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LIEBER  DAHLMANN.  al8  ich  vor  zwölf  Jaliren  Ilire 
schöne  abhandlung  über  Saxo  las  freute  mich^  dafs  wer 
das  recht  der  geschichte  gegen  die  sage  geltend  zu  machen 
vriiste  nirgends  die  eigenthümlichkeit  dieser  anzuerkennen 
unbereit  war*   Solch  ein  staiidpiinct  gebührte  Ihnen;  und 
vrie  von  ihm  aus  Sie  den  eindrang  der  sage  in  die  ge- 
schichte darlegten,  wäre  es  meine  lust  gewesen  die  ein« 
Wirkung  der  geschichte  auf  die  sage  gerade  an  demselben 
beispiel  zu .  entwickeln :  was  hernach  Müller  in  gewissem 
sinn,  doch  nicht  ganz   wie  ich  es  meine ^  gelhan  hat* 
'  Welchen  beider  wege  man  einschlage,  danach  wird  sich 
anderes  licht  ergeben  und  anderer  scbattenwurf.    Sage  und 
geschichte  sind  jedwedes  eine  eigne  macht,  deren  gebiete 
auf  der  grenze  in  einander  sich  verlaufen,  aber  auch  ihren 
gesonderten,  unberührten  grund  haben,    aller  sage  grund 
ist  nun  mythus,  d.  h.  gütlerglaube^  wie  er  von  volk  zu 
Volk  in  unendlicher  abstiifung  wurzelt:  ein  viel  allgemei- 
neres« unstSteres  element  als  das  historische,  aber  au  um- 
fang gewinnend  was  ihm  an  festigkeit  abgeht.  Ohne  solche 
mythische  unterläge  läfst  sich  die  sage  nicht  fassen,  so 
wenig  als  ohne  geschehne  dinge  die  geschichte.  Während 
die  geschichte  durch  thaten  der  menschen  hervorgebracht 
wird  ,  schwebt  über  ihnen  die  sage  als  ein  schein  der  da- 
zwischen glänzt,  als  ein  duft,  der  sich  an  sie  setzt.  ]\ie- 
nials  wiederholt  sich  die  geschichte,  sondern  ist  überall 
neu  und  frisch,  iinanfliörlich  wiedergeboren  wird  die  8n;]e. 
Festes  schrilles  am  irdisclien  boden  wandelt  die  geschichte, 
die  gefliigelle  sage  erhebt  sich  und  senkt  sich :  ihr  weilen- 
des niederlassen  ist  eine  gunst,  die  sie  nicht  iallen  Völkern 
erweist.    Wo  ferne  ereignisse  verloren  gegangen  waren  im 
dunkel  der  zeit,  da  bindet  sich  die  sage   mit  ihnen  uiul 
weifs  einen    llicil   davon   zu   liegen;    wo  der  mythus  ge- 
schwächt ist  und  zerrinnen  will,  da  wird  ihm  die  geschichte 
zur  stütze.    \A  enn  al)er  niylhus  und  geschichte  inniger  zu- 
sammen trelfen,  und  sich  vermählen,  dann  schlagt  das  epos 
ein  gerüste  auf  und  webt  seine  faden.     TrelVend  gesagt 
haben  Sie:   so  sehr  unterliegt  die  geschichte,  welche  kein 
fleils  der  gleiclizeiligeu  aufzeichnet,  der  gefahr  im  gedächl- 
jiisse  der  menschen  ganz  zu  verscliwinden ,  oder  falls  die 
sage  sich  ihrer  bemächtigt  zwar  erhallen,  aber  zugleich  in 
dem  grade  verwandelt  zu  werden^  wie  die  härteste  frucht 


(IV) 


iu  die  weicliste,  die  licrbesle  in  die  snfsoste  durch  knnsl 
der  '/Übereilung  fast  willkürlich  übergelit.  Die  verwaud- 
liiiig,  den  Übergang  riiunie  icli  ein,  nicht  die  Zubereitung, 
denn  zubereitet  nennen  dürfen  wir  nicht  was  durcli  eine 
slilllbälige ,  luibewust  wirksame  ki  aft  umgesetzt  und  ver- 
ändert wurde.  Es  gibt  doch  nur  wenig  ersounene  sagen, 
keine,  deren  trug  vor  dem  auge  der  crilik  nicht  zuletzt 
schwände,  wie  die  verfUisclite  geschiclite  weichen  nuifs 
einer  weit  grüfseren  maclit  der  wahren  ;  was  aus  städle- 
namen  miilsige  möni  he  des  mittelallers  etymologisiert,  jenes 
niederländische  macliwerk  des  IliinibaUl,  eines  Annius  von 
Viterbo  15erosus,  bringen  weder  der  sage  gelalir,  noch  der 
geschiclite.  Die  gescliichle  hat  es  aber  nicht  vor  der  sage 
voraus,  dafs  man  vergleichen  kann;  jede  wird  nur  für 
ihre  vergleichiingen  des  rechten  niafsstabes  eingedenk  sein. 

Aus  vergleicliung  der  alten  und  unverschmahleu  jünge- 
ren quellen  habe  icli  in  andern  büchern  darzuthun  ge- 
strebt, dafs  unsere  voreitern,  bis  in  das  heidenlhum  hinauf, 
keine  wilde,  raulie,  regellose,   sondern  eine  feine,  ge- 
schmeidige, wolgelüge  spraelie  redeten,  die  Bich,  schon  in 
frühster  zeit  zur  poesie  hergegeben  hatte;  dafs  sie  nicht  in 
verworrener,  ungebändigter  horde  lebten,  vielmehr  eines 
althergebrachten  sinnvollen  rechts  in  freiem  bunde,  kräftig 
blühender  sitte  pflagen.   Mit  denselben  und  keinen  andern 
mltteln  wollte  idi  jetzt  auch  zeigen,  dafs  ihre  herzen  des 
glaubens  an  gott  und  götter  voll  waren,  dafs  heitere  und 
grofsartige,  wenn  gleich  unvollkommne* Vorstellungen  von 
höheren  wesen,  siegesfreude  und  todesverachtung  ihr  leben 
beseeligten  und  au&ichteten,  dafs  ihrer  natur  und  anläge 
fem  stand  jenes  dumpfbrütende  niederfallen  vor  götzen 
oder  klotzen,  das  man,  in  ungereimtem  ausdruck,  fetischis* 
mus  genannt  hat.   Diese  beweisführung  fühlt  durch  meine 
vorhergegangenen  arbeiten  sich  erleichtert  und  gestal^kt; 
das  dritte  folgt  hier  innerlich  nothwendig  aus  dem  erÄen 
und  zweiten:   ein  volk,  zur  zeit  wo  seine  spräche,  sein 
recht  gesund  da  stehen  und  unversiegtcn  Zusammenhang 
mit  einem  höheren  alterthuni  ankündigen,  kann  nicht  ohne 
-  religion  gewesen  sein,  und  wir  werden  zum  vofaus  ihr 
dieselben  tagenden  und  mängel  beilegen  dürfen,  welche 
jene  auszeichnen.    Unserer  mythologie  gebricht  es  indessen 
auch  niclit  an  eigentliümlichen,  ihrerseits  auf  spräche  und 
recht  zurückweisenden  bestäligungen ,   an  welchen  sowol 
dem  historikcr  gelegen  sein  mufs,  wenn  er  die  öden,  vei*- 
lafsnen  anfange  deutscJier  geschiclite  beleben  will,  als  dem 
tlieologen,  um  der  einwirkung  des  chrislenthums  auf  das 
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heidenthmn  a  "Wie  der  spuren  dieses  in  jenem  sicher  zu 
werden.  Es  macLt  aber  überliaupt  Ireude  das  leere  haus 
wieder  yoUer  zu  stellen. 

Nur  in  einem  punct  war  der  j^egenwärtigen  unter- 
sucliiing  ein  abweichender  gang  vorgeschrieben,  niemand 
zweifelt,  dafs  die  nordische  Sprache  mit  in  den  kreis  der 
übrigen  deutschen  dialecte  gezogen  werden  nuisse ,  noch 
ist  befremdet  über  die  grofse  cinstimmung  aller  unterein- 
ander, eben  so  geringen  anslofs  haben  die  rechlsforschcr 
an  ilcm  auffallenden,  bis  in  fornieln  \iiid  worle  reiclienden 
einklang  alluordischer  und  alldeutsclier  gebrauche  geuom- 
nieu.  tiir  den  Jiciduischen  glauben  hat  man  eine  andere 
nieiuung  gefafst,  weil  seine  quelle  in  Scaudinavien  reich- 
lich, in  Deutschland  sparsam  fliefst:  diese  sehr  begreif- 
liche Verschiedenheit  ist  zu  der  doppellen  folgerung  ge- 
misbrauclit  worden,  um  den  Ursprung  der  nonlischen  niy- 
thologie  stehe  es  verdächtig,  und  das  iibrige  Deutschland 
sei  götterlos  gewesen,  aus  dem  niangel  des  armen  bruders 
schlüls  man  nicht  etwa,  dafs  er  sein  gut  verlhan ,  sondern 
dafs  der  reiche  bruder  sein  vermögen  unrecht  erworben 
habe,  aus  der  wolhäbigkeil  des  begüterten  entnahm  man, 
dafs  der  diuTlige  gar  nicht  reich  gewesen  sein  könne. 
ISiemals  hat  eine  falsche  crilik  arger  gefrevelt,  indem  sie 
wichtigen,  unabwendbaren  Zeugnissen  trotzte,  und  die  na- 
turgenialse  entwicklung  nahverwantlter  volksslämme  leug- 
nete. Um  sie  aber  auszurotten  habe  ich  wol  eingesehn, 
dafs  ich  nicht  von  einer  darstelluug  der  nordischen  fiillei 
vielmehr  der  deutschen  armut  ausgehend,  Shren  lesen 
muste,  keine  garben  schneiden  durfte,  erst  aus  solchen 
Sbren  und  ihren  kdmern  habe  ich  nahrung  zu  gewinnen 
und  Schlüsse  zu  ziehen  gewagt;  es  ist  dadurch  aller  be« 
Sonderheit,  wie  ich  hoffe,  das  recht  gewahrt  worden»  Denn 
eigenthümlicfaes  «und  abweichendes  tritt  hier  nicht  anders 
wie  in  der  spräche  ein  und  seiner  habhaft  zu  werdeti  hat 
den  höchsten  reiz«  Gröfser.aber  als  die  abweichung  ist 
die  Übereinkunft,  und  das  früher  bekehrte,  früher  gelehrte 
Deutschland,  kann  die  unschätzbaren  aufschlüsse  über  den 
Zusammenhang  seiner  mythentrümmer  dadurch  dem  reiche- 
ren Norden  vergelten,  dafs  es  ihm  ältere  historische  zeugen 
fiir  die  jüngere  niederschreibung  an  band  liefert«  '  Wie 
Deutschland  keine  runen  auf  steinen  übrig  hat,  doch  in 
büchern,  die  alter  sind  als  die  ältesten  nordischen  runsteine, 
so  wird  durch  den  Wuotan  des  Jonas,  Paulus,  der  liplin* 
Synode  der  eddtsche  Odhinn  neu  gesidicrt.  Zweierlei  fest- 
zuhalten, daran  ist  es  hi^r  gelegen;  dafs  die  nordisehe 
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m)'llio1ogie  echt  sei,  folglich  auch  die  deutsche ,  und  dafs 
die  deiUsclie  alt  sei,  folglich  auch  die  nordische. 

Neben  den  laleinisrhen  Zeugnissen,  die  von  der  Rümcr- 
zeit  anheben  nnd  durch  das  ganze  niitlelalter  sicli  erslrecken 
(vielleicht  gelingt  es ,  in  den  ältesten  hciligenlebcn  iiocli 
einiger  hnbliafl  zu  werden,)  ist  von  mir  auf  volkssagen 
überall  kein  kleines  gewicht  gelegt,  und  lohnende  ausbeute 
aus  ihnen  .gewonnen  worden.  Ihren  werth  bezeichnet  das 
verliältnis  heutiger  volksmundarlen  ganz  genau,  in  welchen 
sich  uralter  worlstof,  den  die  gebildete  spräche  längst  aus- 
geschieden hat,  in  menge  findet,  es  ist  WMlir,  die  feineren 
formen  der  würter  sind  zu  grund  gerichtet,  die  genaueren 
fugen  des  niythus  gesprungen ,  allein  die  Wahrheit  der 
grundbedeutung  kann  sich  unverdorben  bewahrt  haben, 
besonders  wichtig  aber,  ja  entscheidend  ist  hier  die  analogie 
des  abstands  deutsclior,  danischer  uiul  schwedischer  volks- 
sagen  von  den  alteren  mythen  :  wandelt  eine  iieunordische 
Überlieferung  die  göller  in  riesen,  so  darf  sie  eine  deutsche 
zu  teufein  herunter  drücken,  und  Saxo  mag  -wiederum  eine 
miitelslufe  zwischen  späterer  tradition  bezeichnen  und  der 
edda.  Was  die  Veränderung  des  Ions  und  der  färbe  in 
dem  späteren  Norden  tterrorbrachte ,  das  mnfs  notliwriidig 
auch  früher  in  Deutschland  vrirksam  gewesen  sein.  Orter, 
geslirne,  thiere^  kräuter  nnd  steine  nach  göttem  und  gei- 
slern benannt  -waren  sorgHütig  zu  verzeiclinen  *,  sie  bestä^* 
tigen  die  längere  wärmere  dauer  ihres  cultus.  Aus  den 
gedickten  des  niittelaltertf  hat  sich  zwar  nur  sparsamer,  im 
einzelnen  aber  höchst  yrichtiger  gewinn  lur  die  mjthologie 
ziehen  lassen^  ihre  Verfasser  hätten  dieser  gröfsere  dienste 
leisten  können,  wäre  nicht  geschmaek  und  ausbildung  des 
dreizehnten  jb.  überhaupt  mehr  ausländischen  als  einheimi« 
sehen  Stoffen  zugewandt  worden.  Albrecbts  von  Haiher- 
stadt bearbeitung'  der  nietamorphosen ,  die  manchen  mythi- 
schen ausdrücken  gar  nicht  hätte  ausweichen  kOnnen,  darf 
hier  besonders  vermist  werden. 

Für  die  ideiitität  nordischer  und  deutscher  gStterIchre 
scheinen  mir  folgende  puncte  schlagend.  W uotan  =  Odhinn 
verbürgen,  aufser  den  lat.  Zeugnissen,  den  ags.  stamm* 
sagen  und  den  Ortsnamen,  die  benennung  Wunsch,  ihr 
Zusammenhang  mit  den  uninschfrauen  (Oskmeyjar  s.  23 G) 
und  Wunschkindern  (s.  507)  \  eben  lese  ich  alid.  blütt. 
1,  129  den  merkwürdigen  ausdruck  lA^ünschehveiber  ge- 
radezu von  Schwanjungfrauen  gebraucht.  Wuolan  erscheint 
im  wiinscheUutt ,  im  breiten  hut,  in  der  hehla  oder  liakol,  . 
er  heifst  noch  fuikeliferend  (s.519),  reitet  auf  dem  schim^ 
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itiel  (8.519.  530.  532),  weidet  sem  pjerd  (8.693)  und 
besorgt  ihm  futter  (s.  104);  als  Wuotung  zieht  er,  der 
alte  siegyerleifaer,  an  des  wütenden  heers  spitze  (s.  615); 
von  seinem  himmlischen  thron  schaut  er  zur  erde  nieder 
(8.  97.  98.)  Donar  =  Th^rr  ist  durch  das  liptiuische 
Zeugnis,  den  donnerwngen,  die  donnerberge  und  eiche, 
durch  das  lianimersymbol  gerecht ferl igt.  der  nord friesische 
boinaiiie  des  r()tli/iaari<ren  sclieirit  mir  ein  unabweisbarer 
griiud;  deshalb  vielleicht  noch  spielt  um  Friedrich  rotlibart 
die  sage,  der  \vie  Thorr  zum  muspilli  wietlerkelireii  soll 
(s.  537.)  Dafs  Freyr  Jh'rduja  und  J^Yd  sei  thut  allein  die 
spraehe  ab,  zumal  auch  Frey  ja  zu  l'^ronwa  erscheint.  Ty** 
ist  yjui  \  Baltac  und  Herimuot  waren  versclnjlkii ,  häüe 
sie  nicht  die  ags.  stairmitalel  bewahrt.  Loki  sclieiul  noch 
aufzutauchen  in  Grefidel^  aber  die  sage  der  mondverschlin- 
gung  hat  sich  allgenjeiner  erhalten,  deu  Oegir  habe  ich  in 
Uük'i  und  2!lcki  nachzuweisen  gesucht,  wozu  man  Ta^iolt 
uehmcn  nuiis.  Fufiite  =:  Forseti  n»ag  immer  noch  beden- 
ken behalten  und  der  weg  offen  bleiben,  ilui  an  die  Fosi, 
zu  Tacilus  zeit  ein  den  Cheru,^keii  verwandtes  \olk  zu 
knüpfen ;  selbst  an  lumolt  stufst  sein  name.  Unter  den 
gütliunen  ist,  aufser  Frouwa,  auch  Frecka ,  vorzüglich 
aber  Hella ^  Halja  und  Hluodana  (s.  löö)  dem  nordi- 
schen kreise  identisch  ;  bei  andern  stört  römische  ausle- 
gung  oder  veränderter  volksnaine  den  grad  der  Sicherheit. 
Desto  deutlicher  überein  stimmen  göttinuen  zweiten  rangs: 
jiiiordna,  Uilta,  Gunda^  Drüt,  fVurt^  die  ags.  tfäkyrie, 
der  ganze  begrif  und  m^rthus  von  sehwanjrauen  und 
ordnerinnen  des  geschicks.  In  der  reihe  göttlicher  beiden 
steht  dem  deutschen  mythus  manches  eigne  und  ältere  zu 
gebot,  doch  sind  auch  überzeugende  einstimmungen  genug 
vorhanden.  Ingo  ist  Ingpi;  lacy  Escio  vielleicht  Askri 
Irmin  lebt  in  Zusammensetzungen  mit  IÖrmun\  jürma^ 
nareik«,  Hamathiua  sind  die  eddischen  lörmunrekr, 
Hamdhir.  dafs  eben  diese  namen  in  die  gothische,  deut- 
sche, nordische  heldensage  eingreifen,  und  darin  hafteten, 
hebt  ihre  beweiskraft  um  ein  grofses.  auch  Vülundr  und 
Mimir  sind  noch  in  I^Fielant  und  Mimer olt  zu  spüren 
andern  anhält  würde  die  sädisische  und  friesische  sage  . 
darbieten,  wäre  sie  yolistöndiger  verzeichnet:  Scedf,  jBeo, 
jFi/i,  Folcifealda  lassen  kaum  blicke  thun  in  das  gewebe 
alter  mythen,  Späfdäg  ist  Svipdagr.  Brosinga  rneney 
Forneotea  jolme  sind  bedeutsame  überbleibsei.  Fügt  mau 
zu  aller  dieser  Übereinkunft  die  gänzliche  gleichheil  der 
namen,  begrilFe,  gro&entheils  der  mythen  von  alh^  zwerg^ 


uiyiu^L-ü  Ly  Google 


(YBI) 


riese,  etan^  dtirs,  meriminni,  shrat^  ans^  regin,  iirlouc^ 
muspilll,  midjiingards  ^  der  £ultu8  ausdrücke  pluozan, 
minne  trinken,  gudja ,  haruc  u.  s.w.,  so  hürt  aller 
Zweifel  auf  und  die  ursprüngliche,  unerborgte  verwandt- 
fichaft  der  deutschen  und  nordischen  göüerlehre  wird  zu 
einer  unerschütterlichen  Wahrheit. 

Jede  derselben  steht  um  so  sicherer  und  unantastbarer, 
je  mehr  unterschiede  und  eigenthümliclikeiteu  den  wahn 
an  entlehnung  und  Übertragung  fern  halten,  auf  solcher 
Verschiedenheit  eben  beruht  alle  Spaltung  der  völker  in 
Stämme,  der  sprachen  in  dialecte,  der  mythen  io  epen^ 
jenes  erblühen  eines  frischen  leben«  aus  bindender  allge* 
niein]i«it|  und  icb  weifs  nicht  was  hier  melir  freuen  kann, 
das  trennende  su  gewsbren  oder  das  einigende.  Unter  den 
vrichtigsten  eigenbeiten  deutscher  mythologie,  im  gegensat» 
zur  nordischen,  oben  an  zu  stebn  scheint  mir  nun  das 
allgemeinerQ  und  eben  darum  viel  weniger  in  cuUus  aus» 
gebende  ansebn  des  Ftd  oder  Ftduja,  Seandinavien,  zu* 
mal  Schweden  yerehrte  diesen  gött  in  tempeln,  unter  den 
übrigen  Deutschen  ist  keine  spur  solches  dienstes,  wol 
aber  hat  sich  sdne  benenming  in  die  eines  göttlichen  heim  . 
ausgedehnt^  so  sehr  und  wahrscheinlich  so  lange  schon, 
dafs  mfilas,  ohne  anstofsy  frduja  für  tevQioe  verwenden 
durfte*  nichts  als  den  güiigen,  freundlichen  berm  imd 
könig  scheint  es  auszudrücken.  '  Von  Asien  her  ist  die  sitte 
eingedrungen  den  namen  der  gottheiten  herr  oder  frau 
vorzusetzen,  niemals  haben  die  alten  Griechen  ihre  götter 
uv^toQ  betitelt,  dieser  ausdruck  bezeiclinete  immer  den 
gewaltigen,  mächtigen  eigner;  gleiches  gilt  yon  deonoxr^Qf 
und  dionoiva  war  in  Athen  für  eine  bestimmte  göttin,  för 
Proserpina  eingeführt,  erst  Tbeocrit  gibt  es  auch  andern 
göttiimen*  Allgemeiner  wurde  uvQtog  durch  die  septuaginta: 
nvQiag  o  S^toc  oder  ^eoc  xvgtog.  Und  Neugriechen  nen- 
nen den  wind  o  xvq  Bogens  (Wli.  Müller  2,  120)  wie 
ihn  das  russ.  Igorlied  gospodin  betitelt  (s.  361.)  Hienacb 
heifst  nun  den  Clirislen  nicht  nur  gott  frduja^  ff^ y 
dryhten ,  drottinn  ^  sotidern  auch  Christus  ebenso,  und 
Maria  frau.  \on  heidnischen  gultern  wird  niemals  herr, 
wol  aber  von  heidnischen  göltinnen  frau  gesagt;  kein  herr 
Wuotan ,  herr  Irnün ,  allein  frau  Holda,  frau  Frccke, 
frau  Berhte,  frau  Sonne,  ein  grund  um  auch  fru  Gaue 
(s.  153)  eher  auf  die  gütlin  zu  beziehen.  Ebenso  im  romani- 
schen domina  Abundia  {dame  Habonde),  Diana  doniina, 
Jiern  (s.  176),  ^/o/zz/V/a  nocturna,  und  bei  Ausonius  (p.  m.  467) 
Uloniinae  Mosellae  numine  adoralo'.  Auch  die  Slaven  setzen 
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Oir  gospodin  dem  göttlicben  samen  "vor,  krain.  gospod  bog^ 
böbm.  hospodia  oder  pdn  bilh,  poln.  pan  bog,  litOi.  pona9\ 
docb  bezogen  die  «üten  Jiöhmen  dohropan  auf  Morcur 
(s.  93) ,  unsere  vorfahren  her^  holder  lier  auf  den  Mond 
(8.400.  401.)  Frduja^  Frd  mag  also  In  sebr  früher  zeit 
jenen  adjeclivischen  sinn  geliabt  liaben,  etwa  wie  den  Rö- 
mern lAber  und  Liheva  (s.  194.)  IMerkwürdig,  dafs  auch 
die  hauptsächlich  thüringischhessischen  göttinnen  Holda 
und  Berhta  den  sinn  der  beiwörler  hold,  lieh,,  weifs 
enlhallen  und  an  die  celtischen  honnes  dames,  dajiiea 
bUmt  hes  y  mehr  als  an  scandinavische  gotlheiten  mahnen. 

Den  landschaftlichen  unterscliied   zwisclien  Ziu  und  . 
Jßr  glaube  icli  herausgehoben  zu  haben ,   sclion  nacli  den 
runeu  (s.  134.)    Uber  dem  fries.  Fosete^  der  sclnvabisclien 
Zisa ,  der  sächsischen  Edstre  und  Jlredhe,  der  marsischen 
'Farn fa na  schwebt  für  immer  oder  so  lange  unsicherlieit, 
bis  neue  naclu^icbten  und  combinationen  den  blick  in  ihre 
eigentbiimliclike^it  tiefer  dringen  lassen.    JSerthus  ist  dem 
obr  und  der  angewöbnung  noch  allzu  fremd,  als  dals 
meine  TmmtaDg  von  allen  gutgeheifsen  werden  kQnnte« 
ich  wollte  dem  budistab  der  handschriften  sein  recht  thnn 
^  und  in  der  geschlecfatsabweichung  zwisehen  Nerthus  und 
Niörd/ir  einen  unterschied  mehr  für  deutsche  und  nordi» 
sehe  lehre  gewinnen,  formell  ist  einem  gotb.  fem.  Nafrthua 
wenig  oder  nichts  anzuhaben,  wlewol  ich  auch  keine  lat« 
weiblichen  eigennamen  vierter  dee!.weifs.  das  schwankende 
geous  bezeugen  vaflits  (s.  246)  und  die  doppelform  neben 
mnander  unhulthö,  unhuliha  (s.553),  Perkunas  und  Fiörgyn 
(8.117),  ja  selbst  Freyr  und  Freyja.    Wer  bei  Bertha 
bebarrt,  mufs  aufser  dem  N  auch  das  U  ändern  und  für 
Nerthum  Hertham  setzen,  da  sich  kein  goth.  alrtbus,  nur 
airllia  findet.     Für  Hertlia  scheint  allerdings  die  nord. 
göttiu  Jördli  anzuschlagen  und  es  ist  s.  140  zuviel,  gesagt^ 
dafs  die  aspiration  bei  Tacitus  fehlen  müsse,  da  er  Her* 
munduri,  Uerminones  schreibt,  wiewol  Arminius.  einzu- 
räumen ist  auch,  dafs  gerade  erda  und  herda  wechseln 
(Grall  1,  415-17)  und  noch  beute  ein  Schweiz,  masc.  herd 
für  solum,  erdboden  gilt,  das  aber  vielleicht  dem  ags.  eard 
(und  nicht  eordlie)  ahd.  art  (Graff  1,  403)  zu  vergleichen 
wäre  ?  die  uncialen  H  und  N  konnten  unter  der  band  des 
Schreibers  leicht  vertauscht  werden. 

Das  nördliche  Deutschland,  zumal  Sachsen,  zeiclinet 
»ich  durch  längeres  haften  am  hcidenthuni  aus:  es  hat 
mehr  anklänge  an  \>  odan ,  mehr  ortliclikeilcn ,  die  sich 
auf  gölter  beziehen,  die  benennung  d^s  miuwucUeuö  f  VonS' 
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tag,  Gonstag  hat  in  Westfalen  zu  langst  gcciaiiert,  dort 
stand  die  Irmenseiiie,  Niederdeiitsch  ftiiid  die  volleren 
Überlieferungen  von  Hahelbernd^  von  fru  Freche,  die 
stammsajgen  von  Sahsnöt,  Heime^  und  aus  Niederdeutsch« 
land  ansgegiangen  ist  die  reiche  ags.  sage,  auch  die  osteV" 
feuer  mögen  gerechnet  >verden.  Wie  in  der  vila  Sturmi 
(Pens  2,  367)  f'eroces  Saxones,  liiefsen  die  spater  bekelir- 
ten  noch  lange  /eil  die  wilden  SacJisen  (Gudr.  1465.  6016, 
Loliengr.  p.  1.50.)  doch  stellt  aucli  Franei  ferocea  (Pertz  1, 
282),  wilde  branken  (Giidr.  1465)  und  sonst  f(^/7f/e  Krieclien. 

Von  der  verwandtscliaft  deutscher  mylhologie  mit  ro- 
mischgriechisctier  muCs  man  uuterscheideu  die  interj^retaliu 
rooiana  deutscher  güller. 

Die  ältesten  Zeugnisse,  welclie  uns  Ji'uotan  nennen, 
sind  aus  dem  siebenten,  achten  jh.;  zäldl  man  in  den  ags. 
genealügien  von  historisch  sicliern  namen  aufwärts  Ijis  zu 
Wuolan,  so  fiele  er  in  das  vierte,  höchstens  drille,  die 
unstatlhaftigkeil  einer  solchen  conipulation  liabe  ich  s.  III 
beliauptet,  und  Suhm  der  auf  solche  weise  die  lebenszeit 
Odins,  oder  eines  seiner  eingebildeten  inehrern  Odine,  heraus- 
zubringen meint,  erlangt  nur  trügerische  resultate.  Wie 
sollten  im  ge wirre  der  Völkerwanderung,  als  von  der  andern 
aeite  schon  das  christenthum  vordrang,  deti  deutschen  Hei- 
den gölter  entsprungen  sein,  welchen  alle  ihre  Stämme, 
die  vordersten  und  hintersten,  zugefallen  wären?  Wenn 
iiberhaupt  natioualgötter  so  äufserlich  und  plützlich  einge- 
führt Vierden  kOnnen,  sollen  sie  aus  den  planetarischen 
iPochengötlern  i  die  zu  Jener  zeit  das  christenthum  im 
gideit  mit  sich  brachte,  oder  vor  sich  her  schickte,  erklär- 
bar sein?  dann  aber  hätten  Sonne  und  Mond  die  ersten 
bauptgottheiten  abgeben,  und  nicht  gerade  Mars,  Mercur 
und  Jupiter,  dazu  wieder  in  andrer  raogordnung,  hervor- 
gehoben werden  müssen ,  dann  dürfte  auch  Saturn  nicht 
fehlen,  den  kein  deutscher  stamm  verehrt,  und  vroher 
gekommen  wären  die  deutschen  namen  dieser  wochengöller? 
bei  OQlliern,  von  welchen  zunächst  bekannlschafl  mit  ihnen 
herzuleiten  wäre,  blieb  die  lateinische  benennung  in  kraft, 
warum  nicht  bei  Deutseben,  die  sich  damals  wenig  sträub- 
ten für  lateinische  begriffe  lateinische  Wörter  zu  behalten? 
die  deutschen  götternanjen  sind  aber  sichtbar  nicht  aus  den 
lateinischen  übersetzt,  nocli  ihnen  nacligebildet.  von  ein- 
lieimischen,  etwa  geschichllichen  beiden  oder  königen  ent- 
lehnt und  auf  die  fremden  götter  angewandt  sein  können 
sie  nocb  viel  minder,  weil  durch  Donar  oH'enbar  der  in 
Jupiters  idee  liegende  donuergott  ausgedrückt,  durch  i^ria 
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der  1)cgrif  YOn  Ventis  erreicht  yrird.  Ungleich  natürlicher 
ist  die  annähme,  daüi  sich  unsere  vorellern  för  die  ihnen' 
zugeführten  woclicntagsnamen  längstbekannter  eigner  güW 
terbenennungen  bedienten.  Vollends  bcgiiiTe  kh  nicht, 
wenn  unter  den  erstbekehrten  oder  der  bekehrung  znrei« 
fenden  äureersten  Dentschen  solche  aufgebrachte  namen 
um  gegrÜfen  hätten,  wie  sie  den  lange  noch  im  beiden* 
thuDi  beharrenden  Sachsen  und  fernen  Nordmannen  so 
annehuilich  geworden  -wären,  dafs  sie  in  dein  mittelpunct 
ihres  cultus  lange  jahrhunderte  herschen  konnten.  Wenn 
dem  Gothen  des  vierten  jh.,  wie  wir  dnrcli  UUilas  wissen, 
die  gnuidheidniscben  ausdrücke  blutan,  franja,  liaija,  mid- 
jungards  u.  8.  >v.  eigen  und  gelaufi^r  waren,  dem  Alainannen 
des  acbten  ])luozan,  fru,  bella,  inillinkart,  dem  Nordmann 
des  eilflen,  zwölften  bluta,  Freyr ,  Hol,  niidiignrdlir ,  so 
bezeugt  das  alles  doch  ein  tieferes,  fesleres  clciiicnt  des 
glaubens  als  dafs  man  ihn  auf  jenen  aulais  zuriickleilen 
niücbte.  darum  nuifs  Wuotau,  den  jene  ags.  stanimsage 
linier  viel  alteren  ascendeulen  nochmals  mit  anderm  namen 
a\illiilirt,  nicht  nur  im  siebenten  jh.  verehrt  worden  sein, 
sondern  auch  im  vierten  ,  und  ersten. 

Eine  treifende  besliiligung  dieser  beliauplung  gewShren 
\nis  aber  Tacitus  nachriciiten.  Tacilus  fiifirt  unter  rümi- 
scher  benennung  germanische  gollhoilen  auf  :  3Iercnr% 
JSlars^  Hercules  f  Js/'s  ^  Castor  und  Polln Xj  und  für 
sie  nuils  es  auch  deutsche  namen  gegeben  haben,  wider- 
sinnig wäre  nun  anzunehmen,  diese  deutsclien  güller  des 
ersten  jh.  seien  ganz  andere  gewesen,,  als. die  des  vierten 
oder  sechsten,  jene  althergebrachten  wesen  aufeinmal  ver^ 
schwanden  und  neuerdachten,  unvolksmlifsigen  gewichen« 
Die  Wahrheit  ist,  dafs  schon  Runter  des  ersten  jh.  auf 
dieutsehe  gottheiten  die  analogie  ihrer  benennungen  an* 
wandten,  dafs  solche  lateinische  namen  im  vei:kehr  zwischen 
Germanen,  Römern  und  Galliem  hernach  fortwährend  bei« 
behalten  wurden  und  die  Verdeutschung  der  planetengdtter 
von  selbst  an  haud  gaben.  Nur  wurde  durch  diese  fieilich 
die  zahl  deutscher  götter  nicht  erschöpft,  wie  uns  Isis, 
Hercules,  Castor  und  Pollux  «eigen,  noch  mehr  aber  A^er- 
thu8  und  Tanjana^  welchen  der  geschichtschreiber  ihren 
deutschen  namen  lassen  mufs,  weil  es  ihm  an  genau  pas« 
senden  römischen  dafür  gebricht.  Nertkua ,  stKnde  die 
lesart  ganz  gesichert,  gäbe  einen  unschätzbaren  beweis  für 
die  eiuerleiheit  der  tacitischen  mit  den  eddischen  gütlern. 
Hertlui  oder  Herthas  entspräche  zwar  auch  der  lÖrdJi^ 
bezeichnet  aber  zugleich  das  element,  und  niemand  be- 
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•   «Imlct,  dafs  diese«  von  den  Germanen  des  ersten  jh.  wie 
"von  den  spätem  mit  demselben  aiisdruck  benannt  wurde. 

Mit  jener  Inn  und  her  versuclilen  liberselzung  deul- 
ficher  lind  römischer  götter  bernlirt  sich  die  eigentliche, 
innere  Verwandtschaft,  welche  zwischen  deutscher  luid  cias- 
sicher mythologie  iingefälir  in  dem  verlialtnis  statt  findet, 
nach  welcliem  unsere  spraclie  beschlechtet  ist  mit  griechi- 
scher lind  laieinischer.  Eine  bedeutende  zahl  überraschen- 
der einstininumgen  wird,  wenn  ich  mich  nicht  täusche, 
durch  meine  arbeit  an  tag  gebraclit  worden  sein ,  und  bei 
dieser  vergleichung,  verstellt  es  sich  von  selbst,  ist  die  trüm- 
nierhafte,  ungesammelte  deutsche  götlerlehre  meist  im  nach- 
theil gegenüber  der  reichlich  erhaltenen,  verfeinerten,  ge- 
ordneten jener  Völker,  dort  ist  sie  von  dichtem  wie  von 
künsilern  im  scliofs  gepflegt,  gereinigt  und  geschmückt,  hier 
aber  fast  von  allen  leuten  verwerfen,  ausgetrieben  und 
dem  rohen  volk  preis  gegeben  worden,  zur  gricclu'scli on 
poesie  verhält  sie  sich  beinahe  wie  prosa ,  durch  deren 
8c1i1icbte  rauheit  nur  liin  und  wieder  haftende  fornieln, 
gleich  wildem  vogelscbrei,  rührend  hallen,  dieser  Yerjährten 
läge  der  sache  entspricht  auch  die  vornehme,  unwissende 
käle  mit  welcher  man  einzelne  versuche  vaterländisches 
«Iterthum  eu  erbellen  aufgenommen,  oder  die  halbcritische 
wUlföhrigkelt y  seine  letzten  Überreste  zu  vernichten,  wäh- 
rend allen  Forschungen  über  dassische  spräche,  sitte  und 
religion  sich  rege  und  warme  theilnahme  zuwendet* 

Dem  SSeiM  veigleichbar  ist  unser  Donar,  doch  nicht 
die  oberste,  die  zweite  stelle  nimmt  er  ein,  und  darum 
hat  Tadtus  gar  nicht  einmal  anlalli,  eines  deutschen  Jupi^ 
ter$  zu  gedenken,  unserm  Wuotan^  der  sich  nicht  blofa 
obenhin,  sondern  individuell  mit  Mercur  identificiert,  kommt 
der  höchste  rang  zu;  und  eben  weil  unser  ff'uotan  be- 
deutender ist,  als  der  römische  Mercur^  übertrift  Jupiier 
an  macht  und  ansehn  unsern  Donar,  Beide  Wuotan  und 
Merctir  gleichen  sich  durch  den  wünschelhut,  die  wün- 
schelrate,  als  erfinder  der  buchstaben,  als  empfangnehmer 
gefallner  beiden;  nur  ist  Wuotan  aufserdem  gott  des  siegs, 
neben  Ziu  oder  MarSy  dem  kriegsgott.  Bedeutsam  scheint 
beider  znsammennennen  Mars  und  Mercur  (s.  27*  74.  78. 
85)  wie  sie  in  der  woche  folgen.  Ich  habe  angenom- 
nicn,  dafs  Mercur  auch  im  gallisohen  cultus  höherer  ehre 
tlieilhaft  wurde",  als  im  römischen ,  und  darin  bestärkt 
vielleicht  die  Wahrnehmung  8.692,  dafs  aus  Hermes  ter- 
maximus  oder  TOfcff/yinroc:  unter  romanischen  viilkcrn, 
ich  möchte  wissen,  wann  zuerst  die  beuenuung  Terma^an^ 
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Tervagan  für  die  oberste  heidnische  gottheit  ao%ekoinfnefi 
ist.  8Üd  und  nordfranzoeische  dichter  Wenden  sie  auf  den 
sarazenischen  abgott  an ,  gleich  Jtipin  (Jupiter)  und  Apolloft, 
lassen  aber  Tervagan  gern  den  vorrang  (Kerahras  2843. 
4370  vgl.  Apoli  3643.  4372;  cod.  bibl.  reg.  7183  fol.  164c 
nennt  Tervagan  ,  Jupiter  et  Noiron,  unter  welchem  letztern 
Nero  gemeint  sein  wird,  vgl.  Reinh.  CCIII.)  aus  romanischer 
quelle  haben  unsere  dichter  des  13  jli.  Tervigant  (Wlu 
l^ö,  12.  399,  6)  und  altenglische  Tennagant. 

Donners  oder  Tliörs  zweiter  rang  verursacht  auch, 
dafs  ihm  nicht  die  allväterlichc  eigenschaft  des  Zeus  und 
Jupiter  beiwohnt;  der  nord.  mythus  stellt  ihn  dar  als 
Odhins  söhn,  vielleicht  lafst  sich  sein  bock  und  der  bocks* 
hornige  Jupiter  Anunon  zusammenhalten?  auf  bergen  haust 
er  wie  Zeus  fVwxp/o^.  lais  und  Diana  stehen  mit  Haida 
und  Berlita;  Demeter ^  Ceres,  Isis,  Oybele  und  Bere- 
cynthia  mit  Nerthus  in  naher  Verwandtschaft;  Venus  ge^ 
-  mahnt  mehr  an  Freyjaj  als  J(4no  an  Frigg;  etwa  Pro* 
9erpina  an  Halja,  kaum  Hecaie  an  den  ansdrock  hexe* 
mit  MiaertHi  können  Fricka  und  Haida  züge  geniein 
haben y  mit  Neptun  Oegir;  wenig  hervor  tritt  die  idee 
des  Bacdun  und  jipMa  an  göttern»  sie  ist  eher  in  tmnk- 
nen  riesen  erkennbar  und  in  sangreiohen  dben  oder  ström« 
geistern* 

Unsere  manigfache  sage  von  mwergen,  elben  und. 
rieben  übertrtft)  döskt  mich,  die  classische,  sie  ist  hei- 
misch«:,  sutraulicher,  narrer*  das  macht,  weil  hier  der 
▼olksmillsige  ton  vollkommen  der  rechte  ist.  nicht  dafs 
die  eriMhlungen  der  alten  weniger  reich  und  schön  erfun» 
den  wären,  aber  ihre  ausfiihmng  fällt  schon  leicht  ins 
vornehme,  während  diesem  stof  enthaltsame  treuherzigkeit 
wol  thutr  Was  hatte  das  alter ihum  onserm  lieblichen 
mythus  vom  äiiliea  volh  an  die  seile  zu  setzen?  man 
halte  Schilderungen  von  Tlietis  oder  Cyrene  (die  gurgitis 
ima  tenct  und  thalamo  sub  fluminis  alti  wohnt,  Virg. 
georg.  4,  321.  333)  zu  deutschen  sagen  von  wasserhrauen 
luid  schwanjungflern*  Das  gemeine  volk  in  Rom  und  Grie- 
chenland kann  aber  noch  manches  gewnst  haben  von  ge- 
rne n ,  habiren,  nyniphen^  syrenen  ,  dryaden  ,  cy dopen 
und  titanen,  was  die  dichter  vorenthalten,  auch  das  arme 
kindermarchen  lag  ihnen  mehr  fremd,  das  wir,  weil  es 
uns  für  entbeluie  geistvollere  diclitungen  unserer  vorzcit 
ersatz  geben  nuils ,  zu  überschätzen  fast  gezwungen  sind. 
Aber  in  jeglicher  stufe  menschlicher  bildung,  wie  unter 
jedem  hiiumel,  geralhen  eigne  besonderheUen  der  poesie. 
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die  barbarei  des  iiultelalters  Ut  es,  der.  wir  uusere  lliier- 
Xabel  zu  danken  haben, 

Noch  näher  als  die  verfeinerlc  sage  der  Griechen  und 
Römer,  slolit  uns  darum  auch  die  der  anderen,  gleicliar- 
tigeren  und  benachbarten  Völker,  ich  glaube  an  ein  baiul, 
das  sie  alle  verknüpft,  nicht  blols  in  ihrer  geschichte,  son- 
dern weit  enger,  oft  mit  unsichtbaren  enden,  in  ihrer 
Sprache  und  sage,  und  dafs  dieser  Verhältnisse  erforschung 
jnil  desto  rciclierem  crlrage  lohnt,  je  sorgsamer  alle  eigcii- 
Üiümlichkeilen  dabei  gewahrt  worden  sind. 

Cehische  Sprachstudien  und  mylhologie,  immer  noch 
iibclberiichligt,  verdienen  aus  ihrer  nicht  nnvcrschuKlelcn 
Schmach  durch  gründliche  arbeilen,  die  Ireilich  keine  leich- 
ten sind,  gerissen  zu  werden.  Von  deutschen  und  nor- 
dischen slänunen  sind  die  celtischen  aus  dem  viel  breiteren 
slricli,  den  sie  früher  in  Europa  einnahmen,  nach  dem 
-westlichen  ende  gedrängt  worden,  ihr  zurückweichen  er- 
folgte aber  nie  so  plätzlich  dafa  nklit  ipuren  ihrer  spräche 
uod  ihres  glaubene  unter  den  Völkern^  die  an  ihre  stelJe 
traten,  haften  eollten.  Anfangs  hatten  die  Gallier  einen 
beträchtüchen  theil  Süddeutschlahds  inne«  und  nocji  lange 
darauf  streckte  sich  ihr  reich,  ein  durch  bildung  und  wol- 
stand  überlegnes,  an  dem  deutschen  her.  von  so  unmittel- 
baren nachbarn  mufs,  bevor  Alemannen  und  Franken  auch 
jene  seite  des.  Rheinstrom«  tiefer  hinein  bezwangen^  geraume 
zeit  h^ber  eingewirkt  worden  sein«  Das  schwierigste 
nur  ist,  den  viel  stärkeren,  zSheren  einflufs  römischer 
cultur  auf  gallische  sitte  auch  von  dieser  zu  scheiden,  und 
wie  lateinische  zunge  überwog  frühe  schon  lateinischer 
mythus.  Für  eehtoeltisch  gelten  könnte  Jenes  hphersteUen 
des  Mereutj  der  sich  dann  mehr  mit  dem  germanischen 
Wuotan  ausgliche;  ich  scheue  aber  noch  die  gefahr,  einen 
welschen  Gwydian  (s*  695)  und  dessen  vatcr  Don  mit 
Wuctan  und  gar  Donar  zusammenzulialten.  In  dem  vor-, 
berschendeu  dienst  einiger  göttinnen  möchte  man  celtische 
und  deutsche  berührung  und  Wechselwirkung  erblicken: 
j4bundiaf  äonUna  nocturna,  vielleicht  die  dunkeln  Ne^ 
halennien,  an  der  seite  von  Uolda  und  Berhta  zeigen  uns, 
warum  diese  geringeren  anklang  in  Scandinavien  fuiden. 
Berecynllüas  landuinflihrung  (8.694.  vgl.  691)  ist  dem 
wagen  der  Nerthus,,  dem  schif  oder  pflüg  der  Isis  höchst 

*)  iiire  liHupter  mit  göttern  selbst  zu  vergleichen,  so  wäre  der 
siegbriogende ,  gelarvte  wolf  Wuotan,  der  rotlie  fucbs  Donar,  könig 
Idwa  oder  bar  Frd.  Ich  will  daoiit  lilchts  aiehr  als  eioea  blofseu  eiofall 
Torgebcacbt  liabeo. 
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ähnlich.  Herciihsi  Saxanus  könnte  Galllern  und  Deut- 
schen zusammen  gehören,  zumal  Saxn^t  wieder  dem  Noi^- 
den  fehlt.  Man  steht  an ,  welchem  beider  Völker  Procops 
meidung  von  der  seelen'db  er  fahrt  (8.481)  passe;  damals 
war  dort  schon  fränkische  oberherscliaft,  wiewol  der  scan- 
dinavische  brauch  (s.  480)  verbreiletcre  einstimmung  be- 
zeugt. Eine  menge  aberglauben  hat  Deutschland  mit  Frank- 
reicli  und  Britannien  gemein,  vor  allen  das  notfeuer,  den 
Joliannisbrand  y  die  hexen fa r len  ,  den  exercitus  anti'^ 
qiiiis  (s.  527.)  Ungleich  betrachtlicher  aber  war,  au  zalil 
und  ausbildung,  das  cellisclie  priestertlium. 

Wurden  uns  durch  Alemannen  und  Franken  gallische 
mythen  vermittelt ,  so  geschieht  ahnliches  im  liintergrund, 
wo  slavische,  litthauische,  finnische  Völkerschaften  auf  un- 
serer ferse  nachrückten.  Die  hochdeutsche  mundart,  im 
gegensatz  zur  niederen  und  nordischen,  hat  diesen  einflufs 
erfahren,  am  frühsten  und  merklichsten  ausgesetzt  waren 
ihm  die  Gothen,  von  finnischer  und  lettischer  niylhologie 
sind  wir  ziemlich  unterrichtet;  nachtheilig  entgeht  uns  ge- 
treue, critische  künde  der  gesamten  slavischen,  wie  sie  vor 
allen  ainlcrn  Schaffarik  liefern  könnte,  das  Verhältnis  sla- 
vischer  götler  zu  deutschen  ist  einigemal  (s.  93.  223.  382) 
berülirt.  Obenan  unter  ihnen  steht  Perun ,  wie  bei  den 
Griechen  Zeus  ,  abweichend  von  unsrer  rangordnung.  ob 
sich  Ltcl  und  Polel  (s.  454)  dem  naharvalischen  Caslor 
und  Pollux  (8.39)  vergleichen  lassen,  weifs  ich  noch  nicht 
Bacher,  sollte  Lada  versetzt  sein  aus  Holda,  wie  labe  =z 
dbe,  labiid  s  elbis  ?  unwahrscheinlich.  Torih^  Torh^  ein 
kriegsgolt  kraiiuscher  Wörterbücher  hat  nichts  mit  Thor 
noeh  Tyr  gemein  s  er  stammt  aus  vtorik  (der  andere,  «weite), 
^il  dies  Mariit'  den  «wetten  slavischen  Wochentag  bildet, 
ein  pfner,  gewis  erst  spHter  misgrif.  Des  übereintniflbuden 
«laTischen  und.  deutschien  abergUubens  ist  aufserordentfich 
vieL*) 

Die  wahrgenommne  wichtige  beriihrung  «wischen 
PerhunäSf  fairguni^  firgen  und  Fiörgyn  fuhrt  mich' 
zu  folgenden  betracihtungen.  Ulfilas  braucht  fairguni^ 
frdujoj  haljuy  airtlia^  Wörter  £e  anderen  Stämmen  zu 
göttemamen  dienen,  in  verschiednem,  )a  unpersönlichem 


*)  L.  Golfbiowski  hat  1830.  1831  zu  Warschau  in  vier  banden  her- 
BusgegebMi :  lud  (volle) ,  ubiory  (traeliten) ,  gry  i  sabawy  (spiele  and 
aaterhaltoogea) ,  dona  f  dwory  (bauser  ond  bofe),  woria  reteblicbes 
mateiial  eathalten  sein  soll,  ich  konnte  «las  werk  niclit  lienutzen.  tob 
dyngos  nad  laiigarst  Cs.332)  wird  gry  p.  890-894  gebändelt. 
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mnn«  soll  man  nun  sagen,  diese  begriffe  siod  erst  nach 
und  nach  personificiert  worden  ^  dem  heidnischen  Gothen 
also  noch  keine  solche  gottheiten  bekannt  gcweeen?  ein« 
folgening,  die  ich  ganz  för  irrig  halten  würde.  Der  Gothe 
ist  unbefangen  genug,  die  eigentliche  oder  verwandte  he« 
deutung  dieser  Wörter  zu  nntzen,  ohne  sich  an  einen  heid» 
nischen  nebensinn  zu  stofsen,  auch  ahd.  wurde  jr6  eine 
seitlang  geduldet,  dann  aber  aufgegeben,  ßrgun  zeigt 
sich  blols  in  veraltender,  seltner  Zusammensetzung.  Daft 
abw  ein  ausdruck  bald  in  voller  persönlichkeit,  bald  un- 
persönlich, unter  demselben  volk,  gebraucht  werden  dürfe» 
weist  am  besten  Donar^  der  heidnische  gott,  neben  donar^ 
der  naturerscheinung.  wer  sieht  jetzt  den  grund  ein,  Mres- 
halb  Ulfilas  diese  durch  theilwo  wiedergibt?  fairguni 
ist  ihm  nichts  als  berg,  hülie,  Perhunas  dem  Litthauer 
sowol  der  auf  höhen  thronende  donnerer,  als  donner  selbst« 
die  meisten  Slaven  unterscheiden  von  Perim  den  donner* 
krach  grcm^  doch  drückt  das  poln.  pioran  auch  den 
donnerkeil  aus;  merkwürdig  dafs  die  Scandinaven  den  na- 
men  des  schalls  diina^  tordon,  forden  (s.  112)  von  T'/ior 
sondern,  dafür  ist  ihnen  T)'6rgyn,  weiblich*)  oder  niänn- 
licli  gebraucht,  immer  pcrsouilication.  Nicht  auf  viel  an- 
dere weise  verhalt  es  im  13  jh.  sich  mit  wünsch,  das 
einmal  inbegrif  des  Wunsches,  ideal,  dann  aber  noch  den 
persönlich  aufgefafsten ,  verleihenden  ff^unsch  ausdrückt: 
ich  erinnere  an  ^I^ag  und  NacJit^  an  die  Verwandtschaft 
von  dies  mit  deus  (l,  425.)  Ge^setzt  es  stände  bei  Tacitus 
Hertha,  so  würde  dadurch  Ulfilas  unpersönlidi  gesetztes 
airlha  nicht  beeinträchtigt. 

Audi  zu  dem  ferneren  alten  Morgenland  ergeben  rieh 
bedeutsame  beziehungen,  die  wenn  sie  über  allen  zweifei 
erhoben  werden  können  für  sich  allein  schon  die  meinnng 
eines  späten  Ursprungs  deutscher  mythologie  abwehren  mna» 
•en*  Dahin  redme  ich  die  Verwandtschaft  unserer  todes* 
göttm  Halja  (s.  195.  461*  486)  mit  der  indischen  Kali 
oder  Malutkait*  der  grofsen  schwarzen  göttin,  die  auch 
sonst  Bhavani  heifst  und  Schivas  gemahlin  ist.  in  der 
Unterwelt  soll  sie  über  die  saelen  gericht  halten:  dies 
amt  und  ihre  schwarze  färbe  macht  sie  der  Halja,  aufser 
dem  eintreffenden  namen,  Kufserst  Shnlich.**)  8ch$iHtrz9f 


wie  Griechen  eine  Pallai  unght  netUNB.  HecyclL 

**)  Dopps  glossar  43i>  gibt  nur  den  männlichen  daeaiea  KaK,  der 
lo  dem  vitften,  bfisea  Zeitalter  aaftietea  soll,  aa.  anch  die  alts.  spiadie 
keaat  cia  OMse.  M  (§.  464.) . 
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dunkelblaue  göttergestalteii  hat  die  indische  niytliologle  meh- 
rere, z.  b.  Ki'ischnu  (violaceus,  niger.)  Bupps  gloss.  49*». 
PV uotan  ist  schon  von  vielen  niil  Buddha  vei  gliclien  Avor- 
den;  Raak,  der  tujüngst  darüber  gesprochen  hat  (sanilede 
afbandUittger  p.  i9.  Sd)  und  ihre  Identität  für  ausgemacht 
hlQl,  stellt  auch  Gautama^  einen  andern  namen  Buddhas 
sum  tA\xk*  Gautr,  wohei  idt  nodi  ala  yorzügUch  wichtig 
anschlage y  daTs  die  angelsächsischen,  'wahrscheinlich  die 
gotliischen  atammtafeln  einen  Gedt  und  Gäuiä  kennen,  der 
für  Vodens  ahn^  d«  h*  für  ihn  selbst  angesehn  und  ein  gott 
genannt  wird  Tanh«  XVI.  XXVI <)  Dazu  treten  iibereinstim- 
mende  züge  a^s  cültus  und  der  sitte ;  statt  aller  einen; 
die  mitTeibrennung  der  witwen  (RA.  451.) 

Selbst  das  indische  dogma  einer  dreieinheit  (trimurti) 
in  Brahma  9  Vischnu^  Schiva  hat  an  den  eddischen  Har, 
lafnhUr  und  Thridhi  (sw  llo)  sein  gegenbild,  Und  ich  möchte 
die  letzten  am  liebsten  auf  Wuotan ,  Donar  und  Frö  den« 
teui  wie  sie  uns  Adam  von  Bremen  als  upsaliscihe  götter« 
bflder  sdiildert;  Jene  altnordische  lehre  ist  nun  Mellich 
in  den  Überresten  der  deutschen  m^rthologie  nicht  ausge- 
sprochen, aber  zur  trilogie  neigt  sich  b^inähe  alle  götter- 
und  stammsage  (anh.  s.  XXVl) ;  nicht  zu  übersehn  wäre 
die  ags.  glosse  (s.  160),  welche  Vöden  altanus  gibt,  inso- 
fern ^eses  mit  altusi  hir  genau  dasselbe  ist« 

Der  nordische  jnythus  von  dem  hohen ,  gleichhohen 
und  dritten  gott,  so  tief  die  ganze  ausdrucksweise  selbst 
in  unserer  ältesten  spräche  gegründet  scheint  (s.  693),  hat 
vielen  critikem  anstofs  gegeben  und  einen  hauptgrund  ge- 
liefert, die  eddalehre  äet  erborgung  aus  dem  Christen^ 
thum  zu  zeihen,  warum  leitet  man  nicht  auch  die  indi- 
sche trimurti  oder  die  griechische  dreibrüderschaft  des  .Zeus, 
Poseidon  und  Pluton  auf  gleiche  quelle  zurück?  zwischen 
H^,  lafuhlr  und  Thridhi  wird  kein  abstammimgsverhältnis 
angegeben,  Odlunn,  Vili,  Ye  sind  drei  brüder. 

Wenn  Sie  (forsch.  402)  nicht  für  unmöglich  hallen 
'herauszubringen,  ob  die  sinnvollen  und  naiv  schönen  Über- 
lieferungen der  scanditiavischen  poesie  wirklich  aus  dem 
reinen  heidenthum  entsprungen  sind,  oder  ob  nicht  viel- 
mehr erst  aus  dem  zusanimenstofsen  mit  den  ideen  des 
eindringenden  christenthoms';  so  würde  selbst  eine  bejahung 
dar  letstaii  annähme  k^eswegs  aufstdlen  sollen,  dafs  die 
geaant»  nordische  lehre  aus  der  christlichen  hervorgegangen 


Gotama ,  Samaoagokama,  Samonocodooi. 

b 
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sei,  sondern  nur  dafs  sie  ihre  schöneren  mythen  dieser  su 
danken  habe* 

Ich  mufs  es  abredig  sein,  von  Seiten  der  Christen 
war  man  den  Heiden  zu.  aufsätzig,  von  seilen  der  Heiden 
gegen  das  cliristeutlium  zu  gleichgültig,  und.  zu  wenig  mit 
ihm  bekannt,  als  dais  ein  solches  einwirken,  vor  der  be^ 
kehrung ^  auch  nur  unbe wuster  weise,  hätte  können  ein* 
treten.  Auch  ist  der  haiiptinhalt  heidnischer  leliren  gruud« 
verschieden  von  christlicher  tradition.  Meiner  erfalirung 
nach  haben  Christen tli um  und  heidenthum,  seit  sie  sich  be- 
rührten d.  h.  nach  der  bekehriing  wechselseitigen  einilufs 
auf  einander  geübt:  das  christeuthum  indem  es  heidnische 
ideen  herabzuwürdigen  trachtete,  das  heidenthumi  indem 
es  suchte  sich  unter  christlichen  formen  zu  bergen,  der 
siegende  glaube  gieng  darauf  aus  den  besiegten  ganz  zu 
vertilgen,  der  besiegle  strebte  nocli  seine  genüchtele  habe 
gleichsam  in  dos  feindlichen  hceres  mitte  zu  sichern,  dort 
wurden  heidnische  sagen  in  ihrer  echtheit  entstellt,  hier 
schmiegten  sie  sich,  innerlich  weniger  angegrilfen,  unter 
christliche  nanien.  Auf  beiderlei  wegen  ist  die  geistliche 
sage  des  n)itleIaUers ,  besonders  unter  dem  volk  und  von 
ihm  aus,  ungemein  erweitert  Avorden.  Einzelne  christliche 
m^'lhcn,  zumal  des  alten  testaments,  mengten  sich  dazwischen. 

Die  bedeutendsten  beispiele  von  schärfimg  und  ver- 
gröberung  milderer,  feinerer  sagen  des  beiden thums  bietet 
das  26.  27  cap.  dar;  elbe  inid  riesen  sind  zu  teiijeln, 
naclilfrauen  zu  hexen  verfälscht.  aber  auch  Wuotan  ist 
ausgeartet  in  einen  fürchterlichen  jager,  Holda  und  Berhla 
iu  hindersclu'iichen,    Wuotans  raben  gehüren  dem  teulel. 

Aber  die  ihalen  und  ^vunder  anderer  riesen  oder  rie- 
sinnen  sind  auf  heilige  übergegangen.  Maria  trägt  erde 
in  ihrer  schürze  (s. 309)  wie  das  riesen weib,  Michael,  Georg, 
Christoph  spielen  die  rolle  heidnischer  drachentödter,  hei* 


wegische  heil.  Olaf  versieht  nun  Thors  amt>  des  Verfolgers 
und  bSndigers  aller  riesen.  Svantevit  ist  den  Slaven  in 
einen  Sanct  Vitus  umgewandelt  (s.  382.  vgl.  Helmold  2^ 
12.)  Der  mühe  werth  auszumachen  wäre,  wann  im  mit« 
telidter  die  sagen  von  8,  Peter  begonnen  haben ,  wie  er 
mit  Christus  durch  die  weit  wandert:  beide  ziehen  uner- 
kannt in  menschlicher  geslalt  umher,  fugenden  zu  belohnen^ 
laster  zu  strafen,  darunter  steckt  heidnische  überliefenmg, 
ähnlich  der  bei  Griechen  und  Römern,  aber  auch  bei 
Nordmännern  im  schwang  gehenden«   JMach  dem  treflichen 
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nytiiiis  von  Philemon  und  Baucis,  den  Ovld  ans  der  volks- 
sage  bericlUet  (8,  626-721),  siiitl  Jupiter  und  Mercur 
die  Wanderer;  noch  eine  pliädrisclie  fabel  läfst  den  götter- 
boten,  den  gott  der  wege  und  strafsen,  bei  sterblichen 
übernachten  {Mercarium  hospitio  mulieres  olim  diiae-  illi- 
berali  et  sordido  receperant.)  In  der  edda  reist  Heimdallr 
zu  den  menscheu,  Rtgr  sich  nennend  und  mit  sterblichen 
frauen  neue  gesclilecliter  gründend;  wo  aber  drei  giitter 
zusammen  ausreisen,  die  weit  zu  erforschen  (at  kau  na  heiin 
allan),  sind  es  immer  Odhinn,  Hoenir  und  L,oki  (Sn.  80, 
135)  und  zumal  heifst  Hoenir  Odliius  reisegefährler  (sinni 
ok  mali.  Sn.  106,  sonst  auch  langfuls,  hinn  langi  ftilr); 
wiederum  wird  bei  der  Schöpfung  neben  Odliinn  Hoenir 
und  Lodhur  genannt  (Sa^m.  3^.)  ein  solcher  Hoenir  (ahd. 
Huoni,  ags.  H(?ne?)  läfst  sich  in  unsei  er  ganzen  niylliologie 
«irgend  spüren ,  es  sei  denn  als  Petrus  neben  Christus, 
welcher  an  Wuotans  stelle  erscheint,  wie  die  allen  Mer-^ 
cur  in  der  weit  reisen  lassen,  nur  dafs  ihnen  j^eus  die 
bauptperson ,  Mercur  die  zweite  abgiebt ,  den  Deutschen 
Wuotan  oben  steht,  die  christliche  sage  knüpft  sich  von 
selbst  an  die  Wanderungen  Jesu  und  seiner  apostel  durch 
Judäa.  wie  wenig  aber  dabei  kirchenlcgcnde  eigentlich  im 
spiel  ist,  zeigt  die  volkssage  vom  einkehrenden  zwerg 
(DS.  45),  in  welchen  der  ältere  gott  gleichfalls  umgesetzt 
wurde,  oder  das  märchen  von  den  drei  wandernden  nornen 
(s.  695),  die  jenen  drei  göttern  vollkommen  ähnlich  sind, 
ülteste  spur  des  umziehenden  heilandes  und  Petrua  finde 
ich  bei  Rumelant  (Amgb.  12 vgl.  das  almosengeben  26  ^) ; 
auch  Peter  und  der  lahme  (Freid.  149,  5)  gehören  wol 
hierher«  viel  frischer  sind  aber  die  sagen  des  16  jh.,  Sanct 
«  Peter  mit  fier  geifs  (H.  Sachs  1,  492),  S.Peter  mit  dem 
faulen  inecht '  und  der  fleifsigen  magd  (das.  1 ,  493) ,  S. 
Peter  mit  dem  landainecht,  der  von  ihm  würfel  empCangt 
f das.  IL  4,  114),  ChrUtua  und  Peter  bei  dem  schmied 
(das.  IV.  3,  70);  ja  der  schwank  von  den  dreizehn  *  schäi- 
ken,  die  sich  för  Christus  und  die  swölf  boten  ausgeben 
(das.!!,  490) y  ist  auf  den  mjthus  gegründet»  Den  kurzsich- 
tigen Petrus  neben  Chrifitus  vertritt  in  alt  franz.  dichtungen 
der  einsiedlerf  welcher  mit  einem  enget  durch  die  weit 
zieht  (M^on  nouv.  rec.  2,  116  und  die  vorrede  vor  tome 
1.)  In  fortlebenden  kindermärchen  kehren  unser  herrgott 
und  S.  Peter  beim  Spielhansl  «ein,  der  sie  freundlich  her- 
bergt  und  nun  von  Petrus  mit  karten,  würfeln  und  geige 
beschenkt  wird  (KM.  82  vgl.  3,  135.  136),  wozu  man  das 
altfrans.  fabliau  von  Saint  Pierre  et  le  Jongleur  (M^on 
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3|  282)  nehme,  ich  kann  mich  nicht  enthalten  in  .diesem 
mit  Spielern  und  iandskn echten  yerkelirenden  Petrus  ent- 
\vcdcr  Wiiotan  oder  Mercur,  des  Würfelspiels  erfinder 
(s.  692)  zu  sehn*  Auch  sein  christliches  amt  als  InnimeU 
Ihürschlierser  (Peter  des  hiniels  portenois.  Wh.  332 ,  B) 
mengt  sich  in  iieiduische  abeuteuer,  wie  aus  dem  mär* 
chen  vom  sclineider  (no.  35)  worin  Wiiotans  slul  (s.  98), 
nnd  von  brudei  Lustig  (no.  81)  hervorgeht.  H.  Sachs 
liilst  in  einem  gediclit  S.  Peterriy  im  andern  den  teitfel 
mit  den  landskuechlen  verhandeln  (I^  494.  459),  und  beides 
i«t  richtig. 

Petrus  liat  aber  aucli  in  sonstigen  diciitungen  des 
frühen  niiltelallers  liaiiptrolleii  zu  verselien;  in  der  legende 
von  Crescenlia  erscheint  er  der  scliilbriichigen  auf  einsamen 
meeresfelsen ,  geleitet  sie  trocknes  fufses  über  die  wellen 
und  verleiht  ihr  die  gäbe,  sieche  zu  heilen  (cod.  pal.  3(31, 
75*»  vgl.  kolücz  267.)  ah  seine  statt  setzen  hier  spatere 
])ear))eiiungen  Maria  (Maerl.  2,  226.  Gaulier  de  Coinsi 
bei  JNleon  nouv.  rec.  2,  G7.) 

Marle/iciiltus  scheint  erst  seit  dem  12.  13  jh.  um 
sich  ^u  greifen  und  mit  der  zartesten  fraueuverehrung,  die 
je  statt  gehabt  hat,  in  der  poesie  unserer  minnesänger  zu- 
sammen zu  treffen,  seine  grnndlage  war  aber  auch-  schon 
der  heidnisdien  hervorziehung  einiger  göttiunen,  dem  an* 
sehn  der  Weissagerinnen  und  klugen  frauen  gemäfs  (s.  63« 
225.  585.)  Auf  Maria  wurden  eine  menge  lieblicher  und 
anmutiger  züge  gehäuft,  die  im  heidenthum  Freyja,  Holda, 
Berhta  bezeichneten  ;  gestirne  werden  nach  Maria  benannt 
(s.  417),  eine  grolse  zahl  von  blumen^  krSutern  und  insec- 
ten ,  deren  ältere  namen  zum  theil  auf  Freyja  und  Venus 
gehn  (s«192)9  auch  die  schneesendeude  Holda  wanclelt  sich 
in  Maria  (s.  694.}*)  Ich  kenne  keine  mythologie,  in  wel- 
cher Maria  so  grell  und  unmittelbar  neben  heidnischen 
gestalten  aufträte,  wie  die  finnische. 

Aufser  Maria  konnte  an  die  immer  wachsende  schar 
der  kirchenheiligcn  und  Schutzheiligen  einzelner  ürler,  stände 
und  zustände**)  eine  fülle  von  Überlieferungen  sich'  setzen, 
die  nnter  dem  volk  mngieng  und  grofsentheiis  heidnischen 
(griecliisclien,  römischen,  gallischen  und  deutschen)  urspriwgs 
war.   kinder  ond  erwachsene,  hirteo»  {ager,  krieger  und 

*)  über  den  steigenden  Mariadienst  v^»!.  Srlvröklis  kirchenpfesch.  23, 
152.  29,  236  uiiti  Wieland«  Mercur  Xl^i»  dee.  329-358.  1797  iiier;£ 
205  -  222 

«•)  Fifchart  (Gaiy.aSB)  iSJüt  heilige  aof,  die  für  be«tlointe  kraAkr^ 
beltea  «Dgenifea  werden. 
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baiulwerker  hatten  ihre  elgentliiimh'chen  heiligen  und  fast 
auf  jeden  tag  des  jahrs  fiel  die  bcgehung  eines  feslcs: 
alk'  kirclien  waren  geschmückt  mit  altären  iind  ])ildern.  . 
Dem  calholischen  dienst  ist  dadurch  eine  viellieit  lialb- 
gölllicher  wesen,  ein  reicJithum  farbiger  vorstelUingen  zu 
theil  geworden,  den  der  protestantisnuis  wieder  von  sich 
ausschied  mit  einem  gefühl  nicht  unähnlich  dem  der  be- 
kebrer,  als  sie  das  beidenthum  stürzten,  zwar  die  kircbe 
UDterscbeidet  zwischen  der  gottheit  und  den  iiirbittern» 
alleiii  wie  manche  fromme  lippe,  wenn  sie  sich  vor  dem 
beiligenbild  bewegte  ^  mag  diesen  unterschied  nicht  gewust 
oder  vergessen  haben. 

Dieses  auch  den  Segensformeln  (anh,  s»CXLIX)  eigen« 
Ihümliche  ineinanderfliefsen  christlicher  und  heidnischer 
Überlieferungen  fand,  sich  von  früher  zeit  an  gefördert 
durch  vorsiditige  oder  wolmeinende  Schonung,  welche  die 
geisilichkeit  geweihten  statten  detf  heidenthums  nicht  selten 
angedeihen  liefe,  tempel  wurden  umgewandelt  in  kirchen, 
auf  götterbergen  Capellen  erbaut,  in  heiligen  wäldern 
klöster  gestiftet ,  selbst  götzenbilder  in  nebenwände  einge- 
mauert (s.691);  und  wenn  das  metall  heidnischer  idole  zu 
kirchengef^sen  umgegossen  war  (8.395)  blieb  wenigstens 
der  alle  slof.  Am  leichtesten  aber  konnte  in  Jesten  und 
feierlichkeiten  der  kirchei  mit  geringer  abänderung,  die 
gewohnheit  des  neubekehrten  volks  gehegt  werden,  die 
processionen  des  muttergolteabilds  durch  das  gcfilde ,  den 
fickern  fruclitbarkeit  oder  regen  zu  erbitten,  verglcit lien 
sich  der  umfiihruog  des  heidnischen  götterwagens  oder  den 
rogationen  der  alten,  wie  genan  hat  sich  das  Johannisfest 
mit  der  begehung  der  sunwende  gemischt,  Weihnachten  mit 
dem  )ul.  dies  letzte  beispiel  gewährt  ein  unschätzbares 
Zeugnis  für  die  identität  nordischer,  sächsischer  und  gothi« 
scher  niythologie,  wenn,  meine  qachweisung  (gött,  anz, 
1836.  8.740-42),  dals  im  gothischen  calender  fruma  jiuleis, 
dem  ags.  anra  geola,  folglich  dem  alln.  jol  entspreche, 
YoUkommne  bcslätigun^  enjplangt.  Doch  den  alldeutsclien 
calender,  überhaupt  die  feste  und  gcbiäuche  unserer  voi'" 
Jahren,  denke  ich  künftig  ni  einem  besonderen  buch  *über 
deutsche  silten^  ausfülirlich  zu  behandeln,     daliln  versveiso 

ich  auch  dcuiungsversuche  des  ausdriickes  yric^^  (auU* 

S, XXXIl)  und  anderer." 

Unterscheidbar  von  solcher  überlragung  heidnischer 
ansichten,  sagen  und  bräuclje  auf  christliche  ist  die  seltner 
stattgehabte  einniischung  jüdischer  und  christlicher  traditiiin  . 

iu  4ie  heiiinische,    öo  wurde  die  genealogie  des  altm 
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testaments  nut  der  angclaaclisischen  verbunden  (anli.  8. 
XIX.)  Elias  mengte  sich  in  mytlien  von  dem  donnergolt 
(s.  117),  der  anticlirist  in  die  vom  wellende  (s.  468), 
Herodias  (licrodia/ia  ^  liera  Diana?)  in  die  von  Diana 
und  Hulda  (s.  176.)  aiuh  die  auf  den  leiifel  angovaudten 
begrilTe  haninier  und  riegel  (s.  559.  550)  verdienen  hier 
rücksiclit.  Im  mitlelaller  herschte  die  Vorstellung,  dafs  zur 
zeit  der  gehurt  des  heilandes,  \mter  kaiser  Augustus, 
gemeiner  jriede  in  der  v\ell  gewesen  sei  (cod.  pal.  361, 
3«*.  Maria  160.  193  -  196.  Veldecks  Enede  13205.  Albr. 
von  Halberst.  prolog.  vgl.  den  reisesegen  VIII  ^  im  anhang.) 
Snoni  146  yerknÜDft  sie  aber  mit  dem  nordischen  mythus 
von  FrödhU  Jrieden^  dessen  künde,  da  Froote  von  Däne- 
mark unserer  heldensage  nicbt  fremd  ist,  auch  in  Deutscb- 
land  mag  verbreitet  gewesen  sein. 

Dieser  Fruole  greift  ein  in  das  beldenlied  von  Gudrun, 
das  uns  viel  alter  stammsage  bewabrt.  Noch  ein  paar 
solcher  glücklichen  aufjfindungen  vrie  dfer  travellers  song, 
und  es  vrird  neues  licht  und  immer  lebendigerer  xusam- 
menhang  in  unsere  ahepische  genealogie  kommen.  Ha* 
gena,  bclierscher  der  holmreiche,  (z.  41)  ist  höchstvrahr* 
scheinlich  Hagcnc,  Gudruns  müllerliclier  grofsvater.  Ägel- 
muud  und  Eadvine  (z.  233,  234)  sind  Agelmund  und  Au« 
doin  des  longobardischen  Stammes.  Elsa  Tz.  233)  gemahnt 
an  den  westsächsischen  Elesa,  Beadeca  (z.  223)  an  den 
ostsächsischen  Bedeca.  Hün  yeold  Hat  verum  (z.  65),  HAn 
herschte  über  die  Ilätvere,  offenbar  die  Hatuarii,  Chat- 
tuarii,  ein  den  Chatten*)  verwandter  stamm.  Statt  Tictva 
ist  vielleicht  Talva  zu  schreiben  und  der  longobardische 
Tato  (ahd.  Zazo)  in  belraclit  zu  nehmen?  Ilarlung  und 
lladdingr  (140.  206)  liefso  sich  etwa  dem  gotli.  Azdingus 
(granim.  1,  126.  1070  lür  llazdingus  ?)  an  seile  Selzen? 
Von  ilen  angolsiithsischen  slammtafeln  **)  gibt  es  mehrere 
liandscliriflen,  deren  einsieht  ich  Kembles  miltlieilung  ver- 
danke, namendich  im  ms.  cotton.  Tib.  B.  5  fol.  22  (ge- 
schrieben zwischen  973-975)  und  im  cod.  bibl.  reg.  paris. 
6055.  Sie  bieten  aljer  nieislcns  verderbte  lesaiicn  dar, 
so  hat  der  Tariser  cod.  Boeriuus  f.  Beoviuus,  Saxwad  f. 


*)  den  namen  Chattus  (Hesse,  Hesse  gramni.  1,  172)  hat  msa 
noch  nicht  recht  gedeutet:  er  vergleicht  sich  dem  altn.  llottr  oder 

Hattr ^  pileatus,  wie  sflltst  der  gott  beigenamt  wird  (s.  101.  576.) 
Vgl.  haz,  hivze  grauini.  3,  451.    auch  Ilexse  ist  nianiis  und  volksnaoie. 

•*)  Alles  tod  wird  von  Lappeuberg  108  zwischen  514-519  gesetzt. 
Elheiwerd  (s.  1)  starb  nicht  1090,  er  sdirieb  schon  um  1000  (Lap- 
penb.  p.  LYU.  LVUl.) 
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Seaxiieat ;  des  Alanus  drei  söline  (anb.  XX\nil)  neniil  er 
Ysuion,  Arnieuion,  Reguo  (f.  Negno  —  Eiigvo.)  Frcalaf 
wird  als  W  odens  ^ixor'  aufgeführt.  Die  colton.  Iis.  p,il>l 
Idas  gesclileclit  (bei  mir  ßernicia  s.  III)  folgciuler  goslnll 
ou:  \V  üden,  Baldiig,  Beurulc,  AA'agbraiul,  Ingebrand,  AUisa, 
Augelgeot,  Aethelberbt,  Kosa,  Eoppa,  Ida.  Pendas:  Wo- 
deii,  Weodliogeot,  W  ililhcg,  Wccrmund ,  Oll'a,  Annolgeol, 
Eomer  *)  u.  s.  w.  Ealdfrilbs:  Wodeii,  VN  inla,  Crella,  Cwäd- 
gils,  Cadbad,  Biibba,  Beda,  iiiscop,  Eanferdli,  Eata,  Ald- 
fridh.  Der  oslanglischc  slamm  lautet  hier:  Woden,  Coser, 
Tytnian,  Trygil,  llrodhnuaid,  Hryp,  Wilhelm,  Welili, 
Wuffa,  Tytla,  Eric,  Aellielric,  Aldwulf,  Alfwald,  derselbe 
aber  im  m«.  cotton.  A.Vesp.  A.XV:  Woden,  Casser,  Tiüdod, 
Trigily  Rochooun,  Kippau,  GuUbelni,  Guechan.  -im  cod. 
canlabr.  THd.  coli.  O.  2,  53;  Wdden,  Caserei,  TitinoD, 
TrigUs,  Rodomuiid,  Hrip,  Wllielon,  Wecba  u*s.w.  bei 
Alfred,  breverl*  (ed.  Hearue  p.  81):  Woden,  Caserei,  Titr 
mon,  Trigilsy  Redmund,  Hripp,  Willem ,  Webha,  Wlfa, 
a  quo  reges  occid.  Angl«  Wlfingas  appellant.  ia  keiner  reihe 
ist  die  Verderbnis  der  formen  gröfser.  Die  stelle  über 
Sc^f  (s.  XVll)  wird  in  einer  bs,  so  mitgetbeilt :  isle  Sceaftis 
ut  dicunt»  sive  c|uia  fortuna'e  commissus,  sive  aliud  quid 
causa  fuerit  hujus  rei,  ad  insulam  quai|dam  Germaniae  Scan* 
deam  nomine  appulsus  puerulus  in  nave  sine  remige  in* 
ventus  est  ab  hominibus  dormiens,^  posito  ad  caput  ejus 
victui  frumenti  manipulo.  Die  sage  vom  schwanrittery 
deren  Zusammenhang  mit  Sceaf  (s.  XVIU)  immer  walir- 
scheinlicher  wiid,  ist  neulich  (altd.  bl.  1,  128-13  5)  in 
schöner  ausführlichkeit  bekannt  gemacht  worden.  Wenn 
die  wHinsclijungfrau  sieben  ^hne  mit  schwangoldringen  um 
die  halse  gebiert,  an  deren  statt  sieben  weifer  (catuli)  un* 
tergeschoben  -werden,  so  halte  ich  für  bemerkenswerth, 
dafs  gerade  auch  im  eingang  der  langobardiscben  und  wei- 
fischen stammsage  (Paul,  Diac  1,  15.  D.  S.  no.  515)  die 
gcburt  von  sieben  (oder  awölf)  kindern  erzählt  ist.  Ein 
rechter  geschlechtsmythus.  Aber  die  scbwäbischbairischen 
genealogien  mit  ihren  namen  sind  verschollen. 

Wie  viel  von  dem  aberglauheriy  dessen  sorgfältige  snm- 
lung  ich  nicht  gescheut,  sondern  für  unerliifslicli  gohaltou 
hahe,  in  unserer  doulschen  mythologie  aufgehe  oO.cr  in  an- 
derer quelle  naclizuweisen  sei,  fordert  noch  vielseitige  prii- 
iung.  hier  a&uni^  Aloisen  germanische^  und  celtische  meldim« 
II 

^  ilagelgeAt  uad  Komier  sind  die  däniscben  logUd  and  laonar. 
Lappenberg  p.  116. 
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gep  aneinander,  eine  men^e  röfnlecligmcliiscbeß  abciglaii* 
ben«  ist  üheir  gan^  Europa  hin  gedrungen.   Icii  liube  inicU 
bemüht  einen  älteren  text  anfsuspiireD ,  aus  ^elcbeni  Putb^ 
chard  sein  cap,  19,  ^  (anb»  s.XXaV-XL)  gescböpft  hätte» 
die  Ba])eriui,  in  ihrer  gelehrten  abhandlung  de  antiqnis 
collect,  canonum,  pars  IV  cap.  122  besprechen  die  burebar» 
dische  pamlungi  und  setaen  ihiren  Ursprung  z^vischen  die 
)ahre  10(2  - 10:^3.    ue  (geben  aber  einen  cod.  vatic*  4227 
an»  überschrieben  ^corrector  et  medicus'  und  einen  andern 
3830,  beide  nichts  als  Burchard^  neunaehntes  buch  enty 
haltend ,  d^  ihm  selbst  ip  seiner  vonrede  Jenen  titel  beir 
legt,  weil  es  correctiones  corporum  et  animarum  medicinas 
umfasse,     nur  hat  Burcliard  ^ine  anaahl  inlerrogattonen 
mehr  als  diese  handschriften ,  aber  auch  die  puissen  in 
Deutscliland  und  für  unsere  devtscbe  kirche  abgefafst  sein^ 
vreU  sie  dieselben  ,  von  mir  ^iisgebobn^P  worterkläriingen 
geben;  statt  ^qiiod  vulgaris  stultitia  -vvcr^volf  vöcat^  beiCst 
"  es  hier  ^quod  tlieutonice  werevvlf  yocatur/    Entweder  also 
bat  der  v^'orniser  bis(.'bof  (er  starb  nicht  1024,  sondern 
10  aug.  1025)  diese  schon  vor  ihm  bekannten  poenilciilia» 
len  seinem  biiclie  einverleibl,  oder  sie  sind  ans  ihm  heson» 
dcrs  abgeschrieben  \vorden.    jenes  ist  nnglelcb  valirschein- 
licher,  Aveil  er  zusälze  eingefügt  hat,  die  in  der  abschrif|: 
seiner  sandung  kaum  felilen  würden,     entsclieiilen  müste 
das  höhere  alter  des  cod.  4227,  der  ein  'velus  codex'  heif'st ; 
3830  ist  des  11  jh,    auch  der  cod.  vindob,  univ,  633  (11- 
12  jh.)  enthalt  das  nemliclie  iioenitential ,  ohne  Burcliards 
namen ;  Blumes  bibl.  niss.  ital.  7.  113  nennt  hss.  Burcliardg 
•  aus  Vercelli  und  J^ologna.     Reiclu  aber  das  alter  unserer 
stellen  noch  in  das  10  jh.  liinauF  und  sind  sie  unzweifelhaft 
in  Deutschland  niedergeschriehen ,  so  erhobt  siel»  ihr  werth. 
Das  ist  auch  der  Balleriui  meiuung:  ^facile  conjicere  licet, 
Burchardum  hoc  poenitentiale  apiid  snos  receptum  coU 
lectipui  inseruisse  et  ex  aliis  poenitentialibus  addidisse,  quae 
in  eo  desiderantur.'    Was  die  ifn  anbaug  s.  XXXIV  niit^ 
gethellte  und  s.  595  besprocbue  stelle  Ton  Diana  und  Hero? 
dias  angeht,  so  bemerkt  Richter  in  seiner  neuen  ausg.  des 
C.  J.  can.  p.  892,  durch  die  Überschrift:  ^nde  supra'  bei 
}iepino  seien  Burchard  und  Ivo  -verleitet  worden,  das  capitel  ^ 
dem  ascjrfisil^chen  concil,  aus  welchem  eine  stelle  voraus- 
geht, beizulegen,  die  hinzugefügte  Vermutung:  'sumtum  esse 
videtur  ex  quodam  capitulari  regum  Fr2l!r?»*«'»«ßl  inedito' 
wird  aber  durch  den  driften  theil  der  pertzischen  monu« 
menla  noch  nicht  bestätigt,    mir  wfire  ganz  recht ,  weiin 
es  sich  so  verhielte. 
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Ifli  bube  mir  die  eindclit  eines  Sheren  und  seltnen 
franzäsiselien  budis  ^  evan^iles  des  quenouilW  (Eberl 
Dp*  12145) ,  Yiönn  sich  manches  über  aberglMubiscbe  ge- 
brSiipbe  fiaden  mul's,  gewünscht,  abev  nicht  -wege  bringen 
hönneni  Was  aas  schwedischen  und  dänischen  büchem 
milgetbeilt  wird,  Yertrug,  weil  das  genaue  Verständnis  hier 
melMr  fd»  sollst  von  wörtem  und  formein  abhängt,  keine 
überäel^un^  Per  gan^e  anhang  wird  nur  unkundige  irren: 
in  diesem  rohen  aberglauben  steckt  alterthums  genug,  und 
wenn  unserer  m^rthologie  beschieden  war,  frühe  zu  ver« 
kompien,  so  darf  die  Untersuchung  sich  von  keinem  aüs- 
bruf^  solcher  barbarei  hochmütig  wegwenden,  ^dicam  s^ 
wdum  nostram  barbariem'  sind  Walahfrieds  worfe,  deren 
man)  soll  die  aufhellung  vaterländischer  geschichte  gelingen, 
eip^edeuk  bleiben  mufs. 

)cb  bekenne,  dafs  mir  wenig  daran  gelegen  hat  in 
dem  unsüsammenhang  unserer  fast  gans  aus  der  fuge  ge« 
rathenen  mythen  ein  System  zu  entdecken,  das  der  deut- 
ßclien  götterlehre  unter  den  übrigen  des  alterthums  eigen 
wäre,     Nur  cäp*  ^3  war  von  fatalismus ,  cap.  26  von 
(iiifl/isfnus  die  rede,  ohne  dafs  ich  annehme,  diese  vor^ 
Stellungen  seien  allgemeine,  die  gesamte  deutsche  niytho- 
logie  durcjidringende.     denn  selbst  der  viel  vollständiger 
erhaltenen    nordischen  lafst   sich   keine   solche  grundlage 
geben.    Mich  dünkt,  auch  bei  der  grieclilsclien  oder  rö- 
|))ischen  kommt  man  zu  kuris  mit  philosophischer  bezeich- 
liung.    mag  der  Biiddliismus  pantiteistisch ,  die  zendische 
reli^ion  dualistisch  heifsen;  in  der  griechischen  wie  in 
der  deutschen  sind  spuren,  keime  beider  richtungen,  wahr- 
scheinlich  noch   anderer.     von   eigentlichem  panthcisnius 
euUerul  sich  ilire  Vielgötterei f  weil  sie  reihen  liöherer 
lind  niederer  gollheilen  anerkennen,  von  dem  diialisinns, 
>yeil  ihre  gütigen,  milden  gütter  zu  sehr  überwiegen,  hat 
aber  Wuolan  nnl  Buddha  beriilirung,  so  müssen  entweder 
jianlheistische  lehren  in  der  alleren  religion  unserer  vorfah- 
ren sichtbar  gewesen  sein  oder  der  Buddhismus  mufs  sich 
in  den  Uindern,  wo  er  lierscht,  schäifer  ausgeprägt  haben, 
als  er  anfangs  war.     VergÖtLerungeri  sind  dem  deutschen 
beidenthum ,  dem  griechisclien  und  indischen  gemein ,  und 
auch  unsere  stammsagen   veillccliten  sterbliche  geschlechter 
init  denen  der  unslei  blichen  guttcr;    nie  war  der  glaube 
an   forldauer  nach  dem  leben  erloschen.  Wiedergeburten, 
wie  sie  die  edda  kennt,  verwamllungen  der  menschen  in 
•  tllanzen,   lliiere,  steine  und  geslirne  kutuüen   als  merk» 
male  aef  lehre  Vöö  der  se^lenu>anderun^  und  ema/ialion 


Digitized  by  Google 


(XXVI) 


betrachtet  werden:  iinsern  vorfaliren  woliiit  aber  diirtliaus 
kein  gefühl  von  traiier  über  das  dasein  bei,  jene  indisclie 
eehnsucht  nach  riickkelir  und  Wiedervereinigung  mit  der 
gütlheit  scheint  ihnen  völlig  fremd,  ihr  kriegerisch  freudiger 
sinn,  mit  de;ii  sie  lacliend  aller  todesgefahi  enigegcn  traten, 
dachte  sich  die  ungewisse  zukunft  als  glänzende  erneuei  ung 
des  ii'discheu  heldenlcbens  in  güttergemeinschaft.  allein  die- 
ser gedanke  überwog  nicht  einmal  merkbar  in  der  reicben 
bewegung  ihrer  irdischen  laufbalm,  für  welche  sie  hilfreicher, 
gnädiger  gütter  bei  allen  anlassen  bcdiirfien.  Ein  cluaUsti- 
«eher  unterschied  x wischen  gutem  und  höaem  princip, 
mw  ich.  glaube y  wird  skh  nur  in  der  leilung  priesteriicfaer 
lehre  scharf  •  hervorthun;  er  darf  eher  unter  Galliern  auf- 
gesucht werden  als  unter  Deutschen*  l/Vozu  gefruditet  hätte 
es  alsO|  die  triiinnier  des  heidenihuins  solchen  betrachtun« 
gen  unterzuordnen»  und  die  eigenthümliche  combinationy 
deren  es  noch  fiihig  ist,  dadurdi  zu  zwängen?  ^ 

Elem^ten,  naturerscheinungen  und  gestimen  lege  ich 
frofsen  einflufs  auf  niTthologische  Vorstellungen  bei,  lange 
keinen  solchen,  .dafo  alle  und  Jede  aius  ihrer  grundlage 
abgeleitet  werden  dürften,  da  aufser  den  physischen  audb 
noch  sitdiche  und  andere  mensdiliche  motive  ob¥ralten  und 
erst  in  dgr  durchdringung  aller  zusammen  die  gütter  des 
heidcnlhums  entsprungen  scheinen.  Die  natur  läfst  uns  ihre 
erhabene  und  wolthätige  Wirksamkeit  gewahren  in  dem 
leuchtenden,  würmenden  feuer,  dem  reinigenden,  kühlenden 
Wasser,  der  allbeweglichen,  erquickenden  luft,  der  nähren- 
den, stärkenden  erde*  luer  gesellt  sich  ein  sittlicher  ein* 
druck  zu  dem  natürlichen«  Der  mensch  hat  aber  auch 
gottheiten  nuthig  für  die  begriffe  von  güte,  milde,  allge« 
walt,  sieg,  friede,  liebe,  gerechtigkeit,  die  mehr  aus  seinem 
gemüt  als  aus  der  natur  aufsteigen;  selbst  sie  würden  ihm 
fremd  und  unverlraut  bleiben ,  spiegelten  sich  in  ihrer 
Vorstellung  nicht  zugleich  menschliche  geslalt  und  gewohn- 
heit  ab.  er  legt  seinen  göttern  gcsriileclit ,  ehe,  kleidung, 
Wühnung  und  geräthe  bei;  ^uf  diese  gleichheit  gründet 
sich  ihm  ihre  nahe  theilnahme  an  irdischen  dingen,  ilire 
allvälerliche,  allmütterliche  eigenschaft.  das  alles  kann  er 
weder  in  den  geslirnen ,  noch  so  deutlich  in  <ler  natur 
lesen,  der  rasselnde  donner  erweckt  ihm  die  idee  eines 
kriegswngens ,  der  niederfahrende  blitz  die  des  lianimer- 
wurfs ,  uud  damit  bestimmen  sich  wesentliche  ziige  einer 
der  hüchslen  gottheiten ,  wie  sie  durch  keine  abstraction 
zu  errathen  wären.  Das  gebirge  bewohnen  zwerge,  die 
luU  elbe^  waööer  und  bruimeu  nixeii  3  wer  iu<}t:liic  in  ihuen^ 
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die  dimb  ^icUaehe  e^easdiaflteii  gSttem  und  sMBtdM 
verwandl  sind,  blofiie  elemciitargeister  erblioktn?  Und  das 
altertkum  haltt  ein  gann  anderes  augc  für  die  natnr,  ee 
legte  MBtne  anschauung  in  sie  nieder/)  .etatt  daft  wir  die 
natürlicben  emheinungen  aus  sich  selbst  >  ohne  beziig  auf 
imsy  SU  eigründen  trachten:  gdtt»  die  wir  naturgötter 
nennen,  werden,  mjrtbiscb  aufgefast,  immer  eine  seltsame 
und  räthselbafte  beimischung  anderer  eigenheiten  an  sich 
tragen.    Darum  hat  auch  die  iliytbologie  nicht  genug  an 
einem  göttlichen  wesen  für  das  element,  sie  sucht  es  in 
mehrern   vielseitig  zu  erfassen :    das  wasser  wird  durch 
Oegir  und  Hier,**)  der  vviiul  durch  Kdri  und  Fasolt  aus« 
gedrückt,  das  feuer  durch  Legi  oder  die  personification  des 
aonnennamens»    Nicht  anders  endlich  verlialt  es  sich  mit 
den  gestirnen,  tagszeiten  und  jahrszeiten;  ihre  erschein ung 
und  Wiederkehr  ist  zu  grofsartig  und  aufiallend,  als  dafs 
sie  sich  nicht  mit  dem  gUuben  an  götter  vermählt  haben 
sollte,    sicher  waren  sonne  und  mond  schon  den  ältesten 
Germanen  gegenstände  heiliger  Verehrung.  Flanetarische 
und   calendergottheiten  ihnen   zuzutrau^   verbietet  aber 
die  hohe   Wahrscheinlichkeit,   dai's  ihre  künde  von  den 
Wochentagen  und  der  planelenreihe  erst  aus  der  zeit  ilirer 
bekanntschaft  mit  den  Küniern  herrührt.     Ihr^  brouwa, 
ilir  Ziu  und  die  gesliriie  Yenus,  IVlars  am  himmel  stehen 
auiäer  aller  geniein schaft. 

Wenn  philosophische,  physische  und  astronomische  dcu* 
tung  mythischer  gestalten  leicht  ausartet  in  leblose  dune, 
und  alles  poetische  ^volgefallcn  an  ihnen  stört,  so  wird  jede 
historisvJie  auslegung  y  die  sich  über  die  grenze  zwischen 
geschichte  und  sage  nicht  zu  verständigen  weils,  das  geistige 
princip  der  myllien  vernüchtigen.  Auf  diesem  abwege  liefs 
sich  Suhm,  ein  ehremverllier  forscher,  fast  überall  betreten: 
aus  den  pllaiizeu  der  sage  allen  saft  ziehend  wahntc  er  die 
leeren  Stengel  oder  fasern  noch  taugh'ch  unter  die  frisrhen 
reiser  der  geschichte  geljundeii  zu  werden,  Wiedergeburten 
des  mythus  miskennend  war  er  historische  Wiederholungen, 
selbst  die  unwahrscheinlichsten,  zu  behaupten  allzu  bereit j 


•)  warum  docli  nennen  die  Angelsachsen  das  meer  garsecg  (spiefs- 
ried,  carex  jaculuruni) ,  eaigehlund  (uiixtio  aristarum)?  ich  denke, 
weit  leia  gewoge  sie  an  das  wogende  tcbilf  und  getraide  erinaerte : 
deon  aech  Inder  edda  ist  Ingastafr  sowol  meer  alasaat  ($»».50^51^.) 
Wenn  der  wind  die  komähren  bewegt  pflegt  unser  landmantt  zu  sagen, 
dafs  der  eher  im  korn  gehe. 

dazu  ist  der  deus  Leharennus  einer  inschrift  bei  G ruter  10T4 
zu  balUo  (vgl.  Badulieuua,  Ardueuia»  Nebatainia.) 
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iliiii  genügte  nidit  an  drei  OdineD^  attch  mehrere  Baldr 
•oUten  in  der  geechichle  er«diienen  sein  *),  Wenige  fabeln 
sind  Yielleieht  geeigneter,  das;  einfliefsen  der  gescklchte  auf 
mythischen  boden  zu  bezeugen,  aU  die  von  Baldr ^  nach 
8axo8  darstellung:  aller  grnnd  ist  hier  noch  sagenhaft^ 
"während  die'  aufsenwerke  historische  fiirbung  gewinnen* 
Dringt  aber  mythisches  dement  auf  das  gebiet  des  histori* 
sehen  y  dann  bleibt  der  grund  historisch  und  die  anfsen« 
weiiie  werden  mythisch,  so  sind  Hunnen  und  Avaren 
(s.  700)  in  der  sage  aufgefafst  als  riesen,  ein  feindHehes, 
besiegtes,  zurück weichendeis  geschlecht  (s.303);  umgekehrt 
liaben  die  mythlsclien  zweree  historischen  schein  dadurch 
dafs  auch  siei  ein  älteres,  schwächeres  volk,  den  menschen 
das  land  zu  räumen  vorgestellt  "Werden  (s.  255;  259«  485. 
697.) 

Nach  diesen  erörteningen  allen  hat  die  deutsche  niytho* 
logie  innere  gleicfaartigkeit  mit  der  griechischen  oder  römi- 
sehen,  so  -viel  eingeschränkter  und  dürftiger  ihre  mittel 
sind.  Bald  auf  abgestorbnem  gruiid  stehen  bäume,  deren 
oberste  spitzen  "frisches  laub  treiben,  bald  grünt  noch  die 
iläche  unten,  aber  alle  l)äuine  sind  verdorrt.  Selten  mir 
gelingt  es  einzehie  gestallen  aus  der  fernen  drimniennig  so 
-vveit  herap  zu  locken,  dals  ihre  züge  sich  vollkoninien  er- 
kennen und  beschreiben  lassen.  Sehiicr  reicht  die  mangel- 
hafte aufzcichiiung  alldeutscher  geschiclile  bis  zur  sage  hin, 
dafs  sie  ihr  die  band  bieten  und  den  weg  weisen  könne; 
nieistentheils  hat  sich  zwisclien  beiden  eine  Iceie,  inier fieu- 
liche  steppe  gebreitet,  üocii  ihre  unbetretenhcit  reizt  zu 
enldeckungsversuchen ,  deren  einsamer  pfad  unvergleirlibar 
ist  dem  lebendigen,  durch  geistvolle  forschmigen  aller  art 
verschönerten  wege,  auf  ^vekhem  ununterbruclien  die  clas- 
sisohe  mythologie  bearbeitet  wird. 

iSicht  ihnen  zur  seite,  unbefangen  aber  und  getrost 
neben  dasjenige  stellen  sich  meine  Untersuchungen ,  Avas 
einzelne  vorganger  uuausgeriisljjl  oder  >vcnig  glücklich  bis- 


*)  aomcrkangeii  za  tab.  50  des  neunten  theils  seiner  crltiscfaen  ge- 

pcbiciile, 

in  der  bencnnnng  lötiiiin  und  Tlinrs  habe  ich  mythischen  prund 
oacligewiesen.  Etruäcii>che  überliererui)<>;  scheint  nicht  blofä  in  eigen- 
fmmen  (s.  i7)  weit  sn  wnraeln.  ^ene  nympiie,  die  dem  stier  den  furcht- 
baren  namen  des  höchsten  ins  ohf  raunt  (O.  Möllers  Btr.  2,  83  nach 
des  Lactantius  oder  laitatiiis  Placidus  aus  dem  6  jh.  scliolie  zu  Statii 
Titel),  4,  516)  kehrt  in  di  r  verhrciteteu  lejjcnde  des  MA.  von  Silvester 
(^bei  äuriu«  6,  1064)  wieder,  ein  Jude  Zaiubre«  eiueu  stier  tüdtet, 
dein  ^r  Rottes  beiligea  oainen  in»  ohr  ipriclit. 
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Jier  crreiclit  haben.  Aun^auen  wollte  ich,  nicht  blofs  nieJcr- 
reilsen.  Leichtgläubige  critik  scliwebt  in  gefahr  zu  behaup- 
ten was  geleugnet,  zweifelsiichtige  in  der  zu  leugnen  was 
behauptet  werden  mufs.  Immerdar  haben  Arnkiels  luid 
Keyfslers  Ireugenieinle  arbeiten,  weil  sie  material  zusammen 
brachten,  der  deutschen  ni}  ihulogie  mehr  gefruchtet,  als  die 
es  wegschaü'enden  beslrebungen ,  welche  durch  Schlüzers 
iingelungnen ,  damals  blendenden  aiigrif  auf  die  nordische 
literatur  hervorgerufen  wurden.  Ein  vorllieii  war,  dafs  die 
dichter,  Klopstock  zumal,  der  es  fühlte  welchen  abbrucli 
unsere  poesie  durch  den  mangel  einheimischer  gülter  leidet, 
wenn  auch  in  anweuduDg  der  nordischen  auf  Deutschland 
Straudieliid^  die  eriunerung  an  das  heidenthum  wach  erhiel« 
teil*  Grälen  tbStigkeit  dafür^  eines  utupafsig  eitlen  Schrift- 
stellers Yon  viel  geschr'ei  und  "wenig  wolle,  vermochte  es 
nicht  sie  MrSnner  anzufachen.  Adelung  und  Rühs  durch 
erneute, '  kaum  neues  vorbringende  befcämpfung  der  edda 
versündigten  sich  zugleich  an  dem  alterthum  ihrer  heiniat, 
das  sie  nicht  kannten;  Delius,  in  den  nachträgen  zu  Sul« 
zer  gedachte  deutsche  und  nordische  mythologie  auf  einen 
streich  zu  yemichten;  als  könnte  uns  der  dringenden  noth« 
wendigkeit  gründliches  quellenstudiums  willkürliches  aus- 
legen und  deuteln  einzelner  Zeugnisse  überheben.  Seit  die  , 
dichtkunst  des  dreizehnten  jahrhunderts,  wie  sie  eoll^  ge- 
pflegt wird,  ist  auch  das  höhere  alterthumi  so  wenig  strah- 
len sie  auf  es  zurück vrirft,  mit  günstigem  auge  angesehn« 
In  Mones  werk  erfreut  die  wieder  positiv  gewordne  be- 
trachtuug;  aber  sie  leidet  unter  dieses  Terfassers  elgenheit, 
seine  ergebnisse,  seien  sie  haltbar  oder  unhaltbar,  reif 
oder  unreif,  gleich  von  vornen  herein  fertig  abzuthun ; 
seine  nicht  selten  sinnige,  allein  spröde  combination  beraubt 
sich  dadurch  aller  wachsenden  beweglichkeit,  und  der  leser 
mag  ihr  nicht  folgen.  Die  beiden  neuesten  Schriften  sind 
von  mir  uueingeselin :  Legis  h an dbuch  der  altdeutschen  Und 
nordischen  götterlehre  (1831),  weil  ich  dem  der  sonst  nur 
andere  ausschreibt  nicht  zutraue,  dafs  er  hier  eignes  vor- 
bringen werde,  und  Barths  altdeutsche  religion  (1835), 
weil  die  Kabiren  mich  abschreckten.  Westendorps  leidener 
preisschrifl  (1830)  scheint  mir  verunglückt.  Zu  einer  grol's- 
artigen,  gelehiten  bearbeitung  eignet  sich  der  ganze  um- 
fang allnordischer  mythologie  in  höchstem  grade,  hat  sie 
aber  noch  nicht  hervorgerufen.  Ohne  Fiun  Magnussens 
hauptansichten  zu  theilen  erkenne  ich  mit  vollem  dank, 
wie  erspriefslich  seine  leistungen  diesen  Studien  geworden 
sind.    JJes  gedankenreichen  üriiudtvigs  wiederholte  bemü-. 
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Illing  (1832),  der  norclisclien  golterlehre  nur  eine  poetisch« 
sittliche  grundlage  unterzuschieben  steht  mit  allem,  was  ich 
aus  dem  alterthum  gelernt  habe,  in  widerspriicli.  Weder 
aus  einem  chemisclien  procoTs  noch  einem  ästlielischen  las- 
sen die  alten  güttcr  sicli  ableiten,  so  >venig  als  der  Ursprung 
der  spräche  zu  ergründen  ist  iu  ouomatopoesie  oder  in 
logischen  gesel/en. 

Von  Wiiliclni  Wackernagel  und  John  ]M.  Kemble  sind 
mehrfaclie  beitrage  diesem  buch  zu  theil  geworden.  Sie 
aber,  lieber  freund,  der  Sie  sechs  jähre  her  freude  und 
leid  mit  uns  trugen,  und  wissen  unter  welchen  sorgen  es 
aufgewachsen  ist,  müssen  nalürlich  finden,  dafs  ich  es 
Ihnen  widme,  sollten  Sie  et  auch  uugeiesen  lassen  wie 
Olshausens  zendavesta« 
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GAP.  I.  EINLEITUNG. 

Von  Asiens  westlidister  küste  hatte  sich  das  cliristenthuia 
gleich  herüber  nach  Europa  gewandt ;  der  breite  boden  des 
welttheils,  in  dem  es  entsprungen  war,  konnte  ilim  nicht 
lange  nalirung  geben,  und  auch  im  Norden  Africas  schlug 
es  "nur  oberflacliliche  yrurzel.  bald  wurde  und  blieb  Eu- 
ropa sein  eigentlicher  sitz  und  heerd.  # 

Es  ist  beachtenswerlh,  dafs  die  richtiing,  in  welcher  *' 
der  neue  glaube  von  Süden  nach  Norden  um  sich  grif,  dem 
Strome  der  Wanderung  gerade  entgegensteht ,  die  von  Osten 
und  Norden  nach  Westen  imd  Süden  damals  die  Völker 
Untrieb.  -wie  dordier  geistiges  licht  eindrangt  sollt»  Ton 
lueraus  da«  leben  seihst  erMscht  "vrerden. 

Das  ennattete  wekreich  der  Rdmer  war  zu^eich  in 
aemem  innersten  aufgeregt  und  an  seiner  grenze  iiherschrit* 
teil,  aber  mit  derselben  gewaltigen  lehre,  die  üun  eben 
erst  seine  alten  götter  gestürzt  hatte  konnte  das  untere 
wiiilige  Rom  sich  Yon  neuem  seine  sieger  unterwarfen,  da« 
durch  geschah  der  flut  jener  bewegung  plötzlich  einhält^ 
die  nenbekehrten  ISnder  begannen  sich  zu  festigen  und  ihre 
wsffen  umzukehren  gegen  me  im  rücken  gebliebenen  Heiden. 

Langsam,  schritt  vor  schritt,  widi  die  heidenschaft 
der  Christenheit. 

Fünfhundert  jalu>e  nach  Christus  glaubten  an  ihn  noch 
die  wenigsten  Völker  Europas;  nach  tausend  jähren  die 
meisten  und  bedeutendsten ,  aber  nicht  alle. 

Aus  Griechenland  und  Italien  gieng  die  christliche  lehre 
zunächst  über  nach  Gallien  im  zweite  und  dritten  jahr- 
hundert.  einzelne  Christen  kommen  gegen  das  jähr  300 
oder  bald  nachher  vor  unter  den  rheinischen  Deutschen, 
zumal  Alamannen,  um  gleiche  zeit  unter  den  Gotlien.  Die 
Gothen  sind  das  erste  deutsche  volk,  bei  dem  das  chri- 
stenthum  im  laufe  des  vierten  )h.  sicliern  fufs  fafste,  AVest- 
gothcn  giengen  voran ,  Ostgothen  folgten ;  nacli  ihnen  be- 
kehrten eich  Vaudalen  und  Gepidcn.  diese  stiinmie  hiel- 
tea  es  mit  der  arianischen  lehre.   Die  Burgunden  in  Gal- 
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lien  wurden  catliollscli  zu  aiifang  des  fünften  jli.,  lieniach 
unter  Avestgotliisclien  lierscliern  arianiscli ,  im  beginn  des 
sechsten  jh.  wiederum  catlioliscli.  Die  Sueven  in  Spanien 
waren  anfangs  calliolisch ,  dann  arianiscli  ^iim  469),  bis 
sie  mit  allen  Westgothen  im  6  jh.  gleichfalls  zur  callioli- 
sclien  kirche  übertraten.  Erst  gegen  den  schlufs  des  fünf- 
ten und  zu  anfang  des  sechsten  gewaiui  das  dirislcnlhum 
die  Franken,  bald  darauf  die  Alaniaiuicn,  nachher  die  Ijan- 
gobarden.  Die  Baiern  wurden  im  siebenten  und  achten,  Fl  ie- 
sen, Hessen  und  Thüringer  im  achten^  die  Sachsen  gegen  Jas 
neunte  jh,  bekehrt. 

Nack  Britannien  hatte  schon  Irülie  von  Rom  aus  das 
cliristentlcuiii  eingang  gefunden;  einbruch  der  lieidmsdtien 
Angelsachsen  störte  es,   gegen  den  scMufs  des  sechsten 
im  fo^nn  des  siebenten  jh.  ^iengen  auch  sie  sum  aenen 
glauhen  über. 

Iiki  a^ehnten  Jh*  wurden  die  Dän«a  Christen,  «n  anfang 
des  eilften  die  Norweger,  in  der  andern  hälfte  des  eilfteai 
entschieden  die  Schweden,  um  gleiche  zeit  drang  das  chri* 
stenthum  nach  Iskmd. 

Von  den  slavischen  yxilkern  nahmen  zuerst  Mähren  «n^ 
Südskven  im  achten  und  neimten  )h.  christUclien  Rauben 
an,  unter  den  Nordslaven  Obotriten  im  neunten,  dann  Böh» 
men  und  Polen  im  zehnten,  Sorben  im  eilften,  Russ^  zu 
ende  des  zehntem 

Ungarn  im  beginn  des  eilften,  liieven  und  Letten  im 
zwölften,  Ehsten  und  Finnen  im  zwölften  und  dreizehnten^ 
Litlhauer  erst  im  anfang  des  funfzelmten.  » 

Alle  diese  angaben  sind  blofs  allgemein  gefafst;  weder 
frühere  bekehrungen  noch  späteres,  längeres  haften  am  hei- 
denthnm  im  einzelnen  scliüefeen  sie  aus.  Abgelegenheit  und 
Unabhängigkeit  des  volksstammes  schützten  den  hergebrach«* 
ten- glauben,  oft  \'ersnchten  auch  die  abtininnigen  wenig- 
stens theilweise  rückkelir.  Das  christenthum  aufserte  bald 
seine  wh'kung  auf  die  gemüter  der  vornehmen  und  rei- 
chen ,  durch  deren  beispiel  das  gemeine  volk  Idngeiissen 
wurde ,   hnld  zuerst  auf  die  armen  und  geringen. 

Als  Chlodo^v^g  taufe  empfieug  und  die  salischen  Fran- 
ken ilini  nnclifülgten ,  waren  schon  einzelne  menschen  an» 
allen  fränkischen  stammen  voransireiiauäcn.  der  verkehr  mit 
Burfiunden  und  AA  rstgothen  hatle  sie  der  ariauischen  lehre 
geneigt  gemacht,  wahrend  in  andern  theilen  Galliens  die  ca- 
tholische  anhanger  fand.  Lantbild,  (^lilodowigs  eine  Schwe- 
ster,  war  vor  ihm  arianische  christin  geworden.  Albolled, 
die  andere,  heidiu  geblieben:  jetzt  üels  sich  diese  mit  ihm 
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taufen,  jene  zum  catliolischen  bekenntnis  überfiiliren  *). 
aber  noch  im  sechsten  und  siebenten  jli.  war  das  heiden- 
thum  in  einzelnen  gcgenden  des  fränkischen  reiclis  unaus- 
gerollet.  Neuslrien  hatte  an  der  Loire  und  Seine  heidnische 
])ewolmer,  Burgund  in  den  Yogesen,  Austraeien  in  don  Ar- 
dennen;  zumal  sclieinen  nordwärts  gegen  Friesland  hin  im 
heutigen  Flandern  Heiden  fortzudauern  ''^'^),  Spuren  des  hei- 
dcnihums  halteten  unter  den  Friesen  bis  ins  neunte,  unter 
den  Sachsen  bis  ins  zelmte  jli.,  auf  gleiche  weise  unter  Nor- 
mannen und  Schweden  bis  ins  eilfte  und  zwölfte  Bei 
den  nördlichen  Slaven  war  der  götzendienst  liin  und  wie- 
der im  zwölften  jh.  niclit  ausgetilgt,  ja  bei  den  binnen  und 
Litthauern  im  sechzehnten  und  siebzehnten  niclit  durchgan- 
gig ;  die  äiüöcrsten  Lapplander  hangen  ilun  nocJi  heut- 
zutage an. 

Das  Christenthum  war  nicht  volksmäfsig.  es  kam  aus 
der  fremde ,  #md  wollte  althergebrachte  .einheimische  götter 
yerdrängen,  die  das  land  elirte  und  liebte*  Diese  gotter 
und  ihr  dienst  hiengen  zusammen  mit  überliefiBruDgen,  ver- 
Fassung  und  gebräuclien  des  volks.  ihre  namen  waren  in 
der  landesspraehe  entsprungen  und  alterthiunlich  geheiligt^ 
königc  und  försten  führten  stamm  und  abkunfit  auf  c^in-. 
zebie  gütter  zurück;  vrSlder,  berge^  seen  hatten  durch  Uire 
nShe  lebendige  imhe  empfangen*  Allem  dem  sollte  das 
Tolk  entsagen,  und  -^as  sonst  als  treue  und  anhängjlicfakeit 
gepriesen  Yord,  -wurde  von  yerkündigem  und  aiäängem 
des  neuen  g^ubens  als  snnde  und  verbredien  dargestdlt 
und  verfolgt. 

Der  neme  i^ube  erschien  im  geleit  einer  fremden  sprä- 
che y  welche  die  bekdu^r  iliren  zög^gen  überlieferten  und 
dadurch  zu  einer  die  vateriändisdie  zunge  in  den  meisten 
gottesdienstlichen  Verrichtungen  ausschliefsenden  priester^ 
Sprache  erhoben,  zwar  gUt  dies  nicht  von  den  griediischrc- 
denden  Ifindem,  die  der  ursprünglichen  abfassimg  der  christ- 


•)  baptizata  est  Albofledis  T^antliildls  chrtsmata  est.  Grejf. 

tar.  2,  31.  So  wird  auch  die  gotliisclie  Briinicliild ,  Sijjiberts  gemah- 
IJb,  chrisuiiert  (4,  27.)  und  der  goti«.  Herniini<  liil(i ,  Ingundens  «je- 
Dialil  (5,  38),  wobei  er  den  ueuen  namen  Joannes  empfangt.  Die 
Ariaoer  scheiaea  Qbertreteode  Catholibsn  medergetauft  zu  haben:  eben 
Jene  Ingand  wurde  von  Goisiüntlia,  ihrer  mätterlichcn  grofsmutter,  ao- 
gttriel)en  *üt  rehaptiznretur.^  \^\.  capitnlaria  7,  401. 

**)  belege  uacliber  cap.  iV.  vgl.  lex  FrUioanm  ed.  Gaupp  p.  XXIV. 
19.  47. 

***)  fornmannasögnr  4,  t16.  7»  151. 

-•^  Wedekindä  noten  2,  2T6.  27«. 
aheaa  dainos  p.  333. 

^  1  * 
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liehen  oireiibaiiing  folgen  konnten,  aber  doch  von  der  viel 
weiteren  strecke ,  auf  welcher  sicfi  die  lateinische  kirchen- 
eprachc  ausbreitete ,  selbst  luiter  ronianisclieii  Völkerschaf- 
ten, deren  gemeine  mundart  sich  bald  von  der  altrüinischen 
regel  losmachte  harter  war  der  gegensatz  in  den  übri- 
gen reichen. 

Die  lieidenbekehrer,  strengfromin,  entlialtsam,  das  fleisch 
tüdtend,  nicht  selten  kleinlich ^  störrisch  und  in  knechti- 
sclier  abhängigkeit  von  dem  fernen  Kom,  musteh  das  na- 
iloualgefiild  vielfach  Terletzen«  Nicht  blofs  die  rohen,  blu- 
tigen Opfer y  auch  die  sinnliche,  lebensfrohe  seile  des  hei- 
denthums  war  ihnen  ein  gieuel.  Was  aber  ihr  wort  und 
ihre  -wunderthütigkeit  nicht  bewirkten,  sollte  oft  durch  feuer 
und  echwert  von  neubekehrten  Christen  gegen  ^verstockte 
Heiden  ausgerichtet  werden« 

Der  sieg  des  christenthums  war  der  einer  mÜden,  ein-  * 
fachen,  geistigen  lehre  über  das  sinnliche,  grausame ,  ver- 
wüdemde  heidenthum*  für  die  gewonnene  ruhe  der  seele» 
für  den  verheilsenen  himmel  gab  der  mensch  seine  irdi- 
schen fireuden  und  die  erlnnerung  an  seine  Yorfahren,  Viele 
folgten  innerer  eingebung  des  gemüts,  andere  dem  beiqpid 
der  menge  I  nidit  wenige  dem  eindrucfc  unvermeidlidier 
gewalt. 

Ofoschon  das  untergehende  heidenthum  von  den  be- 
richterstattem  geflissentlich  in  schatten  gesetzt  wird,  bricht 
doch  zuweilen  rührende  klage  über  den  ^veriust  der  alten 
gütter,  oder  ehrenwerther  widerstand  aus  ipegen  die  äuiser^ 
lieh  aufgcdriingne  neuerung  *). 

Die  bekehrer  versclunähten  es  nicht  auf  die  sinne  der 
Heiden  zu  wirken  durch  alles  was  dem  christlichen  cultus 
ein  höheres  anselien  gegenüber  dem  heidnischen  gewähren 
konnte:  durch  weifses  gewand  der  täuflinge,  vorhSngef 
glockeugeläute^  kerzenanzünden  und  weihrauchbrennen**). 
Es  war  auch  weise  oder  kluge  mafsregel,  viele  heidnische 
platze  und  tempel  beizubehalten,  indem  man  sie,  wo  es 
angieiig,  nur  in  christliclie  verwandehe,  und  ilinen  andere, 
gleichheilige  bedeiilung  überwies.  Die  heidnischen  götter 
selbst  wurden  zwar  als  nnmächtige  im  gegensatz  zu  dem 
wahren  gott  dargestellt,  doch  nicht  überall  als  machtlose 
an  sich  selbst,  sondern  in  feindliche,  böse  gewalten  ver- 
kehrt, die  initerliegen  müssen,  denen  aber  doch  noch  eine 
gewisse  schädliche  thätigkeit  und  einwirkung  beigelegt  wer- 


*)  fornmaiina  iogur  1,  31  —  35.  knilodworsky  rukopis  72*  74« 
*')  Greg.  tur.  2,  3J.  foram.  sog.  1,  260.  2,  200. 
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ilca  konnte.  Einzelne  heidnische  Überlieferungen  und  aber- 
gläubische gebrauche  dauerten  fort,  indem  eie  blol's  na- 
mcn  änderten  und  auf  Christus,  Maria  und  die  heiligen 
anwendeten,  was  vorher  von  den  gutzen  erzählt  und  ge- 
glaubt wurde.  AndernllieUs  zerstörte  und  unterdiiickte  die 
frömniigkeit  christlicher  priester  eine  menge  heidnischer 
denkmale^  gedichte  und  meinungen,  deren  yemichtung  hi- 
storisch schwer  su  Temhmerzen  ist;  allein  die  gesinnung 
ist  tadellos;  welchd  uns  ihrer  beraubt  hat.  an  der  reinen 
Übung  des  christ^thums;  an  der  tilgung  aller  heidnischen 
spuren  war  unendlich  mehr  gelegen,  als  an  dem  'VorUheily 
der  später  einmal,  wären  sie  iSo^ger  stdien  geblieben ,  fSr 
die  geschichfte  hätte  aus  ihnen  henrorgelmi  können«  Bo« 
nifacius  und  WOlebrord,  indem  sie  die  heilige  ddie  fäÖ- 
teiiy  die  heilige  quelle  antasteten,  und  lange  nachher  die 
bilderstärmenden  Refonmerten,  dachten  nur  an  die  ab» 
götterei,  die  damit  getrieben  wurde« 

WahrscheinlidL  kam  auch  unter  den  Heiden  selbst  hin 
und  wieder  partelung  und  secte,  )a  in  einzelnen  gemütern 
herangerdfte  Veredlung  der  dedkungsart  und  Sitte  dem  ein« 
gang  des  ehzistenlhums  auf  halbem  weg  entgegen.  Merk« 
wüitÜg  erwähnt  die  altnordische  sage  verschiedentlich  ei* 
niger  manher,  die  sich  aus  innerem  überdritfs  und  zwei- 
fei dem  heidnischen  glauben,  abwendend,  ihre  suv^sicht 
auf  die  eigne  kraft  und  tugend  stellten,  so  heifst  es  im 
8öiar-liodli  17  von  Yebogi  und  Rddhey  ^il  sik  thautrüdhu'; 
von  künig  Hdkon  (fornm.  süg.  1,  35)  ^konüngr  gerir  sem 
allii*  adhrir,  their  sem  trAa  ä  matt  sinn  ok  megin';  von 
Baidhr  (das.  2,  151)  'ck  tri\i  ekki  ä  skurdhgodh  edhr  fi- 
andr,  hefi  ek  thvi  lengi  tr&at  a  matt  minn  ok  megln';  von 
könig  Hrolfr  (fornald.  sög.  1,  98)  <ekki  er  thess  gellt  at 
Uri^Lfr  koniingr  ok  kappar  hans  hafi  nokkurn  tfma  bldtat 
godh,  heldr  trAdhu  ä  matt  sinn  ok  megin*;  von  Orvaroddr 
(fornald.  sog.  2,  165.  vgl.  505)  *ekki  vandist  bWtum,  thvt 
bann  trüdhi  Ä  malt  sinn  ok  megin' ;  von  Finnbogi  (p.  272) 
*ek  trAi  a  sialfan  mik'.  das  ist  die  gesinnung  welche  noch 
in  einem  dänischen  Volkslied  (D.  V.  4,  27),  wlewol  ohne 
beaug  auf  goltesverehrung ,  ausgesprochen  wird: 

fürst  troer  jeg  mit  gode  svard, 

og  saa  min  gode  liest, 

derndst  troer  jeg  mine  dannesvenne, 

jeg  troer  mig  selv  allerbedst,  \ 
Wh  dürfen  annehmen,  wenn  schon  das  heidenthum  noch 
eine  Zeitlang  lebendig  lialte  wuchern ,  und  gewisse  eigen- 
thümliclikeiten  der  vulkcr,  die  ihm  ergeben  waren,  schär- 
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fer  und  ungestörter  ausprligen  künnen,  dafs  doch  ein  keim 
des  Verderbens  und  der  Verwirrung  in  ilim  selbst  lag,  irel« 
eher  es  olme  dazwischentritt  der  christlichen  lelire  zerrüt- 
tet und  aufgelöst  haben  >vürde.  ich  vergleiche  das  beiden« 
thum  einer  seltsamen  pflanze,  deren  farbige,  duftende  blüte 
wir  mit  verwundeiiuig  betrachten,  das  cliristenthum  der 
weite  strecken  einnehnienden  aussaat  des  nährenden  getraides. 

Die  gescliiciite  der  heidnischen  lolircn  und  voi^tellun- 
gen  wird  sich  je  leichter  schreiben  lassen,  je  länger  ein- 
zelne volksstänune  von  der  bekelirvnig  ausgeschlossen  blie- 
ben, unsere  vertrautere  bcknuiUsciiart  mit  der  griecliischen 
und  römischen  religion  gründet  sich  auf  cpiellen ,  die  sclion 
vor  dem  entstehen  des  cbristentliums  entsprungen  waren ; 
desto  geringere  künde  wobnt  ims  aber  oft  bei  von  der  ver- 
änderten gestalt,  welclie  die  ältere  lehre  unter  ^dem  gemei- 
nen Volk  in  Griechenland  und  Italien  wäluend  den  ersten 
Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  angenonunen  Jiattc.  auch 
in  den  altceltischen  glauben  kann  die  forsch ung  wenig  tief 
eindringen.  Viel  genauer  könnte  ims  die  religion  der  Sla- 
ven  und  Lilthauer  bekannt  sein,  bätlen  diese  Völker  in 
den  jahrJiunderten,  die  zimächst  auf  ihre  bekebrung  folg- 
ten, erinnerungcn  an  ilir  alterthiun  besser  gesichert ;  gleich- 
wol  ist  manches  einzelne  nur  noch  ungesammclt  und  die 
fortlebende  Überlieferung  gewahrt  hier  in  manchen  gegen- 
den  reichhaltigen  stof.  etwas  mehr  bescheid  weifs  man 
um  die  finnische  mythologie. 

Deutscliland  befindet  sich  in  seiner  besonderen  nicht 
ungünstigen  mitte.  'W  äln-end  der  übertritt  Galliens  und 
Slavenlands  überhaupt  dock  im  verlauf  einiger  jahrhimderte 
entschieden  imd  abgetkan  -mirde,  sind  die  deutsdien  stiknme 
ganz  stufenweise  und  langsam  Tom  Tierten  bis  zum  eilften 
fh.  dem  glauben  ihrer  Torfakren  abtrünnig  geworden«  ihre 
sprackdenkmäler  kaben  sick  reichücker  und  aus  den  ver* 
sckiedenen  zeiten  erkalten«  «ntserdem  besitzen  wir  in  den 
werken  römiscker  schriftsteUer,  zumal  des  Tacitus^  zwar 
besckränkte  und  auslündiscbe  immer  aber  sekr  bedeutende, 
ja  unscbätzbare  nackrickten  über  die  Sltere,  ungestörte  zeit 
des  deutscken  keidenthums. 

Die  religion  der  zuerst  bdcekrten  est-  und  süddeut- 
sckeh  Stämme  ist  uns  viel  dunkler  als  die  der  Sacksen; 
wiederum  aber  wissen  wir  Yon  den  Sacksen  ungleick  we- 
niger als  von  den  Scandinaviern.  Weldie  ganz  andere  ein- 
sickt  in  den  gekalt  und  in  das  material  der  unterdrückten 
lehre  besäfsen  wir,  wie  sehr  wachsen  vrürde  die  deutlick- 
keit  der  Vorstellung,  die  wir  uns  davon  zu  bilden  vermü- 
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geu ,  >veuu  ein  geistlicher  zu  Fulda,  Regensbiirg,  8.  Gal- 
len, oder  zu  Bremen  und  iMagdebuig  im  achten,  neunten, 
zehnten  jh.  darauf  verfallen  >vare,  die  noch  vorrathige 
tradilion  des  volks  von  dem  glauben  und  aherglauben  der 
vorfahren,  in  der  weise  des  Saxo  grannuaticus ,  zu  sam- 
meln und  aufsustcUen.  man  sage  nicht,  damals  schon  eei 
nichts  mehr  zu  haben  gewesen ;  einzelne  spuren  legen  dar, 
dals  solche  erinnerungeu  wiikHch  noch  nicht  ausgestorben 
8CU1  konnten  ''')•  und  wer  zeigt  uns  in  Schweden ,  das 
lünger  und  treuer  am  heidentliuni  haftete,  eine  aufzeich* 
nuDg,  wie  sie  in  Dänemtt^k  vShrend  dmn  zwölften  jh.  - 
wiridicli  erfolgte?  -würden  okne  das  die  sweifler  nicht  sie 
in  8clKweden  für  unmüglieh  erklSren?  in  der  that»  Saxos 
adit  erste  Mcher  sind  mit  das  erwünschteste  denkmal  der 
nordisclien  ni3rtIiologie,  nicht  allein  ihres  gehalts  wege%  son* 
dem  weil  sie  zeigen,  in  welches  yerSnderte  licht  unter  den 
neuen  Cliristen  der  alte  Volksglaube  gestellt  werden  muste. 
herror  hebe  idi,  dafs  $axo  wichtiger  gütter  ganz  ge* 
ediweigt;  um  so  weniger  darf  aus  der  nichterw&hnung 
'vtder  go^eiten  in  weit  dürfdgeren  Schriften  des  inneren 
Deufsdilands  gefolgert  werden,  dais  sie  hier  immer  fremd 
gewesen  seien* 

Aufser  diesem  Saxo  hat  sich  nun  aber  die  reinere 
mielle  altnordischer  religion  in  dem  abgelegensten  ende  des 
Nordens,  wohin  sie,  gleichsam  zu  ToUstäudigerer  sidierung, 
geiUichtct  war,  auf  Island  geborgen.  Nicht  blofs  in  den 
beiden  eddsn,  auch  in  einer  menge  yielgestalliger  sagen, 
die  ohne  jene  rettende  aus  Wanderung  wahrsdieinlidi  in 
Norwegen,  Schweden  und  Dänemark  initergegangeu  wären. 

I^e  echtlieit  der  nordischen  ni)  thologie  anfechten  wSre 
eben  so  tiel  als  die  echtheit  oder  Selbständigkeit  der  nor» 
disehen  spräche  in-  sweifel  ziehen«  daüs  sie  uns  in  reine* 
rer  und  getrübter  auffassung ,  in  älteren  und  (üngereu  quel- 
len übeiüefert  worden  ist,  ^leiditert  eben ,  sie  desto  viel- 
seitiger und  historischer  kennen  su  lernen. 

Ebensowenig  lal'st  sich  die  gemeinschaft  und  nahe  he- 
riihruDg  der  nordischen  mytholo^e  mit  der  übrigen  deut- 
schen verkennen,  ich  habe  in  gegenwartiger  schrift  unter- 
nommen alles  was  von  dem  deutschen  hcidenthum  jetzt 
noch  7M  wissen  ist,  und  zwar  mit  ausschliefsung  des  vollstän- 
digen Systems  der  nordisclien  mythologie  selbst,  zu  sam- 
mehi  und  darauisiellen«    Durch  diese  einschränkung  liuHe 


•)  AMI  nie  flocli  im  zeliiiten  jli.  anch  flie  heldeuag«  voll  WiiUhar 
uad  iliidt'j^uud  zu  :;».  Galieii  ialciulMib  gedicliUt. 
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ich  licht  und  räum  su  gewinnen,  für  die  caritik  des  alt- 
deutsdien  glaubens^  insofern  er  dem  aordisd&en  entgegen 
oder  zur  Seite  steht;  nur  da  -wird  es  uns  also  auf  den 
letzteren  ankommen ,  wo  er  seinem  Inhalt  oder  seiner  rieh« 
tung  nadi  mit  dem  des  inneren  Deutsddands  zusammen- 
trift,  alles  übrige,  der  nordischen  lehre  allein  eigenthüm* 
liehe  9  gehört  nicht  hierher. 

Das  aller  ^  die  ursprünglichkeit  und  der  Zusammenhang 
der  deutschen  und  nordischen  mythologie  beruhen 
!•  auf  der  nie  verkannten  ganz  nahen  yerwandtscliaft  der 
spräche  beider  stamme ,  so  wie  der  jetzt  auch  unwiderleg« 
lieh  dargeüianen  einerleilieit  der  formen  ihrer  ältesten  poe^ 
sie.  11  n möglich  können  Völker y  die  eine  aus  gleichem  gruud 
und  boden  entsprossene  8pra<^e  redeten,  deren  lieder  die 
eigenthümliclikeit  der  den  nadibam  fremden  oder  völlig 
anders  gestalteten  alliteration  an  sich  trugen,  in  ihrem  göt« 
terglauben  liedeutend  von  einander  gewid^en  sein,  die  al- 
literation scheint  zuerst  in  Hochdeutscldand,  dann  auch  in 
Saclisen,  gerade  darum  dem  christlichen  reim  zu  erliegen, 
weil  sie  in  heidnischen  damals  nocli  nicht  verhallten  ge- 
eangen  gelierscht  hatte.  Jener  iirversYandlschafi  unbescha- 
det, haben  sicli  deutsche  vind  nordische  niundnrt  und 
dichtkunst  allerdings  in  manchem  besonders  gestaltet  und 
ausgebildet  j  unglaublich  a])er  scluene,  dals  der  eine  stamm 
götter,  der  andere  keine  gehabt  haben  sollte,  oder  dafs  die 
hauptgottheiten  beider  eigentlich  von  einander  verschieden 
gewesen  wären,  sicher  fanden  merkbare  unterschiede  statte 
allein  nicht  anders  als  in  der  spräche. 

2.  auf  der  naclnveisUclien  gemeinschaft  vieler  ausdrücke 
des  cultus  durch  alle  deutsche  sprachen,  vermögen  wir 
bei  Gothen  des  vierten  jlu,  Alamannen  des  achten  ein  wort 
in  der  form  luid  bedeutung  aufzuzeigen,  die  es  genau  noch 
in  der  nordischen  quelle  des  12  oder  13  jh.  behauptet, 
so  wird  dadurch  die  Verwandtschaft  der  deutschen  lehre 
mit  der  nordischen,  und  das  aller  der  letzten  gerechtfertigt. 

3.  auf  der  hin  und  Avieder  durchbrechenden  identität  my- 
thischer begrilTc  und  bcnennungen:  so  ist  die  einstimmung 
des  ahd.  muspilli ,  alts.  mudspeUi  mit  dem  eddischen  mus* 
pell,  oder  des  ags.  brosinga  mene  mit  dem  eddischen  bri« 
singa  men  ein  vollkommen  schlagendes  zeugnis. 

4.  auf  der  ganz  älmlichen  weise  wie  sich  hier  und  dort 
der  mythus  an  die  heldensage  zu  knüpfen  ])ilcgt ;  weil  go- 
thische ,  fränkische ,  nordische  heldensagen  ineinander  grei- 
fen, läfst  sich  auch  berührung  im  hintergnmd  stehender 
verhüllter  mytlien  schwerlich  ahlehnen. 
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5.  auf  der  eingetretenen  niischung  des  mytliüchen  elements 
mit  den  namen  von  pflanzen  und  gestirnen.  dag  ist  eine 
uüvertilgte  spur  des  uralten,  iimigen  bände»  zwiAcken  got« 
tesdienst  und  natiir.   •^         -  - 

6.  auf  der  allmalich  erfolgten  Verwandlung  der  gotter  in 
teufel;  der  weisen  frauen  in  hexen,  des  gottesdienstes  in 
abergläubische  gebrauche,  ziüelzt  flüchten  sicli  die  güttcr- 
namen  in  verdunkelte  ausrufungen,  schwüre,  fluche,  be- 
theueningen.  Eine  gewisse  analogie  damit  hat  die  Übertra- 
gung der  heidnischen  mythe  von  göttinneu  und  göttern  auf 
Maria  und  heilige,  von  elben  auf  engel. 

7.  auf  dem  deutlichen  niederschlag  der  gottermythen  in 
einzelne,  heutzutage  noch  lebendige  vuikssagen  und  kin- 
dermärchen. 

ft.  auf  dem  unleugbaren  ineuumdei*greifen  der  alten  götter- 
Ure  und  redhtaror&stung. 

Unumgänglich  acheuit  et^  bei  erürtening  dieser  m«!^ 
iqgfahen  TerfaSknisee  die  mylliologie  benachbirter  ydlkeiv 
wzüglicb  der  Slayen,  litthauer  und  Finnen,  vro  sie  be* 
stidgiuig  und  eil&ttterang  gewiSureni  nicbt  zn  übersehen;, 
dieses  'weiter  gesteckte  ziel  hat  schon  seinen  grund  und 
yollgnltige  entsohuldigong  -in;  >der  mehrfach  einwirkendeii 
Verwandtschaft  der  spradten  dieser  Töikerschaften  mit  der 
dentsdiMy  namentlich  der  feuiSchen  und  litthauisdb«n  mit 
der  gothischen,  der  8la:nüjchen  mit  der  hocfadeufBchen.  Dann 
aber  ist  die  göttersage  und  d«ar  aberglaube  gerade  diner 
Vtfttber  besonders  geeignet  uns  über  den  gang  zu  yerstSn« 
digen,  .den  das  einheimiidie  heidenthumi  in  seinem  bestem 
hfla  vinA  verfall,  genommen  hat. 

Vor  der  Teriming,  die  so  häufig  dem  Studium  der 
nordischen  und  griechischen  mythologie  eintrag  gethan,  ich 
meine  die  sucht,  über  halbanfgedeckte  historische  daten 
philosophische  oier  astronomische  deutungen  zu  ergiefoeny 
schützt  mich  schon  die  unvollständigkeit  und  der  löse  zu* 
saaunenhang  des  rettbaren,  ich  gehe  darauf  aus,  getreu 
und  einfach  zu  sanuneln ,  was  die  frühe  Verwilderung  der 
Völker  selbst,  dann  der  höhn  und  die  scheu  der  Christen 
von  dem  heidenllmm  übrig  gelassen  haben,  und  wünsche 
nichts  als  dafs  meine  arbeit  lür  einen  anfang  weiterer  for- 
schungen  in  diesem  sinn  gelten  könne. 
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CAP.  II.  GOTT. 

In  allen  deutschen  zungen  von  )e]ier  irt  das  hüdiste 
^eten  einMunmig  mit  dem  allgemeinen  namen  Gott  be- 
nannt worden,  die  formen  lauten  gotli.  guth,  ags,  alts« 
altfries.  god,  alid«  eoi^  altn.  gudh^  scliwed.  dän.  gudp 
mild,  goi,  mnd«  god,  und  hierbei  ist  noch  einiges  gram- 
matische anxomerken.  nemlich  obgleich  alle  dialecte  (auch 
der  nordische)  diesen  ausdruck  männlich  gebrauchen  (wes- 
hiilb  alid,  der  acc.  sg.  cotan^  ein  mhd.  goten  kenne  ich 
niclil);  so  entbelut  der  goth.  und  altn.  iioiti.  8g.  des  kenn- 
seidiens,  und  der  goth.  gen.  sg.  -wird  ohne  i  ^Qhii6»t guth»^ 
worin  er  mit  den  genitivcn  nians,  fadrs,  hröthrs  acusam- 
inenlrift.  ich  müelite  nun  überhaupt  das  i  in  den  gewtShn- 
lichen  genitiven  für  unorganisdi,  und  die  an  sc!  i  einende  ano- 
malie  in  guths^  maus  für  einen  Überrest  der  älteren,  echten 
forju  erklären  9  wie  denn  auch  seit  dem  entstehen  des  um- 
lauls  dieser  casus  niemals  innlaiitet.  analog  den  ahd.  ge- 
nitiven  man,  fatar,  piiiodar  liUtle  man  den  gen.  cot  zu 
ei*>varten ,  icli  bezweillc  Uin  nicht,  bin  ihm  al)cr  nocli  nir- 
gend l)cgegnet,  sondern  nur  dem  gewölinliciien  cotes,  ^vie 
aucli  mannes  und  fateres  erscheinen.  Avalirscheinlicher  ist, 
dal's  die  liciligkeit  des  namens  die  alte,  unangetastete  form 
vidierte,  als  dals  der  liaufige  gihranch  sie  abschlif.  ein 
gleiclicr  grund  erliielt  selbst  die  ahd.  sclireibimg  cot  (graiimi. 
1,  180;  und  die  nud.  god  (1,  486),  YieUeicht  den  lat.  vo« 
cativ  ,deus  (1,  107 1.) 

l'bor  die  Avurzelliaftc  bedoulung  des  Wortes  sind  wir 
nicht  hinlänglich  aufgeklart;  dals  das  ad),  gut,  golh.  guds, 
altn.  godr,  ags.  god,  ahd.  cuol,  mhd.  guot  unverwandt  ist 
lehrt  die  Verschiedenheit  des  vocals.  Jibensowenig  mit  ilie- 
sen  bciilen  Wörtern  berührt  sich  der  volksname  der  GoÜieD, 
die  sich  selbst  Gutans  (ahd.  Kuzuu,  altn.  Golai)  nannten, 
und  \on  den  altn.  Gautar  (ags.  GeiUas»  ahd*  goth* 
Gautus?)  unterschieden  werden  müssen.  *) 

Zu  golt  hat  man  längst  das  pers.  hliodd  gehalten* 
wenn  dieses,  wie  neulich  scharfsimiig  aufgestellt  worden 
ist,  durch  eine  starke  yeikürsiuig  aus  dem  zendkchen  qva- 
ddla  (a  se  datus,  increatus,  sanskr.  svad4ta)  hervorgieng, 


*)  bei  Tacitus  wird  am  ridiligsteii  gesciiriebeii  Gotoiies^  Gulans; 
das  byzaiiiiuisclie  Vot^i  oder  toBw^  liorlideuUcli  at,  ttud  kann  aiit  laei 
beweis  gebrauclit  werdea,  dafs  das  ahd.  Z  aus  TH  eatspraog. 
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so  wäre  unser  deutsches  wort  ursprüngUcli  Zusammenset- 
zung und  von  treffendem  sinn. 

In  ahd,  eigennanien  nimmt  cot  vielmal  die  erste  sieDe 
ein:  cotadio,  colascalli ,  cotafrlt,  colaliram,  colakisal,  co- 
taporaht,  cotaliiit,  oline  dal's  eich  daraus  irgend  etwas  für 
die  bedeutung  folgern  Heise;  sie  sind  gebildet,  wie  irinan- 
diO)  liittiscalh,  sikufrit,  und  können  sich  sowol  auf  den 
allgemeinen  begrif  des  gutllichen  wesens  als  auf  einen  niclur 
besonderen  beziehen«  Steht  cot  an  der  zweiten  steile,  so 
kann  durch  das  compositiun  nur  ein  gott,  nirUt  ein  mensch 
ausgedrückt  werden;  so  in  irmincot,  hellicot. 

Ulphilas  pflegt  in  der  ableilung  das  TH  mit  D  zu  ver- 
tauschen, woraus  sich  die  alid.  lemns  erklart:  es  lieifst 
•  gudafaürlits  Luc.  2,  25.  gagudei  Tit.  1,  1.  wahrend  der  dat. 
sg.  bestandig  gutha  lautet,  auf  gleiche  weise  wird,  weim 
\oii  mclirern  götleru,  also  von  ahgöllern  ,  nacli  christli- 
cher ansieht,  die  rede  ist,  das  neutral  gebrauchte  giida 
Joli.  10,  34.  35  go8chrie]>on.  ^crmulUcli  würde  auch  der 
8g.  für  die  bedeutung  idolum  gud  lauten  und  ein  neu l nun 
sein.  Nicht  anders  ist  die  ahd.  und  mhd.  zusannnensetzung 
apcot  ^  aptcot  neutral  und  hat  tieu  pl.  apcotir ;  erst  nhd« 
hat  man  angefangen  ahgott  wieder  niünnlich  zu  gebrau- 
chen. Einen  andern  hiermit  glelchbedeutigen  nlid.  aus- 
druck  götze  ha])e  ich  grannu.  3,  694  aus  einer  nuitniais- 
liclien  Zusammensetzung  erklärt;  Lullier  schreibt  5  Mos. 
12,  3  *die  gÖtzen  ihrer  götter\  ninunt  also  götze  für 
idolum.  bei  Er.  Alberus  lab.  23  ist  der  götz  ein  hall)- 
gott.  **)  Die  altu.  spräche  unterscheidet  daa  neulr.  gud/i 
(idolum)  von  dem  masc.  gudh  (deus.) 

Unser  Volk,  aus  scheu  den  namen  goltes  zu  entweihen, 
nimmt  damit  in  lliiclien  und  ausrufen  eine  Veränderung  vor : 
potz  Wetter !  potz  tausend !  oder  hotz  tausend !  hotz 
wimder !  statt  gottes,  ich  kann  diesen  gebrauch  nicht  auf 
die  alte  spräche  zurückführen.  Alter  scheint  die  ähnliche 
Wandlung  des  franz.  dien  in  bieu^  bleu,  guieu» 

*)  sokfaer  verkurzaagren  gibt  es  mehrere  beisplele:  ant  aus  and- 
Lahts;  weit  aus  Mernit;  dän.  torden  aus  tliordön. 

•*)  Schriftsteller  des  IG.  17  jh.  «^ebrauclieii  ol^ölze  für  l)il(l.seule 
(nach  Stiuler  vuii  bildlicher  vorütelluiig  der  auf  dem  ülberg  schlafeu- 
den  apostel.)  Hans  Sachs  häufig  Meu  olgöizm  tragea*  fön  im  liaiis 
schworen  dienst  than.  1.  5,  481d  öSSd.  III.  9»  48d.  IV.  8« 
8Tb  99a. 

*••)  sangbieu  (sanj;  de  «üeiO ,  corbieu  (corps  de  dien),  vertubleu 
(vertu  de  dieu),  niorbb  u  (inort  de  dieu),  parbieu  (par  dieu),  vertu- 
guieu,  vertugoi  (vertu  de  dieu),  uiorguoi  (mort  de  di«fu) ,  uud  andere 
derglekheii.  schon  Renart  IWi  per  la  char  hieu^ 
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Einigd  auf&Ueucle  aiuvendungcn  des  worle$  golt  in  der 
älteren  und  in  der  Volkssprache  können  vielieidit  noch  mit 
heidnischen  yorstellungen  ziuaiiunenliängen. 

So  wird  gott  gleiclistim  zur  Verstärkung  des  persönliclien 
pronomens  beigefügt,  in  den  mlid.  gediclilcn  liest  mau  die  treu- 
herzige empfangsforniel :  gote  unde  mir  Avillekoinen  Trist« 
504.  Frib.  Trist.  497.  gote  sult  ir  willekoineu  sin^  iurem 
lande  uiule  mir.  Trist.  5186.  got  alr^st,  dar  nach  mir^ 
Avest  w'illckomen.  Parz.  305  ,  27.  wis  willekomeu  mir  u, 
got,  FraneiuL  29.  sft  mir  gote  wilkomen.  Eilh.  Trist.  248, 
■\vis  mir  unde  oiicli  got  -wilkonicn.  Ls.  1,  514.  zuweilen 
stellt  blofs  gote :  diu  naht  si  gote  ^viUekomen.  Iw.  7400, 
was  in  den  anm.  s.  413  erklärt  wird:  gott  gelobt,  es  sagt 
nichts  als:  sclir  willkommen,  in  Oberdeutschland  hat  sich 
diese  begriiisung  goltvvilclie,  goltwillkem,  gottikuni,  skol- 
kuom !  hente  erliallcn  (Slald.  1,  467.  Sclim.  2,  84.)  ich 
finde  sie  niclit  in  den  romanischen  gedichteu ,  aber  schon 
in  dem  sächsischlaieinischen  iiede  des  10  jh.  auf  Otto  I  und 
seinen  bruder  Heinrich  in  Eccarcls  quaternio :  sid  wilicomo 
b^thiu  goda  cndi  mi  !  Das  höchste  wiesen  wird  allgegen- 
wärtig gedacht,  und  soll  den  eintretenden  gast,  wie  der 
vvirt  selbst ,  in  schütz  nelmien.  icli  vergleiclie  das  dem 
ankümmling  oder  abreisenden  zugerufne  Jieil  (lieill  ver  thu! 
Sajm.  67*  86**),  wobei  auch  lulfreiche  gütter  genannt  wer- 
den: lieill  thu  farir,  heill  thu  Asyniom  s^r!  Stern.  31»  heill 
scaltu  Agnarr,  allz  tiiic  heilail  bidr  vera  t^r  veral  88Bm.40«. 
Ebenso  erhCht  name  des  allwissenden  gottes  die  ver- 
aicherong  des  vrissens  oder  niditwissens:  daz  vreiz  got 
unde  ich.  Tiist.  4151.  den  schätz  -weiz  nu  nieman  vran 
got  unde  min  .Nib.  2308,  3.  *)  auch  hier  reidit  das  blctTse 
got  hin:  ingen  vet  min  soi^g  utan gud.  svenska  visor  2,  ?• 
Nicht  ganz  vergleichbar  sind  redensarten'  wie:  ik  klage 
gode  unde  in«  richtsteig  landr.  11. 16»  37 ;  sano  die  messe 
beide  got  u*  in.  Parz.  378,  25.  neic  si  im  unde  gote 
Iw*  6013.  Zuweflen  wird  das  bOse  wesen  neben  der  gott- 
hdt  genannt:  got  noch  den  tiupel  loben.  Iw.  1273.  in 
beschirmet  der  tiupel  noch  got.  Iw.  4635  d.  h«  gar  niemand* 
Die  gedichte  des  mittelalters  legen  gott  menschliche 
leidenschaften  bei;  namentlich  wird  er  oft  in  dem  zustand 
des  wolbehagens  und  der  freude,  dann  aber  auch  in  dem 
entgegengesetzten  des  zomes  und  der  raehe  geschildfiort« 


*)  hiw  scheint  von  wan  sogleich  der  nem.  got,  und  der  gen. 
sin  abbini^g,  wie  das  »iid.  ^uo  coiijunclionell  den  nom.,  prSpositIo* 
.nel)  den  gea.  bei  »ich  hat:  &ao  er  N.  44,  3.  Ado  sbi  N.  141,  9- 
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jener  begünstigt  die  ei^chaiTung  ausgezeiclincter^  glücklkh 
gebildeter  menschen,  got  was  an  einer  süezen  zuht^  dor 
Parziviilen  worlite.  Parz.  148,  26.  got  der  was  vil  senftea 
rnuotes ,  dö  er  geschiiof  so  reine  ein  w?p.  IMS.  1,  17W 
got  der  was  in  fröiden^  du  er  dich  als  ebene  maz.  MS« 
1,  22*».  got  der  was  in  hoJiem  werde  *),  do  er  geschuof 
die  reinen  fruht,  wan  ime  was  gar  wol  ze  muote,  ]VIS. 
1,  24*>.  got  ei  z er  werlde  brühte ,  du  ze  freuden  stiiont  sin 
muot,  Wigal.  9282,  got  der  was  vil  woL  genntot ,  d(>  er 
8chuof  sO  reinem  wibe  lugcnt,  ^\  iiuue ,  sclioene  an  libe. 
MS.  1,  201*.  got  was  gezierde  milde  ^  der  si  bilde  schuof 
nach  lobe.  Troj.  145b.  got  selb  in  riehen  freuden  was, 
dö  er  ir  lip  als  ebene  maz.  misc.  2,  186.  ich  Aveiz  daz 
got  in  fröiden  was,  dö  er  niht,  frouwe,  an  dir  vergaz 
waz  man  ze  lobe  sol  sclioiiAven.  Ls.  1 ,  35.  Auch  ein 
troiibadour  singt;  belha  donina,  de  cor  y  entendia  dieus, 
quan  formet  vostre  cors  amoros.  Rayn,  1 ,  117.  Eine 
gleichheidiüsche  gesiimimg  ist  es,  welche  gott  neigimg  zu- 
sclireibt,  menschliche  Schönheit  zu  beschauen,  oder  zü 
thun,  was  die  menschen  thun.  got  miliite  selbe  gerne 
selten  die  selben  juncfrouwen.  Fragm.  22K  ein  puneiz^ 
daz  in  got  selber  mohie  eihen.  Fravend*  19.  si  möhta 
n&ch  betwiogen  mite  eines  engels  gedanc^  daz  er  vil  llhte 
einen  MKtne  durch  si  von  himele  taste»  Iw*  6500  (nadk- 
geahmt  von  Ottocar  1660  in  Hartmanns  Erec,  wo  tob 
einer  Jungfrau  geredet  wird »  deren  weifse  bände  ein  pflerd« 
besoi^gten  ^begiengen),  heifst  es;  und  wcere ,  daz' got  Me 
üf  erde  rite^  ich  ween^  in  genüecte  da  mite^  ob  er  solhen 
maretaller  haste. 

Von  der  uralten  sinnlichen  Vorstellung  des  zürnen-^ 
den ,  räclienden  gottes  soll  im  verfolg  das  wichtigste  bei- 
spiel  bei  dem  donner  abgehandelt  werden.  **)  die  idee  kehrt 
in  der  edda  mehrmals  wieder,  reidlir  er  th«r  Odinn, 
reid/ir  er  ther  Asabragr.  Saem.  85^.  Odinn  ojreidhr» 
Saem.  22S\  godha  gremi  (deonmi  ira)  wird  verkündet. 
£gils8.  352.  at  grenda  godli  (offendere  deos).  fomald. 
sög.  2f  69.  ein  zornec  got  in  daz  gebot,  dazs  uns  hie 
suohten  mit  ir  her.  Parz.  43,  28.  liie  ist  gesdiehen  gotes  . 
räche»  Reinh.  975.  beim  verbot  der  sonntagsarbeit  sagt 
die  lex  Bajuv.  6,  2:  quia  talis  causa  vitanda  est,  quae 
deum  ad  iracundiam  protfocatj  et  exinde  fiagellamur  in 


*)  der  gotb.  aosdnick  fUr  friede,  rohe  bt  gaTalrtlit. 
**)  deofl  intos  linbcnm !  dii  immortales  Itoniiaibns  irasci  et  snccSD« 
aere  consucverunt.  Cic.  |»ro  ft<wc.  Cooi  .1<». 
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fi  ugibus  et  penariam  patimur.  wie  rohsinnlich  drückte 
man  sich  nodi  im  17  jh.  aus:  ein  misbranch,  der  gott  in 
Jiarniach  bringt^  und  zu  scharfer  ungnädiger  einsdbung 
verursacht,  dafs  er  gewis,  zu  rettung  seiner  ehre,  mit 
Jäasten  darein  schnieifsen  wird;  oder:  dem  zornigen, 
eifrigen  gott  *  2/2  die  spiefae  laufen. Einen  büsen  men- 
schen schalt  man  im  mittelalter  gote  leide l  gott  und  den 
mensclien  verbalster  1  eine  verwünscluing  war  jemanden  in 
gottcs  hafs  zu  weisen:  üz  in  gotes  haz\  Trist.  5449.  üa 
strichet  balde  in  gotes  haz  /  Trist.  14579.  nu  vart  den 
gotes  haz  alsam  ein  boeswiht  von  mir  bin !  Frauend.  25. 
mich  liät  der  gotes  haz  bestanden.  kL  518.  sö  müeze  ich 
liaboii  gotes  haz.  Aw.  3,  212.  ebenso  mnd.  godsat  liebbc! 
lIuyiL  op  Sl.  2,  350.  Rcinaert  3196.  Was  aber  vor- 

züglich beachtet  werden  muCs,  jener  formel  in  gotes  haz 
()t1er  blols  accusativisch  gotes  Ii.  vaiii ,  strichen  vcilHg  pa- 
rallel stellt  eine  andere,  die  für  gott  die  sonne  setzt;  da- 
durcli  erliuht  suli  die  Jieidnische  iarbung:  ir  sult  varn  der 
sannen  haz!  Parz.  247,  26.  var  der  sannen  haz!  ungedr. 
ged,  von  lUiediger  46.  si  hiezen  in  strichen  in  der  sannen 
/laz,  Eracl.  1 100.  liiez  in  dersunnen  haz  hin  vain.  Frauend. 
85.  ein  so  verlhicliter  ist  unwerlh  von  der  sonne  gnadig 
bescliiencn  zu  werden. 

Aus  soklieni  feindlichen  Verhältnis  ergil)!  si<  I»  zuweilen 
eine  Widersetzlichkeit  der  menschen,  die  in  blolse  droh- 
wortc  ausbricht,  oder  auch  sich  tliätlich  vergreift.  Hcro- 
dot  4,  94  von  den  Thrakern :  ovtoi  oi  avzoi  Sq'tftKes  xak 
nQog  (Sqopv^v  ts  xal  datgan^^v  To^evovtig  «w  tiqoq  top 
ovgavoy,  inaiXevai  vc?  des  gottes  bildseule,  wenn 

er  die  erftehte  hilfe  verweigerte,  wurde  vom  volk  in  den 
fluTs  gcstürKt.  in  den  kerUngischen  romanen  ist  verschie- 
dentlich der  EUgy  dafs  Karl  gott  drohte  wenn  er  seinen, 
beistand  versage ,  die  altare  in  ganz  Frankreich  nieder  zu 
werfen,  die  kirchen  und  alle  priester  eingehen  au  lassen» 
z.  b.  Ferabr.  1211.  1428.  Die  Arkader  geiselten  ihren  Pan 
mit  oKi'XXues  (meerschilfen),  wenn  sie  beutelos  von  der  jagd 
heimkehrten  (Theocrit  7,  106.) 

Epitheta  gottes^  in  der  heutigen  spräche:  der  liebe^ 
liebste f  gfojse,  gute^  allmächtige,  in  der  früheren: 
herre  got  der  guote.    Reinh.  1296.  bdrro  the  g6do  HÖL 


Keinh.  1309.   oft  der  rictie :  thie  rikeo  Crist.  H4i.  1,  2. 


•)  Hartmann  vom  segenspreclien.  Nurnb.  1680  p.  15B.  180. 
scliwere  kniBklieit  luid  uotb  Iieifst  gewöimlidi :  der  gotes  dac. 


78,  3.  90,  6.  frö  min 
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der  ruhe  gel  von  Inmole.  Rotlj.  4071.  durch  den  rlcJttn 
gut  von  hijncl.  Morolt  3526.  der  riche  gel  mich  ic  ge- 
sacli.  V.  d.  vsibe  list  114.  *)  cot  almahtico^  cot  Jieilac, 
wessobr.  geb.  niaJitig  diolitin  H^\,  2,  2,  fre;i  älniiJilig, 
Cädin.  1,  9.  10,  1.  sc  «7/7Z7Vz//.o-a  vealdend.  Tlior])os  anal.  83. 
mannu  miltisto  (largissimus)  wessobr.  geb.  vil  milter 
Christ,  cod.  pal.  350,  56.  waltant  got.  Hild.  waldindin^ 
ger  got.  Roth.  213.  523.  1009.  ags.  vealdend  Cadni.  9, 
25.  \aüdi'es  vealdend  Beov.  4.  heofnes  vealdend  Ca(bn.  17, 
15.  theoda  vealdend,  alts.  waldand  H(?l.  4,  5.  6,6. 
waldand  god.  3,  17.  waldand  drohlüi  1,  19.  aloivaldo 
5,  20.  69,  23.  eddisch  aber  ist  die  bcncmiiing  nicht,  die- 
ser bcgrii  von  walten  (doniinari,  regere)  wird  noch  in  der 
redensart  es  walten  Parz.  568,  1.  Kn.  7299.  10165.  13225 
auf  das  lidcliste  wesen  bezogen,  nlid.  gottwalta!  mnl« 
godwoud»!  Hayd.  op  St.  2,  548«  fobch  ist  der  nhd«  stcc« 
da9  -wvlt  gott !  Agricola  596.  ZuweUen  keifst  gott  auch  der 
die:  der  o/te.gott  lebt  noch.  mhd.  der  aide  got;  Roüu 
4408«  unteTm  volfc ;  der  alte  Tater.  in  einem  serb.  Med 
(Vuk  2,  244)  "wird  'bog  gcnaimt:  etari  krvnik,  der  aüe 
blatvei^iefser 9  todter,  und  bei  Franenhib  Als.  2,  der 
alte  friedel.  Die  didit»  des  13  jlu  bedienen  sich  einige- 
mal des  lat.  beinamens  altis$imue*  Wh.  434,  23. 

Unter  den  substanti^lsdien  benennungen  sind  mehrere» 
die  gott  mit  d^  weltlichen  herscliem  gemein  hat  goth« 
frdtija,  alts.  Jrdho,  frS',  ags.  fred^  von  welcliem  namen 
künftig  noch  weiter  zu  lianddln  sein  wird.  ahd.  truhttn^ 
nilid.  trehtin,  alts.  droJUin^  ags,  dryhten%  altn.  drdttinru 
ahd.  heriro^  mhd.  hirre^  und  zwar  kann  dieses,  von  gott 
gebraucht  y  nie  in  hjer  verkürzt  werden ,  sowenig  als  do- 
minus in  roman.  domnus ,  don.  ags.  meotod  9  metod 
Cädm.  223,  14.  alts.  metod  TftM.  66,  19.  vermutlich  Crea- 
tor bedeutend  ,  ein  ausdnick  der  auch  in  der  edda  vor- 
kommt niiötudr  Saim.  226^  241^.  ags.  scippend  (crea- 
tor),  ahd.  sce/o,  scepliio,  jnhd.  schepjct're  Wh.  1,  3.  nhd. 
Schöpfer.  Einige  dieser  namen  können  geliauft,  oder  nocli 
durch  composilion  M-rslaikt  werden,  z.  b.  droJitin  god, 
liel  2,  13.  waldand  jru  min  Hei.  148,  14.  153,  S.  fred 
dryhten  Beov.  62.  196.  Kß'red  Cädm.  2,  9.  108,  18.  195, 
3.  240,  33.  Beov.  4.  das  welllichc  cuning  wird  durch  ein 
praefix  auf  goU  anwendbar:  vw/i/o/Tj'/z/V/^ 'Cadm.  10,  32. 
liewanciming  lUi.  3,  12,  18.  4,  14.  5,  11.  glcicLbedeu- 


•)  rfhhi  ist  aliH.  dives,  potens  ,  niicli  beatiis.  vom  slav.  bog  lei- 
iei  jiicii  iier  bogai  (dives)  wie  vielleicliL  «liveä  vun  Di.s. 
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tend  damil  rodora  peard  Cüdm.  11^  3,  oder  die  episdie 
ansfohningt  irmingot  (ibana  ab  hevane*  Hild^y  got  von 
Umdp  Nib.  2090^  4.  2U4,  1.  2132;  1.  2136,  1. 

Gk^er  epUchen  formein  lassen  eich  am  den  gedieh« 
ten»  siimal  den  romanischen ,  ediöne  anführen;  die  meisten 
and  TOn  gottes  aufenthalt ,  von  seiner  8ch(^erischen  kraft, 
dfanächt,  aliwissenheit  und  Wahrheit  hergenommen dioa 
aq[uel,  qne  estaen  alto.  Cid  800.  2352.  2465.  qni  laamont 
el  seint  ciel  maint.  Ren.  26018.  qiii  maint  el  firmament 
Berte  129.  149.  qni  haut  siet  et  de  loing  mire.  Ren.  11687. 
qni  haut  siet  et  loius  voit.  Berte  44.  181.  der  über  der 
blauen  decke  sitzt.  Melander  jocoseria  1,  4.^9.  cel  senhor^ 
qui  lo  mon  a  creat.  f  erabr.  775.  qni  tot  le  mont  forma. 
Berte  143.  que  fezit  nwyt  e  dla.  Ferahr.  3997.  per  aycel 
senhor  que  fetz  cel  e  rozada.  Ferabr.  2994.  4412.  qui  fist 
ciel  et  rousee.  Berte  28.  66.  III.  139.  171.  188.  Aimon 
876.  qui  feis  mer  salee.  Berte  67.  qui  fist  et  mer  et  ondc. 
M^on  3,460.  des  hant  daz  mer  gesalzen  hdt.  Parz.  514,  15. 
qni  fait  courrela  mie.  Berte  136.  183  {verpeXfjyegha  Zevs)» 
par  celui  qui  fait  toner.  Ren.  16658.  17780.  par  qiü  Ii  so- 
leus  raie.  Berte  13.  81.  qui  fait  croilre  et  les  vins  et  les 
blez.  Ferabr.  163*.  der  mir  ze  Icbene  geriet.  Nib.  2091,4. 
Kl.  484.  der  mir  ze  lebene  geböt.  Roth.  214.  523.  4552. 
der  uns  daz  leben  gebot.  Mar.  24.  qui  tot  a  a  baillier. 
Berte  35.  qui  tot  a  a  garder.  Berte  7.  que  tolz  nos  a  jiit- 
gier.  Ferabr.  308.  694.  1727.  tlie  mancunnies  forwardut. 
H^l.  152,  5.  qui  sor  tos  homes  puet  et  vaut.  IVk^on  4,  5. 
vrider  den  nieman  vermac.  a.  Heinr.  1355.  der  aller  wun- 
der hät  gewalt.  Parz.  43,  9.  der  gtt  \uide  nimt.  Parz.  7,  9. 
der  beidiu  krump  uHde  sieht  gescuof.  Parz.  264,  25.  der 
ane  sihet  alle  getougen.  Diut.  3,  52.  der  durch  elliu  herzeu 
siht.  Frid.  355.  qui  onques  ne  menti.  Berte  82.  96.  120. 
146.  M^ou  3,  8.  icil  dieu  qui  ne  ment ,  et  qui  fist  tot 
qiianque  mer  seire.  Ken.  19338.  er  mik  sköp  ok  öllu  rredhr. 
forum,  süg.  1  j  3.  er  sulina  hefdhi  skapal.  das.  1  ,  242. 

Wenn  nun  in  den  bislier  verhaudellen  namen ,  beina- 
men  und  umsclueibungen  gottes  keine  entschiedne  bezie- 
huDg  auf  das  heidenthum  vorwaltet,  sondern  blofse  an- 
klänge daran  statt  finden  mögen  (der  sinn  von  fr«luja,  me- 
tod  konnte  ganz  allgemein,  die  formel:  der  sunnen  haz 
Yarn,  celui  qui  fait  toner  u.  s.  w.  reinpoetbch  aufgefafst 
sein);  so  hängen  doch  die  folgenden  ausdrucke  unleugbar 
mit  der  heidnischen  vorstellnng  zusammen. 

In  der  nord.  mythologie  gilt  fiir  den  begri^  deuSy  di- 
Tus,  yro  nicht  der  Obersten,  ältesten  reihe,  doch  einer 
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zweiten,  später  mäciitig  gewordiien,  die  benennung  dft,  pl, 
cesir.  laridäs  (Egilss.  p.  365.  366)  ist  pati-ium  numen,  und 
der  höchste  nord.  gott,  Thor,  wird  darunter  gemeint,  ds^ 
jnegin,  die  göttliche  macht:  tha  vex  Jionum  asmegn  halfu. 
Sn.  26.  fü?raz  i  äsmegiii.  Sn.  65.  diefecr  name  muis  auch 
in  HochdeulJ-chland  und  Saclisen  früJier  allgemein  Jjekaunt 
gewesen  sein,  und  golh.  ahd.  ans ^  pl.  anseis ^  enai^  ags. 
6s  ^  pl.  es  gelautet  haben  (vgL  gans,  hansa,  altn.  gus,  ags. 
gOs ,  pl.  gds ;  hose  =  hansa.)  in  mehrern  eigennamen  dauert 
das  wort  noch  fort,  goili.  auaila^  ahd.  anso«  das  ahd« 
anshdm,  anspald,  aoslult,  ansnOt  entsprecl^en  dem  sinn 
nach  den  namen  cotahelm»  cotahüt.  ags.  dsveald,  «jslaf, 
ösdäg,  (jsr^d.  altn,  isbiüm*),  dsdis,  usgautr,  aslaug,  ds-  • 
niindr  u.  s.  vr.  Hierscu  kommt  nun  aber  die  stelle  eines 
ags.  gedichtSy  worin  4sa  gescot  und  ylfa  ^escot,  geschoff 
der  ansen  imd  der  elben  Qaeulum  mvonim  et  geniorum) 
nebeneinander  gestellt  sind,  gerade  wie  in  der  edda  (Saem* 
8^  71*  82*  83^)  cesir  und  älfar,  und  die  merkwürdige 
SnJserung  des  Joniandes :  tum  Gothi,  magna  potiti  per 
loca  Victoria  9  {am  proceres  suos  quasi  qui  fortuna  yince« 
bant,  non  piuros  homines,  sed  semideoa,  id. est  anses 
Tocavere.  was  kann  deutlicher  sein?  auch  die  nord»  «sir 
gr^en  ein  in  das  heldengeschlecht ,  und  in  gleichem  ab- 
stand von  einer  Sltcreu,  durch  sie  verdrängten  .göttermacht* 
hierbei  darf  nun  allerdings  an  die  bekannte  aussage  Sue« 
tons  imd  Hesychs*"^)  erinnert  werden ,  dafs  den  Etruskem 
die  gi'jtter  aesares  oder  aesi  hiefsen,  ohne  dafs  damit  eine 
eigentliche  Verwandtschaft  des  etruscischen  oder  tyrrheni- 
schen  volksstamms  mit  dem  altdeutschen  behauptet  würde, 
auffallend  übrigens  gemahnt  %v^^^r6s^  %VQfnjv6e  an  das 
altn.  thurs ,  ahd.  durs. 

In  der  friihslen  zeit  unsrer  spräche  bedeutete  das 
neutrnm  rngin  ralli,  consiliuin.  den  pl.  davon  gebraucht 
die  edda  eigenlhiimlich  für  den  begrit'  des  nunieus,  der 
gotlheit.  regln  sind  die  ralhschlagenden ,  weltordnenden 
gewaUcn,  und  die  beuennungen  blidli  regia  j  holl  regin 
(gute,  gnädige  götter),  w^^regin^  ginregin  (superae  polesta- 
tes)  haben  ganz  diesen  technischen  sinn,  ragnarökr  (goth. 
ragind  ricjvis  ? )  bezeichnet  das  weltende,  den  Untergang 
der  leitenden  gütter.    Sa:m.  89^  wird  rögnir  ok  regin  ver- 

*)  nisas  diviaas,  iabinia  (om  divina)  wofür  im  Waltharivs  die 

nischrorm  Ospirn  statt  aiuplni.   vgl.  Reiob.  tadis  p.  CCXCV. 

••)  Sueton.  Octavtan.  cap.  97.  futunimqne,  ut  inter  deos  referre- 
tor,  quod  aesar,  id  est  reiiqua  pars  e  Caesaris  nomine ,  etrusca  iiogua 
deu4  vocaretor.    Ueajcluus  a.  v.  tdaoi,  ^tol  vtio  %üv  TV^^dw. 
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bunden,  nognir  (vgl.  196*)  ist  der  hcnrorgehobne  einzelne 
ragineia  (raguueis  ?) 

Dieselbe  heidnische  yorstenung  bricht  nun  noch  in 
dem  alts.  re|;a/7g{scapu ,  reganogiscaj^u  durch,  "welches 
H^L  79y  13.  103,  3  soviel  als  fatum,  Schicksal,  den  be- 
schlufs  und  rath  der  götter  ausdrückt,  es  ist  synonym  mit 
fPtfmfgiscapu.  H41.  103,  7  von  ward  (fatum);  metodogL- 
scapu.  HdL  66,  19;  vnr  sahen  vorhin,  dafs  metod  eben- 
falls eine  benennnng  des  höchsten  wesens  vrar,  die  der 
christiüche  dichter  aus  der  heidnischen  poesie  beizubehalten 
sich  getraute. 

Augustins  briefsanmilung  enthält  cap.  178  in  der  alter- 
•  catio  mit  Pascentius  eine  gothische,  vielleicht  vandalische 
formel  sihora  armen,  deren  sinn  kein  anderer  ist  ab 
WQt9  iXifjüOV**)  wUre  sie  ^eicli  untergeschoben  und,  statt 
am  ende  des  vierten,  erst  im  fünften  oder  sechsten  aufge* 
seichnet,  immer  bleibt  merkwürdig,  dafs  in  ihr  sihora 
für  gott  und  herr  verwendet  ist.  Ulülas  hätte  gesagt: 
fraiiia  armai.  der  inf.  armen ,  -wenn  es  nicht  für  armi 
verscliriehen,  konnte  die  stelle  des  inip.  vertreten;  auch 
in  der  finn.  und  elistn.  spräche  bezeichnet  armo  gratia, 
misericordia.  sihora  aber  scheint  sich  blofs  aus  dem 
deutschen  erklaren  zu  lassen,  und  ein  von  seiner  siegrei- 
chen gewalt  hergenommner ,  sclion  heidnisclier  beiname 
gottes.  Odinn  heifst  sigrgod,  sigt5'r,  sigfüdur,  und  noch 
H^l.  47,  13.  114  ,  19.  125,  6.  Avird  sigidrohtin ,  Cädni. 
33,  21.  48,  20  sigedryhten  auf  gott  übertragen,  ander- 
wärts si gor adry Ilten  ^  sigorafred ,  sigoravealdend ^  si^ 
goragoal  sigoracyning,  ja  aus  diesem  allen  namen  sihora 
könnte  wirklich  die  in  deutscher  und  romanisclier  zunga 
fortlebende  benennung  sira^  sire,  entsprungen  sein.**) 


•)  auch  die  Tsclieremisseii  beten:  juma  sirlaga,  die  Tschuwaschen t 
tora  siriag,  d.  i.  gott  erbarme!  G.  J.  Müllers  samt  russ.  gescb.  3, 
S69.  die  Mortluinen,  weno  es  donnert:  paschangni  Porgoini  pas 
(eritsnne  dich  gott  Porgulni.)  Georgi  deseription  1,  $4. 

**)  Gott  ani.  1883.  p.  471.  473. 
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CAP.  III.  GOTTESDIENST. 

Di«  emfachsten  handlungeii»  wodurch  der  mensch  den 
göttern  seine  verelirung  kund  that^  "waren  gebet  und  opfer« 

Erwägen  wir  das  wort,  dessen  sich  Ulfiias  für  den 
begrif  des  anbetens  bedient,  so  ergibt  sich  gleich  wieder 
eine  Übereinstimmung  mit  dem  nord.  Sprachgebrauch,  n^s^ 
9tvvi(0  wird  durcli  das  gotli.  inveita,  l'nvait,  l'nvitum  ver^ 
deutscht  jNIatth.  8,  2.  9, 18.  Marc.  5,  6.  15,  19.  Luc.  4,  7.  8. 
Joh.  9;  38.  12,20;  einmal  auch  dand^oftm  Marc.  9,  15« 
ob  damit  die  n^oguvvf^oig  genau  erfai'st  wurde,  steht  zu 
bezweifeln,  schon  weil  der  Gothe  überall  den  acc. ,  statt  des 
gr.  dat. ,  hinzulügt.  wir  wissen  iricht,  von  welcher  gebärde 
das  l'nveitan  begleitet  war,  ob  das  haupt  geneigt  oder  die 
band  bewegt  wurde  ?  da  ein  alts.  ags.  giwitan,  gevitan 
abire  bedeutet,  so  könnte  l'nveitan  anuäherung,  hinzugehen 
ausdrücken?  und  Paul.  Diac.  1,  8  liat  zweimal  accedere* 
fraveitan  ist  vindicare.  zu  vergleichen  scheint  das  altn. 
vita  inclinafc,  das  Biörn  unter  veit  anführt,  und  wie  ich 
glaube  Ullrich üg  vita  scli reibt,  davon  abgeleitet  ist  veita 
(gotli.  vaitjan?),  veita  heich-,  honorem  peragere,  veita  tidir, 
Sacra  ])eragere,  veitsla  (epulum ,  golh.  vaitish')  ?) 

bida  ist  golh.  prcces ,  hidjan ,  prccari ,  rogare ,  orare, 
beide  im  weltliclien  wie  im  geistlichen  verstand,  nicht 
anders  ahd.  peta  und  pittari ,  aber  von  peta  wird  nun 
ein  petön  (adorare)  geleitel  und  mit  dem  acc.  der  person 
construiert:  nidarfallan  joh  mih  beton,  0.11.4,86.89.97. 
III.  11,  25.  T.  46,  2.  60,  1.  doch  beton  kann  aucli  geist- 
liches orare  ausdrücken.  T.  34,  1.  2.  3.  mhd.  fmde  ich 
beten  im  sinn  von  adorare  stets  mit  der  praep.  an  ver- 
bunden :  beten  an  diu  abgot.  Barl.  72 ,  4.  an  ein  bilde 
beten,  das.  98,  15  ;  su  muoz  si  iemer  m^  nach  gote  sin 
min  anebet  (gegenständ  meiner  Verehrung)  Ren.  146.  nlid. 
unterscheidet  sich  bitten^  beten  und  anbeten^  so  wie 
bitte  von  gebet,  das  alts.  bedon  (adorare)  hat  niclit  den 
acc.  bei  sich ,  sondern  die  praep.  te :  bedon  te  maion 
barme.  H^l.  33,  6.  8.  In  dem  ags.  N.  T.  wird  adorare 
übersetzt  geeddhniedan ,  d.  i.  sich  demütigen,  humiliare. 
Das  mhd.  flehen,  wenn  es  supplicare  ausdrückt,  regiert 
den  dativ :  gote  flehen.  Aegid.  30,  den  goten  vUhen.  Pars. 
21,  6;  wenn  aber  demulcere,  solari,  den  acc  Pars.  421. 

2* 
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25.  Nib.  49.9,  « es  ist  das  golüi.  ihldihan,  fovere, 
consolarL  alid.  kenne  ich  flihbn  (vovere)  nur  aus  N.  Cap. 
8y  und  er  schreibt  fUhbn.  nhcL  su  gott  flehen^  oder 
gott  anflehen. 

Eigentiiünüich  der  nord.  und  ags.  miindart,  fremd 
allen  übrigen,  ist  noch  ein  ausdruck  fiir  gebet,  altn.  bön 
oder  hasn^  schwed.  dän.  bön^  ags.  b4n^  gen.  b4ne  (fem.) 
Cädm.  152,  26.,  bei  Chaucer  bone^  engl,  boon,  davon 
bSfisian  (supplicare.)  Endlich  das  isl.  schwed.  c(f /'Z?a ,  dän. 
dyrhcy  welches  ganz  wie  das  lat.  colere  von  der  gottes- 
Verehrung,  wie  von  dem  landbau  gilt,  scheint  erst  ein 
später  aufgekommner,  der  altn.  spräche  fremder  ausdruck. 

Über  die  art  und  weise  des  heidnischen  gebets  ent- 
beliren  wir  nachrichten;  ich  vermute  hlofs,  dafs  damit 
blicken  gen  himmele  neigen  des  leibs,  händejalten^ 
hniebeugen^  hauplentblöfaen   verbunden  war.  precari 
deos,  coelumque  suspicere  bezeugt  schon  Tac.  Germ.  10. 
niederfallen  und  neigen  war  auch  gewohnheit  der  Christen, 
daher  heilst  es  Hei.  47,  6.  48,  16  te  bedu  hnfgan  ,  58,  12 
te  drohtine  hnfgan.    im  Soiarliodh  der  merkwürdige  aus- 
druck:  heuni  Uler  sonne)  ec  laut,    S.tm.  126*,  ihr  neigte 
ich  mich,  von  lata,  inclinare.    ebenso  ^vird  in  Olaf  des 
lieil.  sniia  erzaldt ,  dal's  sich  die  männcr  vor  Thors  bild- 
seule  neigten  {liitii  thvi  skrimsli.)  fornm.  sog.  4,  247.  Jell 
tiL  iardar  fyrir  likncski.    form.  sdg.  2,  108.    von  den 
Langobarden  erzählen   die   dial.  Gregorii   INI.  3,  28,  dals 
sie  ein  göttlich  verehrtes  ziegenhaupt  suhmissis  cervicibus 
angebetet  hätten.    JMan  pflegte  noch  im  mittelaller  sich  \or 
leblosen  gegenständen  zu  neigen  ,  d.  i.  sie  zu  segnen  und 
benedeien:  einem  geliebten  lande,  dem  wege,  den  iemand 
gewandelt  >var,  dem  tage.**)     ein  altbuhm.  lied  liat:  sie 
klanitti  bohu,  sich  vor  gott  neigen,  ihn  anbeten,  küniginh. 
Iis.  72.     ebendaselbst  aber  auch :    se  hiti  iv  celo  prede 
bohy,  sich  an  die  stirne  schlagen.    Entblüfsung  des  haupts 
war  gewis  von  frühe  her  unter  unsern  vorfahren  eine 
ehrbezeugung ,  die,  gleich  dem  neigen,  der  gottheit  wie 
jLünigen  und  vornehmen  erwiesen  wurde,   vielleicht  mach- 
ten die  priester,  wenigstens  die  gothischen^  hiervon  eine 
ausnähme,  deren  namen  pileati  Jomandes  daher  erklärt^ 


•)  Iw.  3315  viegete  got,  iu  der  ältesten  Iis.  aber  vieliete  gotc. 

*')  dem  stige  nigen.  Iw.  5837.    dem  vrege  iiigen.  Parz.  375,  iiC. 
dem  ,  lande  nigen.   Trist.  11532.     ntgen  in  daz  laut.   AV  igal.  4018. 
■Igea  in  «lüu  teat  Iw.  7765.  ia  die  werlt  algea,  Fraaead.  86.  dea' 
st^a  nad  wegea  scgen  tnsii*  Iw«  85f  . 
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quia  operits  capitihua  tiaria  litabant,  wührend  da»  übrig« 
Yolk  unbadeckt  stand*  in  des  Nicolaus  Magni  de  GOw  re* 
gidtrum  superstitionum  (von  1415)  lieifst  es:  insuper  bodie 
inveniontur  bominesy  qui  cum  noyllunium  primo  viderint 
^xia  genihus  adorant  vel  deposiio  capiieio  vel  pileo, 
indinato  capite  bonorant  alloqaendo  et  suscipiendo.  *)  Eine 
ags.  legende  von  Cudhberbt  erzälilt,  dai's  dieser  beilige 
nadits  zur  see  gieng,  bis  an  den  Itala  in  die  flut  atieg 
und  auf  den  kiesein  kniend^  mit  gen  bimmel  ausgestreck" 
ten  Jiänden^  betete.**)  es  ist  nicht  unmöglich,  dafs  die 
bekehrten  Christen  heidnische  gebrauche  bei  iiirem  gebet 
bewahrten.  auiTallend  sind  die  gebärden,  die  in  einer 
bandsdirift  vennutUcb  des  12  jh.  den  gebeten  hinzugefügt 
werden:  sd  miz  den  iihir  din  herza  in  modiun  cmcis^ 
vnde  von  demo  hrustleffile  zuo  demo  nobile ,  unde  miz 
denne  pon  eime  rippe  unz  an  daz  andire  unde  sprich 
alsus.  und  wiederum:  so  miz  denne  die  rehtim  iiant 
von  denie  lengistin  vingire  unz  an  daz  resti ,  unde 
miz  denne  von  denie  diindn  zuo  deme  minnisten  vin^ 
gire.  ein  gebet  liieis  *der  vane  des  ahnehtigin  gotis',  den 
sollen  neun  (fraucn)  neun  Sonntage,  *s<5  ez  morginet'  lesen; 
die  neuulc  hat  den  psalni  domiui  est  terra  zu  lesen:  daz 
ir  lih  niet  ruore  die  erde,  wan  die  ellebog  in  unde  diu 
cJiriie»  die  andern  sollen  alle  stehen,  bis  das  augezündete 
licht  verbrennt  ist.  Diut.  2,  292.  293. 

Betende  und  beichtcude  Cluristen  schauten  gen  osten^ 
mit  aufgehobnen  armen  (ßingham  lib.  II,  cap.  7.  ed.  hal.  3, 
273;  und  so  lieifst  es  auch  in  dem  Kristinbalkr  des  alten 
Gulathiuggesclzes  \cr  skuliuu  lata  austr,  oc  bidhja  til  ens 


*)  was  fch  sonst  über  diesen  gebnneh  gesammelt  habe,  mag 
Ider  platz  finden:  eleuato  a  capite  pileo  alloqQitur  seniorem.  Dietm. 
mcrsfh.  p.  175  (a.  1012.)  Odofredus  in  1.  secundo  looo  digest.  de 
postulaiido:  or  sifynori,  liic  colligimns  arguinentuni,  qiiod  aliqiiis  qiinndo 
venit  corain  ntagbtratn  debet  ei  revereri,  quod  est  coutra  lerrarieofiea, 
qui,  si  essent  roram  deot  noa  extraherent  sibi  eapellum  vel  birretum 
de  capite ,  nec  flexis  genibas  postalarent.  pilleus  in  capite  est.  Isen- 
jrrimus  1139.  sinen  /luot  er  ohenam^  liieniit  ^rct  er  in  n!>t'>.  \Viga!. 
1436.  er  zoch  durch  sin  hübsclieit  den  huot  gczogcnlichen  abe.  Troj, 
1775.  du  stuout  er  üf  gcsNviiide  gnuoc,  eiu  schapel  daz  er  üf  truoc 
TMi  gimmeo  and  Ton  golde  fin  das  nam  er  ab  dem  houpte  stn.  Troj. 
18635.  er  zucket  im  stn  keppalt,  Ls.  3,  85.  er  was  gereit,  das  er 
TOB  dem  honbt  den  huot  lies  Tliegen  nad  spraclu  Kolocs.  101. 

**)  vas  gevunod  tbit  be  volde  ^dn  cm  niht  td  ss,  and  standan 
on  tham  »ealtiim  brimme,  odh  bis  svuran,  singende  bis  ppbedu,  and 
tidhdhan  \m  cneovu  on  thain  ceosle  gebygde,  ästrebtum  haodbredum 
to  beofenlicum  rodere.  Thorpes  aiialecta  p.  76.  77. 
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helga  Krists  urs  ok  fridhar  (vgl.  »yiitagma  de  baptisma 
p.  65.)  Betende  und  opfernde  Leiden  schauten  aber  gen 
norde/i  (liorla  i  nordlir.  forum,  süg.  11,  134.)  und  der 
Norden  ^vurde  unter  den  Cliristen  als  die  unselige  heidni- 
eche  gegen d  angesehen ,  welches  ich  808  naher  ausge- 
führt habe.  Dieser  gegensatz  mufs  zur  crklärung  einer 
merkwürdigen  stelle  ijn  ronian  de  Renart  angewendet  wer- 
den, wo  der  fuchs  ckristlick^  der  wolf  Imidia&üi  betet 
^lieinhart  fuchs  s.  XLI.) 

Das  Wort  opjer  wurde  in  unsere  spräche  erst  durch 
das  cluislenlhum  eingefülu-t ,  und  stanniit  aus  dem  lal.  ver- 
buni  offero,  offer re,  mit  reuht  haben  die  Angelsachsen 
nur  das  verbum  offrian^  und  ein  daraus  gebildetes  offi  ung 
(oblatio).  ahd.  hat  8ich  aus  opjardn ,  opforön  auch,  ein 
subst.  opfar  erzeugt,  inhd.  oppJieren,  oppher  (Diut.  3, 
58),  und  Ton  Deutschland  aus  mag  dieser  ausdrudk  weiter 
voi^edrungen  sein,  altn,  offir,  schwed.  dSn.  offer,  lith.  ap- 
piera,  lett.  uppuris,  ehstn.ohwer,  finn.uhri,  buhm^ofera, 
poLi.  ofiara,  sloven«  ofer.  das  frans,  oi&e  hat  nicht  den 
technischen  sinn,  yrol  aber  offirande.  Überall  wichen  die 
älteren,  heidnischen  benennungen« 

Die  älteste ,  allgemein  verbreitete  für  den  begrif  'gott 
durch  opfer  verehren*  war  bldian  (wir  wissen  nicht,  ob 
im  goth«  praet.  b^bldt  oder  bl^t^da?),  idi  müchte  damit 
ganz  die  bedeutung  des  gr.  ^vw  verbinden.*)  Ulfilas 
fand  es  noch  unanstöfsig,  dadurch  das  gr.  aiflt0&ai  und 
Xav^stif  Marc.  7,  7.  Luc  2,  37  zu  übersetsen,  er  con« 
struiert  dazu  den  acc.  der  person,..bl6tan  fraujian  heilst 
ihm  deum  colere,  und  schweriich  denkt  er  dabei  an  grau« 
same  opfer.  blutifiaaauB  Rom.  12,  1  ist  ihm  XuXQiia, 
gkühbldstreis  Joli.  9,  31  'Oeoatfi^g*  letzteres  setzt  ein 
Bubst.  blSslr  (cullus,  oblatio)  voraus,  dessen  S  gramm.  2| 
208  erklärt  worden  ist.  uahloteins  (nagaxX^tg)  II  Cor. 
8 ,  4  verlangt  ein  verbuni  usblutjan  (flehen ,  obsecrare.) 
Cädmon  braucht  das  ags.  bldtan,  bleot,  onhleotan^  onbleot 
von  dem  jüdischen  opfer,  und  verbindet  damit  den  acc« 
der  Sache ,  den  dat.  der  person ,  blötan  sunu  (filium  sacri- 
ficare)  173,  5.  onbleot  that  läc  gode  (obtulit  Iiosliam  deo) 
177,  21.  in  Alfreds  Orosius  steht  auch  hlotan ,  blutte. 
ich  leite  davon  her  hUtsian ,  spater  blessian ,  engl,  bless, 
benedicere.     Das  ahd.  pluozan  (pliez  und  pluozta)  er« 


')  wenn  Sozomenus  hist.  ecci.  6,  37  in  einer  erzählung  von 
Atliaiiaricli  nuoqif.i'Vfiv  kuI  gebraudu»  ao  wäre  dai  gotUisdi  'in- 

veitan  jah  blotau. 
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•dieint  nur  in  glosteil  und  für  libare»  Ittare»  victimm,  im- 
molare.  gLHrab.959«  960«  966^  968»  Diut.l|245.258S  die 
casusconstmction  ist  niclit  su  ersehen*  das  subst.  pluoatar 
(sicxificittin)  hluostar  Is.  382.  gl.  emm.  411.  gL)un.209» 
T.  56,  4.  95.  102.  *)  pluostarhüs  (idolium)  gl.  emm,  402. 
pluostrari  (sacriiicator)  das.  405;  offenbar  hat  das  wort 
hier  ein  mehr  heidnisches  ansehn,  und  wurde  um  diese 
seit  nieht  vom  chrUtlichcn  dfenst  gebraucht ;  bald  sterben 
mit  der  sache  die  ausdrücke  ganz  aus.  Ihre  allgemeine 
anwendung  im  nord.  heidenihuni  läfst  aber  keinen  zweifei 
übrig,  dafs  sie  unter  Gothen,  Alamannen,  Sachsen,  vor 
dem  übertritt  zum  chrisllichen  glauben,  ebenso  galten, 
gleich  dem  goth.  verbum  hat  das  altn,  bl6ta  (bl^t  und 
blutadhi)  den  acc.  der  pcrson ,  die  man  gütllich  verehrt, 
bei  sich.  Sa'm.  III*  113^  141'^  165'^;  der  sinu  ist:  sacri- 
ficio  veneraii.  noch  die  altdan.  Übersetzung  des  A.  T.  ge- 
braucht hlotJie  (immolare)  hiodhmsidh  (libamina)  blotelsä 
(holocaustum)  Molbechs  ausg.  s.  171.  182.  215.  249.  die 
abstammung  des  Wortes  blotan  kenne  ich  nicht.**)  auf 
keiuen  fall  ist  sie  in  bluth  (sanguis)  zu  suchen,  wie  die 
abweichenden  consouanten  beider  goth.  wüi  ter  lehren ;  ge- 
rade so  stehen  die  ahd.  pluozan  und  pluot  von  einander, 
auch  war  die  dadurch  bezeiclmete  gotterverelurung  nicht 
nolhwendig  blutig.  Eine  merkwürdige  stelle  in  der  livland. 
reimchronlk  öö**  erzählt  von  den  Sanieiten  (Schamaiten, 
Samogiten) 

ir  hluotehirl  der  warf  zuo  hant 

atn  16z  nick  ir  alden  site, 

Buo  bant  er  bluoteie  alles  mite 

ein  quek, 

liier  wird  firuHch  ein  diier  geopfert,  und  es  ist  mdglicby 
dafs  der  dichter  Absichtlich  jene  unbochdeutsche  form  wählte« 
um  den  absehen  vor  blutigem  beidenopfer  zu  erhöhen;  ich 
l^übe  eher,  dafs.  er  einen  aus  Scandinavien  nach  Litthauen 
gedrungnen  ausdruck  beibehielt,  ohne  ihn  vielleicht  selbst 
EU  verstehen,  bluotkirl  ist  bldtkarl,  bldbnadhr,  heidnischer 
priestar^  der  Utthauischen  spräche  war  die  benennung  firemd. 

*)  dte  gl.  Hrab.  954«  bacha  plAstar  ist  navollstindig  und  lautet 
gl.  Ker.  45.  Dint  I»  160»  bacba  aacrificat  ploastar  ploazit  oder  zepar 
pUiit  ^  soll  alsa  aar  das  lat.  verbom,  nicht  das  suhst.  harha  (d.  i. 

übersetzen,  noch  riclitiger  vielleiclit  ist  die  l<»art  bacliat  f. 
bacchatur,  synonym  von  sacriftcat. 

**)  buchstäblich  verwandt  wäre  vloMu^  eatsftaden,  verbreanea; 
aber  wenn  urspriogUch  in  bidtan  die  Idee  des  braadopfera  lag,  milate 
aie  iifaha  verdnakelt  worden  scia. 
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Einige  andere  allgemeiae  ausdrucke  sind  folgende,  ahd. 
antheiz  (hostia,  victima^.  Diut.  1, 240a  246.  258.  278b  und 
im  verbo  sowol  ant/ieizdn  als  inJteizan  (inunolare^.  Diut. 
1 ,  246.  258.  alid.  insahin  (litare).  gl.  Hrab.  968b  t/isaget 
pim  (delibor).  das.  959a  960^;  ebenso  ags.  onsecgan  tibre. 
Cädm.  172,  30.  tiber  onaägde  90,  29.  108,  17.  lÄc  o«-' 
säg  de  107,  21,  113,  15.  üüd  onaagde  172,  11  und  o/i- 
aägdnes  (oblalio.)  aliil.  pifelahan  (libare)  Diut.  1,245.258. 
alles  dies  bczekhnet  eigentlich  nur  die  ansagung,  widmung, 
^cllnuig,  clcdicaiion  des  Opfers^  und  es  geht  aus  diesem 
sprachgel)rauch  -wenigstens  hervor,  dafs  einzelne  gegenstände 
eine  zeitiang  vorher  zum  Opfer  auserlesen  wurden.*)  antJieiz 
ist  sonst  auch  gelübde,  votum,  feierliclie  zusage ;  daher  wer- 
den dem  ags.  onsecgan  bestimmende  su])st.  hinzugefügt. 

Ahnlich  mag  sehr  frühe  sclion  hiiulan  (oUerre)  ge* 
brauclit  Avorden  sein,  ags.  lÄc  beheoda/i.  Cadm.  173,  9. 
altn.  bodn  (oblatio.)  von  diesem  biudan  leite  ich  her  biuda 
(niensa)  ahd.  piot ,  insofern  es  ursprünglich  den  heiligen, 
opferlisch  oder  ahar  bedeutete. 

Jullafa/tjan  (mit  dem  dat.  der  pers.)  ist  ein  goth. 
wort  für  )MTQ£veiv  Luc.  4,  8,  eigentlich  ein  genüge  thun. 
atbairan  Luc.  5,  14.  das  alid.  pigangan  (obirc)  wird 
vcrscliiedeiitlicli  auf  den  goUcsdicnst  bezoiioii :  piganc  iriius) 
Diut.  I,  272'  afgoda  begaiigan,  Laconiblct  1,  11.  herron 
fulgangan  Hei.  4,  l,  auch  das  vieldeutige  gildan^  heltan 
(vgl.  gülh.  saljan  Luc.  1,  9)  hiiugt  mit  cultus  und  opfer- 
dienst zusauuuon.  alts.  ^valdandes  gehl.  H^l.  3,  11.  6,  1. 
that  geld  lestian.  liei.  16,  5.  hrywQgield  (holocaustum) 
Cädm.  175,  6.  177,  18.  gild  onsecgan.  172,  11.  Abels 
Opfer  heifst  gield.  Ciidm.  60,  5.  ^Go[o\gieId  (idololatria) 
Beda  3,  30.  ahd.  of?eruncg/ie/star  (sacrilicium)  Js.  395. 
dhiu  blöstar  iro  glieUtro  (libamina  et  sacrificia)  Is.  382. 
eigenlhümlich  der  ags.  inuiidart  ist  die  allgemeine  benen- 
nuug  Idc  (neulr.),  das  an  sich  gäbe,  geschenk  avisdrückt, 
und  daher  oft  durch  verba,  die  den  begrif  opler  hervor- 
heben ,  verdeutlicht  wird :  onbleot  thät  Idc  gode.  Cädm. 
177,  26.  dryhtne  Idc  brohton.  60,  2.  Idc  bebeodan.  173, 
9.  /ac- onsägde.  107,21.  113,15.  ongan  /^c.  90,  19.  das 
wort  scheint  einer  wurzel  mit  dem  goth.  masc.  laiks  (sal* 
tatio)  ahd.  leih  (ludus)  altn.  leikr,  und  eine  wolgefallige 
gäbe  zu  bezeichnen.**) 


*)  aiicii  das  altbülim.  obiecaii  obiet  (^küoigink.  hs.  72.)  ist  eigent- 
lich :  Opfer  uerheijsen  .  widoieii. 

**)  «erb.  prilo^  upfer,  d.  b.  dargebniclilei,  priloibiti  darbrSn^eo. 
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Für  bestimmtere  ausdrücke  halte  ich  die  folgenden. 
&voia  wird  durch  das  goth.  hunsl  übertragen  Matth.  9,  13. 
Marc.  9,  49.  Luc.  2,  24  und  XavQsiav  n^QtpiQEiv  Joh.  16, 
2  wiedenun:  hunsla  saljan,  wo  gerade  gemeint  ist  durch 
tüdtung.  ■&voiCiOTrjQiov  heilst  hunslastaths  Matth.  5,  23. 
24.  Luc.  1,  11.  das  entspreclicnde  ags.  liiisel  vertragt  aber 
anwenduug  auf  das  cljristliche  sacramont  und  bedeutet  die 
eucliaristic ,  /luselgong  den  gemifs  derselben ,  hihelVdt  das 
heilige  oplrrgeDirs ,  vgl.  Cadm.  260,  5  /ius/{'a\\i  lialegii  von 
den  jüdisclieii  gefal'sen  zu  Jerusalem.  eljciiso  llndet  sich 
ahn.  /lusl  in  den  norweg.  und  schwed.  gesolzon  rhristlich 
gel)raucht,  niemals  lieidniscli;  ein  alid.  hunsal  habe  ich 
nicht  gelesen,  die  wurzel  errathe  ich  nicht.  Zweimal  ver- 
deutscht aber  Ulf.  •dvoi'a  durch  sdutJis ,  pl.  saiuleis  jNIarc. 
12,  33.  Rom.  12,  1  und  ich  glaube  er  hat  sich  dabei  das 
Opfer  eines  geschlachteten  und  gekochten  tliiers  gedacht; 
die  v^'urzel  scheint  siulhan ,  sieden :  alln.  ist  saudhr  ein 
>vidder,  vermulhhcli  ^veil  sein  Heisch  gesotten  wird.  Auch 
das  ahd.  zepar  ist  sacrificium  im  sinn  von  hostia,  viclima. 
hymn.  10,  2.  12,  2.  21,  5.  gl.  Hrab.  965^  Diut.  240«  272»; 
ein  goth.  tibr  wäre  nachgewiesen,  wenn  man  das  seltsame 
wort  dibr  (äiagov)  Matth.  5,  23  emendieren  dürfte,  wie- 
wel  sonst  A  und  T  in  golli.  schrtft  deutlich  von  einander 
al»tehen.  meine  vennutung,  dafs  noch  unser  nhd.  unge* 
giefer  ,  früher  unge«i6er,  und  das  altfranz.  atoipre  dahin 
gehöre  (Reinh.  LIV.)  hat  gute  gründe  für  sich,  gegen  sie 
sdiiene  zwar,  dafs  das  ags.  Uber  Cadm.  90 ,  29.  108,  5. 
172,  Sl.  175,  4.  204,  6.  301,  1.  sige/i6er  203,  12  nicht 
auf  tfaiere  beschränkt  werden  darf,  viehnehr  Gains  getraide« 
Opfer,  Im  g^ensatz  zu  Abels  gield,  gerade  tiber  heifst  60, 9* 
und  Aelfr.  ^  62^  ytntifer  (libatio)  haben,  darin  könnte 
SpStere  yerwirrung  liegen,  oder  Ungeziefer  auch  das  un« 
lü*aut  mitbegretfen,  folglich  zepar  sdles  opfermäfsige  von 
pflanzen  und  bäumen  bezeichnen?*)  Zuletzt  will  ich  eme 
der  altn.  spräche  eigne,  sicher  heidnische  benennung  ange« 
ben :  J'drn  (victima,  hostia)  fem. ,  fSrna  (immolarc)  wofür 
auch  jdrnfcera  gesagt  wurde,  vgl.  forum,  süg.  1,  97.  2, 
76.  hinderte  nicht  u  ,  so  Heise  sich  das  adj.  forn  (velus) 
iom  (zauberer)  fornseskia  (zauberei)  und  das  ahd«  fumik^ 

•)  die  auch  von  Thorpe  nicht  recht  gefofste  stelle  Cadm,  9,  2  ihd 
seo  tid  gevät  ofer  tiher  »ceacan  middangeardes  verstelle  ich :  da  die 
seit  forttchritt  über  die  (voa  gott  Terliehene)  gahe  der  erde,  der  inf, 
iccacaa  (elabi)  gehört  sn  gevät;  ebenso  steht  Judith  (bmI.  140,  ft) 
gevitoo  oo  flean  sceacan,  begannen  su  fliehen,  und  dfter  geTitoa 
CMgaa. 
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(bacclii,  antiqui)  gl.  Hrab.  955».  Diut.  1,  166*  hinzuhalten, 
zumal  dieselben  glossen  zur  erkUüung  von  baccha  pluostar 
luid  zepar  verwenden,  jorti  wäre  dann  der  von  den  Christen 
gewählte  aasdruck  für  das  heidenopfer  der  alten  vorzeit^ 
Unserer  alten  spräche  standen  also  mehrfache  Avürter 
für  die  begrilTe  opfer  und  opfern  zu  gebot,  es  lafst  sich 
erwarten,  dals  davon  unterschiede  abhiengen,  aber  es  ist 
schwer,  diese  nun  selbst  in  der  Sache  zu  entwickeln. 

Beweggründe  der  opfer  waren  überall,  den  güttern 
dank  für  ihre  wollhaten  al)zuslallen  oder  ihren  zorn  zu 
"versöhnen:  wenn  hungersnolli ,  nüswachs,  seuche  über  das 
Volk  hereinbrach,  säumte  es  nicht  opfer  zu  bringen,  solche 
sühnopfer  haben  iliier  natur  nacli  etwas  unständiges,  wah- 
rend die  tlem  gnädigen  golt  zu  leistenden  gern  in  regel- 
miiisig  wiederkehrende  feste  übergclicn.  Eine  dritte  haupt-  \ 
art  von  opfern  ist,  wodurch  der  ausgang  eines  Unterneh- 
mens erforscht ,  und  die  liilfe  des  gottes ,  dem  es  gebracht 
wird,  herbeigeführt  werden  soll,  doch  w^ar  die  Weissagung 
auch  ohne  opfer  thunlich.  Aufserdem  gab  es  noch  beson« 
dere  arten  für  einzelne  gelegenheiteu;  z,  b.  bei  künigs« 
wählen ,  bei  leichbestattongen  u.  8.  w* 

*  Die  grofsen  jahrsfeste  der  beiden  berubrten  sieb  mit 
TolksversamAilungen  und  ungeboteen  gericbten.*)  in  der 
Yngliuga  saga  cap.  8  werden  sie  so  angegeben:  tbä  skyldi 
,  blöta  i  möti  yetri  tU  drs,  enn  at  midium  vetrl  blöta  til 
grOdbrar,  it  tbridia  at  sumri,  that  var  sigrbUit.  in  der 
Olafs  belga  saga  cap,  104  (fornm.  sög.  4,  237):  en  tbat  er 
sidbr  theirra  at  bafa  bl^t  A  haus  tum  ok  fagna  tba  yetri» 
annat  IMt  bafa  tbeir  ad  midium  vetri»  en  bit  tbridia  at 
sumri,  tha-  fagna  tbeir  sumari;  vgl.  ed.  bolm,  cap.  115. 
das  herbatopfer  gescbab  zum  empfang  des  winters  und  til 
Ars  (pro  annonae  ubertate),  das  mitwinteropfer  til  grddbrar 
(pro  feracitate),  das  sommeropfer  zum  empfang  des  som« 
mcrs  und  til  sigrs  (pro  yictoria.)  Bei  dem  grofsen  baupt« 
bbJt  zu  Upsal  im  winter  wurde  aber  zugleich  geopfert  til 
Ars  ok  firidbar  ok  sigrs  (fornm.  sog.  4,  154.)  die  formel 
lautet  auch :  til  Äi-butar,  oder  til  fridhar  ok  vetrarfars  göds* 
Menschenopfer,  Tac.  Germ.  9.  deorum  maxime  Mer- 
curium  colunt,  cui  certis  diebns  humanis  quoque  liostiiB 
Klare  fas  liabent.  Germ.  39  stato  tempore  in  silvam  coeunty 
caesoque  publice  homine  celebrant  barbari  ritus  bomnda 
priniordia.  Tac.  ann.  1,  61.  lucis  propinquis  barbarae  arae, 
apud  quas  tribuuos  ac  primorum  ordmum  cenluriones 


*)  HA.  245.  746.  821  -  825. 
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mactaperanL  Tac*  ann*  13,  57.  sed  bdlam  Hermunduiii  • 
prosperum,  Cattis  exitioüus  fuity  quia  victores  diversain 
aciem  Marti  ac  Mercurio  sacravere,  quo  voto  aqui,  pirif 
cuucta  victa  occicUoni  äantur*  Jornandes  p.  m.  86 :  quem 
IMartem  Gotbl  Semper  asperrima  placavere  cultura*  nam 
vicdmae  ejus  mortea  fuere  captorum^  opinantes  bellorum 
pracsiileiu  aptius  humani  sanguinis  efiusione  placan« 
duiii.'  )  Procop  de  bello  goth.  2,  15  von  den  TLuliteiif 
d.  i.  den  Scandinaviern :  {yvovöt  dh  ivöeXB'^löTa'ta  Uosla 
nawa  »al  ivaylSovat.  %mf  ßh  UQsiojv  ocplai  v6  uaXktaioiß 
ip&Qionoe  iottPi  ovniq  Sv  dogiakmov  noir^oüivto 
n^hw»  TovTop  vag  "j^qsi  'O^vovgiv,  inü  'i^eop 
ttvtop  yo/*i£ovai  fUyunov  slvai.  das.  2,  14  von  den  He« 
rulern:  noXvv  Tiva  pofii^oPTes  ^idiv  o/neXopn  ovs 
nal  civ Q  m  71  (ov  S^volats  thwxsO'O'ai  Öoiöv  avTots 
.iC€t  etvai»  Sidonius  Apollinaris  8,  6  von  den  Sachsen: 
mos  est  remeaturis  deciiniuu  qiiemque  captoruni  per 
aequales  et  criiciarias  pocnas ,  plus  ob  hoc  tristi  quod 
superstitioso  rilu  necare.  Lex  Frisionum,  additio  sap.  lit. 
42.  qui  faninn  eürcgerit  —  imniolatur  diis ,  quoi  uin 
tenipla  violavit,  das  gesetz  galt  nur  noch  für  die  Irans 
Laubachi  wohnenden ,  länger  heidnischen  Fi  lesen.  -svas 
Strabo  von  den  Cindjcru,  Dietmar  von  den  Nordmannern 
erzählt ,  wird  nachher  angezogen  werden.  Epist.  Bonif.  25 
(ed.  Würdtw.)  :  hoc  quoque  inter  alia  crinima  agi  in  par- 
tibus  iilis  dixisti,  quod  quidani  ex  frdelibiis  ad  iitimolan- 
dum  paganis  sua  venundent  77iancipia ;  es  war  den  lierrn 
erlaubt  knechte  zu  verkauien,  und  Clirislen  verkaulteii 
sie  den  Heiden  zum  opfer.  Zeugnisse  über  nordische  nien- 
schenopfer  hat  INlüllers  sagabibl.  2,  560.  3,  OJ.  Jn  der 
regel  waren  die  sclilachtopfer  gefangene  feinde,  erkaufte 
knechte  oder  schwere  Verbrecher.  seltne  fälle  konnten 
den  tod  der  könlgssühne  und  künige  selbst  verlangen. 

T/tierop /er,  Hcrculem  et  Martern  concesais  animalibua 
placant.  Tac.  Germ.  9.  d.  h.  mit  dazu  geeigneten  (Inst.  5,  4), 
und  nur  solche  thiere  eigneten  sich,  deren  fleisch  von  den 
n^enschen  gegessen  werden^  konnte,  es  wäre  unsdiicklich 
gewesen 9  dem  gott  eine  speise  zu  bieten,  die  der  opfernde 
selbst  verschmäht  hätte ;  zugleich  scheinen  diese  opfer 
schmäuse,  ein  bestimmtes  stück  des  geschlachteten  tliiers 
vdrd  dem  gotte  dargebracht,  das  übrige  zerlegt,  ausgetheilt 
'  uod  in  der  Versandung  verzehrt,    das  volk  trat  dadurch 


•)  vgl.  Jul.  Caesar  de  bello  gall.  6,  17  von  der  Verehrung  des 
Mara  bei  den  Galliein.  ^ 
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In  gemeinscIiAft  mit  dem  hefligen  opFer.  quadraginta  rustid 
a  LaDgobardis  capd  carnes  immolatitina  comedere  com« 
peUebantur.  Greg.  M.  diaL  3,  27 ,  das  beifst  weiter  nicbt^ 
als  dafs  die  beidniscben  Langobarden  den  gefangnen  Chri- 
sten zumuteten^  an  ibrem  opfcrmal  tlieil  zu  nehmen,  dieser 
immolatitiae  carnes  imd  hosHae  immolatitiae  ^  quas 
ttiüti  honiines  jii^ta  ecdesias  ritu  pagano  faciiint,  geschieht 
auch  in  Bonifacii  epist.  25  und  55  (ed.  Würduv.)  nieldung; 

In  der  ältesten  zeit  scheinen  yornemlich  pferde  ge« 
opfert  -worden  zu  sein,  und  ohne  zweifei  afs  man  ihr 
ileiscli  allgemein  vor  einfülaung  des  christenthums.  neu^ 
bekehrten  blieb  nichts  ansttifsiger  an  den  Heiden,  als  dafs 
diese  dem  pferdeschlachten  {Jiroasasldtr)  und  dem  genufs  des 
pferde lleiöches  nicht  entsagten,  vgl.  IVialss.  cap.  106.  christ- 
liche INormunncr  schinipflen  die  Schweden  hrossceturnar 
(forum.  s<tg.  2,  309.)  künig  Hakon,  den  seine  imtcrthanen 
des  christenthums  verdächtigten,  wurde  aulgciordert ,  at 
hann  skyldi  eta  hrossasldtr,  saga  Hak.  goila  cap.  18. 
Schon  Tac.  ann,  13,  57  meldet,  dals  die  Hermunduren 
die  pferde  der  besiegten  Catten  opferten.  Den  Thürin- 
gern wnrde  noch  znr  zeit  des  Bonifacius  das  verbot  des 
pjerdf^Jleisclies  eingeschärft  (epist.  Bonif.  ed.  Wiirdhv.  25. 
87.  Serr.  121.  142.)  *)  den  alamannischen  braucli  bezeugt 
Agatliias:  Ytitiovs  te  ymi  ßoctg ,  '/.cit  ü).).(c  uua  fii'ola  y. 
Q  ut  0  ,fi  0  V  V  T  £S  ^^Ttd^eiic^nvnt  (ed.  bonn.  28  ,  5. )  nie  ht 
übersehen  werden  darf  liier  das  abscJineiden  des  haupts, 
das  nicht  mit  verzehrt,  sondern  vorzugsweise  dem  gott  ge- 
heiligt wird.  Wenn  Caecina,  als  er  sich  dem  Schauplatz 
der  variscben  niederlage  nahte,  auf  baumstämmen  pferde- 
Häupter  befestigt  erblickte  (equorum  artus,  simul  truncia 
arborum  anießxa  ora.  Tac.  ann.  1,  61),  so  waren  dies 
keine  andere  als  die  der  römischen  pferde  ^  welche  die 
Deutschen  in  der  Schlacht  erbeutet  und  ihren  göttera  dar« 
gebracht  hatten  **),  ein  solches  immolati  diis  equi  abecis- 
sum  capiU  kommt  bei  Saxo  gr.  p.  75  vor;  un  Norden 
errichtete  man  damit  die  zauberhaft  wirkende  neidstango 


*)  iuter  cetera  agresteni  cahallum  aliquantos  conicdcre  adjuiixistl, 

Slerosque  et  domeslicum»  hoc  nequaqiiam  fieri  deinceps  tlnas.  und: 
■tirimis  de  volatilibas,  id  est  gracnlis  et  cornicolis  ntqne  ciconiis, 
quae  omnino  cavendae  sunt  ab  e&w  Chriütianoruni.  etiam  et  fibri  et 
lepores  et  r<itii  silvatiti  niulto  ainpHus  vitntiHi.  Hieronymus  adv.  Jov. 
üb.  2.  (ed.  bn.'^il.  1553.  2,  75):  battiiatae,  Qiiadi,  Vandali  et  iiiuume- 
rtbile»  atiae  gentes  etjuarum  et  Tulpiam  caniibiu  delectantur. 

**)  auch  in  jener  stelle  Tom  Man  bei  Jeroandeit  bolc  trunds 
mspendebantur  exuinae. 
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(Egllss.  p.  589.)  in  einem  hessischen  kindermärchen  (ao  89) 
leht  unverstandene  erinneruno;  an  die  wunderbare  bedeu- 
tung  eines  aufgehangteu  pferdehaupts  *).  l^ber  die  nor« 
difichlieidnischeu  pferdeopler  sind  af)er  noch  besoiulers  wich- 

,  tige  nacbrichten  vorliaiidcn.  In  Olaf  s  des  Ii  eil  igen  saga  cap. 
113.  (ed.  höhn.  2,  181.)  heilst  es:  that  fyJgdlii  ok  theirri 
sügu,  at  thar  Vc^ri  drepit  naut  dkJiross  Iii  arbutar.  enies 
andern  gedenkt  ganz  am  scldids  des  Ilervararsaga  ein  Zu- 
satz,  das  die  vom  christenlhiini  abtrünnigen  ScliAveden  bei 
der  wähl  kunig  Sveins  (zweile  halfte  des  11  jh.)  brachten: 
var  tha  framleidt  hross  eitt  ä  tlnngit  ok  liOggvit  1  sundr, 
ok  sl  ipt  til  dts^  en  riodliudhu  blodhinu  blottre ;  küstudhu 
tlia  allir  Sviar  krislni  ok  hufust  blut.  (fornald.  scig.  1,  512). 
Dietmars  von  Merseburg  besclireibung  des  grolscn  nordi- 
schen,  eigentlich  dänischen  opferbrauchs ,  der  aber  schon 
hundert  jalire  vor  ihm  erloschen  war,  enthält  olFenbai-  sa- 
genhaft übertriebene  und  entstellte  umstände;  er  erzählt 
(Wagner  p.  12,  13):  sed  quia  ego  de  hostiis  (Northman- 
norum)  mira  audivi^  haec  indiaaiMa  praeterire  nolo.  e8t 
VBUS  in  Iiis  partibus  locus  ^  caput  istius  regni  Laderun  no« 
mine  in  pago  qui  Selon**}  dicitur,  ubl  post  noi>em  annos 
mense  Januario,  post  hoc  tempus,  quo  nos  theophaniam 
domioi  celebramus,  omnes  convenerunt,  et  ibi  düs  suismet 
LXXXX  et  IX  hominea^  et  totidem  ecjaos,  cum  canibus 
et  gallis  pro  accipitribus  oblatis,  immolant,  pro  certo,  ut 
praedisd,  pütantes,  hos  eisdem  apud  inferos  servituros,  et 
commisea  crimina  apud  eosdem  |3acaturos.  quam  bene  rex 
noster  (Heinrich  I.  a»  926)  fecit,  qui  eos  a  tarn  execrando 
titu  prohibuit.  Neunjährig  vriederkehrende  groCse  festopfer, 
die  eine  beträchtliche  zahl  von  thieren  kosteten,  haben  nidits 
unglaubliches,  so  gut  der  iiame  hekatombc  blieb,  Avenn 
viel  "weniger  thiere  dargebraclit  wurden,  darf  auch  hier  die 
sage  sich  an  die  feierliche  zalil  halten;  den  greuel  des  men* 
schenopfers  fügte  sie  vielleicht  ganz  hinzu,  olfünbar  stimmt 
aber  nicht  der  angegebene  grund  des  thieropfers:  er  ver- 

^  mischt  was  bei  leic!d)estattungen  und  zur  sühne  geschah« 
nur  den  leichen  edler,  reicher  männer,  damit  sie  sich  ilu'er 
jenseits  bedienen  könnten,  folgten  unfreie,  und  haus-  und 
jagdthiere  in  den  tod.    wären  99  menschen  ^  wir  wollen 


•)  Grefror.  M.  (episf.  7,  5.)  ermahnt  Brunichilden,  bei  den  Fran- 
ken zu  vcrliUidero :  ut  de  aninialium  capitibus  sacrificia  äacrile<|;a  uoa 
edlibeaat. 

**)  Selon  für  S^IooH,  altn.  Stelnndr,  woraus  nacliherSiolsnd,  See- 
bnd  wurde;  Lederün  der  sächs.  dat.  vuii  Ledera ,  Ritn.  Hleitlira,  spä- 
ter L^Uira,  Leire,  vgl.  gotli.  iileiUira  (taberoaculuiD.) 
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annehmen  kriegsgefangne,  den  göttern  geopfert  worden^  so 
können  die  ango^ebnen  tliiere  weder  den  feinden  zum  ge- 
leit,  noch  den  göttern  selbst  bestimmt  gewesen  sein,  denen 
man  niemals  pferde  oder  jagdthiere  in  der  nieinuDg  weihte 
oder  schlaclitele .  daCs  sie  davon  gebrauch  maclien  sollten, 
beziehe  sich  also  das  zweideutige  eisdem  aut  homines  oder 
diis  (wie  hernacli  eosdem  nur  auf  letztere  geht) ,  immer 
scheint  etwas  unpassendes  behauptet,  ich  planbe,  dals  an 
den  neujahrfesten  von  allen  genannten  opfern  nur  die  der 
rosse  lielen;  menschen,  hiuide,  haline  liat  die  sage  hinzu« 
gethan.  '■')  wie  sich  zu  Dietmars  die  erzaldung  Adams  von 
dem  upsalischcn  oi^fer  vcrlialle,  soll  hernach  er>vogen  werden, 

Lutcr  aHon  ihicropfern  war  das  des  pfercls  das  vor- 
nelmiste  luid  feierlichste.  Unsere  vorfahren  haben  es  mit 
mehreren  slavischen  und  finnischen  Völkern  gemein,  mit 
Persern  inid  Indern,  ilmeu  sämtlich  galt  das  pferd  für  ein 
besonders  heiliges  thier. 

Rinder  geopfert,  iene  stelle  des  Agathias  bezeugt  den 
alamannischen  brauch,  'die  aus  der  Olafssaga  den  nordi- 
schen, ein  brief  an  l^onifacius  (ep.  82.  \^  ürdtw.)  erwähnt 
gottloser  priester:  (pii  tauros  et  Jiircos  diis  paganorum  im- 
molaban,t.  Von  den  Angeln  versichert  ein  brief  des  Gre- 
gorius  INI.  ad  MeUitnm  (epist,  10,  76  und  in  Bedas  bist, 
cccl.  1,  30):  boves  solent  in  sacrificio  daemonum  multoa 
occidere.  Ich  isetze  noch  einige  nordische  beispiele  her. 
als  in  Schweden  unter  könig  Ddmaldi  luingersnoth  ent- 
sprungen war,  dift  efldho  Svtar  blöt  stdr  at  Uppsulum, 
it  fyrsta  haust  bMtudhu  their  yxnum »  bei  der  unzullEng« 
lichkeit  des  opfere  wurde  hernach  stufenweise  zu  höheren 
arten  aufgestiegen.  Yngl.  saga  c.  18.  Thd  gekk  hann  til 
hofs  Freyssy  ok  leiddi  thagat  uxa  gamlan  ok  mtelti  svft 
*Frejr  nü  gef  ek  ther  uxa  thenna.'  en  uxanum  brä  sva 
vidhy  at  hann  qvadh  vidh  ok  feil  nidlu*  dau^u*.  Islend» 
•ög.  2,  348.  Bei  feierlichem  Zweikampf  opferte  der  sieger 
einen  stier  mit  den  waffen,  die  eben  den  gegner  erlegt 
hatten:  thi  var  leiddr  fram  grddAngr  mikill  dk  gamdU^ 
var  that  kallat  hl6tn(mif  that  skyldi  aft  höggva  er  sigr 
hefdi.  EgQssaga  p.  506.  vgL  Kormakss.  p.  214.  218.  Kuh9 
geopfert.  Sa^m.  141^  fomm.  8Ög.  2,  138. 

Eber,  im  salischen  getetz  tit*  2«  wird  auf  den  maja» 


*)  pro  accipitribas  heifst:  in  ermanglung  der  babichte  wurden 
tiihne  genommen,  einige  haben  es  so  angeselien,  als  seien  bände  und 
bälinc  vergötterten  raubvögela  dnrgebfacbt  worden,  aber  dts  pro  iSfit 
sich  nicht  rnUv^rsteben. 
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Iis  sacrwus  oder  votiuus  höhere  composition  als  auf  Je- 
den andern  gelegt,  das  scheint  Überbleibsel  von  alten  opfern 
der  heidnischen  Frauken;  warum  hiefse  es  sonst  sacrli'us? 
zwar  700  von  600  den.  (17  von  15  sol.)  stehen  nicht  be- 
deutend ab,  allein  solcher  zu  heiligem  gebrauch  ersehnen 
thiere  mufs  es  im  heidenthum  eine  menge  gegeben  haben, 
60  dafs  das  einzelne  in  keinem  hohen  Mcrth  sein  konnte, 
vermutlich  wurden  sie  gleich  nach  der  gehurt  ausgesucht, 
gezeichnet  und  bis  zur  opferzeit  mit  den  ül}rigen  auferzo- 
gen. In  fränkischen  und  alamannischen  Urkunden  erscheint 
oft  der  ausdruck  friscing ,  meist  für  porcellus,  doch  auch 
für  agnus ,  einigemal  mit  der  näheren  bestimmung  porcinus 
und  agninus ;  das  wort  selbst  mag  ursprünglich  aussagen 
recens  natus  (^frisch  geboren).  *)  heute  lebt  es  nur  im  sinn 
von  porcellus  fort  (frischling.)  Wie  wäre  nun  erklärbar, 
dafs  dieses  ahd.  Jriscing  geradezu  bei  einigen  Schriftstel- 
lern das  lat.  hostia ,  victima ,  holocaustum  übersetzt  (N. 
Cap.  8.  ps.  15,  4.  26,  6.  33,  1.  39,  8.  41,  10.  43,  12.22. 
50,  21.  115,  17;  usterfriscing.  ps.  20,  3.  lamp  unkawem- 
mit  kakepan  erdu  ■  friscing.  liymn.  7,  10)  als  aus  der  erin- 
nerung  des  heidenthums?  das  jüdische  pascha  kann  es 
•  nicht  verursacht  haben,  schon  weil  der  begrif  von  porcel- 
lus vorherschte.  Im  Norden  war  der  dem  Freyr  gebrachte 
sühneber,  adnargöltr  y  ein  feierliches  opfer  und  bis  auf 
jüngere  zelten  hat  Schweden  den  gebrauch  forterhalten,  alle 
julabende  brot  oder  kuchen  in  ebersgestalt  zu  verbacken, 

fVidderopJer.  -wie  aus  friscing  die  bedeutung  victima 
hervorgieng,  sdieint'  umgekehrt  ein  name  des  tbieropfers, 
goth.  Späths,  den  altn.  des  thiers  aaudhr  (hammel)  yeran« 
lafst  SU  haben,  diese  art  von  opfer  war  also  nicht  selten, 
so  wenig  ihrer  im  einzelnen  gedacht  wird,  vermutlich  als 
eines  geringen  opfers.  Nur  die  saga  Hdkonar  goda  cap.  16 
berichtet;  thar  var  oc  drepinn  allskonar  amali  ok  sva 
hross.  amali  bedeutet  hauptsächlich  schafe,  auch  allgemei« 
ner  das  kleine  vieh  der  heerde,  gegenüber  den  rindern 
und  pferden*  und  weil  hier  allskonar  (omnis  generis)  bei- 
gefügt wird,  scheinen  bövhe  mitbegriffen.  Geopferter  bocke 
gedenkt  die  vorhin  angeführte  epist.  Bonif.  82.  Nach 
schwedischem  aberg^auben  mufs  dem  Wassergeist,  wer 
harfenspiel  von  ihm  erlernen  will,  ein  schwarzes  lamm 
opfern  (svenska  folkv.  2,  128.)  Von  ziegenoi^^em  redet 
einmal  Gregor  der  grofse,  die  Langobarden  soUen,  seiner 


*)  Oacange  i.  v.  Eecard  fir.  or.  9,  677.  Dorow^  denkm.  1. 9,  55. 
Laeonbiet  1 , 887. 
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ansieht  nach  dem  teiifel,  cl.  i.  einem  ilirer  götter  Caput 
caprae  darbringen,  hoc  ei  per  circuilum  cunentes,  carmine 
nefando  dedicanles.  dial.  3,  28.  vor  diesem  (aiilgerichleten) 
haupt  der  ziegc  oder  des  bocks  ?  neigte  sich  das  volk. 
Bekannt  ist  unter  den  allen  Preussen  die  bockslieiligufig 
(Luc.  David  1  ,  (S7.  98.)  der  slav.  gott  Triglav  wird  mit 
drei  zicgenliaiiptern  vorgestellt  (Haukas  zl)jrka  23).  hätte 
uns  doch  Gregor  das  cai'men  neiandum  au  1  bewahrt. 

Anderer  oplerlhiere  werden  wir  niclit  versichert,  denn 
von  Dietmars  himden ,  habichten  und  liälinen  jnüchten  fast 
nur  die  letzten  zulässig  sein,  vielleicht  auch  sonst  noch 
efsbares  hausgevögel ,  gUnse  ?  hier  muis.  vor  aHem  Adams 
von  Bremen  beschreibung  des  grofsen  Opfers  2U  Upsaht  zur 
Seite  gestellt  werden  jener  nachricht  von  dem  zu  Hlethra 
(ed.  1594.  p.  144.):  solet  quoque  i>08t  novem  annos  com« 
munis  onmium  Sveoniae  provinciarum  solennitas  celebrari, 
ad  quam  nulli  praestatur  immunitas;  reges  et  populi, 
omnes  et  singuli  sua  dona  ad  Vbsolam  transmittunt ,  et 
quod  omni  poena  crudelius  est^  illi,  qui  jam  induerunt 
du'istianitatem ,  ab  Ulis  ceremoniis  se  redimunt.  sacrifi* 
cium  itaque  tale  est:  ex  omni  antmante^  quod  Tnasctdi" 
num  esty  nopem  capita  offeruntur,  quorum  sanguine  deos 
tales  placari  mo&  est.  corpora  autem  suspenduntur  in 
lucum^  qui  proximus  est  templo.  is  enim  lucus  tam  sacer 
est  gentiUbus^  ut  singulae  arbores  ejus  ex  morte  yel  tabo 
immolatorum  divlnae  credantor.  ibi  etiam  canea^  qui  pen- 
dent  cum  hominibus^  quorum  corpora  mlxtim  suspensa 
narravit  mihi  quidam  Cluistianorum  se  aeptuaginta  duo 
vidissc.  ceterum  naeniae,  quae  in  ejusmodi  ritibus  liba- 
torüs  fieri  solenty  multiplices  sunt  et  inhonestae^  ideoque 
melius  reticendae.  Die  neunzalil  herscht  in  diesem  schwe« 
dischen  o])ferfest  gerade  wie  in  dem  dänischen,  aber  auch 
hier  ist  alles  sagenmafsig  aufgefafst.  wiedenmi  scheinen  die 
oyi^erhäupter  das  vresentlichey  nicht  anders  als  bei  Fran* 
ken  und  Langobarden,  dals  von  jedwedem  lebendigen  ge- 
schopfe  nur  das  männliche  gesclilecht  opferbar  ist,  stimmt 
auffallend  zu  einer  episode  des  Reinardus,  der  kein  volles 
jh.  nach  Adam  gedichtet  wurde,  in  seiner  grundlage  ihm 
gleichzeitig  sein  konnte.  zur  hochzeitsfeier  eines  königs 
sollten  die  männchen  aller  vierfüfsigen  tliiere  und  vugel  ge^ 
schlacJUet  werden,  der  hahn  und  gansert  waren  cnldolieu 
(licinh.  fuchs  LXXIV.)  es  scheint  mir  eine  uralte  opfersage, 
die  nocli  im  1 1  und  12  jh.  verbreitet  war.  Die  tüdtung 
eines  männlichen  thiers  von  jeder  gattung  (das  liegt  niclit 
emmal  in  des  Agathias  ^iwi  akku  d%%a  fkvqia)  würde  ein  so 


uiyiu^L-ü  Ly  Google 


GOTTESDIENST.  OPFER  33 

ungeheure?  opfer  bilden,  dafs  an  keine  wirWiclie  ausfüh- 
ruiig  je  zu  denken  gewesen  wäre,  es  berulite  also  nur  in 
der  volksüberliefening.  Mclit  unälinlich  ist,  wenn  in  der 
edda  die  eide  aller.tiiiere  und  pflanzen,  und  alle  wesen  zum 
weinen  erfordert  werden.  Soviel  läfdt  sich  daraus  entneh* 
men,  dafs  das  heidentlitun  ausschliefslich  oder  doch  vor- 
zugsweise mannliche  opferthiere  begehrte. 

Nächst  dem  geschlecht  war  gewis  auch  an  der  färbt 
des  thiers  gelegen,  und  unter  allen  die  weifse  die  gün- 
stigste. Von  weif$en  rossen  ist  vielfach  die  rede  (Tacw 
Germ.  10.),  schon  bei  den  Persem  (Herod»  1,  189.)  auch 
Aet  opferfinscing  war  vermuüich  fleckenlos  weiis;  noch  in 
spätem  rechtsdenhmalem  ist  die  Unverletzbarkeit  sehnen 
f»eißer  fcikel  ausgesprochen«  *)  Die  Votjaken  opferten 
einen  rotlien,  die  Tscheremissen  einen  weijsen  hengst. 
Da  bei  alten  viehbufsen  des  deutschen  rechts  oft  die  JiUile 
fiurbe  begelu-t  wurde ,  **)  so  könnte  darin  Zusammenhang 
mit  den  opfern  statt  linden;  auch  zur  zauberet  waren 
tluere  bestimmter  färbong  erforderlich,  der  Wassergeist 
begelirte  ein  schwarzes  lamm.  Saxo  gr.  p.  16  sagt:  rem 
divinani  üacere  Jurvis  hostüs^  heifst  das  sc/iwarzes  vieh 
opfern  ? 

Vom  eigentlichen  Hergang  bei  diesen  opfern  selbst  ent- 
halten fast  nur  die  nordischen  quellen  nacliriclit.  wäh« 
rend  das  thier  auf  dem  opferstciii  sein  leben  liels,  wurde 
alles  herabriunende  bliit  (alln.  lilaut)  entweder  in  einer 
angebrachten  f^nibe,  oder  in  gefalsen  aufgerangeu.  mit  dem 
oplcrblut  bcslridi  man  die  heiligen  tisclie  und  geiiillie  und 
besprengte  die  theilnelimcr.  ***)  wahrscheiiilicli  geschahen 
aucii  Weissagungen  aus  dem  blut,  vielleicht  wurde  ein  Üieil 
davon  unter  hier  oder  melh  gemischt  und  getrunken.  Im 
Norden  scheinen  die  blutgerälse  (^hlautbollar ^  hlutbollar) 
nicht  grols  zu  sein;  anderswo  gab  es  eigne,  grolsc  kessel, 
den  Schweden  machte  Olafr  Tryggvason  den  vorwarf,  sie 
sälsen  daheim  und  leckten  ilnc  opferna])fe  (at  silja  heima 
ok  slcikja  hlötbolla  sina)  forum.  s{)g.  2,  309.  Eines 
opjerkessels  der  Cimberu  gedenkt  Strabo  7,  2.  i'\)^og  di 
11  T(ÜV  KlftßQMV  dtTjyOVVTCCl  lOlOVlOV^  Oll  Tuigi  yvpui^iv 
aVTÜtV  OVÖJQUTtVOVOütQ ,    nUQ7jK0Ä0Vt)^0VV  TIQOftdvHiQ  Ii'- 

^<oi  noXtoTQi'/es,  Xtvyei'fioveg,  »aQnaaivag  icfanviduc 


*)  RA.  261.  594.  vgl.  Virg.  Aeo.  8,  82  Candida  com  foeta  con- 

COlor  aibo  SMS, 

••)  EA.  687.  66T. 

***)  saga  HAkoosc  gdda  cap.  16.   Bjrbyggiastiga  p.  tO. 
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inineTJogn^/itmt ,  ßuana  yaXuovv  i)(ovaat^  yv/tponef&ftr 
toig  ovv  alj^fttthitois  atä  ^'iov  üvQmondäov  mjvfjvrmv 
tjp^Qsts*  uataaritimaM  favvfwg  f^yov  inl  nputTi^Qa  ;faA«- 
Movp,  ooov  i}t(fiOQi(av  ttxoot*  ^lyop  A  avaßu&Qav ,  r^v 
iraflaua  we^n^g  rov  Xißr^Tog  ikaiftorofiu  imorov 
fHtemgiO&iVTa*  in  &h  tov  nQoycojiiivov  uT^witog  eig  ror 
nQan'^Qct,  ftmpvtiav  tird  inotovpvo*  Eine«  der  Suevea 
die  vita  S.  Columbani:  sunt  etenim  inibi  vicinae  nationes 
Suevorum;  quo  cum  moraretur  et  Inter  habitatores  illlua 
loci  progrederetur,  reperit  eos  sacrificium  ^pToItmxan  litare 
\ellC)  vasque  magnum^  quod  vulgo  cupam  vocant,  quod 
yiginti  et  sex  modios  ajiiplius  nunusve  capiebat,  cerevisia 
plenum  in  medio  habebaiit  positum.  ad  qiiod  vir  dei  ac- 
cessit  et  sciscitatur,  quid  de  illo  fieri  vellent?.illi  a)uu(: 
deo  8U0  Wodano ,  quem  Merciirlum  vocant  alii,  se  velle 
litare,  Jonas  bobbiensis  vila  Columb.  (aus  der  ersten  hali'te 
des  7  jh.  JMabillon  ann.  Bcned.  2,  26.)  Jiier  wird  aus- 
drücklich gesagt ,  dafs  der  opferkessel  mit  bicr  gefüllt, 
nicht  aber,  dals  bliit  eines  geschlachteten  thiers  dariinler 
gemengt  war ;  es  könnte ,  wenn  die  erzäliluug  nicht  uu- 
vollständig  ist,  ein  blofses  trankopfcr  genieint  sein. 

Gewöhnlich  dienten  die  kesscl  zum  koclien  (d.  h.  sie- 
den) des  opfertleischos ;  nie  wurde  es  gebraten,  ebenso  be- 
schreibt llerodot  4,  61  das  kochen  {trpeiv)  des  0|>fers  in 
dem  grofsen  kessel  der  Scvlbon.  Die  austlieilung  der 
stücke  unter  da«  volk  besorgte  wabrscheinlich  ein  ]>rie8ter ; 
an  grofsen  festtagen  wurde  die  nialdzeit  *)  gleicli  in  rfer 
versammUuig  gehalten ,  bei  andern  gelegenheiten  durfte 
sich  wol  jeder  sein  theil  nül  nach  haus  nehmen.  Uafs  pi  ie- 
8ler  und  volk  die  speise  genossen  geht  ans  vielen  stellen 
hervor  vgl.  oben  s.  27.  in  die  capitularien  7,  405  ist  aufge- 
nommen was  in  den  epist.  Bonifacii  cap.  25  (^a.  732)  von 
dem  presbyter  Jovi  mactans  et  ifnniolatitiaa  carnea  vo- 
acens  gesagt  wird,  nur  heifst  es  dort:  diis  mactanti  et  im- 
molatitüs  carnibus  vescentL  Vermutlich  war  es  einzelnen 
gestattet,  den  göttern  bei  besonderem  anlafs  kleine  gaben 
darzubringen 9  und  einen  theil  davon  zu  verzehren;  das 
nannten  die  Christen:  more  gentilium  offerre  et  ad  hono** 
rem  daemonum  comedere.  capit.  de  part.  8ax,  20. 

Reine  hrennopfer^  wobei  das  thier  auf  dem  holzstofs 
in  asche  verwandelt  wurde  ^  scheinen  ungebräuchlich,  das 


*)  man  speiste  auch  die  krattbrülie  von  dem  gesottenen  und  da« 
obenschwimmeDde  fett  die  Heiden  tiietea  ibrem  Jcdaigi  der  das  fleisch 
•UMclilagt,  ao«  dntika  aadU  tiad  nta  flotit,  laga  HAkoaar  g^a  cap.  IB. 
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soth«  alibruMU  übersetat  Marc.  12,  33  nur  da»  gr, 
oXoKavvmfm,  ebenso  steht  albrandoplier  N.  ps.  64,  2, 
und  das  ags.  brynegield  soll  Cädm.  175,  6.  177,  18  ganz 
ein  brandopfer  im  jüdischen  sinn  ausdrücken.  *) 

Auch  keine  raucJiopJer  galten;  der  Christen  siifser 
'Weihrauch  war  den  Heiden  etwas  neues,  UiphHas  behält 
das  gr.  thymiama  bei  Luc.  1,  10.  11;  unser  Weihrauch, 
alts.  wtr^c  H^l.  3,  22,  das  altn.  rcykelsi^  dan.  rogelse 
sind  nacli  dem  christlichen  begrif  gebihlrt. 

"Was  der  mensch  den  göttcrn  aus  dem  pßanzenreich 
darbringen  kann,  ist  lieiterer,  unschuldiger,  aber  aucli  min« 
der  bedeutsam  und  kräftig  als  das  thieropfer.  das  ausslrö- 
mcnde  blut,  das  vergolsene  leben  scheint  mehr  bindende 
und  sühnende  gcwalt  auszuüben.  thieropfer  sind  dem 
krieger  und  iauer  natürlich,  getraide  und  blunien  wird  erst 
der  ackerbauer  hingeben.  Das  blutige  thieropfer  ist  gesell- 
schaftlicher, allgemeiner,  die  gesamtheit  des  volks  oder  die 
gemeinde  pflegt  es  zu  bringen,  frutht  oder  bluuien  darf 
jeder  haushält  und  selbst  der  einzelne  mensch  opfern, 
diese  fnichtopfer  sind  daher  einsamer,  stiller,  ärmlicher; 
die  geschichtc  gedenkt  ihrer  kaiun ,  aber  in  der  volkssitte 
haben  sie  desto  fesler  und  langer  gehaftet. 

Der  ackermann  lafst,  wenn  er  sein  korn  schneidet", 
dem  gott  der  es  segnete  einen  häufen  ähren  stehen  luid 
schmückt  sie  mit  bändern.  merk^^'Tirdige  beispiele  dieser 
gewohnheil  lassen  sich  erst  im  verfolg  bei  abhandlung  der 
eiifzelnen  gottheiten  mittheilen.  es  ist  ein  uralter  und 
verbreiteter  gebrauch  den  liausgöttern  bei  festlichen  malil- 
zeiteu  einen  theü  der  speise  zurückzustellen»  Hieiiier  gehört 
auch  das  bekränzen  des  gülterbildes  oder  eines  heiligen 
baums  mit  laub  oder  blumen;  in  den  nordischen  sagen  zeigt 
sich  niclit  die  geringste  spur  davon,  ebenso  wenig  in  unsem 
SHesten  Überlieferungen.  Aus  der  späteren  zeit  und  fort- 
lebender volkssage  kann  ich  einiges  anführen«  am  himmel- 
fahrtstage  winden  in  mehr  als  einer  gegend  Deutschlands 
die  mädchen  kränze  aus  weifsen  und  rMhen  blunien,  und 
hängen  sie  in  der  stube  oder  im  stall  über  dem  -vieh  auf, 
wo  sie  hängen  bleiben,  bis  sie  das  nächste  jähr  durch  fri- 
sche ersetzt  werden.  **)  Im  dorfe  Questenbei^  am  harz 
bringen  am  dritten  pHngsttage  die  bursche  eine  ^che  auf 
den  die  ganze  gegend  beherschenden  bui^berg,  und  befe- 
stigen,  sobald  sie  aufgerichtet  steht,  einen  grofsen  hrans 

*)  paliti  obiet,  opfer  aasfiodea*  konigiab.  ha.  98. 
**)  Bcagnr  VI.  1 ,  1S6. 
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daran  I  der  von  banrnzweigen  geflocliteD  ist  und  einem 
VTAgenrad  gleichl.  alles  ruft:  die  queste  (d.  i.  der  kränz) 
hängt!  und  dann  Mird  oben  auf  dem  berge  um  den  bäum 
getanzt;  bäum  iiiul  kränz  aber  jabrlich  erneuert.  Unweit 
dem  Lessisdien  berge  JMeijiner  steht  eine  Lohe  felsenAvand, 
unter  der  sich  eine  hüle  üfnet,  die  den  namen  des  liolen 
Steins  fuhrt.  in  diese  Jiüle  tragen  am  zweiten  ostertage 
die  jüngUnge  und  niadclien  der  benachbarten  ^örfer 
menaträujse  und  scliüpien  sich  dann  kühlendes  wasser. 
ohne  blumen  mitzubringen  wagt  es  niemand  hinabzustei- 
gen. **)  In  allen  diesen  beisj)ielen,  die  sich  durch  manche 
ähnliche  vermehren  lassen  werden  ,  scheint  eine  lieidmöche 
gewohuheit  auf  chrisllidie  feste  überführt. 

Ich  will  nochmals  auf  jene  erzälilung  des  Jonas  von 
der  alamannischen  bicrkiife  zuriickkommen  und  sie  mit  zur 
erklärung  der  lieidnischen ,  aber  im  christenlhimi  lange 
unausgerotteten  gewohnheit  des  jninnetrinkens  verwen- 
den, auch  luer  scheinen  nanie  und  bitte  allen  deuteclieu 
Yolksstämmcn  gemein. 

Den  Gothen  hiefs  man  (pl.  munum,  pnet.  munda) 
ich  denke  9  gaman  (pl.  gamunum,  pr.et.  gamunda)  ick 
gedenke,  erinnere  mich,  die  anomalie  weist  auf  ein  frü* 
heres  MIN,  das  sich  bisher  noch  in  keinem  goth.  'wort 
gezeigt  hat*  '^'^''^'')  umgekehrt  ist  in  dem  ahd.  die  anomal- 
form erlosdien ;  das  abgeleitete  minna:=XBaM^  mit  der  fort- 
geführten bedeutung  amor^  und  minnön  =  minidn  für  amare 
geblieben,  minnen  heilst  an  sich  nicht  lieben,  sondern  Ses 
geliebten  gedenken,  in  altn.  spräche  gibt  es  sqwol  jene« 
man^  munum^  als  auch  ein  neutr.  minni  (memoria),  ein 
verbum  minna  (recordarL)  die  nebenbedeutung  amor  hat 
sich  gar  nicht  entwickelt. 

Einen  abwesenden  oder  verstorbenen  pflegte  man  zu 
ehren,  indem  man  seiner  bei  versamhmg  und  mahlzeit 
erw&lmte,  und  auf  sein  andenken  einen  becher  leerte,  dieser  i 
becheri  dieser  trank  wurde  altn.  wiederum  minni  genannt. 

Bei  festlichen  opfern  und  gelegen  ward  des  gottes, 
oder  der  götter  gedacht  und  minni  getrunken,  niinnis 
ül,  minnis  liorn,  minnia  füll,  föro  minni  mOrg  ok  skjrldi 
hom  dreckia  i  minni  hvert.  um  gölf  gdnga  at  minnorn 
cillum.  £gilss.  206.  253.  minmöl  signodh  dsom.  Ola&helg* 


*)  Otmars  volkssagen  p.  128.  129.  wai  über  den  Ursprung  der 
Sitte  crsählt  wird  scheint  eitliclitaiis. 
Paul  Wigands  arcliiv  6,  SIT. 
***)  aber  in  der  Ut.  rcdoplicatioa  memiai  Yorliegt. 
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Mga  (ed.  holm.)  HS»  Signa  kt  segueti)  weihan.  signa  füll 
Odniy  Th^*  saga  Hlkonar  g^da  cap.  18.  in  der  Hcr- 
raudhssaga  cap.  11  wusd  Thors,  Odins  und  Frey as  minne  ge^ 
trunken,  dieser  sitte  entsagte  man  nach  der  bekehrung  nidit, 
aondem  trank  nun  Christas ,  Marien  und  xLer  heiligen 
minne,  z.  b.  Krists  minni^  MichadU  nunni.  fonun. 
aög.  1,  162. 

Die  andern  stamme  hatten  ebensowenig  davon  abge- 
lassen,^ und  da  wo  sich  unterdessen  die  bedeutung  des 
ausdrucks  minne  verändert  hatte ,  übersetzte  mau  ihn  auch 
in  das  lat.  amor  statt  memoria,  merkwürdig  schon  bei 
liiutprand  6,  7  diaboli  in  amorem  vinum  bibere;  bei 
Eckehard  (casus  s.  GalU>  Fertz  2,  84)  amor^que,  ut 
moris  est,  osculato  et  opoto,  laetabundi  discedunt;  im  Pcrc* 
grinus  (einem  lat.  gedieht  des  13  jh.)  v.  335  (Leyser  21.14): 

et  rogat  ut  potent  sanctae  Gertrudis  amore, 

ut  possent  omni  prosperitate  frui. 
poculum  aignare  steht  Walthar.  223 ,  wie  im  Norden 
Thors  hammerzeichen y  wandte  man  das  kreuz  zur  Segnung 
des  bechers  an.   Hageue  sagt  Mib.  1897,  3: 

nu  trinken  wir  die  minne  uude  gelten  sküneges  win, 
wo  auch  gellen  an  die  s.  24  beim  opfer  entwickelte  bedeu- 
tung gemahnt  (vgl.  Sclim.  2,  40.)  scancten  eine  minne. 
HolFm.  fundgr.  230,  35.  minne  schenken.  Berlhokl  276. 
277.  ^vns  später  wol  liieCs:  einen  ehrenwein  sclicnken, 
denn  sclion  in  der  älteren  spräche  bezeichnete  eraj  ere 
hülieren  und  geliebten  wcsen  er^Yiesene  Verehrung.  Im 
mittelalter  >varcn  es  vorzugsweise  zwei  heilige,  denen 
zu  elire  minne  getrunken  wurde,  Julian nes  (der  evangellst) 
und  Gerdrut.  Johannes  soll  vcrgillelen  wein  ohne  schaden 
getrunken  haben,  der  ihm  gclieiligte  trank  wiederum  alle 
gefahr  der  vergiftiuig  abwemlen;  Gerdrut  aber  verelirte 
den  Johannes  über  alle  heilii^eu  und  darum  wurde  ihr 
andenken  dem  seinigen  liinzugefügt.  bei  der  minne  pflegten 
besonders  scheidende  und  reisende  zu  trmken,  wie  schon 
die  stelle  bei  Eckehard  lehrt.  ein  älteres  zeugnis  über 
Gertruden  minne  (welche  Johannes  miiuie  voraussetzt) 
kenne  ich  nicht,  als  das  aus  dem  Peregrinus ;  in  spatei'cn 
jhh.  steht  ihrer  eine  menge  zu  gebot,  -der  brahte  mir  sant 
Joliana  segen.  Ls.  3 ,  336.  diz  ist  saucte  Johans  minne, 
cod.  pal.  364,  158.  s.  Jghaus  aegen  tiiukon.  Anslielm 
3,  416.  ♦) 


*)  Thoniasiiiu  de  poculo  S.  Johannis  vulgo  Johannistrank.  Lips. 
1€T6.    Scheffer«  iialtaas  p.  16&.    Oberlia  i.  t.  Jobauui«  uiiuu  uokI 
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Die  Alaniannen,  denen  sich  Coliimban  näherte,  tranken 
vermutlich  ff^uotans  minne\  Jonas  erzälilt,  wie  der 
heilige  das  ganze  gefafs  eotZAveigcblasen  und  ihnen  die 
freude  verdorben  habe :  mamfesio  datur  intelü^^  diaholum 
in  eo  yase  fuisse  occultatum,  qui  per  profanum  lilatorem 
caperet  aninias  sacrÜicantium.  so  dürfte  man  sich  bei 
Liutprands  teiifel,  dessen  minne  getrunken  -wird,  einen 
heidnischen  goU  denken,  g^f^  thriggja  sdlda  öl  Odiini. 
forum.  s()g.  2,  16;  geja  Thür  ok  Odhni  o/,  ol«  eigna 
füll  Asum.  das,  1,  2Ö0.  drecka  minni  Thors  ok  Odluns. 
das.  3y  191. 


frunk.  Sclimeller  2,  593.  hannov.  mag.  1930,  171  —  176.  Ledeburs 
«roJiiv  2,  189.  ül»er  üerdrut  zumal  Huyd.  op.  St.  2,  343-45.  Clig- 
nettM  bidi.  392^411.  ilolt'uu  liorae  belg.  2,  41  — 'tö.  aatiqvart»k9 
anuuler  1,313. 


Digitized  by  Google 


TBMPfiL 


CAP.  IV.  TEMPEL. 

Audi  bei  Untersuchungen  über  die  heiligen  wolinpltttse 

der  gütter  wird  am  sichersten  von  ausdrücken  angehobeui 
die  den  chrisillchen  beueunungen  tempel  oder  kirche  Toraut* 
gieng^  und  durch  sie  verdrängt  wurden. 

Das  goth.  fem.  alhs  überträgt  die  jüdischchristlichen 
begriffe  r«Oj;  (Matth.  27,  5.  51.  IVlarc.  14,  58.  15,  29.  Luc. 
1,  9.  21.  II  Cor.  6,  16)  imd  IcQov  (Marc.  11,  11.  16.  27.  12, 
35.  14,  4'j.  Luc.  2,  27.  46.  4,  9.  18,  10.  19,  45.  Joh.  7,  14. 
2.S.  8,  20.  59.  10,  23.)  es  muls  dem  Gothen  ein  altheiÜges 
wort  sein,  weil  es  die  anoiiialie  ähnlicher  ausdrücke  theilt, 
und  den  gen.  aUis ,  den  dat.  alli  statt  alliais,  alhai  bildet, 
ein  einzii^es  mal  steht  Jolu  18,  20  gudhus  (itQOV»)  warum 
sollte  iJ  Iiilas  versclunalien ,  das  heidnische  wort  auf  die 
clirislliche  Sache  auziiweiidcii ,  da  ja  die  auch  heidnischen 
templum  imd  vaoc;  für  den  christlichen  gebrauch  unanatüDsig 
beiunden  wurden? 

Dasselbe  wort  erscheint,  glaube  ich,  schon  einmal  bei 
Tacitus  Germ.  43  :  apud  Nahai'valos  antiquae  religionis  lu- 
cus  ostenditur.  praesidet  sacerdos  mulicbri  orualu,  sed  deos 
interpretatione  romaiia  Castorem  Polluccmque  meniorant. 
ea  vis  numini,  nomen  yllcis;  nulla  simulacra ,  nulluni  pc- 
regrinae  superstilionis  \  esligium.  iit  fratres  tamen ,  ut  juve- 
nes  veneranlur.  ajcis  ist  gen.  von  alx  (wie  falcis,  falx), 
das  voUkonunen  dem  golli.  uUls  gleicJit.  ein  lieUlenhrüder- 
paar  wurde,  oline  bildseuleii,  in  lieiUgem  liaiu  \erchrt,  auf 
sie  kann  der  name  nicht  bezogen  werden ,  die  Stätte  der 
gottheit  hieis  alx.  das  numen  ist  hier  der  heilige  wald 
oder  ein  darin  ausgezeichneter  bäum  selbst. 

Vier  oder  fünf  )ahrhunderte  nach  Ulfilas  mufs  den 
hochdeutschen  Stämmen  entweder  das  wort  alah  altvaterisch 
heidnisch  geklungen  haben,  oder  jede  abweichung  von  dem 
chrisdich  lateinimKhen  spradhgebrauch  zu  kühn  gewesen,  sein, 
die  Übersetzer  des  Is.  382.  395,  des  T.  15,  4.  193,  2.  209, 1 
behalten  gcfÜBsentlicIt  tempil,  tempal  heu  0.  umschreibt 
druhiines  hda  II.  4,  52  oder  gotes  hda  IV.  33,  33,  N. 
durchgehends  in  den  ps.  hus^  -SsiZ  lieilega  7tds» 

Gleichwol  wissen  vrir,  dafs  in  der  ahd.  mundart  der 
ausdruck  a/oA  vorlianden  war,  er  hat  sich  in  der  zusammen- 
•etziug  mit  eigen«  und  Ortsnamen  gesichert :  alaholf,  alahtac, 
alahliilt^  alahgund,  alahtrüt  j  alahstat  in  pago  Hassorum  (a. 
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834)  Schanuat  trad.  fuld.  uP  404.  alahdorp  in  Miilaligdw« 
(a.  856)  das.  n°  476.  den  namca  alahstat ,  alahdorf  kön- 
nen mehrere  ürter  gefiilirl  haben ;  an  denen  sich  ein  lieid- 
nlsclier  tenipel,  eine  geheiligte  gericlitsstätle  oder  ein  lians 
des  kCmigs  befand,  denn  nicht  blofs  das  lannm ,  aiuli  die 
volksversamnilung  und  die  küniglidie  ^vohnung  galten  iiir 
geweiht,  oder  in  der  spräche  des  niillelallers  für  frorio, 
jUatidi,  eine  bei  Dietmar  von  ^Nlersebur^  oft  eeuannte  kü- 
nigspfalz  in  XiiiiriniTon  hiefs  alid.  alahsteti^  noin.  alahstat. 

Unter  den  spater  l)ekelnten  Saclisen  erliielt  sich  das 
Wort  langer  lebendig,  der  dicliter  des  Hei.  gebraucht  alah 
(masc.)  gerade  wie  l  iülas  (3,  20.  22.  6,  2.  14,  9.  32,  14. 
115,9.  15.129,22.  130,  19.157,16.)  danel)en,  gleiehfalis männ- 
lich, (/ioorj  3,  15.  17.  19.  14,8.  115,4.  119,  17.  127,  10. 
129,  23.  130,  17.  154,  22.  169,  1.  seltner  godc.s  hus  115, 
8,  130,  18.  oder  tliat  Mlaga  Jids.  3,  19.  Der  dicliter 
des  Cädm.  202,  22  allm  1.  alli  haligne  (den  heiligen  tempel.) 
258,  Ii  eal/istede  (palatiuin,  aedes  regia.) im  gednicklen 
ag«.  N.  T.  überall  schon  temnel. 

Die  nord.  spräche  entbelirt  den  ausdruck,  er  Yrürde 
lauten  müssen  a/r,  gen.  als. 

Ein  andrer  ist  noch  entschiedner  heidnisch  und  vrird 
für  den  gang  unserer  Untersuchung  Toraüglich  wichtig,  das 
ahd.  Itarue  (masc,  pL  harugä)  übersetzt  in  den  glossen 
baldfanum,  Hrab.  963^,  bald  delubrum,  Hrab.  959«,  bald 
Incus,  Hrab.  969%  Jun.  212.  Diut.  |,  495^,  bald  nemns, 
Diut*  1,  492^,  die  letzte  glosse  lautet  vollständig  nenuis 
fdantavit,  forst  flanzula,  edo  haruCy  edo  u>ih,  es  schliefst 
also  einerseits  den  begrif  von  templum,  fanum  in  sich  ,  und 
steht  jenem  alts.  wili  gleich,  andrerseits  den  von  waid,  hain, 
lucus.  in  der  lex  rip.  hat  sich  merkw^irdigerweise  harn- 
7ius  als  benennung  der  maUlstätte  aufbewahrt  (UA.  794. 
903.)  siclier  aus  dem  lieidenthiuii  lier.  •*)  ags.  hearg  (masc. 
pl.  lieargas)  fanum.  Beda  2,  13.  3,  30.  Üi  os.  3,  9  (p.  109.) 
altn.  horgr  (masc,  pl.  hergir)  delubiMini.  zuweilen  ido- 
lum,  sinudacrum .  Sicm.  36-^42*  91^  114^  141'*;  einigemal 
werden  horgr  und  hoj,  iouum  tectum,  verbimdeu  (36* 


•)  vj:].  die  mannsnamen  akvin,  allimund,  allibeorlit. 
••)  linriic,  iiearp;,  iiörwr  mit  hern  nia  silva  und  ony.vytnq  dnvfto^ 
Ctt  vcrgieiclieu  hindert  sowol  das  ableitende  -i'y,  als  die  bedeutuug, 
dD  liarugfo^r  wsit  wurde  kamn  g:esagt  wordea  seia  aad  wäre  pleooas- 
mas.  mir  scheint  liercynioi  das  abd.  erchan  (gemunni,  saae^)  gramm; 
*  2,  IUI.  629,  mit  welcliem  selir  viele  alte  eigeonameü  zusammengesetzt 
Rind,  die  oft  auf  H  anlauten,  z.  b.  Erciienold  und  Herclieaold,  gerada 
wi«  Tacitas  Uermuoduri  »chreibt  für  Ermuadiiri. 
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141*),  dann  sclieiat  Jiorgr  der  heilige  ort  in  walJ  iincl  fels, 
JioJ  der  gebaute  tempel,  aula,  vgl.  hamr  ok  hÖrgr  (forum, 
8ög.  5,  239.)  hof  entspräche  Jenem  alhs,  alah«  beiden  aus- 
drücken stände  sovrol  der  örtliche  begrif  zu,  als  aucli  der 
des  numen  und  des  bildes  selbst.  Unverwandt  scheint 
das  altlat«  haruga,  aruga^  opferstiery  woher  haruspex^ 
anispex. 

Synonym  mit  harac  ist  endlich  das  ahd.  paro  (gen* 
parawes)  ags.  hearo  (gen.  bearves)  welche  Incus  und  ar^ 
bor  ausdrücken,  heiliger  hain  oder  bäum.  altn.  harr 
(arbor)  Siem«  109^  harri  (nemus)  Saem.  86^  87*;  qui  ad 
aras  sacrlficaty  de-za  demo  parawe  i^loazit.  Diut.  1,  150 ; 
ara  oder  der  pl.  arae  steht  hier  für  templum. 

Tempel  ist  also  zugleich  wald,  was  wir  uns  als  gebau- 
teSy  gemauertes  haus  denken,  löst  sich  auf,  je  früher  zurüdc 
gegangen  wird,  in  den  begrif  einer  yon  menschenhäuden 
unberührten,  durch  selbstgewachsne  bätune  gehegten  und 
eingefriedigten  heiligen  statte,  da  wohnt  die  gottheit  und 
birgt  ihr  bild  in  rauschenden  blättern  der  zweige. 

Was  ein  Schriftsteller  des  zweiten  jalirhnnderts  vom 
cultus  der  Gelten  sagt,  kann  auf  die  deutsclicn  und  alle 
urverwandten  völker  angewendet  werden :  KcXroi  ofßovat 
ftkv  ^la ,  äyaX/ttct  Jtog  ks^tihov  vifjr^Xrj  ^Qvg»  Maxi« 
mus  Tyrius  (diss.  8.  ed.  Reiske  1,  142.) 

Damit  behaupte  ich  nicht,  dais  diese  waldverehrung 
alle  vorslelhmgen ,  die  sich  unsere  vorfahren  von  der  gott« 
heit  und  ilirem  aufcnthalt  machten,  erschöpfe,  es  war  nur 
die  herschende,  liauplsaclilicliste.  l'.inzehie  gölter  mögen 
auf  berggipfeln ,  in  felsenluilon ,  in  flössen  liauscn ,  aber  der 
feierliche,  alltromoino  gotlesdiejist  des  volks  iial  seinen  sitz 
im  haini  uirgeads  hätte  er  einen  würdigern  aufschlagen 
können. 

Zu  einer  zeit,  wo  erst  rolie  anfange  der  bankunst 
statt  fanden,  nuils  das  nicnscliliche  gemüt  durcli  den 
anblick  liolier  biiume,  unter  freiem  liimmel ,  zu  gi  ufserer 
andaclit  erhoben  worden  sein,  als  es  innerhalb  der  klein- 
liclien  von  unmächtiger  hand  hervorgebrachten  räume  em- 
prijutlen  hätte.  Die  lang  narlilier  eingetretene  vollemluiig 
cigenthiinilich  deutscher  aichileclur  hat  sie  in  ihren  kiiliu- 
steu  Schöpfungen  nicht  eben  gesucht,  die  aufstrebenden 
bäume  des  waldes  Jiachzuahmen?  wie  weit  liätte  die 
unform  ärmlich  gesclniitzter  oder  gemeilselter  bilcfer  von 
der  gestalt  des  gottes  abgestanden,  den  die  kindliche  ein- 
biidungskraft  der  vorzcit  sich  auf  dem  belaubten  wipfel 
eines  heiligen  baumes  thronend  vorstellte.   In  dem  wehen, 
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unter  dorn  schatten*)  uralter  wäUlcr  fühlte  uich  die  eeele  de§ 
meiisclicn  von  der  nahe  wallender  gollheiten  erfiiUl;  welchen 
tiefen  einlhifs  das  wahlleben  von  iciier  auf  alle  verhältnißöe 
unseres  volks  halle,  bewahren  die  niarkgenossenschaflen. 

Die  ältesten  Zeugnisse  für  den  waldculliis  der  Deutschen 
legt  Tacitus  ab.  Germ.  9:  cctenun  nec  coliibere  paiielibus 
dcos,  neffue  in  ullani  humaui  uris  speciem  adsijuuhue  ex  ma- 
gniludine  coelesliuni  arbilraiilur.  lucos  ac  nemora  conse- 
crant,  dcoruni(jiie  nominlbus  adpellant  secrelum  illud,  quod 
sola  revercntia  videut.^ Genn.  39:  von  den  Seninonen:  stato 
tempore  in  allvam  auguriis  palriini  el  prisca  Jormidine 
sacrani  omues  ejusdem  sanguinis  populi  legationibus 
coeuut.  est  et  alia  luco  reverentia»  nemo  iiisi  viuculo  U- 
gatu8  iogreditury  ut  minor  et  potestatem  numinis  prae  se 
ferens.  si  forte  prolapsus  est^  attolli  et  insurgere  haud  Ii* 
citom:  per  humum  evolvuntur.  'f^***^  cap.  40.  est  in  imula 
oceani  castum  nemua^  dicaiumque  in  eo  vehiculum  veste 
contectum«  cap.  43 :  apud  Naliarvalos  antiquae  religionit 
lucua  ostendibur  .  •  •  numini  nomen  ttlcis,  nulla  simula* 
,  cra.  cap.  7:  effigies  et  signa  (d.  i.  effigiata  signa)  quaedam 
detractae  lucis  in  proelium  ferunt,  womit  liist.  4>  22  Ter^ 
bunden  werden  mufs:  iude  depromptae  silpis  lucisijsM 
ferarum  imagines,  ut  cuique  genti  inire  proelium  mos  est« 
ann«  2,  12:  Caesar  transgressus  Visurgim  indicio  perfugae 
cognoscit  delectum  ab  Arniinio  locum  pugnae»  convenisse 
et  alias  nationes  in  silvam  Herculi  sacram»  ann.  4,  73: 
mox  conpertum  a  trausfugis/  nongenlos  Rpmanorum  apud 
lucuni,  quem  Baduhennae  vocant,  pugna  in  postcrum 
extracta  confectos,  wiewol  nicht  hervorgeht,  dals  dieser 
hain  ein  geheiligter  war.  f)   ann.  1^  61 :  lucU  propinquis 


*)  Waldes  /ileoy  hlea  (mubra,  umbraculuni)  Uel.  33,  22.  T3,  23« 
ags.  hleo  t  altii.  hlie  y  mlid.  lie  t  Uetve. 

**)  aufgenommen  hat  die  ganxe  stelle,  mit  eini^^en  yerfindernngeo, 
Httodolf  von  Fiild  (f  863)  in  seine  sciirift  de  tranalatione  Alexiadci 
(Pertz  *2,  675.),  vielleicht  niittell>ar  anderswolier. 

*'*)  den  iievanieter  entlelinle  er  nicht,  er  schrieb  ihn  .seibsl, 
****)  wer  in  lidiij^er  sache  begi'itfea  i^t,  in  ge«jenwart  und  auf  dem 
gebiet  des  flottes  stellt,  der  soll  nielit  straiichelD,  aud  wird,  wenn  er 
za  boden  .sinkt,  seines  rechts  verlustip;.  So  darf  ein  im  heiligen  kämpf 
7M  boden  fallender  hich  nicht  auf  die  fi(f!>e  erheben,  sondern  niufs 
kniend  di.s  j^cfeeht  beenden,  dnnske  viser  1,  115.  So  darf  an  ge- 
wissen orten  der  umfallende  wagen  de^  fremdtiugä  tiictit  wieder  aufge- 
richtet werden.  RA.  554.  Was  von  einem  abgott  Sompar  bei  Gör- 
litz «efabelt  wird  (neue  iausit/.  nionaLsschrift  1805.  p.  1  —  18)  ist 
deutlich  ans  iin.scrcr  >!ol!c  «los  Tac.  horjj;eliolt. 

t)  baüulieuoa  vielieidii  oiUaame,  wie  aiduenua. 
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barbarae  arae^  apud  quas  tributios  • .  •  maotaverant,  vgl.  2, 
25  i  propinquo  ktco  defossam  varianae  legtonis  aquüam  mo- 
dico  praesidio  senrari*  hut*  4,  14:  Civilis  primores  gen* 
tis  •  •  •  Mcrum  in  nemua  yocatos«  hierzu  mag  gleich  noch 
eine  stelle  des  spateren  Claudians  gefügt  iverden  (cons* 
Stilicfa.  1,  288): 

ut  procul  hercyniae  per  yasta  sUentia  silvae 
venari  tuto  liceat;  lucos€[ae  vetusta 
religioiie  tmces,  et  rohora  numinis  inaiar 
harbarici  nostrae  feriant  impune  bipenues. 
Hier  yvird  keine  blofse  uaturverehrung  angekündigt«  Göt- 
ter wohnen  in  diesen  hainen,  namenüicli  genannte  bÜder  ' 
(simiüacra,  nach  nienschengeslall)  sind  nicht  aufgestellt^  keine 
tempelwäude  aufgeführt.       aber  heiliges  gerälhe ,  alläre 
stehen  in  dem  vv^ald,  tiiierhäupter  (feraruDi  imagincs)  Jiau-< 
gen  an  baimiästeu.  '^'*)  da  wird  gottesdieust  gehalten  und  upfer 
gebracht;  da  ist  Volksversammlung  und  gericht.   überall  kei- 
lige elirfiu^cht  und  erinnerung  des  'alterthums.  sind  uns  hier 
nicht  alah,  paro^  Jiaruc  gelreu  beschrieben?    wie  hätten 
solche  technische  ausdrücke ,  bezögen  sie  sich  nicht  auf  ge- 
regelten von  priesteru  geleiteten  volkscuitus^  in  der  Sprache 
entspringen  und  fortdauern  können? 

Durch  lange  jahrhimderte  und  bis  zur  einführung  des 
cliristenthums  liiell  der  gebrauch  an,  die  gottheil  in  heili- 
gen waUlern  uml  bäumen  zu  verehren. 

Ich  lasse  die  unisländliche  naclu-icht  folgen,  welche  A\'i- 
libald  (t  786)  in  vila  ßonifacii  (Canisius  11.  l,  242.  Terl/  2, 
343)  von  der  heiligen  eiche  bei  Geismar  (an  derKdder,  luuvcit 
Fritzlar  in  Hessen)  ertheilt. '^'*''')  das  ereignis  fällt  zwischen  die 
jähre  725  und  731.  Is  aulem  (Bonifacius)  ...  ad  obsessas  ante 
ea  Hessormu  melas  cum  consensu  Carli  ducis  (d.  i.  CarlMar- 
lells)  rediil.  cum  vero  Ilessonim  jam  mulli  catholica  fide  subiliti 
ac  seplifonnis  spirilus  gralia  conlirmali  manus  inipositioneni 
acceperunt,  el  alii  quidem,  nondum  animo  conforlali,  inle- 
meratae  iidei  documenta  integre  percipere  renueruut;  alii 


*>  Brisfonios  de  regoo  Pen.  S,  28:  Pente  diis  suis  nolla  templa 
Tel  altaria  constitnunt,  aulls  simularrn.    nm-Ii  Herodot  1,  131. 

•*)  von  dem  aiifliang'en  der  pfenlehäupter  vorhin  s.  28;  das  ed 
dUclie  GrimiiiMiial  in  erzählt,  daf^  in  Odhins  woimuiig  ein  nolj  vor 
der  thür  Ct>ri  vestan  «Ijr)  hänge  und  darüber  eiu  aSer. ,  waren  dw 
Msmlacra  und  iusiguia?  nach  Wltediind  von  Conrei  errichteten  die 
opfernden  Sachsen  ebicn  adUr  über  dem  thor:  ad  oricntalem  portaoi 
ponunt  aquilamy  arnaque  vicioriae  cornttrueatei,  dieser  adler  scheint 
ihr  seichen. 

***)  kürzere  naclihcht  daron  beim  aauali^^ta  %>axo  p.  133. 
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ctlam  Unguis  et  faucibiis  clanculo,  alii  vero  aperte  sacri" 
Jivabant  ^  alii  vcro  avispicia  et  di\ iiiationes ,  -praestigia  at- 
qiie  incautalioues  occulle,  alii  tpiideni  manifeste  cxercebant, 
alii  cjuippe  auspicia  et  auguria  inlendehant,  diversosque 
ßacri/ica/ull  ritus  incoluerimt,  alii  eliani ,  quibus  mens 
sauior  incrat ,  omni  abjecta  geiiliiilalis  pr()i)lianatione  nihil 
horum  coniniiserunt.  quorujii  ronsullu  aU[ae  consilio  arbo- 
rem  cpiandani  inirae  njagfiifiulinis^  quae  prisco  paga-* 
noruni  vocahiilo  appcllalur  rohur  J(h>is,  in  loco,  qui  dicitur 
Gaesmerc ,  servis  dei  secum  aslantibus,  succidere  lentavit, 
cumque  menüs  conslanlia  conforlatus  arborem  succidisset, 
jnagna  quippe  adcrat  copia  paganonnn ,  qui  et  iuimiciun 
deorunL  tmoriun  intra  sc  diiigenlissime  devolabant,  sed  ad 
modiciun  quideni  arljore  praocisa  confestim  inmicjisa  robo" 
ris  nioles  ^  divino  desupcr  ilalu  exagitata,  j>almitiun  con- 
fraclo  culmine,  corruil ,  et  cjuasi  superiii  iiulus  solatio  in 
quaUior  etiam  partes  disrupla  est,  et  qualiior  in  gentis 
niagniludinis  aecpiali  longiludine  trunci,  absrpie  fralruni 
labore  astantium,  apparuerunt.  fjuo  viso  prius  devolantes 
pagani  etiani  versa  vice  beiiedictioiiem  dornino  prisiina  ab* 
jecta  malediGtione  credentes  reddidenint^  l'unc  au  lern 
summae  sanctitatis  autistes  consilio  inito  cum  fratribus  ex 
supradictae  arbom  materia  *)  Oratorium  construxit,  eam« 
que  (die  materies?  oder  den  1>aum?  besser  schiene  id,  auf 
Oratorium  bezogen,  auch  hat  Pertz  illud)  in  honorem  s. 
Fetri  apostoli  dedicayit.  Seitdem  hatte  an  diesem  ort  das 
ehristcnthum  in  Hessen  seinen  platz;  dielet  dabei  war  yon 
{eher  faauptsitz  des  yolks  (Mattium,  id  genti  caput.  Tac« 
ann.  1>  56)  und  noch  im  mittelalter  seine  vornehmste  mahl« 
statte,    die  ganze  gegend  ist  waldreich. 

Nicht  tmähnlich  sind  einige  in  der  vita  8.  Amandi 
(t  674)  über  den  wald  und  baumcultus  der  nördlichen 
Franken  enthaltene  stellen  (acta  Bened.  sec.  2.  p.  714.  715. 
718):  Amandus  audivit  pagum  esse,  cui  vocabulum  Gan- 
dayum,  cujus  locihabitatores  inic|uitas  diaboli  co  circumqua« 
que  laqueis  vehementer  irretivit^  ut  incolae  terrae  ilHuSi 
relicto  deo,  arhores  et  ligna  pro  deo  colerent,  atqUe 
fana  vel  idola  adorarent.  —  ubi  Jana  destruebantur, 
atatim  monasteria  aut  ecdesias  construebat.  —  Amandus 
in  ])ago  belvacense  verbum  domini  dum  praedicaret,  per- 
venit  ad  quendam  locum,  cui  vocabulum  est  Rossonto 


*)  radere  hst.  mole  onil  netallo;  ein  ehernes  bild  auf  der  eiche 
ist  iiier  uidit  ansanebmen,  weil  das  im  vorausgehenden,  oder  im  gleidi* 
ftfigeaden  g enaaer  ansgedräcki  «ein  würde. 

^.  ■ 
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*  )uxta  Aromutm  Buvium  .  •  •  •  respondit  illa ,  quod  non  ob 
aliam  causam  ei  ipsa  coedtas  evenisset^  niei  quod  auguria 
vel  idola  semper  cohierat.  insuper  ostendit  ei  lociun,  in 
quo  praedictum  idoliun  adorare  consuererat,  scilicet  arbo^ 
reni^  quae  erat  daemoni  dedicata  •  .  .  ^nunc  igitur  ac« 
cipe  securim  et  hanc  nefandam  arborem  quantoctus  <uc« 
cidere  festina'. 

Unter  den  Sachsen  und  Friesen  währte  die  Verehrung 
der  liaine  weit  länger  fort,  im  beginn  des  eilften  jh.  liela 
bischof  Uuwan  von  Bremen  bei  abgelegnen  bewohnera 
seines  «prengels  solche  Avaldcr  ausrotlcn :  /neos  in  episco- 
patu  suo,  in  qiiibiis  paliulioolae  rogionis  illiiis  errore  veteri 
cum  professione  falsa  cliristianitatis  immolabant  ^  succidit. 
(vita  Meinwerci  cap.  22.)  von  dem  heiligen  hau  in  der  alt- 
'  sächsischen  Irniinsul  Avird  das  sechste  cap.  handeln.  lu 
versrhiedjien  striclien  iNiedervSachsens  und  Weslphalens  ha- 
ben sich  bis  auf  die  neuste  zeit  spuren  heiliger  eichen 
^  erhalten,  denen  das  volk  einen  halb  heidnischen,  lialb 
christlichen  dienst  bewies:  im  fiirsteulhum  Minden  pileg- 
ten  die  jungen  leiite  beiderlei  geschlechts  am  ersten  oster- 
tage ,  unter  lautem  freudengeschrei,  reigen  imi  eine  alte 
eiche  zu  halten.  *)  Unweit  dem  paderbornischen  dorfe 
Wormeln  im  gehülz  steht  eine  heilige  eiche  ^  zu  welcher 
noch  jährlich  ilie  eiuwohner  von  Wormeln  und  Calenberg 
feierlich  ziehen.  '"'^) 

Ich  bin  geneigt,  die  fast  überall  in  Deutschland  er- 
scliciiHMide  ürlliche  benennung  heiliger  wälder  auf  das 
heidciillium  zurückzuführen;  nach  christlichen  kirchen,  die 
im  Avalde  angelegt  waren ,  würde  man  schwerlich  den  wald 
keilig  genannt  haben,  und  gcwuhnlich  findet  sich  in  soldunai 
Wäldern  gar  keine  kirche.  noch  weniger  lafst  sich  Aßt 
name  aus  den  königlichen  baunwäldern  des  mittelaltera 
erklären umgekehrt  scheinen  die  bannwalder  selbst  au« 
heidnischen  hainen  hervorgegangen  und  das  recht  des  königs 
an  die  stelle  des  cultus  getreten  ^  der  den  heiligen  wald 
der  benutzung  und  gemeinschaft  des  volks  entzog. 

Eine  alte  aufzeichnung  von  einem  treffen  der  Franken 
und  Sachsen  bei  Notteln  im  j.  779  (Pertz  2,  377)  berichtet, 
dafs  sich  ein  schwerverwundeter  Sachse  heimlich  aus  sei- 
ner bürg  in  einen  heiligen  wald  habe  tragen  lassen:  hic 
vero  (Luibertus)  magno  cum  merore  se  in  Castrum  recepit* 
ex  cpio  post  aliquot  dies  mulier  egrotum  humeris  dam  in 


*)  Weddigeas  wettpb.  mag.  3,  712. 
*>  SpUcken  beitrage  2,  121. 
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syh'cim  Sylheri,  quae  Juit  thegathon  sacra,  nocte  por- 
tavit.  \uliiera  ibidem  lavaiis  exterrita  clamore  effugit.  ubi 
muUa  lamentatiane  aniinain  expiravit.  der  seltsame  au8- 
druck  thegathon  erläutert  sich  aus  dem  v^dya^ov^  einer 
lieiiemaung.  der  hüchsten  gottheit  (suminus  et  princepa 
omnium  deorum),  die  der  aufzeidmer  aus  Macrobs  somn« 
Sdp.  1,  2  entLelmte^  vielleicht  absichtlich  wählte,  um  den 
bekannten  heidnischen  gott  zu  yerschweigen?  Sjtherif  der 
name  des  waldes  selbst  scheint  was  sonst  Sunderi  (der 
südliche),  wie*  in  mehrern  gegenden  walder  heifsen.  an 
der  heiligen  Stätte  hofte  der  Heide  heilung?  oder  wollte 
er  da  sterben? 

Des  waldes  genannt  dat  hillige  holt  gedenkt  eine 
urk.  bei  Kindlinger  niünst.  beitr.  3,  638 ;  eine  ganze  reihe 
elsasaischer  Urkunden  bei  Schöpflin  des  heiligen  forstes  un- 
weit Hagenau:  2iS  a.  1065  cum  foresto  heiligen forsi 
nominato  in  comitatu  Gerhard!  comitis  in  pago  Nortcowc ; 
n9  238  a.  1106.  in  sylva  heiligeforst ;  n9  273  a.  1143.  ^ 
praedium  Loubach  in  eetcro  nemore  sinim:  297  a. 
1158  utantur  i^ascms  in  sacra  silpa\  n<»  317  a.  1175  in 
siha  sacra;  402  a.  1215  in  sacra  ailva;  800  a. 
1292  conventum  in  künigesbriicken  in  heiligenforst ;  n° 
820  a.  1304  nemus  nostrum  et  iniperii  cliclum  heiligvorst ; 
n**  851  a.  1310  pecora  in  foresta  nosüa,  quae  dicitur  der 
heilige  forste  pasccie  et  teuere;  n**  1Ü76  a.  1356.  porcos 
tempore  glandiuni  nulricndos  in  silua  sacra.  Schon  die 
-vvechseluden  Wörter  forste  Silva,  nemus  zeigen  des  namens 
bedeiitsamkeit. 

Merkwürdig  ist  die  ansdriickliclie  bezieliiing  auf  Tliü- 
ringeu  und  Sachsen  in  lolgender  stelle  eines  gediclils,  das 
bald  nach  beginn  des  13  jli.  verfafst  worden  zu  sein  scheint 
(Keiidi.  F.  302);  der  wülf  erblickt  eine  geil's  auf  einem 
baiuu  und  ruft  aus : 

icli  sihe  ein  obez  hangen, 

e/   liabe  har  ode  horste, 

in  einem  heiligen  ^forste  ' 

ze  Düringen  noch  ze  Sahsen 

enkunde  uiht  gewahsen 

besser  obez  üf  rtse« 
gemeint  sind  doch  wol  opferthiere,  die  im  heiligen  wald 
an  den  bäumen  aufgehSngt  werden?  entweder  beruht  die 
erzählung  auf  Slterer  grundlage,  oder  zu  des'dlchters  ohren 
war  noch  irgendwoher  künde  von  heidnischen  opfern  der 
Sachsen  und  Thüringer  gelangt? 
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Auch  in  andern  gedirhtcn  des  mittelalters  ^(scliM.t 
hin  und  wieder,  wenn  auch  nicht  der  opfer,  die^hciligou 
bäumen  gebracht  werden,  doch  einer  forld au enulcn ,  ^11- 
vertilgten  «cheu  crwäluamg,  imd  des  wahns,  dofs  auf  ein- 
sdoeu  hSumen  geisterhaüe  wescn  liansen.     80  ist  T.s.  1>, 
575  das  Unglück,  gleich  einem  Dämon,  auf  oinom  haiiiii 
gefiessejQ;  und  Aw.  3,  161  heiföt  es  von  einem  holen  bäum: 
dä  sint  heiligen  inne, 
die  hoerent  aller  liute  bet.  *) 
Noch  unverkennbarer  waltet,  durch  längeres 
tiram  geschützt,  jener  waldcultus  im  Norden,    das  grofse 
von  Dietmar  ($•  29.)  beschriebene  oj)fer  zu  L^dera  wurde 
auf  der  Insel  gehalten,  die  von  ihren  selbst  heute  präditi- 
gen  buchenyräldem  den  namen  Saslundr  führte  und  dir 
schönste  hain  in  ganz  Scandinavien  war.   Ebenso  feiert  eu 
die  Schweden  ihr  opferfest  in  einem  hain  bei  Upsala, 
Adam  von  Bremen  sagt  von  den  geopferten  thieren :  cor- 
^  pora  suspenduntur  in  lucum,  qui  proximus  est  templo; 
is  enim  lucu9  tarn  aacer  est  gentibus,  ut  singulae  ar6ore« 
ejus  ex  morte  vel  tabo  immoktorum  divinae  credantur« 
Von  Hlödver  Heidhrekssohn  heifst  es  in.  der  Hervirarsaga 
cap.  16  (fornald.  sög.  1,  491),  dafs  er  in  lieilgem  ipaläe 
(ä  mürk  hinni  helgu)  geboren  sei.    In  Glaaislundr,  dem 
hain,  sitzt  auf  den  baiunästen  ein  vogel  und  fordert  opfer^ 
einen  tempel  und  goldgehörnte  kühe.  S^eni.  140.  141,  an 
die  heiligen  bäume  des  edda,  Yggdrasil  und  MhnaiueidJir 
Sasm.  109*  braucht  kaum  erinnert  zu  werden. 

Endlich  wirft  die  einstimmung  des  siavischen,  preussi* 
sehen,  finnischen  und  cehischen  heidenthums  licht  auf  imser 
einheimisches,  und  gereicht  zu  «einer  bestätigung.  Dietmar 
von  JMerseb.  p.  151  versichert  von  dem  lieiiUuschen  tempel 
zu  Riedegost:  quam  undique  sylpa,  ab  incolis  intacta  et 
venerahi/iSj  circumdat  magna;  p.  160  er/^ählt  er,  dafs 
Wigbert,  sein  vorfahre,  etwa  ums  jähr  1000  einen  hain 
der  Slaven  ausrottete :  hicum  Zutibure  dictum,  ab  accolis 
ui  deum  in  omnibus  /lo/ioratum ,  et  ab  aevo  antiquo 


•)  e»  verdient  nufmerksanikelt,  dafs  auch  in  chrislUche  leg^enden 
die  heidnische  idec  von  {jotterhildern  auf  bäumen  eingegangen  ist;  so 
tief  wurzelte  unter  dem  volk.  der  baumcultus.  ich  verweise  auf  die 
enihlQQg  tob  dem  tiroler  goadenblld,  das  in  einem  Iwom  des  waldes 
Bufwuebs  (deatsche  sagen  no  848.)  Nicht  unverwandt  scheint  die  vor- 
Stellung  von  wunderbaren  Jungfrauen ,  die  in  iiolen  bäumen  oder  auf 
bäumen  im  walde  sitzen  (Marienkiud,  hausmarchen  n9  dr  romauce  do 
la  iafantiaa  p.  259. 
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nunquam  violatum  radicitus  eruens  sancto  martyri  Ro- 
mano in  CO  cccieaiam  constnixil«  eines  hlötlundr  (opfer* 
haiD#)  bei  Stra.>la,  namens  Buku,  gedenkt  eine  altu.  sagt 
(fornni.  sog.  11,  382);  Uelmold  1,  1  von  den  Slaven: 
usque  hoclie  profecto  inter  iilos,  cum  cetera  omnia  commu« 
nia  sint  ciun  nostris,  solus  proliihetur  accessus  lucorum 
ac  fontium,  qiios  autumant  pollui  Christianoriim  accessu. 
ein  liod  der  kuiiigifdiolcr  hs.  p.  72  erwalint  den  hairi 
(bülnu.  Jiai,  liag,  poln.  gay,  sloven.  gaj ,  vgl.  gaius,  gaha- 
jus.  lex  HoUi.  324.  kalieius.  lex  bajiiv.  21,  fJ),  aus  dem 
die  Christen  den  heiligen  Sperber  verscheuchlen.  *)  Den 
illislen  heilst  sallo  ^  den  Finnen  solo,  ein  iieiliger  >vald, 
zumal  eine  dichtbelaubte  insel;  von  Tharapita,  ihrem  golt, 
meldet  Heinrich  der  Igelte  (ad.  a.  1219):  in  conlinio  AYiro- 
niae  erat  nions  et  sili^a  pulcJierrinia,  in  quo  dicebant  in- 
digenae  maguum  deiun  Osilieiisium  natum  qui  Tharapita'^'') 
vocatur,  et  de  loco  illo  in  Osiliam  volasse  (in  gestalt  eines 
vogels?)  Bei  den  Altpreussen  Avar  Rumowe  der  lieiligste 
ort  des  landes  und  ein  sitz  der  gütter,  auf  einer  heiligen 
eiche,  mit  tiichern  verhangt,  standen  da  ilire  bilder.  kei- 
nes ungeweihtcn  fuls  durfte  den  Avald  betreten,  kein  bäum 
darin  gefallt,  kein  z^veig  versehrt,  kein  thier  erlogt  Averden. 
solcher  heiligen  haine  gab  es  in  Preussen  und  LiLllxauen 
viele  an  andern  orten.  '''''^'^) 

Die  von  Constiintius  bereits  um  473  gesclu'iebne  vita 
S.  Germani  aulissiocU)rensis  fi;]>.  378  -j-  44vS)  enthält  merk- 
vviirdige  nachrichten  von  eincin  heidnisch  verehrton  birfi" 
baum^  der  mitten  in  Auxerre  staiul.  *'^'''"')  da  die  ßurgun- 
den  erst  zu  anfang  des  fünften  ih.  in  (jallion  eindrangen,  so 
Aväre  dnljci  einnii'^diung  deutscher  liberliefenuig  luuvahr- 
schoiidich.  aber  auch,  Avenn  die  sage  als  celliseh  zu  be- 
trachlen  ist,  verdient  sie  hier  eine  stelle,  weil  sie  die  Ver- 
breitung der#sitte,  liäupler  der  oplerlhierc  an  bäumen  auf- 
zuhängen ,  darthut.  ***♦*)  Eo  tempore  (noch  vor  400)  terri- 
torium  autisiodorensis  urbis  visitatione  propria  giibernabat 
Germamis.  cui  mo$  erat  tininculonim  potiiu  indastriis  in- 
'dulgere^  quam  christianae  religioni  operam  dare.   is  ergo 


*)  Brzetislav  verbrannte  der  Dölimea  heidnische  haine 'uad  bäum* 
(a.  1093.)  Pelsel  1 ,  76. 

••)  vp;!.  Turupid  fomm.  sog.  11,  885. 
**•)  Jül».  Voigts  gesell.  Preussens  1  ,  595  -  597. 
•••*)  acta  sanctor.  bolland.  31  Ju!.  p.  202.  vgl.  legeinla  aiirea  cap.  102. 
••**•)  huic  (Marti)  praedae  primordia  vovebantur,  Imic  truncm  suspen- 
äebantur  «xuviae,  Jonaadei  p.  86. 
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assidue  venatui  invi^laaB  fearum  copiam  insidii«  atque 
aitU  strenuilate  firequendssime  capiebat.   Erat  autem  aroor 
pirua  in  urbe  media  ^  anioeuilate  gratisaima:  ad  cujus 
ramusculo9  ferarum  ab  eo  deprchensaruni  capUa  pro 
admiratione  yenationls  nimiae  clepenäebant.    Quem  cele« 
bris  ejiisdeni  civitalis  Anialor  episcopus  Iiis  fre([ueD8  com- 
pellebat  eloquiis :   'dcsiiie ,  quaeso,  vir  lioiioralornm  splen- 
didissime,  liaec  jocularia,  qiiae  Chribliaiiis  oUcnsa,  Paganis 
vero  iiiiilaiida  sunt,  excrcere.    Iioc  opus  idololatriae  cul- 
tiirae  est,    noii    cbrisliaiiae   elegautis^iinac  disciplitiae.'  Et 
licet  lioc  iiitlesiiiciiler  vir  deo  di^niis    peraiicrct,   iile  la- 
nien  iiullo  modo  admoneuti  se  adqiiiesccre  \uluit  aut  obe- 
dii*e.         aiitcm  doniiiii  iternm  alcpie  ilenim  cum  iiorlabatiir, 
ut  noii  solum  a  consuoludiiic  male  ai  i  epla  disioderel ,  ve- 
rum eliam  et  ipsaiii  arboreifiy  ne  CJuisiiauis  oireiKliculuiu 
esset,  radicilus  exlirpai'ct.    sed  iUe  nullaleuus  aurcm  pbui- 
dam  applicare  vohiit  admouenli,     Iii  iiujus  evu^o  ])ersuasi- 
onis  tenqnne  tpioilam  die  (jermanus  ex  urbe  in  praedia  sui 
juris  discessit.    tmic  bealus  aniator  oi)pniiunilalem  opperi- 
ens  sacrilegam  arboreiii   ciun  cau(Ucibu.s  absi  iilit ,    cl  ne 
aliqua   ejus  incredulis   esset  memoria  igni  concreniandam 
illico  depulavit.     üHcilla      vero ,   (piae   lanquam  tropbaea 
cujusdam  cerlaniinis  undjram  depeudi  ulia  ostentabanl ,  lon- 
gius  a  civitalis  tenninis  projici   praecepit.     l*i'oliiius  vero 
fania  crcssus  suos  ad  aures  Gcrmani  retorquens,  dictis  ani- 
m\nn  incendit,  atque  iram  suis  suasionibus  cxaggcrans  fe- 
rocem  efiecit^  ita  ut  oblitus  sauclae  religioiils,  cujus  jam 
fiierat  ritu  atque  munere  insigiiitus,  mortem  beatissimo  viro 
niinitaret.    Ein  um  876  verfalBtes  gedieht  dea  Herricus 
schildert  deoi  abgöttiacheii  birnbaum  noch  ausführlicher: 
altoque  et  lato  atabat  gratissima  quondam 
urbe  piru8  media,  populo  spectabilis  omni; 
nou  quia  pendentimi  flavebat  honore  pjrorumi 
nec  quia  perpetuae  veraabat  munere  froudia: 
aed  deprensarum  paasim  capita  alta  ferarum 
arboria  obscoenae  patalis  haereutia  ramia 
praebebant  vauo  plausiun  et  spectaculo  vulgo«  • 
horrebaut  illic  trepidi  ramalia  cervi 
et  dirum  frendentia  apriy  fera  apicula,  dentes^ 

*)  Virg.  Georg.  2,  388  tibique  (Bacclie)  o.icilla  ex  alta  saspen- 
diint  niollia  piiiu.  doch  luer  sind  keine  aur«^eliängte  larven  gemeint, 
fioaderu  wirkliche  thicrhäupter.  sind  die  t'eraruui  iniagines  bei  Tacitus 
nothweudig  bilder?  bedeiitea  oscUla  capita  os  ciüentia?  man  sperrte, 
scheint  es  dea  aufgehäiigtea  iLopfea  mit  eiuem  atab  das  aiaal  t  vgl 
Lfsogr.  615.  Reiaaidus  3  ,  293. 
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acribus  e^^itium  meditantc?  forte  molossis, 
tunc  quoquc  eic  variis  arbos  incliita  tropaeis 
iimdebat  rudibus  lascivi  semina  risiis. 
nicht  das  gelächtcr  der  menge  war  es,  was  den  cliristK- 
chcn  priestern  anstofs  gab,  sie  erkannten  in  dem  gebraiidi 
eine  wenn  tchon  ausartende  und  verdunkelte  Übung  heid^ 
nudm  Opfer* 

Bisher  sind  die  seugmste  berücksicktigt  worden  ^  aus 
weUlien  hervorgeht,  dafs  der  älteste  gott^dienst  unsenr 
Yorfahren  an  heilige  wSlder  und  hüume  geknüpft  war. 

Es  ist  gleidiwol  niclrt  zu  besweifehi,  dafs  schon  in 
fktihster  seit  für  einzehie  Gottheiten  tempel  erbaut,  viel- 
leicht rohe  bildnisse  darin  au%esüdlt  wurden*  Im  veiiauf 
dar  {afarhunderte  kann  auch  bei  einigeii  völkersdialten 
mehr,  bei  andern  weniger ^  Jene  alte  waldyerehmng  ausge- 
artet und  durch  errichtete  tempel  verdritngt  worden  sein. 
Endlidi  erscheinen  manche  anführungen  imd  steugnisse  so 
unbestimmt  oder  unvoUständ^,  dafs  es  unthunlich  ist  mit 
einiger  Sicherheit  aus  Urnen  zu  entndmften,  ob  die  ge- 
brauclitcn  ausdrücke  den  alten  cultus^  oder  einen  davon 
abweichenden  bezeichnen« 

Für  die  wichtigsten  und  bedeutendsten  dieser  noch  hier^ 
her  gehörigen  stellen  halte  ich  naclistehende. 

Tac.  Germ.  40  beschreibt  den  heiligen  hain  und  den 
dienst  der  mutter  erde;  nachdem  der  priesler  die  gütliu 
an  festtagen  unter  dem  volk  herumgeführt  hat,  gibt  er  sie 
ihrem  heilt iiuin  znrücJ^:  satiatam  conversatione  mortalium 
deam  teinplu  reddit. 

Tac.  ann.  1,  51:  Caesar  avidas  legiones,  quo  iatior  po- 
pulatiü  füret,  cpialuor  in  cuneos  disj)crtlt,  qiuuquaginta 
millhim  spatium  ferro  flammisque  pervaslat;  uon  sexus,  non 
aetas  miseraliouem  atlidit:  profana  simul  et  sacra^  et  cele- 
her r if/iuni  iiVis  u^eniibus  templu?i2,  quod  Ihn/arme"^)  voca- 
baiit,  solo  aequantur.  das  volk,  dem  dieser  tempel  gehörte, 
waren  die  iMai-sen^  vielleicht  noch  einige  ihm  benachbaiie. 


« 

•)  eine  im  Neapolitanischen  gefundene  insclirift  Iiat  merkwürdig 
Tainfajiae  sacrum  (GuHii  inscript  antiq.  p.  LV,  11);  deutsch  sein  miifs 
das  wort,  ein  ags.  ttiafiau  (favere)  getliäfa  (fautor)  setzt  ein  aiid.  dain- 
fiaa,  damfo  vomu,  die  nirgends  vorkommen,  aber  der  aaalogie  voa 
lif,  iiaf,  ahs.  sftfti,  ahd.  nmfti,  aUs.  bif,  ahd.  baaf  (n'aacas)  folgen, 
ags.  tliäfene,  alid.  danfauÄ,  danifanä,  gotb.  thamfano  wäre  also  viel- 
leidit  favor;  nur  hat  ein  templuiu  Favoris  mehr  romisclies  auseheii, 
ala  deutsche^  wiewul  unsere  spracbe  ein  anderes  wort  für  favor,  Itiiu-- 
ouint,  hlhuDOatiac  aucb  personificiert.  N.  Cap.  51.  Lauter  gewagte 
matoiafiHiageB  ia  ciaer  wÖH«  des  aicbtwiüeBi« 
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vita  8«  Eugcudi,  abbatis 
monacho  condateacenti  ipsius  discipulo  (in  acds  aanct,  Bol- 
land.  1«  jan.  p.  50  und  in  INIabiilon  acta  Ben.  sec.  !•  p, 
570) :  sanctus  igitur  famulua  Ciiristi  Eugendus,  akut  beatonim 
patrimi  Romani  et  Lupicini  in  reiigione  diBcipulus  ^  ita  etiam 
natalibus  ac  provincia  exstitit  indigena  atqae  concivis«  oiw 
Ins  nompe  est  lunid  longa  a  vico,  cui  petusta  paganitas 
ob  celebritatem  clausiiramqiie  fortissimam  superstitinsis^ 
simi  templi  gallica  lingiia  isarnodori  ^  id  es!  ferrei  ustii 
indidit  nomen:  quo  nunc  qnoque  üi  locg ,  äelubris  ex 
parte  jam  diinitis,  sacratissiinc  iiücant  coeleslis  regni  cubuiiia 
dicata  Cliristicolis ;  atqiie  inibi  pater  sanctissiiiiae  prolis 
judicio  poiitilicali  plebisque  testimonio  exstitit  in  presl)}  terii 
diguitale  sacerdos,  Weim  Eugendus  ungefalir  in  der  niillc 
des  fünften  jh.  geboren,  sein  vater  sclion  priester  der  cluist- 
lichen  kiixlie  war,  die  an  der  stelle  des  lieidentempels  er- 
richtet wurde,  so  mag  dort  das  heideutliuni  höchstens  nur 
noch  in  der  ersten  liälfte  dieses  ih.  fortgedauert  haben,  in 
dessen  beginn  die  AVestgotlien  über  Italien  nach  GalHen 
vordrangen,  gallica  Lingua  ist  liier  sichtbar  deutsche,  die 
von  den  einwandernden  vülkern  im  gegensatz  zur  romana 
geredete.  jene  benennung  ist  fast  gollüsch  (eisarnadaüril 
sie  könnte  noch  niilier  burgundiscli  sem  ( isarnodori ). 
Westgotlien,  Burgiuider,  vielleicht  gar  so  weit  eingeschrit- 
tene Alamannen,  hätten  in  clansen  und  engpässen  des  Ju- 
ragebirges den  tempel  angelegt?  der  nanie  schickt  sich 
ziu:  festigkeit  der  läge  und  des  baus,  den  die  Chriatea 
zum  theil  beibehielten. 

vita  S.  Radegundis  (f  587),  der  gemahlin  Gblotar«,  Ton 
BandoniVia,  einer  gLeichzeitigeii  nonne  abgefafsl  (acta  Bened. 
sec.  1.  p.  327) :  dum  her  ageret  (Radegundis)  aeculari  pompa 
se  comirante,  interjecta  longinquitate  terrae  ae  spatio,  /a- 
num  quod  a  IfrancU  colebatur  in  itinere  beatae  reginae 
qoantum  miliario  uno  pro^imum  erat,  hoc  illa  audiens 
ju3sit  famulis  fanum  igne  comburi,  iniquum  judicana  deum 
coeli  contemni  et  diabolica  machinamenta  venerarL  Hoc 
audientes  Franci  uniyersa  multitudo  cmn  gladüs  et  fustibus 
yel  omni  fremitu  conabantur  defendere.  sancta  yero  regma 
immobilis  perseverans  et  Christum  in  pectore  gestans,  cquum, 
quem  sedebat,  in  antea  non  movit,  antequam  et  fanum 
perureretur  et  ipsa  orante  inter  se  populi  pacem  firmarent. 
Die  läge  des  zerstörten  tempels  wage  ich  nicht  zu  bestim- 

*)  sclieidegcbirge  mehrern  vGIkern  heilig  nnd  opfent&tte.  RiUecB 
erdkuade  1.  anfl.  2,  79.  bd.  2.  p.  903. 
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men;  Radegiiiul  zog  aus  Tliüringen  nach  Fraukreicb^  ia 
dieser  ricliiuag  küuute  das  fanum  unweit  des  Kheins  ge* 
sucht  -werden. 

Greg.  tiir.  vitae  patr.  6:  eunle  rege  (TheodenVo)  in 
Agrippiiiam  \it  l)crn.  et  ij)se  (8.  Galhis)  siimil  al)iil.  erat  ai4- 
tem  fanum  qiiocldani  divorsis  ornamenlis  rorerUmi,  in 
quo  bnrbaris  opiiiia  libaniina  exliibojis  iisfjuo  ml  voiiiiliim 
cibo  potuque  replcbatur.  ibi  et  simiilacra  ul  dviun  ado" 
rans^  membra ,  sccuiulum  qiiod  iiminKjueniqnc  ilolur  atli- 
glsset,  sculpebat  in  ligno.  quoil  iibi  S.  Gallus  aiidivit, 
statim  ilhic  rnni  uno  tantum  clerito  properat,  accousoque 
ignc,  cum  miLhis  ex  sluhis  paganis  aclcsset.  ad  faniun  .ap- 
plicat  et  succendit.  at  iiii  \idcntes  fumnm  delubri  ad  coe- 
lum  usque  cunscendere .  aiictorem  inceiulii  quaerunt,  inveii- 
tunique  evaginalis  gladiis  pioscqiiunlur ;  ille  veio  iu  fiigam 
versus  aiilae  sc  regiae  condidil.  verum  poslquaui  rex  quae 
acla  fuoraiit  paganis  miiiaiuibus  recoguovil,  blaiidis  oos  ser- 
monibus  lenivit.  Dieser  Galhis  ist  verscliieden  von  dem 
in  Alamanuien  ein  halbes  jh.  später  auftretenden;  er  starb 
um  553,  unter  dem  künig  wird  der  anstrasische  Theode« 
rieh  I  gemeint. 

vita  S.  Lupi  tenonensis  (Duchesne  1,  562.  Bouquet  3, 
491):  rex  Chlotarius  virtim  dei  Lupum  episcoinun  retrusit 
in  pago  (juodam  Nenstriae  miucupante  Vinemaco  (le  Vi* 
meu),  traditum  duci  pagano^  nomine  Bosoni  LaudegisUo 
Tsicher  einem  Frauken.)  quem  ille  direxit  in  villa  quae 
dicitur  Andesagina  super  fluvium  Auciam ,  ubi  erant  templa 
fanatica  a  decurionibus  culta»  (a.  614.)  Andesagina  ist 
Ansenne,  Aucia  hiefs  später  la  Bresle^  Briselle. 

Beda  hist.  eccl.  2,  13  erzählt,  wie  der  nortlimnbrische 
künig  Edvine,  der  im  1.  627  getauft  und  633  erschlagen 
ward,  sich  erst  nach  reiüicher  beratbung  mit  yorsiandigen 
männern  zu  der  annalnue  des  christenlhums  entschlols,  vor- 
züglich aber  durch  Coifi  (Ca^fi),  seinen  >  ornelimsten  hcidni« 
sehen  priester  selbst,  in  dem  alten  glauben  wankend  ge- 
macht wxo^e:  Gumque  a  pracfato  pontifice  sacronuii  su- 
orum  qiiaereret,  quis  aras  et  fana  idolontm  cum  sepfis^ 
quibus  erant  circumdata,  primus  profanare  deberet, 
rcspondil:  e^o.  quis  enim  ea,  quae  per  slulliliam  cobii, 
nunc  ad  exenq)lum  omnium  aptins  quam  ipse  per  sapicn- 

tiam  milii  a  deo  vero  donatam  dosliiiam?  accin- 

ctus  ergo  gladio  accepit  lancoam  in  mann  et  ascondens  emis- 
sariiun  regis  (yvas  alles  für  einen  boicbiiscben  priester  nn- 
crlanbt  und  unanständig  ^var^i ,  pergebat  ad  idola,  qnod 
aspiciena  vul^s  aestijnabat  eum  insaniie.    nec  distulit  ille. 
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mox  ut  apx>ropüiquabat  ad  fMum,  profauare  Ulud  in- 
jecta  in  eo  lancea  quam  tenebat,  niiütumque  gavisu«  de 
agnitione  veri  dei  cultus,  jusait  sociis  deetruere  ac  succendera 
fanum  cum  omnibus  septis  suis*  ostenditur  autem  locus 
ille  quondam  idolorum  non  longe  ab  Eboraco  ad  onenteni 
ultra  anmem  Doroweationem  et  vocatur  hodie  Godmun- 
dinga  L&niy  ubi  pontifex  ipse»  inspirante'  deo  vero»  pol- 
luit  ac  destnixit  eas,  qiias  ipse  sacraverat,  araa,  '^') 

yita  S.  Bertulfi  bobbicusis  (f  640)  in  act.  Beued.  sec. 
2.  p.  164 :  ad  quandani  villam  Irlae  fluvio  adjacentem  ac- 
cessity  ubi  fanum  quoddam  arboribua  consilnm  videns 
allatujn  ignem  ei  adniovit ,  congestis  iu  modum  pirae  lignie« 
id  vero  cernentes  fani  cultores  Meroveum  apprcliensiim 
dhique  fusübiu  caesimi  el  lcli1)iis  conlusum  in  iluvium  il- 
lud  deincrgere  conautur.  der  flu  Is  Iria  lauft  in  den  Po^  die 
begeboulicit  8j)ielt  imter  Langobarden. 

Walafridi  Slrabonis  vita  S.  Galli  (f  640)  in  actis  Bc- 
iied.  sec.  2  p.  219.  220:  venenint  (S.  ColuJiibaniis  el  Gal- 
lus) iufira  partes  Alemantuae  ad  fluvium,  cpii  Lindiuiacus 
-vocatur,  juxta  quem  ad  superlora  tendentes  pei^venerunl. 
Turicinum.  ciimqiie  per  littus  ambulautes  yenlssent  ad  Ca- 
put lacus  ipsius,  iu  locnm  qui  Tucconia  dicilur,  placuit 
illis  loci  qiialitas  ad  iuliabitanilum.  porro  homines  ibidem 
conmianenles  ciudeles  erant  et  ijupii,  siniulacra  colantes^ 
idola  sacri/lcus  venerantes  ^  observantes  aiiguria  ol  di- 
vinalioncs  et  niidta  quae  conliaria  sunt  cidlui  diviiio 
supersliliosa  seclantes.  Sancii  i^iiur  honiincs  cuui  cocpis- 
senl  iuter  illus  babilare  docebaul  eos  adoraro  palreiii  et 
liliuni  et  spiritiuu  sancluni,  et  custodire  Jidei  verilatem. 
Beatus  quoque  Gallus  saucli  viii  discipuhis  zelo  pielalis 
annaliis  fana,  iu  quibiis  clcicinonlis  sacrifu  abanty  igni 
succendit  el  quaecuncjue  iuveuit  oblala  demcrsil  in  lacuni. 
Die  weiler  folgende  wichtige  stelle  wird  späterhin  ange- 
führt werden,  es  lieifst  ausdi'UcklicL :  cumque  ejusdem 
tenipli  solemnitas  agerelur. 

Juuae  bobbiensis  vita  8.  rolnmbani  (-j-  615)  cap.  17. 
in  act.  13ened.  2,12.  13:  cunicjue  jani  nudlorum  nionacho- 
rum  societate  deusaretur,  coepit  cogitare ,  \it  potiorem  lo- 
cum  iii  eadem  eremo  (i.  e.  Vosago  sallu)  quaereret,  quo 
mouasteriiim  construeret.    iuvenitque  Castrum  ßnnissimo 


")  Hie  ngs.  iiberfietziing  di-rukt  arae  durch  tif^hed,  faiin  durch 
fieargiis^  idola  durch  d<'u/'u/gild  au?,  septa  einmal  durch  hegcK-i  (hL'dj;<rs. 
heckcu),  dann  duich  ^eij/nbiu.  <1er  naeli  dem  /leur^  gcwuii'uc  b^eor 
gab  das  selclien  xu  seiner  xertfloi  uii^. 
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muiündnB  olim  fuiss«  cultumf  a  eopra  diclo  loco  dktans 
plus  mmus  octo  miUlbus,  quem  prisca  tempora  Luxoirium 
nimcupabant,  ibiqae  aquae  calüiae  cuUu  eximio  constru- 
ctae  habebantur*  ibi  ünaginum  lapidearum  densitas  yicma 
aaltas  densabal^  qoaa  etUtu  miserahili  rituque  profano 
petusta  paganorum  tempora  lionorabant.  an  diesem  bur- 
gimdischen  orte  (Luxeuil  in  Franche  coait^^  imweit  Veeoul) 
fanden  sich  wol  schon  römische  theimae,  mit  bildseulen  ge« 
«cfamückt?  hatten  daran  die  Burgimden  Uiren  cultus  ge* 
knüpft?  von  demselben  Castrum  liandelt  auch  die 

yita  S.  Agili  resbacensis  (*]-  650)  in  act.  Ben.  sec.  2.  p« 
317:  Castrum  namqiie  intra  vasta  eremi  septa,  qxiae  Vosa- 
gus  dicitur,  fuerat  Janaticoruni  cultui  olim  declicatitm,  sed 
tunc  ad  solinn  usqiie  dlnilum ,  rpiod  liiijus  saltiis  iiicolae, 
quamqiiani  ignolo  praesagio,  Luxoviuni  noniinavere ;  es  Avird 
an  der  heidnischeu  stalle  eine  kirclie  gebaut :  ut ,  ubi  olim 
prophano  ritu  veteres  coluerunt  fcina^  ibi  Cliristi  fige- 
rentur  arae  et  erigcrentur  vcxilla,  liabitaculum  deo  militan- 
tium,  quo  adversus'  aerias  polestates  dünicarent  superni 
regis  lirones.  p.  319:  ingressique  (Agilus  cum  Eustasio) 
luijus  itineris  viani,  juvante  Clirislo,  Warascos  praedicalori 
acceleranl ,  qui  agrestium  fanis  decepti ,  quos  vidgi  faU" 
nos  vocant,  gentilium  quoque  enore  seducti  in  perfidiam 
dc\enerant  Fotini  seu  Bonosi  virus  iufecti,  quos  errore  de- 
pulso  niatri  ecclcsiae  reconcilialos  veros  Christi  fecere  servos, 
vita  S.  Willibi  ürdi  (f  739)  in  act.  Ben.  sec.  3.  p.  609: 
pervenit  in  coulinio  Fresonum  et  Danorum  ad  quandam 
insulam,  quae  a  quodam  deo  suo  Fosite  ah  accolis  terrae 
P'osilesland  appellatur,  quia  in  ea  ejusdem  ^oi  Jana  fuere 
couslructa.  qvii  locus  a  paganis  taiita  vcncrationc  habeba- 
tur,  iit  nil  in  ea  vel  auimalium  ibi  pascejilium  vel  alianim 
«  quarumlibet  rerum   gentilium  quisquam   längere  audebat, 

nec  etiam  a  fönte,  qui  ibi  ebulliebat^  aquam  haurire  nisi 
lacens  praesumebat. 

-vita  S.  Willehadi  (f  789)  bei  Perlz  2,  381 :  unde  con- 
tigit;  11t  quidam  discipulonun  ejus^  divino  compuncti  ai> 
dore,  fana  i6.  morem  gentilium  circumquaque  erecta 
coepissent  eyertcre  et  ad  nihiluin,  prout  potcrant,  redigere; 
quo  Cncto  barbari,  qui  adhuc  forte  increduli  perstiterant,  iorore 
nimio  succensi,  imienmt  su{)er  eos  repente  cum  iinpetu,  yo* 
lentes  eos  fonditus  interlmere,  ibique  dei  famulum  fnstibus 


•)  die  menge  (deiisitas)  der  bilder  machte  den  bejiRchbarten  wald 
dichter?  sollte  nicht  vielmehr  hinter  deu  beiden  ersten  genitivea  ein 
acc.  fehlea:  copiaiu  oder  ipeciemf 
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ciMiiiii  miütift  admodiun  plagw  oflbeert.    Dm»  getdMili  jua 

fiieabcken  pagus  Thrlanta  (Drente)  vor  dem  ).  779. 

Tita  Ludgeri  (anfang  des  9  |h.)  1, 8 1  ibi  (in  Frisla)  pa- 
|ui08  a^errimos  •  •  •  mitigavity  ut  aua  ilium  deluhra  de« 
strnere  eoram  ocuüs  paterentur.  inveutum  in  Janis  aurum 
et  argentiim  plimmiim  Albriciis  in  aerarium  regia  intulit, 
aocipiens  et  ipae  praecifdeiite  Carolo  portionein  ex  eo« 
die  8«  27  angezogne  stelle  aus  der  lex  Fnaionuin. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  war  das  in\  j.  14  von 
den  Römern  zerstörte  heiligthum  der  Tanfana  kein  blofser 
hain,  sondern  ein  aufgeführtes  gebäude,  bei  dessen  Vernich* 
tung  sicli  Tacitus  sonst  schwerlich  der  worte  'solo  aequare* 
bcdioiit  ha])eu  würde,    aus  den  drei  oder  vier  zunächst 
lülgcDclen  jhli.  fehlen  uns  alle  naclirichten  von  heidnischen 
lempehi  in  Dculscliland.     im  5.  6.  7  und  8  jh.  kommen, 
wie  ich   dargellian  liabe,    castrn^  teinpla^  Jana  unter 
Burgunden,   Franken,  Langobarden,   Alamanneu,  Angel- 
sachsen imd  Friesen  vor.    ich  will  einräumen,  bei  einigen 
Zeugnissen  mag  bestiillen  werden,  dafs  deutschheidnischo 
tenipel  gemeint  sind,    es  könnten  stehngeblicbene  rüniisclie 
sein,  und  dann  wäre  ein  doppelter  fall  möglich:  das  her- 
scliende  deutsche  volk  halte  in  seiner  mitte  einzelne  ge- 
meinden römischgallisclien  cullus  forlselzen  lassen,  oder  der 
rüimschen  gebäude  sich  für  die  ausübung  seiner  eignen  reli- 
gioii  bemächtigt.*)   Da  bisher  keine  gründliche  Untersuchung 
gepflogen  worden  ist  über  den  zustand  des  glaubens  luiler 
den  Galliern  unmittelbar  vor  und  nach  dem  eiubruch  der 
Deulscheu  (ohne  zweifcl  gab  es  neben-  den  bekehrten  da- 
mals auch  noch  heidnische  Gallier)^  so  ist  es  schwer  sich 
fär  eine  dieser  Voraussetzungen  zu  entscheiden^  beide  fcön« 
nen  zusammen  statt  gefunden  haben«    in  dem  zweiten  fall 
ItiUten  wir  immer  noch  tempel  des  deutschen  heidenlhums 


*)  wie  dai  vatk  römlsebt  fiBstongsweifce  f&r  tenfobmaaera  Malt,  war 

st  aatfirlicb ,  mit  rumisclien  caüteiloii  den  begrif  der  abgotterei  zu  ver- 
knüpfen. Rupertus  tuitiensis  (f  1135)  in  seiner  schrift  von  der  feuers- 
bnjiist,  wodurch  im  j.  1128  ein  solclies,  für  dci  cliri.stli«  hcn  gottesdien.st 
eingerichtetes  castelluoi  zu  Deuz  verzeiirt  wurde,  meidet,  dafs  es  nach 
tinigen  von  Jnl.  Gicmr,  nach  aadem  voa  Copftaatias  and  CoBftwtln» 
erbaut  war.  Zu  kaiser  Ottos  zeiteu  id  Bfaria  naclita  dem  ersbifchof 
Heribert  erschienen:  'surge.  et  tuilitnse  Castrum  petens  !ocum  in  eo- 
dem  niundari  praecipe,  ibl(|iie  munasterium  deo  niihique  et  omnibus 
iaüclia  coD^titue,  ut,  ubi  quoudam  babitavit  peccatum  et  cultus  dae^ 
mmum,  {U  joitilia  regaet  et  menoria  sanctoruai'.  Mit  fihnliclien 
»wten  in  der  vIta  Heriberti  eap.  15.  Vg).  diu  fauani  na  Cdln  oben 
f.  52. 
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Tor  unS;  wenn  auch  mt  rumische  gebKude  in  sie  vierwaii- 
delt  -worden  wären.  .  Und  sicher  daif  man  nicht  alle  Zeug- 
nisse auf  fene  weise  verstehen,  so  gut  der  Tanfanatempel 
von  Germanen  selbst  errichtet  wurde ,  lafst  es  sich  von  den 
alamannischen  y  sächsischen^  fiiesischen  tempeln  annehmen, 
und  was  im  ersten  jh.  geschah  ^  wird  im  2.  3.  4  nodi 
wahrscheinlicher  geschehen  sein.  Vidleicht  galt  eigentlich  für 
gebaute  tempel  der  ausdruck.  alah.  sie  mögen  daneben, 
wie  in  der  nordischen  spraclie,  hof  (aiila);  *)  haUa  (tem- 
plum)  hymn.  24,4;  rakud  (domus)  H^l.  114, 17.  130,20« 
144,  4.  155,  20  •,  gotahiU ;  petapdr  (delubriim)  Diut.  1, 
195*  oder  petahus  gclieifsen  haben«  Noch  die  späteren 
dichter  braiiclien  hetehüs  gern  von  heidentempeln«  Barl. 
338,  40.  bedehua  I^laerl.  I,  326  im  gegensalz  zu  dor  rln  ist- 
liclien  ii'rche,  einige  scliriftsteller  sind  minder  bedenklich, 
und  N.  Cap.  17  überlrägt  chiiechon  das  lat.  fanis,  -vvie 
etwa  biscbof  von  licidn.  priestcrn  gesagt  \\-ircl.  Sehr  friilie 
behielt  man  aucli  tempel  bei,  Diut.  1,  195*  tempel  Is.  395« 

Wir  pclion  alle  bekehrer  eifrig  das  heil  an  die  Jieiligen 
bäume  der  Heiden  setzen  nnd  feiier  iniler  iJire  lempol  legen, 
fast  sollte  es  scheinen,  die  armen  leiite  seien  car  nidit  um 
ihre  einwilliguiig  gefragt  \vorden ,  luid  erst  der  aufsteigende 
raucli  babe  ibnen  die  gcbroclienc  macht  ihrer  götter  ange- 
kündigt. Aus  den  weniger  ruhmredigen  crzäldujigen  ergibt 
»icli  aber  bei  näherer  betrachtung  iler  umstände,  dals  Aveder 
die  Heiden  so  einlaltig,  noch  die  Christen  so  unbesonnen 
waren.  Bonifaciiis  enlschlols  sicli  die  donnereiche  nieder 
zu  fallen  erst  nacli  gepflognem  ralli  mit  den  bereits  über- 
getretenen Hessen  mul  in  ibrer  gegenwai-t.  So  hätte  auch 
die  tliiiringisclie  künigslochter  auf  ihrem  reisepferd  nicht 
stillhalten  und  den  befehl  erlheilen  dürfen ,  in  den  franki- 
schen tempel  feucr  zu  werfen,  wäre  ihr  gefolge  lücht  zahl- 
reich genug  gewesen ,  den  Heiden  die  spitze  zu  bieten,  dafs 
diese  sich  mit  den  waffen  widersetzten,  geht  aus  Rade- 
gundens bitte,  nachdem  der  hof  nieder  gebrannt  war,  her- 
vor, ut  inter  se  populi  pacem  firmarent. 

In  den  meisten  fäUen  ist  ausdrücklich  bemerkt,  dafs 
an  der  stelle  des  heidnischen  baums  oder  tempels  eine  kir- 
die  errichtet  vnirde.    auf  solche  weise  schonte  man  der 


*)  das  asvl ,  welclies  tempel  in  ilirem  iiinkrelü  gewähren ,  liiefs 
uhd.  frithofy  "alts.  f  ndhoh.  Hei.  151,  2,  9.  nihd.  vröiie  i  rttliof.  Isib. 
1795,  S,  Dktht  friediiof,  \^\.  goth.  freidjan,  alta.  fridÖD  (parcere.)  dafs 
die  be8iiminHiip;eii  der  alideutsclicn  freistatttea  iMCh  grobeathdls  heid- 
iii«ch  sind,  ist  AA.  886  —  92  uoteisacht. 
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angewolimingen  des  volks,  und  machte  ihm  glaublich,  clafs 
die  alte  lieiligkeit  der  stalle  nicht  ge^vichen  sei,  sondern 
fortan  von  der  gegenwart  des  walireii  gottes  aljhiinge. 

Zugleich  entdeckt  sich  hier  die  ursaclie  des  gänzlichen 
mangels  an  liberbleibsehi  iieidiiischer  nioiiuiiiente  nicht  al- 
lein im  innern  Deutschland,  sondern  auch  im  Norden,  wo 
doch  sicher  solche  tempel,  und  häufiger,  vorhanden  waren' 
entweder  wurden  sie  dem  boden  gleicli  gemaclit,  um  darauf 
die  christliche  kiixhe  zu  erbauen,  oder  ilue  mauern  und 
hallen  selbst  mit  in  diese  vel•^vendet.  von  der  baukunst  der 
heidnischen  Deutschen  einen  hohen  begrif  zu  fassen  wird 
man  äch  zwar  enthalten^  doch  mögen  sie  es  verstanden  ha^ 
beni  bedeutende  steinmassen  zu  ordnen  und  fest  zu  Yerbinden» 

Hierfür  zeugen  denn  auch  die  in  Scandinavien,  zum  ibeil 
noch  in  JFriesland  und  Saehsra  erhaltenen  grabhügel,  mahl« 
ttStten  und  qpferj^tze,  aus  denen  sich  einige  -wichtige 
folgeningen  für  den  altheidnisehen  gottesdienst  ziehen  las- 
sen,  die  idh  aber  Ton  UMiner  gegeDwSrtigen  Untersuchung 
nuschlielse* 
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CAP.  y.  PRIESTER. 

Die  allgemeinste  beneiinimg  dessen,  der  zum  mimillel- 
baren  dicusl  der  gottlieit  berufen  ist,  führt  sich  auf  ihren 
namcn'  selbst  zurück,  vom  gothischen  giith  (deus)  wird  das 
adj.  gagutls  (pius ,  ei^aeßtjc:) ,  gagudei  (pietas,  svGtßeta)  ge- 
bildet, der  güll  dienende ,  fromme  mann  heifst  guclja 
(lEQevs)  Mallh.  8,4.  27,1.  63.  Marc.  10,33.  11,  27.  14, 
61^  Luc.  1,  5.  20,  1.  Jüh.  18,  19.22.  19,  6.  ufargudja 
(aQliEQBVs)  Marc.  10,  33.  gudjindn  (legavivstv)  Luc  1, 
8.  gadjinasrns  (Jegarela)  Luc.  1,  9, 

Dafo  diese  anknicke  heidnisch  wareii  folgt  aue  dem 
einstiiiiimgeii  altnu  godi  (pontifex)  hofs  godi  (fani  an« 
tistes)  Egilss.  754.  Freys  godi  Nials«.  c.  96.  117  (fonun. 
sög»  2^  206.)  godord  (saceraotium.)  einen  anderen  grund 
dafür  gibt  das  yerschwlnden  des  vrorts  in  den  übrigen 
dialecten,  etwa  -wie  alah  yerschwand,  das  den  Gothen 
noch  tinbedenklich  schien*  nur  eine  leise  spur  erscheint 
in  dem  ahd.  coiine  Diut.  1,  187,  womit  tribunus  glossiert 
wird  (goth.  gudiggs?)  Wie  aber  Ulfilas  gudja  und  «i- 
nUta  {nQ6aßvT€Qoe  f  der  filtere ,  angesehene ^  der  priester) 
yerbindety  sagt  ein  merkwürdiges  zeugnis  bei  Ammianua 
Marceil.  28^  5  aus,  dafs  der  burgundisdie  oberpriester  «s« 
nisto  liieis :  nam  sacerdos  omnium  maximus  apud  Biu:« 
gundlos  Yocatur  sinistus^  et  est  perpetuus, obnoxius 
discriminibus  nullis  ut  reges.  Vom  Zusammenhang  der 
priester  mit  dem  adel  handle  ich  IIA.  267.  268. 

Noch  heidnischer  sind  die  ahd.  priesternamen  Juiru- 
gari  Diut.  1,  514^  und  parawari  Diut.  1,  150* :  beide 
aus  jenen  benennungen  der  tcmpel  liaruc  und  paro  herge- 
leitet und  die  vorhin  behauptete  idenlität  dieser  begriiTe 
besläiigend.  schwerlich  wurden  sie  vom  glossator  zur  Ver- 
deutschung des  lat.  ai'uspex  erfunden ,  sie  waren  längst  in 
unserer  alten  spräche  vorhanden,  p/uosfrari  (oben  8.  23) 
hiefs  der  priester,  in  sofern  er  opleile. 

Dafs  aber  cotinc  die  bedeulung  Iribunus  haben  konnte 
zeigt  den  genauen  Zusammenhang  zwischen  priester  und  rieh- 
leramt,  der  vorziiglicli  in  einem  andern  der  hochd.  mund- 
ait  eigenlhiiiiüicheu  ausdiuck  hervorbricht,    ewa^  4a  be- 


*)  vgl.  den  mit  67/?  -  in  der  zusammeaselnag  Terbiiadoen  begrU 
der  perfetuiiät  (gnuDlU.  2,  554.  555.) 
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zeiclmete  nicht  blofs  das  welÜiGhe^  sondern  auch  dal  gött- 
liche gesetz^  die  früher  genau  verbunden  und  gleich  heilig 
waren,  4wart  ^  iowart  also  den  pfleger^  hüter  des  gese* 
tzes,  den  ro/f^xo?,  goth.  vitodafasteis ,  den  gesetzes  und 
rechtskundigen.  K.  55^  56».  b.  gl.  Hrab.  974*  N.  ps.  50, 
9.  das  schwachformige  ewarto  hat  0.  I.  4,  2.  18.  72.  gotes 
ewarto  I.  4,  23.  so  noch  im  12  jh.  ewarte  INIar.  21  und 
ohne  allen  bezug  auf  das  jüdische  amt ,  ganz  synonym  mit 
pricster:  der  heilige  ewarte  Reinli.  1705.  Daneben  galt  das 
nahUegende  eosago^  esago  für  judex,  legislalor.  IVA.  781. 

Der  dichter  des  Hlliand  bedient  sich  des  ausdrucks 
wihes  ward  (templi  custos)  150,  24,  und  versucht,  um  dem 
heidnischen  wie  dem  fremden  worte  auszuweichen,  mn- 
schreibiuigen :  the  gierodo  man  3,19.  tlie  frodo  man 
3,  21.  7,  7.  frSdgumo  5,  23.  6,  2.  u^odcund  gumo  6,  12, 
was  an  jenes  gudja  anscldägt,  vielleiclit  aber  aucli  den  ei-  , 
gcntliiimlichen  sinn  berührt,  den  bei  \^  olfram  *der  guote 
man''  hat.  die  romanischen  ausdrücke  prudens  Iwmo^ 
bontis  homo  (prudhomme,  bonhomme)  sind  nicht  ohne  be- 
zug auf  die  alte  reclilspllege. 

i\lit  dem  chrislcntluun  drangen  fremde  benennungen 
ein.  die  Angelsaclisen  nahmen,  in  vcikürzter  form,  das 
lat.  sacerdos  auf :  sacerd ,  pl.  saccrdas ;  Alfred  übersetzt 
Bedas  pontifex  und  sunnnus  pontificum  (beides  von  einem 
heidnischen)  2,  13  biscop  und  ealdorbiacop,  T.  und  O. 
haben  gleichbedeutig  das  aus  episcopus  entspringende  bisgof, 
biscof  O.  1.  4,  4.  27.  47 ;  auch  150, 24  biseop.  Spä- 
ter wevden  priester  (nadi  presbyter,  also  jenem  begrif  des 
Tomdmen  und  ältesten)  und  pfiffe  (papa)  die  allgemein* 
•stea  mmen« 

"Wenn  Jul.  Caesar  Ton  den  Geimanen  sagt  (de  hello 
GalL  6,21):  neque  druides  hahent,  qui  rebus  diyinis  prae- 
ttnty  neque  sacrificiis  Student  9  so  hraudit  diese  nachrickt 
nicht  för  unrichtig  und  dem,  was  Tadtus  von  den  deut-  - 
sdien  priestern  und  opfern  meidet ,  -widersprechend  erklärt 
SU  werden*  Caesar  behauptet  alles  im  gegensats  zu  den 
Oalliem.  diese  hatte  er  6, 16  als  den  opfern  äufserst  erge- 
ben gesdiildert,  und  'non  studere  sacrificiis'  wird  im  Kusam- 
menhang  nichts  «anders  bedeuten  als:  sich  der  Opfer  spar- 
sam beäenen*  ebensowenig  herschte  unter  den  Deutsdhen 
das  gallisdie  fein  ausgebildete  Druidensjstem  \  sie  ermangel- 
ten aber  nicht  ihrer  eigenthümlichen  opfer  und  priester* 

Die  deutschen  prieater^  wie  wir  es  schon  aus  dem 
übeigraifen  der  namen  erkannten  ^  waren  zugleich  bei  got- 
tesdienst  und  volksgericht  thätig.  In  den  heerzügen  gebührt 


Digitized  by  Google 


60 


ilmen  allein ,  nicht  dem  feldhern  die  ziiclil,  da  der  ganze 
krieg  gleichsam  in  gegenwart  der  gottheil  gelührt  wiixl:  cc- 
lenini  ncque  animadverlero ,  neqne  vincire,  ncc  verberare 
quidem  nisi  sacerdotlbus  lUTinissuni :  jiüii  c[iiasi  in  poe- 
nani,  nee  ducis  jussu,  sed  \elul  deo  iinperante,  quejn  adcsse 
bellanülnis  crediuil.  (Jerm.  7.  auch  die  gleicii  lolgondeu 
Avorle  beziehen  sich  auf  die  priestei*,  nie  nelnncn  aus  dem 
heiligen  hain  die  bilder  und  zeiclien  niil  ins  feld.  Cap, 
10  iehrl,  dafs  der  sacerdos  ci\'itafit{  dem  lotsen  mit  zwei- 
gen vorsteht,  sobald  es  für  das  vulk  gcscliali.  war  die  an- 
^elegeiiheil  keine  öHentliclie ,  so  kann  der  haiisvater  seilest 
das  gcschafl  verrichleu  und  der  pricstcr  brauchte  nicht  zu- 
gezogen zu  werden,  eine  merkwürdige  bescliränkung  der 
j)xic5tergewolt  und  ein  zeichen^  wie  weit  in  dem  eigentli- 
chen Privatleben  das  recht  des  freien  manneB  gicng;  aus 
gleichem  gründe ,  scheint  es  mir ,  durften  in  frühster  zeit 
symbolische  handlungen  unter  den  parteien  Yorgenommen 
werden  ohne  zwischenkunft  des  richters  (RA*  201.)  Aach 
wenn  aus  dem  gewieher  der  öifenllich  unterhaltenen  weifsen 
rosse  geweissagt  werden  sollte,  begleiteten  priester  den  hei- 
ligen wagen  und  beglaubigten  das  geschäft.  Der  gottheit 
wagen  berührt  allein  der  priester  y  ihre  nahende  gegenwart 
wird  von  ihm  erkannt,  er  geleitet  sie  ehrfurchtsvoll,  und 
führt  sie  zuletzt  in  ihr  heüigthum  zurück,  cap.  40. 

Diese  wenigen,  der  priester  nur  gelegentlich  erwähnenden 
stellen  lassen  ihr  amt  lange  iiicht  überschauen,  ohne  zwei- 
fei lag  ihnen,  aufser  jenen  geschäfleu,  die  Verrichtung  feierli- 
cher gebetc,  die  tüdlung  der  opfertliiere,  die  weihung  der 
könige  und  leichen,  vielleicht  auch  der  eben,  die  abnähme 
der  eide  und  mauclies  andere  ob.  Von  ihrer  ti^acht,  ilu-cn 
insignien  inid  abstufimgen  wird  gar  nichts  gemeldet,  einmal 
gedenkt  Tacitus  cap.  43  eines  sacerdos  midiebri  oraatu^ 
gibt  aber  nichts  näher  an;  ohne  zweifei  bildeten  die  prie- 
*  8ter  einen  gesonderten,  vielieiclit  erblichen  stand,  wenn  auch 
einen  minder  mächtigen  und  einflufsreiclien  als  in  Gallien, 
wahrscheitilich  gab  es  aufser  jenem  sacerdos  civitatis  hö- 
here und  geringere.  Namentlich  aufgeführt  wird  ein  einzi- 
ger, der  cattische  liibj  s  {.  U^ivs  luiv  Xainov  uqivc;)  bei  Slra- 
bo,  den  mit  anderen  gefangnen  Deutschen  die  ponq)a  des 
Germanicus  nach  Rojn  schleppte.  Tacitus  gesell weigt  sei- 
ner. *)  Bemerkenswerlh  ist  noch  des  Joruandes  aussage, 
dafs  die  gothischeu  priester  pileati  liieiseu,  iin  gegeusatz 


*)  Lil)ys  konnte  sein  l^eip,  L^b,  altn.  Leifr,  gotli.  Laibs?  eine 
variaule  gibt  Atßi^q. 
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zu  den  capillaÜ,  dem  iibrigcn  llieil  des  volks,  mul  dafs 
sie  wSlireiid  dem  opfer  ihr  liaiipt  mit  liülenbe  deckten, 
vgl,  RA.  271.  ' 

^  Aus  der  folgenden  «eit,  und  bis  zur  einfülnung  dos 
christendiums  haben  wir  fast  gai-  keine  kundc  weiter,  wie 
es  sich  im  innern  l>eutscliland  mit  den  pries tein  verhielt; 
ihr  dasein  folgt  aus  dem  der  tempel  und  opfer.    Eine  nie  ht 
uninchtige  nachricht  hat  Beda  idsl.  eccl.  2,  13  bewahrt, 
dem  heidnischen  priester  der  Angelsachsen  war  es  waffen 
zu  tragen  und  auf  hengsten  zu  reiten  untersagt :  non  euiin 
licuerat,  ^ontificem  sacrorum  vel  arma  jerre^  vbI  prae^ 
terqtiam  in  equa  equitare.    sollte  das  noch  mit  der  be* 
Stimmung  zusammeDhängen ,  die  freilich  auch  biblisch  er- 
klärt YT^en  kann,  dafs  christliche  geistliche,  wenn  sie 
land  umreiten,  auf  eteln  und  fiUlen  (nicht  auf  pferdeu) 
sitzend  erscheinen  (RA.  86-88)?  die  iibertragung  solcher 
in  die  gewohnheit  und  sitte  des  lebens  eingreifenden  ge- 
brau  che  mochte  ganz  zulässig  sein.    Es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, wie  heidnische  Stätten  in  christliolie  umgewan- 
delt wurden,  dafs  man  auch  für  Yorlheilhaft  hielt,  unter 
den  beehrten  Völkern  die  alten  priester  zu  dem  neuen 
gottesdlenst  lieran  zu  ziehen,    sie  waren  der  gebildetste 
theil  des  voiks,  am  ersten  fähig  die  christliche  lelue  zu 
fassen ,  und  ihren  landsleuten  zu  empfbhicn.    aus  der  mitte 
des  heidiiisclien  priesterlluims  niügon  daher  zwar  die  hef- 
tigsten feinde,  aber  aucJi  die  eifrigsten  anhauger  der  nen- 
.   erung  hervorgegangen  sein.  *)    an  einer  stelle  der  bonifa- 
zisclien  briorsnndung  wird  über  Ycmiischiing  christlidien 
und  heidnischen  braiichs  geklagt,  die  sich  unverständige 
oder  leichtsinnige  und  strafbare  priester  zu  schulden  kommen 
lassen.  '^^)   das  konnte  in  schuldloser  unerfahrenheit,  oder 

')  wie  aai  der  catholischen  geistlicbkeit  sowol  die  stützen  als 
gegner  der  refomiatioo.    Das  merkwürdige  beispiel  eii^es  heidnisdien 

priesten,  der  seinen  alten  glauben  herabsetzt  und  selbst  liaud  anlegt' 
an  die  zersturun«  des  früher  von  ihm  lieilijr  pclialteiien  tempels,  ist 
s.  52  aus  Beda  aiin^ofülirt,  dieser  priester  war  ein  angelsächsischer, 
kein  britisclter,  obgleich  ihn  bed»  i'oiji,  mit  einem  galischea  worte 
(choihi^  chtnbhidhy  cuhnhi.  nach  Jamiesön  im  Supplement  s.  v.  coivie, 
arcliidruid)  offenbar  nur  zu  näherer  bezeiclinun^  seines  Standes,  nennt, 
eifienname  ist  Coifi  auch  ini  i  Jalis«  lit-u  nicht,  urwl  es  wäre  nii^-^I.i üblich, 
dafs  Edvine,  köni«;  von  ISortluuubrieM  britischen  glauben  augeuomiueu 
und  einen  britischen  priester  geliatten  hätte. 

**)  ed.  Wflrdtw.  H2.  Serr«  140:  pro  aacrilegis  itaque  presbyteris, 
nt' scripsisti ,  qui  taoros  et  faircos  diis  paganornm  immulabant,  mandu- 
cantes  sacriticia  niorfnornm  ....  modo  vero  inco^Miitmn  esse,  iitrum 
baptizantes  trinitateni  dixissaut  an  uoa  etc.  Daiiiu  auch  der  presb^ter 
Jovi  niuctans,  ep.  25. 
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mit   wolbewuslcr    absieht  geschehen,   aber  fast  nur  von 
«oldieu,  die  zugleicli  des  lieideuthiuns  kiuidig  waren. 

Selbst  den  nordlsclien  priesterstand  beschreiben  die 
edden  iind  sagen  äulsei^t  unvollständig,  eine  merkwürdige 
stelle  der  Ynglingasaga  cap«  2,  welche  die  Asen  überhaupt 
als  einwanrierer  aus  Asien,  und  Asgard  iliren  sitz  als  eine 

grofse  opfcrslätle  ansielit,  marlit  die  zwölf  vornehmsten 
Asen  zu  opferpriesterri  (Iiofgodar) :  skyhlu  their  rädha 
fyrir  blölum  ok  doiiuim  manna  i  niilli,  uncl  lügt  lunzii,  dafs 
sie  diar  (divi)  und  drottnar  (doniini)  genannt  worden  seien, 
diese  Vorstellung,  wenn  sie  auch  nichts  als  \ermulung  Snor- 
ris  ist,  zeigt  uns  die  hohe  würde,  worin  das  nord.  prie- 
sterlhum  stand,  und  wie  man  güttcr  selbst  an  die  spitze 
der  Opfer  und  gerichle  setzte.  aber  die  diar  und  drott- 
nar dürfen  wir  dai'uni  nicht  mit  den  piiestern  vermengen. 

Wie  genau  das  nord,  priesteramt  in  die  rechtspflege 

eingrif,  bedarf  hier  keiner  ausführung,  in  dieser  eigen- 
schaft  scheinen  die  priester  eine  bedeutende  Wirksamkeit 
unter  dem  volk  gehabt  zu.  haben,  wälirend  von  ilirem  po- 
litischen einfluTs  an  den  königsliüfen  wenig  die  rede  ist. 
man  lese  nur  die  Malssaga,  noch  nach  ein  führ  ung  des  chri« 
stenthums  behielten  die  isländischen  riv/iter  den  namen, 
und  manche  befugnis^e  der  heidnischen  godar  bei  (Grdg^s 
1,  109  -  113.  130.  165.) 

Der  godi  konnte  zwar  hlotniadhr  (sacrificidus)  Iiei- 
fsen,  doch  iiiilil  alle  blulmemi  Avaren  priester,  viehiiclir 
bezeichnete  ilieses  wort  jeden  an  den  opfern  l he iluelun enden, 
spater  unter  den  Christen  überhaupt  die  Heiden,  zu  jener 
stelle  des  Tacilus  von  dem  paterfajn.  slinnnl,  dafs  jedweder 
inri  oder  hersir,  wenn  er  schon  kein  priester  war,  ein 
opfer  vcrri(  Ilten  durfte.  Saxo  gramm.  p.  176  erzalüt  von 
dem  getauften  Harald:  delidjra  diruit,  uictimarios  pro- 
scripsit ,  jlcmiinhun  abrogavit.  initer  jenen  versteht  er  wol 
blütmenn,  unlei*  Hamines  die  priester. 

•  Auf  nachrichten  über  die  kleidung  der  nordishen  prie- 
ster bin  ich  nicht  gestofsenj  fiuid  ein  Zusammenhang  der 
dichter  mit  ilmen  statt?  Bragi,  der  gott  des  gesanges,  hat 
nichts  mit  den  opfern  zu  thun.  gleichwol  schien  die  dicht- 
kunst  ein  heiliges,  geweihtes  gescliaft:  Odin  bediente  sich 
gebundner  rede,  er  und  seme  hofgodcir  lieifsen  liod/ia"  / 
smid/ur  (dichter.)  Yngl.  saga  cap.  6.  sollte  skä/d  (poeta, 
aber  neutr.)  sich  beriiliren  mit  dem  ahd.  seltnen  worte 
sgalio  (sacer)?  Diul,  1,  183. 

Wie  nah  grenzt  pucsie  au  Weissagung,  der  vates  ist 
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säDger  eugleich  und  Weissager;  Weissagung  war  aber  das 
amt  der  prIester» 

ülfilas  scheut  sich  ein  gQih»  wort  fior  das  h&aBg  yor« 
kommende  nQOi!ptßi]S  eu  brauchen ,  er  setzt  immer  prad« 
fdtus,  und  für  uQocpTji^is  praufßteis  Luc.  2,36.  warum  nicht 
Teitaga?  diesmal  sind  die  ahd,  und  ags«  Übertragungen  küh- 
ner, sie  geben  M^/s^^o,  pUega,"^^  der  pnester,  wenn 
er  auguiien  und  «uspicien  vorstand,  war  ein  veitaga?  TgJ* 
inveitan  s.  19.  Die  altn.  benennung  ist  spämadhr,  und 
der  prophetin  (ags.  vitegestre)  spdkona» 

Hier  fragt  es '«ich  nach  den  Weissagerinnen,  pnestexin* 
neu  des  alterthums. 

Das  mundium,  worin  tochter,  Schwester,  frau  stan* 
den,  scheint  sie  in  der  ältesten,  heidnischen  zeit  nicht  von 
heiligen  fimtern  und  von  bedeutendem  einiluis  auf  das  volk 
auszuscliliefsen. 

Tacitus,  nachdem  er,  wie  gewaltig  deutsche  frauen  auf 
die  tapferkeit  der  kriegcr  einwirken,  und  dal's  die  Römer 
von  einzelnen  \ülkem  zu  gröfserer  Sicherheit  etile  jung« 
frauen  fordern,  gesagt  hat ,  fügt  hinzu :  incsse  quin  etiam 
saru  Luni  et  pro^>idi(m  (leniiiiis)  putant,  jioc  aut  co/z- 
silia  Carum  aspcruantur,  aut  responsa  ncgligiuil.  Schon 
Jul.  Caesar  l,  50:  quod  apud  Gcrmanos  ca  consuchido  es- 
set, iit  viatres  fani.  eoruni  sortihns  et  vatu  lfiationihus 
declai-arent ,  utruiii  proelium  conunilli  cx  usu  esset,  nec 
ne ;  cas  ila  dicere:  non  esse  fas  Gennauos  superare,  si 
ante  novaiii  lunam  proelio  cunUMulisseiit. 

Keinen  namen  eines  germanischen  vates  hat  die  ge- 
schichte  au^be^Yahrt,  al)er  meln-crer  walirsngeriuiien.  Tac. 
Germ.  8:  vidhnus  sub  divo  Vespasiano  f  eledam  (als  ge- 
fangene im  triumpli) ,  diu  apud  plerosque  numinis  loco 
habitam.  bist.  4,61:  ca  virgo  nalionis  bructerae,  late 
imper itahat  ^  \  eiere  apud  Gcrmanos  morc,  quo  plerasque 
feminaiiim  fatidicas ,  et  augesccnte  supcrslilione  arbitran- 
tur  deas.  luncque  p^eledae  aiicloritas  adolcvit :  nam  'pro- 
speras  Germanis  res  et  excidium  legionum'  praedixerat.  4, 
65  als  die  Cühicr  mit  den  Tenctern  ein  bünduis  schliefsen 
soUlcu ,  cntbolen  sie:  ^arbilrum  habebimus  Civilem  et  Ve^ 
ledani  apud  quos  pacta  6aucientur\     Sic  lenitis  Tencteris 


•)  das  t  nach  der  nhd.  form  Weissager,  mfid.  wfs«5a^e  für  wizege, 
und  gleich  fehlerliaft  weissagea,  mlid.  wissageu  ivf,  3097.  (ahd.  wiza- 
gÖD,  ags.  vUegian.) 

wilde  kraft  der  phantasIe,  «i<l  was  man  den  aostand  des  hellse- 
heas  Beaot,  Imt  sieb  vonügUeä  in  firanen  geielgt. 


Digitized  by  Google 


PRIESTBRINNEN 


legati  ad  Civilem  et  Veledam  missi  cum  donis»  ctincta  ex 
voluntate  Agi'i])[)iae]i8ium  perpetravere«  sed  coram  adire, 
alloquique  f^eledam  negatum.  arcebantur  aspectii  ^  quo 
venerationis  pius  incsset.  ipsa  edita  in  turre;  delectus 
e  piropincpus  consuLta  reaponsaque^  ut  internuntius  nu» 
mmis  portabat.  5,  22 :  praetorlani  trii  emem  flumine  Lup-  - 
pia  domun  Veledae  traxere.  5^24:  J^cledam  propinquos- 
que  monebat,  in  den  verlornen  capitein  des  fünften  buchs 
wäre  vermiillicb  ilirc  gcfangenschaft  erzählt.  *)  Dieser  Ve- 
leda  giengen  aiulere  voran:  sed  et  olun  yluriniani  et  com- 
plures  alias  voJiorati  sunt,  uon  adulatione  nec  tamqiiam 
faccreiil  dcas.  Germ.  8.  Eine  spätere,  namens  Gan/icfy 
fiilirt  Dio  Cassius  67,  5  an  im  jalir  577  zog  (Jiuilli- 
cranuius  eine  iVaii  'liabentem  spirituni  p/iitonis  ^  iil  ei  qnae 
eranl  evenliira  nairaret'  zu  ratli  (Greg.  kir.  5,  14.  bei  Ai- 
nioin  3,22  heilst  sie  mwM^v  pJiytoriissa  d.i.  nvOioriGaci)'^ 
einer  noch  weit  jüngeren  T/iiota,  die  aus  Alamannien  nach 
Mainz  gekommen  war,  gedenken  iuldiöckc  annaleu  im  jahr 
847  (Pertz  1,  365.) 


*)  Statins  silv.  I.  4,  90:  captivaeque  preces  VeUdeu^  erscandiert 

die  beiden  ersten  silben  kurz,  und  das  scheint  ricliCiger,  als  des  Dio 

Cassius  Bf)Si<)a.  ich  vergleiche  den  «rotli.  frauennanien  Valadomvtrcn. 
bei  .lornnndos  p.  m.  130,  uud  den  diüriug.  ort&oauien  IV aLada  bei 
Pertz  J ,  308. 

^fiu^ovaa,  v^I.  den  nuiDosnamen  Gajuiascus  Run.  11,  18,  19;  das  fem. 
Gantw,  dat.  Gannane,  noch  in  einer  loüir.  urk.  von  709.  Don  Calmet 
ed*  1728.  tonfi.  1.  preüves  p.  2G5. 

***)  überlieferuiigeu,  die  Hubertus  Thomas  Leodius  vor  1535  zu 
Heidelberg  von  einem  alterlhumsforsciier  Juan.  Berger  ans  altem  buche 
(libello  vetustissiniis  cliaracteribns  Vlescripto)  empfanden  haben  will,  and 
in  seiner  abhandl.  de  Heidelhergae  antiquitatibus  inittheilt,  erzafilen : 
quo  tempore  V^elleda  \irgo  in  Bruchteris  imperitabnt ,  vetula  quaedam, 
cui  uouieu  Jeitha  eum  collem,  ubi  nunc  est  arx  heideibergensis  et  Jet" 
tkae  Collis  eüam  nunc  nomen  hal>et,  inhabitabat,  Tetostlasimamtiue  pha- 
num  incolebat,  cujus  fragmenta  adbuc  noper  vidimas,  dum  comes  pala-* 
tinus  Fridericus  factus  elector  egregiam  domum  construxit,  quam  iio- 
vam  aulam  appellant.  Haec  miilier  vaticiniis  iiiclyta  ,  et  quo  venerabi- 
lior  foret,  raro  in  conspectum  hominum  prodiens,  voientibus  cotisiliain 
ab  ea  petere,  de  JenestrOy  non  prodeunia  vuUu,  respondebat,  et  inter 
cetera  praedixit,. ut  inconditis  verslbus  canebat,  suo  colli  a  iatis  esse 
datum,  ut  futuris  ten)püribus  regiis  viris,  qOM  ttominatim  receosebat, 
inlinbitaretnr ,  coleretur  et  ornaretur,  vallisqne  sub  ipsa  niulto  popnio 
inhabitaretur  et  teniplis  celeberrirais  ornaretur.  Sed  ut  tandeni  fal)ulosac 
antiquitati  valedicamus,  lubet  adscribere  quae  is  über  de  iufelici  morte 
ipsius  Jetthae  continebat.  Egressa  quondam  amoenissimo  tempore  pha- 
nutn^  nt  deambttlatioBe  recrearetnr,  progredieljatur  juxta  montes,  donec 
pervenit  in  iocum,  quo  moute»  iu^  couvaliem  declinaat  et  muitis  io- 
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Jene  grauhaarigeii«  barfufsen  vahi'sagetiiitien  dei*-  CitA^ 
bern  bei  Strabo  (vorhia  fi.  33),  in  weifsem  gewand,  Unue« 
ueni  wamms  imd  mit  ehernen  Spangen  gegiiriet,  die  gelojig- 
nen  im  kriege  schlacLtend  und  aus  dem  bJut  im  opferkesseX 
w^saagendy  erscheinen  vrie  granisenhafte  hexen  gegenüber 
der  bructerischen  jungfrauj  neben  der  divination  üben  sie 
zugleich  priesterlich 68  amt.  ilu*er  genau  geschilderten  klei* 
dang  müsten  vrir  die  der  j>ne8ter  vergleiclien  können« 

Zwar  im  dienate'der  göllin  (Tac  Germ,  40)  zeigt  sich 
gerade  ein.priest&r ,  der  ilir  wagcjigospann  lenkt«  umge* 
kehrt  treten  nordische  ddeneririfien  der  gütter  auf»  aus 
einer  merkwürdigen,  \om  christ liehen  Verfasser  sichtbar  ge- 
hässig dargeftlelUen  crzählung  der  Olaf  Tryggv.  saga  (forum« 
süg.  2, 73  if.)  läi'st  sich  wenigstens  entnehmen,  da  Ts  in  Schwe« 
den  Freys  imter  dem  yolk  timzielieiKlcn  wagen  eine  jung^ 
Jrati  begleitete:  Frey  var  fengin  tU  diionosto  iona  Äng  ok 
fridh,  sie  wird  genannt  hona  Freys.  Sonst  heilst  eine  prie* 
Sterin  gydja^  ^^^/kj^O^^  nach  godi,  hofgodi,  *)  vgl, 

Tliuridhr  hofgydja.  Jslond.  sog,  1,  205*  SteinvOr  imd  Fridh- 
gerdr.  sagabibf.  1,  99.  3,  268. 

Aber  auch  die  nordiscJien  quellen  heben  weniger  das 
[mesterUetie  amt  der  Trauen,  als  ibre  gleichsam  höhere  gäbe 
der  weissa^uns;  luTVor. 

perita  an<>^nril  femina.  Saxo  gr.  121.  Valdaninrr  koiiAngr 
atli  niodiir  nnök  ganda  ok  ürvasa  ,  sva  at  lniii  lu  trekkiu, 
en  tlio  var  Inni  frams^n  aj  fitona  (Pyllions)  (uida,  seni 
niargir  Jieidhnii-  menn.  fornm.  sog.  1,  76.  Ilierlier  srhciiit 
die  in  den  begrif  eines  üLernalürliehen,  liölicren  vvesens, 
wie  dort  bei  Vcleda,  greileode  benennnng  dls  {nyn  plia'^i 
numen)  gehörig,  vielleiclit  niclit  zufällig  heil'sl  die  spukcMi.i  \er- 
8chie(}eutlich  Thördis  (^Vatnsd.  p.  186  IE,  rornui.  sog.  i^  :i5ö. 


eis  scaturiebant  pulcberrinii  Tüntes,  quilits  vehementer  illft  coepit  de- 

lectari.  et  aÄ.*if{ens  ex  Ulis  bibebat,  cum  ecce  lupa  famellca  cum  catu- 
\\s  e  .siiva  pronipit,  quae  coiispectani  iniilieroni  ne<jtiic<|Uaiii  dlvos  iu- 
voointem  liiianint  et  iVtistathn.  discerpsit.  quae  chmu  8uu  t'onti  uomtiu 
dedit,  voratarque  quippe  in  bodiernnm  dien  Jons  luporum^  ob  amo»- 
nilatem  loci  omnibtis  notus.  Eü  wird  jetst  kaom  anhielten)  zu  .scliei- 
Hen  was  lüerbi  e<  li(e  sage  sein  kaim  mi<i  \v;:s  dio  <:i'lelir:)anikeit  des 
16  jh.  zur  verlierrlicliim;::  der  iieuerbauten  ptalz  Heidtiberg  (=  ifeid- 
berjj;)  zudictitete.  selbst  das  iVoster  aut'  <leui  iiü^ei  mag  dem  tiiurni 
*  der  Ydeda  nachgebildet  scheinen.  Ware  der  isaitberin  oame  statt  Jet- 
tha  Beidaf  so  wftide  du  sfi  der  Qrtlicbkeit  besner  stimmen «  nn*!  vlet- 
leicfat  das  altn.  Heidhr  darin  wiederklingen. 

•)  könnte  das  nhd.  pöf/e,  c:othr  ,  pntli  für  taufpatliin  (snsrcfvfrix 
e  sacro  fönte)  von  einem  iilmliclien  beidn.  ausdruck  übrig  gebiiebeu 
sein?    Morult  3184  ^ode  von  der  getauften  juugfraa< 
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l'ilt'iid.  süg.  1,  140.  Kormakss.  p.  204  fl'.),  cUs  aber,  ein  ur- 
alles \vor( ,  hedeulet  eigenüicli  wol  sapiens,  perilus  iiiul 
laulele  in  der  j^olli.  spraclie  deis^  wovon  noch  II  Cor.  11, 
3  inid  Kph.  4,  14  filudclsei  {nurovoYici^  lisl)  übrig  isl. 
lyinridhr  8|)ükona.  Islend.  süg.  l,  5(S,  Nocli  berühmter 
und  verbreileler  wai*  der  nanie  fölva^  der  allgemein  eine 
zauberhalle  Wahrsagerin  (Vatnsd.  p.  44.  fornm.  sog.  3,  2l4. 
fornald.  süg.  2,  165.  166.506)  bezeichnet,  und  dann  aiil  eine 
bestimmte  mythische  Völva  geht,  von  welcher  eins  der  äl- 
testen eddischen  lieder  J^öluspd  handelt,  entw.  steht  hier 
vülu  für  vülvu,  od«*  es  laCst  sich  die  filiere  form  T^ala 
;gen.  Vülu)  be]iau])ien,  betdeit  würde  ein  ahd.  Walawa 
oder  Wala,  das  au  Jenes  mir  anders  abgeleitete  Walada 
mahnen  kann ,  entsprechen,  in  der  saga  Eirtks  rauda  tritt 
ThorbiÖrg ,  die  kleine  Vala  auf  (edda  Sasm.  ha(iu  3,  4.) 
Heidhr  heiist  nidit  hlofs  die  jyölva  der  edda  (Sfem.  4^  %-g1. 
118*)  9  sondern  auch  die  der  Orvaroddssaga;  (vgl.  sagabibl. 
3,  155.)  Hyndla  (canicula)  die  auf  wülfen  reitende,  in 
der  hüle  w  olmeude  weissagerui.  ich  vermute  auch  die  jung- 
frauen  Tkorgerdhr  und  Jrpa  (forum,  süg.  2, 108.  3,  100. 
11,  134—137.  142.  172),  denen  fast  göUUche  ehre  wi- 
derfuhr und  der  bcinnnu»  hürgabnulr  (nympha  lucorum) 
aber  auch  der  name  gudh  (nuinen)*Mialss.  cap.  89  gegeben 
wurde,  sind  aus  dieser  reihe  nicht  auszuschliefsen. 

Wir  wei*den  auf  die,  nacli  einem  tiefen  zug  unserer 
my thologie ,  in  das  übermenschiiche  streifenden  klugen  und 
weisen  frauen  zurückkommen;  hier  sollte  nur  ihr  Zusam- 
menhang mit  opfern,  Weissagung  uod  pHesterlhum  dai^e- 
thau  werden. 
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CAP.  VI.  GOTTER. 

Jetzl  scheint  die  Untersuchung,  ob  schon  üiv  die  älteste 
seit  in  Deulsclilaiid  wirkliche  götler  zu  beliauplen  seien? 
völlig  vorbereilel.  alle  zweige  unserer  spräche  haben  die 
selbe  allgejueine -benennung  der  gollheit  gekannt  luid  })is  auf 
den  heuligen  tag  ])eibehaUen ;  alle  oder  doch  die  meisten, 
insofern  juangellialligkeit  der  quellen  Zeugnisse  n  cj  voilslan- 
digeu  liifst,  zeigen  gleiche  oder  wenig  abweichende  aufi- 
driicke  luj  die  heidniscfjen  begrilFe  des  cultus,  des  opferns, 
der  tenipel  und  des  priesterthums.  Besonders  leuclilet  un- 
verkennbare analogie  hervor  zwischen  dem  allnonb'schen 
Sprachgebrauch  und  den  viele  jahrhunderte  älteren  Über- 
lieferungen der  anderen  dialecte:  die  nordischen  Aesir,  blu- 
ta,  Lürgr,  godi  waren  den  Gotlieu,  Alauianneu ,  Franken, 
SadiBen  längst  vorher,  und  in  dem  nemlichen  sinn,  be- 
kannt aber  einstimmuDg  und  älinlichkett  erstrecken  sich 
über  die  Wörter  binau»  auf  die  gebräuche  selbst;  in  Jieili- 
gen  bainen  wurden  die  ältesten  menscben  und  tbieropfcr 
dargebracht,  priester  leiteten  opfer  und  Weissagungen,  w  eise 
irauen  genofsen  beinahe  göttliches  ansehen« 

Der  beweis»  den  die  gleichheit  der  spräche  au  band 
gibt,  ist  für  .sich  schon  lünläiiglich  und  entscheidend,  wenn 
verschiedene  abtheilungen  eines  volks  eine  und  die  selbe 
spradie  reden,  haben  sie  auch  so  lange  sie  ilirer  natur  über- 
lassen  bleiben  und  nicht  gewaltsamem  einllufs  von  aufsen 
her  ausgesetzt  sind,  immer  gleiche  weise  des  glaubens  und 
der  gottesverehrung. 

Das  deutsche  volk  liegt  mitten  zwisclien  Cehen ,  Sla- 
ven,  liitthauem,  Finnen,  lauter  Völkerschaften,  die  gutter 
erkennen  und  eines  geordneten  cultus  pflegen,  slavisclie 
Völker,  in  weit  entlegene  gebiete  verbreitet,  haben  ihre 
hauptgötler  gemeinschafÜich.  wie  sollte  es  in  Deutschland 
anders  sein  ? 

Beweise  für  die  eclitheit  der  noidischen  götierloliro 
zu  fordern,  darüber  sind  wir  endlich  hinans.  jede  ciitik 
lähmt  und  zerslürl  sich,  die  damit  anhebt  zu  leugnen  oder 
zu  bezweifeln,  was  in  einer  unter  dem  volk  hbeudig  ge- 
bornen  und  fortgepflanzten  poesie  und  sage  enthallen  ist, 
luid  vor  äugen  liegt.  sie  hat  es  lediglich  zu  sammeln,  zu 
ordnen  und  die  bestandtheile  in  ihrem  geschichtlichen  stu- 
fengaug  zu  entwickeln. 
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Bill i^ei  weise  darf  also  nur  iu  frage  gestellt  werden^ 
ob  die  unbeslreitbaren  gütter  des  Nordens  auch  für  das 
übrige. Deiilscliland  gelten?  sie  im  aligemeinen]  zu  behalten 
scheint  nadi  den  votrausgehenden  ergebnissen  unserer  for- 
schiuig  aller  gruud  vorhanden  und  beinahe  notlmcndig. 

Eine  verneinende  antwort,  wenn  sie  sich  recht  be* 
griife,  halte  zu  behaupten,  dafs  die  nordische  götterreihe,  ih- 
rem weseunach,  elunalsauch  dem  inuern  Deutschland  gemein, 
durch  die  friüiere  bekehrung  liier  verniclitct  und  erloschen 
sei.  aber  eine  menge  ausnahmen  und  ziuoickgebliebener 
spureu  würden  die  behauptung  elüscliräiikcn ,  und  was  noch 
aus  ilu*  gozogon  werden  mochte  bedeutend  verändern. 

Man  hat  inzwischen  auf  ganz  andere  weise  zu  vernei- 
nen gesucht  und  die  ansieht  aufgestellt,  Jene  gottheiten  seien 
sonst  in  Deutschland  überhaupt  niemals  vorhanden  gewesen 
und  dessen  ältesten  einwohneru  nichts  als  ein  grober,  gdt^ 
terloser  naturdienst  eigen. 

Diese  nielming,  eine  wesentliche  Unterscheidung  zwi- 
schen gernianischem  und  scandinavischeni  heidenthnm  ma- 
chend, imd  alle  spuren  miskonneud,  welche  sich  unbcfnug- 
ncr  Forschung  als  unverwerJlichc  zeugen  (iu*  die  gemeinschaft 
beider  zweige  eines  volks  ergeben,  legi  vorziigliclieft  gewicht 
.'Mil'  riniup  .'iuCsciMingen.  die  etwa  seil  dem  sechsten  jh.  Über 
die  tK'schal1(Mili(>ii  lies licidiiisdien glaubensvorkommen.  niei- 
stcutheiis  rühren  sie  her  aus  dem  munde  eifriger  Christen, 
denen  es  gar  nicht  angelegen  war,  das  angefeindete  hei- 
deuthum  kennen  zu  lei  nen  oder  darzustellen ,  die  vielmehr 
davon  aiisgiengen ,  vor  den  roheslen  erscheinungen  seines 
cuitus  als  verabsclieinmgsw^irdigem  gi'euel  zu  warnen. 

Es  wird  errorderlich  sein  die  hanplsachlichsten  stellen 
in  ihrer  einlürnngkcit  und  cinseitiükcil  zu  überblicken. 

Agalhias,  (-]-  vor  582)  selbst  ein  niMibckehrler  (irieclic, 
der  was  er  ^on  fernen  Alaninnn(Mi  venionniicn  hatte,  nur 
aus  cliristlic  ligelarblen  bericlilen  wissen  konnte ,  stellt  den 
alamannischeji  cuitus,  gegen  über  dem  rrankiechen.  so  dar: 
<5'fV(5'o«  7  6  yao  Tti'ci  tXcwKOVTui  /.cd  ^ti&Qa  Tioza/ioip  nai 
lorpcvg  y.ia  (fcifmyyag ,  y.cci  Tovioig  vwa^q  öata  ^Qwvreg. 
28,  4.  darauf  folgen  die  s.  28  angeführten  worte  über  ihre 
pferdcopfer. 

Aber  sein  gegensatz  zu  den  Franken  gehl  schon  ver- 
loren,  wenn  wir  von  diesen  ans  (irej.',<n''^  ?  ihres  e^-sten  ge- 
S(  biclilsehreibers ,  nunule  last  p-iuy.  das  nendicbe  versiehern 
hOren  :  sed  haec  generaüo  fanatit  is  Semper  cidlibus  visa  est 
übs('(piiuni  praebuisse,  nec  ])rorsus  anintsere  deum  (den 
wahren);  si))ique  silvarum  atquc  a^uarum,  avium,  besUa- 
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nimque  et  atiorum  quoque  elemeDlorum  fmxere  fonuas, 
ipsasque  ut  deuni  colere  eisque  sacrilicia  il('li!)arc  consiuMi. 
Greg.  tur.  2,  10.  AlinlicJi  von  den  Saclisen  Kinliai  d  in  der 
vIta  Caroli  cap.  7:  sicut  omnes  ferc  Gerniuulani  mcoleule» 
nationes  et  natura  feroces  et  cultui  daenioniiin  dediti,  iio- 
•li*acque  religioni  contrarii.  Buodolf  vou  Fiiid,  nachdem  er 
Tacilus  und  Einhard  ausgeschrieben  hat.  iügt  noch  limzii 
(Portz  2f  676) :  nam  et  frondosis  arborlbiis  foiitibusque  Te- 
oerationem  exhibebaut,  *)  und  erwülint  dann  der  IrminsAI, 
▼on  welcher  ich  im  verfolg  handeln  werde.  J^liidlich  versi- 
chert von  den  Holsteinern  Hehnold  1,  47:  nihil  de  religione 
nisi  nomen  tantnm  cliristianitatis  habeutes.  nam  luconini 
et  foutiiim,  ceterai*iimqne  superstttionnm  multiplex  eiTor 
apitd  eo8  habetur.  . .  .  Vicelinus  .  •  lucos  et  omnes  ritus  sa- 
crilegos  destruens  cet. 

Ganz  in  solchem  sinne  gefafst  sind  auch  die  vei*l>ole 
heidnischer  und  abgöttischer  bräuche  in  den  coucilienScliHis* 
sen  und  gesetzen.  canc.  autissiod.  a.  586.  cau.  3 :  non  licet 
inter  sentes  aut  ad  arbores  sacrivos  vel  ad  fontos  vota  ex- 
solvere;  vgl.  conc.  turon.  II.  a.  566  can.  22.  leges  Liuipr. 
6,  30 :  sirnOi  modo  et  qui  ad  arborem ,  quam  rustici  saji- 
gumum  (al.  sanctivam,  sacrivam)  vocant  atque  ad  föntanas 
adoraverit.  capit.  de  partibus  Sax. '20:  si  quis  ad  foutes 
ant  arbores  vel  lucos  votum  fecerit,  aiit  aliquid  more  gen- 
tiliiun  obtulerit,  et  ad  honorem  daemonüm  conicderit.  Und 
die  bekehrer,  die  christlichen  geistlichen  hatten  Jahrhun- 
derte lang  wider  den  fast  unausrottbaren  unfug  zu  eifern, 
e»  genügt  blol's  aus  den  actis  Bened.  seo.  I.  p.  668  auf  die 
predigten  des  Caesarius  episcopus  arelateuMis  (f  542)  con« 
tra  sacrilegos  et  amspices,  contra  kalendai  uni  quoque  pa* 
ganbsimos  ritus,  contraqne  augures  iignicoias,  fonticoias 
zu  vci*\voisen. 

Alle  diese  stellen  enthalten  keine  Unwahrheit,  nur  nicht 

die  ganze  walirlioil. 

(nUlorlosigkcit  des  deutschen  heidenlhums  tliun  sie  mi- 
niiiglicli  dar;  einmal  weil  sie  aus  Zeiten  lurrtihren,  wo 
das  heidenthimi  nicht  mehr  frei  und  ungestört  waltete,  son- 
dern von  der  neuen  lelire  heftig  angefeindet,  gröfsieutheils 
schon  iibei*wältigt  war.  seine  allgemeine  Übung  hatte  uul- 
gehört.  einzelne  anbänger  hegten  es  scliiichtern  in  versto- 
len-  bei!)elia1lncn  gehrauclion  ;  daneben  gab  es  CbriRlen,  die 
aus  einfall  oder  irtlium   fortfuhren  aberglütihi»che  cerenio- 

•)  den  Rnodoif  schreibt  Adam  von  Bremen  wieder  ab,  ed.  I.>i>:>. 

p.  ». 
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nleu  ,  neben  ilcn  christlichen  zu  troibeii,    Verrichtungen  auf 
solche  weise  Jiiti  und  wieder  luUer  dem  gemeinen  häufen 
unveiiilgl ,   aber  aller  ordnenden  leitung  heidnisclier  prie- 
ster  entzogen ,  musten  sicli  schnell  vergröbern  und  nun  als 
rohe  (ibefblolbsel  eines  alleren  glaubens  erscheinen,  den  man 
niclil  nach  ilinon  ermessen  kann.    So  wenig  die  in  teufein 
imd  lH'\eri  der  spateren  zeit  uns  verliiUlten  höheren,  reine- 
ren  Vorstellungen  des  allerthiinis  zu  miskenncn  sind,  so 
^venig  dürfen  vrlr  sclieu  tragen,   )cue  paganien  auf  die 
ungetrübte  quelle  der  vorzeit  zurück  zu  leiten,  verböte 
und  predigten  hielten,  sich  streng  an  die  practische  seite  der 
saoUe  und  hatten  gerade  ihr  absehen  auf  die  letzten  verhafsten 
übeiTeste  des  falschen  glaubens.    Xüne  stelle  in  Cnuts  ags* 
gcsetzen  (Schmid  1^  150)  lehrt,  dafs  der  quellen  und  banm- 
dietist  die  anbelung  der  götter.an  sich  nicht  ausschliefse : 
iiivdhenscipe  bidh,  thät  man  deofolgild  yeordhige,  thSt  isy 
tliiil  man  veordhlge  hncdhene  godas,  and  sunnan  odhdhe 
nionan,  fjl^  odhdhe  ilddväter,  vyllaa  odlidhe  stAnas  odh- 
dhe ccniges  cynnes  vudutreova.    ganz  ebenso  Keifst  es  fomm« 
sög.  5,239  von  Olaf  deni  heiligen,  dafs  er  die  heidtiischen 
opfer  iiiul  götter  getilgt  habe:  ok  niörg  Onnur  bh^tskapor 
skrtmsl,  ba:dhl  hanira  ok  hörga,  8k6ga|  vOtn  ok  tr^  ok  öll 
tiiiHMV  blut,  bivdhi  meiri  ok  ininiü. 

j£s  iiann  aber  noch  ein  anderer  ginmd  gedacht  werden, 
warum  die  viell^ic^t  unverschollenen  heidnischen  götter  bei 
solchen  anlassen  verschwiegen  bleiben;  christliche  geistliclie  . 
sclieulen  sich  ihre  namen  auszusprechen,  ihre  Verehrung  näher 
KU  beschreiben,  rathsam  erschien,  sie  unter  der  allgemeinen 
beneiimnig  von  danionen  oder  teuleln  zu  begreifen,  und  ihre 
>virkijamkeit  durch  eingeschärfte  verböte  dessen,  was  sich  von 
ihi-cni  cultus  zuletzt  erhallen  halle,  vollends  zu  zerstören. 

A\  ie  iinn  sei,  auf  keinen  fall  lassen  sich  darslellungen 
des  gesunkenen  ,  zerfallenden  heidenthums  den  nachrichleu 
zur  seile  Selzen,  die  uns  fünf  bis  acht  jahrhiniderle  früher 
Tacilus  \on  dun,  da  es  noch  in  seiner  vollen  kraft  bestand, 
gegeben  hat.  Zeugt  die  in  der  gowohnlieil  des  volks  haf- 
tende anbelung  der  biiume  und  fliisse  nicht  mehr  für  das 
dasein  der  götter,  wie  laut  kündigen  es  die  unvollständigen 
und  mangelhaften  nüttheiluugen  des  fremdAi  Römers  an. 
wenn  er  ausdrücklich  redet  von  einem  deus  terra  editus, 
von  held^u  und  abkiimmliiigen  des  gottes  (phu^es  deo  ortosX 
von  dein  golt,  der  die  kriege  lenkt  (velut  deo  imperante), 
von  dep  nanien  der  götter  {deortan  nominibus),  die  das 
volk  auf  heilige  haiae  tibertrug,  von  dem  priester,  der  keine 
Weissagung  beginnt,  ohne  die  götter  anzuflehen  (pi*ecatus 
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deos)  und  sich  für  den  diener  der  göUcr  (iiüiiistros  tleo- 
runi)  hält,  von  einem  regnator  oniniuni  deiiSy  von  den 
gülteru  Deutsclilands  (Gernianiao  deos  in  aspeclii.  hisl.  .5, 
17)  wenn  er  auch  einzehie  gottheilen  iinlersclieideud  rüiiii- 
scJie  nainen  auf  sie  anzuwenden  sucht  und  (inlerprclationo 
romana)  einen  INIars,  jNlercurius,  llercuh's,  Castor  ujul 
Polkix.  euie  Isis  nennt,  ja  für  den  deus  terra  editus  nnd 
dessen  söhn,  für  eine  güllin,  terra  mater  den  deutschen 
ausdruck  beibehält;  wer  vermag  da  zu  Icugjicn ,  dafs  in 
jener  zeit  die  Deutschen  leibhafte  gütler  vereinten?  wie 
läfstsich,  alles  andere,  was  wir  von  der  spräche,  der  froi- 
heit,  den  sitten  und  lügenden  der  Germanen  wissen,  hin- 
zugenommen, der  gedauke  festlialten,  sie  hallen  in  dum- 
pfem fetischismus  versunken  sich  vor  klotzen  und  pfiitzeu 
niedergeworfen  und  ihnen  rolie  anbetuug  erwiesen? 

Caesars  meinuug  ,  der  die  Deutschen  oberMchlicher 
kannte,  als  hundert  jälire  nachher  Tadtus^  darf  der  wahi*^ 
heit  keinen  abbruch  thuu:  er  will  unsere  vorfahren  den 
Gallieroy  mit  denen  er  vertrauteren  verkehr  gepflogen  hatte,* 
entgegenstellen;  und  die  personificationen  der  sonne ^  des 
feuersy  des  mondes,  worauf  er  die  zahl  aller  götter  beschränkt, 
«rtragen  kaum  gezwungene  ^römische  auslegnng'.  Setzen  wir 
Apoll  und  Diana  an  die  stelle  der  sonne  und  des  mondes, 
wie  wenig  entspr&dien  sie  gerade  der  festgewurzelten  ei- 
genthümlicbkeit  deutscher  vorstellungsweise ,  worin  jene  al» 
weibliches,  dieser  als  männliches  wesen  aufgefafst  wird, 
und  die  schon  der  beobacbtung  des  Römers,  wenn  sie  tie- 
fer eingedrungen  wäre,  nicht  hätte  entgehen  dürfen.  Vul- 
can,  dem  nord.  Loki  vergleichbar,  eine  der  gottheiten,  von 
der  sich  in  dem  übrigen  Deutschland  die  geringste  spur 
zeigt,  hatte  ohne  zweifei  weniger  begründung,  als  die 
gleicli  sichtbaren  und  Jiilfreichen  gütter  der  nährenden  erde 
und  des  labenden,  fischreichen  schiifeliagenden  wassers. 
ich  kann  Caesars  worle  für  nichts  als  eine  li.dbw  .ihre, 
allgemeingehallene  ansieht  nelmien,  die  gegen  Taeilus  he- 
ßlimnUero  gewahr  wetler  andere  götler  verdaehligen ,  noch 
viel  weniger  einen  blofseu  elemeutai'dieust  unter  den  (>er- 
mauen  darthuu  mag. 

Wir  sind  nunmehr  zu  folgendem  resullat  gelangl.  in 
dem  ersten  jahrhundejt  unserer  Zeitrechnung  ])eruhle  die 
rcligion   der  Deutschen  wesentlich   auf  götleru;  tausend 


•)  ih>oriim  Tiiimero  eos  soIoh  duniut ,  <|nos  i  ermuil,   «1  «jiioriiir« 
opilHih  «pcrte  jiiMUitur,  Sulem  et   l  uUunuin  et  J.uituin,  rcli<|Uoi* 
l'»ina  quidfiu  aiTejierunt.  B.  G.  6,  21. 
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^AvCilfimiiderl  jalu-e  spater  lial  sicli  unler  dem  nördlidieu 
volUfelUeil,  der  seinen  angcsiaiimileii  glauben  znlel/l  für 
deu  n^uen  liingab,  das  alte  göllersysleni  am  voUslandigslen 
bewahrt,  an  binden  endpuiiclen  des  iieulenlliiims ,  da,  wo 
e.«  in  der  gescJiidile  lür  uns  aullrht,  und  unlergebl,  haltet 
du!vli  spräche  und  nie  abgebrodiene  ilhcilielerung  das  mitt- 
lere Dculsthland  vom  fünllcn  bis  zum  neunten  jahrbunuerl. 
um  diese  zeit  erscheinen  uns  die  gestalten  der  lieidengüüer 
in  dem  schwachen  und  feindseligen  liclil,  das  berichte  der 
neubelvelirlen  auf  sie  werfen,  crbliclieu  uud  verworreu,  ' 
immer  aber  no("h  als  g(>ller. 

Ks  nuifs  hier  wiederiioU  werden,  dafs"  Taeiti»  von 
keinem  siniiilacruiriy  von  keinem  nach  mensdüiclier  ge8talt 
geformten  bilde  germanischer  götter  weifs;  vra»  er  cap. 
0  im  allgemeinen  gesagt  hatle,  versichert  er  cap.  43  für  den 
t)esondern  fall,  und  wir  liaben  keine  ursadie  dieser  Tersi- 
cheruug  glauben  su  vrelgern.  das  virklidie  dasein  von 
biklseiilen  2U  Jener  zeit  in  Deutschland,  wenigstens  dem 
ihnen  zunächst  bekannten  theile,  wäre  den  erkund^ongen 
der  Römer  kaum  entgangen.  Wiehls  kennt  er  als  ngna  und 
Junnas,  wie  es  scheint,  geschnitete  und  gefärbte,  die  zu 
der  gottesverehrung  symboUsdi  gebraucht  und  bei  gewissen 
anlassen  herumgetragen  wurden;  wahrscheinlich  enthielten 
sie  irgend,  eine  beziehung  auf  die  natur  und  das  wesen 
einatelner  götler.  das  signum  in  modum  liburnae  figura« 
tum  (cap.  9)  bezeichnete  die  scliiiTende  gotllieit,  die  Jormae 
aprorum  (pap.  45)  den  golt,  dessen  geheiligtes  thier  der 
eher  war,  und  so  sind  andere  thierbilder  bei  dem  gottes- 
diensl  zu  nehmen.  Von  dem  mit  gewandern  zugedeckten 
vehiculum  der  güllin  l'rde  wird  hernach  geredet  werden. 

Die  ahwesenheit  der  büdseulen  und  lempel  ist,  bei  dem 
unvermdgen  aller  kunslferligkeilen  in  jener  periode  eine 
der  belrachtung  w^illkonminc  und  vorlheilhafle  eigenscliafl des 
germanischen  cultus.  nur  fulül  daraus  sicher  nicht,  dals  in  der 
damaligen  Vorstellung  die  guller  mejischahnli«  her  gestallung 
rrmangcll  hüllen;  ohne  das  wiiren  götter,  denen  mensch- 
'  liehe  begebenheiten  beigelegt  wurden  inul  ilie  der  mensch  in 
slple  beiiüuung  nüt  si^h  setzt,  rein  undenkbar.  Waren 


•)  gotli.  vianleika,  ahd.  manalthho ,  altn.  likneski i  eiu  anderer 
flUMiiuck  war  »lid.  uvara.  pilaüi ,  jiiliiU  (graumi.  1,389.  8,  237) 
ist  allgemein  elTigies,  imago;  man  sa^te  im  roittelalter  für  erschaffen, 
blMeii  ein  /'//.v  iiiezen  (grainm.  2,  19)  Waltli.  45,  25.  MS.  1,  105b 
2.  22«»''  t'i;i  .stiia'tic  juntTroiiwen  trgieze/i.  (  ud.  vindoii.  428  nwiii. 
211;  ein  !>il(lc  /rttf-zt;?/.  Truj.  19626.  wezze/i,  mi»c.  2,  186  (tgl.  iiie- 
tod,  iiiictudi ,  oben  e.  15.) 
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damals  schon,  was  ich  eher  behaupte,  als  leugne,  deutsche 
poesien  vorhanden,  wie  hätten  die  dichter  den  gott  anders 
dargestellt  als  in  menschlichem  aussehen?- 

Versuche,  gfillerhilcler  zu  fertigen,  konnten  gleichwol 
in  jeder  zeit  und  bereits  in  der  frühsten  gemacht  werden; 
es  bleibt  möglich,  ilais  das  innere,  den  Rünicrn  minder 
ziigäugiiilie  Deutschland,  tempcl  und  biidseuien  hin  und 
wieder  bewahrte,  in  den  folgenden  jahrhunderten,  als  sich 
die  tenipelbaiiten  melirtcn,  müssen  aber  auch  mit  grOfster 
walirscheinliclikcit  biider,  die  ihren  räum  erfüllten,  ange- 
nommen -svcrdcn. 

Der  spracligebraucli,  wo  nicht  die  keinen  /Aveifel  geslat- 
tenden  ausdrücke  simulavra  oder  777^rt.o-7//e.9  an wende I  sind, 
bedient  sicli  einzelner  wui  ler,  deren  sinn  schwaukl,  und  aus 
dem  begriire  des  tempels  in  den  des  bildes  ii])ergeht,  eben 
wie  früher  die  bedeulung  des  hains  sich  mit  dem  des  nu- 
mens  mischte,  auf  solche  weise  bezeiclinet  das  alid.  ahcut^ 
ahcuti  bald  faua,  bald  idola  und  slätuae.  Diul.  1,  40 7b 
513*  515*  533^;  nicht  anders  das  nhd.  gotze  zugleicli  den 
abgolt,  sein  bUd  und  seinen  tempel  (oben  s.  11.  granim. 
3,  604.)  gleiche  Zweideutigkeit  mag  idolnm  haben,  wo 
es  nicht  ausih  iicklich  \ün  delnbrum ,  fanuni  und  templum 
unterschieden  wird,  weiui  es  im  allgemeinen  lieifsl:  idola 
colere,  idola  adorare,  idola  desti'uere,  foJgt  daraus  allein 
nicht,  dai's  biider  gemeint  sind,  denn  es  wh^  gleich  häufig 
und  in  dem  selben  sinn  gesagt  adorare  fana,  destruere  fana. 

Einigemal  kommt  noch  die  edlere  benennung  deuB^  wie 
bei  Tacitus,  gebraucht  Tor:  cumque  idem  rex  (Edvine,  im 
|.  625)  gratias  ageret  dUa  auia  pro  nata  sibi  filia.  Beda  2, 9* 

Fönende  stelle  bezeugen  bildliche  darslellungen  der 
^ötter;  auf  ihre  beschreibung  lassen  sie  sich  nicht  ein,  wir 
sind  froh  nebenbei  andeutungen  zu  erhaschen« 

Das  älteste  Zeugnis  führt  erst  in  die  zweite  hiilfte  des  vier- 
ten jh«,  ist  aber  sonst  eins  der  merkwürdigsten.  Sozomen 
nus  bist.  ecd.  6,  37  gedenkt  der  vielfachen  gefahren,  in 
weichen  Ulfilas  unter  den  heidnischen  Gothen  schwebte:  . 
i%t  mv  ßaqßttQoyv  HXi^viumc  &QfjaH6v6vruiv  ^  €XXrjViy.(as 
bedeutet  hier  auf  heidnische  weise,  und  das  &Qi^an9Vit1f 

Sjottverehren)  beschreibt  er  sogleich  näiier,  indem  er  mel- 
et,  welche  Verfolgungen  dei'  Cluislen  Atlianarlch  (-j-  382) 
initernommen  habe.  Athanarich  befahl ,  die  hildseule  (of- 
fenbar des  golhischen  gottes)  auf  einem  ii>agen  {^oarov 
l«p  äofia/ni^i^e  jffTTf/c)  vor  den  Wohnungen  aller  des  clu'i- 
Stentbums  verdächtigen  hernm  zuliihren  ;  Nveii^crten  sie  sich 
niederzufallen  und  mi  uplern  i^^iQogKvyeiv  Ktu  övup) ,  so 
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sollte  ihnen  das  haus  über  dem  haupt  angezündet  werden, 
unter  ce^/icc/toEa  denkt  man  sich  einen  Terdeckten  wagen; 
ist  es  nicht  ganx  das  ifelUctdum  peaie  contectum^  worauf 
UBsiditbar  die  göttin  herumgeführt  wurde  (Tac.  Germ.  40)? 
nicht  ganz  das  pagn,  auf  dem  Freyr  und  seine  priesterin 
•afsen^  wenn  er  zu  heiliger  zeit  unter  d^m  schwedischen 
Yolke  umzieht  (fornm.  sog.  2,  74.  75)?  selbst  die  karrä^ 
sehen  unserer  gedichte  des  mittelalters ,  mit  den  sarazeni- 
schen göttem,  das  carroccio  der  lombardischen  Städte  (HA* 
263 — 265)  sdiDeinen  nichts  als  die  spät  fortdauernde  eiin« 
nerung  an  Jene  uralten  göttervvagen  des  lieidentliums. 

Was  uns  Gregor,  tur.  2,  29 — 31  von  Ghlodovidis 
taufe  und  den  ihr  vorhergegangenen  begebenheiten  meldet, 
ist  sichtbar  verziert,  und  namentlieh  halte  ich  die  reden 
der  Königin  für  erdichtet;  allein  er  hätte  sie  ihr  schwer* 
lieh  in  den  mund  gelegt,  wenn  allgemein  bekannt  gewesen 
wäre,  dafs  die  Franken"  gar  keine  götter  und  bildseulen 
hatten.  So  spricht  Chrotliiid  zu  ihrem  gemahl,  den  sie 
fiir  die  taufe  einndunen  will:  nihil  sunt  dii^  quos  Colitis, 
qui  neque  sibi  neque  aliis  poterunt  subv6nirc :  sunt  enim  aut 
ex  lapide^  aut  ex  ligno  aut  ex  inetallo  aliquo  sculpti^ 
nomina  vero,  quae  eis  iudidistis,  honünes  fuere,  nou  dii. 
nun  fiilu*t  sie  den  Saturnus  und  Jupiter  an,  mit  bezii- 
gen die  aus  der  classisclien  mythologie  genommen  sind ;  dar- 
auf: quid  Mars  Merc/irti/aque  potiiere?  qui  potius  sunt 
magicis  arlibus  praediti,  (piam  divini  nuininis  polentiam 
habuere.  sed  ille  magis  coli  debet,  qui  coelum  et  terram, 
mare  et  omnia,  quae  in  eis  sunt,  verbo  ex  uon  cxlantibus 
procreavit,  cet.  Sed  cum  haec  regina  dicerol,  uullaleniis  ad 
credenduiii  regis  aniinns  niovel)atiir ,  sed  dicobal :  deorufn 
nostroruni  jussione  runcta  crcaaliir  ac  prodeuiil.  deus 
vcro  vcstor  niliil  possc  jnaiuleslatur ,  et  (juod  niagis  est, 
nec  de  cleoriun  genere  esse  prohatur  (das  klingl  ilcnlscli 
genug.)  Als  ilas  chrisllkli  cotavifte  suhnlein  bald  sürbl,  sagt 
Cldodovieb:  si  in  noniiiie  deoriim  vieoruin  puer  fuissul 
catufi,  vixisset  iili(pic;  nunc  aulcni  quia  in  nomine  dei 
vcstri  baplizalns  esl ,  vivei  e  oninino  non  poluit.  Solcli  ein 
umslandUclier  bericlil  von  Cldodovidis  beidcnlbum,  kaum 
hundert  jalirc  uaeli  dem  ercignis  und  aus  dem  mund  eines 
unlerrichtelen  geisllielien,  wäre  abgeschmackt,  Avenn  ibm  gar 
niclits  -walues  niiteilage.  sobald  Gregor  einmal  an  die 
stelle  der  friiiikisclien  gtillcrnamen  lateinische  sel/.te  (^vorin 
er  ganz  die  ansiclil  untl  gewobnljeit  seiner  /eil  bololgte), 
nmsle  er  von  selb.st  darauf"  geralhen  ,  aul  diese  nanien  auch 
•  laleiniäciie  labchk  zu  beziehen ^  und  es  ist  niciit  zu  überse« 


Digitized  by  Google 


GÖTTBR.  BILDBR 


hen,  dafs  die  vier  geDannten  götter  lauter  wochentaggötter 
mdf  dm  Ii.  dergleichen  völlig  kei:*gebracht  war  den  einhei- 
mischen gottheiten  tu  identifideren.  kli  «cheine  mir  also  nicht 
unbefugt ,  die  stelle  vrenigstens  für  dk  exigtenz  fräukisdier 
gütterbilder  beizubringen« 

Die  erzählung  eines  Vorfalls  aus  dem  beginn  des  sie- 
benten ib.  gehört  nach  Alamannien.  ColUmban  und  der 
lioil.  Gallus  trafen  im  j.  612  bei  Bregenz  am  Bodensee  einen 
sitz  der  abgötterei :  tres  ergo  iinagines  aereas  et  deau^ 
ratas  superstitiosa  gentilitas  ibi  colebat,  quibus  magis 
quam  creatori  niundi  vota  reddenda  credebat.  so  berichtet 
die  noch  im  achten  ili.  aufgezeichnete  vita  S.  Galli  bei 
Pertz  2,  7.  umständlicher  Walafrid  Strabo  in  der  vita  S. 
Galli  (acta  ßened.  sec.  2.  p.  233):  egressi  de  navicula 
Oratorium  in  houore  S.  Aureliac  coustructum  adierunt  .  ,  • 
post  orationem  cimi  per  gyrum  oculis  cuncta  lustrassent, 
placuit  Ulis  qualitas  et  silus  locorum,  deinde  oratione 
praemissa  circa  Oratorium  mausiunculas  sibi  fecerunt.  Re- 
percrunt  autem  in  templo  tres  imagines  aereas  deaura^  ^ 
tas  parieti  ajfixas^  quas  populus,  dimisso  altaris  sacri 
cultu ,  adorabat,  et  oblatis  sacrißciis  dicere  consuevit:  isti 
sunt  dii  veteres  et  antiqui  liujiis  loci  tutores ,  quorum 
solatio  et  nos  et  nosti-a  perdurant  uscjue  in  praesens.  .  .  • 
cunique  ejusdem  templi  solemnitas  agcielur,  venit  multi- 
ludo  uon  minima  promiscui  sexus  et  aelatis ,  non  tantum 
propler  feslivitatis  honorem,  verum  etiam  ad  videnilos  pe- 
regrinos,  quos  cognovcranl  advenisse.  ...  Jussu  venerandi 
abbalis  (Columbaiii)  Gallus  coepit  viani  verilatis  oslendere 
populo  ....  et  in  conspectu  omnium  arripiens  simulacra, 
et  lapidibus  in  Jvusta  comminuens  projecit  in  lacum, 
Iiis  visis  nonuulli  conversi  svuit  ad  dominum.  Hier  erscheinen 
heidnisclier  und  chrislliclier  cultus  sonderbar  vermengt,  in 
einem  zu  ehren  der  heil.  Aurelia  emgerichteten  bethaus 
8lelien  noch  drei  heidnische  bildseulen  an  der  wand,  denen 
«las  Volk  fortfälirl  zu  opfern,  ohne  den  christlichen  altar 
zu  1)eriihrert:  es  s'jul  ihm  seine  alten  schützenden  gotthei- 
ten. nachdem  der  bekehrer  die  bilder  zerschlagen  und  in 
den  Bodensee  geworfen  hat,  wendet  sich  ein  theil  dieser 
Heiden  zum  christenthnnu  walirsohetnlieh  entarteten  auf 
solche  weise  an  melureren  orten  die  ältesten  christliclien 
gemeinden  dnroh  das  übergewiclit  der  heidnischen  volks- 
nirnge  und  die  folirifissigkei(  der  priester. In  Kweifel  kann 


ßroiiiton  in  bt'iiier  ciironik  (Twysden  p.  745)  erzählt  von  dem 
o»tanglUclieii  kunig  Redvald  (der  au  eingaug  des  7,  jli»  let»te) :  jaiii 
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es  aber  gezogen  werden,  ob  unlei-  diesou  lieidcngOtlern 
alamannisclie  7ai  >orslelicii  simi ,  oder  violleicht  röinUche? 
rümisclicr  gottosilieiisl  in  uilhclvelisclier  gegeud  wäre  denk- 
bar, und  dii  lutores  loci  lautet  fast  danach,  auf  der  an- 
d<Mii  seile  niiils  erwoi^cn  werden,  dafs  Alamannen  hier 
sc  lujn  seil  drei  jabrlmnderreii  hausten  und  ein  andrer  cultus 
als  der  ihrige  Kaum  noch  NolksmUfsig  sein  konnte.  Jonas 
in  der  älteren  lebensbeschreibung  derselben  heiligen  gedenkt 
des  entschieden  deiilschheidiüschen  Wuolansopfers ,  am 
beiidchbarten  Ziirchcrsce.  *)  endlich  erscheint  die  Verbin- 
dung dreier  gottheiteu  zu  gemeinschaftlicher  vereLnuig  her- 
TOTStechender  zng  unseres  einheimisclien  heidenthunts ;  -vrenn 
die  ROmer  einen  tempcl  fcir  mehi*ei*e  gütter  widmeten,  wur- 
den ilire  bildnisse  nicht  neben  einander,  sondern  in  ver- 
sdiiedenen  seilen  anrgesteiit.  Ratpert  (casus  S.  Galli.  Portz 
2,  61)  scheint  die  beiden  fSlle,  den  am  Ziirchersee,  und  ' 
den  nacldierigen'  bei  Bregenz  zu  yermischen:  Tuconiam 
(Tuggen)  adyenennit,  quae  est  ad  Caput  lacus  turicini,  ubi 
cum  consistere  yellent,  nopuliunque  ab  errore  demomun 
rerocare  (nam  adhuc  iaolie  immolaban  t) ,  Gallo  idola 
pana  confringente  et  in  lacum  ificinutn  demergente^ 
populus  in  iram  conrersus  • .  •  •  sanctos  exinde  p.epulerunt. 
Inde  iter  agentes  pervenerunt  ad  Castrum  quod  jArbona  nun- 
eupatur ,  juxta  lacum  potamicum ,  ibique  a  Willimaro  pre- 
sbyt^o  honorifice  suscepti,  Septem  dies  cum  gaudio  per- 
mänserunt.  qui  a  sanclis  interrogatus,  si  scirct  lociun  in 
solitudme  iliorum  proposito  congruum ,  ostendit  eis  locum 
jocundissimum  ad  inhabitanduni  nomine  Brlgantium.  ibique 
reperientes  templutn  ülim  clirislianae  religioni  dedicaluni, 
mmc  autem  denwtinm  imaginibua  poUutum,  mundando 
et  consecrando  in  pristinum  restituernnt  statuni,  nUpie  pi*o 
sfatuis'y  quas  ejeccruut,  sanclae  Aiireliae  roliquias  ibidem 
coHocaverunt.    Auch  nach  diesem  bericht  ist  der  tempei 


«iudiim  fidem  in  Cantia  suseeperat,  sed  fruätra.    mm  redions  duiiium 

n  qnilM'sdaiii  penersis  et  uxore  sna  selnctiK  c'\inre  Chrisl'  et  (fn/^'no- 
iiis  in  uno  eoileirii^uc  phatio  liabel/at,  <]uod  re\  eju.sdein  proviriciae  Atliel- 
woU,  qui  veiierabilis  Bedae  aetate  fuit,  usque  ad  suum  tempus  perdu- 
raiMe  testatiir. 

•)  seltsam  will  Motic  (;<o>  Ii  des  heid.  I»  171.  175)  «Heüen  Wuo- 
tan«<i(llus  hei  Tnn;^en  niif  lleriiler,  von  denen  Iiier  nicir.nnd  ueifs,. 
nii  lit  mit"  Atnmarinea  hf^/iolien ,  weil  Jonas  sa^'t  :  sunt  ifiibi  l  icinac  n;i- 
tiuaeä  Suevoruui.  das  heilet  alicr  «i^eiade:  da  lieruin  angesessen,  von 
fdfiTcienneii  war  {(ar  kein  nvAnU  zu  .sfreciien.  Columban  verweilte  an 
dem  ilmi  iin^etH!ii<<:en  otl,  um  di«'  lieidiii^^rheii  bewoiuier  /ii  lifkclimi, 
nne.'i  li<-;>t  n;i<  li  WalcilViu.-i  dnr.sh Üüü;;  die  gegejld  htfra  partes  Ala- 
niaooiae,  wo  ebenao  wul  stehen  dürfte  intra. 
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früher  christlich.  Iiemadt  von  Heiden  (Alamaiubeii)  einge- 
iioinmeii,  also  nirfit  iin*öiniscli.  Oen  worten  ^idohi  vanA 
.  confringeiites'  fügl  lUlef.  von  Arx  dio  ohorllacliliHic  anmcr- 
kuni;  bei:  Jonas  in  \iia  (  olumbani  Ifudani  idola  luisse 
st:ribit,  lialpertus  iii  S.  Galli  canlilena  Jovis y  Kkkeliardus 
IV".  Joi>is  el  NeptiuiL  halle  er  doili  diese  wiciiligen  an- 
gaben w{)ii1irh  jniigelheilt.  Jonas  redet  von  gar  keiner  bild« 
seule  des  NN  odan ,  nur  von  einer  kufe,  worin  ihm  geopfert 
Avnnk».  die  idula,  deren  die  (im  deutsriiein  lext  verlorne, 
im  laleinisclien  uMvollstandi^  |jerausi;e';el)ene)  canlilena,  und 
Ju  kehai'J  lieiienken .  jiiiisscri  sich  ijirlil  auf  die  abgöttcrei 
am  Ziir(  liersee.  so.'uierji  aul  ilie  am  iiodeiisee  beziehen,  von 
welcJieii  hier  die  re(k^  ist,  also  wai'  weiiigslens  eine  der 
drei  bihlseulen  die  des  Jiipittr  fd.  h.  iles  aJam.  Donar\ 
was  ganz  /.ii  (k-i-  nordisrhcn  verei;iii;ung  (h-cier  hil(k'r  stinnnt, 
deren  niilUdstes  immer  den  T/ior  vor/uslenon  [)lk>gle.  Den 
jSifptiifi  will  ich  hier  ni«hl  nnnihien.  Al)er  ans  dem  ai- 
l(Mi  srlieinl  hervorgehend,  dal»  unsere  tres  inntgines  stär- 
keren ansprneh  anC  tkMilsehen  ursj)]  (nip,  hal)en  ,  als  die  8. 
54  angcUdirlcu  unagines  lapideae  im  luxovibcheu  wald.  *) 


•)  zwei  berirlite  r;rop:orf;  von  Tours  ühcr  hildseulen  der  Diana 
Im  Trierisciion ,  des  Mercar  uiul  I\hir.s  im  südliche!»  (JnllitMi  Nieten, 
wenn  sie  .'iik-Ii  keiiua  j^edauken  nii  deutsche  j^otter  /uiasüea,  merk-  • 
würdige  vergieicltiingea  dar.  HisC  8,  15:  deinde  territoriom  trererkae 
vrbU  expetü,  et  in  qno  nunc  estis  mnnte  liahitacoliini ,  ({uod  ceraitif, 
proprio  labore  corjstruxi;  reperi  tarnen  liic  Diaiioe  sitnnlacrum ,  quod 
popiihis  liic  increduUis  qiinsi  drum  nfJoraf'of,     rrhnnti m  etiam  Statut, 

in  (|ua  cuoi  ^raudi  cruciatu  sine  iiilo  peduni  stabüm  tegmiiie  

Veriim  ubi  ad  me  moltitudo  viciaarani  civ!tiitnm  coafluere  coepit,  pracK 
dirnbnin  jagiter,  nibM  esse  Dianam%  nihil  aimuUcra*  aihilqne  quae  eia 
videhatur  exerceri  cultura:  indifrna  etiani  esse  ipsa,  quae  iuter  poeula 
hixuriasqiie  proÜuas  cantica  prolVrebant ,  sed  potius  deo  omulpotenti, 
qui  coeluni  fecit  ac  terram,  di<;nuni  sit  sacrificium  latidis  impendere. 
ofabani  etiam  saepius,  iit  aitnulucro  ilonihitui  dirnto  dignaretur  [lopu- 
Inm  ab  hoc  error«  discutere.  Flesit  dombii  miserlcordia  mentem  nisticam. 
Dt  indiaacet  aorem  suam  in  verba  oris  meV  ut  acilket  retictis  idolis  da* 
minum  sequeretnr,  (cl)  tnne  convocatis  quibiisdam  ex  eis  simulovrum 
hoc  imnif/tsuin ,  quud  elidere  prupria  virtute  non  poteram,  cum  corum 
adjutorio  possem  eriiere;  jam  enioi  reliqua  sigillorum  (die  kleineren 
bilder),  qaae  faciliora  eraat,  Ipse  confregeram.  Convenieatibus  antem 
multis  ad  hanc  Dianae  «in^aa/n^  missis  tunibus  trahere  coepeniat,  sed 
nihil  labor  eornm  proficere  poterat.  Darniif  j^ebete ,  e«?ressusque  post 
oratiuueni  ad  uperarios  veui,  adprehenäumque  t'uiicm  ut  primo  ictu  tra- 
here coepimus,  protiuus  simnlacrum  ruit  in  ierramt  confraclumque 
cum  malMs  ferreit  ii  jmlverem  redegi.  So  giengen  bilder  zn  gründe, 
deren  betrachtung  nns  jetzt  selir  lehrreich  dflnkea  würde;  wahrschein- 
lich war  diese  Diana  eine  misrhnng  des  römischen  und  «j^allisrlien  cnl- 
tiw,  niau  liat  infichritiea  von  einer  Diana  arduinna  (Uuuquet  2,  319.) 
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Die  einzige  stelle  von  gÖUerbildern  der  Sachsen  ist  die 
bekannte  ATitechmds  von  Corvei,  als  er  ihren  sieg  über  die 
Thürinser  an  der  iJnslrul  (um  330),  'ui  majoiiini  nienio- 
ria  prodit'  erzülül :  mane  auleni  lacto  ad  Orientalen)  portani 
(der  bin^g  Scliidungen)  ponnnt  aquilam,  arani(\\ie  victoriae 
construentes ,  secuiuhim  erroreni  paleniuni ,  sarra  sua  pro- 
pria  veneraliüue  venerali  sunt,  nomine  Martern  eJ/'/s^i f.  c.o- 
Itimnanim  imitantes,  Htivuleni  loco  sulis,  (j[uem  Graeci 
appelian  t  yJpolli/i ein. 

Dafs  in  friesischen  tempehi  gülterbllder  \vareu,  scheiJit 
mehrfaclies  zcugnis  zu  ergeben,  zwar  die  stelle  über  Fo-' 
sile  (s.  54)  nennt  nur  fana  dei,  es  wird  erzäldt,  dals  sich 
Wilibrord  an  der  heiligen  quelle  vergrilFeu,  niilil  ilals  er 
ein  bild  verniclitet  habe.  Dagegen  drückt  sich  die  vila  Bo- 
iiifacii  (Pertz  2,  339)  über  den  neuen  aulschwung  des  hei- 
dentliunis  unter  küing  Kcdbod  (um  716)  so  aus:  jam  pars 
ecclesiarum  Christi,  cpiae  1'  rancorum  prius  subjecla  erat  impe- 
rio,  vastata  erat  acdestrucla,  Zi/o/o/  wm  quoque  culliira  ex- 
structis  delubroriim  fanis  lugubriter  renovata.  und  Nvill  man 
hier  idoioriim  nur  für  deorum  gelten  lassen,  so  sagt  die  vita 
W'illehadi  (Fertsc  2,  3H0)  bestimmter :  insanuni  esse  et  vanum 
a  lapidibus  auxiliiun  petere  et  a  simiilacria  multU  et  uurdis 
subsidii  sperare  solaüum.  quo  audito  geus  fera  et  idololatrüs 
mmitim  dedita  stridebant  dentibus  in  eum,  diceotes,  non 
debere  profanum  luugius  vivere,  imo  reum  ewe  mortis,  qui 
tarn  8aa*ilega  contra  deo»  suob  int^ietU0imo&  proferre  prae- 
'  sumsisset  eloqiiia.  das  ereignis  &Sh  in  des  achten  jh.  mitte, 
Anskars  (f  865)  aufzeicbnilng  erst  hundert  jähre  später; 
doch  befogt  ist  man  nicht,  in  Jenen  worten  bloise  ausschmü- 
ckuug  zu  erblicken,  ich  -vreifs  nidit  einmal,  ob  für  leere 
phrase  gehalten  werden  darf,  wenn  es  in  eiuer  erst  839 
geschriebenen  vita  S.  Goari  (f  649)  heifst:  coopit  gentilibus 


Die  andere  stelle  findet  skU  mirac.  2,5:  erat  auteoi  liaud  procul  a 
cellula,  qitnm  siipra  aepnlrliram  imirtyrls  (JaKani  arvemenste)  baecBn^ 

trona  ciMUtruxerat  (in  vicu  brivatensi)  grande  delubrum^  Hbi  in  eo- 
liimna  affi.^sliua  si/uular/irum  lHartis  Mercuriitjue  rolfhafur.  ctim- 
que  delul>ri  illiii.s  festa  a  ^pntilibiis  agerentiir,  ac  mortui  mortuis  tliura 
defeirent,  uiedio  e  vulgo  conintuventur  pueri  duo  in  scaudaluni,  nuda- 
toque  unns  gladio  altenim  appetit  trucidandom.  der  eine  flidit  wu 
seile  des  heiligen  and  wird  gerettet  quaita  auteaa  die,  com  gentili- 
tas  vellet  Iterum  dils  exhibei»  Ubamlna,  Terriciitet  der  christliche  prie- 
ster  ein  brünstiges  fi;ebet  zum  martyr,  es  entsteht  ein  heftiges  gewitter, 
die  lieiden  erschrecken:  recedente  auteni  tempestate  gentiles  baptizati 
alatuast  quas  culuerant,  conj rineentts  ^  in  lacum  vicu  amniqiie  prt»- 
zlmum  projecerunt»  Bald  daraof  kamen  Bnrgunden  in  diese  gegeud. 
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per  cii'ciütum  (d.  Ii.  in  Kipuarien)  simulacrorum  cultui  de- 
ditis  et  vana  idolorum  supcrstitiune  dccepüs  verbum  salu- 
tis  anmmtiarc  facta  Beiied.  scc.  2  p.  282.)  gewöhnlich 
liegen  solcheu  lebeusbeschreibuugeu  sniiou  ältere  aufsätze 
J5U111  gm  Ilde. 

Die  Friesen  bilden  in  jedem  belraclit  den  Übergang  zu 
den  Scandinavicru;  bei  dem  vielfachen  verkehr  dieser  bei- 
den an  einander  grenzenden  vöJker  ist  niclits  natürlicher 
als  die  annalime,  dals  den  lieidnischen  Friesen  auch  die  Ge- 
wohnheit des  tempel  und  bilderdienstes  mit  jenen  gemein 
war.  selbst  den  tempel  des  Fosele  auf  Helgoland  denke 
ich  mir  kaum  bildlos. 

Fertigkeit  bilder  und  gestalten  aus  holz  zu  schnitzen 
oder  aus  stein  zu  meilseln  lassen  schon  jene  signa  und 
elligies  des  Tacitus  erwarten,  und  diese  kunst  konnte  sich 
bis  zu  einem  gewissen  giad  vervollkommnen,  steiuwaffen 
und  anderes  geriilh,  das  man  in  i^rabliügeln  findet,  zeu- 
gen von  nicht  inigeschickter  beliaudluiii;  schwieriger  Stoffe. 
Daib  kein  einziges  germanisches  gütterbild  der  zerstörenden 
macht  der  zeit  und  dem  eiier  der  Christen  entgangen  ist, 
darf  uns  nucli  weniger  verwundern  als  der  Untergang  der 
heidenlempel.  hat  sich  doch  auch  im  Norden ,  wo  die  zahl 
der  bilder  gröfser  war,  und  die  Vernichtung  weit  später 
erfolgte,  keins  erhalten,  alle  lethrische,  alle  upsalische 
gützen  sind  zersclilageu.  der  technische  ausdruck  war  dort 
»kurdgodh  (fornm.  sög.  2,  73.  75)  von  skera  (sculpere) 
dLiird  (ftcnlplura.) 

Der  götterbuder  zu  Lethra  gcschweigt  Dietmars  nadt- 
ricfat;  in  Adams  von  Bremen  beschreibting  der  upsaliscken 
ist  sumal  merkvriiFdig,  dafs  drei  biidseuien^  vrie  liet  )e- 
nem  alamannischen  tempel,  angegeben  wurden ;  mmc  de  su« 
perstitione  Sveoniim  pauca  dicemus.  nMlissimum  lUa 
gens  templum  habet,  quod  Ubsola  dicitur,  non  longe  positum 
a  Siclona  civitate  (Sigtün)  vel  Birka.  in  hoc  templo,  quod 
totum  ex  auro  paratum  est^  staiMU  triam  deorum  vene- 
ratur  populus,  ila  ut  potentissimus  eorum  Thor  in  medio 
solum  faabeat  tridinimn.  blnc  et  inde  locum  poasident  Wo« 
dam  et  Fricco.  die  weitere  schiiderong  gehört  nodi  nicht 
hieriiery  es  kommt  dabei  auch  der  ausdruck  sculpere  vor; 
da  der  ganae  tempd  aus  goid  bereitet,  d«  h.  goldversiert 
sein  soll )  so  hätte  er  auch  die  götterbiider  vor  allem  p^r- 
go/dft  bezeichnen  können,  wie  die  aiamannisehen  aereae 
ujid  deauratae  heifsen.  Einer  goldnen  bildseule  Othins  er-i 
wähnt  3axo  p.  13:  eujus  numen  Septentrionis  reges  pro« 
pensiore  cultu  prosequi  cupientes  efiBgiem  ipsius  aureo  com- 
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plexl  siniiilacro  ^  'rttafiiam  sitae  illü,iiaii(*ai8  iiulicciii  ma- 
ximn  cum  rcllgioiiis  simulalione  Ij'^  ziiiilium  h'aiismiseruiil, 
cujus  ctiam  bracliLOnim  Imeaiiicnla  coiircrtisslnio  ariniiiarum 
poudcre  perstriugebauU  diese  gluizc  sleJlo,  und  vras  wei- 
ter foigiy  ist  niclit  mir  unliislorUch,  sondern  auch  den  eduten 
ttytiien  mitgegcn ;  es  erscheint  darin  blofs  Saxos  und  sciuer 
seit  Torstdlungffvreise  von  dengöttern,und  inBofcru  damit  auch 
goldue^ind.  geschmück  le  ^üiterhUder  übcreidMimn^eny  läfst  sich 
folgern,  dafs  die  erinnerung  an  solche  büder  damals  fortlebte. 
Nach  der  Nialssa^a  eap  89  befanden  sich  in  einem  norwegischen 
tempel  (godhahüs)  wiedwum  drei  bilder^  Thors  und  der 
beiden  halbgöttinnen  Thorgerdhr  und  Irpa,  in  mensclilichcr 
gröfse  lind  gcsclunückt  mit  armspangen ;  walirsclicinlich  safs 
Thor  in  der  miite  beider  auf  seinem  wagen«  Überhaupt 
acheinen  Thors  abbildungen  die  häufigsten  gewesen  zu  sein, 
wenigstens  in  Norwegen. *)  ein  tempel,  worin  viele  skurd- 
godli  verehrt  wurden,  zumeist  aber  Thor,  wiid  Ibrnm.  sog. 
2,  153  und  159  bcsclirleben ,  ebendaselbst  1,  295.  302  — 
306.  seine  bildseulen\  2,  44  heilst  es:  Thorr  sat  t  mi- 
dhju  ok  var  mest  tignadhr,  hann  vai»  mikiU  ok  aUr  gulli 
huifin  oh  silfri  (ex  auro  et  argenlo  coufectus);  vgl.  Olafs 
helga  saga  ed.  liobn.  cap.  118.  119.  Einer  trug  ein  hild- 
cheii  Tliors  aus  wallfisdizalin  geschnitzt  (likneski  Tbors  af 
tömi  gerl)  bei  sidi  in  tlor  tasclie.  fornm.  sog.  2,  57,  \\\\\ 
ihn  noi  li  lieimlicli ,  unter  Chrislcn ,  zu  verein  en.  XliOrs 
hild  wurde  auf  die  ündvoi^isseulen  gesclmitzL  (^Eyrbygg.  p. 
8)  und  vornen  an  ilie  scIiilVe  (fornm.  S()g.  2,  324.)  Bild- 
nis der  Thorgerdhr  liülgabriidlu-,  mit  goKlriiigen  um  den  arm, 
vor  welcher  niedergekniet  wird,  fornm.  süg.  2,  108.  Freys 
bildseule  aus  silber  (Freyr  markadlir  af  silfri)  Vatnsd.  • 
p.  44.  50;  in  Schwellen  auf  einem  wagen  iiin^Aelührt. 
fornn».  süg.  2,  73  —  77.  die  JomsvikJngasaga  gedenkt  eines 
tempels  auf  Gautland,  in  welchem  Jm/ulert  gutter  waren 
(fornm.  sOg.  11,  40);  eüie  wirkliclic  densilas  imaginum 
nach  dem  ausdiuck  des  Jonas  (s.  54.) 

Aber  weder  die  angäbe  dn>  zahl  der  bilder,  noch  ihre 
besdireibung  in  den  sagen  darf  fiir  liistorisch  gelten ;  bloTs 
dafs  es  bilder  gal),  wird  dadurch  erwiesen,  die  meisten 
scheinen  aus  holz  gehauen,  einige  wurden  vielleicht  bemahltt 
bekleidet  und  mit  silber  oder  gold  überzogen;  doch  mögen 
auch  steineme  vorgekommen  sein  und  kleinere  aus  kupfer 
oder  elfenbein«  **) 


*)  Pinn  Mftgnossea  bidrag  til  eordisk'iirdiaeoiogie  p.  119 '159. 
**)  Finn  Magmuseo  ft.  a.  o.  138—  187. 
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Bis  liieiiier  'isl  die  erwähnimg  eine«  besonderen  am- 
drucks  fär  bildseule,  woran  sich  merkwürdige  uaclirichten 
von  heidnischen  götterbildern  knüpfen  i  verspart  worden. 

Ahd.  glossen  haben  das  wort  irmaneäit  pyramides* 
mons.  360;  avaHln,  irmansuli  ^ynsaudes.  Dec.  203^;  2>. 
mansül  colossus,  altissima  columna.    florent.  987>  blas.  86; 
die  eigentliche  bedeutung  scheint  biidseule,  nacli  dem  syno« 
nymen  auard  zu  lurtheUen,  welches  gl.  Jun.  226  für  sta- 
tua  und  imago  gebraucht   ^vird.    sie  ist  auch  im  12  jh* 
noch  unerlüsdien ,  wie  sicli  aus  %5wei  stelleu  der  kaiser^ 
bald  im  anfaiig  des  gedichts  ergibt,  und  Termut" 
iicli  sind  ibrer  melirere  ;  von  Mercur  heilst  es: 
i\r  einii'  ynuensulc 
stuont  ein  a])got  iingebiure, 
den  iiic/eii  sie  ii*  kouCniauj 
heruacb  von  Julius  Ciusar: 

Homere  in  ungt!lri\\veKcbe  sluogen, 
lif  cinir  yniienauL  sie  in  begruoben; 
ja  im  letzten  caplle!  des  Titurel,  als  die  grofsen  senlen  des 
gi'altempels  bescbrieben  werden,  bat  die  liannov.  bs.  statt 
der  lesart  inneren  scul  des  drucks  richtiger  irmensul. 

Nun  aber  findet  sich  in  den  fränkischen  annalen  ad 
ä.  772  wiederhole iitlich,  dafs  Carl  der  grofse  bei  besiegung 
der  Sachsen  einen  hauptsits  ihres  heidiüschen  Aberglaubens 
unweit  Heresburg  ^in  Westphalen  aerstört  und  dieser 
Irminsul  geheifoen  habe«  Ann.  petav.:  domnus  rex  Ka- 
rolns  perrexit  in  Saxoniam  et  conquisivit  Erisbui  go,  et 
pervenit  ad  loeum»  qui  dicitur  Ermenaul  i-  et  snccendit  ea 
loca  (PertK  1,  16.)  ann«  lauresh.:  iiiit  rexCarlus  hostiliter 
in  Saxonia  et  destnixit  fanum  eonimy  quod  Yocatur 
Irminsul  (Pertz  1,  30.)  ebenso  das  chron.  moissiac.  (Pertz 
1,  295)  wo  nur  Hirminaul*  ann.  juvavenses:  Karolus 
idolum  Saxonorum  combussit,  quod  dicebant  JrminaiU 
(Pertz  88.)  Enhardi  fuld»  annales:  Karolus  Saxouiam 
bello  aggressus,  Eresbuzgum  Castrum  cepit,  et  idolum  Sax- 
onum,  quod  vocabatur  Irminsul  deslruit  (Pertz  1,  348.) 
ann.  ratisbon. :  Carolus  in  Saxonia  conquesivit  £resburc  et 
IrniifiHiil  (Perlz  1,  92.)  ann.  lauriss. :  Karins  in  Saxonia 
Castrum  Aeresburg  expugnat,  fanuni  et  lucum  eorum  /o- 
niosiini  Jrrniftsid  subverlit  (Pertz  1,  117.)  ann.  lauriss.: 
et  lüde  perrexit  partibus  Saxoniae  prima  vice^  Aeresburgum 


*)  rlem  lieutigen  Stadthergen?  vgl.  die  stelle  ans  Dietmar;  aber 
gute  gründe  ratlien ,  Hie  &eule  «edis  stunden  tiefer  im  Osolag  aasa- 
Mtzen.    Cloättnneier  tiggesterstein  p.  26.  27. 
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Castrum  cepit,  ad  JEhfie/Mw/usque  pervenit  et  ipsum/a/2WA;i 
destruxity  et  aurum  et  argentura,  quod  ibi  repperit,  abfttiilit. 
et  fuil  siccita»  magna ,  ita  ut  aqua  deficeret  in  supradicto 
loco,  ubi  ErmensLil  stabat,  cet.  (Pertz  1,  150.)  Eiiihardi 
ami.:  ferro  et  igni  cuncta  depopulatus,  Aeresburgimi  Ca- 
strum cepit,  idolum  quod  Trminsul  a  Saxonibus  vocaba- 
tor,  evertit  (Pertz  1,  151.)    wiederholungeii  in  den  ann. 
tiliau.  und  im  ehr.  Regio,  (wo  Ormensul)  Pertz  1 ,  220. 
557.  *)    Und  üietmar  von  Merseb.  (Wagn.  p.  2!)  erzUldt 
noch  bei  gelegenlieit  spaterer  begebenheiten :  sed  exc  rciiiis 
capta  urbe  (Eresburch)  ingrcssus  iuvenem  praefatuni  usqiie 
in  ecclesiain   8.  Petri,  iihi  prins  ab  atitiquis  Irminsul 
colehatur  y  bello  delaligatuin  dcpiilit.    InninsiM  heiisl  also 
in  allen  diesen  stellen,  ganz  naeli  den  im  vierten  cap.  ent- 
wickelten übergangen  der  brdt'iitnng,  bald  faniun^  bald 
lucLis^  bald  idolum  selbst;   t^s  ist  käuni  zu  zweifeln,  dal's 
sich  in  dieser  gegend   niatliüge  Waldungen  ausbreiteten:  ^ 
wie  wenn  der  bergwald  Osfii/ig'^'^),  in  dem  die  seide  ver- 
mutlicli  stand,  einen   heiligett  tvald  bedeutete  und  aus 
ÖS  =  ans   (s.  17)  zu  erklären  wäi-e?  ***)  der  gold  und 
silberschalz,  dessen  sieb  Carl  da  bemächtigt  habe,  kann 
sagenhafte  aussdimiickung  sein.****)   Näher  läTst  sich  über 
die  Irminsul  aus  Rilodolf  von  Fuld;  nach  seiner  allge- 
meineren äurserung*  über  die  heidnischen  Sachsen  (s«  69) 
Iroudosis  arboribus  fontibusque  venerationem  exhibebant, 
föhrt  er  fort:  truncum  quoque  ligni  non  parvae  magni- 
tudinis  in  altum  erectum  sub  divo  colebant,  patria  eum 
lingua  Trminsul  appeUantes^  quod  latine  dicitur  uniuersa^, 
Iis  columnay  quasi  sustinena  omnia  (Pertz  2,  676.)  es 
war  eine  grofse  hölzerne  seule  aufgerichtet,  unter  freiem 
himmel  verehrt,  ihr  name  sagt  aus:  allgemeine,  alles  tra- 
gende seule.    Diese  deutung  scheint  uniadclhaU,  wenn  yrir 
andere  Wörter  iiinzunehmen ,  deren  begrif  durch  die  Zu- 
sammensetzung mit  irmin  gesteigert  winl.   irmingot^  der 
höchste  gott,  der  gott  aller,  im  Hüdebr.  lied^  kein  beson- 
derer, in  der  bedeutung  nicht  verschieden  von  dem  durch 

*)  poeta  Saxo  1,  65  (Bouquet  5,  137.) 

Geus  eadem  colnit  iimalacruuu  c^uoU  vocHabant 
Inaitutii/^  cujus  foctura  simulque  culumna 
non  operis  parvi  fuerat,  pariterqne  decoris. 
**)  moiis  Osnin«;!,  Osneugi  (Perta  %  229.  44r.)  silva  Osniog  (Wi- 
gands arcii.  1.  4,  76.  79.) 

***)  das  N  vor  dem  iug  setzt  eioe  Mnzo^etretne  ableUnag  vorans, 
ahd.  ansniiic,  aiisaniiic?  vgl.  Ensingen,  cod.  lau:e«b.  1,  J96. 

•*")  j(emaliiit  dieser  Erniensen!scl»at/  nii  die  sage  VOtt  Eimenriclw 
M-haUV  (Saxo  granini.  156.    Reiuii.  fucitö  CLll.) 
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ein  a  tili  eres  praefix  verstärkten  thiüdgod  Hei.  33,  18.  52, 
12.  99,  6.  inninmariy  erhühler  ausdruck  für  mensch 
m\.  38,  24.  107,  13;  irminthiod  Hdl.  87,  13  und  Ilild. 
für  meuschengescblecht.  ebenso  erkl&:«  ich  andere  mit 
irma/iy  irmin  componierte  eigiennamen  (granun.  2,  448)  und 
irmansul^  irminml  ist  die  groCse ,  hohe ,  göttlichverehrte 
bfldseule^  daTs  sie  aber  einem  einzelnen  gott  geweiht  war, 
liegt  nicht  in  dem  ausdruck  selbst,  auf  gleiche  weise  wird 
im  ags.  gesagt  torment^n  (genus  humanum)  Beov.  147. 
eormengrund  (terra)  Beov.  66.  eormenldfe  (reliquiae) 
Beov.  167.  eormenstrfnd  (ppogenies),  und  im  altn.  lor- 
mimgrund  (terra)  iÖrmungandr  (angnis  maxunus)  lor« 
mtinrelr  (taiirus  maximiis),  woraus  sich  das  hohe,  mythische 
alter,  und  die  Verbreitung  dieser  benennungen  unter  allen 
deutschen  volksstämmcu  ergibt,  denn  auch  den  Gothen 
können  sie  nicht  fremd  gewesen  sein,  wie  ihr  berühmter 
konigsname  Ermanaricus  (ahmanareiks)  darthut,  und  un- 
bedenklich sind  die  Ilermiindari  eigentlich  Ermunduri 
(granini.  2,  175)^  wie  das  U  in  allen  solchen  formen  hau^ 
vorscliliigt. 

Was  nun  der  walu'sclicinliche  sinn  des  Wortes  irnian^ 
iörmun,  eormen  war,  ob  darin  der  name  eines  tiotles, 
oder  vergötterten  heUleu  lag,  wird  erst  ijn  verfolg  nnler- 
snclit  werden,  lücr  kam  es  darauf  an,  seine  allgemeine 
bedeutiing  in  den  znsnnnnensetziingen  zu  enlwlrkeln;  vur- 
läirfig  bemerke  ich,  dafs  in  einer  gerade  von  einem  Sacii^ 
sen,  im  gegensatz  zu  jenen  fränkistlien  aunalislen,  verfal's- 
ten  chronik  das  wort  sül  weggelassen  wird :  quam  (capel- 
lam)  eoruni  pater  et  avus  in  casteilo  Heresburg  construi 
jusserat.  .  •  .  hacc  est  Aresburg,  miam  Karolus  obsidiouis 
fraude  cepit,  atque  destructo  iacdo  irmin  devastavit.  chrou, 
corbeiense  (von  768—1187)  ad  a.  826  (Wedekinds  noten 
1,  379.) 

Die  Sachsen  mögen  ako  mehr  davon  gewust  haben ; 
unter  den  Franken  und  in  Hochdeutscldand  verband  man, 
vom  achten  bis  in  das  dreizehnte  )h.  mit  irmanaäl  die 
allgemeine  Vorstellung  eines  heidnischen,  auf  einer  seule 
errichteten  bDdes.  unter  dem  truncua  ligni  dachte  sich 
Ruodolf  wahrscheinlicher  einen  auserlesenen,  heilig  gehal- 
tenen baumstanun  (mit  oder  ohne  götterbiid?),  als  eine  von 
menschenhand  gezimmerte  seule;  jenes  stimmt  auch  zu  der 
Verehrung  sub  divo,  zu  dem  von  einigen  Chronisten  ge- 
brauchten ausdruck  lucus  und  der  einfacliheit  des  ältesten 
Walddienstes,  wie  sich  das  bild  in  den  begrif  des  baums 
verliert,  geht  der  bäum  in  den  des  biides  über,  und  der 

6  * 


Digitized  by 


84 


GÖTTER.  BILDER 


westphäUscheti  Irnienseule  liegt  die  vorstcUung  voir  der 
liessischen  dounereichc  siclier  ganz  nahe.  l)eide  verwan- 
delten die  bekelirer  in   Pelerskirchen,    Zuletzt  noch  die 

nacliriclit  von  einem  heiligen  stock  in  Neuslrlen  ,  vie  sk» 
in.  der  vita  Walarici  abbatis  leuconcnsis  (f  622)  enthalten 
ist,  die  aufzeicliniing  soll  im  8  jh.  geschehen  spin  :  et 
inxla  ripam  ipsius  (luminis  stips  erat  magnns^  d/wersis 
imaginihus  figuratus^  alqne  ibi  in  lerrani  magna  virlute 
iminissus,  qni  nirnio  culta  nwre  gentilium  a  rusliiis  co- 
lebalur.  \Valaricu8  liilst  den  klotz  unnverFen :  et  his  qni- 
dem  riisticis  ha])itanlil3us  in  lucis  non  parvum  tajii  nioero- 
rcni  qnam  et  sluporeni  oninibus  [)raebuit.  sed  nndi(jue 
illis  cerlalini  concui  renlibiis  cum  annis  et  luslibus,  indigiie 
liüc  ferentes  invicem,  ul  quasi  injiniam  dei  sui  \indica- 
rciit.  (acta  Bened.  sec.  2.  p.  84.  85.)  der  ort  bic(s  Au- 
gusta  (büurg  dWugsl,  umveil  der  Stadl  Eu),  es  wurde  her- 
nach an  der  stalte  eine  kirche  errichtet. 

Ick  glaube  im  allgemeinen  uac^igewiesen  zu  haben, 
daf»  68  götter  und  bildseulen  im  ältesten  Deutschland  gab. 

Bevor  aber  nun  die  Untersuchung  zu  den  einzelnen 
gOttem  vorschreiten  kann,  wird  .es  nülhig  sein  noch  zu 
erwägen,  wie  das  alterlhum  verfuhr,  um  iremde  güller- 
namen  auf  deutsehe,  und  umgekehrt  deutsche  auf  fremde 
anzuwenden» 

Der  darsteUungsweise  der  Römer  war  es  weit  mehr 
angelegen,  durch  freie  Übersetzung  halbe  deutlichkeit  zu 
erreichen,  als  durch  beibehaltung  barbarischer  ausdrücke 
der  nachweit  einen  dienst  zu  erweisen,  willkürlich  aber 
verfuhren  sie  nicht  dabei,  sondern  mit  einer  tmverkennba- 
ren  aufmerksajukeit. 

Mit  Caesars  Sol,  Luna  iiiul  Vuhan  könnte  man  am 
wenigstei^  zufrieden  sein,  allein  lacitus  scheint  keuie  be- 
nennung  römischer  gottheilen  ohne  vorsieht  luid  Überle- 
gung zu  brauchen,  er  nennt  blofs  Mercur  und  ^lars 
(Germ,  Ii.  aiui.  13,  57.  bist.  4,  64),  von  vergüllerten  hel- 
uen.  Hercules,  Castor  und  Pol  lux  (Germ.  9.  43),  von 
güttinnen  /v/ä  ( Germ.  9) ,  die  terra  niater  ^  mit  deutschem 
namen  (Genn.  40),  die  mater  deutti  (Germ.  45.)  Ganz 
unvergleichbare,  z.  b.  Apoll  oder  Bacchus  werden  niemals 
verglichen.  Das  auft'allendste  ist,  dafs  Jupiter  nicht  vor- 
küiiimt ,  ujul  die  auszeichnung  Mercurs ,  der  bei  den  Rü- 
mern  nur  eine  gotlheit  zwoilen  rangs  bildet,  hier  als 
vornehmste  unter  allen  ersclieint :  deornm  niaxime  Mer- 
ciu*ium  cohint,  dem  auch  allein  mensclienopfer  fallen, 
während  Mars  tuid  Hercides  sich  mit  tlüeren  begnügen. 
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das  hervorlreleu  Merciirs  erklärt  sich  wahrschoiiilich  daher, 
dafs  dieser  gott  auch  unter  den  Galliern  als  hauplgottlieit 
verehrt  und  zuiueist  abgebildet  wurde  (dcum  niaxime 
INlercurium  coiunt ,  liujus  sunt  phninia  sinudacra.  Jul. 
Caes.  6,  17*),  die  blic  ke  der  litinier  nach  Deutschland  im- 
mer aber  Gallien  im  vurdeigi  und  saJien  ;  vielleicht  hatten 
-  auch  gallische  berichlerslaller  den  germanisclion  gott  in 
dieses  lieht  gestellt,  beachtenssvertli  ist  dabei  die  gallische 
Verbindung  des  Mars  und  Merciirius  in  bildseulen  (vör- 
)un  8.  77),  gerade  wie  Tacitus  die  germanischen  zusammen 
nennt  (anu.  13,  57.)  Die  auslassung  Jupiters  hat  augen« 
scliebilich  ikrcn  gruud  darin,  dafs  sein  cultus  bei  den 
Völkern,  die  Tacitus  zunächst  kannte,  dem  des  Mercurs 
nachstand;  wir  werden  im  verfolg  sehen,  dafs. die  nörd- 
lichen, entlegneren  stSnune  umgekehrt  dem  donnergott  ihre 
hauptsikililiche  Verehrung  widmeten.  Uber  Isis  und  Her^ 
cules  will  ich  mich  späterhin  erklären;  wen  man  sich 
unter  den  Dioacuren  denken  solle,  ist  schwer  zu  rathcn; 
vermutlich  doch  zwei  söhne  AVuolans,  nnd  nn't  riicksicht 
auf  den  Inhalt  der  edda  worden  sich  Baldr  und  Hermödlir, 
die  beiden  brüder,  am  meisten  dafür  eignen. 

Diese  anwendung  classischer  namen  auf  deutsche  göt- 
•  ter  verbreitete  sich  allgemein  inid  wird  von  den  lalcin. 
Schriftstellern  der  folgenden  jhh.  mit  genauer  Übereinstim- 
mung beibehalten;  einmal  in  ujnlauf  gesetzt  blieb  sie  lange 
Zeiten  hindurch  üblich  unil  n eislaudüeh.  ^ 

Der  gothische  gcschichlselireiber  benennt  uns  nur  einen 
goU  auf  römische  weise,  und  es  ist  Mars:  quem  Gothi 
Semper  asperrima  placavere  cultura  (Jornand.  p.  86) ,  wo- 
mit schon  der  scylhische  Ares  (llerod.  4,  62.  63;  vergli- 
chen Aveiden  mag. 

Paulus  Dinc.  schliefst  was  er  von  \Yodan  erzählt  mit 
der  ausdrücklichen  meidung  (1,  9):  Woilan  sano ,  quem 
adjecla  Hiera  Gwodari  diveiunt,  i|)se  est  qui  apud  Roma- 
nos Mercurius  dicilui-,  et  ab  uniNcrsis  Germaniae  genti- 
bus  ut  deus  adoralur.  ebenso  versichert  Jonas  von  Bob- 
biü,  sein  allerer  Jaiidsniann  ,  in  dem  bericht  von  den  op- 
fernden Alamannen:  illi  ajuut,  deo  suo  Vodano ,  quem 
Mercuriuni  vocant  alii,  se  velle  litare,  wobei  eine  ander- 
wärts eingeschaltete  glosse  weniger  richtig  sagt :  qui  apud 
eos  Vuoiaut  vocatur,  Latini  autem  Martern  illum  appeüant. 


•)  Scliopflin  Ala.  ill.  1  ,  135-60  und  zuu»al  über  eiu  t'aouni  Mer- 
curs  zii-  Klieiiumiatei,  das.  1,  5Ö  vergl.  Hümmels  MW.  deiibch.  altefth. 
p.  22».  Creuaer  altroai.  cultur  am  Oberriieta  p.  4».  W. 
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Dem  Gregor  yoi|  Tours  sind  (oben  s,  74)  Satarn 
und  Jupiter f  dann  tSbtvMar»  Mercuriuaque  die  gottheiten, 
welche  der  heidniech^  Chlodovich  anbetete.  Witekiud  von 
Corvei  nennt  Mars  und  Hercules  als  götter  der  Sachsen  (s.  78.) 

Im  ludiculus  paganiarum  yrlA  unter  8  aufgezählt: 
de  sacris  Mercurii  \el  Jot^is*);  unter  20 :  de  feriis^  quae 
facluiit  Jwi  vel  Mercurio;  der  donnernde  gott»  dessen 
Tacitus  geschweigt y  ist  also  bei  andern  unvergessen,  und 
nun  verstehen  wir  auch  AVilibaids  erzäldung  von  dem 
robur  Jovis  (s.  44)  und  Bonifoc*  ep.  25  (a*  732)  den 
|Kresbyter  Joi^i  mactans. 

In  den  additanientis  operuni  Malthaei  Paris ,  ed.  W. 
Watts  Paris.  1644  p.  25.  26  stellt  ein  alter  bericht  von 
biidiern,  die  man  zu  Verlamacestre  bei  der  auleguug  eines 
kirclieubaus  im  zehnten  jli.  aufgefunden  und  verbrannt  lia- 
ben  soll,  eins  derselben  enthielt  invocationes  et  ritus  ido- 
lülatrarum  civium  Varlamcestrensium :  in  quibus  comperit, 
quod  specialiter  Phoebum,  cleum  solis  invocarunt,  et  co- 
lueruut,  secuiidario  vero  Mercuriiim,  T^oden  anglice  ap- 
pellatiun,  deum  videlicet  mercalorum,  quia  cives  et  com- 
pali  iütae  ....  fere  omnes  uegoliatores  et  institores  fuerunt. 
oirenbar  hat  der  hetichterstatter  von  seiner  gelehrsamkeit 
liiuzugethan« 

Stellen,  welche  unter  Diana  eine  deutsdie  göttin  zu 
verstehen  scheinen,  sollen  spSter  mitgetheilt  werden.  »iVep- 
tun  einmal  genannt  (oben  s.  77.) 

Melis  Stoke,  schon  im  beginn  des  14  jh.,  weifs  noch, 
dals  die  heidnuchen  Friesen  den  Mercur  anbeteten  (1, 
16.  17);  ich  kann  die  lat.  quelle  nicht  nachweisen,  aul 
welcher  er  dieses  ohne  zweifei  schöpfte.  **) 

Wenn  angenommen  vrerden  darf,  und  es  scheint  mir 
fast  unbedenklich  und  nothwendig,  dafs  seit  dem  ersten  jh., 
in  den  sechs  oder  acht  folgenden,  eine  ununterbrochene 
Übertragung  der  angeführten  und  einiger  älinllchen  latcitii« 
sehen  göttemamen  auf  einlieiniiscbe  gottlieiten  Galliens 
und  Germaniens  statt  fand,  und  unter  den  gelehrtgebilde- 
ien  verbreitet  wurde;  so  erlangen  wir  allein  dadurch  auf- 
scblids  über  eine  noch  nicht  befriedigend  erklärte  merk- 
würdige ersclieinung :  über  die  frühe  in  das  halbe  Jui- 
ropa  eingedrungne  heidnische  benennung  der  wocitentagei 


')  wären  es  die  römischen  <j;<>tter,  »o  würde  «icber  Jupiter  zuerst 
und  Mercur  cr^t  nach  ihm  genannt. 

**)  unsere  mlid.  dichter  nucben  keine  solcbe  mittlieitviigeDi  sie 
kümmern  sicli  nur  um  Sarascnenaligdtter,  «nter  wefchen  freiUch  auch 
JupHtr  und  j4poUo  auftretea. 
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Diese  nameii  sind  ein  günstiges/  niiiil  zu  iiberseiieu- 
des  Zeugnis  für  das  deutsche  heidenthum. 
Ich  steHe  niir  die  saclie  so  vor.  *) 

Von  Aegypten  her  durcli  die  Alexandriner  kam  sie- 
bentägige woche  {ißöofitis)  und  planelarische  benennung 
der  Wochentage  bei  den  Kümern  auf,  unter  Jul.  Caesar. 
Slleste  erwahuimng  des  dies  Saturni,  in  Verbindung  mit 
dem  jüdiidien  aabbat,  bei  Tibtdl  1,  3^  18.  r^Xlov  ^^iqa. 
Justin,  martjrr.  apolog.  1, 67 ;  'Eq^utv  vaid*j^<jrQoähi;s  y/idga 
bei  Clemens  alex.  ström.  7,  12«  die  elnriditung  durchge- 
setzt nicht  lange  vor  Dio  Cassius  (37,  18),  um  den  schlufs 
des  2  jh.  **)  Das  christenthum  hatte  die  hebdomas  von 
den  Juden  übemonunen  und  konnte  nun  auch  die  abgötti« 
sehen  tagnamen  nicht  leidit  von  der  kirche  abwehren« 

Diese  namen,  samt  der  wocheneintheiluDg,  waren 
aber  früher  als  der  clirisiliche  glaube  von  Rom  aus  nach 
Gallien  und  Deutschland  übergegangen.  In  allen  romani« 
sehen  ISndern  dauern  die  planetennamen  bis  auf  heute 
fort  (meist  in  sehr  verkürzter  gestalt) ,  nur  für  den  ersten 
imd  letzten  vrochentag  ausgenommen :  statt  dies  solis  wählte 
man  dies  dominicay  ital.  domenica,  span.  dcmiingo,  franz. 
«limanche;  statt  dies  Satumi  blieb  das  jüdische  Bohhatum^ 
itaL  sabbatOy  span.  sabado,  franz.  samedi  (^rsabdediy  sab- 
bati  ^es.)  aber  die  heidnischen  benenntmgcn  auch  dieser 
beiden  tage  waren  lange  noch  volksm&fsig :  ecce  enini  dies 
aolia  adest,  sie  enim  barbaries  vocitare  diem  donünicum 
consueta  est*    Greg.  tur.  3,  15. 

^  Leider  enl^olii  uns  kenntnis  der  gothisrlien  tagnamen. 
,  das  allein  bei  lilf.  vorkommende  aabbate  dags,  aabbatd 
dags,  beweist  nichts,  wie  wir  eben  sahen,  vdder  die  pla» 
uetarische  benennung  der  übrigen  sechs  oder  fünf  tage, 
ein  sunudns  dags,  mdnins  dags  lassen  sich  mutmafsen,  die 
vier  übrigen,  für  uns  die  wichtigsten,'  wage  ich  nicht  an- 
zugeben. Es  wäre  für  unsere  ganze  Untersuchung  vom 
hödisten  werlh,  ^vcnn  sie  sich  erhalten  hatten. 

Ahd.  siinnun  dag  0.  V.  5.  22;  gl.  blas.  76';  mdnin^ 
lac  (oluie  holeg,  maiictag  N.  ps.  47,  1.)  dies  ^larlis,  bei 
den  Alamannen  walirscheinlicli  Ziuwea  lac,  im  1 1  )h.  Cie» 

^  ,  . 

*)  hierbei  knnu  ich  nur  den  anfang ,  nicht  den  för  meine  unter-  . 
•iifhnng  widitigeren  schlurs  eines  gelehrten  Bur&atzes  >  «>«i  J.  C.  Htre 
lienutzen:  on  tbe  naraes  of  the  days  oftlirKrcK  (j  liU.»!«.»?.  niii^eura. 
nov.  IBtU.)  zu  verpl.  isl  Idclers  liaiidb.  «lor  du onolu^;.'  2,  175  —  180. 

••)  alter  \  er-  /.n  t  ndc  der  nuä<;alK>n  des  Aii^soiiius  :  iingur*  .K^r- 
iurio^  barbam  Joir,  (j i>rtde  criues. 
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dac  gl.  blas.  76*  *),  bei  den  Baiern  und  Longobarden  wol 
aiulers,  dies  IMerciiiii  vielleiclit  noch  PVicotanes  tac?  das 
abslracte  diu  mittaweclia  N.  ps.  93  mittwocJia  gl.  blas. 
76^,  dies  Jovis  Donares  lac,  2^oniris  tac  IN.  ps.  80,  1. 
donresidiC  gl.  blas.  76*;  dies  Veneria  Iria  dag  0.  V.  4, 
6.  Fr  ige  tag  T.  211;  1 ;  endlich  mit  Umgehung  des  heid- 
nischen dies  Saturni,  wie  im  romauischeu  uod  gothischen, 
«am6a«tag  T.  68,  1.  N.  91,  1  samiztag  N.  88,  40«  auch 
dem  roman.  dies  dominica  entspricht  zuweilen  Jr6nt»% 
N.  ps.  33,  tag  des  herrn. 

Sollte  man  glauben,  dafs  aus  den  zahlreichen  mhd. 
Sprachdenkmälern  die  namen  der  Wochentage  nicht  voU- 
stiladig  zu  entnehmen  sind?  zwar  eunnen  tac  (suntac 
Berth.  118)  vaidmäritac  (Parz.  452,  16.  mfenUc  498,  22  **) 
leiden  keinen  zwelfelj  auch  nicht  Donreatac  (dunrestac 
Berlh.  128);  Fritac  (Para.  448,  7.  Berüi.  134);  aamz» 
tac  (Berth.  138,)  Aber  ungewisheit  schwebt  wieder  über 
dem  dritten  und  vierten  tag.  Jener  hiefs,  nach  merkwür- 
diger uqterscheidung,  in  Baiern  EritaCy  Mrctac  (die  rechte 
form  nicht  ganz  sicher,  eritag  Adelungs  vat.  hss.  2,  189. 
ergetag  Berlh.  122 ;  beispiele  aus  ui'kunden  sammelt  Sclifn. 
1,  96.  97),  in  Schwaben  hingegen  ^zes/ac,  das  aus Ziewes- 
tac  entsprungen  ist.  beide  sich  ganz  abliegende  formen 
leben  uuvcrtilgt  in  der  lieuligen  Volkssprache  fort,  bair. 
ierte^  öslreich.  iärta,  /ri7a,  vicenlinisclidciilsch  eör/ä,  or/ä  *, 
alem.  ziestig^  zistig^  zienstig^  zeinstig  ^  zinstag ^  die 
einschaltung  der  liquida***)  hat  den  ausdruck  verderbt  und 
falsche  nebenbegriffe  herbeigeführt,  im  mittlem  Deutsch- 
land scheint  die  form  cliestag^  tiesta'^  vorziiherschen  (aa 
der  Khöue  cliestil),  Avoraus  unser  nhd.  dienstag  (schlecli- 
ter  dinslag,  das  IE  hat  guten  grund)  herrührt,  Talsch  ist 
die  8clu*eibung  dingstag^  mit  dem  gedanken  an  ding,  ju- 
ciicium.  duistag  sieht  ia  Gaupps  magdeb.  recht  p.  272. 
Den  vierten  tag  ünd^  ich  nie,  weder  mhd.  noch  in  spate- 
ren volksmundarten ,  nach  dem  golt  benannt,  überall' hat 
hier  jene  abstrficlion  um  sich  gegriffen,  ist  aber  fast  selbst 
unverständlich  und  in  ein  masc.  nüUwQohi  ndttick  (Borth. 
134.  mähtig  8tald.  194)  yerwandielt  worden.  So  ist 
auch  für  den  fünften  tag  der  zablname  phinsiac  (Bertli. 
128.   Sohm.  1,  322)  phingaiag,  durch  griechischslavi- 

*)  Ciea=Zie8,  wie  dieser  glQssiitor  86«  giciiiü)ere  und  cionuu 
•chreibt. 

**)  Mi^mtigiBaiOBtag  Stald.  9,  4r9  (wU  w«l  i«ia«  aae  aieaMg.  se 
milutage. 

80  Bieiaft  f.  meUt,  leinse  f.  \k9  u.  ».  w,  . 


Digitized  by 


GÖTTER 


89 


scheu  eiuflufs  {'nl/miir,  pelek,  plalek,  patek,  nur  dafs  die 
SJaveii  den  Ircilag  daj  iiiiler  verstehen)  in  einige  oberdeut- 
sche gegenden  gedrungen. 

Aucli  die  altsiichsischen  bciienuungen  mangeln  uns, 
müssen  aber  in  euiigen  \>'^8entlichen  puncten  von  den  ahd. 
ahgewiclien  sein,  ^ie  *die  späteren  dialecte  verkündigen, 
fast  sicher  anzunehmen  ist  tVbdanes  dag  für  den  vier- 
ten der  woche,  denn  noch  heifst  er  in  Westphalen  Godena- 
tag,  Go/istag,  Gaunstag,  Gnaatag,  in  mederrheiii.  Ur- 
kunden Gudestag  z.  b.  Günther  3,  585.  611  (a.  1380. 
1387.)  Gudenstag  Kindlinger  liörigk.  p.  577.  578  (a. 
1448.)  der  dritte  mag  gelautet  haben  Tiwesdag^  der 
fönfte  Jiiunareadagf  der  sechste  Frtundagl  zumeist  yer^ 
schieden  war  wol  der  name  des  siebenten?  man  bildete 
nadi  dies  Satnmi  Säieresdag?  vergL  westph.  Sateretag, 
Sait€rataig  Günther  3,  502  (a.  1365).  Ssp.  2,  66  liest 
eine  hs*  fax  snnavend  Sateradachm  dieses  ganz  unhochd. 
aonnabend  sdieint  kürzung  ans  sonntagsabend^  feria'  ante 
domiBicam,  dwiTespera  sohs  meinte  man  nicht. 

Mnl.  n  maneadach*  Huyd.  op  St.  3,  389.  IV 
ffoenadach.  Maerl.  2,  143.  V  Donreadach  MaerL  2, 
144,  V  yrindach  Maerl  2,  153.  157.  VII  Saterdach 
MaerL  3,  343^  daneben  aonnacht  Maerl.  1,  164» 

*  Nnl.  I  zondag,  II  mdndag.  III  dingsdag^  früher 
dinsdag,  dissendag,  IV  ipoensdag ,  belgisch  goensdag. 
V  donderdag,   VI  vrtdag.   VII  zaterdag, 

Altfries.  I  aonnadeL  II  monadei.  III  IDysdeu  IV 
Wernadei,  V  Tkunreadei^  TornsdeL  VI  Bredeu  VH 
8a$erdei,  vgl.  oude  fr.  wetten  p.  27.  216.  243.  293.  294. 

Neufries.  I  sneyn^  verkürziuig  eines  coniposiluni,  des- 
sen erster  theii  son,  sonne  war,  dessen  zweiter  aber  nicht 
ilag  sein  kann.  II  moandey,  III  Tyesdey,  FV  fVdnS" 
dey.  V  Tongersdey,  IV  Frid,  gekürzt  aus  rVedey.  Vll 
aniuwn^  snioun,  gekürzt  aus  souneju\Sn,  Sonnabend,  vgl. 
legenwoordige  Staat  van  Fricsland  1,  121.  ^Vabseubergha 
bidragheu  2,  56. 

Ags.  I  aonnan  däg.  II  monan  däg.  III  Uvea  dag. 
IV  rSdenea  däg.  V  T/iunorea  däg.  VI  Frige  däg.  VH 
ScBtrea  dag,  Sceternea  däg. 

Engl.  I  suriday.  II  monday,  III  Tuesday,  IV 
IVediiesday.  V  T/uirsday.  VI  JEriday.  Vll  Saturday. 

Ahn.  1  sLinniidagr.  II  mdriadagr.  III  l^'rsdagr, 
Tysdagr.  W  Odkinsdagr,  V  T/i6rsdagi\  VI  Fria^ 
dagr,  Frejjudagr,    Ml  iaugardagt\ 
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Schwed.  I  sondag.  11  nvAfidag.  Hl  Tisdag.  IV 
Onsdag.    V  T/iorsdag,    VI  Fredag,    Ml  Id'rdag, 

Dan.  I  söndag,  II  rnandag.  III  l^irsdag»  IV 
Onsdag.    V  Torsdag,    VI  Fredag,    VII  löverdag. 

Man  sieht,  nur  in  dem  siebenten  tag  entfernt  sich  der 
nonl.  name  von  dem  sachsisclien  ifnd.|ricsiscJien  :  laugar- 
dagr  bedeutet  badetag,  weil  am  schluis  Her  Avoche  gebadet 
wurde,  und  doch  ist  vielleicht  hier  Zusammenhang?  ein 
lat.  gedulü  tles  neunten  jh.  auf  die  Schlacht  von  Foulenay 
(Bouquei  7,  304)  hat  den  merkwürdigen  vers:  sahhatutn 
uou  illiid  fuil,  sed  Saturni  doliuin^  ein  teufels  bad? 

A>  cnn  auch  die  Germanen  von  frühster  zeit  an  die 
sieben lagv\^oche  gekannt  ha])en  sollten  (goth.  pih6,  alid. 
we/ihd,  ags.  vuce^  ahn.  vika^  schwed.  i^echa^  dän.  iige) 
was  ich  bezweifle ;  so  ist  ihnen  die  benennung  der  tage 
und  deren  anordinaig  offenbar  aus  der  fremde  zugebracht 
worden,  denn  sonst  würde  einzelnes  abweichen,  und 
der  Saturn,  ein  völlig  undeutscher  und  keinem  einheinü- 
schen  vergleichbarer  gott,  aus  dem  spiel  geblieben  sein. 

Aber  nicht  weniger  verwerflich  scheint  es,  die  einfüh- 
rung  der  woclie  und  der  tagnanien  den  Christen  beizule- 
gen, so  gut  sie  unter  heidnischen  Römern  in  gang  ka- 
men, konnten  sie  es  unter  lieidnisclien  Galliern  und  Deut- 
schen, ja,  bei  dem  lebhadon  verkehr  dieser  drei  Völker  ist 
eine  schnelle  Verbreitung  überaus  natürlich.  Das  cliristen- 
lljum  lialte  die  iüdische  wociie,  und  duldete  namen,  die 
ihm  ein  häufiger  anstofs,  aber  bereits  zu  tief  eingewurzelt 
waren  und  sich  nur  theilweise  verdrängen  Uelsen.  Jene 
Worte  Gregors  zeigen  den  ganzen  Widerwillen  der  geist- 
lichkeit,  und  noch  deutlicher  geht  er  au.-^  der  (Lni  gyU'* 
tagma  de  baptismo  p.  190  gedruckten)  äufserung  eines 
isländischen  bischofs  im  j.  1107  hervor,  welclier  sie  wirk« 
lieh  für  Island  abschalte  und  durch  blofse  zahlnahmen  er- 
setzte. Wie  hSiten  jemals  die  bekehrer  gelitten,  dafs  ver- 
hatste  namen  der  abgötter  den  neubekehrten  zum  lägH« 
chen  gebrauch  überliefert  wurden ,  wKren  sie  uichl:  schon 
längst  unter  dem  volfc  hergebracht  gewesen?  und  wie 
hfitten  in  Deutschland  die  lateinischen  götter  in  deutsche 
übersetzt  werden  dürfen ,  gleiclisam  lun  sie  dem  Tolk  erst 
recht  nahe  zu  rucken,  wenn  dieses  nicht  schon  jahrhun- 
derte  lang  damit  vertraut  ge^^'^sen  wäre? 

Das  hohe  alter  der  Übertragungen  ergibt  sich  auch 
ganz  aus  ihrer  genauen  einstimmung  mit  dem  Sprachge- 
brauch der  ersten  Jahrhunderte ,  sobald  es  darauf  ankam, 
deutsche  gOtter  in  rOmisdie  zu  veiwandeln.   Meiner  \er- 
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mutang  zufolge  mufs  die  eiafähruDg  der  woGhentagnamen 
wenigstens  is  das  yierte  oder  fünfte  jh.  bei  uns  gesetzt 
werden;  vieUeicht  Latte  sie  nicht  überall  in  Deutschland 
zugleich  statt. 

Unsere  vorfahren,  in  natürlicher  täuschung  befangen^ 
hüben  wol  scheu  friÜie  an,  den  Ursprung  der  wochen-  - 
tagnaineu  auf  die  eignen  götter  ihrer  lieiinat  zu  beziehen. 

Wilhehnus  malmesbur.,  die  ankuiift  der  Sachsen  in 
Britannien  berichtend,  erzttlilt  von  Hengist  undHorsa,  dafs 
sie  aus  dem  edelsten  gesclileclit  abstanunten:  -erant  enim 
a])nepotes  illius  antiquissimi  p^oden,  de  quo  omnium  pene 
barbararum  gentium  regium  genus  lineam  trahit,  quemque 
gentes  Anglorum  deum^  esse  delirantes  ei  quartum  diem 
septimanae  et  aextum  uxorl  ejus  Freae  perpetuo  ad  hoc 
tempus  consecraverunt  sacrilegio  (Savile  1601.  p.  9.)  Um- 
ständlicher bei  Galfrldiis  nionenmt.  (Hb.  6.  ed.  1587  p. 
43.)  Heiigist  sagt  zu  Vortigern:  iugressi  siiiiuis  marin, 
regnum  tiiiini  duce  Mercurio  petivimus.  ad  nonien  itaque 
Mercurii  erecto  vultu  rex  inquirit,  ciiinsniodi  religionem 
haberent?  cui  Hengislus :  deos  patrios  Scihirnimi^  atque 
ceteros,  qui  niunduni  giibornant.  coliiuus  niaxinie  Mercii- 
riiini  (wie  bei  Tac.  9.)  quem  TVodeti  lingua  nostra  ap- 
pellamus.  liiiic  veteres  uostri  dicavernnt  quartam  septi- 
manae fciiam,  quae  usque  in  liodiernum  diem  nomen 
JVodenesdai  de  nomine  ipsius  sorlila  est.  post  illum 
colimus  decun  inter  celeras  potentissimam,  ciü  cl  ditave- 
runt  sextam  feriam,  quam  de  nomine  ejus  Fredai  voca- 
mus.  Da  Matthaeus  westmonast.  (ilores,  ed.  1601.  p.  82) 
in  einzelnem  abweicht,  mögen  auch  noch  seuie  worte  hier 
stehen:  cumque  tandem  in  praesentia  regis  (Vortigerui) 
essent  constitutl,  quaesivit  ab  'ds  y  quam  fidem ,  quam  re- 
ligionem patres  eorum  cohiissent?  cui  Hengistus :  deos  pa-^ 
trio^  sdUcet  Saturnum^  Jopepißtqjoe  ceteros,  qui  mun« 
dum  gubenianty  colimus,  maxime  autem  Mercurium, 
quem  lingua  nostra  Voden  appellamus.  huic  patres  nostri 
veteres  dedicaverunt  quartam  feriam  septimanae,  quae  in 
hunc  hodiemum  diem  yodenesday  appellatur.  post  illum 
colimus  dcam  inter  ceteras  potentissimam,  vocabulo  Fream^ 
cu)U8  vocabulo  Friday  appellamus.  Frea  ut  volont  qui* 
dajn  idem  est  qubd  yenuB  et  dicitur  Frea,  quasi  Froa  a 
frodoS;  quod  est  spuma  niaris,  de  qua  nata  est  Venus  se- 
cuuduni  fabulas,  uude  idem  dies  appellatur  dies  f^eneris^ 
Die  angelsächsische  sage,  unbesorgt  um  die  mischung  eig- 
ner und  fremder  fabel,  zweifelt  also  gar  nicht  an  dem 
hohen  alterthum  der  namen  unter  ihrem  volk. 


Digitized  by  Google 


d2 


GÖTTER 


Crilischer  dufsert  sich  Saxo  gramni.  p.  103  über  die 
nordische  beiieuiiung ,  sie  rubre  \ou  den  heiiuischcu  göl- 
tern her,  diese  aber  seien  nicht  einerlei  mit  den  lateini- 
schen, das  beweisen  ihm  T/ior  und  Olhin,  nach  weichen 
der  fönfte  und  vierte  tag  der  woche  genannt  werde,  wie 
im  latein  nach  Jupiter  und  Mercur%  denn  Thor,  als 
Olhins  söhn,  lasse  sich  dem  Jupiter,  d*  h*  Mercurs  vater 
lulmüglich  vergleichen,  folglich  auch  nicht  der  nord.  Othiu, 
Thors  vater,  dem  römischen  Mercur,  d.  h.  Jupiters  söhne, 
der  unterschied  ist  allerdings  triftig,  es  geht  aber  daraus 
nur  hervor,  dafs  zu  der  zeit,  wo  man  Othin  imd  Mercur 
gleichzustellen  begann ,  Mercur  als  ein  celtischer  gott  und 
walirscheinlich  mit  sehr  vou  der  dassischen  vorsteUung 
abweichenden  eigenschaften  gedacht  wurde.  In  seinem  sinn 
hat  Saxo  ganz  recht,  imd  seine  bemerkung  bestätigt  den 
frühen  heidnischen  Ursprung  dieser  tagnamen.  ^) 

Auch  die  Varianten,  nach  Verschiedenheit  der  volks- 
stämme ,  verdienen  alle  riicksicht;  sie  Iclireu,  dal's  die  be- 
ueiinuiiGon  iiiclit  gerade  starr  aufgenommen  oder  beibe- 
halten Avurden,  sondern  nationalbegrifle  immer  nocli  ein 
gewisses  recht  darauf  ausübten,  das  längere  -lieidcntliuni 
in  Friesland  luid  Sachsen  macate,  dafs  die  alten  namen 
des  vierleji  und  siebenten  tags  fortwalu  Icn ,  ^yällrend  sie 
ifi  Hoclideulsclüand  sclion  vergessen  waren,  vorziiglicli  be- 
deutsam ist  uns  aber  die  abvveichung  der  Alamannen  und 
Baiern  bei  dem  dritten  lag:  wie  hatte  sie  erst  in  spaterer 
zeit,  als  die  Vorstellung  von  dem  heidnisclien  gott,  der  den 
Mars  repräsentiert,  bereits  verworren  war,  enlspiingen 
mögen?  wie  die  christliche  geistliclikeit,  wenn  von  ilir  die 
uameugebung  ausgegangen  wäi*e,  eine  solche  imterscheidung 
genehmigen  künnen? 

Alle  hinter  uns  liegenden  vdlker,  Slaven,  Litthauer, 
Finnen,  kennen  die  planetentagnamen  nicht,  sondern  zäh- 
len, gleich  den  Griedien;  nicht  weil  sie  später  bekehrt, 
sondern  später  mit  der  lateinischen  hfldung  vertraut  vrur- 
den.  auch  die  von  Byzanz  aus  ei^ehende  Christianisierung 
entschied  hierbei  nichts,  sie  hatte  nur  auf  einen  theil  der 
Slaven  einflufs,  auf  Litthauer  und  Finnen  keinen*  Sie 
zählen  aber  so,  dafs  sie  von  montag,  als.  erstem  tag  nach 
der  ruhe,  anheben,  folglich  dienstag  ihr  zweiter,  donnci-s- 
lag  ilir  vierter  ist,  ganz  abweichend  von  der  lat.  und  isl. 
Zahlung,  die  den  montag  als  zweiten,  den* dounerstag  als 
iüufien  annimmt,    daher  ist  der  slav.  patek  freitag,  jener 


*)  vgl.  Pet.  Er.  Muller  om  Sazo  p.  Ti». 
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uherä,  pfinztag  doimerstag.  die  mitte  der  woche  nennen 
sie  sreda,  sereda,  srida  (woher  litlh«  serrada),  was  viel- 
leicht auf  die  hochd.  benenniiug  einyrirkte.  Nur  bei  den 
lüneburger  *  Wenden  ist  eine  spur  des  güttemamens ,  dies 
Jovis  liiefs  ihnen'  Perendiin ,  von  Peren ,  Peran,  donner« 
gott;  wie  es  scheint  blofse  nachahmung  des  deutschen  ua* 
mens^  da  sie  in  den  übrigen  tagen  mit  den  andern  Slaven 
einstimmen. 

AufRülend,  dafs  in  den  altböhm.  glossaren  (Hanka 
54.  165)Mercnr,  Venus  und  Saturn  eben  in  der  folge  der 
Wochentage  aufgeßlhrt  werden ^  und  dafs  überhaupt  siavi- 
sche  gütter,  wenn  sie  mit  lateinischen  zusammengestellt 
sind,  gewöhnlich  unter  Jene  Wochengottheiten  gehören. 
Und  während  sich  von  den  altslavischen  göttem  Perun 
dem  Jupiter  (Tlior)^  Lada  der  Venus  {Freya)  bestimmt 
vergleichen,  werden  die  planetennamen  Mercur^  Jupiter^ 
Venus ^  Saturn^  allbühm.  glossiert  dobropan^  kralemocz, 
chtytel  (cztytel),  hladolet  (Hanka  a.  a.  o.j,  d.  h.  durch 
Umschreibung  gedeutet,  warum  liegt  aber  in  Mercur  der 
begrif  guter  herr?  hängt  e6  mit  jener  celtisclicn  ausdeh« 
niing  seines  cultns  zusammen ,  die  ihn  geschickt  machte» 
die  rolle  eines  deutschen  haüptgottes,  des  Wuotan^'  zu 
äberuelimen? 

Reines  ergebnis  dieser  betraclitnngen  ist,  dafs  wir  be- 
rechtigt sind,  in  lateinischen,  Deutschland  und  seine  götter 
behandelnden  denkmälern,  mit  e;rörstcr  Wahrscheinlichkeit 
Mercuriua  von  W  uolan,  Jiij^iter  \on  Donar  und  l/<7/5 
von  Ziu  zu  verstehen,  die  verdculsclHon  wochcntaggöUer 
sind  eine  probe  auf  des  Tacilus  intcrpretatio  romaua. 
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CAP.  VU.  WUOTAN, 

Die  höchste  tind  oberste  goltheii,  wie  män  annehmeo 
darf,  allgemein  unter  allen  deutschen  stammen  verehrt, 
>vtircle  in  gothischer  mundart  geheiCsen  haben  Kodans  oder 
f^otlians,  sie  hiei's  ahd.  uotan,  und  diese  benennuog 
erscheint  noch,  -wenn  gleich  selten,  als  eigenname:  fVuo^ 
tan  trad.  fidd.  1,  149.  PVontari  2.  146.  152,  Longobar- 
den  schrieben  PVddari  oder  GtiSdan,  Allsachscn  IVuodany 
fVodan,  wiederum  in  Weslphalen,  mit  dem  vortritt  des  G, 
Giiodan ,  Giidan ,  Angelsachsen  f^öden ,  Friesen  TVeda, 
nacli  der  neigung  ilires  dialects  auslautendes  N  wegzuwer- 
fen, und  6  auch  ohne  folgendes  i  umzulauten,  die  nord. 
form  ist  Odfiinn,  bei  Sa\o  Otliiniis,  fjeruisch  Oiwiri  (gen. 
Ouvans,  acc.  Ouvan.)  Iti  Graubiindcii,  woraus  die  liefliochd. 
Verbreitung  des  namens  hervorgeht,  hat  die  romanische 
spräche  den  ausdruck  f^ut  Alamannen  oder  Burgunden  der 
friüislcn  zeit  abgehurt,  und,  im  sinn  von  abgoll ,  götze  (I 
Cor.  8,  4)  bis  heule  bewahrt,  *) 

Unzweifelhaft  ist  wol  die  unmittelbare  abkunft  dieses 
'Wortes  aus  dem  vcrbuin  ahd.  watan,  wuot,  ahn.  vadha, 
ddh.  welches  buchstäblich  dem  lat«  vadere  entspricht,  und 
meare,  transmeare  bedeutet,  cum  Impetu  fern,  ebendaher 
stammt  das  subst.  wuot^  das,  wie  ftivos  und  animus,  ei- 
gentlich mens,  ingenium,  dann  ungestüm  und  Wildheit  aus- 
druckt; im  altn«  6dhr  haftet  noch  ganz  die  bedeutung 
mens  oder  sensus*  Hiernach  scheint  W uotan,  Odhinn 
das  allmäcfatige,  aUdurchdringende  wesen,  qui  omnia  per- 
meat ;  wie  Lucan  von  Jupiter  sagt :  est  quodcunque  vides, 
quocunque  moveris,  die  geistige  gotd&eit.  ***) 

Wie  frühe  aber  dieser  urbegrif  verdunkelt  oder  erlo-  - 
adieu  war,  Mist  sidi  nicht  sagen,    schon  unter  den  Heiden 
mufs  neben  der  bedeutung  des  mächtigen  und  weisen  got- 
tcs  die  des  wilden,  ungestümen  und  heftigen  gewaltet  ha- 
nen,   um  so  willkomnmer  war  es  den  Christen^  die  übele 

*)  Conradis  wb.  263.    Cliristmann  p.  30-33. 
**)  das  noch  niclit  vdllig  aufgeklarte  goth.  »6iM  U  Cor.  9,  15  ahd. 
wumü  Dint.  2,  304«  alts.  uMut/ü  Hei.  2G,  X  140,  7  muf»  entw.  aU 

ganz  uiiTorwaiidt  angesfhen,  o<ler  in  <lt>r  hctieutunnr  vermittelt  wer.lfii. 
da»  Imt  auch  Fiun  JUagnuMen  gefunden,  lex.  mjtli.  621.  630. 
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aus  dem  namen  selbst  hmorzuheben.  in  den  ältesten 
glossen  verdeutscht  wStan  tyrannus,  herus  malus,  Diut«  1» 
276^  gl.  Ker.  270;  ebenso  gebraucht  man  später  und  noch 
heute  wüetertcliy  Ufüierich  (gramm.  2y  516)  vgl.  ein  un« 
gesHiemer  wüetertch.  Ben«  431;  wie  Mar.  217  Herodes 
mordknechte  -wiLetcriche  heifsen,  nennt  ihn  0.  I*  19,  18 
selbst  goiewuoto,  die  form  wuotunc  w  ird  sich  davon  nicht 
unterscheiden;  ein  ungedrucktes  gediclit  des  13  jh.  sagt 
Wuetunges  her,  es  scheint,,  für  das  wütende,  gleichsam 
•von  Wuolan  angeführte  heer,  und  auch  H^uotitnv  ist 
ein  ahd.  eigcnnamc,  Tf^ödunc  trad.  patav.  nr.'  19.  Die 
alte  gotthcit  war  herabgeyrurdigt  zu  einem  bösen,  teuflischen, 
grausamen  wesen. 

Beweise  für  den  allgemein  verbreiteten  "VVuotancultus 
ergeben  sicli  einmal  aus  dou  ijii  vorigen  cap.  gesammelten 
slellcu  über  Mercurias  ^  dann  aus  des  Jonas  von  Bobbio 
(s.  34.  85^  desrnulus  Diaconus  zengnis  und  der  abronunli- 
alio,  welche  noch  nälicr  erwogen  werden  soU,  endlich  aus 
dem  znsammcnlrcilcn  einer  reilie  von  einzelnen  umständen, 
die,  wie  ich  glaube,  bislier  überseben  worden  sind. 

Nach  der  heidnisclien  vorslellung  ist  Wuolan  nicht 
blofs  der  weltlcnkende ,  weise,  kunsterfahrne  gott,  er  ist 
auch  Ordner  der  kriege  und  schlachten.  Adam  von  lire- 
men  sagt  von  dem  nordisc  heii :  \\  o(hin  id  csl  fortior,  bella 
regit,  hominun)(|iic  ministrat  vii Intern  contra  inimicos.  .  . 
\^  odanem  sculpunt  (Sveones)  armatiim  sicut  noslri  iNIai'- 
tem  sculpere  solent.  Nach  der  edda  gehören  ilim  alle  im 
kämpf  jalhnden  edlen  (Saem.  77**),  dem  Thdr  die  knechte, 
was  aber  gesagt  scheint,  um  diesen  herabzuwürdigen;  nacli 
euicr  andern  stelle  (Saem.  42*)  theilt  sicli  Freya  mit  Od- 
hinn  in  die  gefaUmenx  er  heifst  ualfadir  und  herfadir^ 
eidem  prostratorum  manen  miineris  loco  dedicaturum  se 
potlicetur  (flaraldus.)  Saxo  p.  146.  Othinus  armipoiens 
p.  37  {  auctor  aciei  corniculatae.  p.  138.  139.  146;  er  lelirt 
die,  welche  kein  schwert  verwundet,  mit  kiesela  nieder« 
sclilagen.  id.  p.  157. 

Nicht  verwundern  darf  es  also,  wenn  er  mit  Ziu  oder 
Tjrr,  dem  eigentlichen  kriegsgott  verwechselt  wird,  und  in 
einer  glosse  zu  Jonas  von  Bobbio,  der  ihm  mit  recht  dem 
Mercur  gleich  stellt  (s.  85),  steht,  qui  apud  eos  (Ala- 
maonos)  f^notatit  (part.  praes.  non  wuotan)  vocatur,  La- 
tini  autem  Martern  iUum  appellant.  nH'3gen  auch  Adams 
Worte  'sicut  uostri  Martern  sculpere  solent*  so  genommen 
werden,  dafs  uostri  bedeutete  Saxones?  er  kann  fireilich 
die  mit  der  römischen  mythologie  bekannten  meinen. 
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Zumal  lelirt  die  merk^vilrdige ,  von  Paulus  Dlaconus 
t,  8  aufljcwahrle  sage,  clals  es  Wodan  ist,  welcher  sieg 
vf.i  Leihty  dem  daher  jener  uralte  naine  sihora  (^s.  18)  vor 
allen  übrigen  gütlern  und  in  den  edden  der  beinanie  Slg- 
lyr  (ScTin.  248*  Sn.  94)  gchiihrt  :  refcrl  hoc  loco  antiqiii- 
ta8  ridiculam  fabulani ,  quod  accedenles  Wandali  ad  //^o-  ' 
dnu,  \^ictoriarn  de  \\  iuilis  postulai-erint,  illeqne  respon- 
derit,  se  Ulis  i^ictoi'iam  datiirtun  ^  «[uos  prinuim  Oriente 
sole  conspexisset«  Tunc  accessisse  Ganibaram  ad  Freani^ 
uxorem  PF'odan^  ety^\m\i%  tdfitorUtni  po/ttuiasse,  JFreain^  • 
qnc  consilium  dedlsse,  ut  Wiuiiorum  inulieres  solulos  cri- 
ncs  erga  fadem  ad  barbae  similitudinem  componereut, 
ma/z^que  primo  cum  viris  adessent»  seseque  a  Wndan 
\ideiida8  pariter  e  regione,  qua  Die  per  fenestram  oriea- 
tem  versus  erat  solitus  adspicere,  collocareut;  atque  ita 
factum  fiiisse*  Quas  cum  Wodan  conspiceret  Oriente  sole, 
dtxisse:  qui  sunt  isti  Langobardi?  tunc  jPVeam  subjunxisse, 
ut  quibus  nomen  tribuerat,  victoriam  condonaret^  sicque 
\^\m\i^  fVodan  vicloriam  concessisse.  Nachdem  mm  Pau- 
lus, als  Clirist,  die  bemerkung  gemacht  bat:  haecrisu  digna 
sunt,  et  pro  nihilo  liabeuda:,  victoria  euim  non  potestati 
est  adtributa  homiuuni,  sed  e  coelo  potius  ministratur,  fügt 
er  eine  naliere  erklärung  des  najneris  der  Tiongobarden 
liinzu:  cerUim  tarnen  est  Lougobardos  ab  intactae  ferro 
barbae  longiludine,  cum  priinilus  Winili  dicli  fucrinl ,  ita 
postmodum  appcllalos.  nam  juxla  illorum  linguam  lang 
longani ,  barl  barbaiii  sigiiificat.  PVodan  sane ,  quem  ad- 
jecla  lltora  Gwodan  dixeruut,  et  ah  ufiiversis  Gernianiae 
gentihn^,  ut  deus  adoraUir,  qui  non  circa  liaoc  tenqiora, 
sed  l()n<;o  anlcrius^  uec  in  Germania^  sed  in  Graecia  iuisse 
periiilx-'tur. 

Die  ganze  fabel  Iriigl  das  geprage  hohen  altertluuns, 
sie  ist  auch  schon  vor  Paulus  von  andern,  und  abweichend, 
erzählt  Avordcn ;  in  der  bist.  Francor.  cpilojuala,  die  vvenn 
gleich  nicht  Fredegar,  doch  einen  scluiftsteller  des  sieljcn- 
ten  jli.  zum  Verfasser  hat.  statt  der  \^'an(lal{r  werden 
liier  Chuni  genannt:  cum  a  Chunis  (Langobardi)  üanubium 
transemilcs  fuissent  compertl,  eis  bellum  conati  sunt  in- 
ferre.  interrogati  a  Chunis,  quare  geus  eorum  terminos 
intruire  praesumeret?  at  iUi  mulieribus  suis  praecipiunf, 
comam  capitis  admaxillas  etmentum  ligare,  quo  potius  vi- 
rdrum  habitum  simulantes  plurimam  multitudinem  liostium 
ostenderent,  eo  quod  erant  mulierum  coroae  circa  maxillat 
et  mentum  ad  instar  barbae  valde  longae:  ferlur  desuper 
ulraeque  phalangae  vox  dixisse:   *lii  siml  Langobardi!' 
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qaod  ab  Iiis  genlibus  ferlur  eorum  cleum  fuisse  locutum, 
quem  faiiatici  iioniiuant  Wodan  um  (al.  Wisodano.)  Tuuc 
Laüüobardi  cum  clamassent,  qui  iusliluerat  nonieii,  <  o//- 
cederet  i^ictoriam,  in  hoc  praelio  Cbunps  superant.  ^f3ou* 
quet  2 ,  406.)  Hier  bleibt  Frea  und  ilir  ralhsclilag  aus 
ilem  s])iel,  die  iiameugebeiide  stinuue  des  gottes  erschallt 
aus  der  luft  herab. 

Es  war  sitte,  dafs  wer  namen  erlheilte  eine  gäbe  fot-^ 
gen  lassen  muste.  *)  M  odau  sali  sich  gelialten  den  sieg 
/.u  verleihen  denen  er  den  neuen  namen  beiiicloi^l  balle, 
darin  lag  die  gunst  des  Schicksals ,  denn  das  \ülk  wollte 
durch  jiiänulichgescbmücklc  Irauen  nichts  als  die  zalil 
seiner  krieger  \crgrülsern.  Ich  brauche  kaum  zw  erinnern, 
dals  diese  mylbische  deutiing  des  namens  Langobarden  falsch 
ist,  so  \'icl  glauben  sie  im  miltelalter  fand.**) 

Die  sage  hat  aber  noch  einen  zug,  der  uns  nicht  ent* 
gcliou  darf.  Wodan ,  aus  seiner  himmlischen  wohnung, 
schaut  durch  ein  fenster  zur  erde  nieder .  vollkommeu 
dir  altnordischen  Vorstellung  gcmäfs,  Odhinn  hat  einen  . 
thron,  HlidhshialJ  genannt,  auf  dem  er  sitzend  die  ge- 
sammte  vrelt  überschauen  und  alles,  was  unter  den  meu- 
tchen vorgeht,  hören  kann:  thar  er  einn  stadhr  erHlidlisdalf 
heitir,  octhA  er  Odhinn  settiz'thar  fi  h^seti,  thli  sä  kann  of  alla 
Juima^  oc  vissi  alla  luti  di&  er  hann  %L  Sn*  10.  oc  th&  er 
ADfödr  sitr  1  thvt  ««ti,  thä  9er  kann  of  allan  Iieim.  Sn>  21« 
als  sich  Loki  v^bergen  wollte,  hatte  Odhinn  von  dieeem 
sitz  aus  seinen  aufenthalt  erspäht«  Sn»  69.  ssuvreilen  wird 
auch  Friggi  seine  gemahlin,  neben  ihm  ^tsend  gedacht^  und 
dann  erfreut  sie  sich  derselben  aussieht.  Odhinn  ok  Frigg 
»äto  f  HlidhscialfOy  ok  sd  um  Jieima  tUla.  Ssem.  39«  hlu^ 
Star  (lauscht)  Odhinn  HUdhscialfo  f.  Saem*  89**«  das  sinn« 
liehe  keidenthum  macht  aber  die  göttliche  eigensdhaft  alles 
zvL  durchschauen  abhangig  von  der  stelle  oder  einHchtung 
des  stuls,  und  wie  sie  dem  gott,  wenn  er  nicht  darauf 
niedei^elassen  ist,  abgeht,  können  andere,  sobald  sie  ihn 
einnehmen,  ihrer  theilhaftig  werden,  dies  war  der  fall, 
als  Freyr  von  diesem  sits  herab  in  lÖtUnheim  die  schöne 
Gerdhr  erblickte :  Freyr  hafdhi  setze  i  Hlidhskialf,  oc  ad 
um  Iteima  alla.  Stcm.  SU  Sn.  39.   Midliscialf  seheint 


*)  tSta  fvigja  nafiiK  Saem.  142»  150«  (orain.  sögr.  3,  t8S.  203. 
gcfa  at  nafnfesti.  Sn.  151.  fornin.  sog.  2/  51.  3,  133.  203.  I&leud. 
süg.  2,  143.  194.  vocabuli  largitioaem  muneru  additioae  commeudare 
Saxo  gramm.  71. 

**)  LoofobttNlialoDsis  barUsfodtati.  Otto  frb.de  ^eat.Frfd.  8,  18. 
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wörtlich  tlnirbank,   von   lilidh  (ostinm)  und  gkialf  (sca- 
ninuni),  ags.  sc)  lfc,  Cädm.  79,  4.    engl,  slielf. 

Diese  idee  eines  sitzes  im  liiinmely  von  dem  gott  zur 
erde  selie^  ist  unter  dem  volk  noch  tdclit  erloschen,  die 
formelu  qui  haut  siet  et  de  loiug  mire,  qui  haut  siet  et 
loins  voit  (ohen  s.  16)  sollen  das  nicht  beweisen,  denn 
überall  dadite  man  sich  die  gottheit  in  der  hohe  tlu^enend 
und  weit  umher  schauend.  Aber  ein  verbreitetes  märchen 
erzählt  von  einem  sterblichen  menschen,  den  der  heil*  Pe- 
trus in  den  himmei  eingelassen,  und  der  neugierig  zuletzt  ^ 
auf  den  »tul  des  herrn  stieg ,  von  welchem  herab  man 
alles  sehen  han/iy  was  auf  dem  ganzen  er dr eich  ge-^ 
achiehL  er  sieht  eine  Wäscherin  zwei  fraucnsclileier  stell- 
len,  ergreift  im  zorii  deu  vor  dem  stul  stehenden  schemel 
des  herrn  (oder  ein  slulbei/i)  uud  wii'ft  iiinab  nacli  der 
diebin.  *)  So  weit  hat  sicli  die  alle  fabei  geiliichtet.  Sollte 
nicht  ein  mhd.  geiUcht  aui  sie  anspielen  (Amgb.  3^): 

der  nü  den  lüinel  hat  erkorn 

der  geiselt  uns  bi  unser  habe  : 

ich  vLirbte  sui'e,  mit  wivi  im  zorn, 

den  Siegel  wirft  er  uns  lier  al)e. 
ISacli  einem  serbiscboii  lied  (Vnk  4,  0)  steigen  die  engel 
vom  Jefister  gottes  (oil  bozbijeg  j)rüzura)  zur  erde  nie- 
der; prozor  (fenster^i,  erhiuert  au  zora  (morgenrotlie)  pro- 
zorje  (morgendämnierung)  uud  au  den  in  der  frühe  gegen 
Sonnenaufgang  scliauendeu  Wodan,  die  morgenrotlie  ist 
gleichsam  der  ofne  liimmel,  aus  dem  gott  in  die  weit  sieht. 

Auch  was  Taid.  Diac.  1,  20  von  dem  zürnenden  gott 
(oben  8.  13),  als  die  kamplenden  Herider  ihren  gegnern 
unterlagen ,  meldet ,  möchte  ich  auf  Tf^ uolan  beziehen : 
tanta  super  eos  coelitua  ira  respexit ;  und  heniach : '  vae 
tibi  misera  Herulia,  quae  coeiestis  domini  flecteris  iral 
vgl«  Egilssaga  p*  365  reidhr  sd  rögn  ok  Odhinnl  und 
fornald.  sog.  1,  501  gramr  er  ydhr  Odhinn. 

Sieg  war  in  den  äugen  unserer  vorfahren  erste  und 
höchste  aller  gaben ,  doch  betrachteten  sie  Wuotan  nicht 
blols  aU  Siegverleiher,  er  galt  ilinen  überhaupt  für  den 
gott,  von  dessen  gnade  der  mensch  jede  andere  auszeich- 


*)  kindermarchen  niuil.  85,  Freys  gartengesellschaft,  cap.  109 
1556  p.  loa.  ed.  1590  p.  85.  Rollwagenbüchlein  1590.  p.  98.  99. 
(wo  ein  güldoer  sessel.)  Mosers  vermischte  Schriften  1 ,  332.  2,  235. 
Thron  oder  stid  wird  den  göttern  nach  der  griechischen  und  altnord. 
TOiBtelluDg  beigelegt:  i\\k  geng^ngo  regia  oW  heokatdla  g\vl\t\\o%  godb. 

S«B.  Ib. 
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niing  zu  erwaricii  hat.    er  war  der  gewallige  Schöpfer 
und  bilder  jcgliclies  guts. 

Den  inbegrif  von  heil  und  Seligkeit,  die  eiriilhing  al- 
ler gaben ,  scheint  die  alte  8pra(  be  mit  einem  einzigen 
worle ,  dessen  bedciitung  sirh  nat  bber  verengerte,  auszu- 
drücken, es  hieis  der  wünsch,  dieses  wort  ist  wabrscheiu- 
lich  von  vvunja,  wunnja.  wonne,  IVeude  abstammend,  wu- 
nisc,  ^xTinsc,  Vollkommenheit  in  jeder  art,  was  wir  ideal 
nennen  würden,  so  Krauend.  87  'der  wunsrli  von  edlem 
obze'  das  edelste  obst;  Parz.  2.>0 ,  25  'erden  wünsche« 
riche%  reich  an  allen  gaben  der  erde;  235,  24  'erden 
Wunsches  überwal' ;  Trist.  1374  *m  dem  wünsche  sweben,' 
in  voller  befriedigung;  und  der  zauberhafte  stab,  durch 
dessen  anschlagen  schätze  erworben  werden,  hiefs  wunsci- 
ligerta,  wiinsdielruthe ,  vgl.  Parz.  235,  22  Sirurieel  unde 
rts  des  Wunsches.'  die  bedeutung  des  begehrens  und  ver« 
laugens  nach  solchen  voUkomineiüieiten  mag  sich  erst  zu- 
fällig mit  dem  worte  wunsc,  altn.  dsk  verbimden  haben. 

Unter  den  eddischen  namen  Odhins  kommt  nun  auch 
vor  OscL  Ssem.  46^.  Sn*  3.  24,  d.  h.  der  die  menschen 
des  Wunsches,  der  höchsten  ga])c  tlieilhaftig  machende. 

Hiermit  zusammenhängend,  also  Überrest  altheidnisches 
Rauhens,  scheint  mir  noch^  dnfs  unsere  dicliter  des  13  jh. 
den  Wunsch  personificieren  und  als  ein  gewaltiges,  schöpferi- 
sches wesen  darstellen,   die  meisten  belege  dafür  liefert  . 
Conrad  von  Würzburg: 

der  fVunsch  mit  sfner  hende 

vor  wandet  bete  si  geiwageu,    Troj.  1212. 

der  Wunsch  hat  ane  lougen 

erzeiget  an  ir  stn  hrajt, 

und  siner  hunste  meisterschaft 

i«it  vUze  an  ir  bewert.    Troj.  7569. 

fie:r  WunschhixX.  in  gemadict  wandeU  vri.    Troj.  3154. 

der  ll^'^iuifich  der  bete  an  si  geleit 

fltze^  denne  i^if  elliu  \\  Jp.    Troj.  19620. 

so  daz  er  niemer  wibes  leben 

für  sie  geschepjen  wolde  baz ; 

du  sin  geis^alt  ir  bilde  77^2 ,  (vgl.  mezzen  oben  s.  72.) 
dl)  leit  er  an  sie  manee  model.   Troj.  19627. 
und  haete  stn  der  Wumcli  gesworn, 
er  Wolde  bilden  ein  schoener  wf]^, 
und  Bchepfen  alsö  klUren  Ifp  " 
als  H^lenä  mtn  frouwe  treit; 
'er  müeste  brechen  shieix  eit: 
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^van  er  künde  nicnicr. 
luul  solkT  bilden  ieiuer, 

gesüliepje/t  wiimiediclier  fruUU    Troj.  19726-32, 
aber  aucli  aiulerc  dicliler: 

an  ir  sclui  ne  was  >vül  sclini, 

daz  ir  der  /Jlitisck  ged;ilil(\    \Vi!;al.  0381. 

der  If  'iinscli  liet  sich  gefielgel  in  ir  gewalt.    das.  904. 

in  was  der  fViinsch  bereit,    das.  105'J2. 

des  J'Vunsches  amtc  (die  Yollkonimeusle).  das.  7906, 

wen  molile  du  erlangen, 

da  der  JVunsch  inne  was,    das.  10612. 

der  Wunsch  hetc  nihl  gespart,   das.  83. 

der  fV unsvh  liet  si  gemachet  sö, 

und  ist  ir  ze  kinde  prS*   Ä]iit!kr  1338.  *) 

zwdne  ritcr  gestalt 

sö  gar  in  PVunschea  gemdt, 
'    an  dem  Übe  unde  an  den  siten«   Iw.  6915. 

der  pfunscli  vluochet  im.   Iw.  7066.**) 

si  Mt  des  Wunsches  gewalt,  Amgb.  31^. 
vrir  sehen  in  diesen  stellen  dem  .Wunsch  hände ,  gewalt, 
flcifsy  kunst  beigelegt,  er  schalt,  bildet,  denkt,  neigt  sich, 
schwürt,  freut  sich  luid  zürnt,  nimmt  zu  kinde  oder  zur 
freimdin  an:  alle  solche,  beinahe  stehenden,  redcnsarteii 
wären  schwerlich  in  pocsie  und  spräche  entsprungen  und 
erhalten,  bezogen  sie  sich  nicht  imbewust  aiä  ein  heile- 
res wesen,  von  dem  die  yorzeit  lebendigere  Vorstellung 
hatte,  mau  dürfte  in  den  meisten  beispieleu  ilen  namen 
gotles  an  die  stelle  von  Wunsch  ^  oder  in  den  p.  13 
mitgetlieilten  aiisdrucks weisen  von  dem  frohen,  zürnenden 
gott,  JV arisch  setzen,  freiidenvol  hat  si  got  gcgozzen 
(MS.  2,  228b),  (lep  TV iinsch  maz  ir  bilde,  jenes  gramr 
er  ydhr  Odhinn  (s.  98)  könnte  mlid.  gegeben  werdixi: 
der  Wunsch  zürnet  iu,  die  weit  ist  euch  gram. 

Der  nordischen  Wortbildung  entspräche  genau  betrach- 
tet ein  ahd.  WunscOy  Wunscjo,  das  ich  nicht  einmal  als 
eigennamen  nachweisen  kann ;  die  mhd.  form  IVnnsvlie 
läfst  sich  nicht  aus  Troj.  3154.  7569.  1^620.  19726  (der 
Strafsb.  Iis.)  reclitrerlii^en :  melrum  und  der  gen.  auf  -es 
v^^iderslrebeu  ilir.  Vielleiclit  aber  darf  noch  hierher  ge- 
nommen werden,  da  Ts  in  der  ags.  stannnsago  unter  den 
mythisclien  lieldpii  von  Deira  ein  J^uscjred^  gleichsam  ein 
herr  des  wuusches,  auftritt. 

*)  freot  sfcfi  Hirer  iils  seines  kiodea,  seiner  lierrorbringung.  wünsch^ 
Idnt  i.st  8üiist  ein  adoptiertes,  sngewunschtcs. 

**)  die  erkläruqg  anm.  wm  iw.  s.  410  iiaite  ich  fiir  falscli. 
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Die  im  kämpf  gefallnen  helden  nimmt  der  siegyer- 
leilioudü  gott  in  ^elnc  liiiiimlische  wolinuDg  auf.  walir* 
scheinlkli  war  es  glaube  aller  guten  und  eitcln  menschen^ 
nach  ilirem  tod  iu  die  uähei  e  gemeinscliaft  der  gottlieit 
zugelassen  zu  \>'er(leu.  sterilen,  helfet  darum ,  und  selbst 
nach  der  diristUcheu  aiisichl ,  zu  goH  gehen  y  zu  gott 
heiuikeliren.  ngs.  metocUceaft  seon,  Beov.  2360,  Cadm« 
104,  31  goU  lieimsuchen,  nach  Herodot  4,  04  sagten  in 
gleichem  sinn  die  Tliracier  Uvcti  nccQcc  Zulfiolir  {L'tßfUi'Civ) 
duifiora ,  und  diesen  Zalmoxcs  oder  Zamolxcs  hält  Jor- 
iiandcä  iür  einen  golJiisclion  (gelischen)  vergöt lei  ten  konig. 
Im  Norden  liiefs  zu  Odhinri  jähren^  bei  Odhiiiti  zu 
gast  seifig  Odhitui  helmsiiclien  nichts  als  sterben  i  foru- 
aldarsügur  1,  118.  422.  423.  2,  366)  imd  war  gleichbe- 
deutend mit  uacK  Valliöll  fahren,  iu  Valhüll  zu  gast  sein, 
(das  1,  106.)  Unter  den  Christen  wurden  aber  Verwün- 
schungen daraus:  far  thu  til  OdJiifi.<i ',  Odhinn  eigi  lliih  !- 
hier  zeigt  sich  reclit  die  lunUelirung  des  gütigen  weseiis, 
hei  (lein  man  bleiI)eH  N>  ill,  in  ein  büseö,  dessen  auicnlhaU 
iui'cht  und  schrecken  eiiiüörst. 

Von  (h'u  eigen llumdichkeilen  der  gcstalt  und  aufso 
reu  erscheinung  des  gülles,  wie  sie  in  den  nordischen  ni) - 
iIhmi  ausgeprägt  sind,  habe  ich  bei  uns  in  Deutschland 
keine  6j)ur  mehr  angelroHeu.  Odhinn  ist  e/VzäV/^'V^o*  und  tragt 
einen  breiten  Uiit.  als  er  aus  jMhnis  brunnen  zu  trinken 
begehrte ,  nuisle  er  eins  seiner  äugen  zu  pfand  lassen 
(Sa  ni.  4^  Sn.  15.)  bei  Saxo  p.  12  tritt  er  auf  als  graa- 
daei'iis^  altera  orbua  oculo^  p.  37  armipotens,  uno 
Semper  conteutus  ocello;  p.  138  senex  orbus  oculisf 
hispido  amictu*    ebenso  in  den  sagen:  kom  thar  madhr 

f aniall,  miük  ordhspakr,  einsfnn  ok  aitgdapr,  ok  hafdhi 
ait  Bidlian.  fornm.  süg.  2,  138«  hann  hetir  hehlu  tteh^ 
h6Ua  y&e  ser^  s4  madhr  var  berfijettr  ok  hafdld  knj'^tt 
ttobrökum  at  beini,  han  var  hdr  miük  ok  cldiligr  ok  ein^ 
synn,  fomald«  sög.  1,  120.  tha  kom  madhr  t  bardagann 
medh' tf/rf/iai>  Iiatt  ok  heklu  bld,  hann  liafdhi  eitt  aiiga 
ok  ^eu*  1  hendL  das«  1^  145.  thetta  inuu  Odltinn  gamli 
verit  hafa^  ok  al  ytsu  var  madhrinn  eias^nn.  das.  1^  95. 
sä  hann  mann  mikinn  medh  aidhtm  JieUi.  das.  5 ,  250. 
OtfainuSi  o$  pileo,  ne  cultu  proderelur,  ohnubens.  Saxo 
gramm.  44.  schon  in  einem  eddisclien  Uede  heilst  er  Sklli- 
höttr  (der  breitliutige)  Saem.  46^,  in  (^int  i  sm-c  blols  lUittr 
(der  hutige,  gchuteic)  foruald.  süg*  2,  25.  26,  vgl.  iNliiliers 
sagabibU  3,  142.  ohne  jenen  namen  im  Grimuisinal  würde 
ich  vermuten  9  es  sei  absieht  der  Clurislen,  den  allen  gotl 
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(Idiili  cirinliiheu  aiizug  herabzusetzen,  oder  er  wolle,  in 
lieii  inantel  gehüllt,  sich  den  Christen  verbergeo.  darf  au 
die  plleati  des  Jornandes  gedacht  werden? 

Uie  nord.  niythe  legt  Odhinu  einen  wunderbaren 
Speer  ^  namens  Gungnir  bei  (Srem.  196.  Sn.  72),  den  ich 
der  lanzc  oder  dem  schwert  des  iMars,  nicht  dem  slabe 
Mercurs  vergleiche,  diesen  speer  leiht  er  den  hclden  zum 
sieg  (Saem.  165.)  eine  merkwürdige  stelle,  forum,  sog.  5, 
250,  sagt;  seldi  honum  reyrsprota  {ßien  Speer  von  robr)  t 
hünd,  ok  badh  hann  skiota  honum  yfir  lidh  Styrbiarnar, 
ok  that  skyldi  hannmsela:  Odhinn  ä  ydhr  alla!  alle  feinde, 
über  die  der  geschossene  speer  fliegt,  vrerden  dem  tode 
geweiht  y  und  der  ihn  abschiefsende  erhalt  den  sieg,  auch 
Eyrbjrgg.  saga  p.  228 :  thi.  skaul  Steinthdrr  spioti  at  fornom 
Bidli^  tU  lieUla  ser  yfir  flock  Snorra,  wo  freilich  nicht  ge« 
mgt  ist,  dafs  es  des  gottes  Speer  war,  der  über  den  feind 
geschwungen  wird« 

Cs  ist  bekannt,  dafs  schon  im  höchsten  alterthum  die 
sieben  Sterne,  welche  am  nördlichen  himmel  den  hären 
bilden,  als  ein  vierräderiger  wagen  vorgestellt  werden, 
dessen  deichsei  aus  den  drei  abwärts  geneigten  stemen  besteht. 

"j4qatov  d^,  r^v  nal  a  fva^av  enixXf^atv  aaktovaiv» 
II.  18,  487.  Od.  5,  273.  so  auch  in  ahd.  glossen  ursa  wa" 
gen.  Jun.  304.  mhd.  hinielwngen  Wallli.  54,  3.  *)  am 
deutlichsten  erklärt  N.  Cap.  64 :  selbiu  ursa  ist  pi  demo 
norde  manneliclvemo  zcichenliaftiu  fone  dien  sibcn  glaten 
slernc^n,  die  aller  der  liut  wagen  heizet,  tnule  nah  einemo 
gloccnn  loche  *  gescaflen  sint ,  unde  ebenmichei  sinl,  äne 
des  mitteluslen.  den  Angelsachsen  hiefs  dieses  geslirn 
vcenes  tJiisl  (wagendeiclisel)  oder  blofs  thtsl,  es  wird  aber 
auch  carles  pcen  bei  Lye  an^etüiirt,  dem  engl,  charles 
wai/i  enlspreclieud,  dan.  harlspogn^  schwed.  Jcarlwag/i^ 
ist  hier  kärl  gleichviel  mit  herr,  wie  sich  herrenwagen 
in  gleichem  sinn  darbietet?  oder  ist  es  Übertragung  auf 
den  berühmten  könig  der  christlichen  sage?  worauf  es 
uns  aber  ankommt,  die  constellation  mag  in  der  heidnischen 
seit  den  vollständigen  namen  Wuotanes  ivagan  geführt 
haben,  nach  dem  obersten  gott  des  himihels.  die  nieder- 
ländische Sprache  zeugt  dafiir,  noch  in  einem  ms.v<m  1470: 
ende  de  poeten  in  heure  fahlen  hcetent  (das  gestirn)  ourse, 
dat  is  te  segghene  WoenBWagheni'xaA  anderwärts:  dar 
dit  teekin  Arcturus,  dat  wy  heeten  Woonawaghen  up 


*)  septentrioD,  que  aos  char  «/  äel  apeloD.  roman  de  Ron. 
')  horixoDtaler  tmglmlke,  wie  bei  fflockea. 
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slaet  :  liet  sevenstarre  of  de  de  IVoenstvaglien ;  vgt. 
Uuydec.  prooven  1,  24.  plauslruni  -Mcrcurii  liabe  ich  nichl 
gelesen,  auch  kein  altn.  Odiiins  vagn,  nur  vctf^ii  d  hininiim. 

Vielleicht  Jiiefs  auch,  in  einigen  gcgcuden  ,  die  groTj^c, 
olFene  iicerstralse,  niil  der  ninii  lange  zeit  den  begrii'  einer 
besonderen  heiiigkeit  vcrknu|)llc,  U^uotaiies  wer.  oder 
strdza'i  in  \iedor.saclise»i  erliiclt  sich  die  örtliche  benen- 
nung:  ])raedium  iu  I i  udenest^vege,  Dietin.  nierseb.  p.  31 
(\\  agu.)  annal.  8axo  272.  Johannes  de  If  der/ siveoe,  Hein- 
ricus  de  IVodetisivcghe  ^  ^Lenz)  brandenb.  urk.  p.  74  (a. 
1273)  161  (a.  1301;;  siidtev  iViitensu^ege,  Godenschwegv, 
ein  dorf  bei  Magdeburg.  Gero  ex  fanulia  fVodenawegi-- 
orum.  anu.  magdeburg.  in  chron.  marienthal.  Meibom  3» 
263.^  ich  erinnere  an  die  all^rthümliche  lustration  der 
honinges  strate  (RA.  69),  imd  in  UplandsL  vidherb.  balkr 
23,  7  wird  der  heervveg  genannt  harUvegf  gleich  jenem 
himmlischen  vragen* 

Noch  deutlicher  und  beziehungsvoller  scheinen  aber  die 
namen  einzelner  berge,  die  dem  dienst  des  gottes  ini  heideu- 
thum  geheiligt  waren,  at  Sigtys  bergt.  $»m.  24«*.  Ot/ie/LS' 
berg  (jetzt  Orisberg)sM^ der  dän.  insel Samsöe ;  Odensherg  In 
Schonen.  Godesberg  beißonn  in  den  urk.  des  miltcialters  Gu- 
denesherg.  GünÜier  l,  21 1  (a.  1131)  1,  274  (^a.  1143)  2,  345 
(a.  1265.)  unweit  der  heiligen  eiche  in  Hessen,  die  Boni- 
£acius  stürzte,  lag  ein  IVnodeneaber^^  der  noch  iu  urk. 
von  1154  (Schminke  beschr.  von  Cassel  p.  30.  vgl.  AYenk 
3,  79)  80  heilst,  später  Vdenesberg  ^  Gudensberg,  eines 
Henricus  comes  de  IFnde/iesherg ,  aus  anderer  gegend, 
denkt  eine  urk.  von  Iii»'  in  Wedekinds  nolen  l,  367  ; 
einer  c\nlis  ff^ddctiesherg  eine  urk.  von  973  bei  Falke 
tradit.  corb.  534.  Gota/i.sherg  (a.  1275)  Ifangs  reg.  3.  471. 
Comes  fVadaninwiitis ,  spater  VaudeniunI  in  Lolhringeu 
(Don  Calmet,  tome  2.  preuves  XLVllI.  Ii.  sdieint  das- 
selbe, und  für  IVodaninions  gesetzt,  ein  /  vdries  beorg 
in  der  ags.  chronik  (Ingram  p.  27.  62)  woraus  nachher 
Wodnesborough  ,  W  ansborough  (in  Wiltsliii'e)  gemacht 
wurde;  schon  bei  Etlielwerd  p.  835:  facta  rtiina  magna  eJt 
utraque  pai  te  io  loco  qui  dicitur  Wodneshyrg,  statt  Wod- 
nesberg,  doch  Florentius  ed.  1592.  p.  225  hat  fVodnes^ 
heorh^  id  est  mons  WodenL  Dazu  nehmen  mufs  man, 
dafo  bei  dem  hessischen  Gudensberg  die  sage  geht  von 
dem  beigversunkenen  könig  Carl,  der  daselbst  einen  sieg 
über  die  Sachsen  erfochten ,  sund  dem  durstenden  beer  ei- 
nen brunnen  im  wald  geschlagen  habe,  künftig  aber  ein- 
mal %ur  rechten  seit,  mit  seinem  beer,  aus  dem  berg  ber« 
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vorgelieii  wertU«.  den  mytlms  vom  sicgreiclien  lieer,  das 
nacli  wasser  schmachtet,  wenden  bereits  die  fränkischen 
annalisleu  auf  könig  Cail  an  ( Portz  l,  150.  348),  gerade 
da,  yyo  sie  die  Zerstörung  der  Irmcnseule  vortragen;  er  ist 
aber  sicher  alter  und  heidnisch :  Saxo  gramm.  42  hat  ihn 
von  dem  siegenden  Balder.  das  zusammenlreffi»!  solcher 
sagen  mit  festen  plätzen  des  alten  cultos  kann  nicht  anders 
als  ihre  bedeutsamkeit  erhöhen  und  bestätigen«  das  yolk, 
dem  sein  i^ube  zerstört  "wird,  rettet  einzehie  ziige  daraus, 
indem  es  sie  überträgt  auf  einen  gegenständ  neuer^  unver- 
folgter  Verehrung* 

Wie  4i6se  namen,  welche  den  wagen ,  weg  und  berg 
des  alten  gottes  bezeichnen,  Yorzüglich  in  Niederdeutschland, 
wo  sich  das  heidenthum  ISnger  behauptete,  übrig  geblieben 
sind,  weist  eben  dahin  auch  eine  merkwürdige  gewohnheit 
des  niedersächsischen  volks  bei  der  kornemte.  man  pflegt 
einen  büscliel  getraidc  auf  dem  fehl  stehen  zu  lassen  dem 
Woden  jilr  sein  pfertL  Nach  edda  reitet  Odhinn 
das  beste  aller  rosse,  den  Sieipnir  ^  -Nvelchem  acht  füfse 
zugesclirieben  werden  (Saem»  46*  93^  Sn.  18.  45.  65.);  an 
diese  eigenheit,  an  den  namen  liat  sich  keine  erinnerung 
^  erhalten,  aber  jenen  unschiddicen  gebraiicli  rottete  das  chri- 
Stenthum  >veder  bei  dem  nordisclien  noch  dem  sachsischen 
^  landmann  völlig  aus.  In  Schonen  und  Blekingen  blieb  es 
lange  siüo .  dals  die  ernter  auf  dem  acker  eine  gäbe  für 
Ode/is  pjerde  zurück  Uelsen.  *)  Die  meklenburgische  ge- 
wolinheit  scliildert  Gr^'se  **)  folgendermafsen :  ja,  un  )iei- 
dendom  hebben  tor  tid  der  arne  de  meiers  dem  afgade 
Tf'oden  umnie  god  körn  angeropen,  denn  wenn  de  rog- 
genarnc  geendet,  lieft  men  up  den  losten  platz  eins  idern 
vehh's  einen  kleinen  ord  unde  humpcl  korns  unafgemeiet 
stau  taten,  dalsülve  baven  an  den  areu  drevoldigen  to  sa- 
mende  geschürtet  unde  besprenget,  alle  meiers  sin  dar- 
umme  her  getreden ,  ere  h&le  vom  koppe  genamen  (vgl. 
oben  s.  21)  unde  ere  seisen  na  der  siilven  wode  (?)  unde 
geschrenke  d^m  kombusche  upgerichtet,  und  hebben  den 
ff^odendüvel  dremal  semplik  lud  ayerall  9I8O  angeropen 
unde  gebeden: 

ff^ode^  hale  dinem  raase  nu  voder, 

nu  distel  unde  dorn, 

tom  andern  jar  beter  kom! 


*)  Geyers  fchw.  getch.  t,  110, 

**)  spegel  des  antichristisciien  pawe^tdonu,  dorch  Nicolattm  Grysea, 
preJigwo  in  Rostock,   Rost,  1693.  4,  bogen  £  iiuW 
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-welker  afgödischor  gebruk  im  i^awcsioiii  gebleveu*  daher 
denn  ok  noch  au  iliasen  onien  dar  heiden  gewanet^  bi  et* 
liken  ackerlildcn  solker  avorgelövischer  gebruk  in  auro« 
pingc  des  TVoden  tor  tid  der  arne  gespüret  werd,  und  ok 
oft  dpsülvc  fiehcJie  jcger,  Fonderlikeii  im  winter  des  nacktes 
up  dem  veldc  mil  sincn  inüelliunden  sik  liören  let. 

I)av.  Fraiick  (Moklciil).  I.  5fi.  57\  der  von  alten  leu- 
tcu  das  nemliclie  eeliüFi  hat,  lührt  den  reim  60  an: 
lVvch\  TVodc^ 
hal  (Ii  neu  rosse  iiu  voder, 
\\\\  (listel  im  doTMi, 
ai  lilci-  iar  heier  kern  ! 
auf  adhclien  liüfcii,  fiigt  it  liin/\i.  wenn  der  roggen  ah  sei, 
werde  den  ernlonKMerii  JVodelhier  coroirlit;  ^\\{  fVode/is- 
tag  jäte  man  keinen  lein,   damit  Jl'^odens  pferd  den  sa- 
men  nicht  zertrete,    in  den  zwölften  spinne  niaji  nii  hi  und 
lasse  keinen  ilachs  auf  dem  rodten ;  auf  die  frage  warum  ? 
heilse  es:  der  H^ode  jage  liindurch* 

Ich  habe  mir  ^rzllUen  lassen,  dafs  auch  im  Oldenbur- 
gischea  (in  der  gegend  von  Kloppenburg)  die  erntenden 
ein  stuck  halme  auf  dem  acker  nicht  abschneiden,  und  dar- 
um tanzen*  yielleicht  wird  noch  jetzt  ein  reim  dazu  ge- 
sungen, und  sicher  geschah  es  ehmab. 

Eine  schaumburgische  sitte  wird  so  beschrieben*):  in 
scharen  yon  zwölf,  sechzehn,  zwanzig  sensen  zieht  das  volk 
aus  zur  malid,  es  ist  so  eingerichtet,  dafs  alle  am  letzten 
erntetag  zugleich  fertig  sind,  oder  sie  lassen  einen  streif 
stehen ,  den  sie  am  ende  mit  einem  schlag  hauen  können, 
oder  sie  fahren  nur  zum  schein  mit  der  sense  durch  die 
Stoppel,  als  liätten  sie  noeh  Xu  mähen«  Nach  dem  letzten 
Sensenschlag  Jieheu  sie  die  Werkzeuge  empor,  stellen  sie 
aufrecht  und  schlagen  mit  dem  Streek  dreimal  an  die  kün^* 
jeder  tröpfelt  von  dem  getränke,  das  er  liat,  es  sei  Jbier, 
branlwein  oder  milch,  etwas  auf  den  acker,  trinkt  seihst, 
unter  liutescJiwingen ,  dreimaligem  anscldag  an  die  sense 
und  dem  lauten  ausruf  IVold ,  Wold.,  Woldl  die 
Aveibsleule  klopfen  alle  brolkrumen  aus  den  körhen  auf 
die  stoppeln.  iul)elnd  und  siniicnd  ziehen  sie  heim.  Fünf- 
zig jähre  iriilicr  war  ein  litMl  gehrauchlich ,  das  Seitdem 
ausgestorben  ist,  luid  dessen  erste  Strophe  lautete: 
TV(Md,  TV6hl,  JV6ld: 

havenhiine  weit  wat  sc  liiil, 
iiinun  hei  dal  van  haven  sät. 


*)  von  Muiicliliaiuen  in  Bragur  VI.  I,  21-34. 
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vulle  krukeii  uu  saiiiieti  hal  hei, 
Upen  holte  wässt  niaiiigerlei : 
hei  is  nig  barn  un  wei  l  uig  old. 

PFÖia,  PFdid,  H  'dUU 
unterbleibt  die  feierlichkeit,  so  ist  das  nächste  )abr  mis- 
waclis  an  heu  und  getraide. 

Wahrs^einlich  wurde  dem  verehrten  wesen,  aufser 
der  trankspende,  getraide  stehen  gelassen,  wie  die  vierte 
Zeile  des  lleds  (er  hat  volle  kriige  und  garben)  zu  erken- 
nen gibt ;  vieUeicht  gedachte  die  zweite  Strophe  des  rosses. 
'der  hiinmelriese  schaut  nieder  von  himmel,  er  ivelfs  alr" 
lea  waa  geschteht\  das  stimmt  zu  dem  "alten  ^uben  an 
Wuotans  stul  (s.  98);  die  sechste  zeile  schildert  den  un- 
gebomen  imd  unalternden  gott  fast  zu  theosophisch.  W6ld^ 
obgleich  durch  den  reim  gerechtfertigt,  scheint  eher  aus 
W6d^  Wtde  verderbt,*)  als  aus  waldand  (oben  a.  15) 
verkürzt 

Aus  solchen  gebräuchen  leuchtet  die  milde  des  alter« 
thums.  der  mensch  will  sich  nicht  alles  zueignen,  waa  ihm 
auf  seinem  land  gewachsen  ist,  dankbar  läfst  er  ein  theil 
für  die  g()tt er  zurück,  welche  auch  ferner  seine  saat  schützen, 
die  habsucht  nahm  zu,  als  die  opfer  aufhörten. 

Wiiotan  war  es  nicht  aussclüiefslich ,  der  den  feldern 
firuchtbarkeit  verlieh;  in  noch  näherem  bezug  zum  acker- 
bau  stand  die  mutter  Erde,  wir  w^den  diese  gütün ,  bei 
ganz  ähnlichen  erntefesten,  an  jenes  stelle  gesetzt  sehen« 

*)  vgl.  nl.  oiid,  goud  f.  old,  sold,  folj^licli  Woude,  das  sich  der 
form  Wude  nähert,  wie  wenn  IV old  ein  mild.  Vorbild  liätte?  .die  dich- 
ter des  13  jh.  bedienen  sich  des  fast  unerklärlichen  Wortes  wcldam  etwa 
in  der  bedentunji^  von  stnrm ,  kriegrssturm ,  einen  woldeut  riten ,  an  den 
woldan  riteii  Iieifst  einen  anj^rif  im  gefecht  thun,  in  den  stürm  des  Strei- 
tes, ins  {jetiimmel  reiten  (Wh.  90,  12.  9fi,  23.  236,  5.  Ernst  5104. 
Oltoc.  2H5a.  b.  ao4lJ  TIS-*  und  einigemal  im  Titurel.)  es  \*are  gleich- 
sam die  wilde  Jagd  ^  der  udlde  Jäger  \  und  die  eine  stelle  des  Titurel 
peraoiiificicrt'wirlcllch:  *ir  wisset,  wie  sie  backent,  wi  der  ff'oldan  sfn 
kirchenporten  houwef,'  eine  gasse,  breit  wie  kirchentliür,  in  die  feind- 
liche Schaar  linuet.  ich  iTilde  was  sich  gepen  diese  verwegne  dentung 
einwenden  lassen  wird ;  wäre  sie  annebin lieber,  so  gehörte  sie  nicht  in 
eine  note.  * 

**)  in  Norwei^en  setzte  man  Jnlabends  den  Sperlingen  korabfischei 
hin:  Juleaften  at  sette  trende  hornhaand  paa  stöer  ander  aahen  himmel 
ved  laden  og  fäehuset  til  spurrens  ß">ih',  nt  näste  aar  ikke  skal  giöre 
dem  skade  paa  apreren,  üiortiiäi  Gulbrandsdalcn.  Kh.  1785.  I  ,  130, 
CS  erinnert  an  Waldiers  von  der  vogelweide  Vermächtnis  für  die  vögel, 
und  an  das  was  Dietmar  von  Menebnrg  efs&hlt:  domlaa  Mecbtildis 
(Heinr.  I  gemablia)  non  sohim  pauperihua  verum  etiam  apitus  victom 
suhniiiiistrans.  p.  14;  ai'iculis  etiam  in  liieme  manipulos  suprr  arhores' 
nd  nianducandum  intuitu  pietatts  in  monte  suo  poni  fecit.  p.  86. 


Digitized  by  Google 


WLOTAN  107 

In  welchen  landern  die  verehiniiig  des  gottes  am  läng« 
8ten  liaftele,  liilst  sich  ans  den  ortsbenenniuigen  erkenneiiy 
die,  weil  ihm  die  statte  geheiligt  "svar ,  mit  seinem  uamen 
zusammengesetzt  sind,  es  ist  sehr  uiiwahrsclieinlidi ,  dafs 
sie  statt  auf  ilen  iioli  nuf  meiisclien  bezogen  werden  miis- 
ten ,  die  wie  er  gelioilsen  Iiiillen;  A\  uolaii  ,  Odliinri  als 
menschlicher  eigennanie  kuniml  zwar,  jedoch  seilen  vor^ 
und  der  sinn  des  zweiten  iheils  der  zusannnenset-zuiig,  ihre 
Wiederkehr  in  verschiedner  gegend,  reden  ganz  dafür,  dafs 
sie  von  dem  golt  zu  verstehen  ist.  Aufser  den  schon  aji- 
geführlen  beiden  il  odentsweg  und  Jf  odenesherg  weils 
ich  keine  niederdeutsche ;  in  England  erscheinen  mehrere : 
JVoodneshoro  in  Keut,  unweit  Sandvricli;  TVedneshury 
in  Staffordsliire ;  Wedneaßeld  ebenda;  Wedneaham  in 
Cheshire,  fVodnesfeld  bei  Ethelwerd  p.  848,  und  wol 
noch  andere.  Ihre  zahl  ist  aber  in  Scandinavien,  wa  das 
heidenthum  langer  gesichert  war,  ansehnlicher,  und  wenn 
sie  in  Dänemark  und  dem  gothländischen  theile  Schwe« 
dens  häufiger  vorkommen,  als  in  Norwegen  und  dem  ei« 
gentlichen  Schweden,  so  folgere  ich  daraus  ein  übergewicht 
des  odinischen  cultus  in  Südscandinavien«  der  hauptort 
der  Insel  Fühnen  (Fion)  hiefs  Odhinsife  (funim.  scig.  11, 
266.  281.)  von  PBy  heiligthum,  zuweilen  auch  OdJiinaey 
(das.  230,  352)  von  insel,  und  hiernach  später  Odenne, 
in  Waldemars  liber  censualis  530.  542  Othänsö,  im 
untern  Norwegen,  nahebei  Frednkstad,  ein  anderes  Oc?/«/j*- 
ey  (Heimskr.  ed.  liafn.  4,  34H.  3'J8' ,  später  genannt 
OnsÖ,  in  Jütland  Othänshyllä  (\>  ald.  lib.  cens.  519), 
später  Onsild,  Othänslef  (üthini  rcliquiac)  Wald.  lib. 
cens.  526) ,  heule  Onslev,  in  Mailand  Othänsäle  (Wald, 
lib.  cens.  533),  heute  Onsala  (Tunekls  geogr.  2,492.  504.) 
wie  im  alten  Norwegen  ein  Odhinssalr,  in  Schonen 
Olhänsliäret  (Wald.  lib.  cens.  528"),  Otheiishärat  (Bring 
2,  62.  138.  142**),  heute  O/z-vcV  (Tunehl  2,  397);  Oris- 
Iiinda  (Tuneid  2,  449)  d.i.  Odinshain;  Otfierjsvara  [YSiAng 
2,  46.  47.  Othenvara  39):  Othenstrüü  (üring  2,  48)  von 
tro  (hdes)  und  vara  (loedus)?  in  Smäk\nd  Oderisualahult 
(Tuneid  2,  146.)  und  Odensjö  (2,  109.  147.)  in  Oster- 
gütland  Odenfors  (2,  72.)  in  Vestergötland  Odenskulla 
2,  284^  und  Odenshälla  (2,  264),  ein  gesundbrunnen;  * 
Odensiier,  Onskter  (2,  204*  253.)  in  Westmanland 
Odenapi  (1,  266.  vgl.  Grau  p.  427***)  gleich  dem  fnhnischen 


*)  Langebek  Script,  tom.  7. 

Sven  Brin«;  mominienta  scanensin.  vol.  2.  Lond,  goth.  1748, 
**')  OlofCürau  I)e8krii'ning  ötVer  WastmBolaod.    Wästerät  1754 
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Oduisve,  vielleiclil  gehört  uuser  .  uieilersäcitsisches  Wode- 
ueswcge  zu  diesem  ve,  nicht  £U  weg  (via;?  ebendaselbst 
auch  ein  Odensjö  (Grau  p.  502.)  in  Upland  Odenaala 
(Tuneid  1,  56);  Odenafors  (1,  144)  j  Onaile  (1,  144.) 
in  Nerike  Odenahache  (1,  240.) 

Es  schien  nothwendig  die  wichtigsten  dieser  ortsna- 
fnen  hier  nebeneinander  zu  stellen,  und  gewis  sind  mir 
noch  manche  entgangen  *\  iu  i]irer  menge,  so  wie  in  flu^er 
äluiUcheu  oder  gleichen  bildung  liegt  eben  der  YoUe  be- 
weis ihrer  bedeutsamkeit.  einzelne  dürhe  man  bezweifeln 
und  anders  auslegen ,  sie  alle  zusammen  zeugen  unabweis« 
licli  liir  die  grof'se  ausdehnung  des  Odincidlus. 

Kräuter  und  pilanzen  suid  nach  diesem  gott  niclit 
benannt;  Isländer  und  Dänen  heifsen  aber  einen  kleinen 
wasservogcl  (iringa  minima,  inqniela ,  lacnslris  et  nalans) 
Odhi nsJutni y  OdciisJiane  ^  Oderis  fng  l  ^  nnd  in  der  edda 
Averden  ilim  y^vei  kluge  raljen  ,  llngimi  nnd  JMnninn  l)ei- 
gclegt  (lnior  aninnis  ,  miiiu'  mens,  v(jlu[)las),  die  sidi  auf 
seine  seliuller  niederlassen  nnil  ihm  meldiuigen  ins  olu*  sa- 
gen,   Siem.  42^>  88^  8n.  42.  '•--'*) 

leli  l3in  davon  ausgegangen,  dafs  die  anbelung  dieser 
goltheil  allen  deulselien  stännnen  gemein  und  keinem  Irenul 
■war,  eben  Aveil  wir  sie  liir  die  allgemeiiislc  nud  oljerslo  an- 
erkennen müssen.  W  uolan  isl ,  insolern  es  gelingen  konnte 
aus  Überresten  des  alten  glaubens  eine  idee  seines  weseus 
/zusammenzufassen,  die  allmäehtige ,  allwissende,  scliaiTende 
krafty  yon  welcher  jedes  gedeihen,  vorzüglich  aber  sieg»  das 
wünschenswertheste  gut  für  kriegerische  Völker,  abhieng. 
unter  allen  übrigen  güttern  tritt  er  am  meisten  hervor,  imd 
darum  haben  lateinische  Schriftsteller,  wenn  sie  von  deutschem 
cultus  reden,  immer  am  ersten  Mercurs  zu  erwähnen  anlafs. 

Wir  wissen,  dafs,  aufser  den  Nordmännem,  Sachsen, 
Alamannen,  Langobarden  diesen  gott  verehrten;  wurumsoll- 
teu  Fi-anken,  G(3iiien  und  die  übrigen  von  seinem  dienst  aus- 
geschlossen sein? 

Deutliche  spuren  zeigen  aber  auch  an  ^  dafs  sein  cultus 


*)  einige  mir  fehlende  stehen  in  Flnn  Magnnssens  lex.  tnyth.  648, 

dem  icli  aber  niclit  beistimme ,  wenn  er  auch  die  hocbd.  nanieii  Oden« 
wal<l,  Odeiilieim  (wo  die  Itoclid.  furm  Wuotan  völlig  mnng^elt)  dabin  zieht, 
oder  das  finn.  Odenpä,  das  vielmehr  bärenliaiipt  bedeutet. 

**)  Dreyer  saml.  verm.  abth.  2,  900  behauptet,  der  daume  lieifäe 
(vermutlich  la  einer  nledersächs.  gefl;end,  ich  finde  aber  niht  wo>  wod^m- 
ßnger,  wojdttt  (glied^  und  die  spaiiue  swbciien  danmen  und  Zeigefinger 
u'ödenxpoTijre,    liierüber  i.>t  nocli  nähere  aiiskunff  zu  wuuscheD. 

***}  wie  in  diri(»tliclieu  legeodeu  taubeu  dem  j)abi;t. 
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niclil  immer  und  niclit  ia  allen  gegcnclcn  überwog,  in  dem 
sudliclien  Deiitscliland  erlosch  er  frtiher  als  in  dem  nördli- 
chen, dort  haben  ihn  wed^r  orLsnanion,  noch  die  benejnnnig 
des  vierten  wochentags  erlirdlen.  unlcr  den  8candinaven 
stlieinen  ilini  weniger  Nor\\eger  und  Scliweden,  als  Got- 
liiader  inid  Dänen  zugethan.  Die  alln.  sagen  gedenken  ver- 
schiedentlich der  Thorsbilder,  nie  eines  Odinsbiides ;  nur 
Saxo  granim.  thut  es  in  ganz  mythischer  weise  (s.  79), 
Adam  von  Bremen ,  obw  ol  Wodan  unter  den  upsaHscIien 
gottheiten  nennend,  weist  ihm  mir  die  zweite,  Thor  die 
erste  stelle  an.  8|)aterhia  mag  in  Schweden  Fre^s  Yei*eli- 
ruüg  vorgewaltet  haben. 

Ein  Ireüich  jüngerer  zusatz  zu  Olaf  des  heiligen  sage 
gewährt  eine  merk\Mir(h*ge  aui'sei  nng  über  die  dur^h  ein- 
fiihrung  des  chrislenthums  geslürzten  lieidengcitter.  ich 
will  sie  hier  beibringen,  um  im  verfolg  not  Ii  cjfter  darauf 
zurückzukonnnen ;  Olafr  konungr  krisliiatllil  ihelta  riki 
alll,  üll  blut  braut  hanii  nidhr  ok  üll  godh,  sem  Thor  En- 
gilsmaiuia  godli ,  ok  Odhirt  Saxa  godh ,  ok  Skiüld  Skan- 
i\nga  godh,  ok  iie>  5v?a  godli,  ok  Godhorm  Dana  godh. 
forum,  süg.  5,  ^^9*  Daa  ist  nicht  genau  zu  nehmen,  al- 
lein es  scheint  mir  doch  darin  die  nachhaftende  erinnerang 
an  alt»  nationalgötter  ausgedrückt ;  "wie.  die  Schweden  Frey, 
80  zogen  die  Sachsen  Mrahrschcinlich  Wöden  allien  übrigen 
gottheiten  vor«  -warum  wol  der  gewis  norwegische  veiv 
fasser  der  stelle  den  abgott  seiner  landsleute  ausläfst?  luer 
hätte  er  Thor  nennen  sollen,  statt  bei  den  Engländern, 
die  auch  dem  sächs.  Y^den  ergeben  waren« 

Indessen  darf  nicht  aufser  acht  gelassen  werden,  dafs 
in  der  abrcnuntiatio,  einem  nicht  rein  sachsischen» 
doch  niederdeutschen ,  vielleicht  ripuarlschen  denkmal  des 
achten  jh.,  TImnar  vor  Vuodan  genannt  wird,  und  Sax^ 
n6t  die  dritte  stelle  einnimmt,  auf  jeden  fall  geht  daraus 
hervor,  dafs  auch  Thunars  Verehrung  in  diesen  gegenden 
lierschte;  es  wäre  mügiich  fVuodana  ansprüclie  auf  den 
obersten  platz  durch  die  annähme  zu  rechtfertigen,  dafs 
hier  die  drei  gütter  in  der  Ordnung  genannt  seien,  wie 
iiire  bildsculen  vielleicht  nebeneinander  aufgestellt  waren? 
ff^uodan,  als  der  erste  unter  ihnen  stand  in  der  mitte  ? 
wie,  nach  Adam  von  Bremen,  zu  Upsala  T/tor,  ihm  zur 
«eile  tVodan  luid  Fricco. 

Wenn  in  altn.  sagen  zwei  gölter  genannt  werden, 
geht  gewülmlich  Thorr  dem  Odhinn  voraus.  Laxdfvlasaga 
p.  174  von  Kiartan  :  at  hann  thykist  eiga  meira  traust 
undir  aAi  slnu  ok  vilpnum  (vgL  oben  s«  5)  lieidr  euu  Ihar 
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sein  er  Thorr  ok  Odhinn,  die  neniliche  stelle  findet  sich 
forum,  sog.  2,  34.  Eyvindr  erziililt  \üii  seinen  ellern. 
dafs  sie  vor  seiner  i^ebnrt  gelo])t :  at  sa  madlir  skal  alt  Iii 
dandhadags  thiona  Thor  ok  Odhni.  iurnni.  sog.  2,  168. 
Darans  folgt  jedoch  nicht,  dals  man  Tliur  für  den  grcifs- 
ten  hielt,  Eyvindr  wurde  gerade  dem  Odhinn  geweiht, 
fornm.  sog.  5,  249  opfert  Styrbiörn  dem  Thorr,  Eirekr 
dem  OdhinD,  und  jener  unterliegt,  fornm.  sog.  1,  35  wird 
ib  der  volksversamlung  zu  Tlu-ändheim  der  erste  becher 
dem  Odhinn^  der  zweite  dem  Thdrr  gebracht. 

Werden  die  drei  mächtigsten  gOtter  genannt^  so  finde 
ich  Odhinn  vornen:  Odhinn^  Thdrr ^  Freyr,  8n.  edda 
131.  nach  fornm.  sog.  1,  16  geloben  Seefahrer  dem  Freyr 
geld  und  drei  tonnen  hier,  wenn  sie  guter  wind  nach 
Schweden,  aber  dem  Thdrr  oder  Odhinn^  wenn  er  sie 
heim  nach  Island  führe. 

Etwas  anderes  ist,  wenn  Odhinn  in  altn.  denkmalem 
Thridhi^  der  dritte  heifst*,  dann  erscheint  er  nicht  neben 
Thorr  und  Freyr,  sondern  neben  Hdr  und  lafnhdr  (dem 
hohen  und  gleicldiohen)  als  der  dritte  hohe.  Sn.  7, 
Yngl.  saga  52.  S*xm.  46*.  Wiederum  in  vorschiedncr  be- 
ziehung  tritt  er  auf  neben  seinen  brüdern  l^ili  und  /^<?, 
Sn.  7;  neben  Hoenir  und  Lodhr  S<i?m.  3^,  neben  Hcjenir 
und  TjoII,  SüMn.  180.  Sn.  135,  was  auf  alleren  mytlion 
beruht,  die  wir,  als  dem  Norden  eigeulliiimlich ,  beiseite 
lassen. 

Ein  hauptzeugnis  für  die  ticfgewurzelle  verelirung  die- 
ser gotlheil  legt  endlicli  AA  udans  Verflechtung  in  altsdch- 
sisclie  stammsageri  ab,  welche  ich  im  anhang  umständlich 
erörtere. 

Wir  erhlicken  da  Wödan  überall  im  mittelpunct;  auf 
ihn  fuhren  sich  alle  helden  und  königsgeschlechter  zurück, 
unter  seinen  söhnen  und  vorfahren  sind  mehrere  göttlich 
gefeierte.  namentUch  erscheinen  als  söhne  Balder  und 
jener  noch  im  achten  )h.  in  dem  nordwestlichen  Deutsch- 
land unausgerottete  Saxn6t\  in  der  reihe  seiner  ahnen 


•)  ai2<  Ii  in  einer  ags.  homilie  de  temporibus  Anticfiristi  in  AVhelocs 
Be«la  p.  -195  wenien  Thor  and  Eovdhen^  the  h?ethene  niea  herjadh 
■Tidhe,  und  Torber  Srculua  se  ent  (Hercules  gigas)  and  ^paltini* 
(Apollo),  tlie  hi  mserne  god  I^ton,  aufgezählt,  der  predi^rer  dachte  an 
die  nordischen  und  griechischen  götter,  nicht  an  die  sächsischen,  sonst 
hätte  erThunor  and  VAden  gesagt,  aucli  in  andern  fällen,  wo  hestimmt  v  on 
nordischen  göttern  die  rede  ist,  bedienen  sich  ags.  schriftsteiler  der  oor 
dlAcbea  aamensform.  F.  ItfagauMens  lex.  p.  919. 
**)  Aelfricf  gloflsen  56*  altanus ;  Kdden, 
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treten  Heremdd  auf  und  Gedt,  yv^ehen  diese  sagen  aus« 
drücklich  flir  einen  gott  oder  eines  gottes  solin  ausgeben, 

während  ihnen  lV6dan  seihst  melir  das  haupt  aUer  edlen 
gescldechter  ist :  es  läfst  sich  aber  leicht  wahrnelimon,  dafs 
unter  einem  höheren  gesichtspimct  beide,  Gedt  und  H^bdan 
in  tili  wescn  zusammenfallen. 

In  diesen  genealugicn,  die  sichihar  von  mehr  als  einer* 
Seite  in  die  älteste  epische  poesie  nnseres  Volkes  greifen, 
mischen  sich  göller,  helden  inul  künigo.  so  wie  beiden 
vergöttert  werden,  können  darin  auch  götier  von  neuem 
als  holden  auilreten ;  die  folge  und  Ordnung  der  einzelnen 
glieder  s(  hwankt  luiler  wiechM-ü^ohiirfen. 

Au(  die  iicschiclillii-hen  k()riiuo,  in  welche  zuletzt  je- 
der slannnhauni  ausgellt,  fuCsend  zui  in  U/urecluien,  und  nach 
mensclienaltern  die  zeit  der  mythischen  helden  imd  götier 
zu  erniillcln,  wiire  verkehrt,  die  ersten  liisloriscli  sicheren 
angelsächsischen  könige  fallen  in  das  liinfle,  sechste  oder 
siebente  jh.,  man  zähle  vier,  acht  oder  zwölf  generaiionen 
hinauf  bis  zu  Vöden,  er  -würde  liiernach  nicht  früher  als 
in  das  dritte  oder  vierte  Jb.  gesetzt  werden  dürfen. 

8olch  eine  recbnung  kann  die  annahmt  seines  weit  äl- 
teren daseins  auf  keine  weise  geßihrden.  seine  yerehrung 
mufs  in  undenkliche  Zeiten,  lange  über  die  erste  nacfaricht 
hinauf  reidien,  die  uns  von  ROmem  über  den  Mercurs« 
dienst  in  Germanien  mitgetheilt  worden  ist« 
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Den  über  wölken  und  regen  gebiclenilen ,  sich  durcli 
wellerslrahl  und  rollende  doniier  ankiiiuligcndeii  goU,  des- 
sen keil  durch  die  lulle  fährt  und  aul"  cler  erde  einschlügt, 
bezeichnete  die  spräche  des  alterlluuns  ruil  dem  w  urle  J)o— 
Tiar  selbst,  alls.  T/uiriai',  ags.  Tlinnor.  altn.  'Thorr,  das 
letzte  sclieint  zusammengezogen  aus  T/Lo/iarx*)  die  natur- 
erscheinunii  lieilf^t  altn.  thrujua  oiler  duna .  l)eide  sinil  weib- 
lieh,  gleich  dem  golli.  llieihvu,  das  vielleicht  aus  ihuuscher 
spräche  übernommen  wurde,    dem  gott  legten  die  Gothen 
wol  den  namen  Tliiinrs  bei?  das  schwed.  lordün,  dan.  lor- 
den  (tonilru)  ist  aus  der  benentumg  des  gotles  und  ienem 
duna  zusanunengeselzl,  alln.  T/iurduna  ':  ganz  auf  ähnliche 
weise  entspringt  der  schwed.  ausdruck  lisla  (tonitru,  ful- 
inen\  im  westgolh.  gesetz.  Fisikkia  -  M  aus  asaka,  der  wagen 
oder  das  fahren  des  gotles,    von  as,  deus,  divus  inid  aka 
vehere,  vehi,  scbwed.  ika.    auf  Gothland  sagt  mau  ^Viors— 
akan ,    Thors  fahren  für  ilonuer,   und  das  alln.  reidJi  be- 
zeichnet nicht  nur  vehiculum,  sondern  auch  tonitru,  reidhar- 
filag,  reidharllirnma  donnerscldag  und  blitz,    denn  das  fahren 
eines  wagens  über  ein  ge wölbe  kommt  dem  gerassei  imd 
krach  des  douners  am  aUernaclisten.    diese  Vorstellung  ist 
so  natürlich ,  dafs  sie  «ich  bei  mehrern  Völkern  ausgebreitet 
findet:  i^onü  677; fia  toi/  Jiog  fj  ßgovi'n  elvai,  Hesy- 
chius  8.  V.  lXaütßQov%u*  Tlidrr  wird  in  der  edda,  aiifser  der 
benennung  Asatk^rr,    durch  öiuthSrry    d.  h.  -v\'agen- 
Ihdrr  (Sn.  25)  näher  bezeichnet ,  seinem  wagen  sind  zwei 
bücke  YOfrgespannt  (Sn.  26.)    zwar  haben  auch  andere  gut* 
ter  ihren  wagetiy  namentlich  Odhinn  und  Frej  r  (vgl.  s.  73. 
74.  102) ,  aliein  Thön*  ist  in  eigendichem  sinn  der  fahrend 
gedachte;  niemals  kommt  er,  gleich  Odhinn  reitend  vor, 
noch  wird  ihm  ein  pferd  beigelegt:  ein  fährt  entweder  oder 
geht  zu  fufs.    es  heifst  ausdrücklich,  dafs  er  zu  gerichl: 
gehe  ('Thörr  gengr  til  dömsins«  ok  yedhr  £rj  und  watet 


*)  obgleich  ich  für  RR  aus  T^R  sonst  keine  analogic  weifs;  ans 
RN  bildet  es  wcli  öfter:  ags.  Äteona,  goth.  £tairad$  goth.  fairra, 
«hd.  feroe. 

**)  vgl.  Onsike  (Odios  fahrt?)  oben  s.  108. 
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dordi  die  flösse)  Sn.  18.  *)  Noch  ^eute  pflegt  das  Tolk 
in  8cliweden>  vrenn  es  donnert>  zu  sagen:  god^ubben  Iker 
(der  gute  alte  fäliit)  Ihre  696.  740.  926,  gofar  Ikar  (der 
gate  vater  fälirt.)  aus  scheu  -wurde  des  goltes  eigentlicher 
name  nidit  mehr  ausgesprochen,  oder  seine  yäterliche  güte 
sollte  hervorgehoben  werden  (der  idte  gott,  oben  s.  1 5.)  Den 
bhtz  nennt  der  Norwege  Thors  parme  (Th.  wSime)  Faye  p.  6« 
Donner,  blitz  und  regen  gehen  UDter  allen  naturer* 
scheiijiingen  vorzugsweise  von  golt  ans,  sie  werden  als 
«eine  handlung,  sem  geschrift  angesehen.**)  Bei  grofsem 
liinn  und  gepolter  ist  die  redensart  gewöhnlich;  man  könnte 
unsern  hcrrgott  vor  dem  tosen  nicht  donnern  hören;  in 
FrankreicJi :  le  bruit  est  si  fort,  qu'on  n'cnteud  pas  dieu 
tonner »   schon  im  roman  de  ilenart  11898: 

font  une  noise  si  graut 

quen  ni  oist  pas  dieu  tonant, 
29143:  et  commen'ya  un  duel  si  grant,  . 

que  len  ui  oist  dieu  tonant. 
Besonders  aber  wird  der  donuer  dem  züi^nendeu  und  stra- 
fenden gott  zugeschrieben,  Donar  ^eidit  in  dieser  eigen- 
sdiaft  des  zorn^  und  der  strafe  wiedemm  dem  Wuotan 
(s.  13*  100.)  bei  gewitter  pflegt  das  volk  den  kindem  zu 
sagen;  der  lUhe  gott  zürnt;  in  Franken:  draufsen  ist 
gott,  der  zankt;  in  Baiern;  der  kimmeltatl  greiat  (Schnu 
i,  462.)  in  Eckstorms  gedieht  zu  ehren  der  grafiichaft 
Honstein.  1592^  C1P>  heifst  es: 

gott  der  Herr  mufs  wariich  from  sein 
dafs  er  nicht  mit  donner  schlegt  drein.  ***) 
die  nemliche  Torstclhingsweise  bei  den  lettischen  und  fiii* 
nischen  Völkern,  lettisch:  wezzajs  kalijas,  wezza|s  tehws 
barralis  (der  alte  vater  hat  sich  auf  die  füfse  gemacht,  er 
keift.)  Stender  iett.  gramm*  150«  ehstnisch:  wanna  issa 
hüab,  Wanna  essä  wUljan,  mürrisep  (der  alte  vater  brummt.) 
Rosenplänters  beitr.  8,  116.  'unser  herr  gott  zankt';  Vier 
bimmel  führt  krieg'.  Job.  Christ.  Petris  Elistland  2,  108. 
Ebenso  hersclit  in  dem  lateinischen  Jupiter  (würt- 

seio  dunkler  beiname  Hldrridlü  widerspriclit  dem  schwerlich  j 
dieses  ridbi  bezieht  sich  wol  aaf  reidb  (wagen.)  Iildrridbi  scheint  mir 
assimiliert  aus  hl6dhridhi,  vgl.  cap.  TL  bei  der  ^^öttiii  HIodhyn. 

•*)  ein  bauer,  bei  <1er  procpssion  ermahnt  niederzufallen,  sa^te:  ich 
glaube  nicht,  dars unser  hei r^ott dabeisei,  ich  hurte  ihn  noch  gestern  oben 
im  bimmel  donnern.    Weidners  apopiithegmata.   Am^t.  Iü43.  p.  277. 

***)  in  einem  nos  Kederanfängea  sosummengesetsten  gedieht  s  «cb 
gott  vom  bimjnel  sieh  darein  und  iverfe  chifn  donnerstein  ^  es  ist  ge- 
wislicfi  nn  der  zeit,  dafs  schwelgerei  «inM  Üppigkeit  zerscbmetteit  wer- 
den oiausetodt!  sonst  schrein  wir  bald  aus  tiefer  noth. 
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ich  :  gott  vatcr,  diespiter)  die  idee  des  donnerers  vor ;  den 
dichtem  gilt  Tonans  für  Jupiter  (z.  b.  Ovid.  heroid,  9,  7. 
fast.  2,  69.  metain.  1,  170)  und  die  lat.  dichter  des  mit- 
te lall  ers  bedienen  sich  gern  dieses  namens  (z.  b.  Dracon- 
tiiis  de  deo  1,  1.  satisfact.  149.  Yen.  Fortunat,  p.  212* 
219.  258)  für  den  chmtlichen  gott  dem  bc^gegnen  nun 
gasa  die  ausdrücke  der  Yulgarsprache :  cehii  qui  fait  ^o- 
ner,  qui  fait  courre  la  nue  (s.  16.)  eine  inschrift  Jovi  tO" 
nanti  hat  Gruter  21,  6.  der  griecliische,  'donner  und 
blitz  {kb^uwoq)  sendende  Zeus  heilst  xegatfvetog. 

Weil  er  sie  al^er  von  der  hohe  des  himmels  herab 
entsendet,  führt  er  zugleich  den  namen  ayotoQy  und  wird 
auf  dem  berggipfel  (gängig)  wohnend  gedacht.  Zeus  thront 
auf  dem  Oiymp,  dem  Athos,  Lycaeus,  Casius  und  auf  an- 
dern bergen  Griechenlands  imd  Kleinasiens. 

Ein  hoher  berg,  über  den  von  ältester,  zeit  die  haupt- 
strafse  nach  Italien  zieht,  in  der  kette  zwischen  den  gra- 
jischen  und  peiuünischen  alpen  ,   der  heutige  sanct  Bern- 
hard, hiefs  im  frülien  mltteialter  jiions  Joi^is,     so  hä'ifig 
in  den  fränkischen  annalen  (Pertz  1,  150.  295.  453.  498. 
512.  570.  606.  2,  82.),  bei  Otto  fris.  de  gest.  Frid.  2,  24., 
bei  Kadevicus  1,  25,  der  ihn  als  via  Julii  Caesaris,  modo 
mons  Jot^is  bezeichnet;  bei  ags.  Schriftstellern  rnz^A/^  yo/e« 
(Lyc  s.  V.),  in  Alfr.  tioet.  p.  150  muntgiov  y  in  unserer 
kaiserchronik   88^  monle  jch,     Benennung   und  cultus 
führen  schon  a\if  die  zeit  der  Hi'mer  zurück;    die  alpen« 
bewohner  verehrten  einen  Peninus  deus,  oder  eine  Pe^ 
nina  dea :  nequc  montibus  his  ab  transitu  Poenorum  ullo 
Yeragri,  inc^e  jugi  ejus,  norunt  nomen  iuditum,  sed  ab 
eo,  quem  in  8ummo  sacratum  vertice  perdnum  montan! 
adpellant.  Liv.  31 ,  38.   quamvis  legatur  a  poenina  dea, 
qaae  ibi  colitur,  alpes  ipsas  yocari  Senriua  zu  Vii^-  Aen* 
lO,  13.   eine  auf  d(em  8.  Bernhard  gefundne  inschrift  (^ißi^ 
Spon  miscellanea  antiq.  Lugd.  1685.  p.  85)  sagt  ausdrück- 
lich: Lucius  faucilius  deo  PeniaOj  opi.  max,  donum  de- 
dit,  imd  hieraus  folgt,  dafs  man  unter  diesem  gott  sich 
den  Jupiter  dachte,   den  namen  mons  Jdins^  gebrauchen 
die  classiker  nie  ^  auch  die  tidiida  Antonini  benennt  blofs 
den  summus  Pcnninus  und  den  Penni  lucus ;  zwischen  dem 
4  und  7  jh.  scheint  dafür  Zopi«  mona  aufgekommen,  viel- 
leicht mit  rücksicht  auf  den  gallischen  oder  gar  deutschen 
.  H  sinn,  in  dem  dieser  gott  damals  aufgefafst  wurde,  man  er- 
innere sich  jenes  deutschen  fsarno&ri  auf  dem  nicht  weit 
abgelegnen  Juragebirge  («.  51.)  *) 

*)  SU  imtencheidea  von  dem  mann  Jopü  ist  der  mons  gaudü^ 
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Ifit  T^ÜIIger  uehfirheit  dürfen  wir  wAch»  bttgnamen 
in  Deolschland  selbst  auf  die  verehrang  de)  eiiiheiinischen 
gottes  beziehen,  allbekannt  ut  der  iJonneraherg  (ja^oni 
tonnerre)  in  der  Rheinpfalz  an  der  grenze  der  alten  gr«f<- 
tohaft  Falkenstein y  EWischen  Worms,  Kaiserslautern  und 
Kreuznach,  ein  andrer  Tkuneresberg  liegt  in  Westpha- 
len  an  der  Diemel  unweit  Warbarg  in  mitten  der  dörfer 
Wormeln^  Germete  und  Welda;  die  älteste  seiner  meidung 
thuende  Urkunde  ist  vom  j.  1100  (Schalen  mon.  paderb. 
1,  649.)  im  mitlclalter  dauerte  da  noch  ein  grofses  volks- 
gericlit  lort,  das  ursprünglich  sicher  an  die  heiügkeit  des 
ortes  geknüpft  wurde:  comes  ad  Tliuneresberhc  (a.  1123) 
Wigands  ferne  (222);  comilia  de  Dunrisherg  (a.  1105) 
Wigands  arch.  I.  1 ,  56 ;  a  )udLcio  noslro  Jnonrseherch 
(a.  1239)  das.  58.  gerade  in  der  nähe  dieses  berges  steht 
die  heilige  eiche,  deren  s.  45  gedacht  wurde,  wie  das  ro- 
hiir  Jovis  bei  dem  hessischen  Geismar  (s.  44)  unfern  von 
einem  IVuoLansherg  (s.  103.)  allem  anschein  nach  konnte 
beider  gülter  cultös  dicht  nebeneinander  gepflogen  werden. 
Wahrscheinlich  sind  noch  in  alldem  gegenden  Deutsch- 
lands Donnersberge  aufzufinden*  eines  im  regensburger 
gebiet  gedenkt  eine  va^  von  882  unter  dem  namen  Tu^ 
nie$berg.  Ried  'Cod*  dipL  num*  60* 

Aach  in  Scandinarien  mangelt  es  nicht  en  Thörs  na* 
men  tragenden  bergen  und  felsen  x  IViors  islint  in  Ost- 
godandy  lYiorsborg  in  Gotland ;  aus  Norwegen,  wo  dieser 
gott  Torsugsweise  yerehrt  wurde  9  sind  mir  jedoch  keine 
bekannt,  in  Vemüand  pflegt  der  gemeine  mann  die  süd- 
westliche himmelsgegend,  ans  der  im  sommer  die  meisten 
gewitter  aufsteigen,  TliorshAla,  des  Donners  hüle^  zu  nen- 
nta*   (Geijer  Svcarikes  häfder  1,  268.) 

Aber  die  slavischea  Donnersberge  sind  nicht  zu  übeiv 
sehen,   bei  Miüesohatt  in  Böhmen  ein  Hronwlan^  von 


eater  welchem  das  mittetatter  eine  höhe  bei  Rom  Verstand:  Otto  Tri« 
ring.  1.  c.  2,  22;  in  der  kaiserchronik  a.  a.  o.  heifät  es  wörtlich  ver- 
deutscht mendelberc»  ia  romanisehea  gedichten  des  12.  13  jh.  ist 
mmtjtne  das  fninsös.  fetdgeschrei,  gewöhnlich  aber  mit  beigefügtem  Sa 
Deoii,  z.  b.  monjoya,  monjoya  sant  Deois.  FerSbras  S65;  monfoie  ea* 
«eigne  S.  Denis.  Garin  108.  Ducange  in  der  eilften  dissertation  zu 
Joinville  erklärt  monjoie  unstatthaft  für  eine  deminutivfurm  von  mont 
da  es  in  aodera  stellen  (Roquefort  2,  207)  allgemein  ort  der  wonne 
nad  frende,  paradies  bezeicliaet,  so  darf  bmib  bei  der  wdrtliclien  he* 
dratODg  stehen  bleiben;  es  mSste  aber  in  melirern  gegenden  berge 
dieses  namens  gegcf)cn  haben,  möglich  wän",  <lHr>  auch  dieses  mon- 
joie aus  einem  alten  movjove  (mens  Jovis)  hervorgieng:  mit  deäi  göt- 
terberg  verband  sich  zugleich  die  idee  eines  wonaeaufenthaltes. 
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lirom,  donner,  nach  anclern  dialecten  grom  ;  in  Steiermark 
ein  Grimming y  cl.  h.  slav.  germiiik ,  altsl.  gi'"mnik  (don- 
nersberg,  vgl.  sloven.  gr'nii,  es  donnei*t,  serb.  grnii)  einer 
der  steilsten  berge  steiriscben  alpe ,  nicht  weit  davon  ein 
fliilschen  genannt  der  Donnershach.  *)  IMit  einem  andern 
"wort  also  drücken  die  Shiven  gott  und  naturerscheiniing 
ans,  jenen  altslav.  dnrch  Pentri,  poln.  Piorun  y  bülnn. 
Peraun}  bei  den  Siidslaven  scheint  es  früher  ausgestor- 
ben, lebt  aber  noch  in  ableitnngen  \md  orlsnanien  foi  f. 
Dobrowsky  (inst.  führt  es  auf  die  ^vurzel  peni ,  io- 

rio,  qnatio  zuWick,  und  vielloitiil  liat  dieser  passende  sinn 
eben  zur  entstelluug  der  ecliteren  worlform  beigetragen.'"'*) 
ich  m()chte  ihr  ein  ausgefallnes  k  zutrauen:  der  litthaiii- 
sehe,  leitische,  altpreufsischc  donnergott  lieifsl  Perkiinas, 
P  ehr  kons  ^  Perkunos,  und  eine  menge  von  Ortsnamen  sind 
damit  zusammengesetzt,  littli.  Perkunaa  grau  ja  (P.  don* 
Dert),  Perhunaa  musza  (P.  schlägt,  ferit);  lett.  Pehrbonn 
sperr  (der  donner.  scldägt  ein.)  dfis  üxf.  perun  -wird 
hetiteQtage  weniger  persönlich  verwendet ,  und  mehr  yom 
bUtzstrahl  gebraucht«  Schon  Procop  (de  hello  goth.  3,  14) 
sagt  TOn  den  Sclaf enen  und  Anten :  S'cov  ftiv  yug  Mtf» 

PerSun  gemahnt  ttun  an  jenen  mordtrinischen  donnergott 
Porgurni  (oben  s.  18),  noch  merkwürdiger  an  einen 
goth.  aasdruck,  der  freÜidi,  wie  er  bei  Ulfilas  erscheint, 
alle  personification  eingebüfst  hätte«  das  goth«  neiitruni 
fairguni{ginLmm.  2t  175.  45 3)  bedeutet  berg,  opol?.  ***)  wie 
wenn  es  vorzugsweise  der  Öonnersberg  gewesen  und  ein 
verlornes  Fuirguna  des  gottes  name  wäre?  man  dürilte 
die  bedeutimg  von  fafrguni  =  mons  unverändert  behalten, 
und  in  das  niasc.  Fairguna  oder  Fairguneia ,  folglich  in 
PerkiinaSf  den  sinn  jenes  ixQioe  legen?  ein  scliiciUicher 
nebenname  fiir  den  donnergott«  auch  das  alu!.  virgun, 
Vi^fi,  firgerif  in  Zusammensetzungen,  ohne  welche  es  uns 
völlig  untergegangen-  wäre^  kann  entweder  blofs  den  be- 


*)  Kiiidemuinii  abrlfs  von  Steiermark  p.  66.  67.  70.  81. 

**)  ander?,  wenn  man  perun  und 'xMif/rro?  vergleiclieti  dürfte,  noch 
näher  dem  Periin  scliieiie  das  sauscr.  Parjan)  as  ^  welchen  namen  In- 
dras  alä  Jupiter  pluvius  führt,  wörtlich:  befruclitender  regen,  donoer" 
wolke,  dünner. 

••*)  Mntth.  8,  1.    Marc.  6,  5.  II.  9,  2.  11,  I.    Luc.  3,  5.  4,  2». 
37.  M»;       37.  1  Cor.  13,  2.  balrga/iei  i^o^ipi)  stebtLuc.  S,  3». 
65.  ate  da«  ef.ut'aciie  bairg«.  « 
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grir  lies  bergigen  9  i^aldigen  eudialten  oder  auf  einen  ver- 

liuakeitcii  gottesnamen  bezogen  werden«  wie  es  darum 
stelle;  daiis  mit  fairguni,  virgiiu,  firgen  gOjttlichvercInte 
wesen  zusammenhängen,  ergibt  sich  ollenbar  auB  dem  altn. 
Fiörgyn,  gen.  Fiörg^Tijar,  worunter  in  der  edda  J'iiors 
mutter,  die  götlin  Krdc  verstanden  Avird ;  und  aulser  ilu* 
tritt  iioeli  ein  niannliclier  Ijiurgynn^  gen.  Fiürgviiis,  Fiör- 
gyiis  i^Sn.  10.   118)  auf,  als  der  Frigg,   Odliins  ge- 

inaliliii.  in  allen  diesen  Wörtern  muJs  man  lalrg,  iirg,  liürg, 
als  wtiizel  aiuieluiieU|  uud  uiciii  abtiieilen  iou'-guni,  ür- 
guii,  lior-gyu. 

Die  christliche  mythologie  hat  unter  slavisclien  Völkern 
das  gesell äfi  des  donnerers  auf  den  propheleii  lUias  iiber- 
tiagen,  der  im  vi^etler  gen  hhnniei  fahrt,  den  ein  wagen 
mit  jener  rossen  in  empfang  nimmt,  11.  bucli  der  köjiigc 
2,  11.  in  den  serhischen  Hedem  2.  1.  2,  2  keifst  er  aus- 
lÜHitklich  gromoiJnik  Iii  ja,'')  blitz  und  donner  (munja 
uud  groui)  sind  in  seine  band  gcgel)en ,  und  er  verschlieist 
sündhaften  menschen  die  wölken  des  himmels,  dais  sie  kei- 
nen regen  zur  erde  fallen  lassen,  auch  dies  letzte  ist  dem 
AT.  gemäfs  (I  buch  d.  kön.  17,  1.  18,  41.  45.  vgk  Luc.  4, 
25.  brief  Jac  5,  17.)  und  ebenso  in  der  altdeutschen  dich- 
tung  au^efafst  worden,  O.  III.  12,  13 : 

qucdent  svun  giwäro,  Hellas  sis  ther  mdro, 
ther  tldz  laut  86  tharta,  then  himil  bisparta, 
ther  itt  ni  Harn  in  nötin  rBgonon  then  liutin^ 
thnangta  si  giwÄro  harto  fiui  sudro.  **) 

>vas  aber  besonders  beachtet  werden  nnds,  in  der  durcli 
das  gau/e  mitlelaltcr  verbreiteten  sage  von  erscheinung  de» 
Anticlirists  kiuz  vor  dem  weltende  (deren  auffallende  be* 
rührinig  mit  d^m  altn.  mylhus  von  8urtr  und  Muspellsheini 
noch  ün  verfolg  besprochen  werden  soll)  nimmt  Heliaa 
wiederum  des  nordischen  donnergoUa.  stelle  ein.  Tltörr 
siegt  über  die  grofse  scblaoge ,  hat  sich  aber  kaum  neun 
schritte  von  ihr  entfernt  ^  als  er  durch  ihren  giftanhauch 
getroffen  todt  su  boden  sinkt.  8n.  73.  Nach  dem  ahd.  ge- 
dieht Muspilli  48—54  erliegen  »war  der  Antichrist  und  der 
teufel ,  allein  auch  Elias  empfangt  im  kämpf  schwere  wunden  i 


*')  1,  T7t  adri  gromoui,  gromovii  lUtul  «chlag  mit  donuer,  doii- 
Derer  Elias! 

**)  Greg.  tor.  v4Mrrede  aaiii '^»«reiten  bitclis  meoiitterit  (lector)  i»nb 
Hsüae  tempore,  qui  pluvi<u  com  volult  ahstuUt^  et  cum  litmit  «rea« 
tibat  Utv^^infudit  etc. 
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doli  wAnit  des  vilu  gotmanno  *) 

das  JEHias  in  demo  ^ge  arwardt ; 

tftrsd  dar  Eliaaea  pluot 

in  erda  kitnufit, 

ad  inprinnant  die  perga, 
von  seinem  auf  den  boden  triefenden  blut  gerathen  die 
berge  in  brand  und  der  jüngste  tag  wird  noch  dnrcfa  andere 
zeichen  yerköndet.  wir  mästen  die  yorstellung  von  dem 
teufel)  dem  Antichrist^  Elias  und  Enoch  in  ilirer  ganzen 
voDständi^eit,  wie  sie  etwa  im  7  und  8  jh.  iimgieng,**) 
kennen,  um  diese  analogie  zwischen  Elias  und  dem  Donar 
der  Heiden  sicher  auffassen  zu  kOmien,  in  der  christUchen 
Überlieferung  ist  nichts ,  was  eine  verwimdung,  und  gar 
tödtliche^  des  Elias  anzunehmen  Ijcreclitigte.  Noch  merk- 
•würdiger  wird  aber  die  vergleich iing  dadurcli ,  dafs  auch 
halbchrifftliche  kaukasische  Völker  den  Elias  als  donnergott 
verehren,  einen  hlitzerschla^nemprevsen.  die  Osseten  glücke 
lieh  und  glauben,  MUas  (Ilia)  habe  ihn  zu  sich  genommen ; 
die  hinterblieben en  erheben  freudengesdirei^  singen  und 
tanzen  um  den  leichnam  /  alles  strömt  lierzu ,  scliliefst  sich 
dem  reihen  an  und  singt:  *o  Ellai,  Ellai  eldaer  tschop« 
*  pei !'  (o  Elias,  Elias  herr  der  felsengipfel.)  neben  dem  - 
Steinhaufen  des  grabhügels  wird  eine  grofse  Stange  mit  dem 
feil  eines  schwarzen  Ziegenbocks  aufgoriclitet,  denn  auf  diese 
weise  opfern  sie  dem  Elias  überhaupt.  Sie  flelien  den  Elias 
an  ihre  felder  fruchlhai-  zu  machen  und  den  hagel  davon 
abzuhalten.***)  Schon  Olcarius  berichtet,  dafs  die  caspischen 
Circassier  auf  Eliastag  ziegen  opfern  und  das  feü  au  ei-» 
oer  Stange  unter  gebeten  aufspannen. -[■) 

Wie  nun  in  jenen  serbisclien  liedern  die  jungfrau  Ma- 
ria neben  Elias  aufti'itt,  ist  sie' es  vorzüglich,  die  im  mit^ 
telalter  um  regen  angefleht  wurde.  Die  Chronisten  geden- 
ken einer  regenprocession  im  Lüuiclischen  \nn  das  j.  1240 
oder  1244;  f-l-)  ein  dreimaliger  umgang  des  clerus  und  volks 
(nudis  pedibus  et  in  laneis)  blieb  ohne  erfolg,  weil  man  bei 
•  •  anrufung  aller  heiligen  der  mutter  goltes  vergessen  halt^ 
als  nun  der  chor  der  heiligen  sich  bei  gott  um  regen  ver- 
wendete, widersprach  Maria  ^  iu  neuer  processiou  wurdo 

*)  gotman  prlester,  tbeologf  vgl.  obea  s.  68. 

**)  aiicli  die  rabl)iniäctie  sage  nimmt  an,  dafs  Elias  wiederkeiiraa 
aod  den  l)osen  Sninmael  tödten  werde.    Eisenmen^er  %  69ti*  851« 
•••)  Klaproths  reise  in  den  Kaukasus  2,  606.  601. 

f)  Ad.  Olearius  reisebeschr.  1647.  p.  522.  523. 
ff)  Aegidiui  aareae  tsIHs  cap.  f86  (Giiapeaville  8,  967.  268.) 
rliroD.  bei«,  maga.  ad  »•  1844  (Pistorlns  9,  863.) 
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ein  feierliclies  salve  regina  geeyngen :  et  ciim  ierenam  tem- 
pu8  ante  fuisset,  tanta  inundatio  plu\iae  facta  est»  ut  fere 
omnes^  qui  in  processione  aderanti  hac  illacqiie  disperge- 
rtntor«  Das  heidenthum  richtete  Termntlich  die  bitte  um 
regen,  statt  an  Elias  und  Maria,  an  den  dmmergott.  ich 
entsinne  micli  gleichwol  aiicli  aus  der  altn.  sage  keiner  8telle, 
■worin  von  Verleihung  des  erflehten  regens  durcli  Thörr 
die  rede  w^äre ;  blofs  dafs  er  unwetter  sgw^qX,  w  quw  er 
zürnt,  wird  Olafs  Tr.  saga  1,  302 — 306  erzälilt.  "wir  dür- 
fen aber  seine  allgemeine  Hhnlichkcit  mit  Zeus  imd  Jupi- 
ter (dem  vfTiOQ,  pluviits)  und  die  Verbreitung  des  votis 
imhrem  vocare  unter  benachbarten  Völkern  in  anschlag 
bringen. 

Eine  besclireibung,  die  Petron  cap.  44  von  der  rünii- 
ßclicu  regenprocession  macht,  trift  nahe  mit  der  vorhin  aus 
dem  mittelalter  gegebnen  zusammen:  anlea  stolatae  ibant 
nudis  pedibusin  divimi,  passis  capillis,  mentibus  puris,  et 
Jw€m  aquam  exortwant;  itaque  ttalim  iirceatim  (aU 
göese  man  mit  mtdden)  ployebat»  ant  tunc  aut  *nnn<{uam, 
et  omnes  ridebant,  nvidi  tanquam  mures.  Das  einfach 
ediöne  regengebet  der  Athener  hat  Mark  Antonin  (elg  iav^ 
%ip  5,  7)  aufbewahrt:^  Evifj  *^&ijvafmv,  vaop,  Saop,  «» 
WAe  Uttivä  Tfjs  i^waas  vijg  ^j^&fjvainv  %mv  7t  er 
mmf*  vStk  setse  ihm  dias  ausführlichere  ehstnische  an  die 
aeite,  wie  es  noch  im  17  $h«  GutslaiT einen  alten  bauer 
sprechen  hörte :  'lieber  Donner  (woda  Picker),  wir  opfern 
dir  einen  ochsen  der  swei  hömer  und  vier  klauen  liat, 
und  wollen  dich  bitten  um  unser  pflügen  und  säen,  dafs 
imser  stroh  kupferroth,  unser  getraide  goldgelb  werde. 
Stöfs  anderswohin  alle  schwarzen ,  dicken  wölken  über 
grofse  sümpfe,  hohe  walder  und  breite  wüsten,  uns  pllii- 
gern  und  saern  gib  aber  fruchtbare  zeit  und  sdjsen  rß- 
gen,  heiliger  Donner  (pöha  Picken),  bewahre  unsern 
ackcr,  dafs  er  trage  gut  stroh  unter\^^ärts,  giite  ahren  über- 
w.irls  luid  gut  korn  innenwärts'.  Picker  (vielleicht  druck- 
felilor  für  Picken)  würde  im  heutigen  ehstnisch  lauten 
PitknCy  was  dem  finnischen  pitkäinen  douner,  vieUcicbt 
auch  Donner,  näher  kommt,  in  Hüpels  ehsln.  würterb. 
steht  indessen  pikkenne  douner,  und  pikne  donner.  ge- 
wöhnlich nennen  die  Finnen  ilu'en  donnergott  Ukko,  die 

♦)  Joh.  Gutslaff  kurzer  bericlit  und  unterriclit  von  der  falsch  lici 
lig  geuaiidten  bäclic  in  Lieflan»!  WöhliaiiHa.    Dorpt  1644  p.  362— 3ß4. 
die  elistaischen  ausdrücke  de»  gebets  waren  ilini  dnmaU  sction  sciiwie- 
rig,  verbcsiert  gebca  aie  Peterson  fiuii.  mytUol.  p.  17  and  Rosenplan- 
tefs  beitr.  lieft  5.  p.  IST. 
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Eheten  aber  auek  Tarris ,  offenbar  nadi  dem  nardiscben 

Da  TOm  regen  und  gewitter  iruchtbarkeit  der  flurcu 
abhängt,  so  crschelneu  Pitkäinen  und  ZetM  als  die  äl- 
teste gotdieifc  ackerbauender  vülker,  toh  deren  gute  sie  das 
gedeihen  ilirer  Saatfelder  und  fipüchte  erwarten,  aiwdrück- 
lich  legt  auch  Adani  von  Bremen  dem  Thor  donner  und. 
blitz  verbunden  mit  der  lierscliafl  über  wetter  und  früclilo 
bei:  Tlior^i  inquiuut,  praesidet  in  aere,  qni  tonilrua  et 
fuhiüna,  ventos  inibresquc,  Serena  q\  fruges  gubernat, 
hier  berührt  sich  also  seine  veröl inmg  mit  der  des  Wuo- 
tan,  welchem  aus  aiulern  gründen  gleichfalls  die  ernter 
huldigten  (s.  104 — 108),  wie  auf  der  andern  seite.  Thor 
neben  Odhinn  kriegsthaten  verrichtet,  und  seinen  theil  der 
beute  empfangt  (s.  95.)  In  der  altu.  auITassnng  haben  so- 
gar Thors  siege  und  kiiniple  mit  den  rieseu  sein  iriedli* 
ches  amt  in  schatten  gesetzt. 

Gleich  Zeus  und  Jupiter  wurde  ohne  zweifei  auch 
der  deutsche  donnergott  mit  langem  harte  vorgestellt, 
noch  ein  dänischer  reim  nennt  ihn  :  Tlior  med  sit  lange 
sJciäg  (F.  Magnussens  lex.  957.)  in  den  allii.  sagen  er- 
scheint er  aber,  mit  näherer  bestimmuug  überall  rothbär^ 
tig,  was  auf  die  feurige  lufterscheinung  des  blitzes  bezo- 
geji  werden  mufs:  wenn  der  gott  zürnt  blast  er  in  seinen 
rolhcn  hart  und  donner  schallt  durch  die  wölken,  fornnu 
sog.  2,  182  heifst  er  eni  schlanker,  schöner,  rothbärtiger 
jüugling:  mikill  vexti  ok  ungligr,  fridhr  synum  ok  raudh" 
sheggjadhr ;  5,  249  mvidiXiv  raudaheg gjadhr.  hilfebedürf- 
tige menschen  riefen  seinen  rothen  hart  an:  landsmenn 
töko  that  rädh  at  heita  ä  thetta  hit  raüdha  skegg  (2, 
183.)  zumal  merkwürdig  ist  die  eraählung  von  ThArs 
begegnung  mit  könig  Olaf  1,  303,  seine  macht  erscheint 
da  schon  halb  gebrochen  und  vor  der  neuen  lehre  wei- 
chend;  aU  die  Christen  nahten  y  ermahnt  den  Thörr  ein 
anliSnger  zu  tapferm  mderstand:  theyt  thü  f  inöt  theim 
akeggrÖdd  thina  (blas  ihnen  deinen  bartruf»  die  stimme 
deines  hartes,  entgegen.)  Xh6  geogu  thehr  At,  ok  bles  Th6rr 
fast  t  kampana  ok  theytfi  skeggraustina  (da  gicugen 
sie  aus,  Th.  blies  stark  in  den  hart,  und  ei-regte  die  sprä- 
che seines  barts),  k<Hn  thä  thegar  andviilhri  mOti  koni!b^^ 
svA  styi'kt,  at  ekki  mdtti  vidh  halda  (alsbald  kam  ein  un- 
-Wetter  gegen  den  könig,  dafs  er  sich  nicht  in  der  see  hal- 


•)  Vkko  ist  oscIl  Juinaln  (deji  ioli  Wuotan  vergleiclie)  der  hdolH 
tte  fianuche  gott.   pitk&inen  beiOit  eigeatlicli  der  lauge,  b«»be. 
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tem  konnte.)  Dieser  roihe  bart  des  donnems  ist  in  fluchen 
der  späteren  zeit  unvergessen,  und  zwar  unter  dem  friesi- 
schen Volk,  ohne  allen  äuiseren  Zusammenhang  mit  der 
nordischen  Vorstellung:  Miis  raadhliret  dontier  rcgiirl' 
(defs  ^valte  der  rolhliaarige  donner)  rufen  noch  lieule  die 
Nordfriesen  aus.  *)  wenn  in  der  isliind.  spräche  der  fuchs 
JwltatJiürr  (wahllliorr)  genannt  wu'd  **),  besucht  sich  das 
verniullich  auf  sein  rolhes  haar. 

Die  alten  sprachen  unterscheiden  drei  acte  der  nalur- 
ersclieinuijg :  das  leuchten,  J'ulgur,  uGTOuirrj ,  den  schall, 
tonitrus,  (ifjorzrp  und  das  einscfdagen,  fulmen^  xeQuvvog* 

Den  leuchtenden  schein  nennen  wir  blitz ,  die  ältere 
spradie  gebrauclit  sowol  das  einfache  plih  gl.  Doc.  229^^ 
mhd.  blic  Iw«  649.  "WigaL  7284,  als  plechazunga  (coru- 
acatio)  aus  plecliazan»  dem  frequentativ  Ton  plechin  (ful- 
gere  DiuL  1,  222.  224  abgeleitet;  man  sagte  auch  ple-^ 
duMga  Diut.  1,  222«  so  setzt  löhazan  (micare^  coruscare)* 
golh«  Uuhatjan  ein  löh^n^  goth.  lauhan  voraus,  der  Gothe 
bildete  von  derselben  -würzet  sein  Iduhmuni  (ooTpa7rf/)i 
der  Sachse  aus  blic  ein  blicsmo  (fulgur.)  ags.  leoma  Qu- 
bar,  fulgur),  altn.  liomi,  schwecL  Ijungeld^  dan.  fyn* 

Aulser  clonar  hätte  der  ahd,  spräche  zu  gebot  gestan- 
den caprek  (fragor)  von  prehlian  (frangere)  gl.  lu'ab.  963*. 
mhd«  dafür  öfter  trach,  von  krachen  (crepare):  mit  kra- 
che gap  der  doner  duz.  Parz.  104,  5 ;  und  da  krachen  sy- 
nonym ist  mit  rizen  (eigentlich  krachend  bersten),  steht 
auch  wolken/is  (fem.)  für  donner,  Parz.  378,  11  Wh. 
389,  18  ;  reht  als  der  wilde  dunrslac  von  hiniel  kam  ge~ 
rizzen.  Ecke  105.  das  golh.  theiJu^u  vergleiche  ich  dem 
fuinischrn  leuhaan  (strepo),  teuhaus  (strej>itu8,  tumuUus), 
es  bedeutet  also  die  lärmende ,  tosende.  einige  niederd. 
mundarten  hahen  die  bcnennung  grnmmel  für  douuer 
^Strodtm.  üsiuibr.  77),  nach  dem  slav.  grom,  hroni. 

l^'iii-  den  bcgrif  von  fuluieu  besitzen  wir  nur  zusani- 


•)  der  geizliaU  auf  Silt.  Flensburg  1809  p.  123.  2  ausg.  Soa- 
derborg  1883  p.  118. 

**)  nodens  latinitatis  in  osmn  scholae  scfaalholtlaae.  Hafoiae  1X88 

p.  2088. 

••*)  ich  schreibe  plechazan,  und  denke  an  pleckan,  plahta  (patere, 
Dudari)  mhd.  blecken,  blacte  \^  ij;al.  4890,  so  daf«  et  TM»  liimoiel  ge- 
Inaadit  bedeaCet:  d!e  wolkea  thon  sidi  anf,  dtr  hiaunel  öfiiet  sieb, 
wie  mao  noch  jetzt  von  Mitzen  und  wetterieiichten  sagt  v;<:I.  I.o- 
hengr.  p.  125:  relit  alsam  des  himelsbüz  vor  doner  sich  erbleckei.  Soll 
dies  plechan  mit  plih  (fulgur)  verwandt  sein,  so  hat  mau  zwei  verba 
piihiian,  pleih  und  plehliau  piah,  letzteres  ans  emterem  euttfpruogea 
ansuueliiueu. 
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mensetzimgen ,  wo  nicht  das  blofse  donner  in  dieser  be- 
deulung  steht:  shioc  alse  ein  doner,  Roth.  1747;  liiure 
hat  der  schür  (das  wetter)  erschlagen  lieifst.es  irgendwo; 
gewöhnlicli  dontierscJilag  y  hlitzschlag.  alid.  bligscuzy 
fiilgiiriim  iactus,  N.  cap.  13;  nihd.  blicheschoz  Barl.  2, 
26.  253,  27  blicschoz  Martina  205*;  ^vwln.  doneratrdle 
Parz.  104,  1;  donreslae  Iw.  651;  ter  scuz  tero  fiurentün 
donersträlo  (ardentis  ftdiniiiis) ,  encozen  mit  tien  doner* 
sträldnr.  N.  Btb.  18. 175;  inttäL  wetUratraM^  bliUsiraltl, 
donnerstrahl» 

Wie  also  dem  blitzenden  gott  rothes  haar,  dem  don- 
nernden der  vagen,  so  wird  dem  einschlagenden  geschofs 
und  w&ffe  beigelegt,  liier  scheint  mir  aber  die  yorstellung 
von  geschofsneii  "pf eilen  ^  -wo  sie  in  deutschen  gedichten 
vorkommt  (doners  pftleAumei  von  Nantheiz  35.  150),  erst 
den  Griechen  und  Römern  nachgeahmt;  der  deutsche  Do- 
nar wirft  eigentlich  keilförmige  steine  vom  himmel  lierab* 
ez  wart  nie  stein  geworfen  dar  (in  die  hohe  bürg),  er 
enknßine  von  der  schüre.  Ecke  203.  ein  vlins  von  don- 
restralen.  Wolfram  9,  32.  schurestein  Bit.  10332.  scha- 
werstein  Siichenw.  33 ,  83.  in  der  heutigen  spräche 
donnerheil ,  und  nach  dem  Volksglauben  fährt  mit  dem 
zündenden  blitz  aus  der  wölke  zugleich  ein  schwarzer 
heil  tief  wie  der  hüchsle  kirchthurm*)  in  den  erdboden 
nieder,  so  oft  es  aber  donnert,  beginnt  er  der  Oberfläche 
nälier  zu  steigen,  nach  sieben  jähren  ist  er  wieder  oben 
auf  der  erde  zu  linden,  jedes  haus,  in  dem  er  aufliewalu-t 
wird,  ist  vor  gewilterschaden  sicher,  und  sobald  ein  ge- 
wittcr  nalit,  fängt  er  an  zu  schwitzen.**)  solche  steine 
heifsen  auch  donneräxte^  donnersteine,  donnerhämmer, 
albüc/io/ae ,  strahlsteine ,  teufelsßnger',*'^*)  ia.  hMen." 
gräbern  gefundne  Steinhämmer  und  Steinmesser  fuhren  den- 
selben namen«  Saxo  gramm.  p.  236  Sofsert  sich  gana 
deutlich  so  darüber:  'inusitati  ponderis  malleos,  quos  jfo* 
viales  vocabant,  .  •  •  prisca  virorum  religione  cultos  •  •  •  • 
cupiens  enim  antiipiitas  tonitmorum  causas  usitata  rerum 
similitudine  comprehendere»  malleos,  quibus  coeli  fragores 
cieri  credebat^  ingenti  aere  complexa  foerat. 


*)  diese  tiefe  wird  in  andern  fluchen  mannigfaltig  auisgedrückt, 
M,  b.  der  donner  schlage  dich  so  tief  in  die  erde  als  ein  iwse  in  Ima- 
dert  jaiireii  laufen  kmn! 

**)  W  eddigens  westpliil.  mag.  S,  718.   Wigands  archir  9,  390,  we 

neun  jähre  stntt  äiel)en. 

***)  die  gr.  beueuuuug  des  steius  i»t  fitkffiyu f^q,  geAchofji. 
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Die  nord«  aiTthologie  legt  dem  Thuir  ausdräcklicli  ei- 
nm  vranderbaren  hanmer  211,  Miölnir  (tudes,  contun- 
dens)  genannt,  den  er  gegen  die  riesen  edhleudert«  Sesm« 
57b  571»  ggb.  er  heiftt  auch  thrädkhamar  (starker  harn- 
mer)  8aBm*  67^  68% '  und  hat  die  eigenschall  nach  dem 
wurf  Yon  adbat  in  die  band  fdea  gottes  zurückzukehren« 
8n«  132.  diesen  hanuner,'  wenn  er  durch  die  luft  fährt 
(er  hann  kemr  ä  lopt.  Sn.  16)^  kennen  die  riesen,  seinem 
wurf  gdien  blitz  und  donner  Torans:  th\2  naest  sft  hann 
(der  riese  Hrüngnir)  ehUngar  oc  heyrdhi  tJirumur  slö- 
rar,  sa  hann  thi  ThOr  t  äsmddhi  (in  göitlichem  zorn),  fdr 
kann  ftkailega  oc  reiddi  hamarin  oc  kastadhi.  Sn.  109« 
augenscheinlich  ist  es  der  nach  vorausgehendem  blitz  und 
donner  niederfahrende,  zerschmetternde  keil,  den  man  sich 
aber  als  die  dem  gott  immer  verbleibende  v^'alTe  dachte, 
Saxo.  p.  41  stellt  ihn  als  eine  heule  (clava)  oJme  grif 
dar,  was  zu  der  eddischen  erzahlung  von  der  verferligung 
des  hammers  stimmt,  wo  ihm  als  gebrechen  angerechnet 
•wird,  daTs  sein  scliaft  zu  kurz  sei  (at  forskeptit  var  lieldr 
skamt.)  Sn.  131.  kvmstferlige  zwerge*)  haben  ihn  geschmie- 
det, und  er  war,  jenes  felilers  imerachlet,  ihr  meistersliick. 
Der  gottliche  liammer  galt  für  ein  heiliges  gerälh,  mit  dem 
braute  und  Icichen  geweiht  werden  (Sa^m.  74^  Sn.  49, 
66) ;  das  hammer zeichen  segnet,  **)  wie  bei  den  Cliristen 
das  zeichen  des  kreuzes ,  und  der  einschlagende  blitz  galt 
im  mittelalter  noch  lange  fär  die  glückliche,  einweihende 
▼orbedeutung  eines  untemekmens.  VorzügUdi  wichtig  imd 
die  yerbreitung  des  altheidnischen  glaubens  bestiitigend 
scheint  mir  aber  das  sdidne  gedieht  der  edda  hamars 
heimt  (mallei  recuperatio)  "^"^^  dessen  inhalt  darauf  beruht,;  ' 
dafsThdrs  hammer  von  einem  riesen  entwendet  twd  €uiht 
meilen  tief  in  die  erde  yerborgen  wird :  ^ek  hefi  Hldr- 
ridha  hamar  umfölginn  fttta  röstom  for  iurdh  nedhan\ 
Ssm.  7i^f  das  hängt  unverkennbar  zusammen  mit  dem 
angeführten  Yolksglauben,  der  donnerkeil  fahre  tief  in  die 

*)  wie  Cureten  oder  Cyclopen  des  Zeos  blitz. 
**)  im  altdeuUcheo  recht  heiligt  Aammerwurf  den  erwerb.  . 
***)  kein  andrer  gessng  der  edda  zeigt  sich  so  fest  in  die  nordi- 
scIie  Volkspoesie  verwachsen;  die  dichtuiig  lelit  in  schwedisciien ,  nor- 
wepisrlien,  dänischen  liedern  fort,  welche  sich  zu  jenem  eddischen  ver- 
halten, wie  das  Volkslied  von  Hildebrand  und  Alebrand  zu  der  alten 
dichtnng.  Thor  tritt  nicht  mehr  als  ein  gott  auf,  sondern  als  Thorkar 
(Tliorkarl)  oder  Thord  af  Hafsgaard,  dem  sein  goldhammer  «.^ostolen 
ist.  vgl.  Idnna  8,  ISSt  Nyorups  udvalg  2,  188.  Sdmde  beskrivelse 
Over  öen  Mors.  Aalborg  1811.  p.  J»3.  Vgl.  die  merkwürdige  sage  von 
Thors  haiamer  und  weg  bei  Faye  norslce  sagn.  Arendai  1833.  p.  5. 
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erde  und  brauclie  sieben  (neun)  jaJire  um  'wieder  auf  die 
oberflädie  zu  rücken^  er  steigt  gleichsam  jede«  jabr  eine 
meile  aufwärts. 

Ein  anderes  zeugnis  für  die  gemeinftcUaft  des  mythus 
'  vom  donnergott  zwisciien  Scandinavien  und  dem  übrigen 
Deutschland  kann  das  wort  hammer  selbst  ablegen,  tia* 
Iticir  bedculct  ursprünglich  einen  harten  stein,*)  felsen, 
und  dann  erst  das  daraus  verferügle  geriilh  ;  das  ahn.  ha- 
marr  hat  noch  beiderlei  sinn  rupes  und  malleus,  salin 
"Wiederum  ist  sleinniesser ,  folglicli  das  lat.  saxuni.  \^  eil 
nun  des  gollos  lianinicr  einschlägt  und  die  ilüilio  'dor  dori" 
ner  schlage  dich'  uder  Mer  liamnier  schlage  dich!'  gleich- 
viel aussagten,  so  entsprang  in  einigen,  zAinial  niederdeut- 
schen gegenden,  nach  dem  Untergang  des  gotles  Donar, 
eine  pcrsonihcation  des  >vortes  Hamar  mit  dem  hegrilVe 
Tod  oder  Teufel.  *dat  die  de//a/;ze/' /'  4  vor  den  Homer  P 
*de  Manier  sla!'  siiul  noch  jetzt  unter  dem  volk  gangbare 
redcnsarten ,  in  Avch  lien  man  Hamer  mit  Dävel  vertau- 
schen kann,  die  aber  siimllich  auf  den  mit  dem  hammer 
einschlagenden  gott  zvu  iickgclührt  werden  müssen,  ebenso 
heifst  es  'dal  is  en  Hamer,  en  Jiamerslen  kerl',  ein  ver- 
teufelter, verwegener,  listiger  mensch.  **)  Hemmerlein 
(malleolus),  meister  Hämmerleiri  bedeutete  den  biisea 
geist,  den  teufel.  hierbei  zu  erwägen  ist  auch  die  in  üii- 
cben  übliche  Verbindung  der  nameu:  donner  und  teufel! 
ivelche  beide  den  alten  gott  meinen,  in  Dänemark  ver- 
steht das  volk  unter  gammel  Wior  den  teufeU 

Alterthümlicber  war  die  Übertragung  einzelner  elgen- 
schaflen  und  namen  des  Heilands ,  oder  jüdisdUduristticber 
sagen  auf  den  keidnischen  gott;  namentlich  der  my^us 
von  Leviathan  auf  lörmungandr.  vne  Qirißtue  durch  seip 
nen  tod  die  ungeheure  schlänge  überwältigte  (Barl.  78,. 
39 — 79,  14),  besiegte  Tliörr  den  midgardsorm,  und  bei- 
den kommen  ähnliche  et>itheta  zu.  die  ähnhchkeit  der 
zeichen  des  kreuzes  und  }iammers  dazu  genomn^n,  vfürde 
es  nicbt  befremden,  wenn  die  neubekehrten  Deutschen  un- 
ter Chriettm  sich  auch  noch  den  herm  des  donners  und 
Verleiher  des  regens  vorgestellt  hlltten.  dcisto  leichter 
konnte  die  anwendung  auf  Maria^  gottes  mutter;  gemacht 


ntnv.  kamen  (stein),  littli.  akmn,  gen.  akmens.    kam  =z  liäni. 
hrein.  wb.  2,  5T6.   Tgl.  Schm.  %  192;  daftf  dich  der  hammer 
grlilaji,  ein  f!:roßrr  luusuucr  schlag!  i^bslei  kiliMtl.  voordo.  4,  3.  ge- 

richuli.  1,  «73.  2,  7:>.  299.  382. 

**^)  Fiun  Ma;iUUMt:n  lex.  4ö4.  485. 
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werden  (s.  118);  wirklich  nennt  der  älteste  tronbadour 
(Diez  p.  15.  Raynouard  4,  8H)  Cliristus  noch  den  liertn 
des  donners  (Ihesiis  del  tro.) 

Ein  neapolitanisches  marclien  im  pentamerone  5,  4,  ' 
personificiert  donuer  und  blitz  {truone  e  lampe)  als  einen 
schönen  jüngling,  den  bruder  sieben  spinnender  pingfranen 
und  den  söhn  einer  alten  bösen  mutter,  die  keinen  liolie- 
ren  schwur  hat,  als  ^pe  truone  e  lampe.^  auch  in  dieser 
iüjerlieferung ,  ohne  dafs  ich  sie  äufserlich  mit  der  deut- 
schen in  \erbindung  setzen  niüchle,  *)  erhalt  sicli  die  idee 
eines  gütigen,  wolthatigen  donnergottes  ^  keine«  feindliclien 
und  teuflischen. 

Der  grofse  käfer,  den  vAt  hirschschröter ,  feuersclirö- 
ter  nennen,  lucanus  cervnS;  taiirus,  heilst  in  einigen  süd- 
deutschen strichen  c/oAz^^er^«<^^,  dorinergiig  e^  dotinerpnppe^ 
>ün  gueg,  gnegi  (käfer),  vielleicht  weil  er  sich  gern  auf 
eichen,  dem  donuer  heiligen  bäumen,  findet?  denn  er  führt 
auch  den  namen  eichochs,  schwed.  ekoxe,  aulserdem  aber 
fcuerschröter ,  lürböler  (feueranziiiuler),  börner  (i)renner), 
hausbreuncr,  Avas  seinen  bezug  auf  donner  und  blitz  an- 
deutet, das  Volk  sagt,  er  trage  auf  seinen  hörnern  glühende 
kohlen  in  die  dächer  und  stecke  sie  an ;  bestinunter  ist  die 
aberglaube  p.  xcvi,  705  angeführte  meinung»  daf»  das  wei- 
ter in  die  Häuser  sclilage,  worin  man  den  Schröter  getra- 
gen hat.   8chwed.  "wird  der  käfer  noch  genannt  horntroU. 

Unter  krKntem  und  p'flanzen  sind  hervorzuheben  der 
donnerbart,  die  hauswurz,  senipervirum  tectorum,  welche 
au&  dach  gepflanzt  Yor  dem  einschlagen  des  blitzes  si- 
chert: ^)  barba  Jovis  vulgari  more  vocatur  (Macer  Flori- 
dus  741),  franz.  Jouharbe  (vgl.  anhang  p.  Lvm;)  der  don* 
nerbesm^  ein  struppiges ,  verwirrtes ,  nestartin^s  gewächs 


*}  woher  bat  die  ital.  spräche  das  wort  trono  (neapol.  truono) 
■eben  tuono%  die  provenzalische  in  gleicher  bedeotiinsr  trona?  ist  das 
K  ans  uiuierm  dotiar  eingemischt?  (vgl.  dröhnen),  oder  gieiifif  der  l»e- 
grif  des  tat.  thronus  über  in  den  von  himmel  und  doiiner?  jenes  Ihe- 
MIS  del  tro  könnte  auch  blofs  bedeuten:  Herr  des  tirmaments. 

gleich  dieser  hauswurz  (hauswurzel,  aber^l.  60}  ist  der  hage* 
dorn  (albaspina)  Schutzmittel  wider  den  büti  (lA^m.  de  Tacad.  celt  2, 
212),  bei  des  alten  Romem*  der  lorheer  oder  die  tun  das  haus  ge- 
pflanzte  weifse  rebe^  vgl.  brennessel  (abergl.  336.)  ^j>almzweige  auf 
kohlen  gelejjt,  lichter  angezündet,  feuer  auf  den  heerd  g:emacht,  ist 
gut  für  gevv Itter.'  (braunschw.  anz.  1760.  p.  1392.)  auch  der  kreuz- 
pogel  (weil  sein  Schnabel  ein  kreuz  oder  hamnierzeichen  bildet?)  schützt 
(abergl.  335.),  al>er  das  nistende  rothkehUhen  oder  rothscfn»anzchen 
scheint  den  blitz  herbeizulocken  (»hergl.  629.  70O;  wa|r  es,  des  ro- 
tbcn  gefieders  wegen,  dem  rotbbariigea  gott  heilig? 
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auf  banmästen,  dessen  erzeugung  der  aberglaube  dem  blitz 
zuschreibt,  es  führt  auch  den  namen  alpruthe\  das  don- 
nerkraut  (sedum);  der  donnerßug  (iumaria  bulbosa); 
die  donnerdistel  (eryngium  canipestre) ;  diiu.  tordenshrep^ 
pe  (klette.)  den  Südslaven  heilst  die  iris  perunika^  Pe- 
rons  blume,  den  Letten  der  hederich  pehrtones.  Vor  al- 
len b&mHen  wftr  die  eich»  dem  Donnerer  gew^t  (s.  41. 
44) ;  den*  Serben  heifst  eine  l>e^immte  art  ociien  grm^ 
und  grmih  (quercetam),  ohne  zweifei  in  naher  yerwandt* 
•cfaaft  mit  grom  (tonitrus)  grmiti  oder  grml)eti  (tonare.) 
Yielleidit  gehört  eine  benennung  der  achnepfe  (scolo- 

Xax  gallinago)  hierher:  donnerziege^  donnerstagspjerd^ 
immeUziege^  capella  coelestis»  weü  sie  ia  der  hift  me- 
ckern oder  wiehern  soll  ?  sie  wird  aber  auch  wetlervogei, 
gewittervogel,  r^genvogel  genannt,  man  behauptet,  dafe  ihr 
flug  nahendes  gewitter  verkünde,  dän.  myrMestf  scliwed« 
horsgjök,  iaL  hrossagaukr  (pferdeguguk)  vom  gewieher: 
wenn  er  zum  erstenmalü  im  jähr  sich  hören  läfst,  zeigt  er 
den  menschen  ihr  achicksal  an  (Blüm  s.  v.) ;  offenbar  haf- 
ten abergläubische  vorstelhingen  auf  diesem  vogel.  sein 
lettischer  name  pehrko/ia  fcasa  (donnerziege) ,  pehrkona 
ahsis  (donnerbock)  stimmt  völlig  zu  jenem  deuisclien. 
Nach  der  edda  hat  Thurr  ein  gespann  hocke  vor  seinem 
donnerwagen:  zwisclieu  ihnen  und  dem  mytliischen  wet- 
tervogel ,  der  als  bock  oder  pferd  (immer  als  ein  wagen- 
ziehendes thier)  vorgestellt  wird,  scheint  irgend  eine  halb- 
verdunkclte  beziehung  zu  walten.  Ob  dem  deutschen  don- 
nergott  vorzugsweise  hocke  und  ziegen  (oben  s.  31.  32) 
geopfert  wurden  ?  das  altrömische ,  etruscische  hidental 
(von  bidens,  lamm)  bezeichnet  die  stelle,  wo  der  blitz 
eingeschlagen  und  einen  menschen  getodtet  hatte :  ein  lamm 
mufste  da  dem  Jupiter  geopfert  werden.  Wenn  die  Os- 
seten und  Circasaier  ihrem  donnerer  gerade  so  bei  der 
Yom  blitz  getroffenen  leiche  eine  ziege  opfern  und  da« 
fM  an  einer  atange  aufrichten  (yorhin  s.  118) »  eo 
wird  dadurch  noch  um  yiel  Wahrscheinlicher^  dafs  das 
langobardische  ziegenopfer  keinem  andern  als  dem  Donar 
gegolten  habe«  denn  der  gebrauch  des  feüaufliängene 
war  langobardisch  und  galt  auch  bei  andam  anlaHsy  wie 
demnächst  dargethan  werden  solL. 

Ortsnamen ,  deren  Zusammensetzung  den  des  gottes  an 
sich  trüge,  bieten  sich,  aufser  dem  vorhin  angeführten 
Donneraherg ,  in  Deutschland  noch  einige  andere  dar. 
imweit  Oldenburg  liegt  ein  dorf  geheifsen  Donnerschwee, 
früher  Donnerswehe,  Donnerswede  (&.olili  handb.  von  Üi- 
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denb.  2,  55),  das  an  Odinsve,  Wodeneswege  (s.  107.  108) 
gemahnt;  ehdem  stand  darhi  eine  jetzt  eingegangne  bürg, 
ein  dorf  Donnersreut  ist  in  Franken,  gegen  Böhmen  hin, 
anzutreffen,  ein  Donnersted  im  braunschw.  amt  Tlieding- 
hausen  u.  s.  \v.  Viele  in  Scandmavien,  z.  b.  in  Dänmark 
Torslunde  (Thörs  luiidr)  Tosinge  (Thürs  engi)  *),  meh- 
rere in  Schweden.  Thörshiörg  und  Thbrshöfn  in  Nor- 
wegen (formn.  sog.  4,  12,  343);  Th6rsmörk  (ein  beiliger 
wald  ?)  Nialssaga  cap.  149.  150.  **)  Einzelne  solcher  be- 
nennungen  könnten  von  dem  menschlichen  eigeunamcn  oder 
von  der  naturerschein ung  hergeleitet  werden,  um  ihres  be- 
zugs  auf  die  gotllieit  völlig  sicher  zu  sein ,  müssen  histo- 
rische umstände  ihrer  heilighaltung  und  Verehrung  hinzu- 
treten. 

Donar ,  in  der  einfachen  form,  als  mannsname  kommt 
selten  vor;  ein  edles  gesclilecht  um  Rhein  hiefs  Donner 
von  Lorheim  (Siebmacher  5,  144.)    auch  ableitimgen  und 
composita  damit  sind  in  hoclldi  Sprache  ungewöhnlich; 
eine  kerlingische  uriu  im  cod,  lauresh»  num.  464  hat  Do" 
narady  was  ich  für  das  altiu  T/iördhr  halte;  die  tradit. 
Juld.2,  Z^jilUhonär,  dem  altn.  umgesetzten  Th^dlfr  ver- 
^flichliar«  Desto  hftiifiger  erscheinen  soldie  namenbüduu« 
gmi  im  Norden,  wo  skh  der  dienst  des  gottes  l«^e  aus» 
breitete:  l^i6rarr  (ahd.  Donarari?),  Thdrir^  TMrMtf 
TMrhäilr^  ThMlfr^  IMroddr  uui^  die  weibUdien  IMra, 
ThSrun^  Th&raraa  (gebildet  wie  dioma,  gramm«  2,  336), 
TkSrMldr^  TfiArtU»  lu  s.  w«  ich  sehe  ,den  gnmd  nicht 
eiui  weshalb  die  horausgeb^  der  formanna  sdgnr  den  et-r 
gennamen  Thörgeirr^  Thdrhiörn,  T/iArsteinn,  Thdrlmiili, 
Thirpoidr,  Tmrfinnr^  Thörgerdhr  u.  a.  m.  den  langen 
mal  «stziehen,  der  ihnen  gleich  den  vorhergehenden  fia 
gebühren  scheint;  mit  dem  abstracten  thor  (endacia)  «ind 
sie  schwerlich  zusammengesetzt,    auch  wird  in  der  Nials- 
saga z«  b.  cap.  65  Thi^rgeirr,  Thurkatla  geschrieben.  I>er 
häufige  name  IMrieiiU  (verkürzt  inTh^KeU,  dän.  Tor- 
kfld),  wenn  er  kessel,  gefäfs  des  donnei^ottes  ausdrückt, 
gemahnt  an  jenen  opferkessei  Wuotans  (s.  34.)  in  der  Hy- 
misqvlda  wird  besungen,  wie  Th()rr  einen  grofsen  kessel 
herbeiholt.    Beachten swerth  scheint    die  Verbindung  von 
jiip  imd  Donar  in  Albdonar  und  XhdrAlfr,  weil  auch  der 
donnerkeil  alpgeschofs,  das  donnerhraut  cUprathe  heü'st; 
es  mufs  ein  nahes  Verhältnis  zwisdien  dem  gott  und  den 


'*)  andere  TcnEeidinet  Svhm  krit.  hist.  %  651. 
**)  IhmMrwmrk,  aia  edles  geadileobt  ia  Scbisikii. 
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Elben  bestehen,  wenn  auch  von  selten  der  leUtern  eiii  un- 
tergeordnetes. 

Thorr'  galt  nach  Odhinn  für  den  machligsten  und 
Stärksten  aller  gotter,  die  edda  stellt  ihn  als  Odbins  söhn 
dar  (Sn.  101),  was  ganz  von  der  römischen  aull'assung 
abweicht,  die  den  Jupiter  als  INlercurs  vater  annimmt  (oboi 
8.  82);  Stammtafeln  lassen  freilich  den  Thorr  als  ahnen 
Odhins  ersclieinen  (anhang  xx.  xxi.)  Gewöhnlich  wii'cl 
Thorr  gleich  neben  üdhinn,  zuweilen  vor  ihm  genannt  (s. 
109.  110),  vielleicht  war  er  noch  mehr  als  Odhinn  gefürch- 
tet. Regner,  bei  Saxo  gr.  11,  ))ekennt:  se,  T/ior  cleo  ex- 
cepto,  nullam  potentiam  expavere.  Er  ist  der  eigentliche 
landesgott,  landds  (palrium  nunien)  der  Norweger.  Egilss. 
p.  365.  366;  seine  tempel  und  bildseulen  sind  in  Norwe- 
gen und  Schweden  die  hanfigsten,  und  dsmegin,  gütllichc 
stärke,  wird  besonders  von  ihm  verstanden.  Eben  darum 
suchen  überliereriuigen ,  die  noch  zur  chrislliclien  zeit  haf- 
teten, alles  gehässige  auf  ihn  zu  werfen  und  ihn  als  teuf- 
lisches wesen  darzustellen,  von  schlunmerer  art  als  Oilliinn, 
vgl.  Gautrekssaga  p.  13.  Finnr  schleppt  Thdrs  bÜdseule 
zu  Olaf,  spaltet. und  verbrennt  sie,  die  asche  mengt  er  in 
brei  und  gibt  ihn  denJituiden  au  fressen:  'es  Ist  billig  data 
hunde  den  Th^r  essen ,  "wie  er  selbst  seine  söh^e  afs/ 
fomm.  sog.  2,  165.  das  ist  schmUiung,  die  edda  weiTs 
nicht  das  mindeste  davon ;  sie  ersShlt  vicJmcJir,  daXs  Mödhi 
ünd  Magni  ihren  vater  überleben* 

Sdt  der  bekanntschaft  mit  römischer  gÖtterlehre  setzen 
die  sduiftsteUer  den  deutschen  doioneraott  und  Jupiter 
gleich,  nicht  nur  dies  Jwia  heifst  ags.  Tiumrea^Jkg,  son* 
dem  auch  Latonai  Jovis  mater  Tfumresmi^dxxti  capit<^uni 
-wird  von  den  Isljlndem  lli6rs\toi  übertraget!«  Umgekehrt 
versteht  Saxo  gr«  p*  236  unter  Jupiter  den  einheimischen 
*  Thor*  Jener  länderfressende  Thörr  scheint  fast  verwech* 
seiung  mit  Saturn^  Jupiters  vater?  des  presbyter  Jotfi  ma-, 
etans,  der  sacra  und  feriae  Ja^is  (im  indicuL  pagan.)  Ist 
s.  86  erwähnung  geschehen. 

Letzncr  (bist.  Caroli  magni.  Hildesh.  1603  cap.  18  am 
sclilufs)  erzählt:  alle  jähr,  sonnabends  nach  laetare  luiinimt 
auf  den  kleinen  liildesheimcr  domhof  ein  bauersmaniiy  son- 
derlich dazu  bestellt,  und  bringt  mit  sich  KU^i  hölner. 
Jegliches  einer  klafter  lang,  daneben  zwei  andere  kleinere 
kegelförmig  gespitzte,  die  beiden  grofseu  setzt  er  gegen- 
einander in  die  erde,  die  kegel  oben  darauf,  bald  und  in 
der  eile  versammelu  sich  dahin,  allerlei  hüben  und  jung 
gesindlein  und  werfen  mit  steinen  oder  stücken  die  k^el 


Digitized  by  Google 


DONAa 


129 


von  den  klülzen  herab;  andere  setzen  sie  wieder  auf  uml 
das  abwerfen  gellt  von  neuem  an.  unter  diesen  kegeln 
sind  die  heidnischen,  teuflisclien  götzen  zu  verstehen,  wcl- 
die  die  christlich  gewordueu  Sachsen  niedergeworfen 
haben. 

Des  namens  der  gotzen  wird  hier  geschwiegen,  '*)  ei- 
ner davon  mnfs  aber  damals  schon,  wie  noch  später,  Ju- 
piter geheifsen  haben.  **)  unter  den  bäuerlichen  abgaben 
zu  Hildcsheiin  kommt  bis  auf  unsere  zeit  ein  Jupitersgehl 
vor.  das  dorf  Grosfenalgermissen  hatte  jährlich  19  ggr,  4 
pP.  unter  dieser  benemiung  an  den  todtengräber  der  dorn« 
Kirche  su  entrichten:  ein  algermisselr  bauer  muste  jedes 
lahr  einen  vier  fufs  liehen,  fufsdicken^  achteckigen  klotz, 
-in  dnen  tack  gestedLt  auif  den  domhof  bringen«  die  Schü- 
ler bekleideten  diesen  klotz  mit  mantel  und  kröne,  griffen 
den  nun  so  genannten  Jupiter  erst  von  der  einen,  dann 
von  der  andern  seite  mit  steinwarfen  an  und  Yerbrannten 
ihn  endliclu  Das  nicht  selten  yon  Unordnungen  bereitete 
yolksfest  wurde  mehrmahls  untersagt,  ausgestellte  wachen 
sollten  das  verbot  wirksam  machen ;  zuletzt  erliefs  die  kö«» 
nig^che  kammer  das  Jupitersgeld.  Jenes  'dorf  Algermissen 
hatte  sich  vielleicht  bei  einführung  des  christcnthums  durch 
seine  anhMnghchki  it  an  den  alten  glauben  die  strafe  der 
abgäbe  zugezogen.  ***) 

Ich  betrachte  freilich  als  ganit  unäusgemacht  oh  dieser 
Jupiter  bis  auf  den  Thunar  der  alten  Sachsen  zurückge- 
führt werden  dürfe,  der  gebrauch  wird  nur  durch  proto- 
colle  der  letzten  jh.  bewährt,  und  frühere  bestimmte  zeu- 
gen treten  dafür  nicht  auf;  aber  selbst  der  abweichende 
letznerische  bericlit  lalst  eine  uralte  volkssittc  vernuUen, 
die,  wenn  auch  Jupiter  nichts  damit  zu  sclialfen  hat,  ilei* 
aulzeichnung  werth  scheint,    die  Zeitbestimmung  laelare  " 


*)  in  der  corbeisciieo  chronik,  Hamb.  1590.  cap.  J8.  meint  Let/.- 
tter,  es  sei  der  gott  der  Irntensenle.   Letsaer  besieht  sieb  auf 
nachrichtea  des  Goar«  Foetantu ,  eines  belmenlianser  benedictiaen  int 
18  jh. 

••)  ein  zu  ende  des  14  oder  anfan*^  des  15  jh.  auff^esctztes  liil- 
desheiiner  register  hat:  'de^abgoiier  so  suuiiabeades  vor  iaetare  von 
•inem  bansiiianD  voa  Algeraiissea  gdsetzet,  darvor  ihm  eine  bofe  lan- 
des  gebort  aar  aankmeisterie,  und  wie  solches  von  dem  haiismanu 
nicht  gesetzt  worden,  gehört  cantori  de  hove  laades/  bannoveritcite 
iaodesblätter  1833  p.  30. 

***)  Lüntzel  die  bäuerl.  lasten  in  Hildesheim.  1830  p.  205.  haa- 
HOT.  mag.  1683  p.  693.  protocolle  von  tr42.  1743  in  einem  aufrats^ 
*iber  das  atekigea  des  Jnpitee  (hannpv.  landesbl.  1833  p.  80.) 
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erinnert  an  das  aligemein  in  DeutsciLland  verbreitete  tod^ 
austreiben,  wovon  ich  im  verfolg  baudebi  werde. 

Unverkennbarer  überreat  der  Verehrung  des  gottcs  ist 
die  nocli  bis  auf  die  neuste  zeit  unausgerolletc  besondere 
heilighaltiuig  des  donnerstags  unter  dem  volk,  wie  sie 
schon  in  fiülicrn  deukmiilern  des  MA.  angegeben  ist:  'mil- 
lus  dieni  Jopis  in  olio  obscrvel'  (abergl.  p.  xxx);  Me  je- 
rils  qnac  faciunl  Jupi  vel  Mercurio'  (p.  xxxn)  ;  'quiutam 
feriam  in  honorem  Jopis  honorasli'  (p.  xxxvn)  ;  donnerU' 
tags  abends  darf  nicht  gesponnen  und  nicht  gehauen 
werden  (sch^Yed.  abergl.  110  vgl.  deutscli.  abergl.  517. 
703.)  die  Ehsten  legen  dem  donneratag  höhere  heiligkeit 
als  dem  sonntag  bei.  *) 

AYeun  Jupiter  auf  diese  weise  im  achten  jli.  gefeiert 
war,  wenn  das  capiudare  von  743  für  nöthig  fand  ,  ein 
*ec  forsacho  Thanart'  ausdjüclvlich  zu  gebieieu  ,  uud  \ie- 
les,  was  sich  auf  seinen  dienst  bezieht,  noch  später  unaus- 
gerottet  fortdauerte;  so  läi'st  sich  iiiclit  bezweifeln,  dafs  er 
auch  schon  früher  von  tmsörn  vorfaliren  für  einen  'wirk- 
lichen gott;  und  einen  ihrer  grufsten^  gelialten  wurde. 


*)  etwas  über  die  Eijsteu  p.  13.  i4< 
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CAP.  IX.    ANDISRE  GOTTJBR. 

Darin  dafs  die  beiden  /haiiptgottlieiten  des  Nordens, 
Odhinn  und  Thon>  gerade  auch  bei  uns  noch  am  erkeuti« 
barsten  vortreten ,  scheint  mir  ein  bedeutender  grund  für 
die  behauptete  Urgemeinschaft  der  deutschen  tnid  nordi- 
schen myäiologie  zu  Hegen«  vraren  die  angeführten  yiel- 
fachen  spuren  des  glaubens  an  Wuotan  und  Donar  ein 
spiel  des  zufaliS;  vrarum  hätte  er  ehcn  sie,  und  nicht  an<- 
dere  götter  von  geringerem  rang  betroffen?  ihre  Verehrung 
hatte  unter  den  heidnischen  Deutschen  tiefer  gevmrzelt 
und  konnte  darum  nur  schwerer  und  langsam or  vertilgt 
weiden,  dennoch  lassen  sich  auch  noch  einzehie  der  übri- 
gen gölter  nicht  undeullicli  erkennen. 

In  den  ältesten  ims  überlieferten  nachrichten  der  Rü- 
mer  und  Griechen  wird  Mars  oder  yfres  als  ein  haupt- 
gott  germanischer  Völker  ausgezeichnet  und  gleich  neben 
Siercur  aufgcslclU.  die  Zeugnisse  sind  s.  27.  84.  85  ge- • 
samnielr,  ])ei  Tac.  bist.  4,  64  licifst  es  geradezu:  *comnui- 
nibus  deis  et  praecipuo  deorum  ]MarLi  grales  aginius',  und 
nocli  beslimmler  redet  Procop  von  der  vcrelirung  des  '*^Qijg 
bei  den  Nordl)eNvohncrn  *)  :  inei  S^eov  avrov  vojtu^ovac 
fityioTOV  iii'Cii.  Jupiter  scheint  vor  ihm  zurückzutre- 
ten, einigemal  ^vird  er  statt  Mercurs  genannt ;  ganz  be- 
greitUch,  da  auch  Wuotau  als  siegverleilier  angerufen  Avur- 
de  (s.  96),  darum  konnte  der  s.  8ö  angeführte  glossalor 
Wuotan  durrli  ]Mars  übertragen,  die  nahe  berührung  bei- 
der gcilter  soll  sich  sogleicli  nocli  mehr  bestätigen. 

lu  gotli.  mundart  mufs  der  gott  des  siegos  Tins,  gen, 
Tivis^  gelieKsen  liaben,  in  alid.  ZjILC  oder  ZAo,  gen.  ^/V/- 
wes,  Ziewes;  in  ahn.  lautet  seiji  name  ^^r,  gen.  7^5, 
ags.  2W,  gen.  lYves.  diese  formen  entsprechen  liaar- 
scliarf  dem  lal.  deiis^  das  zur  allgemeinen  beneunung  aller 
götter  ward,  und  dem  gv.^jtvg,  gen.  Jio^^  das  den  obersten 
gott  bezeiclmel.  schon  daraus  folgt,  dafs  Tius,  Ziu  einen 
der  helirstcu  götter,  dessen  nameu  und  eigenschaften  in  die 


*)  GqvXztui  ist  ihm  ilir  allgemeiner  name,  er  rechnet  zn  ihnen 
aber  namentlich  die  luvioi,  die  ifim  rirliHj^  ein  anderes  volk  sind  aU 
die  iorOot.  (vgl.  »ölt,  auz.  1828,  ^'yS  ) 
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des  Wuotan  und  Donar  überliefen,  im  alUL  ^rte  tfr 
liegt  zugleich  der  begrif  von  fama,  glona.  das  alts«  ifr^ 
gen«  dreas  (gloria)  H^l.  4,  15.  80,  9.  ags.  l/r,  gen.  ttres*}, 
sind  weiter  mit  R  abgeleitet,  scheinen  aber  für  tfr  zu 
'  stehen  =  ahd.  zior  oder  ziori,  gen.  ziores,  das  ich  niclit 
nachweisen  kann,  wol  aber  das  dsdier  abgeleitete  ad).  zion\ 
zieri  (insiguisy  famosus.)  in  zusammeusetziuigen  verstärkt 
lir  die  bedeutung:  tirfKst,  ttreadig  (praedarns,  praedives), 
ttrmetod  Cädm.  143,  7  (siimmus  deus.)  es  ist  vorzüglich 
der  vom  alten  gott  abhängige  kriegsruhm:  äsclhr  (speer- 
rulim)  Cädm.  124,  17.  äsca  tir  127,  10. 

Den  Hoclideiitscheii  und  Sachsen  hat  sich  des  gotles 
andenken  deutlich  in  der  Übersetzung  des  lat.  dies  Marlis 
(s.  87 — 89)  erhalten,  die  ahn.  lehre  stellt  T<fr  als  einen 
söhn  Odhins  dar:  wenn  nun  Odhinu  selbst  Sigtyr,  Hröp^ 
tat<fr,  Gautat<[r,  p^'eratfr,  Farmatfr,  Hdngat^r  ge- 
nannt wird  (Sasm.  30.  47.  248»  Su.  94 — 96),  so  kann  man 
darin  entw.  die  mythische  gleichheit  des  vaters  mit  dem 
söhn  (s.  III  und  anhang  s.  xvi.  note)  oder  die  allge- 
meine bedeutung  des  ausdrucks  tjr,  d.  h.  deus,  divus  lin- 
den, für  letzteres  streitet ,  dass  auch  Thon'  unter  dem 
nariicn  Reidfiai  tyr,  Reidliit^r^  d.  h.  gott  des  wagens,  des 
^  doiiners  auftritt. 

T5ci'  ist  nach  der  edda  einhändige  weil  ihm  der  wolf 
bis  zum  gelcuk  (iiJdidhr,  carpiis)  die  rechte  haiul  abgebis- 
sen iiat  (8cvm.  65'^  8ii.  35.  36);  davon  zeigt  sich  in  deut- 
scher sage  keine  spur,  die  Vorstellung  muls  aber  sehr 
gangbar  und  clmracleristisch  gewesen  sein,  da  auch  in 
der  altn.  rujicnerklaruug  bei  dem  buclistab  T  gesagt  wird: 
^T^r  er  eiiilicndr  Asa,'  dieser  buclislab  führt  des  gottes 
namcn  5  aucli  die  ags.  runen  nennen  ihn  tiv ,  die  poetische 
deutung:  *Tir  bj^th  tacua  suni,  healdetli  treova  vel  villi 
ädhelingas*  (tir  ist  ein  zeielien,  erhalt  treue  unter  den 
menschen)  scheint  den  unpersünlicheu  sinn  zu  meinen ; 
an  Thürs  hanunerzeichen  darf  hier  gar  nicht  gedacht  wer- 
den,   die  ahd.  runen,  welche  den  namen  dorn  auf  D,  den 


*)  den  langen  vocal  zeigt  G&dm.  ^  2  91,  15.  124,  27.  127,  10. 
143,  7,  und  die  agt.  Iiss.  verwechseln  liäofig  i  ond  y  folglich  t  und  ^. 
anch  altn.  wird  ttr  nel>ea  t^r  gesclirieben. 

**)  h'egt  in  diespiter  der  gen.  ^<otf,  io  mati  daronter  anfänglich 

der  Zeus  vater  verstanden  worden  sein,  der  nachher  mit  dem  l)egrif 
des  sohns  ziisnmmeüfiel.    Christus  liei('j>t  sowohl  gott  als  irot/es  .so/m; 

bald  drohtin  bald  druhthie^  baru  (Hei.  130,  Q)  baru  gadeä  (-45,  20) 

aiia«  drobtluei  (115,  8.) 
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nauiej»  tac  auf  T  anweuden  müssen,  bedürfen  für  Ziu  de« 
ihr  alphabet  scliliefsenden  buchstabs  Z.     sobald  aber  ein 
runeaverzeiclinis  tliorn  für  III,  dag  für  D  beibehält,  zeigt 
CS  auch  7!t  für  T  (wie  der  cod.  Isid.  paris.) ;  im  8.  galler 
tud.  270  verliäil  es  sich  eben  so,  nur  dafs  unrichtig  dorn 
stau  Ihorn,  lag  statt  dag  geschrieben  wird,   richtig  7Y  ne- 
ben T.    der  pariser  cod.  5239  gil)t  dlirori  (dliorn),  tac  und 
Z/ii;   der  salzburger  dfiorn ,    7/  und   daeg;   überall  ge- 
währt uns  die  form  Xiu  eine  hochdeutsche,  die  form  7'/ 
eine  niederdeulsclie ,   sächsische  aulTassung.    zumal  bemer- 
kens Werth  ist  aber  im  wiener  cod.  140  der  name  lyz  bei 
X,  in  einem  aiphabel  das  golhische  buchstaben  gebraucht; 
denn  Tyz  käme  der   oben  vermuteten  golli.  form  lYus 
ziemlich  nahe.    Die  beibehaltung  und  lolgerechte  Verän- 
derung dieses  götteniamens  in  den  runen  verschiedncr  deut- 
«cher  volksstSmme  darf  als  ein  zweites  zeugnis  für  die 
frohere  ausbreitung  seines  cultus  angesehen  werden. 

Wahrscheinlich  waren  dem  Ziu,  wie  dem  Wiiotaa 
und  Donar,  berge  geheiligt.  Sigtys  berg  Saem.  248»  braucht 
nicht  gerade  BXfi  Odhinn  bezogen  zu  werden,  da  Tyr  gleich 
Odhinn  sieg  verleiht,  ein  ort  in  Seeland,  von  dem  volks- 
sagen  gehn,  heifst  Tybierg  (Thiele  2,  20);  andere  seelän- 
dische  örter  Tisvelde  (Tis  quelle),  l>y8ting\  ein  iiitischer 
T:^stathe,^  Tlislunde.  schwedische  örlcr:  jKatad,  2V»&r, 
linjöy  Tyifed.  auch  einige  deutsche  können  hierher  ge- 
hören :  die  weimarische  carte  hat  sectioh  38  ein  2\adorJ, 
sect.  48  Ziessberg^ 

pflanzennamen«  altn.  T<f8fiola^  wol  nach  dem  lat. 
viola  INlarlis,  marzviolej  'l^rhialfn  (aconitum),  sonst  auch 
Tlwrhalniy  T/iorhat  (heim,  hut  des  Thor),  auf  deutsdi 
slurmhut,  eisenhul,  dan.  troldhat,  ein  kraut  dem  zauber^ 
kriifte  beigelegt  werden,  und  dessen  helmförmige  geslalt  an 
die  beiden  kriegerischen  götter,  Tj'r  oder  Thorr  erinnerte ; 
TJj^adlir,  dän.  Tyved^  Tysved  (daphnc  mezereum)  ,  hel- 
Siu^isch  tist^  tistbast,  der  kelierhals,  eine  schöne  giiiblunie. 

iSoch  ist  eine  crläuterung  des  merkwürdigen  Unterschieds 
zu  versuclieu  ,  der  in  dem  namen  des  dritten  wochentags 
zwischen  dem  schwäbischen  und  bairischen  volksstanmi 
statt  hndet  (oben  s.  88.)  die  heutigen  Baiern  luid  Öst- 
reicher,  ohne  zweifei  andere  altdeutsche  Völker  mehr,  die 
wir  jetzt  nicht  angeben  können,  nennen  und  naiuiten  die- 
sen tag  er  tag  ^  irtag  ,  ie/tag,  erctag,  (anhang  p.  lviu.) 
hierin  scheint  nichts  als  eine  nebenbenennung  des  kriegs^ 
gotts  Ziu  zu  Uegcu.  an  "Agtjii ,  Zeus  söhn,  darf  nicht 
zunäciist  gedacht  werden,  wol  aber  an  einen  deutschen  lia- 


iU  .    ZIU  EE? 

nicn,  JEr,  Eor,  Ir,  der  jenem  griecliisclicii  Ijc^egnclc.  das 
wicliliösle  scheint  mir  nun,  dal's  in  den  jiochcieulsclKMi  und 
säclisisclien  ninenverzciclnussen  der  buchslab,  welcher  den 
namen  2^iu  führt,  hin  uuJ  wieder  aucli  Eor ,  Aer 
genannt  wird  ja  ags.  alphabete  fügen  geradezu  dem 
Mar  noch  ein  Fir  (oder  Tis!)  bei.**)  graplüsch  betrach- 
tet ist  der  buchslab  Z  (Ziu)  sichtbar  aus  T  (T^^)  cnl8])rnn- 
gen  durch  zwei  zu  beiden  seilen  angehüuglc  auhväi  Is 
gehende  striche,  die  Angclsaclisen  halten  kein  Z  in  ihrer 
Sprache  uötliig,  wol  aber  die  Alaniauueu  und  Baiern;  für 
das  zeichen  war  nur  die  (^ir  wollen  annehmen  alaman* 
nUche)  benennui^  Ziu  schicklidi,  die  Baiem  (vielleicht  die 
Marcomannen  und  andere  mehr)  wandten  den  bei  ihnen 
vorhersehenden  yocalisch  anlautenden  namen  des  Krieges« 
gottes  Mr^  Eor  unpassend  darauf  an«  angelsSchsische 
Schreiber  y  die  das  zeichen  aus  hochdeutschen  alphabeten 
entlehnten  y  müssen  gleich  wol  diebedeutung  des  namens  ge- 
kannt haben  y  weil  sie  mit  Ear  das  synonyme  7Vr  verbin- 
den, auf  die  poetische  auslegung:  'ear  b^th  egle  eorla  ge- 
liv>^lcum*  ^  8.  w.  ist  gar  nichts  zu  geben.  Solchergestalt 
helfen  uns  die  allen  runcn  erklaren,  warum  dies  Marlis  in 
Hochdcutscldand  bald  durch  zistag  bald  durdi  er  tag  ausge- 
drückt wird.  Ich  nelune  gleichwol  an,  dafs  aucli  unter 
niederdeutschen  stammen,  namentlich  den  Westfalen,  ein 
gott  Er  bekannt  war,  und  beziehe  auf  ihn  den^namen  Erea^ 
Inirg^  Aereshurg  (oben  s.  81 — 83),  wofür  seit  dem  13  jlu 
in  lat.  lu'kunden  die  benenninig  mons  Marlis^  in  deutschen 
Mersberg  erscheint.  -J-)  letztere  liefse  sich  aus  zusammen- 
ziehung  der  worte  'in  dem  Eresberg'  deuten,  die  lateinische 
aber  lehrt  wenigstens  weichen  bcgrif  man  damals  damit 
verband,  dieses  Eresberc  also  ist  ein  Zisherc.  in  einer 
andern  gegend  Westfalens  liegt  noch  ein  Marsberg. -\-\) 

Freiiicli  sind  durch  diese  Untersuchung  nicht  alle  Schwie- 
rigkeiten gelöst:  für  den  Wochentag  sollte  man  Erestac 
erwarten,  überall  aber  üudet  sich  ohne  genitivisches  S  nur 


*)  der  cod.  Isid.  pari&.  hat  eif,  der  l)rux.  155  eo  (tafel  za  Mones 
quellen.)  beide  febleriiaft. 

**)  Wh.  Grimm  Über  deatsclie  runen  p.      vgl.  tat  8.  alpb.  L  IL 

••♦)  \^  tm  t. 

f)  Wigands  arciiiv  I.  1,  36.  37.  II.  143.  268.  dies  Eresboig  CNlev 
Mersberg  geliurt  ia  dea  pagos  Heasi  saxoniciu  (registr.  Saiacbonis 

p.  42,  735  ) 

ff)  im  pagu»  Marstem.  bei  Marklo.  dicht  an  der  Weser  (reg.  Sa- 
radi.  43,  7SIT.)  viellelcbt  kommt  auch  das  thftriiigisclie  Meneburg  Ia 
betcacht 
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Ertag,  Eritag;  e«  wSre  höchst  erwünscht  der  lorm  aas  Iflte- 
rer  zeit  habhaft  an  werden,  wie  wenn  Ere  den  Baiem 
eine  weibliche  göttheit^  eine  BeUona  gewesen-  wäre?  dabei: 
denkt  man  leicht  an  den  dunkeln  ausdrack  ero  im  wesso« 
brunner  gebet,  das  wahrscheinlich  von  einem  Baier  veiiarst 
wurde :  neben  tkphimil  mfiste  ero  einen'  allgemeinem  bcgrif, 
der  den  christlichen  dichter  nicht  stdrte,  enthalten?  kein 
goth,  wort  liegt  so  nahe  wie  airus,  das  die  bedeutung  von 
niintius  erhalten  hat,  und  gleich  andern  subst.  der  dritten 
^ecl.  männlidi  und  weiblidi  zugleich  sein  dürfte? 

Der  nüchste  gott,  an  macht  und  rahm,  Ist  unbedenklich 
der  in  altn,  spräche  JFVm-t  genannte,  wie  sehr  verbreitet 
auck  unter  den  übrigen  deutschen  stUmmen  seine  Verehrung 
war,  tiiut  sein  name  selbst  kund )  des^  heiligkeit  noch 
nach  annähme  des  chrlstenthums  fortwahrend  auf  das  hödi- 
8te  wesen  angewandt  werden  durfte,  es  mufs  In  dem  na- 
men  ein  alljgemeinery  ausdrucksvoller  sinn  gelegen  sein^  der 
ihn  für  die  besonderheit  eines  gottes^  und  zu^leidi  für  den 
umfassenden  begrif  göttlicher  und  weltlicher  herschaft  über- 
haupt eignete,  während  die  benennungen  der  übrigen  hei- 
dengOtter  den  Christen  ein  absehen  wurden,  konnte  jene 
noch  geraume  a^eitlang  uuanstöfsig  bleiben  und  bald  den 
Idmmlischen  herm ,  bald  den  Irdischen  bezeichnen  helfen« 
Freilich  Uefse  sich  eben  darum  ein  zweifei  aufwerfen «  ob 
der  nordische  gott  nicht  blofs  aus  solcher  allgemeinheit  er« 
wachsen,  und  den  andern  Stämmen  unbekannt  gebUa- 
ben  sei? 

Dem  nord.  Freyr\  gen.  Frejrs^  steht  unverlvcnnhar  das 
gotli.  Frduja.  gen.  Fraujins  zur  seite;  ein  ahd.  Fr6iPQ% 
FrÄwiii  oder  Frauwo^  Frouwin,  ist  zu  vermuten,  wovon 
aber  nur  noch  das  zusammengezogne  trö  übUdi  ist;  die 
ags«  form  lautet  Fred^  gen.  Frean,  far  Freaan  oder  Frea- 
van,  die  alls.  Fraho,  gen.  Frahon  und  veikürzt  wiederum 
HYd»  der  nord.  dialcci  pllegt  auch  In  andern*  masc.  die  or- 
gauischschAvachc  biegung  mit  der  starken  zu  vertauschen 
(vgl.  golh.  brunna,  altn.  brunnr)  und  schon  der  unilaul  in 
Freyr  zeigt  an^  daliB  er  Irüher  Freyji  werde  geheiisen 
haben. 


*)  die  iibefgSnge  des  gatb.  da  In  ap  und  des  dut  In  am*  äu/^ 
med  nw  <\er  {eranmiatik  bekannt.  Man  vergMehe  zu  obifreo  formen 
die  ;^anz  äbnUclien  taiii,  tavi,  taujati,  alid.  zonwaii ;  mavi»  niÄiijus,  altn. 
ti^ev ,  meyjnr;  {iotl'.  havi,  liäujis,  ahd.  Iiouwi,  altn.  Iiey ,  fiey.s ;  alid. 
üuwa  (^insula^  aitii.  ey,  eyjar,  ?  gotli.  ärtja.  Saxo  {rramm.  nennt  den 
Freyr  Frö^  ganz  nadi  daii.  moadart,  die  das  altu.  ey.  mey  in  5*iu5 
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Bei  Ulfilas  ist  nun  fräuja  der  gewuliuliclic ,  auf  allen 
blättern  begegnende,  ausdruck  für  TiVQioQ'^  die  itlid.  denk- 
uiiiler  setzen  lieber  trulilin,  uinl  nur  in  der  ain-etle Formel 
fro  min  (0.  1.  5,  35.  11.  14,  27.  V.  7.  35)  hat  sich  diese 
bcneiuiung  des  götl liehen  und  welllichen  lierrn  (vgl.  IVO 
niinl  im  Ludw.  lied)  erhalten,  et,va  wie  auch  iencs  alter- 
thiimlithe  sihora  und  &iie  (s.  18)  zulängst  in  anreden 
dauert,  in  andern  fällen  hätte  man  nodi  ein  ahd.  frouwo 
(duminus)  zu  ervwten«  gerade  so  ersdieint,  wenn  damit 
angeredet  "vrird^  im  H^Üand  immer  die  gekürste  wortform 
jrö  min!  123,  13.  140,  23.  fr6  min  the  g^do  131,  6. 

134,  15.  138,  1,  7.  waldand  fr6  min  153,  8;  drohttn 
frd  min  15,  3;"^)  aulserdem  aber  das  volle  fraho,  119, 
14.  gen.  frahon  122,  9  oder  fraon  3  ,  24.  5  ,  23;  einige« 
mal  vrird  froho,  frolion  (3,  24)  geschrieben,  woraus  sich 
die  contraction  Jr6  leichter  begreift.  **)•  inzwischen  bedient 
sich  der  dichter  des  Heliand  dieses  fraho,  froho  weit  seit« 
ner  als  der  ungefähr  damit  synonymen  worte  drohtin  oder 
h(5rro ;  er  stellt  immer  possessiva  dazu,  keiue  adj.  (wie 
muri  drohtio,  rtki  drohtin,  craftag  drohtin,  Hob  L^rro), 
noch  weniger  braucht  er  es  in  Zusammensetzungen  (wie 
sigidrohtin.)  das  ags.  Jred  hat  nocli  gröfsern  umfang,  und 
duldet  nicht  nur  adj.  neben  sich  {^fred  älmihtii^  Cadm.  1, 
9.  10,  l)  sondern  bildet  auch  com])osita  :  dgendfred  Cädm. 

135,  4.  aldorjred  218,  29.  folcfred,  III,  7;  ja  es  wird 
mit  dryhlen  verbunden:  j reddrihteri  Cadm.  54,  29.  Beov. 
1585  (wo  freahdrihlnes)  5150  (wo  ireodryhtue.)  von  ei« 
uigen  andern  nachlier. 

Obgleich  das  golh.  fr  du  ja  keinen  andern  sinn  ge- 
wahrt, als  den  von  horr  (und  ein  daraus  gebildetes  ver- 
bum  Iraujun^n  gerade/u  herschen  ausdrückt) ,  so  stellt  es 
sich  doch  selbst  schon  als  blofse  ableilung  dar,  die  uns 
deii  gelialt  der  Wurzel  verbergen  kann,  die  wiirzel  muls 
al)er  lauleu  ftdu,  welche  in  dem  alid.  adj.  fro  (gcu.  Irou- 
wes),  alts./m  (gen.  frühes),  mhd.vro,  nhd. //Wi  erscheint : 
dieses  adj.  bedeutet  laetus,  blandus,  iniiis^  carusj  dieselben 


waudelt.  ein  dän.  Volkslied  stallt  nebeneiuaoder  B'rigge,  Fru  og  TliOP, 
mit  dem  diiii.  frö  (seoien)  alta.  frio,  goth.  fr&lv  hat  des  gottes  aame 
nletiti  Ell  scIiafTeo,  weon  er  sclioo  gott  der  fnichtbarfceit  ist 

•)  fehlerhaft  wird  geschrieben  fnio  148,  7. 

•*)  H  statt  W  liebt  diese  mundart,  vpl.  kneohes  f.  kneowes,  Irn- 
taliuu  (tapetibu:»)  f.  fratawun ;  in  säiuiii,  braiiun  eutapriclit  U  dem  i^uth. 
HV  (sdlivoo,  brabvom),  aber  auch  »lid.  steht' siNbo  neben  iftwun  und 
brakta,  bralia  labtet  ahd.  piftva.  ob  alN.  brAhn,  IMho  sa  sdireibenY 
weif»  ich  uicht 
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dialecte  leiten  dai'aiis  her  froiiwt  (gaudium)  froiiwan  (lae- 
lum  reddere)  frouwida  (laelilia)  u.  s.  w.  liiernacli  halle 
ich  für  die  Urbedeutung  von  Jrduja:  der  gnädige,  er- 
f reuende,  liehey  und  jener  z>vcifel  schwindet ;  die  Gothen 
durften  eiiieu  reinen,  edlen  ausdruck,  der  iür  den  heidni- 
schen gott  und  herrn  gegohen  hatte,  auch  als  Christen  bei- 
behalten ,  wie  sie  gnth  selbst  und  andere  luitadelhafte  cul- 
tusNvürler  (alhs ,  blölan)  fortbestehen  lielsen.  die  übri- 
gen Deutschen  scheinen  noch  hinterher  das  heidnische  der 
benennung  gewittert  zu  haben ,  daher  ihre  alhnäli(  Iie  ,  auf 
blofse  fornielu  beschränkte  Seltenheit^  und  bald  ihr  gänzli- 
ches verscliwinden. 

Ich  will  nicht  behaupten,  dafs  in  den  ersten  jh.  unserer 
Seitrechnung  dieser  Irduja,  Frouwo,  Fraho  von  den  Go- 
then,  Alamannen,  Franken,  Sachsen  so  lebhaft  und  be- 
stimmt verehrt  worden  sei,  ya»  noch  viel  spSter  Freyr  in 
Scandinavieu ;  es  ist  möglich,  dafs  unter  den  südlichen  stäm» 
men  fröh«  schon  aas  JFYduja  die  abstraction  frduja  (wie 
unter  den  Römern  aus  Dens  ein  deus)  hervorgegangen 
war.  allein  die  Sparsamkeit  unserer  nachrichten  läfst  es 
auch  zuy  anders  zu  schliefsen,  und  "wenigstens  hin  und 
wieder  einen  lebendigeren  cultus  des  gottes,  in  genauerem 
eiji)(laiig  mit  dem  altnordischen  ,  zu  vermuten. 

Darauf  leitet  sogar  der  gebrauch  einzelner  eigenna- 
men**)  und  dichterisclier  epithete,  zumal  bei  den  AngeU 
Sachsen,  noch  die  späteren  Gothen  yerwenden  jF)'duja 
als  mannsnamen,  in  welchem  schwerlich  die  bedeutong 
von  heiT  gesucht  werden  darf:  ein  abgesandter  des  kd- 
nigs  Hadafns  an  Carl  den  grofsen  hiefs  Froia  (Pertz  1, 
184.  2,  223)  oder  auch  Froila  (Friujik),  einen  ahd.'  Fire^ 
wilo  xeigt  eine  urk.  bei  Neugart  num.  162.  die  angelsSch- 
sische  genealogien  bieten  dar  Vuscfred  (anhang  s.  vm), 
der  name  kommt  aber  sonst  noch  öfter  vor  (Beda  2,  14) 
und  scheint  auf  Vdden,  den  gott  oder  herrn  des  Wunsches 
(oben  s.  100)  gerecht,  gleichwichtig  ist  mir  in  Beov. 
4708.  4853.  4871  das  poetische  fredpine  (freavine  folca)^ 
das  in  diesen  stellen  ein  blofser  beiname  göttlicher  ^  gott« 


*)  gottenuuncD  dunkles  oder  flbles  aoklaogs,  wie  Ydthani,  Thanns 
Tkis  gewesen  wären,  niusten  vermieden  werden. 

•*)  Bep;er  (spicil.  aniiq.  Colon,  brandenb.  1692.  p.  90)  maciit  eine 
J557  zu  Teu  im  Lüttichischen  gelundoe,  von  Pi$(ltius  abgeschriebue 
iasebrift  bekannt,  welche  «o  lautet t  D.  L  M.  A.  P.  P.  Frno  et  Fri^ 
atto  V.  8.  II,  nadi  seiner  auflenungt  deo  faivicto  Mithrae  aram 
posuenint  Freiu  et  Friatto,  vofo  soluto  libenter  nierito.  JVeiu  kann 
aber  niclit  den  furoiea  Frauja«  Fr^uwo,  Fralio,  Frea  eotiprectieo. 

V 
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gcliubter  beiden  oder  künigc  ist.  die  wcsscxischc  stamm- 
reihe  bat  aber  aucli  iliren  Fredvine  aufzuweisen  ^) ;  abd. 
«rkunden  gewähren  den  e-Igennamcn  Frowin  (cod*  Lauresb. 
712.  aber  722  Friowini),  in  dem  bekannten  geschlccbt 
von  Hutten  bat  e^  slcli  bis  auf  neuere  Zeiten  erhalten. 
daB  merkwürdige  hierbei  ist,  dais  die  edda,  gleich  )onem  . 
«gs.  Jredpitiey  nur  ohne  /.i5sninn)f'fi?ot/-ung,  Freys  vinr 
(Sirm.  219^)  von  einem  heklcn  gebrauclii:  Sigurtllir  wird 
liier  Freys  freund  und  sclmlzling  gclioifson.  auf  gleiche 
weise  isl  ilrr  ags.  und  altn.  poesie,  folglich  mythe,  gemein- 
acbafliicli  der  ausdruck  freci  Ingvina  (gen.  pl,),  Ingvinar 
(gen.  8g.)  freyr,  Inginmar  Jreyr  (Swni.  65'')  In^i/reyr 
(Thorlac.  oIjs.  bor.  spec.  6.  p.  43.),  worunter  ein  licUl  oder 
^oU  (uiclil  aber  junior  doniiiuis,  wie  Tliurlac.  p.  68  meint) 
zu  verslehcn  isl.  idi  JiaJje  dieser  dunkeln  veij)iiidung 
zNveicr  mythischer  uaineii  im  anhaug  s.  xxvn  gedacht,  und 
werde  auf  Ingo  zurütkkoninicji. 

In  der  woclienudller  reihe  erscheint  Fr6  nicht;  mit 
einem  roniisclien  nanien  lielse  er  sich  scliwer  übertra- 
gen, seine  golllieit  mag  zwisclien  dem  bcgrif  des  lu)clisten 
lierrn ,  und  dem  des  liebe  luid  fruclitbarkeit  w  irkenden 
Wesens  die  nu'lte  lialten.  er  hat  A^uoians  scliopfcrische 
eigenscharij  a])er  er  verriclilel  keine  kriegsthaten ;  plerd 
und  scliwcrt  gibt  l  ro^  r  aus  seiner  liand .  als  ihn  die  schn- 
8iulil  nach  der  schönen  Gerdlir  ver/elui.  wie  in  einem  der 
lierrliclislcji  lieder  der  edda  gesungen  wird.  Snorri  sagt, 
dafs  von  Frcyr  regen  \\m\  6ütincnsc]iei.n  (wie  sonst  von 
\\'uotnn  und  Donar,  s.  106.  tliO)  abhänge,  er  wird  \uu 
fruchfharkeit  der  erde  und  frieden  angerufen  (Sn.  28, 
\gl.  ^  ngl.  saga  cap.  12).  die  Schweden  verehrten  ihn  als 
einen  iiauplgott,  und  nach  Adam  von  liiemen  slanrl  zu 
llpsal  seine  bildseulc  neben  iler  von  Tfior  und  ^^odan. 
Adam  nennt  ihn  Fricco^  was  der  ofUrcn  Verwechselung 
der  beiden  gottinnen  Freyja  und  Frigg,  wovon  künftig  die 
rede  sein  wird ,  ganz  gleichkommt,  er  schildert  ihn  aber 
als  einen  gott  des  friedena  und  der  liebe :  tertius  est 
Fricco,  paoem  volnptatemque  largicns  mortalibus,  cujus 
etiam  simulacbnim  fiuguut  ingenti  priapo  ^  si  nuptiaece» 

*)  anliaog  p.  X.  XI,  wo  bereits  auf  des  Saxo  gramm.  Fromnus 

verwiesen  ist.  er  nennt  ihn  SlrsvicensiBDi  praefectuä  und  erzählt  p. 
60— wie  Frowins  beide  söline  Kelo  nnd  1f  'ip;o  den  tod  ihres  va- 
tcrs  am  sciiwed.  künijx  Atislii»  rächen,  von  Keto  schweigt  die  ajr«. 
geaeaiujric,  aber  den  /  nennt  sie  in  der  wessexischen  reihe,  einstini- 
Miend  mit  Saxo,  FredMue»  soha.  Frowinus,  Keto  und  Vigo  lebea  su 
Wermuads  seit,  d.  b*  des  VKrniimd  der  nerdschen  getchleoitsrallie. 
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lebraiulae  sunt ,  (sacrificia  olTerniU)  JFricconi,  Hiermit 
süinnit  aucli  noch  ganz  die  im  cliristliclicji  sinn ,  zur  er-  . 
nieilrigung  des  heiden^oUcs ,  abgefafste  crzälilung  von  der . 
in  Scliwedeu  auf  einem  wagen  durch  das  land  umgeriiiir- 
ten  bildseule  des  Freyr  und  seiner  jungen  schönen  prie- 
slerin  (fornni.  siig.  2,  73 — 78.)  die  umfahrt  geschieht :  thd 
er  hann  skal  gera  mönnttm  arh6t\  das  voUl  strömt  dem 
-wagen  entgegen  und  Inringt  seine  opTer,  dann  klärt  sich 
das  Wetter  auf  und  alle  .  hoffen  fruchtbares  jähr.  Diese 
Opfer  nennt  Saxo  grainm,  Fr€hl6b\  es  winden  lebendige 
tkiere  dargebracht,  namentlicli  ochsen  (Vigagl.  saga  p.  56.  • 
Islend.  sog  2,  348),  pferde  waren  ihm  geweiht,  ein  sol* 
dies  hiefe  Freyjtkxi^  und  galt  für  heilig  (Vatusd.  p*  140.^ 
In  Schweden  fielen  ihm  menschen opfcr  (Saxo  gi\  42.) 
Freyr  besafs  einen,  eher  GiUHnbursti ,  dessen  goldboisten 
die  nacht  gleich  dem  tag  erhellten,  der  mit  pferdes  schnel- 
liglLeit  rennte  und  des  goites  wagen  zog  (Sn.  66*  132  vgL 
S»m.  114*.)  in  Freys  cultus  erschdnen  darum  opfer  yQA 
ßufm^ern  (oben  s.  31)  utid  ^ergelübde  (RA*  901);  da» 
schwedische  volk  backt  auf  )u1abend  kuclien  in  eoerg&^ 
skUt*  vielleicht  hJüigeu  damit  zusammen  die  fofmae 
aprortmif  die  bei  den  Aeslyern,  aber  nach  suevischer 
sitte,  im  brauch  waren?  Tacitus  Germ«  45  bezieht  sie  auf 
die  Verehrung  der  mater  deum,  worin  man  einen  weiblh< 
chen  Freyr,  also  die  Freyja  sehen  könnte?  Audi  hol  den 
Angelsachsen  sclieinen  solche  eberhilder  heilige  bedeutung 
zu  haben,  vgl.  Beov.  6o5  eoforlic  scionon  gcliroden  golde ; 
2216  aptn  ealgylden^  eofor  irenheard;  2905  besette  svtn- 
Ucuni.  Auf  Frey  und  seinen  eher  möchte  selbst  noch  ein 
geldrischcr  aberglaube  gclien  *) :  in  der  cliristnacht  hält 
Derh  met  den  beer  (Dietrich  mit  dem  eber)  seinen  um« 
ritt,  man  sieht  sicli  vor,  alles  ackergeräthe  unter  dach  zu 
schaiTen,  sonst  trappelt  der  eher  darauf  heinim  und  macht 
.es  unbrauchbar.  Wir  weiden  sehen,  dafs  um  dieselbe 
wi'iliiiachts/.eit  frau  Ilolda  oder  Berhta  umziehen  und  nach 
plliig  oder  Spindel  schauen:  mütterliche  göttiunen  $tatt  des 
gottcs. 

Fin  silbernes  bild  des  Fi  oyr  >Yird  Valnsd.  p.  44.  50. 
362  angelülirt,  aber  nit  lit  naltcr  bescliriebcn ;  einen  Freys 
godi  (Frcyi  poiilifcx)  crwalinl  Nialssaga  cap.  96.  127,  die 
Frey sgydliii gar  im  laiKliiamabuk  (Isl.  süg.  1,  213)  sind 
uachkoninicu  eines   sotclien   pricsters*     die  gewöhnliche^ 

•)  Slaiiiiji  in  MiiPtiiosyno.  Leiden  1820.   1,  323  uud  daraus  We- 
fiteadorp  nooKlsclie  ui>tiiul.   Dordreclit  lö^O  p.  4Uö. 
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landnftmabdk  4,  7  (Isl.  8ög.  1,  199)  aufbewahrte,  eidea- 
formel:  %ia1pi  mer  avft  tre;yr  ok  Niördkr  ok  bion 
mduhi  dal^  stellt  Um  mit  seinem  vater  Kiuammen,  .und 
mit  dem  allmachtigen  gott,  worunter  etwa  Odhinn,  ioder 
lieber  ThOrr  verstanden  werden  mufs;  in  der  nemlichen 
Ordnung  werden  Egilss.  365  Freyr^  NiörMr  und  der 
landsU  (Th^rr)  genannt,  und  in  der  erzälilung  vom  ßrl- 
singamen  (anliang  zu  Sii.  354)  heifst  es,  dafs  Odhinn  den 
Preyr  und  NiördJir  als  opfergötter  bestellt  habe^ 

Beide  sind  nacb  der  nordischen  Vorstellung  Vanir,  aber 
in  .gesellscbaft  der  ^sir  zugelassen.  Von  IQiördtir  würde 
die  deutsche  mythologie  so  wenig  wissen,  als  8axo  gramm« 
je  seinen  nameii  nennt  *),  wenn  hier  nicht  die  berühmte 
stelle  aus  Tac  Germ.  40  einscidüge«  mehrere  an  der  Ost- 
see wohnende  Völkerschaften  vereinte  gemeinschaftlich  eine 
güttin,  unter  dem  nnnicu  Nerthns,  d  i.  die  mutter  Erde* 
alle  hss.  und  alten  drucke  lesen  Narthumj  woraus  die  un* 
befugteste  critik  Herthum  gemacht  hat,  das,  wenn  es 
Erde  bedeuten  sollte,  einmal  unaspiriert  sein,  dann  auf  A, 
nicht  auf  U  endigen  müste:  der  genaue  Römer  hätte  in 
diesem  fall  gesclu'ieben  Erlham  (vgl.  goth.  afrtha,  ahd,  erda, 
ags.  eordlie,  altn.  iördh)  wie  er  das  deutsche  Aveibliclie  A 
in  den  eigeniianieu  Aurinia,  Yclcda  beobachtet,  auf  der 
andern  seile  ist  die  form  Nertfuis  gramnialisch  untadel- 
hall,  sie  kann,  wie  alle  goth.  sul)st.  diilter  ded.,  für  beide 
gesclilccliler  gleichlauten,  niasc.  oiler  fem.  sein,  gotli.  Nair" 
^////.9  (weiblicli  wie  handus,  qvairrui.s,  kinnus)  alid.  \  er(In  ? 
Dafs  nun  in  der  altn.  spracbe  und  niytiie  iSiordhr  wie- 
der männlich  geiionuncn  wird,  erklärt  sich  sciion  aus  der 
unsicherlieit  und  Zweideutigkeit  jener  goth.  namejisforjn.  In 
der  Sache  selbst  kiJniite  vielleicht  noch  einigen  ausschlag  ge- 
ben, did's  der  vou  Tacitus  geschilderte  uniziig  der  Ner^ 
thus  auf  ihrem  wagen,  den  slerblicheu  friede  und  frucht- 
barkeit  zu  verkünden,  ganz  identisch  dem  des  Freyr  im 
Schweden  erscheint.  Wäre  Frduja  der  Nairihm  söhn 
gewesoa  (wie  Freyr  des  NiOrdhr),  so  könnte  von  der  gött« 
liehen  mutter  auf  den  söhn  ungezwungen  der  gleiche  cultüs 
übergegangen  sein  ?  auch  zwischen  FY'eyr  und  seiner  schwe« 
ster  Frejja  schwanken  einzelne  erscheinungeu  ihrer  ver^ 


*)  es  iüt  von  genug  andern  bemerkt,  daf«  er  ehi  hiibäcliet»  liiii, 
dM  in  der  edda  Niordbr  nod  Skadhi  singen,  p.  17.  16  dem  dän.  küui;;e 
IJadding  (ahd.  Hnrtnng?)  in  den  mond  legt,  der  aiinie  Haddiiig  itft 
ül>nn;ens  •gesichert ,  aonnt  müclite  man  niirli  liier  eine  verwecIliittBg  swi- 
^t  Ueu  tl  und  N  niutniatj«n  (Naddiug,  Nartung?) 
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ehnmg»  nach  Yngl.  saga  cap.  11  glaubte  man,  dsSsWördhr, 
gleich  seinem  söhne  Freyr,  frieden,  fhichtbarkeit  und  reich* 
thum  schaffe:  ^audigr  sem  Niördhr*  (reich  vrie  N.)  galt 
•pricli  wörtlich  von  einem  wolhäbigen  mann.  Vatnsd.  p.  202. 

Übrigens  wurde  Niördhr  hauptsächlich  bei  Völkern, 
die  am  seegestade  wohnten,  gefeiert:  nach  der  edda  gebie- 
tet er  über  wind,  see  und  feuer  (8n.  27);  aus  gebirgen 
sehnt  er  sich  weg  an  kühle  ufer  zum  gesang  rlcr  schwdne. 
eine  Wasserpflanze  fuhrt  den  namen  NiardharvöUr  (N. 
handschuh) ,  die  spongia  marina.  *).  ancli  die  Nerthua 
des  Tac.  badet  im  aee^  und  verschwindet  darin,  an  eine 
enträthseliing  des  namens  wage  ich  mich  nicht:  "vielleicht 
berührt  er  sich  mit  ahd.  nord  (septentrio)  ags«  nordh,  aitn» 
nordhr,  goth.  naürlhs? 

W  ährend  keine  spur  eines  ags.  Neordh  zu  entdecken 
18t,  erscheinen  die  beiden  folgenden  götler  in  den  genealo« 
gien,  als  Vödens  verwandte,  wiewol  nicht  als  briidcr. 

Der  nord.  Baldr  und  Hermodhr  sind  söhne  Udhins, 
ihre  geschiclite  veriliclit  sich.    Baldr,   gen.  Baldrs,  kann 
nicht  dem  adj.  ballr  (aiidax)  gotfj.  baltlis,  alid.  i)ald,  wol 
aber  dem  ags.  subst.  baldor ,  das  einen  fiirsleu  oder  liohlen 
ausdrückt,  verglichen  werden;  ein  ahd.  pallor!  paltar  kenne 
idl  nicht.    In  der  ags.  slammsage  lieifst  aber  ein  söhn  Vtj- 
dens  nicht  Baldor,  vielmehr  Bäldäg ,  und  über  die  identi- 
ttlt  dieses  Beldeg  mit  dem  nord.  Baldr  wallet  nacli  dem 
fbrmlli  der  edda  kein  zweifel  (anhang  p.  xxni.)  das  ags. 
BaldagläTst  ein  ahd.  Paltac,  Baltac  ei^svarten  ,  das  ich 
aueh  als  eigennamen  nie  gelesen  habe,    beide  dialecte  pflegen 
sonst  eine  menge  mannsnamen  mit  dag,  tac  zu  componieren, 
^d.  Adaltac,  Alptac,  Ingatac,  Görtac,  Helmtac,  Hruodtac, 
Begintac,  SIgitac;  sächsisch:  Alacdag,  Alfdag  (Albdag,  Pertz 
1,  286)  Hildidag,  lauddag,  Osdag ,  Wulfdag ;  ags.  Vegdag, 
dvefdäg;  selbst  dem  nord.  ist  der  name  Svipdagr  bekannt, 
wenn  nun  z.  b.  Regintac  und  Reginari  gleichbedentig  sein 
könnten,  wfiren  es  auch  Baldagr  und  Baldr,  vorausgesetzt^ 
dafs  Baldagr  und  Paltac  stehen  för  Balddagr,  Palttac? 

Den  schönen  mythus  von  Haiders  tod  erzählt  8axo 
gramm.  p.  39—43  in  ehier  sehr  abweichenden  mehr  hi- 
storischen gestaltung ,  die  eins  der  bedeutendsten^^eispielc 
für  die  fluctualion  der  göttersagc  abgibt,  beide  mählur- 
gen  scheinen  im  übrigen  Deutschland  ganz  verschollen;  et- 


•)  einige  arten  der  orcFiis,  we<ren  ihrer  haodfömiigeB  wvrzel,  heia- 
sen  wasserimnd,  llebfkaaeiihaad,   Atarieuhaiui,  gotteibaad  (d&D.  gnds- 

iiaaod.^ 
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-wa  gemahnt  Balilcrs  ])riinneri  fürs  dürstende  lieor  (Saxo 
42)  au  eine  alle  auf  könig  Carl  gezogne  sage  ia  heidoi- 
•  scher  umgegend  (oben  s.  82.  104.) 

Der  Sachs.  Bählcig  (oder  wie  einige  schreiben  ßel^ 
deVy  Beide ,  anh.  p.  x.  xi)  soll  zufolge  der  nord.  angäbe 
(s.  xx)  Westfalen  beherscht  hal3en.  Sein  valer  ist  Vuden, 
wie  des  nord.  Bahlr  Odiiinn;  sein  solin  aber  heii'st  Brond, 
dessen  die  edda  ges(  hweigt.  Suhin  legi  deni  Raldr  drei 
söhne,  Brond,  Forsele  luiil  Vai^a  bei,  Forseli  ist  sein  sohii 
nacli  der  edda.  Vaga  ist  der  in  einigen  recensionen  des 
inercisthen  slanuidjaums  zmscheu  Vüden  und  Vilitläg  ein- 
geschaltete (anh.  p.  vn.  vnr.) 

Saxo  kriüptt  an  seine  erzälilung  nachricht  von  örtern, 
die  für  die  begebenheil  zoug(Mi ,  Balders  briinnen  nnd 
hafen  Cp.  41.  42.)  Uahlersbrönd  ^  zwischen  Copenhagen 
und  Iioskild  Iragl  den  nanien  noch  heilte. 

Nacli  der  schcjulieit  und  iiliinzenden  färbe  des  gottes 
heifst  eine  pllanze  Baldrsbrd  (B.  braue) :  hann  er  svd 
fagr  alitum  ok  biarlr  svä  at  Ij'^sir  af  bonuni,  oc  eilt  gi'as 
er  sva,  hvitt,  al  iafnat  er  Iii  Baldrs  brcir,  ihat  er  alJra 
grasahvitast,  oc  tliar  eplir  maüu  marka  lians  fegurdh  baedlii 
4  häri  ok  liki.  Sn.  26.-  enUv.  antlieniis  cotula,  die  jetzt 
in  Schonen  entstellt  Balsenshro  ^  Ballenshra,  daö.  Bar^ 
bro^pSA  heifst;  oder  matricaria  maritima,  die  auf  Idand 
jene  benennung  fortführt  **).  Aus  der  weifsen  färbe  möchte 
ich  Bftlders  Damen  deuten,  litth.  ist  baltaa  albua^  lett. 
balts,  und  das  slav.  bicl,  bei  hinzugehalten,  hStte  man  nicht 
nöthig  im  ags.  Bäldäg  ein  ausgcfallnes  D  zu  mutmafton. 
Bäldäg  VA  der  wie  em  wdfser  tag  ienditende,  der  weifiie' 
gott  (slav.  b)elbog.) 

Seine  wohnung  hieüs  Breidhablih.  Saem.  41^  Sn.  21. 
27»  d*  i.  breiter  Schimmer,  glänz ;  gerade  dieser  ausdrndK 
findet  sich,  zwar  nicht  von  einer  wohnstfitte,  sondern  einer 
über  das  feld  anrückenden  schaar  schneeblanker  rosse  in 
einem  gedieht  des  12  )h.  wieder :  ^o  brdhte  Dietherfdies 
vane  zrencik  düsint  lossam  in  hreitJier  hlichin  über  limt.' 
Roth.  2645*  ein  ort  unweit  Rosküd,  bei  Lethra,  soll 
den  namen  Bredehäck  geführt  haben,  f ) 

♦)  tafel  81  des  tabellentheib  «einer  critisk  liistorie,  vgl.  1,  492.  493. 

**)  deutsclie  benenniingen  der  caniille:  knfiaujre,  rindsuuse,  oclisen- 
ange;  dnlekarl.  hvitetoja  (weifsauge),  ia  Baliujsläa  hvitapij^a  (weifse 
junj^frau.) 

*-)  oder  ist  za  lesen:  in  breiten  blicicent  Tgl.  Wb.  38t,  16  dss 
bluot  über  die  hlic/te  fluz,  über  die  goldglänaenden  gewinder? 
t)  Siibin  crit.  bist  2,  63. 


% 


Digitized  by  Google 


HERIMÜOT  t       HADÜ  ? 


14^ 


Von  TIennodhr  ^  der  !?einon  geliebten  Ijriuler  in  der 
unlersvell  aulsuchl,  weils  sehuii  Sa\o  niclits  mehr;  die  agä. 
genealugie  verselzl  iliren  llerenwd  unler  Vodens  vorfali- 
reii,  und  uennl  Scel^lva  oder  den  sagberiihniten  8ceaf  sei- 
nen solui.  der  nanie  Ilerinuiot  ist  in  alid.  inknndeu 
nicht  selten.  Neugart  num.  170.  214.  244.  260  (a.  809. 
822.  «30.  834.) 

Hüdhr  (gen.Hadhar,  Sn.  103  acc.  Hödh,  Sii.  105)  ''),  ein 
blind  dargestellter  golt  vou  gewalliger  stärke ,  der ,  ohne 
arg,  den  tödlichen  pfeii  gegen  Baldr  abscliierst.  Saxo  nennt 
ihn  Hoi/ierus,  und  schiidert  ihn  als  Balders  nebenbuMer 
um  Nanna»  name  und  gott  müssen  aber  -weiter  verbreitet 
gewesen  sein^  golh.  Hatfiusj  ahd.  Hadu^  ags.  Headho; 
es  sind  davon  noch  mandie  Zusammensetzungen  übrig,  ahdL 
nur  in  den  cigcuuamen  Hadupralit,  Hadufüns,  Uadupaldy 
Hadufridy  Hadumär,  (vg).  Catumerus  bei  Tac.)  auch  den  weib-* 
liehen  Hadupurc,  Hadulint,  Haduwtc  (Hedwig)  u*  a.  m.  in  der 
ag9«  poesie  haften  aber  die  dichtenschen  beiwörter :  headhorinc 
(vir  egregius^  nobilis)  Cädni.  193,4.Beov.  737.4927.  headho- 
vehn  (maxiiQUS  Impetus)  CUdm.  21,  14,  187^  8.  Beov.  164» 
5633.  lieadhosvot  (sudor  bellicus)  Beov.  2919.  3211.  3334. 
headhovfed  (vestis  bellica)  Beov.  78.  headholac  (pugnae 
Indus)  ßeov.  18G2.  3943.  headliogrim  (atrocissimus)  Beov. 
1090.  5378.  licadhosioc  (pugna  vulneratiis)  Beov.  5504. 
headhosteup  (celsus,  vom  iielni)  Beov*  2490.  4301«  und 
andere  mehr  (Kemble  ]).  250.)  Wenn  in  solclien  ausdrü- 
cken die  bcdeutiing  nicht  blol's  unbestimmt  erhöht  ist,  so 
scheint  durch  headho-  der  begiif  von  kämpf,  Schlacht  her- 
vorgelioben,  und  der  golt  oder  licld  vorzüglich  als  ein  krie- 
gerischer,   verehrt  \Yorden   zu  sein. 

Den  >\iinderbaren  niythus  von  Heundallr  (gen.  Hcimdal- 
lar)  dem  ^vei^'sen  golt  (hvili  as),  der  von  neini  Schwestern  ge- 
boren, und  mit  einem  hanpt  todt  geschlagen  wurde,  kenjien 
nur  die  beiden  edden,  wie  es  scheint  unvollständig.  Sax.  gramm. 
beriiJirt  nicht  das  mindeste  davon,  sein  name  ist  schwer  zu 
deuten  ;  in  einer  benennimg  Frc>ia3  MardolL  (gen.  INIar- 
dallar)  mag  doli  gleichen  sinn  gewähren,  und  sieh  auf  mar 
(niare,  aequor),  wie  dallr  auf  Leimr  (mundo s,  domus)  be- 
ziehen: die  Verbreitung  des  cnltus  bezcugcji  norwegische 
Ortsnamen :  Heimdallanfattn  ein  sec  in  Guldbraudsdalen^ 
Heimdalhhoug ,  ein  berg  in  Nunmiedalen;  aufserhalb 
Scandinavlen  ist  mir  nicht  die  geringste  spur  weder  des 
gottes  nodt  der  sage  bekannt. 

«)  S«m.  45a  der  dat.  Hotthl  f.  Hedhi. 
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Bei  Bragi  wage  ich  kaum  zu  erinnern  an  den  in 
der  ngs.  poesie  nicht  seltnen  ausdrnck  brego  (dux,  rex), 
da  die  form  niclit  genau  Zutrift,  und  das  wort  vielleiciit 
aus  einer  celtisclien  spraclie  hergenommen  wurde. 

Furseti  Saim.  42*,  Baklrs  söhn  Sn.  31.  103,  ist  von 
jeher,  wolbefugt,   mit  dem  friesischen  gott  Fosiie  zusam- 
mengehallen worden,  von  wolcliem  uns  einige  im  neunten 
jh.  abgefafste  lebensbeschreibungon    schätzbare  künde  ge- 
ben,   die  Vita  sancli  Wilibrordi       739),  wie  sie  der  be- 
rühmte Alcuin  (f  804)  geschrieben,   erzählt  cap.  10  fol- 
gendergestalt :  cum  ergo  pius  verbi  dei  praedicator  iler  age- 
bat,  pervenit  in  confinio  Fresonum  et  Danorum  ad  quam- 
dam  ulsulam,  quae  a  quodam  deo  suo  Fhsite  ab  accolis 
terrae  Fbsiiesland  appellatur,  quia  in  ea  ejuadem  dei  fana 
fuere  constructa.   qui  locus  a  pagaois  in  tanta  veneradone 
^bebatur,  ut  nil  in  ea  vel  animalium  ibi  pascentiumj  yel 
aliamm  quarumlibet  rerum  gentUium  quisqäam  tangere 
audebat,  nec  etiama  fönte  qui  ibi  ebulliebat  aquam  nau^ 
rire  niei  tacena  praesumebat.   Quo  cum  vir  dei  tempe- 
State  jactatus  est,  mansit  ibidem  aliquot  dies,  quousqne^se« 
positis  tempestatibus  opporhinum  navigandi  tempus  adye« 
niret.    sed  parvipendens  stultam  loci  illius  religionem,  vel 
ferocissimum  regis  animum,  qui  violatores  sacrorum  illius 
atrocissima  morte  damnare  solebat;  tres  honunes  in  eo 
fönte  cum  inyocatione  sanctae  trinitatis  baptizayit.    sed  et 
animalia  in  ea  terra  pascentia  in  cibaria  suis  mactare  prae- 
cepit«   c[uod  pagani  intuentes  arbitrabantur^  eos  yel  in  fu- 
rorem  yerti,  vel  etiam  veloci  morte  perire;  quos  cum  nil 
mall  cernebant  pati,  stupore  perterriti  regi  tamen  Radbodo 
quod  viderant  factum  retulerunt.    Qwi  nimio  furore  suc- 
census  in  sacerdotem  dei  vivi  siiorum  injurias  deorum  ul- 
cisci  cogitabat,  et  per  tres  dies  Semper  tribns  vicihus  sor- 
tes  suo  more  mittebat,  et  nuncpiam  damnatorum  sors,  deo 
vero  dcfendente  suos,  super  servum  dei  aut  aliquem  ex 
suis  cadcre  potnit;   nec  nisi   unus  tantum  ex  sociis  sorte 
monstratiis   martpio   coronalus    est.     Rad])od  fürchtete 
Pippin,  den  fränkischen  könig,   und  enllicls  den  bekehrer 
unverletzt.  *)    Was  Wilibrord  unausgeführt  gelassen  hatte, 
brachte  einige  zeit  nachher  ein  anderer  geistlicher  zu  stand, 
vs^ie  die  vila  Liudgeri ,   abgefafst  von  AUd  id  (f  849)  zum 
jähr   785   berichtet :   ipse  vere  (Liudgerius)   ....  sliiduit 
fana  deslruure ,   et  omnes  erroris  ^jristiiii  abluere  sordes. 


acte  saoctor.  BcQcd.  sec  9.  pan  1.  j^.  INNI. 


Digitized  by  Google 


FORASIZO? 


145 


curavit  qooque  ulterius  doctrinae  derivare  flumina,  et  con- 
silio  ab  imperatore  accepto,  transfretavit  in  confinio  Fxeso« 
num  atque  Danonun  ad  quandam  iiistilaiDy  quae  a  oomine 

des  8ui  falsi  Fpsete  Foseteslani  est  appellata  

pervenientea  autem  ad  eandem  insuLam^  destruxerunt  om» 
nia  ejusdem  Foaetia  fana^  quae  illic  fuere  constracta,  et 
pro  eis  Christi  fabricayerunt  ecdesias.  cumque  habitatores 
terrae  illius  fide  Christi  imbueret,  baptizavit  eos  cum  invo- 
catioiie  sanctae  trinitatis  in  fönte,  qui  ibi  ebiilliebat,  in  quo 
sanptus  WiUibrordus  prius  homines  tres  ba^)tizaveraty  a  quo 
'etiam  fönte  nemo  prius  haurire  aquam  nisi  tacens  prae« 
sumebat.  (Pertz  2,  410.)  oiFcnbar  halte  Altfrid  Alculns  ar- 
beit zur  liand.  die  insel  nahm  seitdem  den  namen  hileg^ 
land,  Helgoland  an ,  den  sie  noch  heute  fortfülirt ;  den 
bekehrern  war  auch  hier  daran  gelegen^  einen  auf  der  statte 
ruhenden  begrif  der  heiligkeit  für  das  christentlitmi  zu  erhalten. 

Auf  einer  inscl ,  zwischen  Dänemaik ,  Friesland  und 
Sarlisen  gelogen,  dürfen  ^Yir  siclier  einen  heidnischen  gott 
erwarten,  dej'  diesen  stammen  unter  einander  gemein  war. 
es  wäre  seltsam ,  dafs  der  friesische  Fusite  den  Nordlän- 
dern luibokannt  gewesen,  und  noch  seltsamer,  dafs  der  ed- 
disclie  Forseti  ein  davon  ganz  verschiedner  golt  sein  sollle. 
freilich  hatte  man  bei  Saxo  gramm.  eine  erwiihnung  gerade 
dieser  goltheit  erwartet,  der  ihrer  völlig  geschwoigt ;  allein 
er  gedenkt  mancher  anderer  nicht,  und  in  seinen  tagen 
mag  Fo.«ites  namc  unter  den  Friesen  verVlungen  gewesen  sein. 

In  beiden  namen  ist  einige  abweichung,  wie  zwischen 
zwei  Völkern  natürlich:  altn.  Forseti^  gen.  Forseta,  fries. 
•  Fhaite,  gen.  ^Fb^i/^«»  leichteste  annähme  scheint,  dafs  durch 
Assimilation  aus  Forsite  Fossite,  Fosite  entsprang  oder 
fiel  R  aus,  -wie  ahd.  mosar  £.  morsar,  nnd.  möser?  anclt 
läfst  sich  sonst^  Fosite  kaum  deuten«  forseti  ist  altn. 
praesesy  princq^,  ahd.  foraaino,  foraaeso?  die  edda 
stellt  ihn  dar  als  richter  und  schlichter  aller  Streitigkei- 
ten. Foraeti  bestätigt  zugleich  die  Verbreitung  des  Bal- 
dercultus,  als  seines  Vaters;  vollständigere  ags.  genealogion 
w^ürden  vielleicht  auch  einen  tbraeta  oder  Foraete^  Bäl- 
dägs  solin  aufführen. 

Spiitere  scliriftsteller  haben  aus  diesem'  Fosete  eine 
weibliche  göttin  Foseta,  Fhoseta,  Fosta  gemacht,  um  sie  der 
röm,  Vesta  zu  nähern,  schon  aus  diesem  grund  schreibe 
ich  der  in  Clarkcs  travels  ,  pars  3.  sect.  1  p.  8  herausge^ 
gebnen  carte  von  Helgoland,  auf  welcher  man  ein  templum 
Fostae  vel  Phosetae  a.  768  und  ein  templum  Vestas  a. 
692  augemerkt  findet,  gerbges  alter  zu. 

^  10 
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Zuletzt  erwälme  ich  zweier  gÖlter  oder  lialbgöttef,  die, 
oliiie  zum  gcschleclit  der  Asen  zu  gelioreu ,  jnit  ilmea  in 
vielfaclie  beriilirung  treleii ,  und  in  gewisser  iiinsiclit  als 
elemcutargötler  betrachtet  werden  kOuuen,  iudem  sie  das 
wasscr  und  feuer  darstellen. 

CE^/r,  nacli  der  edda  abkümmling  der  alten,  im  Nor- 
den vor  den  Aseu   elulieimisclien  riesen  (iotnar),  scheint 
nicht  einmal  ursprünglich  so  zu  hcifscn,  iu  demaufsatz  'fund- 
inn  Noregr'  (Sn.  369.  fornald.  süg.  2,  17)  ist  die  merkwürdige 
äiü'serung  enthalten :  Forniotr  atti  3  syni,  Mt  einn  HUtj  er 
ver  höllum  (Egi,  annarr  Legi;  tliridji  KarL  JEtl^r  (gen. 
m^s)  ist  also  der  name,  den  er  unter  den  loten  selbst 
fühlte^  CEgir  (gen.  CESgis)  hatten  ihn  die  Asen  benannt* 
ich  schreibe  dies  wort  mit  oe,  well  ich  ein  ss  darin  nicht 
2U  erklären  vermag:  wursel  scheint  doch  agan^  6g  (ahd. 
uoc})  worin  der  begrif  des  scliauerlichen,  sclnwckhaften 
liegt,  Üogo^  wol  auch  üogi  ist  ein  ziemlich  häufiger  ahd. 
elgenname;  man  darf  vielleicht  OceanuSf  ^Slxeavog  hinzu- 
halten,   zur  bestätigung  Jener  dcutinig  gereicht,  dals  in  der 
edda  CEgishialmr  ausdinicklich  auf  die  grausenerweckende 
gestalt  eines  lielms,  'er  üU  qvikveudi  hroedliast  at  siu',  be- 
zogen wird.  Su.  137.  Snem.  188*».    'bera  (Egishialm  yfir 
einum*  bedeutet:  einem  furcht,  ehrfurcht  einllüfsen.  Laxd. 
Saga  p.  130.    die  trad.  fuld.  1,  97  liefern  den  ahd.  manns- 
namcn  Egi/ieltn  (bei  Schaunat  p.  286  nuni.  126  Eggi- 
heJni)  d.  h.  Agihelift ,    identisch  mit  der  ablautenden  form 
LJogihelm,  die  ich  nicht  gefunden  habe.    Beide  formen  be- 
gegnen sich  aber  ia  der  analogen  benenn nng  eines  grau- 
senvolien,  von  zwergen  geschniiedelen,  Schwertes  der  altd, 
heidensage ,   das  in   der  Eneil   UokesaliH  (man  darf  nichts 
ändern),  in  der  Vilkinasaga  Eci'isax,  im  gedieht  von  Ecke 
Mier  Ecken  safis'  heifsl,   also  darauf  führt,  dafs  der  riese 
Ecke  oder    Üucle  jener  nord.  iutunrt  Oegir  sein  könne, 
im  Eggcnliet   (fiafsb.  77  —  83)  wird  -die   Zubereitung  der 
kostbaren  wallen,  der  briinne^  des  heims  und  des  Schwerts 
besungen*   Es  kommt  dazu,  dafs  auch  in  andern  helmna- 
men  der  einheimischen  sage  wiederum  der  ^  begrif  des 
Schreckens  ausgedruckt  erscheint ,  Otnits,  Dieterichs  heim 
heifsen  Hfidegrim^  -Hildegrin  ") ,  der  im  kämpf  furcht- 
bare, ja  das  wort  geht  in  aügemeine  poetische  bezeich- 
nung  des  heims  über  (heidensage  p.  386.)   grima  ist  altn« 
larve,  helm^  ags.  egesgrtma  heim  des  Schreckens,  ahd. 


*)  wie  isengrim  uud  J«eogiia. 
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egisgrtmoU  du  fiircbtbares  uugelieuer,  mit  anspiehing  auf 
den  alten  der  auch  die  namensform  Egis  (gen.  l-gi- 

sis)  oder  ^190  (gen»  Egisin)  geiiUirt  haben  könnle.  *) 
In  dem  gr.  «//iV  suche  ich  keine  wörtfiche  verwanduchafr,  . 
aber  dieser  achild  des  Zeus  und  der  Athene  verbreitet 
furcht  und  schrecken  unter  den  feinden^  wie  CBgishiahn 
und  Eckisahs;  auch  an  den  unsichtbarmachenden  hehn  des 
Pluto  darf  gedacht  werden,  spfiter  werde  ich  «eigen,  dafs 
auch  FaaoUp  Eckes  briider,  geist  oder  halbgott  ist; 

Lachmann  (critik  der  sage  von  den  Nib.  p.  23)  hat 
eine  beziehung  des  geisterhaften,  elbischen  Jigazio^  mhd. 
^ges  auf  den  nord.  iötunn  angenommen;  es  müste  ge- 
ling eine  altn.  form  (Egti  oder  Egti  aufzufinden. 

Entßchiedner  ist  eine  örtliche  anspielung.  der  flufsy 
welcher  die  Sachsen  von  den  Normannen  scheidet,  die  jB- 
dery  hiefs  im  achten,  neunten  jh.  bei  den  fränk.  annalisten 
Egidora,  Jgadora,  Ae^ridora  (Perta  1,  355.  370.  386. 
2,  620.  631.);  ültn.  Aegisdyr  (fornm.  sog.  11,  28.  31, 
wo  der  gen.  pl.  Aegisdura,  dyra)  **)  d.  h,  thüre  des  meers, 
ausgang  in  das  moer,  violleickt  auch  hier  mit  dem  neben« 
be^grif  des  schreckliafleu. 

^  Forniotr  (nicht  for-niolr,  primus  occiipans,  wieBIörn 
meint,  sondern  forn-iotr,  aller  lotr),  des  Hl^  oder  (E^gir 
vater,  gehört  zwar  nocli  weniger  zu  den  Asen,  sondern  in 
die  ältere  reihe  dämonischer  riesen:  allein  er  bestätigt  sehr 
merk>yärdig  meine  ansieht,  dafs  auch  diese  halbgötter  über 
Scandinavien  hinaus  unter  andern  deutschen  stammen  be- 
kannt gewesen  sein  müssen.  In  dem  ags.  liber  medicina- 
lis,  aus  welchem  Wanley  p.  176—180  ungenügende  ex- 
cerple  gibt,  findet  sicli  nach  Lyes  wb.  auch  eine  heilkräf- 
tige pflanze,  des  namens  Forneotes  folnie,  Fornetes  folme 
(d.  h.  Forneoti  manus) ,  wie  die  Variante  lehrt,  mehrmals, 
angeführt,  da  keins  der  nord.  denkmälcr  dieses  ki^ants 
gedenkt,  so  muls  seine  benenuung  aus  der  einheimischen 


*)  schon  die  goth.  spräche  leitet  mit  S  abi  ägfs  (timor)  gen* 
agisis. 

ebenso  in  der  ton  WerlaufTCopeuh.  1821  heraosgegebaea  geo- 
giaphie  eines  Nordmanns  p.  16. 

•••)  nieglesdor  bei  Bietmar  von  Merseb.  ad  a.  975  (Wagner  p< 
50)  scheint  nicht  der  flufs,  sondern  das  im  Danavirki,  d.  h.  der  am 
dän.  Ufer  der  Eider  gebaaten  befestigung  (fornm.  sog.  11,  31.  32) 
geJuMBe  tbor,  wiewol  andere  hss.  (und  der  aoualista  Saxo)  heggedor 
SS  egidor  lesen,  aoll  Wieglesdor  synonym  mit  JSgidof  tein,  so  vor- 
stehe  ich  es  nicht;  wiche!  ist  nach  dem  br.  wb.  5,  847  weidenbaum, 
das  thor  l^onnte  von  dabeistehend  on  neiden  den  nsroeo  führen.  Suhm 
(rrir.  bist.  1,  138)  erinnert  au  küuig  H'igUl^ 

10* 
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mylliologie  des  säclis.  volks  übrig  sein.  alid.  könnte  der 
riese  Firnez ,  die  pllauze  JPirnczea  fuUna  gelieifsea 
haben. 

Logi,  ein  andrer  solin  Forniot8  (oben  s.  146),  olTen- 
bar  die  kroft  des  feucrs,  wird  in  einer  eddiscLen  fabel 
dem  Loii,  ein  w  esen  aus  dem  kreise  der  ricseu  dem  gc- 
flellschafter  der  Äsen,  zur  seite  gestellt.  Sxu  54.  60.  logi 
Ist  altn.  flanuna,  und  einem  ahd.  loho,  goih,  lauha  vei^eicli- 
bar  (gramm.  2,  50.)   aber  audi  der  asische  Loki  kannte 
dem  begrif  jenes  Logl  identisch  sein;  Thorlacius  (spec.  7, 
43)  hat  nachgewiesen,  dafs  in  der  nordL  redensart;  ^JLoki 
fer  yfir  akra^       fahrt  über  die  äcker),  in  der  dänischen: 
*  Locke  dricker  vand'  (L.  trinkt  wasser),  darunter  das  feuer 
und  die  breuneude  sonne  gemeint  sein  müsse*    lAiha  dann 
(Lokii  odor)  heifst  auf  Island  der  feurige,  schwefeldun- 
stende irwiscli  (das.  44);  Loka  apcßnir  sind  brennspfine; 
ein  böses  dem  vieh  scliädlicbes  unkraut  (polytrichum  conun.) 
wird  in  Nordjiitland  4johkenB  hapre  genannt  und  mau 
sagt  sprichwörtlich:  *nu  saaer  Locken  sin  havre'  (nun  säet 
Locke  seinen  hafer,  der  teufel  sein  unkraut.)  das  dän.  wb. 
übersetzt  Lokesha^fte  avcna  fatiia.    ^nt  liürc  paa  Lockens 
evcutyi'  bedeutet:  auf  lügen,  fabeln  büren  (1\  Syvs  gamle 
danske  ordsprog  2,  72.)    wenn  das  feuer  knistert,  heilst 
es  *LokJe  gibt  seinen  kindern  sclilage.'    Faye  p.  6.  der 
name  wird  also  für  feuer  und  teufel  gebraucht. 

Auf  der  annalinie ,   dals  liir  ein  iiileres  I^ogi  spater 
Loki  gesetzt  worden  sei ,   berulit  nun   die  gleich  nälior 
nachzuweisende  spur  des  nord.  damoiis  bei  den  übrigen 
deutseben  sliimmen.     wie  Logi   von   der   wurzel  liubau, 
wiirc  Loki  von  lukan  (claudere)  abzuleiten,  lok  bedeutet 
altn.  finis,  consunuiiatio ,  loka  repagulum,  weil  der  riegel 
schliefst*   im  Beovulf  tritt  ein  feindsceliger,  teuilischer  geist 
auf;  namens  Grendel^  und  seine  mutter  {GrenMes  mSäor^ 
Beov.  4232.  4274)  als  wahrhafite  teufelsmutter«  vielleicht 
bat  Thorkclin  s.  261  diesmal  getroffen^  dafs  sich  Grendel 
dem  Lohi  vergleichen  lasse,  weil  ags.  gx'indel,  und  altn. 
loka  1>eide  einen  riegel  ausdrücken:  zwar  finde  ich  das 
ungeheuer  niemals  Grindel  geschrieben,  und  für  grindel 
(ohex)  Cädm.  24,  27  nicht  grendel,  es  könnte  aber  nahe 
bevü]ir»u)g   beider    formen  stattfinden.     ahd.   heifst  ohex 
krintil;  dem  Grendel  entspräche  Kra/iti/,  Krentil?  wi« 
ihm  sei;  das  ist  sehr  aulfalleud,  dafs  wir  noch  heute  einen 
dritten  sjnonjmen  ausdruck  zur  bezeiclmung  eines  teulli- 
schen  wesens ,  freilich  in  der  verstärkenden  znsammenf et- 
zuug  mit  hüUe,  verwenden:  lioLlriegel^  huilenbrand,  teufel 
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oder  dem  teulel  verfallen ;  *)  dies  hellerigtl  gebraucht 
schon  Hugo  von  Langenstein  im  13  jh.  (MaiHina  4^)  end« 
lieh  stehen  fju  Doc  208^  die  ausdrücke  dremil  (d.  i.  tre- 
niil)  und  grintil  synonym  fiir  pessulus,  und  das  altn. 
trami  oder  tremill  bedeutet  oacodaemon,  malus  daemon, 
vermutlich  aber  auch  clallirum,  cancelli,  was  sonst  grind 
heilst  (gl.  edd.  hafn.  1 ,  684.  Biörn  8.  v.  trami.)  Sonach 
scheint  sich  von  mehrern  Seiten  wirklich  eine  bcstatigung 
des  mythischen  begrifs  von  riegel  und  böser  geist  zu  er* 
gohcti  und  der  Übergang  von  Logi  in  Loki  bereits  ein  ho» 
hes  alter  iiir  sich  zu  haben» 

AuTser  dem  asischen  Loki  stellt  die  edda  noch  einen 
andern,  wahTscheinlich  früheren ,  UtgardFia  loki  als  kü- 
nig  aufy  dessen  kunste  und  macht  sogar  den  göttlichen 
Thurr  täuschen,  und  dessen  hausgenosse  Lagi  es  ehen  ist, 
der  sich  seihst  Jenem  Ltohi  überlegen  zeigt  (Sn.  54  ff.) 
Von  diesem  Ugarihilocua  berichtet  Saxo,  der  des  eddi-» 
sehen  Loki  in  seinem  ganzen  werk  mit  keinem  worte  er- 
wähnt, 8.  163—166  wunderbare  dinge:  er  schildert  ihn 
als  ein  riesenhaftes  in  entlegnem  lande  hausendes /  halb- 
göttliches ungeli^er,  das  im  stürm,  gleich  andern  göttern 
angerufen  wird  und  liilfe  leistet,  ein  mutiger  held,  na- 
mens Thotrhill  besieht  die  abenteuerliche  fahrt  zu  Ugar- 
thilocu»  und  das  scheint  mir  nichts  als  eine  fabelhafte  ver- 
ändening  des  besuchs,  den  nach  Snorri  IViörr  bei  Ut» 
gartllialoki  abstattet,  hervorzuheben  ist,  daCs  Thorkill  dem 
Ug9ii*thiiocus  eins  seiner  grofsen,  speeralmliclien  liaare  aus- 
rauft und  mit  nach  haus  bringt  (Saxo  165.  I6ü.)  ut- 
gardJiar  sind  die  aulscrstcn  grenzen  der  bewohnten  weit, 
wohin  man  die  sliille  der  riesen  und  ungeheuer,  die  höllo 
verselzle ;  auch  da!)ei  koniile  an  den  begrif  des  riegeU 
gedailit  werden,  der  gleichsam  den  eingang  jener  uuuah* 
bareu  region  der^eister  und  damoueu  absperrt* 

Mag  es  nun  auch  einen  sächsischen  Jjoko,  einen  ala« 
mannischen  Ijoiihoy  oder  blofs  einen  Grendil^  Krentii 
gegeben  haben;  von  entscheidender  bedeutung  ist  die  wahr« 
simehmende  Übereinkunft  der  mythen  selbst,  durch  unsre 
kindermärchen  ist  der  zug  verbreitet  von  dem  haar ,  das 
dem  teufel  ausgezogen  wird,  als  er  auf  dem  schofs  seiner 
groi'snitttler  schlaft,  (kiuderm«  num  29.)   Der  nord,  Loki, 


*)  Hartonna  toib  segeiispreclien  p.  803.   Stieler  p.  1579  kftt 
gcades :  heUrUgsl^  vectis  {ufefasUt,  ^}ectaciiliiiii  tartari,  ita  per  coiivi- 
tiaai  appellallt  ▼tialsai  defonaew  et  rixotaai. 
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zur  strafe  seiner  imdiaten,  wird  in  fesseln  gelegt,  aus  de- 
nen er  aber  am  wehende  wieder  frei  werden  soll;  eins 
seiner,  kinder  Penrir*),  h.  er  selbst  in  der  Wiederge- 
burt, verfolgt  in  wolfageatalt  den  mondp  und  droht  Uin 
zu  verschlingen:  mdnagarmr  faeifst  der  den  mond  ver* 
scblingeude  wolf;  nach  8n.  12.  13  ist  es  ein  wolf  namens 
Sköll,  der  die  sonue,  ein  andrer  llatl,  der  den  mond  ver- 
folgt. Dieser  Volksglaube  scheint  sicli  allgemein,  und  schon 
in  der  ältesten  zeit  durch  ganz  Deutschland  und  weiter 
zu  erstrecken,  noch  jetzt  sagen  wir,  wenn  uiiheilvoliey 
gefahrdrohende  Verwirrung  eintritt:  *der  t^ufelisX  los,  der 
teufel  ist  freigelassen',  wie  es  im  Norden  hiefs:  ^Loki  er 
or  böndum';  in  Göz  von  Berlichingen  leben  p.  201 :  *der 
teufel  war  überall  ledig';  in  des  minoriten  Detniar  chro- 
uik  t,  298:  'do  was  de  kuvel  los  geworden',  da  lierschte 
Unordnung  und  gewaltthat.  <  In  Burgund  pflegte  man  von 
einem  aus  weiter  ferne  drohenden  spöttisch  die  redensart: 
'dieu  garde  la  liine  des  loujjs*  zu  gebrauchen**),  d.  Ii. 
solche  droluingcn  Ireileii  erst  am  ende  der  weit  ein  ;  und 
ebenso  wird  in  dem  franz.  Volkslied  auf  Heinrich  IV  das 
äulserste  ende  der  zukunft  durch  eine  zeit  aiisgcdmckl,  wo 
die  zahne  des  wolfs  den  mond  erreichen  werden:  'jusqu'a 
ce  que  l'on  prenne  la  lune  cwec  les  dents*»  vom  ^wolf 
des  mons'*  redet  an  mehrern  stellen  Fischart,  z.  b.  Garg. 

130^,  ausführlich  in  aller  praclik  grofsmutter  p  *der 

halben  dürft  ihr  nicht  melir  für  ihn  (den  mond)  bellen, 
dafs  ihn  gott  vor  den  Wolfen  wolle  behüten  ,  denn  sie 
werden  ihn  dils  jähr  niclit  erhaschen.'  ***)  Sonnen,  oder 
mondsfinslcrnlssc  waren  vielen  heidnisclieu  Völkern  schauer- 
lich; die  eialj^elcnde  und  waclisende  Verfinsterung  der  leuch- 
tenden kugel  Sellien  ilinen  der  zeilpunctj  wo  sie  der  rächen 
des  Avolfs  zu  vei schlingen  ilrohe,  und  man  glaubte  durch 
lautes  geschrei  dem  möiuie  hilfe  zu  leisten,  ich  werde  auf 
diese  Vorstellungen  zurückkommen. 

Eine  ganze  reihe  alln.  gütter  ist  in  diesem  capitel  auch 
für  das  übrige  Deutschland  in  anspruch  genommen  wor- 
deUy  aus  gründen  wie  sie  theils  der  haftende  name ,  theils 
das  zusanuneutrcifen  der  mythen  au  hand  gibt,   nicht  alle 

*)  goth.  Fanarelf  ?  abd.  Ftaari,  Fenlri?  doch  nieht  lbhiieutr«ger, 
fkaonifer?  aüeiii  die  nord.  spräche  scheint  das  dem  goth.  fima,  ahd,  fano 

eotsprecliende  wort  in  früher  zeit  nicht  zo  Iteanen. 

♦*)  La  monnaye  glossaire  zu  den  noei  borgiiif^non,  Dijou  1776.  p.  242. 

•*•)  darf  liier  an  die  tiiierfabel  von  dem  icolf  erinnert  werden ,  der 
in  den  bruuuea  steigt,  uoi  den  fgr  eiuuu  käse  gelialtueu  mond  ver- 
schlingen? 
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geliererlen  beweise  können  gleichen  grad  von  starke  ha- 
ben j  das  gCNvisse  mag  auch  das  vcnnulete  heben, 

Einzehie  eigenschafien  verschiedner  gölter  greifen  in 
einander,  was  liier  von  einem  derselben  gilt,  kann  dort  auf 
einen  andern  übertragen  worden  sein,  und  es  begreift  sieb, 
wie  bei  einigen  volksslanimen  name  und  cultus  irgend  ei- 
nes golts  felden  durfte:  seine  besonderheit  fiel  daiui  noch 
einem  älmlichen,  verwandten  gott  zu.  so  w  erilcn  \\  iiotau 
Donar  und  bvo  sämtlich,  unter  gewisser  bezieh ung,  als  göt- 
ler  des  ackeibaus  und  der  fruchlbarkeil  der  erde  gedacht, 
Wuotan,  Ziu  und  Er  als  lenker  des  kriegs.  Die  macht 
und  das  ansehen  männlicher  kann  aber  auch  auf  weibliche 
gottbeiten  Übergehn. 
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CAP.  X.  GÖrflNNm 

Vor  abhandlung  der  göttümeu,  welche  uns  die  nordt 
mythe  üheiüefert»  sind  allei  uniibhliDglg  davon  ^  dem  alten 
Deutschland  helgelegten  oder  üherweisbaren  au  untersudieUf 
abtmehungen  in  geschlecht  und  uamen  dürfen  vrir,  zwii 
sehen  beiden  hauptdialeoten,  yrie  für  andere  begrüTe  und 
Wörter  auch  hier  zulassen«  ja  erwarten. 

Tadtus  stellt  Nerthua  als  mütterliche  gottheit  der 
erde  dar;  nicht  allen  Germanen >  nur  den  Limgobarden, 
Keudignenii  Avionen,  Angeln^  Varinen^  Eudosen^  Suardo« 
nen  und  Vuiäionen*)  1^  er  ihre  Verehrung  bei:  nec 
craiccpam  notahile  in  singuUs^  nlsi  quod  in  commune  Ner- 
thuniy**^)  id  est  Terram  mattem  coluut,  eamque  inter*» 
venire  rebus  hominum,  invehi  populis,  arbitrantur.  Est  in 
insula  oceani  oastum  nemusy  dioatumque  in  eo  vehiculum, 
vest^  Oonteotum.  attingere  11  ui  sacerdoü  concessum.  is 
adesse  penetraU  decun  intelligit,  vectanique  huhus  feminis 
multa  cum  veneratione  prosequitur«  Laeti  tuno  dies,  fcsta 
loca,  quaeconque  adventu  liospitioque  dignatur*  non  belUi 
ineunt,  non  arma  sumunt|  olausum  omne  ferrum;  pax  et 
qtdes  tunc  tantum  nota,  tunc  tantum  amata:  donec  idem 
sacerdos  satiatam  conversatione  mortallum  deam  templo 
reddat.  Mox  veJiicuhim  et  vestes,  et,  si  credere  velis, 
numen  ipsum  Mecreto  lacH  abluUf^^  se^vi  ministrant» 


*)  in  VUhcmi  die  wnnel  dev  eigennsmeB  Ylthimerf  Vithirief 
(Nntthooes  onitattbaft,  weil  des  Tac.  ui  ^  viy  vgl.  Tuisco,  Tvisco, 
wie  sein  ua  =  va.)    Eudascs,  liithusjus,  ludusjus?  gebildet  wie 

berusjos?  ein  solches  us  aucli  im  volksnamen  Sedusii  (Caesar  1,  51  ;) 
vgl.  aitn.  iodh  (proles)  und  die  luthiingi  bei  Dexippus  und  Animian. 
Marc.  Suardonßs  ^ar  Wurzel  des  abd.  snert,  ags,  sveord,  gotb.  svalrif 
(ensis)?  Bsudtgai  gcüi.  Riudigg4hs  a^d.  RIotiDgÄ?  zu  riot,  ags.  reod 
(arundo,  arundinetum)  ?  des  Tac.  eu  ist  =  gotb,  tu,  ahd.  eo  (Teoto- 
ues,  Kiidoses)  und  sein  ign  ^  gotb.  igg,  ahd.  ing  (Marsigni,) 

'*)  die  verglicbenen  bss.  lesen  so,  eine  nehertum  (Maf^imaan  in 
Aolsers  und  Monet  anzeiger  1834.  p,  216  j)  Nertus  w&rde  ich  dem 
NefUns  vorsiehea,  weil  sonst  in  deatudtea  Wörtern  Tacitiis  TH 
hat,  «aracr  ia  Jenem  Vitboaes, 
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<|ao8  statim  idem  lacus  Iiaiirit«  arcanu8  hinc  terror  san* 
ctaque  ignorantia,  quid  sit  iUud,  qiipd  tantum  periturivident« 

Diese  schöne  epzählung  verträgt  sich  mit  dem,  was 
andere  berichte  von  dem  cultus  einer  männliclien  oder 
weiblichen  gottheit  enthalten,  der  man  friede  und  Irucht« 
barkeit  beilegte,  ebenso  zieht  der  nord.  Freyr,  söhn  des 
Miördhr^  auf  verhülltem  wagen  in  Schweden  umher,  das 
Volk  feiert  ihn  durch  gebet  und  feste.  Wuotan  und  Do- 
nar ersclieinen  auf  ihren  wagen,  auch  sie  werden  um  ge- 
deihen der  fruclit  und  um  milden  regen  angerufen;  ich 
habe  8.  73.  74  bei  dem  wagen  eines  gothisclieu  gottes,  des- 
sen name  Sozomenus  vorenthält ,  auf  die  verehi'ung  der 
IVertlius  gewiesen. 

Diesen  Wechsel  weiblicher  und  männlicher  gotllieiten 
der  erde  scheint  mir  willkommen  ins  liclit  zu  setzen  ,  dal» 
die  s.  104.  105  bei  Wuotan,  eben  in  solclier  beziehung 
angeführten  formein  und  reime  in  andern  nicderdeulsriien 
gegendeu  geradezu  auf  eine  goltin  übertragen  werden, 
wenn  die  hausleule,  hellst  es,  den  roggen  nialien ,  lassen 
sie  etliche  halme  stehen,  binden  blumen  dazwischen  luid 
nach  vollendeter  arbeit  sammeln  sie  sich  um  die  slolicn 
geblieljöncn  biiscliel,  fassen  die  rog^enähien  an,  und  heben 
dieimal  an  zu  rufen: 

fru  Gaue  ^  haltet  ju  fauer, 
diil  jar  up  den  wagen, 
dat  ander  jar  up  der  kare !  *) 
vrährend  dort  dem  Wode  für  dies  jähr  schlechtes  futter, 
für  das  nächste  besseres  zugesagt  ist,  scheint  hier  frau 
Gauen  eine  künftige  herabsetzung  der  dargebrachten  gäbe 
voraus  angekündigt  zu  vrerden,  durch  beides  finde  ich  die 
scheu  der  Christen  über  die  beibehaltung  des  heidnischen 
Opfers  ausgedrückt«    die  alten  götter  sollen  y  vrenigstens 
den  werten  nach,  sich  nunmehr  gering  imd  schlecht  stehen. 

In  der  umgegend  Ton  Hameln  herschte  die  gewohnheit, 
dafsy  wenn  ein  schnltter  beim  binden  eine  garbe  über- 
gieng,  oder  sonst  auf  dem  acker  etwas  stehen  liefs,  ihm 
spottweise  zugerufen  wurde:  'scholl  düt  dei  g€me  fru^ 
oder  fde  fru  Gauen  hebben 

Über  die  bedeutung  des  namens  fru  Gaue  tSQk  es 
nicht  leicht  zu  entscheiden;  die  adjectivische  vorsetzung 
von  gaue  beruht  wol  auf  blofsem  misverstand,  man  wollte 
den  sinn  von  'gute  irau'  in  die  worte  legen,   die  mund- 


*)  bmasehir.  ana.  1T51  p.  900.  luuuiov.  gel.  aas.  1761  p.  MS. 
**)  haBn.  gel  saz.  1T51.  p.  726. 
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art)  welche  fauer  für  foer,  foder  gebraucht »  wird  auch 
Gaue  für  Godef  Guade  nehmen*  in  diesem  Guode  könnte 
nun  nichts  anders  stecken  als  Gwode,  Wode»  und  firu  aus 
dem  älteren  fro  erklärt;  würde  fro  Woden  den  herro 
und  gott;  keine  güttin  bezeichnen,  also  die  forme!  völlig 
mit  der  s.  104«  105  gegebnen  ühereintreffen*  Zieht  man 
den  wenigstens  späterhin  mit  der  benennung  fru  oifenbar 
verbundnen  begrif  einer  weiblicheu  gottheit  vor,  so  liefse 
sich  vielleicht  an  die  altn.  G6i  (Sn.  358.  fornald.  sög.  2, 
17)  eine  mythische  jimgfrau  denken,  nach  welcher  der  fe- 
bruar  altn.  benannt  wird«  Die  gr*  Tata  oder  JH^  mufs 
aus  dem  spiel  bleiben» 

In  den  anhang  8.  cxxvu  habe  ich  ein  ags.  Formular  auf- 
,  genommen  y  das  zur  herstellung  der  fhichtbarkeit  solcher 
äcker  gebraucht  wurde ,  denen  ein  sauber  angethan  wxir, 
liier  kommen  zwei  bemerkenswerthe  anroden  vor;  einmal 
heii'st  es :  'eroe,  erce^  erce^  eordhan  mtdor*  und  es  scheint 
damit  nicht  die  erde  selbst,  viehnelir  ihre  mutter  gemeint, 
aber  der  aiisdruck  erce  ist  räthselhaft.  in  der  ags*.  Übersetzung 
des  N.  T.  wird  sonst  diircli  erk,  gen.  erkc  Luc.  17,  27 
das  lat.  arca,  also  schif  oder  kästen  bezeichnet  (vgl.  allu« 
örk,  gen.  arkar ,  cista.)  solUe  in  Erce  (gen.  Krcan)  ein 
verdiiiikeller  cigenname  stecken ,  der  sich  mit  dem  ahd. 
adj.  i»rchan  (simplex,  geniiiniis,  germaniis)  berührte?  wäre 
noch  genauer  zu  schreiben  Eorce?  mag  man  sich  an  die 
in  unserer  lieldensage  berühmte  frau  Erclie,  Herhja^  Her- 
cfißf  Helche  erinnern?  Das  andcreinal  wird  der  erde 
zugerufen:  4ial  ves  thu  folde^  fira  niodor  !\  heil 
sei  du  erde,  der  menschen  mutter,  was  zu  jenem  auch 
von  'l  acitus  ausgedrückten  terra  mater  stminit.  die  Ver- 
ehrung der  zeugendeu,  nährenden  erde,  wiederum  der  er- 
dennuilter,  war  ohne  zweifei  unter  unserii  vorfahrern  aus- 
gebreilot,  und  melu'iaclie  beneumingen  mögen  stattgefun- 
den haben  \  wie  sich  bei  den  alten  der  Gaa  dienst  und 
ihrer  tochter  Rhea  mit  dem  der  Ops  mater,  der  Ceres  und 
Cybele  mischten.  *)  Vorzüglich  beachienswerlh  scheint 
mir  die  Ühnlichkeit  zwischen  dem  cultus  der  Nertluis,  wie 
ihn  Tacitus  sdiildert,  und  dem  der  phrygischen  göttermut^ 
ter*  Luci*etius  2,  597—641  beschreibt  den  umzug  der 
magna  deunt  mater  auf  ihrem  lüweubespaunten  wagen 
durch  die  lander  der  erde :  . 

")  Ops  mater  =  terra  mater  ;  Ceres  =  Gere,<^  i\uo(\  p^erit  jru^e:i% 
aiili^uis  euiin  C  qiiod  iiuuc  G.    Varro  de  liug.  lat.  ed.  O.  Müller  p. 
85.  der  Ceres  gr.  beoennung  Jfi/it}^t]{>  scbeiot  wieder  auf  yf^ 
SU  fikliren. 
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quo  iiuiic  insigui  per  magnas  praedila  lerras 

liorrifice  ferlur  diviiiae  matris  iniago.  — 

ergo  (juom  primiuii  magnas  iiivecla  pex'  urbeis 

miiiüncat  tacita  mortaleis  mnta  salute, 

aere  alque  argcnto  sternunt  iter  oniue  vlanua, 

largifica  stipe  ditantes,  iiiiigirnttpie  rosaiuin 

floribus,  umbrantes  matrem  comilunK|ue  calervam. 

Den  VI  cal.  apr.  benannten  die  lUimer  lavatio  matris 
deiun  und  begieugen  sie  iestlich.    Ovid.  fast.  4,  337: 

est  locus,  in  Tiberin  qua  lubricus  influit  Almo, 

et  nomen  magno  perdit  ab  amne  minor; 
illic  puTpurea  canus  cum  Teste  sacerdos 

Almonis  dominam  sacraque  lavit  aquis. 
Ammian.  Marcell.  23,  3,  (Paris  1681.  p.  355):  od  CalU- 
nicnni,  —  ubi  ante  diem  sextiim  kal.  qno  Ronine  niatri 
deoriim  pompae  celcbrantnr  annalcs,  et  cai^pentinn  ^  quo 
vehitur  simulacrumy  Almonis  undis  a6/ai  perbibelurj 
vgL  Prudentius  liymn.  10,  154: 

nudari  plantas  ante  carpenfum  sdo 
proceres  togatos  matris  Idaeae  sacris« 
lapls  nlgelius  evebendus  essedo 
muliebrls  orls  clausus  argento  sedet, 
quem  dum  ad  lavacrum  praeeundo  ducitis 
pedes  remotls  atterentes  calceis 
Almonis  usque  penrenitis  rivulum. 

Oerade  so  wird  Nerthus^  nachdem  sie  im  land  uniberge« 
zogen  ist,  in  dem  heiligen  see,  auf  ihrem  vragen,  gebadet 

Für  die  iosel  des  oceans  hält  man  Bügen,  in  dessen 
mitte  noch  jetzt  ein  see  lieg^  der  schwarze  see,  oder  bürg- 
see  genannt,  was  als  sage  umgeht:  vor  alten  Zeiten  sei 
dort  der  teufel  angebetet,  in  seinem  dienst  eine  Jungfrau 
unterhalten^  und  wenn  er  ihrer  überdrü/sig  geworden»  im 
schwarzen  see  ersäuft  worden*),  könnte,  so  arg  die  ent- 
stelliug  ist,  aus  des  Tacitus  naohricht  entsprungen  sein, 
der  die  menschliches  Umgangs  gesättigte  güttin  im  see^ 
samt  den  dienern,  verscJi winden  lälst.  aber  selbst  diese 
Überlieferung,  falls  sie  schon  Jahrhunderte  im  gang  ist,  da 
sie  von  einem  teufel,  keiner  göttin  redet,  widerlegt  alles, 
was  man  in  unserer  zeit  von  dem  Herlhacultus  auf  Rü- 
gen voi^ebracht  hat. 

Den  namen  erde  treffen  wir  in  allen  deutschen  muud* 


*}  dcuticlie  sagcu  uum.  132. 
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arten,  gotli.a/V//i^z,  ahil.  erJa,  Jicrda,  ngs.  eordhe,  a\in,iordh, 
die  alln.  lördh  tritt  persünlicli  auf  als  Odliins  gemaliliu 
zugleich  und  lochter ;  sie  war  Thors  mutier  (Sn.  11.  39. 
123.)  gleichwol  ist  sie  ein  abslracteres  wesen,  als  Rindig 
die  ebenfalls  als  Odhins  geniahlin  und  als  erde  vorgestellt 
wurde.  Jenes  ags.  fohle  (gen.  foldan)  könnte  auch  per- 
sönlich ge>Yesen  sein  ?  alls.  folda^  foldun  ,  alln.  foldy  fol- 
dai\  *)  das  goth.  mnhlaf  alid.  molta^  ags.  niolde,  alln. 
jivold  enlliiilt  nur  den  nialeriellen  hegrif  der  erde,  staub. 

1^8  sind  aber  noch  zwei  andere  alln.  benennuugen  der 
erdgoUin  für  unsere  initersuchung  vorzüglich  wichtig:  in 
skaldskaparmai  17^;*  heih»t  öie  fiowoi  Fiörg^n  als 
Hlddhyn, 

Fiörgyn  ist  schon  s.  117  abgehandelt;  werm  neben* 
dieser  göttiu  ein  golt  FiÖrgynn,  und  ein  abstractes  QeutrUJIl 
fairguni  bestehen  konnte,  -wenn  der  begrif  von  Thörs 
mutter  zugleich  m  den  des  donnergotles  selbst  übergchti 
-wenn  Freyr  und  Frey)a  "denselben  gedanken  ausdrndLen, 
so  -wird  auch  eine  weibliche  Nerihus  neben  dem  männ- 
lichen Nerthua  ein^urSumen  sein» 

Hlddhyn  hat  dieselbe  ableltnng  wie  Fiörgyn ,  es  darf 
also  ein  goth.  Hldthunja,  ahd.  Hlaodunia  gefolgert  wer» 
den«  VöluspH  56  wird  Th^r  genannt:  mögr  Hlodhynjar^ 
der  Hl.,  das  ist  der  erde  söhn,  filddli  in  der  altn.  spra* 
che  bedeutet  einen  heerd*'*),  der  name  dergüttin  also  schir* 
merin  der  feuerstätte;  auch  die  Rümer  verehrten  eine 
gdttin  der  erde  und  des  feuers  unter  dem  gemeinscIiaQli- 
chen  namen  FbrnaXy  dea  fornacalis,  ***)  In  niederrhei«» 
niachem  boden  wurde  ein  anföoglich  zu  Cleve,  hernach 
SU  Xanten  aufbewahrter  stein  gefunden  mit  der  merkwür- 
digen insflirift:  DF.AK  ULUDANAE  SACKVM  C.  TIBE- 
RIVS.  VEKVS.  Hludana  ist  weder  eine  römische  noch 
celtische  güttin ;  ihr  name  begegnet  vollkommen  dem  der 
altnordischen  I  8k.  Tliorlacius  hat  das  verdienst  die  identi- 
tat  beider  anerkannt  und  gelehrt  erwiesen  zu  haben,  f) 
ich  sehe  in  dieser  insohriH  ein  schlagendes  zeugnis  für  das 
zusammentreffen  nord.  und  deuteoker  güUerlehre.  Thorla» 


*)  v^l.  feld  (campus)  uod  ehsto.  pöM»  geo.  pöllo  (cimpiis),  aogar. 
fold  (terra.) 

**)  eigeutlicb  strues,  ara  vou  lilaliiau,  lilutü  (fitruere)  graoui).  2, 
10.  num  88. 

•••)  Ovid.  fast  %  613. 

f)  antiq.  bor.  spec.  3,  Hafn.  1782.  Gotfr.  Sdiütze  in  .«eiiiiT 
flcliriflt  (\v  tien  Hludana ,  Ups.  1748  vermochte  zwar  den  wcrtli  de* 
»tein«  ciazufieltii,  aber  nicht  die  bewandtais  der  sache  aufzudecken. 
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^cias  Teifleiclit  niclit  uneben  AjißA  und  Laiona.  Sollte 
nicht  Hldrndhi,  ein  beiname  Th^rsy  des  solins  3er  Hlödhjn 
aus  Hlödridhi  gedeutet  werden  können?  ^ 

In  dunkel  gehüllt  steht  eine  andere  güttia^  die  von 
Tacitus  und  in  einer  Steinschrift  genannte  Tanfanaf  T*€tm^ 
Jana  (TAJVIFANAE  SACRUM,  oben  s.  50.)  ihr  iiamc  ist 
gesichert,  wenn  er  auch  der  nord.  mytlie  völlig  abgeht; 
gewisse  besondere  gottheiten  wird  jeder  volksstanim  vor^ 
ans  gehabt  haben,    der  ausgnng  ^na  wie  bei  liJiiclana. 

Auch  der  bclgisclien  oder  friesischen  dea  Nehalennia 
sei  hier  kurz  gedacht,  über  deren  benenming  mehrere 
gleiclüautende  inschrifteu  keinen  zweifei  zulassen,  ilir 
wesen  ist  uns  unbekannt,  ihr  name  gestaltet  nur  gezwun- 
gene, unbefriedigende  ankniipfungen.  in  andern  am  Nic- 
derrhein  gefundnen  inscriptionen  konnnen  zusammenselzun- 
gen  vor,  deren  ausgang  {-neJiis  oder  -nehahus  sind  dat. 
pl.  fem.)  das  nemliclie  wort  zu  verkünden  scheint^  das  in 
Nehalennia  die  erste  hälflc  bildet.  **) 

Viel  bedeutender  ist,  weil  sie  sich  mit  lebendiger  Über- 
lieferung eüies  im  mittelalter  fortdauernden  cultus  verbinden 
läfst^  des  Tacitus  nachricht  von  der  Isis»    unmittelbar  nach- 
dem er  die  verelurung  des  Mercurhis,  Hercules  und  Mars 
gemeldet  hat^  lügt  er  (cap.  9.)  hinzu:  pars  Suevorum  et 
laidi  sacrificat*   unde  causa  et  origo  peregrino  sacro ,  pa- 
rum  comperi,  nisl  quod  signum  ipsum,  in  modum  lihur» 
nae  figuratum^  docet 'advectam  religionem.  das  aus  der 
firemde  her  eingeführte  liegt  augenscheinlich  nicht  in  dem 
namen  laUf  den  die  suevische  götdn  gar  .nicht  führte,  so- 
wenig Mercur,  Hercules  und  Mars  unter  solcher  benen« 
nung  in  Deutschland  gefeiert  wurden :  wie  sie  bei  einem 
tfaeile  der  Sueven  hiefs,  erfahren  wir  weder  durch  Xacitus 
noch  durcli  andere«    fremdartig  schien  ihm  zeichen  und 
bikl  des  Schiffes^  yfeÜ  dies  an  das  römische  navigium 
Isidis  erinnerte« 

Griechen  und  Römer  pflegten  beim  anbruch  des  früh- 
lingSy  wenn  das  im  winter  unbefahrne  meer  wieder  schif« 


•)  Montfaucon  ant.  expl.  2,  443.  Vredü  hist.  Flandr.  I,  XLIV. 
■I^m.  de  l'acad.  celt.  1,  199  —  245.    Mone  Iieidentfi.  2,  346. 

**)  man  hat  eine  celtiscIigermaiiLsclie  göttiii  Siroiia  angenommen, 
die  auf  inschriften  (Gruter  37,  10.  U.  Greil.  2047.)  neben  Apollo  ge- 
nannt wird  nnd,  der  Diana  vergleichbar,  die  heillLiinst  geschützt  haben 
soiL  F.  C.  Matthiae  de  Sirona  dea.  Francof.  1806.  Lehne  das  Si- 
ronnI»ad  bei  Niergtein,  Mainz  l-i27.  Syr  ist  eine  benennung  der 
Fre^ja,  Sn.  37,  aber  jenes  wort  sJieiut  lateinisib  gebildet  wie  Latona, 
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bar  wurde,  feierlichen  amgang  zu  halten  und  der  Isis  ein 
scliif  darzubringen,  es  geschah  den  5  mers  (III.  nou 
Mart.)  und  dieser  tag  wird  im  kalendarium  rusticum  durch 
Isidis  napigium  bezeichnet.  *)  die  hauptzengnisse  ste^ 
lien  bei  Apulejus  und  Lactantius  **) ,  zwei  Schriftstellern, 
die  jünger  sind  als  Tacitus ,  aber  die  sitte  mufs  in  ein 
höheres  alter  liinaii freichen.  Isis  erscheint  auf  alexandri- 
iiisclien  münzen  neben  dem  Fhams  wandelnd  ^  ein  segei 
ausbreitend. 

War  der  Isisclicnst  aus  Aegypten  nacli  Griechenland, 
nach  Rom  gedrungen ,  wie  liefse  sicli  annehmen,  dals  er, 
im  ersten  ili.  oder  vorher,  einem  das  herz  von  Deutscli- 
land  bewülmcndcMi  ehizelncii  volksslamm  zugefülirl  Avordeu 
sei?  es  mag  nur  ein  äluüicher  cultus,  nicht  derselbe,  und 
vielleiclit  noch  unter  andern  Deutschen  hergebracht  gewe- 
sen sein. 

Ich  will  einen  seltsamen  gebrauch,  der  mir  damit  zu- 
sammenzuhängen scheint,  aus  viel  späterer  zeit  nachwei- 
sen. eUva  uiu  das  j.  1133  w-urde  in  einem  >vald  bei  Inda 
(in  Ripuarien)  ein  schif  gezimmert,  unten  mil  rädern  ver- 
sehn und  durch  vorgespannte  menschen  zuerst  nach  Achen, 
dann  nach  Mastricht  (wo  mastbaum  und  segel  hinzukam), 
hierauf  nach  Tungern,  Looz  und  so  weiter  im  land  her-^ 
lungezogen,  überall  unter  grofsem  Zulauf  und  geleite  des 
Tolks*  wo  es  anhielt  freudengeschrei,  jubelsang  und 
tan$t  im  das  schif  herum  bis  in  spSte  nadit.  dl« 
ankunft  des  schifies  sagte  man  den  Städten  an,  welche  ihre 
tfaore  öfneten  und  ihm  entgegen  giengen* 

Wir  haben  darüber  eine  zwar  ausfuhrliche  aber  nicht 
Yollstöndige  nachricht  in  Rodulfi  chronicon  abbatiae  s* 
Tmdonis  lib.  XI,  welche  ich  aus  Dadbery  spidL  Um*  7 


*)  Gesner  sr.ript*  rei  rust.  ed.  Ups.  17T3.  1,  886;  ebeoso  im  ca- 
lend.  vall^Dse,  aad  Im  «d.  lambec  (Graevii  thes.  8,  98.) 

'  **)  Apoleji  met.  IIb.  11  (Ruhnk.  p.  76i.  765):  diem  qn!  dies  ex 
ista  nocte  nascetur,  aeterna  milii  nuncupavit  religio ;  quo  sedatis  hiber- 
018  tempestattbus  et  lenitis  maris  procellosis  fluctibus,  iiavi^abili  jam 
pelago  rudern  dedicaiites  carinam  primitias  comoieatus  iibaot  mei  sa« 
eerdoles.  id  sacrum  sollicita  nee  pn>fiiiia  mente  debebis  operiri.  nam 
meo  monittt  sacerdos  in  ipso  prodncta  pompae  roseam  mann  deztm 
sistro  coliaerentein  gestabit  coronam.  iiicontanter  ergo  diniotis  turba- 
Iis  alacer  coritinuare  pompani  nieam ,  voleiitia  fretus ;  et  de  ^roximo- 
dementer  velut  maoum  sacerdotis  deosculabunduB  tosi»  decerptis  peiisi- 
mae  mihiqne  detestabllis  dndnm  belluae  istios  cerio  te  protinus 
exue.  Lactantiof  instit  1,  27:  certds  diea  habetur  in  fi»tis,  qno 
Isidis  naingium  celebmCur,  qnae  res  doeet  illam  noa  tranasae  sed 
uavigasse. 
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(Paris  1666.  4.)  p.  501—505,  oder  tom.  2  (Far.  1723  foL) 
p.  704 — 706  ihrer  \Yirlitigkeit  halben,  hier  einrücke: 

Est  geniis  inerceiiariorum,  quorum  officium  est  ex  lino 
et  lana  texcrc  tclas  ,  lioc  procav  ot  supprbum  super  alios 
mercenarios  \ulgo  rcpiitaliir,  ad  quoruin  proc.K  ilalem  el 
siiperbiani  hiuniliaiKlani  et  propriani  injuiiani  de  eis  iilci- 
scendam  pauper  quidam  ruslicus  ex  villa  nomiac  Inda  *) 
hanc  diabülicam  excogilavil  technam.  Accepla  a  juditibus 
fiducia  el  a  ievibus  lioiiiinibus  auxilio,  qiü  gaudent  jocis 
et  novitatibus,  irL  proxima  silva  navem  composiiit^  et  eam 
rotis  suppositis  ajfigens  veliibilem  super  terram  o.jj'e^ 
citf  obtinidt  quoque  a  poteslatibus,  nt  injectis  funibua 
textorum  humeria  ex  Inda  Aqiiisgraaum  traheretiir, 
>  Aquis  suscepta  cum  utriusquB  sexua  grandi  hominum 
processionet  nOulominus  a  textoritms  Trajectum ''^)  est  pros- 
vecta^  ibi  emendatay  malo  veloqae  inaignita  Tcmgria  est 
i&ducta,  de  Tungris  Los«  Audiens  abbas  (sancti  Tni- 
donis)  f)  Rodnlfus  ffauim  illain  infauato  onäne  com- 
pactum  malaque  solutam  alite  cum  hujuamodi  gentilita^ 
tia  atudio  nostro  oppido  adventare,  praesago  spiritu  homi- 
nibus  praedicabat,  ut  ejus  susceptione  abstmerent^  quia  mo- 
ligni  apiritua  sub  hac  ludificatione  in  ea  traherentur,  in 
proximoque  seditio  per  eam  nioveretur^  unde  caedes ,  in* 
cendia  rapinaeque^fierent,  et  liumanus  sanguis  multus  fun- 
deretur«  Quem  ista  declamantem*  omnibus  diebus^  quibua 
malignorum  apirituum  illud  aimidacrum  loci  moraba« 
tur^  oppidani  nostri  audii  e  noluerunt,  sed  eo  studio  et  gau- 
dio  excipientes,  quo  perituri  Trojani  fatalem  equimi  in 
mcdio  fori  sui  dedicaverunt,  statimque  proscriptionis  sen- 
tentiam  accipiunt  villac  textores,  fpii  ad  profanas  liujiia 
simulacri  excuhias  venirent  tardiores.  Pape,  quis  vidit, 
uuquani  taiilam  (ul  ita  liceat  latinisare)  in  ralionalibus  ani- 
malibiis  brutitatem  ?  quis  tanlam  in  renalis  in  Christo  gcn- 
tilitatem  ^  Cogebant  sentenlia  proscriptionis  textores,  nocle 
et  die  navim  stipare  omni  annatiirae  genere ,  sollici- 
tasque  ei  excubias  nocte  et  die  continuare.  niii'unique  fuit, 
quod  non  cogebant  cos  ante  navim  JNeptuno  hostias  im- 
molare, de  cujus  uaves  esse  solcnt  regione,  sed  Neptunua 
eas  Marti  reservabal,  quod  postea  mullipliciter  factum  est« 


*)  Inden  im  Jüliciiischen,  später  Cornelimuafter,  UBWdt  Adien, 
vgl.  Pert2  1,  394.         514.  8,  299.  489. 

Mautiidit. 
Looa. 

t)  8.  Troo  sw.  Lfittich  a.  Lowea« 
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Textores  Interim  occulto  sed  praecordlall  gemitu  deum 
justum  judicem  super  eos  vindicem  invocabant,  qui  ad  haue 
ignoininiam  eos  detriidebaiil,  cum  jiixla  reclam  viiam  anti- 
quorum  Cliristianormn  et  aposlolicorum  virorum  maiiuum 
suarum  laboribus  \  iverent ,  uoete  et  die   operaiites ,  unde 
alerentur  et  veslireiitur ,  liberisque  suis  idipsum  provide- 
reut.    qiiaerebaiit  et  couquerebaiitiir  ad  iiivicem  lacryma— 
biJiter  iinde  iliis  magis  quam  aliis  merceuariis  liaec  igno- 
miaia  et  vis  coulunicliosa,  ciun  iiiler  Christiatios  alia  plura 
essent  officia  suo   multum  aspernabiliora ,  cum  tarnen  nul- 
lum  dicerciit  aspernabiie,  de  quo  Christianus  posset  se  sine 
peccato  conducere,  illudque  sokim  esset  vitabile  et  ignobile 
quod  immuuditiam  peccali  conlraheret  animae,  meliorque 
sit  rusticus  textor  et  pauper,   quam  exactor  orphauorum 
et  spoliator  \iduarum  urbauus  et  iiobllis  judex.  Cumque 
haec  et  eorum  simiha  sccum ,  ut  dixi,  lacrymabiliter  con- 
quererentur,   concrepabant  ante  ilUid  nescio  cujus  potius 
dicam  Bacchi  an  Veneris y  Neptuni  sive  Marlis^  sed 
ut  verius  dicam  ante  omnium  malignorum  spirituuni 
execrabile  domicilium  genera  dimsonim  musicorum,  tur^ 
pia  cantica  et  religioni  Christianae  indigna  concinen" 
tium.   Stmcitum  quoque  erat  a  judicibuSf  nt  praeter 
textor  es  y  quicumque  ad  tactiun  napi  appropinquarent^ 
pignua  de  collo  eorum  ereptum  textoribua  relinquerenti 
nisi  se  ad  libitum  redimerent.   Sed  qoid  faciam  ?  loquame 
an  sileam?  utinam  spiritlis  mendacii  stiUaret  delabüs  meiB: 
•ab  fugitiya  adbuc  luce  diei  immioeiite  lima  matronarwn 
caterpae  abjecto  femineo  pudore  audientee  atrepitum  hu^ 
jua  vanitatia^  sparsia  eapillia  de  atratia  auia  exilie- 
bant,  aliae  aeminudae,  aiiae  simplice  tantum  cltmide 
circumdutae  ^   cAoroaque  ducentious  circa  näuim  im" 
pudenter  irrumpendo  ae  admiacebantm   Yiderea  ibi  ali- 
quando  mille  hominum  animas  sexus  utiiusque  prödigio» 
sum  et  infaustum  celeuama  usque  ad  nactia  mecUum 
celebrare.    Quando  vero  execrabilis  illa  chorea  nunpeba- 
tur,  emisso  ingenti  clamore  vocurn  inconditarum  sexus 
uterque  liac  illacque  bacchando  ferebatur ;  quae  tunc  vide- 
res  agere,  nostrum  est  tacere  et  rleOere,  quibus  modo  coii- 
tiiigit  graviter  hiere.    Istis  tarn  nefandis  factis  pbis  quam 
duodevini    diehus    supradicto   ritu  celcljialls  conferebant 
simui  oppidaui  quid  agereut  amodo  de  dtducenda  6cüi- 
cet  nawi, 

Qui  sanlorls  erant  consilii,  et  qui  eam  susceptam 
fuissc  dolebant,  timentes *deum  pro  Iiis  quae  facta  viderant 
et  audieraut^  et  sibi  pro  hid  futura  coujiciebant,  hortaban^ 
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tur  ut  comhuratiir  (coinburcretur)  aiit  isto  vel  illo  modo 
de  incdio  tollcrcliir ;  3cd  stulta  quoruiidam  coccitas  liuic  sa- 
liibri  consilio  conluDiolioso  rcnitebalur,  Nnni  junligrti  spi-^ 
ritus,  qul  in  illa  fereharitur  ^  disseminavcrant  in  popnio, 
qiiod  locus  ille  et  inliabitantes  probroso  nomine  ampliits 
notarentur,  apud  qitoa  remansiase  inveniretur,  Dedu- 
cendam  igitur  eam  ad  villani,  quae  juxta  nos  est,  Leugiics 
decrererunt.  Interea  Loyaniensis  dominus  audiens  de  dae» 
monioao  napia  illius  ridiculo,  instractascpe  a  religiosis 
viris  terrae  suae  de  illo  yitando  et  terrae  etiae  arcendo 
monstro^  gratiam  suam  et  Amiddaiii  mandat  opj)idaiii8  no> 
8trU|  commonefaciens  eos  hmniliter^  ut  paeem  iUam  qiiae 
inter  iUos  et  8e  erat  reformata  et  sacramentis  confirmata 
aon  infriDgerenty  et  inde  praedpue  illud  didboli  ludibrium 
vidniae  suae  inferrent;  qiiöd  si  ludum  esse  dicerent,  quae- 
rerent  alium  cum  quo  inde  luderent;  Quod  si  ultra  hoc 
mandatum  coinniiticrent;  pacem  praedictam  in  eum  infrin- 
gerent  et  ipse  vindictam  in  cos  ferro  et  igne  exsequere- 
tur.  Id  ipsum  mandaverat  Duradüensibus  dominis,  qtii  et 
liomines  ejus  fuerant  manuatini,  et  interpositis  sacramentis, 
et  obsidibus  datis  sibi  confocderati.  Hoc  cum  jam  tertlo 
fecisset,  spretus  est  tarn  ab  oppidanis  nostrls  quam  Dura- 
chiensibus  dominis.  nam  propter  peccata  iiihabitantium 
volebat  dominus  mittere  super  locuni  noslruni  ignem  et 
arma  Lovaniensiiini.  A(\  haue  igllur  pJehciani  jatuita- 
tem  adjunxit  sc  dominus  Gislcberlns  (advocaUis  abbaliae 
S.  TiHulunis)  contra  gencris  sui  nobililaJem,  trahendam— 
que  docrcvit  naveni  illam  terreani  us({uc  Lcugues  idtra 
Duracliienseni  \illain,  ({uod  et  fecit  nialo  nostro  ojniiie 
cum  omni  oppidanornni  noslrorum  mnlliludinc  et  iiigciiU 
dehacchantiuni  vocijeralione,  Lcugiicnscs  oppidanis  no- 
stris  prudentiorcs  et  Lovaniensis  domini  mandatis  obsc- 
quentes  porlas  suas  clauserunl  et  infausti  ominis  mon" 
struni  intrare  non  penniserunt, 

Lovaniensis  autem  dominus  prccum  suanun  et  manda- 
torum  contemptum  nolens  esse  inultum,  dicm  conslituit 
oomitibus  tauquam  suis  bominibus ,  qui  uequc  ad  primum, 
neque  ad  secundum^  sed  nec  ad  tcrlium  venire  voluerunt, 
£duxit  ergo  contra  eos  et  contra  nos  multorum  multitudi« 
nis  exercitum  armatomm  tarn  peditum  quam  militum. 
Nostro  igitiu:  op^^ido  seposito  tanquam  firmius  munito  et 
bellicosorum  bominum  pleno,  x^^^^^^^  impetum  in  Dura- 
diienses  fecit,  qiubus  viriliter  resistentibus  castellum  nescio 
quace  cum  posset  non  obsedit,  -sed  inter  Leugues  et  Du- 
rachium  pernoctant.    Cumque  sequenti  die  exerdtum  ap- 
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pHcare  disponeret  et  ex  quahior  parlibus '  assultdm  h.cmt, 
habebat  enim  ingeutem  nuilijiuclineift,  anpervenit  Addbero 
Metensium  primicerius  filiorum  Lovaiilcnsis  doiniiii  avun- 
culuB,  cujus  iiiteiventu,  quia  comitissa  Durachieusis  erat 

soror  ejus,  et  Diiraclilense  erat  castellum  sancd  Lamberti, 
Lovanienais  dominus  ab  impugnatione  cossavit  et  ab  obsi* 
dione  se  ämovii>  promlsso  ei  quod  Duracliienses  ^aulo  post 
ei  ad  justltlam  suam  educerentur.  £t  cum  ista  et  alia  de 
domitiis  et  inter  dominos  tractarcntur,  pedites  et  miiiies  per 
onuua  uostra  circiunjacentia  se  diiTudcrunt)  villas  iioslras, 
ecclesias,  molendina  et  quaecuuque  occurrebant  combuslioni 
et  perditioni  tradcntes,  reccdenles  vero  quae  loiige  a  nobls 
fueraiit  prout  cuiquc  adjacebaiit  iiiler  se  (üviscnmt. 

Sichtbar  ist  in  der  ganzen  erzähluiig  alles  in  gehässi- 
gem h'cht  anfgefafst  5  es  verleiht  aber  dem  ^liergang  gerade 
erst  volle  bedeulung ,  dafs  er  den  geisLlichen  eiiLscliieden 
zu"NvIder  Avar,  und  sie  ihn  auf  alle  weise  als  ein  sündhaf- 
tes heidnisches  ^verk  zu  hintertreiben  daditen.  allein  die 
welllichc  Obrigkeit  liallo  den  umziig  geslallel  und  schützte 
ihn,  es  hieng  von  den  einzelnen  orlscliaften  ab,  dem  her- 
aululu-enden  schif  ciiilafs  zu  gewahren ;  ^yie  es  scheint  galt 
in  der  volksmeinung  für  acliinipüicii,  es  nicht  weiter  gC' 
fördert  zu  haben* 

Blofser  tanz  und  gesaug,  wie  sie  damals  bei  vielfadier 
gelegenheit  unter  dem  volk  üblich  sein  musten^  konnte  der 
geistlicbkeit  keinen  solchen  llrger  verursachen«  sie  benennt 
das  schif  'malignorum  spirituum  simidacrum'^  'diaboli  lud!- 
brium',  nimmt  an,  dafs  es  4nfausto  omine^  und  'gentiütatis 
studio*  aufgeschlagen  sei,  dafs  in  ihm  'maligni  spIritus'  her- 
umziehen, ja  dafs  es  ein  schif  des  Neptun  oder  Mars,  des 
Bacchus  oder  der  Venus  heifsen  könne}  man  solle  es  yer- 
brennen  oder  sonst  -wegschaffen« 

AYahrscheinlicli  lebten  unter  dem  gemeinen  volk  Jener 
gegend  damals  noch  erinneningen  an  einen  uralten  lieidni- 
schen  ciiltus,  der  jalu hunderte  lang  gehindert  und  einge- 
schränkt nicht  vollends  hatte  ausgerottet  werden  kiinneu« 
ich  halte  dieses  im  land  umziehende,  von  der  zuströmen- 
den mensclicnmenge  enipfangnei  durch  festlichen  gesang 
und  tanz  geleierte  schif  für  den  wagen  des  golles,  oder 
lieber  jener  gültin,  welche  T{icitu8  der  Isis  vergleicht,  die 
den  sterblichen  (gleich  Nerlhus)  friede  und  fnichlbarkeit  zu- 
fiihrte.  wie  der  wnizen  verhüllt  war.  so  niochlc  auch  der 
eingang  in  das  innere  schif  den  menschen  verwehrt  seiu, 
ein  bild  der  gollheil  brauclite  nicht  darin  zu  stehen  iltren 
nanien  Italic  das  voJük  längst  vergessen,  nui*  die  gelehrten 


Digitized  by  Google 


(ISIS) 


m 


mÜDche  ahnten  noch  ehvas  von  Nopluii  oder  Mars,  ßac- 
cluis  oder  Venus;  auf  das  aufserliclie  der  allen  feier  knni 
die  last  des  volks  von  zeit  zu  zeil  ^vicde^  zunick,  wio 
wäre  der  bauer  im  Avalde  zu  Juden  darauf  verfallen  ein 
srhif  zu  bauen,  >vcnn  ihm  uiclit  criiuierungen  an  frühere 
proccssioncn,  vielleicht  auch  iu  benachborleu  gegenden  vor- 
ßesch>vebl  liiillen? 

Beaclilenswertli  it>t,  dnfs  die  weher,  in  den  Niederlan- 
den ein  zahlreiches,  übermüliges,  aber  dem  genu'iucn  häu- 
fen verlialsles  band  werk,  gezwungen  -winden,  das  scbif 
mit  seilen  auf  ihren  schultern  zu  zieJien  und  zu  bewa- 
chen; dafür  durften  sie  dem  übrigen  volk  nähereu  zutritt 
*vvehren  und  pfander  nehmen. 

Rodulf  meldet  nicht,  was  zuletzt  aus  der  damals  um- 
gefuhrten  ^terrea  nayis'  wurde ;  es  genügt  ihm  zu  erzäh* 
leiiy  dafs  über  die  verlangte  und  geweigerte  aufnähme 
ffwielraclit  und  Iiändel  ausbrachen,  die  in  ollnem  kämpf 
gekiililt  werden  musten.  das  bezeugt  uns  die  lebhafte  theil- 
nalone  der  Zeitgenossen ,  wie  sie  für  oder  wider  das  fest 
Yon  der  weltlichen  oder  geistlichen  parte!  angehtcht  wor*- 
den  war* 

Es  sind  spuren  vorhanden,  dab  auch  anderwärts  in 
Deutschland  zur  zeit  des  beginnenden  frülijalirs  solche 
schiffe  untlier  gebogen  wurden,  namentlich  in  Schwaben, 
also  dem  späteren  sitze  jener  Sueven«   ein  ulmer  rathspro* 
tocoll  vom  Nicolausabend  1530  enthält  das  verbot:  Item 
es  sol  sich  niemah  mer  weder  tags  noch  nachts  verbuzen, . 
veifcleiden,  noch  einig  fafsnachtkleider  anziehen,  euch  sich 
des  herumjarens  des  pflugs  Und  mit  den  Bchifen  ent<> 
halten,  bei  straf  1  gülden'.  ^    Noch  ausgebreiteter  scheint 
die  gewohnheit  des  pflugumziehens^  die  ursprüngllich,  ohne 
Bweifd,  zu  ehren  der  goltheit  geschah,  von  welcher  man 
firuchtbares  jähr  und  gedeilien  der  aussaat  erwartete.  Kaoch 
Wiedemanns  chronik  von  Hof  meldet:  'fastnacht  fährten 
bose buhen  einen  pßifg  Jierum^  und  spannten  die  mägdlein  dar^ 
ein,  welche  sich  nicht  mit  geld  lösten  ;  andere  folgten  nach, 
säeten  heckerh'ng  und  Sägespan e\  **)  Pfeiller  chron.  lips.  lib.  2, 
53 :  'mos  erat  anti<]uitU8  Lipsiae,  ut Uberalibus  (am  Bacchus- 
fest d.L  fafsnachts)  personati  juvenes  per  vicos  oppidi  aratram 
circum  ducerent^  puellas  obvlas  per  lasciviam  ad  illius  ju- 
gom  accedere  etiam  repugnantes  cogerent,  hoc  veluti  ludi- 
cro  poenam  expetentes  ab  iis,  qufte  innaptae  ad  eum  usque 

*)  Carl  Jä^er  schwgb.  f^tadtewssen  des  Mi.  1«  525« 
säclis.  provinz.  bl.  H,  347. 
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diem  mansissent.  Von  diesen  uiiil  almlklien  uiiizügcji 
wird  im  verfolg  jioch  cliiigea  üäliere  niitgellieilt  werdeu, 
hier  "wolUe  icli  blols  zeigen,  wie  das  ialiieii  des  pjlugs  mit 
dem  des  scliifs  diircli  die  lamlscliaft  auf  einer  und  der- 
selben alllieiilniselien  idee  zu  berulicn  sclieine,  die  sieh  seit 
ver(bäugung  der  gölter  durch  das  cbrisleuthum  nur  in  un- 
versiiindlicheii  volksgcbräuchcu  forlerhaUen  inul  allmiilich 
verllticiiligen  konnte :  auf  der  siehtbarwerdung  einer  avoI-* 
thäligeii,  gütigen  golthcit  beim  Wiederbeginn  des  ackcrbaus 
oder  der  sclülFalirt  unter  den  menscheD^  die  sich  ilir  alieot- 
halben  mit  freudenbezcugtuigen  nahten«  So  müssen  die 
Sueven  za  Tadtüs  zeit-  ihre  güttin  durch  umtragung  des 
schifs  gefeiert  haben«  Die  nOthigung  der  jung&auen  zur 
theilnahme  am  fest  gleicht  dem  zwang;  der  in  JUpuarieu 
den  vrebem  angcthan  wurde« 

Nicht  allein  der  Isis  war  bei  den  Griechen  das  schif 
geVreiht;  auch  der  Athene,  in  den  PanathenÜcn  wurde  ihr 
heiliger  peplos  zu  schif  auf  die  Akropolis  geführt:  das 
sclujf  an  dessen  mast  er  als  segcl  hieng,  im  Keramikos 
erbaut 7  bewegte  eich  zu  Inf/ de  durch  ein  untcrirdisclics 
triebwerky  erst  zum  tempel  der  Demeter ,  um  diesen  her- 
um, am  pelasgischcn  vorüber  zum  pytliiscben,  zuletzt  naeli 
der  btirg.    das  volk  folgte  in  feierlich  geordnetem  zug.  **) 

Sollte  der  namc ,  unter  wclcbem  die  Sueven  die  von 
Uümern  der  Isis  gleichgesetzte  güttin  verehrten^  sollte  niclit 
-wenigstens  eine  ihrer  nebenbenennungen  gewesen  sein 
JJoh/a  ? 

Dieser  nnnie  hat  reindeutsche  bedeutiing  und  noch 
heute  in  lel)endiiier  volksüberlielerung  leslen  grund. 

Holdd  ist  die  Irenndb'clie,  milde,  gnadige  güttin  und 
frau,  von  hold  (i)roi)ilius)  gotli.  ludths  f  liuc.  18,  13)  altn. 
lioUr;  die  golb.  form  würde  Ilulthö  lauten,  l Kiias  ver- 
wendet für  den  enigegengesetzlen  begrif  feirulsoligcr ,  teuf- 
lischer wesen  sowol  das  iem.  unhult/io  als  das  masc.  iiN- 
liultha^  voraus  ich  ein  hultha  neben  hiiltko  folgere;  neue 
bestätigung  des  dop^^elgeschlechts ,  das  in  der  Vorstellung 
4ie8er  gölter  wallet,  gewis  aber  konnten  mehrere  gütter 
oder  gcislcr  des  beinamens  theilhaftig  werden.  Notker  im 
Capeila  8i  öberti  ägt  verus  genius  durch  Wn  wure  holdo\ 
audi  in  der  nihd.  spräche  mufs  Jiolde  (fem«  und  masc.) 
für  geisterhafte  wesen  bekannt  ijnd  gebrUuchltch  gewesen 


•)  Sciieffer«  Haltaus  203. 

**)  Pliiloatnt.  de  viiU  «opliisL  lib.  2.  cap.  1.   eJ.  pari«.  1608 


Digitized  by  Google 


UOLDA  165 

sein.  Albreclit  von  Ilalberstaclt  in  seiner  bearbeiiung  der 
ovidisclien  melfunorphosen  hat  wazzerliolde  (gen*  -eu) 
für  jiymplie,  der  reim  schützte  diese  ausdrücke  in  Wi- 
krams  iimdicht|uig.  in  der  nißd^deutschen  vielfach  er- 
weiternden Übertragung  des  narrenschifs  (Narragoiua ,  Ro- 
stok  1519..  9  6>)  findet  sich  folgende  dem  hochd.  text  man- 
gelnde stelle:  'mannich  narre  lövet  an  vogcJgcschrei  und 
an  der  gttden  holten  (bonorum  genionini)  gunst.'  Häu- 
figer begegnet  das  mhd*  ußholde  (fem.)  nhd»  unhold 
(masc)  im  sinn  eines  bösartigen^  finsteren^  jedoch  gewalii-. 
gen  Wesens» 

Das  älteste  zei^is  für  den  bestimmteren  gebrauch  des 
namens  Haida  gewährt  mir  Burchard  von  Worms  (an- 
hang  xxxYi);  clie  merkwürdige  Variante  unholda  ist  aus 
dem  cod.  vindob.  univ.  633  geschupfl:.  Burchard  hat  hier 
das  deutsclic  wort  an  die  stelle  der  Diana,  Pagauorum 
dea,  gesetzt;  die  sonst  gewülmlich  in  gleichem  sinn  und  in 
der  nemlichen  Verbindung  genannt  wird  (vgl.  xxxiv.) 

Volkssagen  und  märclicu  lassen  frau  Molda  (Hul- 
da,  Holle,  Hülle,  &ai)  Holl)  als  ein  hülieres  wcsen  aultre- 
ten»  das  den  menschen  mundliche,  hilfreiche  gesinnung 
beweist,  und  nur  dann  zürnt,  wenn  es  Unordnung  im  haus- 
hält walu*nimmt.  diese  Überlieferungen  scheinen  unter  kei- 
nem deutschen  stamm  so  verbreitet  als  unter  Hessen  und 
Thüringern,  (aucli  der  wormscr  hischof  ^var  gebürtig  aus 
Hessen.)  indessen  kommt  fi'aii  Holle  vor  bis  ins  Voigt- 
lanil,**)  über  die  Rhön  hinaus  im  nürdlicheu  Frauken,  ***) 
in  der  "VA  oüorau  bis  zum  Westerwald  f)  "^^d  aus  Thü- 
ringen her  in  das  ani^renzendo  Medersachsen.  Schwaben, 
Schweiz,  Boiem»  ÖsUeich,  NordsacUseu.,  luiesland  kennt 
sie  nicht. 

Ans  dem,  was  uns  dio  U*adilion  noch  bewahrt  hat -jt), 
ergeben  sich  folgeiule  züge. 

Fraji  J^Iolle  wird  als  ein  himmlisches,  die  erde  um- 
spannendes Avesen  vorgeslelll :  wenn  es  echneil,  so  macht 
t^ic  ihr  bcit,  dessen  federn  iliegcn.  ftt)-  die  vergleichung 
der  Schneeflocken  und  federn  ist  uralt,  dio  Scyllien  er- 


•)  Frankf.  1631.  4.  III»  von  cloer  wazzerliolden:  poldeni  Hö* 
waz^crliolde:  sol(ie« 

**)  JuU  Schmidt  Reielienfelii  p.  152f 
•••)  Reiiiwald  lienneh.  vi  1,  6B.  2,  62.    Scbfneller  8,  IT4. 
f)  Schmidt  w**sler\val«).  idlot.  ^^.  341.  .  i- 

II)  Kliulonii.  lu).  24.  deutsche  sagen  no.  4—8.  Falk.eusteiu<.tliatf. 
l-liroiiica   1<.  165.  lüG.  _  * 

III)  rrau  Holle  schfittelt  ihr  bclt.   modejouni.  1816,  283. 
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Marten  die  nördliche  weltgcgeud,  well  sie  mit  federn  «n« 
gefüllt  sei,  för  tinnahbar;  (Uerod.  4,  7  vgl.  31.) 

8le  liebt  den  aufentliait  in  see  und  Brunnen^  zur 
mlttag98tande  tieht  man  sle^  als  schöne  weifse  firau,  in  des 
ilnt  baden  und  ver8cht4finden»  sterbliche  gelangen  durch 
den  bruunen  in  ilq?e  wohnung,  vgl«  die  benennnng  was^m 
%erhoUle,  *)  ' 

Auch  das  etinimt  zu  der  Nerlhus,  dafs  8ie  auf  einem 
wagen  einlier fährt,  ele  liefs  ihn  von  einem  bauer,  der 
ihr  begegnete,  verkeilen,  die  aufgeraften  spilne  waren  gold  **), 
ihr  jiilu'licher  umziig  bruigt  dem  laude  fruchtbarheit^ 
nicht  anders  scheuit  l.)erk  mit  dem  eher,  jener  niederlän- 
disclie  FrejT  (s.  139)  iimzuziehen  und  nach  den  pflü- 
gen zu  scliauen.  Gleioli  AA  uotan  fahrt  Holda  aber  aiicli 
schreckenliaft  durch  die  lüfte  luid  gehört,  "svie  der  gott, 
zu  dem  •w'iileiulen  beer,  daraus  foliit  die  einbiKlnn«?.  daCs 
hexen  in  llollas  geselLscbaft  falircii ;  schon  Burcliard  Aveiis 
es,  und  nocli  ist  HolLejahren  iii  Obefhcssen  ^leichb^deu-» 
tig  mit  hexen  falirt.  ***) 

Hieran  knüpft  sich,  dafs  sie,  statt  der  güttliclien  ge-» 
slalt,  das  ausselien  einer  häjsliclien^  langnasigen ,  grois-» 
zaimigen  alten,  mit  struppigem,  enuvcrAvorrenen  haar  an-» 
nimmt,  'er  ist  mit  der  Holle  gefaliren'  lieifst  es  von  ei- 
iscm,  dessen  haare  sich  unordentlich  ^virrcn  imd  strauben, 
luid  so  werden  die  kinder  mit  ilir  geschreckt,  ihr  ge- 
folge  ist  nicht  weniger  greuUduf) 

Hoüa  wird  fernei*  als  spinnende  frau  dargestellt,  der 
flachsbau  ist  ihr  angelegen,  fleiüs^en  dirnen  schenkt  sie 
spindein  und  spinnt  ihnen  nachts  die  spule  voll;  faulen 
spinneiinnen  xändei  sie  den  rocken  an  odeThesudeltüm,  ff) 

•)  wenn  der  name  hrunnenhold  im  märchenbucli  von  Alb.  Liidw^, 
Griiiini  1,  22^  9cii(  1^4  ül>erUei'ert  ist,  so  bezeiciinet  e;:  broi^ 
neuguiät, 

**)  ähnliche  sage  bei  Jol.  Schmidt  Reicheiiftls  p.  159, 
♦••)  Estor«  oberli.  idiot.  s.  v, 
f )  Erasm.  Alberus  fabel  16 :  'es  kamen  auch  zu  diesem  beer  viel 
^  weiber,  dje  sicl»  forcliteu  selir,  und  trugen  sicheln  in  der  hand,  frau* 
Hulda  hat  sie  ausgesaudt.'   Lutliers  ausiegung  der  episteln,  Base( 
1522  fol,  (19«  t  *liie  Xtitt  frai»  Ilulde  herfur  mit  der  p^xmuen,  die 
natur,  und  darf  ircm  got  widerpellen  und  iu  lugen  strafen,  liengt  umb 
sich  Iren  alten  trewdelmarkt ,  den  strohamßs  (slroliharnisch)  —  bebt 
an  und  scliarret  daher  mit  irer  geigc/i.^    er  vergleicht  hier  die  gutt 
widerspenstige  oatar  der  lieidoischeu  iJulda  mit  der  fürcliterlichen  uase 
(Oberilii  s,  v.  pot^emfinnclieD),  wie  sie  in  s|rob  und  trödeHnnpea  ver* 
mummt  unter  geigenspiel  auftritt. 

ff)  cod.  pal.  355b:  Soli  wen,  kaia  «cAtf««/ (sclieosal)  m  ioun  focibfii 
wart  uie  ah>  heUiich  uls  du  bist.' 
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dem  mSdcfaen»  dessen  spindel  in  ihren  braunen  fiel,  loLute 
sie  durch  begabung.  wenn  sie  Weihnachten  im  land  ein- 
zieht, werden  alle  Spinnrocken  reichlich  angelegt  und  für 
sie  stehen  gelassen;  fastuarhts  aber,  wenn  sie  heimkehrty 
miiTs  alles  abgesponnen  sein,  die  roden  stehen  dann  vor 
üur  versteckt  (abergl.  683) ;  trift  sie  alles  au,  y\lc  es  sich 
!<e1iürt;  60  spriclit  siü  iliren  scgen  aus,  im  gegentheii  ihren 
Huchy  die  formein  'so  manches  haar,  so  nmnclies  gute  jalirT 
*8o  manches  haar,  so  manches  böse  (ahrT  klingen  aller- 
Ihünüicli.  Verwechselung  scheint,  wenn  auch  erzählt  wird, 
in  den  zwr)lfna(hlen  dürfe  Isciii  flachs  auf  der  die/se  blei-» 
ben,  sonst  komme  frau  IloIIa^  das  verstecken  des  ai— 
heiisgeräthes  deutet  zuglcicli  auf  die  jieiligkeit  ihres  fcier- 
tages,  an  dem  gerastet  Averdeii  80II.  den  'samstag  dor 
JhiUcC  Mild  auf  der  lUiün  keine  ländliche  arbeit  verrich- 
tet^ weder  gekehrt,  noch  gemistet,  nocli  zu  acker  gefali- 
ren.  aucli  im  ISurdea  soll  sich  von  jullag  zu  iieujaUi' 
weder  rad  noch  winde  drehen  (diin,  abeigl.  no.  134.) 

Diese  oberanFsiihl  über  den  feldhau  und  die  strenge 
Ordnung  im  haushall  bezeichnet  ganz  das  amt  einer  iniit-' 
terlicheri  gottheit  ^  wie  wir  sie  in  der  Nerthus  und  Lsis 
kennen  gelernt  haben.  Ihre  besondere  sorge  für  flac/is 
und  spinnen  (das  wesealliclie  geschaft  deutscher  haus- 
fx^aueu,  die  nach  spiiidel  und  kunkcl  benannt  werden 
wie  nach  speer  und  schwert  die  manner)  führt  aber  un- 
mittelbar auf  die  altn.  Frigg,  Odhius  geraahlin,  deren  We- 
sen in  den  begrif  einer  erdgüttin  übergeht  und  nach  der 
ein  gcstim  des  himmeU,  Orions  giirtel:  Friggjar  rochr 
(Friggae  colus)  benannt  ist.  zwar  gewähren  isländisdie  denk« 
mifler  diesen  namen  nicht»  unter  dem  schwedischen  land- 
Volk  ist  er  im  gebrauch  geblieben  (Ihre  s.  v.  Fr/ggerocL) 
das  gestirn  heifst  aber  auch  Mariäroch,  dan«  Mari  roh 
(Magnussen  gloss.  361.  376),  weil  die  Christen  den  allen 
namen  auf  jMaria,  die  lummlischc  multer,  anwandten« 

?fTan  könnte  versucht  sein,  frau  Holda  aus  einer  gc^ 
stalt  des  alten  teslameuts  lierzuleiten.  II  Reg.  22,  14  und 
II  Paralip,  34,  22  ist  die  rede  von  einer  Wahrsagerin  r:^"bt^ 
Cludedda,  Chulda,  wofiir  Luther  Hulda  setzt;  die  lÄX 
haben  'OXd'u,  die  vidg.  O/da,  die  lat.  bibcl  Vileb.  1.5 L^!) 
Urid  t^ahrscheiidich  andere  spätere  Hulda  ^  mit  rücksi<  Iit 
auf  Lulhern,  der  die  dciJlscJie  'fi:au'  Holda  im  sinn  hal)eud 


*)  braunticliw.  mi/.  ITGO  nu.  86.   dUfte  ist  der  eingebuiidse  flatU« 

ain  rotkeii.    I>reni.  wb.  5, 
")  RA.  Iti3.  16».  470. 
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die  Jüdische  prophetm  popularisiert*  melmnals  In  seinen 
.Schriften  gedenkt  er  des  heidnischen  wesens,  eine  steOe  ist 
vorhin  s*  166  angezogen.  Ich  yreÜs  nichts  ob  schon  andere 
vor  ihm  beide  namen  verglichen  haben,  sicher  aber  ist  die 
vorsteOung  von  firau  Holda  nicht  erst  aus  der  ganz  unbe^ 
deutsam  auftretenden  Olda  der  vulgata  geschöpft  y  vde  die 
tiefere  vrurEeliing  jenes  namens  in  unserer  spradie^  seine 
allgemeine  besdehung  auf  vers^edenartige  gäster  und  die 
uridte  negation  uiiholda  aeigen. 

Auch  um  der  Verwandtschaft  nordischer  überlieferun-» 
gen  willen  würde  man  Jenen  gedanken  fahren  lassen, 
zwar  kennt  die  eddische  götterlehre  keine,  unserer  Holda 
entsprechende,  Holla;  allein  Snqrri  (Yngl.  saga  c  16.  17) 
gedenkt  einer  zauberin  (völva,  seidkona)  namens  Huldr^ 
und  eine  spätere  im  14  )h.  abgcfaf'ste  isl.  sage  erzählt  um- 
ständlich von  dem  zauberweib  Hiilda^  Odins  gellebten,  und 
der  bekannten  halbgöttinnen  Tliorgordr  und  Yrpa  miitter.  *) 
Noch  wichtiger  scheinen  norwcgist  Iie  und  danische  volks- 
sagen  von  einer  berg-  oder  waldPrau  Hulla^  Hnhirn, 
Huldrey  die  sie  bald  jung  und  sc1k)ii,  ])ald  alt  und  finster 
darstellen,  in  blauem  klcid  und  weilseni  schleier  naht  sie 
8icli  den  Weideplätzen  der  hirten  und  dem  tanz  der  men- 
schen, an  dem  sie  theil  nimmt-,  ihre  gestalt  wird  aber  durch 
einen  schwänz  entstellt,  den  sie  sorgsam  zu  verbergen 
trachtet,  nach  einigen  isl  sie  \on  vornen  schon,  von  liin- 
ten  hälslich.  sie  liebt  nmsik  inid  gesang,  ihr  lieil  hat 
tranrige  weise  und  heilst  huldreslaat,  in  den  Wählern 
sieht  man  Huldra  als  graugekleidete  alte  frau ,  an  der 
spitze  ihrer  heerde,  den  melkeimer  in  der  band,  einher« 
ziehen,  sie  soll  den  menschen  ungetaufte  kinder  fort- 
tragen, oft  erscheint  sie  nicht  allein ,  sondern  als  herrin 
oder  königii:^  der  berggeister^  welche  hiddrejolh  genannt 
werden.**)  auch  auf  Island  weifs  man  von  diesem  Hul-^ 
dufSlkf  von  den  Huldumenn^  und  hier  se{gt  sich  von 
neuem  die  berührung  mit  dem  deutschen  Volksglauben«  der 
neben  der  frau  Holde  zugleich  holden ,  d.  h.  freundUiche 
geister,  ein  stilles  unterirdisches  volk  annimmt,  dessen 
fürslin  gleichsam  travt  Holde  ist.  Aus  diesem  grund  sclion 
wird  es  richtiger  sein,  die  nord,  benennuni;  Uidla,  HuJ^ 


*)  MüllerÄ  »agsbibl.  1,  363-^366, 

**)  nlhere  aDgabea  fiodet  uaa  ia  Bffillen  sagsb.  XMT.  SM.  Hai- 
hger  p.  48.  Faye  p.  89—43.  p.  ib.  15.  25.  86.  36.  Frigge,  nyt- 
aarsgave  for  lHi3  p.  85.  Strönis  Söndmdr  1,  &88«^9.  ViltfCS  SpJ•^ 
deberg  2,  41i».    Villei  SiUejord  p.  250. 
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dra  aus  dem  alln.  adj.  hollr  (fidus^  fidells;  propltms),  das 
ilän«  und  sdiwed.  Itold  lautet,  zu  erklären,  nicht  aus  dem  - 
altn.  hulda  (obseuritas)  mit  beziebung  auf  die  Mrolinung 
der  berg^eister  unter  der  erde*  -walurscbeinlich  kam  der 
ansdrudc  kuldufdlk  erst  aus  der  dänischen  oder  noraegi- 
seilen  spräche  in  dje  isländische*  Schwerer  zu  d^ten  ist 
das  in  den  formen  Huldra,  Huldre  eingeschaltete  R; 
acute  es  aus  der  pluralfonn  hulder  (boni  genü,  holier  vwt- 
tir)  herrühren?  oder  aus  einer  zusaiimiensetzung? 

Die  deutsche  Holda  steht  dem  spinnen  und  ackerbau 
yWy  die  nordische  Hulla  der  -Viehweide  und  dem  melken* 

Ein  ä}mliches  wesen,  wie  Holda,  oder  ganz  dasselbe, 
unter  versohiedner  benennung,  erscheint  gerade  in  den 
oberdeutsdien  gegenden,  wo  jene  aufhört,  in  Sdiwaben,  im 
EUafs^  ii|  der  Schweiz,  in  Baiern  und  Österreich.  *)  es 
heilst  frau  BerchiSy  d.  i.  ahd.  Perakia,  die  leuchtende, 
glänzende,  hehre;  schon  dem  sinn  des  wertes  nach  eine 
gütige,  ficWidebringoiulc,  aber  nur  selten  wird  sie  noch  so 
vorgestellt,  gewöhnlich  ist  die  graiienhafle  seile  Iiorvorge« 
hoben,  sie  tiilt  als  ein  fürclUerliches,  kinderachrechefufes 
Scheusal  auf.  in  den  erzähluogen  von  frau  Berchta 
lierrscht  die  b<ise  bedeiUung  \or,  wie  in  denen  von  frau 
HoUla  die  gute,  d.  h.  durch  die  chi  istliche  voiksansicht  isf 
ßerchta  tiefer  als  llolda  lierahgev^nirdiiit. 

Ihiw  Identität  ergibt  sich  am  deutlichsten  daraus,  dafs 
beide  su  gleiclier  zeit,  in  den  zwölften ,  zwischen  vreih- 
naclitea  und  neujahr,  ihren  Umgang  halten,  doch  ist  für 
Berchta  ein  eigentliümlichcr  tag  am  schluls  dieser  periode 
bestimmt  worden,  den  icli  nie  nach  frau  Holda  hei^aun( 
hnde.    nicht  woniger  gleichen  sich  ihre  Verrichtungen. 

.  Berchta  führt,  wie  liokla,  aufsieht  üher  die  spin^ 
nerinrien ,  was  sie  am  letzleii  log  des  iahrs  unabgesponnen 
findet,  \cr(iirbt  sie  (abergl.  512.)  ihr  lest  mnfs  dinrh  eine 
alili ergebrachte  speise  begangen  werden,  hrei  und  fische, 
Thorr  sagt  (Sivni.  75-^),  dafs  er  'sildr  ok  hafra*  (beringe 
und  haber)  zu  jiachl  gegessen  habe;  die  weiße  frau.  hat 
dem  laudvolk  auf  ewige  zeit^ii  ein  gerici^!  fische  uiul  //a- 
herßrütze  vc-r-jrdnet,  sie  zürnt,  wenn  es  einmal  nnler- 
Mcibt  (deutsche  sagen  no.  267.)  den  letzten  tag  im  jähr 
beschliefsen  die  Thüringer  im  Saallelclischcn  mit  kiiudel 
und  heringen,  fische  und  melilspeise  galt  den  Chrisleu  ^e- 
zicjineud  für  die  fasle, 

*)  ein  tliell  von  Ffinkea  und  Thüringen  kennt  Berchta  uad  Holda  % 
wenii^steiis  Ui  Iiier  die  grenze  zwisclien  beiden. 

**}  nach  deu  brauuscüw.  au^.  1760  p.  19üa  solleu,   wenn  Iran 
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Seltsam  luid  alterlliiimlich  klingt  die  räche  der  ztiriieA«» 
den  Berchta,  wenn  iUcke  und  klöfae  fehlen:  sie  schneiclet 

dem  der  anclerc  speise  an  ihrem  tvtg  zu  sich  genommen  hatt^ 
den  leib  auf;  füUt  ilm  mit  heckerliug  und  naht  mit  einei? 
pflugBchar  statt  d^  nadel,  mit  einer  eherilette  statt  des 
Zwirns  den  schnitt  am  bauch  EU  (abergl.  525.)  *)  damit 
'Wird  auch  in  andern  gegenden  gedroht,    im  gcbirge  wnx 
Traunstein  sagt  man  den  hindern  am  Vorabend  epiphaniae^ 
wenn  sie  büs  seien,  w^rde  die  Berche  kommen  und  ihnen 
den  bauch  aufschneiden,    an  diesem  tage  werden  fette  hU" 
chen  gebacken  und  bei  den  knechten  heifet  es,  damit  müsse 
man  sich  den  bauch  schmieren ,  dann  werde  Jrau  Bereite 
mit  dem  messen  abglitschen  (Schm.  1 ,  194.)  Vielleicht 
fülirt  sie  darimi  den  namen  der  wilden  oder  eisernen 
Bertha  ?  Crusius  ann.  suev.  p.  2.  Iii).  8.  cap.  7.  p.  266  er- 
zählt als  seine  \crmulung  liber  des  namens  Ursprung,  Hein- 
rich 4  balje  der  sladt  Tadua  freilieilcn  vcrlielien  ;  inde  in 
signa  liliertalis  armato  carrocio  Uli  coepernnl  in  hello  Ber- 
tha nominalo.    hinc  diclnm  jioc  ürluni  ])nto,  quo  lerrenlur 
inquieti  pucri :  ^schweig,  oder  iMceiser/ie  öerZ/m  kommt  1'**) 
an  andern  friinkischen  uud  schwäbischen  orten  heilst  sie 
Iiiidaherta  (etwa  Verbindung  der  beiden  naincn  llolda  und 
Berta?)  oder  Bi Idaberta]  in  zottigem  haar  geht  sie  nachts 
um  die  liauser  inid  zerreilst  hose  hüben.  ***) 

Düfc  Preclit  mit  der  langen  nas  wird  sie  von 
Vinller  genannt  (auhang  lii)  luid  schon  ein  nilid.  gedieht, 
das  iu  einer  Iis.  überschriebtia  ist  ^da%  mtere  you  der  Stern» 


Holla  in  den  12  nachten  umgelit,  keine  hülsenfrüchte  genossen  wer- 
deo.   entw.  nii.sverstauden,  oder  auf  bestimmte  imlsenfrüclitezu  beziehen. 

*)  im  Voi^^tland  wird  ftst  dasselbe  erzählt  von  der  ff^rre  <^der 
frau  Bolle,  die  Werre  hält  am  heiligen  abende  des  hohen  neuen  jalin- 
res  genaue  rcvlsion,  ob  auch  alle  rocken  abgesponnen  sind;  wo  es 
nicht  der  fall  ist,  verunreint  sie  den  flnclis.  auch  nn\h  an  diesem 
abende  jwUe  ^  ein  aus  mehl  und  wasser  eigen  bereiteter  dicker  brei 
genossen  werden  t  wer  es  nnterläfst,  dem  reiJU  sie  den  leib  auf*  JuL 
Schmidt  Reiclienfels  p.  152.  Den  namen  Werra  (?on  den  gewirrten» 
strauLentlen  iinnren?)  lehrt  schon  Thom.  Reinesins  lect.  var.  Altenb. 
1640  p.  570  (in  den  critisclien  anmerkt!::?:??!  zu  Ilhyakinus,  d.  i.  Andr. 
Rivimis  0  ^'r  Bachmann,  Uber  Kiranidmii  Kirani.  I.ips.  2t;HB)j  *no- 
strate:»  Itudieque  petulanlioribns  et  retractariis  manducum  ali^iuem  cum 
ore  liiante  frendentem  dentibus,  nut  faribundau  stlveseente  oonm,  fr- 
eie lurida,  et  cetero  Iiabitu  terribilem  cum  comitatii  maenadnm  IFer^ 
ram  interndiiantur.*  Reinesins  war  aas  CrOtiia  (geb.  1587  "j*  1667), 
leblo  al)er  zu  Hof  im  \  oi;>tland. 

vgl,  Crusiuü  p.  1.  lib.  12.  cap,  6.  p.  32a,  wo  er  an  Bertha, 
Carls  mutter,  denkt 

***)  Joach,  GamerariiM  cbronel.  Nicepliori  p.  189. 
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pcn*,  licifst  iu  einer  andern  'von  Bercliten  mit  der  lari'» 
gen  nas,  *)  was  tiaraus  hierher  gehört  vermag  ich  nur 
liaph  jener  (in  berichtigter  echreibnng)  mitzutheUen* 

nu  merket  reht  waz  ich  in  sage: 

iiucli  >vtliennaht  am  zwelfteii  tage, 

uacli  dem  heiigen  ebenwihe  **) 

(golgcb,  daz  er  uns  wol  gedUie) 

du  man  ezzen  solt  ze  nahtey 

inid  man  ze  tische  brahte 

allez  daz  man  ezzen  solde, 

8\vaz  der  >virl  geben  wolde, 

dö  sprach  er  zem  gesinde 

und  zuo  sm  selbes  kinder 

^ezzet  h(nte  fast  durch  mtn  bete, 

daz  iuch  diu  Stempe  niht  entrete^ 

daz  kimlui  dö  von  forhteu  az, 

ez  spracli  ^veterlin,  waz  ist  daz, 

daz  du  die  Stempen  nennest? 

sag  mir,  ob  dus  erkennest,' 

der  vater  sprach:  ^daz  sag  ich  dir, 

du  solt  ez  wol  gelouben  mir, 

ez  ist  so  grinweUch  getftn, 

daz  ich  dirz  niht  gesagen  kan: 

wan  swer  des  yergizzet, 

daz  er  niht  faet  izzet^ 

äf  den  hujiU  ez  und  trit  in* 
auch  hier  werden  kinder  und  knechte  vom  hauswirt  er« 
mahnt,  die  aufgetragnen  gerichte  rein  zu  verzehren  und 
mit  der  Stempe  trltten  bedroht»  von  dem  stampfen  (drüt 
cken,  treten,  itaL  stampare)  mufs  dieser  beiname  der 
Berchte  entsprungen  sein;  vielleiclit  ist  Stempfe  zu  lesen. 

Im  salzburgischen  gebirg  wird  noch  bis  auf  heute  der 
fürchterlichen  Perchiel  zu  ehren  das  sogenannte  Percha 
tenlauferij  PercJitenspringen  zur  zeit  der  rauchnaclite 
gehalten,  im  Piuzgau  ziehen  dann  100 — 300  bursche  (sie 
lieil'scn  die  Ber eilten)  bei  liellem  tag  in  seltsamster  ver- 
mummung mit  kuliglocken  luid  knallenden  peitschen  be- 
M'afnct  umlier.  ***)  im  Gasteinerthal  geht  der  zug,  den  rü-;. 
slige  bursche  zu  50,  100  bis  300  anführen,  von  ort  zu 
ort,  von  h4us      |iaus,  durch  das  gau^e  thal,  hüllend  und 


*)  V.  der  Haarens  grundrifs  p.  322.  329. 

**)  ebcDweilitng,  gleichheilgec  Ug>  neujalir.    Sdiefl'eo  HaUaiui 

p.  68. 

reise  durch  QberdeutscbU  p.  243.  Sclim.  1,  196. 
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8priüi*eiKl.  *)  In  der  iiHrdliclieti  Scliwciz,  wo  neben 
ßerchtli  auch  die  weicliere  form  Beclitli^  Beclileli 
vorkoniiiit,  ist  Bechteli.stag  der  zweite,  oder  wenn  iicu- 
jalir  auf  einen  Sonnabend  fällig  der  drille  jan.,  und  er  wird 
von  den  jungen  leuleu  durcligehends  in  gescUscliafÜiclier 
lustl)arkeit  gefeiert,  man  nennt  es  hervhlf:ln ,  bccJitehi, 
noch  im  16  jh.  herschic  zu  Zürich  der  geliraucJi^  ncujalns 
einander  aufzufangen  und  zum  w^eingebcn  zu  nütliigen : 
cl»8  Liefs  ^j^amSerchtold  itibren.***)  Vielleicht  dafs  man 
eich  auch  einen  mSsnlichen  BercJit  oder  Berchtoh  dach- 
te, woraus  dann  in  Schwaben  wieder  eine  Brechtölterin^ 
Preckeöiterin  wurde,  f )  Im  Ekafs  galt  das  hechten : 
knahen  und  hand^erksgesell^n  liefen  zur  Weihnachtszeit 
^us  einem  haus^  aus  einer  stuhe  in  die  andere  und  lerm^ 
ten.-H-)  Cunrat  von  Dankrozheim,  ein  elsässischer  dichter, 
fn  seinem  1435  verfafsten  namenbuch :  -Vif) 

darnauch  so  könnet  die  milte  Bc/ite, 

die  nocli  liat  gar  ein  grofs  geslehte« 
er  nennt  sie  die  milde,  den  mensishen  gütige,  vielver* 
^hrte,  nicht  die  schreckliche. 

Als  eitt  gutes,  günstiges  wesen  erscheint  sie  noch  in 
manclien  andern,  gewis  hoch  in  das  niiltelaltor  liinaulrci- 
chcnden  vorsleUungen.  die  weif'se  frau  ist  ihr  schon  dem 
namen  nach  völlig  gleicli])edeulig,  denn  peralit,  l)orht  drückt 
aus  glänzend,  leiiclitciid ,  weils.  diese  weiise  frau  pllegt 
zwar  an  bcslimmlc  gescIi lechler  geknüpft  zu  werden,  aber 
den  namen  Berta  fortzuführen,  z.  b.  Jjcria  \on  Kosen- 
berg.  scluiceweils  gekleidet  zeigt  sie  sich  nachts  in  fürst- 
lichen häusern,  wiegt  und  trügt  die  kinder,  wenn  die  ani- 
men  schlafen:  sie  tritt  auf  ald  allo  aluiinutter  des  ge- 
schlechts. 

Es  hat  vieles  für  sich»  dafs  einige  {n  unsem  überlie« 
ferungen  berölunte  frauen  dieses  namens  mit  der  geistere 
haften  Berhta  Eusammenhängen:  sie  sind  aus  der  götter* 
tage  in  die  lieldensage  aufgenommen  worden*  Eine  weit 
zurückliegende  Vergangenheit  pflegt  man  in  Italien  und 
Frankreich  durch  £e  redensart  zu  bezeichnen:  'nel  tempo 
ove  Berta  filapa^ ^  *au  tems  que  la  reine  llerlhe  filaW\ 
es  ist  wieder  die  Vorstellung  der  spinnenden  hausmtitter. 


♦)  Miichar  Gaitein  p.  145.  UT. 

wie  sonst  für  Berchtung  Bechiung, 
♦♦•)  Stnhl.  1,  150.  156. 

f)  Sdimid  sciivväb.  wb.  98. 
II)  stellen  bei  Oberlin  s.  v.  Beeilten, 
ift)  Ad.  Walt.  Strobels  beitr.  Strasb.  19Sr  p.  123.  - 


PERAIITA  173 


Berta  ^  des  köjiigs  niiiinc  und  der  l'N  cifsbluinc  lortiier, 
liernacli  gonialiliii  Pipi)iL)i>,  und  mnller  des  grolseii  lielden 
Carl,  verleugnet  ihren  ni>  lliisc  lieii  Ursprung  niclil.  sie 
heilst  ''Berlite  mit  dem  fnoze^  llorc  309,  Berthe  aa 
grand  pied ^  nach  den  Keali  di  Franza  6,  1:  'Ijcrla  del 
grcLfi  pie,  perclie  ella  aveva  un  pic  un  poco  maggior  dell 
aitro,  e  quello  era  il  pie  desti'O.'  Adenez,  der  franz.  dich- 
ter, scheint  diese  misgeslalt  absichtlich  zu  mildern,  indem 
er  ilir  beide  fülse  grül'ser  beilegt,  sie  ist  ihm  *'Berte  as 
grans  pies*  (Paris  ausg.  lill.  78.  104.)  aber  der  eine 
grofsful's  ist  echter  und  geht  aus  weit  älterer  überlieferuDg 
h^rror  YOn  einer  'reine  Pedaiique^  'regina  pede  aucWy 
deren  blld  an  alten  kircihen  in  stein  gehauen  8teLt<  es  schobt 
der  ^iTs  einer  schwanjung Jrau ,  den  sie  (wie  Huldra  den 
sdiwanz,  der  teufel  den  pferdiiifs)  zum  zeichen  ihrer  hOhe* 
ten  natur  nicht  ablegen  kann.  HlUten  Ynsr  in  Deutschland 
iüterc,  genauere  beschreibungen  von  *frau  Ber/Ua%  vid.« 
leicht  'wurde  dann  auch  dieses  fiifses  erwähnt« 

Es  ist  Jetzt  noch  übrig  ihr  näheres  Verhältnis  zu  ei- 
nem bestinunten  jahrstag  auseinander  zu  setzen.  Die  christ- 
liche kirehe  feiert  dreizehn  tage  nach  treihnachten,  also 
am  6  Jam  das  fest  der  erscheinung  Christi  unter  dem  na-> 
men  epiphaniaf  odär  tlieopliania  (altfranz.  tiephaine^  ti«» 
phagne.)  in  einer  ahd.  glosse  (emm*  394)  wird  theopha- 
nia  gegeben  giperahta  naht,  die  leuchtende  nadht,  von  der 
himmlischen  erscheinung,  die  den  hirten  auf  dem  felde 
widerfuhr«  **)  Urkunden  des  MA.  datieren  mit  der  datitr^ 
form:  perclitentag,  perhtennaht  (zi  demo  perahtin  taga,  zl 
dem  perahtün  nahtj;  diese  und  andere  verküri^te  formen 
belegt  Scheifers  Haltaus  p.  75  und  Schm.  1,  194.  hieraus 
konnte  sich  nun  ganz  leicht  die  personificalion  Perchten-»' 
tac,  Perchtennaht y  d.  h.  der  tag,  die  nacht  der  fraii 
Ferchte  entwickeln.  Conrad  von  Dankrotsheim  p.  123 
setzt  die  milte  Behte  auf  den  30  dec,  **♦)  acht  tage  frülier« 

Zwei '  annahmen  bieten  sich  dar.  entw.  hat  sich  das 
fabelhafte  wegen  einer  Perhta  überhaupt  erst  zufallig  und 
durch  misverstand  aus  dieser  personificalion  ergeben,  oder 
die  analogie  des  leuchtenden  tages  ist  an  die  früher  vor- 
handne  Perhta  geknüpft  worden.  Frau  Perhta  lälst  sich 
freilich  erst  aus  dem  15  oder  14 ,  höchstens  dem  13  jh.. 


*>  Aw.  4T.  48;  «ncli  Pkrli  TeiblDdet  die  P^daaqne  mit  Berte 
(III.  IV.  19a) 

•*>  Luc.  2,  9.  O.  I.  12,  3.  4.    Hei.  12,  8.    Maria  183. 

28  dec.  mucboldige  kiuder,  29  dec  Thomas,  31  dec.  Silvester. 
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nadhlVeisen;  aber  jene  vcrmiUung  Aviirdc  selbst  dann  juclit 
SU  "weichen  brauchen ,  wenn  es  gelange ,  den  pcrsonliciicii 
namen  in  noch  ällern  dcnkmälern  aufzuspüren,  auch  im 
9  jh.  könnte  aus  der  formcl  perahtün  nalit  geworden  sein 
Peralilun  naht.  Indessen  scheinen  mir  die  beigebraclitcu 
eigcnhcilen  einer  mythischen  Berta,  und  noch  mehr  ihre 
identilat  mit  Ilolda  für  den  andern  fall  zu  entscheiden* 
gab  es,  uiialihani^Ii^  vom  christlichen  calender,  eine  Holda, 
60  wird  auch  die  Terahla  nicht  erst  aus  ihm  hervorgegan* 
gen  sein;  vielmehr  führen  beide  adjectivische  beueunuugeu 
auf  eine  heidnische  gollhoit* 

Sehr  merkwürdig,  dals  auch  den  Italienern  eine  ungc* 
stalle,  kinderschreckende  fee  Befana  aus  epiphania  (bcfa* 
öia)  entsprang:  an  diesem  tage  setzen  frauen  und  kiiider 
eine  von  alten  lumpen  gemaclilc  puppe  ans  lenslcr:  sie  ist 
schwarz  und  hiilslich  und  bringt  geschenke.  nach  einigci\ 
ist  sie  des  Herodes  tochter,'')  Üerni  sagt:  41  di  di  Be*  * 
fania  vo  pui  la  per  Befana  alla  fenestra ,  perche  qualcuii 
le  dia  d'uiia  jjallesti'a',  **)  es  wäre  doch  seltsam,  wenn 
zweimal,  luiter  verscliiednen  Völkern^  ein  name  des  calen« 
ders  die  ertindung  eines  übernalürlidieil  wesens  veranlafst 
hatte }  walirscheiulicher  ist,  dafs  sich  in  ItaUen  wie  bei  uns 
ältere  volksüberlieferungea  mit  jend*  christlichftn  benea- 
uung  zu  vcrschmeizen  suchten. 

Herodia$,  an  die  uns  eben  Befana  gemahnte,  soll  das 
noch  mehr  erlkutoik  die  erzählung  von  Herodes  toehtei*, 
durch  deren  tanz  Johannes  des  tüufers  enthauptung  her- 
beigeführt wurde,  muTs  in  der  früheren  zeit  des  IlflA«  ei« 
nen  besonders  tiefen  eindruck  erzeugt,  und  sich  auf  mehr 
als  eine  weise  mit  fabehi  gemischt  haben«  geistliche  dichter 
behandeln  diesen  gegenständ  ausführlich  und  mit  Vorliebe 
(HdL  83-^5)  9  Oti&ied  Scheint  ihn  absichtlich  auszulassen. 
Man  wähnte,  ihrer  mehr  leichtsinnigen  als  boshaften  hand« 
lung  wegen  (denn  der  gedanke  gieng  von  der  rachsüchtigen 
mutteraus),  sei  Herodiaa  (die  tochter)  verwünscht  worden>  in 
geseUschaft  der  bOsen  und  tcuQischen  geister  umzuwandern* 
sie  wird  an  die  spitze  des  wütenden  heers  oder  der 
nächtlichen  hexenfahrten  gestellt ,  neben  die  heidnische  ' 
Diana,  neben  Holda  und  Perahta,  oder  an  deren  platz, 
im  anhang  s.  xxxiv.  xui.  Ln  sind  stellen  angeführt,  wel- 
che diesen  Volksglauben  erweisen;  es  gibt  aber  noch  an- 


•)  Raukes  bist.  Zeitschrift  1,  7 IT. 

'*)  Fnac  Berni  rime  1054  Cruica  s.  v.  beüuiB. 
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dere  ausdrücklichefe«    Johannes  ftatisberlemis  1182) 

im  polycr.  2,  17:  qimle  est,  quod  noclfliicam  quandam^ 
vel  Herodiadem ,  vel  praosidem  noctis  domiuam  concilla 
et  conveutus  de  noctc  asscrunt  coiivocaro ,  varia  celohrari 
convivia  etc.  Augeriii8,  cpiscopus  conseranus  (a.  128ü)j 
niilla  mulicr  de  notluriiis  iM{uilare  cum  Diana,  dea  paga- 
Doriiiu,  vel  cum  Herodicide  seii  Bensozia,  *j  et  iiinuniera 
mulieiiuu  mullitudine  pi-ofilealur.  Nicht  zu  iiljersehen  ist, 
dafs  dem  cidtus  dieser  llerodias  ein  drittel  der  ganzen 
ii>elt  eingeräumt,  also  die  anselmliclislc  aushreilung  zuge- 
standen wird.  Ralhcrius  (bischof  zu  Verona,  aber  ein 
Franke,  aus  Lobi  bei  Cambrai  gebürtig,  974)  in  seinen 
praeloquiis  (Marlene  und  Durand  9,  798.  opp.  edil.  Bal- 
lerini p«  20«  21) :  quis  enim  eorum ,  qui  liodie  in  talibus 
tisque  ad  perditionem  animae  in  tantum  dedpiuntnr,  ut 
edam  eis,  quas  (Ball,  de  quibns)  ait  Gen*  Hierodiam 
illam  baptistae  Clirifiti  iuterfectricem ,  quasi  reginam  imo 
deam  proponant  X  asserentes,  terliam  totius  mündi  par^^ 
tem  iX\i  traditam:  quasi  liaec  merces  fuerit  propbetae  oo 
cisiy  com  potius  sint  daemones,  talibus  praestigüs  infelices 
mulierculas ,  liisque  miillnm  vitnperabiliores  vires,  quia 
perditUsimoSj  decipientes.  IMerkwiirdige  ausführlicliere  nach* 
riditen  von  der  tradition  des  MA*,  die  an  Herodias  ge-» 
knüpft  wurde,  enthält  der  erst  neulich  bekanntgemachte 
Reinardus  1,  1139  —  1164: 

praecipue  sidus  celcbraiit,  ope  cujus,  iihi  omnea 
defuerant  testes,  est  da!a  Roma  Peiro, 

traditaqne  injusto  PJiaraildis  virgo  labori, 
sed  sauctiiaciunt  qualiacun((ue  volunt. 

Hac  famosus  erat  felix([uc  fuisset  Herodes 
prole,  sed  infelix  haue  ([uü([uo  laesit  amorj 

haec  virgo  thalamos  Baptistae  solius  ardeus 
voverat  hoc  denilo  nullius  esse  viri. 

olFcnsns  genitor,  con)i)erlo  j>iolis  amore, 
insontem  sanctum  decapitavit  atrox. 

pOstulat  afferri  virgo  sibi  Iristis^  et  alTert 
regius  in  disco  tempora  trunca  dienfl. 

moUibus  allatum  stringens  capüt  illa  lacerds 
perfinndit  lacrimis;  oscolaqoe  addere  avet| 


*)  Ducange  s.  v.  Diana  liest  ßenzoria ,  hat  aber  die  ricfitige  lesart 
8.  V.  Bensozia  selbst;  die  beJeutuiig  äclieint  booa  spcia,  güuätigoä,  hol- 
dci  weseo« 

**)  dies  Gen.  versteht  Belieriiii  ii!<  ht;  viellsiclit  GenawUm  (oiassili' 
eosiif)  eitt  schrilUtelier  de«  ausgeiiendea  ö  jli«  \ 
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öscula  captantem  cap/it  aujiigit  atque  reaufflat^ 

illa  per  impluvium  turbine  flantls  abit. 
£x  iilo  nimium  inomor  ira  Joliannia  eandem 

per  vacuum  coeli  flabUia  vijget  iter: 
inortuus  infestat  niiserain^  nec  vivus  amaral^ 

non  tarnen  hanc  pcnilus  fata  perisse  8munt. 
leiiit  honor  luclum,  niinuit  reverentia  poeiiani> 

pars  honüniini  nioestae  tertia  scrvit  lierae» 
querciihus  et  coiylis  a  noctis  parte  secunda 

usqiie  nigri  ad  galll  carniina  prima  sedet, 
Duiic  ea  noiiieii  liabct  P/iaraildis,  Iferodias  ante 

saltria,  nec  subioiis  nec  subeniula  pari, 
Jiicr  wird  Ilerodias  goseliildcrt  als  tlie  uioesta  heta^  cui 
pars  tertia.  hominuni  servil,  der  ehrenvolle  cullus,  des- 
sen sie  tlieilhart  geworden  ist,  mindert  ilir  herbes  gescliick, 
von  initternacht  bis  zürn  ersten  hankrat  sitzt  sie  auf  ei- 
dben  und  haselstauden^  die  übrige  zeit  schwebt 'sie  durch 
den  leeren  luflraiun.  sie  war  von  liebe  gegen  Johannes 
entzündet,  die  er  nicht  erwiederte;  als  sie  das  auf  dem 
teller  getragne  haupt  mit  thränen  und  küssen  bedecken 
will,  weicht  es  zurück  und  hebt  heftig  zu  blasen  an;  die 
unselige  wird  in  den  leeren  räum  getrieben  und  schwebt 
obn  «nterlafs.  warum  sie  späterhin  (im  12  ih.)  PharaiU 
dis  hief's,  errathe  ich  nich^  das  leben  der  ilandrischen  hei« 
Ilgen  dieses  namens  (acta  sanct.  4  jan.)  hat  keinen  ähnli'- 
eben  zug;  aber  auch  was  die  kirche  von  Jolianncs  dem 
täufer  und  Herodias  berichtet  (acta  sanct.  24  jun.),  rülirl 
nicht  an  den  inhalt  jener  Überlieferung.  .Uerodias  ist  des 
Herodes  frau,  die  tochter  wird  genannt  Salome. 

T!s  loldol  keinen  zweilel,  dafs  der  clirislliche  mythus 
von  Ilerodias  schon  im  frühen  mitlelaller  mit  einheimi-- 
sehen  lioidnischcii  fabehi  versetzt  wurde ;  die  vorsteHunsen 
von  frau  Tlolda^  dem  wütenden  hccr,  und  den  iiachlfahr- 
ten  der  zaiiberiiuien  griffen  ein,  der  jiidisclien  künigsloch- 
tcr  fiel  die  rolle  einer  heidnischen  göttin  zu,  wie  Kathe- 
rius  ausdrücklicli  sagt;  ihr  cultus  fand  zahlreiche  anhan- 
ger.  auch  Diana,  die  nachtliclie  mondi^ollheit ,  die  wilde 
jagerin ,  bewegt  sich  in  diesem  kreise ;  Diana ,  Herodias, 
Holda  stehen  für  oder  nebeneinander.  Diana  wird  von 
Eligius  (anhang  p.  xxx)  aufgeführt,  die  stelle  aus  den  con- 
cilienschh'issen  (xxxiv)  ist  hernach  in  manche  schrifien 
übergegangen  (]xui.  Lii),  gleich  der  Herodias  erscheint 
Diana  als  domina  und  /lera«  das  leben  des  heiL  Caesarius 
aMatensis  erwShnt  ein  ^daemonium,  quod  rustici  Dianam 
Yocant',  die  benennui^^ '  müls  ganz  volksmSlsig  gewesen 
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sein;  jener  bildseule  der  Diana  aus  Gregor,  tur.  8^  15 
liabe  ich  8.  77  gedacht.      Torzüglich  wichtig  iiör  dieaus« 
breitang  des  Dianacultas  scheint  aber  eine  stelle  aus  dem 
leben  des  heil.  Kilian,  des  bekehrers  der  Ostfranken  (f  689): 
Gozbertus,  dux  Franciae  —  Srolens  (rcl)ra  apud  se  trac- 
tare  inquisitione,  utrum  ejus,  quem  (Kilianus)  pracdicabat, 
Tel  Dianae  potiiis  cultus  praeferendus  esset.   Diana  nam- 
qiie  apud  illum  in  summa  veneratioiie  Jiabebaiur'.  (Surius 
4,  133  und  acta  sanct.  BoUand.  8  jul.  pag.  616.)   Da  frau 
Hglda^Jn  Thüringen,   Franken  und  Hessen  vor/Aigsweise  / 
fortiebt,       ist  nicht  unglaublich,  dals  sclion  im  7  jh.  unter  ' 
Diana  in  der  gggeud^vpn  j![}j]:2Uu^         andere  als  sie  j 
gemeint  wurde. 

Der  llerodias  oder  Diana  ziiriickbeziehiing  auf  ge- 
stalten des  cinheimisclien  heklcittlmius,  sei  <'S  des  celtij>c]ien 
oder  germanischeu,  wird  endlich  noch  ^villkommen  besla- 
tint  diuch  die  sage  von  einer  domina  jihiitidia  **)  oder 
danie  Jlabonde  aus  franz.  quellen  des  3lA.  Ein  ])arlser 
bischof  Guilielmus  alvernus  (Guillaume  d'Auvergno),  der 
1248staib,  redet  (opera,  Par.  1674  fol.  1,  1036)  von  nym- 
phen  und  lamien :  ^sic  et  daemon,  qui  praetextu  mulicris, 
com  aliis  de  nocte  domos  et  cellaria  dtcitur  frequentare,  et 
yocant  eam  Satiam  a  satietate,  et  dominant  jibunditun 
pro  abundantia,  ***)  quam  eam  praestare  dicunt  domibus, 

Saas  frequentaverit ;  hu)usmodi  etiam  daemones,  quas 
aminas  vocant  vetulae»  penes  quas  error  iste  rem  ans!  t, 
et  a  quibus  soUs  creditur  et  somniatur.  dicunt  has  domi" 
nas  &AerB  et  bibere  de  esds  et  potibus,  qnos  in  domibus 
inveoiunt,  nec  tarnen  consumpdonem  aut  imminutionem  eas 
&cere  escarum  et  potuum ,  maxime  sl  vasa  escarum  sint 
diseooperta  et  vasa  poculorum  non  obstructa  eis  in  nocte 
relinquantnr.  si  vero  operla  vel  clausa  invcniunl  sen  ob- 
structa indc  nec  comedunt  nec  bibunt,  propler  qupd  infau- 
stas  et  inforlunatas  relinquunt,  nec  satietatein  nec  ahitn- 
dantiani  eis  praestanles'.  iihnlielies  wird  p.  1068  wieder- 
holt, p.  1066  aber  lieifst  es :  'sunt  et  aliae  ludificaliones 
nialignorum  spiiiinum,  quas  faciunt  inlerdum  in  nemoribus 


*)  vielleiclit  ist  auch  die  auf  iosciirifteii  erscheineude,  mit  einer 
beDennnng  des  Schwarswalds  znsammenliangeade  Ahnoha  als  Diana 
liier  zu  ber&cksichtigen ,  Tgl.  Passow  En  Tac.  Germ.  1  ood  Creoser 
aUrOm.  niltar  p.  C3,  G5. 

••)  anklang  %on  udbundia  nn  die  in  der  vorausgehenden  anm.  ge- 
'  dachte  jdhnoha  scheint  zu  gerin«;,  um  darauf  ^ewiciit  zu  legen. 

***)  auch  die  Römer  pcrsonificierten  ein  höheres  wesen  Ahundantia 
die  aber  mir  auf  aiSasen  vorkommti  weder  tempel  noch  altäre  hatte. 
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et  locis  amoenis  et  frondosis  arborlbus,  ubkpjiarent  in 
similitudiae  pueUarum^  aut  matronarum  omatu  muliebri 
et  candidOf  ioterdum  eliam  in  stabulis,  cum  laminari- 
bu8  cereisy  ex  quibus  apparent  distillationes  in  coniU  et 
coUis  equornm,  et  comae  ipsorum  diltgcnter  tricatae,  et  au- 
dies  eos,  qui  taiia  se  Tidisse  fatentur,  dicentes  vcram  ce^ 
rani  esse,  quae  de  liuninaribus  bujusmodi  stUlaverat.  De 
iills  vero  substantüs,  quae  apparent  in  domibus^  quas  do^ 
vitnas  nocturnaSf  et  pi  i/u  ipem  earum  vocant  dominam 
jibundianh  pro  eo  quod  domibus^  quas  frequentant,  abtin- 
dantiam  bonorum  temporalium  praestare  putantor,  non  ali- 
ter  tibi  seuiicudum  est  neque  iditer^  quam  qaemadmodum 
de  illis  aiidivisti.  Quapropter  eo  usque  invaluit  slulti- 
tia  hominum  et  insania  yetolarum,  ut  vasa  vini  et  recep« 
tacula  ciborom  discooperta  relinquanl  ,  et  omnino  nee  ob-* 
struant  neqiie  claudaut  ei»  noctibus,  quibus  ad  domos 
suos  eas  credunt  adventuras,  ea  de  cfausa  videlicet,  ut  ci- 
ho»  et  potuS  quasi  parates  invenlant  et  eos  absque  düfi- 
cuUate  apparitionis  pro  bcneplacilo  sumaut. 

Der  roman  de  la  rose  (IMeoii  18622  ff)  erzählt  5 

([Ml  les  eine  seiis  ainsiiie  docoit 

par  Ics  fantosmes,  quil  rc(;oit, 

dont  maintcs  gens  par  lor  Folie 

cuidciit  cslre  j)ar  niilt  estries 

errang  auecqucs  danie  Ilahonde, 

et  dient,  quo  par  tout  le  moude 

//  Liers  enfant  de  nacion 

sunt  de  cesle  co/idicio/i, 

qn'il  vont  trois  fois  en  la  semaiae, 

si  cum  destinee  les  jnaine, 

et  par  tous  cos  ostex  8e  boutenl, 

ne  cles  ne  barres  ne  rcdoutcnt, 

ains  seil  enlieut  par  les  fcndaceS; 

par  clialicres  et  par  eievaees, 

et  se  parleiit  des  cors  les  ames 

et  vont  avec  les  Lonnes  dnmes 

par  leus  forains  et  par  maisonsi 

et  le  pruevent  par  liex  raisons: 

que  les  diversit^s  vcues 

ne  simt  pas  en  lor  Uz  venues» 

ains  sunt  lor  ames  qui  laborent 

et  par  le  monde  ainsinc  sen  corent  etc. 


*)  vgl.  deutfldie  sagea  niun.  123. 
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18686»    Dautre  part,  que  //*  tiera  du  monde  * 

aille  ainsinc  avec  dorne  Hahonde^ 

si  com  folee  viellea  le  praevent 

par  les  visions  que  truevent, 

dont  convient  il  sans  niile  laiile 

que  trcstous  Ii  moudes  i  aille. 
Wie  von  Uallierius  und  dem  clichlor  des  Remardiis  ein 
dritter  tlieii  der  gaii/.cn  "weit  dem  dicnste  des  Ilerodias  er- 
geben vorgestellt  ^vi^dJ  so  ist  liier  tias  iieniliclie  aiil"  dame 
Uaboudc  angewandt.  Herodins  inui  Abundia  sind  also 
einerlei.  man  ])neglc  laugst  die  bekannlo  ^v^U  in  ilrei 
tlieilc  ab/'.isoi)(lern.  die  wei rspekleidete  ilüniina  erin- 
jiert  an  Toralila,  die  bona  doinina^  bofia  sacici  '^''^)  nn 
Hulda,  die  naclils  aul'  eichen  Iiansctide  llciotlias  an  den 
altdeulsclicn  Ijaumcullns.  Iis  sind  iir.-pi iitiglicli  lauter  gü- 
tige weson ,  deren  ersclicinung  den.  monsclien  gedeihen 
bringt  und  iil)erlhirs;  dalicr  iiinen,  ^vie  hi-ljUMnnk'len  geisleru, 
Vi'iQ  gölk-rn  Zinn  ut)rer,  sj)eise  und  tiank  hei  niichllicher 
weile  auIgestcUt  werden,  llolda^  Berlila,  Werra  scheinen  be- 
stimmte speise  zu  lieben  und  an  üirem  fesltag  zu  gcwarteu. 

Wir  haben  bisher  die  uamen  und  den  ciiltus  mehre- 
rer gottimien  kennen  lernen,  die  von  gewissen  viilker- 
Schäften  Deutschlands  unter  verschiednen  namen  gefeiert 
wurden  (Nerdu,  Hluodana,  Tamfana,  Holda,  Berhta),  ei- 
nige' ihnen  ähnfiche  sind  uns  nur  in  ausländischer  benen- 
nung  bekannt  geworden  (Isis,  Diana,  Ilerodias,  Abundia); 
von  allen  erscheint  keine  einzige  bei  den  Angelsachsen» 

Der  angelsächsische  gescliichtsschreiber  bat  uns  dage- 
gen die  namen  zweier  von  ilim  ausdrücklieb  für  alte  göt- 
tinnen  seines  yolks  ausgegebner  wese'n  gemeldet,  deren  da- 
sein umgekehrt  bei  den  übrigen  Deutschen  verschwindet, 
zum  klaren  beweis,  dafs  hier  wie  dort  das  lieideuthum 
erlillh  war  von  vielgestaltigen,  vielnamigen  gottheilen,  de- 
i'cu  eigenschaflen  und  verelu'ung  sich  dennocli  boccgnole. 
warinn  bei  den  weiblichen  güttern  diese  manni- lalligkeit 
der  i'orm  nocli  mclir  nbcrwiegt  als  bei  den  männlichen, 
scheint  aus  dem  gröl'scrn  anselm  der  niiinnlichcn  lianpt^ 
gollhcilon  gut  crklÜrJicii :  sie  waren  zu  bcriilnnt  und 
zu  liocli  gehalten ,  als  dal's  nicht  ilire  vorziigiicbbleu  be- 


♦)  a^ltnr  pars  tprtia  mundi.  Ovid.  niet.  r>,  3*2;  tertia  pars  mnndi 
fumaus  perit  Alrica  ilammis.  Coripp.  1,  47}  tertia  pars  Orbis  Europa 
▼ocatur.   "Walthar.  1. 

**)  -vielleicht  liangt  die  beneonong  soäa  ftosammea  mit  der  Satia 
bei  Goilielmas  alv.? 
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nennungen  alle  stiUmne  de$  volks  durchdrungen  haben 

sollten.  , 

Die  beiden  göttionen,  welche  Beda  (de  tcmporom  ra- 
tione  cap.  13)  ganz  kurz,  olnie  nähere  Schilderung»  blofs 
siir  erkJ^ung  der  nach  iliueu  benannten  monate  anführt, 
sind  Edstre  und  Hrede;  von  dieser  hat  merz,  von  jener 
april  seinen  sächsichen  namen.  ^  Rhedmo/iath  a  den  illo- 
rum  Rheda  ^  cui  in  illo  sacrificabant,  noniiuatnr.'  ^anti- 
(jiii  Anglorum  popidi  —  gens  mea  —  apiul  cos  Aprilis 
J^turmonathi  qui  nunc  paschalis  meusis  inlcrpretatur, 
qnondam  a  dea  illomm,  quac  Eostra  vocabatur,  et  cui 
in  illo  festa  celcbrantnr ,  noinen  habiiit;  a  cujus  nomine 
nunc  paschale  tempus  cognominanl,  consuoio  nntiquae  ob- 
ser^ationia  vocabulo  gaudia  novac  soleuiiilaüs  vocantes'.  *) 

Es  wäre  uncritiscb ,  dem  kirchenvaler,  der  sich  das 
heidenthinn  überall  abhält  und  weniger  als  er  weifs  da- 
von mlllbeilt,  die  erfinduug  dieser  gütlinnen  aufzubürden* 
sie  haben  nie  Iiis  unwalirscbeinJiches ,  ja  die  zweite  dersel- 
ben wird  durcli  eine  deulliclic  spur  in  dem  worlvorralh 
der  übrigen  sUimme  gerecblfertigl.  der  merz  heilst  sonst 
nbd.  b-nzüimanot,  vom  beginn  des  frühlings  (lenzo,  len- 
glzo)  **);  er  könnte  aber  nocli  andere  namen  geführt  ha- 
ben, das  ags.  ad),  hräd  (velox)  entspricht  dem  ahd.  lirat 
(DiuL  1,  173)  ahn.  liradhr :  Brede  (gen.  -ean)  ahd.  i/re- 
tia  '^  wiire  die  schnelle,  vielleicht  ein  der  Fortuna  ähnUchea 
wescn.  deren  Sinnbild  das  rad  (ahd.  hiat  oder  hrad)  w^ar? 
Oberün  bringt  aus  Chorions  ehrenkranz  der  teutschen 
sprach,  Slrafsb.  1G44  p.  91  Retmonat  für  merz  bei,  aber 
diese  form  mag  zuletzt  aus  Beda  selbst  hergeflossen  sein, 
weiui  es  in  der  appenzeller  reimchronik  p*  174  heilst: 

in  dem  Redinionet 

die  puren  kamen  donet, 

do  der  merzen monet  gieng  herzu 

an  ainem  morgen  fru 

do  zünden Iz  Uui'Schach  an, 

so  sclu'int  hier  Redinionet ,  nach  einer  in  monatsnamen 
gewüludichen  Verschiebung,  der  dem  merz  vorausgehende 
februai' ;  von  Arx  hat  das  wort  ganz  anders ,  wie  mich 


•)  nach  einer  Iis.  (Kulmeseii  opiisc.  p.  287,  dies  citat  gibt  Rath- 
lefs  Hoya  u.  Diopliolz  3,  I«.):  'veteres  anp:licani  populi  vocant  Kstor- 
monatli  pascliaiciii  meiiseu»,  i«l4Ue  a  r/ca  quadam,  cui  teulonici  populi 
in  paganisroo  sacrificia  fecerunt  tempore  measis  aprilis,  quae  Mosira 
tA  appeilata*. 

**)  gramm.  2,  510.   langes  Omt.  8»  8& 
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duukt  uhpassciid^  von  einem  horg  ei'klärt.  es  rnüsteo 
aber  noch  mehr  belege  für  die  behiie  form  des  mojiatsna- 
mens  aulgelundeii  ^verdcu  und  selbst  die  ags.  lesart  steht 
noch  nicht  fest  genug,  wih  c  nendicli  lir^dhemotiadh  zu 
sclireiben  und  der  güttin  name  IJ/  edhe,  von  hredhe  glo- 
riosns,  famosns  (Ciidin.  130.  20.  198,  2),  so  ergiibc  sich 
die  ahd.  Jorm  llrKoda  und  eine  ganz  abweichende  erkla- 
rung.  ^virklich  konmil  im  a^s.  meuüiogium  z.  70  *Mar- 
tius  redlie'  vor,  d.  h.  iireillie.  • ) 

Den  april  benennen  wir  noch  lieulc  ostermonat,  und 
schon  bei  Kgiidiart  findet  sicli  oüarindiiotli,  das  heilige 
fest  der  Christen,  dessen  tag  gewOhnlic]!  in  den  aprll  oder 
den  schlufs  des  merz  föllt,  trägt  in  den  frühsten  ahd. 
Sprachdenkmälern  deft  namen  Satard  (gen.  -(in)  '^*),  mei* 
stentheils  steht  die  pluralform,  vreil  zwei  ostertage  (ustar- 
tagd,  aostortagä,  Diut.  1,  366*)  gefeiert  werden,  dieses 
Ostard  mufs  gleich  dem  ags.  Edatre  ein  höheres  wesen 
des  heidenthums  bezeichnet  hab(^n ,  dessen  dienst  so  feste 
Wurzel  geschlagen  halte,  dafs  die  bekehrer  den  namen  dul- 
deten und  auf  eins  der  höchsten  cliristlichen  )ahrsreste  an- 
wandten, alle  uns  benachbarten  Völker  haben  die  benen- 
uuDg  pascha  beibehalten,  selbst  T'lfdas  setzt  paska,  kein 
^ustr^,  obwol  üun  der  ausdruck  bekannt  sein  nujsle,  ■) 
gerade  wie  die  nord.  spräche  pAskir  (scliwed.  pask,  diiti. 
paaske)  einfülirt.  das  alid.  adv,  uslar  bedeulet  die  lich- 
tung  upgen  morgen  (granun.  3,  205),  ebenso  das  ahn.  austr, 
verinullich  ags.  easlor,  golb.  ansir?  Avurzclliaft  ist  nur  aus, 
US,  eas  (oriens),  das  icJi  zum  gr.  ^or.  ai^jg  (obgleicli 

liier  das  S  noininaliviscb  scbeinl)  und  zu  aurora  (f.  ausora?) 
liahc:  die  lal.  spräche  Itnl  das  uanz  identische  allster  auf 
die  iiüUagsseite  (ilen  büd)  vcj  sc  ]ioi)en.  In  der  edda  fiilirl 
ein  miiindiclies  \vesen,  ein  liclilneist  den  namen  ^iuslri, 
ebenso  könnte  ein  weibliches  Jlastra  hcifsen ;  der  hochd. 
und  sächs.  stamm  scheint  tungckehrt  nur  eine  Oatara, 
Edatre^  kernen  OaiarOf  Bdatra  gebildet  zu  haben,  f) 


•)  \^\.  altn.  hra'Vir  flans,  ploria)  und^  das  ahd.  hruod,  Ir&nic- 
chrod  Iii  zu.>aninu-n.sc  t/itngeu  (^ramui.  2,  462.) 

**)  T.  15r,  1.  3.  5.  O.  1.  aa,  8.  in.  6,  26.  IV.  8.  Iiymn. 
21 ,  4.  fragm.  tlieot.  XIV,  IT, 

*")  er  wühlt  für  oriens  iirriins,  für  occ-i<lens  sagqvs,  auffian":  inid 
niederj^ang  der  souiie,  kHimte  alter  oliue  zweifei  vblr  (ver^uä  uccideu> 
tem).  Wurzel  vis  (riilie,  ^iliile,  abeud.) 

f)  zusaniiiiSDgetfetzte  eigennameDt  Oatroberht,  Anstroberla,  An- 
Ktrejrisil,  Ostrogotlia,  wie  Visigotha,  Vistrimuud,  Westaralp,  Sondarolt, 
Murdberabt  a.  a.  m. 
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liui  lii  Vn'A^  deiillicli  der  gi  uiid ,  >vo-^liall)  ille  Nordläiuler 
j>afekir  iiiul  iiirlil  aiislrui-  sagen:  sie  liall(Mi  k(Mne  iiülliii 
Auslra  Nc'relirl,  odci-  ilii-  ( uili.s  war  iriilici"  uiitci  i.,ogaiigeii; 

0.sl{/ra,  J'jdstrc.  jnag  also  golllicil  ilcs  slialilciulen 
morgens,  des  aurstcigcndeii  liclils  gc>vescii  sein,  eine  Ireii- 
dige,  heilbringende  erjjelieiniing,  deren  begrif  leiclil  lilr  das 
auferstcliiingsfest  des  cbrisllicLeu  goltes  ver^vaiidt  werden 
konnte.  jveudenJeiiBr  -wiirdqn  zu  ostem  angezündet,  und, 
nach  dem  lange  förtdaueruden  Volksglauben,  thut  die  «onnc^ 
in  des  ersten  ofttcrtages  friUie,  so  wie  sie  aufgebt,  drei 
freudßuspninge  ^  sie  hält  einen  f reudentanz  (abergL 
813.)  vrasser,  das  aui  ostermorgcn  geschöpft  mrd,  ist 
gleich  dem  weihnächtliclicn^  heih'g  und  heilkräftig  (abergf. 
775.  804) ;  auch  hier  sclieinen  heiiUiisclic  Vorstellungen  auf 
christliche  liaiiptfeslc  übergegangen.  Aveil'sgekleidete  Jung- 
frauen, die  sich  auT  oslern,  zur  zeit  des  einkehrenden 
IrüldingSy  in  felskhilten  oder  au(  bergen  sehen  Idssen,  ge« 
mahnen  an  die  alte  götlin. 

Aul'  Dedas  nachriehlen  von  Ilrede  und  Easlre  soll  eine 
8eh\vai)isrhe  oder  bairisc  ho ,  wenigstens  aus  dem  12  jh., 
wahrscheinlieh  aber  ältere  jueldnng  von  einer  iju  beiden^ 
Ihum  zu  Augsburg  verehrten  giitliu  Zisa  folgen. 

Der  cud.  nionac.  In,  2  (\üm  1135)  und  der  cod. 
enieraü!.  I\  IX  i'ol.  -4'  ans  dem  ^Vi^  jb.  enthalten  ein- 
siinuiiig:  'evcei^pla  ex  g.iiliia  ]i\sloria'.  *) 

*dum  hec  circa  renitni  gernnlur  in  /lorivorum  (über— 
gesclir.  ])a^\ arioruni)  llnibiis  grave  vuluus  romamis  popu* 
lu8  accepil.  quippe  germanorum  gentes  (übergesclir. 
meifi),  c]ue  retiaa  occupaverant,  non  longe  ab  sdpibus 
tractu  pari  patentibus  campis,  ubi  duo  rapidissimi  amnes 
(übergcschr*  Ucua  et  ivertluiha)  inter  se  confluunt,  in  ip- 
sis  norich  fiuibus  (übcrgcschr.  terminis  hawariorum  et 
mevorum)  civitatom  nou  quidem  nuu*o  sed  vallo  fossaque 
cinxerant,  quam  appellabant  Zizarim  ex  nomine  de$ 
Ciz^y  quam  l  eligiosissimc  colebant.  cujus  templum 
quo(|ue  ex  ligais  barbarico  ritu  constructum ,  postquani 
CO***)  colonia  romana  dcducta  est,  inviolatum  permansit^ 
ac  veinslate  collapsum  nomen  f)  colli  servavit.  banc  ur- 
bem  titua  anniua  prelor  ad  arcendas  barbarorum  excur« 


*  *)  ich  danke  «lie  iniulieiluiig  Sclimellers  gute. 
**)  am  raud:  *queiu  niaie  pullnerat  eultuni  iiefaria  dudum 

gallus  niouticulniii  liunc  tibi  viza  tuiit\ 
*'*)  am  raiid :  'post  conditnni  urlieni  am^u.-fdtn  n  runiafu.s". 
f)  ittudiiulc:  *ut  usi|ue  liüdie  ub  iucoiiä  ci^unUic  uomiuetur . 
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siüJies  kal.  scxlilibus  (nborgo«5clir.  exacta  jam  estate^  exei> 
citii  circumvcnit.  ad  incruiiauaiu  oppidi  parlem,  que;  sola 
a  coiilineiUi  (übergebe  lu-.  litioribus)  erat,  prelor  ipse  cum 
legione  martici  caslia  operosissiuie  cominuiiivit.  ad  occi- 
deuteiu  vero,  (|iia  barbarorum  advcntus  erat,  civar ^  hogu» 
dis  regis  lUiiis ,  cum  equitalu  omni  et  auxiliaribus  juacc" 
doniiiii  copiis  iulcr  lUimeii  ct^vallum  loco  castris  parum 
amplo  iiifclici  ,  lomoritatc  ox;».:  llumeu  (überg.  wert/ia/id) 
coiisedil.  pulelira  iutlolcs,  nou  miuus  rojtianis  quam  ^'/v- 
CLS  discipliiiis  inslrucla.  igitur  qumquagesimo  uono  die, 
qua  eo  veiilum  csl,  cum  is  dies  dee  cize  apud  barhcn  i  s 
celebcrrimiis ,  ludum  et  lasciviam  magis  quam  furiiiidiiKiu 
osleularet,  iiniDauis  barbaroru/n  (idjeig.  suei^onun)  iiiul- 
titudu,  ex  i)rüximis  silvis  rcpoutc  crunq)cn8  cx  impro\isu 
castra  irru])il ,  equilatum  omnem  ,  et  quod  miserius  era-, 
auxLUa  sociorum  delevit,  a^>ar,  *)  cum  ia  boslium  pote- 
statem  regio  liabitu  vivus  venisset,  [sed  que  apud  barha^ 
roa  revereutiaV]  more  pecudis  ibidem  mactatur.  **)  opp'- 
dani  vero  boh  minori  fortutia  sed  maiori  virtate  prctorem 
in  auxilium  80CÜ8  properantem  adopintitiir.  romani  . hsaid 
seguiter  resistunL  duo  principes  oppidaDorum  habino 
et  caccus  in  pvimis  piigaantea  caduut..  et  indioata  jaui 
res  oppidanorum  esset,  ni  jnaturassent  auxilium  ferre  so- 
cii  in  altera  ripa  jam  victoria  potiti,  deniqtie  coaduiiatis^ 
viribus  castra  irrumpunt,  pretorem  ,  qui  paulo  altiorem  lu- 
mulom  (überg,  perleih)  frustra  ceperat»  romema  vi  resi- 
stentem obtrun'cant«  legionem  f)  divinam  (übeig.  marli"  • 
am),  ut  ne  mmcius  dadis  superesset,  fünditus  deleul. 
Pien  es  sohis  tribunus  müitum  amne  tiansiiiisso  in  proxi« 
mis  paludibus  se  occultansff)  honestam  mortem  subicr^ 


*)  randnotes  'ex  cujus  vocabnlo,  quia  Ibi  mactatas  et  tumulaluji 
est,  chriketaperoii  nomea  accepit.   grecus  eiiiin  erat*. 

1^  faad:  'l»oc  nomen  terris  Ougudis  dat  regia  prole« 
frrecdiHir.    pecudis  de  siievis  more  litalu::»'. 
***)  am  raad:  ^pret'ecLus  hahetio  &e  victum  Iticque  sepultuai 
perpetao  mentU  nomine  notlficat« 
«|iü  jaxta  montem  occisus  et  seputtua  nomen  monti  habeftotihercb  dedit, 
qnem  nistici  liavunenbercit  da  tint*. 

f)  am  raiid:  'de  Imc  ibi  peidita  legione  adhiic  perhich  uouiua- 
|ar\    mit  kleiuerer,  aber  gleiciizeitiger  sciirill: 

'indicat  hie  eollia  rwuamun  nomine  cladem 

martia  quo  legio  tota  simul  periit 
gulHÜdit  hiiiic  ronie  prepes  victoria  petro^ 
lioc  sibiinet  tenipUtin  ()ni  modo  con.>liluir. 
ff)  am  raiid :  Miic  quia  iu  paludibus  adjaceuLibuä  bituit,  laciii  ucrtsse 
Imc  uitque  uomieu  dedit. 
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faii,It.  ncc  mullo  posl  sicilie  proconsiil  ininiaiu  avaricia 
turpem  iiun'lem  pronicruil.  uain  cum  be  iiiagislratu  abdi- 
carel  iutlitio  civium  tlamualus  csl\ 

Das  selbe  bruclislück,  uur  ohue  clic  übergescliriebeDca 
worlc  und  ohne  das  am  rand  binzugcliigte,  findet  sich  in* 
Goldasts  remm  snev.  Script  aliquot  veteres  (Ulm  1727 
foL)  p.  3  unter  der  rubrilf^:  *p^elleii  Galli  fragmentom 
de  Victoria  Suevorum  conlT>  Romanos',  auch  -vi^ird  ^dea 
Ciaa^  und  ^Ciaara*  geschrieben;  statt  Caccus  ^Cacua^^  die 
übrigen  namen  stimmen,  noch  finde  ich  für  loco  pamm 
amplo  die  bessere  lesart  'apto\  die  parenthese  *sed  qaae 
apud  barb.  revercntia^  Teblt,  uud  am  schluls  der  salz :  ^iiam 
—  damnatus  est'.  Ich  würde  glauben ,  dafs  üoldast  alles 
aus  Wolfg.  Lazius  reip.  i*om.  libr.  XII.  Francof.  1598  p. 
52  hergenommen  habe,  wenn  nicht  in  diesem  abdruck 
wieder  eini£];^o  ah\voi(  liungen  vorkiimcn;  die  Überschrift 
lautet  :  'VeJleii  oxccrpta  ex  galli(  a  historia',  es  Avird  gele- 
sen *Cisara  aber  ''C'/^e';  'liMl)])ii»o,  ('accus,  amplo',  ge- 
schlossen niil  promcruit.  Lazius  saat :  ^quam  nos  liisloriam 
in  pervelusto  codice  membrana  lileris  anliquissiniis  siri- 
plam  reperinuis'.  hiermit  scheint  doch  eine  über  das 
zwölfte  jh.  hinaufgehende,  luid  vielleicht  belrlichllich  ältere 
Schrift  augedeutet;  der  \vicner  wahrscheinlich  noch  erlial- 
teue  cod.  wäre  neben  den  beiden  miinchucrn  uud  dem 
goldastischen  der  Tierte  das  stück  enthaltende. 

Dieser  handschrlAen  eine  oder  die  andere  scheint  dem 
Otto  von  Freisingen  und  dem  yerfosser  oder  fortsetzer  der 
auersberger  chronik  vorgelegen  zu  haben.  Jener  versucht 
aber  die  sage  an  den  QuintiL  Varus  (statt  an  Verrcs)  zu 
knüpfen,  er  fügt,  nachdem  er  dessen  niederlage  erzählt 
hat,  (chron.  3^  .4)  hinzu :  Hradunt  Augustenses  hanc  caedem 
ibi  factam,  ostenduntque  in  aigumentum  coUem  ex  ossibus 
mortuorum  compactum,  cpiem  in  vulgaii  perieichy  eo  quod 
legio  ibi  perierit^  usque  hodie  vocant,  vicumque  ex  no« 
mine  Vari  appellatum  monstrant'.  Den  bericht  des  auers- 
berger chronislen,  ol)gleicli  er  das  altere  bruchsliick  bei- 
nahe wörtlich  aufnimmt  ,  achte  ich  hier  zu  ^viederholen 
darum  für  nülhig,  ^v(•ll  die  randglossen  eigcntluimlich  in 
den  text  verwebt  und  auf  gefundne  steiuiuscliriften  bezo- 
gen werden.  *) 

De  Augnsta  Vindelicorum  vel  Rlieliae.  sicul  ex  scrip- 
tis  velerum  culLi^itur  liaec  civitas  tria  uouüua  accepit*  Ger- 


*)  chron.  Conradi  ursperg.  Argent.  1682  p.  808.  ed.  1609  p.  225. 


% 


ZISA  185  , 

niaiiorum  qiiippo  gcnles  primnm  consicleutcs  in  parlibus 
Klicliac,  qiiae  luiiic  est  pars  Siieviae,  noii  longe  al)  alpi- 
bus  in  plaiiilic  loco  tarnen  munito  piopLer  concursuiu  dii- 
oruni  rnjMdorum  llunHimni  hanc  urbcm  constnixcrunt,  et 
non  nuiris  sed  iossatis  caiu  firniaverunl ,  et  ex  nojnine 
deae  T^izae^  quam  religiosissime  colebanl,  Zlzcrhii  cani 
nonüna])ant.  hujus  quoque  deae  teihpluni  ex  ligiiis  bar- 
barico  ritii  constrnctum,  etiam  poslquam  Ilomani  eani  in- 
colere  coeperunt,  inviolaliim  pciinansit,  at  velusfale  col- 
lapsiini  nonien  colli  servavit,  in  quo  poslinuduiu  iii  lapide 
exsculpli  Iii  versus  sunt  reperti: 

ijuem  male  polluerat  cultura  nefaria  duduni 
gallus  mouticulum  liunc  tibi  Ziza  Udit. 

imdo  usque  in  praesens  ab  incolis  idem  inonticnlns  Zizen- 
herg  noniloatur,  apud  lianc  urbem  Romaui  delcli  sunt 
magna  caede.  iiam  7'itus  yfnm'iis  praetor  ad  arccudas 
Bar])arorum  excnrsloiics  cum  exercilu  in  kal.  Aiigusti  eaiu 
circundedil  ,  ipscHjuc  ad  meriilianam  0|ipidi  parleni ,  quae 
sola  i^alrliat^  castra  sua  cum  Icgioiie  .Marlia  oporoslssirae 
connnuiii\ it.  ad  occidenlom  vero  ultra  iluvium,  uhi  Sue- 
vis  aut  Barbaris  adilus  patebat,  yjvar  Bogudis  regis  iiiius 
cum  omiii  orniilalu  et  auxilio  tnacedonicu  conscdit.  iüilur 
f|uiiu|unuesimü  uono  die,  quam  eo  \enluni  est,  cum  is  dies 
deae  Ziiz^  apud  Barbaros  celcberrimus  esset,  ludum  et 
lasciviani  magis  quam  fonnidinem  cives  ostenlarunl.  tunc 
etiam  immanis  Barbarorum  multiludo,  (juac  de  |)artibus 
Sueviac  illuc  convenerat,  de  proximis  siKis  ]  ej)ciilc  erum- 
pens  ex  inq)ioviso  castra  irrupit  et  yh^avis  excjcitum  de- 
Icvit.  ipsum  quoque  ylvar  regio  babitu  induluni  vivum 
compreliendcules  crudeliler  in  moduiu  ])Ccoris  juaclaverunt, 
a  quo  iii  loro,  idji  maclatus  est,  vicus  usque  liodie  appel- 
latu8  est  CriecJLesaveron.f  in  f|uo  bi  versus  reperti  sunt: 

bis  nomen  terris  Bogudis  dat  regia  prolcs 
Graeciis  yJi^ar^  pecudis  de  Siieu'is  movc  Hiatus. 

Oppidaui  \cro  non  miuori  roituna  scd  majori  virlule  prae- 
torem  in  auxiliiuu  sociis  propcranlem  iuvadunt,  quibus  Ilo- 
mani band  segnilcr  rosistunt.  in  quo  coiilliclu  duo  priu- 
clpcs  oppidanorum  Hcdutio  et  Cacciis  in  ])riniis  puguau- 
tes  caduul,  et  incllnaia  jam  res  esset  o|)pidajiorum,  iii  ma- 
turassent  auxilium  fcrrc  Suei^i  in  altera  ripa  vicloria  jam 
potili.  de  Mominibus  aulom  illorimi  principimi  iulorfeclo- . 
nun  cxstanl  adliuc  loca  dcuoJiiiuata ,  nani  ruslici  de  T/u- 
hinone  vocant  moulicuiiuii  Habinohergy  iu  quo  Li  \er8ut» 
re^tTii  sunt : 
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praefeclus  Hahino  se  \ic(iim  niqnc  tepultum 
perpeluo  montis  noiniuc  nolilicat. 
a  Cacco  vero  dicuiit  Gegginen  dcnoiiiinaii.  dcniqiie  coa- 
diuialis  Suecis  cl  0|>in'lauis  cnslra  Irriinipuiit ,  et  praclo- 
reiii,  qui  paulo  alliureni  luimiluiu  Iruslra  ropcral,  roniana 
\i  lesislentoni  ol)lnmcant,  loüioneni(|iie  diviiiaiii,  ul  iiec 
iiuiitiiis  cladis  siiptTc^^sel,  liiiulilus  doleiil.  de  liac  pordita 
leg'oiio  adliuc  per/a/ch,  quasi  pordila  legio,  Uüiuiualur, 
ubi  poslmodum  Iii  versus  sunt  repcrli : 

iadital  iiic  coUis  ronianaiu  iiuiuiue  cladem, 
niai'tia  quo  legio  tola  siinul  pcrlit. 
8olu»  Ferres  tribunus  militnm  amne  Iraiismisso  in  proxl« 
niis  paludibus  8e  occultans  Lonestam  mortem  aiibterfugit, 
lacui  yernae  hnciMque  nomen  dedit.  versass 

das  nomen  lacui  Verrea  quo  tu  latuistu 
hie  tarnen  uon  muUo  post  Siciliae  procoasul  effectU5  turpem 
iiiortcni  promeruit,  nam  cum  se  magistratu  abdicaret  jn? 
diclo  civium  damnalus  est.  propter  liunc  Verrem  tradunt 
Augustenses  haue  caedem  fuisse  candem,  quam  sub  Au- 
giislo  factani  quidam  ^describunt,  sed  Varum  illum  nonii- 
naut  his  verbis:  ea  lenipcstatc  VariiSy  roniano  morc,  su* 
perbe  et  avare  erga  subditos  se  gerens  a  Germanis  de« 
letus  est. 

Auch  einzelne  siKÜcrc  stlnifl  stell  er  üodoidvon  der  über- 
lieferuni^.  Küclilin,  ein  gcisllii  her,  diclilele  um  137o-l;V.iI 
jür  IV'Jer  ll^en  den  jungen,  ]}iirijei'meistcr  zu  Auiisjniiii, 
der  sein  liaus  niil  \oi*slelhni5en  daraus  bemalen  lassen 
Avolhc,  eine  gesclii»  iile  der  sladu  '  j  darin  heilst  es  cap.  2, 
iül.  99  von  den  ^cliwahen: 

sie  l)a\vlen  einen  lenqiel  grofö  doL'eiu 
zu  ercu  !^ise  der  abgüuin, 
die  sie  nach  haidnischeni  sitten 
anheilen  zu  densell)en  zi  ilen. 
die  stat  "Nvard  genenn l  aucli  ^jisaris 
nach  der  abgüttin,  das  was  der  priö. 
der  tempel  als  lang  stund  unvcrsert, 
bis  im  von  alter  was  der  val  beschert^ 
und  da  er  von  alter  ab^ieng 
der  berg  namen  von  im  empfieng, 
dartif  gestanden  was  das  werck, 
und  haiet  noch  liüt  der  Zisenberct, 

Sigism.  Meisterlin  in  seiner  vom  achten  cap.  des  ersleii 


*)  « u<I.  luouac.  iat.  61 ;  wieder  äciiiiieilerü  iiiittlieiliuig. 
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])uch8  an  gediaicklen  augsburger  dironik  *)  liandelt  cap.  5. 
6.  des  zweilen  biiclis  von  dieser  Visa,  im  uugednicktcn 
cap.  4  des  ersleu  bezielit  er  sich  iinverkennl)ai'  auf  Küch- 
liii  ,  utid  cap,  7  am  ende  ^vieileruiu:  'das  er  aiicli  melt 
vüu  der  i^ölly  CV.va,  die  auch  genenl  wird  Cizais,  das  sy 
geert  haljend  jiach  jreiu  silteii,  die  doch  aus  Asia  wareud, 
dawider  sciud  die  andern,  die  von  Cysa  schreihont,  dio 
Sprecheiii,  das  sy  die  Vindclici  liahcnd  nach  sch\ve])i.sc]ieu 
sitlon  angeheltet.  von  der  göuin  NNirst  du  lici'uaU  mer 
haben  oh  got  Avil  (Iniih  2.  cap.  5.  (i.) 

Unliciihaie  vviderspriiclie  jenes  IVagnienls  h'enoM  am 
tage.  Bogud,  eiu  inmisdicr  schilshauplniaiiii ,  tkr  im  j. 
494  Roms,  also  260  vor  Giir«  lebte,  **)  ist  liier  in  eiucu 
macedonischcn  küuig  luiige wandelt,  und  Avar  sein  solin 
soll  dem  200  jalirc  spUlei^  auftretenden  (ciceronisclieu)  Ver«  ' 
reSy  oder  gar  dem  noch  jüngeren  Varus  gleichzeitig  sein* 
vrelcher  Titus  Aunitis  unter  dem  praetor  gemeint  vrhrd, 
errathe  icli  nicht;  ein  gleichnamiger  consul  findet  sich  im 
j.  601  und  626  der  sladt,  123,  158  j.  vor  Chr.  Yellejua 
Paterculus  kann  dergleichen  nicht  verfalsl  Iiaheu. 

Aber  all  der  unsinn,  den  sie  enthält,  hebt  den  werlh 
der  merkwürdigen  uljerliefernng  iiir  uns  nicht  auf.  schon 
der  reinere,  lateinische  slil  tbut  dar,  dais  sie  nicht  erst  im 
zwülfleu  jli.  niedergeschrieben  sein  kann;  Lazius  und  VeU 
sor  y)  siful  geneigt,  sie  in  das  carolingische  zcilaher  zu 
Selzen,  zugleich  sciielnt  sie  von  einem  ansliinder,  dem  tUe 
Deutschen  Heiden  inid  l)ar])aren  waren,  abge^al^l.  ich 
jnöclile  wisseil,  ob  die  von  Lazius  ehigeseline  wiener  hs., 
wenn  sie  ^ielleicllt  dem  10  oder  9  jh.  angeliürl,  sclion  dio 
randglossen  der  niiinclnier  liss.  aul/,u\vcisen  lial?  durch 
diese  gh)ssen  wird  che  üriliclie  anUmipiung  der  gauzcn  ira- 
diliun  an  Augsbuig  und  die  lungeiicml  bei'csligl,  und  nicht 
blois  die  lateinischen  verse,  auch  die  dculscheu  iormeu 
werlhaha,  cizCluberc,  habiuo,  habiuouberc  scheinen  über 
das  12  jh.  hinaus  2U  reichen.  Haho^  Uabino,  HabinolF  ist 
ein  urkundlicher  ahd.  mannsname;  ein  Cacus  kenne  ich 
nicht,  sx)racligenilLfser  schiene  Cagan,  Cacan,  worauf  der 
verglichene  Ortsnamen  Gcginen  leitet,  einzdne  der  ange- 
führten bencnnimgcn  haben  sich  bis  heute  erhalten*  Per* 


*)  Aughb.  1522  fol.}  M^iäterUu  «clirieb  sie  im  j.  1456,  und  starb 
um  1484. 

**)  Niebulirs  rdm.  gesell.  3,  67T. 
*")  C.  Jo.  Vossius  de  Itbt.  lat  1,  24. 
t)  Marci  Velsen  rer.  «Hgustauar.  libri  8.  1594.  fol.  p.  45. 
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laQh  keifst  fortwäbrend  die  nnliohc  mitten  iu  der  8tadt, 
uäclist  dem  ratliliauSy  auf  welcher  im  j.  1064  das  Stift  und 
die  kircJie  S.  Peter  gegründet  "sviirde;  die  versc:  suhdidif 
hone  (collem)  Romae  praepes  victoria  Petro  sclieinen  also 
später  gedicktet?  der  name  perleih,  den  die  sage  auf  per«* 
icns  oder  pcrdila  legio  zieht,  gemahnt  an  das  alid.  eiki- 
leihi,  aigilailii  (plialaux)  gl.  ker.  124.  DiiiL  1,  223;  viel- 
leickt  war  der  kügcl  mit  beeren  bewachsen,  perileih ,  leili 
ist  auch  in  andern  Zusammensetzungen  vieldeutig.  Zi« 
seuborg  uud  Havenenberg  sind  heule- verschollen,  die  dör«* 
fer  Pfersen  ^V'crissp)  uml  KriegslKiber  desto  bekannter, 
auf  Avciclie  weise  die  riililigerc  alle  lorin  Criccliesaveron 
iniiMcrliiii  zu  erklären  sei,  U'uclilcl  hervor,  dals  die  be- 
llen luujg  des  Olles  Criah/ies  i^i^raeii)  avard  (^iinaij,o,  vgl. 
oben  s.  72.  Hl,  sonst  aucli  prulos)  den  Graccns  yjvar 
erst  cr/AMjgl  liat,  wie  Jlahirionherc  den  heldeu  Hahirio. 
des  auersborgcr  chronisten  aniiabe,  die  laleiuiscben  vprsc 
seien  an  allen  diesen  orleu  eiugehauen  gewesen^  ist  oiiije 
zwellel  zu  verwcrlen. 

Iis  ergibt  sich,  ilals  die  Überlieferung,  nacli  ihrer  weise, 
gegründetes  und  erdiciilelcs  mengte;  das  merkNvürdigsle 
was  sie  enlball  ist  aber  die  nachriclit  von  einer  suevi- 
sclien  güuin.  Cisa  scheint  allere,  bessere  sclireibiiug,  Cizcc 
weniger  deutbai".  aus  der  götlin  namen  lafst  sich  indes- 
sen Cisaray  als  beDennung  der  Stadt,  schwerlich  lierleilen, 
wenn  es  rein  deutsche  formation  sein  soll,  denn  nie  wer- 
den Ortsnamen  auf  solche  weise  aus  weiblichen  oder 
männlichen  eigennamen  gebildet,  annehmlicher  schiene 
Cisara  =  Ciaae  ara^  nack  dem  altar  und  tempel  der  gott- 
keit;  die  späteren  sckreiber  entstellten  Cisaram  in  Ziza^ 
rim,  Zizerim?  Cisa  wird  von  den  Sueven  aufs  eifrigste 
(religiosUsime)  yerekrt^  ikr  jakrestag  ist  ein  liauptfest,  dem 
spiel  und  der  freude  gewelkt^  dieser  tag  wird  genau  als 
der  neunundfun&igste  vom  ersten  augnst  an  besckrieben: 
er  fiel  also  auf  den  28  sept.  zu  dieser  zeit  konnte  ein 
fest  der  gottkeit  begangen  werden  y  die  das  gedeiken  der 
eben  cingebrackten  ernte  verlieken  katte.  den  29  sept. 
feierten  die  Ckristen  einen  ikrer  kekrsten  tage,  des  keil« 
MickacL  bemerkenswertk  sckeiut,  dafs  die  Sachsen  ihr 
grofses  heidnisckes  fest  etwa  in  die  nemliche  zeit,  in  die 
drei  ersten  octobertage  legten  (Wiledi.  corbej.  p.  683.)  in 
dieser  überlieferlen,  sicher  echtcu  Zeitbestimmung  linde  ich 
die  giaubwürdigkeit  der  sage  bestätigt. 

Wer  ist  mui  CLsa?  man  dürfte  an  des  Tacilus  sue- 
vische  1819  (s.  157)  denken,   deren  name   die  nächste 
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ähulichcit  mit  der  dculsclien  «güllm  *  darbot,  docli  der 
Schwab.  Ciestag^  ZI s tag  (s.  88)  bringt  auf  eine  andere, 
vielloiclit  vorzüi^liclicre  nmlniafsung:  der  mannliclie  gott 
Zill,  gen.  Ziwes,  Zies  (vgl.  Ziestag,  Zisara)  >väi'c  in  eine 
goUiii  verdreht  wordcü?  oder  übergegangen?  das  S  in 
dem  frauennanieii  unoriianisch  ciniieschüben  oder  zulrc- 
tende  ableitung?  Zisunberc  gleicht  deju  Zisherc  (s.  133.) 
Diirlle  man  den  namen  der  altn.  parze  Dis ,  goUi.  Deisy 
alid.  also  Tis  vergleichen?  Entscheidet  man  sich  aber 
für  die  Schreibung  Ziza  oder  Ziza?  so  wüsle  ich  einmal 
das  ags.  T?etva  (anhang  p.  x\  i)  und  etwa  Zeizemniire  (Nib# 
1272,  3)  in  anschlag  zu  bringen. 

Die  unlersucliuug  wendet  sicli  nunmehr  zu  den  gül- 
tinnen  der  nordischen  glaid^enslehre ,  von  denen  sich  auch 
im  übrigen  Deutschland  unzweideutige  spuren  ergeben. 

Zuerst  treten  uns  i'W^^',  Odhins  gemalilin,  und  Freyja, 
Freys  sdiwester,  entgegen,  beide  nach  iluen  älnilichcu  ua« 
men  verwechselbar  und  oft  verwechselt,  ick  "will  sehen^ 
ob  eine  strengere  etymologie  sie  scheiden  und  auseinander 
lialten  kaua, 

Leichter  scheint  der  name  Frey  ja :  er  ist  ohne  zwei* 
fei  moviert  aus  dem  männlichen  Freyr  (gramm.  3,335.)  da 
nun  Freyr  in  dem  goth.  firduja  erkannt  -wurde  (s.  135), 
lärst  Freyja  ein  goth*  fr£ujd,  gen*  fräuj^ns  erwarten,  sowol 
mit  der  allgemeinen  bedeutuog  von  domina ,  herrin ,  als  in 
der  besonderen  eines  eigennameas  Frdtijö»  der  begrif  von 
Lerrln  aelit  uns  bei  Ultilas  ab.  desto  häufiger  drücken  ihu 
die  ahd.  denkmaler  aus  durch  frouwd,  frowd  und  mhd* 
liaben  sich  Jrouwe^  Jf'ou,  iihd,  fr  au  allgemein  erhalten, 
während  das  männliclie  fr6  völlig  erloschen  ist.  iltrem 
sinn  nach  stehen  frouwe  und  frau  vollkommen  dem  h^re, 
heiT  zu  Seite  und  werden  gleich  diesem  in  der  anrede  und 
sonst  TerwendeL  *)  unsere  niinnesänger  streiten  über  den 
Vorzug  der  namen  frouwe  (domina)  und  wip  (femina)  **), 
Wip  bezieht  sich  mehr  auf  das  geschlecht  ^  frau  auf  die 
wiirde ;  noch  heute  ist  uns  frau  edler  als  weih,  doch  be^* 


*)  wie  ans  y><^,  feMt  jetzt  das  altfrsnz.  dame  (domlaus);  dume 
(domina)  hl  geblieben  ,  wie  unser  frau.  spaii.  Iiaftet  dun  und  f/u/7</, 
ital.  uur  douua.  den  niauuliclicn  begrif  drückt  die  romaii.  ttpraciie 
durch  zwei  audere  Wörter  aus,  jenes  aire^  sieur  (s.  18),  dann  durdi 
sei^neun  signore,  tettor^  d.  Ii.  «eiifor,  womitt  ital.  signora^  spao.  seuora 
moviert  werden,  aber  k^  iii  franz.  fem. 

*')  W..lth.  48.  49.  57.  Al&gb.  45l>  46«  ms.  2,  182^  216«  Do- 
cea  DtUc  2,  27».  27i). 
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zciclinot  auch  das  fi-nnz.  föiiinic  niaiirlips.  was  in  unscrm 
fraii  liegt,  benierkeiiswerlli  scheiiU,  dals  die  tliclitcr  den 
Zusammenhang  des  ^yüiies  frau  mit  ßoli  und  freude 
(s.  i;U).  187)  hcrvorliolK'u,  vgl.  Fndank  106,5 — 8.  Tit.  15,  35.) 

Gerade  umgckelul  Jiaben  die  ags.  und  alts.  spräche, 
vrelchen  beiden  das  masc.  irca,  fraho  ungleich  gelaiiiiger 
war,  als  der  ahd*  frouwo^  kein  fem.  daneben  entwickelt, 
die  mnl..  mundart  kennt  prautPe,  vrouwe  tds  anrede  und 
tilel  (lluyd.  op  St.  1,  52.  356.  Rein.  297.  731.  803.  1365. 
1655.  2129.  2288.  2510.  2532.  2557.  2564  u.  8.  vr.) 
sdtner  in  andern  fällen  (Rein.  2291) ;  das  nnl.  vrouw  hat 
seine  Bedeutung  ausgedehnt  noch  über  die  grenze  des  nhd« 
frau. 

Allein  diesen  dialecten  sämtlich  gebricht  der  weibliche 
elgenname,  im  gegeusatz  zum  alln  ,  welcher  Frey  ja  fast 
nur  als  nanien  der  güitin  besitzt  und  kein  frc}  ja  =  hera. 
doch  steht  husfreyja  (hausfrau)  Sa^ni.  212^  und  Snorri 
weifs  noch,  dafs  freyja  ein  tignarnnfn  und  von  der  gcillin 
abgclcilel  ist,  *)  vornclune  IVauen,  rjkiskoimr  sind  Jreyjiir, 
Sn.  29.  Yiigl.  SDga  c.  13.  die  lesarteu  irür,  fiiivor  schei- 
nen hier  vcrwerilich ,  denn  die  isl.  form  fru  ist  oll'cnbar 
aus  dem  dan.  Ji'ue,  scluved.  fru,,  und  dieses  aus  Deutsch- 
land eingedrungen,  die  göltin  ^viirde  scliwed.  I^Vcia,  dän, 
.FYoe  heilsen,  ich  bin  ihnen  nirgends  begegnet,  das  schwed. 
Volkslied  von  Thors  liammer  nennt  Freyia  Fruyenhorg 
(das  däu.  Fridlefsborg) ,  ein  anderes  diln.  liat  schon  Frii» 
8axo  geschweigt  der  göttin,  wie  ihres  vaters,  überall,  er 
würde  sie  wol  auch  Fröa  nennen. 

Von  Freyja,  gen.  Freyju  wird  JPrigg,  gen.  Friggjar, 
genau  gesondert,  tochter  des  Fiorgvin,  gattin  des  Odhinn; 
Sax6  gramm.  p.  13  hat  richtig  Frigga,  Othini  conjux. 
in  formeln  treten  beide  deutlich  nebeneinander  auf:  svd 
hialpi  ther  hoUar  vaettir,  Frigg  ok  Freyja,  ok  Hein  godh, 
sem  thii  feldir  mer  far  af  Iiöndom!'  S;vm.  240*>.  Jenes 
dän.  Volkslied  ebenso  ^Frigge,  Fru  og  Thor'. 

Die  altn.  spräche  pflegt  GG  zu  haben  wo  die  ags.  CG, 
die  ahd.  CC  oder  KK,  d.  h.  wenn  nach  G  .oder  K  ablei- 
tendes I  im  spiel  ist,  z.  b.  altn.  egg  (acies)  ngs.  ecg ,  ahd. 
ekki;  altn.  bryggja  (pons)  ags.  brycge^  ahd.  prukka^  altn. 


^)  wie  TOD  FrÄaj<>  fraojd,  von  Freyja  freyja,  soll  nacli  einem  ao* 

gedr.  Hede  Frauen lobs  in  (k^r  jeii.  Iis.  von  einem  fränk.  küni^  ff  'ippeo 
der  name  «•//>  slainmen.  hallt  Iiier  ein  niytliisciier  Wippo,  Vibba  (anli. 
p.  Tin)  oac-li  ?  die  deutuüg  ist  so  falsch  wie  die  eddisdie  des  Wortes 
vtr  ans  refa,  vgl.  graujn.  3,  323.  * 
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hryggr  (dorsum),  ags.  lirycg ,  alid.  Iirnkki.  folglich  ags. 
Frirg  ^  nh{\.  l&ilka  ,  I'riU  ia,  abstelieud  yion  Frouwä^ 
BOcL  nielir  als  Fri;:£;  von  Frey  ja. 

Aus  vcrwccliseiuiio;  ])oider  ^vcscd  rrkl;"rt  si<li  imii- 
niolir,  Avie  Adam  von  DrünieJi,  oder  soino  (juello.  dazu  co- 
laiiglc  dcu  Freyr  slall  Fi  o  zu  iieiiiioii  Fricco  f  obeii  s.  138); 
für  Frcyja  würde  er  i^esagl  Jiaben  Fi  icca.  Fricco,  Frlc- 
cliO,  Friccolf  sind  gar.i;barc  alid.  eigennanien. 

Ferner  scheiiil  jel/t  erklarJjar,  Avas  sonst  iincrkkiilich 
wiii'e,  warum  der  sedisle  Avoclientag ,  dies  Veiieris ,  aUn. 
genannt  wird  niclil  l>lor8  ./'rej^iidagr,  sondern  aueli  7'/'/rz- 
dagr,  alid.  niemals  Fruuwunlac,  sondern  /  //Vüac,  Frige- 
tac,  nhd.  jFre/lag,- ö£;s.  i'/7.o-C'dag  (f.  f>ici;edag)?  vgl,  oben 
8.  88.  89.  faruiscli  Frujggjaded  (Lyjii;l)}e  532.) 

Unter  den  angefiilnUen  iornien  )iat  die  ags.  keinen  an- 
8tofs,  in  dem  akd.  und  altn.  nanicu  befremdet  die  abwe- 
senlieit  der  gutturale. 

Aufsclilurs  gewahrt,  wie  ich  glaube,  die  "Wichtige  stelle 
des  Paulus  Diac.  1,  8,  worin  Wodans  gemahlin  Frea 
heifst,  womit  nur  Frigg,  nicht  Freyja  kann  gemeint  sein, 
wie  denn  auch  Saxo  gramm.,  mit  ausdrücklicher  beziehung 
auf  Paulus,  sich  der  form  Frig  bedient  (Paulo  teste  au- 
ctore  Frig  dca.)  *) 

Dies  langob.  Frea  stimmt  su  dem  ahd.  Frtaj  ich 
hak«  es  für  identisch  mit  Frigg^  ja  für  die  urform  des 
namens ;  mit  Freyja  und  dem  ags.  masc.  frei  hat  es  nichts 
zu  schaiFen«  wie  sich  ein  ältn,  br&  (pons)  zubiyggia  yer» 
hält»  wird  sich  frt  verhalten  zu  frigg.  das  langob.  Frea 
Ist  =  FrlFa,  Fria,  Frija,  Frla.  zu  seiner  wurzel  leiten  die 
Wörter  jgoth«  fireis^  frijis.  (liber)t  ahd.  goth.  Irijun 
(amare)  ahd.  friön,  und  vorzüglich  daii  das  alts.  neutr.  irt 
(mulier^  IUI.  9,21.  13,  16.  171,  21.  172,  1.,  das  ags.  freo 
(midier)  Cadm.  29,  28  frcolic  cven  (pulclira  femina)  Bcov. 
1275.  freolic  f«mue  Cädm.  12,  12.  54,  28  angeschlagen 
werden,  da  nun  fri  (Uber)  und  frech,  altn«  frekr  (proter- 
vus,  inipudens)  verwandt  scheinen,  so  zeigen  schon  diese 
adj.  formen  den  Übergang  der  substantivischen. 

Was  ich  auseinandergesetzt  habe  lehrt,  dafs  die  for- 
men und  sogar  die  bedeutungen  beider  namen  nahe  zu- 
sammenstoi'sen.  Frey  ja  sagt  aus  die  froKe>  erfreuende, 
liebe,  gnädige  göttin,  trigg  die  freie,  schöne,  liebenswür- 
dige; an  jene  scliUel$t  sicli  der  allgemeine  begrif  von  frau 


•)  die  ags.  clironisten  s.  91  nehmen  Frea  ans  Paulus. 
**>  vgl.  mild,  wiplidi  wip.   Pars.  10,  17.         2,  182b  258«, 
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(lierrin),  an  diese  der  von  fri  (weib.)*)  Holda  von  hold 
(lieb)  gleiclit  beulen. 

Deslo  bcgrci (lieber  vnrcl  die  mlsclmng  der  mylben 
sein.  Saxo  p.  13  erzablt,  wie  Frigga,  um  gold  für  ibren 
scbmuck  zu  erlangen,  eblicbe  treue  verletzt  babe;  aus- 
fübrlichcr  und  mit  abweicbenden  umständen  scheint  die 
sage  von  Freyja  (Sn.  356)  dasselbe  abenteuer.  indessen 
haftet  auch  bei  anderm  aiilafs  auf  IPrigg  die  schuld  des 
ehbtiichs  (Seem.  63.  YngL  saga  cap*  3.)  Sn.  81  ist  vom 
valshamr  der  Freyja^  Sn.  113«  119  von  dem  der  Frigg 
die  rede^  für  Jenen  streitet  Stern.  70. 

Darum  schwankt  die  beuennung  des  woclieutags«  der 
ahd»  Friaiiic  ist  deutlich  ein  altn.  Friggjarda^Ty  der 
altn.  Fre|yjln^ag^  wäre  ein  ahd«  Frouwuniac.  Darum 
achwanken  die  benennungen  eines  gestii^ns  und  einiger 
pflanzen.  Orions  gürtel,  sonst  aucli  Jacobsstab  und  spindd 
(colus,  i]XayMTt;)  genannt,  lieifst  unter  dem  scliwed.  volk 
Frlg geroch  (colus  Friggae)  **)  o(\er  Fr  ej  er  oh,  ***)  wie  sclion 
8.  167  angeiHcrUt  Aviirde.  orebis  odoraüssinia ,  sat\Tinm 
albidum,  eine  ])nan/.e  aus  Avelcber  liebestranke  gokoclit 
werden,  isl.  Friggjargras ,  sonst  aucb  liionagras  (licrba 
conjiigalis.)  -j-)  Die  spatere  chrisllicbe  ansiclit  ersel/.t  die 
lieidnisclic  gütlin  durch  Maria,  der  gemeine  mann  auf 
Seeland  benennt  jenes  gcstirn  Mariäroh,  Mariroh,  meh- 
rere arlen  des  farrenkrauts,  adiantlunn,  polvpodium,  asple- 
nium  heiCsen  frauenhaar,  jungfrauenliaar,  Marien gras^  ca- 
pillus  Veneris^  isl.  Fr&yjuhdr^  dän.  Fruehaar,  Venus- 
straa^  Venmgräa^  norweg.  Marigraa  u.  s.  w*  sollten 
auch  hier  uord«  namen  aus  lateinischen  entsprungen  sein, 
sie  zeigen,  wie  man  VenuB  durch  Frigg,  Fre}ja  und  Ma- 
ria übersetzte* 

Frigga  als  des  höchsten  gottes  gemahlin^  hat  den 
rang  vor  allen  übrigen  göttinnen,  sie  weifs  der  menschen 
Schicksal  (Siicm.  63^.  Sn.  23.  64),  nimmt  eide  ab,  diener- 
inneu vollziehen  ilur  geheifs,  sie  steht  den  eben  vor  und 
wird  von  kinderlosen  angefleht  (fornald.  sog.  1,  117.)  da« 
her  jenes  hionagras  =  Friggjargras»   In  einigen  theüen 


*)  gotli.  fri  ==  sanskr.  pri;  sanskr.  pH  (amare)  gotli.  frijun,  aitd. 
frladil,  mhd.  vrieÜel  (amicns)  serb.  prijatel,  littti  prieteliis,  saaskr. 
prija  (gratus).    Sclielling  (gottli.  von  Samotiirace  p.  65)  stellt  das 
pers.  Pen  (fee,  »ulet  eagel)  mit  Frejrja  zluammea. 
Ihre  p.  663. 
***)  Finn  Magnussen  36 
t)  dMellwt  3T8. 
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des  nürdllchen  Euglands^  in  Yorksliire;  ztimäl  HaUamaliire 
zeigen  gcbräuclie  des  volks  Überreste  des  FricgcuUus.  in 
der  iiogend  von  Doiit  halten  zu  gewissen  jalirszeitcn ,  vor- 
jiiiüüi  !i  jni  lierbfet  die  laudleiite  einen  inngang  und  fiiliren 
veiniuinnil  alle  l.'inze  anl,  was  sie  den  ricsentanz  liciiscn: 
den  voi  üt  IjDislcn  riescn  nennen  sie  f  f^oden  und  seine  Iran 
I^Vigga ,  die  liauplliandlung  des  Schauspiels  besieht  dar- 
in, dafs  zwei  Schwerter  \\m  den  hals  eines  knaben  ge- 
sthwiingen  nnd  gescldngen  werden,  ohne  ihn  zu  verletzen.  *) 
JNoc  Ii  bc'iiuM  kenswerlher  ist  aber  die  deutliche  spur  der 
gütlin  in  Aicdersachsen,  wo  sie  unter  dem  volk  jm  l  Yeke 
heifst,  **)  »nid  in  den  roUea  auftritt,  die  wir  s.  Iü5.  166 
der  fraa  Holle  überwiesen:  zugleich  die  triftigste  bestäli- 
giuig  der  güttlicben  natar  dieser  letzteren,  eine  voUstSn-' 
digere  samlung  aller  nodi  jetzt  in  England  und  Nieder- 
sachsen fortdauernden  Überlieferungen  von  Frigg  und 
Freke  wäre  zu  -wünschen« 

Freyja  ist  nach  oder  neben  Fngg  die  geebrteste 
göttii]>  ja  ihr  cultus  scheint  noch  verbi^iteter  und  bedeu- 
tender gewesen  zu  sein,  sie  heifst  'agf&tuz  af  Asynjiim' 
Sn,  28,  uiul  'blulgydlija'  Yngl.  saga  cap.  4,  der  häufige 
Opfer  gebracht  werden«  Heidhrekr  opfert  ihr  einen  eber, 
wie  sonst  dem  Freyr,  und  elirte  sie  vor  allen  güttern« 
Sie  ',yar  einem  manne  (keinem  gott»  keinem  As  -wenig- 
stens) namens  Odhr  vermählt,  der  sie  aber  verliefs  und 
den  sie,  tliränen  vergiefsend,  in  der  weiten  weit,  unter 
fremden  vülkeru,  aufsuchlo.  ihre  thranen  waren  i;ohlen, 
das  gold  lieifst  Frejjas  thriuien,  sie  selbst  grutiagr  i^schöa 
im  wenien."^  Sn.  37.  119.  133.  Nach  den  ältesten  Zeug- 
nissen erscIiciiU  sie  aber  auch  kriegerisch,  auf  einem  mit 
zwei  kalzen  bespannten  n^ai^'en  fwie  Thorr  mit  zwei  bü- 
cken fährt)  y)  zieht  sie  zur  kamjjlblutle,   'iidhr  Iii  vigs' 

•)  mittlieilunp:  von  John  M.  tCemble,  aus  Hern  mnnd  eines  *old 
Voiksliireinan'.  das  sdin-ert  beziehe  icli  niif  Hie  alte  anwenditng  dfe- 
pcr  Waffe  bei  lioclizeiteii ,  vgl.  IIA.  42ö.  427.  431,  besonders  p.  167. 
16«)  die  nltfries.  sitte.  noHi  im  18  jli.  trugen  iu  Schwaben  die  braut- 
füfirer  ^ru^^a  scliwerter  mit  flatterndem  iMiod  vor  der  braut  her»  merk- 
wünlig  stimmt  der  clistnische  braue!»  (auiiani;  g.  cxx,  13.) 

Eccard  de  orig.  Germ.  p.  398:  'celebralur  in  plebe  saxonica 
Jfru  J'reke^  cni  eadem  munia  tribuuutur,  quae  süperiorcä  Saxones  Hol- 
dae  siiae  fldscribunt*. 

•••)  Hervararsaga  ed.  verel.  p-  188.  ed.  1785  p.  124;  in  der  afisj?. 
der  Torna  Id.  sog.  |,  463  ist  die  stelle  eis  uübest&tigte  Variante  in  die 
note  verwiesen. 

f)  Fre,vja  bat  einen  wagten  wie  Nertlius  (Freys  mutter?),  wieHoIda 
Und  Preyr  selbst,  Wuotan  Und  Donar,  vgl.  s.  73.  74.  152.  153. 154. 
155;  nar  grofsen  erhabnen  gottbdten  gebahrt  der  kdoigUche  wagen. 
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uad  ^eUt  8ich  mit  Odhinn  In  die  ersdilagnen  (oben  s.  95, 
vgL  8«ßm.  42*  Sn.  28,  57)  sie  "wird  genannt  'eigandi  val- 
fidU'  (quae  sortittir  caesos  in  pugna)  8n.  119;  valfreyja 
Mialssaga  p.  118.  ikre  wolinang  folirt  den  namen  FÖJk- 
vftngr  oder  Fdlkvängar,  ihr  saal  SeMrymnir,  der  ailsräu* 
mige,  die  menge  des  volks  aufnehmende:  sterbende  frauen 
glauben  nach  dem  tod  in  ihre  gesellschaft  zu  gelangen. 
Thörgerdhr  (F.gilssaga  p.  603)  weigert  sich  irdischer  nah^ 
ruDg,  sie  denkt  bald  bei  Freyja  zu  speisen:  ^ok  engan 
(ndttverdh)  mun  ck  fyrr  enn  at  treyjtC.  Ihr  behagen 
aber  auch  liebeslieder  und  liebende  sollen  sie  anrufen : 
'henul  likadlii  vel  mansöngr^  4  bana  er  gott  at  beita  til 
•ÄSta'.    Sn.  29. 

In  80  weit  solche  vergleichungen  zulässig  sind,  würde 
JBrigg  mit  Here  oder  Juno,  zumal  der  pronuba,  Jupiters 
gemaiilin ,  Frey  ja  mit  Venus,  aber  auch  der  nach  Osiiis 
suclienden  Isis,  auf  einer  linie  stellen.  J'Wyr  und  Frey  ja 
gemahnen  an  Liber  und  Libera  (Dionysiis  und  Proserpina 
oder  auch  Demeter,  an  sonne  und  mond.)  Maria  konnte 
die  göttermutter  ersetzen  und  die  göllin  der  schünheit. 
wörtlicb  stimmt  Frigg  mehr  zu  Libera^  Adams  von  Bre- 
men Fricco^  als  gott  der  liebe ^  dem  namen  nach  xu  Li- 
ber^  im  begrif  zu  Freyr. 

Die  angeführte  stelle  des  Paulus  Diac.  Ist  eins  der 
glänzendsten,  unaMehnbarsten  zeugnUse  für  die  einstim* 
mung  der  nordischen  und  deutschen  mjrthologie«  ein 
Schriftsteller  aus  Carl  des'  grofsen  zeit  meldet  uns,  dafs  die 
Laugobardeu  fVodana  gemahlin  Frea  nennen,  wie  sie  in 
der  edda  Frigg  heifsh  weder  hat  er  dies  geschöpft  aus 
nordischer  Überlieferung,  noch  viel  weniger  ist  seine  nacU- 
richt,  durch  Saxos  vermittelung,  quelle  des  nord«  glaubens 
geworden. 

Aber  auch  für  Frcyja  besitzen  ^vi^  ein  wichtiges  äus- 
seres Zeugnis,  nach  der  edda  war  ihr  ein  kostb.ires  lials- 
band  eigen,  Brisinga  men  (r»risiugoruni  nionile)  genannt, 
sie  heilst  'eigandi  BrisingameiL^\  Sn.  37.  119.  wie  sie 
das  geschmeide  von  zweigen  erworben,  wie  es  ihr  von 
Loki  hinterlistig  geraiil)t  wurde,  führt  eine  eigne  erzahhmg 
aus.  Sn.  3.34 — 3ö7.  Loki  heilst  darum  den  dichtem  ßi  i' 
sings  thiofr  (Thorl.  obs.  6,  41.  63);  eiu  verlornes  edda- 
liea  enthielt,  wie  Heimdallr  mit  Loki  um  diesen  schmuck 
gestrillen.  8n«  105.  Thörr,  als  er  zur  wiedereriangung  des 
hammers  in  Freyjas  gcvvand  gekleidet  wird,  unterUUst 
nidit,  ihr  berühmtes  habband  anzulegen:  'hafi  hann  it 
mikla  men  Brisinga  P  Saun«  72,  Von  diesem  adimuck 
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weiTa  nun  oifenLnr  audi  ags,  dichter  des  Beoviilf  2399, 
er  nennt  ilm  Jh  osinga  mene^  oline  bezug  auf  die  göttin. 
ich  möchte  BrtHinga  niene  lesen  und  das  wort  überhaupt 
aus  der  >vurzcl  mlid.  bnsen,  breis  (nodare^  nodis  constrin« 
gerc)  herleiten :  die  lialskettc  >var  aus  gelenken  geschlun- 
gen, vielleicht  heilsen  die  scluniedenden  zwerge  ßrisin^ 
gar  ?  Das  geschnieiile  hängt  so  genau  mit  der  mythe  von 
Freyja  ziisammen,  dafs  seine  er  wähnung  in  der  ags.  poe- 
sie  mit  Sicherheit  auf  die  Verbreitung  der  sage  von  Fre^Fja 
unter  dem  siiclis.  voiksstanim  echliefsen  läfst;  und  wenn 
die  Gothen  Frauji^  göttlich  Yerclirten^  werden  sie  auch  ein 
Breisigga  mani  gekannt  haben? 

jN'och  iinzwcifelliafler  als  Frigg  und  Freyja  erscheint 
unter  den  übrigen  Deutschon  die  altn.  göttin  Hei,  gen. 
Heljar:  golh.  //«//,  gen.  llaljus,  ahd.  Heiita,  gen.  Hellia; 
nur  dal's  sich  der  persönliche  begrif  allnialicli  ganz  in  den 
localen  von  helle,  hölle,  aufenthalt  der  todfen,  unterweit, 
ort  der  strafe  aullöste,  ursprünglich  ist  Hellia  weder  der 
tüd  noch  ein  böses  wesen  ;  sie  tiidtet  und  verfolgt  nicht, 
sie  nimmt  der  abgcschiednon  menschen  seelcn  in  empfange 
und  halt  sie  unerbittlich  in  iln  er  wohnung  fest. 

JNach  der  edda  war  Hei  Lokis  und  einer  riesin  toch- 
ter,  Schwester  des  wolfes  Fonrir  und  einer  ungeheuren 
schlänge.  Sie  ist  Jialb  scJiivarz  und  halb  niensclienfarbig 
(6/a  half  011  hall  medh  hörnndar  lit)  Sn.  33,  nach  art  der 
elslorfaibigen  leute  des  nüttelaltors ;  in  andern  stellen  wird 
bluls  ihre  scliwarze  färbe  verglichen :  hlcir  sem  Hei. 
]\ialss.  cap.  117.  fornni.  sög.  3,  188.  vgl.  Heljarskinn 
leiclien färbe  der  haut.  jSialss.  cap.  96.  *)  Ihre  wohnung 
ist  tief  ini  dunkel  der  erde,  abwärts  unter  einer  wurzel 
dos  Yggdrasill ,  in  Niflheim ,  das  iinierste  heilst  darum 
iSißiiei,  da  liegt  ihr  liof  (rann)  und  ihre  säle.  Snein.  6** 
44*  94*  Sil.  4.    Ihre  schiiösel  heilst  liurigr,  ihr  messer 


*)  auch  die  alteo  stellten  I)i>meter,  als  zQrnende  cfdgSttio  schwarz 
dar  (Pausaii.  H,  42.  O.  Mülleri»  Euiiieni(Jen  168),  ja  zuweilen  ihre  der 
linterweit  verfallene  tocliter,  Perseplione,  die  schöne  Jungfrau:  Proser- 
pina furva  (Censorin.  de  die  natal.  c.  17.)  der  schwarzen  Aphrodite 
(HelaDb)  erwihat  Pianoias  S,  2.  8^  6.  9,  97  und  Atbesaens  (boeb  . 
IS);  bekaont  Ist  die  ephe8igcheoa:Aiyar»<.llia^MiiMi jdjtfit.liii  mittelalter  \ 
schufqrze  Mad^nblider  .ge^Iiüitst  aad  semahlt  wurdep,  die  heil,  jun^- 
frau  erscheint  daoo  als  trauernde  erd  oder  nachtgöttin :  solche  bilder  zu 
Loretto,  Neapel,  Einsiedeln,  Würzburg  (V.  W.  2,  209,  286)  Ottingeo 
(Göthes  briefw.  mit  einem  kiode  2,  184)  Puy  (BOsdibiss  nachr.  9. 
SIS— 383)  nod  andenrirti.  vgl.  endlieh  die  Khnfarza  BOm  (oben 
fl.  174)  and  hUuim  (iehwuse)  HuMn  (s.  IM.)  ' 


Digitized  by  Google 


196  mj;LLIA 

««/^r  y  gleicli])C(lcuiIgc  nnmen,  üire  unersättliche  gier  atis- 
zudrückcn.  Die  todieii  fahren  zai  ihr  nieder^  fara  Iii  //fV- 
'  jar^  eigentlich  nur  die  in  krankliciten  und  vor  aUer  ge- 
8lorbneny  nicht  die  im  kämpf  gefaUncn,  VaUialla  cinnoh- 
nieuden.  abgezogner  sind  schon  die  redcnsarten  i  lu  l  t;lu, 
berja  /  hei.  in  die  hülle  scldagen,  zur  unlcrwell  st  iulcn, 
tüdtcn;  i  heljii  y^rti,  in  der  untcrweU,  todt  sein,  luriiaid. 
8Ög.  1,  ^?'i3.  Iilcrans  ist  den  neimord.  dialeelcn  ein  gaiiZ 
abstracles  und  enlsUdlles,  schwcd.  iJijäl ,  dün.  iliicl ,  d.  1». 
todl  eutsprniir^cn.  den  begrlf  der  iinlcrwelt  gclxii  diese 
neueren  si)rachen  nur  durch  eine  Zusammensetzung,  st  liwcd. 
hehete,  diiii.  lielvedo.  d.  i.  alln.  hehlti  (supplicium  iufcr- 
nale),  alul.  hellawizi ,  mlid.  htllewizc.  Die  uiibarmhcr- 
zigkeit  der  eddischen  Hei  ^^  ii•d  ausdrücklich  hervorgeho- 
ben, "Was  sie  einmal  hat,  gibt  sie  nie  zuriickT 

luaUli  Hei  tlivi  er  hefir.    Sn.  68 
gleich  dem  rt'o//  der  ihierfa])el  (Keinhart  xxxvi) ,  wie  sie 
Nvidllsclier    natur  und  herkiu»ri  ist;   umuekehrt  wird  dem 
Wolf  ein  höllischer  rächen  (guUur  iidernale)  beigelegt. 

Saxo  gramm.  p.  43  gelu  aui  Iii  für  Ilel  ganz  passend 
das  lat.  Proserpinn,  er  lal'st  sie  Jialders  lod  ansagen.  Nach 
däu.  Volksglauben  soll  Hei,  als  dreibeiuiizes  pFerd  umge- 
hend, pesl  und  Seuche  verkündigen;  ich  werde  iiu  vcri'olg 
davon  haudclu. 

Auch  das  deutsche  mittelalter  hegte  dergleichen  yor- 
atellungen  von  einer  gefralsigen,  hungrigen/ unewätütehen 
HdUe.  von  einem  Orcus  esuriens,  d.  h.  dem  menschen- 
fresaenden  ogre.  'diu  Hella  Jerslintlet  td  daz  ter  lebet, 
sine  wirdet '  niomer  8at\  N.  Cap..  72,  *diu  Helle  und 
der  arge  vr4n  vrerdent  niemer  eat\  welsch,  gast,  und 
noch  persönlicher  lautet,  daf*  ihr  ein  gajfender^  gähnen* 
der  racJien  zugeschrieben  v^ird,  gleidU  dem  vrolf:  bilder 
in  der  Iis.  des  Cadmon  stellen  sie  dui^li  einen  blofsen  auf^ 
gesperrten  mund  dar. 

der  tobende  waoterich 

der  was  der  Hellen  gelieb, 

diu  daz.abgrunde 
•  hegenit  mit  ir  munde 

Hude  den  hinicl  zuo  der  erden, 

unde  ir  doch  niht  ne  inac  werden, 

daz  si  inier  werde  vol; 

si  ist  daz  tuigeaatluhe  hol, 

daz  weder  nti  noch  nie  ne  sprah: 

'diz  ist  des  ili  niht  ne  mac'. 
Lampr.  Alex.  6322— dO.   Häulig  ist  in  den  alten  gedichten 
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voll  tleiii  abgrund  utid  den  tkiireu  der  höUe  die  rede, 
vgl.  Iiclliänioba,  liellagnint,  helliporia  a.  s.  w.  grainm. 
2,4.58.    (kr  abgrande  tunc,  der  tiefen  helle  lunc.  Mart. 

Zunacliat  liegen  Mcrbci  zwar  biblische  stellen  uulcr^ 
namenllicli  von  luiersäiiliclikeh  der  Hülle  prov,  Saloni.  27, 
20.  30,  IG  (vgl.  Freicianlv  lxxiv),  vom  niirgethan  sein,  Hiob 
26,  6  (iml  vom  iirneii  ilires  mundes  Esaias  5,  14*  iiizwi- 

^sdien  liubeii  iille  (llc^e  das  masc.  üdi;^  oder  infcrnus,  und 
CS  ist  sdion  zu  beaciileii,  dal's  die  deutsche  spräche,  ilirer 

cigciithümlichkoit  nacb,  chi  weibliches  wort  gebrauchen 
jnuste.  die  iilcM  ii  von  ifn'ire,  abgrund,  üliieu  des  gUhiieuden 
Schlundes  scheinen  aber  bei  dem  begrif  einer  Unterwelt  SO 
naUirlich  und  noth^^  ouiig,  dal's  sie  ])ei  verseliiednen  vulkern 
immer  aul  ähidielie  weise  wiederkehren  werden. 

Das  wesenlliehe  ist  ,  die  vorstelhuig  einer  weiblichen, 
hungrigen,  nie  zurückgebenden  eoliheit  festzuhalten.  *) 

INIit  IIcl  hat  gewisse  ähnlicJdvcit  eine  andere  allu. 
gütlin,  Rein,  beide  sind  zwar  nicht  asynjur,  aber  aus  ei- 
nem alteren  gescldeehl,  dessen  gesclischaft  sich  die  Ascn 
nicht  ganz  cnlzogen.  Rdri  war  des  meergottes  Ocgii'  a-'it- 
tin  und  wohnte  in  den  llulen;  ertrinkende  menschen  iieien 
ihr  anheim,  wie  die  zu  laiul  slei  henden  der  lieh  wie  fara 
til  Jleljar  sterben,  so  beiieulet  fara  til  lldnar  zur  see  er- 
trinken, ^  die  crtrunknen  zog  sie  in  einem  netz  zu  sicJi, 
raubte  sie,  und  daber  erklärt  sich  ihr  name :  ran  (neulr.) 
ist  rapina,  rc^na  raperc,  spoliare.  Sie  zengte  niit  Oegir 
neun  tüchler,  die  wellen ,  die  in  der  edda  namentUeli  auf- 
gefitilirt  und  RÄuar  oder  Oegis  dcclr  genannt  werden.  **) 

•  Auf  die  naeiivveisung  jenes  wurtes  rahanen  (spoliare) 
im  Hild.  lied  57  lediglich  stütze  ich  meine  ansieht,  dal's  es 
auch  ein  subst.  rahan  (rapina,  spoliuni)  und  eine  güllin  lia^ 


*)  in  Södholland,  au  der  Maas  einflufs  ins  nieer,  findet  hIcIi  ein 
ort  IJelrnetshas.  ich  weifs  niclit,  ob  ältere  urkuudliclie  formen  die  in 
diesem  naiuen  liegende  ivlee  von  Höllenlurs,  fufs  der  Holle  t»e.s|-iii;:t  n. 
die  Körner  haben  hier  Helium:  iuter  Heiiuni  ac  Flevum,  ita  a]>[jcllaa^ 
tur  oftla,  in  qvae.  effiisnt  Rhenas  ab  septentrioae  ia  lacus,  ab  occi- 
dettte  in  amnein  Moham  se  spargit,  niedio  inter  haec  ore  niodiciini  no- 
mine suo  eustodieiis  alveiim.  Piin,  4,  29.  aueli  Tac.  aiui.  2,  6  siigt : 
inmieuso  ure,  oben  s,  147  i\\)ev  j^e^i.sdj     \nu\  im  trav«'||ers  soMf? 

85  Fifel'tor  (oaiiuia  ocewiiij,  nie  üocüi.  cap.  38  p.  114  Fifebtreäut 
(meeresätrom.) 

**)  Sa;ni.  7i)b  144«  lödb  18<^  Sa.  134.  129.  ISS.  Ejrbygg. 
Mga  p.  374  ttud  iudex  %,  v,   EgUttaga  p,  610. 
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lixuia  *)  in  andern  gegendcn  Dentsclilands  gegeben  haben 
küiuie,  wie  eiücn  Uogi  —  Ocgir.  vielleicht  folgt  die  sei- 
tenlicit  und  der  Untergang  jener  ausdrucke  aus  ihrem  heid- 
nischen anklang. 

So  sind  noch  einige  andere  weibliche  tabstantive  der 
ahd.  und  ags.  spräche  allmälich  selten  geworden  und  zum 
tlieil  erloschen,  deren  abslraclercr  beiri  ir  einen  älteren  per- 
sönlichen, ganz  mit  den  namen  ailn.  göll innen  zusaninion- 
treirendcn,  mutmafsen Irifst.  Das  goth. sihja^  ahd.  sippia, sippa, 
dasags.  gen.  sihbe  bedeuten  friede,  frcundsclinft,  vei^vvandl- 
scliaft  ;  ich  folgere  daraus  eine  goUheit  Sippia  ^  Sib,  der 
altn.  Sif,  gen.  Sifiar,  Thors  geniahlin  entsprechend,  denn 
aucli  der  alln.  pL  siijar  drückt  aus  cognalio,  sifi  amicvis 
(ahd.  sippio,  si^^po),  sift  genns,  cognalio.  diesem  Avoi  lsinn 
nach  scheint  SiJ ^  gleich  Frigg,  güllin  der  schonlioit 
und  liebe^  und  wie  eigenschaften  des  Odhinn  und  J  hui  r 
znsammeiistiinmenj  haben  auch  ihre  frauen  Frigg  und  Sif 
gemeinschaftliche  bedeutuiig«  das  formdli  der  edda  ver« 
gleicht  Sif  mit  SibyUa  (anhang  xx.)  Sif  heifst  in  der 
edda  die  schönhaarige  und  das  gold  Sifjar  haddr  (Sifae 
peplum),  weil  ihr  Loki  das  haar  abschnitt  und  ihr  hernach 
ein  neueS|  schöneres  aus  gold  geschmiedet  wurde.  Sn*  119« 
130.  die  erklärer  sehen  hierin  die  vom  feuer  verbrannte, 
wieder  aufwachsende  goldne  frucht  der  erde  und  halten 
Sif  zu  Ceres,  womit  übereinkäme,  dafs  die  altslav*  iS/Va 
Ceres,  dea  frumenti  glossiert  (Haukas  glossen  5*  6'«  ^•); 
allein  S  scheint  hier  das  slav.  shivjete  =  Sil  und  Y  = 
was  von  dem  deutschen  F,  B;^  F  abfülirt^  Xhörs  muttcr^ 
nicht  seine  frau,  ist  die  erde, 

Nanna,  Baldrs  gemahlin,  würde  goth.  Nanth6y  ahd« 
Nandä,  ags.  INödhe  d.  i.  die  külme,  mutige  heifsen^  vgU 
goth.  nanthjan  (andere)  ahd.  ginendan,  ags.  gen^dhan,  alln. 
nenna ;  aber  die  weiblichen  einfachen  namen  sind  yerschol« 
ien,  Procop  1,  8  hat  das  goLh.  ^tvätvuvda» 

Gehört  die  ^tn.  Gefjon  zu  der  nits.  und  ags.  benen* 
riuug  des  meeres  gebhan,  geofon?  selbst  dies  wort  ist  dem 
ahd.  dialcct  unbekannt. 

Solche  Schlüsse  aus  ersterbenden  würtem  auf  erstor- 
bene gottheiten  {assei^  sich  noch  vermehren ;  es  ist  nicht 
unnütz  sie  zu  versuchen ,  weil  sie  den  blick  für  künftige 
forsdiungen  schäi*fen.    zu  beweisen  erheben  kann  sie. 


')  wie  Uluudaua,.  Tanfana  s.  157. 
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wenn  aus  der  sage  oder  eonsther  nbminsüiuiiiuog  _  der 
mythen  aufgedeckt  wird. 

Im  ganzen  mag  auffallen,  dafs  der  nncliwcisbaren 
güttinnen  fast  eine  grüfserc  zahl  ist  als  der  göller,  ila  dof  Ii 
i:i  vollständigen  nn  llioloi;ien  diese  weil  übei  \%  ie«^en.  mir 
scheint,  sage  und  nanie  von  göllinnen  stellte  sicli  der  elirist- 
lichen  ansiclit  ungeräliiliclier ,  unschiddiger  dar  und  wurde 
nül  minderer  slrengc  verfolgt,  zum  tlieil  wai'cn  auch  die 
ni)  ihen  von  weiblic  hen  golthellen  anmutiger;  und  in  der 
erinuerung  des  vulks  lui/^erslörbarer. 


2Q0  UBLOl^N 


CAP.  XI.  HELDEN. 

Die  göllcr  sind  in  beständigem  verkehr  mit  den  men« 
sehen,  überall  hedürfen  die  menschen  der  göller.  Ver- 
mischungen beider  können  sicli  auf  doppclle  Aveise  zutra- 
gen, durch  Avaiidlung  der  gülter  in  licldcn  oder  der  lielden 
in  gviller:  dort  sinkt  der  gott  herab  in  nicnscbhVlio  nalur, 
lüer  >vird  der  mensch  erhoben  zur  güllliclie^u.  poesie,  snge, 
ja  der  ghiube  selbst  schupft  aus  beidem  ^v;irnle  und  leben, 
indem  tias  eiillliclie  ^vl•sen  den  irdisclien  dingen  niilier  ue- 
rückt,  die  irdisclie  ki;vfl  aber  \erklail  ei'scheinf.  olnie  liel- 
den, aus  denen  noch  der  gülüiclie  lunke  spriilil,  oder  die 
eeiuer  thellbaftig  werden,  kann  das  epos  nicht  auskommen. 

So  viel  idi  selie,  beruht  in  den  meistcii  fallen,  >vcun 
nicht  immer,  dieses  zweifache  Verhältnis  auf  leiblicher  Ver- 
wandtschaft, auf  einer  zvnschen  unsterblichen  uDd  sterb- 
lichen Viesen  stattgefundoen  Verbindung.  Hercules  vi'ird 
vergöttert,  weil  ihn  Jupiter  mit  Alcmene  gezeugt  hat; 
die  halbgoitheit  des  Perseus,  der  Dioskuren  geht  hervor 
aus  Jupiters  bund  mit  DanalS  und  Leda,  Aomulus,  der 
göttliche,  ist  des  Mars  uud  der  Silvia  kind.  den  nach  der 
nmtter,  als  mensch,  gebornen  söhn  *)  zieiit  des  vaters  himm- 
lisclie  natur  aus  der  ärgern  hand  in  die  bessere  wieder 
zu  sich.  Die  mythen  sind  uns  verschollen,  aus  deoen  wir 
entnähmen,  welche  Jungfrauen  nach  Vödens  umarmung  die 
vergötterten  hehlen  Seaxneal ,  Biildag,  Caserc  gebaren« 
anb.  s.  III.)  ie  lleinidalh-  t!er  goll,  in  Fugs  gestall,  nie- 
der zur  enle  stieg  und  slerblicJie  ii.'Khkomincn  /.uriiclJifls, 
eri'.äldl  ein  eddi&cher  gesang,  aber  ihre  cigennainen  l)lei|jen 
verschwiegen,  inu'  die  appellaliva  sliul  genannt.  Den  iibei'- 
niciiscldieiien  glan'/ ,  der  noch  auf  Sigulril  lallt,  erklin  t 
seine  abkunll  \on  Sigunumt,  Sigi  inid  AA'iu)lan.  J!s  l>.aun 
im  ein/einen  iali  zw  cilcIhnCl  sein,  oder  iKuh  n  erscliiciicn- 
heil  der  sage  abweichend  aulgclid'sl  w(  i  deii ,  ob  ein  gou 
ia  die  reihe  der  behlen,  ein  hehl  in  die  der  göllci-  iriii: 
im  Norden  gilt  Baklr  für  einen  vollen  ^oll,  der  sächöisdic 


*)  pariiis  seqoilur  ventrem,  vgl.  RA.  324.  325, 
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J^aldag  war  wol  nur  lialbgolt.  Ja  selhsl  jeuo  nordi- 
sche aiu<iiUl  ist  genau  holraclilet  nur  dio  der  cdda ,  nicht 
öaxos ,  ANclclicr  ileu  liaklor  p.  39  austliiitklii Ii  für  cinea 
*semhiei//ii ,  arcar.o  ^iipcruni  ecniine  procrealuni'  ausgibt, 
ich  bin  in  alhi.  spiailuleiikinidern  nie  auf  die  be?icffnung 
lialfgodli  oder  liallus  geslulsen,  ubgleitli  balflrull,  Jiail'iisi 
juehrnials  vorkomiueu.  ^seniidei*  setzt  auch  Juriiandcs 
(oben  8.  17.) 

Helden,  die  das  epos  mit  der  gescliiclite  gemein  hßt, 
leideu,  niclit  leicht  vergütterung«  yrie  umgekehrt  alle,  in 
die  dichlung  nicht  durch  die  geschichte  eingehenden,  iigend 
göttlichen  anklang  vermuten  lassen.  *)  so  Siegfried,  Rü- 
diger, vielleicht  Hagen  in  den  Nibelungen  ,  während  Diet- 
rich und  Etzel  die  grenze  des  menschlichen  eiuli alten,  den 
Griechen  konnte  Achilles  vergöttert  werden ,  n  icl  1 1  Agamemnon« 
•  .  Ein  njcrkmal ,  güller  von  güttlichen  beiden  zu  unter- 
scheiden finde  ich  darin,  dai's  die  namcu  jener  in  sich  be- 
deutsam, d.  h.  ursprünglich  auf  iiir  Inneres  wescn  selbst 
zu  ])ezie1ion  sind.  **)  den  namen  der  halbgötter  lann  diese 
bedeulsanikcit  fehlen,  ^venn  sie  aiis  der  menschlichen  na* 
lur  mil  tibornommen  Avenk-n.  in  der  rogel  sind  gütterna- 
nien  einfacli ,  lieldennainon  oft  zu^ainim'ngeselzt,  Donar 
ist  darum  ein  urspriiugbc her  ;:olt.  kein  zur  i;oUheil  erhöh- 
ter nuMiscIi:  seine  bcneniiuni;  tiniLkt  zugleich  seinen  clia- 
racler  au'=.  derselbe  grund  sireilet  uocen  die  ansieht ,  daJs 
AYuotan  aus  der  scliaar  der  menschen  sich  in  die  der  gOl- 
ter  ciiijjedrungcu  habe. 


')  eine  ver^kMcIiende  untcrsnrliung  der  {rriocliisclien ,  rünM.->eIi.-it, 
nordiiclicü  n-r^ol teruns^en  ül)crscliritte  die  mir  liirr  fresttn-kte  schranke, 
ich  soiuk  re  die  durch  poesie  und  sage  aliein  \oilt)ractiteii  vou  deu 
doTtli  heidttische  priester  fiusgesprochneD ,  der  cbristliclieo  cauooliatioD 
älmliciieii.    (lu  riiacli  ein  beispiel  in  dem  scliwedisctien  Ericli.) 

*')         t'iilir  \*ie  in  der  tlii«'rral>e!  die  nnnietj  ihrer  tr;i;,'er. 

**')  «i<  r  irlliuin  ist  aber  frühe,  und  diircli  die  Cliristen  aiif^i^ckom- 
inen ,  die  den  iieidnischeii  gott  licriinlcrzuzieheii  sucliteui  iiidein  aie 
Seiner  angemarsten  gottlieit  meDschlicfien  Ursprung  beilegten.  Schon 
bei  dem  ags.  HlUielwerd  p.  833  liest  man:  'Hengest  et  Horsa,  hi  ne- 
potes  fiiere  /r'orfdnn  rpp:is  !)arl>:irnrnni ,  quem  posf  infanda  dip;nifate 
ut  deuiii  hoiK  rajiles ,  sacriliriuin  ubuileruat  pagani  victoriae  causa  .si\  e 
virtutis,  ul  liuinanitas  saepius  credit  hoc  quod  videt*.  Wilh.  vuii  Mal-' 
ntesbory  fihnlirhe  worte  »ind  oben  s.  91  aufgezogen;  auch  er  sagt 
*tteum  esse  iJt'lirciute.<;\  Al!)ericns  tr.  fönt.  1,  23  (nach  dem  j.  274) 
drückt  i>i<  Ii  so  aus:  'in  hae  generalioae  decinia  ab  iDCBrnatione  do- 
miui  reguaä.se  iiivcnitur  quuL.m  J\^crt uriiis,  in  (iuttlaudia  insula,  quiie 
est  ioter  Daciaiii  et  RoMiara  estra  romanuni  imperliim,  a  qao  Merca- 
rfo,  qoi  Wodeu  dictus  est,  descendit  geneak>gin  Auglornm  et  molto^ 
nun  aliorum'.   Kicht  viel  anders  Bteilt  Snorri  in  der  Yogi«  saga  Od- 


a02  HELDEN 


Halbgötter  haben  für  das  volk  etwas  verlraullclics 
zum  voraus,  ans  unserer  mitte  entsprossen,  in  unsere  nä- 
here gesellschaft  eingelassen,  sind  sie  es,  an  die  sich  \er- 
ehriing,  gebclo,  scliwiire  am  liebsten  wenden:  sie  verniit- 
tehi ,  crleiclitcrn  uns  den  unigang  mit  dem  lK)liercn  gott, 
wie  CS  dem  Fiümer  nalie  lag  'mebcrcle' ,  'meeastor',  'eca- 
stor',  ^edepol'  zu  schwören,  schwuren  auch  die  Christen 
des  niiltelalters  häufiger  bei  besonderen  heiligen,  als  bei 
gplt  selbst. 

A\  ir  vermiflsen  uadniditen  über  die  art  und  vreuei 
wie  sicli  der  heroencultus^  yersdiiedeii  von  dem  eigentli* 
chen  gutterdiensty  unter  unsem  vorfahren  gestaltet  hatte; 
sogar  die  altn*  (|uellen  enthalten  darnber  nichts»  Bei  den 
Griechen  mchen  die  heldenopfer  ab  von  den  götteropfem* 
dem  gott  vrurde  blofs  das  eiDgeweide  und  fett  der  thiere 
dargebracht,  der  aufirteigende*  gerudi  genügte  \  dem  vergo*-* 
terten  held  das  fleisch  und  blut  selbst,  zum  genufs.  So 
sttttigen  sich  die  in  Valhöli  aufgenommnen  ehiherjar  an 
Sa^hrlmnir,  des  ebers,  gesottnem  ileiBch,  nnd- trinken  mit 
den  asen;  nicht  wird  gesagt,  dafs  asen  auch  an  der  speise 
tlieil  genommen  hakten.  8(em.  36.  42.  Sn.  42.  die  edda 
lehrt,  dal's  Odhinn  selbst  keine  speise  genofs  (önga  vist 
tharf  hann),  nur  wein  trank  (vin  er  honuni  bfcdhi  dryckr 
ok  matr),  gleich  Jupiter,  mit  der  ihm  vorgesetzten  speise 
nährte  er  Geri  und  Frcki,  seine  wülfc.  Sn.  42.  *vidh  vfn 
eitt  vypngüfigr  Odhiiui  w.  Jilir'.  Sncm.  42^.  Läfst  sich  dar- 
aus eine  Verschiedenheit  der  opier  folgern>  die  göltern  und 
halbgöttern  geschahen? 

Ks  wird  einzelne  wesen  geben,  bei  denen  wir  unsi- 
cher bleiben ,  ob  die  vorzcit  mit  ilmen  den  bcgrif  eines 
vollen  gottes  oder  lialbgotles  verband. 

DnCa  die  Germanen  dem  Hercules  'coucessa  anima- 
Iia'  op Terten,  dafs  ihm  ein  hain  gelieiligt  war,  dafs  sie  beim 
begiiHi  der  Schlacht  seinen  preis,  vor  dem  aller  andern  hel- 


hiii  als  einen  aus  Asien  hergekommenen  höfd'u^t  und  /le/madhr  vor,  der 
sich  durcli  seine  klugheit  die  Verehrung  der  Völker  zuwege  gebraciit; 
aucii  baxü  graroni.  bekennt  sich  zu  einer  älinlicheo  meinung :  'ea  teni- 
pestate  cum  Othinu»  quidam^  Europa  tota,  foUo  dit  initaiis  ti/uh  cen- 
seretur'  u.  s.  w.  Welclie  andere  idee  konnten  aucli  damals  rechtgläu- 
bige Christen  von  dem  falschen  gott  ihrer  voreitern  fassen?  sie  niu- 
steil  der  nbgötterei  geflissentlichen  betrug  unterschieben,  und  waren 
zu  be  greifen" uniahig,  dafs  dem  lieidenthum  etwM  gana  anderes  aum 
grun<riie«Tt,  als  ein  liUtorischer  wahii.  es  hat  so  wenig  einen  wirkli- 
chen mensch  und  könig  Odhin  (geschweige  swei  oder  drei)  gegeben 
alft  einen  wirklichen  Jupiter  oder  Mercur. 


(HERCULES)      8AHSN0Z  20S 


den,  kk  Uedem  sangen,  sagt  Tac.  Germ.  3.  9«  ann.  2^  12« 
aber  welchen  eiulieimisolien  licld  bezeichnet  uns  diese  in« 
tcrprctaiio  romana?  einen  solm  Wudtans  vermutlich ,  al« 
lein  welchen? 

Kaum  J)(>nar,  den  mit  der  erdo  gezeugten ,  obgleich 
dann  die  Übergebung  Jupiters  anders  gedeutet  a>  erden 
könnte,  als  ich  sie  s.  85  zu  deuten  suchte.  docli  warcu 
Donar  und  Jupiter  niemals  halbgutter.  Aucli  Ziu  nicht, 
den  liätte  derKönier  INIars  genannt,  den  nord.  Baldr  oder 
Hermödhr?  sie  sind,  nach  der  cdda  Avenigstens ,  vollo 
götter.  vielleicht  den  ags.  Seax/iedt ,  den  altsachsischeii 
oder  alirriinkischen  Sahsnot  ?  der  noch  sechs  jahrhmulerlo 
später  neben  Wödan.  und  neben  Tliunar  angebetet  vNurdo 
und  jedenfalls  eine  der  vorragenden  goltlieiten  war  ';*  anh. 
8*  VI*  yii«> 

IT^e,  gedenken  nicht  mehrere  ^  und  eben  am  Nieder« 
rheiny  in  Lothringen  fast  in  den  gegenden  der  abrenuntia- 
tionsformely  aufgefundne  inscriptiouen  eines  HERCULES 
8AXANVS  *)?  «a/is  hiefs  in  unserer  spräche  was  das  lat 
saxunty  stein,  steinwaffe,  messcr,  hämmere  Schwert  (s.  124.) 
sahandz  bedeutet  also  steingenofs.  **)  die  sage^  welche  uns 
diesen  namen  erläutert  hätte^  scheint  verloren*  es  könnte 
eine  älinliche  gewesen  sein^  wie  die,  welche  man  zur  deu- 
tung  des  Hercules  saxanus  anwendet«  Hercules,  heim- 
ziehend mit  den  erbeuteten  rindern,  von  llgurischen  lielden 
überfallen  und  des  gesrbolses  ermangelnd  sei  im  kämpf  er- 
schöpft auf  die  knie  gesunken;  da  habe  ihm  Jupiter  st.tfne 
aus  einer  ^Yolke  regnen  lassen,  mit  welchen  er  bald  seine 
feinde  besiegte,  ein  stein  bedecktes  fehl  (campus  lapidcusj 
zwischen  Massilien  und  der  Rhone  l)ezeuge  den  \orfall.  ***) 
Indessen  konnneu  in  allen  lielden  und  riesensagen  so  viel 
denkwürdige  sleinwürfe  vor  -[-),  dals  mir  diese  bezichung 
sehr  zweiieihail  erscheint^  zuiual  das  adj.  saxanus  uuclas- 


*)  Gniter  49,  3.  Orelli  no.  2007.  2009.  Hagenbucii  de  Uercule 
s«x»oo,  SusRti  173t.  SchöpfliD  Als.  III.  1,441.   Cannegieter  de  muta- 

tione  roman.  nomimim.  Lugd.  1774.  p.  Ifi5  —  174.  Joh.  Wh.  Drewer 
vaterl.  chroiiik.  Koliy  1825.  1,  15  — ati.  648.  641).  auf  den  Hercules 
magusanus  latise  ich  nnch  nicht  ein;  (Cannegieter  1.  c.  161  tf. stellt  ihn, 
obue  grund,  mit  Freyr  zusammen.) 

**)  fitid.  hüsgiiidz,  ags.  bordgeue&t,  beodgeneit,  mhd.  bankgeodx, 
ituolp:eno/,  spiezgenoz  u.  s.  w. 

•")  Sfrabü  IV.  I,  7,  worte  aas  <lcs  Aesciiyhi.s  Promeilini.«;  anfüh- 
reud.  Dion.  Hai.  1,  41.  Ujgiu.  P.  A.  2,  6.  Tzetz,  tliil.  2,  341. 
Bchol.  Lycuphr.  618.   Pomp.  Mein  2,  5. 

f)  z.  b.  Sorii  nod  Hauith yr  werden  niie'steinen  todt  geworfen  (So. 
144),  die  diditer  braucbea  Haiutiiys  ok  Sofia  ^ud  für  stein. 


204 


ZVISKO 


giscli  gebildet  ist  *),  imd  eher  die  uacbalimuiig  einer  ger- 
maiiischca  Türm  sein  könntey  sahhin  ?  InscliriilleUy  zur  zeit 
des  2.  3.  4  jli.  in  Germanieti  eingeliaucu^  mochten  leicht  die 
schon  bei  Tacitus  und  seinen  gewährsmänxiern  hergebrachte 
inltrpretation  des  göttlichen  heldeu  der  Deutschen  beibe- 
halten  und  durch  das  ziigciiii^lc  adj.  genauer  besllnmicn? 
gilt  es  hier  die  edda  zu  rathe  zu  ziehen ,  so  wäre  Sahmöt 
"cluuden  in  Buri  (Sn.  7),  dem  manne,  den  Audhiunla  aus 
den  steinen  lecht,  einem  wahren  geno/a  der  steine  und 
felsen.  Dies  ist  meine  \ermutung  über  Hercules,  Hercu^ 
les  saxanus  und  Sahanäti  dafs  die  Sachsen,  deren  uame 
unlcui^l  ar  von  salis  (stein  oder  steinwaffe)  herrührt,  solch 
einen  stammgott  eigcnthümlicli  feierten,  liegt  vor  augcu. 

TX'iscOy  der  crdgeborne  gott  (deus  terra  cdiliis)  ist 
schon  im  anhang  s.  xxix  bc^procbeu.  au  Ziu.  Tin«,  JNlars 
darf  er  niclit  gemahnen,  Taciliis  Aviirde  tlann  EU,  nKlit  VI 
setzen,  und  SC  wäre  auch  eine  bei  Ziu  ungebräuchliche 
ableitung.  Nur  kann  es,  in  germanischer  slammsagc,  noch 
andere  Zwillinge  als  die  gegeben  haben,  die  der  luinier  tin- 
ter Castor  und  JPollux  (Germ.  43)  meiul,  deren  heilllaun  den 
unlieben  najnen  Alx  (s.  39)  führte.  Baldr  inul  Uemiudlir 
sind  blofs  brüder,  keine  gemiul.  T\isco  mag  der  sonst  ver- 
lorne, damals  vorwaltende  beiname  eines  der  grofseji  göl- 
.ter  sein,  den  der  germaniselie  stamm  als  seinen  o])erslen 
abnlierrn  und  stiller  belraehlcle.  am  walirsclieinliclisleu 
kein  andrer  als  uulan,  dessen  elgenname  durch  jenen  ver- 
dunkelt Avurde;  will  nian  auf  die  baarc  Avurzel  von  T\  1 
riicksicht  nehmen  und  den  bestinnnleren  lH\uril  der  zwiU 
lingscliaft  aufgeben,  so  lu  f'sc  ^Ich  nuilnialsen,  düls  'J  \i.^td  die 
eiUli-ehen  beinamen  Üdliins  'l^  eggi  (duplex^i  und  Tvt~ 
bli/idi  (bis  coeeus ,  vgl.  eiiiliogig  s.  101)  berühren  könne, 
wenn  es  anders  mit  iliiien  völlige  riehtigkoil  bat :  iili  lindo 
sie  V.W.W  in  Uesens  ausg.  der  kennuigar  bei  Odhiun  liü, 
104.  1«).),  niclit  aber  in  Uasl.^  Siionaedda. 

Mci.itinK.  des  Tvi'»  ()  toliu,  ein  siclilbrj-  eclildenlsclicr 
naiue,  entspricht  dem  golli.  iikul  (nicht  der  .schwachen  lon:i 
nianna,  die  Tacitus  INlanjio  gehen  M  iirde),  abd.  nui/J  ,  ng.^. 
man,  nio//,  altn.  viad/ir.  ohne  /\vei[cl  bat  im  allerllunn 
diesem  v.  ort  ein  mythischer,  lieFerer  sinn  beigew  ohnt  (Ngl. 
b.  o-'i  und  s.  xxviii  de«  anhangb  über  die  wiirzel),  erst  durch 


*)  V\t.  ndi-  auf  -a/iits  er.vailiscü  son.-t  nus  ortftiiamoii  (iiutnlaiiiis, 
luiitauu.-,  lucnamis,  tiiebaini»^,  knutM  aus  neutralen;  Savuia  iuü>te  we-r 
uigtfteiis  die  beuennung  deTsteiiiftfids  gewesea  sein,  am  darou  ein  sax- 
«aus  xtt  formierea. 
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«nfüguilg  des  ableitenden  ISK  entopringt  die  bedeuiimg 
liomo.  Z\N  ar  kennt  die  edda  keinen  söhn  Odhins  mit  dem 
nnmen  jMad/ir  ;  die  mutmassung,  doTs  Man  in  dem  Jter^ 
mon,  Jtrman  der  genealogicu  stecken  könne,  ist  im  auLans 
geiinlsei  t  worden ,  er  tritt  dort  als  alin  oder  nachkomme 
cxlei  wiedergebuii  Udliins  auf..  Selbst  das  jüngere  mittelal- 
ler kannte  noch  iiberliererungen  von  diesem  Stammvater  des 
deuiscl.cn  volks ;  Fraueulob,  dessen  bekanntschaft  mit  dem 
myll.Ksdien  konig  Wippo  idi  8. 190  anführte,  sagt  in  einem 
ungednitklen  liede  des  jen*  cod. 

Me/uior  der  erste  was  genant, 

dem  diuiisrlie  rede  got  tet  bekant 
weist  das  sclilidsendc  QU  auf  einen  nordischen  od^  jfrie- 
siscben  durcligang  der  sage? 

Audi  des  Mannes  drei  oder  fünf  söhne  wurden  in 
die  zahl  der  Iialhguiicr  aufgenommen  (anh.  s.  xxvi-xxvni); 
Hiebt  aut  alle  docli  auf  einige  wirft  die  uns  erhaltene  sage 
Jim  und  wieder  sdiein.  ich  avüI  noch  einiges  nähere  von 
den  )jei  Tacitus  aus^ezeiduieten ,  Ingo,  Isco  und  Hermino, 
abhandeln.  " 

oder  Ligo  hat  sicli  im  andenken  der  sächsischen 
und  nordischen  stamme  zuIUjigst  erliallen.  alid.  runenalpha- 
bete  schreiben  Inc,  im  ags.  ruueuüed  scheint,  noch  etwas 
von  seiner  sage  naclizuklingen : 

Ing  väs  aM-est  mid  Kustdenum 
geseven  secguni,  odli  he  sMhdhan  edst 
ofer  vaeg  ge\aL  *)    va^i  afler  ran. 
thus  Heardiiigas  Ibune  liiiie  nenuluu. 
erst  liielt  sich  Ing  bei  den  üsldanen  auf,  dann  zog  er  gen 
Osten  über  meer,  sein  wagen  rollte  hinten  nach,    wir  lia- 
ben  schon  öfter  (s.  73.  193)  den  wanen  als  kennzeiclien 
der  gOtter  gesehen^    'so  (nendicli  Jng)'na  nnlen.  diesen  na- 
men  gaben  ihm  die  Hariunge\    Harlanc  im  heldeubuch 
..1*  «*»'**o«r^  van  Reufsen**),  im  Alphart  74  einer  der 
wulfiugischen  helden;  die  Härtungen  scheinen  ein  den  Da- 
nen und  Schweden  östlich  gdegnes  volk,  unter  wdchem 
Ing  eme  Zeitlang  gelebt  haben  solL    zu  diesem  öslUcbcn 
V  olinsitz  des  Ing  stimmt  auffaHend  die  merkwürdige  Stamm- 
tafel ,  welche  das  Islendfngabök  von  den  YngUngcn  Uefert 
l.lend.  SOS    I.    19.)    daselbst  steht  ganz  oben  an  ein 
X ngPi  lyrkja  ionängr  *♦*)  und  auf  ilin  folgen  Niördhr, 

•)  Cädm.  8S,  12.  ^-evat  ofer  vonne  vveg  si^ran.  ♦ 

hOOßt  Uarlnil,  IleriuU  von  Hinzen.   \Ui.s.  Iieldensaj^e  IPft.  253. 
•)  gerade  so  heifüt  sonst  Odliiiiu  Tjrkja  kumlu^r.  üiu  '6m  und 
sabaog  s.  ni,  vgl.  Tjrrkir  Sa.  78.  88  und  fonnftti  1&. 
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Frayr  (so);  FiÜinir,  Svegdlur  a.  0.  w«  Die  Yng^ogasaga 
hiogegen  beginnt  den  stamm  erst  mit  Niörähr ,  welchem 

'  Freyr,  Fiölnir  8.  w«  folgen  ,  ■  und  bei  Freyr  vrird  ange- 
geben,  dafs  er  mit  anderm  nomen  Yngvi  oder  auch  Yng» 
vi  freyr  (oben  8.  138)  hei£se  und  nach  ilim  das  gauee  ge« 
sehlecht  Yngltngar  genannt  werde,  riclitiger  ■wäre  Irig-^ 
ingar  oder  Ingvifigcw,  an  Il'  die  ahd.  und  ags.  Schreibung 
lelirt;  man  verwechselte  im  Norden  damit  j^ngliugr  (juve- 
nis)  ahd.  jungUinc,  ags.  geongling,  YOn  der  gar  nicht  hier» 
her  gehörigen  -vviirzel  üngr,  junc,  geong.    abgesehn  davon^ 

•  bestätigt  der  türkiadie  könig  Yngvi,  und  selbst  der  rua— 
«/«cAe  Härtung  lugs  inoigenlandischen  aufeiilhalt:  vielleicht 
mufs,  weil  den  Nordmanneu  Kulsland  Gardaxi)tii  hiefs,  für 
Hearding  Gearding ,  für  Härtung  gelesen  werden  Gar- 
iunc?*)  Die  wichtigste  Wahrnehmung  ist  jedoch,  dais  in 
Jener  genealogie  Ingvi  vor  JNwrd/ir  gesetzt  wird,  also 
Freys  grofsvaier  ist,  während  die  andere  rccension  ihn  in 
Freyr  gleichsam  wiedergeboren  werden  lälst  und  mit  Frejs 
namcii  versciunilzt.  davon  steckt  eine  spur  auch  in  dem 
ags.  frca  ]ngviua.  mit  recht  aljcr  srlicint  ///gc/  oben  an 
der  spitze  eines  gcschleclits  zu  stehen,  das  den  uamen 
Ingviugar  =  Ynglingar  tiihrt.  Was  nun  die  ahn.  stamm- 
sage nicht  höher  hinauf  zu  bringen  vermag,  als  zu  Ingvi, 
ergänzt  uns  Tacitus  auf  das  w^ilikonnnenste.  lug  oder 
Ingo  ist  iljm  des  INIannus,  dieser  des  Tvisco  solin. 

Vollständig  wäre  dann  die  göttliche  reilie:  Tvisco, 
Mannas,  Ingas^  I\erthus,  Fraoo?  (Fravio?  oder  w'ie  in 
römischem  mund  ein  dem  golli.  Frauja  ähnlicher  name  lau- 
tete.) des  erdensolines  Tvisco  mutter  wiederholt  sich,  nach 
zwei  zwiscliengliedern ,  in  Nerthus,  wie  der  nord.  lu^vi 
bald  vor,  bald  nach  jN'ordhr  steht. 

Dies  zwischen  jNiördhr  und  Ingvi  nacligewiesne  ge- 
lenkc ,  der  unverkeunl)are  liaft  eines  nordischen  gottes  an 
einem  tacitischen  gotthelden  drückt,  wenn  ich  mich  nicht 
täusclie,  der  Icsart  Nerthus  das  siegel  auf.  W  ill  man  in 
die  götterreihe  keine  göttui  einlassen,  so  kostet  die  an- 
nähme wenige  dafs  einzelne  deutsche  Völker  NerLlius  zur 
göttin,  andere  zum  gott  machten. 

Alles  dies  greift  nun  in  andere  altn.  und  eddische  my- 
then,  einzelne  lichter  streifen  in  das  tiefere  dunkel  der 
Vorzeit,  können  es  aber  noch  nicht  ganz  beleuchten  und 
verlieren  sich  offc  nur  in  räthselhaftem  Schimmer,  das  for- 


*)  UartuiittBsHaddiBgr?  oben  s.  140. 
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mäii  der  edda  p.  15  nennt  Odhinn  yater  des  Yngpi  und 
etellt  ihn  aU  obersten  ahn  der  Ynglingnr  auf;  man  stellt 
eich  von  neuem  belügt  If^uotan  mit  Mnnnus  oder  Tvisco 
gleich  zu  setzen.  *)  Noch  vciler  reicht  die  erzäliiuiig  frä 
Fornioti  og  hans  a'llmünnum  (foraUl.  scig,  2,  12):  zu  oborst 
steht  Buiri,  Aviedcr  konig  von  Tviklaiid,  auf  ihn  iolgen 
Burr,  Odliifin^  Vreyr,  ^iördhr\  Freyr,  Fiöhiir  u.  s.  w., 
iiiilhiu  ein  tloppclter  Freyr,  der  erste  an  Yngvis  stelle  (je- 
ner yiigvifreyr.)  Ihirri  und  Buir  sind  die  in  einer 
andern  reihe  (aiihang  xxi)  dem  Vinn  und  Frialaf  gleich- 
gesetzten, Barrl  und  Bors,  >viedernin  aber  die  in  Önor- 
raedda  7.  8  als  vorlahreu  der  drei  briider  Odliinn^  ViUy 
T^e  aufgeführten  Bari  und  Borr,  Buri  ist  der  voji  der 
koh  aus  den  steinen  geleckte  erste  mann  oder  menscli. 
Hteroach  scheinen  Burif  BÖrr^  Odhinn  parallel  den  nur 
mit  andern  namen  genannten  Tvisco^  Mannua,  Ingus, 
da  Yngvi  =  Odhinn :  dem  Ingas  stehen  zwei  bräder  (Is* 
coSf  Hermino)  zur  seite,  wie  dem  Odhinn  (Vili,  Ve),  Tvisco 
keifst  terra  ge/iitiM^  wie  Biui  ans  dem  stein  hervorgeht» 
oder  will  man  lieber  Buri  für  Sahsnös  nehmen  (vorhin 
a.  204).  ^ch  weifs  nicht  ob  lüer  sage  von  iUteren  natu^ 
göttern  und  jüngeren  halbgöltern  unter  einander  rinnt; 
zwischen  ihnen  scheint  aber  die  eigentliche  gottheit  ( /^2<o> 
ta/\^  Odltian)  immer  aufzutauclien*  Ich  fahre  fort  Taci« 
tus  auszulegen. 

In  der  Vermutung,  des  Ingus  (oder  Ingo)  bruder 
könne  nur  Isco,  nicht  Isto,  gehcil'sen  liaben  (anhang  g. 
xxvii.  xxvm),  bestärkt  mich  alles.  ***)  sollte  gar  die  eddi- 
sche erzälilung  von  einem  ersUrschafnen  yjsir  (Secm.  3. 
Sn.  10)  und  jener  name  zusammenhangen,  wcnu  auch  die 
ags.  Oescingas  ans  dem  spiel  bleiben?  seltsam  scheint  schon, 
dal's  wir  in  den  runennamen  diesem  ask  (die  deutung  mag 
den  bäum  im  sinn  haben  oder  nichl)  neben  dem  zz/c,  zitfy 
er,  lauter  beiden  inul  gültern  begegnen,  aber  auch  der 
vocalwechsel  in  den  beiden  namensformen  Irift  sich  gerade 
so  in  der  ableilungssilbe  -iak  und  -ask. 

Hier  mag  ein  verwegner  einfali  sich  kift  machen«  in 


*)  ▼crwirraid  ist  ia  elaer  Im.  des  fonnlli  (f,  15  noteo)  Odhhm  « 

NiÖrd/ir.   Ssem.  3»  eia  Yngvi  unter  zwergen. 

-  ••)  Buri  wäre  ali  I.  Puro,  «lolh.  Biira;  liorr  alid.  Parii,  gotli.  Ba- 
ruü?  ualie  liegt  altii.  burr,  gen.  burar  (tilhiü)  ngs.  b>re  (titius)  gollt. 
iNiüra. 

•••)  an  meiner  freude  liabea  selbst  Im.  Iscevones^  wie  kli  el)en  aus 
Hess  var.  lect  ia  Tac  Gem.  conmeat.  3.  Heimst.  1834.  p.  9  setie. 
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unserer  spräche  ^ircl  das  abstammungs Verhältnis  haupt- 
sächlich durch  zwei  abieitungssilben  ausgedrückt:  i\G  uiiti 
ISK«  maniiing  bedeiitel  den  YOd  mau  stammenden  solm, 
mannisk,  mannlsko  fast  dasselbe,  ich  sage  nicht^  dai's  die 
gottgleicheu  holden  unserer  vorcUcrn  aus  der  graminaü- 
sclieii  form  genommen,  noch  weniger,  dafs  die  pnmmaiisclie 
form  ans  den  lieldeniianieii  entsprungen  sei.  icli  In^se  den 
tielcn  zusammenliang  beider  unerklärt,  uiid  zeige  ilin  blols  au. 

Des  .Mannus  dritter  sobn  wird  uns  langer  beschaliiuen 
ols  seine  briider.  l'^ijninos  nachkoinmensehaft  vollen- 
det den  beridn)ilen  c\elus  tler  drei  groisen  liau])lslannne 
Deulsehlands  :  J/igaci^ones,  J fermi tiones^  Jscan'Of/es.  ihre 
Ordnung  sclieint  gleicligiltig  und  ist  bei  laciluö  blois  \üu 
der  örtlichen  läge  enluommen* 

Die  aspiratiou  von  Tacitus  in  Heimtnones  und  ebenso 
in  Hermunduri  zugelügt,  ist  dem  deutscheu  worte  eigeut* 
lieh  fremde  wird  aber  auch  von  lat.  schriCtsteliern  des  mit« 
telalters,  in  eigciiuamen,  die  mit  dem  vrorte  Irmin  com* 
poniert  sind,  häufig  beibehalten,  in  dem  namen  des  histo* 
rischen  Arminius  lafst  sie  Tacitus  weg. 

goth.  ylinnan  (lateinisch  geschrieben  Emian);  ahd» 
Irmariy  Irmin^  Krmntiy  Ermin ;  ags.  Eurnien ;  altn.  Jör- 
miin,  wozu  ienes  Herniiiri  in  Hermunduri  stimmt  >  viel- 
leicht aucli  ein  scbwachformiges  jiirmanat  Innino  vi.s,rr. 
dieser  halbgott  mufs  eine  weit  ausgebreitetere  Verehrung,  als 
des  JMauuus  übrige  söhne,  genossen  haben,  mit  seinem  na- 
men sind,  unter  allen  deutschen  stammen,  zablreielie  be- 
nennuuiien  von  menschen,  thieren  und  pHauzen  zusam- 
mengesetzt: ihr  eiiieiillicher  begril"  eniplangt  dadurch  vcr- 
stiirkte,  erhühte  bedeutung.  in  diesen  liauligen  anwen- 
dungen  liat  daher  Trinin  selbst  einen  verallgemeinerten, 
abstraclen  sinn.  Innin  muls  in  dem  numtle  des  volks  so 
gangbar  gewesen  sein,  wie  Hercules^  Caslor  und  Poiiux  un- 
ter ilönicru  (s.  202.) 

licispiele.  männliche  eigennamen:  goth.  Ai'rmanareiks 
(Ermanaricus)  .ahd.  Irmanrih,  Erinioriii,  ags.  Eormeuric, 
altn.  lörmunrekr;  ahd.  Irmandeo,  Innandegan,  frmanpe- 
raht,  Irmanfrit,  Irminolt.  weibliche  Irmandrut,  Irn: angart, 
Irmansuint  thiere:  altn.  lormungandr  (serpens),  lürmun- 
rekr  (taurus.)  pflanzen  :*  ags.  Eormenvyrt,  Eormenleilf  (mal- 
va),  ich  finde  jedoch  bei  Lye  und  bei  Mone  p.  322.  333 
nur  die  Schreibung  geormenvyrt,  geormenleiif,  mit  unorga- 
nischem übertritt  des  vocalischen  eo  in  eousouantisches  geo 
(vgl.  geong,  ahn.  ilingr.) 

Dann  aber  bei  appeUativen  tmd  abstracten:  ahd.  ir- 
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mang^t,  irmansiU,  irmandiot;  alts.  irininthiod,  irminman; 
ags.  cormencyn ,  eoroieDgruiut,  eormenl^fe,  eonnezistrj'nd ; 
aitn.  iürmungrund.    erforderliche  belege  oben  8.  83, 

In  allen  sülchen  würtern  hat  das  vorslcJiende  irman^ 
nicht  mehr  die  lebendige  b^jleutung  eines  göttlic]i  verelir- 
ten  Wesens,  'vrie  schon  daraus  folgt,  dafs  es  eigentlich,  nicht 
uneigentlich  componicrt  wird,  eormeuleäf  lieilst  es,  nicht 
Kormeneslcaf ,  wie  Forneotes  folme;  innansül,  niclit  Irma- 
nes  8ul,  wie  Wuolanes  w^ec  u.  s.  w. 

Die  verbindungsweisc  gleiclit  also  der  mit  got,  in  ei- 
gennaiiieii  wie  Goladco,  Golalint  und  andern,  nur  scheint 
der  begrif  von  Irnian  nocli  abgezogener  und  länger  ver- 
blichen 5  da  CS  nicht  mehr  als  zweiler  llieil  der  coniposi- 
tion  vorkommt,  vro  sein  eigner  siiui  bestiuuuter  hervortre- 
ten müstc. 

Eine  jener  zusamniensetzungcn  zieht  indessen  vorzüg- 
liche anrnicrksanikeit  aiit  sich;  von  ihr  wurde  bereits  s. 
81 — gehandelt.  *)  zwar  bedeutet  irjnansul  niclils  an- 
ders als  die  grolse  seulc ,  w  ie  innaiigot  den  groisen  golt, 
irmandiot  das  grolse  volk ,  iünnungrund  die  grofse,  weite 
erde,  allein  die  mitgetheiltcn  stellen  der  clironislcn  thun 
zngleicli  dar,  dafs  diese  seule  unter  den  Westfalen  und 
Sachsen  des  achten  ih.  noch  der  wirkliclic  gegenständ  ei- 
ner gültliclicu  vereliruiig  war,  mag  nun  auf  ihr  das  bild 
eines  gottes  gestanden  haben  ,  oder  der  gott  sell)St  in  der 
blulsen  seule  angebetet  worden  sein,  einen  bestimmten 
gott  dachte  sich  das  volk  ohne  zweilcl  dabei,  wiire  dies 
aber  AVudan,  Thonar,  1  in  gewesen,  so  hiilte  die  seule 
schwerlich  eine  benennung  empfangen,  in  welcher  sich  der 
name  einer  andern  gotlhcit  hndet.  ich  bedenke  mich  da- 
her nicht  weiter  anzunclunen,  die  Ittninsul  müsse  zu  eh- 
ren eines  göttlichen  wesens  Irniin,  Irman  aufgeficlitet 
worden  sein,  desselben,  aus  dessen  altliergebrachtem  cul- 
tus  die  absfraction  jenes  praefixes  liervorgieng.  wie  gud- 
Lijs ,  gotahAs  neben  gotes  hAs  (s.  39..  56)  mag  irmatisiU 
fSr  IrminessiU  gesagt  werden,  die  corveier  cbinonik  jredet 
geradezu  von  einem  idolum  Irmin  statt  der  seule. 

Und  Widekind,  wiederum  ein  corveier  eingebomer 
«cbriflsteller,  läfst  uns  gar  keine  wabl,  er  bezeugt  ausdrück- 
lich IrminBy  oder  nach  seiner  Schreibung  Ilirmina  per- 
sdnliche  gottheit«  die  worte,  deren  er  sich  bedient,  um  das 
tiegsopfer  der  Sachsen  in  Thüringen  asu  schildern,  sind  s. 


*)  nach  einer  ark.  Ton  12!)8  (Barings  clavU  diplom.  p.  48S,  ao. 
15)  ein  ort  Brmetuuien  (heute  Armeaseal)  ia  Westfolen. 
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78  ausgehoben;  er  ftigt  hinzu:  'ex  Iroc  aesliniationcm  il- 
lorum  apparet  ulcunquc  proJjabilem ,  qui  Saxoncs  origi- 
Dcm  duxisse  putant  de  Graecis,  quia  Hirmin  Tel  Herme» 
Graecis  Motb  dlcilur,  quo  vocabulo  ad  laudem  vel  ad  vi- 
taperiüm  usque  hodie ,  etiam  ignoranles ,  utiinim'  *)  Die 
Tet^leicliuug  der  griechisclien  göller  ist  mislungen:  auf 
Hermes  fiüirte  der  g^eidilaut  voa  UirmiD^  soU  aber  dieser 
Mercnr  sein,  so  stimmt  Mafs  nicht,  und  es  vräre  gezwun« 
gen,  die  falle,  -wo  sich  Wuotan  mit  Ziu  berülut,  zur  hülfe 
zu  nelmien«  unter  Hirmin  denkt  sich  Widekind  den  INlars, 
wie  auch  äus  den  vorausgebeuden  worien:  Martern  e/^^ie 
cohimnarum  imitantcs  folgt,  die  Sachsen  hatten  an  der 
Unstrut  ihrem  Innin  eine  aeule  errichtet  ^  wie  sie  in  der 
heimat  thaten. 

Für  die  idcntiiät  des  Mars  und  Irniin  llefse  sich  gel- 
tend niaclien,  daCs  Innin  ein  nebennanie  des  77/*,  ji^iu 
luid  nichls  Aveiler  als  jene  zweite  Ijeiicuimiig  des  krlegs- 
gottcs  sei,  die  icli  s.  134  in  /r ,  Er,  iiaehi^e  wiesen  liabe. 
ieh  Avill  diese  nieinung  nirlit  geradezu  \er>verfen;  ja,  es 
kcinnle  sclieinen,  Irnian  zerlegt  in  Ir-nian,  Er-mau  trele 
dem  einfachen  Ir,  Er  noch  nälier.  docli  eben  eine  solche 
Zerlegung  ist  wol  luizul.issig  und  Irnian,  Aveuu  mau  die 
furnuji  Jrniin,  Kornien ,  Krmun,  lörmun  erwägt,  ein  deri* 
Talum,  Ivcin  cuniposilum;  nienjals  ersclieiul  neben  Erlag, 
dies  Marlis,  die  form  Ermintag,  Irnüuestac.  ferner  hat 
Innin  y  als  söhn  des  Mannus,  neben  seinen  brüdern  Jno, 
und  7«r,  weit  eher  das  ansehen  eines  göttlichen  heros,  al» 
eines  reinen  gottes.  Ich  glaube  einen  grundsatz  auistellon 
zu  dürfen,  der  hier  entstäeidet:  so  oft  volkstünune  nach 
einem  ihrer  berühmten  lüimen  den  namen  empfangen,  ist 
dieser  ein  TerglStterter  menseh,  ein  halbgotl,  niemals  ein 
reingottUches  wesen.  es  gibt  Ingacvones,  Iscacvones,  Her- 
mlnones,  Oescingas,  Scilfingas,  Ynglhigar  (d.  i.  Ingingar), 
Volsungar,  Skiuidungar,  ISilU\ngar  **),  wie  eff  IlerakHchMi 
gab ;  keine  Vi^deningas  (Odhiuingar),  'J'hunoringas  (Tliorin- 
gar)  u.  8.  w.  der  grund  leuchtet  ein*  den  namen  Yude- 
ningas  hätten  gewia  die  Angelsachsen  geführt ,  an  deren 


*)  heifsen  die  letzten  worte:  wir  verwenden  das  verstärkende 
pfaefix  irmin-,  ohne  seioeo  siou  m  venteben,  liei  wortem  guter  und 
fibler  bedentiuig?  Imindlep  konnte  einen  e»dieb,  meisterdieb  be- 
V^lcbnen. 

••)  die  pntronymisrhc  nf)Ioi(nn;r  Ist  nic!>t  notliwendig,  auch  die 
Gautos,  (fe\iji.si,  6uäpa  beueuueu  sicii  uacii  Gautä,  <itiviä,  ,äua|>»  g<)tt- 
liehen  heldea. 
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spilze  ii])erall  Voilcii  aiifiiitt,  wenn  es  sllle  gCAvrspn  wäre, 
nach  dem  gott  selbst  zu  lieilsen.  die  Völker  slamnicn  von 
dem  golt  ab,  allein  durch  vermillehing  ehics  halbgoUes 
und  nach  diesem  letztern  nennen  sie  sich,  ein  volksnanie 
nach  dem  höchsten  gott  w.ire  frevelhafter  stolz  gewesen 
lind  dem  meoschlicheu  gemüte  fremd.  Hiernach  halte  ich 
für  gerechtfertigt,  daß  dem  Irmin  nur  faalhgöttliche  natur 
einzuräumen  sei.*) 

Da  Niedersadiften  y  voüzüglich  Westfalen  der  hattpt- 
Ütz  deA  Irmincultus  Tvair,  so  dürfen  sicli  -wol  neben  Wi- 
dekinds  zeugnis  von  Hirmin  einige  spuren  seines  in  die« 
6em  deutschen  landstrich  nocli  immer  nicht  ganz  erlosche- 
nen namens  stellen«  Strodtmann  p.  85  Terzeichnet  die  OS- 
iiaHrückischcn  rcdcnsarten  :  'he  mcnt,  use  herre  gott  heet 
//erni'  (sei  gütig ,  zürne  nicht) ;  *U6e  herr  gott  heet  nich 
Herrn 9  he  heet  leve  herre,  un  weet  wal  to  te  gripen'; 
darin  sclieint  leise  selmsucht  nach  der  milden  herschaft 
des  alten,  heidnischen  gottes  imverlialten  im  gegensalz  zu 
dein  strenge  richtenden  und  strafenden  chrisLlichen  üott, 
Im  sächsisclicn  Hessen  (an  der  Diemel),  im  Paderbornl- 
Pchen,  Ilavensbergisclien ,  im  blsthum  jNlindcn  und  herzog- 
thum  Westfalen  **)  lebt  unter  dem  volke  folgender  reim: 

Hermen,  sla  dermen, 

sla  pipen,  sla  liummen  j 

de  kaiser  wil  kummen 

met  hamer  un  slangeu 

will  Hermen  iiphangen. 
H^rmeti  vrlrd  hier  gleichsam  aufgefordert ,  kriegerisches 
spiel  anzustimmen^  saiten ,  pfeifen  und  trommeln  erschallen 
zu  lassen;  der  feind  nahe  mit  hämmern  und  Stangen  und 
wolle  Hernien  aufhängen;  "nicht  unmügllch,  dafs  sich  in 
diesen  durch  die  lange  tradition  der  jabrhunderte  gegnng- 
nen  und  urahrscheinHch  entstellten  worten  Überreste  eines 
lieds  erhalten  haben,  das  zu  der  zeit  erscholl,  als  Carl  f) 
die  Irmenseule  zerstörte.  Auf  den  noch  älteren  järmi^ 
nius  und  die  Rümer  lassen  sie  sich  viel  weniger  deuten« 

')  fk'S  einwaiidä  versehe  ich  nii<  fi  ni(  lit,  daPs  Mars  ein  andrer  hru- 
der  des  Iroiia  sei;  er  ist  iiiclit  der  roniisclie  Mars,  sondern  ein  deut- 
scher, von  dem  die  Harsi,  Marsigni  und  MSraad  (Tac;  bist.  4«  66) 
stamincn. 

*•)  Romniek  {le.sch.  von  Hessen  1.  anm.  p.  ö6,  westlal.  proviosi. 
bläUei-  oder  Westplialia  I.  4,  52.    Minden  1830. 

***)  Variante:  mit  Stangen  und  prangen,  beide  würter  sind  gleicli- 
bcdeallg. 

f)  X77i.<;er  schon  in  seliralton  denkmSlero  für  königr,  vgl.  im  ngs.  noeth* 
p.  114  cap.  8.  kältere  von  AsamemaoD,  and  anhang  vi  über  CAiere* 
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Zwar  der  nanie  Armi niiis  iintersclHMdet  Ridi  kniiin 
von  Irmiu ,  Eriniii ;  die  ab^YC'icllende  lassung  der  slaniiii- 
sage  (anh.  p.  xwki)  gibt  \virkrKli  Arnietio  f.  Ifcruii/iO 
oder  Ilerniifiones  des  'larilus,  obuleit  Ii  dieser  dem  mit  A 
anlaiilendcM  wovi  niemals  H  erlheill,  also  beide  iiameii 
genau  von  einauder  bull,  l  asl  al)er  müchle  ich  bebaup« 
teil,  dal's  der  gescludUschreibcr  gerade  ann.  2,  88,  wo  er 
von  dem  Varusbesieger  sagt :  'canilur  adbuc  barbaras  apud 
gentes'  ii'lliümlicli  beide,  den  lialbgott  und  den  ganz  lasto- 
rischen  heldcn  vermengt.  Als  Tacitiis  schriebt  ab  seine 
gewuhrsleute  jene  bemerkung  zu  machen  gelegCDheit  hat* 
ten»  war  noch  keine  sehr  lange  zeit  naeh  der  Varus- 
schlacht verstrichen^  keine  die  ausgelangt  hätte,  epischen 
glänz  über  den  retter  der  deutschen  freiheit  zu  verbreiten« 
wol  aber  war  die  uralte,  demPlinius  vor  Tacitus  bekannte 
stammsage  von  des  Mannus  söhnen  in  deutschen  liedern 
gesungen,  und  diese  werden  auch  Irmin  gefeiert  haben« 

Wir  haben  s.  103.  103  einen  Wuolans  weg  und  wa-* 
gen,  8«  112,  126  einen  Donners  wagen,  s.  127  vielleicht 
auch  einen  weg  nachgewiesen;  willkommen  wäre,  wenn 
sich  aus  einem  Irmina  weg  und  wagen  ein  neuer  beweis 
für  seine  göttlichkeit  entnehmen  liefse«  weg  und  wagen 
beziehen  sich  auf  einander,  und  das  deutsche  heidenthum 
scheint  den  wagen  seinen  hauptgottheiten  .'wesentlich  bei- 
sulegen. 

Die  composita  irmanwec,  irmanstrilza,  irmanwagan 

Waren,  nacli  dei)i  vorhin  erörterten,  ganz  in  der  Ordnung; 
ich  liabe  sie  nie  gelesen,  noch  erwünschter  vrärde  sein^ 
auf  ein  Irmanes  wec,  Irmanes  wagan  zu  stofsen.  *) 

Erst  die  späteren  ags.,  und  die  altengl.  (|ueUen  nen« 
nen,  indem  sie  vier  groäe,  England  durcbsclmeidendc  wege 
anfuhren,  darunter  Ermingestrete^  von  Süden  nach  Nor- 
den der  inscl.  **)  man  darf  aber  die  reinags.  form  cor- 
menstrcrt  mutmarsen  (vielleicht  bestätigen  sie  unheraus- 
gegebne  hss.),  da  auch  eine  andere  der  vier  stralsen,  VoBt-' 


*)  ich  weifs,  dab  Leibniz  1,  9,  und  Eccard  .fr.  or.  1,  883,  de 
orig.  Germ.  397  Irminsiva^en  für  arctiu,  planstram  coeleite  angebeoy 
kenne  aber  keinen  bele;^. 

**)  !ep:e.s  EfJovardi  con^ss.  rap.  12  (Schmid  1,  281.)  lejjes  ;Wil- 
helnii  aotlii  cap.  30.  Robert  von  Giücester.  Oxt'.  1724  p.  299.  Ra- 
nnlpb.  Higbden  polycliron.  ed«  oxoii.  196.  Joba  Lelands  itiaerary 
Oxf.  1744.  6,  108  —  140.  GibMä  ia  app.  cbron.  sax.  p,  47.  Cam- 
dens  Brittnnnia  e«i.  Gibson,  L«mi<1.  1753  p.  taxix.  auf  der  carte  za 
Lappeuberg«  getfch.  voa  EugL  U  die  richtung  der  vier  wege  einge- 
tragen. 
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lingastrcet  berchs  in  der  ags.  cliron.  (Ingr.  p.  190.  TJior- 
pes  aual.  p.  38)  vorkoniml  und  in  dem  Iriedensscliluls 
zwisclicn  könig  Aclfred  und  Gullinin  (Sclimid  1,  57.)  Ein 
solches  eormenstrcet  mag  bedeulet  liaben  ^  ia  publica,  via 
regia,  es  ist  hier  kein  gen.  des  eigeauainens ,  >vie  in  Vait- 
Ungastpaet  gebraucht. 

Oder  führt  Jenes  Ermingesfret  auf  ein  ags.  earnünga 
strcei  (via  pauperum,  mendicorum)  ?  von  earming  (miser) 
mhd«  arminc.  dann  läge  der  name  weiter  ab  von  dem 
hier  gesuchten«  *^ 

Nicht  zu  übersehen  für  den  fortgang  meiner  Unter- 
suchung ist  nun,  dafs  eine  der  vier  strafsen^  die  vorldn- 
genannte  ycetlingaatrcet  zugleich  an  den  hhnmel  yer^ 
setzt  v^ird  und  dadurch  ein  ganz  mythisches  ansehen  gc- 
-winnt*  ein  YöUig  bestimmter  landweg ,  xon  Dover  nach 
Cardigan  sich  erstreckend,  bildet  am  himmel  die  milch- 
sirafsCy  und  vrird  von  dem  "wagen  irgend  eines  heidni-« 
sehen  gottes  befahren. 

Ghaucer  (house  of  fame  2,427)  )ene  gegend  des  him- 
mels  beschreibend  sagt; 

lo  there  (quod  he),  cast  up  thine  eye, 
se  yondir,  lo,  the  galaxie, 
the  vrhiche  men  depe  the  milky  v^ay, 
for  it  is  white^  and  some,  parfay, 
yoallin  il  han  fVatlingeatretey 
that  onis  was  brente  wlth  the  hete, 
whan  that  the  sunn  is  sonne  the  rede, 
which  that  hite  Phaeton,  wolde  l^de 
algate  his  fathir^i  carte  an^  gie, 

im  oomplaynt  of  Scotland  p.  90  vdrd  von  dem  comet  ge- 
sagt: it  aperJs  of^  in  the  qubyt  drdej,  ciüiit  circulus  lac-' 
teus,  the  qul^  the  marynalis  c^Uis  PatianMreU*  im 
Virgil  des  Pouglas  p.  85: 

üf  eveiy  Sterne  the  twynkling  notis  he, 
that  in  the  still  heviu  move  oours  we  se, 
Arthurys  house  and  Hyades,  betaikning  rane, 
■  fVatUngstrete,  the  Home  and  the  Gharlewane, 
the  feirs  Orion  with  his  goldin  glave. 
V'aUb'nga  ist  der  gen.  pl.,  wer  die  VcetUngas  waren,  auf 
welche  weise  sie  eiuev  irdisclieu  und  liinunlischen  strafse 


♦)  Lye  hat  Irmiiifrstrat  neben  irminfrsul,  beide  formen  aber  ohne 
bele^,  uiul  wie  0cii«iiit  auä  abliaudiiuigeu  über  deu  weg  und  die 
seoie. 
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die  nanicn  gaben  wissen  wir  nitlil.  *ji  Cliaucer,  der  es 
>ielleiciil  not  Ii  liatle  erzählen  können,  spielt  lieber  auf  die 
^liccli.  sai^c  von  Pliacllion  an.  dieser,  auch  eines  golles 
buhu,  als  er  sich  vermafg  den  sonuenwagen  seines  \alor8 
zu  lenken,  versengle  einen  slreif  am  hinnnel  und  das  ist 
der  weg,  den  wir  die  milchslrafse  nennen.  jNach  der  ge- 
vrolmlichcpeii  'Vorstellung  der  Griechen  war  es  llere,  die 
duroh  iiire  am  luminel  versprützte  milch,  zornig  über  den 
ihr  zvm  saugen  untergelegten  Hemieg  oder  Herades,  einen 
weifsglanzenden  kreis  bildete.  Es  leidet  keinen  sweifel, 
dais  auch  hei  andern  YÖlkern  phantasie  und  sage  die 
namen  irdisdier  und  himmlischer  strafseii  unter  einander 
laufen  liefsen.  | 

Einen  merkwürdigen  beleg  dafür  bietet  die  einheimi- 
sche Überlieferung  dar;  durch  sie  werden  wir  Irmin,  von 
dem  wir  uns  fast  entfernt  zu  ha|>eiL  scheinen ,  wiedpr  er- 
reichen. 

Widekind  YOn  Corvei  ist  der  erste,  der  uns  ans  alten 
liedern  die  schöne,  durchweg  epische  erzälilung  von  dem 
sieg  der  Sachsen  über  die"  Thüringer  gibt*  ***)  Innen  friede 

*)  wäre  vätlingastrsct  verderbt  ans  vadlilin?:«  straft  (via  vagaii- 
tium)V  objrlelcli  icli  kein  ags.  vadlioling,  nur  vadho!  (vajjabundus ,  er- 
raticus)  kenne;  dauu  läge  earmingastrset  der  bedeutuug  ganz  ualie. 
vgl.  die  folgende  anmerkniis^  über  pilgrimstrarse. 

**)  ich  beschranke  mich  auf  kume  aofuhrung  anderer  beaeDDiingen 
der  milchstrafse.  arabisch  iieifst  sie  tarik  al  thibn  (via  strami/iiä); 
syrisch  scliei'il  ieiuo  (via  paleae);  ueuliebraisch  nelibat  theben  (se- 
jiiita  paleae)  ;  pers.  rak  kah  keslian  (via  strainen  trahentis) ;  copt.  pi- 
moit  ente  pitoli  (via  straminis) ;  ätliiop.  hasare  zamauegade  (btipula 
viae)$  arab.  derb  eitäbenin  (pftd  der  heckerlingtragei);  iflrj[.  «amaii 
ughrisi  (paleam  rapieos,  paleae  für) ;  armen,  hartacol-  oder  hartacogh 
(paleae  für);  alle  diese  namen  laufen  auf  verzettelte  spreu  hinaus:  ein 
flüchtiger  dieb  hat  sie  füllen  lassen.  Einlacher  ist  das  arab.  jiiad- 
tcherra  (tractus),  nähr  al  madscherra  (flumen  tractus),  oder  die  rö- 
mische Vorstellung  von  dem  weg  der  götier  oder  zu  den  gSttern\ 
auch  irokesisch  weg  der  teelen,  turk.  hadjiler  ja  Ii  (weg  der  waller)i 
jeder  pilger  nach  Mecca  und  Mediiia  Ijeif>t  liadji ,  hadschi.  Iiieran 
ßchlielVt  sich  der  im  inittelalter  übliche,  rhriatliche  name  caiuiito  de 
Santiago,  cheinin  de  saint  Jacjucs,  Jacohstraße,  slov.  zesta  v'  Rim 
(weg  nach  Itom)  von  den  pilgerfiihrten  nach  OalHzien  oder  Rooi,  die 
snjll  himmel  führten.  Altn.  velrarbraut  (winterweg.)  Finniscil  Iwt- 
nunrata  (vogehveg),  litth.  paukszcziu  kielee^  vif^leicht  Wfil  seeleo  und 
gelster  in  gestalt  der  vugel  ziehen.  t  . 

***)  mau  vgl.  die  abweichende  gleichfalls  alte  darstellung  aus  liochd. 
gegend  in  Goidast  Script,  rer.  suev.  p.  1—3,  wo  Sdiwaben  die  stelle 
der  Sachsen  einoeimieu.  den  Widekind  schreibt  die  auersberger  chro- 
nik  aus,  cd.  argent.  J609.  p.  146  —  148.  Widekinds  text  liest  Iler- 
liiinefredas  und  Uiringtu\  ich  habe  nach  beiden  andern  receosiouea 
das  U  getilgt 
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kdnlg  der  Thüringer,  bedrängt  yon  Dietericb,  könig  der 
FraiÜLen,  rief  die  Sachsen  zuMfe:.  sie  ersdueoen  und  foch'- 
ten  tapfer*  IrmenMed^  in  seinen  gesinnungen  wankend 
gemacht,  unterhandelte  insgeheim  friede  mit  den  Franken 
und  beide  Völker  woUteQ  sich  nun  gegen  ier  Sachsen 
forchtbares  beer  vereinen,  aber  des  verraths  inne  werdend 
kamen  die  Sachsen  zuvor,  von  dem  alten  Hathugdt  ange- 
fahrt, dianucii  in  die  bürg  der  Thüringer  und  erschlugen 
aliC)  die  Frauken  standen  still  und  priesen  den  kriegs« 
rühm  der  Sachsen.  Irinenfried  entfloh,  doch,  tiiiglich  ge- 
lockt,  kehrte  er  in  Dieterichs  lager  zAiriick.  in  diesem  la- 
ger  weilte  1  rißig ^  Innenfrieds  raihgeber,  durch  dessen  kluge 
anscliläge  ihm  vormals  grofse  dienste  geleistet  worden  waren. 
Als  Irmenlried  vor  Dieterich  kniete,  stand  Irinc  dabei  und 
crsclihig,  von  Dieterich  gewonnen,  seinen  eignen  hetm» 
Nach  dieser  unthat  verwies  ilm  der  Frankeukönig  aus  sei- 
nen äugen,  Iring  aber  sagte:  'eli  ich  gehe,  will  icli  meinen 
hejTQ  rächen',  zog  sein  schwort ,  erstach  Diclerich ,  legte 
seijies  herrn  leib  über  den  dos  Fraiikon  ,  auf  dal's  der  im 
leben  besiegte  im  lod  iiljci  wiijule ;  bahnte  s/(.h  ii>eg  mit 
dem  Schwert  ('viani  forro  iaciens')  und  entrann,  '•jiiirari 
tamcn  nou  ])Ossumus',  fügt  Widckind  hinzu,  in  taiitiuu  fa- 
Diam  praevaluisse,  ut  Ir/f/sri  nomine,  quem  ila  vocilaiit, 
laclciis  coeli  clrcuhis  u<(]nc  in  praesens  sit  notaliis'.  oder 
nach  der  aucrsherger  cbroiiik:  ^faniaui  in  tantum  praeva- 
luisse ,  ut  lacieus  coeli  circuhis  Iringis  nomine  Iringes^ 
strdza  usque  in  praesens  sit  vocatus\ 

Zur  bestaliguug  liefern  ags.  glqssen  von  Junius  ge- 
sammelt (symb.  372)  Wi»  secta:  Iringes  uuec*,  daher 
enllelint  ist  ''Iringes  veg^  via  secta'  bei  Somner  und  liVe, 
in  ahd.  glossen  bin  ich  ilini  nicht  begegnet,  wciui  nicjit 
Junius  es  aus  solchcu  unier  die  ags.  geschoben  hat,  wie 
fast  die  schreibiuig  Huiec'  vernilh. 

Im  Nibelungenlied  1285.  1965-2009  erscheinen  diese 
beiden  wieder,  es  siud  die  nenüichen ,  aber  verschieden 
gcfaCst ,  der  lioclid.  recension  bei  Goldast  verwandter  *): 
Irnvrit  \ou  Düringen  und  Irinc  yon  Tenemarke,  jener 
landgrnf,  dieser  markgraf,  beide  dienstmannen  Etzels,  das 
lied  von  der  klage  fügt  hinzu,  in  des  reiches  acht  seien  sie 
gefallen  imd  nach  Htinenland  geflohen;  worin  sich  eine 
spur  der  Verweisung  ^eigt,  die  Dietrich  über  Iring  ausge- 
sprochen,  nach  den  gedtchten  des  13  jh.  ist  aber  Irinc 


*)  wie  schoD  cusgefobrl  ist  deoticb.  beldens.  p.  IIT. 
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niclit  ralbgeber,  noch  weniger  vcrriiilier  iinä  niorder  Irn- 
vrits:  beide  sind  verbiuidnc  freunde,  beide  erliegendem 
Uüwidersleliliclien  Ilagene  und  Volker. 

Zu  allem  diesem  kommt,  dais  die  Vilk.  saga  cap. 
360,  \Yälirend  sie  Irnlrieds  gesclnveigt,  Iriings  letzten 
kämpf  mit  llogni  bericlitot  inid  ihn  an  einer  Steinmauer 
niedersinken  lalst,  die  zur  oriunerung  an  den  beiden  bis 
lieule  ^Irungs  veggr*  lieilse.  der  nord,  bearbeiter  ver- 
wcclisolle  \ogr  (via)  mit  YCggr  (murns),  seine  denlsclie 
quelle  mufs  gehabt  haben  Iringes  vec ,  mit  bezug  auf  das 
Sveg  bahnen'  bei  AYidekind,  die  auslautende  teiiui§  in  wec 
verleitete  zu  dem  irlhum. 

Jetzt  erst  sind  scblüfse,  die  ^vir  ziehen  wollen,  vorbe- 
reitet :  die  deutsche  sage  wüste  von  einem  Iringes  wec 
auf  der  erde  und  an  dem  himmel,  wie  die  ags.  von 
einer  doppellen  VcTtlingaslrirt ,  oder  wie  der  weg  nach 
Kom  und  S.  Jacob  zugleich  an  das  firmament  geslcilt  wird« 
solche  Vorstellungen  von  weg  und  fragen  scheinen  sehr 
heidnisch  und  verkündigen  göttersageu.  Der  thüringische 
Irnvrit  früher  Irmanfrit  ist  füglich  derselbe  mit  Irman^ 
Jrmin  (vgl.  Sigfrit,  Sigmunt,  gigi)  und  die  Hermundari 
=  Irmanduri  hängen  deuttich  zusammen  mit  den  Du-* 
ringen  (Thüringern),  so  dafa  Irman  in  thüringbcher  tra- 
ditton  vorzüglich  hedeutsam  "vrlrd.  redete  tie  von  einem 
Irminea  wec,  so  fügte  sich  alles« 

8ie  redet  aher^  an  drei^  vier  stellen,  von  einem  Irin- 
ges ufec.  die  namen  Irine  und  Irmin  haben  (auTser  der 
im  alten  lied  hier  gewis  wirksamen  alliteration)  nichts  ge- 
mein, jenem  gebührt  t,  sie  allein  können  sich  nicht  ver- 
treten haben.  Entweder  hat  nun  die  sage  der  beiden 
fr^nde  in  einander  übergegriffen  und  Irminea  i4>0g  auf 
Iring  übertragen,  oder  Iring  ist  für  sich  selbst  ein  ver- 
dunkelter halbgott,  der  gleich  Irmin,  seinen  eignen  weg  und 
wagen  hfitte,  nur  scheint  Innins  verelirung  tiefer  begrün- 
det, wie  schon  das  bild  der  IrmansiU  zeigt« 

Bis  hierher  aufgespart  habe  ich  einiger  nordischen 
Überlieferungen  zu  erwähnen,  die  wenigstens  auf  die  irdi- 
sche heldenstrafsc  in  bezpg  stehen,  £s  war  althergebracht, 
dafs  ein  neuer  könig,  wenn  er  das  reicli  übernahm,  auf 
der  grofsen  lieerstrafse  durch  das  land  ziehen  und  dem 
Volk  seine  freiheilen  bestätigen  muste  (RA.  237.  23S.)  in 
altschwed.  gesetzen  heifst  das  aber  ^JSrihsgatu  ridha^,  den 

•)  Ir'inc  ist  das  spätere  Elrlog,  Eieriiig,  bei  Aventiii  Euring.  gotb« 
wurde  Iriac  fiiriggs  (oder  £iifigg6)  lauten^  Irmin,  Afmiiiu^  Airmaos. 
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£rich8weg  reiten«      Scliweden  z&blt  eine  menge  von  k8« 
nigen  des  namens  J&'ik  (altn.  EirSkr),  docli  läl'st  sich  die 
aitte  auf  keinen  derselben  sieber  ziirückfübren  und  ein  mylbi- 
adier  znsammenbang  mit  jenem  Iringesweg  scbiene  nicbt 
unmöglich,  zumal  auch  Iii  Lsg  ata  vorkommt^  was  viel« 
laicht  anspielt  auf  Rigr ,  den  irdischen  nanicii  des  gottes 
Heimdallr,    diesen  lai'st  das  edcUscIic  lied  'fgriine  wegf? 
(groenar  brautir)  der  erde  wandeln,  die  verschied nen  ge- 
scblechter  der  menschen  zu  cr/.oim(  n  (Sa'nu  100.)  Selbst 
an  den  zuweil(  n  v  orkommenden  Mi'ctag,  Mrichtag  (s.  88)  . 
8lall  Ertag  (dies  iMartis)  wäre  hier  zu  erinnern,  und  auf 
solche  weise  wiiklich  berührung  zwischen  Ir  (iMars),  /r— 
l7t£/7  und  li'ing  herauszubi-ingen.    INlit  dem  königsnamen 
EriJ:  mul's  sich  den  Schweden  allerdings  schon  sehr  frühe 
die  idee  eines  gelles  oder  vergöUerten  verknilpfl  haben, 
clie  vila  Anskarii  hat   darüber   eine  merkwürdige  slelle 
(Perlz  2  ,  711.)    als  um  das  j.  860  dem  könig  Oslef  das 
ciirlsteulhum  angoniutel  ward ,  gab  ein  heidnischgesiunter 
vor,  ^se  in  convcntii  deorum,  qui  ipsam  lerram  possidere 
credebantur  el  ab  eis  missnni,  iil  Jiacc  rcgi  et  populis  nnn- 
ciaret :  "vos,  iu(piam**),  nos  vobis  propilios  diu  liabuislis, 
et   tcrram  iucolalus  vestri  cum  niulla   a])iuidantia  noslro 
adjulorio  in   pace  et  ]iiosperilalc   longo  tempore  leniu\sl is, 
vos  cpiücpie  uobis  s.u  rilicia  el  \ola  debila  persolvislis,  gra- 
tarpie   nobis  veslra   lueiuut   obsc<juia.    at  nunc  el  sacrifi- 
cia  solila  sublrnhiüs  el  vota  sponlanc  a  srgiilus  ollerlis  ***) 
et  cpiod   magis  nobis  displiccl ,   alienum   tleuni   super  nos 
iutro  ducilis.    si  itatpic  vos  \obis  pro|)iliüS  habere  vuliis, 
sacrlficia  omissa  äugele  et  vola  majora  persolvile,  aUerius 
quocpie  dei  culturam ,  qui  contraria  nobis  ducot,  ne  npud 
vos  recipialls  et   ejus  scrvitio    nc  intondalis.     puno ,  si 
eliam  plurcs  dcos  habere  dcsidcratis,  et  nos  vubis  non  suf- 
iicinius,  Liricuui,  cpiondam  regem  vcslrum,  nos  unanini<?8 
in  cüUegium  nostrum  asciscinius^  -j-)  ut  sit  unus  de  nu- 

*)  nocli  im  15.  16  jh.  galt  der  ehrwürdige  brauch:  ^tnta  pro- 
Tincialiimi  generöse  confirmavit  et  sfgillavit  iu  equitatn,  qal  dicitnr 

£riks^nta.*  diarium  vazstenense  ad  a.  1441  (ed.  Benzel,  Ups.  1721) 
p.  86.  'rex  Cliristofenis  Siieciae  et  Daoiac  equitatuni  fecit  qui  diciUir 
J:nksgata  secundurn  Ic^es  patriae',  ibid.  ad  a.  1442,  auch  Gustav 
Yiüsa  ritt  seine  Eriksgata. 

**)  für  inquimoa,  wie  spnst  inquit  für  {oqninot. 
***)  was  der  einzelne  mensch  opfert  (votum),  genrenüber  dein  öf- 
fentlich und  gemeinsam  dargebrachteu  (iacriricinm).  v<?l.  oben  s.  a.^. 

f)  so  \vird  Köllig  llAkuii  in  die  ^oselUcliaft  der  gotter  .Tufgcnom- 
men,  Hermudr  und  Bra<^i  gehen  ihm  , entgegen;  'aiti  Uakon  medh 
beidhin  (odb*.  (H&konarmAI.) 
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mero  deorum^.  idi  liabe  die  ganze  stelle,  mcU  sie  \orr 
treüiGh  die  Stimmung  der  heidnisclicn  partci  und  die  schon 
Vcrbreilete  laulieit  für  das  heidentlumi  ausdrückt,  lierge- 
sdiricbcn:  die  lieidenpriester  dachtcu  ihrer  gütlerscliaar  ei- 
nen ^'ischen  lielden  zuzugesellen.  *)  Ilicrdurck  scliciucn 
Jüngere  Eriche  vom  ansprucli  an  die  Eriksgata  ausgeschlos- 
sen ;  wahrscheinlich  mischten  sich ,  wcnigslens  bei  Iiem- 
bert,  schon  dama^  überiiefef'un^en  von  einem  gutüiclien 
Ei'ik  ein. 

Auch  die  Danen  kennen  ,  nach  ilirem  allen,  goliehloii 
könig,  einen  J^ohlernartn'ejj**)  von  dem  ich,  zur crkiiiruug 
des  vviilendeii  heers,  näliercs  anriilircn  werde. 

A\  ir  haben  nunnielii"  die  bei  Tacilus  ei-walmloii  oder 
anqedeuteleji  Jicldongültcr ,  Hercules,  INlannus,  liigulo,  Isc- 
\io,  llernÜQO,  und  was  sich  an  sie  schlüls  ,  alii^cliaiideU. 
über  Castor  und  Pollux  wird  es  scliwer  lallen  ein  siche- 
res urtheil  zu  fal'scn ,  was  s.  39  und  85  geäulsert  wurde 
kann  nur  eine  gewagte  Vermutung  bilden,  da  die  gütter- 
helden  Baldag  und  Herenidd  (s.  141.  143)  ^.war  als  treue 
brüder,  nicht  als  Zwillinge  ersolielnen;  auf  diesen  namen 
liätte  eher  Tvisco  seinen  anspruch  (s.  204,  anhang  xxix.) 

Zu  einer  gröfseren  zahl  göttlicher  helden  führen  uns 
sächsische,  nordische,  gothlsche  stammsagep,  liin  und  wie- 
der auch  noch  die  epischen  lieder  des  miltelalters. 

Aui'scr  den  aga.  genealogicn  im  anhang  verdient  Beo- 
vulf  und  das  gedieht  vom  wanderer  hier  besondere  beach- 
tung:  es  ist  aulFalleud,  dal's  i;i  allen  keine  namen  vorkom- 
men, die  sich  mit  Irmla  oder  Iring  vergltclieu. 

Nacli  anliang  s.  xii.  xv  stehen  Finn  uiul  Fulcra/da 
unter  f^ode/is  nahen  vorfahren,  statt  des  Folcvnlda  nen- 
nen andere  reihen  einen  aiidoin.  es  mul's  beiden  elwas 
gdtlliclics  ankleben,  schon  deshalb  weil  sie  dem  niyllii- 
schen  Juni  uiul  ßurr  gicichgosel/l  avchIco  (Norhin 
207.)    i>ic  gehören  dem  friesischen  und  sai  nsisthcn  sianun. 

^  Uli  Sccäfs  niylhus  hat  sich  ein  kirincs,  schönes 
bruihsliirk  erhallen  (anh.  s.  xvn.  xvui):  der  schkafeiide 
jiinglin^  wird  von  den  Angeln,  zu  deren  kiisle  ihn  ein  si  hif 
tragt,  für  ein  wunder  empfangen;  seine  güuliche  abkunlt 
scheint  noch  die  später  fortgepllanzle  sage  vom  schwan- 
ritter  auzuzeigeu.  sie  fol^i  auch  ohne  das  aus  seiner  Ver- 
wandtschaft mit  Vöden,  Heremdd  uin\  Sceldt>a.  Sceld- 
va,  Scildf  Siipldr  ist  a}uie  aller  Skiöldu/igar,  bald  V^i- 

*)  DalilmaiiD  mutmafst  auf  «leo  upsalischen  Erik  (f  804.) 
**)  aotiqyaruke  anualer  1«  15. 
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de.ii8  vorfalire,  bald  Odkins  söhn,  auf  ihn  haben  Dänen, 
ai:^  Scedf  Angeh^  e}n  nüherrecht ;  naph  dem  liede  des 
Wanderers  64  vielleicht  Laugol>arden ;  nach  fornm.  sog,  5, 
239  nicht  80  yrol  Dänen  und  Schweden  als  die  elnwoliner 
Ypn  Schonen :  er  heilst  ausdrücklich  Shdnänga  god  und 
"wird  auf  jeden  fall  da  \orzüglich  verehrt  worden  sein. 
Aber  auch  Shelßr^  Seil  Je  ^  ahd.  Scilpi?  von  dem  die 
Skilfingar,  Scilfingas,  Scilpungd  stammen,  scheint  sich 
mit  Skiöld  zu  berühren  (s.  x^v.  xxv*)  Odhiun  , heilst 
SkiMngr  Sn.  24. 

Oedt  (Gauti'j  Gäuts,  Goz),  beiuame,  söhn  oder  vor- 
falire  Vudens,  kann  seine  göttliclieit  nicht  verleugnen«  auch 
Gocluulf  ^  sein  solm,  von  einigen  mit  jenem  Folctfalda 
vermengt,  scheint  mythisch,  von  Gäuts  leiten  ibr  Ge- 
Bchleclil  die  Gaulus  (Guzä,  Faviol,  vgl.  s.  131)  d.  h.  an- 
dere als  die  Giitbans  (Tac.  Gollioues,  Ford-oi)  aber  ihnen 
doch  zugewandt ,  >veii  eben  die  gotiilsche  genealogie  mit 
jenem  Gauls  obenan  bei;innt. 

Suc'tp  der  Scluvaben ,  p'anchil  der  Vandalcn  slamiu- 
heer,  und  manclie  äbnlicbe,  sind  nns  verdunkelt;  den 
sclnväbiscben  Vitta  (trav.  soug  43)  meint  scliwerlicb  das 
Sviltii  innini^ol'  im  Hild.  lied  z.  30.  TV estfalali ,  güdli- 
cber  bekl  der  "^^  estlalen,  lambt  nur  In  einzelnen  anliih- 
ruugen  liervor  (anb.  s.  ix.  vgl.  xx.  xxii.)  Noch  im  10. 
11  jb.  ])liible  ein  beriilnntes  gesclileebl  Aqy  Billinge^  Bill- 
urige  *j  ;  es  niuf's  Avabrsebeinlidi  aul'  eijien  slamnivaler  JJil 
oder  Billi  zuriickgeleilet  ^veixien ;  Irnvellet-s  song  bat  z, 
50  Billifig  veold  \  erninn  (den  eriiit  ii,  A\aiiijeii.)  t^e- 
iTibrlicb  ^v^i^e,  Avas  neuere  von  einem  saclislscbeu  gützen 
JJtieL  laljclji  **)  bierberzunebmcn. 

Keine  andere  gescliicble  Aveifs  so  viel  beiden  an 
gütler  zu  knüpfen,  wie  die  norilibcbe,  nach  dem  formüli 
der  edda  p.  15  und  Yngl.  saga  c.  9  iübrle  Norwegen  sein 
ältestes  künigsgescblccbt  auf  Stenungr,  einen  söhn  Od- 
hins,  der  ihn  mit  Skadbi,  früher  Niürdhs  gattin,  erzeugte. 
Skadlii  war  tochter  des  iöUmu  Thiassi,  in  SigurdhardrSpa 
heifst  Sigurdhr  Ladbajarl  ^afsprtngr  Hiiassc^  (Thiassi  pro- 
genies.)  S^oimakssaga  ^  Hafn.  1832  p.  279.  284.  Her- 
randssaj^a  cap  1  läfst  Hrtngr  von  Gautiy  diesen  von  Od" 
hinn  stammen/  Froger,  ein  nor^v  egischer  held^  heifst  bei 

*)  der  erste  historisch  siclier«  Billintr  f  9G7;  man  nennt  einen 
über  liunricrt  jähre  älteren.  Wedekinds  Hermann  herzog  von  Sadisen. 
Lüneb.  1817  |>.  60.  altn.  Dilliitgr  «iu  zwerg  (Saem.  3»  iiii*^}  5  »»bd. 
im  Renner  billinc  eine  sclielte. 

**)  StObner  gescb.  Blaokenbnfgs  1,  197. 
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Saxo  p.  66  ausdrüddich  ^Othino  patre  iiala6\  ilim  hal- 
ten die  götter  verlieben  im  kainpf  unüberwindlich  zu  seiu, 
aufser  inrenn  ihm  ticr  gcgncr  den  staub  unler  seinen  füfsen 
grciTen  könne,  und  Froiho  besiegte  ihn  hinlerlislig.  Die 
göttliche  abkunft  der  Shiuldilngßr  imd  YngUngar  habe 
ich  schon  verhandelt.  Ein  *Danagodh\  ein  von  den  Da« 
nen  göttlich  verehrtes  wesen  (oben  s.  10!))  hiefs  Godhormr, 
ich  vermute  mit  Gornir  hinu  ganili,  DanakonAngr  (foriun, 
8ög.  1,  2.  3.)  ganz  derselbe,  und  kann  mir  den  lolzlcn  na- 
men  nur  dnieh  Verkürzung  des  erslern  erklären ;  schon 
Saxo  hat  Gormo.  Die  ags.  gcnealuiiien  berühren  den 
stamm  der  Franken  nicht;  den  ags.  iliclilcrn  waren  al:- 
fraukische  sagen  avoI  bekannt,  wie  luis  Välue,,  VaLaing^ 
Slgeniund,  Fitela  im  De  n  uir  cap.  13  bcAveisen.  Välsii . 
gas  sind  die  ahn.  V ölsuiigar ^  ein  hcldeustamm ,  dessen 
gülllichkeit  nordisclie  quellen  auiser  zweilel  setzen  (auh.  p. 
xxm  vmd  die  ajttartala  Sn.  364,  365.  fornald.  süg,  2,  10.) 

So  ist  der  weg  gebahnt  zu  länger  iortgctraguen  sagen 
von  Siegfried  und  den  Nihelungen  im  herzen  Deutschr 
lands.  Siegfrieds  ganze  natur  bat  noch  deutliche  spuren 
des  übennenschlicben  an  sich:  er  wird  von  RegLuo,  einem 
alb,  erzogen,  von  Brunkilty  einer  walkyrie^  geliebt^  von 
Oripir,  dem  weisen  mann^  über  sein  schickaal  belehrt;  er 
trägt  den  unsichtbar  machenden  belm^  ist  .unverwundbar 
un4  besitzt  den  IS'ibelungenhort.  des  allen  PVeiai,  des 
slammnamens  / /^elisiingd  haben  die  lieder  vergessen,  aber 
andere  gölterhelden  Irnvrit  und  Irinc  streifen  noch  in  die 
sage,  auch  HaganOy  einäugig  wie  Wuotaii  (s.  101),  im 
AValtharius  1417  splnosus  (von  bagan^  Spina)  ^enannt^  ist 
<mehr  als  heroisch'.  *) 

Kin  gleiches  behaupte  ich  von  einzelnen  andern  bei- 
den der  einheimischen  sage.  JJcle  und  Fasolt  sind  zwar 
güllerhart,  doch  mehr  riescn  als  beiden,  dagegen  fal'en 
ganz  hierlier  TViU  'nli  und  Heime^  beide  mehr  Jielden  als 
rie.soii,  dor  nord.  iiberlierernng  fremd,  der  ags.  und  vcr- 
mullit  Ii  der  golhisc  hen  bekannt.  Jenen  halle  ich  für  des 
Jornandes  Vidigoia  (^\  idugauja) ,  die  ahd.  nanu-nsbn  in 
schenit  i Fitigoatvo ,  den  spaterer  irlhum  in  zwei  bruder 
Willich  und  Wittichowe  (heldensage  196.  288)  spaltet; 
mhd.  J4^ittege,  in  der  Vilkinasaga  Vidga^  ags.  Vudga 
(trav.  song  248.  260.)  der  ndme  bedeutet  silvicola,  vom 
goth.  vidus,  ahd.  witti,  ags«  vudii  (liguuni,  sllva),  und  schon 
daraus  läfst  sich  auf  einen  die  grenze  menschlicher  natur 


')  Lachmaniis  kritik  der  sage  von  deu  Nib.  p.  22. 
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nbersclimteinlen  waldbewotlier,  einen  Waldgott  scLUefsen» 
Iran  JVdchilt,  ein  merminne  (eine  vaaserfrau),  ist  seine 
abniiniiter,  iiiul  er  entflielit  zu  Dir  in  die  see  (heldensage 
209.  210.  Kggrnliet  ed.  Lalsb.  198.)  yon  seinem  grofs- 
vatcr,  (lein  riesen  JFdde  (ahd.  WAto,  mhd.  WÄte,  Vilk. 
eaga  Vadi)  wusle  die  altengl.  Überlieferung  noch,  jetzt  ver- 
lornes, zu  oi  /aldori.  aus  der  Vilkiiiasnga  Avissen  wir,  dafs 
Vilkii.us  nui  jener  meerfraii  den  VAdi ,  dieser  den  Velint, 
\  elint  den  \idga  zeugte.  Veliiit,  ahd.  ßViolanty  mlid. 
ll/ielant,  ags.  Veland,  altn.  Volundr  ist  noch  um  ei- 
nige  grade  mylliiscber  als  sein  söhn:  ein  kunslreiclier 
schmid,  mit  valkyrien  und  Schwanjungfrauen  verkehrend, 
hernach  am  iuls  gelulnnt  und  im  fedcrkleid  durch  die  lüfte 
fliegend:  er  darf  mit  Hephäst  oder  Vulcanus,*)  vielleicht 
mit  Dadalus  verglichen  werden,  unbedenklich  sind  \\Äle, 
y  ielant,  Wiitich  geisterhafte  wesen,  halbgötter  des  alt- 
deutsclien  Volksglaubens. 

^  Dies  findet  sieb  dnrcli  einen  besonderen  umstand  be- 
stätigt. Vilkinasaga,  also  ein  deutsches  -odirlit,  worauf  sie 
baut,  führt  noch  einen  andern  sclimid  auf,  namens  Miinlr^ 
bei  welchem  nicht  nur  Velint  seine  kunst  erlernt,  sondern 
auch  Sigfrit  (gleicblalls  sclmiiedelehrling)  auferzogen  wird, 
den  nemlichen  Mime  weifs  die  spätere  dichtung  von  Bi- 
terolf  gelegentlich  zu  nennen  (INKme  der  alte,  heldens.  p, 
146—14«);  ein  alid.  Muni  wird  noch  tiefer  in  spräche  und 
sage  verwachsen  gewiesen  sein  ;  **)  für  verwandt  halte  ich 
Memerolt  (Morolt  III.)  Aber  die  altere  nordische  über- 
heferung  kennt  ihn  nicht  weniger,  in  mehrfachem ,  abw  ei- 
chendem  Verhältnis^  einmal  vcrllicht  Saxo  p.  40  einen  il///?2- 
rif/nus  'Mlvarum  satyrus*,  der  schwert  und  geschmeide  be- 
mythus  von  Balder  und  Hother,  wodurch,  wie 
mich  dunkt,  jenes  vidiguuja  von  neuem  beleuchtet  wird, 
noch  hdher  stellt  aber  die  edda  selbst  ihren  Mimir :  er 
hat  emen  hrunnen,  in  welchem  Weisheit  \ind  kluger  sinn 
verborgen  hegt,  jeden  morgen  ihn  trinkebd  ist  er  der  wei- 
seste, klügste  mann.  Odhinn  kam  hin  zu  Mimis  hrunnr 
«nd  begehrte  einen  trunk,  alleüi nicht  eher  empfieng  er  ihn, 
bis  er  sein  auge  xum  pfand  "setaste  und  in  den  brunucn 

*)  gemahnt  nicht  rUkinus,  Veliotg  ahne,  an  Vulcanus^ 

9in  ^  Mhuhih  sind  fraucnuamen  trad.  fuld.  489.  cod.  lauresh. 

Vr  'i^f^-  ^'^^  '"""^  ^'^'^  Münster  in  Westpl.alcn  war  Mhdpar- 
Oijora,  Mimigernefurd  (iudices  zu  Pertz  1.  2.)  jhu,n)rard  (Asegabuk 
o'j;  westph.  Minden  hiefii  ursprünglich  Mtnüdun  (Peftz  1,  368). 
Meoiltfben  an  der  Dnstmt  MimUeha. 
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vei])arg  (Sann.  4^  Sn.  17.)  dies  ist  ursaclic  von  Odliins 
eiiiiiiigigkeil  (oben  p.  lol.)  TSacli  Viigl.  sa^a  cap.  4  saii<l- 
teii  ilic  Aseii  iMifnir,  iliieii  ^veiscslen  mann,  zu  den  V  aiicii, 
die  \  allen  Iiieben  iliiii  das  liaupl  ab  mid  gaben  es  den  Ascn 
zni'dek.  Odhinn  spraeb  einen  zauber  über  das  baupl,  so 
dals  es  nie  verweslc  und  inuner  noch  redete;  Odiiinn  liiolt 
gespr.iche  mit  ibm,  Avenn  er  ralbs  bedni  lle,  vgl.  Yngl.  8ai;a 
cap.  7*  und  Siem.  8  '  195'^.  N\en  \  ülnspu  unter  MinUxS 
synir  ver.slelit  (Saun.  8^)  weils  ich  nicht;  Miniameid/ir 
(SaMU.  lü'J^)  setzt  ^Kini  (gen.  AKina)  voraus,  der  vvol  von 
!RKmir  luilerschicdeu  ist.  Miniir  ist  kein  Ase,  sondern  ein 
erhabenes  wcsen,  mit  dem  die  Äsen  nnigehen,  dessen  sie 
sich  bedienen  y  ein  inbegrif  der  Weisheit,  vielleicht  älterer 
naturgolt.  spätere  fabeln  würdigen  ihn  zum  waldgeUt  und 
klugen  seliniid  herab,  seine  gemeinschdft  mit  beiden  i«t 
geeignet,  göttlichen  scKein  auf  diese  ztt  vrerfefu  *^ 

Vudga  und  H4Q)a,  Witege  und  Heime  weraen  immqr 
zusammen  genannt.  **)  Heimo  soll  eigentlich  Studas  wie 
sein  vütet  (den  aber  andere  überfieferungen  Adelger,  ^la- 
delg^r  nennen)  geheifsen,  erst  nach  erleguug  des  wurmes 
jfeimd**^  dessen  namen  angenommen  Haben  (ViJk.  saga  c 
17.)  ab  einen  be^weis  für  Heimos  annäherung  an  ein  äl- 
teres rieben  oder  göttcrgcschlecht  hebe  ich  hervoi*,  dafs  ibM 
die  Überlieferung  tfier  einbogen  beilegt  (heldensage  257); 
sie  mögen  nicht  mehr  dem  menschlichen  helden  gerecht 
sein>  sind  aber  keine  stelgerimg  (h^ldeus.  391)«  in  ihrem 
"vregbleiben  liegt  eine  Schwächung*  der  ursage.  Starkadluv 
em  berühmter  göttlicher  held  des  Nordens«  hat  drei  paar 
arme,  Thor  schneidet  ihm  vier  hände  ab  (Saxo  ffr*  p«. 
103);  Hervararsäga  (Rafn  p.  412.  513.)  legt  ilim  acht 
hände  und  das  vennügcn  mit  vier  Schwertern  auf  einmal 
zu  fechten  bei.  Sleipuii',  Odhins  pferd,  ist  mit  acht  fufsen 
ausgestattet^  wie  Cerbcrus,  der  hüUeiduuid  mit  drei  haup'^ 
iern,   vielhäuptigkeit  gibt  ein  kennzeichen  der  alten  rie« 


*)  ags.  mimor,  tieomor,  gemlmor  (memoriter  notas)  mimeriaii 
(memoria  tenere),  nad.  mimerea  (phantasiereB)  brem^  wb.  3,  161.  da 
hier  (wie  in  Memerolt)  karaer  Tocal ,  so  mab  man  die  erloscliene  for«» 

inel  goth.  ansetzen  :  melma,  mAim,  mimum,  wozu  siclitbar  das  lat.  mc- 
mor  geliört,  und  //t/t/o;««*,  vgl.  Minuq.  Tielieidit  gebührt  eioigea  eigeo- 
nanieu  der  vorigen  anni.  ein  kurzes  i. 

**)  traT.  song  848.  260.   Iieldensage  p.  146.  168.  844.  368.  984. 
^  ***)  heimo  ist  sonst  grHIe  (Retobart  cxxv) ,  wofÜf  eher  rlas  heatige 
i?1minntiv  heimchen  (würmchetiV)   passen  würde,  so  dafs  heimo  ur- 
apriuiglicl)  wurm  wäre,    auch  eis  berühmter  kerliogisdier  held  iiietk 
Hewiu  (Reiuliart  cciv.} 
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seil,  al3cr  aucli  der  allen  gotlcr,  ein  tliiirs  tliriJiufJlioilhr 
erscheint  im  ecldisclieii  Skirnisior  (8a*m,  85'')  wie  im  uiJul. 
wall  leim  irre  (einen  drihouptigea  tursen.  INIafsm.  donkni. 
109.)  sehr  merkwürdige  einstimmnng;  vgl.  den  sevJishäiip^ 
tigen  riescnsühn  Sjem.  35'^  (nach  der  Variante),  die  r/^/- 
Jiäuptige  Schaar  bei  dem  riesen  (SaMii.  56*)  und  die  rie- 
siii  mit  900  häuplern  (Sami.  53.)  Deiilschc  und  nordi- 
sclie  guUcr  zeigen  keine  solche  vervielfaclnnig  einzelner  glie- 
der,  desto  hergebraditer  ist  8ie  in  slavischer,  indist  her  und 
mongolischer  gölUrlcln-e :  Triiilava  (wie  der  name  .uilu) 
>vird  mit  drei,  *)  Svantcvil  mit  t  /e/*,  Kngevit  mit  sieben 
Jiäuptern  dai-gestellf.  der  indisclie  F>rahma  ist  vierJui itp'» 
tig,  Carticeja  Sliiwas  solin  sechshäuptig  und  zwöl fhäri'^ 
dig  i  Ganesa  vierhändig  u.  s*  w.  auch  der  römische 
Janus  hat  zu^if  nach  andern  vier  häuptei\  In  uralter 
zeit  mögen  die  deutschen  gottheiten  nicht  ohne  solche  auf-- 
etattung  gewesen  sein ,  und  Heimes  ider  eilenbogen  beaseu- 
gen  sdne  abkunft 

Diese  mageren,  brfJdkelhaften  reste  sind  uns  ans  der 
heldensage  unseres  alterthums^  insoweit  sie  mit  göttersage 
zusammenhängt,  geblieben. 


*)  HaokM  altböhm.  gloMCli  p»  S3»t  ^TnhUa»^  qoi  habet  capita 
tria  capreae'  vgl.  obea  s.  8a. 
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WEISE  FRAUEN 


CLIP.  XU.    WEISE  FRA.UEIV. 

Das  Verhältnis  der  frauen  und  mäaner  zu  den  got* 
tern  ist  sehr' verscliieden,  und  ein  natmlidier  grund  da« 
von^  daCs  inUnner  berühmte  geschlechtcr  bililoii,  mit  fraueti 
das  geschlecht  stirbt,  die  slainmsage  bedarf  folgücli  nur 
heldennamen ;  alle  königstöchter  verschwinden  wieder,  so^^ 
bald  sie  als  gemahlinncn  genannt  worden  sind,  eben  des^ 
halb  erscheinen  vergütlcrle  süline,  rncbt  vergötterte  töcliter, 
ja  aus  der  elie  unslerbliclier  mit  slcrblichen  wurden  fast 
immer  söhne  geboren.  Den  Iieldcn ,  die  wir  im  vorherge- 
henden cap.  als  eine  inischiiiig  liiinmlischer  und  irdischer 
natur  behachtcl  h.i])cn,  lassen  sich  also  eigentlich  keine 
frauen  zur  seitc  sülzen.'^) 

Was  das  gcsclilecht  der  frauen  aber  hier  einluifst  wird 
ihm  auf  andcrni  wcgc  erstattet,  für  jene  bosonderlicit 
einzelner  holdenrollen,  die  in  der  sage  oft  unwirksam  un- 
tergeht, sind  ilincn  alJgenioine  ämter  mit  vielbedeuü^em, 
dauerndem  eiuUufs  überwiesen,  eine  ganze  leihe  aiiniu- 
tiger  oder  furchtbarer  halbgöttiuu«u  vermittelt  den  meu« 
sehen  die  gottheit:  ihr  ansehen  ist  offenbar  gröfser^  ihr  cul« 
tu8  eingreifender^  als  die  Verehrung  der  heroen. 

Auch  andere  mythologien  lassen  wahrnehmen,  dafs 
im  zweiten  räng  der  götter  weibliche  wesen  vorwalten^ 
während  der  erste  männlichen  vorbehalten  bleibt,  und  jene 
göttlichen  beiden  nur  im  dritten  stehn«  Ich  habe  schon  8« 
199  die  längere  dauer  der  Überlieferung  von  einigen  göt« 
tinnen  mit  daraus  erklärt,  dafs  sie  bleibendere  eindrücke  in 
dem  gemüte  des  volks  zurückliefs.        *  * 

riichts  scheint  bei  solchen  Untersuchungen  schwerer, 
als  zwischen  göttinnen  und  halbgöttinnen  zu  linterscheiden, 
eines  jeden  gottes  gemalJin  mufs  zugleicli  für  wirkliche  göt- 
tin  gelten ;  allein  es  gibt  auch  unverehlichte  göttinnen ,  z. 
b.  Ilel.  lialbgüllin  ist,  die  sich  weder  als  gemaiilin,  noch 
tochter  eines  gottes  erweisen  lälst,  und  in  abhängigem  ver- 


*)  eine  «nsinhine  werden  wir  bei  den  tüllcjrrlen  aotrelTea,  anter 
welche  ancli  kdoigitocliter  aufgenomnieii  wurden* 
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iiältnis  zu  holicr&n  gotliieiteö  steht.  Em  solclier  schlufs 
taugt  jedoch  Dicht  überall  für  unvolUtändig  erhaltene  my- 

tlK)h>sien ;  es  wäre  möglich,  daJs  man  weibliche  wesen  -wie 
liolda,  Pcrahta,  die  jcJi  cap.  X  in  die  zähl  der  gottinnen 
aufgeiionuiien  habe,  für  blolse  halbgütliiinen  anzusehen 
hätte,  eben  weil  hrJbgöltliiiieii  hoher  stehen  als  halbgut- 
ter,  sind  diese  leichter,  jene  schwieriger  gegen  die  classe 
der  grolsen  goller  abzugi-enzen.  Die  grenze  kann  sich 
endlich  dadurch  verrücken,  dafs  einzelne  volksstämme 
göttliche  wesen  geringeren  ranges,  deren  cullus  bei  ihnen 
überhand  naluu^  zu  höherem  rang  erhoben,  welches  frei- 
lieli  ixith  bei  dem  heldeudienst ^  obwol  seltner;  eintre- 
ten mtigi 

Geschäft  iincl  t>e8tmimnhg  der  halbgüttinnen  ist  nan 
im  allgemeinen  so  zu  bezeichnen,  dafs  sie  den  oberen  göt« 
tern  dienen^  den  menseben  perhündigen* 

Es  ist  ein  bedeutsamer  lug  unseres  heidenthums^  dafs 
EU  diesem  amt  fraaen  und  nicht  m&tner  auserlesen  wer- 
den, die  jüdische  und  christliche  ansieht  bildet  hiei^  einen 
gegensatz:  propheten  weissagen^  engel»  erscheinende  hei- 
lige verkündigen^  und  richten  gottes  befehle  aus;  die  grie« 
chischen  götter  bedienen  siöh  männlicher  imd  weiblicher 
boten.  Nach  deutscher  ansieht  scheinen  aussprüche  des 
Schicksals  im  munde  der  frauen  gröfsere  heiligkeit  zu  er- 
langen *)  und  vielleicMt  Iiiingt  damit  nocli  zusammen,  dafs. 
die  Sprache  lügenden  und  lasier  durch  frauen  allegorisiert. 
Wenn  es  in  der  natur  des  menschen  überhaupt  gelegen 
ist,  dem  weiblichen  gcschiecht  eine  höheie  srliou  und  ehr- 
furclit  zu  beweisen ;  so  war  sie  den  deutschen  Völkern 
von  jelier  besonders  eingeprägt  (s.  63.)**) 

Auf  das ,  Was  die  gcitter  für  sicli  selbst  auszurichten 
haben,  kommt  es  in  unserer  belrachuuig  juu'  nebenbei  an  ; 
hauptgesichtspuuct,  unter  den  diese  vermillelnden  wesen  lal- 
len, ist  gerade  iEre  bestimmung,  den  sterblichen  menschen 
heil  oder  unheil,  sieg  oder  tod  anzusagen«   Ihre  Weisheit 


*)  nur  ßls  Ausnahme  treten  weiss^^^rende  nSaner  aaf  (spimeilD} 
2.  b.  Cripir  (s.  220)  und  Mimir  (s.  221). 

*)  diese  hauenverehruug  erscheint  nicht  blofs  in  den  niiunelie- 
deni,  soodem  auch  In  einer  merkiffirdigen  fonnel  des  detitaclien  rit- 
tertbams,  wie  sie  Volkslieder  und  hüfiscfie  gedidite  entbalten:  *dareh 
aller  frouwen  he\  Morolt  2834.  Ecke  120.  Murch  ander  murret  he* 
Gudr,  4863.  'durch  elliu  ivip\  Parz.  136,  16.  'erpt  an  mir  elliu 
wip*  Parz.  88,  2T.  ''allen  meiden  tuot  ez  ze  ereu'.  Gudr.  4858. 
Otfiried  drückt  es  weoigatens  negativ  avst  *ni  sit  irbolgan  wibe*.  V. 
8. 58.  Tgl.  oben  s.  13«.  190  Aber  den  simi  der  werte /rou  oad  wtib. 


erspUht,  ja  die  leukt  üdcI  ordnet  verncclitungen  unseres 
BcIdcksaU,  warnt  vor  gcfalircn  und  rutli  in  zweliciliafter 

läge:  sie  lieirsen  darum  kluge,  weise  fratien,  alln.  spd- 
lonor  (vgl.  spakr,  alid.  spdiii;  prudens),  miid«  f^tsiu  u-ip» 
JNib*  1473,  3.  1483,  4. 

Ith  scliicke  noch  einen  ausilrutk  voraus,  der  mir  caiiz 
den  cl)en  enlwickellen  sinn  zu  gewähren,  und  in  sc'iner 
allgenicinheit  sanuntliclie,  heniarli  niiher  ahzuliandcliide  be- 
sondere ^vesen  zu  inulassen  scliciiit.  Die  eigentliche  bc- 
deulung  des  altn.  wortcs  dis  |;lur.  c/isir  ^var  ver- 
borgen gL'hliehcn ;  man  begiiiigle  sich  es  etwa  durch  n\  ni- 
pha  zu  übersetzen,  und  unter  den  dfsir  sowol  iiyniphae 
tutelares  als .  liosliics ,  bald  giiiigc,  bald  feindlicbe  wesen 
anzunehmen,  vgl.  Stern,  iS5^  195*  254^  273««  ein  bei- 
spiel  der  letztern  art  lielert  die  gescliichte  von  'rifidiirandi, 
den  disir  umbrachten  (Nialssaga  cap,  97);  die  umständ- 


saga  cap.  19  sind  nichts  anders  als  ^^  as  spdkonur\  die 
redensart:  'ecki  em  tkUat  disir  daudar  enn'  Alfs  saga  cap. 
.15)  sagt  ganz  allgemein  t  nocli  sind  nicht  alle  guten  geister 
ausgestorben,  die  disir  waren  a])or  geisterhafle  Irauen,  die 
man  verelirlo,  denen  man  Opfer  brachte  :  üfier  ist  die  rede 
von  d i .sab/6 f,  Dgilssaga  cap.  44  p.  205.  Vigagl.  saga  cap. 
6.  p.  30;  hh*la  kumla  disir  (deabus  lumulalis  sacrificare) 
y.'llhs.  |>.  207.  llerjans  d/s  (8.i*iii.  213^)  ist  nynii)ha  Odi- 
ni,  c'iiio  in  \  alhöll  wolinciide ,  zu  Otliiins  gc|j(jt  .sloliciule 
imiglraii  ;  dis  Skiüklunga  lO'J^  20'J\),  ans  cUmh  ge- 

schU'chl  der  8lviokliinL;e  ab^lainniciule  i;(ltthcJio  jungCiau, 
vird  sowol  Siuruii  ;tls  Brynhild  genannt,  aher  selbst 
l*'reyja  heilst  /^a/icuJis  jiMuplia  \  aiujrum)  8n.  37  und 
Skadlii,  eine  andere  giilliii,  öudurdis  (^die  in  holzbcliulien 
gehende)  Su.  28,  >vas  gleichviel  ist  mit  öuihirgudlu  meh- 
rere weibliche  cigenuamen  sind  mit  dis  fusatiimengcsctzt: 
Thdrdts,  Hiördla,  Asdis,  Yjgd^s«  HaUdls,  Freydls.  Zu  die- 
ser  allgemeinlicit  des  ausdrucks  scheint  nun  ein  erst  neu- 
lich aufgefundues  goth.  adj.  deis  (callidus,  prudcns)  zu 
passen ,  und  Deis  wäre  nichts  als  femina  prudens,  cfine 
kluge  und  weise  Irau*);  die  belegstellen  sind  schon  s.  66 
gegeben. 

Eine  andcMe,  viel  gewagtere  nuilniafsung,  dafs  in  den 
namen  der  ahd.  göttin  Zisa  ein  solches  deis  oder  die  ver- 


wie  altn,  mot  oder  laoti*  (iradiia)  som  a4j*  iietr  (pnideos) 

geoSrt 
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borgen  liegen  könne  (s.  189),  liabe  ich  hier  wemgstens  als 
möglich  za  rechlferligen.  die  regcl  der  lautverscliiebiiDg 
erfordert  «war  für  goth.  deis  ein  ahd.  tisj  ausnalimsweise 
tritt  aber  ahd.  Z  neben  goth.  D  auf  *)  und  eine  solche 
ausnähme  nniste  denn  auch  hier  gestattet  sein. 

Im  fünften  cap.  ist  der  zusammeuliang  zwischen  die- 
sen Wahrsagerinnen  und  dein  priesleranit  gewiesen  worden, 
eingegangne  \ ertrage  Avurden  in  P^eledas  gegenwart  ge- 
hojügt;  sie  Aveissaglc  nklit  blois,  sie  liatte  unter  dem  volk 
gcschälle  zu  sililkhlcii  und  auszidiihreii.  Veltda  mag 
mehr  als  eigcnuanie,  AvirklicJies  appeilaliv ,  und  mil  dem 
altn.  Vala,  vicUeicbt  mit  der  bcncmiung  der  Yolk^rien 
Verwaiull  sein. 

Vor  Veleda  soll  Jliiri/iia  in  Dculsdiland  bcriihnU 
gewesen' sein  (s.  i'>X)\  all  mag  unter  den  banden  der 
selireiber  sich  leicht  in  au  vcrderljl  haben,  luid  rtma  in 
rinia:  so  hallen  wir  ^J/iru na,  woinr  Ireilicli  Tacitus  scJion 
yilioritna  schreiben  duille.  aber  die  oft  >vahrgeuoj]unene 
einsthiunung  mit  Jurnandes  ist  ancli  iniverkeniiljai- ,  der, 
zur  erklarniig  des  Ursprungs  der  llunen,  von  biiiiiier  ilem 
gülliischen  k^niig  bericlitet :  ^repperil  in  poj)iiio  suo  (juas- 
^'Aiw  rnagas  inu/ieres,  quas  palrio  sernione  aliuraf/iz/as 
(al.  al\runiuas,  aliorunes,  aliuruncas)  is  i])se  cognomi- 
nat,  easipie  babens  suspeclas  de  medio  sui  proturhal,  lon- 
geque  ab  exercitu  suo  fugatas  in  soliludine  coegit  errare, 
quas  siivestres  homines;  quos  faunos.  ücarios  vocaut,  per 
eremum  vagantes  dum  vidissent,  et  earum  se  complexibus 
in  coitu  miscuissent,  genus  hoc  ferocissimum  edidere'.  mit 
•rän,  '-rdna  werden  viel  irauennamen  gebildet  (giamm.  2, 
517)9  und  -rumnas  statt  -runas  gesclirieben ,  erhielte  man 
eiitweder  alioruna  ^  das  für  aljardna  (gramm.  2,  628) 
stände,  oder  (y  =  v  =  u)  aluräna,  das  vielleicht  mit  alus 
(cerevisia)  zusammengesetzt  wäre,  zu  letzterem  stimmt 
der  altn.  frauenname  Olrän,  welcher  Stern.  133.  134  ge- 
rade von  einer  weisen  Ji  au  vorkommt  ^  und  unser  noch 


.  *)  frotlj.  du^  alid.  zi;  goth.  liagastald.s,  alid.  hagastalt,  nitd.  hage- 
«tolz;  altn.  dvergr,  ndid.  twerc,  iilid.  zwcrg.  ia  einzelnen  Wörtern 
schwankt  die  hd.  sclireibung  zwischen  D,  T,  Z:  scerdifedera,  scertife- 
dera,  sclierzefeder  (Frldank  p.  392)  und  im  Hild.  lied  sdieiat  umge- 
kehrt cliluduu  {^esfliriebeii  für  c!i!n/nii  (niidebant,  findobaatur.) 

ich  lin(le  auch  Jl'aladcxWas  in  den  trad.  corb.  p.  liö-i.  §.  213; 
ein  wildes  weib  heifst  Wolfdietericii  514  'die  wilde  ftfaldin\  735  'diu 
Obel  walhdeM,   das  scheint  aber  verderbt  «us  vAlandinne. 

bei  dieser  lesai  t  fallen  mir  die  Anranl  md'  Anrund  (Niebahn 
rom.  geMh.  1,  77.  88)  ein. 

15* 
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gangbares  nirann,  das  mehr  dio  Icbciullgc  volkssagc,  als 
altere  spraclidcnkmUlor  fot  taepllanzt  ziiliabeu  scheiucii  :  e8 
hat  die  bcdciiliiiig  eines  teuilisclicn  (weissagenden?)  gci- 
8les ,  und  cndlicU  der  Nvnrzel  (mandragora) ,  aus  "welcher 
man  ilin  sehneidcl,  angenommen.  Alle  diese  Vermutungen, 
so  zweilclliaft  sie  innner  sind,  durften  hier  niclit  ganz 
übergangen  werden,  wir  wenden  uns  zu  anderji  benen- 
iiungeu,  für  welche  die  (quelle  der  überlieieruug  reicher 
lUeisl. 

Von  den  drei  scliicksalsgultuinen  enthalt  die  edda  ei- 
nen abgescblofsnen  liefsiiuiigen  mytlius,  sie  lieil'sen  geinoin- 
scbafllieli  norriir^  einzeln  aber  Urdhr,  Verdhandi^  Skuld» 
Sa3m.  4^  Sil.  18.  der  ausdrnck  norn  (parca)  hat  sich  bis- 
her in  keiiicju  andern  dialect  aufgefunden*),  gehört  je— 
dodi  ohne  zweiiel  echldeulscher  "wurzel  an^  uud  ist  wie 
koni,  horn  u.  s.  -sv.  gebildet,  ahd.  würde  man  noru ,  j>l. 
nurnt  gesagt  haben;  auch  die  schwed.  und  dän*  spräche 
hat  ihn  verloren»  In  den  drei  eigennamen  sind  die  for- 
men abstractet  yerba  unmöglich  zu  verkennen:  XJrdhr  ist 
auB  dem  pluralablaut  von  verdha  (vardh,  urdhum)  ent- 
nommen, Verdiuindi  ist  das  fem.  part.  praes*  des  nem- 
liehen  worts,  Skuld  das  part.  praet.  von  skula,  d.  h»  dem 
wort,  mit  welchem  die  mangelnden  flexionen  des  futonuns 
umschrieben  werden,  es  ist  also  sehr  passend'  das  ge« 
wordne,  werdende  und  werdensollende ,  oder  veigangen- 
heit,  gegenwart  und  zukunft  bezeichnet  und  jede  der  drei 
parzen  in  einer  dieser  richtungen  aufgestellt,  zugleich  thun 
uns  die  namen  dar,  dafs  die  lehre  von  den  nornen  ur- 
sprünglich unter  allen  deutschen  Völkern  einheimisch  war. 
eine  golhische  Vaürtlis,  Vairthandei,  Skulds,  eine  ahd« 
Wurt,  Werdandi,  Scult  u.  s*  w.  müssen  als  persünliohe 
Wesen  liekannt  gewesen  sein,  wu*  vermögen  die  persön- 
liclikeit  der  ersten  norn  deuiUch  aus  alts.  inid  ags.  poe«* 
sien  zu  Ijeweisen*  'thiu  IVardh  is  at  handun'  heifst  es 
U41.  146,  2,  wie  'död  is  at  hendi  02,  2:  parze,  tod  ste- 
hen so  nahe,  dafs  sie  den  ihnen  verfallnen  menschen  mit 
der  hand  greifen  kcinnen ;  **)  wir  wurden  heute  ebenso 
sinnlieb  sagen  :  'stehen  ibm  bevor',  'sind  yot  banden',  ^ihiu 
TVurth  Uilbida',  nable  sidi.  ^TVnrlli  iiia  benam'.  Hei. 
66,  18.  III,  4:  die  todesgötlin  nahm  ihn  weg.  lebloser 


*)  Nurtilier^  (tnons  noricas)  liat  oldits  damit  so  Bcda^en, 'i«t  auch 
keine  selir  alte  sta<lt  (in  Bölmu-rs  re^ifcst.  zuerst  uo.  1607.) 

**)  mild,  'er  hat  den  tut  an  der  linnt'.  Reinli.  1480.  1806.  Nib. 
1480,  4.   Morolt  29b.    Oietr.          pf.  Cliuoarat  38<>0. 
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klingt  der  ansdnick  des  Hild.  liedes  48  ^w^wurt  gkiliit*, 
oder  vielleicht  getrennt  'w^ !  wart  skibit',  weil  'gescbeben^ 
mclir  von  unsinnlichen  dingen  gesagt  wird,  desto  leben- 
diger sind  ags.  redcnsarten:  'me  tbät  f^yrd*)  gcvaf  (pnr- 
ca  hoc  jnibi  texuit)  Conybeares  illusir.  p.  xxiv;  ^Vyrd  oft 
nercdh  iinfnc^gnc  eorl,  thonne  bis  eilen  do^'  (ellan  taoc. 
Hiid.)  Beov.  1139;  'liim  vä»  P^yrd.  ungcmcte  neali,  **)  se 
tbone  gomclan  i»iH*laii  sccolde,  S(?cean  sAvlcbord,  siiiulur  gc- 
d;vlnn  lif  \idh  licc'.  lieov.  4836 ;  'svd  bim  J'^yrd  iic  gc- 
scräf  (ila  ei  falum  noii  ordinavil,  dc(  rovil)  Beov.  5 145  vgl. 
Boctii.  ed.  Hawl.  p.  151;  ^eallc  /  j)7  (/ iorsveop  ***)  (alle  u Ts 
die  parze  fori)  Bcov.  5f)24.  iinsinnliclier  sind  die  stellen 
im  Cacbn.,  docli  beilfet  Gl,  12  die  f  yrd  Sälgiin»',  sddachl- 
gierig,  grausam,  \icht  so  liiTst  sieb  die  ])ersürdiilie  Ver- 
wendung der  beiden  andern  nanicn  erweisen,  obgleicli  der 
dritte  Scult ,  ags.  Scyld  als  abstraclcs  fem.  seult,  scyld, 
mit  der  hedeulung  von  dcbitum,  delictum  überaus  häufig 
fortgebraucht  wurde.  Eine  einzige  benennung,  naclidem  das 
chiistenthum  die  heidnische  voi^stellung  verdrangt  balle,  ge- 
nügte^  und  bald  erlosch  auch  sie ,  um  neueren  ausdrücken 
.  Yrie  Schicksal,  Verhängnis  und  ähnlichen ,  die  vreit  unbe- 
quemer und  schwerfaÜiger  sind,  als  die  alten,  einfachen 
Wörter,  platz  zu  machen.  Am  längsten  scheint  die  engli- 
sche und  vorzüglieb  echottiecbc  nniudart  den  ausdruck  ge- 
hegt zu  Iia1)en  ;  bekannt  sind  die  ''weirdaiaters^  in  Sbak- 
speares  ]Macbelb,  die  er  ans  Ilolinsbed  entnahm;  aucb  in 
Douglas  Virgil  80,  48  stehen  sie,  und  der  complaynt  of 
Scotland  (gc.<c]irieben  1548)  gedenkt  unter  mebrcrn  fabel- 
haften erzäldungen  der  *of  tbe  ihre  vc'irdsystirs*  (I'^'}" 
dens  ausg.  lulinb.  1801  p.  99);  in  AYarners  Albions  l'ng- 
laud  (zncrst  gedrnekt  1616)  beifsen  sie  *lbe  weiräch'cs\ 
es  sind  ayoI  die  drei  parzcn  der  allen  gemeint,  elgen- 
lliiimliclier  scheint  'tbe  ive'i'rd  lady  of  tlie  ivoods* ,  ^vel- 
cbe  um  raili  befragt,  aus  iiuer  büie  weissagt,  iu  Pcrcys 
reliquos  3,  220—222.  +) 

Selbst  im  Norden  inufs  Urdhv  bedeutsamer  ^ils  die 


*)  mit  D,  nicht  TIT,  obplcirli  veortlian,  vonrih  geschrieben  wird, 
aber  der  plur.  niiuntt  D  aa,  vurdon;  eine  bestätiguiig  der  vorgetrag- 
nen ableitaiig.  ebenso  ahd.  Wart,  weil  wenfao,  wuitoni. 
**)  'deadli  ungemete  neair.    ßeoT.  645S. 

*")  80  lese  iob  für  ^forsveor  der  ausgaben,  TgU  fonvipen  Cadm. 
25,  9. 

f)  vgl.  Jamiesou  a.  v.  ueird  (weerd,  weard«)  Chancer  gebraucht 
schon  fatal  susirin  statt  wdrdsysterii  (Troilns  8,  t83.  leg.  of  good 
wonen  S619.) 
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bciclen  andern  gewesen  scm,  denn  der  brunnen  an  der 
lieiUgeu  esclie  lieifst  nach  ihr  Urdharbrunnr,  und  neben 
dem  brunnen  steht  der  saal,  aus  welclicm  die  drei  iiornen 
kommen;  aiicb  wuil  voiMiemlicli  das  *l7rc?//<7.r  ordh'  (Siom. 
,112*)  genannt,  und  einmal  ^grimmar  urclhir^  (dira  fata) 
abstract  tiobraucht.  Sasm.  2i6^\  Diese  drei  jiuig&auen  be? 
slimiiien  jcdom  niciisclieii  seine  lebenszoll  (skapa  münniim 
aldr;  sUop  i  ardnga)  Sn.  18.  Siem.  181%  und  ich  habe 
schon  (IVA,  750)  den  tcchnisi  hen  bezug  dos  ausdrucks  ska- 
pa auf  das  richtende,  urtheiiende  anil  der  norncn  darge- 
than,  *)  denen  eben  darum  cJomr  und  qviclhr  (S;vm.  273'') 
beigelegt  Avlrd.  ^noriiir  lieila  tluvr  er  naudh  shapa\  skald- 
6l>aparmal  p,  212"».  ii  lihezoirhnend  'iiornir  visa?  Sa;m. 
88^,  sie  iv»i''ie/i  ilas  urllioil  und  sind  n^eise.  Jedem  neu- 
go])oinon  kindc  nalicu  sie,  und  fallen  über  eS  ihr  urtheiij 
als  Helgi  geljoren  war,  heilst  es  Saem.  149  5 

nutt  var  t  b(r,  nornir  qv^o, 
thocr  er  üdldingi  aldr  um  sldpo : 
thann  badlio  fylki  frorgslan  verdha, 

ok  l)udlih\nga  bezlan  lliyckja.  v 

snero  thti'r  af  aüi  örlögthdtto, 

tlia  er  borgir  braut  i  Firalnndi:  . 

lh(rr  um  f^rc/'ch/o  irnllins'imo, 

ok  und  nulnasal  nudlijan  festo, 

thocr  auslr  ok  vcslr  etula  fcilo, 

Ihar  Ulli  loWhimgr  kiTul  a  miili: 

bra  nipt  J^era  a  noinlhrvega 

einni  jesti,    ey  badh  lion  lialda. 

In  dieser  nierkwiirdiuen  slellc  wird  ausdrücklich  cesaat, 
dafs  iiachls  in  die  bürg  tretende  norncn  dem  beiden 
die  schicksalsfadeii  drelilcn  und  das  goldnc  äp//  (tJidttr 
=  daht,  doclil  ;  slnii)  luiUeu  am  Jiiinmel  aiisl)rcilclen,  eine 
norn  barg  ein  ende  des  fadens  gen  oslen,  die  andere  gen 
Westen,  die  dritte  festigte  gegen  norden,  diese  diitte  wird 
genannt  'scliwesler  di-s  JSer/\  **)  alles  geltet  zwisdien 
dem  üsllichea  und  >vcsllichen  ende  des  seil  sollte  dem  jun- 

*)  vgl.  ags.  vyrda  ge.ueu/t  Cädni.  224,  6.  alts.  wurdhsiscapu  (de- 
cretft  ftiti)  hIi.  118,  1  und  den  abd«  Busdrack  scephentd  (parca)  mhd. 
schepfe  (Ottoc  119»»)  aad  sc/iepfcr;  der  dichter,  aacli  ein  vntcs,  hiefi 

alid.  scuof,  alts.  scSp,  nacli  derselben  Wurzel.  N.  Cap.  50  ,  55  ober- 
trägt parca  durch  hriewarn  (die  aufsclireiheiide  ?)  Das  a^s.  wort  Tnct- 
teil  stelle  icii  zusammen  mit  metod  (.scli<»()fer)  oben  s.  15.  im  Boetii. 
p.  101  (Rawlinson)  helfet  et  naeti  der  variaute:  Ulm  graman  iiiettenu\ 
die  grausame»  parzen« 

**)  vgl.  '•nipt  Nora*  Sgilttaga  p.  440. 
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gen  Lcldcu»  zufallen ;  Uiat  4ie  (Mtlc  norn  dieser  gäbe  ein* 
trag    indem  sie  ein  ewighallendes^  band  gegen  norden 

hin  "vvarf? 

Pa«  scheint  gerade  cliaractci  istisch  in  norncn  und  feen- 
eagen,  dafs  was  vorausgehende  höir;;hungcMi  gimstiges  vor- 
helfsen,  durch  eine  nacliiolgcnde  zum  Üieü  wieder  \eiei- 
teit  -wild. 

Noriiagestssaga  cap.  11  heilstes:  im  land  fuhren  *t^o7- 
vur\  die  man  '•spciLoniir''  iiannlc,  umher,  die  weissagten 
den  mcusc!»cu  ilir  geschick  ('spadhu  »lüniiiun  aldr'  oder 
^urlüu'.)  die  knilc  ciilholeii  sie  zu  sich  ins  liaus,  hewirle- 
ten  und  beschenkten  sie.  Kinst  kamen  sie  auch  zu  Nor- 
naL^esls  vater,  das  kind  lag  in  der  wiege,  über  ihm  brann- 
teii  zwei  kerzen.  nachdem  die  zwei  ersten  wcibcr  es  be- 
gabt und  ihm  gUickseligkoit  vor  andern  seines  gcschlechts 
versichert  hallen,  erliob  sich  zornig  die  drille  oder  jüngste 
72orri  f'hin  ynS''^''^  nornin)  und  rief:  'ich  schalfe,  dafs  das 
kiud  nicht  langer  le1)en  suü,  als  die  neben  ilim  angezündete 
kerze  brcnniM  schnell  gi'if  die  älteste  vöha  n?ich  der 
kerze,  löschte  und  gab  sie  der  mutter  vermahnend, 
sie  nicht  elior  wieder  anzustecken,  als  an  des  kindes 
letztem  lc])enstag,  welches  davon  den  namen  Nornengast 
enipficng.  hier  ist  völva^  spdhona  und  norn  voUkommen 
glciciibedcutig ;  den  beiden  ersten  nornen  wird  wolwoUende, . 
der  dritten  üble  gesinming  zugeschrieben,  diese  dritte, 
folglich  Shuldf  heifst  *die  jüngste',  sie  wurden  also 
von  vcrscliiednem  alter,   und   ürdhr  aU  lUteste  ange* 

uonimen,  - 

Die  edda  lebrt  ausdrücklich ,  dafs  es  gute  und  bose 
(gddhar  ok  illar),  und,  obgleich  sie  ihrer  nur  drei  nam- 
haft macht,  noch  mehrere  gebe:  einige  norncn  etammen 
von  den  göltern ,  andere  von  den  elben,  imdere  von  den 
^wergeUf  Sn.  18.  19.  Sasm.  187.  188. 

Man  sielit  es,  in  dieser  ganzen  Vorstellung  sind  saclje 
und  personen  genau  getrennt,  das  echid  sal  selbst  lieilst 
orlüg  oder  auch  naudhr  (ncccssitas)  aldr  (aevum);  die 
nornen  haben  es  zu  verwalten,  zu  erspälien,  zu  verhängen 
und  auszusprechen.  Den  übrigen  dialecten  wohnte  auch 
hier  der  ncmliche  ausdruck  bei:  ahd.  urlac,  ags.  or/ag^ 
mhd.  urloiic  (gramm.  2,  7.  87.  780.  70())  alis.  or/ag,  or- 
leg7\  aldarlagu  (HdL  103,  8.  113,  U.  125,  15)*)  und 

•)  aller  walincliciarichkeit  nach  von  legan  (conslUuere),  wie  fifrs. 
lage.  Bltn.  log  Oez).  also  «rgcsetz;  die  formea  arl«uc  uud  urhuge 
nad  verHUtfclit. 
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erst  naclulcm  mau  die  heidnischen  göttinnen  ansgestol^en 
halte ,  *venviri  Ich  sich  die  wortbegriffe ,  das  persönliche 
ii^urt^  wiirdh^  vyid  üen|;  an  in  die  b^deutiing  yon  urlae 

überzugelicn. 

Wie  norn  zu  orlüg^  verhält  sich  parea  zu  fatum 
(von  fari,  gleicli  jenem  qvidhr  von  qvedha),  alaa,  /u>oiQ€t 
zu  VLVuy-ii;  (namllir)  oder  el/iiaQ/iih'r;.  als  alDer  die  j^ar» 
cae  iii  der  ciubildung  des  volks  verschwunden  waren,  bil- 
dete die  romanisclie  spräche  (nach  einem  umgckelirlen  her— 
gang,  als  dem  eben  bei  uns  nacligewiesnen)  aus  dem  sach- 
lichen wort  ein  neues  persönliches,  aus  Jatum  ein  ital. 
fata^  Span,  hada^  fran^;.  fee,  *)  ich  wcifs  nicht,  ob  vom 
celtischen  glauben  nacbhallende  weibliclie  wcsen,  otler  ehi^ 
Wirkung  germanischer  nornen  dazu  nütliigten.  diese  feen 
ursprünglich  von  Verkündigung  des  Schicksals  benannt,  sind' 
aber  bald  überhaupt  geisterhafte  frauen  geworden  und  das 
altn«  vBlYiir  oder  dtsir  würde  ihnen  enlsprechen.  **)  wie 
sehr  fipöhe  die  benennung  in  Italien  gangbar  war,  bezenot 
Frocop,  de^Xde  beUo  goth.  1,  25.  ed.  bonn.  2,  122)  eines 
römischen  hauses  gedenkt,  welches  t«  iqIu  qÜTu  hiefs,  mit 
derbemepkung:  wtfo  yaQ^ Poyjualoi  rag  /nowas  V€youixcca$ 
naUiP»  *^*)   damal«  aUo  noch  neutram. 

Von  den  romanischen  feen  geht  eine  menge  sagen,  die 
mit  dem  deutschen  Volksglauben  zusammentreffen,  tre  fate 
wohnen  unten  in  einer  feUenschlucht  und  begaben  }ÜDab-r 
steigende  kinder  (pentam,  3,  10) ;  fate  erscheinen  bei  neur 
gebornen,  und  legen  sie  an  ihre  brüst  (pentam.  5,  5) ;  es 

sieben  feen  im  land,  man  bittet  sie  su  pathen  und 
bereitet  ihnen  ehrensitze  am  tisch ;  als  schon  sechse  platz 
genommen  hatten ,  war  die  siebente  Tergessen  worden ,  di^ 
nun  erscheint,  und  während  jene  günstig  begaben  ^  ihre 
Verwünschung  murmelt  (la  belle  au  bois  dormant)^  im  deut- 
schen kindermärchen  (Dornröschen)  sind  es  zwölf  weise 
frauen,  die  dreisehnte  hatte  fUfin  iibersehen«  ^ei  Pu?^ 

*)  vgl.  nata,  n^e;  amata,  aimee;  lata,  l^e.  einige  mhd.  dichter 
tagen  feie  (Hartm.  Wolfr.),  andere  feine  (Gotfr.  Conr.) 

••)  aUfboss.  diditongen  oeaaea  «ie,  aafaer  fees,  auch  dives^ßs  (Ma- 
rie de  Fr.  2,  385)  duesses  (M^q  4,  158,  165);  pucelet  hien  euriea 

(Meon  3,  fronches  puceles  semtes  (3,  419);  sopaude.':  (weise 

frauen,  von  sapereV)  Marie  de  Fr.  2,  385.    allen  wird  bezaubernde 

Tn5"'l648f,^*'^^'*^*^^^ '  ^^^^        /ö^^ät'  l'erabraa  2167.  vgl. 

•*•)  hiernach  leite  Ich  fata  nicht  voo  »ar*«  (sage)  oder  q>tinog^  ob- 
8chon  das  lat.  verbum  selbst  mit  rpn/U  verwaadt  isti  yal  Pitcaiwe  i.  v. 
Fadiu  uad  LobecU  Aglaopb.  816. 
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chard  lieifsen  sie  nocli  drei  scliwestern  oäev  parzen,  de- 
nen im  hause  der  tisch  niil  drei  tcUcru  und  drei  messern 
gedeckt  wird  (anhaiig  p.  xxxvni)  vgl.  das  ^praej)arare  men- 
gas  CTiin  lapidibus  vel  ei)idi3  in  domo'  (p.  xxxv.  xxxvi.) 
In  den  nieistrn  orzaldungrn  crsclieincn  drei  fecn,  ^vic  c/rei 
nornon  oder  drei  parzen;  einigemal  sieben  und  drei  zehn  \ 
aber  auch  cinzehi ,  gleich  jener  Aveirdlady  ol"  Ihe  wood, 
und  mit  hesondern  eigcnnnnien  treten  sie  auf.  *)  Niemals 
bei;egnet,  so  viel  ich  avcüs,  in  romanischen  oder  deutschen 
vulkssageii  die  nordische  Vorstellung  von  dem  drehen  und 
festigen  des  seiisj  noch  die  griechische  von  dem  spi/men 
und  abschneiden  des  lehensfadens»  Dur  ein  dichter  des 
inittelalters,  Mamer,  hat  sie  2,  173^; 

zw6  schepfer  jldhten  mir  ein  seil 

da  bi  diu  dritte  saz; 

diu  zebraeliE:  daz  'was  mfn  unbeil. 

ob  er  sich  dabei  auf  einheimische  Überlieferung  oder  auf 
die  antike  ausiclit  griuidel;'  Nach  Ollocar  wird  von  den 
schepferi  alles  gelingen,  in  gutem  und  bösem,  auferlegt. 

Vergleicht  man  den  nordischen  tmd  griechischen  niy- 
fhus^  80  ist  leder  in  unabhängiger  eigenthümlichkeit  gestal- 
tet. Kle^m,  Auyeoig,  "AT^o^to^ ,  die  drei  jnoiQcu,  haben 
in  den  namen  nichts  gemein  mit  Ürdhr^  Verdhandi,  Skuld; 
sie  sind  Schwestern,  der  nacht  tüohter.  Clotho,  wiederum 
die  älteste,  spinnt  (von  nXidtay  ich  spinne,  zwirne),  La- 
chesis  loost,  entscheidet  (von  kay€lp\  Atropos,  die  unab- 
wendbare, schneidet  c|w  faden.  **)  jene  idee  von  Vergan- 
genheit, gegemvart,  zukunft  bleibt  imberührt;  auch  die  des 
Einspruchs  der  dritten  göttin  scheint  zu  mangeln,  merk- 
wiirdige  ahnlichkeit  mit  JVornagestssaga  hat  eine  von  Me- 
leager ,  bei  dessen  geburl  die  mören  weissagen :  Atropos 
bestimmt  ihm  so  lange  zu  leben,  als  das  auf  dem  heerde 
brennende  scheit  nicht  verbrannt  sei.  Allhaea ,  seine  mut- 
ier, zieht  es  aus  dem  feuer.  ***)  Spatere  deutsche  mär- 
chen  verwandeln  hier  nornen  oder  parzen  in  den  tod 
(kinderm.  no.  44.)  ein  anderes  von  den  drei  Spinne- 
rinnen (uo.  14)  schildert  sie  als  halslichc  alte  weiber.  und 
kennt  ihre  hilfreiche,  luchl  mclir  ihxe  weissagende  crschei- 


•)  la  jata  im  Giiertno  meschino  p.  Iti.  223.  234  —  238;  faln 
M Organa  ^  Horche  la  Jce  (iiouv.  Reimi  t  4810)5  diu  frouwe  <lt^  la 
Tosche  hise  (vom  schwarzen  feigen),  die  gesach  niemaa,  er  scltiede 
dan  vrd,  rtche  nnde  wise.  Beo.  144. 

**)  Hesiod  schild  des  Herc.  254.  vgL  Horn,  bynin.  in  Mere.  650. 
ApoUodor  J.  8^  8. 
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nniig.  amlcrwarls  weissagen  ilrei  alte  weiher,  olmc  dafs 
sie  splnjicn.  *)  eine  volkssago  **)  fiilirt  r:wci  ;u//i>  fraueri 
in  einer  l)ori:li()lile  sptunetid  ein,  luilcr  ihrem  lisch  isl  der 
|j()sc  (^ii  h  denke  die  drille  norn)  festgebunden  ;  v>  iedeniiu 
wird  von  dem  lianfbanm  erzählt,  auf  dem  zu  mitlernacht 
eine  spinnende  frau  silzl.  ***)  Nicht  zu  übersehen  ist 
der  eine  webende  norn  bezeichneude  ags,  auedi'uck  ^Vyrd 
gemp  (8.  229.) 

8axo  gramin*  p.  102  bedient  sich  des  lat.  ausdraoks 
parca  und  nympha,  schildert  aber  unyerkemibar  nornen; 
'jnos  erat  antiquis  super  fiituris  liberorum  eventibus  par«* 
Carum  oracida  consvdtare.  quo  rilu  Fridievus  Olavi  filii 
fortunam  exploratiuiis,  nuncupatis  solenniter  votis,  dcorum 
aedes  precabnndus  accedit  ^  ubi  introspecto  sacello  f)  ter-^ 
nas  sedcs  tolidem  nyniphis  occupari  cognoscit.  quarum 
prima  indulgeniioris  animi  liberalem  piiero  fomiain,  übe* 
rcmque  Innnani  favoris  copiam  erogabat.  eideni  secunda 
beneficii  ioco  liberalitatis  excellentiam  coudonavit.  tertia 
vero  protervioris  ingenii  invidenliorisque  slmlii  femina  so- 
roruin  indulgenliorem  a>?pernala  consensum,  ideoquo  earuin 
donis  ofiicpre  cuj^iens,  fiilinis  pueri  nioribns  parsinioniao 
crimen  afllxll'.  Jiicr  lieÜsen  sie  scliweslern,  wie  ich  in 
alln.  quollen  sOnsL  niclit  gofnnden  liabc,  und  die  di  ille 
iiyiuphe  isl  wiederum  die  büsgesinnte ,  das  geschenk  der 
beiden  ersten  verringernde,  abweichend  ist  jinr,  dals  die 
nornen  niclit  dem  neugeboruen  ualicii,  sondern  der  valer 
ihre  wohiumg,  ihren  lempel  anlsuclil.  yv) 

Bislier  liabc  icli  die  weisen  fraueu  des  altertluinis  mir 
als  Icukcriuucii  niensclilicher  Schicksale»  als  urtlieüende 
nornen  abgehandelt«  und  schreite  nun  zu  einem  andern  ih- 
rer ämter  fort:  sie  stehen  der  schlacht  vor,  sie  weissagen 
und  bringen  den  kämpfern  sieg  oder  verderben.  Schon 
JuL  Caesar  (de  bello  gaU.  1,  50)  berichtet  die  germanische 
Sitte :  'ut  matresfamilias  eorum  aortibus  et  patidnatio^ 
mb»8  declararenty  utrum  proelium  committi  ex  u^u  esset« 


♦)  Aw.  1,  lOT.  108.  109.  110. 
*•)  deutsche  sagen  no.  9. 

Jul.  Schmidt  Reicheofels  p.  140.  % 

•{•)  sie  Iiatten  also  einen  temyel^  in  dem  man  ihr  orakel  befrn^fp, 

Slaven  haben  keine  eijfne  vor.>>tellun{?  von  srliirksal.sfjottin- 
nen.  die  letUscIie  Laima  legt  dem  kiud  bei  der  geburt  das  laken  un- 
ter and  ordnet  sein  glück,  mich  bei  andere  anlassen  des  lebens  heifat 
es:  'so  hat  es  Tsaima  geführt',  sie  lauft  Itarfufs  über  die  berge,  drel- 
Rahl  der  parzcn,  und  t'adcnspinuen  ist  den  Letten  nnbekaiUlt.  Tgl* 
Steoders  granim.  p.  264.  Ktiesaa  daiaos  p.  272.  d09.  810. 
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nec  iie\    haiisfranon  pflngon  der  weissagnn^y  vielleicht  be- 
souders  da^u  ei-svUhlte  irjiueU;  von  höherem»  göttlichen  an-" 
8elieu  Avie  Veleda  ? 

Man  entsinne  si(  Ii ,  >yelclien  götlern  Imnptsäclilieh  an 
dem'aiisgang  des  kample  L'eleccn  Avar:  Odhiiin  \\w^  Frexja 
zogen  allein  dersiidaclil  gelallenen  an  sicli ,  0<lliiiin  iininn 
sie  in  seine  Liiinidische  Nvohnung  auf  (s.  9,).  194.)  (1i("-c 
liofnung,  nach  dem  lod  gotlliclier  gcmciiis(  Iiafl  llicilliallig 
zu  vsTrden,  durclidrang  den  glauben  der  Heiden. 

altn.  vrt/r,  ags.  vaU  ahd.  wal  bedeulcl  niedevlapc  de  r 
leichen  auf  dem  Schlachtfeld,  iobegrlf  der  eiscLJageueu :  den 
val  in  empfang  nehmen,  holen  nannte  man  hiosa^  kie- 
sen, überhaupt  scheint  dies  verbum  technisch  zu  stehen  von 
der  annähme  jedes  einem  höheren  -wesen  gesphehnen  Op- 
fers. *^  dem  Odhinn  dienen  aber  in  ValhOli  Jungfrauen, 
pnd  sie  entsendet  er  in  jede  Schlacht ,  um  die  erschlagnen 
zu  kiesen.   Sti.  39. 

Hiervon  beifst  eine  solclie  halbgöttllche  Jungfrau  pa/- 
hyrja^  und  es  ist  wieder  eine  der  erwünschtesten  einslini- 
mungen,  dafs  die  ags.  spräche  den  gleiclien  ausdruck  väl- 
(välcyrge,  välcyrrc)  zur  verdeulscbnnglat.  Avürter  wie 
hellona,  erinnys ,  AlcclO;  Tisiplione  beibeJiallen  hat,  ja  für 
parca  und  Yenefica  verwenilet.  ganz  sicher  folgere  ich  ein 
ahd.  walachurid  (walacliuria) ;  valakusjip  wäre  die  goth. 
form.  **) 

Gleichbedenlend  mit  vall'yrjiir  ist  das  altn.  valmey- 
jar  (schlachlniädchcn),  vielleicht  das  heutige  norw.  f^rtAAVi,' er, 
nacli  Haliager  140^  schutzgeist.  nocli  ^Verden  sie  geiinniit 
skiahhneyjar,  liialniineyjar,  weil  sie  gerüstet  unter  sclüld 
und  hehn  ausziehen  (vcra  und  hiahni,  Siciii.  151*  192^)  j 
nonnor  Herjana  {Sxm,  ^''^,)***) 

auch  dshmeyjar  (wunschmädchen),  8(em.  2i2K  Völs. 
aaga  cap.  2.  ich  denke,  weniger  in  bezug  auf  ihr  krieger 
risches  wesen^  als  weil  sie  in  Odhins  diensten  stehen,  und 
Odhinn  Oski^  PFunsc  heifst.  Hierzu  tritt  noch  etwas  an- 
deres, das  ich  schon  s.  99. 100  hätte  sollen  anmerken,  eine 
bestätigung  meiner  ansieht^  dals  Wuot^n  den  namen  Wunac 


*)  Iiauptstelle  Saem.  141». 

**)  von  valr^  wal  selbst  könnte  die  wnrzel  in  veija,  .T&ljan  (ell- 
gerc)  ^esncht  werden ,  so  dafs  es  an  su  Ii  schon  den  begrif  von  wäh- 
len lind  kipspn  enthalten  hiitte,  der  nut  <iit!  strnfrt's  nngewandt,  und 
später  vcrddükelt,  durch  ein  anderes  verl)uni  iiociimals  aiiägedrückt 
worden  wäre? 

***)  Mit  Odhinn  fiüiren  Frigg,  die  palkyrjur  und  die  raben  in 
wagen.  Sa.  66. 
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führte,  liegt  in  seiner  identilät  mit  Mercur,  denn  "Mcrcnr 
trügt  den  zaiibcrstab  (caduceiis),  der  sich  der  fpünsc/ielriifhe, 
alid.  wunsciligerta  vergleiclit.  aus  einer  näheren  belracli- 
tung  beitler  stabe,  die  ich  später  anstellen  >verile,  soll  sich 
diese  analogic  bestimmter  ergeben :  sind  aber  \^  uotan  und 
f'f^unsc,  üdliinn  und  Osli  zusanimenfnllend,  so  läfsl  sich 
vermuten,  dafs  der  durn  oder  srlilardoin,  >velchen  Odbia 
in  das  kleid  der  Yalk)ria  Jiryuhildr  Steckte  (SoJm.  192*), 
•wieder  ein  ii^>finscJidorn  war? 

In  Yalliüll  hallen  die  oaLtJieyjar  oder  i^alhyrjur  das 
geschäft,  göllern  und  einlierien  das  Iriiikliorn  zu  reichen 
und  den  lisch  zu  versorgen.  Hieraus  ergibt  sich  ihr  beson- 
deres verhälliiis  zu  Freyja ,  die  gleich  ihnen  Sval  kieset', 
yalfreyja  heilst  (s.  194)  *),  und  gleich  ihnen,  beim  ge- 
lag  der  Äsen  (at  gildi  Asa)  einschenkt.    8n.  108. 

Bedeutsamer  ist  ihr  amt  im  krlej^.  nicht  nur  das 
^kiosa  val',  Mviosa  leigdh',  aiicli  das  'radha  \igum'  oiler  'si- 
gri',  also  ein  ausschlaggcben  über  kamjif  und  sieg  wird  in 
ihre  band  gelegt.  Sn.  39.  sie  lieüsen  'görvar  at  ridha 
gruud',  görvar  at  ridlia  tU  godhihiuduar'.  Sa;m.  4\  In  ih- 
rem wescn  ist  unwiderslehliche  Sehnsucht  nach  diesem 
kriegerischen  geschäft  begründet:  daher  in  der  edda  üäre 
eigenthümlichste  leideosehaCt  ausgedrückt  wird  durch  das 
Yerbum  'thra*  f  desiderant)  Siem.  88«  Hhrftdho'  (desidera- 
bant)  oder  *f^stoz»  (cupiebant)  Saem.  134*.  **)  Gewöbn- 
licb  reiten  neun  valkyrjur  zusammen  aus  (Ssem.  142.  162)^ 
ihre  lanaen,  belme  und  schilder  glänzen  (Sfem.  151^),  ihre 
pferde  schütteln  sich  und  thau  fällt  zur  erde  (Stern.  145.) 
diese  neunzahl  ist  auch  in  der  sage  von  Tbidbrandi  (s. 
2^6)y  'dem  erst  neun  disir  im  vreifsem^  dann  neun  andere 
in  schwarzem  gewand  erscheinen.  Saem.  44.  45,  und  dar- 
aus Su.  39  werden  ihrer  dreizehn  genannt:  Hrist^  Mist^ 
8kegg6ldy  Shögnl^  Hiidr^  T/irädUr^  Hlöck^  Herfiötr^  Göllj 


*)  auch  iii  euiem  faröLsdieu  lied  Folfrvgu  (Fian  Mago.  lex. 
p,  805.) 

**)  die  empfangnahtne  der  »eeUn  im  aagenblick  des  Sterbens  durch 
Odhinn  und  Freyj«,  oder  deren  boten  die  vaikyrien,  scheint  mir  ein 

so  tiefgewurzelter  zug  unseres  heidenthums,  dafs  man  ihn  woV  noch 
in  christlichen  traditionen  wiederfinden  darf,  dahin  geliört  der  streit, 
dea  enget  und  teujel  um  dip  seele  anheben,  \vie  er  in  der  von  Schuiel- 
1er  aafiefnndnen  dichtnbg  Muspilli ,  Georg  1285.  1244^  6082—86  nnd 
Meon  1,  239.  4,  lU.  115  geschildert  wiid;  eine  merkwürdige  stelle 
aus  Morolt  werde  icli  cap.  xin  angeben,  will  man  diese  Vorstellung 
aus  der  epistel  Judae  &  oder  dem  apocrjrpludcheii  Uber  Knocb  üer- 
leiten? 
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GeiraUdh  (al.  Geirülul).  BandgrWi,  nddffridk,  Regina 
lei  f ;  Si^m.  4b  aber  mir  ser/i s :  Skuld,  Skögul,  Gunnr,  Biidr, 
tsondul,   Gcirdögtä.  *)    die  prosa  8n.  39  hebt  dreu 
eigem  1  ich  wal kiesende,  ßiegbeherscliende  henror:  Gudhr 

Jriota  um\  Skuld,  *nora  en  ^^iigzta'.  das  boHilmUe  sdilacht- 
Avcbelicd  der  NiaJasaga  nennt  folgende:  IJildr,  Hiörthri^ 
mal,  Sangridhr  (l.  Rangricihr),  S^ipul,  Gimnr,  Göndul ; 
Hakonarnial:  Göndol ,  SLd'gol,  Geirskd'gol;  KrÄkuniAl 
(ed.  Rafn  p.  121)  IJ/ock  und  Hildr.  Unter  diesen  na- 
ineii  haben  einige  schon  jelzt  für  unsere  Untersuchung  niis- 
serordenlhcheii  wcrili ,  und  keiner  der  übrigen  wird  bei 
iortgesetzter  Jurscliung  aus  den  äugen  zu  lassen  sein. 

Einmal  Skuld ;  es  geht  daraus  die  genieinsclmfl  der 
nornen  und  Yalkyricn,  zugleich  aber  ihre  Verschiedenheit 
hervor,  eine  dJs  kann  beides,  iiorn  und  valkyrja  sein,  die 
Verrichtungen  sind  gesondert,  goNvuImlicli  aucli  die  perso- 
nell. Die  nornen  liabeji  das  fatiini  auszusprechen,  sie  sit- 
zen auf  ihren  stuhlen  oder  sie  erscheinen  unter  den  sterbe 
hdien  und  festigen  iiire  faden,  niemals  heilst  es,  dafs  sie 
reuen.  Die  valiipien  aber  reiten  in  den  krieg,  bringen 
des  kamp^  entscheidung  und  geleiten  die  gefallenen  gen 
hunmeL    Blois  Skuid,  dio  jä/igste  norri  (vgl.  s.  231)  kann 

*Ii    i."^^^^^^  man  sich  Urdhr  und  Verdhandi 

allsubejahrt,  oder  allzuwiirdig  für  die  arbeit  des  kriegs? 
und  taugte  das  schneiden,  abbrechen  des  fadens  (wenn  sich 
diese  idee.  im  Norden  beweisen  läfsi)  meiu-  Idr  die  >y  af- 
fengeübte Jungfrau  ? 

Jiiidr,  Gunnr^  TlirAdhr  und  deshalb  genauer  zu 
betrachten,  weil  ihre  persönlichkeit  auch  noch  in  andern 
deutschen  sprachen  durchbricht,  also  da«  dasein  einzelner 
walachurien  das  ihrer  ganzen  geselbchaft  aufser  zweifei 
setzt,  schon  das  altn.  Hildr  und  Gunnr  (=  GudLr)  ab- 
strahieren sich  in  liildr  und  gunnr  (pugna,  proelium); 
aus  bellona  wird  beUum.  uülgdLehrt  steht  neben  dem  ags. 
hild  und  gAdh  noch  em  persönliches  Hild  und  GüdJi  i 
gif  mec  HM  nime».  Beov.  899.  2962;  'Gädh  nunedh' 
Boov.  5069;  wie  sonst  *gif  mec  deadh  nimedh'  Beov.  889 
oder  ^svylt  fornam'  Beov.  2872  oder  wie  (oben  8.  229) 
^^yrd  forsveop' ;  vgl.  'Hilde  gi  Ap'  Beov.  5009.  Die  ahd. 
formen  lauteten  mitia  und  Gundia  (Güdea),  beide  bie- 
tet, freilich  schon  in  abstracter  bedeutüng,  das  Hild.  lied 
6.  60$  zusammengesetzte  elgennamen  haben  -hilt,  -gunt. 

*)  imgednickte  stellen  der  ikalda  liefen  99  oder  30  nsmeu  (Fiaa 
Magn.  lez.  p.  803.) 
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die  6&ge  von  Hildr ,  die  naclits  auf  den  wal  geht  und 
durch  iliren  zauber  die  gefallnen  wieder  int  lebeii 
vreckt,  hal  sich  in  der  edda  (Sn«  164.  165)  und  in  der 
altd.  dichtung  von  G&drün  erhalten^  wo  sie  Hilde  heifst.  *) 
2Virädhr  endlich,  das  mederum  zum  appellativ  thr&dhr 

fvii^o)  wird,  und  in  vielen  abd.  frauennaiiicn  vorkoinmt 
z.  b.  AlpdrAd,  A>  okljaiidrüd,  lliiDildrAd,  K^rdrAd,  Mtiui- 
driid,  Sigidriid,  die  leicht  an  geisterhafte  tfescu  gemalmcD); 
hat  die  aUgenieiuc  bedeiitiiug  von  liexe^  zaubcrin,  uuliolde 
angenommen.  **)  sollte  nicht  bei  \  in  ihr  (anb.  s.  Lni)  lür 
tcNvle  tiHvte  zu  lesen  sein?  Haus  bacbs  iiät  mehrmals 
*altc  Iriitt^  f.  liexo ,  und  jnit  den  ^vorlcn :  'schweig,  die 
dnit  kommt !'  slilll  man  Icnncndc  kinder,  ***)  so  dal's  sie 
bicr  ganz  Iran  Holla  oder  l>erilia  (s.  166.  169)  Yerüitt  und 
desto  lii  -ilii  licr  die  alle  valkMie  sein  kann. 

Auiser  den  angcliilirten  valkjrien  mnl's  es  aber  man- 
che andere  gegeben  Jiahen,  und  die  zweite  al)llieilung  der 
SaMHundaredda  lu  inil  einige  als  gelieble  und  gemabiiinien 
edler  lieJden.  so  sind  iSVi/t^a,  Kdra,  Sigrun,  Sl^rdi  ijci^ 
und  heli'öen  ansdriicklicli  valkyrien  (Stern.  142^  14.3^  157. 
Ijß9.  194)  zugleich  erhellt,  dafs  sie  meuschlichev  abkunft 
und  köfiigstöchter  waren  ,  Svava  des  Eylimi,  Sigrün  des 
Högni,  K&ra  des  Hälidan,  Sigrdrifa  desBudli;  Svava  liebte 
den  Helgi  Uiörvardssphn,  8ignün  den  Helgi  Hundtngshaniy 
R&ra  den  Helgi  Haddingaskadhi,  Sigrdrifa  oder  mit  anderm 
namen  Brynhildr  den  Sigurdhr.  ihren  liebhabem  ver^ 
liehen  sie  sieg  und  schütz  im  kämpf  ('Sigii\n  hltfdhi  ho- 
nom  opt  sidban  1  orrostom^  Saim.  142'\)  aiuK  jene.  Uildr 
war  Königs  Högni  (Uagene)  tochter,  und  Hedhins  verlobte« 
Odliiun  nahm  also  in  seine  valkyiienscliaar  sterbliche 
Jungfrauen  aus.  königliebem  gescblecht  auf:  vergötterte 
frauen  den  vergötterten  beiden  zur  seite  stehend ;  doch 
glaube  ich  nicht,  dafs  alle  valkyrien  dieser  berknnft  wa- 
ren, sondern  die  iUtesten  und  berühnileslen ,  gleich  den 
nornen,  von  gültern  und  clbeii  slarnnaen.  lienierkens- 
werlh  ist  auch,  dafs  Kara  und  ilir  Helgi  für  eine  iv'ieder- 
gehurt  der  Svava  und  des  alleren  Helgi  angesehen  wur- 
den. (Siem.  148^.  169.)  In  Vöiundarqvidiia  erscheinen 
drei  andere  valkyrien  nebeuciuander ;  HLadligudhr  s^aU' 


*)  dentscbe  beldeassge  p.  327  ff.  was  bedeotet  *HUde  tehne^  io 
der  Volkssage  von  Utldeslieim  V  (deutsche  sagen  ao«  456,)  etwa  plöta- 
lidier  sclmee?  (hrojn.  wb.  2,  631.) 

*')  Gerdrut,  Geidraut  lialteu  einige  für  elnea  unchristUclieu  uameu. 
Flügel  gescb.  des  groteske  kma.  p.  28* 
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Ju^tt^  Hervor  ali^itr  und  Ölrun  die  beiden  ersten  tiicli- 
ter  kÜJiig  Lndliverr,  die  ili  iite  Kiars :  s'C  \erljandcn  sich  mit 
Slagfidlir,  \tilimdi*  und  Kgili,  lebten  sieben  jalire  bei  ili- 
nen  und  enl(b)lien  dann,  'nt  \i|.ia  \i^a',  um  iJir  alles  krioi^s- 
gewerbe  ^vieder  zu  trei))oii.  i  berbaupt,  scheint  es,  schhig 
die  Verbindung  dieser  balbi^öllinjien  jnit  iiclden  für  beide 
theile  iiaclillieilig  aus;  die  lielden  liuiden  einen  frühen  tod 
oder  anderes  vudieil:  xieUeichl  darf  angenonnnen  Averch'r», 
dals  die  erliebung  zur  valkyrie  unter  der  bedingung  des 
jung fräiilicliefi  stcunles  errolgle.  **)  wenigstens  als  Od- 
Jiifiu  auf  8igrdiila  ziii  iiie,  die  seinen  schiilzbng  im  kämpf 
lialle  unterliegen  lassen,  bestimmte  er,   dafs  sie  nun 

vermählt  werden  sollte  (qvad  liana  giptaz  scyldu)  8, cm. 
194*.  Hladhgiulhi',  Hervor  und  OlrAu  waren  von  den 
männeru  iiiit  gewalt  und  wider  iliren  willen  enlfüLrt 
wordeo. 

Wie  -wenig  man  nornän  und  vaÜsyHen  völlig  von 
einander  trennen  darf,  lelu*t  auch  die  sage  dieser  drei  letzt- 
genannten Jungfrauen«  zu  geschweigcn,  dais  HervOr  den 
beinamen  ahitr  (omniscia)  führt,  der  sich  mehr  für  eine 
Bern,  als  liir  eine  valkyrja  schickt y  heifst  es  von  allen 
dreien,  dafs  sie  am  seestrand  safsen  und  küsüichen  flac/is 
fipannen,  ja  von  derselhen  alvitr,  die  vriederholentlich 
*unga\  wie  Skuld  in  andern  stellen  genwmt  ist^  dafs  sie 
*öriög  dr^gja\  Schicksal  treiben  vrollte  (Ssem.  t33* 
Auch  die  entsöheidung  in  der  sclilacht  ist  ein  theil  des 
Schicksals,  vne  das  ahd.  urlouc  (fatum)  im  mhd«  urliuge 
die  Bedeutung  von  bellum  aiiuimint  (gramm.  2,  790.)  Un- 
streitig dachte  man  sich  niclu  blofs  die  uornen  spinnend 
niul  webendy  sondern  aucli  die  valkyrien.  dies  vfird  dinrch 
dte  furchtbarerhabene  dichtung.im  15S  cap.  der  Nialssoga 
am  sichersten  erläutert  Düirudhr  sieht  durch  einen  iel- 
seospalt  singende  frauen  an  einem  gewehe  sitzen,  v^obei 
ilmen  menschenhSupter  zum  gewicht^  dürme  zum  gam  und 


*)  über  diesen  nameii,  der  freilicli  nie  altn.  appellativ  ist,  s.  227 
Poiiipon  Mela  3,  8:  'oraciili  iiumluis  «rallici  aiitistltes  perpe- 
tua  pirgitiiiate  sauctae  nuniero  iioi^'em  esse  traduiitur.  gallicenas  \o- 
cant,  patantqae  ingenUs  sfaigularibos  praeditas  maria  ac  ventos  couci- 
tare,  seque  io  qme  velint  animalia  vertere,  sanare  qoae  apud  alias  in- 
sana!>ilia  guot,  scire  Ventura  et  j>rneduare  sed  non  uisi  deditas  navi- 
{;antibu5  et  in  id  tantnni,  ut  se  oon-suleiint,  profectas'.  Die  älmliclikelt 
dieser  neuo  wahrsagende»  galiiceoae  Ut  uuverkcuubar.  C'iiii<j;e  lesen 
Galli  Cenas,  vgl.  TMcfaocke  not  crit.  p.  159—168» 

***)  merkwürdig»  gegen  Odilias  willen»  der  also  umgangen  werden 
kouifte.  das  Schicksal  stand  Aber  dem  gott. 
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Ifvifty  6diw«rtel*  zur  spule  i  pfeQe  Bum  kämm  dieiito;  vH 
ilirem  scbauedichen  gesang  bezeichnen  sie  sich  selbst  als 
valkyrieny  ihr  gewebe  als  das  des  zuschauenden  Dör« 
rudhr.  *)  zuletzt  zefreifsen  sie.  iluc  arbeit,  besteigen  ihre 
pfcrde,  und  techa  reiten  gen  süden,  sechs  gen  norden«  * 
«Hierzu  halte  mau  die  webende  Yyrd  des  ags.  dichtere 
(s.  229.)  Die  ihcilung  der  jimgfrauen  in  zwei  nach  ver* 
schiedner Seite  reitende  iiaufen  ist  den  limterelnander  aufziehen- 
den neun  schwarz  und  neun  vreifsgekleideten  ähnlich  (s*  236.) 

Ich  habe  die  noruen  und  /ialjpae  zusammengestellt^ 
gleich  treffend  lassen  sich  valkyrien  imd  xfpfff  nebenein-« 
ander  setzen :  auch  die  ^r^Q  ei'scheint  auf  der  walstatt  in 
bhiligeni  gewande,  verwundele  pflegend,  todte  fortziehend; 
sclfbn  dem  neiigebornen  wird  eine  x;;(>  zugellieilt,  Achill 
hatte  zwei  y.i^Qtg,  zwischen  welchen  er  wählen  durfte,  und 
zwei  legt  Zeus  iu  die  waüschnle,  über  Achills  oder  Hec- 
tors  tod  zu  entscheiden.**)  Die  spätere  ausichi hebt  in  ih«» 
neu  den  begrif  des  unheilvollen  hervor. 

Nun  ist  aber  eine  neue  Seite  der  valk)auen  zu  erör* 
tern.  es  lieifvSt  von  iluien,  dals  sie  durch  liift  und  was^ 
ser  zielieu,  *ndha  lopt  ok  lug\  Sicm.  142^  159;  die  gäbe 
zu  Iiiegen  und  zu  schwimmen  ist  ihnen  eigen,  mit  aridern 
Worten:  sie  küuuen  die  gestalt  eines  schwans  annehmen, 
und  weilen  gern  am  seeuler.  In  \  ölundarq\iclha  .wird  ge- 
sagt: die  drei  frauen  salsen  am  Strand,  spannen  llachs 
und  hatten  neben  sich  ihre  ä/ptarhamir ,  ihre  schwan- 
hemde  ;  um  augenblicklich  wieder^  als  schwane,  fortfliegen 
zu  künuen.  'meyjar  ßugd^  und  'settuz  at  hvilaz  a  sa*var- 
strönd' ;  eine  unter  ihnen  liat  sogar  den  beinamen  avan- 
hvU  (schwanweifs)  und  trägt  schwanfedern  (svanfiadlirar 
dru.)  Jene  Kära,  worin  nach  der  edda  8yava  wiederge- 
boren -ward)  tritt  iü  der  Hrömundarsaga  (fomald«  sog.  2, 
375»  376)  als  zaubenn  mit  9chu>an1iemd  (üölk^'ugiskona 
i  dlftarlia[n)auf  und  schwebt  singend  über  den  beiden. 
Helgi  hatte  durch  ihren  beistand  immer  gesiegt,  es  geschah 
aber,  dafs  er  in  einem  kämpf  mit  dem  schwert  zu  hoch  in 
die  luft  fuhr  und  seiuer  gdiebten  den  fois  abhieb  i  da  fiel 
sie  zu  boden,  sein  glück  War  ^eerrönnen.  Brynhildr  gleicht 
dem  ßchftfon  auf  der  welle  (fornald.  süg.  i,  186,) 

*)  80  ^rf  DISO  weoigiteDSl  Madam  ?lndiiili  i/^XUi^dhai*  tep* 
stehen ,  wenn  auch  der  name  und  die  ganae  volkssage  erst  aus  eineoi 

'vef  darraHIiar'  (telam  j.iculi)  entsprungen  wäre,  vgl.  ags.  deoredli  (ja- 
culuni.)    bekautlicli  entiiält  8turiüngasaga  eine  sehr  älinliclie  ersälilHOg. 
•*)  11.  9,  4U.  18,  535— Ö40.  22,  210.  33,  79* 
***)  Rafa  hat  die  lenrt  Lara  Torgezogeo« 
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Dieso  Uebliclien  8d^waD)utigfrauen  liiit  detttsche  übciv 
llefenmg  sicher  aclion  lange  gekanntt  in  kühler  flut  ba« 
dend  legen  sie  am  ttfer  den  achwanring  oder  das  9c7man^ 
hemd  ab:  wer  es  raubt,  hat  sie  in  seiner  geWalt.  *)  ob- 
gleich es  nicht  ausdrücklich  gesa^  wird,  so  sind  die  drei 
Ufeis9agenden  meerweiber,  denen  Hagnedas  gewand  weg- 
genommen hatte,  eben  solche;  es  heifst  (Nib.  1476,  1): 

si  swebten  aam  die  pogele  vor  im  Af  der  fluol. 
Dem  mythus  von  Yölundr  begegnen  wir  in  einer  altdent- 
ßchen  dkhtung,  welche  statt  derschwäne  tauben  setzt:  drei 
tauben  fliegen  zw  einer  quelle,  als  sie  die  erde  berühren 
werden  sie  jungfrauen,  Wielant  entwendet  ihnen  die  klei* 
der  und  erstattet  sie  nicht  eher,  bis  sich  eine  derselben 
bereit  erklärt,  ilin  zum  manne  zu  nehmen.  **)  In  andern 
gleicliverbreitcten  erzählungen  vrerfen  Jünglinge  hemd,  ring 
oderkotte  über,  die  sie  in  srhwäne  yerwamhln,***)  kann 
die  Wiederannahme  menschlicher  gestalt  nicht  vollständig 
erfolgen,  so  behalt  der  Iield  einen  achwanßügel  bei:  ei- 
nen beweis  des  hohen  allers  dieser  dichtung  liefert  ihr 
zusammenliang  mit  der  hcldensage  von  Scoup  oder  Scetf 
(anh.  p.  xviii  und  vorhin  s.  218);  selbst  in  spätere  gene- 
alogien  hat  sie  sich  fortgepflanzt,  f )  *mit  dem  suaneringe 
gan'  bei  N.  ps.  79,  14  mag  überhaupt  das  vermögen  ihie- 
riscbe  gestalt  gegen  menscliliche  zn  Avechseln  bedeuten, 
und  der  schwanriug  ist  dann  dem  ring  oder  gürtel,  mit- 
lebt dessen  menschen  werwölfe  werden,  idenlisch.  -j-f) 

Man  erzälüt  ^on  einem  schwan,  der  auf  dem  see  ei- 
ne« holilen  berges  schwimmend  im  schnabel  einen  ring 
halte,  und  wenn  er  ihn  fallen  lasse  gehe  die  erde  unter. -j-f-f) 
auch  auf  dem  Urdharbrunnr  werden  zwei  Schwäne  un- 
terhalten (Sn.  20) ;  bezieht  es  eich  auf  die  schwaugestalt 
Weissagender  frauen  ? 

All  schwanjungfrauen  schien  die  spinnende  Bertha, 
und  die  gansjüfsige  küuigiu  ffff)  zu  gemahnen  (s,  173.) 


^)  Musaeus  volksmährchen  band  ä :  «{er  geiaobte  Schleier«' 

•*)  deutsche  heldensage  401.  402. 

*••)  kiiiderm.  no.  49.    deutsche  sa^jen  2,  292.  29.*». 

i)  vgl.  deutsche  sagen  no.  540  *die  Schwanriuge  zu  Plesse,  die 
achwanßügel  uod  ring  im  wappea  fihrai.  eiae  ork.  voa  1441  (Wölb 
Nörten  no.  48)  aeniit  einen  Joliaiuies  Srnm^ügel^  decntornm  doctor 
decaHus  ecciesiae  majoris  liildesemensis. 

ff)  in  einer  flugschrift  von  1617  die  redeiuart :  'dem  erdichten  na- 
Bien  ring  uud  larve  abzieheu. 
fff)  GottMhdkt  «Igen.  Halle  1814  p.  227^ 
ffff )  Uunmer  (fiiodgr.  def  «r^  6»  405)  veigUidit  PedaacA  mit  Si« 
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konnten  Jene  Aveissagcnden  galliccnac  1)('Hcl)ige  lliicrgcstal- 
ten  annehmen  ;  so  mag  auch  dcu  Ccllou  fiiiJio  sclion  die 
Verwandlung  in  scliAvane  bekannt  gcNVcscn  sein,  und  man 
darf  in  franz.  icemageu^  waa  sie  verschweigen ergänzen; 
Meon  3,  412: 

eu  la  iuntaine  sc  baignoicnt 

trois  piu  eles  jncuz  et  senees, 

qui  de  biaule  8eni])lüienl  feesi 

lor  robes  a  lout  lor  chernisea 

orent  desoz  uu  arbi  e  mises 

du  bout  de  la  fontainc  cu  haut, 
die  hcmde  'werden  geraubt  und  die  jungfrauen  aufgelialleii« 
Bisher  ist  eine  stelle  des  Saxo  unerwogen  gebUebeo, 
worin  er  unverkennbar  von  valkyrien  redete  obgleich^ 
seiner  weise  nach^  die  einheimischen  benennungen  gemie- 
den sind,  .in  der  von  ihm  überhaupt  so  abweichend  von 
der  edda  erzählten  geschichte  des  Hother  und  Baldr  heÜst 
es  pag*  39 :  Hotlierus  inter  venandum  errore  nebulae  pcr- 
ductus  in  quoddam  silpeatrium  virginum  conclape  inci- 
ditf  a  quibus  proprio  nomine  salutatus,  quaenam  essen t, 
perquirit.  iUae  suis  ductibus  auapiciisque  maxime 
iorum  fortunmn  giibernaii  testantur:  saepe  enim  se  ne- 
mini  conspicuas  praeliis  Interesse^  clandestinisque  sub^ 
aidiis  optatos  amicia  prnehere  successus;  quippe  cou- 
ciliare  prospera,  adversa  inlligere  posse  pro  libitu  meniora- 
baiit.  Nachdem  sie  iluii  ralhscbliige  ertheiU,  verscliwinden 
die  Jungfrauen  und  ijir  liaus  (aedes,  conclavc)  vor  Ilolhers 
äugen.  Späterliin  p.  42:  at  Holherus  extrcma  locorum  de- 
via  pervagalus  iusuelunique  morlalibus  nenius  enicnsiis, 
ignolis  forte  ifirginibus  habitatum  reperit  specurn  :  cas- 
dem  esse  constabat,  quac  cum  insecabili  veste  quoudani 
donavorant.  sie  beratheu  ihn  jetzt  aufs  neue,  und  bcilsen 
nynipliae,  *) 

Dies  scheint  mir  nun  nicht  gerade  jüngere,  entstellte 
ansieht^  dafs  man  sich  die  in  Odhins  himmlischer  gesell-* 
schalt  wohnenden,  durch  luft  und  flut  ziehenden  schlacht- 
juugfrauen  zugleich  in  waldesIMen  hausend  dachte  |;  es 
mag  in  uralten  Vorstellungen  gegründet  sein,  wir  wissen. 


bylla.  sollte  niclit  die  bekannte  f&nfeckige  gestalt  AtsDrutenfuJser^  der 
aiicli  yf//>fuß  heifst,  ans  zwei  faris  oder  sclnvanförsen  entspringen *if  die 
valkyrie  Unit  steht  der  sdnvaiijuiif^frau  gnnz  nah. 

*)  gleidi  heroacli  treten  aber  drei  andere  iiymplien  auf,  die  dem 
Baldr  mit  ichlangengeifer  zanberliafte  ipeiie  bereiten,  p.  43.  einer  fi^ 
mina  tUtßttrU  et  immanis  gedenkt  auch  Sazo  p.  125. 
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dafs  haine  und  bUiime  ort  des  aufenthalls  und  der  nähe 
der  güller  gelbst  angesehen  wurden;  nichts  war  natörlip 
eher  als  in  diesem  heiligen  räum  nucli  lialbgollliche  wegen 
den  slerblichen  erscheinen  zu  lassen.  Sollte  nicht  der  Ve- 
leda  hoher  thurm  auf  einem  felsen  des  waldes  gelegen  ha» 
beui'  M'ohnlen  die  golh.  alionmen  nicht  im  wald  imtep* 
waldgeislern ?  heilst  es  nicht  Sani.  133,  dafs  die  schwan- 
jungfrauen  durch  den  dunkeln  wald  (.Myrkvidr)  llogen? 
also  durfte  sie  Saxo  silvestres  nennen,  und  ihr  gemach^ 
ihre  hole  in  den  wald  eclzon. 

lJuserc  ältere  spräche  bietet  in  diesem  sinn  noch  ei- 
nige ausdrücke  dar,  in  denen  ich  die  vorstelluiiii  weiser 
wcUdfrauen  ^ederfinde,  nicht  blofs  elbischer  wahl^eisier. 
sie  heifsen  iifildiu  mfip  and  die  tradiliones  fuldenses  ge« 
denken  p.  544  eines  orte»  'ad  domum  tvildero  wtbo\ 
mebter  Alexander,  ein  dichter  des  13.  singt  (str.  139 
p.  143^) :  ^nü  g^nt  si  vitr  in  über  gras  in  mnlder  wibe 
yneie\  'von  einem  lifilden  wfbt  ist  Wäte  arzet%  hat  er 
die  heilkunst  ^lernt  (Gudr*  2117.)  'daz  wUde  fröuwe* 
iin\  Ecke  189.  den  gl.  mens.  335  ist  fuHdoK  Ufip  lamiai 
und  333  wilditi  tsfip  ululae,  d.  Ii.  leichenTÖgel,  todansa- 
gende fronen,  die  noch  späterhin  hlagejrauen,  klagerfiüt^ 
ter  genannt  werden  und  der  weissagenden  Berhta  (s.  172) 
gleichen,  in  hainen,  auf  bäumen  erschienen  weilsgeklei« 
dete  dominae,  matronae,  puellae  (s.  178.  179.)  Die  vi- 
centinischen  Deutschen  verehren  eine  ivaldfrau ,  haupt- 
sächlich zur  zeit  der  zwiUften  :  von  den  frauen  wird  ihr 
flachs  am  rocken  gesponnen  und  zur  sühne  ins  leuer  ge- 
worfen *):  sie  ist  der  Holda  und  Berhta  vollkommen  ähn- 
lich. Als  Wültdieierich  nachts  im  wald  an  einem  feuer 
sitzt,  naht  sich  die  rauhe  Eh^  das  rauhe  weih  ,  und  ent- 
führt den  beiden  in  ihr  land,  **)  sie  ist  eine  königin  und 
wohnt  auf  hüheni  leisen:  zuletzt  legt  sie  im  jungbrunnen 
l)adend  ihr  rauhes  gewand  ab  und  heilst  frau  Sigeininne^ 
Mie  schiinsle  über  alle  lande'.  Synonym  mit  wildaz  Wip 
geben  die  glossen  holzmuoja  (lamia  und  ulula) ,  die  im 
wald  klagende,  muhende;  /lölzräna  (gl.  mons«  335*  Doc. 
219*^*)  von  gleidiet  bedeutung ,  aber  an  jenes  gotli.  alip- 
ruinna  erinnernd. 

Eine  allgemeine  benennung  solcher  wesen  mufs  schon 


*)  deutsche  sagen  iio.  150. 

**)  Troje,  vgl.  Jücke  81,  und  Mlsenlroje  deutsche  heldensage 
198.  211. 

16* 
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im  hohen  allcrllmm  menni,  minniy  ge^veson  sein;  sie  ge- 
hört zu  man  (lioino)  und  zu  dem  altu.  man  (virgo),  kommt 
aber  nur  in  zusammeiisclzungen  vor.    merimanni  (neutr.) 
pl.  merimanniu,  verdeiUscht  sirena  oder  sc)lla  (rcda  iimbc 
diu  tier,  Hoffm.  fuiuli;r.  19,  18)  meriniinni  gl.  Doc.  225» 
mons.  333.  *)    den  dit  Iiiern  des  13  jli.  ist  jnei  minne 
\icl  mit  merwtp^  merfroutvCy  aber  auch  mit  wildes  wip* 
*diu  wise  merniinne\  Diut.  1,  38.    ^goUinue  oder  mer-^ 
jnifiney  die  sterben  nilit  enmohteu'.  Eueit  8860.    im  WU 
gamür  tritt  ein  wilden  wip  auf  (112.  200.  227  if.)  das  iu 
einem  lioton  «tein  des  meen  wohnt^  und  abwechselnd  mer- 
wip  (168«  338)  merfrwwe  (134)  merminne  (350)  heifst; 
a^  merewtf  ßeov.  3037.  mnL  maerminne*  die  tutait^ 
i4>tp  der  Nib.  werden  merwip  genannt  (1475,  !•  1479,  1); 
sie  weiBsagen  und  warnen,  schon  dafs  sie  eigennanien  füh- 
ren ,  stellt  sie  den  nord.  valkyrien  an  die  seite :  Hadburö 
und  Siglint»    den  der  dritten  verschweigt  das  lied,  von 
Hagne  wird  sie  angeredet:   'aller  wfitette  wjp  T   (1483,  4.) 
Witticlis  ahnfrau  (s.  221)  heilet  'frouwe  fVäohill\  gWich- 
8am  Hilde  der  wogen  ^    ist  ein  merminne ,  und  wahreagt 
dem  held  (Rtib.  964  —  974.)    aucli  Worolt  hat  eine  mer- 
minne  zur  mulmie,  die  im  berg  Eisahe**)  haust  und  über 
Zwerge  hcrsclit ;  ihr  name  kommt  nicht  vor,  wol  aber  der 
ilu-cs   Sohnes  INIadelger,  und  wiederum  empfingt  iMorolt 
ihren  weisen  rath  (Mor.  40^  41*.)    im  Apollonias  erscheint 
eine  hilfreiche  merminne  als  kiiuigin  des  meers  (z.  5160. 
5294);  hier  lag  dem  dichter  eine  sirene,   im  sinn  der  al- 
ten, vor,   allein  jneriminni  muh  in  Deutschland  bekannt 
gewesen  sein,  bevor  man  von  sireuen  liorte.    der  diin.  name 
lautet  mareniind  (danske  viser  1 ,  118.  125.)    die  nord. 
sage  hat  uns  ein  ganz  entsprechendes  männliches  wesen 
aufbewahrt,  den  schweigsamen,  weissagenden  marmenniU 
(al.  mannendilly  marbendili) ,  der  aus  dem  meer  gefischt 
wird  und  wieder  hinein  gelassen  sein  will«  HlUfesaga  c.  7« 
(fomald,  sög.  2,  31  —  33.)   nach  ihm  . "heifst  die  koralle 
^marmenniU  amtdh^y  er  hat  sie  im  wasser  kunstreich  ge- 
schmiedet.   Spaterhin  wurde  in  Deutschland  der  aiusdruck 
^merfei^  gebraucht,  Staufeubergers  gelieble,  die  er  im  wald 
angetroffen  hatte  **^) ,  die  schöne  Melusine  (eine  vielleicht 


*)  seltsam  der  gen.  pl.  merimiaauui),  merimenuune ,  ein  fem.  me- 
lioiennti  erfordernd. 

vgl.  ElsentroU  (s,  243.) 

deatsche  sagen  no.  622*  vgl.  ne.'  70. 
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nocli  gallisdie  überiiefernng)  sind  gerade  das  feeiihafle  we« 
sen^  welche«  man  früher  merimenni  nannte,  gleich 
der  mmiintte  gab  ee  aber  auch  eine  waltminne^  mit  weU 
cliem  ausdrack  alte  glossen  'vriedemm  lamia  übertragen 
(Dtoh  3,  276.)  Si'gerjiirme,  eDtsveAer  die  getaufte  Rau- 
cbels  und  Wolfdietcrichs  geliebte  («.  243),  oder  Hugdiete- 
rich»  gemahlin  darf  mit  vollem  recht  als  imUnUane 
oder  merminne  betrachtet  werden. 

Aus  dieser  Zeugnisse  Zusammenstellung  geht  zur  ge- 
nüge hervor,  dafs  man  ütk  unter  wtldaz  u^tp  und  men/iij 
minni  ein  höheres,  übermenschliches  wesen  dachte,  wie  es 
der  noixlischen  norn  nnd  valhyrie  an  die  Seite  gesetzt 
-vrerden  kann*  aber  die  namen  stehn  iti  unserer  sparsamen 
Überlieferung  allzu  nakt,  feinere  Unterscheidungen  müssen 
uns  entgehn  und  die  grenze  der  götter,  lialbgötter,  clbe  und 
riesen  lauft  in  mehr  als  einer  linie  durcheinander«  Gleich 
den  nornen  und  valkyrien  (s.  233«  239)  spinnen  und  we^ 
ben  Holda,  Berhla,  Freyja,  die  gOttinnen. 

Der  serbischen  niythologie  eigenthümlich  ist  die  schöne 
diclitung  von  der  vile,  einem  halb  feenhaften,  halb  elbi- 
sclien  wesen.  an  das  vcrlialtnis  der  valkyrie  zu  dem  mensch- 
liclien  holden  erinnert  die  verhrildenmg  der  yile  mit  INTarko 
(Vuk.  2,  98.  2,  232  und  Danitza  für  1826  p.  108),  so  Avio 
dafs  die  vilen  einzeln  auffrelcn  und  cigennanien  führen,  an- 
deres aber  nähert  sie  mehr  den  deutschen  elbinnen  des  fol- 
genden capllels :  sie  wohnen  auf  bergen,  lieben  gcsang  und 
reigcu  (ir.  elfcnm.  lxxxii)  ,  erheben  sich  in  die  lüfte  und 
schiefsen  auf  menschen  todlich  verwundende  pfeile.  ^istri- 
jclila  ga  vila' ,  die  \ila  hat  ihn  mit  dem  pfcil  erschossen, 
ihr  rufen  ini  wald  gleicht  dem  gerausche  des  hackeuden 
Spechts^  die  spräche  benennt  es  'kliktati'» 


*)  dodi  stellt  schon  merfiine  Diät,  1,  aa  wasturfttn»  (Oberl 

0.  V.),  ja  merfeln  Ms.  2,  63». 

**>  deotsehe  belUeugage  p.  185.  200.  20U 
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GAP.  XIU.   WICHTE  UND  ELBE. 

Von  den  vcrgÖUerlen  niul  Lalbgöttliclien  naturen  schei- 
det sich  eine  ^an/.e  reihe  anderer  wesen  hauplsachlich  darin, 
clafs  sie ,  wahrend  jene  von  den  menschen  ausgehen  oder 
nicnscldichcn  unigang  suciien,  eine  gesonderte  gesellschaft, 
man  köjuite  sugen  ,  ein  eignes  reich  für  sieh  ])ihlen,  und 
nur  durch  zulali  oder  drang  der  umstände  hewogcn  wer- 
den, mit  nienschen  zu  verkehren,  etwas  nberinenscJdiches, 
was  sie  den  güUern  naliert,  ist  ihnen  beigemisclit,  sie  be- 
eilzen  kralt  den  menschen  zu  scliaden  nnd  zu  helfen  ;  zu- 
gleich aber  scheueji  sie  sicli  vor  diesen,  weil  sie  ilineii 
leiblich  nicht  gewachsen  sind»  entweder  ersclieinen  sie 
weit  unter  dcju  mensi  heii  \va(;hslhuin ,  oder  nngcstall, 
fast  allen  ist  das  v  ermüden  ei^eu  öicli  unsichtbar  z.u 
machen. 

Die  beiden  allgemeinsten  bencnniiugen  sind  in  der 
Überschrift  angegeben ;  wii'  würden  uns  heute  des  aus- 
drucks  i^  eister  zu  bedienen  haben,  geist  **)  aber  ist,  wie 
das  gr.  d'aifim'i  Ider  xu  weit,  indem  es  skh  auoh  auf  die 
im  vorigen  cap.  abgehandelten  halbgöttümea  ausdehnen 
liefse.  genauer  träfe  das  hit.  genius* 

Der  ausdruck  i4fUU  scheint  ui^  mehrfacher  hinsieht 
merkwürdig  1  des  wechsehiden  gesehlechts  und  der  daraus 
entwickelten  abstracten  bedeutungen  wegen«  das  goth«. 
vatiits  ist  weiblich,  gen.  vafhtiüs,  und  Ulfilas  braucht  es 
nie  in  concretem  sinn;  Luc.  1,  1  überträgt  es  ihm  ycQay" 

viel  häufiger,  mit  deir  negation  verbunden,  ovi^cV  (gramm. 
3,  8«  734.)  dadurch  wird  aber  nicht  ausgeschlossen ,  dafs 
sonst  bei  den  Gothen  paihts  einen  weiblich  gedachten 
geist  bezeichnet  haben  könne;  denn  keiner  der  übrigen 
dialectey  die  es  ebenwol  zur  Stärkung  und  festigung  der 
negation  verwenden,  ja  endlich  die  eigentliche,  einfaclie  ne- 
gationspartikel  dadurch  absorbiert  werden  lassen,  hülst  die 
lebendige  bedeutung  ein}  alle  ahd»  denkmiUer  schwanken 


•)  frei Ik-Ii  auch  göttinne»  (s.  IGß)  und  weisen  frauen  (s.  242.) 
*•)  ati<t.  ^<?/.i7,  ü'rs,  gast  ^  altä.  irf>7  (wurzel  «rramm.  2,  46);  gotli. 
ahma^  aii<l.  dt  um  f.  ahadum,  vervvuiult  dein  ;;i<lli.  alia  (ineiis)  ahjna 
(meminltfBe,  cogkuic)  wie  UKW  (homo),  matniUku  uiid  uunuu,  nunni 
SU  rounaii,  miiiaeD  gehufeii  (s.  86.  204.  244.) 
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zwischen  neutr.  and  masc^  fcnes  gotli.  fem.  ist  ihnen  fremd. 
O.  hat  ein  neatr«  wihtf  mit  dem  coUectiven  pK  u>ihtir*\ 
EUgleich  einen  andern  neutralen  pl.  wihti,  der  den  sg. 
wihti  fordert,  vgl.  armu  >vihiir  IV.  6,  23.  armii  wiliti  II. 
16,  17.  kruinbu  ^villli  III.  9,  5;  der  sinn  ist:  arme,  krumme 
gciscliöpfe»  80  dafe  wilit  überliaupt  gleichbedeutend  mit 
Wesen  y  creatur^  persona  erscheint  und  auf  mensclien  oder 
geister  gehen  kann.  *in  demo  mere  eint  wunderlicluu 
ivihtirj  diu  heizent  sirenae'  (Hoüm.  fundgr.  19,  17.)  mhd. 
bald  neutral:  unreinez  Ufiht*  Diut.  1,  13.  trügehaftez 
Wiht,  Barl.  376,  11.    vil  tumbez  Barl.  11,  2,  bald 

männlich:  b(jeser  wihf,  Barl.  220,  15;  Geo.  3508.  der 
wi7it.  Geo.  3513.  3536;  oft  das  genus  unkenntlich:  boese 
unht.  Trist.  8417.  helle  wUit,  Cco.  3531,  in  jedem  fall 
aber  sowol  von  menschen,  als  gcislern  gültig,  nlid.  setzen 
wir  wicht  männlich  und  bezeichnen  dadiircli  geringschät- 
zig ein  elendes,  verächlliches  wesen,  kerl,  oll  niil  bcige- 
fiigler  bcsüninumg:  elender  wicht,  bösewiclit.  Tritt  die 
vcrkJeinerungsrorm  hinzu,  also  eine  Steigerung  des  begrifs 
der  kleinheit,  so  wird  es  nur  von  geistern  gebraucht: 
ti^ichtlel/iy  wichtelmann\  nilid.  diu  wilitel.  jMS.  1,  156% 
boesez  wihtel  (elfenni.  cxviu) ;  kleinez  wi/itelin,  Ls.  1, 
378.  380.  AVolfdielr.  788.  799;  ahd.  wihtelin  (penates), 
u>ihtelea  vel  helbe  (elbe)  lenuires,  daeniones  (gl.  jloriau.) 
In  jN'iedersaclisen  sagt  man  wicht  ganz  in  gutem  sinn  von 
kleinen  kindein ,  im  jMünsterland  gilt  ^dat  wicht^  vor- 
züglich von  niiidchen.  Das  nnil.  neulruni  wicht  stellt  wie 
das  hochdeutsche:  quade  wicht,  clene  wicht  (kind)  lluyd. 
op  St.  3,  .6.  370;  nicht  anders  das  nnl.  wicht ^  pl.  wich^ 
teren  :  arm  wicht,  aardig  wicht,  gutmütig  gemeint.  Die 
ags.  spräche  stimmt  mit  der  goth.  in  dem  weiblichen  ge* 
schlecht  übercin:  viht^  gen.vihte,  nom.pl.  vihta;  später  i^ttAA« 
\uhte,  vubta;  die  bedeutnng  sowol  concret :  yfel  (^iVt^  (pban- 
tasma)  leas  viht  (diabolus)  Cadm.  310,  16,  ßCBviht  (ani* 
mal  marinnm)  Beoa  1,  1 ;  als  völlig  abstract :  ding,  sache. 
engL  wightf  im  sinn  des  nbd.  "meht«  Im  altn.  vastt  oder 
voettr^  welche  ngleicbfalls  weiblich  sind,  hat  sich  der  begrlf 
einet  daemonischen,  geistigen  wesens  rein  erhalten  (Sosm* 
14Ä*),  aUarpfleWiV  (gonii  quicunque^  Snem.  93^,  hollar  ♦'flß^^i r 
(genii benign i)  Snsm.240S  ragpcettir  oder  meinpceUir  {geou 
noxii)  **),  landifosuir  (genii  tutelares)  u.  »•  w-   auf  den 

•)  wie  thia  diufilir  Ul.  14,  53  nebesi  tl»er  diiifal  III.  14,  108. 

Biörn  nimmt  ein  masc.  (fem.?)  mni/ita^ttr  und  ein  nentr.  meiri' 
voetli  ao;  mein  ist  zwar  npxa,  malum,  aber  docii  erinnere  iclj  an  du 
iendische  mainjua  (spiritos  malus.) 
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Faiöcrn  8a«l  mau:  'feär  tA  t^ar  til  mainvittis  P  (falir  zum 
tcurel.)  li\iii;l)ye  p.  548.  däii.  ist  vette  ein  Aveihliclicr 
geiöt,  eine  ^viikliiyiiipho,  meidvette  ein  böser  gcisl  (Thiele 
3,  98.)  die  seliwcdisclic  spraclie  l)esitzt  üiifser  vätt  (ge- 
nius)  und  dem  gleichbedeuligen  neulr.  vätter  ein  nacli  der 
deutschen  gebildetes  wi}^t  (Ihre  p.  1075.)  allea  diesen 
niuodarlen  maugell  auch  die  abslraction  nicht. 

Dieser  Übergang  der  ]>edeutung  wicht  auf  der  einen 
seile  in  die  von  ding,  sache,  aul'  der  andern  in  die  von 
teufel  sliinmt  zu  mehrern  erscbeinungen  der  spräche,  wir 
reden  auch  mit  ^diiig'  kleine  kinder  tn,  und  der  unke 
wird  im  m&rchen  (no.  105)  zu  gerufen:  ^ding^  ifs brocken!' 
wicih^  ding,  wint,  teufel,  v41ant  (gramm*  3,  734.  736)  hel- 
fen alle  die  Vereinigung  steigern» 

Bestinuntere  förbung  hat  schon  das  ahd.  mbd«  wort 
alp  (genius);  ags.  älj^  altn.  dljr\  die  gotii«  form  albä 
steht  2U  venmiten«  *)  vielkioht  galt  neben  dem  masc.  ein 
ahd«  neutr.  a!p^  pL  elpir»  wie  sicli  ein  mhd.  p1.  diu  elber 
beweisen  läl'st;  und  aus  dem  mhd.  dat.  fem,  elbe  (MS.  1, 
50^)  mufs  Avol  ein  nom.  diu  elbe^  ahd«  alpia^  elpia,  goth« 
atbi^  gen.  albjCs  gefolgert  werden,  weil  sonst  keine  motion 
stattfände,  nach  einer  geläufigeren  motion  sagte  man  ohne 
zweifei  ahd.  elpinna ,  mhd.  elhinne,  und  Albrecbl  von 
Halbersladt  wiililtc  diese  noch  durch  \\  ikrams  ausarbeitung 
erscheinende  form  **)  ;  ai^s.  eljeii^  gen.  elfenne.  des  nom. 
pl.  masc.  bin  ich  niu*  im  altn.  siclicr,  wo  er  dljar  lantet, 
also  ein  goth.  alb«5s,  alid.  alpa,  mhd.  albe,  ags.  älfas  for- 
dern würde,  auf  eine  ahd.  elpi  (goth.  albeis)  führt  hinge- 
gen der  mhd.  pl.  elbe  (Amgb.  2**.  wenn  dieser  niclit  \oa 
jenem  fem.  elbe  herrührt)  und  der  ags.  nom.  pl.  ylfe 
Beov*  223  gen.  pl.  ^l[a  (anhang  cxxvu.)  ***)     die  engU 


^  AtbUa  da  Gotbe.  Procop  ed.  bonn.  2,  1BT. 
**)  Wikrain  1,  9.  6,  9  (ed.  lesi  p.  U»  199b);  die  ente  itelle 

lesen  alle  Tf^l  nür  verglicliiien  drucke  (1545  p.  3j)  felilerliaft :  *aucli  viel 
ewinnen  und  frcyen',  im  reim:  zweyea.  Albreclit  setzte  wol:  Sil  elb- 
innerf  nnd  feien'',  denn  aus  freien  wüste  ich  huclistens  eine  selir  ge- 
wagte anspielung  aof  Frigg  and  Frea  (s.  191)  heranssabrlngen ,  lud 
froie  liat  mich  eben  (Rcinniart  clxxu)  genug  geplagt. 

•••)  das  aj?s.  Y  genommen  wie  in  yldra,  alid.  eldiro;  ylfet,  ahd.  el- 
piz ;  yr(e.y  alid.  crpi.  da  inzwischen  Y  auch  umgelautete»  O  sein  kann, 
SS.  b.  ort',  yrfe  (pecus)  oder  unigelautetes  IJ,  z.  h.  vulf,  vylleu ;  so  will 
ich  eio  mbd.  ulj ,  pl.  ülifä  nicht  tmbenierlit  lassen,  das  mit  alp  nieni- 
lich  gletclibedeutig  sdldnt  und  dt^n  agü.  jlf  verwandt  sein  könnte:  *von  . 
den  iflien  oriliiinden  werden'.  MS.  1,  81»;  ''iilf'.'if.it  ein  saht  ob  allen 
Übten'.  Mä.  2,  135'.  vgl.  das  hernach  anj^elülirte  ölp  bei  H.  Sacii«. 


849 


fomen  elf,  pl.  elves,   die  schwedischen  elf,  pl.  elfpar 

Smasc*  elf  vor  (fem.);  die  dän.  elv,  pl.  elve  sind  ganz  in 
ler  regel ;  in  der  dan.  Zusammensetzung  ellefolh^  ellekoner 
ist  assimilalion  eingetreten,  nhd.  dauert  alp  mit  der  be- 
deiUnng  eines  nachtgeisles  fort,  daneben  Iiaben  sclirift- 
steller  des  voriiien  jh.  die  unserer  nuindart  "luigereclite 
eoglische  form  elf  eingoriihrt ;  friilier  fmdet  man  mir  den 
richtiaen  pl.  elbe  oder  elben.*)  II.  Sachs  gebraucht  ölp 
'du  öii),  du  dölp!*  I,  5,  525^.)  und  ölperisch  (IV.  3,  95^); 
vgl.  ülpern  und  olpetriitsch  bei  Scbm.  1,  48,  elpentrötsch 
und  tölpentrülscli  hei  Schmid  (schwäb.  wb.  162.)  man 
denkt  sich  daruiUer  einen  linkischen  einfaltigen  mensclien, 
dem  die  elbe  etwas  angelhan  haben,.  Avas  sonst  auch  blofs 
elbisch  heilst  (fundgr.  365.)  ehesce  wehte,  elbische  rich- 
te, liest  man  gl.  Jun«  340. 

Über  die  natur  der  elbe  siebe  icb  ror  allen  andern 
die  altn«  quellen  zu  ralb.  es  ist  scbon  s.  17  angemerkt; 
da£i  die  ältere  edda  yerscbiedentÜch  aeaar  und  älfar  zu- 
sammeBstdlt ,  gLeicbsam  als  den  inbegrif  bSfaerer  wesen^ 
und  dafs  geradeso  auch  die  ags.  und  ylfe  nebeneinander 
stehen,  hierdurch  scheint  den  elben  näere  göttlicheit  als 
den  menschen  eingeräumt,  einigemal  treten  als  drittes  gjlied 
die  vanir  zu  (Ssem.  83^.),  d.  h«  ein  von  den  acsir  ver^ 
schiedner,  allein  durch  heirathen  und  Verträge  mit  ihnen 
in  bestimmtes  Verhältnis  getretener  volksstamm.  Hrafna- 
galdr  beginnt  mit  den  worlen :  'alfodhr  orkar,  dlfar  skil- 
}ay  vanir  vtta'  (Sajm.  88») :  allvater^  d.  h,  der  As ,  liat 
macht,  älfar  verstehen^  vanir  -wissen.  Alvismäl  zählt  die 
abweichende  benennung  auf,  welche  geslirnen',  dementen 
und  gcwäclisen  in  verschiednen  spraclicn  zukommt  **) : 
auch  hier  werden  cp.f^ir ,  dlfar  und  vanir  berücksichtigt, 
aulserdem  aber  godh^  menn^  ginregin^  iötnar ,  dvergar 
und  bewohner  der  uiilorwelt  (Jieli)  das  merkwürdigste 
für  uns  dabei  ist,  dals  dlfar  und  dvergar  gesondert  ste- 
hen, ebenso  unterschieden  sind  dljar  und  dvergar  Sapm, 
8^;  di  ei gar  \\m\.  dod'alfar  Sicm.  92^;  dreierlei  arten  der 
noruir  :  asUuiigar,  alfkuiigar  und  doelrDvalins' (Sa;ni.  188») 
d  h.  von  ansen,  elbeu  und  zwcrgen  herstammende  ;  aucli 
die  nihd.   dichter  unterscheiden  noch  elbe  und  getu^erc, 

*)  Beiold  s.  9lhe\  Ettoers  hebamme  p.  910  tilpen  oder  tlben. 
**)  die  merkwürdigen  spracliuntersi  tiiede  dieses  gediclits  gemahDCD 
ganz  an  die  liomerisciie  untorsclieldniig  Her  gntter  und  //i<?w5r///'wRprarhe. 
einige  namen  lassen  sich  noch  ans  uiisern  lientigen  miindarlen  erläutern, 
2.  b.  die  Zwerge  nennen  den  mond  skiUy  wie  er  im  wirzburgiädiea 
tdufin  liei&t. 
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wie  man  ans  Wlkrams  Albrecht  6,  9  ersieht.  *^  verwoidt 
gleichwol  scliemeii  dl/ar  und  dvergar  schoa  aeshalb,  weil 
unter  deu  zwergseigenuamen  (Seem,  2.  3)  ein  Alfr  und 
yinddl/r  vorfeommen.  Loki,  zwar  sonst  As  geheifsen 
(Sn.  23),  eigentlich  aber  nur  zu  den  aspii  gezählt,  und  iö- 
tischer  abstainnuing  (Sn.  32),  empfängt  dennoch  die  anrede 
älfr  (Sicm.  110^),  ja  VöUindr,  ein  göulicher  lield  heilst 
^d/fa  liodhi'  (alforuni  socius)  Sisi  alfa'  (alforuni  ininceps) 
Sium.  135^*-  ich  erkläre  das  niclit  historisch  (aus  seiner 
finnischen  abkunfl).  sondern  mythisch :  auch  nncli  deutscher 
sage  ist  Wiclant  konig  Elberichs  gesell  und  mit  iiuu  schmid 
im  berge  Gloggensaclisen  (sonst  Göugelsahs,  CaucasusV) 
wir  sehen  also  das  woit  dl  fr  eingeschränkt  und  ausgedehnt. 

Jene  dÖchdlfar  (gcnii  obscuri)  fordern  einen  gegen- 
salz, der  in  den  eddischen  Uedem  nicht  ausgesprochen  ist, 
wol  aber  in  Snorris  prosa.  *m  Alflieini^  sagt  er  s.  21, 
Svohnt  das  volk  der  liosdljar  (liclitelbe) ,  uoten  in  der 
erde  wolmen  die  döchdfar  (dunkelelbe) ,  beide  einaitdeF 
ungleich  in  ausseben  und  kräften,  liosälfar  leuchtender 
als  sonne,  dochaljar  schwärzer  als  pechV  liosdljar  be- 
wohnen des  himmels  dritten  rauor.  Su.  22.  Synonym  mit 
döckalfar  scheint  auf  den  ersten  blick  der,  in  den  Uedem 
gar  nicht  vorkommende,  name  spartdlfar  (schwarzelbe)  **) 
und  diesen  stellt  Snorri  ganz  offenbar  die  duergar  gleich: 
seine  dvergar  liausen  in  Svarlalfaheim  (Sn,  34.  130.  136.) 
einmal  widerstreitet  das  der  in  den  liedem  stattfindenden 
sonderung  der  dlfar  und  dvergar ,  dann  aber  namentlich 
der  Verschiedenheit^  weiche  Seeni.  188^  zwischen  döckalfar 
und  d^>efgar  angenommen  ^vnrde.  ich  mag  die  dichter- 
Sprache,  die  luis  sonst  überall  bestimmte  auskunft  über  den 
alten  glauben  eriheiU,  hier  nicht  als  allgemein  und  unbe- 
stimmt beseitigen. 

]\lan  findet  in  dem  gegensalz  der  lichten  und  schwar- 
zen elbe  den  dnalismus,  der  aiicli  in  andern  mythologion 
zwischen  guten  und  bösen ,  freundlichen  luul  feindücheii, 
himmlischen  und  hiillischen  geistern,  zwisclien  engein  des 
lichts  und  der  finslenüs  aufgestellt  wird.  Solllen  aber 
nicht  drei  arten  nordischer  genien  anzunehmen  sein: 
liosdljar,  döckalfar^  svart dlfar?  ich  erkläre  damit  frei- 
lich Snorris  satz  ^duckulfar  eru  svartari  en  bik'  für  irre- 


*)  der  norwegische  Volksglaube  luUt  alfer  und  dirergjt  gesondert 
Faye  p.  49. 

**)  Thorlac.  spec.  7  p.  160  hat  für  liosalfar  auch  hvttdlfar  (weUii- 
elbe)$  aw  den  qaelten  kenne  ich  es  nicht  ' 
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leitend,  dö'clr  *)  scheint  mir  weniger  das  entsclileden 
gcliwarze,  als  das  triibe ,  finstere;  nicht  uiger,  sondern 
obscurus,  fuscus,  aqiiilus.  dann  bliebe  die  gUiclistel- 
lung- der  zwerge  und  scliwnrzelbe  gültig,  aber  aucli  jener 
alteddische  unterscliied  zwischen  zwergea  und  diiükclelbea 
gerechtfertigt. 

Dieser  trilogie  gebricHt  es  an  entscheidender  bestäti- 
giing ;  einiges  wird  sich  ihren  gunsten  anführen  lassen« 
Noch  der  spiltere  Volksglaube  mmmt  zwerge  in  grauer 
Ideidnng,  grauen  oder  braunen  nebelkappen  an,  die  schot-  • 
tische  Überlieferung  browniee,  braiinfilrbige  geistery  d.  h, 
eher  dOckälfar  als  svartftlfor.  In  einem  auf  echt  deutsche 
sage  gegründeten  heldenlied»  in  'dem  Ton  Morolt,  erschei« 
nen  geradezu  drei  geistersdharen,  welche  der  iin  kämpf  ge« 
fidlnen  und  ihrer  seelen  wahrnehmen:  die  wei/se,  bleiche^ 
ächwarze  (s.  28^X  erklärt  wird:  engel,  aus  der  lin- 
terweit kommende  verwandten  der  Streiter,  und  tcnfel. 
eine  soidie  kriegerische  rolle  spieen  freilich  die  nordischen 
älfar  niemals,  nicht  sie,  sondern  die  valkyrien  haben  es 
mit  dem  kämpf  zu  tluin,  aber  die  Überlieferung  mag  längst 
verworren  sein,  und  die  anitor  vermischen.**)  an  sich  glei- 
clieu  liosdlfar  und  si^arld/ far  hiureicbtMid  den  clirislli- 
clioii  enge/n  und  teufehi,  die  bleiclie  schar  ^uz  der  helle' 
sind  die  'riidliri  t  iiirdliii'  wolniondcn  dcicl'dlfar,  ja  das, 
was  im  Alvisnial  niclit  ausdrücklich  benannt,  allein  mit 
den  worlen  H  heljö*  bezeichnet  wird,  nun  kann  icli  es 
aucli  so  fassen :  liosalfar  wohnen  im  himmety  döckAHar  in 
hei  ^  der  heidnischen  hülle,  svarlälfar  in  Svartdlj aliei 
■was  niemals  glcichbedeulig  mit  hei  (höllcy  gebraucht  ist. 
Seelen  verstorbner  menschen  sind  die  dunkeln  elbe  nicht, 
wie  der  jüngere  dichter  glaubte,  nur  ihr  aufenthalt  ist  in 
den  regiouen  der  unterweit,  wie  der  lichten  in  denen  des 
himmels:  von  beiden  erzählt  die  edda  weniger,  als  von 
den  schwarzen,  mit  den  menschen  Öfter  verkehrenden, 
während  svartAIfar  in  menge  genannt  werden ,  kommt  nie 
ein  eigenname  der  lios^far  oder  döckälfar  Tor. 

Festgehalten  werden  mufs  die  Identität  der  evartdljar 
und  dvergar, 

Df^ergr,  goih,  dvairgsl  ags.  di^eorg ,  ahd.  tuercy 
mhd,  tigere,  nlid.  zwerg  ***)  entspricht  dem  lat.  nanus  oder 
gr.  n%*yfutlDS\  neben  jenen  männlichen  formen  erscheint 

*)  Tgl.  ahd.  tunclial,  iiiImI.  tuitkel,  iilul.  dunkel,  ul.  donker. 
*0  streit  der  elbeugeschlechter  am  den  leicbnam  (ir.  elfenm.  <B.> 
***)  in  der  laiisitz  querx,  im  Thürlogerwald  querUch,   querch  bat 
Jac  vea  köaig«bafeu  p.  89. 
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gc\Y()liiilIcli  die  mild,  neutrale  getwerc  Nib.  98,  1.  335,  3. 
ÄU.  2,  15»,  Wisal.  6080.  6591.  Trist.  14242.  14515.  daz 
iHfilde  getwerc.  Ecke  81.  82.  AYli.  57,  25.  dnrf  ■&tovQyos 
(übernatürliche  dinge  verrichtend)  dazu  gcliailcn  ^verdeii  ? 
dem  begrif  nach  vergleichen  sich  die  idaeischen  daclyle  der 
allen,  cabireu  und  7iuTccr/,ot:  in  der  edda  sind  alle  oder 
die  meisten  dvergar  kunstfertige  schmiede  (Sn.  34.  48. 
430.  354.)  daher  scheint  sicli  ihr  schwarzes,  rnfsigcs  aus- 
sehen am  einfachsten  zu  erkläreji.  ihre  schmiede  liegt  iu 
holen  und  bergen:  Si^artdljahei/nr  wird  also  in  enic  ge- 
birgige gegeud  zu  setzen  sein,  nicht  in  den  ab^rund  der 
höUe. 

Hat  die  gegebne  vorsteUoiig  einiges  für  sich,  so  be* 
greift  man  leicht,  me  sie  der  spätere  Volksglaube  yerän* 
dern  und  verwirreu  konnte,  seit  ihm  die  unbeidnischen 
begriffe  christlicher  engel  und  teulel  zugeführt  wurden, 
teuflische  eigenheiten  haben  im  grund  aUe  elbe,  selbst  die 
lichten,  s«  b*  ihre  lust  manschen  au  necken;  aber  teufel 
sind  darum  auch  die  schwarzen  nicht,  sondern  oft  gutmütige 
Wesen.  Es  scheint  sogar,  dafs  man  ^rade  den  schwarzel- 
ben,  d.  h.  den  bei^ggeislcrn,  die  in  manigfalte  beziehung  zu 
den  menschen  traten,  eine  bestimmte  Verehrung^  eine  art 
von  culttts  erwies,  dessen  spuren  noch  in  später  zeit  fort« 
dauern,  das  wichtigste  zeugnis  hierfür  findet  sich  iu  der 
Kormakssaga  p.  216.  218,  mit  dem  blnt  eines  erlegten 
Stiers  soll  (gleich  dem  altar  eines  goUes^  soll  der  hügel  der 
elhe  gerulhct  und  aus  dem  Heisch  des  thiers  den  elben  ein 
mahl  zugericlilet  \vcrden :  'huil  cinn  er  hedhan  skamt  i 
brott,  er  älfar  bua  t gradhung  llinnu,  er  Kormakr  drap, 
skaltu  fa,  ok  riodha  bludh  giadCingsins  u  hulinn  utan,  en 
gera  dlfum  veizlti  af  slatrinu,  ok  mun  thcr  batna'.  ein 
Avirklitlies  älfablot.  Damit  veibinde  ich  den  abergläubi- 
schen gebrauch,  engein  speise  zu  kodier,  und  hinzustel- 
len (abergl.  no.  89ß.)  ebenso  ^vird  dc  i  hausschmieden 
und  kobolden  der  tisch  gedeckt  und  ein  topf  speise  hin- 
gesetzt  (deutsche  sagen  no«  37.  38.  71);  der  domina  Abun- 
oia  essen  und  trinken  (oben  s«  177) ;  den  unterirdischen 
in  ihre  hole,  beim  vorübergehen,  geld  oder  brot  gelegt 
(Neocorus  1,  262.  560.)  *)  Wie  nadi  guttern  sind  einige 
pflanzen  auch  nach  elben  benannt:  alprafiie%  alp^anke^ 
alforauke,  alpkraut  (lonicera  |>ericlymen.|  Solanum  duloam.), 


')  auch  dtn  alkpreafitiKfaea  oad  Utth.  parsiuk  (dianliiig)  speise 
luagMielU. 
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was  sonst  geifsblatt,  in  DSnmark  Iroldbär,  in  Schweden 
trullbai*  heifst. 

Hauptziige  der  elblsclicii  naliir  scTieinon  nur  folgencle. 

Nach  der  eddisclien  darstellung  gehen  rieseii  und 
zwergc  den  menschen  in  der  Schöpfung  voraus.  iÖtnar 
sind  die  ältesten  erdbewohner ,  sie  heilsen  'ar  of  bornir' 
(Völuspu  2);  später  beschlossen  die  götter  auch  dvergar 
zu  scIialTen :  *or  Hrunis  holdi  ok  blam  leggjom^  aus  dem 
•fleiscli  und  den  sc  liwai  /en  knoclien  des  riesen  linniir  (das. 
9.)  so  ersvuchscn  ^lutsognir  und  Diirinn,  die  beriilunte- 
slen  Zwerge,  und  diese  bildeten  aus  der  erde  viele  menscli- 
ähnliche  zWerge(das.  10.)  Snorri  p.  15  erzählt:  d\.edi^ergar 
seien  in  dem  fleisch  des  Ymir,  gleich  wünnern  entsprun- 
gen ,  and  hernach  von  den  gdttem  mit  menschlichem  ver* 
stand  und  menschlicher  gestalt  begabt  worden,  diese  er- 
Schaffung  scheint  sich  blofs  auf  die  irdische  form  der  sckwar" 
zea  elbe  zu  beziehen.  Es  ist  beachtenswerth,  dafs  dem 
Vorredner  unseres  heldenbuchs  noch'  eine  aus  {etat  verlor«' 
ner  quelle  genommene  künde  von  der  schöpfnng  beiwohn- 
te :  zuerst  seien  zwerge  erschaffen  worden,  um  das  wüste 
land  und  gebirge  zu  bauen,  hernach  riesen,  um  die  unge- 
heuer und  vrürme  zu  erschlagen,  zuletzt  heldeii^  um  den 
Zwergen  gegen  die  riesen  beizustehn.  Das  reclite,  mensch- 
liche mai's  gab  den  aussddag  zwischen  der  list  des  zweige 
und  der  plunipheit  des  riesengeschlechts. 

Auch  die  geslalt  des  menschen  halt  mitte  zwischen 
der  des  riesen  und  des  albs ;  so  weit  der  ricse  über  die 
menschliche  gröl'se  liiiiaus  ragt,  so  weit  steht  der  alb  unter 
ihr.  Alle  elbe  werden  klein  und  winzig  gedacht,  die  livh" 
ten  aber  wolgebildot,  ebenmafsig,  die  schwarzen  häfslich 
und  misgestalt.  jene  strahlen  von  zierlicher  Schönheit  und 
ti-agen  leuchtendes  gewand ;  das  ags.  äljsciene  Cadni.  lO'J, 
23.  165,  11,  schön  wie  elbe,  alln.  ^fndh  sem  dlJkona\ 
drückt  den  gipfcl  weiblicher  schcinlieit  aus.  Der  widrigen 
färbe  der  zwergc  tritt  noch  ein  iibelgebauter  leib,  ein  hö- 
cker  und  grobe  tracht  hinzu ;  seitdem  man  elbe  und  zwerge 
mengte,  geht  auch  die  anmutige  büdung  der  elbe  oft  auf 
die  zweige  über,  doch  bleibt  ihnen  zuweilen  ausdrücklich 
die  schwarze  oder  graue  färbe:  ^svart  i  synen'  (s.  258); 
^ein  kleines  schwarzes  männchen'  (kinderm.  no.  92.)  «ein 
kleines  graues  mSnnchen'  (Büschings  wOch.  nachr.  1,  98.) 
Hire  gi^üfse  selbst  wird  verschiedenÜich  bestimmt,  bald  er- 
reichen sie  das  wachsthum  eines  vierjälirigen  kindes,  bald 
erscheinen  sie  weit  kleineri  nach  spannen  oder  daumen 
gemessen,  'küme  drier  spannen  lanCf  gar  eislich  getftn 
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(elfenm,  cxvi) ;  Mwei  spannen  lang  (Jeutsclie  sag.  ji6.  42) ; 
*dümeln  lanc^  (Ls.  i,  378.)  daher  ääumling  (petit  pou- 
eet)  in  dea  inän:hen  zwergartige  gestalt  bezeichnet ,  nvy^ 
ftaioß  Yim  nvyfMj  (fanst),  das  altpreufs.  parstuij  peraluk 
{[zwerg)  TOm  Utth«  pirsztas  (finger)  slav.  perst,  prst  und 
eine  bölim.  benennung  des  zwergs  pjdimiizjh  (spannen- 
mänDlein)  von  pjd'  (spanne)  zu  leiten  ist.  *)  Von  der  iin- 
form  ihrer  /äfsey  welche  deneuder  gänse  oder  enten  glei- 
chen sollen  (wie  die  der  königin  Berhta,  s.  173,  oder  der 
schwanjangmuen  s.  241),  gehen  besondere  erzählungen.  **) 


*)  für  swerg  wird  gesagt:  'der  kurze  man*,  Wlgat.  6598.  6685. 
6T10;  früher  auch  '■churziholt''  Pertz  2,  104,  was  sonst  einen  kurzen 
rock  l)edeutet.  HofTm.  gl.  36,  13.  Roth»  4576.   vgl.  aiicli  das  urkinde 

(^aanus)  gramm.  2,  789« 

**)  deutsche  i»agen  no.  149;  ich  theile  sie  hier  in  getreuerer  anf- 
zeichnung  mit,  wie  ich  sie  hm.  Hierou.  HagelKicb  ans  Aran  Terdanlce. 

Vü  de  hhrdinäjidlene  uf  der  Rnmsflue.  Binder  der  ärlishacher  egg, 
7wuschenem  dörfle  Hard  und  dem  alte  Lorenzekapällele,  stoht  im  ene 
thäle  so  ganz  eleigge  e  grusle  verträite  Üue.  se  sägere  dRanisfiue. 
uf  der  hindere  site  isch  se  fiobl,  ond  dböble  bet  namnie  echlioe  igaug. 
Do  sind  denn  emol,  me  weifs  nid  axact  i  weie  johrganget  so  rarige 
mändle  gsi ,  die  sind  i  die  höhle  us  und  i  gange,  hand  ganz  e  so  es 
eifres  labe  gfüehrt,  und  eu  apartij^e  liuslialtig,  und  sind  {jaiiz  hsmiderig 
derhär  ciio,  so  wärklich  gstaitet,  und  mit  ehn  wort,  es  iscii  halt  kei 
noDscb  usene  clio,  wer  se  denn  an  seige,  webar  se  dio  seige  nnd  was 
se  tribe.  ämel  gkochet  band  se  nut,  und  wurzle  und  beeri  ggässe. 
unde  a  der  flue  vorbi  lauft  es  bächle,  und  i  dem  bächle  hnnd  die 
viundle  im  summer  badet,  irte  tiihle  ^  aljer  eis  vonene  liet  immer 
waclit  giia,  und  het  pillfe,  wenn  öpper  derhär  cho  i^tch»  uf  em  fuefs" 
wäg:  denn  sind  se  ame  gspnmge,  was  giseh  was  hesch,  der  lifirg  uf, 
dafs  ene  kei  haas  noh  cho  wer,  und  wie  der  schwick  in  ehre  höhle 
gschlojje,  dernäbe  händ  se  kern  mön.sch  nüt  zleid  tho,  im  gägetheil, 
gfelligkäite  ,  wenn  se  händ  chönne.  Eini.sch  het  der  Hardpur  es  füe- 
derle  riüwülle  giade,  und  wil  er  elei  gsi  isch,  het  ers  au  fast  uid  möge. 
E  sones  mändle  gsehts  to  der  floe  obenabe  und  cbnnt  der  dnrab 
zhopperle  über  driese,  und  hilfk  dem  pur,  was  es  het  möge,  wo  se 
do  der  bindbaum  wand  ufe  time,  so  isch  das  mandle  ufern  wafre  gsi 
und  iiet  «^richtet,  und  der  pur  het  üt)eiunde  azofre  a  de  bindoliiieble. 
do  het  das  mandle  sseil  uid  rächt  ume  gliret,  und  wo  der  pur  azieht, 
schnellt  der  baam  los  und  trift  smandle  ane  finger  und  hets  wilrst 
blessiert;  do  foht  der  pur  a  jommoio  und  seit  'o  heie,  o  heie,  wenns 
iiunenau  mer  begefjnet  wer!'  <io  seit  das  mandle  'abba  ,  das  macht 
Düt,  säll)en  tho,  salben  gha'.  f )  mit  dene  worte  sprin<its  vom  wage 
nahe,  het  es  ciirütle  abbroche,  hets  verchaÜet  uud  uf  das  bluetig  üa- 
gerie  gleit,  und  das  bet  alles  ewag  puzt.  do  springts  wider  ufe  wage, 
und  het  zum  pur  gseit ,  er  soll  sscil  nume  wider  unie  ge.  Mingiscb, 
-  wenn  räclitschafae  lut  dum  tag  gbeuet  oder  bunde  band  und  se  sind 


f)  Schwab,  'seil  thaun,  seil  haun'.  Sclimid  p.  628.  schöner  aus- 
gedrückt im  mhd.  'selbe  tsete,  selbe  habe'.  MS.  1,  10b.  88«. 


ELBE  ZWERGE 


255 


mau  wild  auch  an  die  hlatet^iieze  (Rollier  1871.  Emst 
3828)  erinnert. 

Die  ftifar  bilden  ein  volh^  yn»  die  edda  ausdrücklich 
sagt  (Sn.  21),  dalier  auch  im  Alvfftm4i  filfar,  helbAar  (wenn 
ich  diea  wort  gebrauchen  ^arf)  und  dvergar  den  menschen, 
riesen,  guitern,  asen  und  vanen  als  besondere  classe,  und 
mit  iluren  eignen  sprachen,  zur  seite  stehn.  Ob  man  dar- 
aus ein  historisches,  in  bestimmter  gegend  gelegnes  reich 
folgern  darf,  lasse  ich  hier  unentsclueden*  dvergfndl 
(sermo  nanoitun)  ist  der  ahn.  ausdruck  für  das  echo:  sehr 
bezeichnend,  weil  ihr  ruf  und  gesclirei  in  den  bergen  'wi- 
derhallt, dem  gegen  den  berg  hin  laiitrcdenden  menschen 
der  zwerg  gleichsam  antwortet.  Herraudssaga  cap.  11  \t, 
50 :  *Sigurdlir  stilli  svd  hkVL  hörpuna,  at  dvergmdl  qvadh 
S  höUunnr,  er  spielte  so  hoch  auf  der  liarfe,  dafs  es  im 
saal  widerhallte,  die  helden  führten  laute  streiche:  ^dvör» 
gauidl  sang  uj  qvürjun  hamri%  echo  sang  in  jedem  fel- 
seii  (Lyngbye  p.  464.  470) ;  sie  hieben  stark  ^dvorgamdl 
sang  u)  liodlnu'  echo  saug  in  den  bcrgoi  (das.  468.)  sollle 
vielleiclit  grceti  dlfa  (ploralus  nanoruiii)  im  dunkeln  ein- 
gang  des  Hamdisniiil  (8ienu  269*)  etwas  aliidiches  meinen? 
aber  auch  iu  unserer  einlieimischen  heldeupoesie  mag  die 
nemüche  vorstelhing  gehaltet  haben: 

dem  fehlen  allez  nych  erlial, 

do  beide  berg  und  ouch  diu  lal 

gäben  ir  siegen  stimme,    Ecke  ed.  Hagen  161* 

daz  du  beide  berg  und  tal 

von  ir  siegen  wilde  wider  einander  allez  hal.  (das.  171.) 

nit  fertig  worde  bis  zobp,  und  shet  öppe  welle  clio  rfi^rne,  so  sind  die 
hurdinaiuUe  ctio ,  und  liäud  gsciiaffet  uud  gwaruet  druf  ine,  bis  alles 
im  schärme  gti  iscb.  oder  wesas  durt  dnacht  isch  dio  wattere,  liind 
se  sheo  oad  sdioro,  wo  dusse  glage  iscb,  de  l&te  zam  teoa  zue  träir, 
und  am  niorj^e  liet  lialt  alles  grofa  auge  gmaclit,  und  se  liänd  iiid 
«^wiisst,  wcrs  tlio  liet.  den  Iiänd  erst  no  die  mandle  kei  dank  begehrt, 
nuiiicnau,  dafs  nie  se  gern  liät.  Ameuini  wiuter,  wenn  alieä  stei  und 
bei  gfrore  gsi  isch,  sind  die  mandle  h  obent  htu  cho  sÄrlispacli ;  se 
iiänds  iialt  gar  gnet  cliönne  mit  dene  lüte,  wo  dert  gwohnt  band,  und 
sind  anie  durt  diiaclit  ufon»  ofe  gläge,  und  am  morge  vor  tag  liänd  se 
se  wieder  drus  gniaclit.  was  aber  gar  gspfissig  gsi  iscli,  si  hrind  ehre 
Jiiefale  hie  vüre  glo^  Jiund  e.s  schailuchruths  inuiitele  trait,  vom  hals 
bis  ufe  bode  nahe,  jetzt  hets  im  dorf  so  gwnnderige  meitle  and  boebe 
gha,  die  sied  Maisch  znaclit  vor  das  lius  go  gen  äsclie  streue,  dafs  se 
gsacbe,  was  die  hardmändlc  für  füefsle  hebe,  und  was  hnndse 
gfunde  ?  si.sch  frile  wunderIc:  ante  und  srfifsfuefs  sind  in  der  äsche 
abdrückt  gsi.  Aber  vo  siilber  stund  a  isch  keis  mandie  meii  cho,  uud 
se  sind  aa  nftnme  uf  der  Ramsflae  bliebe,  i  dlcrache  bind  se  se  per» 
tehloffe^  tief  id  geirsflne  hindere,  und  iiand  Iceis  zeiche  me  Ton  eae  ge, 
und  ciiönie  nOmme,  so  lang  dlut  eso  boshaft  sind. 


256 


ELBB  ZWERGB 


liier  lielfsl  es  nicht  blofs,  die  berge  lialllen  von  den  scliworf- 
schlägeii  der  liclden  M'ider,  sondern  sie  gaben  stimme  und 
autwort  von  sicli,  d.  Ii.  die  in  ihnen  hausenden  zvverge. 

Diesem  vollv  der  elbe  oder  zwerge  steht  ein  könig^ 
vor.  zwar  aus  nord.  sage  kenne  ich  kein  beispiel ,  desto 
häufiger  sind  sie  sonst :  englisclie  Überlieferungen  reden  von 
einer  elfqueen  ;  ich  denke,  weil  auch  in  gallischen  die  Vor- 
stellung weiblicher  feen  (fairys)  überwog.  die  allfranz. 
label  von  Huon  de  Bordeaux  kennt  einen  roi  Oberon,  d. 
L  Auberon  für  Alberon,  also  schon  dem  uamen  zufolge 
einen  albi  das  königreicli  der  feen  (royanme  de  la  fi^e- 
rie)  ut  sein  eigen,  unser  gedieht  von  Orendel  führt  einen 
Ewerg  namens  Alban  auf«  im  Otnit  spielt  hiinee  Albe» 
rtch^  Elberich  9  ^dem  manec  berg  und  tal'  unterthan  ist, 
eine  bedeutende  rolle;  das  NibeL  Üed  macht  ihn  nicht  su 
einem  könig,  nur  zu  einem  dienstmann  der  könige  Schilb« 
ung  und  Nibelung.  ein  ungenannter  zwergkÖnig  erscheint 
im  gedieht  von  Ecke  80;  anderwärts  lönig  Goldemdr 
(deutsche  heldens.  p.  174)  lönig  SinneU  und  lAurin 
(MS.  2,  15*.)  auch  die  deutschen  volkssagen  geben  dem 
Zwergvolk  einen  hönig  (no.  152);  Heilin g  ist  ein  fiirst 
der  zweige  (no.  151.)  *)  Alle  diese  sind  königc  schwarzer 
elbe,  nur  den  Oberon  halle  ich  für  einen  lichten  alb.  Es 
scheint  dafs  menscliliche  lielden,  indem  sie  sich  das  ober- 
liaupt  der  elbe  unterwcrlen ,  zugleich  die  herschaft  über 
die  geister  erwerben :  in  solcher  meinung  kann  Vülundr 
visi  dl  ja  (s.  250)  heifsen. 

Von  den  Wohnungen  der  lichtelbe  im  liimmel  wissen 
die  volkssagen  nichts  melir;  desto  häufiger  schildern  sie 
die  der  zwerge  in  den  Schluchten  und  hölen  des  gebirges. 
*by  ec  jor  iördh  nedhan ,  a  ec  undr  steini  stadh'.  Sicm. 
48-*.  ^dvergr  sat  undir  steiriinum^.  Yngl.  saga  cap.  15. 
'dvcrgar  büa  t  iÖrdhu  oc  i  8teinum\  Sn.  15.  darum  heis- 
sen  sie  erdmännlei/if  erdmanneken^  in  der  Schweiz 
härdtnändle^  sonst  auch  unierirdiiche,  dän*  underjor^ 
diske.  **)   über  fluh  und  tobel  springen  sie  und  ermüden 


*)  «der  lönig  ist  todt*!  «UrbBB  ist  todt*r  MIe  alte  muiter  Pum- 
pe*] Buscliings  wuch.  nachr.  1,  99.  101.  Mie  alte  Sc/iump^l  (sage 
von  Bonikau.)    ^könig  der  erdmannchen\   kinderm.  3,  16T. 

den  lüneburger  Wenden  fiiersen  ihre  uiiterirdischeti  geister  gär- 
»oni  (bergmännleiu,  von  gora,  berg)  und  mau  zeigt  noch  die  berge, 
wo  sie  gehaust  habea  sollea.  sie  pflegtea  voa  den  menschea  liadt- 
(2:eräthe  zu  leihen,  und  deuteten  das  unsichtbar  ao,  dann  stellte  man  es 
ihaea  tiinaus  vor  die  thure.  abeads  bracbtea  sie  es  surüdi,  aa  das  £w- 
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niclit  vom  steigen  tler  jälicn  Avancle :  *don  u  ildeii  getfver- 
gen  wa^re  ze  vSligen  da  genuuc'  lieifsl  es  ^^  h.  57,  25  von 
einer  felsengegencl.  *)  in  die  rilzen  und  spallen  der  berge 
scldüjdend  oder  sthlieiend  **)  sclieinen  sie  plülzlicli  zu 
verscJiwinden ;  überall,  "vvo  sie  hausen,  zeigt  jnan  .suKlie 
zt-i^ergslötlicr ,  querlicJislü(  her.  in  diesen  liölen  treiben 
sie  ihr  avcscu  ,  eanimelu  schätze  und  schmieden  kt>t>lliche 
'walTen;  üire  küuigc  bauen  eich  prachtige  gemacher  uuler 
der  erde  aus,  Elbericli»  Laurin  -wohnen  in  solchen  -wun- 
derbaren bergen,  menschen  und  beiden  werden  zuweilen 
hinuntergelockt,  begabt^  entlassen  oder  festgehalten«  Diete-* 
rkh  von  Bern  wird  am  ende  seines  lebens  .von  einem 
zwerg  abgeholt  (deutsche  heldens.  p.  300);  nach  dem  lied 
von  der  kls^e  2167  vreifs  man  nicht^  'ob  er  sich  verslüffe 
in  lochen  der  stein tpende,*  ***)  wahrscheinlich  meint  die 
sage,  er  sei,  gleich  dem  Tanhäuser  und  dem  getreuen  Eck- 
hart, in  den  berg  gerathe%  in  welchem  -frau  Venus  hause, 
von  diesem  frau  Venusberg  wird  erst  seit  dein  15.  16  )h, 
erzählt^  man  müclite  wissen,  welclie  ältere  vorslelhuigen 
ihm  zum  gnnid  liegen :  ist  frau  Venus  an  die  stello  ei* 
ner  uuterirdisclien  elbküni^#  oder  einer  güttin,  wie  frau 
Uolda^  Frikka  gelreleii? 

An  frau  Holda  gemahnt  noeh  eine  andere  beziehnng: 
'die  guten  lioldefL'  (s.  105)  ''giiedehofden'^  penales  (Teu- 
tonista),  holdiclien  ^  Uoldeleii ,  lioldcrvheii  scheint  ganz 
gleichbedeutig  mit  'die  gulen  elbe';  JiuJdo^  lioldc  ist  dem 
Wort  nach  ein  freundliches,  günstig  gesinntes  ^vesen  ,  inid 
auf  Island  wird  liujlingar  (lieblinge)  Und  Jinldulolk,  hui' 
dunienn  (s.  168)  für  alfar  gebraudit.  Von  dieser  seite 
her  sind  die  elbe  gut  mutig,  Avolthiitig  und  Ii  il  (reich:  sie 
heifsen  das  stille  volh  (deutsche  sagen  uo.  30.  31),  the 
good  people,  die  guten  naclibarn,  die  friedlichen  leute 
(Schott,  doane  shi^  ir.  daione  maith,  wafish  dynion  mad.) 
bleiben  sie  in  ihrem  stillen  treiben  ungestört,  so  halten  sie 
friede  mit  den  menschen,  und  erweisen  lihnen,  W4>  £ie 
können,  dienste.   Sie  bedürfen  auch  ihrerseits  des  rathes 

ster  klopfend  iiiul  ein  lirot  aus  dankbarkeit  liinzniegend.  (Juglers  wör- 
terbucli.)  Audi  die  ehstoiscUe  oiythologie  liat  ihre  iiuterirdi6cliea  {nui 
allused^  uoter  der  erde.)  > 

*)  «Miere  belege  «0(1  genniDieU  ir.  dfenni.  Lzxn.  *dca  here 
Ukten  u'ildiu  ^etwer<?,  Sigeoot  118. 

üliefen  gilt  von  ilmen  wie  vom  fucbs  (Reiiili  ;  unser 

snbst  Schlucht  steht  für  sluft  (wie  beschwichtigen!  lucht,  kracht,  f. 
swiften,  luft,  kraft),  Schlupfwinkel. 

***y  vgl.  dentidie  sageo  no,  883  von  Theoderidis  seele«  wie  sie  U 
den  abgnnd  des  Vulcaat  geföhrt  wird; 
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und  belstamls  (kr  mensclien  in  gewisser  läge;  daliiti  sind 
besonders  drei  falle  zu  reclmcn.  eiuinal  liulen  sie  fraiien 
und  liebammen ,  um  kreißenden  Zwerginnen  liilfe  zu 
gewähren  *) ;  dann  vcrsländige  miinner  zur  theilung  eines 
Schalkes,  zur  scbliclituug  eines  Streites;**)  drittens  lei- 
hen sie  einen  saal  für  ihre  hoch  zeit;  ***)  immer  aber 
bclulmea  sie  durch  geschenkte  kleinode^  die  dem  haua 
und  den  nachkommen  des  menschen  glück  bringen.  Ih- 
nen selbst  wohnt  mancherlei  kenntnis  verborgner  hdlkrüfte 
der  püanzen  und  steine  beL  f  ) 

indem  sidi  die  zwerge  so,  und  noch  auf  andere  vreise, 
jEUweHen  dem  menschlichen  geschlecht  njihern,  scheinen  sie 


•)  Kanzt'tu,  Alveusleben,  Halm,  («leut.sclie  sagen  no.  41.  tivS.  69.) 
Tgl.  Thiele  1 ,  S6.  Eine  schwedisclie  sage  mag  hier  nodi  aiu  Bfit- 
phers  Sämlingen  ora  Jümtland.   We^terat  1775  p.  210  steheo^  *är 

1660,  da  jag  tÜIikr.  med  min  hustru  var  gangen  til  fäboderne,  soin 
ligga  \  mit  itran  Ragunda  prästegard,  orli  der  sent  om  qvällcn  suttit 
0<:li  tait  en  stund»  kooi  en  Uten  man  ingaende  geuom  dürcn,  och  bad 
min  bustra,  det  vilte  hon  lijelpa  hans  hustru^  soin  dl  lag  och  qvaldes 
mad  harn,  karlen  var  eljest  Uten  til  växten,  svQrt  i  fjhea,  oeii  med 
gamla  gra  kläder  iorsedd.  Jag  ocli  min  Imstru  sutto  en  stund  och 
undrade  pa  denne  mannen,  emedan  vi  understodo,  nt  lian  var  et  /ro//, 
ocii  hört  beraltas,  det  üadane,  af  bondfotk  veltar  kailade,  sig  altid  i 
fölMKlanie  nppehälla,  sedan  folket  om  hosten  sig  derifirln  begifvit  Men 
som  hau  4  a  5  gunger  sin  begäian  päyrkade,  och  mVH  derhos  be- 
tankte, hvad  skada  bondfoiket  berälta  sig  ibland  af  wetlarne  lidlt,  da 
de  anfingen  svurit  pä  dem,  eller  elje.>t  vist  dem  med  vranga  ord  til 
heivetet;  iy  fattade  jag  da  til  det  radet,  at  jag  laste  öfver  min  hu- 
stro  nigre  honer,  valsignade  henne,  och  bad-  h'enne  i  guds  namn  följa 
med  liononi.  Hon  tog  sa  i  ha^tighet  nagre  gamla  linkläder  med  sig^ 
och  fulgde  lionom  at,  meiijag  blcf(ivarsittan(le.  Sedan  liar  hon  mig  vid  äter- 
kouisten  berättat,  at  da  hon  galt  med  mannen  utom  porten,  tvkte  hon  sig  lik- 
som  füraa  uti  vadret  en  stuiwl,  och  kom  sa  uti  en  btuga,  livarest  bre- 
deWd  Tar  en  liten  möric  kammare,  der  hans  hustru  läg  och  yändades 
med  barn  i  en  sang,  min  Imütru  imr  sa  sti|(it  til  lienne ,  och  efter  en 
liten  stund  lijelpt  henne,  da  hon  födde  baruet,  odi  liet  med  lika  ät- 
bürder,  som  andra  meniii.skor  (»läga  hafva.  Karlen  liar  sedan  tiibiidit 
henne  mat,  men  som  hun  dertil  nekade.  ty  t  ickade  han  lienneoch  l'olgde 
beme  at,  bvarefter  hoft  äter  likasom  farit  i  vadret,  orh  koni  efter  «a 
stund  tit  perlen  igen  vid  passklo«  kan  jo.  Kmedlertid  voro  en  hoper 
gaml<t  .silfi.'erskerfar  lagde  pä  en  lislla  i  fitu^an,  ocli  fann  min  hustru 
dem,  da  h^n  andta  dagen  stökade  i  viaHrne:  knniiandes  rt»r>tä ,  at  de 
af  vettret  %'oro  dit  lagde.  At  sa  i  sanuing  är  ükedt  vitnar  jag  med 
mitt  namn«  vnders&ttande.   Ragunda  d.  12  april  1671.     Pet.  Rahm.' 

**)  Neocorus  1,  542.    kinderm.  2.  43.'  8,  172.  225.    Nib.  »2, 
Qit.  781}).    vgl.  dentsclie  lieMen«?.  p.  7H. 

•**)  lloia  (^deutsche  sagen  wo.  :i.>.)  i»i)riikau  (l^lisabetfi  von  Orleans. 
Stnüsib.  I78D.  p.  133.  Leipzig  lÖ2ü.  p.  306.)  Uusciiingä  wucheatU 
VBcfar.  1,  88  vgl.  101. 

t)  s.  2S4  das  Tcrwnndete  liicdmandle. 
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doch  überhaupt  vor  ilim  zui  iickziiweicliea  und  intiöhen  den 
einciruck  eines  iinlerdrückten ,  betlrängten  Tolkstamms,  der 
im  beijrif  stellt,  die  alte  heiinat  den  neuen  mächtigeren  ftn- 
köniuiliiigon  zu  übe»  lasseji.  ihrem  character  ht  etwas  scheuen^ 
und  zugleich  lienhuscfies  cingepraut.  das  sie  dem  Umgang 
jiiil  (  hristen  eul'reindet.  sie  grollen  der  mcuschlkhen  tieu- 
lüsigkeilj  *)  das  swll  >vol  ursprünglich  heifsen  ,  dem  ahlall 
vom  lieidenllium.  es  ist  ihnen  innerlich  zuwider,  wenn  Kir- 
chen gebaut  werden,  glücken i>elaute  (oben  s.  4)  slurt  sie  in 
ihrer  allen  heimlichkoil  5  auch  das  reuten  der  wälder,  den 
ackerbau  und  neue  pocliwerke  im  gebirg  hassen  sie.  **) 

Aus  solcher  abhängigkeit  von  den  menschen,  umge- 
kehrt aus  geistiger  Überlegenheit  der  elbe  in  andern  stü- 
cken, folgt  mm  eiJi  feindseliges  Yerhallnis  zwisclien  bei-* 
den.  die  menschen  aisliten  der  elbe  nicht,  die  elbc  svha-' 
den  den-  menschen  und  neahen.  6ie.  Uraher  glaube  war 
m,  dafs  von  den  elbeu  geriäu4i<:he-  pfeile  aus  der  luffc  her^ 
abgeschossen  Werden:  hier  sind  also  Uchtelhe  g#ineint; 
auch  Schweigen  die  sswergsagen  davon,  in  der  ags.  fdrinel 
-wird  dsagescot:  ul^d  ylfagescot  neben  einander  gestellt  ^  die 
elbe  scheinen  mit  ähnlichen  waffen,  vrie  die  gCttör  selbsti 
ausgerüstet ;  dar  göttliche  donnerkeil  heifst  auch  alb^ 
svho/s  (s*  122.  127)  und  in  Schottland  dfarrouf,  elfßint^ 
elf  holt  ein  harter  ^  spitzer  keil,  von  dem  man  glaubt,  dafs 
ihn  die  gefeter  entsendet  liaben  ;  rasen ,  den  der  \retter- 
strahl  aus  dem  boden  schneidet,  sollen  sie  herausheben,  f) 
ich  habe  schon  s.  123.  127  gefolgert,  dafs  irgend  ein  nähe- 
rer bezug  der  elbe  zu  dem  donnerjott  da  gewesen  sein 
mufs,  der  uns  jetzt  entgeht :  sind  ihm  seine  keile  von  elben 
geschmiedet  worden,  so  fühtt  das  wiedei*  auf  schwarzelbe. 

Ihre  heriihrung ,  ihr  anhauch  kann  menschen  und 
thieren  krankheit  oder  den  tod  verursachen;  -|"J-)  wen  ihr 
schlag  triff,  der  ist  \erloren  oder  untüchtig  (danske  viser 
1,  238.)  d^'ergslagen  heilst  in  Norwegen  geläluntes  vieh, 
dem  sie  es  angcthan  haben  (llallager  p.  20);  der  benen- 
nuug  elbentrötsvh  für  blüdsiuuige ,  geistesschwache  men* 


•)  Hans  Sachs  1,  TOlb  ed.  kempten:  kla^e  der  hohleuie;  die  «Ich 
voo  Her  weit  untreu  in  den  wilden  waM  prPzo?en  haben. 

nähere  austüliruDg  iu  den  ir.  eltenin  xciv.  xcv.  vgl.  Faye  p. 
17.  18.  Ein  flwergfaHt  Hmnehen  genannt»  durcli  weidende  heerden  uu4 
läutende  gloclonti  die  den  tffehafea  tinbiengen,  vertriebeit  Varlscia 
2,  101. 

Pß^^*^  der  serbischen  vile  (g.  245.) 
+)  irische  elfenniärchen  xlv.  xlvi.  cii. 
tt)  daf.  cm;  .  ; 

17* 


uiyiiized  by  Google 


260  ELBE  ZWBRGE 

sehen,  die  ihre  rächehcle  hancl  berührt  hat,  wurde  s.  249 
gedaclit.  Als  -Nveliende,  blaseude  wesen  erschienen  sie  \on 
jeher  schon  in  der  spräche:  wie  von  spirare  .spiriti/s  ist 
unser  geist  \on  dem  ahen  stamm  gtsan  (flari,  cum  iinpe- 
tu  fcrri)  herzuleiten;  alln.  bedeutet  gustr  flatus,  und  ein 
zwerg  heilst  Gustr  (Snem.  18 1^^) ;  *)  andere  zwerge  Auslri, 
Vestrl^  Kordliri,  Sudliri  (Sa^m.  2^.  Sn.  9.  15.  16)  be- 
zeichnen die  >ier  haupt winde,  yinddljrj  noch  ein  zwerg»- 
nanie,  erklart  sich  selbst.  **)  Gleich  dem  anhaach  hat  der 
blolsc  blich  der  elhe  bezaubernde  kraft:  das  nennt  unsere 
alte  Sprache  inisehan  (torve  intueri,  graniin*  2y  810)  mhd. 
entseheni  'ich  h^  in  gesegeut,  er  -was  enUelien^  (Erad. 
3334)  Won  der  elbe  wt  entselien  '  vil  maneger  man*. 
MS.  1,  50»». 

Über  schwerlaUige  menschen  erhebt  diese  leichten^ 
luftigen  geister  das  vermugeD,  zu  verschwinden  oder  z//2- 
aichtbar  zu  werden,  kaum  erscheinen  sie,  so  sind  sie 
wieder  luisern  augcu  entrückt,  für  die  lichten  elbe  ver- 
steht CS  sich  von  selbst^  aber  auch  den  schwarzen  ist  diese 
eigenschaft  unentzogen.  gewöhnlich  wird  die  unsichtbar- 
keit  der  zwerge  in  ein  bestimmtes  stück  ihrer  kleidung, 
einen  Jiut  oder  niantel  gesetzt,  durcli  deren  zufälliges  ab- 
legen oder  abwerlen  sie  plül/Jieh  sichtbar  werden,  der 
pilcus  des  rüniischen  iiicubo  ist  ir.  elfenm.  s.  lxxv.  nach- 
gewiesen, heutige  zwergsagen  erzählen  von  nehelhappen 
(deutsche  sagen  no.  152.  153),  von  grauen  rocken  und 
rothen  kappen  (Tliiele  1,  122.  135),  von  scharlaclundn- 
teln  (vorhifi  s.  255)  ***).  frühere  jahrhunderte  bedienen  sich 
der  auötlriicke  helhappe ,  htlkeplein,  nebelkappe  (MS.  2, 
156^  JMorolt  2922.  3932.)  und  tarnkapue,  j\ib.  9«,  3. 
33  b,  1.  442,  2.  1060,  2  mufs  unter  tarnhappe  (oder  dem 
bloi'sen  kappe  335^  1)  Albertchs  und  nachher  Sigfrits  nicht 
die  kopfbe4eckung  allein  verstanden  werden,  sondern  ein 
ganzer  mantel,  denn  es  steht  337  ^  1  auch  iar/iliät^  die 
bergende  haut}  auiser  der  unsiditbarkeit  verleiht  sie  h&- 


*)  norwe^.  alrgust^  eine  kraakheit  durch  anbaucii  der  elbe  ent- 
q>ringea(l  (Huliager  41*«) 

**)  in  altfrena.  sage  beirst  eio  alb  Zephyr^  eia  deutscher  haiugeist 
Slasn  le  (Mones  aozeiger  1884  p.  260.) 

'**)  Ol.  Wormiua  vorre^ie  zu  Claussöiis  dan.  übers,  des  Siiorre. 
Kbh.  .1633:  *derfor  sigis  de  (dverger)  at  liatVe  holte  paa,  laioniiid  de 
knnde  giore  sig  Qsyolig*.  andere  zeu<;i)iä»e  sind  schon  gesainnielt  ir. 
elfeam.  lxxiv.  lxxv.  ein  schreie!  trägt  ein  rdtsz  keppel  au  (uiulit  auf.) 
das.  cxvi.  Rollenhagens  bergmannleia  tragea  wäSkt  .haadÜMa  vod 
spiizigt  kappen*  Froschmeuseler  uc  vl>. 
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kere  Icibesstärke  und  sagleich  herscliaft  über  das  volk 
und  den  bort  der  zwerge.  Anderwärts  dachte  man  sich 
nur  die  mutze :  in  einer  norw.  volkssage  bei  Fajre  p«  30 
keifst  sie  uddeJiat  (spitzer  hut?),  und  ein  hildesheimisclier 
kausgeist  fülirte  vo»  dem  fil/Jiiit,  den  er  trug,  den  nanien 
H6deheri.  vermullich  haben  das  alid.  helothelni  (lalibu- 
lum)  gl.  ilrab.  960^  alls.  hclit/ikclrn  1101.  164,  29,  alln. 
hial/nr  Indiz  (ein  eddiscber  nanie  für  "\volkc)  S;vm.  50%  *) 
ags.  grinihelni  Cadm.  188,  27.  198,  20.  Beov.  666  ähn- 
liche l)edeulung,  obgleich  schon  in  tlem  einlachen  heim 
und  gnnie  der  begril  von  liiille  und  larve  steckt.  Ohne 
zweifei  trugen  auch  andere  hühore  >vc8en,  aufser  den  el- 
ben  und  zwergen ,  das  unsichtbarinachenile  gewand.  vor 
allem  erinnere  ich  an  Odhins  gekremplen  hat  (s.  10 1),  au 
Mercurs  peta$U8y  an  den  kut  des  Wunsckes,  der  nock  in 
uttsem  mSrchen  wänschelhut  genannt  wird  **),  und  aii  dei 
Pluto  oder  Orcns  heim.  Die  zwerge  können  in  einer  be- 
sonderen, Jetzt  verdunkelten,  beziekung  zu  Odkin  gestan- 
den kaben^  me  die  kuttragendcu  patäkeni  kabiren  und 
dioskuren  zu  Jupiter. 

Aus  dieser  fökigkeit  ikre  gestalt  zu  beiden  und  aus 
ikrer  neckischen  liatur  überbaupt  gebt  nun  vielfacker  trag 
und  täuBckung  kervor,  denen  der  mensck  im  verkelu*  mit 
den  elben  und  zwergen  ausgesetzt  ist.  'der  alp  Irin  gel* 
keilst  es  fundgr.  327,  18 ;  'den  triuget^  weizgot,  nicht  der 
alp^  Diut,  2,  34 ;  *ilie  mag  triegen  \vol  der  alp\  8uchen- 
-wirt  xxxr,  12;  ^elbe  triegen t,^  Amgb.  2^;  *diu  elber  tric" 
gent\  Herbort  5^  ;  'in  ht»iluhtc  daz  in  trüge  ein  «///  ir. 
elfenm.  lvh.  *'al fscJie  cltoc/iJ'  Reinaert  (prosa  Lxxn».)  gi- 
trocj  getroc^  dgetroc,  abegetroc,  bezeiclinet  in  i\cr  älte- 
ren spräche  vorzugsweise  teuflische,  von  ])öst'n  pcislera 
ausgehende  täusch ung  (gramm.  2,  709.  740.  741.)***)  und 
in  diesem  sinn  gelten  auch  von  den  clbcn  andere  nachtliei- 
lige  l)eneunungcn :  elbisc/iez  getwäs^  elbiscJiez  ds^  elbi^ 
scliez  unge/u'.'cre j  wie  der  teuft4  selbst  getwas  (lantasnia) 
und  ungclieuer  heilst,  ganz  in  gleicher  bedeutiuig  wird 
von  der  krankhaften  beklemmung  schlafender  und  träu- 
mender gesagt:  'der  leufel  hat  dich  geritten\  'ktnakt  rt-^ 


'  •)  fornm.  «og.  2,  141  von  ByvinHr  dem  sanberert  'irWnlli!  thdm 

hulidshialrn,  machte  ihnen  nehel,  finstornls.  huUnlnalmry  fonialil.  »Gg. 
3,219;  kt/ßshnffr  das.  1,  9.  2,  DO.   s.  lUi'ns  in  lov  s.  v.  (hn^reifi. 

••)  eine  wichtige  verstärkuii'i  der  gniiule  für  Wuotaus  ua  l  Mer- 
curA  Identität,  vgl.  s.  2H6  über  die  wüiiücliolgerte. 

***)  'daz  «nalutte  d«ss  sih  pergeoteo  trugetUvtUif,   N.  Dih.  44. 
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teri  dich  satanas^  (fundgr.  170)  oder  der  nacJitmar,  *) 
der  alp  :  Mich  bat  geriten  der  mar^  5  *ein  alp  zoumet 
dicli\  Und  Avie  fraii  Holle  gespinst  oder  haare  verwirrt 
(s.  166),  selbst  verworrcjie  haare  trägt**),  ein  struppiges 
liaar  HoUenzopf  ***)  heilst :  wickelt  der  iiachtalb,  nacht— 
mar,  haar  der  mensclien,  jiKiluie  und  schweif  der  plerde  in 
knoten:  alpzopf ,  drutejizopf ,  ivichitlzopf  ^  iveic/isel- 
zopf  (wovon  nachher  noch),  in  ]\ieder.sacli8en  Diahvtn- 
locke  ^  elß  ldtte  (breni.  w  b.  1,  302)  en^l.  elflocls  (Nares 
fi.  v.j,  e/i'ish  krots,  das  verbiim  cH  bedeutet  bei  Sliak- 
speare  die  haare  verfilzen:  *eir  al  niy  liair  in  kiujls'.  Lear 
2,  3.  Auch  der  lilthauischc  alb,  alUi^^aras  genannt,  ver- 
filzt die  haare.  Einige  iiiedersäclis.  gegendeu  zwiaclien 
Elbe  und  Weser  geben  dem  wiclitelzo'pf  den  namen  sel-^ 
hensteert  (breui.  wb«  4,  749)  seilen  tost  (Hufelands  jour- 
nal  It,  43),  was  ich  verstelle  :  zopf  des  bausgeistes,  dea 
gescUcheDS.  *}")  '  ^ 

Alle  zwerge  und  elbe  sind  diebisch,  unter  den  eddiscben 
zwergsnamen  findet  sich -^^/^Äio/r  (Saem.  2^);  ^Ipris,  ricbtir 
gerAl^ikr  dvercr  (Vilk.  saga  cap.  16.  40)  heilst  'liinn  mikli 
8telari*y  und  im  'i'iturel27,  288  ein  berüchtigter  dieb,  der  die 
eier  unter  den  Yögeln  w^egstielt,  JElbegasi  (entstellt  £le-t 
gast»  Algast.)  andere  diebstale  der  zwerge  sind  elfcom. 
xcif.  xcni  gesammelt  und  von  ihrem  verlangen  nacli  klndern 
und  hliilienden  jiingfraiicu  ist  s.  civ.  cv.  gehandelt,  zwergkör 
lüge  6/////////^/ jungfranen  in  üire  berge:  Laurin  die  scheine 
Siniill  (Sindliilt?),  Goldeniur  oder  A  olmar  eines  königs- 
lochter  (deutsche  beldens.  174)  j  das  schNved.  Volkslied  'den 


^)  en»!.  nightmare,  franz.  cauchemarey  cochemar,  auch  chauche— 
viUe ,  chaitviii  vieilli  (mem.  des  antiq.  4,  399;  J.  J.  ClianipoUioii  Fi" 
H^enc  patois  p.  125);  ital.  pesaruoh,  span.  pesadilla,  u\t(niai»  appesart  t 
von  («urlier  (calcare)  imd  pesar  (drücken,  lasten.) 

**)  irn  kiiKierniiilirchcn  3,  44  läfst  sich  Holle  ihre  furchtbaren 
haare,  die  ein  jähr  iao;;  niciit  gekämmt  waren,  auskämmen,  ein  niäd- 
ctien,  das  sie  begabt,  kämmt  aus  «einen  locken  per4eii  und  edelsteine. 

'r^  holhxppp  Schmidt  weste^W.  Idiot.  841 ;  bei  AdeluDg  ftdit  höU 
ienzojif.    plica  polonica,  poln.  koltun,  bühm.  koitnun. 

f)  Ogonczyk  Zakrzewski  ge.scitirhte  das  wei(  liselzopfs.  "Wien  1830, 
bemerkt  p.  18  dals  auch  seine  hciiuiig  unter  aSer^läiibiscIiea  gebräu- 
cliea  geschiebt,  in  Podlachien  wird  der  ^pz(>pf  feierlich,  um  ostern, 
abgeschnitten  önd  begrabea*  bei  Krakau  in  der  gegend  von  Sliawina 
wird  er  theilweifte  mit  geglühter  scheere  beschnitten,  ein  stück  kup- 
ferp^eld  liineinfrelumden  und  in  die  trfimmer  einer  alten  biirjr,  in  wel- 
cher böstf  i^et.sier  hausen,  geworfen  j  wer  es  thut  darf  bich  al)er  nirht 
iim«ehen  und  eilt  so  gescliwind  afs  mvglicb  n^cli  banie.  Abtrglaobi- 
hohe  formein  zur  lieiiung  der  plica  an*  einer  alÜidhiD.  bs.  von  192& 
sind  voa  2aknewal(i  p.  80  mit^etlietlt 
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hergtagnä*  erzählt  von  einer  fuogfraUy  die  aclitJaLre  lang  bei 
dem  herghönig  zubriugt,  'sieben  söhne  und  eine  tochtei*  mit 
ihm  erzeugt,  ehe  sie  die  iiingen  wiedersieht.  *)  Wolgestalle 
kinder  der  menschen  entivenden  sie  aus  der  wiege  und  legen 
üire  eignen  häi'slichen  oder  gar  sich  selbsf!  an  deren  stelle. 
Diese  untergeschobnen  geschupfe  lieii'sen  camhiones  (an- 
bang  s.  XLvi),  ahd.  wUiselitiga  N.  ps.  17,  46.  cant.  deu- 
teron.  5,  nhd.  wechselbälge,  scliw.  hytingar,  dän.  hyttin" 
gev ^  nhd.  ancli  kielkröple  von  iiircn  dicken  halsen  und 
köpfen  ;  erziihlungen  stclien  hei  Thiele  1,  47.  2,  1.  Faye 
|).  20.  ir.  eUciuu.  xi.i  —  xlv.  cv.  dcnlsclio  sagen  no,  81. 
ti2.  «7  —  ÜO.  **)  Schon  im  gediclit  von  Zeno  (bei  Bruns 
ist  es  der  teufel^  der  das  geraubte  kiad  metzt. 


*)  aber  aucli  zwerginoen  veriieiratlien  sich  mit  mensciieo;  Odouui 
(Bahiisläo  p.  78.  TU)  beriebtet  gaas  ernsthaft  uad  die  eigennamen  an- 
führend ;  Reors  föraldrar  i  Hogeu  i  Lorssockn ,  aom  bodde  i  Fug* 

lekärr  1  Svartel)orj!:s.sockn ;  hvars  farfar  var  en  skütt,  ok  bodde  vid 
et  berg ,  tlier  lick  Imii  niitt  pa  (Jaj;;eii  sitjande  en  t-aclt^r  j'if^o  /'u 
en  sie/if  ok  ther  uied  at  faiiga  lieune,  kastade  Itan  sliil  emellaii  berget 
oh  kenne ^  hvarpä  b^nes  far  gasmade  dler  log  in  f  berget,  ok  öpnade 
bergets  dörr,  tilfragandes  liouom,  oiii  han  vill  lia  haiis  dotter?  hvilket 
Itan  med  ja  besvarade,  ok  efter  hon  vor  helt  riaken  ^  tog  liaii  siiia 
klä<lor  ok  li.>'gtie  öfver  lienne ,  ok  lät  cliristna  heiine.  vid  jiftra.let 
sade  liennes  hir  til  lioDom:  ^uär  tu  skait  iia  bröliup,  hkalt  tu  laga  til 
12  tunnor  öl  ok  baka  en  hop  bröd  ok  kiött  efter  4  stutar,  ok  kiöra 
til  jordhöj^en  eller  berget,  ther  jag  halier  til,  ok  närj)rudäkänken  ^kall 
iitdelas,  skalljagväl  ge  min';  livilkct  ok  skedde;  ty  niir  de  atidr<>  gfdVo, 
/i  fte  han  np  lacket  ok  kost  ade  eii  sa  stor  f>e/i/irngppo.sse  ther  ii^stiom, 
at  bänken  sa  niir  gadt  af,  ok  sade  tiier>id:  ^tlier  är  min  .skäuk'!  ok 
Bade  ytterligare:  ^ntlr  tn  akal  ha  tin  liemmagifta»  skaitu  kiora  med 
4  liästar  hit  til  berget  ok  fu  tin  andeP.  Tä  iiaa  sedermera  efter  liaas 
begäran  kom  tit,  ük  lian  kuj)j>orkät/lar  tlien  ene  större  an  then  an- 
dre, tüs  tlit-n  yttersta  .st»irste  kätfelen  biet"  upfyld  med  an.ira  inindre. 
iteui  brauiicreatur ,  «oin  voro  liielmeta,  af  livilkea  färg  ok  creatursiag, 
som  aro  stura  ok  frodiga,  tlie  an  ha  (|var  pu  rik,  i  Tanams  fdiH  bela- 
gel.  Thenne  mannen  lleors  far  i  Foglekärsten  benämd,  atlade  en  liop 
barn  >med  tlienna  sin  saledes  fran  berget  afliämtade  lni>tru,  h'.m:\  li\  ilka 
var  nänuienmnnen  Ueor  pa  Hegen;  sä  liar  ok  01a  Steason  i  »tora  Kijk 
varit  Reors  äysterson,  livilkeu  i  iurledit  ar  med  dödeu  afgik, 

**)  dresd.  «inil.  no.  15  von  des  müllers  sna.  ein  ttiörlchter  mill- 
ler  bittet  ein  mSdclien  ihn  der  liebe  sürsigkeit  zu  lehren,  sie  lafst 
ihn  die  ganze  narlit  lionlg  lecken,  er  leert  einen  grofsen  topf  aus,  be- 
kommt leibwell  und  bildet  sich  nun  ein  schwanger  ^u  sein.  iSie  be- 
schickt einen  hauten  alter  weiber,  iliui  iu  seinen  kindesnötlien  belsnstelin« 
*da  fragt  er  war  sein  kind  wer  kernen?  sl  sprachen:  basta  nit  vcrno- 
meu?  es  was  nii»  rehter  ivislonlalk  ^  und  tett  als  ain  f^uoter  .sdutlk'. 
da  er  erst  von  <lcinem  leib  kam ,  da  tiior  ez  pabl  hin  und  entraa  hin 
uff  zuo  dem  iTuat  enpor.  Der  müller  sprach:  pald  hin  uff  da«  spor! 
vachent  ezl  pringeut  ez  mir  herab  T  Sie  brioj^en  ihm  eine  achwaUM)  in 
verdecktem  topfe. 
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Gegen  die  austaasebimg  sichert,  clafs  man  einen  seUfiMel» 
oder  eins  von  des  vaters  kleidem,  oder  stau  und  nShna- 
deln  in  die  -wiege  lege  (deatsch.  abergl.  no.  484.'  744« 
sdKwed.  IIH.) 

AUe  elbe  haben  uniinderstehliclien  liaag  zu  muaih  und 
tanz,  man  sielit  sie  nachts  im  niondsohein  auf  den  vtle^ 
sen  ilire  relgon  führen  und  erkennt  morgens  die  spur  im 
thau.  die  erscheinung  tanzender  berggeisler  auf  den 
matten  zeigt  den  mensclicii  ein  gesegnetes  jalir  an  (deut- 
sclie  sagen  no.  298.)  ein  öslreiclu  Volkslied  (Schottky  p. 
102):  Hmd  duärt  dröhn  afni  bcargl,  dä  ddnzn  ztroa 
zweargl,  de  danzn  so  rar',  in  Laurins  berg,  in  fran  Ve- 
nus berg  rau8clit  fröhliche,  verlührerische  nnisiU,  und  tanze 
werden  darin  getreten  (Laurin  24)  ;  der  elbinneti  gesange 
locken  jiinglinge  auf  den  berg  und  es  ist  um  sie  gesclie- 
lien  (danske  viser  1,  235 — 2-10.)  *)  in  Norwegen  licilst 
eine  solche  musik  luddrcsidt  (oben  s.  168);  ein  inige- 
drucktcs  nilid.  gcdiclil  (^cotl.  j)al.  341,  Sö?**)  cnliiiilt  die 
merkwürdige  stelle:  da  saisen  fideler 'und  videlten  alle  den. 
aibleic7i\  es  mufs  eine  süfse^  entzückende  weise  gewesen 
sein,  deren  ei^ndung  man  den  elben  beimafs.  **)  Finn  Mag- 
nussen bezieht  den  namen  des  zwergs  Uaugspori  (Saem.  2^) 
auf  die  dem  gras  eingedrückten  spuren  eines  bei  nächtli- 
cher weile  über  die  hügel  streifenden  albs* 

Diese  liebe  der  elbe  zu  den  tönen  und  tänzen  knüpft 
ihr  geschlecht  an  liühere  -Viesen ,  vorzüglich  an  halbgött- 
innen  und  jgöttinnen.  Auf  (der  Isis)  sclülf  erschallt  nächt- 
licher freudengesang,  nnd  das  volk  zieht  seine  reigen  dar- 
um her  (s*  160«)  in  frau  Uoldas  wolmung,  in  frau  Venus 
berg  ist  gesang  und  tanz,  celtische  Überlieferungen  stel- 
len die  fcen  tanzend  vor  (m^m.  de  Tacad.  celt.  5,  108); 
diese  fecu  stellen  in  der  mitte  zwischen  elbinnen  und  wei- 
sen frauen.  **•)  Kein  wunder,  dafs  auch 'den  klugen  elben 
und  Zwergen  die  gäbe  der  Weissagung  zugesehrieben  wird, 
Andvari  der  zwerg  erscheint  ganz  so  in  der  edda  (Sfvm. 
181")  und  noch  niolir  Alv?s;  im  altfranz.  Trislran  ist  der 
nains  (nanus)  Frocin  ein  dei.nn  (divinator)  und  er  deutet 
die  Sterne  bei  der  gcbiirl  von  kindern  (z.  318  —  326.  632.) 
die  drei  hauleni,cinnerche^  (hül^iianuer,  erduiänuleiu)  des 


^  volkssage  ?om  Hiinehierg  {nHen  antlqTSfiike  anoaler  t,  SSI.  832. 
**)       ir.  elfeiim.  x.xxKi^i.xxxui,  Ihre  i.  t«  ftlMaDS,  Arndt  reise 
nach  SciiweHou  3,  1(>. 

***)  gieiili  den  »erbiiciien  viUn^  die  ain  berg  und  wiesen  ihren 
tanz.  Mbm  (a. 
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kindennSrchens  (no,  13)  nelimen  clie  stelle  begabender 
feen  ein;  -annaLendes  unheil  oder  den  tod  verkündigen  sie 
den  menschen  voraus  (ir.  elfeum.  lxxxvi.)  In  dieser  hin- 
sieht ist  auch  nicht  ohne  bedciitung,  da(s  elbe  und  zwerge 
das  von  frau  Holda  und  Frikka  begünstigte  spinnen  und 
iveben  treiben,  die  fliegenden  Spinneweben  im  herbst 
hält  der  volksglnnbe  für  ein  gespinst  von  clben  und  zwer* 
gen  ;  von  den  C  lii  islen  wurde  es  INIarienfaden,  INIariensom- 
nier  genannt  ,  weil  man  sich  auch  Maria  spinnend  und 
webend  dachte.  schwed.  bedeutet  di^ergsruit  (zwergs- 
nelz)  ein  spinneweh.  *)  Die  alln.  saga  von  Samson  liinn 
fagri  erwalmt  cap.  17  eines  wunderl)aren  niantels  (skickja), 
den  elbinnen  gewebt  hatten  (sem  alfkonurnar  liöldhu 
olit.)  Auf  einem  von  geistern  bewohnten  luigel  hört  man 
naclits  die  elbin  (das  mag  liier  lioUlkone  bedeuten)  spin- 
nen und  ihr  spiiuuad  schnurren ,  erzählt  Thiele  3,  ^25. 
Die  männlichen  zwerge  hingegen  scliniiede/i  kleinode  und 
Waffen  (oben  8.  250,  252),  wie  schon  ir.  elfeum.  lxxxviu 
umständlicher  dargethan  ist.  . 

Was  ich  über  die  natur  und  eigenheiten  der  elbe  zu- 
sammengestellt habe  wird  sich  durch  die  betrachtung  ein- 
zelner elbiscfaer  wesen,  die  nocb  unter  besondern  namen 
vorkommen,  bestätigen* 

Unter  ihnen  will  ich  einem  genius,.  der  in  den  nord. 
mjdien  gar  nicht  auftritt ,  die  erste  stelle  anweisen;  er 
scheint  dennoch  von  hohem  alter,  mhd«  gedichte  erwäh- 
nen seiner  verschiedentlich : 

si  wollen  daz  kein  pihviz 

si  d4  schüzze  durch  diu  knie«   Wh.  324^  8« 

er  solde  stn  eia  guoter 

und  ein  pilet4fi8  geheizeni 

davon  ist  das  in  reizen 

die  Übeln  ungehiure.    Hiiediger  von  zwein  gesellen 

(cod.  regimont.)  1.5'*. 
du  kom  ich  an  biütvechs  perg  gongen 
dd  schöz  mich  der  bulivevfts^ 
dil  schoz  mich  die.  bul^^echsin, 


')  walllsiscli  corr  beidf'S,  spinne  »ind  zwrrjj, 

'^*)  liier  noch  eine  sage  aus  Ö'ininiis  BRliu.siän  p.  T9 :  thessutan 
har  man  ätskillige  berittelMr  ok  sagor  om  amedar^  sH  i  lidjpir  »om 
barg,  slsoni  hir  i  Fosnumstorp  hdgar,  livarest  man  bdrdt,  at  the  smldt 
liksoin  i  en  o/inan  smlrf/fi  om  aftonen  "J^f'^f  soleiies  nederf^a/tp  ^  ok  el- 
jest  mitt  pä  liö^ra  niiddagen.  För  80  ar  sedan  pik  Ola»  fadar  i  Siir- 
tung,  benämd  Oia  Simuiiäsun,  liär  i  t'ursaailingen  fräu  Siaiigevald  iiaf» 
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d4  ficliuz  mi'cli  als  ir  hingcsind,  cod.  vindob.  2^17^  71» 
von  schrabaz  pilwihten,    Titur.  27,  299, 
seiu  part  bet  maucben  pilbia  zoten,    Casp.  \on  der 

Hüll  liel<lcnb.  156''. 

hieraus  ist  es  schwer,  die  echte  form  des  namens  zu  gewinnen. 
Wolfram  reimt  pilwiz  (var.  pilhiz ,  bilwiz ,  hiiwilz)  auf 
biz  (morsus)  und  kvuv.en  vocal  in  der  letzten  silbe  scheint 
auch  piKviht  und  bulwechs  aii/iideulen  ,  so  wie  pilbis  iu 
einem  «icdiclil ,  das  sonst  pilljeis  geschrieben  hiilte.  die 
wechselnde  gestallung  oder  Verunstaltung  des  worls  ver- 
rät h ,  dafs  mau  es  schon  im  13.  14  jh.  nicht  mehr  ver- 
stand; späterhin  wurde  es  noch  auf  andere  weise  eiitslellt. 
Ein  heichtbuch  aus  der  ersten  hälfte  des  15  jh.  (Hoilmauns 
monatsscbr.  753)  bat  pelewysen  synonym  mit  hexen. 
Willkommen  ist  das  westx>häl.  helewiUen  im  Teutonista, 
es  wird  von  Schuiren  gleichgesetzt  den  ausdrücken  guede 
holden  und  witte  vromven  (penates.)  belufit  ist  also  pe- 
naSy  eiu  fremidlichgesinnter  liausgeist,  ein  guoie  holde 
(oben  s.  165),  wie  es  bei  Ruedigcr  lieifst  *ein  guoter  und 
ein  pilewizK  Der  ags.  spräche  ist  ein  adj.  eigen  bilifit^ 
hi/euit  Cadnu  53,  4.  279,  23,  das  mantuetue,  simplcx  er- 
klärt wird,  genauer  vielleicht  aeqnus,  juslus  bedeuten 
könute.  *)  die  Schreibung  hüc.hvit  (Ueda  5,  2,  13  wo  es 
simplex  ii!)er<('tzt)  würde  auf  iivit  (albus)  führen,  folglich 
den  circnmilex  begehren;  was  soIUc  dann  aber  bil  bedeu- 
ten? ich  ziehe  (las  altere,  beglaubigtere  bilevif  vor,  und 
nehme  vit  liii-  scins,  bi/i'it ,  aiid.  j)f/(m'iz,  pi/wizy  Itii* 
acc[uuni  sciens,  ae^uus ,  bouus ,  ob^^leich  ein  adj,  vit,  ysiz 


▼andes  med  sig  en  hnnd,  hvitken  ta  ban  blef  varse  mitt  pE  dagen 
bärgsmatinen ,  som  tä  sniidde  jili  en  stor  sten,  skiälde  lian  pa  honom, 
livar  pa  l>  // fssr/teden,  som  hade  en  liusgrti  rtik  ok  blvnulen  Aaff,  bc- 
gynte  at  .snurka  at  liuiideii,  som  tillil.a  med  ImsbondeH  fuimo  rädeliga.-.t, 
at  leiuna  liuuom  i  fred.  Tiiet  gilVas  ok  ämia  ibiaiid  gemeiie  iu.mi 
smä  cnicifixer  af  metall,  som  gemenli^en  liallts  fön  vara  i  fordua  ti- , 
der  .smidtle  i  borg^  hvilka  the  oförätundige  bruka  at  hauga  pa  bo«kap, 
som  lin.sfi«rt  ffult  ondt  iite  |)a  marken,  rWvv  som  säges  blifvit  lädrr- 
sslag/m^  bvari^'enun»  tro  tliem  bli  lielbrejjda.  af  sadaiia  biiri;sniidcii  bar 
jag  ük  njJigfii  kommit  olVer  ett,  som  äunu  är  i  forvar,  ok  ofvau- 
Dämde  satt  gik  i  län  at  bota  siukdonimar* 

•)  mild,  hiü'uli  (aequus)  Reiiili.  3.'>4.  Iw.  1(530.  .5244.  6730.  6842. 
binichen  (jure)  Nib.  150,  2.  der  /'/7//V//  (acquitas)  Trist  642»).  J»374. 
100(32.  13772.  17787.  18027;  alid.  k.  une  it  b  hlUh  nur  aus  W.  tav, 
27 1  wo  die  leiduer  hs.  bilithlich,  ia  der  tbat,  da  skb  die  bc;'rilie 
aequiK,  aequalijf,  similU  berühren.  Ut  bilidi,  pi'adi  aequalitas,  similitudo^ 
altn.  Iikneski  (imago.)  das  eiofacbe  bit^  /  /  x  beiiit  an  sich  schon  ae- 
quitas«  yxA%  ich  kann  es  aber  in  kohier  dfiitscheo  spnciie  oachweiseii. 
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sonst,  80  viel  icli  weifs,  mangelt,  und  das  altii,  yitr  (gen» 
<  vitTS)  nocli  ein  .ibicitendcs  K  zufügt.    Sind  diese  etymolo« 
gien  baltbar,  9ohi  tyllt*>iz  ein  guter  genius,  aber  clbL^^clier 
catur,  er  banset  in  bergen,  sein  genvhoja  wird,  wie  das 

des  a11)s  (s.  2")9)  gefürchtet,  er  verwirrt  und  verfilat, 
gleich  dem  alp  die  haare  (s.  262.)    auf  die  Verwandlung 

des  ausdrucks  hihviz,  lulivis  in  hilwiht  mochte  man 
leiclit  gcrallieu,  da  aucli  sonst  ö  und  II,  S  und  IIT  (lios, 
liolil;  granini.  1,  318)  8T  und  IIT  ^(bicst.  foiclil ;  tiramm. 
1,  416)  tausclien,  die  zusaniiiioiiscl/iiMi^  bihvilit  .'ihcr  einen 
]>assciideu  sinn  i;e\valirle  (^uler  ^vicll^.)  gl.  hl.is.  87*  lie- 
fern wihsihlein  (penas),  ja  die  lieiitige  zwisdion  tveich- 
se/zopf ,  wichstlzopf  und  wirfile./zopf  i  l)ir/iic/zop/) 
8cliwaidN.cude  benennung  der  i)Uca  (s.  202)  bcstiiliut  tien 
Übergang  der  formen  bilweichs  ^  bilirechs  uiui  bil-^ 
fpic/it;  ohne  zweifei  kommt  aucb  büweicliszopf;  bii\viz- 
jsopf  \or.  *) 

In  den  jüngsten  jabrbunderten  bat  der  Volksglaube, 
die  alte,  edlere  bedeutung  dieses  geisterhaften  wesens  ver^ 
lierend,  gerade  wie  bei  alb,  wie  bei  Holla  und  Jierbta, 
nur  die  feindselige,  sebädlicbe  seile  seiner  natur  festge- 
lialten:  es  erscheint  als  plagendes,  schreckendes,  haar  und. 
hart  verwiiTendes,  getraide  zerschneidendes  gespenst»  meist 
in  weiblicher  gestalt ,  als  b(>se  zauberlii  und  hexe,  schon 
Kilian  deutet  belewitte  durdi  lamia,  strix.  die  überliefe» 
rung  haftet  vorneinÜcli  im  üstlielK  ii  Doulsc  bland,  in  Jiaiern, 
Franken,  Vogtland,  St  hlosion.  Haus  Sachs  iichi  aucht  bil" 
bilzen  vom  vcrwIi  Ueln  der  haarzopfe  ,  pilniitz  von  ver- 
worrenen liaarlocken  :  *ir  bar  verbilbitzt  ,  zapfet  und 
stroblel,  als  ob  sit»  lia!)  iIcm-  rab  i^c/oblel'.  I.  .5,  509'*.  II. 
100^  \  ^pilmitzen ,  aoten  und  iüscn'.  Iii.  3,  12-^.  Im 


•)  polq«  lieifst  die  plica,  nufser  kolt;in ,  aurli  'norli  u-ieszczyee 
(Linde  6,  227)  und  der  volksnlaiihe  sclirell)t  .sie  d(Mn  zaul>er  eiiior 
iflf'szczLa^  d.  Ii.  weisen  trau,  Weissagerin,  hexe  zu.  <lit.se.s  wieszcz\<  o 
stimmt  zu  ii'eichscii.o\i{  und  dem  -n^iz^  -weis  in  biiwiz.  Lielsc  sicli 
eiu  compositum  bialowieszczka  (weifte  sauberin,  weif»e  fec)  nacb- 
weisen,  (icli  finde  es  aber  nira:en<ls,  andi  nicht  bei  aiulern  Slaveii); 
an  würde  starke  verniutnim-  t'tir  die  luMkiitift  unseres  hi!u-iz  aus  dem 
slaviselien  erwachsen,  und  irli  will  uielit  jraiiz  eut.sclieiden ,  zumal  der 
auüdruek  liaupUächlich  in  Baieru,  Ö.>>lreicli,  Solde-sien  gefunden  wird, 
vorläafig  scheint  mir  aber  seine  deatscMieit  darch  die  «biresenbeit  je- 
ner slav.  zusammensetsung,  so  wie  ilurcli  das  'a^.s.  bilvit,  nl.  behvltte 
und  die  ;i!id  eijzennamen  PiMliilt,  Pilikarf,  Pililielni,  Pili<lrut,  Pliiram 
u.  8.  w.  gesichert:  übrijrens  stammt  unser  u.'iz  aus  wizan,  das  puln. 
wiesziz  aus  wledziec,  und  Verwandtschaft  beider  worter  erklärt  sich 
nach  oline  entlebnungen. 
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ackernttnti  von  Bi^imen  cap.  6  «teht  pilwia  gleichbedeutig 
mit  bexe.  *zaiiberer  p/e/weiscr,  -svahrsager'.  Böhmes  heil r. 
»um  scliles.  recht.  6,  69.  'ao.  1529  (zu  Sdiweidnit'/)  ein 
pie/iPei/s  lebendig  begraben'.  Hoffmanns  monatschrift  8» 
247.  4582  (zu  Sagan)  zwo  ehrbare  fraiicn  für  piltveifsen 
und  hiven  gescholten  (das.  702.)  *du  j)ileweijsin'\  A. 
Gryphius  i^.  828.  'las  de  deine  hilhezzodn  aiisKamplii' 
sagt  die  zornige  mutler  zum  kiiide  (Schm,  1,  16S)  'i  den 
hilmezschedl  (struppigen  köpf)  get  nix  nei\  pilnieskind, 
eine  schelle  wie  teufelskiud  (Delling  bair.  idiot.  1 ,  78.) 
bilbezschnitt,  bilwezsch/ntf,  bil fezschnitt  bezeiclinet  ei- 
nen durchschnitt  im  gelraidelehl ,  den  man  als  werk  eines 
geistes,  einer  hexe  oder  des  teufels  belrachlet. 

Dieser  glau])c  geht  in  ein  hohes  alter  hinauf,  schon 
die  lex  bajuvar.  12  (13),  8:  'si  quis  messes  aUerius  ini- 
tiaverit  maleficis  artibus  et  inventus  fuerit,  cum  duodecini 
solidis  coüipooat,  quod  aranscarti  *)  dicunt'.  ein  solcher 
übelüi&ter  Liefe  wol  damals  piliwizj  piiawiz?  Mederer 
bemerkt  zu  der  stelle  p.  202.  203 :  ein  ebrlicber  laodmanii 
erzählte  mir  von  dem  sogenannten  bilmerschnitty  bi/ber^ 
schnitt  folgendes:  der  böse  menseh,  der  seinem  nacbbar 
auf  die  gottloseste  ureise  schaden  'will  geht  mitternachts, 
ganz  nacket,  an  den  fiifs  eine  sichel  gebunden ,  und  Zau- 
berformeln hersagend,  mitten  durch  den  eben  reifenden 
getraideacker  hin.  von  dem  theil  des  feldes,  ^n  er  mit 
seiner  sichel  durchschnitten  bat,  iliegen  alle  körner  in  seine 
Scheune ,  in  seinen  kästen.  Hier  Yrird  alles  einem  von 
menschen  geübten  zauber  beigemessen.  Auch  Julius  Schmidt 
(lieichenfels  p.  119)  berichtet  aus  dem  Vogtland  :  der  glau- 
be an  die  bilsen  oder  bihersvlinitter  ist  ziemlich  verbrei- 
tet, ja  es  mag  gewisse  leute  geben,  die  welche  zu  aein 
meinen:  diese  gehen  dann  am  vTohannis ,  mitunter  am 
Walpurgistage  vor  Sonnenaufgang  in  das  feld ,  schneiden 
mit  kleinen  an  die  grolsen  zclien  gebundnen  sicheln  die 
hahiie  ab,  wobei  si<'  cpier  durcii  den  acker  treten,  dabei 
sollen  diese  leute  kleuie  dreieckige  Jiilte  (bilsenschnitter- 
hütchen)  aufhaben  ;  grüfst  sie  jemand  in  dem  gang ,  so 
müfsen  sie  heuer  sterben.  die  hilserischnitter  glauben 
nun  die  halfle  des  erlrags  von  dem  leide,  wo  sie  geschnit- 
ten haben,  zu  bekommen ;  bei  manchen  leulen  hat  man 
nach  ihrem  tode  kleine  sichelförmige  Instrumente  gefun- 
den,   wenn  der  eigenthümer  des  ackers  stopjpelii  der  ^e- 


*)  gotb*  asam  (oieMis)  alid,  aron^  arn. 
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schnittenen  lialme  antrift,  und  in  den  rauch  hängt,  80 
nittlfi  der  hilsenscJinitter  nach  und  nach  vertrocknen. 

Zufolge  einer  nüttlieihuig  aus  Thüringen  kann  man  den 
binse/ischneider ,  wie  er  dort  lieifst ,  auf  doppehe  weise 
verderljen.  entweder  setze  man  sich  auf  trinitutis  oder  Jo- 
hannis, wenn  die  sonne  am  hüclisten  steht,  mit  einem 
Spiegel  vor  der  brusi,  auf  einen  liohuiderstraucli ,  und 
schaue  nach  allen  enden  um ,  so  kann  man  den  hinsen" 
Schneider  wol  entdecken;  jedocli  mit  grofser  gefahr :  denn 
■wenn  der  aufpassende  eher  vom  binsenschneider  geseiiea 
wird,  als  er  üui  erblickt,  so  hiuFa  er  sterben  und  der  bin- 
senschoeider  bleibt  leben,  er  müste  sich  denn  snfiUlig  selbst 
in  dem  spiegel,  den  jener  vor  der  brost  bat^  erschauen,  in 
welchem  fall  er  auch  noch  in  diesem  }ahr  sein  leben  ver- 
.  liert.  Oder,  man  trage  ähren ,  die  der  binaenachneider 
geschnitten  hat,  stillschweigendis  in  ein  neuausgeworfenes 
grab,  die  Shren  dürfen  abor  nicht  mit  blofser  band  ange* 
fai'st  werden:  würde  nur  das  geringste  dabei  gesprochen 
oder  käme  ein  tropfen  schvreiTs  aus  der  band  mit  ins 
grab,  so  muFs,  sobald  die  äliren  verfaulen,  deijenige  ster« 
ben,  welcher  sie  hineinwarf* 

Was  hier  menschlichen  Zauberern,  *)  wird  anderwärts 
dem  teufel  beigelegt  (abergl.  no«  523)  oder  elbisclien  ge« 
spenstern,  die  sich  schon  an  ihren  kleinen  hüten  kundge- 
ben, sie  heifsen  bald  bifgerifichrieider,  bald  piher  oder 
hilpertsschnitter  ,  bald  lühren  sie  ganz  abweicliende  be- 
nennuugen.  Nach  Schm.  1,  151  hochscJinitt  y  weil  das  ge- 
spenst  auf  einem  bock  durchs  getraidefeld  reiten  soll,  wo- 
bei an  Dietrich  mit  dem  eher  (s.  139)  erinnert  werden 
kann.  Der  osnabriickische  Volksglaube  lalst  die  tremse-^ 
mutter  im  korn  umgeben  :  sie  wird  von  den  kindern  ge- 
fürclitet.  im  Braunschweigiscben  heilst  sie  lornwif^  wenn 
die  kinder  kornbUmien  snclien ,  wagen  sie  sich  niclit  zn- 
weit  ins  grüne  feld  und  crzabicn  sich  vom  kornweib ,  das 
die  kleineu  raube,    in  der  Allmark  und  mark  Branden- 


*)  Ist  auf  diese  Zauberei  scboa  ein«  stelle  der  kalsercbroDik  (cod. 
p«L  861,  12c)  bezuglich? 

diu  muoter  Iieizit  Rachel, 

dia  bit  ia  geldrets 

«wenne  sie  ia  lüea  sniden  gfto« 

ein  haut  incom  nie  ddr  an> 

fitn  sichil  sneit  schiere 

m^r  dao  andere  viere } 

wil  er  darch  eiaia  berc  vara, 

der  st^t  iauner  in^r  ia  gegea  Im  gelta. 
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bfirg  wird  sie  geoannt  roggenniohme  und  mai»  schweigt 
schreiende  kinder  mit  den  Worten:  'halts  manl,  sonst 
kommt  roggenmÖhme  mit  ihren  schwarzen  langen  hit* 
zen  {?)  und  schleppt  dich  hinw  eg' !  *).  Ist  nicht  auch  die 
bairische  preinscheuhe  •  ein  solches  gelraidegespenet?  im 
Schräckengasty  Ingoist.  1598  finden  sich  p.  73  ^preinscheu* 
hea  und  nierwunder*  p.  89  VUde  larvenschopper  und 
preinsvheuheiL'  nebeneinander,  prein,  brein,  eigentlich 
brei  (puls)  bedeutet  auch  körnertragende  pflanzen  wie  ha« 
bef>  hirse,  panicum,  plantago  (Schm.  1,  256.  257)  und 
hreinsclieuhe  wäre  der  geist^  den  das  volk  in  haber  und 
liirsenfeldern  fürchtet  '/ 

Unverkennbar  durch  alle  diese  ziisammensteUnngen 
ist  die  Verwandtschaft  der  hilwi J,se  mit  göttlichen  und  el- 
hischen  wcsen  unseres  lieidenthunis.  Sie  verfilzen  das. 
liaar  wie  frau  Holla,  Irau  Berhla  und  der  alb ,  sie  traiiCii 
den  kleinen  hut  und  lührcii  das  geschoTs  der  elbe,  sie  sind 
zuh'lzt,  gleii'li  llüila  und  iirrhla,  zu  einer  kinderscheuclie 
liera))gesunkcn.  inspriinglicli  'gute  holden',  gesellige  w  ol- 
lliälige  wesen  haben  sie  sich  allnialich  in  unholde,  leiilU- 
sche  ges]KMisfer,  Zauberer  und  hexen  verkeln-t.  **)  Ihre  be- 
riihrung  mit  J[(jlla  und  lierhla  ist  auch  darum  merkwür- 
dig, weil  alle  diese  wesen,  dem  eddischen  glauben  fremd, 
eine  eigenthümiiche  enlwickelung  oder  vVeudiing  der  heid- 
nischen religioa  im  innem  Deutschland  erkennen  lafsen. 

An  die  behaarten,  struppigen  elbe  oder  bilwifse  reibt 
sich  zunächst  «iu  geist,  der  in  ahd.  Sprachdenkmälern  senU 
oder  terato  i  in  gleichzeitigen  lateinischen  pilösm  genannt 
wird,  die  gl.  mons.  333  haben  soratun  (pilosi),  gl.  herrad. 
200^  UHiltavhrate  (satyrus)  sumerlat.  10,  66  arate  (larea 
mali);  ebenso  mbd.'^ein  wilder  «W^^e^a^  Barl.  251,  Ii« 
Aw,  3,  226.  *sie  istvilUfhte  ein  schrat,  eingeigt  von  helle'. 
Albr.  Titur.  1,  190;  dafs  ein  kleiner,  elbischer  geist  ver- 
standen werde ,  folgt  ans  dem  dim.  scJiretel ,  das  gleichbe- 
deutend mit  wihtel  in  der  artigen  fabel  gebraucht  ist,  von 
welcher  die  ir.  elfenm.  cxxv — xix  einen  auszug  liefern.  Vint- 
lers  stelle  vom  srhrättUn  (auh.  liii)  bestätigt  es.  der  vo- 
cab.  von  1482  hat  ^ckretlin  (penales) ,  Dasypodius  nacht- 
sc/irettele  (eplualtes)  \  spätere  schreiben  achraiteißf  schrät^ 


*)  vgl.  deutsche  sagen  no.  89. 

**)  sollte  Dicht  das  umg^ehen  des  bHwift,       konmahme  im  ge- 

.  traide  eine  wolthatige  Ursache  gehabt  haben,  so  dafs  diese  wesen  dem 
göttlich  vcrdirteti  ro/>/Vo  der  RoaMT,  der.  den  braad  im  leeni  verhin- 
derte, vergleichbar  waren? 
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tely  schrei  feie,  schrötle,  vgl.  Stald.  2,  350.  Betasnü 
scLwäb.  >vb.  478,  Auch  andern  deutschen  dialecten  scheint 

das  wort  bekannt:  ags.  scritla^  engl,  acrat  (hennapIiFodi.^ 
tus)  *),  alin.  6/7  a///  (  malus  geniiis,  gigas);  ein  meeresfelsen 
heilst  skrattaskar  (genioi  uni  scoi^uhis)  iorool.  8(ig.  2,  142- 
diese  formen  zu  jenen  iiochd.  gehalten  vermisst  man  die 
lautveischiebung.  in  der  that  gewähren  andere  liochd.  for- 
men ihr  Z  statt  T:  «eres«  (larvae ,  lares  mali)  "1.  lindenbr. 
996i>;  arezze  vel  ernte  (nicht  screzzol  scrailo)  sumerl 
10,  66;  ^unreiner  sihras'  Aw.  3,  170  (:  vraz.)  **)  auch 
oberdeutsche  wurlerbiicher  des  16  jh.  stellen  schretzel  und 
alp  zusammen,  Ilülcr  3,  114  hat  ^der  .sr/z/  e^«'.  ***) 

Wiclitig  ist  die  eiustimmung  slavischer  worter.  alt- 
bohm.  9cret  (daemon)  Hankas  zbjrka  6i> ;  screti,  scretti 
(penates  iutimi  et  aecretales)  das.  16^^;  böhm.  sshrjteh  {i^e^ 
nas,  idoUun);  poln.  skr^at  und  slcrzitek-,  sioveu.  fhkrdt, 
ßikrdtiz^  Jhkrdtelj  (bergmKnnchen.)  dem  serb.  und  russ. 
dialect  acheuit  der  ausdruck  unbekannt. 

Ich  weif«  weder  der  deutscheu  noch  der  dav.  form 
eine  wurzeL  f) 

Gdien  wir  dem  begiif  nach,  ao  scheint  si^rai  ein 
wilder^  raulier,  zotUger  waldgeist,  dem  kt.  faunund  gr.sa* 
tyr  ver^chhar;  schrätleia^  synonym  mit  wichtel  und 
alp,  hausgelst,  hergmännlein.  immer  kommt  aber  hier  das 
männliche  gesclUecht  vor,  nie  das  weibliche ;  es  mangelt  also, 
wie  bei  den  faunea,  der  verschüneriule  gegensatz,  welcher 
in  den  elbinnen  und,  bilwissinnen  da  ist.  eiuiger  bezie* 
hungen  halben  lassen  sich  allerdings  die  am  schlufs  des  12 
ca]).  al)geliandelten  wUdpn  weiber  und  waldmionen  den 
achralcii  zur  seile  setzen. 

Auch  darin  untersclieiden  sich  die  Schrate  von  den  el- 
ben,  dal's  sie  kein  volk  liildcn,  und  einzeln  auftreten. 

Die  glosse  bei  Ilanka  7^  11*  bat  vilcodlac  faunus, 
pilcodlaci  fauni  hcaxü,  incubi,  dusiij  neubühuu  form  wäre 


^  )  schon  Ssp.  1,  4  aJtinh  and  dverge  Debeneinander,  vgl.  IIA.  410. 
*)  «der  wäre  schrdz  (:  vräz,  wie  sich  vertlieidfgen  llfsl)  ans 

schrawaz  verkürzt?  (.udr.  448  schrawaz  oder  merwuiider;  »chrabaz, 
Albr.  Tit  27,  299  (neben  pilwilit);  schrawatten  «iid  merwoader« 
CÄ»p.  V.  d.  Koü  Wolfdieter.  lUö. 

•••)  Madiar  lon.  Norieum  2,  37  nad  Gasteia  14T  erwähnt  eiaes 
lauiiigeu  berggeistes  sc/iranel. 

i)  das  alUi.  ßkratti  soll  auch  terror  bedeuten,  siliwed.  skratta, 
däu.  hkratte  ist  laut  lachen,  erlaubt  die  a^s.  form  snina  das  <rr. 
•«H>*o?,  ehieo.  J^üpfeadeii,  springenden  kobold  oder  sat^r  (von  o;^<^i,aw| 
biipft),  an  yeigleichea):  Lobe^  Aglaoph.  1311. 
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fi^lkodlakf  wolfliaarig;  den  Serben  ist  vuhodlah  der  vam- 
pyr  (Vuk  s,  v.)  Es  wird  nicht  aufl'alleii  und  gewährt 
neue  beriUiruug  zwischen  elben,  bil wissen  und  scfarateo, 
dafs  in  Polen  dem  »hrsot  dieselbe  verfteung  der  haare 
zugeschrieben  und  nach  seinem  namen  benannt  wird ;  *) 
in  einigen  gegeaden  Deutschlands  sagt  man  achrötieiti*' 
zopf. 

Schon  frühe  dachte  msui  sich'ia  Europa  daemonische 
wesen  als  pilosL  die  vulgata  hat  Jeaaias  13>  21  <et  piloti 
saltabunt  ibi',  wo'  die  LXX :  ääff*ona  l«9l  ogxv^wvuh 
vgL  34,  14«  **)  Isid.  etym.  8  cap.  ult  (und  ^  daratis  gU 
Jun.  399):  pilosi  qui  graece  pauitae,  latine  ineahi  no- 
minantur,  —  hos  daemones  Galli  duaios  ntmcupant.  quem 
autem  vulgo  incubonem  vocant,  hiuic  Romani  fauniim 
dicunt.  Bnrcard  von  Worms  (anh.  xxxvn)  gedenkt  des 
abergläubischen  brauclis,  den  haüsgeistern  in  keller  und 
Scheune  Spielsachen,  schuhe,  bogen  und  pfeile  hinzulegen,  ***) 
und  auch  diese  genien  heifsen  satyri  vel  pilosi.  Der 
niniuh  von  S.  Gallen  erzählt  im  leben  Carls  des  groisen 
(Perlz  2,  741)  von  einem  pi/osns ,  der  das  haus  eines 
Schmiedes  besuclite  und  sich  nachts  mit  liammer  und  ain- 
bofs  beliisli^lo,  vgl.  ir.  elfenm.  cxt.  cxh.  Also  ein  spielen- 
der, frcihliclier ,  tanzender,  launiger  liausgeist,  rauh  und 
liaarig  anzuseilen,  wie  die  heidelberger  Fabel  sagt,  ^eislick 
getan',  und  mit  dem  rot/ien  Icippclien  der  zwerge  ausge- 
stattet, gern  in  kürlie  und  keller  sein  wesen  treibend,  em 
bild  ganz  vorucu  im  cod.  pal.  324  scheint  ihn  darzu- 
stellen. 

Nur  nehme  ich  an,  dafs  man  in  alterer  zeit  dem  schrat 
oder  waldschrat  eine  ernstere,  grüfsere  gestalt,  und  erst 
Später  dem  schrettel  die  lieilere,  kleinere  beilegte,  das 
scheint  auch  aus  der  ahn.  bedeutung  von  nkratti  gigas,  rlese 
henrorzugehn.  Diese  waldgeister  müssen  noch  im  6.  7  (h. 
eines  eignen  cultus  theilhaftig  geworden  sein :  bSume  und 
tempel  waren  Ihnen  Heäig«  beweisende  steUen  sind  schon 


*)  auch  koltki  iieifüt  der  weiciiselzopf,  und  koUki  siod  wiederum 
polüisclie,  russische  hausgeister. 

**)  Luther  flbenetsty^Mfett/e/;  das  bebt,  aagnir  beselcbiief  haaTiff« 
bockartige  wesen.  Radevicns  friiing. -9.  13  ahoft  «fie  ganze  stelle  def 
proplieten  nach :  *iiliilae,  npiipae ,  bubones  toto  anno  in  tectis  funebria 
peräonantes  liiguhri  voce  aiires  omiiium  repleverunt.  pilosi  qnos  sa- 
tjro6  rocaut  in  domibus  plerunque  auditi'.  und  nochmals  2,  24:  'in 
aedibas  tais  logubil  veee  Tespeudeaat  «lolae,  «o/Mnf  päbsP* 

***)  80  wird  dem  Jüdel  Qch  neine  gäeten  Was  soost  gnota  beide) 
spielweKk  biogelegt.  abei^gl.  le.  69  ?gl.  4T9.) 


uiyiiized  by  Googl 


SCRAT  (FAUr^US) 


273 


8.  45.  54  dafür  angoFülirt:  'arbores  daemoni  dedicatae', 
und  unter  den  A\aiaskcn,  einem  den  Baiern  verwandten 
stamm,  ^agrestium  fana,  quos  wilgiis  faurios  vocal', 

lu  Eckeliarts  lat.  Waltliarius  kommen  merkwürdige 
äufserungen  vor.  Wallharius  redet  den.  vierten  lielden, 
der  ihn  bestehen  vN^ill,  Ekevrid  aus  Sachsen,  einen  jandes- 
verwiesenen,  darum  also  wahgeugon  imd  im  ^ald  liausen— 
den*),  mit  den  bitleren  %vorten  an: 

die  (ait),  an  corpus  vegetet  tractabile  temet, 
*    sive  per  aerias  fallas,  maledicte^  figuras? 

aaltibus  äasuetus  Jaunus  mihi  c£iüppe  videris. 
Ekevrid  entgegnet  hohnlachend 

celtica  lingua  probat,  te  ex  illa  gente  creatum^ 
coi  natura  dedit  reliciuos  ludendo  praeire; 
at  8i  te  propius  venientem  dextera  no8tra 
attingat;  post  8axombu8  memorare  valebis^ 
te  nunc  in  Yosago  fauni  fantasma  videre« 
du  magst  einmal  den  Sachsen  ^  meinen  landsleuten,  Ton 
dem  Schrat  erz&hlen;  der  dir  im  Wasgau  erschienen  ist* 
Ab  nun  Ekevrid  seinen  Speer  vergeblich  geworfen,  sagt 
^i^althari  nochmals: 

haec  tibi  silva/tus  transpondit  **)  munerh  Jaunus, 
ein  solches  waffen  wird  dir  yrol  ein  waltschrat  zugeliefert 
haben;  Jetzt  sollst  du  mein  (menschliches)  geschofs  ken- 
nen lernen. 

Hier  heifst  der  faun  ein  fantasma,  pliantom,  ahd. 
gisctn  T»  81  (Matth.  14,  21),  sonst  auch  scinleih  (mon- 
strum)  gl.  hrab.  969^.  Jun.  214.  ags.  sctnidc  (portcntum) 
oder  gitroc  (s.  261.)  ^Jantasia,  (piod  iii  libris  gcutilium 
Jaunus  solet  appellari'.  Mabillon  aiialcct.  3,  352.  Und 
gerade  so  in  allfranz.  gedichten:  ^fantosme  nous  ya  fau- 
Tioiant\  M^on  4,  138.  '•fantosme ,  qui  me  desvoie,  de- 
maine'.  das.  4,  140.  4,  402.  Solche  fauni  ficarii  und 
silpestres  honiines  siud  es,  zu  welclien  Joruandes  die  goth. 
aliorunen  sich  gesellen  läfst  (s.  227.)  sie  streifen  aber 
auch  in  das  gebiet  halbgüttlicher  beiden  über :  Mimring, 
Bilpartm  satjyrus,  WitugoufiH>  (silvicola)  scheinen  zu« 
gleich  kunstreiche,  schmiedende  schrate  und  beiden  (s*  220« 
221.  222.)  mit  dem  satyrhaften  Yölundr  verbindet  sich 
eine  valkyrie,  wie  mit  den  faunen  die  aliorunen.  ipilde 
weiber^  iSfaUminne  (s.  244.  245)  und  wilde  man  (Wigamur 


*)  RA.  p.  733. 

praet  vaa  traoipeadeo  (jL  L  tramspondeo)  welches  ich  sooit 
aie  gelesea  habe. 

18 
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203)  berüliren  einander,  im  Wolfclielerich  wird  ein  ßol- 
clier  ^vilde^  mann  n^altluoder  genannt.  Die  altn.  niytlio- 
logie  kennt  wilrlc  ^aldfrauen  unter  dem  namcn  ivUlJur 
(Siem.  88^  119'»)  und  iarnvidjur  (Sn.  13.)  von  der  tvidja 
sieht  zu  eingang  des  llrafnagaldrs  der  dunkele  aussprucli 
^'ir  iviuja',  alit,  äuget,  parit,  gignit  dryas;  ividja  ist  abge- 
loilet  von  einem  wakl  oder  liaiu  ividr^  dessen  \  öluspa  1* 
crwalinung  thul:  'nie  man  ek  Leinia,  nio  ividi'j  ebenso 
iainyidja  von  iarnvidr  (eisenwald.) 

tu  den  ronianisdien  mSrcbeii  Kat  ein  altrSnuscIier  golt 
ganz  die  nator  eines  vraldgeistea  angenommen,  aus  dem 
Orcua  *)  ist  ein  itaL  orco  geworden,  neapoL  huorcot  franz. 
ogre:  er  wird  sckufarx,  behaart  und  borstig,  dodi  mehr 
in  grofser  als  kleiner  gestalt  geschildert,  fast  riesenm&fsig; 
im.wald  verirrte  kinder  stolsen  auf  seine  vrohnnng,  zu- 
weilen erscheint  er  gutmütig  und  begabend  ,  oft  rettet  und 
schützt  seine  frau  (orca,  ogresso.)  ^'^)  Deutsche  märchen 
übertragen  seine  rolle  dem  teufel^  der  auch  unmittelbarer 
aus  dem  alten  gott  der  unterweit  hervorgeht,  von  dem 
unsichtbarmachenden  liekn  ist  dem  orco  nichts  übriggeblie- 
ben, dagegen  wird  ihm  charactcristisch  eine  dämonisch^ 
Jeinheit  des  gerudfiea  beigelegt,  er  spürt,  gleich -^eeunge* 
Jieuorn,  die  annälicrung  menschtichcs  fleisches:  ^je  sens  la 
cliair  rraiscl)e\  *ic]i  rieche,  rieche  niensclientteisch',  'idi  wittere, 
vvillerc  niei'.sclienlk'ig'ch',  'I  smell  the  blood',  'jeg  lunler  dctpaa 
min  liüire  haaml'  gerade  wie  sclion  die  meenninne  im 
Morolt  3924  sagt:  'icli  sniacke  diut-clio  iserngewant\ 

Das  golh.  neutr.  skohsl ,  womit  Ullilas  d'ui/iovtov 
Matlh.  8,  31.  Luc.  8,  27  (hier  am  rand  bcigescJirieben,  der 
lext  hat  imhulthö)  I  Cor.  10,  20.  21  übertragt,  nuichte 
icli  aus  einem  golh.  sl6hs  (gen.  skoliis)  oder  lieber  sldgs 
(skögis,  das  H  kann  blofs  durch  die  Verbindung  8L  ent^ 
Sprüngen  sein)  erklären,  skdgs  entspräche  dem  altn.  ahö^r 
(süva);  in  allen  unsern  goth.  fragmenten  bietet  sich  me- 
mals  der  begrif  von  wald  dar,  auTser  vidus  (s.  230)  darf 
dafür  auch  Jenes  skögs  vermutet  werden.  Ist  nun  ahd/isl 
waldgeist,  f)  so  kann  damil>  wie  mit  dotpovior,  die  idee 

*)  vgl.  anhan^  p.  xxx  ^Orcum  invocare',  neben  Neptun  und  Diana 
und  p.  LUi  bei  Viiitter:  ^icii  hab  den  orken  gesehen*.  Beov.  224  orcneas, 
**)  peutameroue  1, 1.  ],  5.  2,  3.  3, 10.  4, 8,  ood  die  orca  2, 1.  2, 7.  4 
0.   5,  4. 

***)  Perranits  petit  pooeet;  Uodeim.  1»  15S.  8»  410,  Moiaeiis  1, 

21.  dan&ke  viser  1,  220. 

f)  ein  ahd.  skuoh  und  sknohisal  sind  reilicli  noch  gewagter;  un- 
ser nlid.  Scheusal  (monstrnm) ,  wenn  es  von  scheuen  (sciuhan)  her- 
stammt, bat  gans  anden  Tocallaot»  es  kaoa  aber  aoch  verderbt  ssId, 
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eines  hOlieren  lialbgöilliclicn  oder  selbst  goitlichen  weMns 
■verbunden  seiu.  Erinnert  man  sich  an  die  lieiiigen ,  iin- 
voHetKbarcn ,  von  geistern  bew  olinten  l)iiunic  (schwed, 
abergl.  no.  110,  diin.  iiü.  162),  an  den  j^cnnanischeu  ^vald- 
cnllus  iiberliaiipt  (s.  41.  42.  43.  82.  83);  so  wird  begreif- 
lich, warum  vorzu-^swcise  wahlgeister  statt  der  elbisclien 
natur  menschliclie  und  götlliclic  annelinicii. 

Auch  die  Wassergeister  zeigen  diese  doppche  seito. 
eise  fraucn,  yalkpien  erscheinen  als  Schweine  auf  der 
lUit ,  sie  gehen  über  in  w  eissagende  meerweiber  und 
meerminnen  (s.  244.)  selbst  Nerlhus  und  frau  Holla  ba- 
4ea  im  see  oder  weiher,  in  Hollas  -wohnung  gelangt  man 
durch  den  brunnen  (kinderm*  no*  24.  79.) 

Der  allgemeinen  benennung  holde  ^  guoter  holde  (ge- 
niiWy  bonus  genius)  steht  daher  aoch  ein.  wazzetholde 
(s.  165)  tai'Si  brunnenholde  {f,  166)  zur  seite,  dem  allge- 
meineren minni  ein  mefrimuinu  Andere,  an  sich  selbst 
verständliche  namen  sind :  meer wunder^  wa  tfiermann  (slav* 
vodnih\  eeefungjer  ^  meerweib,  altn.  /taffru,  scüJcona^ 
ha/gfgr,  jnargygr,  schwed.  luifsman,  hafs/ru,  beson- 
iiers  auch  Hrömkarl  (stromgeist,  mann.)  die  vorstejlang 
eines  wasserhonige  erhelU  ans  fpaterconinh  bei  Melis 
Stoke  2,  96.  .  . 

Ein  solcher  Wassergeist  hiefs  eigentlich  ahd.  nihhusy 
nichus  (gen.  nichuses),  welches  ausdrucks  sicli  die  glossa- 
toren  zur  verdeutscliung  von  crocodikis  l)edieuen,  gl.  nions. 
322,  412.  Jun.  270.  wirceb.978''  ;  der  pln  siologns  braucht  ihn 
neutral :  daz  niJchus,  Diut.3, 25.  Hoflm.  iundgr.  23.  s])äter  saglc 
man  niches  (gl.  .lun.  270.)  ags.  linde  ich  mit  Verwandlung  des  S 
in  Fi  das  münnliclie  riirorj  pl.  niceras^  Beov.  838.  1144. 
2854,  es  werden  ungeheuere  geister  verstanden ,  die  im 
nieer  hausen,  vgl.  nicorhus  Beov.  2822.  Diese  ags.  fui  ni 
ist  auch  die  mnl.  nicher ,  pl.  nickers  (horae  belg.  p.  110), 
Beinaert  prosa  Mmu^  ^nichers  ende  wichteren',  necher  (Nep- 
tunus)  Diut; 29224^.  waiLlkßi nihher  die bedeutung von  böser 
geist,  tcufcl,  'aUe  nikhera  lüt  die  hei*;  elyen  so  gilt  das  engl,  'old 
iuci^m  Bei  uns  däiiert  die  S  form,  imd  der  echte  begrif 
des  Wassergeistes  foit,  eines  mannlichen  nix  und  e^es 
weiblichen  nixe^  d.  h.  iiiks^  nikse ;  doch  hSrt  man  auch 
nichel  und  niclelmann. .  mhd*  verwendet  Conrad. 
zernixe  gleichbedeutig  mit  sirene :  lieix  uns  leiten  üz  dem 
bade  der  y triinen  ^u^azzernixenf  das  uns  ir  gedoene  iht 
schade*.  Ms.  2,  200'». 

ich  kenne  vom  älterer  «pracbe  nur  die  f.  IM  nnten  in  der  annerkong 
ftittfetheilte  form  $ehuseL  doch  bat  vocab.  liSt  sclieulie  (larva.) 

18' 
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Da«  altn.  nilr  (gen.  niks?)  soll  jetzt  nur  hippopota- 
mua  bezeiclincu  5  das  schwed.  /lal,  nek,  das  dän.  nöh^  noJcy 
nocJce,  drücken  ganz  unscrn  Wassergeist  aus,  immer  aber 
einen  männliclicn.  an  die  dan.  form  zunächst  scliliefst 
sich  ein  mitlellat.  nocca ,  spectrum  marlnum  in  stagnis  et 
fluviis.  Man  zieht  das  viel  altere  neha  und  /lehalea- 
nia  (s.  157)  hierher,  ich  glaube  ohne  grund:  das  lat.  Or- 
gan halte  nicht  ursaclio  H  für  C  zu  setzen,  wo  es  in  deut- 
schen Wörtern  H  verwendet  (Vahalis,  Naharvali) ,  dürfen 
wir  keine  tenuis  gebrauchen;  sodann  deuten  die  büder  der 
Nehalennia  schwerlich  auf  eine  flufsgöllin. 

BIcliliger  mag  es  sein,  den  Wassergeist  in  eineoi  na-** 
me«  Odbins  wieder  zvl  finden.  Odhinn  heifst  nach  8n.  3 
Nikarr  oder  Hniharr  imd  Nikuz  od^  Hnikudhr*  Seem« 
46*  ^  steht  Hnikarr^  Bnikudhr]  91*  184*  ^  Hnibarr. 
Nikarr  entspräche  dem  ag^  Nicor,  Nihum  dem  ahd* 
NicIuM»  die  Variante  ist  merkwürdig,  und  Snorri  rnuis 
sie  aus  quellen  geschöpft  haben»  die  von  der  doppelform 
wüsten,  das  metrum  veranlafste  vielleicht  den  vortritt  der 
aspiration.  scharfsinnig  bemerkt  Finn  Magnussen  p.  438, 
dafs  Odhinn,  wo  er  als  Hnikarr  auftrete,  als  meergeist 
und  weUenbesänftigend  erscheine.  Sonst  aber  werden 
in  keiner  edda  nickar,  wie  dlfar  oder  dvergar,  genannt. 

Wie  von  göttern  haben  pflanzen  und  steine  vom  nix 
den  namen.  die  nymphaea  heifst  nhd.  nixblume,  seeblu- 
nie,  schwed.  nächblad,  dan.  nöllehlonister,  nökkerose; 
die  conferva  rupeslris  dän.  nökkesläg  (nixbart);  die  halio- 
tis ,  eine  muschel  sehwed.  näclöra  (nixohr) ;  der  tuf- 
slein,  topluis,  schwed.  riäckebrö'd ,  brot  des  Wassergei- 
stes, die  Wasserlilie  wird  auch  genannt  Wassermann  lein 
und  niummel,  letzteres  glaube  ich  für  niüemel,  mühmchen, 
wassermuhme,  wie  im  alten  lied  die  merminne  ausdrück- 
lich JVlorolts  Hiebe  nitiome*  augeredet,  inid  noch  lieute 
in  Westfalen  water möme  ein  geisterhaftes  wesen  ist;  meh- 
rere von  nixen  bewohnte  seen  heifsen  mummelsee  (deut- 
sche sagen  no.  59.  331.),  sonst  auch  meumheloch*  Man 
l&fst  seegeister  in  bestimmten  weihern  und  flässen  hausen, 
£•  b*  in  der  Saale ,  der  Donau,  der  Elbe,  wie  auch  die 
Römer  bSrtige  flufsgötter  für  einzelne  flüsse  annahmen; 
vieUeicht  hängt  der  name  des  Neckars  (Nicarus)  mit  un- 
serm  nicor,  nechar  unmittelbar  zusammen. 

Biöm  gibt  auch  nennir  als  einen  altn.  ausdrock  für 

  ^ 

*)  die  Eibjungfer  uod  das  Sttlireitrfeia  (deottcbe  segea  no.  66) 
der  an&g«ist  in  der  Od«r  (du.  ao.  62.) 
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lilppopotamus  an;  da9  wort  ecliclut  deni  namen  der  gOttin 
X^anna  (s.  198)  verwandt  *)  Dieser  nennir  oder  nikur 
%oU  aU  schönesi  apfelgrauea  roa  am  meeresstrand  erschei* 
nen  und  daran  zu  erkennen  sein  dafs  seine  hufe  verkehrt 

stehen  ;  besteigt  es  einer,  so  stürzt  es  sich  mit  seinem  raub 
in  die  Hut.  JNlan  kann  es  aber  aut  ge^yisse  "weise  fangen, 
zähmen  und  eine  zeit  lang  zur  arbeit  abrichten  **).  Zu 
]Morland  in  Bahus  Wvirf  ihm  ein  verstandiger  mann  einen 
künstlichen  zaum  über,  dafs  es  nicht  entlaufen  konnte^ 
und  pÜügle  nun  alle  seine  äcker  mit  ihm:  als  zufällig  der 
zäun  aufgieng ,  sprang  der  neck  wie  ein  feuer  in  die  see 
und  zog  die  egge  mit  sich  hinunter.  ***)  wenn  stürm  und 
gewitter  aufsteigen,  i>negt  sich  ein  grofses  pfercl  mit  un- 
geheueren hufen         dem  wasser  zu  zeigen  (Faye  p.  55.) 

Die  vrassergeister  haben  manches  mit  berggeistern 
gemein^  aber  auch  ihr  eigenthiunliches«  Gleich  dem  schrat, 
treten  die  männlichen  lieber  einzeln,  als  in  geselkchaft  au£ 
Gewöhnlich  wird  der  Wassermann  schon  ältlich  und  lang» 
härlig  vorgestellt,  wie  der  römische  halbgott,  aus  dessen 
ume  der  flufs  quillt;  oft  erscheint  er  mehr/iäuptrg  (vgl* 
s.  223).  Fafe  p.  51.  In  einem  dän«  Volkslied  hebt  der 
nukke  seinen  nassen  hart  in  die  höhe  (vgl.  svenska  visor 
3,  127.  133)  er  trägt  grünen  hut^  und  wenn  er  den  mund 
bleckt  sieht  man  seine  grünen  zahne  (deutsche  sag.  no.  52.) 
zuweilen  hat  er  die  gestalt  eines  rau^ihaarigen  wilden 
inaben,  zuweilen  die  eines  gelblochigen^  mit  rother  mutze 
auf  dem  haupt.f)  Nixen  erscheinen  in  der  sonne  sitzend, 
ihre  langen  haare  kämmend  («v.  vis.  3,  148),  oder  auch 
mit  dem  obertheil  des  leibs ,  der  von  hoher  Schönheit  ist, 
aus  wellen  tauchend.  den  untcrtheil  soll ,  wie  bei  Si- 
renen, ein  fiscliartiger  schwänz  bilden;  doch  diese  Vorstel- 
lung ist  unwesentlich  und  wol  nicht  echt  deutsch,  denn 
niemals  treten  geschwänzte  nixe  auf-j-j-),  und  auch  die  nixen, 
-Nvenn  sie  aus  laud   unter  meuscheu  gehen  |  sind  gleich 

*)  Mochar  Norikum  2,  37  und  Gaitela  p*  245  erwibat  elaes  a1- 

pengeistes  Donanadel;  stellt  hier  oadel  PSit  naadel?  eia  drackf«  (Qr 
madel  (mädchen)  ist  kaum  anzunehmen. 

iantluamabük  2,  10  (Isleod.  eög.  1,  74.)  Ola&eas  reise  igiea« 
aeai  mad  l>  55.  sr.  vis  S,  128. 

***)  P.  Kalms  westgöta  ocii  baliuslandska  resa  1742.  p.  200. 

•{■)  auf  Hiese  kleinlieit  geht  der  volksreim :  ^nix  in  der  prube,  da 
bist  ein  böser'  bubei  wasch  dir  deine  beindiea  mit  rotüen  aiegel- 
SteiDchen  V 

it)  wol  aber  n\%e  die  oben  Dicaicblich,  natea  wie  pjerde  gebildet 
sind ;  ein  Wassergeist  hat  dea  aaaMtt  Yoa  seioea  aufguehUtüm  ohren 
(deuUche  wgea  no.  tö.) 
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mensdiUchen  jnngfraaen  gestaltet  und  gekleidet^  Bttr  tu 

dem  nassen  kleidersaum,  dein  nassen  zipfcl  der  schürze  tr» 
kennbar.  *y  Hierdurch  heröhren  slo  sich  mit  den  schwan* 
Jungfrauen^  und  wie  diesen  Schleier  und  kleider  wegge- 
nommen werden^  setzt  auch  sie  das  vorcntlialten  der 
handschuhc  beim  tanz  in  verlegeni^eit  (deutsche  sagen 
no«  58.  60.)  '  '  ^  ' 

TanZy  gesang  imd  musih  sind,  wie  der  elbe  (s.  264), 
auch  die  freude  aller  ^vasserseistcr.  In  Schweden  erzählt 
man  von  der  lockenden,  bezaubernden  weise  des  Ä^/'om- 
Jtarl:  der  slrömkarlslag  soll  cilf  varialionen  haben,  von 
welclien  man  aber  nur  zehen  tanzen  darf,  die  cillte  ge- 
luJrt  dem  nachlgeist  und  seinem  beer ;  wollte  man  sie  auf- 
ßj)ielen  ,  so  liengen  tische  und  banke ,  l«annen  inul  hecher, 
greise  und  grolsmiitler,  blinde  inid  lahme,  selbst  die  kmder 
in  der  wiege  an  zu  tanzen.  **)  Dieser  spielende  ströme 
harl  hält  sich  gern  bei  miOden  und  Wasserfallen  auf«  da«« 
von  heifst  er'  in  Norwegen  foasegrm  (fos ,  scfawed.  und 
altn«  forSy  wasserfalL)  es  ist  schon  s.  31  als  Überrest  heid- 
nischer Opfer  angeführt  worden,  dafs  man  diesem  dXmoni» 
sehen  wesen  ein  9ckf4^rzes  lamm  darbrachte  und  von 
ihm  dafür  in  dev  musik  untmicbtet  wurde«  auch  der  fos- 
segrim  lockt  in  stillen,  dunkeln  abenden  die  menschen  durch 
seine  musik  y  und  lehrt  geige  oder  anderes  saitenspiel  den, 
der  ihm  donnerstagabends  mit  abgewandteni  haupt  ein 
weif 869  böcklein  opfert  und  in  einen  nordwärts  strö- 
menden Wasserfall  wirft«  ***)  ist  das  opfer  mager,  so  bringt 
es  der  lelu-ling  nicht  weiter,  als  zum  stimmen  der  geige, 
,  ist  es  aber  fett ,  so  greift  der  fossegrim  über  des  spiel- 
inauns  reclilc  band,  und  führt  sie  so  lange  bin  imd  her,  bis 
das  blut  aus  allen  fingerspitzen  springt,  dann  ist  der  Ichr- 
liiig  in  seiner  kurist  vollendet  und  kann  spielen,  dafs  die 
^  bäujnc  tanzen  luul  die  wasser  in  ihrem  fall  still  stehen. -|-) 
^  Obgleich  das  christentlunn  solche  opfer  untersagt  und 

die  alten  Wassergeister  als  teuHische  wesen  darstellt,  so  be- 
liult  das  Volk  doch  eine  gewisse  scheu  und  Verehrung  bei 
iiud  hat  noch  uichl  allen  glauben  ^  ilire  macht  und  ihrci| 

^)  in  Olaf  des  lieiligeo  saga  (fornm.  sog.  4,  56.  5,  162)  wird  eine 
V^^gyg^  geschildert  als  acboDes  weib,  Yom  gfirtel  an  ia  einen  ÜMh 
nns;;enend,  mit  ilirem  sufgeii  gesang  mSoner  einselilifenid«  offenbar 
nacii  dem  muster  der  röniisclien  sireii. 

**)  Arudu  reise  nach  .Sclnveden  4,  241  \  vpu  älfolicbeB  tanzen 
meldef  Herrandssaga  cap.  II.  p.  49*- 52. 
nordwärts,  oben  s.  9». 

t)  ^Ve  p.  67.  fgl.  Thiele  1,  185  vom  ktrygnm. 
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•influf«  aufgegeben!  «9  8md  Oim  unselige  wesezi;  die  aber 
einmal  der  erlösung  theilhafilg  werden  kuiuien.  Dahin  ge-* 
hört  die  rülirende  sage,  daTs  der  strümkarl  oder  neck  für 
seinen  Unterricht  in  der  musilc  eich  nicht  blofs  opfern, 
sondern  auch  die  auJersteJmng  und  erlöaung  verspre^ 
dien  läfst.  * )  Zwei  knaben  spielten  am  ström ,  der  neck  ^IJ:«^^ 
safs  und  schhig  seine  liarfe,  die  kinder  riefen  ilim  ^.u: 
*was  sitzest  du  nerJc  liier  und  spielst  ?  du  wirst  doch  nicht  _  ,  \,  ^ 
selig!'  da  lieng  der  neck  bitterlich  zu  weinen  an,  warf  die  -  7 
harte  weg  und  sank  in  die  tiefe.  Als  die  knaben  nach~-  ' 
haus  kamen,  erzählten  sie  ihrem  valer,  der  ein  priesler 
war,  was  sich  zugetragen  hatte,  der  vater  sagte :  'ihr  l)nl)t 
euch  an  dem  neck  versündigt,  geht  zurück  und  tröstet  iliu 
und  sagt  ihm  die  erlosung  ziC.  Da  sie  zum  ström  zu- 
rückkehrten, safs  der  neck  am  ufer,  trauerte  und  weinte, 
die  kinder  sagten ;  *weine  nicht  so,  du  neck ,  unser  vater 
hat  gesagt,  dafs  auch  dein  erlüser  lebf ;  da  nahm  der  neck 
froh  seine  harfe  und  spielte  liehlich  bis  hinge  nach  Son- 
nenuntergang. **)  Ich  wüste  nicht  9  dafs  irgendwo  in  un* 
sem  sagen  so  bedeutsam  ausgedrückt  wSre,  wie  bedürftig 
des  christliohen  glaubens  die  Heiden  sindj  und  wie  mild  er 
ihnen  naheu  solL  J^uf  unaeeligieit  und  verdanunung 
der  nixe  scheinen  sich  vorzüglidi  die  mitleidigen  oder 
harten  beiw  ürter  zu  beziehen,  die  ihnen  gegeben  werden.  ***) 
Aufser  dein  freiwilligen  opfer  für  Unterweisung 
in  seiner  kunst  forderte  der  nix  aber  fuch  die  darbringung 
grausamer  und  gelungner ,  d^jren  andenken  in  fast  al- 
len Überlieferungen  des  volks  fortdauert.  Man  pflegt  sich 
noch  jetzt,  wenn  menschen  im  flufs  ertrinken,  auszudrü* 
cken:  'der  {iwhg'^h^  fordere  sein  jährliches  oj)fer\  ge- 
wöhnlich 'ein  nnscJuiIdiges  lind.''  \)  Dies  weist  auf 
wirkliche,  dem  nichus  in  lualter  heidnischer  zeit  gebrachte 
nienschen  Opfer  hin.    Dem  Pi^elni^  »i^i^  4Aau  aU^ähilich 

hrot  und  Jrächte  hinab« 
—  »» 

.  *)  ÖdmanB  Bahuslän  p.  80}  om  spelemSn  i  högar  ok  fonar  liar 
man  ok  Stidülliga  sagor)  för  35  Ir  tilbacka  har  man  här  ati  bSgen 
ander  Gfiran  i  Tannms  gäll  beläj^it  liört  spela  som  the  baste  niasi- 
canter.  Thea  som  har  viol  ok  vill  lara  speia,  blir  i  ognableket  InnJ, 
alleoast  hao  lofvar  upsi^ndeUe^  en  8om  ej  lofte  thet  fick  liöra  buru 
tha  i  bogen  slogo  sonder  stna  vioier  ok  greto  hitt§rligam 

**)  «r.  Tisor  8,  1S8.  ir.  elfeam.  p.  94.  90O— JMS  alm&ehe  irlacbe^ 
.  cobottische,  dänische  Überlieferungen. 

•*•)  '■vertdne  Wassernixe'  (s.  275) ;  Men  fuln ,  sty^ga  necken*  sv. 
vis.  3,  14T ;  Men  usle  havfrue',  ^usle  mareDiiud\  *deu  aniie  ni£\reviv\ 
da  fule  og  Ude     aaqvindeT  danake  viser  1,  110.  119.  |S9t 
t)  deutfche  aagea  no.  61. 4i2*  Fsye  p.  51. 
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Überliaupt  geht  durch  dlo  wassergeistsagen  ein  ziig 
von  grausamkeit  und  hlutdurst ,  der  bei  dämouen  der 
berge,  wälder  und  hauser  nicht  lelclit  vorkommt.  Nicht 
allein  menschen,  deren  der  nix  gewahig  ^vird  ,  tödtet  er, 
sondern  er  übt  auch  bUuige  räche  an  seinen  leiiten ,  die 
ans  land  gestiegen  sind  ,  mit  den  menschen  umgehen  und 
wieder  zurückkehren.  Wenn  sich  die  seejungfern  beim 
tanz  verspätet  haben,  wenn  die  entfülu-te  Christin  dem  nix 
ein  kind  gebiert,  wenn  des  Wassermanns  kind  seinem  rufe 
zu  spät  gehorcht,  so  sieht  man  einen  hlutatrafil  aus  der 
tiefe  des  gewassers  empor  scbiefsen  zum  seichen  der  voll- 
brachten untliat.  *)   gewöhnlich  war  daneben  ein  anderes 

•)  deutsche  sagen  no.  49.  58.  59.  60.    304.  306.  318,  1;  Ich 
theiie  hier  noch  eine  westfälische  sage  mit,   deren  aul'zeiciinung  jcli 
herrn  Seitz  aus  Osnabrjiclc  verdanke :  dönken  von  den  *mtti  uppn 
Darmnmt,  IHcbta  bi  Bfannske  liggt  es  Ifttken  lee»  de  Damaen;  do 
stund  vorranlen  tien  en  klaoster  ane.   demiönkeaberin  den  klauster  lia- 
beden  nig  na  goddes  willen  :  drumme  gonk  et  unner.    Nig  lange  nä 
biar  hörden  de  buren  in  der  nauberskup ,  in  Epe,  oUe  nachte  en  klop- 
pen vn  liannea  bt  den  Darmssen,  osse  wenn  me  upn  ambotd  illt,  an 
wecke  Ifie  aeigea  wott  midden  ap  den  DamiSieB.  ae  ageppedeu  dnip 
to;  dl  was  et  n  s/nett,  de  bet  ant  Uj  inn  water  seit^  mitn  hämer  in 
de  fiist,  damit  weis  he  jümmer  up  denn  ambold,  un  bediulde  de  bu- 
ren, dat  se  em  wot  to  smien  bringen  sollen.   Sit  der  tit  broctiten  em 
de  tfte  et  der  bunkap  jfimaier  Isen  to  smien,  an  ninminske  badde  ao 
goe  plogisen  osse  de  Eper.   Ens  woll  Koatman  to  Epe  ret  (lied, 
ßcliiif)  ut  den  Darmssen  hälen,  do  feind  he  n  lüth  Und  annea  öwer, 
dat  was  ruw  upn  ganssen  Uwe.  ■{-)    Do  sgrefjgede  de  srrieft :  'nimm  rni 
minen  süennen  nig  wegP  aber  Koatman  neim  dat  kind  inn  back  füll, 
an  Idp  dennit  n&  bnae.  '  Sit  der  tit  was  de  smeti  nig  mehr  to  sehn  or 
to  hören.    Koatman  farde  (futterte)  den  ruwwen  up,  un  de  würd  sin 
beste  un  flitigste  knecht.    Osse  he  aber  twintig  jar  ault  wör,  sia  he  to 
sinen  buren:  'bür,  ik  mot  von  ju  gaun,  vän  vdr  hr.t  nu  ropen'.  *dat 
apit  mi  je',  sia  de  bür,  *gift  et  denn  gar  nin  middel,  dat  du  bi  mi  bliwen 
kannst'?  ^ik  will  es  (mal)  sehn',  sia  dat  waterllndt  ^g%X  erst  es  (mal) 
no  Braumske  an  hAit  ml  en  niggen  djangn  (degen);  mer  ji  mjöt  do 
forr  giebn  wot  de  kanpmann  lie!>ben  will,  un  jau  niks  afhannehC.  De 
bür  gönk  no  Braumske  un  kofde  en  djangn ,  hanneide  aber  doch  wot 
af.    Nu  gongen  se  to  liaupe  non  Darmssen,  do  sia  de  ruwwc  *na 
passt  npp,  wenn  ik  int  water  slae  an  et  kummt  blSt^  dann  mot  ik 
weg ,  kümmt  mjalke,  dann  draf  ich  hi  ju  bliwwen*.    He  slög  int  wa- 
ter, da  kwanim  kene  mjnlke  un  auk  k^n  blud.    gans  iargerlik  sprak  de 
ruwwe:  'jt  hebt  mi  wot  wis  maket  un  wot  afliaiinelt,  dorümme  kümmt 
k^u  bldd  aa  kene  mjalke.   spöt  ju ,  uu  kaupet  in  Braumske  en  ännem 
djangn*.  De  bdr  gong  weg  nn  kweira  wir;  aber  erst  dat  drfldde  mal 
brachte  he  en  djangen,  wä  he  niks  an  awwebannelt  hadde.   Osse  de 
ruii'ive  da  mit  int  water  slög,  do  was  et  .to  raut  osse  bldd,  6i^rawufe 
störtede  sik  in  den  Darmssen,  un  niminske  hef  en  wier  sehn* 

f)  auch  bei  Casp.  von  der  Ron  p.  224.  225  heifst  dSs  awrwaader 
*der  rauhn,  der  raiUhe\  >gl,  voriiin  s.  271.  872*  877. 
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günstiges  zeichen  fein  sliahl  mikli ,  eia  tellep  jiu(  ^en^ 
apfel)  verabredet,  das  dann  ausbleibt. 

Doch  dal's  ertrinkende  menschen  von  dem  nix  an 
sich  gezogen  werden  liat  auch  eine  mildere ,  und  gleich- 
falls heidnische  "vvendung.  wir  haben  s.  197  gesehn, 
dafs  crti  iiakenc  zur  gottin  lldn  jähren ;  der  spätere 
Volksglaube  läist  sie  in  der  bchausung  des  nix  oder  der 
nixe  aufgenommen  werden.  INicht  der  llulsgeist  tudtet  die 
im  element  des  wassers  untergegangnen  menschen ,  gütig 
und  erbarmend  trägt  er  sie  in  seine  wohnung  und  herbergt 
ilure  Seelen.  *)  Der .  ansdruck  rän  scbeint  ursprüuglidi 
eine  allgemeinere  bedeutuug  gehabt  zu  haben:  ^mxla.  rdn 
ok^  regln*  biefs  einem  alles  übel^  alle  bösen  geister  an- 
wunsdien;  mir  ist  eingefallen^  ob  nicht  das  sonst  uner- 
fclSrlicbe  scbwed.  rl  in  der  Zusammensetzung  sjära.  (nix) 
$togark  (Bchnt)f.  tomtrl,  (hausgeist)  aus  diesem  rdn  ent- 
sprungen sein  könne,  da  die  nord.  spräche  das  N  so  gern 
apocopiert?  Wie  Hei  und  Rdn  hält  der  Wassermann  die 
Beelen  der  im  Mrasser  umgekommnen  bei  eich  Jeat;  nach 
dem  naiven  ausdruck  einer  sage  (no.  .52)  dinier  umgekelir- 
ten  topfen',  die  nun  ein  ilin  besuchender  bauer  stülpt, 
augenblicklich  steigen  alle  seelen  durch  das  wasser  in  die 
höhe.  Von  ertrunknen  sagt  man:  *der  nix  hat  sie  an 
sich  gezogen',  oder  'hat  sie  gesogen',  weil  leicheni  wena 
sie  im  wasser  gefunden  werden ,  rollic  nasen  zu  haben 
pÜegeu.       RoUeuliagen  im  ^ro&cl^lleuäeler  (Nn.      :  'das  er 

elend  im  wasser  wer  gestorben, 

da  die  seel  mit  dem  leib  verdorben, 

oder  beim  geist  blieb,  der  immer  frech 

den  er  so j  neu  die  heia  abbrecht 

Der  schwed.  Volksglaube  nimmt  an^  ertrank ne  menschen» 
deren  leiehen  nicht  an  den  tag  kommen,  seien  in  die  woh- 
nung  der  hafsfru  eingezogen,  (sv.  vis.  3,  148.)  Nach 
deutschen  märchen  (no.  79)  gerathen  ikinder,  die  in  den 
brunnen  fallen,  in  die  gcwalt  der  Wassernixe  \  gleich  firau 
Holla  gibt  sie  ihnen  wirren  ilachs  zu  spinnen.  ' 

Faye  p.  51  führt  einen  norwegischen  segen  au ,  den 
man  auf  dem  wasser  gegen  den  nix  aussprechen  solle: 


*)  wahrscheinlich  gab  es  auch  sa^en  von  hilfreichen,  rettenden 
flun^güttern,  wie  bei  den  Griechen  und  Römern  voa  Tbetis,  loo,  Leu- 
cotiiea  (Odytis.  5,  333 — 353),  Albunea,  Matuta. 

ditt.  «Bökkea  bar  taget  ham\  *a5kkcii  bar  s«et  dem'.  Tvllhis 
skrifter  %  10* 
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an  Nicaus 

nyk,  nyk,  naal  i  vatn  I 

jomfru  IVluria  kästet  staal  1  Tatni 

du  säk,   Uk  flyt!  **) 
ein  ähnlicher  iür  badende  ^yIrd  scliwed.  abergl.  no.  71 
niitgctheiii :    stalil  heiiunt  einwirkeude  gewalt  der  gel« 
Ster  (oben  p.  26^), 

Dunipter,  dem  todesachzea  älinliclier  ruf  des  nix 
soll  ertrinken  weissagen  (Faye  p.  51.)  Uberhanpt  legen 
sclion  selir  alte  aufzeiclinungen  den  Wassergeistern  weh^ 
klagende  stimmen  und  gespräche  bei,  die  an  weilierii 
und  Seen  erschallen:  entweder  ei zählen  sie  sich  ihre  ver- 
eitelten anschlage,  oder  wie  sie  vor  den  Christen  das  land 
xitumen  müssen.  Gregor,  turon.  de  gLor.  confess.  cap.  31 
erinnert  sieh  aus  seiner  jugend  eines  Vorgangs  (^apud  Ar* 
yernos  gestnni\)  ein  frohe  zu  walde  ziehender  mann, 
VaSst  sich  seine  morgenkost  yorher  segnen,  eh  er  sie  zu 
sich  nimmt:  cumque  ad  amnem  adhuc  antducanum  venis« 
set,  imposito  plaustro  cum  hobus,  in  ponte  qoi  super  na* 
vem  locatus  erat,  altenun  transmeare  coepit  m  Ultus.  ve- 
rum ubi  in  medium  amnis  devenit,  audivit  voccm  dicen« 
tis  ^merge^  merge,  ne  moreris*»  cui  respondens  vox  alia 
ait:  'sine  tua  etiam  admonitione  quae  proclamas  fecissemi 
si  res  sacra  meis  conatibus  non  obstaret;  nam  scias  enm 
eulogüs  sacerdolis  esse  munitum,  ideo  ei  nocerc  non  pos- 
8uni*.  In  der  vita  Godehaidi  bildesiensis  (erstes  viertel  des 
XI  jh.)  cap.  4  (Leibn.  1,  402)  heilst  es:  erat  etiam  in 
orienlali  jiarte  civitatis  nostrae  (Mildcneslieni)  peius  liorri" 
Jlca  et  circuinmannentibiis  oinnino  pliirali  fürnudiiie  in- 
visa,  CO  f{uod  ut  opiiiabanlnr ,  tarn  nieridir.no  quam  et 
nocturno  tempore  illusiones  ipiasdam  horrihi les  vcl  au- 
dirent  vel  viderent,  cpiae  (sc.  ])ahis)  a  fönte  salsti^inis  (juao 
ibidem  in  medio  buUiebal,  Sulza  dicilur.  qua  ille  (^(Judc- 
hai'dus)  spectala,  et  illusione  etiam  phantastica ,  qua 
hruta  plcljs  tcriebatur,  audila,  eandeni  pahidcm  secundo 
sui  advenlus  anno  cum  cruce  et  reliqu)ls  sanclorum  inva- 
sit  et  habitalionem  suam  ibidem  aptavi^  et  in  medio  pc^i-» 
9ulo  Oratorium  in  honoren^  s.  Baötholomaei  apostoli  fiin- 
davit,  quQ  sequenfi  anno  consummato  et  dedicato,  o|nne 
daemonum  pjiantasma  (vgl.  s.  273)  exinde  fundilus  ex* 
stirpavit  et  eundem  looum  omnibus  commorantibus  vel  ad* 
advenientibus  grajum  et  sine  <|ualibet  tenlatione  habitabi* 


*)  «ml  dif,  kh  gelie  fort!  so  raft  Brjnhildr  Euletst  der  iksia  sus 
^teykttu  g^gjar  kjaS'  Ssdl  229b. 


■ 
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lern  reddidlt.  Die  dritte  etello  ist  forfseizung  der  8.  75  attai 
der  vita  s.  Gqlli  mitgelheilten  (Pertz  2,  7):  volvente  dein« 
ccps  cursu  tempori8  electus  dei  Gallus  retia  lymphae  laxa- 
bat  in  silentio  noctis,  sed  inter  ea  audivit  demonem  de 
culmine  montis  pari  suo  clamantem^  qui  erat  in  abditis 
maris.  quo  respondente  ^idsum',  montanua  econtra, 
'surge'  inquit  ^in  adjutorium  mihi,  ecce  perogrini  vene- 
yunt,  cpü  me  de  templo  ejecerunt  (nam  deos  conterebant, 
qiios  iiicolae  isti  colebant,  insuper  et  eos  ad  se  couverte- 
bant)  veni,  veni,  adjuva  uo8  exp^Uere  eos  de  terrls^  wa* 
rinus  denion  respondit: 

^en  uüus  cor  um  est  in  pclago 
cui  nunffuam  noccre  polero, 
volui  eniin  retia  sua  ledere, 
sed  me  victum  proba  lugere: 
signo  orationis  est  Semper  clausus, 
nec  umquam  sonmo  oppressus'. 

elcctus  vero  Gallus  haec  audieiis  munivit  se  undi(jue  sig- 
naculo  Christi,  dixitque  ad  eos 

'in  Domiue  Jesu  Tliristi  praecipio  vobis, 

ut  de  locis  islis  recedatis, 

nec  aliquem  bic  ledere  presumalis !' 

et  cum  fcstinatione  ad  littus  rediit,  atque  abbali  suo  quae 
audicrat  recitavit.  quod  vir  dci  Coluiuljanus  audieus,  coii- 
Yocavit  fratres  in  ecclesiam,  solitiini  sigrnini  tangens. 
o  mira  dementia  diaholi !  voces  servorum  dfi  praei  ipuit 
vox  Jantasmatica ,  c  um  hejulatus  alque  ululatus  dirae 
vocis  audic])atur  per  cubnitta.  Mau  lese  noch  die  2,  D  fol- 
gende crziililung  von  den  l)eidennakl  am  nfer  siehenden,  s^cz/3f« 
iverf enden  secfrauen.  llberall  trelen  hier  die  bekehrer  den 
licidnischen  dämonen,  als  elwas  wirklic  licm,  mit  kreuz  lind  SC- 
gensioniiel  entgegen ;  dem  glockeuriihren  weicht  dasklaggeheul 
der  geislcr,  gütter  und  geister  werden  nicht  untersdiieden  j 
der  aus  dem  tempcl  geworfne  golt,  dessen  liüdseule  zer- 
brochen wurde,  sinnt  ah  alb  oder  nbt  auf  räche,  merk- 
'wnrdig,  dafs  auch  herg  und  Wassergeister  als  genossen 
(parcs)  dargestellt  sind;  in  späteren  voTksagen  scheint  ihre 
Verwandtschaft  untereinander  vielfach  begründet. 

Wir  haben  genien  der  berge  i  v^Slder  nnd  flüisf  be- 
trachtet; es  ist  übrig  die  zahlreiche  y  vielnamige  schar  der 
freundlichen,  vertraulichen  Jiausgeister  zu  muslern. 

Von  allen  stehen  sie.  dem  menseben  am  nächsten,  weil 
'  sie  sich  zu  ihm  selbst  gesellen  und  ilire  wobnung  imler 
seinem  eignen  dach  oder  in  seinem  gehöfle  aufschlagen. 
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Was  (Ion  Römern  lar  *)  lilefa ,  lar  famiUaris  (man 
selie  den  prolog  zu  PlauUis  Aulularia)  und  periafi ,  wird 
in  unserer  allen  spräche  hüsing  oder  stetigot  (genius  loci 
genannl,  \gl.  liüsinga  (penates)  N.  cap,  51.  auch  das  spau,  . 
duende^  dtiendecillo  (kohold)  scheint  aus  domus  herleit- 
bar, dueuo  ist  hauseigenthümer  (dominus,  verschieden  von 
don  s.  189)  und  duendo  häuslicli,  eingezogen,  altn.  be- 
deutet luft,  schwed.  tomt,  area  domus  vacua  und  der  haus- 
geist  führt  den  nanien  schwed.  tomteharl ,  tor?itegubbe, 
(der  alte  im  gehüfte),  tomtr^,  norvveg.  tomteuätte^  ioft" 
s  pätie.  In  Deutsclüand  bin  und  meder  gesell  (oben  262 
seile,  Belke),  gutgesell,  nac/ibary  Heber  nacnbar,  in  den 
Niederlanden  goede  kind  (horae  belg.  119),  iaEn^and good 
JellaWf  in  Dfinmark  god  areng,  liäre  granne^  vgl*  bona 
socia  s.  175*  179  und  guote  liolde  (8.165.)  das  engl,  puch 
liefse  sich  zwar  dem  ir.  pftui^a^  yrelscben  ptv  cca,  **)  vielleicht 
aber  mit  melir  fug  dem  dan.  pog  (junge)  vergleichen, 
"welches  nichts  als  das  schwed.  pojke,  alia.  püki  (puer)  ist 
und  aus  dem  fmn.  poica  (filius)  herstammt;  auch  in  INie- 
derdeulschland  braucht  man  pooh  von  einem  im  -wuchs 
zurück  gebliebenen}  schwächlichen  menschen  (br«  wb«  3| 
34Ü.) 

Seit  dem  13.  jh.  (aus  früheren  gebreclien  uns  vielleicht 
mir  belege)  bis  auf  heule  gilt  die  benennung  kohold,  Con- 
rad von  \^  iirzbiirg  INIS.  2,  206^*:  'mir  ist  ein  I«Jser  hove- 
sclialk  als  ein  kubult  von  buhse'  und  der  IVlisnwre  Änigb. 
48*:  w^  den  hobolden ,  die  alsus  erstummen!  mir  ist  ein 
holzin  bischof  vil  lieber  daii  ein  stummer  lierre'.  Es 
sclieint,  man  srlmilzle  ilamals  aus  buchsbaumholz  kleine 
hausgeistcr  und  stellte  sie  zum  scherz  in  dem  zimmcr  auf,  \ 
wie  noch  jetzt  hölzernen  nuisknackern  oder  anderm  blof- 
sem  Spielzeug  die  geslalt  eines  zwergs  oder  gützen  gege- 
ben wild;  doch  könnte  der  gebraudi  mit  einer  altheidni- 
sehen  Verehrung  kleiner  laren,  denen  im  innersten  der 
Wohnung  ein  plats  angewiesen  wurde ;  zusammenhangen: 
der  ernst  wandelte  sich  in  scherz,  und  die  christliche  an- 
sieht duldete  die  beibehaltung  des  alten  brauchs.  Den 


*)  so  Utr  gehört  larva  (gespenst,  dämoo)  ,  wie  zu  arare  armm, 

ar?IUI.    der  monaclius  sangall.  iieDiit  den  pilosus  (.s.  272}  laryo, 
••)  Crokcr.s  fairy  legeiids  3,  230—232.  262. 

*"*)  oiau  sollte  dem  alter  und  der  gestalt  des  geräthe«,  das,  längst 
als  blofeer  siercat,  auf  Wandschränke  und  tische  gesetzt  wird^  nadi- 
spüren ;  daraus  oimI  ans  altliergebraditeo  formen  des  barkwerks  lassea 
•ich  einige  folgernngen  gewianea  far  die  sitte  des  heidcathoas»  gotaca 
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stummen  liÖlzeniea  kobold  bestätigt  auch  der  vom  Mts- 
naere  gleich  darauf  genadute  hölzerne  bischof.  *')  In  dem 
öfter  angeführten  gedickte  Rüedigers  heifst  17^  der  königsb. 
Iis.  ^in  koboldes  spräche'.  Aw.  2^  55  'einen .  Iro&o/^  'von 
vrahse  machen'  (anhang  s.  lvi.)  Hoffin.  fundgruben  ha- 
ben im  glossar  386  aus  einem  vocabuL  des  14  )h.  opold 
für  kopold.  Hugo  von  Trimberg  gedenkt  verschiedentlidi 
der  kobolde:  5064  'und  Idrn  einander  goukelspU,  unterdes 
snantel  er  lobolte  mache,  der  manic  mau  toiigen  mit*  im 
lache*;  5576  Mer  male  ein  andern  koholt  dar,  der  ungez- 
xen  bi  im  sitze';  die  folgenden  stellen  kann  ich  noch  nicht 
aus  dem  bamberger,  nur  aus  dem  alten  druck  beibringen: 
54*  *einer  siiit  den  andern  an  als  hobolt  u.  lier  hather" 
man^]  56^  'ir  (der  lieiden)  abgot,  als  ich  gelesen  han,  daz 
waren  hobolt  und  katherman  **)  ;  60*  ^got  möhte  wol  la- 
chen, solle  ez  sfn,  wan  sine  kathermennelin  so  wunder- 
lich üf  erden  leben',  gaukler  bringen  kobolde  unter  ihrem 
manlcl  liervor,  kobolde  werden  an  die  wand  gemahlt,  die 
heidengutlcr  waren  nichts  als  kobolde  und  katermanner, 
sich  einander  ansehen  wie  kobold  und  kalerniann  ;  überall 
erscheint  hier  der  kobold  als  ein  winziger ,  trügerischer 
haiisgeist.  Bei  schriristellern  des  17  jh.  finde  ich  die  be- 
nicrkenswcrthe  redensart  dachen  als  ein  kobolde  Ettners 
iinwüi  d.  doct.  p.  340  und  anhang  p.  53 ;  *lachst  du  doch, 
als  wenn  du  dich  ausschütten  wolltest,  wie  ein  iobolt\ 
Reimdich  p.  149.  entweder  soll  das  heifsen,  mit  aufge- 
sperrtem maule  lachen ,  vne  ein  geschnitzter  kobold ,  den 
man  vermutlich  so  darstellte,  oder  überhaupt  sehr  heftig 
lachen,  dafs  einem  davon  der  leib  schüttert.  ***)  Schvreini- 
chen  1,  260  vrirä  von  einem  hell  und  laut  lachenden  poU 
teigeist  erzShlt;  es  kann  eine  fröhliche  oder  höhnische  la- 
ehe  sein« 

Auch  in  den  Niederlanden  begegnet  |schon  frühe  der 
name  ioubout  (pL  coubouten,  horae  belg.  119);  nnl.  ka-- 


zu  schnitzen  oder  zu  itx^en  (vgl.  s.  11.  72.  79.  80.);  teig  begreift  jede 
weiclie  niasj»e,  tlion,  wachs  oder  meiil. 

*)  vgl.  fiber  papa  saligiiui,  Reinb.  p.  xciv. 

**)  cod.  francof.  i64a  ^kobalde  uude  katirn)an\ 

f)  'er  laclite  dafs  er  schütterte* ;  N.  Cap.  33  sagt:  *taz  lahter 
scutta  sia*,  Petronius  cap.  24  'risu  dissolvebat  ilia  sua';  Reiiiardiis 
3,  1929  'cachinüus  viscera  iissurus',  uud  noch  heute:  vor  lachen  ber- 
sten, lieb  kranm,  backlich,  knrs  und  klein,  su  stQcken  lachen,  sich 
zu  einem  hölalia  lachen  (Grypliiuä  p.  m.  877),  vor  lachen  bnnn  oder 
dumm  werden;  einen  schiibel  voll  lachen;  vor  lachen  vefgeben,  ster« 
bea,  fflhd.  *JDan  swiadet  luder  lachen'.  Ben.  330. 
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baut,  in  Belgien  labot,  labotermannehen  5  4ie  nordi- 
schen dialccte  liaben  ihn  nicht.  ^ 

Er  ist  ein  fremdes  \vort  und  wol  aus  dem  gr.  v.oßa^ 
Xog,  lat.  cobalus  **)  entsprungen,  T  hinzugeiiigt,  weil  un- 
sere spräche  für  ungeheuere,  gcislcrhafle  Evesen  die  formen 
OLT  liebt,  die  franz.  hat  aus  cobalus,  das  aucli  mitteliat. 
gobelinus  laulet,  gohelin  gebiUlet.  vielleiclil  liefse  sich  ein 
slav.  elymon  annelimbch  maclien  ***),  hätten  nicht  auch 
slav.  dcnkmaler  die  unveränderte  deutsche  foilii«  Hankas 
altbübni.  glossen  geben  79^  gitulius  (getuMiis,  gaetiiliu8> 
durch  lohült  und  unmittelbar  darauf  aplmus  (L  alpinus) 
durch  tatrmani  hier  sehen  w  also  KohoU  und  *<i/r- 
man  nebeneinander  gesteUt  gerade  wie  im  ^nner  hohoU 
und  kaiermant  vielleicht  lesen  einzelne  der  vielen  httfi 
taterman?  ich  weifs  aber  noch  nich^  wekhe  der  beiden 
lesarlen  leichter  zu  deuten  ist.  Jen«r  glossator  mag  sich 
unter  gaetulius  einen  afiricanischen  wilden ,  unter  alpin us 
einen  barbarischen  tartar  (mhd.  sonst  auch  tatter,  tateler) 
denken  I  er  könnte  hobolt  und  tatrman  in  deutsclien  bü« 
ehern  gelesen  und  zum  theil  mis verstanden  haben?  haler^ 
man  hingegen,  von  kater  (cattiis)  abgeleitet,  wäre  mit  heifi" 
zelman^  hinzelman,  dem  namen  eines  hausgeistes  f)  und 
Hinze,  dem  kater  im  Reineke,  zu  vergleichen?  der  ge- 
stiefelte hater  im  marclien  spielt  ganz  die  rolle  eines  gut- 
artigen, hilfreichen  kobolds;  auch  ein  anderer  lieifst  stie- 
fei  (deutsche  sagen  no.  77),  weil  er  einen  grofsen  Stiefel 
trägt,  durch  den  Stiefel  werden,  wie  icli  i;lnube  ,  gefeite 
schuhe  der  älteren  sage  angedeutet,  mit  denen  es  möglich 
war  schneller  auf  der  erde  luul  vielleicht  durch  die  lüfte 
zu  wandeln  ;  man  denke  an  die  meilen stiefeln  der  mär- 
chen  und  an  des  Hermes  gejlägelte  schuhe*  Den  namen 
Ileinze  hat  im  froschmeuscler  ein  berggeist^  Heinze  ist 
Verkleinerung  von  Heinrich,  wie  »Um  in  ^Niederdeutsch- 
land  einen  andern  poltergeist  mit  dem  diminutiv  von  Joa- 
chim Cirinil^e  nennt  (vgl.  br.  virb.  5,  379  dat  gimken): 
die  erzälduiig  von  Cliimmeltn  (um  das  }•  1327)  findet 


*)  Srliayes  sor  ies  uMge«  et  tradiüons  des  Beiges.  Louvain 
1884  p.  230. 

**)  Lobeck  Aglaoph.  1808—1828. 
***)  vgl.  kobila  (ttote  nnd  heuschrecke). 
f )  deutüche  sagen  no.  75 ;  die  erzählung  ist  nm  100  jähre  jrmger, 
al8  die  ahfassuiig  des  Reiueke.  Hinzeimanii  läfst  in  der  bettüUtt  eia 
griibleiü  zurück,  aU  ob  eine  kaUe  da  geiegea  wäre,  frftber  sdioa 
meMea  Lathen  tkdiradeir  (ed.  ml  f.  44U>  iUich«  von  efaradr 
geilt  MekuUn,' 
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Bich  In  Kantzows  potnerania  1 ,  333.    NocK  verbreitetes 

ßclieiiit  die  gleichartige,  ebenfülU  mederdeiitsclie  benennuDg 
iVolterleru    öain.  .^Icigcr  in  der  panurgia  lannarum  (Hamb. 
1587.  4)  l)ok  3  cn|).  2  handelt  San  den  laribns  domesti- 
cls   edder  Iiuskiie.  hikciis ,    de  nion   ok  TVolterlen  imde 
Chuiikert   an    elliken    örden  nönier.     dieser  JVolterlen 
erwähnt  audi  Arnkiel  (eiinbr.  lieideiilli.  1,  49),  in  den  IN ie- 
derlanden  Iieilsen  sie  fVouters ,    IVonterlen Tninman 
2,  201  hat  das  Sprichwort:  't'is  ecn  wikle  u>outer\  denkt 
aber  dabei  unrichtig  an  wout  (silvn) ;  W'oiiter,  Wolter,  ist 
nichts  als  der  dem  hausgeist  beigelegte  meuschliclie  eigen- 
name  Waltlier.    Es  stimmt  ganz  zn  der  Vertraulichkeit  des 
Verkehrs  zwischen    meuschen    und  diesen  geistern,  dafs 
ihnen,  aulser  den  üblichen  appeliativen,  auch  noch  gewisse 
nomina  propria,  die  diminutlvfoim  von  Heinrich^  Joachim 
4Uid  fV aäher^  gegeben  werden.   Nicht  anders  nelime  ich 
Mobin  und  Nisaen  in  der  gewöhnlichen  benennung  des 
englischen  und  dänischen  kobolds  Robin  good  fellouf  und 
Nissen  god  dreng,  Robin  ist  die  französischengUsche  form 
des  mannsnamens  Robert,  d.  i  des  ahd.  Hrundperaht,  mhd. 
Ruotperht,  nhd.  Ruprecht,  Rupert,  imd  Rohin  jellow  der 
nemliche  hausgeist,  den  wir  in  Deutschland  hneoht  Eu^ 
precht  nennen  und  zu  Weihnachten  den  kindem  erschei« 
nen  lassen.    ]>^isse,  Nissen  (nur  in  Dänmark  und  Nor- 
wegen, nicht  in  Scliweden  gangbar)  mufs  man  aus  Nielsy 
Nielsen,  d.  h.  Nicolaus,  Niclas  *)  erklären^  nicht  aus  dem 
hd.  appellativ  des  Wassergeistes  nix,  womit  es  gar  nichts 
gemein  hat  und  der  dan.  nuk,  nok  (s.  276)  lautet.  **)  Eine 
beslätigung  finde  ich  in  der  sitte,  dem  Nie/aus,  Claus  oder 
Clohes  dieselbe  rolle  anzuweisen,  welche  Ruprecht  in  an- 
dern gegenden  spielt,    auf  letztem  möchte  ich  schon  Of- 
tcrdingens  worte  JMS.  2,  2^  beziehen :  'Rupreht  min  kneht 
muoz  iuwer  har  gelich  den  toren  scliern'. 

Andere  benennungen  sind  vom  geräusch  hergenommen, 
das  diese  geister  in  hanseni  verursadien,  man  hört  sie 
leise  springen,  an  den  wanden  klopfen,  nul  treppen  und  bo- 
den  poltern  oder  rumpeln.  SQtei  cu\  sofret  (springer)  mem. 
de  Tacad,  celt.  4,  91  j  ekerhen  (eichiiurnckenj  deutsche  sa- 


*)  neben  dem  ftmiliemiaAien  liUUm  iit  io  DSnmaifc  die  form 

bissen  ül)Iicli,  ütid  kann  nur  dasselbe  bedeuten,  niclit  kobold  oder  nix. 

alid.  HS,  nlid.  CHS  wird  plattdeutsch  zu  SS,  bleibt  aber  dä- 
nisch X  =  KS,   z.  b.  sechs,  ahd.  sel)s,  nnd.  scs,  sesse ,  däii.  sex; 
nachs,  abd.  wahi,  aad.  was,  gen.  wasses,  däo.  vox$  Sachse,  ahd.  Sab^u, 
nnd.  SsMe,  diu.  Saxer. 
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gen  no«  78 ;  polter^eist,  rumpelgeUt^  Im  kinderm&rehen 
(no«  65)  rumpeUiilz,  bei  Fiscbart  rumpehtilt ;  ein  be* 
stunmter  kobold  heifst  klopf  er  (deutsche  sagea  no.  76)^ 
vielleicht  ist  auch  in  dieser  be^iehuiig  hämmerlein  9 
Tnerlein  (oben  s,  124)  auf  teuflische  hausgeister  angewen- 
det worden«  niederd.  hullmannj  bul/ermann,  bullerka^ 
tcFf  von  bullen,  bullern  (poltern.)  popkart,  bei  Fiscbart 
jenem  rumpelestilt  identisch,  ist  von  popeln,  popem  (schnell 
und  schwach  anklopfen,  pochen)  **)  abzuleiten ;  an  andern 
orten popel,  pöpel,  popel mannt  popans,  gewöhnlich  mit 
dem  nebensinn  eines  kinderschreckenden  gespenstes, -selten 
von  lustigen  freundlichen  kobolden  gebraucht. 

Ahnliclie  formiibergängc  erscheinen  in  den  namen 
munihart  (sclion  Caesarliis  heisterb.  7,  46  ^mummart  mo- 
mordit  nie'),  uiunimel,  murnmelniann ,  munimanz,  ***) 
die  vollkommen  tlensclben  begrif  ausdrücken,  mummen, 
mummeln  bedeutet  einen  dumpfen  laut  von  sich  geben; 
oder  darf  man  an  muniely  inuomel,  den  iiaiiicn  des  Was- 
sergeistes (s.  276)  denken  ?  iil)rigens  ist  Ycrmummen  (ver- 
klcideu)j  mummerei  (larva)  die  narhalmuiug  des  gespenstes, 
iiiclit  das  gespenst  von  der  voikleidung  benannt. 

Schon  im  13  jh.  sagte  hutze  dasselbe  aus,  was  mumm- 
artund  poppart:  'ein  ungehiurer  ^i/^ze'  Martina  116«  224*; 
*8i  Sebent  mich  niht  m&  an  in  biUzen  wfo'  Waith.  28, 
37 ;  Men  hutzen  vorht  er  kleine,  als  man  dd  seit  von  kin^ 
den'  Albr.  Tit.  X,  144;  'ein  Mnderbuise*  Ls.  i,  6l7f  ^forht 
ich  solchen  bätzeT  Ls.  1,  380 ,  wo  von  einem  wihtel  die 
rede  ist.  schrecken  mit  dem  butzen^  den  butzen  (die  iarve) 
abzerren ;  butzen  antinty  butzen  kleider  bei  Kai8erspei*g 
larva  (Oberlln  209.)  So  noch  heute  fast  in  ganz  Deutsch« 
land :  der  butz  kommt,  der  butzemann^  butzelmann^  im 
im  Elsafs  auch  butzmummel,  was  butz  oder  mummel  allein. 
butzenmann,  Fischarts  bienkorb  194*  butz  Garg231*.  in 
Baiern  fasnachtbutz,  huzmann^  buzibercht ,  mit  jenem 
Berchta  oder  bercht  (s.  170. 171)  zusammengestellt;  der  butz^ 
Winkel  (scldupfwinkel),  butzl/inster^  stockfinster,  so  dais  die 
erscheinnng  des  geistes  gefürchtet  wird;  *der  putz  würde 
uns  über  bor^  und  thäler  tragen'  (Schm.  I,  229.  230);  der 
butZf  der  Wanderer  auf  abwege  iiiiirt  (Muchar  Gaslein  p« 


*)  stiltf  MiiU  das  alte  ttait  in  aasanflMBielsnDgeB?  gianiBL 

9;  527. 

Stald.  1,  204.   Sdim.  1,  292.  323. 
***)  für  inumiians,  wie  popanz  f.  poplians ,  deoa  maa  sagte  audl 
bliodliaus,  grobiiau»»  kanttiaoä,  «cbarrhaiu  u.  s.  w. 
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145.)    in  Schwaben  butzenmauller  (von  maucheln,  licim- 
llcliihun)  hulzenrauley  hiUzenrolle^  rollpütz^  hutzenhell^ 
(weil  der  gcist  mit  rollen  iiiul  schellen  rasselt  und  klin- 
geU),  bnlzenbrecht  (Scliniid  III.)    in  der  Schweiz  Z^oofc/', 
bozi  (St.  1,  204.)    mehrere  vorstellongen  greifen  dal)ri  in- 
einander, bald  erscheint  ein  ungeheurer,  kinder  fortschick- 
ender hutZy  bald  em  winziger  bütze/,  daher  man  auch 
lützel^  bat zi gel  YerSditliGlK  von  kleinen,  ungestalten  ge- 
schüpfen  sagen  bOrt,   auf  gleiche  vreise  gilt  niederd.  but 
•    Ton.  kurzen  ,  dicken  kindern,  bulten,  yerbutten  beifst  im 
wuchs  zurückbleiben,  yerknorzen,  der  popanz  aber  führt 
den  namen  butttj  buthe^  budde,  buddekes  'dat  di.  de 
huth€  nig  bil*  sagt  man  spüttiscb  zu  kindern,  die  sich  im 
dunkeln  iürchlen  (brem.  wb.  1,  173.  175),  und  der  ^vas- 
aergeut  in  dem  kindermärcheu  no«       butt  oder  but t je 
gehört  gewis  hierher,   die  benennung  ist  nur  auf  einen 
Stumpfköpfigen  fisch  ^  den  rhombus  oder  passer  marinus 
übertragen    worden,     wahrscheinlich   auch  buttemann, 
buttmann ;  häufiger  die  verkürzte  form  buman  (br.  wb. 
1,  153.)    nnl.  bytebauw  (1.  bultebaiiw),  das  ich  dem  nd. 
buba  (br.  ^vb.  1,    152)  vergleiche.    Ks  ist  ^diwer  die  ab- 
stannnung  dieses  butze,  biilte  anzugeben;  ich  möchte  ein 
verlornes  goth.  biuta  (tundo,    pulso),   ])aul,    J)iitiifn,  alid. 
piuzu,  j)oz,  piizuni  annehmen,  wovon  das  alid.  anapo/.  i  in- 
cus),    das  mhd.  buzen  (pulsare)  gcbiuze  (pocJien,  hirmcn) 
JSib.  1823,  2.  fragm.  40,  ISG  ;  blitze  bczeiclinel  einen  po- 
chenden, klopfenden  geist,  stimmt  also  ganz  zu  dtnii  bc^i  if 
von   mumhart   und  pophart ,  *)   vielleicht  stelil  auch  ein 
bozhart  oder  bnzhart  nachzuweisen. 

Das  franz.  follet^  ital.  follttlo  ist  die  Verkleinerung 
Tön  /b/,  fou,  das  wie  foUis  (blasebalg)  von  einem  veral- 
teten ioUere,  follare  (sich  hin  und  her  bewegen)  abgeleitet 
werden  mag.  lutin^  auch  lulon,  vielleicht  vom  lat. 
iuctus,  ein  wehklagender,  trauerkündender  geist?  das  span. 
iraago  (kobold)  von  trasegar  umkehren,  umstürzen?  liUlr. 
bildukkas,  bit^unaa^  bilaziuks  (poltergeist)  von  bfldenti 
(poltern,  rasseln);  grozduaas  von  gr^dzia  (es  poltert); 


9- 

•)  weil  das  ungeheure  zugleich  das  widerwärtige  i  nnreiue  enthält, 
wird  nicht  befremden,  dafs»  butze  und  jiopel  beide  mucus ,  unflnt  aus- 
drüf^keo  (Oberliu  210.  Schuu  1,  ebenso  Schweiz,  böög  (St,  I, 

«OS). 

**)  Eatlieridi  ed.  Bätterini  p.  314:  *meiito  ergo  foUU  lattali  ni- 
sticitate  vucari^,  quoiiiani  veritate  vacndi,'  'Wilbebn.  msteos.  ep.  9 
*fulUai  me  ruütico  verbo  appellastL* 
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sloven.  ftrapmih^  serb.  strascJiilo,  böbni.  strassidlo,  poln. 
Btraazydlo  von  sslrachati  (poltern)?   oder  elrach  (lerror)? 

Doch  genug  der  namen,  siclier  waren  manciie  andere 
anzuführcii :  es  ist  zeit  das  wesen  und  die  verriebt uii^ea 
dieser  bausgeister  selbst  zu  belraL-hlen. 

In  geslalt,  aussehen  und  tracht  konunen  sie  den  elben 
und  Zwergen  gleich,  und  der  spitze  rothe  /tut  mangelt 
nicht.  Hütchen,  der  bildesbeimische  kobold,  fiilirt  davon 
'  seinen  namen.  ein  pilz  mit  breitem  deckel  lieiTst  dän« 
rtissehat  (koboldsliut.)  den  norwegischen  Nissen  stellt 
man  sich  klein  wie  ein  kiud  vor,  aber  stark,  graugekleidet, 
mit  rother  pechhaube  und  dn  blaues  lieht  bei  nackt 
tragend.  **)  Sie  können  sich  also  nach  gefallen  den  men- 
schen sichtbar  oder  unsichtbar  machen.  Ihrer  gefeiten 
'  schulte  oder  Stiefel  wurde  s.286  gedacht;  damit  ist  es  ih- 

nen leicht,  die  beschwerlichsten  wege  in  gröfster  schnelle 
zinriickzulegeu :  Hütchens  rennpfad  sog  sich  gerade  über 
gebirge  und  wälder  hin  (deutsche  sagen  1 ,  100.)  ***)  lS\k 
dieser  fufsausstattuug  und  Schnelligkeit  verbindet  sich  hin  ' 
und  wieder  thierische  gestalt  und  benennung:  Heinzt, 
Heinzelmaun,  pollerkater,  katei^mann,  stiefelkater,  eicliliörn- 
eben;  ihrem  schleicbeu  und  treiben  im  liaus  gleicht  die 
nachtliche  unrube  polternder  katzen«  f)  Sie  wohnen  gern 
in  stall,  Scheune  oder  leller  des  menseben,  dem  sie  sich 
zugesellen,  zuweilen  auch  in  einem  dem  banse  nah  ste- 
llenden bäum  (schwed.  boträ.)  von  solchem  bainu 
dar!  man  keinen  ast  abbrechen,  sonst  entweicht  der  zur- 
jionde  kobold  und  mit  ihm  alles  glück  aus  dein  liaos ;  er 
kann  aucli  nicht  leiileii  dal's  donnerstags  abend  im  hol  ge- 
hauen oder  gespoiuien  werde  (schwed.  abergl.  no.  110.)  ff) 
.  In  den  hausgescliallen  erzeigen  sie  sich  freundlich  und  zu- 
tbatig ,  vorzüglich  in  kiiche  und  stall.  8am.  Meiger  sagt 
von  den  wolterkens  :  'se  \inden  sik  gemeiuichlicb  iu  den 
büscren;  dai*  ein  god  vörrad  vau  allen  dingen  isb  dar 


*).  Tgl.  das  Unne  liebt  des  scbwaesea  miiacbeiis  (kladeni.  bo*. 
116.). 

J.  N.  "^Vil^^•  iieskrivelse  over  Spydeberg.  Cliristiania  1779  p.  418. 
•••)  so  wird  vua  einem  c/nfmiu  des  fees  (meB).  ceit.  4,  240),  voa 
einem  trSllaskeid  (eorrfculnm  gigaiitum)  Laxd.  sag«  66  geredet« 

f)  liexen  und  t'een  nefitnen  oft  katzengestalt  an,  Düd  kaCseu  sind 
besonders  verdaciitige  zauberhafte  tlii^e. 

ff)  übereinätiuinieud  Wilse  a.  a.  <».  :  tomtej^uhben  skal  bave  sin 
eilhold  under  gamle  iräer  ved  stueliuiet  (boeiraer)  og  derfor  liar  mau 
tj  tordet  f&lde  disae  gandske.  auf  diesen  znMinnienhang  der  bau«gei- 
»ter  mit  dem  baiimcultiia  aoll  nocb  im  verfulg  suruckgekommea  werdea. 
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achölea  se  hik  bedeasthaftigim  änstellotit  wäsdieli  in  der 
koken  up^  böten  vür,  schüren  de  vate,  echrapeil  de  perde 
im  stalle,  vodcren  dat  quik,  dat  it  vet  tu  glät  Herin  geir, 
tUeen  water  und  di'agcnt  dem  velie  TÖr«  men  kan  se  des 
iiachtcs  iiüreii  de  ledderen  edder  trcppeii  tip  u.  dal  stigen, 
lachen,  wen  sc  den  megeden  cfte  knechten  de  decken  af^ 
thccn,  86  ii( Ilten  to,  houwen  in,  jegen  dat  gette  kamen 
Scholen,*)  siuiien  de  wäre  in  dcni  huse  nmme,  de  den 
morgen  gcnicinliken  darna  verkoFt  wert'.  Der  kobold  ist 
also  ein  diensainer,  ileifsiger  geist,  der  seine  fretido  daran 
hat,  den  knechten  inid  niagden  in  der  liansarbeit  bcizu- 
springeti  und  insgeheim  einen  thcil  derselben  zu  verjucliten. 
er  striei^eU  die  plerde,  kämmt  ihre  mahnen  ans  **) ,  gibt 
dem  vieli  fulter  vor***),  zieht  aus  dem  brunnen  wasser 
und  tränkt,  mistet  den  stall,  den  magdcn  maclit  er  foueu 
ein  ,  spült  die  scliiisseln  aus ,  spaltet  und  tragt  holz,  kehrt 
und  fegt,  sein  dasein  bringt  glück  nnd  gedeihen  ins  haus 
sein  abgang  entzieht  sie.  er  gleiclit  den  hilfreichen  erd- 
niannlcin ,  die  in  der  feldarbeit  beistehen  (s.  254.)  Aber 
zugleich  führt  er  aufsieht  j  dafs  alles  im  liaushalt  ordent- 
lich hergehe  $  fatdes  tind  fahrlässiges  gesihde  hat  Ton  ihm 
'  (wie  von  Holla  und  Berhta  s«  166.  167)  isu  leiden ,  er 
kieht  den  trägen  die  decke  voin  bett  ab,  bläst  ihnen  das 
ficht  aus,  dreht  der  besten  kuh  den  hals  su^  stufst  schlanv- 
pigen  melkmägden  den  kübel  Imt,  dafs  die  milch  versclitit- 
tet  Und  spottet  ihrer  dürch  h6linisches  gcläChter;  seine  gut- 
mütigkeit  wandelt  sich  in  ncekl»^i  find  schadeufiretide  ^  ^r 
wird  atim  qiuilgeiat  und  plagegeist.  der  j4gemund  im 
Reinardus  4,  859 — '920  scheint  mir  nichts  als  ein  Töm 
dichter  entstellter  nnd  übertriebner  hausdänion  j  de^  dito 
magd  im  schlaf,  melken  und  buttern  stört,  f) 

Dienstboten,  die  sich  gtit  mit  iinn  stehen  y  Setzen  von 
den  speisen  ein  besonderes  näpfchen  bei  seile ,  \vas  wol 
noch  auf  kleine  opfer  deutet  ^  die  ilun  im  aiterllimu  ge- 


*)  liiaa  sagt,  es  zeige  gaste  aü,  wena  sidi  lUe  häzi  d^n  bteri 

")  wie  die  weifse  fra«  (Berhta) ,  von  deren  wacfi^kerzen  in  diö 
niäluic  f^efalliie  tropfen  frülimorgeAS  deo  oacluiicheo  beAicli  anzeigen 
(deutjiciie  sagen  no.  122.)  •         j  • 

^*^)  oft  hat  er  aber  ein  lletUng^spferd,  iiM  er  besö'ndert  pflegt;  er. 
nlrämt  den  andern  da«  hea  ans  der  krippe  Weg  imd  trigt  es  jeneni^  sa. 
^aye  p.  44. 

-|-)  die  Schilderung  seiner  gestalt  f pferdenmhne ,  hahiclitssclinabel, 
katzen«cliwanz,  ziegeubart,  ocltseuliöruer  und  lialiufuis)  mag  üiuzi^  er-  ^ 
fiittden  seio.- 
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bradit  ^vurllen  (s.  252.)  oft  gescbielit  es  aber  Dur  au  fest- 
lagen oder  euiinai  Nvüclieiillich.  er  ist  genügsam  und  nimmt 
mit  einer  schaalc  griilzc ,  einem  stück  kuclien ,  einem  glase 
bier  \orliel) ,  die  ihm  alsdann  hingestellt  werden;  an  sol- 
clien  abentlen  hat  er  ui»:lit  gern ,  dais  innerhalb  oder  au- 
i'seihalb  der  ihüre  eine  larmmachcnde  arbeit  vorgenommen 
%VLid.  mau  Dennt  das  in  Nor  wegen  'at  holde  qvelvarl' 
(({vcUsvart),  abendruhe  halten,  -wer  ihn  sich  geneigt  wünscht, 
gibt  ihm  gute  worte:  'kiäre  granne^  giür  detl'  (lieber 
nachbar  thu  das),  und  er  antwortet  in  gleichem  ton.  er 
«oU  Euweiien  »eine  Vorliebe  sa  dem  Juuuherrn  eo  weit 
treiben,  dafa  er  aus  der  acheune  oder  dt^  stall  anderer 
bauem  heu  und  stroh  entwendet  und  es  Jenem  zuträgt. 

Der  Nissen  liebt  den  mondschein,  und  zu  Winterszeit 
sieht  man  ihn  munter  über  den  hof  springen,  oder  im 
schütte  fahren,  auch  versteht  er  sidi  auf  tanz  und  mu^ 
sik,  und  man  erzählt  von  ihm,  was  von  dem  schwed. 
strümkarl  (s.  278} ,  dafs  er  fdr  ein  graues  BcJiaf  die 
leute  im  geigenspiel  unterrichtet.*) 

£r  fülirt  gern  lustige  streiche  aas,  und  wenn  es  ihm 
gelungen  ist,  möchte  er  sich  krumm  lachen  vor  ergötzen: 
daher  jenes  loboldlsche  lachen  (s.  285)  und  kichern. 
aber  auch,  wenn  er  schmollt,  und  einem  übel  will,  den 
er  in  noth  und  Verlegenheit  gebracht  hat,  erschallt  sein 
epüttisches  gelachter  aus  vollem  lials.  **) 

Als  getreuer  hueclit  hält  er  es  mit  dem  liaushemi, 
dem  er  einmal  zugcllian  ist,  aus  in  freud  und  leid,  seine 
anhanglichkeit  ersclieint  aber  oft  lästig,  und  man  kann 
ilin  nicht  wieder  los  werden.  Hin  bauer  zündete  die 
Scheune  an ,  um  den  darin  hausejiden  kobold  zu  verbren- 
nen;  als  sie  iu  vollen  flammen  steht,  sitzt  der  geist  hin» 
ten  auf  dem  karm ,  in  welchem  das  gut  geflüchtet  wurde 
(deutsche  sag.  no.  72.)  ähnliches  hat  Thiele  I,  136  und  ein 
irisches  elfennu  p.  93« 


*)  wenn  niclit  Wilse  (a.  a.  o.  419)  Nissen  und  nucken  vermisclit; 
doch  ut  aach  Goltlemar,  ein  detttidier  kot»old,  d«r  miisik  kmdig 
(h,  elfenm.  Lxxxm.)  Vfilte  «Uid  Faye  p.  43  —  45  geben  die  beste 
iiacliriclit  von  dem  norweg.  Niasen,  Tliiele  1,  134.  135  von  dem  dä- 
nischen. 

*•)  Walt.  Scott,  minstrelsy  i,  cni.  civ  gedenkt  eines  scliotti- 
sdiea  kobolda  Shelfycoat  (Scliellenrock) ,  eines  nordengii^cbea  Jirag 
oder  Barguesix  *lie  oanally  eoded  bis  miacbievona  firolics  with  a  hor^ 
telaugh.^ 

*"*)  der  aJraun  odrr  (ins  ^al^enmnnnchen  (dentsclie  sag.  no.  83. 
84)  ist  kern  eigetitliciier  kubold,  sondern  ein  aus  einer  wurzel  ge> 
achnitstes  IialbtwDifcliea  wesea  von  gnns  kleiner  gealalt»  ao  dafa  ea 
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Es  gibt  auch  kobolde,  die  gleich  den  nixen  oder 
valdgeistern  in  keines  mensclicri  dienet  eteben,  sondern 
unabhängig  leben,  wird  ein  solcher  gefangen,  so  bietet 
er  gcschenke  an  oder  weissagt,  um  wieder  in  freilieit  ge- 
setzt zu  werden.  Von  dieser  art  ist  der  hidt  im  kinder- 
märchen  und  der  Jolet  bei  iMarie  de  Fr.  2,  140,  welcher 
drei  Aviinscbe  (oreniens)  gewalirt.  ebenso  thut  der  gefangne 
marmemiil  (s.  244)  oder  die  meerfraii. 

Feindselige  poltergeistei\  j)/ai^egeisier,  qiiälgeister, 
die  ein  haus  besessen  haben,  unterscheiden  sich  von  den 
freundliclien,  gutmütigen  dadurch ,  dafs  sie  gewühnlicli  eine 
ganze  l)ande  bilden,  die  den  liauseigenthiimer  durch  nUclit- 
licbes  poltern  und  pochen  in  seiner  ruhe  sKirt  und  auf 
vorübergehende  vom  dach  herab  steine  wirft.  Kine  franz. 
comödie  des  16  jh.  *les  esprits*  *)  stellt  koboldc  vor,  die 
in  einem  hause  poltern,  hei  nacht  singen  und  spielen,  bei 
tag  siegeln  auf  vorübergehende  werfen'^  feuer  madit 
ihnen  Ireade,  vrenn  der  hausherr  ausspeit,  toben  und 
lermen  sie  heftig.  **)  Auch  bei  Gervas.  tilber.  ea|>.  18 
Uferfen  die  folleti  mit  steinen  ^  und  solchen  eteirimirfen 
werden  wir  schon  in  alten  teufelssagen  begegn«a;  über* 
haupt  erscheinen  in  dieser  beziehung  die  poltergeister  mehr 
teuiliscih  und  gespenstisch,  als  elbisch;  es  ist  eine  der 
christlichen  ansieht  angemessene  vei&isterang  und  entstel* 
lung  ihrer  ursprünglichen  natur. 

So  erklärt  es  sich  endlich,  wie  der  alte  trauliche  und 
getreue  hausfreund  des  heidenthums  allniälich  zum  schreck- 
biid  und  gespötte  der  kinder  herabgesunken  ist:  ein  loos^ 
das  er  ndt  göitinnen  und  gö^ern  der  vorseit  theilt.  In 


!n  einem  glas  verwahrt  werden  kann$  es  mufs,  wie  ein  gotzc,  pp- 
bndet  und  gepflegt  werden,  darin  aber  gleicht  es  dem  hausgeist,  dafs 
es  auch  nicht  von  seinem  besitzet  weicht,  und  selbst  weggeworfen 
immer  wieder  zurückkehrt,  es  sei  denn,  dafs  es  Afoblfcilef  erkauft 
werde ,  als  es  erstanden  Ist«  der  letste  känfer  mors  es  bebaltea. 
Simpliciss.  2,  184.  203. 

*)  comedies  facecieuses  de  Pierre  de  TArivey,  cbampenois.  L>'on 
1597.    Ronen  161 L  p.  242  tf. 

*  **)  legenda  aurea  cap.  177  t  'hajoi  LudoTiei  tempore»  aono  do- 
mini  856,  ut  In  qiiadam  dironica  liabetnr,  in  parocbia  maguntina 
7nülignus  Spiritus  parietes  domorurn  tjuasi  malhi-^  pulsondo^  et  ma- 

.  nileste  loquendo  et  discordlas  seminando  adeo  hoiiiincs  infestabat,  ut 
quocumque  intrasset,  stuiim  ilLa  domus  exurerttur,  presbyteri*  au- 
tem  letanias  agentibus  et  aqnam  btoedietam  spargentibos  tnimicus  /a> 
pides  jact^hat  et  mnltos  cruentalNit.  tandem  aliquando  conquietee^s 
confessos  est,  se,  quando  aqua  spargebatur,  suh  rapa  tali.^  snccr- 
(fofis  f/non  familiaris  siii  latiiis.se.  acciUaiM  eiUU  qUOd  CUni  filia 
procoratoris  in  peccatum  iapsus  fuerit.* 
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def  Normandio  drolil  man  den  kindern :  *le  gobeKii  vous 
mangcra,  le  gobelin  vous  atlrapera'.  JNicIit  nielir  als  klei- 
nes bütacl,  sondern  als  fürchterlicher  butzeniann  scheucht 
er  (gleich  der  roggenmuh me,  s.  270);  es  ist  bcMucrkenswerlli, 
dals  zu  Weihnachten  l'riecJit  Bitpert,  kriecht  JSicolas,  we- 
nigstens in  einigen  gcgeiulen,  nicht  für  sich  auftreten,  son- 
dern neben  dein  eigentlich  bescherenden  Cliristkind,  oder 
neben  frau  Berhla :  wahrend  diese  ihre  gaben  austheileu, 
erscheinen  sie  mit  ruthe  und  sack  und  der  drolmng,  un- 
gehorsame kinder  zu  schlagen,  ins  Avasser  zu  tragen,  ilw 
nen  die  äugen  auszublasen  (rockenphilos.  6,  353.)  Ihre  pos* 
ßen ,  ihre  raulieit  ist  die  folie  des  milden ,  hÖnereii  yre» 
seus,  von  dem  die  gaben  ansgelien;  ßie  sind  dem  fest  so 
nodmendlg  wie  dem  alten  lustspiel  der  hanswurst.  ich 
kann  mir  wol  denken ,  dafs  schön  im  heidenthum  der 
gotth^t«  deren  erscheinung  glück  und  heü  verkündigte, 
ein  lustiger  alb  oder  swerg,  als  dienet j,  zur  seite  stand, 
und  ilipe  Segnungen  dem  gemeinen  hamen  versinnlichte. 
In  chiustlioher  zeit  mochte  man  zuerst  dem  Cliristkind  oder 
der  muttergottes,  bei  ihrer  ^benspende,  einen  heiligen  - 
zugesellen,  der  aber  unvermerkt  meder  in  den  alten  ko* 
bold ,  und  in  einen  vergröberten ,  ausartete.  Nicolaus, 
Ruotberht  haben  sich  in  einen  kneoht  Clobes  und  Rupert 
verwandelt;  der  Ostreich.  Grampris  (Höfer  1,  313.  Sclim. 
2,  llO)  ist  vielleicht  aus  Hieronymus  zu  deuten,  ich  weif« 
nicht  wie  der  schweizerische  Schnuitzli  ?  (Stald.  2,  337.) 
Statt  Grampus  auch  Bärthel  (Bartholomaus?)  \im\  K/ an 
auj,  rasselnd,  polternd,  uüsse  'vverleud  (Deni^  i^seir,  1, 

131.)  ; 

So  briclit  einigemal  noch  ein  früheres  verband  durch 
zwischen  güttern,  weisen  frauen  und  genien.  der  i)feil- 
sendende  alb  ist  diener  oder  gehiilfe  des  hohen  don- 
nergottes,  der  kunstreiche  zwerg  hat  die  donnerkciie  ge- 
schmiedet ;  sie  tragen  göttliche  helme  der  unsichtbai  kcit, 
des  hausgeistes  füfse  sind  noch  mit  wunderbarem  geschiihe 
versehp^^i  \ya^sergeister  kpnnen  die  gestalt  von  fischen 
und  seerosseii,  hausgeister  die  von  katien  annehmen*^ 
Dem  weinenden  nix  wie  dem  lachenden  kobold  ist  das 
f^eheimnis  zauberhafter  töne  kund  und  sie  enthüllen  es 
liuch  4^  opfernden  nnensdlien,  yo^  idten^  geoi^n  und 
dünionencultus  zeugen  opfer^  die  ^en  geistern  der  berge, 
des  Waldes,  der  seen^  des  hauses  gebracht  wurden«  ko- 
holde  geleiteten  vermutlich  die  erscheinung  einzelner  gott- 
heilen  unter  c|en  menschen,  yorfiussicht  des  künftigen, 
.weissagende  gäbe  war  den  meisten  genien  eigen;  ihre  un* 
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vcrsiegliclic  hcilerkclt  sieht  ZNYisclien  der  gciUer  erliahon- 
lieit  lind  dem  einst  der  sterl)liclien.  zu  den  mensclieo 
fiiiileu  sie  sich  liiiii;(v.OLie!i  und  von  ihnen  zurürl^geslolsen. 
der  iinicrgang  des  lieiclentliuma  mirfsle  vieles  in  dem  lier- 
gebraclilen  verlialliiis  iimlern :  die  geisler  ersehienen  fürt  li- 
terlicher,  gespensk  rhafl ,  als  diener  und  boten  des  ten- 
fcls.  *)  einige  nehmen  wilderes,  ricseumUTsiges  aussehen 
an,  zumal  die  waUlgcistcr. 

Durch  das  ganze  wesen'  der  elbe,  nixc  und  kobolde 
gellt  ein  leiser  grundzug  von  unbefriediguug  und  trostlo- 
sigl&eit:  sie  wissen  ihre  herrlicUen  gaben  nicht  recht  gel* 
tend  KU  machen,  und  bedürfen  immer  der  anlehnung  an 
die  menschen*  Nicht  nur  streben  sie,  ihr  geschlecht  durch 
lieiraUi  mit  menschen  zu  erfrischen,  sie  haben  auch  zu 
fliren  angelcgenheiten  des  rathes  und  beistandes  der  nien- 
sciien  vounölhen.  obgileich  geheimer  heilkräfie  der  steine 
imd  kräiiter  in  hüherm  grade  als  die  menschen  kundig 
(s.  2.54) ,  rufen  sie  dennoch  zu  ihren  kranken ,  und  krei« 
Isenden  frauen  menschliche  hilfe  (8.25  ),  leihen  von  den 
incnsclien  back  und  braugcralhe  (s.  256)  und  feiern  selbst 
ihre  hoclizeiten  und  feste  in  sälen  der  menschen,  daher 
auch  ihr  zweifei,  ob  sie  der  erlösung  theilhaftig  werden 
können,  und  der  unverlialtue  schmerz,  wenn  verneinende 
anlwürt  erlolgt. 


*)  hruäer  natueh  (friar  Rusli)  ein  leibhafter  kobdd,  wird 
geladen  ans  der  lioUe  nuter  die  monciie  abgemidt. 
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Das  vcrliältnls,  in  Avelcheni  die  ricseii  zu  den  zwergen 
und  nuMischcu  slelin.  v  uide  schon  s.  253  angegeben,  so  weit 
an  leiblicher  grüfse  und  starke  der  mensch  dem  alb  oder 
zwerg  überlegen  ist,  bleibt  er  hinter  dem  riesen  zurück; 
dagegen  liat  das  geschlecht  der  elbe  und  zwerge  aufgc- 
\>'eckteren  geist,  feineren  verstand  als  das  der  menschen, 
und  >viederym  sind  darin  die  riesen  tief  gestellt  unter  di? 
menschen.  Die  robe,  derbe  riesennatur  trotzt  auf  das  ge- 
iubl  ibrer  sinnlichen  gewalt  und  kraft,  der  schlaue,  scbeue 
zwerg  ist  sich  seiner  geistigen  Überlegenheit  bewust.  Dem 
menschen  ist  eine  glückliche  mitte  besohieden  -worden^  die 
ihn  der  unbSndigkeit  des  liesen,  Yfie  der  list  des  zwerge 
überhebt,  und  er  steht  als  sieger  zwischen  beiden.  Der 
riese  begeht  und  leidet  unrecht ,  weil  er  in  seiner  unge« 
sshlacbtheit  aUes  geringschätzt  und  sich  selbst  an  den  göt* 
tern  vergreift;  dem  verschlagnen  zwerg,  welcher  gut  und 
böse  unterscheidet,  gebricht  der  wahre  nmt  freier  und 
unabhängiger  liandhmg.  In  der  Schöpfung  ist  der  riese, 
als  das  sinnliche  dement,  vorangegangen  imd  hernach  erst 
das  geistige  der  elbischen  natur  gefolgt,  zuletzt  durch 
•  das  menschengesclilcclit  ein  gleichgewicht  hergestellt  -wor- 
den, die  abstufuug  mindert  und  schwächt  sich  aber  von 
beiden  seilen  in  häufigen  Verbindungen  der  riesen  oder 
zwerge  mit  den  menschen,  und  zum  deutlichen  beweis, 
"wie  weit  sicli  die  dichtung  des  alterllnmis  von  starren  ge- 
gensälzen  fern  halt,  auch  den  ii'ühsten  riesen  wird  sinn 
und  klugheit  beigelegt. 

Es  gibt  euie  reihe  alter  benennungen,  die  dem  begrif 
unseres  heutigen  riase  entsprechen. 

Die  älteste  und  allgemeinste  nordische  lautet  lÖtunn, 
pl.  iötnar  (nicht  jötunn,  jütuar);  ihr  zur  seite  steht  ein 
ags.  eoten  (pl.  eotenas  BeoY.  223  eotena  cyn  Beov.  836. 
eotonisc  5953.)  oder  eten  (Lye  s.v.)  altengl.  etin,  etiin 
(Nares  s«  T.)  schott,  e//y^/ ,  eyttyn  (Jamiesonr  s*  ein 
alts.  etaa^  ften  yiSat  sich  mit  Sicherheit  folgern  aus  dem 
urkundlichen  Ortsnamen  ^tanasfeld,  Etenesfeld  (campus  gi- 
gantis)  Wigands  archlv  1.  4,  85.  noch  mehr,  das  wort 
mufs  selbst  in  späterer»  bis  auf  die  neueste  zeit  fortgelebt 
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Ilaben,  denn  ich  finde  das  fem.  eteninne,  (riesin)  wenig- 
stens in  kindermärchen  beibehalten,  Lanremberg  *}  (ed. 
Cassel.  1750  p.  29)  hat  <de  olde  eteninne\  und  ein  ande- 
res rostoker  buch  aus  dem  beginn  des  18  jh.**)  <die  alte 

eteninne''',  ich  mochte  -wissen ,  woher  Adehiiig  s.  v.  mum- 
iiiel  nimmt,  dafs  man  in  Westphalen  ein  fürchterliches 
weih,  mit  dem  kindcr  gesclireckt  werden,  etheninne 
heitse?  gewis  ist  es  richtig.  Das  Sachs,  etan  gestattet  ein 
ahd.  ezan,  ezzan  ,  ein  gotli.  itans  zu  mutmaisen,  die 
Wurzel  ist  zu  suclien  in  dcju  aliii.  eta,  ags.  etan,  ahd.  ez- 
zan,  golli.  ilan,  die  bedeuluiig:  etlo  (gen.  crlonis),  man- 
ducus,  •]io).vffCiyoc:,  fresser.  iSun  fragt  sicli  aber,  ob  noch 
ciii  anderes,  der  ableitung  N  eulbelu eiides  wort  liierher- 
geuommcn  werden  dari,  das  alln.  iotr  ags.  eot ,  wel- 
ches in  der  Zusammensetzung  Forniotr,  Forneot  (s.  148. 
149)  und  in  dem  volksnamen  Idar  (Juti)  übrig  ist?  da- 
für scheint  eine  Unterdrückung  des  N  in  dem  scliwed.  jätte 
(gigas)  dän.  jette  pl.  jetter  zu  streiten,  und  man  wiire  be- 
rechtigt, iötnar=iülar  (gotli.  itanös,  itus?)  setzend,  den 
namen  Jotar,  Jotland  aus  älteren  riesenhaften  einwolmern, 
die  von  nachrückenden  Deutschen  verdrängt  wurden,  zu 
erklären,  f)  dann  liefse  sich  ein  alts.  et,  etes,  ein  ahd.  ez, 
eaes,  mit  der  bedeutung  riese  erwarten,  ff)  Vielleicht 
galt  neben  iötunn  ein  altn.  iötull,  ahd.  e«a/  (edax) ;  dar- 
aus erklärt  sich  der  heutige  norwegische  ausdruck  für 
riese:  jötul,  jatul  (HaUager  52.  Faye  7.) 

Auch  eine  andere  benennung  gemahnt  wieder  an  eines 
Volkes  namen.    das  altn.  thure  scheint  von  iötunn  nicht  ' 
wesentlich  verschieden;  8n.  6  wird  Ymir  Stammvater  al- 
ler hrimthurse  genannt,  Saem.  118«  fähren  sich  alle  iötnas 


*)  Hans  ■\Vllmsen  Rost,  ein  Rostoker,  gb.  1597.  f  1669.  die 
erste  aus;^.  sehies  gedichts  erschien  um  1650. 

**)  Eni.  Joach.  'Wcstphal  de  consuetiidine  ex  sacco  et  libro. 

Rost.  1726.  8.  p.  224.  225;  das  liier  «.'efjilnie  verzeiclinis  alter  wei- 
bergescliichten  wird  ansn^eschrieben  in  Joli.  Pet.  Schmidt  fastelabends- 
»amlun«en.  Rostok  (1712)  4.  rep.  1752  p.  22  wo  aher  felilerliaft 
rtelit  'von  der  alten  uirden  lnn\  statt  bei  Westplial  'von  der  alten 
Ißien  Iime:  ^ 

für  iötr,  wie  miolk  für  mfötk  (gramm.  1,  298.) 

i)  IJeda  1,  15  liat  .hiti ,  die  ags.  Version  abor  ralscblich  Geatas 
(ahn.  (iautar) ;  besser  steht  in  der  ags.  chrouik  p,  14)  lotum 
(Jutis)  Iiitiiacyoii  (lutorum  gens.) 

ii)  sollte  die  pfölzische /«/Ma  {g.64)  eatstellt  «ein  aiu  Bta, 
EzaV  dieser  Jettenböhel  bei  Heidelberg  erinnert  doch  an  den  bairi- 
schen  Jcllenherf^  (mon.  boica  2,  219.  a.  1317)  und  den  berg  Jetten 
iu  Reiubutes  Georg  1717,  wo  uoriditig  Setteu  gedruckt  steht. 
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auf  Um  znraek.  io  einzelnen  Uedem  oder  Terbindiingen 
liat  das  eine  oder  das  andere  appellativ  den  Vorzug;  so 
heirsen  bei  der  dialcclaufzählung  im  Alvismul  die  rieseii 
immer  iotnar,  nie  ihursar,  und  für  lölunlicimr,  lölna- 
liclinr  ist  kein  TJiursalieinvr  gebraucblicb ;  aber  Tlirymr, 
ü])schon  iu  löltialieim  woluiend,  wird  deiiuocb  tlnirsa 
diotliim  (8a^m.  70.  71)  und  nicht  iütna  drölliiin  genannt, 
er  ruft  aber  die  iotnar  auf  (73*)  und  Jieil'st  iütunn  (74\) 
Siein.  85^  sind  iölnar  und  lu  iinlliursar  liiutereinander  anf- 
gerufeu,  es  mufs  also  zwischen  beiden  ein  feiner  unter- 
schied liegen ,  den  ich  liier  in  dem  vorgesetzten  brlm 
suche:  nur  linmlhuisar ,  keine  hrimiötnar  kommen  vor; 
eine  erklarung  dieses  brimtbiirs  soll  bernacli  versucht  wer- 
den. Statt  thurs  begegnet  häufig,  zumal  in  jüngeren 
sprachdenkmälero ,  die  assimilierte  franm  thuss,  yprzüg- 
licb  in  dem  pl.  thussart  lirimthussar;  ein  dSmaniscIies 
"wesen  späterer  sagen  heilst  Thusselin  (Müllers  sagab.  if 
367*  368),  )a  die  dän.  spräche  hat  in  ihrem  toßse  (plum- 
per riese»  tölpel)  eben  diese  assimilation  festgehalten,*) 
ein  norwegischer  dSmon  fuhrt  den  namen  tu9seL  daa 
altn.  thurs  ist  zugleich  benennung  des  ronbnchstabsy  der 
bei  den  Angelsachsen  tborn  lieifst,  vgl.  'tburs  lista*  Ssem. 
86*;  eine  merkwürdige  abweicliung,  da  der  ags.  spräche 
jener  ausdruck  gar  nicht  fehlt,  nicht  nur  Beov.  846  liest 
man  thyrs,  auch  in  dem  menologium  bei  Hickes  (gramm. 
ags.  p.  207):  Hhyrs  sceal  on  fenne  gevunjan';  und  ander» 
warts  überträgt  t/iyrs ,  pl.  thyrsas,  das  lat.  cyclops«  orcus« 
Ahd.  sollte  stehen  durs ,  pl.  dursa,  oder  cluriSf  gen.  duri- 
ses  .  Avelches  letztere  in  einer  glossc  für  das  lat.  dis ,  diti« 
vorkommt  (Schm.  1,  458);  doch  sclircibt  N.  ps.  17,  32 
fürs  (daemonium)  pl.  lursa,  und  mhd,  gilt  tiirse,  gen. 
turseii  (A\v.  3,  179),  vielleicht  tiirse^  tiirsen,  wie  INlal'sm. 
denkm.  100  tiirsen:  kürsen;  selbst  türstCj  gen.  türslcn 
(Ms.  2,  205«),  dagegen  in  Albr.  Tit.  24,  47  'spil  von  ei- 
jicin  dicrse/i\  und  Ls.  3,  564:  Mes  kunt  der  dürsch  u, 
spricliet  schuol'  hier  lierscht  die  bedeutung  von  satyr  und 
wilder  nmnu  (s.  2  73)  vor.  in  dem  Ortsnamen  Tursinriuty 
Thrtenriut  (urk.  von  1218.  1219  in  Längs  reg.  2,  88. 
94)'^'^)  ist  der  ausdruck  unverkennbar,  ich  denke  auch 
iii  dem  filteren  Tuzzfaiwanc  bei  Neugarr,  diu  fiir  Tu»- 
sinwancj  Tursinwanc  (campus  gigantis)  steht  und  das 
heutige  Duamang  ist.    nicht  viel  gewagter  sdieint  es 


*)  dän.  fos,  foRsen,  altiu  fürs. 
vgU  Sclim.  I«  458. 
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Slrabos  GovaveX^a  (7,  1.  Tzscb,  2,  328.)  durcli  Thiirpliilda, 
Tliiisshilda,  Thiirslnliilda  aiiszulegeiii  obschon  ich  keine  nltn. 
Tiiiirshildr  nacbwcisou  kanii.  in  clor  Sc]l^veiz  ist  d'urat 
noch  heule  der  Avilde  jager  (8l.  1,  32ü),  auf  der  salzbur- 
gischen  alp  ein  naclilgoist  clusel  (JVlucliars  Gasteln  p.  145), 
in  jNiederdeulschlaiul  ilros  oder  drost  teufel,  liilpel,  rieso.  *) 
Golliisch  Iiallc  das  wovt  zu  lauleu  tJiaurs  ])liir.  thaursos 
(ihaürsis,  tliaursjusi*  lliaursus,  ihaiirsjus?  tliaursja,  tliaiirs- 
)aiisi*)  inid  diese  formen  gehen  ims  die  lierlcitung 
des  namens  an  hand.  das  golli.  thaursus  liedeulet  siecus, 
tliaursian  silire,  thaiirslei  silis;^  aus  thaursus,  lliaursis 
wird  ahd.  durri  f.  dursi  (wie  aus  ai'rzis ,  irri  =  irsi),  in 
dem  subst.  durst  haftet  das  S,  wie  in  unserm  diirs,  und 
in  dem  alto.  thurs  neben  thurr  (aridus.)  thaüra,  thura, 
durs  dräcken  also  aus  entw«  weingierig,  durstig  oder  trun- 
ken, und  das  scliickl  sich  treflich  zu  dhn  entwickelten 
sinn  Yon  ttans,  iOtunn.  beide  riesenappeUative  bezeich- 
non  uumSTsige  gier  nach  speise  und  trankt  ganz  wie  sie 
sich  in  dem  homeirisclien  cydopen  kund  gibt. 

Wie  nun  die  Juten,  ein  deutscher  stamm #  den  na- 
men  der  Siteren,  verdrüngten  einwohner  behielten  p  **)  und 
dies  die  eigentlichen  lötnar  oder  Itanos  waren;  so  kön- 
nen auch  die  thussar,  die  dursS,  in  ilirer  mythischen 
gestalte  mit  einem  abgelegnen ,  in  früher  vorzeit  nach 
Italien  eingewanderten  stamm  zusammenhängen,  ich  liabe 
schon  s«  17  auf  mögliche  berülirung  der  thaürs6s  mit  den 
liVQO'tjvoi ,  *Vv^QtjVoi ,  Tusdy  Etrusci  gewiesen;'  das  laut- 
'verschiebungsgeselz  trift  genau  zu ,  und  selbst  alle  assimi- 
latiouen,  die  Versetzung  des  R  finden  sich  wieder.  Nie- 
bulir  hält  Xyrrliener  und  jb^trusker  von  einander,  wie  ich 
glaube,  mit  unrecliK 

Ersclieint  doch  in  einer  dritten  rlesen1)eneiuunig  eben- 
falls ein  vülUsname,  INiederdeulschland ,  vorziiglicli  \\  est- 
falen,  gebrauclit  Jdine  gleichbedeulig  mit  riese ;  in  allen 
volksüberlicferungcn  der  VVesergegend  licrscht  jenes  wort,  ' 
es  erstreckt  sich  bis  nach  Oriiningerland  und  Drenthe; 
riesenhiigol,  ricsengräber  lieilsen  luiriebedde,  luinebedden, 
bell  gdl  dort  von  grab,  der  ruliesliille  lodler.  'grol  as  en 
hune'  bezeichnet  riesenmafslgen  wuchs.    Schüreus  Tcuto- 


0  bF(^m.  vb.  1,  257.  Richey  s.  draas ,  Sehiltse  s.  droit» 
Strotltmaiio  s.  v.  droost  t  *dat  di  de  droost  sla  !*  ui  der  Altmatk :  Met 

di  de  dnise  hal!';  anderwärts  *de  dros  in  de  helle*.  SU  erwigea 
bleibt  indessen  dns  lioclid.  druos ,  truos,  pest,  beule. 

**)  ein  öfter  vorkoDimender  fall,  die  Buieru  z.  b.,  ei»  deutsches 
rolk,  fiei&en  nach  den  celtischen  Bojea. 
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nista  verblntlct  reso  und  Imyne,  auch  lioclid.  scliriftstel- 
1er  des  16.  17  }h.  haben,  wiewol  seltner,  lieiine*  Malhc- 
sius:  *Golialh  der  grolse  henne^',  vocab.  von  1482  scbreihl 
heume.  Der  aiisclruck  ist  aber  schon  nilid.  Iferborl  \vah\. 
pal.  368,  D'^):  'groz  alsam  ein  liunei  mit  starkem  i;eluue'; 
Trist.  4034:  'an  geliden  nnd  an  geliune  gewalisen  als  ein 
/iifUie\*)  In  abd.  dcnkmiilern  kann  ich  diese  bedcutung 
niclit  nachweisen;   allein  nilitl.  ])ezciclniet ,  ohne  allen  ne- 

.  bensinn  leiblicher  gröl'se,  zugleich  }liune  (gen.  -eii)  ei- 
nen Unger,  in  den  Nib.  einen  unlerthan  Etzels  (HIO,  4. 
1123,  4.  1271,  3.  1824,  3.  1829,  1.  1831,  1.  1832,  l), 
Avas  in  lal.  schrillen  des  jNIA.  Hunnus  richtiger  Hunua 
Cliunus  lieifst.  diesem  Hiime  -würde  ein  ahd.  Hünio  ent- 
sprechen;  ich  treffe  nur  die  stadke  form  an:  Hän,  pl. 
H£knt ,  gen.  H6nto ,  Hüneo ,  '^*)  mit  welchem  viele  ortaaa« 
men  zusammengesetzt  sind,  z.  b.  Hiiniofeld»  ein  fttldisches 
Städtchen:,  heute  Hünfeld,  so  vrie  männliche  eigennamen 
z.  b.  H&nolt,  Hilnperht,  HiHnrAt,  Altbübi,  Folchün  u.s.w«  * 
Das  9^.Häna  cfning  (Beda  1,  13)  fordert  einen  sg.  H&n ; 
dem  ahn.  nom.  pl.  Hunar  soll  ein  schwachformiger  sg« 
Hibi  gebüliren  (gl.  edd.  hafn.  2,  881.)  Offenbar  sind  nun 
diese  H^ni  nach  ort  und  zeit  ein  höchst  8ch^Yankender 
begrif,  bald  dachte  man  sich  Pannonier,  bald  Avaren, 
bald  Wandalen  nnd  Slaven  unter  ihnen,  immer  ein  volk, 
das  durch  nachbarschaft  und  krieg  mit  Deutschland  in  viel- 
fache berührung  kam.  das  Hiunenlant  des  13  jh.  (Nib. 
1106,  3.  1122,  3)  kann  unmöglich  das  Hunaland  sein, 
"welches  die  eddischen  liedor  für  Sigurds  lieiniat  ansehen 
(deutsche  lieldens.  6.  9.)  Als  die  mainisnamen  HAnrat,  Him- 
perht  zuerst  entsprangen,  Avar  avoI  noch  kein  gedanke  an  ein 
ausländisches,  pannonisches  oderweudisches  volk,  aber  es  mag 
schon  in  Irühsterzeit  künde  und  sage  von  einem  uralten,  my- 
thisclien  stamm  lungegangen  sein,  der  den  namenlluni  führte 
und  den  man  in  irgend  einer  luisicheren  gegend  wohnen  lieCs, 

.  etwa  wie  l(>inar  und  Tlunsar.  Meine  niulniarsung  geht 
also  dahin,  dals  der  begrif  von  ricse ,  den  wir  in  lliin 
freilicii  erst  seit  dem  13  jh.  nacliwcisen  küiuien,  lange 
vorher  müsse  darin  gelegen  haben :  durch  solch  einen  nc- 
bensiun  scheint  auoh  erst  jenem  von  Hadubrant  ausgeruf« 

  * 

*)  Wojfdietr.  Ml  steht  für  viese  htemi  schcene,  aber  an  der 
stelle  des  alteu  f erseluschuitte« ;  früher  wird  alüe  Aum«  gelesta  wor- 
den sein. 

")  im  HiWl.  Iled  Hüiieo  truhtiii'  und  *alt«ir  Huii';  Diiit.  2,  182 
Hüui  (Paaaoaii):  3,  dö3b  HUui  r.  Udn  (üuauä);  2,  370  üüul 
(VaudalL)         .  . 
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neu  ^alt^r  Hü^a'  bedeuteamkeit  Yerlieken,  Gotfrled^  als  ci* 
biune  für  riese  selzt,  wüste  siclier,  dafs  Hiune  damals 
auch  einen  Uiiger  bezeichnete;  ebenso  wenig  scliliefst  die 
bestimmlhcit  des  voIks,  das  ahd.  glossen  durch  liuni  über- 
setzen, zu  jener  zeit  das  ])eslehen  einer  mythischen  lic- 
deutung  des  namens  ans.  sie  kann  hier  und  da  lebhalier 
oder  schwacher  gewesen  sein :  das  alln.  liunar  ist  nie  sy- 
nonym mit  julnar  u.  thursar.  die  wurzel  lasse  ich  unan- 
gerührt, nur  sei  bemerkt,  dafs  ein  eddischer  name  des 
baren  hunri  lautet  (8n.  179,  222"),  nacbi  Biürn  liua  und 
hünbiörn  catidus  ursinns. 

Ein  ags.  ausdruck  für  riese  ist  ent^  pl.  enlas,  Alfred 
im  Orosius  p.  48  überträgt  Hercules  gigas  durch  'Ercol  se 
ent»  die  dichter  setzen  das  wort  gern,  wenn  von  alten 
bauten  und  arbeiten  die  rede  ist:  ^enia  geveorc,  enUi  «r- 
geTeorc,  eald  e/i/a  geveorc»*  Beov.  3356.  5431.  5554.  Co« 
nyb.  illustr«  230«  253;  'entisc  heim'  Beov.  5955.  auch 
die  gl.  des  Lipsius  gehtu  eintiac  avitus,  was  aus  der  ur- 
seit  der  riesen  hetrülirt.  In  der  bairischen  Volkssprache 
erscheint  ein  verstärkendes  praefix  enz ,  eaxio  (Schm.  I, 
88),  was  aber  aus  deni  gen.  von  end,  ent  (Schm.  1,  77) 
erwachsen  könnte?  oder  darf  selbst  dieses  ent~  mit  dem 
begrif  von  ungeheuer,  riesenhaft >  als  .ausnähme  von  der 
lautvcrschiebung ,  hierher  genommen  werden?  man  sagt 
enUriscIi  und  enzerisch  für  ungehener,  seltsam.  Und  was  ist 
Aer  JEnzenbercMS»2f  in^  ?  ein  liicsenbcrg?  was  die  eigenna- 
nien  Enzowfp  (INleichelb.  1233.  i^05)  Efizeuian  (Ben.325)? 
Wenn  llüui  anAVendcn  ujid  Slaven  p,cniah!itcn,  wird  es  ge« 
Stattet  sein  eiitas  und  die  alten  yJntes  zusanunenzuhaltcn. 

Die  ags.  dichter  bedienen  sich  zugleicli  des  gr.  lat.  *) 
und  romainschen  ajipellativs  gigant: ,  gigantas  Beov. 
225.  giganta  cyn  Beov.  3379.  giga/ilmikg.  Cädm.  76, 
36  vgl.  iltal.  span.  giga/Ue,  provenz.  jayan  (Ferabr.  4232) 
{ranz,  ge'antj  cn^\.giant,  Vinverwandl  hiermit  scheint  mir  das 
-gewöhnlich  verglichene  altn.  nur  für  riesinnen  giltige,  und 
des  JNT  ermangelnde  fem.  gygf^  gen.  gygjar  (Sa^m.  39. 
8n.  66.  68),  den  übrigen  deutschen  dialecteu  gebricht  es, 
würde  aber  ins  goth.  übersetzt  lauten  gingt  oder  ging  ja : 
ich  bringe  iet  zu  der  vnirzel  giugan  und  vergleiche  dia  gr, 
'  2 f. 50  no.  536  angefühlten  'V^rörter. 

Dem  ahd.  riso,  (N.  ps.  32, 16)  mhd.-  ri*««,  mnd.  rese  (En. 
7096)  nhdrriW^  ältn.  nW«  (in  der  iütetn  edda  nur  Grdttas.  12) 

•)  seltsam,  dafs  die  lat.  spräche  kein  einrnes  wort  für  den  be- 
grif  riese  hat,  uud  das  gr.  gigas,  titan,  cyclops  bürgen  inufs;  gieicU"> 
wol  besitat  Italiea  eigeae  veUMMgea  voa  q^mpanischea  i^eien. 
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schwetl.  rese,  clau.  riae,  mnl.  rese  uiul  rose  (Huyd.  op 
8t-  3,  33-  306),  nnl.  reus ,  sollte  ein  golli.  ri.^a  eiUspre-^ 
clien;  bei  Ulf.  hat  sich  aber  gar  kein  ausdruck  für  diesen 
begrif  erhalten,  mit  mehr  Sicherheit  darf  der  jiiangel  ei- 
nes ags.  risa  aus  dem  gebrauch  von  gigant,  uiid  dem  ab- 
gang  eines  ahnlichen  engl,  \vort8  geschlossen  werden.  Die 
Avurzcl  suche  ich  in  dem  golh.  reisan  (snrgere,  elTerri,  ex*- 
tolli),  risa  ist  elatus,  superhus ,  excelsus,  sovvol  der  leibli» 
chengrölse  nach,  als  dem  Übermut. 'der  m/c/ie//Yia6e'Iw.5056, 

Aui'ser  jtMieni  g<fgr  gelten  noch  einige  allD.  blofs  für 
ricsinnen  gangbare  ausdrücke:  skass  (neutr.)  Sfem.  154* 
fikessa  (fem.);  grtdhr  (fem.);  mella  (fem.);  gffr  (fem.) 
Siem.  143^»  norweg.  jr^^ri  (Hallag.  53)  oder  gji^rf  ^  giirri 
{bäyc  7.  10.)  dieses  gffr  mag  frech,  trotzig,  gierig  bedeuten« 

Iröll  (neutp.)  gen.  tröÜö,  ^hwed.  troil,  doD.  irold 
wird  zwÄP  Iiünfig  von  riesen  gcbrauclit,  ist  aber  ein  «lU 
gemeinerer  ausdruck,  der  auch  von  andern  geisiem  und 
zauberhaften  ^esen  vorkommt,  und  dem  sinne  nach  un* 
serm  ungeheuer,  ungethüm  entspricht.  ^ 

Lillh.  heifst  ein  riese  milzinas,  milzinis,  lelt.  mil- 
SIS,  mihenis.  Böhm.  o6/*,*)  ttltpohi.  obrzytn,-^'*)  poln. 
olbrsftn.  keins  dieser  Wörter  begegnet  deutschen,  und 
das  nordslav.  obor,  obr  ist  auch  den  Südslaven  fremd. 
8anscr.  räJsschasas^  welches  weder  mit  nnserm  riese, 
noch  mit  dem  ahd.  recchio,  mhd.  recke,  einer  beneu- 
nung  menschlicher  beiden  kann  verglichen  werden. 

Eigennamen  altn.  riesen  und  riesinnen  sind  in  nienge 
ann)eNvahrt;  einzelne  scheinen  bedeutsam,  z.  b.  Hrungnir 
gemahnt  an  das  ^otli.  ]iruu!;a  (viri^a)  und  das  nhd.  runge 
(brem.  ^^b.  3,  558);  Herborl  cod.  pal.  368,  9^:  'grÖ3& 
alsam  ein  runge.'  In  ndid.  dichlungen  gehen  riesennamen 
gern  auf -o/^  aus,  IVitolt,  Fasolt ,  MemeroU  u*a.m* 

Eine  grofse,  über  menschliches  mafs  hinawragcnde 
gestalt  wird  allen  riesen  zugeschrieben ;  nie  einäugigkeit^ 
-wie  den  cyclopen.  dagegen  sind  sie  oft ,  gleich  den  grie- 
chischen riesen***),  mit  mehrern  händen.  und  haup-- 
tern  ausgestattet ;  ich  habe  s.  222.  223  merk^nirdige  bei* 
spiele  angeführt,  aber  nicht  aUc.  der  Brana  valer  hat 
drei  (unsichtbare)  häupter  (fomald.  sog.  3,  574)}  ebenda 
heifst  es:  <tli&  feil  margr  ttfthöJd/iadJw  iütunn/   aueh.  in 

♦)  sfoTakbcb  ohor,  svat^  ptsmo.    Gran  1829.  1  ,  952. 

•*)  psalter  der  könijjin  Marjrareta.    Wieü  183*.  p.  H'':  obrum^ 
das  'im  wie  in  oyczym,  plelj^nt^m.  .  , 

♦••)  Briareitt  ©der  Atgaeou  iit  hunderiarmig  {•»mayx*'^* 
1,  MB)  Hd  ftufirigkiaptig^  Oarjfoa  dreihäupiig^  stchthandig. 
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Schottland  kannte  mau  die  erzälilung  'of  tLe  reyde  eyt^ 
tyn  vitht  the  thnt  fieydia*^  vom  rollien  rieseu  mit  den 
£rei  hänptern  (coniplaynt  p.  98)  und  Lindsay«  dreme  (ed* 
1592,  p.  225  gedenken  der  'liislory  of  reid  etinJ  ob  sicli 
die  roUie  ixrhe  auf  kaut,  Laar  oder  trackt  kesiekt,  mäste 
die  &bel  selbst  lekren.  sckwarze  leibfarbe,  -wie  sonst 
swergen  (s.  258)  und  dem  teufel^  wird  riesen  nickt  bei- 
ge!^ y  dock  war  die  kalbschwarza  Hei  (s.  195)  riesiscker 
abkunft.  Hrüngnir,  ein  eddiscker  riese,  hat  ein  haupt 
von  siein*  S»m.  76^  Sn.  109 ;  ein  andrer  rlese  heilst 
larnhaus  (eisensck&del)  foruald.  sog.  578.  ]Meist  aber 
sckeinen  die  riesen  wolgebildet  und  von  vollkommiiem 
wuchs;  rieseatückter  sind  der  kücksten  Schönheit  fällig, 
z.  b.  Gerdiir ,  von  deren  glänzenden  armen ,  als  sie  di« 
liausthüre  scklieist^  luit  und  Wasser  widerleuckten«  6a»m« 
82»  Su.  39. 

In  den  riesen  iiberliaupt  waltet  volle,  ungcbandigte  na- 
turkraft,  die  jene  übersclii  eiliing  des  Iciblicheji  niafses,  tro- 
tzigen üborniul,  also  niisbraucb  des  sinnlicben  und  geistigen 
Vermögens  vaw  lolge  hat,  und  zulet/t  ihrir  eignen  last  er- 
liegt, daiicr  lieilul  der  iütunn  in  der  edda  slrautgiarn 
(laslosus)  Sa'ni.  117^;  sa  inn  dincittli  (praepolens)  Sa^m. 
4ib  82'*  5  storiulhgi  (niagnaninnis)  Sieni.  76'';  thrung- 
mddhgi  (superbus)  Saun.  77^;  hardrädhr  (^süe\u&)  Sieni. 
54";  was  diese  epilheta  ausdrücken,  liabe  ick  in  dem 
begrtf  unsei^es  appellativs  riso  selbst  gefunden*  auf  gleicke 
weise  besläligt  sick  die  erklarung  der  nameu  iötttnn  und 
tkurs  in  poetiscken  beiwörtern  und  sckilderungen :  iosi" 
mddhr  iulunn  (cibo  gravalus)  S»m.  56^ ;  *ölr  (ebrius)  erlu 
Oeirrudki*,  ke£r  tbti  ofdruccit'  (niniium  potavisti)  8ffim.  47*. 

Deuuock  ist  in  den  Uedem  auck  ein  den  riesen  gün« 
stiger  Zug.  sie  stellen  ein  tmtergegangnes  oder  untergehen- 
des gescklecht  dar,  dem  mit  der  kraft  auck  die  unsditüd 
und  iveislieit  des  altertkunis,  mekr  eine  objective  und  nn- 
erschafue,  als  selbslerworbne  Vernunft  bei\yohut.  Diese 
kalbwekniötige  aulTassung  herscht  vorzüglich  in  einem 
der  schönsten  eddischen  gedichte,  in  Ii5^mj8qvidka*  llf* 
vak*)  keifst  /öra  iütunn  (der  alle)  54%  vfie  ein  andre« 


*)  tfitn.  ist  hAm  ctepeflcalom  f  Iiuma  Tesperascere ,  li^ma  dormi^ 

turlre,  H^iiiir  der  träge,  sclilafrij^e ?  alul.  JJiumi?  wie,  wenn  Hns 
iiiIkI.  hiuiu;  (ä.  301)  aus  einem  alid.  hiumi  entspränge?  «ia  sich  M  oft 
III  N  terdfiiHit,  sumeut  das  auatauteixie ,  oder  inlauteud  vor  «;;e\i'isseu 
cuosonanten  (kuaft,  vernnnft  f.  cltunift,  fariiainft)  blo  aad  wieder 
aber  aiicli  im  aitlaut  oder  inlant  vor  vocalen  (madidiis,  natci,  uaz),  das 
|MuweacUt«  beispiel  ii»t  alid.  sUuoii,  saiunu  (celer)  iiilid.  slioaei  .sliu- 
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riese  gerade  dea  eigenaamen  Forniotr,  Forneot  fülirt 
(s.  147);  aber  auch  hund^ftss  (muliiscius)  52*',  wie  sonst 
Lodhiuu  (Sicm.  145^,  Geirrödhr  (Sn.  113)  uiul  Slaikadlir 
(fornald.  sog.  3,  15.  32.)*)  Ocgir  wird  Sa^n.  70  genannt 
ßölhunnigr  (viclkimdig),  Hyniir  aber  aucli  baniteitr 
(froh  wie  ein  kind)  52^*;  Tlirymr  sitzt  da,  und  legt  sei- 
nen lumden  goldbander  an ,  streicht  die  malinen  seiner 
rosse.  Siem.  70^.  Ein  anderes  ]ied  beruht  auf  dem  ge- 
spräch,  das  Odliinn  selbst  mit  einem  verständigen  riesen 
über  gegenstände  des  alterlhums  (il  fornom  stöfum)  zu  liili- 
ren  begehrt:  VafthrAdhnii*  heilst  wiederum  '-'nwx  ahvinni^ 
iulunu'  30»  35*»;  ürgelmir  und  Bergelmir  'sa  inn  Jrödhi 
iötunn.'  Sa?m.  35^»  ^  ;  Fenja  und  INIenja  sind  frampüar 
(Gruttas.  1,  13.)  Wenn  den  riesen  das  verbum  *lhrcy)a 
Sa>m.  88*  eigenthümlich  beigelegt  wird,  da*  sonst  ex»l>€* 
ctare,  desiderare  ausdrückt,  so  mag  darin  ein  dumpfes 
brüten,  balbtrunkne  behaglicbkeit  und  faetiarrlidikeit  iier 
geu,  gegenüber  der  regsamen  natur  .des  menschen  9  der 
listigen,  verschlagnen  des  zwefgs. 

Ein  solches  weseq  ist  in  seiner  ruhe  gutmütig  und 
plump**);  aufgereizt  aber  wild,  tückisch  und  heftig,  die- 
sen riesenxorn  nennt  die  nord.  sage  iöiunmodlir ,  der  sicli 
dem  ^niiidhr,  dem  zorn  der  götter  trotzig  vridersetzt. 
Wenn  die  riesen  von  wut  entbrennen ,  so  schleudern  sie 
felsen,  reiben  flamme  aus  steinen  (Roth.  1048),  reifsen 
bäume  ans  (kinderm.  no.  90)  und  stampfen  mit  dem  fufs 
bis  ans  knie  in  die  erde  (Roth.  943.  Vilk.  saga  cap.  60): 
in.  diesem  zustand  werden  sie  von  den  beiden ,  denen  sie 
dienstbar  sind ,  in  fesseln  gelegt,  xuid  nur  im  krieg  ge- 
gen den  feind  losgeUissen.  so  Wilolt  oder  W  itolf.  Roth. 
760.  Vilk.  saga  cap.  50. 

Zu  den  göttern  und  menschen  stehen  sie  bald  freund- 
lich,  bald  feindlich.  Einzelne  götter  sind  mit  riesinnen 
vermahlt:  Niürdhr  mit  SUadhi,  tochter  des  Thiassi,  Ihurr 
mit  larnsaxa,  FrejT  mit  der  schonen  Gerdhr,  tochter  des 
Gymir.  Gunnlüdh  eine  riesin  ist  Odhinns  geliebte.  Gc- 
finn,  die  asin ,  zeugt  söhne  mit  einem  riesen ;  Borr  hei- 
ratet Besla,  Bölthorns  des  riesen  tochter.   Loki,  der  un-' 

nie,  nliH.  sclileunig,  daraus  erklärte  sich,  wärum  keine  spö*  d«  a»-' 
mens  hiu»e  im  altn.,  däaa  iBüste  aber  andi  alte  iTestnÜidie  beriHinuig 
nit  dem  volktoämen  HAo  aufgegeben  werden. 

»)  hund  (centum)  versladu  die  bedeutaagens  hondmargr  Cpcrmul- 

tBi)  liundgamall  (steinalt.)  löik.  ajui  I- 

uiigeorcTuet;   müd.  gilt  voa  neien  unget^uege,  am,  »o,  a« 

Ivr.  444.  dOftl.  6717.* 
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ter  den  asen  wolint,  ist  sdlm  des  Hesen  Farbauli,  Angr« 
IbodLa^  eine  xiesm,  seiae  frau.  Mit  Oegir  dem  iötunn 
Verkehren  die  götter  und  veffdeil  yön  ihm  zu  gaste  ge- 
laden» Aber  auch  ries^  streben  nach  asiniieli^  Thrynir 
nach  Freyja,  Thiassi  raubt  Idhunn.  3tarkadhr  ist  dienat«  ' 
mann  norducher  könige;  könig  Frddhi  hatte  sWei  riesen- 
Jungfrauen,  Fenja  uad  Menja,  zu  mahnSgden;  in  Röthers 
beer  kämpfen  die  riesen  Asprian  (Asbiöm)  und  Witolt 
Unter  den  asen  ist  T/idrr  der  gröfste  riesenfeind;  et 
Schlägt  ihucu,  wie  Jupiter^  donnerWiinden ,  sein  ham- 
mer  hat  vielen  die  liäupter  zermahnt;  wenn  Th<)rr  iiicht 
Aväre,  sagt  ein  nordisches  spric]i\vort,  so  >yürden  die  riesen 
überband  nebmea:  er  besiegt  Hrungiiir,  Ilymir,  Thrjmr^ 
Oeirrödlir.  auch  der  heil,  Olaf  verfolgt  das  riesenge» 
schlecht  auf  das  heftigste.  In  der  heldensage  unterliegen 
6igen^t,  £cke  und  Fasolt  Dietrichs  menschlicher  stärke« 

Ymir,  oder  nach  der  rieseil  dpi'ache  Orgehnlr;  war 
der  ersi^racliäfne  ^  und  aus  seines  leibs  ungeheurer  mässe 
MTurde  hernach  erde,  wasser^  berg  utid  v^ald  erzeugt. 
Ymir  selbst  entsprang  aus  gefrornem  reif  oder  thau(hriiii), 
den  fliege ude  Muspillsfunken  tropfend  gemacht  hatten.*) 
davon  lieifscMv  alle  riesen  hrfmthursar ^  reifriesen  (Sn.6« 
Swm.  85»'Mj  hrinikaldr  (reifkalt)  ist  beiwort  für  iolunn 
öder  thurs  (Saem.  33^  90*),  sie  triefen  noch  von  thaiien- 
dem  reif;  Hrdrinir,  Jlrtnigrtmr ,  Hrimgerdhr  sind 
riesisclie  eigennanien  (Sfuni.  85^»  8ß*  144.  145.)  da  luim  . 
zugleich  fnligo  hcdoutel,  darf  vielleicht  Ynur  mit  dem  dun- 
keln mild,  om,  ome  (rubigo)  zusauuuengeUalleu  werden 
(gramm.  3,  733.) 

Nach  riesen  9  me  nach  göttem,  führen  ki^äiiter  und 
gestume  den  namen.  tlutrsashegg  (fucus  fdiformis)  rie- 
senbart;  norw.  tussegras  (paris  quadrifolia) ;  Brönugras 
(satyrium),  was  sonst  Friggiargras  (s.  192),  weil  es  eine 
riesiii  Brana  ihrem  Schützling  Halldan  als  zaubermitlel 
scljenkte  (foruald.  sog.  3,  576);  Forneotes  jolnie  (s.  147); 
Tkiassis  ariqe/i  warf  Odhinn,  Orwandils  fufszelLe  Thörr 
als  leuchtende  gesLirue  gen  hlnmiel.  Sn.  82.  Ö3.  III, 


das  ganze  mittelalter  trüg  sich  mit  einer  scherzhaft  gewende- 
ten fabel  von  einem  kind,  das  aus  sclinee  oder  eis  hervorgieng;  schon 
im  10  jii.' hatte  mau  den  modus  Licbinc,  ein  altfranz.  gedieht  steht 
bei  M^on  3,  215,  ein  uhd.  Ls.  3,  513;  in  sehe»  und  ernst  cap. 
961  heifirt  das  kiod  wschmarrg  (eisbissen)  Tgl.  Bore.  Waldis  4,  7t 
nnd  Weisens  erznarren  p.SS.  Wieder  anders,  nnd.  emstbaft,  fiufen 
iLiaderfflärcheu  die  idee  von  schnee  and  blat. 
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Die  ricsen  hilJcn  ein  gesondertes  volk,  das  slcli  wol 
wieder  in  slaninie  zerllieille.  Tlirynir  heilst  ^thurfsa  dr6t- 
tinri*  Siem.  70 — -74;  H/iursa  tliiodk'  ^vird  107*  genannt, 
als  ihr  gewidmlicher  aiifenlhall  aber  iutiinheinir  bezeich- 
•  net.  noeii  das  gediclil  von  Rotlier  767  gibt  ein  ri.se/ilant 
an.  auf  der  grenze  des  riescngebieles  lagen  grioLl luia 
gardliar  (Sn.  108.  lO'J.)  die  voi^hergehende  liiitersuchung 
lebri ,  dals  sich  die  meisten  beneunungen  det  riesen  an 
alte  vülkcrnamen  schlössen. 

INIaii  dachte  sich  die*  riesen  auf  Jdsen  «bd  bergen 
hau»eiid|  ihi«  ganze  natur  hängt  mit  dem  steinreich  zu« 
sammen«  sie  sind  belebte  Steinmassen  ^  oder  versteinei:;te/ 
firiiher  lebendige  gescliöpfe. 

Hierher  geölten  erst  folgende  benennungen;  hergriai 
Sn.  18,  26.  ao.  45.  47.  ©6.  GrÄttas.  10.  24.  Egilss.  22 
bergbüi  (foruald.  sög.  1,  412);  hrannhui  (saxicola)  Saini. 
57b  145«  j  hraunlwalr  51^  \  thussin  af  biargi  (fornald. 
sog.  2,  29);  bergdanir  (giganics)  Snem.  54'>;  bergrisa 
brudhr^  mcer  befgrisa,  Gruitas.  10.  24  vgl.  das  griech. 
OQuag.   ThrjrmheittU'  liegt  auT  bergen.  Sn.  27, 

Rieseneigeanainen  -weisen  auf  stein  tmd  metall,  z.  b. 
larnsaxa  (die  eiseusteiuige) ,  iarnlians  (eisenschädcl) ; 
vielleiclrt  darf  man  die  noch  jetzt  forllebcnde  zusanimon- 
setznng  steinalt  (gramm.  2,  555)  aus  dem  hülieii  aller 
der  riesen  erklären ,  das  dem  der  berge  und  leisen  nahe 
kommt,  'gifur  rata'  (gigaules  pedes  lüuduut  saxis)  sagt 
man  im  jNorden. 

Steine  und  felsen  sind  des  riesengeschlechts  wajfen ; 
es  gebfaucht  juir  su  inkeulen  ,  sleinscliildc ,  keine  Schwer- 
ter, llriingnis  walle  lieilj?l  Jiein ;  als  sie  geworfen  in  der 
luft  mit  Thors  hammor  zusammenfuhr,  brach  sie  und  ein 
iJieil  fiel  zu  hoden :  davon  kommen  alle  *heinberg' 
(schleifeteinfelseü)  her.  Sn.  108.  109.  Späte]5B  sageü  legen 
den  riesen  ntahUtangen,  von  24  'eilen,  zu.  Rotlu  687. 
1662.  hürn.  62,  2.  68,  2.  Sigen^t  (Lafsb.)  14  (Hag.^ 
69;  75.  Ivrein  5022  {ntote  5058.  holbe  6682.  6726.) 
Trist.  15980.  16146 ;  tsenslange  Nih.  460,  1.  dem  Fan- 
durus  «nd  ßitias  (Aen.  9,  672;  yerieiht  Yeldek-  riescn<« 
natur  und  fserne  hohen  (En.  7089);  tolben  ßtähelin 
fuhrt  das  riesige  beer  küuig  Gorhands.  Wh.  35,  21.  395, 
24.  396^  13;  eine  staaltitang  riese  Langben  (danske  vi- 
ser  1,  29.)    Wabrscbeinlich  aber  wird  unter  dein  <eald 


*)  h,UfL'rf;risi\  ltdlfn*i\  hälfiröU  £ei  gem&diter  abkunft. 
gramm.  2,  633. 
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»i'eörd  öotoiusc'  ßcov.  5953  ein  Steinernes  versländen;  aiidh 
iler  'onlisc  fifj/ni''  Beov.  5955  mag  ein  solcher  sein.  Viel- 
leicht Imngi  (Inmit  znsnmincn,  däfs  kern  eisenscliwen  auf 
die  ncseii  eiiiscIincMdel :  blofs  mit  dem  3ch06rtknopJ 
mögen  sie  (*rsclilagen  ^verclen  (Kcke  178.) 

Bciuteti  der  vor/oit,  von  seltsamer  stnictiir,  die  lange 
jührlniiiderle  üherdaueit  liril)cii  und  die  das  lieiitige  ge- 
sclilecht  nielit  melir  unlernininit ,  pflegt  das  volk  den  n'e~ 
6en  oder  dem  teufel  znziisclireiben  (vgl.  s.  55  die  anm. 
Über  teu felsmauern.)  das  sind  die  'enta  geveorc  (s.  301), 
ünd  80  nannten  die  Griechen  cyclopische  mauern  was  aus 
üngeheu^rn  stückön  gefügt  war.  ■) 

Rieaenhergey  riesenhiigel ,  hünenhette  können  so 
heifsen  Weil  die  volkssage  daliin  eines  rlesen  ^ab  versetzt, 
6der  eine  S&nliehkeit  des  felsens  mit  der  ri^Sengestalt  an- 
nimmt, oder  davon  ausgeht,  dafs  der  fiese  den  ber^  oder 
hitgel  ^  diiese  stelle  gebracfit  Iiabe. 

Von  der  letzten  art  hatten  idr  eben  ein  beispiel :  die 
edda  erklärt  alle  heinfelseii  aüs  dem  zur  erde  gefallnen 
theil  einer  viesänkeulei  von  glattem  Wetzstein  gefer«* 
ligt  war.  In  diesen  volkssagen  herscht  anmutige  mannlg- 
faltigkeit,  die  mir  n&herer  künde  werth  scheint,  weil  da- 
durch die  lebendige  vorslellüng  von  dein  wesen  der  ricsen 
gut  bezeichnet  wird.  Eine  auf  der  insel  llven  unigehende 
sage  macht  (irlmild  und  Hvenild  zU  zwei  besinnen  und 
Schwestern,  die  auf  Seeland  wohnen.  Hvenild  will  snicke 
von  Seeland  nach  Sclionen  tragen  und  gelautet  niil  einigen, 
die  sie  in  ihre  schürze  nimmt,  glückiicii  liiniiber;  als  sie 
aber  das  n.ichstemal  ein  allzugrofses  forlschIe|)|)t ,  bn'c/U 
das  scJuirzband  mitten  in  der  see,  sie  verliert  ihre  ganze 
last,  und  so  entsteht  da  die  insel  Hven.  Fast  dasselbe 
meldet  eine  jütische  sage  von  dem  Ursprung  tier  kleinen 
Insel  Worsüekalv  (Thiele  3,  66.)  Abweichende  um  stände 
gewähren  ponimerschc  Überlieferungen :  einen  ricsen  auf 
Rügen  verdrieffils , '  dals  er  immer  durch  das  meer  nach 
Pommern  waten  mufs;  er  will  eiuen  dainm  hinüber  zum 
festen  land  bauen,  bindet  eine  schürze  um,  und  füllt  sief 
itait  erde,  ala  er  mit  der  tracht  bis  über  ftodenkircMn 
gekommen  ist y  reifst  ein  loch  in  die  schürze,  -iind 
aus  der  erde,  die  herausfällt»  werden  die  neun  bergef 
b^i  Rambin.  et  Stopft  das  loch  zu^  und  geht  "weiter,  bis 
Güstow  gekommen,  reifst  wieder  ein  loch  und  dreizehn 
.   . 

*)  vgl.  ISiebuhrs  röm.  gesch.  I,  192.  103/ 
**)  SjOborgs  aomeaktatar  p.  84. 
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kleine  berge  fallen  heraus,   mit  der  noch  übrigen  erde 
gelangt  er  au8  mcer  und  giefst  sie  hinein:   da  wird  der 
prosuilzor  hacken  nnd  die  halbinsel  Drigge,    aber  es  bleibt 
immer  ein  stUinaUr  räum  zwischen  Kügea  und  Pommern 
und  der  riese  ärgert  sich  darüber  80  sehr,  dals  er  von 
einem  schlagQufs  binstörzt  und  stirbt:  80  ist  denn  sein 
dämm  nie  fertig  geworden,  ♦)    Umgekelut»  -will  sich  ein 
riesenmadcben  von  Pommern  aus  eine  brüd^e  nach.  Rügen 
machen:  ^damit  ich  übers  wSsserchen  gehn  kann,  ohne 
mir  meine  pautöffelchen   zu  netzen.'     sie  nahm  eine 
schürze  voll  sand  ans  ufer  eflend.    aber  die  schürze 
'  hatte  ein  loch,    hinter  Sagard  lief  ein  theil  der  ladung 
aus  und  bildete  einen  kleinen  berg  namens  Dubberworth. 
<ach'  sagte  das  liünenmädchen»  'nun  wird  die  mntter  schel« 
ten',   hielt  die  band  unter  und  lief  was  sie  konnte,  die 
niutter  sdiaute  über  den  wald :  'unartiges  kind,  was  treibst 
du?  komm  nur,  du  sollst  die  ruthe  haben!'  da  erschrak 
die  tochter,  liels  die  schürze  vollends  gleiten,    aller  sand 
ward  umher  verschüttet  und  bildete  die  duiren  hügel  bei 
Litzow.  **)     Ein  riese  in  Fladsöe  war  feindlich  gesinnt 
gegen  einen  in  rSestved  wohucnclen.    er  ualim  seinen  ran- 
zen,  füllte  ilui  am  ufer  mit  sand  und  daclite  ganz  Nest- 
ved  zu  verschüUen.    unterwegs  aber  lief  der  sand  durch 
ein  loch  im  such  aus,   so  dafs  eine  reihe  sandbauke  da- 
von zwisclien  I^ladsüe  und  Nestved  entstand,    erst  als  der 
riese  zu  der  stelle  kam,  wo  vordem  Husvald  lag,  merkte 
er,   dafs  das  meiste  verschüttet  war,  und   ärgerlich  warf 
er  das  übrige  gegen  jNestved,  wo  man  noch  eine  eihzelne 
Sandbank  gewahrt  tlhicle  1,  79.)    Zu  Sonnerup  "War  ^eitt 
andi^er  riese,    namens  Lars  Krands^    den  ein  dortiger 
bauer  beleidigt  liatte.    er  ging  zum  Strand »  füllte  seinen 
handschuh  mit  sand  und.  trug  ihn  zu  des  bauem  hof,  wo 
er  ihn  ausschüttete,    so  dafs  der  ganze  hof  zugedeckt 
wurde ;  was  durch  die  fun f  fingerlÖcher  im  handschuh 
gelaufen  war,  büdete  fünf  hügel  (Tliiele  1,  33.)    In  den 
Niederlanden  wird  der  hügel  von  Hiilegersberg  durch  den 
sand  hervorgebrachl,  der  einer,  riesin  durch  ^een  schorte^ 
hleed^  fdüt***)   Solche  erzählungen  sind  aber  nicht  blofs 
unter  dem  deutschen  volksslamm  verbreitet,  sie  gehen  auch 
bei  Finnen,  Gelten  und  Griechen  im  schwang.    In  Tawa- 
stoland  bei  Päjände,  in  Hailuiasocken  liegen  steinfeisen, 


*)  E.  M.  Anidt  mSrcheo  1,  156. 
**)  Lothar8  volkiageii.    Leipz.  1820.  p.  tö. 
Westendorps  mytliologie  p.  187. 
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'welche  eh^m  von  HeseatScbtem  in  der  acJüirze  getra- 
gen,  und  in  die  höhe  geworfen  sein  sollen.*}  ]&anzü- 
sische  Überlieferungen  setzen  die  heilige  jungtrau  an  die 
stelle  der  riesinnen.  Notrc  dame  de  CMry,  als  es  ilir  in 
der  kirche  von  Mezi^es  nicht  gefiel,  bcsclilors  den  silz 
ihrer  anbetung  zu  verlegen,  nahm  erde  in  ihre  schürze, 
und  trug  sie 9'  verfolgt  von  Judas,  kuf  eine  benaclibarte 
anhöhe ;  um  aber  dem  Verfolger  auszuweichen ,  fafste  sie 
einen  theil  der  erde  wieder  auf^  und  legle  ilvn  nicht 
weit  davon  an  einer  andern  stelle  nieder:  an  beiden  stat- 
ten wurden  bethauser  gebaut.  ''^'''•-)  In  der  Chareutoj^ogend,  - 
im  bezirk  Cognac  und  der  gemeinde  Saintforl  am  Ney- 
lliifschen  liegt  ein  ungeheurer  stein;  man  erziihlt  die  licil. 
Jungfrau  habe  ihn  dahin  auf  iln-em  köpf,  und  zugleich 
vier  pfeiler  in  ihrer  schürze  getragen:  als  sie  aber  über 
den  Ney  ging,  entfiel  ihr  ein  pfeiler  in  den  sumpf  von 
Saiullurt.  Nach  einer  griech.  sage  wollle  Athene  zur 

befesligung  der  Acropolis  einen  borg  von  Tallcnc  herbei- 
holen, liefs  ihn  aber  unterwegs  ^  erschrocken  über  die 
Verkündigung  einer  krähe,  hinfallen^  und  da  blieb  e'r 
(der  Lykabetlos)  liegen. f) 

Gleich  der  göttin,  gleich  den  viesen  lädt  sich  der  teu- 
.fei  solche  lasten  auf.  in  Oberhessen  wurde  mir  folgendes 
erzählt;  zwi^en  Gofsfelden  und  Wetter  lag  vormäs  ein 
Jetzt  ansgestorbnies  dorf  Elbringhausen;  die  bauern  lebten 
darin  so  üppig,  dafs  der  tenfel  gewalt  über  sie  bekam, 
und  sie  aus  ihrer  guten  erde  auf  einen  sandigen  boden,  den 
die  austretende  Lahn  Jährlich  überschwemmt,  zu  verse- 
tzen beschlofs.  er  nahm  also  das  ganze  dorf  in  seine 
kütze,  und  trug  es  durch  die,  lüfte  dahin,  wo  Jetzt  Sa* 
renau  steht:  er  fing  an,  die  einzelnen  häuser  zu  langen 
und  der  reihe  nach  auf;£U8lellen.  unverseliens  stürzte  ihm 
die  kötze  um ,  und  der  ganze  plunder  fiel  durcheinander 
zur  erde;  daher  rührt,  dafs  zu  Sarenau  die  sechs  ersten 
häuser  in  gerader  gasse  stehen,  alle  übrigen  untereinander. 

"Weit  umgehend  ist  die  artige  fabcl  vom  pßügenden 
(tchermann^  den  eine  riesentochter  aufnimmt,   und  in 


•)  Gananders  finn.  m}  th.  p.  29.  30. 
*•)  mein,  de  l'acad.  reit.  2,  218. 
••*)  mein,  des  autiqiiaires  7,  31. 

^  AntijiroDi  CJarystil  liist  mireb.  csp.  19.   Lipi.  1701  p.  98$ 

yt^v  qtjaly  u:fa¥T^aiu  mal  Mttvy  ort  *EQixO-ovicq  Iv  qiavfQM'  rßv  <f> 
ttHovauauv  (Utput  to  050?,  oTton  vvv  lan'  rfj  d\  xoqüjvi/  dut  rijv  mu- 
»uffiHuv  cliTcry,  «l«  «l{  «x^ü.ToA*)'  Ol;  Öv>*t  u.vT^  i'aru^  d^ixMm, 
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ilir$r  schürze  dem  vater  heimträgt,  am  sdiönaten  in 
der  felsasusdieD  sage  von  bprg  Kideck: 

}m  waldsclilofs  dort  am  wasserfoU 
sinn  d'ritter  rise  gsiiin  ; 
&  mol  kummts  frjiule  hrab  ins  th^l, 
finn  geht  Spaziere 'driim. 
sie  thut  bis  scliier  noch  Hula«b  gehn, 
yorrn  \va!d  im  nckerfeld 
do  blilit  üia  voll  vcrwundrung  stehlf 
pun  sieht,  wies  feld  wurd  bsteUt. 
sie  laegt  dem  ding  a  wil  so 
der  pßui, '  die  ros  > '  die  lutt  ■  " 
ischcr  ebs  nens;  sie  p^dit  derzu 
imu  denkt  'die  nimm  i  mitt** 
Drao  hpart  sie  an  de  bode  bia 
pnii  aprett  iji'r  fuirti  u/s,  ' 
fangt  alles  mit  der  haiid,  thuts  aiio» 
uiiii  lauft  <i;ar  froh  noch  hiis. 
sie  springt  de  feläwei  nuf  ganx  frisch, 
dort  wo  der  berg  jetzt  Uah  so  gäh, 
QBa  me  so  krattle  mufs  in  dböh, 
jiincht  sie  nur  eine  schritt. 
Der  ritter  sitzt  jiist  noch  am  tisc|i: 
*jnin  kind,  was  briugste  mit? 
dfread  lüegt  der  au  de  aoge'nafs; 
fto  krom  taf  gschwind'din  färti  üb;  • 
was  best  so  zaweliclis  driuV 
^     *o  vatter,  spiehUngs  gar  ze  nett, 
}  ha  noch  nie  ebs  schöns  so  ghett\ 
iiOQ  stellten! 'alles  hin. 
Üna  iif  de  tisch  stellt  4de  de  pßuh 
dbure',  unn  ihri  ro,v, 
)auft  drum  herum  unn  lacht  derzu, 
ihr  freud  isch  gar  ze  grols. 
*Ja  kiad,  difs  iscb  keo  spieldings  t\% 
do  hest  ebs  schohs  gemacht' 
saht  der  herr  ritter  glich  und  ladi^ 
^geh  nimms  nur  widder  oiit! 
me  bace  foiie  uas  I8r  brot^ 
ibnscb  sterbe  mir  de  hungertod; 
irah  alles  widder  fürt !' 
sfräule  krint,  der  valter  schilt: 
*ä  bur  mir  uitt  als  spieldings  gilt, 
i  Ifid  Bit  daTs  ne  marrt. 
«pack  alles 'sadite  Widder  iin 
unn  trahs  ans  nenili  plützel  kio, 
wo  des  genumme  hest. 
baut  nit  der  bur  sia  ackerfeld 
ie  febits  bi  aas  an  brot  onn  geid 

vmm  fiBtsemiest.^       ■  -   '  ' 
AhuHclic  erzSliIuageii  vom  Qarz  und  aus  dem  Odenwald 
sleheii  deuUck  sag.  no.  319«  324.    In  Hessen  wird  die 
riescniocUter  auf  aei|  Hippersberg  (swisclien  Külbe;  Wehrda 
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«Dil  Oofsfeldeu)  verlegt:  ilir  vater  ecliilt  sie  heftig  aus 
iintl  setzt  den  pflüger,  mit  lobsj)rüclien,  -wieder  in  Freiheit. 
Zu  Dittersdorf  unweit  Blankenburg  (zwischen  Fiudulstadt 
und  Saalfekl)  gelit  dieselbe  gescliiclite  um.  am  lingaiig  des 
8chvvar/ntbals  aiiC  der  lliinenkoppe  wohnte  eine  hiinin 
mil  ihrer  locIUer.  die  lothler  fand  auf  dem  gemeiudeberg 
einen  feidplÜii^onden  baucr,  ihal  ilui  mil  })ßiig  und  och- 
sen in  ihre  scJiürze  und  trug  der  nuiller  'den  kleinen 
Icerl  nul  seinen  kätzcJicn''  Iiin.  zornig  befahl  die  muller, 
mann,  ihiere  und  pHug  augenblicklich  >Nieder  an  ort  uud 
btelJe  zurdck  zu  tragen:  'sie  geluiren  zu  einem  volke,  das 
den  hünen  grofsen  schaden  zu  lügen  kann.'  bald  darauf 
verliefsen  beide  die  gegend.  *)  Diese  mifibilUgung  scheint 
altertbümlichery  als  der  gnind  des  olsas^chen  rie3en|  und 
stimmt  mebr  zu  eitter  ibhisciien  volksage.  In  Kemisoeken 
^obnten  rieseu;  vor  zwanzig  jabren**)  lebte  in  Roow* 
'wanjeml  eine  alte  frau  namens  Caisa,  die  erzSblte:  eine 
riesenjungfrau  (kalewan  tyttären)  nabm  I»  ihren  adiofs 
pferd,  pßuger  und  pflüg  (bewoscn  Ja  kyntäjan  ja  au- 
ran) ,  trug  sie  ibrer  mutter  hin  und  fra^e :  'was  für  ein 
iäjer  (sontiainen)  mag  das  sein,  mutter,  den  ich  da  fand 
in  der  erje  wühlen??  die  mutler  sprach  'tlius  weg,  mein 
kind,  wir  müssien  fort  aus  diesem  land,  und  sie  werden 
hier  wohnen.'  Den  ackerbauenden  menschen  mufs  das 
alte  riesen^escldecht  weiohcn,  der  ackerbau  ist  ihm,  gleich 
den  zveijgon  (s.  259),  verbalst.  Die  luischuldige  derblieit 
iäer  riesen,  welclien  der  mensch  ein  win^.iges  llucrchcn, 
ein  im  kolh  wühlender  kiifer  erscheint,  aber  doch  heim- 
lich vor  ihm  bangt,  kann  nicht  glücklicher  geschildert 
werden,  als  in  diesen  wonigen  ziigen.  Ich  glaube,  dals 
die  Überlieferung  noch  in  vielen  andern  gegeudeu  zu 
iiaus  ist. 

Nicht  weniger  häufig  und  Jiaiv  ist  die  sage  von  dem 
wandernden  rieseu,  den  unterwegs  ein  steinchen  if^ 
schuh  drückt:  er  schüttelt  ihn  endlich  aus,  und  ein  hb- 
gel  oder  fels  bleibt  da  liegen.  Die  brauuscbweiger  ^anzci* 
äen  von  1759  berichten  s.  1636:  <ein  b^uer  sagte  mir  cih- 
nial ,  da  ich  in  seiner  begleitung  vor  einem  bugel,  d^ 
am  Eime  lag,  vorbeireisete :  berre,  bie  sagen  die  leutp 
habe  ein  büiie  seine/i  schuh  reine  gemncht,  däber  sei 
äer  liügel  entstanden.*   In  dem  bupb:  die  kluge  trödel- 


♦)  L.  A.  Waltiiers  eiul.  in  <lie  tlmr.  scliwarzb.  gescii.  CRm<'1>'«0 
1788  p.  62. 

**)  zu  Gananden  zeit  (Uno*  nytli.  p«'80.)  \  ' 
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frau,  von  E.  J.  C,  P.  N.  1682  p.  14  wiril    eines  giofsen 
Steins  ini  wald  ei^viiLut  und  gesagt:        'vvere  einsteu  ein 
gi  üiser  riese  vorbei  gegaDgen,  den  hatte  in  dem  schuhe 
ein  steinlein  gedrückt,  oud  als  er  tlen  aehuch  aufgebun^ 
den  sei  dieser  stein  heransgefaUen,'   8o  pcht  nof^h  heut« 
die  sage  Von  einem  ki^en  felsen  bei  Goslar »  den  habe 
'  der  grofse  Christoph  mit  sich  iin  schuh  gelragen  und 
letzt  am  drücken  vermerkt,  habe  den  schuh  ausgezogen 
und  umgejsel^tf  -"da  sei  der  stein  an  die  stdle  gefallen, 
vro  er  noch  liegt.    Am  Solling  bei  Uslwr  liegt  ein  paap 
grofser  feldsteine,  16—20  schuh  lang,  6 — 8  dick:  vor 
undenklichen  jähren  glengen  zwei  rlesen  über  das  land, 
der  eine  sprach  zum  undem  'es  drückt  niicb  etwas  im 
schuh,  es  nulsscn  wol  grandkorncheD   sein.'    damit  zog 
er  den  schuli  cib  und  schüttelte  die  steine  heraus^ 
Auch  diesem  mytluis  traue  ich  weite  Verbreitung  zu,  deut- 
sche sagen  no.  323.  steht  er  von  einnu  stein  bei  Ilfeld; 
man  weils  ibn  soi;ar    von   einem   blolsen  inensehenschlag 
zu  erzälilen :    die    weslfiilischen  Sauerlander  sind  brave, 
tüchtige  leute.    einer  soll  einmal  nacli  Coln  gej^angen  sein 
und  vor  dem  tlior  angelangt  seinen  reisegefalnlen  ersuclit 
haben,   einen  augenl^iick  zu  vvarten,  er  vvoUe  im  schub 
nacbsohn,    was  ihn  die- ganze  zeit  so  gedruckt  habe,  der 
andere  aber  sprach  ^ei  nun  warte  vollends,  bis  wir  zur 
herberge  kommen.'    der  Sauerländer  liels  es  geschehn  und 
beide  wanderten  durch  die  langen  slralseu.  'auf  dem  markt 
wurde  ihm  doch  der  druck  zu  arg,  er  zog  den  achuh 
(df,  und  warf  eir^n  groken  etein  heraua^  der  lauge 
Seiten  daselbst  zum  Wahrzeichen  gelegen  hat* 

Die  eddfi  meldet  wunderbares  von  dem  riesen  Skr^- 
mir;*)  in  dem  däumling  seines  hsmdschuhs  hatte  ThOrr, 
der  gott, '  eine  nachtlang  geherbergt.  Ski^mir  ^ntsdhlaft 
unter  einer  ^iche  und  sphnaroht;  als  Thörr  mit  dem  hammcr 
auf  sein  baupt  schliß,  erwacht  er  und  fragt  ob  ein  hlatt 
laub  q^j  ihß  herahgef allen  sd?  der  riese  legt  sich  un- 
ter eine  andre  eiche  schlafen  und  schnarcht,  dal's  es  da- 
von im  walde  rauscht;  Th«>rr  schlagt  harter  und  tiefer 
auf  den  riesen,  *fiel  mir  eine  eichel  ins  gesiclU?^  ruft 
der  erwachende,  zum  drittenmal  entschläft  Skrymir  und 
Thorr  wiederholt  den  schlag  noch  tiefer;  der  riese  waclit 
auf,  streicht  sich  über  die  wange  und  spricht:  ^ii])er  mir 
im  bäum  nn'issen  \ogel  silzen  ?  als  ich  erwachte,  diinciite 
mich,   ihr  Dilst  falle  yoß         iiHfeigen  auf  mein  liaupt.* 


'  *)  ^Sl*  fardiach  SkrußauU^  Lyngbye  p.  480. 
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Sn.  51  —  53.  Diese  zöge  sind  ecbtriesenmHfsig,  iiiul  in 
ganz  andrer  gegend  anzutreffen,  nach  einer  böhmischen 
stic,G  schläft  Scharmak  der  riese  an  einem  tliurm ,  den 
seiiie  feinde  untergraben,  dafs  er  über  ihm  zusammen- 
stürzt; er  rüttelt  sich  auf  und  ndi:  'lücr  ist  übel  ruhen, 
die  i^ögel  besc/imeijsen  einem  den  hopj."*  nachher  sclilep- 
peu  drei  ein©  grofse  glocke  auf  den  eichbaum,  unter  dem 
Scharmak  acbl&ft,  und  so  atark  schnarcht/  dafs  sich  die 
bl&tter  rühren;  die  glocke  abgeschnitten  und  pras- 

aelt  auf  den  riesen  herab,  er  wacht  nicht  einmal  auf* 
Ein  deutsches  kindermärchen  (1,  307)  hat  vollkommen 
ShnUches;  in  einem  andern  werden  mühlsteine  auf  den 
riesen  im  Immnen  hinabgeworfen  und  er  ruil:  'jagt  die- 
hüneryre^^  die  d»  oben  im  sand  kratzen  und  mir  hör^ 
ner  in  die  äugen  achmei/sen  V  (2,  29.)  *) 

Rabelais  *'*)  und  Fischart  haben  die  fabel  von  (rtfr- 
gantua  vcrherlicht.  ursprünglich  war  es  eine  alte ,  etwa 
schon  celtisclie,  riesensage,  deren  echte,  einfache  ge- 
stalt  sich  vielieicht  jetzt  noch  aus  haftenden  Yolksüber- 
lieferongen  gewinnen  liefse.  **'^)  Gargantua,  ein  ungeheu- 
rer fresser  und  säufer,  steht  mit  jedem  fufs  auf  einem 
hohen  berg  und  trinkt,  sicli  niederbeh'f^end^  den  da- 
zwischen  Jierlaufenden  flufs  aus.  Das  Aveifs  wieder 
auch  eine  Avestralische  Wesersa^e :  am  SolHng,  unweit 
dem  Ebersteiii  liegt  der  Hünen])rink;  ein  freier,  koiiclför- 
migcr  berg.  wouii  der  Iiüne,  der  liier  vorzeiten  iiauste, 
sicii  uiorgeus  das  gesiebt  waschen  wollte,  blieb  er  mit 
einem  fuße  auf  seinem  berg  stelin  ^  mit  dem  aiulern 
schrill  er  eine  halbe  stunde  weit  hinüber  zum  Eiebliolz, 
und  scJiopf  te  aus  dem  durch  das  tlial  flief  senden  hach, 
that  ilini  der  hals  weli  vom  bücken  oder  drohte  zu  bre- 
chen ,  so  streckte  er  seinen  arm  aus  und  grif  über  den 
Burgberg  nach  Lobach,  Negenborn  und  Holenberg  sich 
zur  stütze. 


vgl.  die  morgenl.  sage  vom  riesea  Audsch  in  Hammers  roäenül 
1 ,  lf4.  I  Ift. 

**)  Rabelais  entnahm  seinen  stof  ans  einem  alteren  bacli,  das 

schon  im  15  JIk  gedruclct  und  im  16  öfter  aufgelegt  wurde:  les  chro- 
niques  admirables  du  puissnnt  roi  Gargantua.  I.  et  a.  (gotlii(|ue)  8; 
la  piaisante  et  joyeuse  liistoire  du  grand  Gargantua.  V'alcnce  1547.  8. 
Buletzt  9U  Tolksbnch:  la  vie  da  fanteex  Gargantua,  le  plus  terrible 
g^ant,  qui  ait  jamais  pam  snr  la  terre.  k  Truyes. 

***)  ein  anfang  gemacht  ist  in  den  traditions  de  TafK  ion  dnoh«S 
de  Reiz  sur  Gnrgantua  (mem,  de  l'acad.  colt.  5,  392  —95)  und  in 
vollcssagen  aus  dem  Greyerslaud  (Alpearoäca  p.  57.  58.)  auü 

letzten!  eitleline  ieb  waft  oben  steht 
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Zwei  hiinen  wohnten  der  eine  auf  dem  Fberstein, 
der  andoro  a\ü  Homburg,    sie  liattcn  zusammen    nm*  eine 
a\l ,   mil  ^vi'k  her  sie  ihr  holz  spaltclen.    avoHIo  der  ebcr- 
ßlcjincr  Jninc  ;ui  ilie  arbeil  gchn,  so  rief  or  Jiir.übcr  mich 
der  Homburg,    die  andorlbalb  slnmleii  ienie  lag;  sogleich 
U>iirj  der  homburger  liüiie  die  axt  /icriiher.    e])CDSO  ge- 
scUali  es  umgekolirl ,  Aveiui  sich  die   a\l  aul  dont  I  Jjer- 
8tcine  iaiid.     Jlbcnso   erzählt  eine   iileichfalls  ^veslfälischo 
Überlieferung  von  dem  hiinen  am  Hiinejikeller  und  an  der 
l*orla,  die  sich  ihr  einziges  heil  ziLwarfen,'^)     Die  hii- 
nen des  Brunsbergs   und  Willbergs  zwischen  Godellieini 
uu^  Amelunxen  wai^fen  sich  grofse  kugeln  ^    als  bälle^ 
iäbier  die  Weser  (deutsche  sagen  qo.  16.)   Nachbarn  waren 
auch  der  riese  auf  dem  Weifsenstein  und  Remberg  (in 
Oberhessen,)    sie  hatten  ein^  haehofen  beide  gemdn«^ 
flcliafiüich,  der  mitten  im  folde  lag,   wenn  sie  nun  teig 
kneteten,  warfen  sie  einander  steine  mu^  auf  dies  zei^f 
dien  sdlte  holz  sum  ofintihei^en  von  des  naohbars  bürg 
gebracht  werden,    einmal  g^escliahs,  dafs  beide  zu  gleiclier 
zeit  warfen  und  die  steine  in  der  luft  zusammen Juh^ 
ren  ,  '^'^)  die  liegen  noclL  heutiges  tags  mitten  im  £eld  ober- 
halb JMichclbach,  jedwedem  steht  eine  groüse  riesenhand 
eingedrückt*    ein  andres  zeichen  gab  der  riese  damit,  dafs 
er  sich  am  leih  kratzte:   es  war  so  laut,  daf«  man  es 
jenseils  deullich  hörte.    Oberhalb  Nollelstadl  am  berge  liegt 
der  Hünenbriuk :    hier  haben  vorzeilen  hiinen  gewohnt, 
AVelche  nul  ihres  gleichen  auf  dem  Stell  (eine  slunde  wei- 
ter) gule  gemeinschaft  hielten,     wenn  die  einen  buken, 
und  die  anddrn  wollten  ein  hrot  mit  gar  haben,  so  war- 
Jen  sie  es  nur  herüber.    Auch  zu  Hilverdingsen,  an  der 
biidseile   des   schwarzen  sees  wohnte  ein  hiino ,    an  der 
nord.seile  zu  Hille  ein  andrer,  \uul  beide  pHeglcn  ihr  hrot 
.zusammen   zu  hacken,    eines  morgens  glaubt  der  liilver- 
ding8er  hüne  zu  hören,    dals  sein  nachbar  den  hacktrog 
ausgeräumt  habe  und  fertig  sei;  huriig  erhebt  er  sich  vom 
lager,  nimmt  seinen  teig  ijud  sjiriugt  über  den  sei),  allein 
der  nadibar  hatte  sich  nur  am  bein  gekratzt  t  das  war 
das  geräusch  gewesen.  ^In  AlteliüiFen  hausten  hunen,  de- 
nen nur  ein  einziges  inesser  zu  gebpt  stand,   mitten  im 
dürfe  ist  ein  stamm  gewesen ,  darin  hat  das  mcsser  ge* 
gesteckt;  wer  es  brauchte,  holte  es  da»  i|nd  brachte  es  wieder 
an  seinen  Qrt.   die  stelle,  WQ  d^  baiim  gestanden,  wird 

*)  Re4ekeni  wcuitfHlMif  ssirez  89« 

**)  wie  Hrüogais  bcin  oad  Tlidn  bamnier  (s.  806). 
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Bocli  ge^etlg^.  diese  liünen^  die  maa  auch  dutten  nannte, 
sind^^ar  einfaltige  laute  goAvosen ,  und  von  ihnen  schreibt 
sicli  das  Sprichwort  her  ^xVUeliülTen  dumme  dutte/iJ*  Als 
die  gcgeiul  umher  immer  melir  angebaut  wurde,  gefiel  es 
den  hüneu  nicht  mehr  luiler  den  neuen  ankömmlingea 
und  sie  zogen  sicli  zurück.  damals  haben  auch  die  dut'^ 
te/i  zu  AltehiilTen  den  eiilsddufs  gefalst  anszuziehcn.  sie 
wolJlen  aber  liin,  und  den  einganq  iu  den  liiinniel  suchen, 
wie  es  ihnen  uiilerwegs  gegangen,  das  ist  nichl  bekannt 
geworden,  zum  spoll  wird  ihnen  aber  nachgesagt,  sie 
wai*en  endlicli  auf  ihrem  zugc  an  ein  grofses,  sliUes,  hel- 
les >\  asscr  gekommen,  worin  suh  die  klare  lult  spiegelte: 
da  hallen  sie  geglaubt  sicli  in  den  himmcl  zu  stiii'zen, 
wären  hineingesprungen  und  ertrunken.  *)  Unverkennbar 
gellt  aus  so  merkwürdiger  einstimmung '^''')  hervor,  dafs 
die  rieiseii  pqlkcprtig  zuaammenhieltea  und  auf  bergen  im 
land  anigeaessen  waren »  dafa  sie  aber  dem  menachenge- 
achledi^  welches  man  als  ein  nachrückendes  volk  betrach« 
ten  kann»  allmiilich  wich^Ut  Duce  Steinwaffen  wandelt 
die  sage  in  holzbeile  und  messer,  ihr  kriegsgeschfift  in  die 
friedliche  handtbierung  des  brotbackens«  £in  eher  brauch 
war,  Schwerte  oder  messer  io  einen  mitten  im  hof  stehen»» 
den  bäum  einzustecken  (fomald.  sög.  1,  120.  121),  an  dem 
cinhauen  des  beils  in  den  atock  erprobte  man  des  mannes 
Steife  (RA.  97.)  Daa  springen  in  den  blauen  see  ist  mär- 
chenhaft und  wird  sonst  in  andeiui  labeln  vorgetragen 
(kinderm.  1,  343.  3,  1120 

Dieser  sagen  von  geworfnen  steinen»  liämmern,  und 
dem  harien  fels  eingeprägten  riesenfingern  sind  allcrwarls 
in  Deutschland  so  viele,  dafs  ich  nur  einzelne  auslesen 
k;uin,  die  den  ton  aller  übrigen  angeben.  Trümmer  emer 
bürg  bei  Homberg  in  Niederhcsson  zeigen  die  wohnung 
einer  riesin  an^  zwei  stunden  seilwärls  neben  dem  dort" 
Gqmbet  liegt  ein  stein  ^  den  sie  in  einem  wiuf  von  Hom- 
berg dahin  scJdeuderte  luul  die  ßnger  ihrer  hand  sieht 
man  dem  stein  eingedrückt  Den  Scharf  enstein  bei 
(iudensberg  hat  ein  riese  im  zorn  hingeworfen.  Am 
Tyrifjordens  Strand  bei  Buru  in  jNürwegt  n  liegt  ein  groi'ser 
stein,  deu'  ein  jutul  im  streit  mit  einem  andern  'quer 
über  die  bu^ht  gifworfea  haben  soll :  in  dem  stein  ste- 

*)  die  vier  letztea  sagen  bei  Redeker  no.  87.  89.  38.  40.  wenn 
datlen  »ppellativisrh  zu  iieiimeuvift»  vevstcbe  idi  s«  aidit,  ans  duS" 

»ea  Vjsrderbt  sein  knnn  ei;  knum. 

**)  icli  wiUte  uicUt,  daf^i  ein  andrer  ütricii  in  Deutäcliland  reicher 
an  riesensagcü  wäre,  als  Wcitfalen  oad  fileuen. 
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hen  deutliche  spuren   seiner  finger  (Fayc  p.  1,5.)  Eine 
stunde  weit  von  Diercn  im  IMeilsDisclien  liegen  ein  quarZ" 
block  und  ein  granitstein :    jenen  warf  der  riese  von 
Wantewitz  gegen  *den   von  Zadel,    diesen  der  riese  von 
Zadel  gegen  den  wantewilzer ;  doch  beide  fehilen,  und  die 
steine  fielen  weit  vom  ziel  nieder.*)    Ebenso  warfen  zwei 
kämpfer  zu  Refnas  und  Asniis  ungeheure  steine  gegen  ein- 
ander, der  eine  stein  heifst  sortensteen  ^  der  andere 
uod    in  letzterm   stelui   noch    die  finger  des  wej'fcnden 
(Thiele  1,  47.)    Ein  gewisser  Schieferslein  heifst  nach  Hai- 
lager 53*  in  NoFwegen  jyvrihling ,  weil  ihn  die  riesiii 
QTvri)  mit  balter  überschmiert  haben  soll,  und  man  noch 
die  9pur  ihrer  finger  darauf  sieht.    Zwei  liesen  zu 
IfestY^d  versuchten  sicJi  im  steinechlßufyrn  f  der  eine 
irarf  nach  RiUlOvkIrche,  doch  der  stein  erreichte  sie  nicht; 
Ton  dem  andern  wurde' mit  solcher  gewalt  geworfen,  dafr 
der  stein  über  den  steinwald  wegfuhr  und  noch  jetzt  an 
der  landstraise  von  Nestved  nach  Ringsted  zu  sehen  ist, 
(Thide  1,  80  vgl.  176.)    Im  wald  bei  Palsgaard  liegt  ein 
ungeheurer  stein ^  ein  jetf^  war f  Htm  dahin,  weil  ihm  die 
hpfi^u   zu  Palsgaard,   um  die  er  buhlte,  abschlägige 
antwort  ertheilt   hatte,    andere  erzählen,   ein  jettemäd- 
chen  habe  den  stein  aus  Fühncn  in  ihrem  Strumpfband 
Jteriiher  geschleudert  (Thiele  3,  65.  66.  vgl.  42.) 

Feindliche  riesen,  wenn  einer  in  Verfolgung  dos  an- 
dern begrilfen  ist,  springen  sclmellos  laufs  über  dürfer 
weg,  und  ritzen  die  grofse  zcJie  an  der  ibiirmspilze, 
dafs  das  blul  in  boi^cii  spriilzl  und  eine  laclie  bildet  (deul- 
sclic  saij.  HO.  325.)  l)eini  sprimg  vom  steilen  fels  läfst  ihr 
lufs,  o<!(M'  der  huf  ihres  rosses  spuren  im  stein  (das.  no. 
318.  319.)  Audi  des  auf  steinen  ausruhenden ,  au  felsen 
sich  anlehnenden  riesen  geslait  prägt  sich  der  harten  ober- 
flache  ein,    z.  b.  Starcalhers  bei  Saxo  gr.  III.**) 

Als  schmiede  f  gleich  den  cyclopen ,  werden  in  un- 
serer volksdage  die  riesen  nicht  geschildert,  und  das  schmie- 
den der  Waffen  bleibt  den  zwergen  vorbehalten.  Nur  in  der 
heldensagc  scltmiede^  dee  riese  Asprilhi  «cAu/ie  (Roth.  2029), 
und  Vade,  der  riese,  lafst  seinen  söhn  Velint  erst  bei 
ftUmlr,  dann  bei  zwergen  aclimieden  lernen. 

Allein  etnidhr  bedeutet  in  der  altn.  spräche  nicbt 


*)  Pronsker  in  Kruses  deutsch,  altertli.  III.  3,  3T. 
*'}  iloiotl.  4,82:   ö/voq  'H^uxXioi;  quivuroi    h'   Tthinj   tttov,  TO 

«Qvoftur,  ia  Scytbiea. 
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faber;  sondern  überhaupt  künsüer^  und  namentlich  hau^ 
meisier:  als  kunstreiche  baumeister  stellen  sich  die  xie« 
sen,  die  Urheber  lener  colossalen  bauten  des  alterthums 
(s.307)  wesentlich  dar«  An  den  neun  riesensäulen  hei 
Miltenberg  sieht  das  volk  noch  die  handgriffe  der  riesen, 
die  damit  vorhatten  eine  brücke  über  den  Main  zu  Bauen 
(deutsche  sag,  no.  19.) 

Die  bedeutsamste  erzShlung  steht  in  der  edda  selbst, 
ein  iütunn  war  zu  den  asen  gekommen,  hatte  sich  für 
einen  schinlcd  ausgegeben  und  anheischig  gemacht,  in  inst 
von  andertlialb  jähren  eine  feste  bürg  zu  bauen,  wenn 
man  ihm  Freyja  und  dazu  sonne  und  mond  bewilligen 
wolle.  Naclidcin  die  güttcr  zu  ratli  gegangen  waren,  ent- 
schlossen sie  sich  auf  das  aner])ieten  einzugelien ,  wenn 
der  ricse  den  bau  in  eitieni  winter^  ganz  alk'in  ohne 
niannes  hülfe,  zu  vollführen  unternehme:  sei  den  ersten 
ßonunerlag  etwas  an  der  hing  unfertig,  so  werde  er  aller 
geiner  anspriiche  verlustig.  /\iif  wehlie  weise  der  sclimicd 
den  hau ,  hlols  nüt  seinem  slaj  keii  pferd  Si'adhiljari^ 
beinahe  vollhraehte ,  durch  Loki  aber  geliindert  und  \Oii 
Thorr  ersclilagen  winde,   meldet  Sn.  46.  47, 

Dieser  ni}  thus  ist  juni ,  nach  jener  wunderbaren  fluc- 
tuation,  die  in  echten  Volksüberlieferungen  ofl  walu^ge* 
nommen  wird,  neugestaltet  in  andern  zeiten  und  gegcnden 
fortlebend.  Ein  deutsdies  märchen  setzt  den  tet^el  an 
die  stelle  des  rieaen^  wie  in  einer  ganzen  reihe  von  s»- 
gen  dei"  teufel,  nicht  anders  als  der  ältere  riese,  bauten 
ausfuhrt  und  steine  sclileudert :  der  teufel  soll  einem  bauer 
ein  hau«  bauen  und  dafür  seine  aeele  erlangen;  aber  ehe 
der  hahn  krähte  mufs  er  vollenden ,  sonst  ist  der  bau^ 
frei,  der  teufel  verfallen.  Schon  naht  sicli  das  werk  dem 
ende,  eine  einzige  ziegel  bleibt  noch  aufzudecken,  da  ahmt 
der  bauer  den  halmekrat  nach,  plötzlicli  erkrähen  alle 
hähne  in  der  runde,  und  der  menschenfeind  verliert  die 
wette.  Altcrthiimlicher  lautet  eine  norrlandische  sage  *)i 
König  Olaf  von  Norwegen  gieng  in  tiefen  gedanken  zwi- 
schen berg  und  ihal;  er  halle  im  sinn  eine  kirche  zu 
bauen ,  deren  gleichen  sich  nicht  linden  sollte ,  allein  er 
sah,  dafs  er  den  bau  niclit  zu  stand  bringen  könnte  ohne 
sein  reich  sehr  zu  beschweren.  In  dieser  kümmernis  be- 
gegnete ihm  ein  mann,  seltsames  ansehens ,  und  fragte, 
Moriil)er  er  so  naclidenksam  wäre?    Olaf  oiTenbarte  ilini 


')  aus  Zetterstroms  samliin«?  mitgetbeUt  im  dritten  helt  der  IdmiB. 
zweite  uuil.   Stokli.  1816  p.  60.  61. 
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sein  vorhaben,  und  clor  rieJie  (troll)  er1>ot  sich  Ijiniipn 
gewisser  zeit  ganz  allein  den  ban  zu  vollbringen.  zum 
lolin  bedang  er  sich  aber  sonne  und  mond  ^  oder  den 
heil.  Olaf  seihst,  Olaf  gieiii^  daraul  ein,  entwarf  a]}Or 
einen  solchen  plan  zu  der  kirclie,  dessen  ausfülirung  ilin 
nnmüglich  dauclile:  die  kirchc  sollte  so  grofs  sein,  dafs 
sieben  priesler  auf  eimnal  darin  ])redigen  k<)iuilen,  ohne 
einander  zu  stören,  die  pfeiler  und  zierrale,  ausvvciulii; 
und  inwendig,  sollten  aus  hartem  ilins  gearbeitet  werden 
tl,  8.  w.  Bald  stand  eine  solche  fertig  da,  blols  dach  und 
spitze  fehlten.  Neubekiimmert  über  den  eingcgangeuerf 
haadel  wandelte  Olaf  wieder  dörck  b€9rg  nbd  tlial ;  auf 
einmal  hörte  er  in  einen>  bcrjg  ein  kind  weinen  und  eine' 
riesenfrau  Qätteqvinna)  es  mit  diesen  worten  stillen:  'zifs/ 
zifs!*)  morgen  kommt  Wind  und  fVettet  dein  Vater 
heim  und  briilgt  mit  sich  sonne  und  mond,  oder  den  heil.' 
Olaf  selbst  P  Olaf,  firoh  über  diese  entdeckung**)  (denn 
mit  des  bösen  geistes  namen  vernichtet  man  seine  macht)' 
kehrte  nach  haus;  alles  war  fertig,  die  spitze  eben  auf- 
gesetzt. Da  rief  Olaf:  ''Vind  och  Vederl  du  har  satt 
spiran  snederl****)  sogleich  fiel  der  riese,  mit  erschreck- 
Ikheni  krach,  von  dem  kämm  der  kirche  herab  und  ze^ 
brach  hi  viele  stücke,  welches  lauler  flinssteine  waren. 
Nach  abweidienden  erzahlüngen  hieis  der  }ätte  Bläater 
und  Olaf  rief: 

ßläster!    sätt  spiran  vaster! 
oder  er  hiefs  Slätt,  und  Olaf  soll  gerufen  haben: 

Slätt!  sätt  spiran  riittif) 
In  Norwegen  selbst  geht  die  nomlidie  sai^e  um,  der  riese 
heilst  aber  Skalle,  und  zu  NidariJs  erbaute  er  die  präch- 
tige kirche ;  in  Schonen  von  dem  riescn  Finn ,  der  die 
kirche  zu  Liuid  erbaut  und  durch  den  heil.  Laurentius 
in  stein  verwandelt  wird.  -j"t') 

Von  einer  andern  seile  beruhigt  sich  aber  mit  der 
eddischen  fabel  folgende  Überlieferung  äus  Kurland.  Iii 
dem  dserwenscheü  Kiutegesinde  liegen  alte  mauersteine  ixt 
bedeutender  länge  und  breite  sich  erstreckend  und  das  volk 
erzäblts  vor  der  pest  (d.^  h.  vor  undenklichen  jähren) 

*)  die  ioteijectioD  nehme  ich  aas  H.  Sachs  IV.  9»  8^$  der  schweif, 
text  hat:  tyst,  tgnrti 

**)  fast  ebenso,  und  mit  gleichem  erfolg,  kommt  hn  kioderm. 
55  der  name  Rumpenstil/,  heraus;,  vp;].  3,  98. 

***)  Wind  und  Wetter,  du  hast  die  spitze  schief  gesetzt! 
f)  Bllster.setzediespitaeBAcif Westen!  Statt, setze  die spitse  fccht! 
ff)  Fiaa  MagaiiMen  lex.  oiytb.  $$l.'36ft 
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yrofinte  in^  der  gcgciid  von  Haseopot  im  dtferwensclien 
Kintegesinde  ein  stärket  mann  (rieie)  mit  namen  Rinte« 
er  konnte  ungeheure  steinmasen  hauen  und  gjiätten,  und 
selbst  die  gröfsten  blocke  führte  er  mit  einer  einzigen 
fpeifsßn  Stute  zusammen«  sein  Wohnhaus  baute  er  auf 
felsen»  seine  felder  zäunte  er  init  steinwällen.  £inJiial  h^tte 
er  streit  mit  einem  Ubduschen  kaufmann:  iim  sich  an  ihm 
au  rächen  lud  er  einen  stein  von  zWulf  fitdetn ,  spannte 
seine  weiße  stute  vor,  und  fuhr  nacli  Libau  in  der  ab- 
sieht, den  fels  vor  des  kaufmanns  thür  zu  wälzen.  Vor 
der  Stadt  angelangt  dürfte  er  äber  nicht  über  die  brücke, 
man  fürchtete,  sie  würde  unter  der  last  breclicn,  und 
verlangte,  er  solle  den  stein  aus  dem  Stadtgebiet  weg- 
ScliaÖcn.  Voll  vcrdniFs  llial  es  der  slarko  mann,  und 
-warf  den  stein  an  dem  weg  ah,  der  über  Batlenliof  nach 
Groblu  führt.  Ua  liegt  er  noch  bis  auf  Jieute,  vorbeifah- 
rende l-elten  zeigen  und  "staunen  ihn  nn.  *)  Des  Kinle 
Weilsc  slule  gleicht  dein  Svadhilfari  des  noril.  Schmieds; 
die  slTirung  des  rieseu  in  seinem  hau  erfolgt  auf  andre  weise. 

Kunig  Olaf  bestand  noch  nianehes  aheutcuer  mit  rie- 
sen  und  riesinneu.  Als  er  in  liornsherred  den  liohen 
strandhiiiAcIn,  wo  eine  ricöiu  wohiilc,  vorbeisegelte,  rief 
sie  iliu  an  : 

$.  Olaf  med  dit  rüde  sklag, 

du  Seiler  for  nUr  ved  min  kjelderväg! 
Olaf  zürnte,  und  statt  das  sehif  dufch  die  klippen  zu  len* 
ken,  drehte  ers  gegen  den  herg,  antwortend! 

hür  du  kjerling  med  rok  og  med  teen, 

her  skal  du  sidde  og  blive  en  steen! 
k&tim  hatte  er  ausgeredet,  so  barst  der  berg,  die  rtesin 
"^rde  in  einen  stein  verwandelt  und  man  siebt  sie  noch 
an  der  Östlichen  bergmauer  mit  rochen  and  Spindel  si- 
tzen ;  an  der  enlgegengesetzten  mauer  entsprang  eine  bei- 
lige quelle.  **)  IN  ach  einer  schwed.  erzählnng  wollte  Olaf 
dturch  V^ärmeland  über  den  Vänersee  nach  Nenke  segehiy 
der  troU  rief  entgegen : 

kODg  Olof  med  dit  pipuga  skägg, 

du  seglar  für  niir  min  badstugu  Vagg! 
Olof  versetzte:  du  troll  med  din  rak  och  ten 

skal  bli  i  slen, 

och  aldrig  mer  göra  skeppare  men!- 


*)  mitgetheUt  von  Wtftion  In  den  Jahresrerbandl.  der  karl.  ge- 
iellscli.  2,  311.  312. 

**)  danske  vuei  2»  12.  13.  Thiele  h  33« 
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die  riesin  wurde  zu  stein^  der  künig  erriclitetp  ein  kreuz 
7A\  Dalbykirclie  in  Elfdals  lierred«  *)  den  dau.  reiju  fuhrt 
man  auch  folge ndermarsen  an: 

hör  du  Oluf  rodeskjäg, 

hvi  seiler  du  igjennem  vor  stueväg? 
und      8tat  du  der  og  bliv  til  stccri, 

og  iugen  daiineniaud  mere  til  meen.**) 
Die  norweg.  sage  selbst  lautet  so:  das  gebirge  Hornelett 
aul  Jiremanger  hicug  vormals  mit  Mar6e  2u8aniJnto, 
aber  jelzl  durch  einen  sund  davon  getrennt.  8.  Olaf  kam  da- 
lier gesegelt  und  gebot  den  klippen  sich  zu  sondern,  damit  ei' 
hindurch  fahren  könne«  es  geschah)  doch  augenblicklich 
sprang  eine  riesin  aus  dem  berg  imd  schrie: 

sig  du  mand  med  det  hvide  skjäg 

hvi  Splitter  dtt  saa  min  klippevag? 
Olaf  entgegnete:  stat  trold  nu  evig  der  i  steCn, 

saa  g}ör  du  ei  nogen  mand  meer  meen. 
so  geschahs  und  das  Steinbild  steht  noch  atif  der  felsen« 
mauer  (Faye  124.)  Olafs  rother  hart  gemahnt  an  den 
des  riesenfeindes  Tbörr  (s.  120);  p//C7i/^a  skagg  scheint 
gleichviel  mit  pipshagg,  keilförmiger,  spitzer  hart,  was 
Dire  anführt,  der  norweg.  reim  hat  den  weissen  hart* 
solche  abweichuugen ,  tind  die  Varianten  kcUcrmauer, 
badstubenmauer,  klippenmauer  verbiirgen  der  tradiiioii 
ihre  volksmärsigkeit.  es  wird  nicht  befrenKleii ,  Avenn  ich 
ein  noch  alleres  vorbikl  der  ganzen  Überlieferung  in  der 
cdda  selbst  naclnveise.  vMs  Brynhihlr  mit  ilirem  geschmück- 
ten wagen  den  'helveg'  fuhr,  kam  sie  an  einer  gfgr  Woh- 
nung vorüber;  die  riesin  trat  ilir  mit  den  worlen  ent- 
gegen: skallu  1  gögnom  ganga  eigi 

grioti  studda  gardha  mina!    Sfem.  228* 
und  nun  entspinnt  sich  eine  wechselrede,  die  von  Biyn- 
J^dr  mit  dem  ausruf  geschlossen  wird 

seykslu  g5"gjarkyn  (vgl.  oben  s.  282) 
das  haus  der  riesin  ist  aus  steinen  kunstreich  gefügt;  die 
späteren  reime  reden  von  keller  und  badstube ,  die  riesin 
erscheint  als  hausfrau  mit  rocken  und  spindeL  ]?echt  und 
heiligkeit  des  hausMedens  werden  gekiünkty  wenn  fremde 
hindurchfahren« 

Dicht  an  Romsdalshom  in  Norwegen  liegt  ein  herg, 
Troldtinder  genannt,  dessen  TOiragen^e  zacken  Ton  nesen 


*)  Feniews  Vänheland  p.  223. 

Njrerui»  kanikt^ristik  af  Chrbtiaa  4.  p.  IT. 
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herrühren^  welche  Olaf  in  steine  verwandelte,  als  sie 
ihn  hindern  wollten  in  Romsdal  das  chnstenthum  zu  'pre- 
digen.*) 

Nach  Seenu  145^  scheint  es,  dafo  die  riesen,  gleich 

den  zwcrgca,  das  tageslicUt  zu  scheuen  hahen,  und  ?om 
anbrecheoden  tag  überrascht  ia  steine  verwandelt  wer- 
den. *dagr  er  nA',  ruft  AtU  der  Hrtmgerdhr  zu,  *hafnar 
mark  thyciur  hloegUgt  vera,  thara  tJiA  i  steine  liki 
etendr? 

Seltsame,  menschähnliche  gestalten,  die  sich  am  tropf- 
steln,  flins'  und  sinter  im  kleinen,  an  basalt  und  granit« 
felsen  im  greisen  bilden,  haben  eine  menge  solcher  Vor- 
stellungen von  versleinerten  rieseu  erzengt  und  genährt, 
die  alle  und  volksmaCsige  gebirgsteiininologi'o  bedient  sich 
überall  der  beneniiungen  einzelner  theilc  des  leibs ,  nud 
den  bergen  wird  haupt,  hals,  rücke,  achsel,  beiu,  fuis 
beigelegt  (KA.  541.) 

Hier  treten  auch  mehrfache  beriilirungcn  und  Ver- 
schiebungen der  sage  von  zwergen,  ^vald  und  wasseri^ei- 
stern  mit  deu  riesen  ein,  wie  schon  der  allgemeinere  aiis- 
druck  troll  in  nordischer  Überlieferung  anzeigt,  bergwoh- 
nende awerge  unterliegen  gleich  den  rieseu  der  Verwand- 
lung in  steine.  Rosmer  havmand  (meermann)  springt 
oder  fliegt,  wie  es  sehr  bezeichnend  heifst,  in  stei/i**) 

Yorsüglich  aber  läfst  sich  keine  scharfe  grenze  ziehen 
zwischen  riesen  und  den  wilden,  rauhen  wahlgeistern^ 
die  s.  270— 274  abgehandelt  wurden«  im  walde  der  bin- 
genheimer mark  sieht  man  die  steinsitze  der  wilden  leute^ 
die  da  vorzeiten  hausten,  und  ihre  handgrllFe  an  den 
steinen  (deutsche  sag,  no.  166.)  Im  gasteiner  thnl,  erzählt 
Muchar  s.  137,   wohnten  bei  menschengedenken  noch 


*)  Faye  124  meh  Schönings  reite  2,  128.  Sanct  Otafi  sagn  pa 
svengkerim  ed.  HaHorph  p.87t  *ett  trall,  somdraapX  man,  Imi^gior- 
dit  i  stana,  och  gtander  an;  flere  troll  hau  och  bortdref,  aidan  fol- 
ckit  i  frijd  blef.'  Gewisse  runde,  topffürmifre  lorlier,  die  man  in 
bergen  findet,  sind  nach  dem  uorweg.  Volksglauben  von  rieseu  gebil- 
det, aie  heifMR  jattegrj  ier  t  frMgryUr,  aber  auch  S.  OUs  gryter» 
(Hallager 

••)  danske  viser  1 ,  223  *han  sprang  saa  vildt  i  bjerget  om ,  og 
htet/  iil  jlintcslen  Sorte.'  1,  233  ^8H&  Jlöj  han  bort  i  rodeii  jlint  ^  og 
blev  saa  borte  med  alle.'  1 ,  185  von  einer  busen  stielmutter :  'liun 
»prang  hört  i  Jlintesteen»  Aber  adch  H.  Sachs  sagt  III.  8,  81«  Sror 
SOrn  zu  einem  stein  springen';  das.  53b  «vor  sorg  zu  eim  stein  sprin- 
gen'; IV.  3,  'vor  leid  wol  zu  dm  stein  möcht  xprin^cn.'  Hef- 
tig erschütternde  ^emütsbewegiingea  machen  daa  leben  erstarren  und 
verkehreu  es  iu  kalten  stein. 

2t 
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iifilde  männer^  deren  geftdilecht  seitdem  ausstarb,  eiuer 
der  letztem  versicherte,  er  habe  den  Sallesenwald  am 
Stubnerkogel  neunmal  *mair  werden'  (absterben  und  wie- 
der aufgrünen)  sehen:  es  getlcnke  ilim,  wie  der  Bock- 
steinkogl im  KölschacUlhal  lüc  srüfee  eines  krana^vetvogls, 
das  mächtige  Schareck  die  eines  semmelweckens  geliabt. 
Jene  männer  hesafsen  riesenstarke:  eine  pflugschar  aber 
das  ganze  thal  zu  werfen  war  ihnen  leichter  wiirf. 
einst  leliiiic  ein  solcher  mann  seinen  stock  an  eins  rcitcr- 
bauernhaus,  und  das  ganze  liaus  bebte.  Sie  wohnten  in 
einer  unzugänglichen  liöle  am  linken  Adioufer  zu  eingang 
der  Klamm;  \or  ihrer  hüle  standen  ap[el])aume,  mit  den 
äpfeln  warfen  sie  scherzhaft  auf  \orbeiziehentle  Wande- 
rer,  man  siciil  noch  Überreste  ihres  hausrats.  sie  waren 
den  lludbewolinern  mehr  ludd  als  feindlich,  und  slclllen 
ihnen  oft  bulter  und  milch  in  menge  vor  die  hausthüren. 
Dieser  letzte  zug  stimmt  eher  zum  weseu  der  zwerge  und 
elbe  als  der  riesen. 

In  die  riescnart  greift  aber  ganz  ein,  was  8.274  über 
den  uienschenj r essenden  huorco  oder  ogre  mitgetheilt 
wurde,  gleich  ihm  gelüstet  es  den  sleinschleuderndcn 
cydopen  in  der  odjssee  nach  dem  fleisch  der  menschen; 
und  wiederum  ist  ein  tarlarischer  riese  Depeghöz  (schei- 
telauge)*)  zwischen  Poljphem  uod  Gargantua  in  der 
mitte  stehend,  als  kind  saugt  er  alle  ammen  aus,  die  ihm 
ilire  brüst  reichen;  dem  erwachsnen  müssen  die  Oghuzicr 
täglich  zwei  menschen' und  500  schafe  liefern.  Bissat  der 
held  brennt  ihm  mit  einem  geglühten  messer  das  ange  aus. 
der  blinde  riese  setzt  sich  vor  die  thüre  und  fühlt  jeden 
hinausgehenden  bock  an.  ein  pfeil,  auf  seine  brüst  abge- 
schossen, drang  nicht  durch,  er  ruft  Svas  qu:ilt  mich 
hier  eine  üiege?'  Auch  im  indischen  Maliabharata  wird 
'JJidimbas  ein  riese  (rakschasas**))  als  menschen fresser, 
misgeslalt  und  rothbiirlig  vorgestellt:  menschen (leisch  wit- 
tert er  von  n^^eitem***)  und  beiiohlt  llidimba,  seiner 
Schwester,  es  herbeizuholen,  die  sich,  wie  in  den  kinder- 
mUrclien  die  frau  oder  tochler  des  Ungeheuers^  des  schia- . 
f enden  beiden  erbarmend  annimmt« 


•)  von  Diez:  der  neoentdecktc  op:fiuziäche  cjklop  Lverglichen  mit 
dem  lu'ineri.>(-iien.    Halle  und  Uerlia  1815. 

**)  Tevetats  wiedergebort  (Beiahart  cclxxxi)  eiae  ritkscliasi»  rie- 
-rin,  k(In  tltier. 

•'*)  *st;nk  wirkt  menscfienfrenitli  wolnliaft,  erqnikt  weifilicli  die 
nase  mir.'  Ardscluinas  rebe  vou  Boi>i)  p.  ebeubo  iu  uiiseru  mär- 
cli^u  (üben  s.  274.) 
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Von  solclicr  mausamon  blnfgirr  wisson  <lic  dciils^cJicii 
rlescnsagcii  nichls;  ^clbsl  der  iiord.  iölmni  wird  njri^onds 
,  als  mensclienfresscr  vorgc^lclU  ,  Avic  der  griecliisclie"  und 
moigeüländischö  riesc^  unsere  riescn  sind  um  ein  guies 
theil  treulicrziger^  der  menschenbiidnng  an  geslnlt  und 
Sinnesart  naher:  ihre  -vrildheit  übt  sich  am  liebsicn  in 
mächtigen  steinwürfen  ^  bcrgversetzungen  und  Ungeheuern 
bauten. 

In  lebendiger  volkssage  bat  sich  die  eigenheit  der 
einheimischen  riesennatur  am  treusten  fortgepflanzt;  die 
ricsen  der  dichter  sind  weit  weniger  anziehend ,  und  zu- 
mal in  den  aus  romanischer  poesie  entlehnten  fälbeln  im- 
mer nur  mit  allgemeinen  zügcn  geschildert.  Harpen,  ein 
riesc  im  Iwein  fordert  eines  ritlers  tocliter,  hangt  ihm  die 
söhne  auf  und  verheert  das  land  (4464.  4500)*):  als  er 
getödtet  \\ird,  fallt  er  wie  ein  bäum  zu  boden  (5074.j**) 
noch  unbedeutender  erscheinen  zwei  riesen  6588  If.  Auch 
im  Tristan  ist  die  beschreihung  des  riesen  Urgiln  (15923) 
wenig  jiielir  belebt,  er  verlangt  zins  von  rindern  und 
sriinfen;  seine  a])gehaune  liand  Nvill  er  wieder  anlicilon 
(16  t  14.)***)  Schon  bessere  färbe  liaben  die  riesen  in  den 
gedicliten  aus  dem  kreis  der  Jieldensage.  Kuper.ln  (Cil- 
prian,  heldens.  171)  im  hiirn.  Sifrit  berscht  über  tausend 
riesen,  er  halt  eine  gerau])te  königslocliler  eingescldo«"- (mi. 
den  riesen  im  künig  llotlier  gebricht  es  nicht  an  UerKMi- 
den  ziigen  (vgl.  s.  30G),  auch  nicht  Sigenut ,  llckc  und 
Fasült  (s.  14(i.)  wenn  der  scldaiende  riese  atbiiict,  biegen 
sich  die  baumäste  (Sigcn.  60),  er  rauli  biuinic  aus  in  dem 
tann  (73.  74),  bereitet  pfundige  sclulbel  (wickcn)  von  lei- 
nen zum  binden  der  wunden  (113),  nimmt  den  lield  i/a- 
ter  die  uchsen  und  trfigt  ihn  fort  (110.  158.  Hag.  9 
Lafsb«)  Eine  liesin  im  Wolfdiet.  trägt  held  und  roft, 
gleich  dem  eiclihom  springend,  72  meilen  übers  geljlrg 
in  ilire  riese n kl  ause ;  die  riesin  im  Volkslied  (Aw.  1,  161) 
mann  und  pferd  auf  einen  meilenhohen  bcrg»  wo  zwei 


•)  eui  rise  'Iiagel  al  der  laude.'    Bit.  6482. 

**}  ZU  bemcrkeu  ist,  dafs  sein  gebein  vor  dem  turgfkor  auße- 
ufahrt  wird  (5851),  wie  f  iscliarl  Gr.rjr.  41«  *«as;t  man  von  rK-cn  inifl 
Jaunen,  7ci^:t  ilir  ^roluiii  in  den  kiii!i<Mi,  unter  ik'n  r:ii.s!M'U>cr;:.' 
So  liänfjt  in  der  kirclie  der  heiiietijun^lrnu  troj'fi'nde  ripj'f  (dculMhc 
sag.  140)  und  ilir  gtilblucLi^cs  kaur  ((las.  iio.  317);  mau  bewahrt  im 
schtofa  den  riesenknochen  (das.  no.  ^4.)  Hörner  eine«  riesenrinds  in 
der  vorliallc  fies  tenipels  angenagelt  (Niebuhr  roin.  geach.  1  ,  407.) 

*")  tiäuüg  aiud  die  romaniacben  rieaea  pförtner  und  brücken- 
Wächter. 

21  * 
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gesotten  liegen  und  eber  am  ^iefs  (abo  doch  spnr  von 
androphagen) :  sie  bietet  dem  held  ihre  tochter  an,  nnd 
als  er  entrinnt,  schlägt  sie  mit  einer  keule,  dafs  alle 
blumen  und  hlätter  des  -Wäldes  zittern«  Rülze,  des  rlcsen 
Welle  Schwester  im  heldenbuch  nimmt  einen  bäum  für 
eine  Stange,  mit  iifurzeln  mid  Ssten,  dais  zwei  wagen  sie 
nicht  gefahren  hätten;  ein  anderes  vrcih  'von  wil- 
der art'  gebt  über  alle  bäume  und  bedarf  zweier  rindes 
häute  zu  ihrer  beschuhung.  Riese  Langbein  (danske  vis. 
1,  26)  schläft  im  wald  und  wird  von  den  beiden  auf- 
geweckt. 

In  Überlieferungen  des  norwegischen  und  schwedisclien 
Volks  wird  noch  manche  unbekannte  und  ungesanmielte 
riesensage  *)  fortleben ,  und  auch  bei  uns  in  Deutschland 
einiges  aus  mündlicher  erzälilung  zu  gewinnen  sein,  aus 
büchern  weniger.  Der  thurgauer  Eishere  (d.  i.  Egisheri, 
terribilis  exercitus)  bei  dem  niönch  von  S.  Galleu  (Pertz 
2y  756)  ist  ein  riesenmafsiger  lieUl ,   kein  riese. 

Von  opfern,  die  riesen ,  wie  freundlichen  elben  und 
hausgeislern ,  gebracht  worden  wiiren,  von  einem  riesen- 
cultus  nirgend  mindeste  spur,  nur  in  beschwörungen  wird 
Fasolt,  der  riese  des  sturms  angerufen:  er  kann  dann 
aher  ftir  einen  halbgott  gelten,  gleich  Thorgerdhr  und 
Irpa ,  die.  im  Norden  angebetet  vnirden* 


*)  Uüiplie»  3,  47  erwähnt  in  Herjedal  %jUge  berattelser  am 
fordna  jättar\  oliue  darauf  einzugeben. 
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Nachdem  wir  gotter,  lialbgötter  und  lieroen,  die 
gauze  schar  freundlicher  oder  feindlicher  wesen  betrach- 
tet haben,  die  den  mensclien  geistig  oder  leiblich  überle- 
gen zwischen  ihnen  und  der  gottheit  eine  mitte  aiisliillen ; 
richtet  sich  unser  blick  auf  einfache  erscheinungen  der 
natur,  welche  von  jeher  dardi  ihre  stille  gröfse  unver- 
kennbare,  uomittelbare  gewalt  über  das  mensdiliche  ge- 
müt  ausüben.'  diese  alldurcfadringenden  ^  alles  in  sich  auf- 
nehmenden,  überall  vortretenden  urstoffe  müssen  ihm 
schon  an  sich^  ohne  dafs  sie  in  nähere  besiehuog  zu  gött- 
lichen wesen  gesetzt  werden »  Jheilig  sein*  ein  solcher  be- 
züg  bleibt  in  keiner  mythologte  aus,  er  kann  aber  nicht 
hindern  9  dafs  den  dementen  eine  gewissermalsen  davon 
unabhängige  eigenthümliche  Verehrung  zugewendet  werde. 

Auf  der  andern  seite  erwächst  aus  dem  grund  und 
boden  dieses  elementardienstes  niemals  die  eigentliche  re- 
ligion  eines  Volkes ;  der  glaube  selbst  entspringt  vielmehr 
in  der  geheimnisreichen  fülle  übersinnlicher  ideen,  die 
mit  jenen  stofieu  nichts  gemein  hat,  sondern  sie  sich  un- 
terwirft. Allein  der  glaube  duldet  die  heilighaltung  der 
elemente  in  seinem  geleit,  er  nähert  und  vermischt  sie 
mit  sicli,  und  sie  kann  sogar,  wenn  er  untergeht  oder 
vergröbert  wird,  unter  dem  volke  fortwähren  und  länger 
anhalten.  Der  genieine  häufen  läfst  seine  grofsen  gotthei- 
ten  fahren  und  beharrt  doch  noch  eine  Zeitlang  in  dem 
cultus  vertraulicher  hausgötler;  auch  ihnen  entsagt  er, 
und  behält  seine  scheu  vor  den  elementeu.  Die  geschichte 
des  heidnischen  und  christlichen  glaubens  lehrt,  wie  lauge 
nach  Vertilgung  jenes  und  befestigung  dieses  eine  menge 
abergläubischer  gebrauche  fortdauerten,  ja  heute  fortdauern, 
die  mit  Verehrung  der  elemente  zusammenhangen,  es  ist 
der  letzte,  kaum  austilgbare  heidnische  Überrest. 

In  solchem  sinn  habe  ich  mich  bereits  oben  (s.68--** 


friihe  Zeugnisse  beglaubigen ,  die  man  verkehrterweise  ge» 
gen  gütter  des  heidenthums  zu  gebrauchen  pflegt,  die 
ter  standen  und  fielen  4us  andern  Ursachen« 
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Das  lautere  9  tinnende,  quellende  und  versiegende 
Wasser,  das  leuchtende 9  erweckte  und  erlöschende  feaer, 
die  nicht  den  äugen,  aber  dem  ohr  und  gefühl  Temehm^ 
bare  luft  ,  die  nälirende  erde  9  aus  welclier  alles  wächst 
und  in  welclic  alles  gewachsene  aufgelöst  wird ,  erscheinen 
dem  menschlichen  geschlecht  von  früher  seit  au  lieih'g  und 
ehrwürdig;  gebrKuche,  geschäfte  und  ercignisse  des  iebens 
empfangen  erst  durch  sie  ihre  foiciliclic  woihe.  weil  sie 
in  imal)lassig  reger  thätigkeit  und  krall  aiil  die  gesamte 
ualur  einwirken,  widmet  ihnen  der  kindliche  mensch  ver-» 
chrung,  ohne  dals  nolliwcndii;  ein  besonderer  golt  da- 
zwischen tritt,  iiücli  heule  erweckt  die  lierrlichkeil  inid 
macht  dieser  urslollc  unsere  bewnndcrung;  wie  halle  sich 
das  allerllunn  seines  anslaunens  und  anbclens  erwelsreii 
könneni*  solcli  ein  cullus  ist  einfaclier,  freier  und  n\  ür- 
diger  als  das  dumpfe  niederknien  vor  biklerii  luul  Rotzen. 

Dieselben  elcmente  gewahrten  reinigung,  lieduni:,  be- 
friedigung,  der  beweis  durch  goitesurlheile  beruht  groiscn- 
thells  auf  ihnen ;  der  mensch  aber  muste  sich  ihrer  in  der 
lautersten  gestalt  und  zur  gelegensten  zeit  versichern, 

"Wir  wollen  alle  der  reihe  nach  erwägen« 

I.  WASSBÄ.*) 
stellen^  welche  ergeben»  dafs  Alemannen  und  Franken 
ßüsse  und  quellen  verehrten  y  sind  s.  68.  69.  70  und  im 
anh.  XXX— «xxxvii  beigebracht.**)  das  vqQc  bßtete  um  ^fep 


•)  »lüth.  fV7/f),  altn.  vain,  alid.  wazar,  all.s.  watar,  vl^s.  vatar  i 
dem  lat.  aqua  entspricht  gotl).  ahra,   alid.  ahat    ags.  eä,    altn.  a, 
aber  die  bedeotong  ist  floviiu.   gotb.  p^gs,  tM.  wde  ist  flaetiu,  flut, 
**)  wenn  ich  mich  der  burcliardisclien  samiuuo;   hier,    and  bol 
andrer  gclegenlieit,  für  den  deul. scheu  aberglauben  bediene,  so  über- 

•  lege  ich  wol ,  dafs  sie  in  den  meisten  fällen  (nicht  überall)  aus  con- 
cilieu  schürft,  die  nicht  iu  Germanien,  sondern  ia  Galliea,  Italien, 
Spanien  gehalteo  worden.  Brwftgt  man  innwiiclien ,  dafs  bis  zum  8. 
9  jh.  deutsche  Volker  sicli  durch  alle  diese  länder  ergossen  hatten,  daHt 
die  a«2^s.  und  langob.  gesetze,  der  capitularien  zu  p^escliweiprfn ,  frleich 
jenen  concilicnschlüssen  ^^;?en  wasser»  bäum  und  üteincullus  eilern, 
dafil  ihn  Agathias  und  Gregor  von  Tours  ausdrücklich  den  Alamauneu 
und  Franl(en  cur  last  legen;  ao  ergeben  sich  diese  superstitionen  als 
etwas  gemeinschaftliches  für  italische,  gallische,  germanische  vulker^ 

'  Schäften,  wovon  sicli  weder  die  eine  noch  die  andere  ausschliefsen 
läfst.  Man  hat  aus  Agathias  und  Gregor  erweisen  u  ollen,  unsere  vor-v 
fahren  hätten  biofsen  naturdienst,  keine  götter  gehabt,  für  gleich 
HBCritiflcli  würde  ich-  halten»  wenn  man,  gewissermaflien  nmgekelirt, 
Agathias  ond  Gregor  verdächtigen  wollte,  ihre  behaupfungen  aus  kir- 
clionverbaten  liergenommon  /u  haben,  die  ursprunglich  Deutschland 
gar  uiciit  angicugcii.  lu  die  \vcliliclti.n  '^cnciza.  scheinen  solche  ver- 
böte erst  durch  die  capltalarleu  geratheu ;  die  ülteni  volk^rcchte  hat- 
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lies  flusses,  am  raml  der  qnrllc,  zündete  luJUer  an, 
etellle  opfer gaben  hin.  es  lieilsl:  fontibus  vcneratiouem 
exhibere,  ad  fontanas  adorare  (vgl.  leg.  Uutpr.  6,  30), 
ad  fuules  votum  facere»  reddere^  exsolyere,  orare  ad 
foDtes,  ofierre  ad  fontes^  mimu8  deferre»  ad  fontes  lu- 
minaria  facere,  oandelam  deferre.  dies  letzte  geschali  wol 
nnr,  oder  hauptsächlich  abends  und  nachts ,  wo  die  -wi- 
derschetnende  flamme  in  der  flut  den  schauer  der  anbe- 
tung  erhöhen  muste  *)  Auch  die'  Sachsen  \Yriien  fonticolae, 
in  den  ags;  gesetzen  werden  yyllas  und  flddväter  als  ge- 
genstände der  Terehrung  genannt ;  ob  man  aus  der  s.  70 
angezognen  altn.  sage,  die  tler  i'u'fn  erwähnt,  auf  enien 
wirklichen  wasscrciiltus  in  Scandinavien  schlielseu  darf, 
weifs  ich  nicht:  fast  scheint  die  stelle  einer  lat.  ausländi- 
schen nachgeahmt,  an  sich  selbst  ist  die  heiüghaUiing  des 
Wassers  unbez weifelbar.  ein  eddisclies  licd  Iiat  gleich  ini 
beginn  die  merkwürdigen  werte;  'hni^o  heilö^  votn  af 
himinfic)Iloni.^ 

Vorzugsweise  verehrlo  man  den  ort ,  wo  das  \vunder- 
barc  elemeiit  aus  dem  schols  der  erde  hervorspringt ;  quelle 
heilst  in  der  allen  spraclie  ursprinc,  aber  auch  prunnu,**) 

Wasser,  zu  heiliger  zeit,  mitternachts  vor  Sonnen- 
aufgang, in  feierlicher  stille,  geschöpft,  führt  noch  spä- 
terhin den  namen  /lei/awdc,  heilu^äc,  heilwwge,  die 
erste  form ,  mit  haftendem  compositionsvocal  nach  langer 
Silbe,  zeugt  für  das  alter  des  ausdruckst  dessen  bcdcu- 
tuug  ihn  gegen  änderung  sicherte.  MS.  2,  149*»:  *man  seit 
von  iieilaptfdge  uns  vil,  wie  heil,  wie  guot  ez  sl,  wie 
gar  YoUekomen  der  ^n  spil,  wie  gar  stn  kraft  verheilet 
swaz  wundes  an  dem  man  versÄret  ist.'  ^Martina  116: 
*got,  du  frdude  flüzzio  heilawdc\  und  in  ähnlichem  sinn 
248.  283.  mit  anwendung  auf  Christus  und  das  kreuz 
Mar.  224;  *der  boum  ist  gemeizzen,  dd  daz  heilmege 
von  bechumet,  daz  aller  ^verlle  gefriunel.'  allgemeinere 
anführuiigen  *ein  Iieilwäge'  Diut.  1 ,  352  und  noch  in 
Apshelms  berner  clironik  1 ,  308  'heil4A>ag'  luiter  andern 
Segen  und  zaubermittcln.  zuletzt  bei  Phil.  v.Siltcw.  (Slrafsb, 
1677)  1,  48a:  *da8  Iiieisend  byunnwasser,  so  mau  in.  der 

ten  keine  bnfse  fiir  ah^ötterei,  nur  <ll.^  njrs.  dumas  de*  Viütraed  cap. 
13  setzen  sie  auf  (leorol<:ii(l  im  allgemeiueii.  /  i  i 

')  weihnachteu  schaut  man  ndt  licAiern  in  den  brunnen  (auefgl. 

^^••V  vln  V»nnan  (ardere) ,  wie  scU ,  ein  anderes  wort  für  brunne, 
VOD  sio.ian  O'erverc)  uod  ii'.'lle  (lliut.i.s)  von  wallan  (terverc)  kooiuil, 
sual  (subfrigidiw)  vou  suclau  (ardere)  vgl.  gramiii.  2,  34. 
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heil.  Weihnacht  I  so  lang  die  glock  zwölfe  schlägt ,  samlety 
und  lieilwag  genannt  wird,  ist  gut  wider  nabelwehc^ 
(abei^  804.)    In  diesem  heilawAc  zeigt  sich  uralte  mi- 
schung  heidinischer  braache  mit  christlichen,    das  volk 
glaubt,  bis  auf  unsere  tage,   zu  Weihnachten  oder  Ostern 
nachts  umXII,  oder  zwischen  XI  und  XII,  wandle  »ich 
brunnenufosser  in  wein  (abergl.  54.  792) ;  diese  annähme 
leitet  sich  auf  die  vorslellung  zurück,   dal's  die  erste  ma« 
nifcstation  der  goltheil  des  heilandes  bei  der  hochzeit  zu 
Caua,  ^\o  er  weisser  in  wein  verwandelte ,  geschehen 
•sei;  weihiiachteu  aber  begiciig  mau  epiphanie  oder  theo- 
phauie  (8.173),   geburt  und  taufe,  und  verband  damit  die 
erinnerung  an  jenes   wunder:    dafür  galt    der  besondere 
ausdruck  betpliaiiia.*)  Schon  Clirvsostomus  predigte  im  jähr 
387  auf  epiphaniaslag  zu  Antiochien,  dafs  man  an  diesem 
fest  mitternachts  weisser  schupfe  und  jahrelang  als  ein 
inuncr  frisches,  unverdcrldiches  (ohne  zweifei  zu  wunder- 
ihätigcm  gebrauch)    auf  liebe**)     abergläubische  Christen 
nahmen  also  zweierlei  an,  heiligung  des  wassers  in  der 
mitternacht  des  tauftages  und  Verwandlung  in  wein  zur 
zeit  der  bethphanie;  solches  wasser  nannten  die  Deut- 
schen /ieilawac***)f  und  legten  ihm  hohe  kräfte  zu,  es 
sollte  krankheiten,  wunden  heilen  und  nicht  verderben. 

Vielleicht  wurde  schon  in  Syrien  ein  altheidnisches 
wasserschöpfen  durch  Jene   deutungen  verschleiert.  In 


*)  Christi  erste  erscheinoog  war  seine  geburt,  die  zweite  seine 
taufe  (liclitmeiise) ,  die  dritte  jene  canisciie  iioclizeit:  ^tertia  apparitio 
fuit  pofltea  simiUter  eodem  die  aono  revolnto  com  ciiet  30  annoram 
et  18  dierura,  tive  qoando  manifestavit  se  esse  deiim  per  mutationein 

aquae  in  t'i/ium^  quod  fuit  prinnim  miraculum  apertum,  qaod  domi- 
nus fecit  in  Caiia  Galilaeae,  vel  simpliriter  primum  quod  fecit.  et 
haec  apparitio  dicitur  bethphania  a  firjio),  quod  est  domujs,  et  ^u- 
wr,  quod  est  apparitio,  quia  ista  apparitio-  facta  Ibit  in  domo  ia 
nuptiid.  de  Iiis  tribus  apparitionibns  fit  solemoitas  in  hac  die.'  Du-  . 
rautis  ration.  div.  offic.  6,  X0*  Die  lUrclie  ?ereinigte  drei  erscbeinuii- 
geu  in  eines  festes  feier. 

**)  tom.  2.  (ed.  Montfauc  Par.  1718)  p.  369 :  J*a  toi  Toirvo  huI 
fttooifVUTl^  Kind  fo^nT»  ruvr^  unavvtt  vä^maufnifot 
oZnittät  ifUf^UTu  u:iorid-(VTuif   xul  tlq  iviuvvop  oioxXijftov 

ifiXdTTonatv f  uxi  (frj  ai'^fifnov  icyiao&fvcuv  tojv  vö'Ükov'  xul  to  arj- 
Ufiov  yLvivui,  fyuQytq  ov  d  i  u  (f  0- n  Q  o  t  y  q  T  ij  q  x  öi  v  vduxoiv 
ixfivotv   ifvatu)q   xäi  fiijxn,  tov  /(jörov ,   ukJi  ds  htuvso»  oXoxX^fiOP 

tud  dvo  Hul  Tffkt  noXXoMq  Pnf  voO  at^/ifQop  mtrl^Oirtoq  uxf[)uiov  wl 

.   *")  andi  lieilawin?   Fraueuiub  MS.  2,  2i3l>  von  4em  ^lieämu 
trajjeudeu  garten." 
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Deulschland  weisen  andere  umstände  iinversteckt  auf  heid- 
uiscbe  lieiligkeit  des  wassers,  das  aber  nicht  zur  mitter- 
nachtstunde,  sondern  frühmorgens  vor  Sonnenaufgang' 
gescliöpft  werden  nuiste,  stromabwärts  und  stillsrJtiPei- 
gends  (abergl.  89.  775),  gewöhnlich  am  ersten  ostertage 
(775.  776),  auf  den  jene  auslegungen  weniger  gereclit  sind: 
dieses  wasser  verdirbt  nicht,  verjüngt,  lieilt  ausschlage, 
kräftigt  das  junge  vieh.*)  Zauberwasser,  zu  un christlicher 
Weissagung  diensam,  soll  sonntags,  ^or  sontienaufgang^ 
an  drei  fliefsenden  brunnen ,  in  ein  glas  gesammelt 
werden;  und  vor  dem  glas  wird,  wie  vor  einem  göttli- 
chen wesen^  eine  herze  angezündet  (anh.  8.lx.)**)  Hier- 
her nehme  ich^  auch  eine  8. 36  berührte  hessische  volks- 
sitte.*  am  zweiten  oatertag  wandeki  Jünglinge  und  jung- 
frauen  zum  holen  stein  des  gebirges^  schupfen  waeeer  in 
der  kühlen  quelle,  dae  sie  in  hrügen  Iteimtragen^ 
und  werfen  blumen  zum  opfcr  bin.  Wahrscheinlich  war 
dieser  wassercultus  zugleich  celtisch:  im  wasser  des  fel- 
senbrunnens  Kamant  wird  ein  zerbrochnes  schwert  wie- 
der ganz,  aber 

*du  muost  des  ursprlnges  hdn 

underm  velse,  S  in  heschin  der  tac,^  Parz.  254,  6, 
anhang  p.  cxix,  29  ist  mit  merksvilrdigen  gebrauchen  ge- 
schildert, aut  welche  weise  sich  am  ersten  niainiorgen 
jiini>e  mädchen  (der  pyrenäcngegend)  in  dem  quellwasser 
ipeissagen]  das.  no.  33  wie  wasser,  mitternachts  auf 
Johannis  geschöpft ,   fiebcriieilende  kraft  hat. 

An  die  eigenlhiindichkeit  der  gesundhrunnen  ***) 
braucht  liier  nicht  gedacht  zu  werden;  es  ist  die  allge- 
nieiue  kraft  des  erfrischenden,  starkenden,  ncubeleben- 
deu  Clements.  ■)-)  viele  orler  in  Deutschland  lieifsen  Heil- 
bniDD,  Heilborn,  Heiligenbrunn,  von  der  verjüngenden 
-Wirkung  ihrer  quellen  oder  den  wunderbaren  heiiungen, 
die  sich  dabei  zugetragen.   Heilbronu  am  Neckar  wird  in 


0  Jul.  Schmidt  Reichenfels  p.  121. 

**)  der  gebrauch  könnte,  wie  anderes  von  Hartli^b  angeführte, 
dem  classiijchen  alterthum  gehören,  auch  bei  der  yaociionavifiuy  der 
Wahrsagung  aas  einem  wassenngelllllteo,  bauchigen  gafaf«  {fiaxijfj) 
koBMnt  die  fachet  und  dec  anbleckte  btahe  vor.  Pottera  archaeol. 
1,  764.    Fabricil  bibliogr.  antiq.  ed.  3.  p.  600. 

**')  auf  die  man  srl)on  zur  Römerzeit,  und  wahrsdieinlich  frü- 
her, achtete,  vgl.  Luxeuii  oben  8.54. 

f)  ein  menaeh  voo  der  otter  gebiiaan  stirbt  nicht,  wenn  er  eher 
alü  die  Otter,  über  das  nächste  waster  spritigt,  Lena  achlaugen- 
kunde  p.806. 
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den  Slteslon  urkuiulen  llellac.pninno  genannt.*)  aber 
c'iii/.olne  (juclleii  und  brunncn  können  vorzugsweise  in  an- 
peliu  gcslaudeu  haben.**)  berühmt  ist  der  ahn.  Urdhr- 
hrunnr  (8.J230.)  ein  dän.  Volkslied  (1,  318)  gedenkt  der 
Maribokiide,  durch  deren  lauteres  vrasser  stücke  einea 
zerhauenen  leibs  ifded^  xusainmengefagt  werden*  des 
altfries.  brunnens,  aus  welchem  stilUchtveigenda  ge* 
8chüj>[t  werden  muste,  ist  s.  145.  146  erwähnt.  Das  mit- 
telalter  unterhielt  die  Vorstellung  von  einem  junghrun^ 
nen  ***) :  wer  darin  badet ,  heUt  von  krankheiten  und 
wird  davor  bewahrt;  Rauchels  legt  darin  ihre  baut  ab 
und  wandeil  sich  in  die  scliöuo  Sigeminne  (s.  245);  ein 
solcher  brunue  bat  auch  di^  i^'afty  dos  gesohleebt  der  bat 
deuden  zu  verändern.-]-) 

^n  einer  quelia  bei  Nogent  badeten  abends  vor  Jo^ 
hannis  männer  und  frauen  (anli.  c^ix,  33,);  Holbergs 
lusls|>iel  'kilderejsen'  griindol  sieh  auf  die  sitte  des  kopcn^ 
liai^iicr  \olks,  ^S.  IrJans  afteri*  nacli  einer  benachbarten 
fjueüe  zu  wallfalirlen,  und  sich  in  ihrem  "wasser  zu  hei- 
len \nul  zu  sliirkeu.  Wichligcr  ist  die  einstinnneude  be- 
sclireiliuug  Petrarchas  von  einem  noch  zu  seiner  zeit  her- 
gebi  ac Ilten  l)ade  cülnischer  irauen  in  dem  Rhein :  sie  ver- 
dient auslühiiicli  eingeschaltet  zu  werden  "i'i)}    weil  sie 


•)  Bühmers  rej?.  Karolor.  nr.  740  (a.841);  Ecc.  Fr.  Orient.  2, 893. 

**}  legten  Ueideu  diß  wundeikraft  eioer  quelle  ihren  wald  oder 
Wassergeistern  aju,  so  Abertrngea  Christen  sie  nachher  anf  ihre  beilir- 
^en,  ein  l)ei.s|>iel  nehme  ich  aus  den  niiracutis  S.  Agili,  die  im  12  jh. 
iiie.lerj(cschricl)cn  wurden:  an  den»  hack  des  Iwillircn  yfrj:il/is  ^^'csclia- 
hcn  wunderbare  lieilunf:;en.  sed  iiitcriiu  quoruiiHnm  vesarüae  occunere 
übet,  qui  in  digito  dei  nequaquani  haec  tieri  ae&timante.s ,  daemonia- 
caif  pro  neffts,  attribnant  potestati,  comque  miracula  diffiteri  ne«" 
queunt,  id  solum  |n  cansam  calumniae  adiumant,  quod  in  agresti 
fiunt  loci)  ^  ubi  nullus  dei  cultus ,  ubi  nullae  sanctorum  niemoriae, 
u  prudentiauil  verentur  honiines  sublimi  ingenio,  ne  ad  iudibrium 
mortalium  a  faunis,  ttymphis  vel  satyris,  ceteriäve  ruris  numinibus 
res  fferatnr  ejusmodi.  nam  .nt  de  fabulis  taceam,  apvd  qaos  historia- 
l^apborum  veterum  seu  niodcrnoinm  legitur  daeniones  visum  coecis, 
inenteni  amentibus,  nianuä  debilil>u>>,  gressnoi  claudicaaübus  re^tau- 
ra&ie?    (acta  Bened.  ;^ec.  2.  p.  333.) 

**')  gleichbedeulig  das  ahd.  quecprtmno^  mbd.  quecprunne  Pars. 
613,  0.  fragm.  18,  267. 

f)  v^l.  die  im  nius.  f.  nitd.  lit.  1,  26a<«v68  ans  MontevUla,  den 
Titurel  und  H.  Sarlis  aiigefülirten  »itellen. 

ff)  Frauc.  Petrarcliae  de  reb.  familiär,  epiütolae  Üb.  1.  ep.  4  : 
Aqiiis  digreasdm,  sed  prius,  unde  ortom  oppidi  nomen  putant,  aquis 
bajano  more  tepentibus  ablutom  exeepit  Agrippina  Cotonia,  quae  ad 
binistrurol Rheni  latus  sita  est,  locus  et  situ  et  flumioe  cinnis  et  po~ 
pliio.   ttiiruffl  in  terra  barbarica  quanta  civiütas,  quae  urbiji  species» 
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deulUdi  lehrt I  dafs  dieser  cnltus  nicht  blofs  in  einzelnfn 
quellen,  sondern  in  Deutschlands  gröfsteni  llusse  statt  land« 
Aus  des  Italieners  unbekanulschalt  niit  dem  liergaog  sollte 

man  folgern,  dafs  er  in  dem  lande,  von  welchem  alle 

kirchlichen  gebrauche  aiisgiengen ,  fremd,  also  überhaupt 
unchrisllich  und  heidnisch  ge\Yeseii  sei.  vielleicht  aber 
hatte  retrarcli  keine  genaue  kiuide  alier  silten  seines  va- 


quoe  virornm  gravitas,  qtiae  immdiCjae  matronarnm.  Forte  Johannis 
hai  tisiae  i'igilia  erat  <!iiiii  illuc  appliciii,  et  jani  ad  occidciitein  sol 
\ei{^ei)at:  contestiin  nniicuruiii  nionitii  (nam  et  ibi  aniicos  prius  tnilii 
fania  pepererat  quam  Dieritum)  ab  liospitio  tradocor  ad  Üuvium  iusigne 
spectaculom  Tisonis.  nec  fallebar,  omnis  enitn  ripa  praeclaro  et  ia^ 
ginti  nmlierum  agmine  tegebatur,  obstupui,  dii  boni,  quae  forma» 
qiiae  facies,  quis  liabitus!  amare  potuisset  qiiisquis  eo  non  praeoccu- 
patum  aiiiniiini  attuliaset.  In  loco  paulium  altiore  cuustiteram,  luide 
in  ea,  quae  gerebantur,  inteudereoi.  iacredibilis  (>ine  offensione  con- 
eonus  erat,  ▼Scisaimqae  slacres,  pars  herbis  odorifiris  incinctaet 
reductisijue  pust  cuhitum  manicis^  Candidus  in  gurgite  manua  ae 
hrachia  lavahanf ,  nescfo  quid  blandum  perep;nno  murmure  colloquen- 
ics,  Vix  nunquam  clarius  intellexi,  quod  Ciceroui  placet,  et  veteri 
proverbio  did  soUt:  inter  liuguaa  incognitaa  omoes  propemodom 
■urdoa  Ac  mutos  esse  unum  mibi  aolatium  gravissimomm  iDterpretom 
non  deerat.  uani  et  hoc  inter  cuncta  mirabere,  coetum  illad  apiritOS 
pierios  alere,    itaque  dum  miratur  Juvenalis  quod 

Galiia  causidicos  docuit  tacunda  Uritanuos, 
miretur  itidem :  doctos  quod  argntos  alait  Germaaia  vatea. 
at,  iie  me  auctore  fallaris,  scito  ibi  Dullum  Maronem  esse,  Naaones 
pluriinos,  ut  dicas  verum  ftiisse  praesaf^ium,  quod  iu  fiiie  libri  me- 
ianjorplioseos  multiun  vel  posteritatis  gratiae  vel  i/i«ienio  suo  fidens 
pouit.  siquideui  qua  romana  potentia,  seu  verius  qua  romauum  iionieu 
domito  orbe  ae  porrigit,  plausibiiiter  nanc  diTentis  populi  ore  per- 
legitur.  HU  ego  comitibua,  ubi  quid  audieodum  aea  responden« 
dum  iueidit,  pro  lingua  et  pro  auril)us  usus  suni.  IJnum  igitur  ex 
60  numero  admiraoa  et  igoarus  rerum  percuuctatua  vergiUauo  iila 
Ter&iculo 

quid  vult  coBcarsoa  ad  amnem, 
qaidre  petnnt  aoimae? 

responsum  acccpi :  pen-efuslurn  [scntis  ritum  esse,  vulgo  persnasum, 
praesertim  leniineo,  omncrn  lulius  ojini  cala/nifafam  iiiiviiueiilcni 
Jluiiali  lilius  äiei  ahlutione  purgari  et  dciüceps  iaetiora  succedere, 
itaque  lusfrafiowm  eise  atmuam^  inexhaustoque  seniper  studio  eultam 
colendamque.  Ad  baec  ego  eubridena.  'o  nimium  felicea*  inqnam  ^Rheni 
accolao ,  (luoniam  ille  nii.serias  purgat,  nuslras  quidem  nee  Padus 
umsuam  \ahiit  purgare  nec  Tiben.s.  >u.'s  vestra  mala  liritannis  Rlieno 
vecture  tiausniittitis;  nos  nostra  libeoter  Atris  atque  Iliyrüs  mittere- 
rernns,  sed  nobia  (ut  liftelligi  datur)  pigriora  anot  tlnmina.*  com~ 
nioto  risn  .sero  tandem  inde  discei»tiinius.  Die  ipiritps  pierii,  welche 
damals  (Petrarcli  mufs  vor  1340  zu  Cöln  gewesen  sein)  den  gast  zum 
Ulu'in  tülirtcn,  sind  verscliolleii.  erst  i;588  kam  die  Cühier  Universität 
auf;  lauge  vorher  lebten  in  dieser  Stadt  geieintire  geistliehe.i  Unter 
Blaro  und  Naso  verätebt  er  wol  Jiaiidaebrirteii  Virgils  und  OvidsV 
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terlands ;  aus  spaterer  zeit  wenigstens  läfsl  sich  die  lu- 
etraüon  am  Jühannistag  auch  dort  nachweisen,  des  Bene- 
dict de  Fako  descrizioue  de  Uioghi  antiqui  di  Napoli  (Nap. 
1580)  enthalt  die  angahe :  'in  una  parle  popiilosa  della 
cilta  giacc  la  chiesa  consegrala  a  S.  Giovan  hallista,  chia- 
niala  S.  Giovan  a  mare.  era  lui  antica  u&anza^  hoggi 
non  al  tiitlo  lasciata,  che  la  viiriUa  di  S.Giovane^  verso 
la  sera  e'l  scciiro  dcl  di,  tutti  huomini  e  donne  an^ 
dare  al  mare^  e  nudi  lauarsif  persaasi  purgarsi  de  loro 
peccati,  alla  foccliia  dcgU  anticlü,  che  peccando  andavano 
al  Tevere  lavarsi.'  Und  lange  Tor  Petrardh,  zu  Augustint 
zeit  hersclite  der  gebrauch  in  Libyen,  dieser  kirchenvater 
eifert  dagegen  und  nennt  ihn  heidnisch:  ^natali  Johanma 
de  solemnitate  superstitiosa  pagana  Christiani  ad  mare  ve» 
niebant^  et  se  baptizabant*  (opp.  Paris  1683  tom.  5  p. 
903) ;  .  und  anderwärts :  'ne  iillus  in  festivitate  S,  Johan^ 
nis  in  fontibus  aut  paludibus  aut  mflundnibus^  no- 
cturnis  aut  •  matutinis  horis  se  latfare  praesumat,  quia 
haec  infelix  consuetudo  adhuc  de  Paganorum  ohservatione 
remansit.'  (append,  zu.  tom.  5.  p.  462.)  Allgemein  gebil- 
ligt von  der  kirche  war  sie  sicher  nichts  aber  geduldet 
konnte  sie  doch  hin  und  wieder  sein ,  als  nicht  unpas« 
sende  erinnerung  an  den  taufer  im  Jordan,  und  wenn  sie 
.  frülier  lieidniscli  gewesen,  auf  ihn  gedeutet-  Weite  aus- 
•  breitung  niochle  sie  leicht  gewinnen,  nicht  nur  als  christ- 
liche ft'ier ,  sondern  auch  als  heidnische ;  Johannistag  be- 
zeichnete unsern  vorfahren  die  festliclie  jahresmitle,  wo 
sich  die  sonne  wendet,  und  vielfache  brauche  konnten 
damit  verbunden  sein,  ich  gestehe,  wenn  Petrarch  das 
llulöbaden  an  einem  kleinen  deutschen  ort  wahrgenojnmen 
hatte,  würde  ich  elier  auf  echtgermanisclien  brauch  schlie- 
Isen;  in  Cölii ,  der  heiligen,  ilirer  heil thümer  wegen  be- 
rühmten Stadt  vermute  ich  eine  erst  durch  christliche  Über- 
lieferung eingeführte  gewohnheit,*) 


•)  in  Polen  und  Schlesien  ,  vielleicht  auch  In  einem  theile  Rufs- 
lands werden  am  zweiten  ostirtage  niädclien,  welche  die  früiioiette 
versclilafeo,  von  den  bunchen  gewaltMin  mii  wataar  begossen  vad 
mit  birkeorothen  geschlagen;  oft  reifst  man  de  bei  nacht  aas  den 
betten,  schleppt  sie  in  einen  flu fs  oder  röhrtrvg,  la  eine  u^asserge- 
J'itUte  krippe,  und  läfst  sie  das  bad  aushalten.  Die  Schlesier  nennen 
das  schmagosterfty  die  Pulen  sollen  es  dyitgoivuc^  den  wassergufii 
(ij^rigas  neooen,  welche  amdrQcke  ich  ia  keinem  pola.  wb.  finde,  das 
nähere  im  reichsauz.  1805  no.  18t.  1808  no.  250,  vgl«  Karanisin  1» 
75.  In  der  russi:>chen  landschaft  ArchangeUk  baden  am  23  jnni  die 
leute  im  fiuß  und  »treuen  kupalnitza  (raüuuculus  acri»)  Karamsiu  1, 
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Es  gibt  eeen  und  brunnen^  deren  ynaser  zu  bestimm- 
ter seit  versiegt  oder  emporsteigt:  aus  beideo  erschei- 
nuDgen  "wird  unbeil  geweissngt,  sterbfall  und  annähende 
tbeucrung.  Wenn  des  landcslürsten  tod  bevorsteht,  6oU 
der  ilufs  in  seinem  lauf  einhalten  und  gleichsam  traiier 
zu  erkennen-  geben  (deutsche  sag.  no.  110);  yersiegt  der 
brunne,  so  stirbt  bald  darauf  der  lierr  des  gcsclüecbls 
(das.  no.  103.)  Knie  auslaufende  oder  trocknende  quelle, 
welche  theuening  ansagt,  pflegt  zu  heirscii  Iiurigerquelle, 
hungerbrunnen  (Stald.  2,  63.)  solch  eine  hungerquelle 
fand  sich  bei  Halle  an  der  Saale;  \venn  die  hauern  zur 
Stadt  giengeu  schauten  sie  danach,  und  lief  sie  aus,  so 
sagten  sie:  ^heuer  wird  es  tlieuer.'  ähnliches  erzälilt  mau 
von  bruunen  bei  Rosia  im  Sienesisclicn,  und  bei  Chaleaudun 
im  Orleanischen.  Von  dem  sce  Glomazi  in  dem  slavischen 
Elbland  füge  icli  Dietmars  von  INIerseljurg  berichl  ein : 
Glomazi  *)  est  fons  non  plus  ab  Albia  qiiam  duo  miliaria 
positus,  qui  uaam  de  se  paludem  generans,  mira,  ut  in- 
colae  pro  vero  asserunt  oculisque  approbatum  a  multis, 
saepe  operatur.  cum  bona  pax  indigenis  prafutura  sirani- 
que  haec  terra  non  mentitur  fructum,  tritico  et  avena 
ac  glandine  refertus,  laetos  vicinoram  ad  se  crebro  con» 
fluentiutn  effidt  animos.  qnando  autem  saeva  belli  tem- 
pestas  ingrueiitt  aangidne  et  einer e  certum  futori  exitua 
indiciam  praemonstrat.  hunc  omnis  incola  plus  quam  ec- 
clesias,  spe  quamvis  dubia,  veaeratur  et  timet.  Aber 
ohne  rücksidit  auf  bestimmte  brunnen  wird  aus  dem  blo- 
fsen  wassermessen  theure  oder  wolfeüe  zeit,  abnähme 
oder  zunähme  der  giiter  erforsclit ,  je  nachdem  das  in  ein 
gefäfs  gegofsne  wasser  steigt  oder  fallt  (al^ergl.  xlix,  43 
und  no.  953  aus  Praetors  saturnalien  p.  407.)  das  scheint 
mir  ein  gebrauch  des  hohen  alterthums.  Saxo  gramm.  p. 
320  meldet,  des  rügischen  gottes  Svantovit  bildseule  habe 
,in  der  rechten  band  ein  horn  gehalten:  quod  sacerdos  sa- 
croriui".  ejus  peritus  annuatim  mero  perfundere  consueve- 
rat,  ex  ipso  liquoris   hahitu  sequentis  anni  copias 

prospecturus  posiere  die  populo  prae  foribus  excu- 

bante  detractum  simulacro  poculum  curiosius  speculatus» 
81  quid  ex  inditi  liquoris  merisura  suhtr actum  fuisset, 
ad  sequentis  anni  inopiam  pertinere  putabat.  si  niliil 
ex  cousuetae  foecuuditatis  habilu  diminulum  vidisset,  ven« 


73.  74.  Überall  der  glaube  aa  die  lieiUgkeit  des  osterbadei,  wie  dtij 
Joiianni«l»ade5. 

*}  al.  Glomaai,  Zlomlcii  es  ist  die  heatige  lommatsclier  pflege. 
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tura  agrorum  nbertatU  tempora  pracdicabat.  der  wein 
wurde  ausgeschüttet  und  dem  hörn  krasser  eingegossen. 

£9  ist  hinlänglich  bekannt,  dafs  schon  vor  dem  chri« 
stenthum  und  vor  einfuhrung  der  taufe ,  eine  hciligimg 
des  neugebomen  kindes  durch  wasser  unter  den  nordi- 
schen Heiden  galt;  man  nannte  das  vatni  ausa,  mit 
wasser  bcgicfscn.  vermutlich  fand  auch  dieser  ritus  unter 
den  übrigen  Germanen  statt ,  und  vielleicht  legte  man  dem 
dazu  gebrauchten  wasser,  wie  unter  den  Christen  dem 
taufwasser ,  eine  besondere  kraft  bei  (scliwed.  abergl. 
116.)  auffallend  ist  die  ehstnlsclie  gewohnlieit,  das  tauj-^ 
ivasser  an  den  wänden  in  die  holte  zu  scluitten  (cxxjf, 
47),  um  dem  täufling  elire  und  würden  zu  wege  zu 
bringen. 

Weit  verbreitet  war  eine  seltsame,  abergläubische 
verwendiing  des  anfpcfaiigiien  jniffrcuJivassers^  das  von 
den  scliaulcln  abspringt.  sclion  llarJlieb  erwähnt  dieses 
gebraiiclis  (s.  lxi)  und  der  volksLilaubc  beslriiif^t  ihn  (110. 
471.  7GG.)  den  Serben  heifst  sohlies  wasser  oiiiaja^  d.i. 
abprall ,  von  oiiianuli,  oniahnuli  (abprallen.)  Vuk ,  unter 
dem  Avort ,  bemerkt,  dafs  es  frauen  in  der  frühe  des 
Georgitages  (23  apr.) ,  lun  sicli  darin  zu  baden,  zumal  von 
der  kleinen  bachmiilc  (kaschitschara) ,  auffangen,  einige 
tragen  es  den  abend  zuvor  nach  haus  und  streuen  aller- 
hand abgcbrocbnc  grüne  kräuter  hinein:  sie  glauben,  alles 
böse  und  schädliche  werde  von  ihrem  leib  abprallen,  wie 
das  ivasaer  vom  mülrad  (Vuks.v.  Djurdjev  dan.)  Nicht 
unähnlich,  obwol  gerade  umgekehrt,  ist  die  wamung  nach 
frühem  waschen  das  wasser  nicht  ahzuichleudern ,  weil 
damit  das  glück  verschleudert  werde  (abergl.  2t.) 

War  der  biinmel  verschlossen,  das  feld  in  dürre 
schmachtend,  so  bieng  zwar  die  Verleihung  de«  regem 
zunächst  von  der  gottheit  ab,  von  Donar,  oder  Maria 
und  Klias,  die  darum  angefleht  wurden  (8.117.  118.  119.) 
Man  bediente  sich  aber  noch  eines  eignen  zaubers,  der 
unausbleiblich  regenwasser  Schafte  und  die  göltcr  gewis- 
sermafsen  nöthigte  es  zu  gewähren,  ein  iun2,es  miidclieii 
wurde  ganz  entl'leidet ,  nachdem  hilsenkrant  an  den 
kleinen  iin,<;er  seiner  iTclilen  liand  ,  an  die  kleine  zoho 
seines  rechten  fufses  gebunden  war,  von  den  andern 
jnngfranen  feierlich  zum  nächsten  llids  gelührt  und  mit 
der  Jlut  besprengt  (anh.  s.  xt,.)  Dieser  um  (Umi  beginn 
des  11  jli.  am  Rhein  oder  in  Hussen  gellende  brau(  Ii  er- 
scheint bedeulsanici-,  ila  er,  nut  characleiislisilier  Ver- 
schiedenheit, die  alle  uiunillelbarc  entlehnung  uusschUefäi, 
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nocli  heute  unter  Serben  und  Neugriedien  lebt«  Die  aar« 
biscbe  sitte  beschreibt  Yuk  u.  d.  w.  dodole.  dodola  heifst 
das  mädchen,  welches  naht  aangezogen^  aber  mit  gras^  . 
hräutern  und  blurnen  dergestalt  umwunden  wird»  dafs 
\oti  der  haut  und  selbst  dem  gesiebte  gar  nichts  zu  sehen 
ist/)  im  geleite  andrer  juiigfraueii  zieht  nun  dodola  von 
haus  zu  hause,  vor  jedem  bilden  sie  einen  rcigen,  dodola 
steht  in  der  mitte  und  tanzt  allein,  nun  tritt  die  hausirau 
vor  und  schüttet  eine  niiilde  ivasser  über  das  immer 
fort  tanzende  und  sich  unidrclicnde  miiilchen  aus,  die  ])c- 
gleiterinnen  singen  licder  und  schalten  jeder  zeile  den 
ausruf  'o]  dodo ,  oj  dodo  le!*  ein.  das  zweite  dieser  rc- 
genlieder  (pjesmc  dodolske)  inVuks  saml.  no.  86  —  88  lau- 
tet: zu  gütt  liehet  unsre  doda,  oj  dodo  oj  dodo  Ic! 
•  dafs  thauregen  sich  ergiefse,  oj  dodo  oj  dodo  le! 

dals  nals  werden  alle  ackrer,  oj  dodo  oj  dodo  le! 

alle   ackrer,    alle  graber,      oj  dodo  oj  dodo  le! 

selbst  im  hause  alle  knechte,  oj  dodo  oj  dodo  le! 
man  ist  sicher,  dafs  unmittelbar  regen  erfolge.  In  Grie- 
chenland, yrmok  es  vierzehn  bis  zvranzig  tage  lang  nlclit 
geregnet  hat,  beobachten  die  einwohner  in  dürfern 
und  kleinen  Stödten  folgendes,  die  kinder  vrählen  unter 
sidi  eines  von  acht  bis  zehn  jähren,  gewöhnlich  ein  ar- 
mes Waisenkind ,  das  sie  naht  ausziehen  und  mit  hräur' ' 
tern  und  blumen  des  feldes  von  hopf  bis  zu  den  für* 
Jsen  anputzen  und  verhüllen,  die»  kind  heifst  nvQnfj* 
QWva»  dann  ziehen  die  andern  kinder  damit  im  dorfe 
herum,  singen  ein  licd,  die  liausfrau  mufs  einen  eimer 
Wasser  aber  das  liaupt  der  TiVQTtr^QOvva  ausgiejsen 
und  den  kindern  einen  para  (Vi  pfenning)  reichen,  das  neu- 
griech.  lied  findet  sich  in  Theod.  Kinds  'tQayoidm  Vfag 
'EXXu^og  Leipz.  1833  p.  13»  Warum  da»  regenniädchea 
dodüla  (in  der  schnieichelforju  doda)  inid  iivonr^QovVfA 
genannt  wird,  weils  weder  die  slavischc  noch  die  grie- 
chische spräche  zu  deuten**);  wahrscheitdit  Ii  hiille  uns 
auch  Uurchard  eine  verdunkelte  deutsche  benennung  mel- 
den können.  Aber  der  sinn  der  handlang  ist  klar,  wie 
aus  dem  eimer  das  wasser  auf  die  dodola,  soll  regen  vom 


*)  soll  durcli  (Ins  verliüllen  blofs  die  siltcamkcit  des  entkleideten 
inüdciieu;>  geschont  werdeu  i  oder  liat  e&  iiodi  eiiieu  audern  p:ruiid  i 
wir  werden  im  verfolg  sehen,  dab  die  dantelinngen  des  fiüiiiiugji 
und  sommers  {;enau  dassellie  laubnmliüllen  beobaciiteten. 

Kind  führt  s.  86.  87  abweichende  formen  an,  alle  erkirnuns:.n 
scheinen  mir  p:czwunp:cn.  beide  namea»  der  griedi.  uud  «ert^ische, 
habeu  volksmäfbige  reduplicatioa. 
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himmel  auf  die  erde  niederströmen:  es  ist  die  geheim nis- 
YoUey  eclitsymbolische  Beziehung  des  mittels  auf  den 
zweck;  gerade  so  sollte  der  absprang  vom  miilrad  das 
übel  absprengen,  oder  die  histration  im  flui's  alle  künftigen 
krankheiten  abwaschen.  Vielleicht  darf  man  aus  der  re- 
densart  *urcealim  pluit',  ^e8  regnet  als  gösse  man  mit  mul- 
den',  weite  Verbreitung  der  silte ,  symbolisch  wasser  zu 
schütten,  folgern.  Unter  den  kraiUcrn,  womit  das  kind 
umwunden  wurde,  fanden  sich  vermutlich  zauberkrällige ; 
jene  Verwendung  der  bilse  ist  mir  sonst  unbekannt.  Der 
dodola  und  pyi'peruna  vollkommen  identisch  scheint  end- 
lich der  bairische  wasservogeL  den  knecht ,  der  pfingst- 
monlags  am  spätesten  ausgetrieben  liat  *),  führen  die  übri- 
gen bursche  in  den  nächsten  wald  und  binden  ihn  um 
und  iini  mit  laub ,  zweigen  oder  scJiilf  ein  y  dann 
wird  im  Iriumf  das  dorf  durchritten,  und  alles  was  junge 
beine  hat,  folgt  dem  zug  zum  teicli  oder  bach,  *wo  der 
waaserifogel  vom  pferd  herab  feierlich  ins  ufasser  g  e- 
worfen  wird  (Schm.  1,  320.)  Ebenso  mrShlen  in  Ostreich 
die  dorfjungen  einen  pfingstkönig ,  kleiden  ihn  mit  grü- 
nen zweiten  ^  echwärsten  ihm  das  angesicht  und  wer- 
fen ihn  m  den  hacK  (Denis  lesefr,  1,  130.)  Das  votis 
vocare  imbrem  ist  hierbei  ganz  weggefallen  und  durch  eine 
blofse  pfingstlustbarkeit  mit  dem  faulsten  kneclit  ersetzt; 
ich  zweifle  aber  nicht^  dafs  -  jener  zweck  im  hinteigrund 
der«  Sitte  liegt.**) 

Unter  den  göttinnen  wird  die  badende  Nerthufi  und 
Holda  zunächst  auf  wassercultus  zu  beziehen  sein ,  Holda 
wohnt  in  brunnen  (s,  166.  275) ;  dann  gehören  hierher 
schwanjungfrauen,  meerminnen  (s.  244),  wasserhoklen, 
brunnenholden  (s.  166),  wassermuhmen  und  nixen.  Ihnen 
allen  können  einzelne  fliisse,  bache,  weiher,  quellen  ge- 
weiht und  zum  aufenthalt  angewiesen  sein;  im  meer  wal- 
teten Oe^/iV  (8.147)  Rdn  (s.  197.  281),  die  wellen 
heifsen  ihre  töchter;  dadurch  empfängt  die  Verehrung  des 
Clements  einen  besondern  character.  Von  dieser  an  sich 
natürlichen  aber  nicht  wesentlichen  Vereinigung  des  ein- 
fachen, rohen  wassercultus  mit  dem  glauben  au  höhere 
Wesen  will  ich  noch  einiges  aniühreo. 


*)  wie  das  Tencfalafene  madchen  citera  gebadet  wird  (Toriila 
s.  832.) 

•*)  in  Spanien  führte  mnn  bei  anhaltender  Murre  das  schmutzbe- 
deckte bild  der  heil.  Jungfrau  (^iniagen  cubierta  de  luto)  feierlich  durch 
die  dOrfer,  regen  sit  erflelieo.   Do«  QuIxoU  ed.  Ideler  2»  496. 
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^TIo  man  heim  überprlufTen  des  Stroms,  beim  übeHchrei« 
ten  der  brücke  die  gewalt  des  da  liaiiscndeii  damons  scheut 
(s.  282);  80  ist  OS  nach  schwed.  Volksglauben  (noi40)  ratlisaiiiy 
dats  man  im  fnistern  über  ein  wasser  gehend  dreimal  speie, 
und  damit  aller  bösen  einwirkung  zuvorkomme.*)  Auch  beim 
brunncnschui)ren  wird  vorsieht  beobachtet.  Neugriechen  zu 
IMykono,  bevor  sie  srhö[)reii,  griijsen  dreimal,  um  den 
Teloni  (brunncngcist)  zu  obrcu."^')  Die  vita  S.  Sulpicii 
bituricensis  (f  644)  erzählt  (acta  Bcued.  sec.  2  p.  172): 
'gurgcs  quiclani  erat  in  Virisioncnsium  situs  agello  (Vier- 
zon,  in  Diturigibus),  aquaiuiii  mole  coi)iosus,  ntpotc  dae^ 
jno/iihus  coNsecratus ;  et  si  aliquis  causa  qualibet  ingre- 
.  deretur  cundcm  ,  ropente  J'unibus  daenio/iicls  circuniplc- 
xiis  ainiUcbat  crudelilcr  vilam.*  ]Merk^\iir(lig(  r  iiir  den 
wassercullus  selbst  zeugt  des  Greg.  tur.  crzählung  vom 
see  bei  dem  berg  Uelanus  (de  gloria  confess.  cap.  2):  'mons 
'erat  in  gabalitano  tetritorio  (Geyaudau)  coguoniento  llcla« 
nus,  lacum  Labens  magnum»  ad  quem  certo  tetepore 
multitudo  rusticorum,  quasi  libamina  lacui  itti  exhi^ 
bens^  linteamina  projiciebat  ac  pannos  qui  ad  usum  ve- 
stimenti'  virüls  praebentur:  nonnidli  lanae  yellera,  pluiimi 
etiam  formas  casei***)  ac  cerae  vel  panis^.  diversasque 
Speeles,  unusquisqae  )uxta  vires  suas,  quae  dlnuAierare 
perlongum  puto.  veniebant  autem  cum  pläiittrU  potum 
dbumque  deferentes,  mactanien  anwudia  et  per  tri- 
dtium  eptflantes,  quarta  autem  die  eum  dlscedere  debe- 
teatf  anticipabat  eos  tempestas  cum  tonitruo  et  corusca« 
tione  valida,  et  in  tantum  imber  ingens  cum  lapidum 
vtolentia  descendebat,  ut  vix  se  quisquam  corum  putaret 
evadere.  sie  fiebat  per  singulos  annoff ,  et  involVebatur 
msipiens  popuhis  in  errore.'  Ifier  Irilt  kein  gott  und  kein 
gcist  auf,  die  jahilirbeu  opfcr  werden  dem  See  unniitlol- 
bar  gebraelit ;  am  Schlüsse  des  fests  erfolgt  Htunn  und  ge- 
witttr,  Gervasius  tilberiensis  (bei  Leibniz  1,  982)  er- 
zahlt vou  einem  see  auf  dem  berge  Cavagum  in  Catalo- 
nien:  *in  cujus  summilate  lacus  est  aqnam  contiiicns  sub- 
nigram  el  in  fundo  imperscrulabllem.  illic  via/isio  leilur 
esse  daeniorium  ad  nioduni  ])alatii  dilatata  et  janna  clausa ; 
fucics  lameu   ipsius  luansioms  sicul  ipsorum  daemouum 


•)  ausspeien  ist  den  freisferil  Zuwider  (oiien  s.  293.) 
")  Villoison  in  Maltehnin  annnles  des  voy.  2,  180.  Artemidor 
öneirocrit.  2,  27  (Keitf  1,  iböj  nimoit  bruttueoo^mphea  an:  fi^A**«* 

T<  yuQ  tlaiv  h  lüj  ^^tuTt, 

**')  formages,  woms  fromagex. 

22 
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Vulgarlbus  est  iiicognita  ac  invisibills.  iii  laciim  sl  quis 
olij|aam  lapideam  aiit  alias  solidaiii  projcceril  juateriam, 
statiin  tüficjuam  offensis  daemo/iibus,  tctiipestas  eruem- 
plt*)  I3aj  aiiT  die  geschichte  eines  iiiädclicus ,  das  von 
den  wassergeisteru  euliulirt  und  giebeii  julir  iui  see  gehal- 
ten wird« 

Nach  elistnischer  sitte  vrirft  die  neue  eliefrao  in  den 
hrunnen  des  hauses  ein  geschenk;  diesem  volkstamm 
scheint  der  vrassercultiis  vorzüglich  eigen,  es  gibt  eine 
umständliche  nacliricht  von  der  lieiligen  WoMiandas  ei- 
nem* bache  in  Liefland,  sie  entspringt  bei  Ilmegerve,  einem 
dorfe  des  bexirks  OdenpS^  in  Ehstland  und  eigtefst  sich, 
nach  ihrer  Vereinigung  mit  der  Medda^  in  den  Feipus.  sie 
liegt  in  einem  heiligen  hainy  in  dessen  umkreis  niemand 
einen  bäum  zu  hauen  oder  eine  rutlie  zu  brechen  wagt: 
wer  CS  thut|  Stirbt  also  fort  in  dem  jalir.  bacli  und 
quelibrunn  werden  rein  gehalten  und  jährlich  gesäubert; 
wird  etwas  in  den  quell  oder  den  kleinen  see,  welchen 
er  durchniefst,  geworfen,  so  entsteht  Unwetter, 

Als  im  jähr  1641  Hans  Ohm  auf  Sonimerpahl ,  ein 
ausländisciier ,  durch  die  Schweden  ins  land  gekommner 
gulsbesil/er,  in  dem  Ijach  eine  niiile  baute  und  einige 
jähre  luifrudilbare  Avillerunq  anhielt ;  nial'seu  es  alle  Kh- 
slen  der  entweihung  dus  Jttil.  bacJis  bei,  der  keine  liem- 
jnuMg  in  sieh  leide,  sie  überfielen  die  iniile,  brannten  sie 
nieder  und  zerstörten  alle  grundj>ffile  im  wasser.  Oluu 
erhub  klage  und  erlangle  der  bauern  vei  urllieilung ,  um 
sich  aber  neuer  und  schwerer  Verfolgung  zu  entziehen, 
veranlafste  er  den  paslor  Gntslaif,  gleichfalls  einen  Deut- 
schen ^  in  einer  besonderen  sclirift^*)  diesen  aberglauben 
zu  bekämpfen,   man  erfährt  dadurch  gewis  nur  die  ge- 


*)  diese  nnfregimg  des  stnrms  durch  st  einwarf  in  den  see  oder 
hrunnen  ist  deiitsciier,  ceitischer  und  liunlsclier  Volksglaube,  wie  die 
angeführtea  beispiele  lehfen.    der  waasergdst  r&cbt  die  eotweiliong 

^  •  der  lieiligen  flut.  Hierher  gehört  die  sage  vom  mummelsee  (deutsche 
sn^.  no.  59.  Siniplic.  5,  9.)  vom  Pilatassee  (Lothars  volkss.  232. 
Dobenek  2,  118.  Gutslatt'  p.  288)  vom  see  Camarina  in  Sicilien  (Ca- 
niarinam  movere)  und  besonders  von  dem  brunuen  im  Iwein  ^53  — 
672,  wo  aber  bmanenwasser  anf  den  bninnenstein  gegossen  den  stürm 
erregt;  v<;l.  die  von  Beneke  p.  314  ans  Pontus  angeführte  stelle. 

•*)  kurzer  bericht  u.  Unterricht  von  der  falsch  heilig  j^enandten 
bäciie  in  I.iefland  Wühhanda.  daraus  die  unchristlicfie  abbrennimge 
der  sommerpahlschen  mühieu  geschehen  ist.  aus  christliciiem  eifer  we- 

.  gen  des  iinchristlichen  n.  heidnischen  aberglanbens  gegeben  von  Job. 
Guislaß\  pomer.  pastorn  xa  Urbs  in  fJefland.  Dorpt  lli44.  407  ss, 
in  8  (oiiiie  Bueign  und  vorr.) 


« 
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liiissigoii  ziige  des  lioirTnisclien  ciilliis,  ÄuT  (Tie  frage,  wie 
\on  ])niniicn ,  biichcn  und  seen  gutes  oder  buses  Avolter 
ablianiicn  küiine?  versetzten  die  3'^Iisten :  ^es  ist  unser 
aller  glau])e,  die  allen  babeii  uns  also  geleliret  (s.  25.  258), 
schon  nu'lir  jniilen  ?eien  «tn  diesem  baclie  abgebrainit  (s. 
278),  er  verlrage  keine  slaming.'  ehstniseli  Jjelise  er*  pöha 
jogge',  letlisch  '8cli>vati  id^be',  d.  i.  beiliger  bacli.  man 
vermöge  durcli  ilin  das  weiter  zu  stellen  und  bahe,  be- 
dürfe man  regensy  nur  etwas  hineingaworfeii  fs.  25). 
als  einmal  drei  ochsen  im  see  ertraukcn,  sei  schnce  und 
frost  entstaoden  (s.  26.)  zuweilen  steige  *ein  herl  mit 
blauem  und  gelbem  atrumpß^  aus  dem  bach  hervor^ 
also  der  gcist  des  bäches; 

Eine  andere  elidtniscbcf  fiäge  gedenkt  des  ieee  J^m^ 
der  sein  bett  verSifderre«  wüde  böse  menschen  inrohnteii 
an  seinem  ufer^  sie  seilen  die  wiesen  idcht^  die  er 
wasserte,  besfiten  die  fidker  nicht,'  die  er  fHichtbto 
machte,  Sondern  raubten  und  mordeten,  dafs  die  klare 
>  ilut  durch  das  blut  der  erschlagnen  getrübt  wurde.  Da 
trauerte  der  see;  eines  abends  lierief  tr  seine  fische  alle 
Und  hob  sioli  mit  ihnen  in  die  lüfte.  Als  die  rauher  das 
tosen  vernahmen ,  riefen  sie:  *der  Eim  ist  aufgestiegen, 
lafst  uns  seine  fische  und  schätze  sammeln.*  aber  die  iiselie 
waren  mit  gezogen  und  nichts  fand  sich  in  dem  grund  als 
scldangen,  niolche  und  krciten,  die  Stiegen  heraas  und 
wohnten  bei  dem  rauber^eet bleelit.  Aber  der  V.'wn  sliei; 
immer  liöher  und  kühner  unti  eilte,  ei!)er  weilsen  wölke 
gleich,  dureh  die  luft;  die  jager  in  den  wiildern  spra- 
chen: Svelch  ein  dunkles  weiter  zieht  über  nnsr',  die 
hirten :  Svelcher  weilse  schwan  Ilie"!  in  der  holie ?'  die 
ganze  nacht  sehwebte  er  unter  den  Sternen,  am  niorgen 
erblickten  ihn  die  schniuer,  wie  er  sicli  senkte,  und  aus 
dem  schwan  ein  weilses  scliif,  und  aus  dem  schifle  ein 
dunkler  Wolkenzug  Mard.  und  es  sprach  aus  den  gcwäs- 
sern:  *hebe  dich  von  dannen  mit  der  ernte,  icb  will  woh- 
nen bei  dir.'  Da  hielsen  sie  ihn  willkommen,  wenn  er  . 
ihre  £eker  imd  wiesen'  b'ethauen  wolle,  und  er  senkte 
sich  nieder  und  breitete  im'  neuen  lager  sich  aus  nach  al« 
len  enden.  Sie  öHneten  sein  bett,  zogen  dämme,  pdanz« 
ten  Junge  bäume  ans  ufer,  seine  wellen  zu  kühlen.  Da 
machte  er  die  ganze  gegend  fruchtbar,  das  gefilde  grünte  und 
sie  tanzten  11m  ihn^  dafs  der  alte  jugendlich  froh  ward.*) 

*>  Fr.  TbleiMh  Un  taSdieabiicb  flr  ItefMi  nid  l^dichaft  1809 
p;  179.' 

22* 
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•  RiSmer  and  Griechen  pei'sonificierteti  ihre  fluase  Iii 
männliche  wesen;  ein  bärtiger  greU  giefst  aus  seiner  urnd 
die  strömende  quelle  (s.  276.  277.)  kleineren  bischen  statte 
den  nyinplien  vor.  in  linsei^  spräche  sind  die  meistto 
ßufsnamen  -vfreiblich  (granun*  3,  384 — 86),.  es  werden 
also  auch  weibliche  fliifsgeister  gewaltet  haben«  Niemals 
ist  in  eiqhelinis<;her  nberllefct-ung  vou  einem  dämon  des 
Rheins  die  rede,  maii  glaubt  den  ilufsgott  visucius  in  dem 
ipfalzisclien  wieder  in  Baden*),  deir  heutige  name 

iSt  wäsehnitz."^*) 

^  n.  tEUEll  ^ 
^elch  dem  wasser  gilt  das  feuer  für  ein  lebendiges  'vv'esen^* 
und  jener  beDeiinung  quecprunno  (s.  330)  entspricht  qjiec- 
fiiir,  daz  quecke  fiwer.  Parz.  71,  13;  serb.  vatra  s/iiua 
(Vuk  1,  XLVi.)  TO  71  vQ  dr^Qiov  i-finpvyov  bei  Aegyptern^ 
Herod.  3,  16;  ignis  animal,  Cic.  de  N.  D.  3,  14,  also 
ein  Iresseiides ,  hungriges^  ninimersallcs  ihier,  \ürax 
Daiiimä,  frekr  (avidus)  Sapm.  50^,  bitar  fiur.  Hei.  78,  22i 
tilar  lögna.  79,  20,  gradag  logna.  130,  23  gjini  cndi 
grudag.  133,  11,  es  leckt  mit  der  zuiige.  Anrede  bezeich- 
net lebendige  diiige :  Mieitr  ertu  liripudhr!'  (heifs  bist  dn 
feuer)  Sicm.  40*.  Schon  den  Persern  war  es  ein  gott, 
und  das  md,  Agni=  ignis  >Yird  für  einen  gott  augesehu* 
Nach  der  edda  ist  das  feuer  bruder  des  winds  und  des 
nieers»  darum  selbst  belebt'  und  göttlich.  Sii.  12%.  Das 
Volk  vergleicht  dieses  element  einem  von  haus  zu  haus 
Hiegenden  hahn :  y/ir\XL  dir  einen  rothen  haha  aufir 
dadh  setzen*  ist  drohung  des  moi^biienners* 

Dennocli  scheint  em  eigentlicher  feueidienst  von  be* 
sdiränkterem  umfang^  als  die  Verehrung  des  Avassers  $ 
nur  in  der  stelle  des  ägß*  Verbots  (s.  70)  finde  ich  des 
Jeilers,  nicht  in  den  übrigen  gedaclit.  auch  mag  ein  tlieil 
des  ihm  gewidmeten  cultus  in  dem  der  leuebteuden  und 
wärmenden  sonne'  begriffen  sein^  vf'iQ  schon  Jul.  Caesar 
(oben  s.  7l)  W  und  P^ulcanus  y  und  die  edda,  beide  als 
das  höchste  preisend,  Jeuer  und  sonne,  nebeneinander 
nennt.*  eldr  er  bezlr  med  yta  sonuni  ok  sdlar  s}'«.'  Sa^ni. 

feuer  ist  das  beste  für  die  nicnsclien,  (nach  Pindar 
wasser  das  beste.)  Die  obscrvalio  pagana  in  joco  (anh. 
xxxH,  17)  bezielie  ich  auF  die  llaninic  des  heerds  oder 
Ulcus 3  wo  heerdjeuer  brennt,  scliliigL  kein  gewitter  ein 


*)  Cmizor  altron«  enit  p.  51.  r>2. 

•■)  Diiiiibeck  jJ^Jö^"*  pa«i:orum  ()7. 

**)  beueuouttgea  gu  3,  352;  eiidi^ciie  Sxm.  50^  Sa.  187.  188. 
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(aber^l.  126),  wo  es  prasselt  y  da  entsteht  streit  (no.  522. 
•  534.)  nu^n  halte  die  norwegische  deutung  (8.148)  dazu; 
so  lange  ein  kind  ungetauft  ist,  sali  man  das  feuer  nicht 
löschen  (scliwed.  aber§i.  22)  vgL  hasta  pld,  taga  i  el^ 
4en  (das.  24.  25,  ö4.  68.  107.) 

Die  Ehslen  werfen  in  das  feuer y  wie  ins  wasser, 
geschenke  (abcrgl.  ll)^  sie  opfern  zn^eilen  dem  feuer 
|2in  huhn  (no.  82.)  ...!•.. 

INIaii  scheint  wolthaliacs  und  feindsch'cps  feuer  un- 
terschieden  zu  liaben ;  in  allfranz.  gediclitcn  finde  ich  oll 
die  verwünschuiii^sruriiicl :  jfial  feu  arde!  Tristr.  3791. 
jjiaus  felis  et  male  jlainbc  ufardo  !  ISIeon  3,  227.  297. 
dies  hösc  ieuer  stellt  der  uord.  Luki  dar  (s.  148.) 

liir  unrein,  unheilig  galt  feuer,  das  eine  Zeitlang 
unter  den  menschen  gebraucht  wordcu  war,  inid  sich  von 
bränd  zu  brand  furlgepflanzt  lialte.  Das  reine,  zu  licili- 
geni  geschäft  diensanie  feuer  uuiste,  iiac  h  löschuiig  des  allen, 
neu  geweckt,  imniillelbar  aus  liolzreibung  hervorpouan- 
geu  sein,  ein  solches  hiels  nutjinr,  eiUs|)rang  es  zulailig, 
y.,  b.  unter  der  band  des  zininiennanns  beim  cinscliJageu 
des  uagels  in  die  zusamniciigefüglen  balkeii  des  neuen  hau« 
ses,    so  ist  es  \orbedculsajii  (abergl.  411.  .OOü.  707.) 

.  Schon  der  indic.  supcrslit.  15  meldet  *dc  ii^ne  ff'i- 
cato  de  liguo  id  est  fiüdfyr\  das  ra|)ilidare  Carlonianni 
\on  742  ^.  5.  (Georg.  48'J)  verbietet  'illos  sacrilegos  ignes 
quos  riedjratres  vocant',  und  letztere  stelle  ist  iu  die  gro- 
fsc  capit.  sanilung  5,  2  (Georg.  1407)  eingegangen,  bei 
lialuz.  1,  148.  825  dieselben  lesarleu;  ii^au  li«>t  unbjidcuk- 
lich  zu  bessern  nedfyr ,  nodfyrJ^) 

Die  Zubereitung  des  notfeuers  vvird  verscliiedcntlich 
beschrieben;  ich  halte  es  der  jnühe  werth,  die  mir  be- 
kaiinlen  erzählungen  hier  zu  sanuueln.  Lindenbrog  im 
glos!:ar  zu  den  capitularien  sagt :  rusticani  liomines  in  mul- 
tis  Germaniae  locis;  et  fcslo  quidcm  5.  Johannis  baptistae 
die  palum  sepi  extrahunt^  exiracto  funem  circ^anli'^ 
liganty  Ulamque  hu:C  illuc  di^unt ,  aonec  igneni  cpn- 
cipfqt:  quem  stipula  ligniscjue  aridioribus  aggestis  curate 
fovent,  ac  ciueres  cqllectos  supra  olera  spargimt,  hoc  ine- 
dio  erucas  abigi  posse  inani  superstitione  credentes.  eufn 
ergo  ignem  nodfeur  et  nodfyr^  quasi  necessarium  ignem 


•)  au»  iiedfrij  wie  ciiiij^e  U&A.  lesen,  machten  unkundige  Schrei- 
ber uedlVaires,  da  die  abk^rzuug  fr,  fr«  Irater,  fratre*  ausdrückt} 
eiu  cod.  iie&t  tdedfeor» 
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vocant.  Joh.  Heiskiiis  ^)  untcrsuchiiDg  des  notfeuevtt 
Fraukf.  u.  Leipz.  1696.  8,  p.  51 :  *wenn  nun  sich  etwan 
unter  dem  groTscn  und  kleinen  vieh  eine  böse  seuche  liat 
lierfürgelhan  und  die  liocrdc  dadurch  bereit  grolsen  scha- 
den erlitten,  werden  die  bauren  schlüssig,  ein  notJijtir 
oder  nothfeuer  anzumachen,  auf  bestimmten  tag  iniils 
ifi  helneni  /^ause  nocli  auf  dem  liecrde  sicJb  ei/izige 
flamme  finden,  aus  jedem  liaiise  nuifs  etwas  von  stroh 
und  Wasser  und  buschholz  lierzugebracht  werden,  darauf 
wird  ein  starker  eiclienpfa/iL  in  die  erde  feste  gesckla-^ 
gen  und  ein  locli  durch  iliesen  geboret,  in  dasselbe  M'ird 
eine  Iwlzernß  wi/tUe  eingestecket,  mit  wagcnpecli  und 
thcec  wolgesohmieret ,  auch  solange  umgedrehet,  bi«  e9 
n»ch  heftiger  Jiitze  und  nothzwaug  feuer  geben  kann,  »ol- 
clies  yrird  sqfort  n^it  malerialen  nufgefasset,  durch  slroh, 
heide  upd  bi|8ci|holz  geniehi^t,  Ms  es  :|u  eln^m  vollen 
nothj^uer  ausschlaget,  dieses  aber  mufs  in  die  läng^ 
zwischen  wänden  oder  zäunen  sich  etwas  ausbreiten,  und 
das  vielic  i|et)en8t  denen  pferden  mitst?<?ken  und  peitschen 
dr(>i  od^r  zweimal  }i  in  durch  g^aget  werden.  Andere  schla- 
gen anders  wo  zwei  durchborete  pfäle^  ftecken  in  diQ 
löcher  eine  wedle  oder  windß  nebst  alten  |  fettbeschmier-i 
ten  lumpen,  andere  gebrau<;hen  ^Inen  härnen  oder  gei 
meinen  dichten  strick |  suchen  rißii-nerlei  hol^  zusammeo, 
und  halten  so  lange  mit  goyaltsjMner  b^wegung  nn,  bis 
feuer  heralj falle,  vlellciclit  mög^n  noch  mehr  arten  bei 
dieses  feiiors  generation  oder  anzündung  sich  linden,  alle 
deunocli  werden  blol's  auf  die  cur  des  vielies  eingorichlel, 
Nach  drei  oder  zweiniaü^oni  durciii;aiig  wird  das  \iolie  zu 
slalle  oilcr  ins  fehl  gelriebcn,  und  ikn^  zusammengcluaclile 
holzhaufe  Aviederum  zersl(iret .  jedoch  soldiergeslall  au 
clliclien  orten,  dafs  jedweder  liaiis\aler  einen  brand  mit 
sich  tragen,  in  iler  wasch  oder  s])idtünne  ablüsclien  und 
solchen  in  die  kripj)p,  worin  das  yieh  gefüttert  wird,  auf 
einige  zeit  beilegen  lasse,  die  zum  nolhzwans  des  Icuers 
eiugeschlajgDeu  pfäle  und  das  zur  winde  gebrauchte  holz 
wird  bisweilen  zun  feuermatcrialien  mitgezogen,  bisweilen 
vcrwahrHch  beigelegct,  wenn  «;u vor  mit  dem  viehe  die 
dreimalige  jagd  durch '  die'  flamme  ist  yoll^irt  yrorden.'. 
Folgende  schiideruhg  ist  die  neuste  ipd  aus  Hohenhameln, 
im  hildesheimischen  ami  Baldenberg  mitgetheilt :  *  in  vielen 
orten  Niedersachsens'^  zumal  des  gebirges.  herscht  die  ge-f 

'  ....  ^  V      '  .... 


0  rectar  der  schule  zn  Wolfeiibüttcl ,  vgl.  Gertcken  Schottelios 
iUpatratiis.  |.p.  1718  p.66.  Pccaid  Fr.  or.  1,  425«       ' ' 
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wolinheit,  iim  yiehseuclien  vorzubeugen,  das  sogenannte 
Wilde  feuer  zu  bereiten ,  durch  "welches  dann  zuerst  die 
Schweine  ^  dann  die  hiihe^  zuletzt  die  gänse  getrieben 
werden.'"')  das  dabei  hergebrachte  verfahren  ist  dieses, 
bniiermeister  und  gemeinde  versanmieln  sich,  jedem  ein- 
>v()]incr  wird  angesagt,  alles  Jener  in  seinem  hause  so 
völlig  zu  löschen,  daCs  aucli  nicht  ein  iuidse  im  ganzen 
dorle  brennen  bleil)t.  dann  wandert  jung  und  alt  an  ei- 
nen liolweg ,  gewöhnlich  gegen  abend,  die  weiber  linnen, 
die  männer  holz  inid  werg  tragend,  zwei  eichne  pfäle 
werden  andertlialb  ful's  von  einander  in  die  erde  gelrie- 
ben, jeder  pfal  liat  eine  gegeneinander  über  stehende 
Vertiefung,  ia  welche  ein  armdicker  quer  stock  passt.  die 
vertieftiogen  sind  mit  linnen  gefällt  und  der  qnerstock 
vrird  nun  so  fest  als  möglich  eingedrängt ,  stricke  halten 
die  pföle  oben  zusammen,  den  runden,  glatten  g^eratock 
umwindet  ein  seil^  dessen  lange  zu  beiden  seifen  blei« 
bende  enden  von  mehrern  leuten  gefafst  werden*  diese 
ziehen  nun  den  querstock  auf  das  schnellsle  hin  und  her» 
so  dafs  durch  die  reibong  das  ]|nnen  in  den  Vertiefungen 
sich  entzündet,  die  funken  des  linnens  werden  alsbald  in 
werg  oder  heede  gefangen  und  so  lange  im  kreise  herum^ 
geschleudert  ^  bis  die  helle  lohe  daraus  schilt ,  an  sie 
wird  Stroh  gebracht,  und  mit  der  8 1 rohflamme  das  im 
liolweg  schichtenweise  geordnete  reishoiz  aiigeziindel,  Ist 
dieses  holz  in  vollen  brand  gerathen  und  hat  es  beinahe 
ausgebrannt,  so  eilt  das  volk  zu  den  hinten  wartenden 
lieerden  und  treibt  sie  mil  gewalt,  eine  nach  der  andern 
durch  die  glut.  Sobakl  alles  vieh  hindurch  ist,  fallen  die 
jungen  leute  nmlwillig  über  asclie  und  kolilen  her,  ein- 
ander bestreuend  und  schwärzend;  die  am  meisten  be- 
slreut  und  geschwärzt  ersclieinen,  ziehen  als  sieger  hin- 
ter dem  vieli  ins  dorf  ein ,  luul  waschen  sich  lange  niclit 
ab.'')  Falls  das  linnen  nach  langer  reibung  nicht  fangen 
Avil! ,  so  vermutet  man ,  dafs  noch  irgendwo  feuer  im 
dorfe  sei,  was  das  dement  ablialle,  sich  in  der  reibung 
zu  qirenbdren  :  daiui  erfolgt  strenge  hausdurchsuchung ,  das 
angetroffene  feuer  wird  gelöscht  und  der  hauseigeiithümer 
gestraft  oder  gescholten.    Das  >yil4e  feuer  mufs  aber  wn- 


•)  von  schafeyi  ist  keine  rede;   wenn  vielleicht  auch  höhn 
hüner  Hiircli  die  kohlen  miisten ,  fO  erklärte  sich  ein  noch  unerklär- 
tes «prichwort  (Iteinh.  xciv.)  •        .  ,  ^■.11« 

^0  wiid  aidit  aooli  ein  brand  oder  Mcbt  ziir  firaemutlieUmv  tai 
deife  mit  nach  haps  genoouaea? 
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t'ilafslich  durch  reibiing  licrvorgebraclit ,  und  darf  nicht 
mit  slahl  und  stein  gesehlagcu  ^verden.  Einige  orlscliaflen 
bereiten  es  nicht  jährlich^  um  der  \iehseuche  vorzubeu? 
gcu^  sondex^n  erst  bei  deren  -wirkliphem  ausbrucb. 

Dieken  genauen  angaben  entgeht  dennoch,  mancher 
kleine  umstand,  auf  dessen  beachtuug  ^venigstens  in  an? 
dern  gegendeu  gesehen  -wird.  So  müssen  im  Halberstädti? 
sehen  die  stricke  der  holzwalze  vo/z  zwei  hej^chen  hna-- 
ben  gezogen  -^erden,*)  Im  nördlichen  Deutschland  ist  das 
nptfeuer  länger  und  häufiger  im  gebrauch  geblieben^), 
doch  auch  dem  südlichen  nicht  unbekannt;  Schmeller  und 
Stalder  geschwcigen  seiner,  docli  im  appenzeller  laud  be» 
stellt  nuch  das  kiuderspicl,  dafs  sie  ein  seil  auf  einem 
stücke  holz  so  lange  reihen,  bis  es  feuer  fängt ^  das 
nennen  sie  aber  tüfel  hä/e\  den  teufel  entninnuen, 
ihm  seine  kraft  rauben.***)  das  könute  Avieder  auf  Lokii 
den  teufel  und  fcuergott,  anspieleu  (8.  148.  341.) 

Die  benonnung  läist  sich  aus  nöt  (necessitas)  lierlciten, 
sei  es ,  "svcil  das  feuer  gleichsam  geiuilhigl  Avird  zu  er- 
scheinen, oder  das  \ieh  die  gUit  zu  betreten,  oJer  seine 
bereitun^  in  zeilea  der  uolh,  der  soudie,  erfolgt,  nichts 
desto  Aveniger  Avill  ich  eine  andere  erklarung  versuclieo, 
nolfinr,  notlfiur  könnte  stehen  für  ein  älteres  hnotßur, 
hnocl/iur ,  von  der  >vurzel  goth.  hniudan,  ahd.  hiuotan, 
'  alln.  huioda,  (juassare ,  terere ,  luudere -j-) ;  es  Avüre  ciu 
durch  gewaltsames  stolsen,   reiben,  sciiiiücin  gelocktes. 

Gerade  so  heifst  es  in  Scliweden  prideld  oihr  g/iideld 
voll  vrida  (lorquere,  circuningere)  ags.  vrithau,  ahd.  rt- 
dan,  mhd.  rtden,  und  von  gnida  (fricare)  ahd.  knilanj 
ags.  gnidan  (cputerere^  fricare,  de|>sere.) 

*)  Büsciliiijrs  wochenflicli^  nachr.  4,  6^. 

**)  vgl.  Cuuriiig  epist  ad  Baloz.  ziu.    Gerickea  Sdiottelius  p. 

Tö.    Däiinert  s.  v.  noodfiir. 

•V)  Zellweger  gesell.  \on  Appenzell.  Trogen  1830.  1,  63,  wel- 
cher bemerkt,  dafs  mau  mit  ^er-asche  des  solchergeatall  erseugten 

feiiers  die  felder  bestreue,  um  sie  vor  uiigeziefer  zu  scliützen. 

f)  nhd.  piliiiiutit.  (e\(  iitit)  l^er.  251.  linotut  ((juassat)  das.  229. 
Iinutten  (vibrare)  das.  282;  N.  hat  viiotoii  (quassare)  ps.  los»,  6.  Blh. 
230;  vgl.  nieten  (stoläen)  brIi.  p.  xlix.  altn.  lebt  linioda  (tiindere) 
liood  (tttdet,  roalleus)  hnoda  (depsere)  linadk  (subigere.)  maa  dftrfle 
iindtfiar  und  Itnotfiur  (Imutfiur)  sdireiben,  je  nachdem  der  ablaut  de^ 
hjf.  oder  pl.  dabei  waltete,  vielleii.'it  wäre  niclit  einmal  auf  dem  H  zu 
l>e9teben,  sondern  das  ahd.  niiiwan  altu.  uüa  (terere,  filcare)  zu  er- 
wägen, aus  dem  hidi  durch  Ableitung  ein  subst.  not  entwickelt  liäUe. 
ja  man  konute  weiter  au  4er  anaalme  fortgelin,  dafs  adt,  naathtf, 
iiHiirihr  (neceBB|tas)  uriprangl)cli  den  liegrif  voii.  dcang  «m)  druck- 

rntlialtey  .    .      .      .     .  . 
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Bereitet  wurde  es  wie  bei  uns ,  durch  das  heftige 
Aueiiianderreiben  zweier  hülzer,  in  einzelnen  8chwcd.  gei- 
genden noch  gegen  den  schlufs  des  vorigen  jh.;  bisweilen 
pahm  mßn  Hste  von  neunerlei  Jiolz  dazu.*)  der  von  gnid»- 
fAA.  aufsteigende  rauch  galt  für  heilbringend,  ohstbaume 
imd  netze  damit  geräuchert  wurden  fruchtbar  und  fien- 
^en  viele  fische,  von  diesem  räuchern  mit  vriden  eldf 
vom  ai|8treib^n  des  viehs  über  solchen  rauch  vgl.  schwed, 
abergU  uo.  B9.  lOS.  Man  sieht,  des  notfeuers  anwen« 
duug  mufs  unter  den  Heiden  weit  manigfaltiger  gewesen 
sein:  in  Deutschland  zeigt  siqh  nur  ein  res.t  devon  im  ge- 
brauch für  das  erkrankte  \ieh.  doch  die  aberglaublsdie 
gewohnheit  der  niadchen,  f'euer  pon  neunerlei  hols^  zu 
entzünden  (no.  955)  bestätigt  uns  dßu  ausgedehn^ei^n  bß-^ 
gjcif  des  allen  notfeuers. 

Auch  indem  scholtischen  hocblaud  (iiamentl.  in  Cailhness) 
bedient  man  sich  heute  des  notfeuers  iiauptsäclilich  als  eines 
fnilteis  wider  übernatürliclie  durch  zauber  hervorgebrachte 
viebkraukheiteii.**)    To  deleat  the  soreerics,  cerlaiii  porsons 
wlio  liave  ihe  puwer  to  do  so  are  sent  für,  to  raise  Ihe  riecd-i- 
Jire,    lipon  any  sniall  river,   lakc,  or  island,    a  circular 
boolli  ol  s^one  or  lurf  is  erectcd ,  on  wlüch  a  cuup/e,  or 
rafter  oj  a  birchtree ^   is  placed ,   and  llie  roof  covered 
üver.    In  tbc  ceutre  is  set  a  perpendicular  post ,  fixed 
by   a  wüoden  piu  to  the   couplc,    the  lower  end  being 
placed  in   an   oblong  groovc  ou  tbc  lloor;   and  anot/ier 
pole  is  placed  horizontally  ^  belNvccu   tho  upright  post 
and  the   leg  of  the  couple,  into  bolh  wliich,  the  ends, 
hciug  tapered ,   are  inserted.    this  horizontal  timber  is 
'  calle^  the  auger  (bohrer),    being  provided  -^ith  foiq? 
Short  arms*  od  spokes,  by  which  it  can  be  turn^d  round, 
As  many  men  as  can  be  coUected  are  then  set  to  work« 
liaving  first  äipesied  tliemsehea  of  all  tinds  p/  metfll, 
and  two  at  a  .tinto  continiiß  to  .turn  the  pole  by  means  of 
tl)e  lev^r^y   "^hile  others  keep  driving  vfedges  under  the 
upri^l  post  »0  as  to  press  it  against  the  auger,  which 
hy  the  friction  isoon  become^  ignited.    From  this  the  need- 
faee  i«  inetantly  procui^ed,  anj  all  pther  firee  being  im- 


')  Ihre  de  siiperstit.  p.  98  und  im  plossar  s.  v.  wredeld.  Fioa 
Magn.  tid.skr.  tor  nord.  oldk.  2,  294  nach  Westerdalil. 

icii  entleiiue  die  weise  seiner  bereitung  aus  James  Logan: 
the  ioottldi  GaSI  or  celtie  msDiier«  as  preserved  amon^r  tlie  High* 
jaiidei«.  Lond.  1831.  2,  64,  der  aber  Iiicr  fast  wörtlicii  Jaiuiesoos 
Supplement  to  tüe  scotisch  dict.  s.  v,  ueidf^re  ausMlircibt. 
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mediately  quenched,  thote  that  arc  rehindled  bolh  in 
dweliinghouse  and  Offices  are  accountcd  sacred,  and  the 
callle  are  successively  inad  to  snicU  tbeni.  Tbis  practice 
is  believed  to  have  arisen  from  tlie  baaltein  or  lioly  fircs 
of  tlie  druids.  Noch  in  dem  heutigen  galischen  iiiul  iri- 
schen dialect  lieilst  der  erste  jhqi  hi-beal-lin ,  d.i.  lag  des 
ball'eners,  das  feuer  aber  t i n-egin'^)  liier  mag  noch 
INjarlins  eigeiUliümliche  bcsclireibung  **)  räum  finden  :  tlie 
inhabilants  liere  did  also  make  use  of  a  fire  called  tin-' 
cgi^fi  y  i.e.  a  forccd  fire ,  or  firc  of  necessity  ,  Avliicli 
ihey  used  as  an  antidole  against  tlic  plague  or  murrain  in 
callle ;  and  it  was  perfurnid  thus :  all  the  ßres  in  tlie 
pariöU  wcre  twl inguishd ,  and  tlien  eiglity-one  (OX^^) 
marryd  meii  beiug  thougbt  tbc  necessary  mimber  for  ef- 
fecliiig  this  desiga,  took  two  great  planka  of  'wood, 
and  iiine  of  'em  -were  employd  by  turns,  'who  Ibeir 
repeated  effbrts  ruhbd  one  oJ  tlie  planis  againet  the 
otfier  umil  the  heat  thereof  producd  fire;  and  {froin 
thU  forcd  fire  each  Jamily  ia  suppfyd  with  neu^ 
fire,  vrhich  ie  no  aooner  kL&dled  than  a  pid  füll  of 
water  u  quickly  set  on  it,  and  afterwards  aprinkled 
lipon  the  people  infected  \iridi  the  plague  or  upon  the 
callle  tliat  have  Uic  murrain,  and  thU  the  all  sajr 
tbey  find  succesafull  by  experience:  it  was  practisd  on 
tlie  mainland,  opposite  to  the  south  of  Skie^  'withm 
these  tliirty  years.  Wie  hier  auf  dem  reibfeucr  waeeer 
gekocht^  und  dieses  mit  gleicher  "Wirkung  gesprengt  wird, 
80  erzählt  Eccard  (Fr.  or.  1,  435),  er  habe  eines  pfingst- 
jnorgens  pferdehirlen  fcuer  ans  holz  reiben  und  dabei 
ilireu  kohl  kochen  sehen,  in  der  meinung,  dafs  sie  dmcli 
dessen  genufa  das  jähr  über  ü^ei  voiu  üeber  bleiben 
"\YÜrden. 

Ohne  Zweifel  war  das  nolfeuer  andern  Völkern  ,  au- 
Iser  den  germanischen  und  cellischen ,  heilig.  Die  Krihks 
in  Nordamerika  begehen  ein  iahrliclios  crntefest,  das  mit 
dreitägiger  sirenger  (asle  anhebt,  w.iiirend  weklier  in  alr 
Icn  liüusern  die  jener  gelöscht  werden,  am  vierten  mor- 
gen /.iindet  der  oberprie&ter  durch  zusammenreiben  zweier 
t rock  n er  holzstücke,  neues,  reines  Jeuer  an,  das  in  alle 
ii>ohn linken  vertJieilt  mrd,  nun  erst  tragen  c^e  yeiber 


•)  Borlase  antiq.  of  Cornwall  p.  130. 
«lescr.  of  the  westerii  islaiiWs  p.  113. 

dies  äclieiitt  für  die  alte  erkläruug  von  notiifeuer;  wenn  es 
uidit  gerade  aus  dem  eogl.  aeedire  vbeisetit  ial. 
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das  frische  getraide  und*  die  neuen  früchte  vom  ernte« 
feld  heim.*) 

Noch  anzieliendcr  ist  es  aber^  die  einstimmnng  altrö- 
miscUer  und  griechischer  silte  zu  vergleichen,  cxcerpte 
aus  Festus  sqgen:  ^ignis  Vestae  si  quando  inlerstinctus 
esset,  virglnes  verboribiis  afficiehanlur  a  pontifice,  qtiibus 
mos  erat ,  tahnlani  Telicis  niateriae  tarn  diu  terehrare^ 
cjuüusque  excoplum  imicm  cribro  acnco  virijo  in  aedem 
forret.'  Das  erlosclitne ,  Iicilige  feiier  der  gtilliii  lUirfte 
nitbt  andcis  angefadit  werden,  als  ilurcli  frisclic  erzeu- 
ginig  des  reinen  elenieiüs.  ein  J)relt ,  von  auserlesneni 
Jiolz,  wurde  solange  gebobrt,  d.h.  eine  walze  in  ihm 
umgedreht,  bis  fiaiken  entsprangen.  Nacli  Plutarcb  im 
]\inna  9  gewann  man  neues  jener  nicbt  dureb  reiben, 
sondern  aiilTangen  der  sonnenslrablen  in  bestimmten,  tliu- 
nernen  geldlseu.  Die  Griechen  verebrlea  Hestia  als  die 
rpiue  heerdflaniiue  selbst.**)  Aber  Lemnos  das  eiiand,  auf 
-weldies  ISeus  den  himmlischen  feuergott  HcphSstos  herab* 
geworfen  hatte,***)  hegte  cigeuthümlichen  feuercultus, 
neun  tage  im  jähr  wurde  alle*  feuer  gelöscht^  bis  aus 
Delos  her  ein  scbif  neues  vom  heiligen  heerde  Apollos 
brachte:  einige  tage  treibt  es  auf  dem  meer,  ohne  lan- 
den zu  können  y  sobald  es  eingelaufen .  ist  9  wird  jedem 
'  feuer  zum  häuslicJien  gebrauch  mitgetheilt,  und  dann  ein 
neues  leben  begonnen.  Das  alte  feuer  war  nicht  mehr 
heilig  genug;  indem  seiner  die  menscbeu  eine  weile  ganz 
entbehrten,  sollten  sie  die  woltbat  des  elements  reebt  er- 
kennen lernen,  f)  Auch  der  heiligen  Brigida  in  Scbollland 
(i^  518  oder  521)  wurde |  gleioh  der  Vesta,  bei  Kiidar 
ewiges  feuer  unterhalten,  ein  geüoclitner  zäun  umgab 
es  ,  welchem  männer  nicht  nahen  durften ;  es  anzublasen 
,  war  nur  mit  balgen  gestallet,  nicht  mit  dem  munde. "t^) 
seine  erzcugnng  ist  niclil  angegeben. 

Wir  liabeii  nniniiebr  von  einem  andern  feuer  zu  linn- 
deln,  das  zwar  nicbt  durcb  reibung  bei  vorgebracbt ,  son- 
dern $u(f  dip  gewühuUchc  weise  eul%ündet  wurde,  von 


1)  Fr.  Bfajer  inytliol.  tasohenb.  1811  p.  Ilo. 
**)  nee  tu  aliud  VasCun  quam  pipam  iDtelligs  ßammam,  Ovid. 
fMt.  6,  295. 

***)  iiacii  der  finnischen  mythe  ftllt  das  ?0D  den  gött^rn  eneogte  ' 
feuer  io  knaoeln  herab  zur  see,  wird  van  einem  laclia  vernchiun- 
gaa  oad  liernach  voa  daa  meascUeu  im  s^faBgaan  fiacb  gefaadaa. 
imiäo  p.  6  —  22. 

•f)  Pliilüstrat  lieroic.  p.  740.    Weickers  trilogie  p.24r.  248. 
•  ftj  acta  äauctur.  caleud.  febr.  p.  112b. 
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dem  osterfeuer  und  Johannisfeuer^  deren  gebrauch  in 

das  lieidentlium  zurückgeht.  '  ' 

IMögliek  wäre,  dafs  aneli  diese  feuev  UFsprüngUcli 
Dotfeuer  waren,  dafs  wenigstens  die  nberUefenmg -beider«^ 
Ici  arten  mengte,  der  galische  tinegin  wird  am  ersten 
inai,  das  tlculsche  notfeuer,  nach  Lindeubi'og,  auf  Jo» 
hannis  bereilet.  jährliche  feiicrfesle  hätten  dfinn  die  ci- 
geullitlie  besliiuiiiung  gehabt,  das  lieilige  eieinent  den 
inenscheu  liir  das  laufende  jalir  zu  eniei(ern* 

Die  Sitte  dieser  ialirlicJien  feuer  eislreckt  sich  "sveit 
über  DeulSLldand  liinaus  in  das  übrige  Kuropa.  niclit  un- 
"Nvichtig  ist  es  waln  zunehmen ,  dals  sie  im  nordiiuheu 
DeulschL'uul  Ostern^  im  südlichen  auf  Johannis  statl- 
lüideu.  dort  bezeichnen  sie  des  irülijahrs  eintritt,  hier 
die  mitte  des  sommers  (Sonnenwende.)  Ganz  Niedersach- 
sen, Westfalen  und  JNiederhessen,  wahrscheinlich  auch 
Friesland,  Jütlaud,  Seeland  kennt  osterfeuer;  am  Rhein, 
in  Franken^  Thüringen,  Schwaben,  Baiem,  Oatreich^  Schlepp 
ßien  gelten  Jahannisfeuec,   '  '       -  • 

Osterfeuer,  in  alleii  Städten,  flecken  und  dörferq 
des  landes  wird  gegen  abeild  des  ersten  («Uweilen  dritten) 
pstertags  üui  beYgen  und  kugeln  ein.  grofses  iPeuer  ao^ 
Stroh,  waien  und  holz  unter  zulauf  und  fi[t>hl6Gken  des 
yqlks  jährlich  angezündet*  an  der  Weser,  zumal  im 
Schaumburgischen  pflegt  man  ein  theerfafs  auf  einer  stroh^ 
lunwundnen  tanne  3U  befestigen,  und  es  in  der  naoht 
^u  entzünden,  knechte,  magde  und  wer  dazu  kommt  tan^ 
zen  Jubelnd  und  singend  um  die  flamme,  hüte  werden  ge^ 
schwenkt /tiicher  in  das  feuer  geworfen«  alle  gehirge 
im  uml^eis  leuchten,  an  einigen  orten  zog  man  nut  wei- 
ssen Stäben  auf  den  herg,  stimmte  christliche  osterlieder 
an,    und  schlug  beim  halleluja  die  Stabe  znsanuneu.'"'') 

Für  diese  ignes  pascliales  kenne  icli  kein  zeugnis 
über  das  16  jh.  liinauf:  sie  müssen  aber  >veit  alter  sein, 
gcliüii  des  gegensat/es  zu  den  Joiiannisreuern  halber,  Avuh  he 
iu  den  nqfden  Deutschlands  nicht  qindi'iugcn  konnten,  \vei| 


*)  .Toll.  Timeu«  vom  osterfeuer.  Hamb.  1590,  wieder  abgedr. 
hinter  lleiske  vom  nothleuer;  Lctzners  histofia  S.  üoiiifacii.  Hildeüli. 
I6U2.  4.  cap.  12;  Leukfeld  aiitiq.  gandersli.  p.  4.  5;  Xi^lierli.  Barinjr 
boiclir.  der  (laueiisteioer)  Saala  1744.  2,  96;  tiamb.  lung.  2(),  902 
(1^62);  haonö?.  ma^.  176G  p.  216$  Ratblefs  Diepholz,  üremeii  l7Gf 
3,  3(i  — 42.  Bragar  VI,  1,  35  In  Danemark  heilst  das  osterfeuer 
jaQski'^'lns  ^  paaskehluül  ;  ob  es  in  Schweden  t5el)räu<  Iillcti  i.st ,  weils 
icli  nicht.  Olau«  Magnus  15,  5  beiiauptet  scaiidiiiavificiie  Johauues- 
feaer.  aaffalieoder,  dafd  selbst  io  England  keine  apiir  von  Mtcrfener. 
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ihan  liier  an  den  osterfeuern  liieng.  da  nun  die  Johannis- 
feuer  mit  der  cbrisüiclien  kirche  elier  zusammenhängen  als 
die  osterfeuer,  so  ist  es  niclit  tingereimt,  diese  nöcfh  auf 
den  coltds  der  heidnischen  Ostara*)  zu  beziehen,  wel- 
^e  mehr  sächsische  und  anglische  ^  als  eine  im  übrigen 
Deutschl^d  Verehrte  gottheit  ge\^refon  sa  sein  scheint« 
ihren  namen  und  ihre  feuer  verlegte  man,  nach  befceh«  - 
tung  der  Sachsen  ^  auf  das  ehristi^che  fest.'^'^  aus  der 
österkerze,  die  an  demselben  tag  in  dei*  kirv^e  entziiR-> 
dfii  yhjqfief  lassen  sich  die  gebirgsfeuer  des  volks  schwer- 
lich ableiten :  zwar  Bonifacius  ep.  87  (Würdtw.)  nennt  sie 
ignis  paschalis  und  solcher  osteriichter  goscliieht 

üoch  im  16  jh«  meidung«  f)  Bedeutender  ist  die  feuer 
und  scheiterweüie  auf  osterabend^  deren  Jäger  (Ulm  p. 
521)  gedenkt. 

Johannisfeuer» -jfj-)  in  unsrer  alten  spraclie  wird 
die  festlichste  jahrszeiki  Wo  die  sonne  ihren  gipfel  erlangt 


*)  in  8. 1()1  liole  ich  nach,  dadi  mir  Stfara  imä  das  altslav. 

ütro,  utrie,  s\o\ en.  jutre ,  serb.  poln.  jutro^  böhm.  gitro  dasselbe 
Wort  scheint,  die  slav.  niisdrücke  bedeuten  morgen;  den  Sorben  ist 
aber  jutr^  aacti  osteni,  den  lüoeburger  Wenden  Justroi,  goslroi  ostern 
Eccard  bist  stod;  etym.  277.  imd  Juglers  wb.,  diese  letzte  form  hat 
völlig  das  ST  des  deutschen  worts.  aloven.  jutemiza,  ^\n,  jutnenia 
inorgeiist(*rn ;  Jutrilu  g  der  nior:;chf,'ott.  dem  litth.  auszra  morfrcn- 
röthe ,  auszrinne  morgensterii  ninn^rlt  das  T,  den  slav.  ausdrücken 
das  S  der  deutschen;  das  Jat.  auroia,  griecii.  uvqiov  haben  auch 
kein  T,  gleich  jenem  VisogothitsVestrogoth!.  fihnlidi  Terbatlett  stdi 
lat.  «oror  sssosor,  litth.  sess^*  goth.  si'istar ,  slav.  sestra.  sollte 
Östnra  verwandt  sein  mit  Vesta  und  'F.Hiltt'^,  llyde  (de  rel.  vet.  Pers.) 
will  in  usta,  vosta ,  avesta  den  begrif  von  teuer  finden:  ob  dies  zu- 
lässig ist  oder  nicht,  müssen  >vir  erst  von  Burnoaf  ierneo. 

Letzner  a.  o.  sagt,  michdem  Bonifiicius  zwischen  Bnin- 
stein  und  Wibhrechtshausen  den  heidnischen  götzen  Reto  (er  konnte 
an  Bedas  Rheda  erinnern)  gestürzt,  habe  das  voik  auf  diesem  Ret- 
berg *am  ostertage ,  mit  der  sonnen  Untergang ,  noch  bei  mensciien 
gedenken,  das  osterfeuer  gehalten,  Welclies  die  alten  bocksthorn  ge- 
heirsen.*  am  raade  ist  wieder  sein  gewihrsmann  der  Terkinie  Conra- 
dfls  Fontanus  (oben  s.  189.)  Wie  das  osterfeuer  selbst  so  der  be- 
nennung  hocksdorn  kommen  soll,  ist  schwer  einznselien:  so  heifst 
sonst  eine  stände  oder  pflanze,  die  r{)ayHy.uvOu  ^  unser  heutiges  tra- 
aut.  wurde  bocksdorn  in  die  osterflamme  geworfen?  wie  in  das  Jo- 
aanisfener  bestimmte  krftdtef. 

'**)  merkwürdige  dafs  einige  belmopteten,  die  osterkense  sei 
dnrdi  brennspiegel  oder  chrystalle  angesteckt  worden  (Setibrrlat  ad 
epist.  Bonif.  pag.  343);  gleich  jenem  feuer  der  Vesta. 

f)  Franz  Wessels  beschreibung  des  pabstiichen  gottesdienstes  m 
Stralsund  (Rfiha  pomm.  denkw.  p.*  189.  184.) 

ff)  beste  abh.  iits  Franc.  Const.  de  KhaAtg  de  tkn  fgnU  in  na- 
tall  S.  Joannia  bapt  aocensi.  VIndob.  17&9.  a 
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hat  Hn3  ftun  wledef  Iicrabsinkcu  iniifs,  siinnewenäe 
(solstilium)  genannt,  gcwoluilich  in  der  pluralforni,  weil 
dieser  hohe  stand  der  sonne  mehrere  tage  anhält:  'ze  ei- 
nen sunewenden'  Nib.  32,  4;  zen  naihstcn  siinewenden' 
Nib.  1424,  4;  Wigal.  1717;  Sor  disen  sunewenden'  Nib. 
678,  3.  694,  3;  'ze  sunue\vcndeu.  Trist.  5087;  'an  sune- 
"wenden  abciit  Psib.  1754,  1;  auch  Iw.  2941  würde  ich 
die  lesart  'nach  den  sunuewenden'  vorziehen.  *)  Da  hier- 
mit Johannislag  zusamnientrift,  heiisen  jene  feuer  in  ober- 
deutsclien  urk.  des  14.  15  ih.  sunwentfeuer ^  sunbent-^ 
fewr  und  noch  jetzt  unter  dem  öslreich.  und  baii*« 
volk  Bunäwetsfoir ,  iunweniafeuer.  Die  besclireilnnigeii 
der  Johannis  stimmen  zu  denen  der  oeterfener^  einiges 
abweichende  wird  uch  ergeben«  Zu  Geriiflbeim  (im  main» 
zischen)  wird  das  entzündete  feuer  Yon  dem  pfarrer  gc^ 
segnet,  und  s<^ange  es  brennt,  gesungen  und  gebetet; 
erlischt  aber  die  flamme,  so  «pn'/i^e/s  die  kinder  über 
die  glimmenden  hohlen  i  ehmals  thaten  es  auch  die  er«' 
wachsnen.  Reiske  a.  a.  o.  p.  77  sagt:  Mas  feuer  wird  im- 
ter  freiem  lümmel  angemacfht,  vom  jungen  und  gemeinen 
Volke  darüber  gesprungen,  allerhand  kraut  darein  ge^ 
worjem  gleich  ihm  mcige  alles  ihr  Unglück  in  feuer  und 
rauch  aufgehn«  An  etlichen  orten  steckt  man  nachts  aus 
den  kammern  laternen  an  und  bekleidet  sie  mit  klaproscn 
oder  klatsclien ,  damit  ein  lieller  glänz  entstehe.'  Zu 
Nürnberg  betteln  die  buben  holzsclieitor  zusammen,  fah- 
ren sie  an  den  bleicherweilier  beim  spiltelllior ,  zünden 
sie  an  ,  und  ^venn  das  liolz  brennt ,  springen  sie  darii^ 
ber,  man  erhrilt  dadurcli  gosundlieit  aufs  fianze  jähr  (vgl. 
abergl.  918.)  öle  laden  auch  vorLil)ergelicnde  zum  Sprunge 
ein,  die  einige  kreuzer  liir  die  erlawbuis  geben.  Am  Jo- 
liaiiuis.ibomie  Avurde  allenllialbcn  hislig  über  die  Sonnen- 
wende feuer  gesprungen^  und  dabei  muste  meth  sein, 
erinnert  sich  Denis  aus  seiner  jugcnd  (lesefr.  1,  130.)  Zu 
Ebingen  in  Schwaben  lochte  man  erbaen  am  cutzündeten 
feuer>  welche  aufbewahrt  und  bei  quetschungen  und  wun- 
den heilsam  erachtet  wurden  (Sciunid  scfawäb.  id.  iS?]); 
vgl.  das  kochen  beim  notfeuer  (s.  346.)  Greg.  Stngeni- 
tius  (geb.  154B  f  1603)  in  einer  auf  Johannis  gehatlnen 
predigt,  die  £cc  fr.  or«  1,  425  anfuhrt,  bemerkt,  da» 


*)  für  ze  sunneireodea  beiGit  ei  aach  *jm  sungihttn*  Scliefieri 
HalUius  p.  109.  110. 

**)  Hahn  monom.  2,  69S.  SoCaSfS  bertehtigungen.  Biftacbsn  179r 
p.  107.  (ßu  1401.) 
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Volk  (m  IMcIfseti  oder  Tliiiiingen)  4anze  und  singe  um 
die  JoJiannisfeiter :  einer  habe  ein  pferdeJiaupt  in  die 
flamme  geu^orjen,  uud  dadurch  die  hexen  Ewingen^ 
-wollen  y  von  dem  feuer  für  sich  zu  holen.  Beb.  Frank ' 
im  weUbuch  51^:  ^an  S^Johanstag  machen  n  ein  Bimet" 
feuer ^  tragen  auch  disen  tag  sundere  Jsrenz  auf>  weife 
nicht  aus  was  Aberglauben,  yon  heifufs  und  eUenhraut 
gemacht,  und  hat  schier  ein  Jeder  ein  blau  hraut,  rit" 
ter sporn  genant^  in  der  hand:  welches  dardurch  in 
das  feuer  eiltet^  dem  thut  dis  ganz  jähr  kein  aug  weli; 
wer  vom  feur  lieim  zu  haus  weg  vrtl  gehn,  der  wirj^t 
die  sein  kraut  in  das  feur,  sprechende,  'es  geh  liinweg 
und  werd  verbrennt  mit  disem  kraut  al  mein  unglück.'*) 
In  frühem  zelten  nahm  aber  auch  die  feine  weit  an  die- 
sen (reudenfeuem  thcil,  fürsten  und  Könige,  des  Petr. 
Herp  auD*  francof.  erzählen  ad  a.  1489  (Senkenb.  sei.  2, 
22):  *i!i  vigilia  S.  Joli.  bapt.  rogus  ingens  fuit  factus  ante 
(lotiLum  consulum  in  foro  (francofurtensij,  fueruntque 
multa  \exilla  depicla  poslta  in  slniem  lignorum  et  vexiliiim 
regis  in  siipremo  posiuim ,  cl  circa  ligna  rami  virentes 
posUi,  fuiU[ue  magna  chorea  dominoruJti  rege  inspiciente.' 
Zu  Augsburg  zündete  1497,  in  kaiser  Maxinnhaus  gogon- 
■\vart ,  die  schöne  Susanna  Neilliard  das  Joliannisfeuer 
mit  einer  fackel  an,  und  maclito  dann  zuerst  den  reigen 
um  die  Jlaninie  an  rjiilii)ps  liand.*"^)  In  einer  münehner 
wrk.  von  1401  ^vird  bcreclinel:  'umb  gras  und  knechten, 
die  dy  pank  ab  dem  haws  auj  den  margt  trugen  an 
der  suubentnacht,  da  herzog  Stephan  u.  sein  gemachel 
und  das  frawel  auf  dem  margt  tanzten  mit  den  par- 
gerinen  hei  dem  aunhentfwr.***)   im  y  1578  liefo  der 


•)  am  20jnn.  1653  erliefs  der  rath  zu  Körnliernr  folgendes  mnn- 
dat:  Demnacli  birshero  die  erfalirung  bezeugt,  dafs  alter  heidiiisclier 
böser  gewohnlieit  nacli  jäiiriichen  an  dem  Johaunestag  auf  dem  land, 
sowol  In  Städten  als  dorfem  von  jungen  hüten  geld  und  hols  gesam' 
lei  und  darauf  das  sogenant  sonnenwmdt  oder  ximmetsfeuer  angezün- 
det, dabei  gezecht  Ii.  getrunken,  um  solch  feuer  fredanzet ,  dnrnher 
gt^sprun^eut  mit  anzüitduTi<r  gewisser  krauter  und  blumen,  und  ä/c- 
rtung  der  hrand  aus  solchem  feuer  in  die  f eider,  und  sonsten  in 
viderleiwe^  aHerhand  aWgl&obigclie  werk  getrieben  worden  —  alt 
liat  em  E.  B.  rath  der  stadt  Nflnberg  nicht  unterlassen  sollen  nocli 
können,  solclie  und  andere  ungescliicklirlikeiten ,  aberfrirnibisclie  »ind 
beidniiiclre  werk  und  gefährliche  feur  bei  bevoräteheudeu  Juii.  tag  abzu- 
stellen, (neuer  Itt  aoas.  1807.  p.  318.) 

**)  GMseri  am.  angnit.  ad  a.  149T,  Tgl.  Rankei  roBSB.  n.  gefoi. 
▼ölk.  1  ,  102. 

***)  Sulners  bericbtigongen  p.  107. 
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herzog  von  Liegnitz  Johannlsabcnds  ein  freutlenfeiier  ar/J 
dem  Kynast  halten ,  wobei  er  selbst  mit  seinem  liof  zu- 
gegen war  (Scliweinicben  1,  347.) 

Aus(iihrlichcr  ist  die  beschreibung  des  Johannisfeiicrs 
im  jähr  1823  zu  Konz,  einem  lothringischen  ^  aber  deut- 
schen dorf  an  der  INlosel,  unweit  Sierk  und  Thionville. 
jedwedes  haus  liefert  ein  gebund  slroh  auf  den  giplel  des 
Slrombergs,  wo  sich  gegen  abend  nianuer  und  bursche 
versammeln;  frauen  und  mädcken  sind  beim  burbacber 
brunnen  aufgestellt,  nun  mrd  ein  mächtiges  rad  derge- 
stalt mit  atroh  hetPunden^  dafs  gar  kein  bolz  mehr  sa 
eeben  ist,  und  durch  die  mitte  eine  starke,  za  beiden 
Seiten  di%i  füifs  Torstehende  Stange  gesteckt  ^  -welche  dte 
lenker  des  rads  abfassen ;  aus  dem  übrigen  sttoh  bindet 
man  eine  menge  kleiner  fackeln,  auf  em  Yom  maire  zu 
Sierk  (der  näch  altem  brauch  dafKr  einen  korb  kirschen 
empfängt)  gegebnes  zeichen  erfolgt  mit  einer  fackel  die 
ftnzundung  des  rads ,  das  nnn  schnell  in  bewegang  gesetzt 
wird,  jubelgeschrei  erhebt  sich,  alle  schwingen  facleJn 
in  die  luft ,  ein  theil  der  mfinner  bleibt  oben ,  ein  theil 
folgt  dem  rollenden^  bergab  zur  Mosel  geleiteten  feuer'* 
fad.  oft  erlischt  es  vorher;  gelangt  es  brennend  in  die 
flul,  so  weissagt  man  daraus  gesegnete  u>einernte,  und 
die  Konzer  haben  das  recht  von  den  umliegenden  Wein- 
bergen ein  fuder  weifsen  welns  zu  erlieben*  während  das 
f^d  vor  den  frauen  und  mädclicn  vorüber  lauft,  brechen 
sie  in  freudengeschrei  aus,  die  männer  auf  dem  berg  ant- 
worten; auch  die  einwuliner  benachbarter  dörfer  haben 
sich  am  ufcr  des  flusses  eingefunden,  und  mischen  ihre 
stimmen  in  den  aDgemeiMcn  jubel.*) 

Ebenso  sollen  jährlicli  zu  Trier  die  melzger  ein  feiier^ 

rad  vom  gipfel  des  Taulsbergs  in  die  Mosel  liinabgelas^ 

sen  haben.**)  

mem.  des  antiquaires  de  Fr.  5,  383-^—386. 
*')  zur  eriuneruog  mi  den  einsiedler  Paulus,  welcher  am  die 
mitte  des  7  jb.  voa  dem  Gebenntberg  bei  Trier  dea  gatsen  KftA\» 
f»  die  Moiel  gestfint  habe,  meint  der  verf.  des  aufsatzes  über  Konz 
p.  38T.  388.  Wenn  liierfiir  Trithem  de  viris  illnstr.  ord.  S.  Bened. 
4,  201  gewähr  leisten  soll,  so  finde  ich  wenigstens  p.  U2  der  opp. 
pia  et  spirit.  Moguot.  1605  nur,  dafs  Paulus  Trier  gegenftber  aef 
dem  Cebeona  wohnte  «od  dieser  nach  ihm  moiu  Pamll  bensmit  wurde  $ 
TOB  Apoll  und  dem  feoenrad  kein  wort  ob  die  coIiier  rtnsg.  des 
bochs  de  vir.  illustr.  Ben.  von  1576  mehr  enthält,  bezweifle  ich,  den 
auch  das  compendiura  annal.  de  orrg.  Francor.  unter  Clodoveus  (D»* 
goberts  söhn)  sagt  nichts  mehr  und  nichts  weniger ,  desgL  die  act« 
sanctor.  miterm  8febr.  p.  170,  «fie  acta  Beaed.  sec.  S.  p^a«»— «1* 
nnd  Broweia  annale  trev.  lib.  T.  p«4ie  (Colea.  1«M.> 
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Dte  ntte  der  JohannJsfciier  und  rader  in  Fiankrcicli 
Y^ezengen  sefaon  scliriftstelier  des  12  und  13  jh.^  Joh*  Be- 
lethy  ein  pariser  tkeolog,   der  um  1163  eine  samma  de 

divinis  officiis  sdinob,  und  Willi.  Durands,  geb.  unweit 
Beziers  in  Languedoc  um  1237,  gest.  1296,  der  bekannte 
verf.  des  rationale  tÜvinor.  offic.*)  in  jener  summa  (gedr. 
7.U  Dillingcn  1572)  cap.  137.  fol.  256  und  daratis  enllelmt 
im  rationale  Hb.  7  cap.  14  lielfst  es:  'feruntur  quorpic  (in 
festo  Johannis  bapt.)  hrandae  seu  faces  ardentes ,  et 
fiunt  ignes,  qui  significant  eanctum  Johannem,  rpü  fuit 
lumen  et  luccrna  ardens  praeccdtMis  et  praecursor  verae 
lucis  ...  rota  in  cpiibusdam  locis  voh'ilur,  ad  significan- 
dum,  quod  sicut  sol  ad  alliora  sui  circub*  pervenit,  nec 
altius  polest  progredi,  sed  tunc  sol  desccndlt  in  circulo, 
sie  et  fama  Johannis,  qul  putabatur  Clirislus,  descendit, 
secundum  quod  ipse  testimouium  perhibet  dicens:  mc 
oportet  minui  iUum  antem  crescere.*  Weit  filter  ist  das 
fretlich  unbestlininte  Zeugnis  des  Eligius  (anli.  p«  xxx.) 

In  grofsen  Städten ,  ^e  Paris ,  Metz  und  yielen  an- 
dern ,  wurde  der  Scheiterhaufen  noch  im  15»  16.  17  jh« 
anf  (Sifentiicfaem*  platz  vor  dem  rathhaus-  errichtet,  mit 
laub  und  blumen  geschmückt,  und  von  dem  maire  selbst 
angezündet**)  '  Viele,  besonders  südliche  gegenden  haben 
die  gewohnheil  heute  beibehalten.  Zu  Aix,  zu  Marseille, 
werden  auf  Johannistag  alle  strafsen  und  plätze  gereinigt, 
das  landvolk  trägt  frühmorgens  blumen  in  die  stadt,  Je« 
dermann  kauft  sich,  alle  häuscr  sind  mit  blumen-  ^ 
schmückt,  denen  heilsame  kraft,  wenn  sie  vor  Sonnen- 
aufgang gebrochen  -wurden,  beigelegt  wird:  *aco  .sorin 
dherbas  de  San  Jean.'  einige  ^eser  kräuter  wirft  man 
in  die  flamme^  und  dio  itingen  leute  springen  (hriiher^ 
vorbeigehende  -sverden  mit  zundern  und  versteckten  scldan- 
genfeuern  geneckt,  oder  mit  -Nvasser  aus  den  fonslorn  be- 
spriitzt  und  besclinltot.  in  den  dörrorn  loilel  man  auf 
eseln  und  manlorn,  angebrannte  tannenzweige  in  der 
hand  tragen  d  *  *  *) . 

An  ^Iolpu  orten  trägt  man  von  den  aittgegfiiTiten 
hrändeti  und  kohlen  mit  nach  haus:  es  sollen  JuMlsame, 
)a  zauberhafte  Wirkungen  davon  abhiingcn  (franz.  abergl. 
27.  30.  34.) 

In  Poitou  springen  sie   dreimal  um  daa  fetter, 


*)  ppscfiriohon  1286;   vfjl.  Iil>.  8  pars  2  rap.  3  de  epacta. 
••)  m«rn.  de  fararl.  reit.  2,  T7.  7«.  44T. 
Miliia  voy,  dana  le  midi,  3,  2H.  341—845. 

23 
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einen  nufszcveig  in  ihr  hand  (nu^m.  des  antiq.  8,  451.) 
hausvaler  slreifeii  niil  einem  hiischel  ii-'ollkraut  (boiiillon 
blanc)  und  einem  riti Ishaumlaiihast  durch  die  Uaiume, 
beide  werden  uacldier  über  die  tJiüre  des  ifielistalU  />e- 
festigt\  vidu-end  die  jugend  lanzt  und  singt,  legen  sich 
greise  von  der  Kohle  in  ilire  liolzschuhe,  als  schulzniiUel 
gegen  unzahlige  übel  (das.  4,  110.) 

Im  depai'tement  des  liautes  pyrenees  wird  am  1  mal 
von  jeder  gemeinde  der  höchsle  und  scJUanhsle  bäum 
ausgesucht,  auf  den  bergen  eine  ficbte  oder  tanne^  in 
den  ebenen  eine  pappcl;  naclidem  alle  Sate  abgeliauea 
sind,  schlägt  man  eine  anzald  fufelanger  keole  liinein  and 
bewahrt  ihn  bie  zum  23)uui  auf.  unterdessen  spaltet  er 
sich  rautenfSrniig  wq  die  keile  eingeschlagen  sind,  und 
wird  nun  auf  einen  berg  oder  hiigel  gewalzt  und  gelragen, 
alsdann  erlheilt  ihm  der  priester  den  segen,  man  rammelt 
ihn  in  die  ^e  und  setzt  ilm  in  flammen  (das.  5>  387.) 
Der  Johannisfeuer  iu  England  gedenkt  Strutt  *) :  sie  währ- 
ten bis  zu  mitteruacht  (nach  midsuuimer  eve),  oft  bis  zum 
luinkrat»  die  jugend  tanzte  um  die  flamme  bekränzt  mit 
mntheru>ort  (mutterkraut}  und  verpaine  (verfoena),  vei/- 
ciien  in  den  händen. 

Italien  kannte  ohne  zweifel  i«  mehrem  gegenden  Jo- 
lumnnisfeuer ;  zu  Orvieto  nahm  man  sie  von  dem  verbot 
andrer  feuer  aus/*')  Für  Spanien  mag  eine  stelle  aus  dem 
romance  de  Guarinos  (silva  p.  113)  vielleicht  zeugen : 

Tanse  dias,  vienen  dias,  venido  eia  el  de  sant  Jaottf 
duude  Christiaiios  y  Moros  iiazen  grau  soleiiidad: 
los  Ciiriäiiauos  echan  juncia^  y  loi  Moroü  arraj/ian, 
loi  Jadios  ecliria  eaeas,  por  I«  fiesta  tnas  lionrrai:. 

hier  ist  des  feuers  geschwiegen,***)  aber  gesagt,  dafs  die 
Chrisfen  hinsen,   die  Mohren  mjrrten,  die  Jiiden  schilf 

*)  tiie  Sports  and  paätimes  crf  tlie  people  of  Enp:land  by  Josepb 
Stratt.    new  edir.  i)v  AVilli  am  Horte.    Loiid.  1830  p.  3*)y. 

**)  statuta  urbevetaua  a.  1491.  3,  54:  quicuuque  &iue  iiceiitij 
officialii  (ecerit  ignem  in  aliqu»  festivitate  de  nocte  io  civitate,  in 
XL  iol.  deoarior.  piiniatur,  excepta  festivitate  S.  Johannis  I>apt.  de 
meiise  junii,  et  qui  in  iifa  nocte  t'irratus  fuerit  vel  aUitiilerit  ligna  vel 
tabulas  alteriiis  in  lib.  \.  den.  puni;jtnr. 

***)  behlininiler  redet  duvoa  uui  das  }.  1510  Mnrtiuus  de  Arles, 
caDonicm  von  Pampelnna,  in  seiner  abliaudl.  de  snperstitioalbus  (tract. 
tfactatnum  ed.  In^d.  1544.  9,  13;{):  cum  itt  die  S.  Joannis  propter 
juonndltatem  nnilla  pie  agnntur  a  litlelibus,  piita  pul.NiUio  canip.innriim 
et  ti;/i<'s  jucunditaiis ^  siniiliter  üuninio  niaae  exeunt  ad  <  olii^cndas 
iierbas  o^lurireras  et  optimas  et  oiediciiiaies  ex  sua  uatura  el  e\  pleni- 

tudine  virttttum  propter  tempus  quidam  igne»  ^ccendutU  ia  com- 

pitis  Tinrum,  Iii  ngris,  ue  inde  sortUegne  et  maicficne  Üla  nocte 
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streuen  ;  und  das  werfen  von  blumen  und  krnul  in  die 
ilamnie  scheint  der  feierliclikeit  -wesentlich,  vgl.  beifufs, 
eisenkraut,  ritlersporn  (s.351)  ^vollkraut  und  nurslauch 
(s.  354.)  daher  die  samiung  solclier  JohannisLranter  in 
Deulscliland  (ahcrgl.  137.  im.  19o)  inid  der  H.  Jfans  un- 
ter in  Dänemark  (abergl,  126)  wie  in  I  rankreirli  (abcrgl. 
4.)  Nach  Casp.  Zeuiner  de  igne  in  fosto  8.  Johannis  ac- 
cendi  solito,  Jenae  1699,  ^Tu^de  an  diesem  tag  das  kraut  JP./- 
^/ua(?)  sorgsam  gesucht  und  über  den  tJiUren  aufgehängt. 

In  (irieclieiiland  entaünden  abends  vor  Johannis  die 
Weiber  ein  teuer  und  rufen  äarüber  tpringend  aus :  ich 
lasse  meine  sunden«  In  Serbien  hält  man  dafür,  das  fest 
sei  so  hehr,  da£s  die  sonne  dreimal  vor  ehrfurcbt  still 
.stehe/)  den  Torabend  binden  die  hirten .  birkenrinde  su 
fackeln  und  umsehreiten  mit  den  brennenden  zuerst  Schaf- 
hürden und  ochsenzäune»  dflon  sleigen  sie  auf  dU  berge 
und  lassen  sie  verbrennen  (Vuk  st  v.  lyah.  dlm.) 

Bei  diesen  feuern  niufs  es  noch  i^t  höhern,  grade 
zweifelhaft  sein ,  als  bei  der  wasserlustration  (s.  328^  332)^ 
ob  sie  heidnischen  oder  clirtstUcben  Ursprungs  waren,  die 
kirche  hatte  sie  sdion  sehr  frühe  sich  aogeeigDet>  und, 
wie  Beleth  und  Durantis  darihun,  iiuf  Johannes  gedeutet; 
einigen  theil  na^i  die  geistlich  keit  an  der  feier»  obschon 
diese  nie  ganz  in  ihre  hande  übcrgieng,  sondern  wesent- 
lich von  der  weltlichen  obrigkeit  und  dem  volke  selbst 
geleitet  wurden 

Paciaudi  **)  müht  sich  zu  zeigen ,  dafs  die  Johannis- 
feuer  nichts  mit  weil  aUeren  heidnischen  feuern  zu  schaf- 
fen haben  und  aus  dem  geist  des  chrislUcheu  gottesdieustes 
hervor  gegangen  seien. 

VMüS.  18,  10  und  II  Paralip.  28,  4  wird  des  lieid- 
nischen  gebrauchs  erwähnt,  söhne  und  tochter  durch  ein 
jener  gehn  zu  lassen.  Theodoret,  l)iscbüf  zu  Cyrus 
(t  458)  bemerkt,  in  beziehung  darauf,  zu  IV  Reg.  16,  3: 
eidov  yuQ  tv  iiai  uöleaiv  üiia^  rov  ütovq  iv  Tftiß; 
stXmefaig  anTO/uvag  nvQug  xai  ravtag  vtpag  p7ieQ-t 
€iXh},i»irove  ir«l  nijdiuvTccs  ov  fiovov  natiag  iXiA 
%fnl  avdqag*  w  Ü  ßgtrftj  nuga^titav  fi%riQ(av  na>^ 
Qa(peQ6 /Aevn  dt»        cployog,   idowi  dh  xwio  anö- 

transitiim  faciant,  ut  ego  propriHi  aeolis  vidL  aKI  berhas  rollectas 
in  die  S.  Joanni.s  incendentes  contra  fulpfura ,  touitrna  vt  tempeatates 
creduut  suis  fumi^fatioiiihiis  nrcore  Mnc moiies  et  tenipestatc», 

.*)  wie  sie  auf  oüteru  dreimal  .spriageu  soll  (ä.  182.)         ^  . 
.    **)  de  dilta  lä.  Joliaouls  bapti^tae^    Roniae  lT55.    dissert.  8 
^  f.  9i. 

23* 
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rgomaofios  elvat  Kai  xa&aQOtg*)  er'Migt  ntir  'alljälir- 
lirli',  ohne  angäbe  des  tags,  der  uns  zeigen  "würde/  ob  di^ 
sitte  von  Rom  ans  iinth  Syrien  verpllanzt  war.  am  21 
a]>ri!,  dem  tage  seiner  slifUing,  feierte  Rom  die  palilien^ 
eift  uraltes  liirtenlest,  zu  eliren  der  Rales,  einer  mülter- 
liehen  golllfeil,  die  an  Ceres  und  Vesta  erinnert.**)  diese 
zeit  fallt  nielit  Jiiit  der  Sonnenwende,  avoI  aber  mit  der 
des  osterfeuers  zusammen ;  docli  der  ritus  selbst,  das  sprin- 
gen über  die  Hamme,  das  treiben  des  viehs  durch  die 
glut  ist  ganz  >vie  bei  dem  Jobannisfeuer  und  notfeuer, 
aus  Ovids  Schilderung  im  vierten  buch  der  fasti  führe  ich 
nur  einige  zcilen  an :  ' 

727.  cerle  ego  transilui  positas  ter  in  ordine  Ilammas. 
781.  moxque  per  ardentes  ttipulae  crepitantis  acen^os 

trajidas  celeri  streniia  membra  pede. 
795*  pars  qaoqne,  quum  saxis  pastores  Baxa  fetibaaty 

acinlfllam  subito  prosiluisse  feriint;  ' 
prima  quidem  perüt;  stipulia  excepta  secunda  est« 

hoc  argiimeDtum  jlamma  palilia  habet; 
805.  per  flammaa  saluisse  pecas ,  ealaieee  colonon* 

quod  fit  natali  nunc  qaoque,  Borna,  tuo. 
die  flamme  war  von  den  hirten  aus  dem  stein  geschlagen, 
und  in  slrohhahnen  aufgefangen  worden ;  indem  sie  'durch 
dieses  feuer  sprangen ,  glaubten  sie  sich  zu  sühnen zu 
reinigen,  und  ilire  heerde  vor  allem  ubel  zu  bewahren, 
Dafs  hinder  von  den  müttern  in  die  glut  gefegt  wor- 
den seien,  wird  hier  nicht  erzählt;  man  weüs,  dafs  Ce- 
res den  Säugling  Demophoon  oder  'JVIj)lolem ,  um  ihm 
Unsterblichkeit  anzueignen,  wie  iliclis  den  Achilles,  ins 
feuer  legte***)  Dieser  feueitultns  scheint  in  Canaan, 
Syrien,  Griechenland  und  Rom  eigenthümlicli  verbreitet, 
ohne  dafs  man  befugt  wäre,  ihn  irgendwo  für  entlehnt 
und  übertragen  zu  lialten.  Es  ist  daher  schwer  zu  be- 
stimmen ,  aus  welclier  quelle  später  die  Cluisten  scliüpf- 
ten,  um  ihn  auf  ihr  oster  nnd  Johannisfest  anzuwenden, 
oder  bei  noch  andern  veraidassinigen.  schon  der  canon 
65  des  concils  vom  j.  680  enthält  ein  verbot  dieser  aber- 
gläubisclien  feuer  zur  zeit  der  neiimonde:  rtlg  lv  rci/V 
vov^ir^viais  vtio  tivwp  7iqo  hüv  oixemv  igyuGTijQtwv  y 

*)  opp.  ed«  Sirmond,  "Pär,  1649.  1,  a5& 

**)  da  PaUs  auch  mannlk'li  vorkommt ,  so  erioaert  er  aa  dea 

slav.  hirtongott  russ.  Volox  ^  t)ölim.  II  ele.s. 

•*•)  vgl.  das  aher^^läiibisclie  Milium  in  J'Dnun  eni  jio/iere ,  pro  «a- 
iiitate  febrium*,  uu<i  ^pouere  iufautt;»  juxta  igncm\  (abergl.  xx\>. 
XXXIX.) 
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otnm  ävnnroititvng  nvQnatcis^  Sg  icotl.vntQ a A A«- 
(fd-ai  TiveQ  Y.ard  to  e&og  äg^cciov,  IntyjBtQovatv ,  ano 
ncLQovTos  yMiaQyijdijvut  TigogTairoffsr,  damals  wurdö 
untersagt  yyas  man  hernach  wenigstens  am  Jolianncstag 
duldete ,  lind  auf  gewisse  weise  mit  kirchlichea  ein- 
idchtungcn  verband. 

Ware  nun  aiu  Ii  das  beinalie  allgemein  in  Europa  ver- 
breitete Johannis l'euer  y  gleicli  dem  Johaunisbad,  zu- 
nächst von  der  kirche  ausgegangen,  und  lialle  sie  es  in 
Italien  unmittelbar  von  den  römischen  palllicu  her  über- 
kommen; 80  folgt  noch  nicht,  dafs  unsere  osterfeuer 
im  nördlichen  Deutschland  eine  blofse  modification  der  Jo- 
iiannisfeufip  sind,  sie  kennen  geradezu  au«  feuern  det  ein* 
heimischea  heidenthuni«  hergeleitet  werden,  dfifür  spricht 
die  yerschiedenlieit  des  festtags ,  yieUei^ilij):  aiioh  ihre  rohere 
form»  Isei  dem  osterfeuer  ist  berg  und  hüge}  wesentliob, 
das  soimwendfeuer  wurde  häufig  auf  mSrkten  und  in  stra-  • 
fsen  angezündet,  des  sprmgens  durch  das  feuer^  der  bUi- 
inen  und  kxSnze,  &ide  ich  hei  jenem  kfuim  gedacht; 

Ich  darf  nicht  unerwähnt  lassen«  dais  verachiedenU 
lieh  auf  Weihnachten  und  in  der  fadtenseit^  wie  auf  ostern 
und  Johannis,  feuer  angezündet  wurden,  In  Frankreich 
ist  noch  heute  die  souche  de  noel  oder  das  trefud  üblich 
(franz.  abergl.  1.  28.)|  für  Deutschland  weise  ich  die 
Reiche  sitte  bereits  aus  dem  12  jh.  nach.  in  einer 
urk«  von  1184  (Rindl.  münst.  beitr.  II  urk.  34)  heilst  es 
von  dem  pfarrer  zu  Ahlen  im  Münsterland  :  et  arborem 
in  nativitalc  domini  ad  festwuin  ignem  suiim  adducen-' 
dam  esse  dicebat.  Seb,  Frank  (>vehbuch  51^)  gibt  fol- 
gende fastiiachtsgebräuche  aus  Frankeuland  an :  'an  andern 
orten  ziehen  sie  ein  Jenrinen  pfiug  y  mit  einriu  meister- 
lichen darauf  geniachlcu  leur  augezündet,  biis  er  zu  tinim- 
mern  feit  (vgl.  oben  s.  163.)  item,  sie  llecliten  ein  alt  wa-" 
genrad  voller  sIiunv ,  tragen  es  auf  einen  hohen,  gehen 
berg,  liabeu  darauf,  so  sie  vor  kelte  mögen  bleiben,  den 
ganzen  lag  ein  guten  mut,  mit  vilerlei  kurzweil,  singen, 
springen,  danzen,  geradigkcit,  und  anderer  abeuleur. 
Vmb  die  v^aperzeit  zinden  sie  das  rad  an  uud  lasten  es 
nnt  YoUern  lauf  in  d^  laufen  y  das  gleich  an  zu 
sehen  iat,  als  nhi  die  sunn  von  dem  himmel  lief.'  dieses 
Bvheiben treiben  auf  fasten  gedenkt  Sdim.  1,  544;  der 
tag  hei&t  fnnterUagt  im  Rhecugau  hal^feueF,  In  Frank- 
reich: la  fdte  des  brandons*)   VerniuUich  kommen  auch 

*)  franz.  abeiigl.  16.  niem.  des  ajtliq  1 ,  296.  4  ,  971« 


Digitized  by  Google 


308 


ANDERE  FEUER 


bei  der  weinlcse  liin  und  wieder  solche  freiideu Feuer  vor. 
Im  Voigtland  sieht  man  Walpurgisabends  auf  den  meisten 
bergen  /euer,  und  k Luder  mit  brennenden  besen  (Jul. 
Schmidt  Keichenf.  118.) 

In  Rufsland  sollen  ernlefeuer  dem  Kiipalo,  einem  polt 
der  früchle  zu  Kiew,  gegolten  haben.  jünglingc  und 
miidclien,  blumenbekränzt  imd  mit  heiligem  kraut  uni- 
giirlel  ,  versammelten  sich  den  24  juni  ,  zündeten  Jener 
an,  sprangen  ii/id  führten  die  herde  darüber,  und 
sangen  lieder  zu  des  gotles  preis,  sie  glaubten  dadurch 
ihr  vieh  vor  den  leschien  (waldgeisteni)  zu  scbiitzen.  Nocli 
jetzt  hat  die  heilige ,  deren  fest  der  griech.  ritus  an  die- 
sem tage  begeht,  den  beinamen  Lupalnitza ,  und  selbst  ^ 
brennende  holxhaufen  werden  .so  genannt,  nach  Karani- 
sii^  die  blume;  welche  man  auf  Johannestag  ausstreut.*) 
Ob  auch  bei  den  koljaden  oder  koleden ,  die  ganz  '81ft- 
venlahd  eu  Weihnachten  und  neiijahr  feiert,  fpüer  bren« 
neu ,  ist  niir  unbekannt«*^) 

Heidnisdi  deutsche  feuer  lassen  sich  auf  Verehrung 
der  gSttin  'Ostara,  die  akh  vielleicht  schon  im  namen  mit 
Vesta  (s.  349)  oder  mit  Pales  vergleicht,  beziehen ,  aber 
-auch  noch  auf  andere  ergreifende  ereignisse  z«b.  Baisers 
Scheiterhaufen  zurückführen,  das  sind  blofse  mutmafs ungern 

Wäre  im  inittelalter  eine  Vermischung  der  beiden  Jo- 
hannes, des  tiiufers  und  des  evangelisten ,  vorgegangen, 
so  mochte  ich  die  eigentlich  nur  letzteren  betreffende  aitte 
der  Johdnnesminne  (oben  s.  37)  mit  dem  Johannisfeucr 
in  berührung  setzen.  Es  ist  dabei  allerdings  von  keinem 
feuer  die  rede,  aber  dem  altnord.  minnetrinken  Avaren 
feuer  Avesentlich;  die  Sueven  bei  ihrer  bierkufe  (s.  43) 
hranuteu  "nvoI  aucli  feuer?  in  der  saga  Hakonar  goda  cap. 
16  wird  gesagt:  ^eldar  scyldo  vera  a  midjo  gölfi  i  liofino, 
oc  thar  katlar  yfir,  oc  scyldi  fall  oj  eld  bera\  und 
sollte  man  die  heclicr  rings  um  das  feuer  tragen.  Sehr 
merkwiu'dig  scheint  mir  das  in  einem  theile  Scluvcdens 
und  Norwegens  lorlLiblichc  Ulricha  eidborg s  sItaV  (sclnved. 
abergl.  122,  123.)    zwei  ^rofse  lichter  werden  zur  licht- 


•)  Popow  p.  28.  Knyssarüw  p.  65.  66.  KararaaiD  1,  73.  81.  284. 
Nach  Dobrowsky  im  Slaviu  p.  401)  lät  kupalo  name  des  festes,  nicht 
eine«  gOtzen,  von  fcupa,  iiealiaufe';  er  fögt  hiMo,  dalk  auch  In 
Böhmen  Johannisfeuer  üblich  waren  und  man  lüA«  darüber  fithrN^ 
nm  aie  vor  liex«*rt'i  zu  l)ewRhren. 

**)  man  leitet  koljada,  bülun.  koleda  vom  lat.  cuIeiKlne  oder  von 
eoleada;  son^t  bezeicbnet  dies  fest  die  dem  Johannitttag  gegenfiber«te- 
bende  wintenoBnenweode»  und  veiigleicbt  sich  dem  nord.  jatfeat 


Digitizedby  Google 


*  OFEN  MO  ^ 

messe  aufgestellt  j  jedes  glied  des  liauses  sitzt  der  reihe  nach 
mischen  ihnen  nieder  und  thut  aus  hölzernem  becber  einen 
trunk.    nach  dem  trinken  wird  die  scliale  rückwärts  über 

das  liaupt  geworfen,  stellt  sie  sich  niederfallend  um,  so 
stirbt  der  werfende  ;  steht  sie  recht  auf,  so  bleibt  er  am 
leben.*)  Frühmorgens  hat  schon  die  hausfrau  feuer  in 
den  backofen  gemacht  nnd  versammelt  nun  in  einem  halb- 
kreis  vor  dem  ofeuloch**)  ihr  gesinde;  alle  biegen  die 
kriiey  essen  einen  bissen  kuchen  und  trinken  eldborgS" 
üLM ,  was  von  kuchen  und  gelranke  übrig  ist  wird  in 
die  Jlamme  geu^orjtn.  l'^ine  unverkennbare  spur  heid- 
nischer feuerverehrung ,  auf  das  clu  islliche  fest  der  ker- 
zenweihe^  welches  die  meiste  ähnlichkext  damit  gewahrte^ 
verlegt. 

Das  nhdt»  ofen^  mhd*  wen^  ahd.  opan,  altn.  6n 
entspridit  dem  gotht  au/ms,  altschwed.  omn ,  ojn^  ogn^ 
neuschwed.  ugn ,  dan«  ot^n ;  alle  bedeuten  fornax ,  d.  lu 
das  im  behälter  eingesclilorsne  feuer  >  ursprünglich  aber 
•war  es  des  feuere  name  selbst ,  slav.  ogan,  ogen^  böhrn« 
ohen^  litth.  ugnis^  lettt  ugguna^  lat*  igfds^  sanskr«  agni^ 
der  gott  des  feuers.  Wie  nim  das  schwed,  volk  vor  dem 
ugnhoL  niederkniet^  so  ist  in  deutschen  märchen  und 
sagen  der  zog,  por  dem  ofen  zu  knien  p  und  ihn  anzu- 
beten ^  erhalten;  unglückliche,  verfolgte  wenden  sich  zum 
ofen  und  klagen  ihr  leid^  enthüllen  ihm  ein  geheimnis^ 
das  sie  d«P  "Welt  nicht  anvertrauen.***)  was  sonst  abge- 
schmackt scheinen  würde,  erklärt  sich:  es  ist  die  vom 
urallen  feuercuhus  übrig  günliebne,  unverstandue  form 
und  formel.  Auf  aluiliche  weise  wird  der  mütterlichen 
erde,  oder  einem  stein,  einer  pÜanze,  geklagt  und  ge- 
beichtet, diese  personilication  des  ofens  hangt  zusamnieu 
mit  Vorstellungen  des  mittelaltcrs  von  dem  orcus  und  der 
hülle,  als  orten  des  feuers.  vgl.  Krebi  fornax  (Wallhar, 
864)  und  was  oben  6.  156  über  Furtiax  gesagt  wurde. 


*)  bei  anderm  antsfii  iluiHfiies  fttokwaftswerfcn  4ei  aosgfleerten 

g!n»es  (abergl.  ßU.  Tü7.) 

•*)  'tor  u}^ll^llulet';  so  ist  s.  cxin  zn  lesen. 

•••)  linus  uu<l  kihderni.  2,  2^.  3,  221.  deutsche  sagen  no.  513. 
im  kinderäpiel  der  mirni  üeher  ofen  ich  bete  dich  an,  hast  du  eine 
frau,  bStt  icli  eioen  nuumP  la  dem  loitipiel  'der  ehrlictien  frau 
Schlampampe  leb^it  and  tod'  tifipa,  1696  und  1T50  heifst  ei  act.H. 
s«'.  H:  'komm,  wir  wollen  Iiiii^ehen  und  vor  rfeu  ofen  knien. 
leiclit  erhören  die  lütter  unser  gebet.'  Ein  im  j.  1558  l»er»ul»tt,'r ,  der 
stillhchweigen  gelobt  iiatte,  erzälilte  im  wirfadmu»  seiae  gesdiidite  dem 
hacheUtfeum  EMffliels  hcM.  gescb.  4.  aom.  p.  420. 
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Das  leuchteQtle  dement  gestaltete  ein  fest  in  die  nacht 
zu  verlängern,  feuer  waren  von  jeher  aiisiliuck  von  freii- 
deiibezeugimg.  >venn  der  cullus  in  freudenfeuer  iibor- 
gieng,  Ignes  jocunditatis  ^  Jeax  de  joie  ^  engl.  honfirea\ 
konnten  diese  auch',  ohne  bezug  auf  göttliche  verehr 
rung,  bei  andern  frohen  anlässeii;!  .aameiitlidii  dem  ein* 
zug  des  königs  oder  siegcrs  voi^omiiieB.  so  liefe  man* 
dem  kÖDig  einen  fachelwagwi  folgen,  hernach  den  wa- 
gen anzünden )  vrie  beim  Johanneefest  pilug  und  i^er 
(RA.  265.)  Von  dem,  wa«  yinx  jetzt  iUumination<t  dLb. 
erleuchtung  der  strafsen  und  haumgangey  nennen ,  gibt  es 
-wrahrecheinlioh  Sltere  beisfuele,  nie  die  ieb  anföliren  kann. 
'  'von  kleinen  kerzen  manec  schoup  geleit  M  ölboume  loup' 
Farz.  82,  25.  Detmar  (ed.  Gcautoff  1»  301)  beim  einzug 
kaiser  Carls  in  Lübek:  .  *de8  naohtes  wercn  de  hichtcn 
bernde  ut  allen  husen  unde  was  so  licht  in  der  nacht  als 
in  dem  dage.'  Auch  die  kirche  geleitete  mit  fackelzügen: 
'cui  (abbati)  intranti  per  noctis  tenebras  adhibent  faicea  el 
lampadas.^  Chapeaviile  2,  562  (12  jh.)  ^Hirimannns  dinc 
susceptus  est  ab  archiepiscopo  manuque  deducitur  ad  eccie» 
siam  accensis  liuninaribus ,  cunctt8<|Cie  son^tibus  oampa« 
nis.'   Dietin.  luerseb.  p.  35. 

III.  LUFT. 

die  begriire  luft,  ivi/id^  weiter  berühren  sich;  aiicli  oft 
in  den  ausdrütkei).*)  alle  sind  wiederum  als  ein  beweg- 
tes ,  lebendiges  wesen  gedacht ,  wir  haben  gesehn ,  wie 
die  wüi'tcr  a/ii/nus ,  .Spiritus^  ^^i^t  auf  genieri  gedeutet 
werden :  auch  das  slav.  duck  ist  hauch ,  athem ,  gcist. 
Gustr ,  Zepkyr,  Blauer  (s,  26ü),  Bläster  y  Wind  und 
IVetter  eigennamen  von  zwergen,  elben,  riesen. 

dem  ahd.  a^etar,  .alts.  wedar,  agt.  peder  (tempeetas) 
entspricht  das  slav.  vtter,  yjelar  (aer,  yentus);  dem 
goth.  pinds^  fkhii*' iPini  das  lat.  ventua» 

Die  personification  bricht  hier  schon  in  appellativen 
durch  y*  in  den  mytliischen  Vorstellungen  selbst  ist  sie  auf 
das  manigfaltigste  ausgesprochen. 

Holzschnitte  und  büder  pflegen,  halbsymboluch ,  die 
winde  als  blasende  gesiclder  und  hiiupier  aufzufassen, 
wahrscheiulicU  von  sehr  früher  zeit  an,  man  wird  da- 
durch des  wehenden  Johannishauptes  erinnert,  das  die 
Herodias  in  den  leeren  läumen  des  hinunels  herumtreibt 
(s.  176.)   Die  wiade  der  vier  hauptseiten  treten  als  pier 


')  lujt  nelinie  icll  unter  die  würzet  liuban  no.  530  deren  arbe- 
deutuug  noch  dmikd  Ist,  vgL  klinban»  kiuftj  skuibani  ^uß. 


Oigitized  by 


WIND 


zwerge  auf  (s.  260)  *) ;  nach  griecli.  darstellung  als  riesen 
und  hruder  :  Zephyrus,  Boreas,  Notus  (Hes.  theojj.  371), 
auch  des  Boreas  sühne  Zetes  und  Calais  sind  gejlugelte 
winde  (ApoUonius  Argon.  1,  219.)  yieoliis  ^  ursprünglich 
lield  und  küiiig,  wurde  zum  goltUclien  bclicrsclior  und 
lenker  der  Aviiulc  erhoben.  Nach  russischer  \olksübcrlie- 
lerung  sind  die  vier  winda  sühne  einer  matter  **)^  das  alt- 
russ.  IgorHcd  redet  den  wind  mit  *lierr'  an,  und  die  winde  hei- 
Isen  Strihoga  enlel***),  dessen  güllliclie  natur  sein  nanie  kund 
gibt.  Ebenso  wird  in  iiuirchen,  und  von  morgenlundischeu 
dichtem  der  wind  redend  und  handelnd  eingefülirt. -|-) 

Die  alto«  stainmsage  macht  Fumiotr,  den  göttlichen 
umesen  (s.  147)  zum  vater  des  Kdri  (stridens),  ^der  über 
die  winde  herschi,^  KAri  zeugt  Jökul  (glacies)^  lOkul 
Sfuer  (nix)  den  könig,  dessen  kinder,  ein  sobn  JYiorri, 
und  drei  tückter  Fönnj  Dr^/a,  liiÖll  lmhen,  lanter  per* 
.sonifiderte  benennungen  einzelner  ersckeinuDgen  von  scknee 
und  eis  (Sn.  3i8.  fomald.  sog.  2,  3. 17.)  KAri  ist  aber  bni- 
der  des  Hl^r  (s.  146)  und  Logi  (s.  148),  des  -wassers  und 
feuers,  wodurck  die  nake  Verwandtschaft  der  luft  mit  den 
beiden  andern  elementen  ausgedrückt  wird,  in  diesem 
sinn  steht  einer  höheren ,  asisdten  gottlieit,  dem  Niördkr> 
die  liersckaft  zugleick  über  wasser»  vrind  und  feuer  zu 
(s.141.) 

Wenn  nock  in  unserer  heutigen  spräche  eine  art  des 
Sturmwinds  genannt  wird  Windsbraut  (venti  conjnx)  und 
schon  in  der  alleren  so  hiefs  (gramm.  3,  391);  so  schei- 
nen nur  die  ei^ennanien  verloren.  die  verderbten  fornien 
wintsprout  (Frauend.  l?l)  wintspraut  (Sucheiiw.  41,  804) 
windbrauls  (^bei  .späteren,  z.  h.  ^latllieslus)  sind  ans  dem  be- 
8tiel)eü  liervur^egangen ,  dem  uiiverslandlicheu  my  thischen 
begrit  eine  andere  dcutung  unler/idegen. 

Aulser  soKlien  mehr  allgcmciiKMi  Vorstellungen  seheint 
aber  eine  besondere  über  des  wiiids  Ursprung  fast  duixli  ganz 
Europa  zu  reichen,  zufolge  der  edda  lieiisl  1  Ira'svelgr 
ein  riese ,  der  in  adiergtstalt  J  y)  an  des  himmels  ende 
sitzt :  von  seinen  Jliigeln  kommt  aller  wind  liber  die 
menschen  (Sivm.  35^*)   Snorri  bestimmt  es  noch  genauer: 


darum  siad  auch  oAtrSni^  westruni^  sundronij  nordruui  niaiiu- 
Udie  sahntaativa;  die  gotb.  fonaeo  wfirdea  kiotcD  äutIrdmU  u.s.Wi 
**)  rass.  Volksmärchen.  Leipz.  lB3t  p.  119» 
•*')  Sjetrje  vjetrilo  go^podiiie«'    Hankfls  aus«,',  p.  12.  M» 

i)  z.  b.  rsahis  p.  180  (Bopps  2  aiisg  )  IvM.  no.  B8. 
ff)  den  anuir  hani  nelimeu  die  hcseu  öfter  au  sicU:  Tliiazi  (Sa. 
60.  82)  Suttüngr  (Sa.  8<>.) 
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ci-  sit/t  an  der  nordseite  des  hlmniels,  und  wenn  er  die 
flägel  ^liwingt  (beinir  üug),  erheben  sich  unler  ihnen 
die  winde  (Sn.  22.)  und  in  der  formel  des  trygdaniM 
(Gragäs  2,  170)  heilst  es:  *8vA  vidha  scm  vair  llj^gr  vär- 
hlngan  dag,  oc  standi  byrr  itndir  bddlia  pcertgi\  so 
Aveit  der  habicht  einen  sonimerlangen  tag  lÜegt,  >venn 
ihm  günstiger  wind  unler  beiden  schwingen  steht.  J.eidile, 
slurnidrohende  wölken  nennt  man  auf  Island  kldfiigi 
(Biörn  schreibt  kUVsegi)  d.  i.  kianeusenkung ,  nach  Gnnnar 
Pauli,  weil  iler  adh'r  durch  niedersenkung  der  einen  klaue 
Sturm  verursache  (Finn  31agn.  p.  452.)*) 

Nun  Süll  man  auch  aul  den  shetländischen  inseln  den 
Sturmwind  in  der  gestalt  eines  grofsen  adlers  beschwo- 
ren.**) Aber  noch  im  12  jh.  kannte  man  in  Deutschland 
den  zusanunenhang  des  yriodes  mit  dem  adler,  Veldek 
singt  MS.  1,  21*:  <j Arlane  ist  reht,  das  der  ar  winke 
dem  vU  süesen  winde*,  heuer  soll  uns  der  adler  milden 
wind  zufahren.  Wie  viele  gangbare  vorsteUungen  des 
mittelalters  sind  uns  verloren ,  da  unter  allen  dichtem, 
die  un3fiäliligemal  von  luft,  wind  und  stürm  reden  |  nur 
ein  einziger  auf  diesen  mythns  anspielt.  Aber  nieht  blofs 
aquila  und  aquilo***)^  vultur  und  Ptdiurnus  weisen  auf 
einander,  auch  ureftog  und  diTog,  von  der  wurzel  im, 
ar^fu.'i)  nach  IlorapoUo  2,  15  stellt  ein  eperber  mit 
ausgebreiteten  schwingen  den  wind  vor.  adler,  habicht, 
geier,  sperber  sind  hier  identische  raubvügel.  ff )  auch 

*)  auch  den  ta^^  «lachte  maa  Bidi  eiaea  vogel,  der  seiue 
klaueu  in  die  wulkea  sdilägt. 

**)  Walter  Scotts  pinte.  Edinb.  1889. 

*")  Festu«;  aguilo  veatos  a  TebementiMlmo  Tolatu  ad  lastar  aqui- 

hu  appellatur. 

4)  Wackernngcl  über  ablaut  p.30.  Eustathius  zur  11.87,  15  Rom. 
ff)  Mor.  üaupt  iüiirt  mir  aiu  Brantomes  vies  des  liommes  ilio- 
stres,  tonie  1  p.  40  der  neiMtea  pariser  ausg.  ein  fraiis.  dixaln  auf 
kaiaer  Carl  des  5  afncainäclien  ziig  an: 

I/aii^L-  voulant  troniper  la  salamandre 

et  ia  burpreiidre,  parureut  autuiir  d'elle 

les  foeua  ardaus,  qui  la  aceureat  detteadre. 

parquoy  eraigaant  de  bresler  Ik  sod  aaale 

reprit  ea  mer  une  Toie  aouvelle. 

niais  ne  puiivant  aux  siens  dissimilier 

aon  duubie  coeiir,  t|u'elle  vouioit  celer, 

fat  d'enx  battne,  et  baiga^e  de  aorte, 

qu'elle  ae  peut  aulleoieat  nvoller 

et  pvetqu'  atitaut  luy  valust  estrc  morte. 
'j*ay  troiiv^',  sagt  Brautome,  'cestc  ryoie  datis  de  \ioux  papier.n  de 
uoAtre  niaiaoa',    uud  sclioii  der  lierauag.  vou  1740  luadit  £U  sicus 
die  aameilnuigs  ^wenttf  apparemeot* 


Digitized  by  Google 


WIND       STURM  363 

das  A.T.  denkt  8icli  die  "winde  gefitticlil,  olin*  den  yogel 
anzagebcii :  II.  8am.  22,  11  scbwebte  auf  den  flügein 
der  üfinde^  ps.  18 ,  11,  104,  3  \olaYit  super  perinaB 
i^ioruni.   IV.  verdeutscht:  uberfloiig  die  vettacha  dero 

windo,  und  Martina  7^  heifst  es  mit  bezug  auf  den  bi- 
blischen redegebrauch:  *der  üf  der  winde  vedern  saa.* 

Den  Finnen  ist  hohho  (kotka)  der  adler,  aber  ein 
lied  ^  das  den  nordaturm  schildert,  beginnt:  'kam  der 
adler  her  aus  Tiirja,  senkt  von  Lappmark  sich  ein  vogcl* 
und  schlieTst:  *unterm  flügel  hundert  mannor,  taiisende 
auf  scliNVcifes  spilze,  zehn  in  jeder  spule  stehn.**)  Und  in 
einem  neugriecli.  Volkslied  ruft  der  sperber  (wie  bei  llo- 
rapollo)  die  winde  an ,  sirli  zu  beschwichtigen :  *c;rio  tu 
TQiKOQfpu  [jovvu  teQuxc  tovQ€  ÄuAiu'  naUnT ,  LtfQeg ,  nu- 
iijf.j€  ii7io\!<e  %aK).i]v  f.iiuv  ßoadta**)  die  winde  slclm 
unter  des  vouels  befehl  und  gehoiclien  ihm. 

Mrceswel^  r  (ahd.  Hr^osuelah?)  bedeutet  leiclicnver- 
schliuger,  was  auf  raubvügel,  die  vom  aas  zehren,  geht, 
aber  aucli  auf  die  luftreinigenden  winde  und  stürme  be* 
zogen  werden  darf«  sie  tilgen  die  ausdünstung  der  onbe* 
graben  liegenden  leicben, 

Ist  darin  der  wabn  begründet,  wenn  eich  einer  auf» 
liänge,  dafs  dann  eturmwind  entstehe?***}  der  raubgte- 
ge  vogel  nahet  hastig,  um  sich  des  todten  zu  bemächtigen, 
der  ihm  yerfallen  unbeerdigt  am  bäum  schwebt?  Oder 
tobt  die  luft,  weil  sie  den  Selbstmörder  nicht  in  sich  dul-* 
det?  Nenjahrsturm  soll  pest  ankündigen  (abeigl.  330. 
910),  im  -voraus  leichcngeruch  verbreitend« 

Den  Sturmwind  stellt  sich  das  volk  vor  als  ein  gefrä^ 
feigee^  hungriges  wesen  ^  (folglich  als  riesen,  nach  dem 
begrif  von  iötuun  8.297)  und  sucht  ihn  durch  in  die  luft 
geschüttetes  mehl  zu  beschwichtigen,  f)  ich  halte  dies  für 
einen  uralten  abcrglauben. 

In  den  beiden  wetlcrsegen  (anh.  cxxx)  werden  A/e/  - 
nieiit  \\vn\  t^asolt  als  büse  geister  und  urheber  der  slüruie 
angerufen.    Fasvlt  ist  der   aus  unserer  heideusage  be« 

*)  finnbdie  rnnen.   Upn.  1819  p.58 — 00. 
Fauriel      236.    Wi.  Müller  2,  100. 
***)  aber^ri.  343«   Kirdihofeis  Schweis,  ipr«  32r.    Cl.  Brentano 

Libussa  p.  432. 

f)  abergl.  282.  Praetorius  weitbesclir.  1 ,  429 :  zu  Baniber<r, 
ala  starker  wind  wütetet  fefste  ein  altes  weib  ihren  mehlsack  and 

«diüttcte  iho  aus  dem  fentfter  iu  die  luft,  und  sprncli  dazu  die  wort«*: 
Me{!;e  dich,  lieber  wind,  bring  darf  deinem  kiud!'  Sie  wcdlfe  damit 
den  hunger  dea  winds,  aU  eines  frär»i£en  löwen  oder  griutmigeü 
MTults  fttilien. 
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kaimtc  riese,  Eckes  bruder,  welcher  selbst  gott  der  flu- 
leu  und  -Nvellen  >Yar  (s.  146.  147.)  beide  brüder  liabcu 
verwandle  besümmuug ,  sie  gebieten  dem  graiisenliaflen 
meer  und  dem  weiter.  Die  auskuuft  jener  beschwörungs- 
fonnel  über  Fasolt  sclieint  mir  von  Jiüchster  wichligkcit 
luid  ein  sclüagender  beweis  liir  die  idcntilät  des  Ecke  und 
Üegir:  denn  \>ie  Hier  und  KAri,  sind  auch  Ecke  und 
Kasolt  bruder  und  riesen ;  wie  liier  dem  nieer,  Kari  den 
winden,  so  gelnelet  Ecke  dem  gewiisser,  Fasolt  den^ 
sturjn.  der  wiud  heifst  den  nord*  dichtem  Forniots  sonri 
Oegts  br^dliir*'^)  Da  nun  Hl^  bd  einem  andern  volk 
Oegir,  d.i.Uogi,  £ck^  hiefs,  kann  ancii  Kdri  Fatoll 
gekeifsen  haben«  Faaolt  muT«  schon  darum  ein  altes  wort 
sciu,  Yreil  es  sieh  aus  unserm  dialect  nicht  mehr  erklärt! 
fd^n.  ist  fas  superbla^  arroganliay  der  name  scheint  rie« 
seuhaften  Übermut  aus^udimcken.  I/ermeui,  yras  sonsf 
ntigends  vorkommt,  könnte  aussagen;  im  meer  tosend, 
murrend?  Sclun.  2»  ^52«  653  hat  maudeni}  miitemu 
murmurare. 

Diese  kalbgütter  und  riesen  verhalten  sich  zu  DonaTf 
dem  höchsten  lenker  der  wecken  un^  yT^*^»  ^i^  Äolua 
oder  Boreas  %u  Zeua. 

]^ie  Letten  nahmen  einen  gott  der  innde  und  stnrme 
Olcl'upeernis  an,  und  glaubten,  dal's  diese  vom  seiner  Stirnen  . 
den  liinunel  herab  zur  erde  kommen.**) 

In  einer  alUi.  saga  (foniald.  sog.  3 ,  122)  tritt  riese 
Grimnlr  auf,  dessen  vater  und  bruder  Grxmulfr  und  Grf- 
marr  iieilsen  ,  eine  art  Polyphem  ,  welcher  stur  in  imd  gU'- 
ten  wind  eri  egen  kann,  llalbgöllliche ,  in  eignen  tem- 
peln  luid  durch  blutige' opfer  verehrte  wescu  waren  die 
riesentüchter  Tliorgpvdhr  luul  Irpa  (oben  s.  66.)  skAld- 
fika[)armal  154  heilst  Thorgerlir  Hölgahniillir ^  d.i.  tochr 
ter  des  küiiiij,s  Udigi,  auderwUrls  Jiui'ga.brudhr  oder  //6"r- 
gatröll  (lurnahl.  süg.  2,  131),  sponsa  divun^  i^imanissima 
gigasy  was  vielleicht  an  jenes  iA^iaft^brauB  eiinnert.  beide 
Schwestern  sandten,  .wenn  sie  darum  uugeileht  wurden, 
unweiter^  stürm  und  tiageh  forum,  sög.  11  ^  134-^137, 
AuTser  ihnen  werden  in  altn.  sage  nodi  andere  frauen 
genannt,  die  Unwetter  und  nthä  schaÜen,  z.  b.  Heidhi 
und  Hamglö9i  (forn^ld.  sög^  2,  72)    Ingibiürg   (das,  % 


*)  ForiuuU  sefi^r  ^  lucei'.  und  wiml.    So^ni.  90^*  - 

**)  okka,  somt  auka,  stürm)  peere  stirue.  Stende»  graoun.  26tf. 

**)  vgl.  s.  261  littluBbialnr. 
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Was  man  ursprünglich  gOuern^  halbgottem  und  rie- 
ften beilegte,  die  lierYorbringung  von  -wind,  stürm  und 
hagcl,  wurde  spfilcrhin  niensclilichen  zauherem  zuge* 
schrieben,  ich  innis  hier  einem  der  folgenden  cap.  Tor* 
wegnelimcn,  wodurch  die  Vorstellung  des  ]ieidenthums  von 
einigen  hiflerscheiniingen  erläutert  werden  kann. 

Carl  der  grofse  halte  schon  im  capit.  von  789  cap.  63 
verordnet,  *ut  nec  caiicnlalores  et  incantatores ,  ncc  ieni- 
pestarii  vel  obligalores  non  fiant,  et  nbicuiunie  sunt 
emendentur  vel  damnenlur.*  bald  nach  des  könif^s  tod, 
eu  an  fang  der  reglerung  Ludwig  des  frommen  ,  schrieb 
bischof  Agobard  (f  840)  contra  insulsam  vnlgi  opiniononi 
de  grandine  et  tonitruis.  aus  dieser  schrift  zielie  ich,  nach 
Baluzens  ausg.  der  werke  Agobards.   einige  stellen. 

1,  145.  in  bis  rei^ioiiibus  pcne  onuics  homincs,  no- 
blles  et  ignobiles,  urbani  et  ruslici,  sones  et  juvenes,  pu- 
tant  grandines  et  tonitrua  hominum  libitu  possc  fieri. 
dicunt  cnim,  mox  iit  audieriiit  tonitrua  et  vidoriiit  ful- 
gura:  'aura  let^atitia  est.'  intcrrogati  vero ,  cpiid  sit 
aura  levatitia?  alii  cum  verccnndia,  parum  remordente 
consdentia,  alii  autem  confidenter,  ut  imperitorum  mo- 
ris  esse  solet,  confirmant  incantationibua  hominum,  ipii 
dicuntur  tempestarii ,  ess^  Uvatam^  et  ideo  dici  /epa« 
iiiiam  auram, 

if  146.  plerosque  auteni  vidimus  et  andivimus  tanta 
dementia  obrulos«  tanta  stultitia  alieuatos,  ut  crcdant  et 
dicanty  quandam  esse  regtonem,  quae  dicatur*  3#a|g^o/7?a, 
ex  qua  naives  veniant  ///  mihihua^  in  quibua  fruges^ 
guae  grandinibti-s  <fevidunt  et  tempestatibiis  pereunt^ 
vehantur  in  eandein  regionem,  ipsis  videlicet  naittis 
aireis  dantibus  pretia  tempestariia  ^  et  accipientibus  frn- 
menta  vel  ceteras  fruges«  £x  bis  item  tarn  profunda  stul- 
titia excoecatis,  ut  hoc  posse  fierl  credant»  vidimus  phi-  ^ 
res  in  quodam  conventu  hominum  exhibere  vinctbs  q»ia- 
tuor  homincs,  tres  viros  et  iinam  feminani ,  quasi  qui 
de  ipsis  nauihus  ceciderint :  quos  scilicet  per  ali<(«iol 
dies  in  vinculis  detentos  landein  collodo  conventu  lioini- 
nnni  cxhibuerunt  ,  \\\  dixi ,  in  noslra  praosciilia,  tan(]tiam 
la[)iilaiidos.  sed  lanien  vincente  vcrilale  posl  niullan»  ra- 
tiocitialionem  ipsi  »pii  cos  exhibuerant  sccundnm  prophc- 
tieiim  illud  coufusi  sunt  sicut  coufuuditur  für  quaudu  de* 
prehenditur. 

1,  1)3.  nam  et  hoc  quidam  dicunt,  nosse  so  talcs 
teDipeatariüs  ^  qui  dispersani  grandt NCi)L  et  late  per 
regionein  decidenletn  faciant  unum   in  locum  llumluis 
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aut  illvfte  infrachiosaei  aut  super  imam^  ut  ajunt,  cupam^ 
•ub  qua  ip««  Iateat,deilaere«  frequenter  certe  audiviinus  a 
multis  dici  quod  talia  no88ent  cerds  in  locU  facta  ^  8«d 
necdum  audivimus,  ut  aliquis  8«  haec  vidisse  testaretur. 

1^  158.  qui  niox  ut  audiunt  tonilrua  tel  cum  Jeui 
flaiu  venti  dicunt  ^lepatUia  aura  est*,  et  maledicunt  di-> 
centes:  ^maledicta  lingua  illa  et  arefiat  et  jam  praecisa  esse 
debebat,  quae  hoc  facitl' 

1 ,  159.  uostris  c|ttoqae  temporlbus  videmus  aliquando 
collectis  messibna  et  nndemiis  propter  siccitatein  agricolat 
Seminare  noa  posse.  qnare  non  oblinelis  apud  tempesta-* 
rios  vcstros,  ut  mittaut  aiiras  lei^atitias,  quibus  terra 
iorigetur,   et  postea  Seminare  possuis? 

1,  161.  isti  aiitem,  conlra  quos  scrnio  est,  osteii- 
dmit  nobis  homunculos ,  a  sanctitate,  juslilia  et  sapientia 
alienos,  a  fide  et  veritate  nudos,  odibiles  eliam  proximis^ 
a  quibus  dicunt  veheinentissimos  inihres,  sonantia 
aquae  toriitrua  et  lei>atitias  auraa  posse  ficri* 

1,  162.  in  tanluni  nialum  istud  jam  adolcvit,  ul  iu 
plerisque  locis  shit  lioniines  miserrinü,  qui  dicant,  se 
nun  equidem  nosse  immiuere  tem|)eslales ,  sed  iiosse  ta- 
mea  dejendere  a  iempestate  liabitatores  loci.  Iiis  ha- 
bent  statutum,  qi  tan  tum  de  frugibus  uda  donent^  et 
appellant  hoc  canonicum»  Viele  sind  sSiimig  in  zehnten 
und  almosen,  canonicum  autem,  quem  dicnnt^  suis  de« 
fensoribus  (a  quibus  se  defendi  credunt  a  tempestate) 
nuUo  praedicante ,  nnllo  admonente  vel  exhortante  »ponte 
peräoUfunt^  diabolo  inliciente.  denique  in  talibus  ex 
parte  magnaa  spem  habent  vitae  suae^  quasi  per  ülos 
vivant. 

Es  lag  nah,  die  zieb enden  hagelwolken  einem  über 
den  Iiimmel  fabrenden  achif  zu  vergleichen;  unsere  my« 
tbologie  pflegt  ihre  gcitter  mit  wagen  und  schiffen  auszn* 
*  statten.  Wenn  aber  die  wettermacher  durch  ihre  be- 
scliwörung  das  luftschif  lierbeiriefen  oder  Iieranzogen^  so 
sind  sie  mebr  diener  und  gelülFen,  als  Urheber  des  sturms. 
der  eigeutliche  herr  des  wetters  nimmt  das  uiedergehagelie 
götraide  zu  sich  ins  scbif  und  lobnt  den  Zauberern,  die 
man  seine  priester  nennen  könnte,  das  christliche  volk 
sagte:  die  zauberer  verhandchi  das  gelraidc  dem  hiiiscliif- 
'  fer,  der  es  wegführt.  Welches  mythische  land  steckt 
aber  in  Magonia?  man  weils  nicht,  ob  Agobard  in 
Deutschland  oder  Gallien  g;cl)oren  war,  sein  fränkisches 
oder  burgundisches  geschhu  Iii  zeigt  schon  der  nanie  ;  eben 
so  wenig  ist  bekannt  |  ob  er  die  abhandiung  zu  Lion  oder 
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friilier  an  einem  andern  orle  niedersclirieb.  aber  die  l»c- 
nennnng  INlagonia  selbst  scboiul  auf  eine  gegend  zu  lüli- 
ren ,  ^vo  lat.  spraclie  liei  srlite,  Aveim  mau  dabei  au  ma- 
gU$,  iHid  an  ein  zanberJaiid  denken  darf. 

Spiilerliin  finde  icb  dieges  tiebelscJil (Jes  niclit  gedacht 
aulscr  bei  II.  Saclis ,  der  11,4,  89^  in  dem  scinvank  von 
den  liappenliausern  erzählt,  sie  hätten  ans  fcilern  und 
slroli  ein  schif  gebaut  und  es  auf  den  berg  getrngou,  lun, 
wenn  der  nebel  falle ,  darin  abzufahren.  1  isiliart  redet 
Garg.  96*  ganz  abgebrochen  von  des  Pliiioxen  (des  gast- 
freunde«  oder  Zeusi')  nebelsc/iijs  segely  in  einer  6lelley 
Bor  niclito  bei  BalieUis  entspriclil. 

Im  spliteren  mittelulter  gieng  eine  sage  von  den  windU 
verkauieo4ett  einwolinern  Violande  um,  die  ich  ans  des 
Glanvil  oder  Bartliolomaeus  angliciis  gegen  1360  aljgefaf»» 
ten  vrefk  de  [)rüprielatibus  reriun  i5»  172  miltlieile:  gens 
(Vinlandiae)  est  barbara^  agrestis  et  saeva,  magicis  arti« 
bus  occupata*  node.  et  navigantibus  per  eorom  lUora  vel 
apud  eos  prouter  venti  defectum  moram  contnüientibiis 
ventiim  i^e/iaiem  ofTerunt  atque  vciidunt.  globum  enim 
de  filo  faciunt  et  ditfersos  nodos  in  eo  connectentBB 
que  ad  treu  nodos  vel  ])hire8  de  glubo  extrahi  praeci« 
piunty  secundum  quod  volueriiit  ventum  habere  fortiorem« 
quibus  propter  eorum  incrcdulitatem  iUudcDtes  tlaemone* 
aerem  concitatit  et  veutum  majorem  vel  minorem  excl- 
»  tant,  secundum  quod  pliires  nodos  de  Jilo  extrahunt 
vel  pauciores,  et  quandoque  in  tanhun  commovcnl  venlum, 
quod  misrii  talib«is  liilem  adhibenles  juslo  iiKlltio  8u]>nier- 
gunlur.  •  Dieses  \\ind  verkaufens  in  Wilandia  (^wie  er  es 
iiennl)  erwähnt  auch  Seb.  Frauk  im  wellbucli  60^,  ohne 
art  und  weise  anzugeben.  Unter  \  inland  ist  ein  theil 
der  von  Norwegern  und  Isländern  frühe  sclion  besu^chten 
grönländischen  küsto  zu  verstehn ,  welche  in  ahn.  sagen 
bald  Vinland,  bald  Vindland  heilst*);  mit  der  letzleru 
form  mag  die  fabelhafte  Aviodbereitimg  selbst  zusammen- 
hangen, deren  sowol  die  altii.  denkniäler,  als  Adam  von 
Bremen  **)  gesclmeigon.  AVol  alter  erzählen  andere  das 
nemlicfae  Yon  den  Finnen  (Ol.  INIagnus  3,  15);  es  sclieiat 
eine  allgemein  im  Norden  verbreitete  Überlieferung. 

Die  nordischen  sagen  nennen  zauberisch  hervorge- 
brachtes vretler  ^Örntrigaued/ir.  Ggautan  halte  einen  wei^ 
•   

•)  fonini.  sog.  2,  24«.    Isl.  sög.  1,  9.  100.  151.   vgl.  Torfaeus 
hist.  Viulaudiae  auliquae.    Uafu.  1705.  « 
**>  de  Sita  Dauiae  p.  159  (ed.  heimst  lero.) 
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terbalg  (yedhrbclgr) ,  wenn  er  ihn  gcliiittelte,  so  brach 
Sturm  und  wind  nus  ffornald.  sog.  2,  412);  ebenso  Mön- 
duU  (das.  3,  338.)  l^inkr,  ein  scliwed.  könig,  fiiJirtc  den 
heinnmon  ^pedhrhattr  (vcntosi  pilei) :  wohin  er  seinen 
hat  helirte^  daher  wehte  erwünschter  wind  (Saxo  gramni. 
175.  Ol.  Magnus  3,  13.)  In  der  edda  sielit  der  ausdruck 
vindhidlmr  (Sa^n.  168^),  was  mich  an  den  ahd.  eigen- 
nanien  PVindliebn  (trad.  fuld.  2,  167)  erinnert. 

Schon  ist  die  eddische  Vorstellung,  dafs  sieben  und  zwan- 
zig (3X^>  "^S^'  8*236)  valkyrieu  diircli  die  luTt  reiten  ,  und 
wenn  sich  ihre  rosse  schütteln  aus  den  mahnen  thcia  in 
die  tiefen  thäler,  hagel  auf  die  hohen  bäume  niederti-iefi: 
ein  zeichen  fruchtbares  jafares  (Siem.  145.)  so  fällt  jeden 
tag  juorgenthau  auf  die  erde  aus  dem  schSumehden  ge» 
biis  des  rosses  Hrimfaxi  (thaumShoe)  8n.  11. 

Selmeegestober  erklkrten  sieh  die  Scjrthen  äns  flie- 
genden federn unset  volk  sieht  in  den  flocken  bettfedem 
der  gi)ttinn  (s.  165.  166.)  lettische  rSthsel  'putns  skreen« 
spahrni  piU*/  'putns  skreen,  spalwae  putt'*)  deuten  regen-* 
wolhe  und  sc/ineewoile, 

IV.  ERDE. 

von  der  göttin»  und  ihren  benennungen,  ist  bereits  ge» 
redet:  Nerlhus  (8.152),  Krda  (s.  156),  Fafrguni  s.  116» 
117.  156),  Erce  (?  8.154),  Hiudana  (s.  15ä)  und  an- 
dere, in  welchen  sich  die  begrifle  der  aUen  von  Terrai 
Gäa,  Ops,  Rhea,  Cybele,  Ceres  wiederholen*  Aber  auch 
das  blofse  element  für  sich,  die  motte  (pulvis),  wurde 
heilig  gehalten:  aus  dem  schofs  der  nährenden  erde  slei-* 
gen  friichte  und  bäume  hervor,  in  ihn  werden  die  lei- 
eben  begraben,  in  slaub  und  asche  kehren  die  verbrann- 
ieu  zurück.  Auf  diese  Verehrung  weisen  alle  gebrauche; 
die  bedeutendsten  haben  zulängst  in  der  gerichtlichen  an- 
wendung  gedauerh  Eine  nähere  erläuterung  des  allfrän- 
kisclien ,  eingeständiicli  lieiduischen  chreiiecrüd  **)  ist  RA. 
8.110  gegel)en  :  ich  ^\ill  einiges  hinzufügen,  wie  die  Rö- 
mer ^herha  purä*  sagten  wir  noch  im  mittelaUer  'daz 
reine  gras'  Iw.  6446,    und   der  dichter  des  H^l.  73,  7 


*)  vogel  fliegt,   flügel  triefen;    TOgel  fliegt,  federn  stieben. 

Stenders  gramm.  2G0. 

••)  ich  entscheide  mich  jetzt  ganz  für  das  nentnim.  in  der  ftber» 
Schrift  *de  direoecrada'  steht  der  dstiv,  und  wenn  es  im  text  selbst 
heiHit  'clirenecrada  jactare*,  so  erinnere  man  sich,   dnTs  die  begritfe 

werfen,  streuen,  säen  in  der  gotli.  und  altn.  spräche  (warum  nicht 
in  der  fränkischen?)  mit  dieiiem  casus  verbunden  werden.  goUi.  vair- 
pan  hrainjakruda. 
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sagte  *1irincurni^  im  sanskr.  ist  durba  gramen  sacnim, 
altn.  forf\  aliil.  ziirba.  Im  nord.  recht  hat  sich  das 
^gaoga  iindir  iarclar  men"*  erhalten.  IIA,  118.  119.  Die 
Sitte,  tlajs  besiegle,  zum  zeichen  ihrer  unterwerrungj 
erde  und  ipaa^cr  darrcicIilcM» ,  ersii  ockt  sich  in  das  liöch- 
ste  alleiiliiiin:  wciiii  die  Perser  krici^  ansagten,  so  lie- 
fsen  sie  durcli  einen  horold  beide  elenieute  von  den  Völ- 
kern, deren  land  sie  überziehen  ^volllen  ,  fordern.")  Ei- 
desabiage  geschah,  indenf  sich  der  8ch>vörende  erde  oder 
rasen  auf"  das  liaupt  legte;  so  bei  Ungern  (iiA.  120)  und 
Slaven  (Böhmes  beilr.  5,  141.)  Nocli  unsere  landsknechte 
des  16  jh.  warfen,  in  die  Schlacht  gehend,  eine  erd- 
sckoUe^  zum  seichen  aller  lossagung  von  dem  iebeu.*"^) 
Auch  den  Griechen  "war  ergreifung  der  schölle  zeichen 
von  landbesitznahme  und  zumal  bei  auswandcrungcn. 
Euphamos  sitzt  auf  der  Argo  vordertheil,  Triton  in  mensch- 
licher gestalt  erscheinend  reidit  ihm  eine  erdscholU  dar 
als  gastgeschenk.  Euphamos .  nimmt  die  zeichenhafte  erde 
{ß(oXa%ff  äatfioviav),  und  gibt  sie  seinen  leuten, aufzuhe- 
ben, diese  aber  lassen  sie  ins  meer  fallen»  -wo  sie  aufge^ 
löst  wird,  wär^  sie  bewahrt  und  im  Tainärös  niederge- 
legt worden,  so  würden  des  Euphamos  nachkommen  das 
ilim  bestimmte  land  (Cyrene)  im  \ierten  gräd  erworben 
haben,    jetzt  erwarben  sie  es  erst  im  siebzehnten.***) 

In  der  s.  cxxvu  niitgetheilten  ags.  formel  werden  vier 
stücke  rasen  ausgeschnitten,  mit  öl,  honig,  liefe,  der 
milch  von  allem  vieh  betraiift  und  von  jeglichem  baum^ 
der  auf  dem  land  gewachsen  ist,  harte  bäume  ausgenom^ 
menf),  von  jedem  kraut,  das  darauf  gewachsen  Ist,  klette 
ausgenommen,  darauf  gcthan,  und  dann  erst  wird  der 
Segen  darüber  gesprochen.  Unter  den  samen  mengt  man 
erde  von  drei  erbächern  (abergl.  477);  auf  den  einge- 
senkten sarg  werden  drei  erdsckollen  geworfen  (das.  699) ; 
mit  dem  ausgeschnittnen  rasen,  auf  dem  fulöslapfeu  ste- 
hen ,   kann  zauber  geidjt  werden  (524.  556.) 

Heilige  berge  und  lulgel  gab  es  in  menge;  doch 
scheint  dabei  kein  elcmen tarischer  cultqs  zu  wahen:  mau 
verehrte  sie  wegen  der  gollheit,    die  darauf  ihren  sitz 


•)  Brissonius  He  repno  Pers.  3,  66  —  71.  Herod.  4,  127.  5,  18. 
Curtius  111.^  10,  8.  Aristot,  rliet.  11.  22,  37.  auch  Judith  2,  7 
ho$f»J^it9  yijv  ttui  vätaff  (cod.  ftlex.  ed  Angasti.) 

")  Bartholds  Fi  und.sherfr  p.  58.  51». 

Piiidar  Pvth.  4,  21— 44.   O.  Bi&Uers  Orctiom.  862.  proleg. 
142  ff.    Dorier  1 ,  85.  2,  535. 

f)  blofs  Tdo  weichhotz,  nicht  v^n  liartliola.  RA.  506. 

24 
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hatte,  vgl.  8.  103.  114,  115  Wiiotans  und  Donners  bei^fe. 
Wenn  bei  AgathiaSy  oline  solchen  beziig,  }.o(poi  und  (pi- 
guyysC  (bügel  und  schliichlen)  als  gegenstände  des  culliis 
genannt  werden  (s.  68);  so  kann  die  beobaclitung  unvoll- 
ständig, und  ein  Avasscr  od(^r  fciiercultus  an  den  berg  ge- 
knüpft gewesen  sein.  Unter  den  Gothen,  yvelclien  fair— 
guni  berg  bedeutet  (s.  116),  dürfte  man  am  ersten  reine 
bergverehruug  suchen,  wenn  der  vorgetragene  zusaninien- 
hang  dieses  ausdi'ucks  mit  dem  götternanien  seine  richtig- 
keit  hat.  Dietmar  von  Merseburg  gibt  ein  beispiel  von 
slavischeni  bergcullus  p.  237:  posita  auleni  est  haec  (civi- 
tas,  nemlich  Nemzi,  Nimptsch)  in  pago  silensi,  vocabulo 
hoc  a  quodam  monte,  nimis  excelso  et  grandi,  olini  sibi 
indito:  et  hic  ob  qualitatcm  suam  et  quantitatem,  cum 
execranda  gentilitas  ibi  veneraretur^  ab  incolia  qmnibu» 
nimis  honorahatur^  es  soll  nach  den  auslegem  der. 
scfalesische  Zobtenberg  sein« 

Hin  und  wieder  standen  einzelne  steine  und  feUeny 
oder  mebrere  nebeneinander,  zuweilen  kreisförmig,  geord- 
nete in  "Verehrung,  (anh.  s. x<xm.  xxxnr  Tota  tA  lapi^ 
des,  besonders  aber  xxxv  lapides  in  ruinosis  et  silvestri* 
bu8  locis  venerari.)  Dieser  steindienst  zeichnet  eigenthnm* 
lieh  den  cellischen  glauben  aus,  weniger  den  deutschen, 
in  Deutsciiland  waren  heilige  steine  entweder  mahlsteine 
der  gerichte  oder  opfersteine:  eide  wurden  abgelegt  'at 
ursvplum  unnar  sUini^f  ^at  enom  Mta  heiga  steinig 
%ssau  165«  237^- 
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Üa  nai6b.  der  ansicKt  des  lieide  hüms  die  gänse  na- 
iur  für  lebendig  galt*),  unter  allen  geschöpfen  aber  viel- 
facber  'wecÜsel  iihd  Übergang  der  gestalten  geglaubt  ^tde ; 

folgt  von  selbst,  dafs  einzelnen  ein  bOherer  wettb  beU 
gelegt,  ja  diesei^  bis  zur  göttlichen  ver^bruiig  gesteigert 
-\verden  konnte,  gutlor  uud  liienschen  wandelten  fticli  Iii 
bäume,  pllanzen  odetf  tbiere^  geister  uud  elcmente  näh- 
inen lliierfprmen  ah;  es  lag  gäiiz  nähe'  den  cultus,  des« 
äen  sie  tbeilhaft  waren,  der  abgeänderten  besönderheli  ih- 
rw  ersclieinung  nicht  zu  entziehen,  unter  dieseii  gesicliU- 
piinct  gebraclit  hat  eine  vcrehrting  der  bäuine  odei*  tbiere 
nichts  befremdliclies.  roh  geworden  ist  sie  ntir  dhiiri, 
wenn  im  bevvustselii  der  mensclieii  das  höhere  wcsen 
Jiiuter  der  aii^oiioniiDeneii  form  schwand  und  diese  nun 
allein  es  zu  verlreleii  lialle. 

Von  gülllicli  verelijlcii  gewachsen  und  goscliüpfcn  7AI 
unterscheiden  suid  aber  solche,  die  heih'g  und  lioch  gehal- 
ten wurden,  weil  sie  in  nahcrem  bczug  zu  guUcrn  oder 
geistern  standen.  daliin  gehören  zum  opfcr  dienende 
pllaiizen  oder  thiere ,  bäume,  unter  denen  höhere  wesen 
wohnen,   tliiere,  welche  sie  begleiten; 

Uciderlei  arten  lassen  sich  kaum  trennen,  weil  unge- 
naue, Unvollständige  uachrichlen  nicht  zu, erkennen  geben, 
inrelclie  geineint  sei.  ,  * 

In  wie  boW  ansebn  WÄLÜER  iind  BÄUME  bei 
den  beidnbcben  Deutschen  standen  hat  schöA  das  Yierte 
cap;  gezeigt;  «in«elnen  gottheitenj  vielleicht  allen,  stmn 
haine,  in  dem^  hain  vermutlich  npch  besondere  bäume  ge- 
weUit.  .  ein  solcher  hain  dtirfie  niclit  von  profa^neh  betre- 
ten, ein  solcher  baiim  nicht  seines  laubes^  ieiner  zweige 


*)  am  lieslelningsvollsteä  drftckt  es  6et  eddische  mythin  von  BaMr 
nüs:  um  dein  geliebten  gott  alle  drohende  geftihr  abzuwenden,  nnlmi 
Frigg  eide  von  wasser,  feuer,  erde,  steinen,  gewücliscii,  tliiercn, 
vögeln,  gewürmen,  ja  von  den  pcrsönlicli  gedachten  seuclien ,  dafs 
sie  seiner  schuneu  wollten ;  einem  einzigen  straucli  erliefe  sie  den 
schwur,  ireil  er  za  jung  war.  Sa.  44.  Um  den.  todten  Baldr  weinen 
fiemacb  alle  geschupfe^  mensclien,  fhlere,  pflant^n,  steine.  Sn.  68; 

24* 
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beraubt  und  nio  umgehauen  werden,*)  Audi  einzelneu 
dilinoDeu,  elbeu^  "wald  und  liausgeisteru  sind  bäume  ge- 
heiligt (8.  290.) 

Nähere  Schilderungen,  wenn  sie  auf  uns  gekommen 
wSreDy  würden  manches  wissenswerthe  von  der  liegung 
und  Unterhaltung  heiliger  wäider>  von  den  darin  begang- 
nen opfern  und  festen  miltheilen.  Im  indiculus  pagania- 
rum  heilst  es  'de  saCris  silvarum^  quae  riimidaa  vocant.' 
der  deutsche  ausdruck  scheint  mir  unverderbt,  aber  dai'um 
nicht  weniger  unverständlich:  es  ist  ein  plur.  niasc.  vom 
sg.  nimid**),  wir  müsten  von  sämtlichen  bedeutungen 
unterrichtet  sein,  deren  das  einfache  verbum  ncman  \or 
alters  fällig  war,  um  den  sinn  des  wertes  zu  trelTen.  ist 
das  deutsche  nimuy  wie  es  allen  anscliein  hat,  einerlei 
mit  vifm^  so  mag  sieh  auch  niniid  dem  gr.  rf^iog  und 
lat.  nemus  vergleichen:  weidetrift^  wald,  mark^  sacrum 
"  silvae.***) 

Unlcr  einzelnen  heiligen  bäujnen  hat  gewis  eine  Zeit- 
lang nach  der  bekehrung  das  volk  fortgefahren  lichter  an- 
zuzünden luid  kleine  opfer  darzubringen,  Avie  es  sie  noch 
heute  bekränzt,  und  reigen  darunter  führt  (s.  36.)  das 
hiefs  in  den  kirchlichen  vei  lioten :  vota  ad  arbures  facere 
aut  ibi  ca/idelani  seu  quodlibet  munus  defej  re ,  arborem 
colere,  volum  ad  arborem  persolvere  (anb.  xxxiii.  xxxiv); 

*)  sacrum  netnus^  nemus  casium  bei  Tacitus.  Ovid.  aoior.  III.  1,1: 
«tat  vetai  et  moltes  ineaedua  siha  per  aoQO«» 

crediblle  est  illi  nutnen  iaesse  leco: 
fons  sacer  in  niedio,  i.pehiiica(]ue  pumiee  peadeoSj 
et  latere  ex  omni  duke  queruntur  aveä. 
Lucan  pliars.  3,  '6d9:  lucus  erat  luiigo  nun^uam  viulatus  ab  aevo. 
So  der  semaonUiche  wald,  das  nemas  der  Nenhus,  der  sl«Ti«clie  lo- 
cus Zutibure,  der  preussisclie  liaio  Romowe.    bei  den  Bbstea  gilt 
für  ruclilos,  in  heiligen  liainen  etwas  abzubrechen:  so  iveit  n-in  }.<fiat- 
ten  reicht  (ut  Uliibra  pertingit.  RA.  57.  JÜ5.)  nehmen  sie  nicht  einmal 
eioe  erdbeere  weg;  maacbe  begraben  heimlicli  ihre  tudteu  dahiu  (,Pe- 
tri  Ehstland  2,  120.) 

**)  wie  helid  (beros)  gimeinid  (commonio)  frumid  pl.  frumidai 
(ags.  frymdhas,  prioiitiae),  band  (clamor,  das  ich  aas  Tac«  baritus 
folgere.) 

***)  spätere  mütmaffiung.  köpnte  nicht  nimid  heidnischer  aiudraek 
■ein  für  opfer?   abnenun  bctfit  im  18  jh.  mactare,  acblacbten  (vom 

vieh  gebraucht)  Berthold  p. 46,  wie  wir  noch  heute  aht/iun,  abschnei- 
den saji^en  ,  {J\\\  ufsneithan;  Schmids  scliwab.  wb.  405  abnehmen^  ge- 
üügel  abüclilachten.  diese  bedeutung  kann  nicht  in  der  vorgesetstea 
Partikel  liegen,  sondern  mub  im  worte  selbst  bemhent  niman,  ne- 
nan  also  scliddden,  achlachten,  tlieilen.  rämidas  wiren  Im  beil.  hain, 
unter  bäumen  geächlaclifete  opfer.  TgL  WM  Im  tezt  1.873  Aber  den 
langobard.  opferbatim  gei^agt  wird« 
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arhorea  daemoriibtis  consecratas  colere,  et  in  tanta  ve- 
neraüone  liabere,  iit  vulgus  nec  raminn  nec  surculum 
nudeat  anipntare  (xxxv.)  Die  acla  Benetl.  sec.  2.  p.  841. 
bericlilen :  'atlest  quoque  ibi  (zu  liiilosas ,  lieulc  Leuze) 
uon  ignoti  Jiiiraculi  fagiis,  subter  quam  lumiriaria 
saepe  cum  accensa  absque  hüiuinuin  accessu  vidcnius,  di- 
\ini  aliquid  fore  suspicaniuiV  so  nutzte  die  kirclie  den 
abevglaubeii  für  ilire  wuuder :  an  der  stelle  des  baums 
wurde  ein  klosler  gestiftet.  Von  den  heutigen  ELsten 
-wird  in  Rosenplänters  beitr.  19,  12  erzählt:  noch  vor 
einigen  jähren  opferten  «ie  im  kirckspiel  Hatjel  in  der 
Georg I  Johannis  und  MichaeUsnacht  unter  einigen  häu^ 
meny  d.h.  sie  schlachteten  ein  schwarzes  hunn,*) 

Bei  den  Langobarden'  kommt  die  Verehrung  des  soge- 
nannten hlutbaums  oder  lieiligen  baums  vor  (oben  s. 
69.)  genaueres  davon  meldet  £e  vita  saocti  Barbati  in 
den  actis  sanclor.  vom  19  febr.  p.  139.  Der  heilige  (geb. 
um  602,  'i  lim  683)  lebte  zu  Benevent,  unter  den 
königen  Grimoald  und  Komuald^  das  langobardische 
Yolk  war  getauft,  hieng  aber  noch  an  abergläubischen  ge- 
brauchen: quin  etiam  non  longo  a  Beneventi  moenibus 
devotissime  sacrilegam  colehant  arborem^  in  qua  sus^ 
penso  corio  cuncti  qiii  aderant  terga  vertentes  arbori  ce- 
lerius  equitabant,  calcaribus  cruentantes  equos,  ut  unus 
allerum  possct  praeire,  atque  in  eodem  cursu  retroversis 
manihiis  in  coriuni  jaculahantur.  sicque  particulam 
iiiodkam  ex  eo  coniedeiidam  superstitiose  accipiebant.  et 
quia  stulta  übe  persoU'ehant  votay  ab  actione  iila  nomeu 
loco  illi,  sicut  hactenus  dicitur,  potum  imposueiunt. 
Barbatus  predigt  vergebens  dawider:  illi  ferina  coecati 
dementia  nil  aliud  nisi  sessoruni  medilantes  usus,  oplimum 
esse  fatebantur  cultuni  legis  majoriun  suorum,  quos 
nominatim  bellicosiseinios  asserebant.  Als  llomuald  nach 
Neapel  zieht,  repente  beatissimus  Barbatus  securim  acci- 
piens  et  ad  potum  pergens  suis  manibus  nefandani  ar^ 
borem^  in  qua  per  tot  temporis  spatia  Langobardi  exi- 
tiale  Sacrilegium  peificiebant,  defossa  humo  a  radicibus 
incidit  ac  desuper  terrae  congeriem  fedity  ut  nec  indicium 
ex  ea  quis  postea  valuerit  reperire«**)    Diese  nac^icht 

•)  nach  dem  aber/^rlaabea  der  lausltzisclien  Wenden  *ribt  es  wai- 
dcr,  die  jäJtrlich  ein  menschenoff'r  fonlern  (gleicli  den  flii?isen,  oben 
s.  279):  es  inufs  jälirlirli  ein  tuea&cii  duria  »ein  leben  lassen,  (lau- 
»itz.  Dion.^iciir-  1797  |).  7-^8.) 

eine  ander«  vlbi  Bsrbiitl  (das  p.  142)  eraSlill  folgeaderge» 
Stalt:  nam  quid  despkabittus  credeodom  est,  quam  ex  mortuis  aaima- 
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vom  uicdcrliaueu  des  baums  klingt  prakleiiscli  und  an* 
wahrscheinlich)  die  beschreibung  des  heidnischen  go- 
Ijrauchs  mag  aber  getreu  sein,  ich  habe  8«  118  gewiasen, 
dafs  von  Osseten  und  Circassiern  atangen  mit  thierhäw- 
ten  zu  ehren  güttliclicr  ^vesen  aufgerichtet  wurden,  nach 
Jornandes  bei  den  Gothen  dem  INlars  ^exu{'/ae  trtincis 
siispensae^  (oben  s.  48),  dafs  iiberlianpt  tliiere  an  opfer-* 
bäumen  liieugen  (s.  46.  48) ;  wahrscheinlich  war  auch 
dieser  bäum  eiiiüin  gotle  durcli  opfer  heilig  d.  h.  durcli 
vülivopfer  einzelner*),  der  ganze  ort  hiefs  davon  ^od  Vo- 
tum.' Welche  bcdeiitung  der  speerwurf  dtirck  die  Jiän- 
gende  haut  halte,  ist  nicht  klar;  auch  im  INorden  pllegte 
man  durch  aufgehängte  rohe  ochsenhäute  zu  schielscn 
(forum,  süg.  3,  18.  4,  61),  es  war  zeichen  von  kunst 
und  stärke,  dafs  e8  rückwärts  geschah,  erhöhte  die 
Schwierigkeit,  und  ist  ganz  alterthnmlicb.*'^)  warum  das 
herausgeworfne  Stückchen  haut  genossen  warde?  ist 
schwer  zu  sagen  \  sollte  dadurch  verstattete  theilnalime  an 
'  dem  opfer  (s.27.  28)  zu  erkennen  gegeben  werden? 

Nicht  ilofs  bäume  unter  weldien  geopfert,  auf  wel- 
chen haupt  oder  haut  des  geschlachteten  thiers  angehan- 
gen wiude^  galten  für  heilige;  auch  stSmme,  die  auf 
opfer thieren  erwuchsen,  die  satzweide  auf  dem  todtea 
füllen  oder  kalb  soll  nicht  versehrt  werden  (abergl.  838); 
sind  das  nicht  yülUg  des  Adam  von  Bremen  ^aroores  e» 
inerte  pel  taho  immolatorum  dipinae'?  (oben  s.47.) 
*  Unter  den  geheiligten  bäumen  steht  oben  an  die  eiche 
(s.  41.  44.)  Auch  der  hol! ander  (sambucus)  genofs  aus- 
gezeichneter verelu'ung,  abd.  holantar  oder  liolanlera? 
(granini.  2,  530),  holan  für  sich  bedeutet  schon  einen 
bauni  oder  eine  stände  (ags.  cneovholen ,  ruscus.)  in  Nie- 
dersaciisen  heilst  die  sambucus  nigra  ellorn^  ellhorn^***) 

Hbas  noB  eafaen  seil  cöriom  acdpero  ad  esvn  eomitimis,  nt  pravo 
errori  Mib|ectl  LoafolMrdl  fecernnty  qni  saarum  feita  selsDnitatuin 

equls  praecunr- ntibus  unus  altero  praecedente,  sicut  mos  erat  genii- 
lium,  arhori  ludificae  procul  non  satis  üenevento  vota  sua  soU'ebant. 
Suspeosa  itaque  putredo  corii  in  lianc  arborem  diparn  equorum  sesso- 
ref  vecsia  post  tefgeoi  bntctiiit  ignoniaiaiii  «orii  cMtabuit  laneeells  vi- 
brare.  coOMiDe  lanceoli«  este  vibrata  p«llii  inortva  c^rneretnc,  veloti  pro  ce- 
medio  anlmae  ex  linc  illusione  corii  partismediae  factam  recisionem  giista- 
baa^  eccequali  ri()i(  ulo  vanae  meuUs  iiomines  errori  subjacebaot  pcstifero, 
*)  oben  8.217}  Votum  nicht  blofs  das  gelübde,  auch  die  oblar 
tio  cei  Totivae.  votare  pueram  bei  Pertz  2 ,  93  was  sooft  offerre. 

**}  so  muste  das  beste  iiaupt  hinterrücks  angerührt  werden ,  RA. 
369;  so  wird  Rl)p:evvnndtes  haupta  gteqpfert  (s.  378),  rückwärts  ikber 
da«  liaiipt  geworl'eu  (s.  359.) 

***)  ags.  eilen,   die  canones  editi  sub  Eadgaro  rege  reden  cap. 
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Arnkiel  erzäliU  1,  179  unver^I'aclitig :  also  habeu  unsere 
vorruiireii  den  ellhorn  auch  lieilig  gehalten,  wo  sie  aber 
denselben  nnierhauen  (die  äste  stutzen)  niusten ,  Laben 
sie  vorher  pllegen  dis  gcl)et  zu  tluui :  \fraiL  Ellfwrny  gib 
mir  was  von  deinem  holz,  dann  will  icii  dir  von  meinem 
auch  was  geben,  wann  es  wächst  im  waldc'  welches 
theils  mit  gebeugten  knieen,  eutblüfstem  haupte  und  ge- 
Mteuen  liäuden  su  thun  gewohnt,  so  ich  in  meinen  iun* 
gen  Jahren  zum  Öftern  beides  gehört  und  gesellen.  Dazu 
'  halte  man,  was  yoii  den  Jtollunderstangen  (abergl.  866), 
TOlki  pflanzen  des  hollundera  vor  stSllen  (das.  169) 
vom  giefsen  des  wassers  unter  den  Jwüunder  (das.  864) 
und  der  hol! undermutter  (dan.  abeiigl.  162)  genideso  ge« 
meUlet  wiid.'')  Auch  in  Südermannland  war  ein  knecht 
eben  im  begrif  einen  schönen,  schaltenreichen  Wacholder 
abzuhauen,  als  eine  stimme  encholl:  %au  den  Wacholder 
nicht  1*  er  kehrte  sich  nicht  an  die  warnung  und  wollte 
Ton  neuem  hauen ,  da  rief  es  noch  einmal :  ^ich  sage  dir 
hau  den  bäum  nicht  ab!'  erschrocken  entfernte  sich  jetzt 
der  knechl.**)  Etwas  ähnliches  liegt  dem  klndcrmäi'chen 
no.  128  zum  grund,  nur  dafs  es  eine  scherzhafle  wendung 
empfangen  liat ;  dem  holzhaiionden  ruft  eine  sünniie  aus 
dem  baimi  entgegen,  *wer  liaspelholz  haut,  der  stirbt.' 

Das  leben  der  griech.  dryaden  ***)  und  haniadr)  aden 
ist  an  bäume  gebunden ,  mit  dem  verwelken  inid  ab- 
sterben der  bäume  nehmen  sie  ab  und  hüren  sie  selbst 
auf*,  jede  Verletzung  der  äste  und  zweige  empfinden  sie 
als  wunden,  und  gewaltsames  umhauen  macht  ihnen  plötz- 
lich ein  ende,  naht  sich  das  frevelnde  beü>  so  erlüut  ilir 
wehvoUer  ruf. 

Dieser  glaube  an  geisterbewohnte  bäume  wav  nicht 
weniger  unter  Gelten  einheinusch.  Sulpicius  Severus  (aus 
dem  beginn  des  5  jh.)  meldet  im  leben  des  helL  Martin us 
ed.  Amsterd.  1665  p.  457 :  dum  in  vico  quodam  templum 
antiquissimum  diruisset,  et  arborem  pinuntj  quae  fano 
erat  proxima,  esset  aggressus  exdderei  tum  vero  antistes 
illius  luci  ceteraque  gentilium  turba  coepit  obsistere.  et 
eum  üdem  illi,  dum  templum  evertitur,  imperanl^  domino 

16  (Wilkiuf  p.  H'^)  voD  der  zaubere!  die  getrieUen  werde  'od  ettmum 
aad  eae  on  otbrani  mlsltettm  treoTom*  (ia  almto  et  ia  «Iiis  varili  ar- 

bdribu:i).    läse  ninn  ellenum^  so  wäre  es  sambucis. 

•)  Pus<  !ikait,  der  gott,  woliiit  unter  dem  lioUuucler^  die  Let- 
teu  legten  ilcn  brut  und  bier  neben  den  haum.    Tlioni.  Hiäni  p.  43. 

**)  Lutcenius  autiq.  sueog.  I,  3  fiull  dies  erzählen;  lu  der  aiUg» 
▼on  1647  steht  es  nicht,  vidlddit  in  einer  spateren. 

wird  ags.  glossieiti  pudueifeunt^  waldelbinnen. 
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qiilovisscut,  succidi  arhorem  non  pallelutntur,  ilk  eos 
sedulo  comnionere,  nihil  esse  religionis  in  stipile,  deum 
potius  cui  servifet  ipse,  secjucrcniur.  arhorem  illain  ex- 
scindi  oportere,  qiiia  esset  daeinoni  dedicata  u.  s.  w. 

Von  eigcnlhiimlicher  heschaü'ealieit  war  dor  iiord, 
iveltbaum  Yggdrasil,  auf  den  ich  in  einem  andern  cap. 
zu  sprechen  kommen  werde. 

Unter  den  heiligen  THIEREN  nenne  ich  zuerst  die 
pferdcj  das  edelste,  klügste,  vertrauteste  hausthier,  mit 
cleni  >  der  Heid  freundliche  gcsprädie*  fuhrt ,  das  seinen 
kununer  mitfühlt  und  sich  seiner  siege  jniterfreat;  Wie 
sich  beiden  nach  dem  pferd  heoennen  (Hengest«  Hors, 
anh.  Stiv),  so  erhSlt  es  vielfache  eigennamen;  in  der 
nord.  mythologie  ist  beinahe  jedem  gott  sein  besonderes^ 
mit  Wunderkräften  ausgestattetes  pferd  xugevriesen.  Odhins 
res  btefs  Sleipnir  (s.  104) ,  es  war ,  gleich  riesen  und 
helden  achtfiifsig  (s.  222.  302)  Saem.  44*  Sn.  18  werden  die 
übrigen  pferde  der  asen  aufgezählt,  aber  ohne  angäbe,  wel- 
chen sie  zustanden,  mehrere  benennungen  sind  mit  faxi 
(comatus,  ahd.  vahso)  gebildet,  z.  b.  Shirt  faxi  (Srf'm.  32. 
Sn.  11)  Gullfaxi  (Sn.  107.  110)  HHmfaxi  (Ssem.  32.  91. 
Sn.  11)  Frey  faxi  (Vatnsd.  140.  141.)  Gullfaxi  (das  gold- 
mälinige)  gehörte  dem  rieson  Hriingnir,  Skinfaxi  (das  glanz- 
mähuige)  war  das  ros  des  Tags .  Hrimfaxi  (das  thaumäli- 
nige  vgl.  oben  8.  368)  das  der  jNacht.  Faxi  ist  aber  auch 
für  sich  schon  name  von  pf'crden ,  z.  b.  fornald.  süg.  2, 
168.  508.  ylrvahr  (der  früliwache)  und  Alsifidhr  (^dcr 
allkhigc)  rosse  des  sonnenwagens  (S;vm.  45.  Sn.  12):  auf 
Arvakrs  olir,  auf  Alviniis  liiif  standen  runeu  geschrieben.*) 
Swadliilfari  hiels  das  pferd  des  bauenden  riesen  (Sn.  46.) 
Aach  die  heldeusage  überliefert  uns  viele  namen  berülmi- 
ter  rosse. 

Jenes  Frey  faxi  der  Vatnsdoelasage  war  im  besitz  ei« 
nes  mannes  namens  Brandr,  von  dem  man  sagte ,  dafs  er 
es  göttlich  verehrte  (at  bann  hefdi  ätrAnadh  4  Faxa)  und 
der  darum  Faxabrandr  biefs.  Hrafnkell^  dessen  unge- 
druckte sag»  nur  nur  am  Mullers  bibl.  1^  103  Bekannt 
ist,  hatte  auch  ein  solches  pferd  Frt^faxi  (Freirfara 
druckf.),  und  es  zum  halben  theil  an  Freyr  geschenkt, 
ztigleicb  das  gelübde  gethan,  den  mann  umzubringen,  der 
es  gegen  seinen  willen  reiten  würde,  ich  kann  die  stelle 
ans  Joh.  Erici  de  philippia  apud  priscos  boreales.  Lips. 


*)  erinnert  an  die  deutsche  Uiierftibel  (Reinb.  oor.xm.)  nrit  no« 
recht,  glaube  ich,  siebt  &efa  fornald.  iftg.  I,  16»  die  leaart  hffiUhi  vor. 
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1755  p.  122  milllielleii :  Hrafnkell  atti  thaim  gdip  {  ei'go 
8Lniii,  er  liaiiom  thutü  belri  cnii  annar,  lliat  var  liestr 
bleikalollr  at  Iii,  er  lianii  kalladi  Frejfaxa,  liann  gaf 
.T'rey  via  siiioni  *)  thenna  liest  hdlfann,  a  thessom  lie- 
sli  liafdi  liaun  svti  mikla  elsko ,  at  lianu  strcngdi  tliess 
lieit,  at  hanu  skyldi  tlieim  nianni  at  baiia  verdlia,  er 
llicim  hesti  ridi  Tin  lians  vilja.  Brands  alriitiadlir  bezog 
8icli  oline  zweifei  auch  darauf,  dafs  das  ros  dem  gott 
gelieili^t  und  gelobt  war.  Ein  merkwürdiges  zeugnis  da*- 
für  bietet  Olafs  Tr.  soiiar  saga*  ""):  dem  küiiig  war  verkün- 
det worden,  dafs  die  Thraendir  (Drontheimer)  sich  wieder 
ZQ  der  Terelinuig  Freys,  dessen  bildsenle  noch  bei  ihnen 
siehe ,  gewendet  hätten,  niif  de«  köuigs  geheifs  dieses 
büd  zu  zerbrechen  versetzten  sie:  'ei  munum  yer  briota 
Ithneahi  FreyB^  thvtat  Ter  höfum  leingi  hönum  tliionat, 
ok  hefr  oss  yel  dügat.'  01a&  berief  sie  zu  einer  versam- 
lung  und  entscfalofs  sich  den  gdtzen  selbst  zu  zerstören, 
er  schifte  zu  der  knste  hin,  -wo  der  tempel  (hof)  errich- 
tet war;  als  er  hkndete,  weideten  da  des  goites  pferde 
(th4  sftu  hans  menn  st^dluross  nockr  vidh  vogin,  er  their  > 
sdgdu  at  hann  Froyr  a^til.)  der  könig  bestieg  den  beugst 
und  liefs  seine  hofleutc  die  Stuten  nehmen,  so  ritten  sie 
zu  dem  tempel,  Olaf  trat  vom  pferd,  gieiig  hinein,  warf 
die  götzen  (godhin)  um***),  nahm  aber  Freys  bild  mit  sich 
weg.  Als  die  Thrrcndir  ilire  gütter  geschändet  imd  Freys 
bikl  forlgefülirt  fanden  ,  merkten  sie  wol ,  dafs  es  der 
kunig  gelhan  Ih'itle,  und  giengen  ziu'  versamlung.  der 
kunig  liels  das  bild  im  tlüng  aufstellen  und  fragte  das 
Volk:  kennt  ihr  diesen  mann?  es  ist  Freyr  unser  gott, 
antworteten  <ie.  wie  hat  er  euch  seine  macht  erwiesen? 
er  hat  oft  mit  uns  geredet,  das  zukünftige  geweissagt, 
frieden  und  fruchlbarkeit  verlielien  (veitti  oss  ar  oc  fridh.) 
der  teufel  redete  mit  euch,  sagte  der  könig,  nahm  eine 
axt  und  rief  dem  bild  zu:  liilf  dir  iolzt  und  wehre  dich, 
wenn  du  magst.  Da  licyr  ibrtwälirend  scliwieg,  hieb 
ihm  01a fr  beide  bände  ab,  und  predigte  darauf  dem  volk, 
wie  diese  abgütterei  aufgekommen  sei«    Die  ganze  erzäh- 


*}  nnsnte  der  hei  de  einen  gott  den  er  vorziiglicli  verehrte  sei- 
nen fnm&  (idn)'i  mir  täiit  auf,  dalli  der  ausdnick  pinr  gerade  bei 
Ffeyr  au«Ii  sonst  Torkommt  (•.  187.  188):  ist  Frey»  pinr^  Redintu 
dieses  gottes  schutzlinp:  ? 

*•)  ed.  skalli.  1698.  1690.  2,  IDO  cap.  49;  fornm.  söfr.  2,  189 
i.>t  dies  cap.  weggebliehen.  Wenn  auch  neuerer  zün&tz  hätte  es  als 
bedentmme  ftlierliefernug  im  anliang  plata  Terdient. 

***)  e»  atanden  alio  nodt  andere  bilder  aufiier  Fr^i« 
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hing  tragt  Spateres  gepräge  an  sicli ,  ist  aber  docli  aus  der. 
iiord.  tradilion  hcrvorizegangen  und  bestätigt  uns,  dafs 
dem  Freyr  p/erde  geheiligt  wurden,  die  mau  in  dem 
geweihten  unilreis  seiner  tempel  unterhielt,  Vernuit- 
X  lieh  Iiatten  auch  die  tenij)el  andrer  götter  solclie  pferdei* 
die  thiere ,  Avelclie  Wilibrort  iu  Fosetes  heiligthum  wei- 
dend antraf  (s.  144),  waren  schwerlich  pferde,  weil  er 
sie  sonst  nicht  zur  speise  bätte  fchlachten  lassen;  aber 
die  sitte,  den  guttern  geweibles  vieb  au&uzieben,  wird 
dadurdi  nicbtsdestoweniger  bezeugt.  Ebzdne  tbiere,  scbeint 
esy  -wurden  außerdem  Yon  besonderen  verebrem  des  got- 
tet  Unterbalten. 

Diese  zucbt  reiner  und  geweibter  rosse  diente  zu  bei- 
ligen  gebräueben,  namentlicb  zu  opfern,  wdssagang^ii 
und  für  den  umzug  der  göiterwagen.  Ibra  mabnen  wur- 
den sorgsam  genälirt,  gepfi^t  und  gescbmückt,  wie  die 
benennung  JFhjei  anzeigt  ;  vermutlich  wand  oder  flocht 
man  gold,  sUber  und  bandcr  in  die  locken  {Gidljaxu 
Skinfaxi)y  mön  glöar  (juba  splendet)  8»nh  92*  lysir 
mön  af  mari  (lucet  juba  ex  equo)  S»m.  32^,  wie  das  lat. 
jubar  an  juba  erinnert,  weil  die  malme  strahlt  und  das 
licht  haarartige  stralilen  wirft.  Gulltoppr ^  Silfrintoppr 
hiefsen  rosse,  deren  schweif  (toppr)  mit  gold  oder  silber 
bewunden  war.  Sn.  44.  Gyllir  und  Gier  (golden,  glän- 
zend) Sn.  44  können  sie  davon  oder  aucfi  von  dem  gold- 
nen  beschlag  ihrer  hufe,  von  Vergoldung  des  zaunjs  und 
Sattels  genannt  sein.  Unter  allen  färben  galt  die  weifse 
für  die  edelste,  auch  könige  zogen  auf  weijsen  rossen 
ein  und  belehnten  auf  weijsen  rossen  sitzend. 

Tacitus  (Germ.  9.  10),  nachdem  erv  gesagt  hat  4ucos 
ac  nemora  consecrant^,  fügt  binzu:  'proprium  genlis,  eauo^ 
rum  quoque  proeaagia  ac  monitus  eaqperIrL  publice 
aUmtur^  iisdem  nemoribua  ac  lucis,  candidi  et  ntdio 
mortali  opere  contacti,  quos  pressos  sacro  curru  sa- 
cerdos  ac  rex  ^1  princeps  civitatis  comitantur,  hinni-* 
tusque  ac  fnemitus  observant.  nec  uUi  auspicio  major 
fides  Don  solum'  apud  plebem ,  sed  apud  proceres ,  apud 
sacerdotes:  se  enim  ministros  deorum,  ilios  conscios 
putant.  diese  belügen  thiere  sind  mitwisser  der  götter  und 
können  deren  rathscbläge  olTenbaren.  Nocb  der  indiculus 
paganiarum  cap.  xni  redet  de  auguriis  equoriim,  ohne 
sie  näher  zu  schildern ;  pferdegewielter  ist  beiibringendes 
zeicben  (abergl.  uo.250.)*) 


*)  was  der  athem  des  sctiweias  veriuireiaigt  bat,  staUfc  4e^  (2t< 
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Und  wio  in  Mimirs  abgehauenem  liauple  seine  klug- 
heit  fortdauerte  (s,  222) ,  scheint  das  lieidentkum  mit  ab-" 
geschnittenen,  auFgerichteten  pferdehäiiptern  vieiraclien 
Zauber  gelrieben  zu  haben,  in  einem  kindcrmärchea  (no, 
89)  wird  des  treuen  Falada  haupt  über  das  thor  gena-" 
gelt  und  die  könii^slocliter  führt  mit  ilnn  gesprüch.  dieses 
abschneidens  und  anfstellens  der  pferäe/iäupter  Jiabe  ich 
schon  8.  27.  28  erwähnt  als  einer  uralten  deutschen  sille. 
In  Scandinavien  steckte  man  pferdeliiiupter  auf  slangeu 
und  .richtete  den  mit  liölzern  aufgesperrten ,  galnienden 
rächen*)  nach  der  gegend,  woher  der  angefeindele  mann, 
dem  man  schaden  wollte,  kommen  nuisle,  das  hiefs  neid^ 
Stange,  Saxo  gi*amm.  p.  75:  immolati  (Iiis  eqiii  ah» 
scissum  Caput  conto  excipieria  suhjectis  alipitibus  dis-* 
ienios  fauciutn  rictua  aperuit,  sperans  se  primos 
Erici  conafus  atrocis  spectacnli  formidme  firustraturom. 
arbitrabatur  eniin  ineplas  barbarorum  mentes  oblatae  cer- 
yicis  terricnlamento  cessuras.  et  jam  Ericus  obvium  illis 
iter  agebat.  qui  prospecto  eminus  capite  obscoenitatis  ap- 
paratum  intelligens ,  nilere  socios  cautiusque  se  gerere  )u- 
bat,  nee  quemquam  temere  praecipitare  sermonem,  ne 
iucauto  efTamine  ullum  maleficHs  instruerent  locuniy  adjU 
ciens  si  Wmone  opus  incideret  verba  se  pro  omnibue 
liabituruni.  iamgue  medhis  illos  nmois  secreverat,  cum 
magiy  ut  £ri€um  pontis  aditu  deturbarent»  contuin^  qtio 
equi  eapui  refixeränt^  fluvio  citimum  locant.  ille  ni- 
}iilominu8  ponteni  iutrepide  aggressus,  ^in  latorem*  iuquit 
'gestaminis  sui  fortuna  recidat,  nos  melior  consequatur 
cventus.  male  maleficis  cedat,  infaustae  molis  geruhim 
onus  obruat,  nobis  i^oliora  tribuant  omina  sospitatem !' 
Nec  secus  quam  optabalur  evenit :  continuo  nanique  cx- 
cussa  cervice  mens  fercntem  slipes  oppressit.  Kgilssaga  p. 
389:  Egill  tök  i  hönd  ser  Jieslis  .staung ,  ok  gcck  A 
bcrgsnaus  nockura ,  th;i  er  vlssi  til  lands  inn.  tha  iC>k 
haiHi  hrossliöfud ok  setti  7/pp  d  statiNgi/ia,  sidan 
vciili  haiin  formala  ok  ninclti  sva:  'lier  set  ek  upp  riid/i- 
atating  ok  sny  ek  thessu  ntdhi  a  luind  Eiriki  konOmgi  ok 
Gunnhildi  druttningu.'  hann  sneri  Jirosslidfdirui  inn  d 
larid.    Andere  mal  wurde  ein  mcnschcuhaupt  (aus  holz) 

*  . 

pferda  wieder  her  (abergl.  820.  scbwed.  9S).  dsi  pferd  Ist  ein  rei^ 
nes  thier,  einer  geb&liienden  liilft,  dab  das  p/erd  aus  ihrer  schürze 
fresse  (abergl.  337.) 

•)  auch  wolfshäupier  wurden  so  mit  haseist iihen  gesperrt  iiiiH 
aufgehangen.  Isengrim  645.  647.  64Ö.  Reiuardus  3  ,  293.  312. 
Reinharfc  einleitiing  s.  lxix. 
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peschuilzl,  auf  eine  Stange  befesligt,  diese  aber  in  die  brüst 
'eines  geschlachteten  /^yert/e.«?  gesteckt.*)  Vatnsd.  p.  142  :  lü- 
kull  skar  karls  hüfut  a  siMu  eiidann  okrisü  arönar  med  ölliini 
iheim  formalasem  i'yrv  var  sai^dr,  sidlian  äraplökull  me/  eina, 
ok  opnudu  liana  liia  briostimi,  ()k  fcprclu  d  sulttna,  ok  ieiu 
liorfa  heim  a  Borg.  Es  ist  der  beachtung  werlli ,  dals  bis 
auf  den  beuligen  tag  in  einem  theile  Niedersa(  lisens  (Lü- 
neburg und  Holslein)  die  l);meruhäu8er  auf  dein  giebel 
geschnitzte  pferde]cöp je  haben:  man  sielit  es  als  blolse 
auszierung  des  dacbgebälkes  an,  die  sitte  kann  aber  weit 
liinauf  reiclien  und  mit  dem  lieidniscben  glauben  zusam- 
inenliängen,  dafs.  durch  die  auewürts  schauenden  haupter 
von  den  häusern  unheU  abgebalten  werde.**)  Fmetoiius 
(wdtbetcbr.  2,  162.  163)  erasShlt^  die  undeatschen  lente 
(WeDden)  pflegten  zur  abwebrung  und  tilgung  der  irieb« 
eeudien  um  ihre  Ställe  hemm  Jiäupier  von  todten  pfer^ 
den  und  höhen  auf  zaunstaken  zu  stecken;  auch  ihren 
pferden,  welche  nachts  vom  malir  oder  leeton  matt  und 
müde  geritten  würden,  einen  pferdekopf  unter  das  futter 
in  die  kiippe  zu  legen,  das  hemme  die  macht  des  geistes 
über  das  thier.  Wahrscheinlich  meint  das  abergläubische 
vergraben  des  todtenhopfs  im  stall  (no.  815)  den  eines 
pferdenJ***)  Auch  das  werfen  des  pjerdehaupts  in  die 
Johaniiisdamme  (8.351)  sollte  zauberhaft  wirken,  f) 

Des  Praetorius  nachricht  zeigt,  dafs  die  Slaven  mit 
den  Deutschen  in  diesem  pferdecultus  übereinstimmten* 
hierfür  fehlt  es  aber  nicht  an  merkwürdigeren  älteren 
Zeugnissen.  Dietmar  von  INlerseburg  (>A  agner  151)  meldet 
von  den  Luitizerii  d.h.  den  ^^iizen:  terrani  cum  Iremore 
infodlunt,  quo  sortibus  emissis  rerum  certitudinem  dubia« 

*)  Tgl.  abergl.  838  das  setzen  der  weide  in  das  maui  des  tod- 
ten  füllena. 

**)  aas  der  lieidniscben  sitte  des  thierliaaptaafsteckens  deuten 

sich  uralte  Ortsnamen  in  Deutsclilftn»!  und  Frankreich,  z.  b.  ßerhtmp- 
iertt  Tierhauptev  ^  Jtofshatiptt'n  (Schni.  2,  223.)  ad  locum  (Hii  nim- 
cupatur  Caput  cuballinnm  (Pertz  2,  278.)  ad  locum  qiii  vocatur 
eaput  equi  (vita  S.  Magni ,  bei  Canisios  lect  aat  1 ,  667),  bei  QM* 
»st  (scr.  rer.  alem.  1.  2,  198)  mit  dem  sasats:  et  idcirco  vocatot  est 
ille  locus  Caput  equi,  qnia  omnes  venatores  reliquerant  ibi  suos  cr\- 
ballos  et  pedestres  ibant  ad  venanduni :  offenbar  eine  falsche,  spätere 
deutuiig,  wie  denn  ülierhaupt  dieses  leben  des  heil.  Magnus  (Mag- 
noald,  Mangold)  melirfach  laterpoliert  ist,  vgl.  MaUUon  acte  Bened. 
gec  2.  p.  505. 

***)  \'ri  fornald.  sog.  2,  l(iB.  800  was  TOtt  den  hrogshauM  dea 
Faxi  erzählt  wird. 

f)  wozu  lmi>en  die  mOuche  im  kloster  ein  capui  cubaliiuum? 
Reinardua      2032.  tlftS. 
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rum  perquirant.  qiilbus  ünhis  cespito  vlridi  eas  aperien- 
lea,  equum,  qul  niaxii^ius  inter  «nlios  liabetur,  et  iit 
cer  ab  Iiis  veneratiir ,  super  fixas  hi  icrraiu  duontui 
cuspidea  hastiliuin  inter  se  transmissonim  siipplici 
obscquio  ducunt,  et  praemusis  sortibus^  qiiibus  id  ex- 
plicavere  prins,  per  huuc  quau  dwinmn  denuo  augu^ 
rantur;  et  si  in  duabus  hia  rebus  par  omen  apparet, 
factia  completur;  sin  antem,  a  triatibiia  populia  hoc  prcük^ 
aus  omittitur.  Die  vita  beati  Ottonia  episcopi  bambergeo- 
aia*  verfafat  von  einem  gleicbzeiligen  ungenannten  (bei 
Cauisiua  III.  2,  70)  erzählt  lib.  2  cap.  22  umständlicher 
von  den  Pommern »  vvelche  Otto  im  j.  1124  bekehrte: 
habebaiit  caballum  mirae  magnitudinia  ^  et  pinguem, 
nigri  coioria,  et  acrem  valde.  iste  toto  anni  tempore 
vocabat)  tantaeque  fuit  M/iciiitUis,  ut  nalhim  dignare« 
tnr  aessorem;  habiii((pic  inuim  de  quaUior  aacerdotibua 
templorum  custodem  dUigentissimum.  Quando  ergo  itinere 
tcnx'stri  contra  hostes  aut  praedatum  ire  cogitnbanty  even« 
tum  rei  hoc  modo  solebaiit  praediscere.  Jiastae  novem 
disponebantur  humo,  spatio  unius  ciibiti  ab  iiivicem  se- 
])aratac.  Strato  ergo  caballo  alqiie  frciialo  sacerdos,  ad 
quem  pertmt'bat  custodia  illius ,  lenlum  Ireno  per  jacen" 
ies  hastas  t rafisvcrsiini  dncebat  ter  al((ue  reducebat, 
(juoil  si  pcdibns  inoHeiisis  liaslis<jue  iiulislurbatis  equus 
Iraiiöibal,  sigiuim  habuoio  prospeiitatis ,  et  securi  pcr- 
pebaul,  sin  autem ,  (|üiL'.scebaiit.  Ilieruacli  wurde  durch 
iieiiiL  t'llenweit  von  einander  liegeiule  S[)eere ,  iiacli 
Oiehiiais  älterer  meidung  idier  die  s|)ilzeii  zweier  ver- 
sciuänkler  Speere  das  lieib'ge  ros  geleitet;  es  kann  aber 
bei  den  Lulizera  damit  anders  gehalUii  worden  sein  als 
bei  den,  Pommern.  Saxo  gramin.  p.  321  erzalilt  die  sa- 
die  von  den  rügischen  81uven  wieder  anders :  praete« 
rea  peculiarem  albi  coloris  equum  titolo  pi^ssidebät  (nu-  . 
mcn),  cujus  juhae  äUt  eaudae  piloa  conpeliere  nefarium 
ducebatun  hone  soli  sacerdoiti  pascendi  insidendique  jus 
erat  ne  divini  animalis  usus  quo  frequentior  hoc  vilior 
baberetnr.  In  hoc  equo^  opiniooe  Rugiae,  Sifontopiiua 
(id  simulacro  vocabulum  erat)  ädversum  sacrorum  auorum 
hostes  belia  gerere  credebatur.  cujus  rei  praedpuum  ar« 
gumentum  eicstabaty  quod  ia  noctumo  tempore  stabulo 
insisieos  adeo  fdeattunque  mane  sudore  ac  lulo  resper^us 
*  videbatur      tanquam  ab  exercitatione  veniendo  magnorum 

*)  wie  das  vMn  mdilgeUt  farittSM  pPerd  frfihaiorgtBS  stanbig 
vad  scliweirnig  dasielit  (&380.) 
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iiinerum  epacia  pcrcuirisset.  j4usp'icia  quoquc  per  cun- 
t(em  equiim  liujusmodi  eumebanlur.  cum  bellum  adver- 
sum  aliquam  provinciam  siiscipi  placuisset,  ante  faiium 
Iriplex  hastanirn  ordo  nunistrorum  opcra  disponi  sole*« 
bat,  in  qnorum  quolibet  hinae  e  transversa  janctae^ 
conversis  iu  tcrram  ciispidibiis  figel)anlur,  aequali  spacio* 
riini  mai^iiiUuline  ordines  disparaiite.  ad  quos  equus  du* 
claudae  ex[)edilioiii8  tempore  soleiiui  precalione  praeniissa 
a  sacerdote  c  vestibulo  cum  lorameutis  produclus,  si  pro* 
posilus  ordiues  ante  dextro  quam  laevo  pede  transcen* 
deret^  faustuiu  gcreiidl  belli  oinen  accipiebatur;  sin  /cee^ 
vum  pel  semel  dexiro  praeiielisset ,  petendae  proyinciae 
propositum  matabatur.  Diese  seliilderung  ist  nooL  genauer  { 
das  heilige  liier  der  goltlieit  selbst  ^  die  es  zu  nacht  be* 
«teigt,  beigelegte  ros  "wird  dreimal  über  zwei  gekreuzt  ein« 
gesteckte  9  also  Uber  sechs  Speere  gefubri,  und  mufs  )e* 
desmal)  wenn  die  bedeutung  glücklich  sein  soll^  mit  dem 
rechten  fufs  zuerst  vorschreiten:  hat  es  nur  in  einer  reihe 
den  linken  vor  dem  rechten  erhoben^  so  steht  unheü  bevori 
die  färbe  des  rosses  yyird  we/'/'s^  wie  bei  Tacitus^  nicht 
schiparz,  wie  bei  dem  lebensbescbreiber  Ottos  angegeben« 

Nach  der  clironica  augustensis  ad  a;  1068  (bei  Freheif 
1  f  349)  Itattc  der  halberstadler  bischof  Burcatd  den  hu*- 
tizern  ihr  heiliges  pferd  weggenommen  und  war  selbst 
darauf  nach  Sachsen  heim  geritten:  Boreardtis  halbersta«« 
tensis  episcopiis  Luillclorum  provinciam  ingressus  incendit^ 
vastavit,  avecto((uc  eqiio^  quem  pro  deo  in  Rheda CO* 
lebant^  super  emn  sedcns  in  Saxojiiam  rediit. 

Darf  mau  jiun  folgende  Vorstellung  fassen :  Dietmar 
und  der  augsburger  ännalist  meinen  des  Iladigast  zu  Khe* 
tra,  Saxo  und  der  aulor  der  vita  Oltonis  des  Svatovit  zu 
Arkona  Iieiligcs  pferd?  jedem  dieser  gütter **)  waren  rosse 
geweiht  und  vielleicht  nocli  andern.  So  mögen  auch  in 
Dcutschlaud  mehrern  gottliclten  rosse  gelieiligt  und  Weis- 
sagungen luiter  ähnlichen  gebrauchen  damit  gepllogen  wor- 
den sein,  namentlich  dem  Frouwo  (s.  376.  377)  iind  Wuo- 
tan  (s.  104.) 

•)  nicht  'in  rlieda'  (WeflekinHs  notcn  1,  1T3.)  Rlietra,  eio  liaupt- 
ort  des  slav.  Iieidentliums,  nach  <kdani  von  Bremen  im  laifde  der  Re^ 
tbarier,  wo  des  Redigost  tcmpel  steht  f  Dietmar  gibt  der  LnÜser^ 
Stadt,  im  gnii  Riedern,  selb^t  den  namen  Riedegost. 

")  Radigast  ist  INIerciir  oder  Wuotfin;  Perun  Ul  Ju)>itcr  oder 
Donar;  St^juiovit  itit  Mars  oder  Ziu  (IJaukas  altbuhin.  gl.  |i.  12.  13; 
14.)  Letztem  liat  oiaii  vermeD«j;t  mit  dem  hetUVUud,  liaoctttl  >il08# 
YgL  acta  sanctor.  16  jno.  p.  1018.- 
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£uiig9  nachriclitcn  von  verelirung  keiliger  pferdc  la 
Dltmarsen  tcheiiien  bedenklich.  Der  Kieswokl  oder  Ric* 
sumwold  an  der  greoce  zwisdien  Norder  und  Söderdit« 
marteD  soll,  der  sage  nacli,  ein  heiliger  wald  gewesen 

sein,  worin  mensclienopfer  statt  fanden,  und  weifse^  den 
gütlern  getveilite  pfercie  genährt  wurden,'*'')  das  ist  nichts 
als  nubeliigle  anwendung  der  tacitischen  stelle  auf  eine  be- 
stimmte gegend.  Eigentliüiiilichcr  kliiii^t  -Nvns  Bollen  1,  262 
dem  verdächtigen  Cai  slcu  nacherzählt ,  bei  ^A  indbergen 
habe  ein  dem  Hesus  (!)  gelieiUgter  iiain  gestanden,  noch 
lieute  genannt  Hese  oder  Ifcseliolt.  in  dem  hain  seien 
dem  golt  zwei  weijse  pjcide,  ein  junges  und  ein  altes, 
gefuttert  worden,  welche  niemand  besteigen  durfte,  aus 
deren  gewieher  und  springen  gute  oder  büse  zeichen  ent- 
nommen wurden,  einige  reden  von  zehn  oder  zwanzig 
rossen,  ein  priester  des  gotles  steckte  släbe  in  die  erde, 
führte  das  gezäumte  ros  heran ,  und  liels  es  durch  ge- 
.  "wisse  gäuge  langsam  über  die  stäbe  springe/u  Job.  Adolfi 
d.LNeoGoru8,  auf  den  «ich  dabei  bezogen  wird,  hat 
aber  nichts  von  aUem  dem. 

Für  die  heidnischen  Liven  aber  iMfst  sich  die  shivi-- 
eebe  gewohnheit  beglaubigen,  das  chronicon  livonieum 
'  vetus  meldet  ad  a«  1192  (bei  G^ber  p.  7):  colligitur  po^ 
fiiilusi  voluntas  deorum  de  immölaliooe  (fratris  I^eoderiei| 
eisterciensis)  Sorte  inquiritur.  ponitur  lancea^  calcai 
equus:  pmem  Pitae  deputaium  (dj  u  den  rechien)  nutn 
dei  praeponit.  orat  fralcr  orc,  mann  benedicit«  ariolus 
deum  Cliristianorum  eqiii  dorso  insidere  et  pedem  equi 
ad  praeponendum  movere  asserlt^  et  ob  hoc  equi  dorsum 
tergendum,  quo  deus  elabatur.  quo  facto,  dum  equus 
pitae  pedem  praeponit  ^  ut  prius,  frater  Theodorlciis  vi* 
.tae  reservatur.  Hier  traf  also  ein  heidnisches  imd  ehrist* 
liebes  wunder  zusammen. 

Audi  altpreussiseh  war  dieser  cultiis:  Prussorum  ali- 
qui  equos  nigi  os,  quidam  albi  coloris ,  propter  deos 
SUOS  non  audebant  aU([ualiter  equilare.  (Dusburg  3,  5.)**) 

Der  pjerdeopjer  und  des  davon  unzertrennlichen 
pferdeßeischessena  geschah  schon  s.  28 — -30  erwähnung; 
Slrabo  berichtet,  dals  die  Veueter  dem  Diomed  ein  wel^ 
fses  pferd  opferten  (V.  1,  9.  Siebenk.  2,  Iii.)  Die  In- 
der bringen  mit  feierlicher  zuriistung  grofse  pferdeopfer: 
JVIerk würdig  scheint,  was  von  den  Kalmüken  erzählt  wlid. 

*)  Falks  samlung  von  abhatidlongen.  6»  103.   Tondera  1828. 
**)  dafi)  die  Bltttea  den  pferd  ufeiMogende  kraft  uifchreibeo  lebrt 
abcrgl.  uo.  35, 
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bei  ilmen  siehl  man  eine  menge  aufgestellter  gerügte  mit 
pf erdehäuten  und  köpfen^  überbleibsei  gebrachter  opfer. 
die  richtung  des  pferdehopja  nach  oslen  oder  westeu  bc« 
slimmt,  ob  das  opfor  einem  guten  oder  bösen  geist  ge* 
Ijracbl  wurde.')  es  gcniabnt  einmal  an  jenes  opfcnnälsige 
aulslecken  der  pferdeliaupler  in  Deutschland  in  bestimmter 
richtung,  das  nach  einlührung  des  cliristenthums  für  bos- 
haften Zauber  galt,  dann  aber  auch  an  die  pira  equinis 
seliis  construcla  des  Attila  bei  Jurnandes  und  das  oi^pa 
der  scythischen  Könige  bei  llerodot  (HA.  676.) 

Von  lieiliglialtung  der  ri/ider  weils  ich  viel  Aveniger 
luitzutheilen ,  >vie>vol  aucli  sie  liin  und  wieder  vorkonnut, 
und  schon  darum  niclil  zu  bezweifehi  ist,  weil  ruidtr 
geopfert  w^urdcn  und  stiere  den  fränkischen  königswagen 
Zügen  (KA.  262.)  walirend  aber  von  den  pferden  der 
beugst  mehr  als  die  stute  verehrt  wird,  scheint  unter  den 
rindern  die  kuh  dei|  vorzug  zu  haben.  hüJie  waren  vor 
der  Nerthii8  wagen,  die  edda  gedenkt  einer  huli  namens 
AudfiwfUa^  welche  bei  dem  ersten  mensiihengeschlecht 
eine  grofse  rolle  spielt  (Sn.  7)»  und  sicher  für  ein  heiliges 
lliier  galt.  Jenem  glauben  an  pferde  (s.  S77)  steht  ein 
*iltrdnadbr  ft  kü'  zur  seite.  könig  Eysteinn  von  Schweden 
glaubte  an  eine  kuh,  die  Sibilja  hiefs:  'hun  var  svft 
miük  blötin»  at  menn  mktXvi  eigi  standast  lAt  hennarj 
sie  wurde  mit  in  die  Schlacht  geführt  (fornald.  sog.  1,254 
260.)  könig  Ogvaldr  führte  eine  solche  heilige  huh  über^ 
all  mit  sich,  zu  wasser  und  zu  land ,  und  ti^k  bestün^ 
dig  ihre  milch  (fornm.  SÖg.  2,  138.) 

"NVio  die  mahnen  der  ])ferde  sciiniückte  man  die  liür- 
ner  der  kühe  mitgold:  guUhyrndar  kj^r  (Sasm.  73*  141*-) 
nocli  heule  ziert  der  alpenhirl  die  hürner  des  rinds  mit 
bandern  luid  blumeu.  den  opferrindern  wird  diese  aus- 
stattung  nicht  gemangelt  haben. 

Das  sanskr.  gaiis  (vacca),  thema  ga,  acc.  gam,  pers, 
ghau ,  gho,  cnlspriclit  dem  alid.  cliuo,  ags.  cd,  allii.  X'y/'- 
l  l)er  die  Verehrung  der  kühe  und  rinder  bei  den  Indern, 
Aegyptern  und  Künieru  verweise  ich  auf  A.  W.  Scldegels 
gelehrte  abhajulhing.**)  auch  die  Israeliten  brachten  das 
brandopler  einer  rothen  kuh  (golh.  kalbö),  auf  welche 
noch  kein  joch  gekommen  war.    iMos.  IV,  19. 

JEber  und  hoch  waren  heilige  opferlliiere  (s.  30.  31), 
der  eher  dem  Freyr  (ä.  139),  bocke  uud  ziegen  dem  Thorr 


*)  Lcdehour  reise  nach  dem  Altai.    Berlio  1830.  2  ,  54.  55. 
ioU.  bibl.  2,  28Ö  — 295. 
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(s.  126)  gewklmet.  Auch  die  Siaveii  ßcheiiicn  den  cbei» 
verelirt  zu  haben :  'leslatur  idem  antiqin'tas ,  eiToro  dcJnsa 
vaiio,  si  quaiidü  lu*s  saeva  longae  rebollionis  asperilas  ini- 
miheat,  iit  e  jimri  praedicto  (iialie  ])ei  Riedogost)  aper 
magnu-'i  et  caridido  deute  e  spuniis  lucescente  exeat, 
seque  iu  volulabro  deleclaüini  terribili  quassatioue  luuilia 
OStendat.'    Dilni.  inerseb,  p.  151. 

IN'ur  Lausthlere  *\varcii  opferbar.  unter  den  \>ilden 
walddiieren  gab  es  gleichwol  einige ,  die  dei*"  mensch  mit 
tchett  betrachteiC;  denen  er  ebrerbietung  bezeigte:  vor  al- 
len bär^  wolf  und  fucha.  ich  habe  dargethan,  dafs 
diesen  dreien  |  nach  weit  und  frühe  in  Europa  Terbreite» 
ter  Sitte  9  schmeichelnamen  beigelegt  wurden  *)|  und  dafs 
unsern  ahnen  der  här  für  den  hört  ig  der  ihiere  galt.**) 
Bine  urk.  von  1290  (Längs  reg.  4,  467)  liefert  den  bei« 
namen  Qiuonrat  'der  heilighär\  wozu  man  den  filteren 
manns  und  irauennamen  alUi.  Asbiörn,  ags.  Oaheorn^  ahd* 
jinspero  und  alln.  jishirna,  ahd.  jänapirin  (im  Waltlu 
Ospirn)  halte;  damals  scheinen  noch  tmter  dem  volk  sa- 
gen von  der  heiligkeil  des  thiers  im  gang  ge>ve5en*  Es  ist 
nicht  zu  übersehen»  dafs  einzelne  tlüeifabeln  in  mensch- 
liche mytlieu  verwandelt  werden  oder  umgekehrt,  z.  b.  die 
rolle  des  baren  oder  Juchsea  auf  einen  riesen  oder  den 
teujel  übergebt,  so  findet  slcli  die  ehstnische  erzUhlung 
von  dem  mann  der  mit  dem  baren  rüben  und  liaber  auf 
dem  acker  banl  (Keinbart  cclxxxviii)  in  morgeuländischer  sage 
von  den  Arabern  und  dem  teufel.***)  dieses  ineinander- 
streifen  des  thiermärcliens  und  der  übrigen  traditionen  ist 
eine  neue  gewäbr  für  die  epische  natur  jenes.  Zwei  wöllc, 
Geri  und  Freki^  waren  dem  Odhinn  heib'g,  ibnen  gab 
er  zu  fressen  was  ihm  von  speise  vorgesetzt  wurde  (Sj). 
4),  sie  waren  gleichsam  des  gottes  bunde.  ich  möchte 
wissen,  wober  H.Sachs  den  bedeutenden  zug  enlnonunen 
hat,  dafs  gott  der  herr  der  wülie,  als  seiner  iagdliuiidc, 
sich  bediene-]-)?    Ein  söhn  des  Loki,  der  l'e/irisuljr. 


•)  Reinfi.  p.  lv.  ccvn.  446;  Gberrascliend  ist  die  in  Victor  Hu- 
gos notre  dame  de  Pari«  2,  272,  oacü  einem  buch,  oder  niüudliclier 
tberlieferang  mitgetheilte  nadirieht,  dafo  die  zigeuner  den  -fuclis 
pudbieu^  coureur  de»  Itois^  den  wo)f  piedgrU,  paddori^  den  baren 
pieux  oder  grandpcrc  nennen. 
••)  (las.  8.  xi.vinfl.  ccxcv. 
'  ***)  Kückert»  gtidiclite.  Erlaogeo  1834  p.  75j  aus  welcher  arab. 
quellet 

t)  1 ,  499b  ed.  1500$  Mle  ftolf  er  Im  erweleo  gund  vnd  bet  sie 
bei  Ibm  filr  jagbnad/ 

2«) 
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tritt  in  n^'oljsgestalt  vtnier  Hen  gOtlern  auf  5  iiberliaupt 
kennt  unser  altertliuni  keine  häufigere  Verwandlung  als 
die  der  nicnsclieii  in  werwvl je,  Bar  und  wulf  sind  selir 
oft  in  Wappen  auf^enuninien ,  nill  ihnen  ist  eine  menge 
von  menschlichen  eigcnnamcn  zusammengesetzt ;  kcins  von 
beiden  findet  statt  bei  dem  JitcliH,  daher  sich  auch  kaum 
mit  dem  fuclis  mythische  Vorstellungen  verknüpfeu;  einige 
•puren  nnd  Reinh«  ccxcyi  nackgeYriesen«*) 

Götter  and  göttinnen  pflegen  tick  gern  in  vogel  za 
verwandeln,  aber  auck  den  riesen  war  diese  gäbe  eigene 
Tarapita,  de:r  ekstniscke  golt,  fliegt  von  einer  stätle  zu 
der  andern  (s.  48) ,  die  griechische  Vorstellung  kat  gfflii^ 
gehe  götter,  die  jüdische  geflügelte  engel,  die  altdcut- 
scke  jungfrauen  mit  scJuvanJlUgeln^  JVordiscke  gütler 
und  riesen  legen  ein  adlerkicid Ar/7/7r/z(7/7^  nn  (s.  361), 
göttinnen  ein  falkenkleid,  pah/ia/n  (s.  192.)  Der  irind 
wird  als  riese  und  adier  dargestellt  (s.  362.) 

Von  Opferdiensamen  kausvügeln,  nauienllick  dem  hahu 
und  der  gans,  sind  mir  wenig  niyihisclie  bezöge  bekannt. 
Das  feuer  wird  als  rotlier  Iiahn  geschildert  (s.  340),  H. 
8achs  sagt :  *dcn  roten  hau  aufs  sladcl  setzen';  ein  dani- 
sclies  S[)ri(liworl :  'den  rüde  liane  galer  over  läget'  (der 
rolhe  bahn  kräht  auf  dem  dach,  d.h.  die  ilanune  prasselt.) 
rolhe  bahne  nuislen  vorzugsweise  g('s.iiist  (vielleicht  frü- 
lier  geopferl)  werden  (RA.  376.)  \'(jluspu  54  wird  Fia- 
larr  aufgeliihrt,  ^ f'agurraiidhr  hani',  im  walde  singend^ 
ein  goUlkamnüger  hahn  erweckt  die  hehlen ,  ein  dunkel- 
farljiger  kiaht  in  der  unlerwelt.  \idho(nir,  ein  andrer 
eddischer  hahn  sitzt  auf  jVljmameidhr  (Siem.  lU'J ') ;  l^inn 
Magnussen  (lex.  myth.  824.  1090)  vergleicht  ihm  den  hahn, 
der  auf  maibäume  gesteckt  zu  virerden  pllegt.  Die  Wen- 
den errlAiteten  nack  ihrer  bekelming  kreuzkäume ,  krack- 
ten aber,  keimlick  nock  keidnisck  gesinnt,  über  dem 
kreuz  ,zu  oberst  auf  der  slange  einen  weUerlioJin  an/*) 


•)  Klaproth  hat  aus  japanischen  bfichcrn ,  dafs  man  in  Japan 
den  fach ji  (iuari)  als  schutzgott  verehrt  1  in  vielen  häusern,  j&unial 
gerin«;erer  leote,  iiod  ihm  Jüeioe  teoipel  gewidmet,  sie  fragen  ihn 
iu  schwierigen  dingea  um  rafh,  wid  ttttlleo  ihm  abends  reis  oder 
höhnen  hin.  fehlt  morgens  etwas  daran,  so  glaubeu  sie,  der  fuchi 
habe  es  verzehrt  und  zielten  gute  vorl>edentiing  daraus;  das  g^egen- 
theil  iät  ein  übles  zelcheo.  (uouv.  aiinales  des  vu.vages.  dccembre 
18SS  p.  S98.)  SHe  Imlten  ihn  för  eineo  kajii^  d.  h.  för  die  seele  eines 
verstorbnen  «luten  menschen  (das.) 

**)  annalen  der  chiirbr.  haiinüv.  lande  Qjalirg.  p.  984.  einige  be- 
ziehen den  hahn  auf  Petrus  Verleugnung. 
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In  eiiiem  tiiärclien  (no.  108)  sit^t  Hansmeinigcls  Jiahn  auf 
einem  bäum  des  walclcs.  Ich  wcils  lüclil  genau,  wann 
die  goldneu  hä/ine  auf  hircJitJiilnnrn  zuerst  cingcfdln  t 
wurden,  blofse  wetlerfalinen  soUleii  sie  iirsprünglidi  knuni 
sein*  Guibertus  in  vila  sua ,  lib.  1  cap.  22,  gedenkt  eines 
solchen  i>'alliis  super  turri ;  im  beginn  des  12jli.  liersc  hle 
also  die  siUe  in  Frankreich,  aber  schon  z>vei  jahrJunidcrte 
vorher  im  südlichen  Deutschland.  Eckeliard  erzälili  vuni 
einbrach  der  Ungern  m  8.  Gallen :  duo  ex  illis  acccndunt 
campanarium,  cujus  cacuminis  gallum  aureum  putaolcs, 
deumque  loci  Bio  vocattinif  uon  esse  nisi  carioris  me« 
talli  ,iiiateria  liisumy  lancea  dum  onus  iit  eum  rereUat^  se 
yalidus  protendit,  i&  atrium  de  alto  cecidit  et  periit  (Perts 
2,  105.)  den  Ungarn  erscheint  dieser  hahn  als  gottUeit 
des  orts^  worin  vielleicht  noch  das' zusanunentteffen  der 
namen  des  heiligen  Gallas  mit  dem  des  TOgels  bestärkte; 
sie  yerlassen  sogar  aus  scheu  vor  ihm  hernach  das  klo- 
gier:  monasterio^  eo  quod  Gallus^  deus  ejus,  ignipn- 
tena  sit,  tandem  omisso  (ibid.  106.)  Zwar  ist  der  liahn 
Symbol  der  -Wachsamkeit,  iind  dem  Pächter,  damit  er 
alles  überschaue,  gebührt  der  höchste  standpunct  *) ;  niog- 
lich  aber  wäre,  dafs  die  bekehrer,  pinen  heidnischen 
brauch,  hälino  auf  gipfeln  heiliger  baiimc  zu  befestigen, 
schonend,  ihnen  auch  eine  stelle  auf  kirchthiirmen  cin- 
raumten»  und  d?m  zeichen  hernach  nur  eine  allgemeiuere 
christliche  deutung  unterlegten. 

An  der  spitze  des  Avilden  gevögeis  steht  der  adler  als 
lonig.  In  den  fabeln  scheint  der  rcd)e  die  rolle  beider, 
des  wolfs  und  des  iuchses  zu  iibernclinicn ,  er  besitzt  die 
frefsgier  jenes  neben  der  klugheit  dieses.  Gleich  den  zwei 
Wölfen  sind  auch  zwei  raben.  Hu  ginn  Muninn, 
Odilias  beständige  begleiter;  ihre  nüuien  drücken  denk- 
kraft  und  eriinierung  aus:  sie  tragen  ihm  üachricht  von 
allen  ereignisscu  zu.**)  In  Volksliedern  versehen  vögel  ge- 
wöhnlich boleudieust,  sie  brmgen  künde  von  dem  was  vor- 
gegangen ist  und  werden  mit  meidungen  entsendet; 


*)  Münters  Sinnbilder  der  alten  Christen  p.SS.  Da  Gregor  <ler 
trofee  gallus  durch  praedicator  aufliegt  (opp.  Pari«  1T05.  1,95»,  961) 
tnd  aadi  den  speculator  auf  den  pmclicator  bezieht,  so  kömitt;  er 
io  folgender  stelle  an  den  hahn  gedacht  haben ,  obgleich  er  ihn  ni«  Iit 
nennt:  speculator  semper  in  nititudiae  «tat;  ut  quidquid  venturuni  »it 
longe  prospiciat  (ibid.  1 ,  1283.)  ...  . 

**)  in  einem  slovenischen  tn&rchea  berftst  jemaMd  einen  raiien 
der  allwisaend  iy^dsaK)  war  OOd  iinn,  wem»  er  heimkehrte, 

tflleii  enfildte  MtirkM  f lotest,  diotsdves  wb.  G  ratz  ib.3.3.  p.  696« 
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In  den  sagen  reden  YÖgel  untereinander  von  dem  ge- 
scliick  der  menschen  und  >veissageu.  reihen  verkündigen 
dem  blinden  das  mittel ,  wodurch  er  wieder  zu  seinen 
aiigen  gelangt,  hausi^ögel  besprechen  sich  von  dem  be- 
vorstoiiciulcn  Untergang  der  bürg  (deutsche  sag.  1,  202.) 
Liu  weiser  vugel  (fugl  Irödhhugadhr)  wird  in  der  Hel- 
gaqvidha  (Saem«  140.  14X)  redeud  und  weissagend  einge- 
führt und  er  fordert^  wenn  er  mehr  aussagen  solle,  von 
dem  menschen  Opfer  imd  tempeL  In  Jener  deulschen 
sage  erwirbt  sieh  der  mensch  das  ventäudnis  der  vögele 
aprache  durch  den  genufs  einer  weijsen  scJdange*)  Si« 
gurdhr  versteht  sie,  sobald  des  drachen  Fafiiir  herzblut 
TOn  den  fingerspitzen  auf  seine  zunge  kommt:  es  sind 
schwalben  (igdhor)»  die  ihm  ralbschlag  ertli eilen  (Sasm« 
190.  191.)  Schwalben  zu  tüdten  bringt  unheil;  nach 
abergl.  378  verursacht  es  vierwochenlangen  regen* 

Den  altlat.  volkeru  war  der  epecht  besonders  heilige 
er*  galt  für  den  vogel  des  JNlars;  den  Sabiuern  welssagte 
ein  auf  bülzeraer  seule  (fVti  y.UjVOQ  ^vXirov)  stehender 
Specht  im  haln  bei  JNIatiena  (oder  Matiera  Diou.  lud.  1,  14. 
Rciske  1^.40.)  Dem  rioniulus  und  Remus,  als  der  wülfin 
milch  niclA  geuügle,  trug  er  andere  nahruug  Jierbei  (Ovid. 
fast.  3,  37.  54  vgl.  Mehuhr  1,  245.)  Nach  Wvg^  Acn.  7, 
189.  Ovid.  melani.  14,  321  war  Picus  solui  des  8aliu*u, 
vater  des  Faunus,  und  wurde  in  den  vogel  verwandelt. 
In  unseren  tliierral)eln  ist  dem  speclit  keine  rolle  ange- 
wiesen, iHir  in  einer  alles  Zusammenhangs  enlbelirendea 
crzahlung  (Heinh.  410)  wird  er  mit  dem  wolf  eiili  uuler- 
rcdend  aufgelulirl.  Die  Wotjakeii  erzeigen  dem  baundia- 
ckenden  spcclit  göttliche  ehie,  damit  er  ihren  Widdern 
nicht  schade.**)  den  iSerben  heifst  das  geschi'ei  des  baum- 
hackenden Spechts  (zhunja)  kUtscbi,  kliknuti,  kliktati, 
gleich  dem  der  yila  (oben  s.  24d.)  Die  elster  (pica)  ist 
ein  dem  specht  (picus)  nahstehender  vogel.  in  Poitou 
dauert  noch  eine  spur  des  cultus  fort,  welcher  ihr  vor 
alters  gezollt  wurde*  auf  den  gipfel  eines  hohen  haums 
wird  ein  straufs  von  heide  und  lorbeer  der  elster  zu  eh* 
nden,  weil  sie  den  emwohnern  durch  ihr  ge- 
schrei  den  nahenden  wolf  anzeigt:  porter  la  cr^pe  a  la 
pie.    (mein,  des  autiq.  8,  451.) 

In  altbühmischen  Uedem  ist  der  sperher  (kraluu,  kra* 
huiec)  ein  heiliger  vogel '  und  wird  im  götterhaiu  gehegt 

*)  auch  KM.  1.  DO.  17. 

**)  tlytdclikows  reice  durch  das  tum,  reich,  öbert.  toa  Hase. 
Riga  1774  p.  124. 
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(königink.  hs.  72.  80.  160.)  auf  den  ästen  der  eiche, 
die  aus  dem  grabe  des  ersclüagnen  spriefst,  sitzen  heilige 
fperber,  und  verkünden  den  mord. 

Keinem  andern  vogel  -wird  aber  allgemeiner  die  gäbe 
der  "Weissagung  beigelegt  als  dem  kuLuk*),  dessen  laute, 
gemessene  stimme  im  neiibelanbteii  liain  orscliallt.  Den 
beginn  des  lenzes  drückt  im  alldeutschen  recht  die  forniel 
aus  Svnnii  der  gaiich  gnhef*  (RA.  36),  wie  nach  Ilcsiods 
hausleliven  der  rillende  kiikiik  die  zeit  des  fallenden  saat- 
regens  verkündet.  Zwei  alte  Jieder  schildern  den  friihlings 
lind  winters  Wettstreit  über  den  kukuk,  und  der  liirlen 
klage  nm  ihn:  der  friihling  preist,  die  tarda  hiems  schilt 
den  vogel ,  die  hirlen  siellen  ihn  als  geraubt  oder  ersäuft 
dar,  merkwürdig  ist  die  zeilc 

tempus  adest  veris,  cucaliis  modo  rumpe  soporcm.**) 
Er  kündigt  durch  seinen  ruf  die  lieblichste  zeit  des  jalires 
au,  dafs  er  den  menschen  Aveissage  wird  hier  nicht  ge- 
sagt. Noch  jetzt  aber  dauert  der  Volksglaube,  wer  im 
irühlbg  zum  erstenmal  das  schreien  des  kukuks  vernehme, 
könne  von  ihm  die  zahl  seiner  übrigen  lebeusjahre  erfra- 
gen (abcrgl.  197.  schwed.  119.  dän.  158.  146.)  in  Nie- 
dersachsen ruft  man  ihn  an:  ■ 

kukui  vam  häven, 

wo  hinge  sali  ik  leven  ? 
und  dann  gibt  man  acht  und  zählt:  wie  vielnial  der  vo- 
gel nach  der  anfrage  ruft,  soviel  jähre  sind  dem  fragen- 
den übrig  zu  leben  (Schütze  holst,  idiot.  ^,  363«)   In  an- 
dern gegenden       lautet  der  spruch; 

kuhukf  heckenknecbti 


•)  goth.  jranks?  öhd.  goiili  (Hoffm.  5,  6)  ags.  geAr,  altn.  gnukr, 
mild,  goucli  US,  2,  132b,  daneben  gucgouch  MS.  1,  I32a,  gug- 
gouch  MS.  1,  166a,  nlid.  gukuki  kukuk,  oberdeatach  guggaucli, 
gotasooch* 

beide  eclqgen  in  Dornavii  ampliitheatrum  450.  457,  wo  sie 
dem  Beda  l)eij;o!e{^t  sind,  ein  ^'It'ulK'S  gcsciiielit  bei  Leyser  p.  207, 
nach  welchem  sie  zuerst  iu  der  trankt',  ausg;  der  ovidischen  amatoriea 
von  1610  p.  190  gedruckt  worden  -  sein  sollen,  indessen  theilt  Oadia 
(de  Script,  eccies.  2,  827.  888  ed.  Ups.  1722)  den  conüictiis  veris  et 
liiemis  mit  unter  dem  nameii  des  3Iilo  sancti  Amandi  elnonensis  mo- 
nachus  (aus  der  ersten  hälfte  des  9  jh.)  und  das  zweite  gediclit  de 
morte  cuculi  tindet  sich  in  Mabillons  anal.  1,  369  als  Jlcuini  versui» 
de  cocnlo.  Immerhin  fWllen  beide  in  des  8  oder  9jii.;  in  oorreption 
der  pennltima  von  cuculus  stimmen  sie  zn  Reinardiis  3,  528. 

Äegid.  Albertini  nnrrenhatz,  Auf^sb.  1617  p.  95:  inmassen 
jenem  alten  weib  beschelieii,  welche  einen  guguck  fi;);,'te,  wie  vil 
jar  sie  noch  zu  leben  hette?  der  guguck  fieng  aa  fünfmal  guguck  zu 
singen,  da  fefottinte  sie  dafii  sie  noch  fSinf  jar  m  lelien  hette  u.s,fr. 
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sag  mir  recht, 

wie  viel  jähr  ich  leben  soll? 
der  vogel,  wii'd  erzahlt,  sei  ein  verwünschter  bocker 
oder  miillerkuecht,  und  trage  darum  faliles,  jnehll>e- 
Rlaubtcs  gelieiier,  in  theurer  zeit  habe  er  den  armen  leii^ 
ten  von  ihrem  teig  gcstolen ,  und  wenn  golt  den  teig  im 
ofcu  segnelQ ,  ihn  herausgezogen,  bczupfl  und  jedesmal 
dabei  gerufen  'gukukl'  (ei  sieh!)  darum  strafte  ihn  gult 
der  lierr  und  verwandelte  ihn  in  einen  raubvogcl,  der  iin^ 
aurhürlicli  dieses  gieschrei  'wiederiiolt.*)  Gewis  wurde  die 
sage  von  des  yeirwaiidiung,  die  uridt  sein  mag,  froher^ 
ganz  anders  erzälilt*  mit  jenev  theuerang  kann  zusammen- 
hängen, dafs  des  kukuks  ruf,  wenn  er  nach  Johannis 
vernommen  yrird,  theuerung  bedeute  (abergL  228.) 

In  Schweden  weissagt  er  ledigen  mädchen^  vrie 
)ahre  sie  ^nver||eiratet  bleiben  sollen: 

göh,  göhy  sitt  pa  ^[uistj 

säg  mig  vist, 

hur.  manga  ar 

jag  ogift  gar? 

ruft  er  öfter  als  zehnmal ^  so  sprechen  sie,  er  sitze 

galen  cjiiist\  auf  einem  närrischen  (verzauberten)  zweige, 
und  aclilen  seiner  Prophezeiungen  niclit.  Auch  soll  auf 
die  hinimolsgocciul  viel  ankonunen,  aus  welclier  man  den 
kukuk  zuerst  htirt.  man  soll  im  friihling  genau  acht  ge- 
ben: hört  mau  ihn  von  norden  (d.h.  der  unglückliclien 
Seite),  so  wird  man  des  jalirs  trauer  haben,  von  osten 
und  Westen  bedeutet  sein  ruf  glück,  von  süden  her  ist  er 
der  butterausrulcr :  ^öslergoh  är  trüslei^Ök,  vestergöh  iir 
b^stagok,  ?jorrgÖk  är  sorggok,  sörgok  ar  smorgök.'**) 

in  Geithes  friildingsorakel  verkündet  der  proplietisclie 
vogel  einem  verliebten  paar  nahende  hochzeit  und  zahl 
der  kinder. 

Auffalletid  genug,  dafs  die  dichter  des  13  jh.  in  ihren 
liedern  den  lyukuk  nicht  wahrsagend  einführeut  4ie  sache 
war  ohne  Zweifel  damals  schon  allgemein  bekannt«  Cae- 
satius  heisterbac.  5,  17:  narravit  nobis  anno  praeterito 
(?  1221)  Theobaldus  abbas  eberbacensis ,  quod  quidam 
convcrsuS|  cufn  nescio  quo  teaderet  et  avem,  qiiae  cucu- 
las  didtur  sl  voce  nomeu  liabens,  ccebrius  vanlanttnjk 
audiret,  yices  interruptionis  numeravit,  et  vigiuti  duas 
invenienSj  easipie  quasi  pro  omine  acoipens  pro  anniB 


*)  vgl.  Praetorius  weilbeschr.  I,  656.  2,  491. 
**)  Arndts  reise  durch  Schweden  4,  6— 7. 
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totidem  v!ces  eaadem  aihi  comjmiavits  ^cia'  iaquit  ^o«rte 
vigititi  duobus  aiuiU  adhuc  yivam,  ut  quid  tanto  tempore 
mortificem  me  in  ordine?  redibo  ad  seoulum,  et  secolo 
deditu8  viginli  aunis  fnmr  delicils  ejus,  duobus  annis, 
qui  supersunt,  pocnitebo.'  Im  comonuemens  Pionart  ver- 
nimmt der  luchs  des  vogels  stimme  und  le^t  il^m  4ie  fcage 
VOI»;  a  cest  mot  Kenart  le  cucu 

entent  f  si  jeta  un  faus  ris, 

'jou  te  conjur',  fait  il  ^de  cria, 
215    cucus ,  qae  nie  dies  le  voir, 

quans  ans  Jai  a  i^ii^re  ?  savoir 

le  veüV)  cucu,  en  preu  cucU| 
.  .  et  deu8  cucu,  et  Irois  cucu, 

quatre  cucu,  et  dnc  cucu, 
220   et  818  eucu ,  et  set  cucu, 

et  uit  cucu,  et  nuef  cucu, 

et  dis  cucu,  onse  cucu, 

douse  cuGU,  treize  caciu 

atant  8e  tabt,  que  plus  ne  fii 
225   U  oUiaus  iUuec ,  aias  sVnvolle  *, 
erfreut  bringt  Renart  8einer  frau  die  nachricht,  daf«  ihm 
der  vogel  noch  ^treize  an»  d*a<P  zugesprochen  habe.  , 

Den  Polen  helfst  der  vogel  zezula,  den  Böhmen  ze- 
isliiilc  (beidemal  fem.)  in  der  altpoln.  chrontk  des  Pro- 
k08z,**)  p.  113  der  lat.  au8g.,  findet  sich  folgende  meik- 
vrürdige  erzahlung  von  dem  oultus  des  slav.  golles  ZyNvie : 
divinitati  Zywie  fanum  cxstructum  erat  in  nionte  ab  e)us- 
dem  nomine  Zy  wiec  diclo ,  nbi  primis  diebus  meusis  uiaji 
innumerus  populus  pie  conveniens  precabatur  ab  ea,  quaa 
\ilae  auclor  habebatur ,  longam  et  prosperam  valeludi- 
nem.  Praecipue  tarnen  ei  litabatur  ab  iis,  qui  pnnmm 
cantuni  cur.iili  aiulwissent^  ominantcs  superstitiose ,  tot 
annos  se  victuros^  quoties  vocem  repetiisset.  Opinaban* 
tur  enim  supremum  hunc  universi  moderatorem  trunsfi^ 
gurari  in  cuciilum,  ut  ipsis  annuntiaret  vitae  temporal 
luide  criiului  duceUatur,  capitali(|ue  ^ioqu^  a  magistr^tibus 


*)  fiHT  scheint  eine  zelle  zu  mangeln,  worin  gesagt  ist,  dafs 
dev  vogel  seinen  strlirei  beginnt,  en  preu  cucu,  als  khiger  kukuk, 

kronika  poUka  przea  Proko8za.   Warsa.  1885  und  lateiniscU 
chronicoo  slavosarmaticuiii  ProcosU.  Varsav.  1827i  angebUrli  aus  dem 

10  jh.  Ein  so  Iiohes  alter  kommt  ihr  nicht  zu,  nber  Dobrowsky 
(wicn.  jh.  :\2,  77  —  80)  g.lit  üu  weit,  wenn  er  sie  gansi  für  er- 
dirli.ung  ausgibt;  e*.  liegea  ihr  auf  jeden  fall  alte  üUerlieforungea 
suoi  gründe. 

0  ijwy  lebendig,  iywl6  da«  lebea  eifaalteD,  anhroD. 
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•aCliciebatur  qui  cuciilum  occidisset.  Hier  ist  der  wei68a<« 
gende  vogel  ein  verii^andelter  gott ,  ^v^e  er  in  jenem 
.«acbsischcn  reim  kukuk  ^i^am  hiu'en^  liicfs. 

Im  edtlischcii  Grotlasaiic;  ^vi^d  den  nialiiiagden  nicht 
länger  ruhe  und  schlaf  gestaKot,  als  während  der  kukuk 
schweigt  (enn  gaukruui  llia^di.) 

Er  kann  glück  und  ungUick  weissagen ;  man  soll  sich 
gegen  ihn  (wie  liegen  andere  zaubervügel,  eule  und  elbtci) 
mit  Worten  und  tragen  hüten,  dafs  man  sich  nicht  ver- 
stricke/) Ihn  ohne  ursach  zu  tödten  bringt  gefahr,  sein 
anhang  könnte  es  raohen.  Er  vermag  die  menschen  su 
necken,  xu  bethÖren,  dfis  nennt  der  schwedische  aber« 
glaube  dkra,  der  dänische  gante.  In  einem  mhd»  gedieht 
(fragm.  38^);  peterttn  und  louch 

h&t  begucket  mir  dei^  gouch» 
Sein  erscheinen  ist  btfser  vortiedeutung.  Paulus  Diac.  6, 
55  meldet  von  dem  langobardischen  kfinig  Hildeprandx 
cui  dum  contumy  sicut  morls  est  tradercnt,  in  ejus 
conti  summitate  cuculus  apia  volitando  veniens  inseclit, 
tunc  aliquibus  prudentibus  hoc  pottento  vlsnm  est  signifi.- 
cari  ejus  principatum  inulilem  fore. 

,  Wie  jene  slavische  allernährende  lebensgottheit  gesteh 
des  kukuks  an  sich  nimmt,  hat  sich  auch  der  griech« 
Zeus  in  ihn  verwandelt^  als  er  sich  zuerst  der  Here 
naht.  Der  gollin  sitzendes  bild  zeigt  einen  kuluk  auf 
dem  stnby  ein  die  liochzeitsprocession  des  Zeus  und  der 
Here  vorstellendes  basrelief  Idl'st  auf  des  Zeus  zepter  ei- 
nen kiihiik  sitzen;**)  dieser  vogel  ist  also  in  die  Vor- 
stellung der  heiligsten  ehefeier  verllochlen,  und  man  be- 
greift, warum  er  Verheiratung  und  chesegen  weissagt. 
Der  bcrg  olier,  auf  wclcliem  Zeus  und  Here  zusanunen- 
kamen ,  friilier  Olgora^  (von  'iJoorog,  sitz  des  donnercrs? 
Vgl.  oben  s.  125)  oder  Ooor«^  gcheifsen ,  erhielt  nachher 
den  uamen  ögoQ  xoxxvyiop***)  Kukukaberge  haben  wir 
nun  auch  in  Deutschland,  z.  b.  unweit  Kreuznach  liegt 
ein  Gauchsher g  (Widders  Pfalz  4,  36),  in  der  Sehweis 
ein  Guggisherg  (Joh.  Müller  1,  347.  2/82  Tschachtlan 
p.  2) ;  die  benennung  mirde  sich  ganz  naturlich  aus  dem 
rufen  des  vogels^   das  vom  hev^  her  vernommen  -wird, 

*)  Arndt  a.a.O.  3,  18, 

**)  Weicker  zu  Schwenck  269,  270.  Kann  die  gestalt  de«  koknks 
lind  adicis  nicht  deutlich  geschieden  werden,  so  ncntvt  RUch  noch 
heute  daä  vulk  ia  Balero  den  preul'jijjichea  adler  scherzweise  gukezer 
(Sdini.  2,  27.) 

***)  Creoaen  Symbolik  S,  585.  Graben  nytbol.  wb.  9,  814^ 
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erklären )  wenn  nicht  anch  noch  andere  überiieferangen 
damit  zusammenliiengen»  Freidank  82;  8  und  fiiet  ebenso 
Boneritts  65,  55 

•wisiu  wort  unt  tumbiu  werc 

diu  habcnt  die  von  Goiicheaberc  f 
hier  werden  die  Jeute  vom  Gauchsberg  als  weise  redend 
aber  einfältig  liandelnd  dargestellt,  Gauchsberg  ist  gleich- 
viel mit  Narrenberg.*)  schon  im  zehnten  jh.  hat  gouh  die 
nebeubedeutung  von  narr  (N.  ps.  48,  11.  93,  8.  nrheizkouh 
N.  Bth.  175,  kriogsnarr),  und  so  überall  im  dreizehnten 
(Waith.  22,  31.  Trist.  8G31.  18215),  obgleich  gewöhn- 
licli  noch  ein  adj.  oder  ein  gen.  pl.  beigefügt  steht:  ich 
tumber  gouch  MS.  1 ,  6.5»  tumber  denn  ein  gouch  Troj. 
8126  tumber  gouch  Barl.  319,  25  goucli  unwJse  Barl. 
228,  32  sinneluser  gouch  319,  38  rehter  witze  ein  gouch 
3\1S.  2,  124**  der  nirorc  ein  guichch'n  Ben.  209,  avo  aucli 
das  augnientativ  gouchgouoU.  Altn.  gaukr  zugleich  arro- 
gans  morio.  H.  Sachs  verwendet  einigemal  Gaiichher^  **) 
in  gleichem  sitiD,  IL  4,  110^  (Kempten  II.  4,  220»)  ausz. 
von  Gös  if  52.  Dennoch  mag  bei  Gaucheberg  ursprüng- 
lich an  den  vogel  selbst  in  einer  uns  jetzt  verdunkelten 
ominösen  bedeutnng  gedadit  worden  sein. 

Der  kukuk  steht  anch  sonst  in  üblem  ruf,  er  gilt 
für  einen  ehbrecher,  der  seine  eier  im  fremde  nester  lege^ 
weshalb  den  Römern  cuculus  gleichviel  mit  moechus  war 
(Plautusy  schlufsscene  «der  Asinaria,  zweimal)  und  in  un- 
serer spräche  vor  alters  gouch ,  göucheltn  unechtes  kind, 
bastard  ausdrückt  (Nib.  810,  1.  Aw.  1,  46.)  in  der 
Schweiz  heilst  gugsch  ein  ungebetner  nebenbuhler  bei  der 
liebsten.  Ja  er  erscheint  als  teuflisches  thier  oder  als  teu« 
fei  selbst  in  den  allgemein  hergebrachten  redensnrtcn :  das 
weifs  der  kukuk I  des  kukuks  werden,  der  kukuh  hat 
ihn  hergebracht,  und  ahnlichen,  wo  überall,  mit  gleicher 
bedeulung,  lenfel  gesetzt  worden  könnte.  Das  scheint 
niirauFahe,  heidnische  tradUioncn  Jiinzuweisen ,  denen 
allniälich  erst  der  teuflische  anstrich  goaeben  Avurdc;  da- 
hin zähle  ich  auch  die  in  jSiedersachsen  verbreitete  iormcl 


*)  daher  anch  ein  andermal  dafür  posetzt  wird  JJjVnhcrc  (Dö- 
rens misc.  2,  187.)  Thiere,  wetclien  tstlioii  die  alte  spiaciie  dumm- 
lieit  beimifät,  siud  oclis,  esei,  äffe,  bock,  gaus,  gaiich  uud  iielier. 

ps.  57,  It  hat  roob  (stultus)  d.i.  bniob,  ags.  brOc  (gmculiu, 
gninun.  3,  361.) 

••)  weit  liäufifrer  Schalhherg ^  in  der  redensart  'in  den  sclialks- 
perg  hawen'  1.  5,  524a.  III.  3,  28d.  Ö4b.  IV.  3,  20^.  3lc.  40-»,  de- 
ren Ursprung  icli  oiclit  kenne. 
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^der  huhuh  und  sein  lä8ter\  unter  diesem  küstcr  wird, 
naek  brem.  wb.  2,  858  der  wted/iopf  -gemeint;  ein  vogel, 

der  gleichfalls  durch  Verwandlung  seine  gestalt  erhalten 
haben  soll,  näher  vermag  ich  die  fabel  vom  hiiluh  nnd 
iifieci/iopf  nic]\{  anzugeben.  Voa  dem  hibitz  gehen  äliQ« 
liehe  sagen  und  reüeusarlen. 

Der  schainn  auf  weiden ,  den  die  clcada  spnmaria 
hervorbringt,  hcifst  hukuksspeicJieJ  ^  Schweiz,  gugger^ 
speu,  engl,  cuckowspit,  cutkooBpittle ,  dän.  giogespyt, 
nuderwarls  hexenspeichol,  norwcg.  IroKlkiaringspyc  *),  also 
auch  iiier  berühiimg  des  vogels  mit  zaul)crisciien  wesen, 
einige  pllanzennanicn  vorsicliern  uns  seiner  niytliisi  lien 
liiilur.  ncotosa:  ahd.  goiivliesampferay  Schweiz,  g'^gg^f-^  ' 
sauer,  ai;s.  gedcessure ,  dan.  giogemad ,  gi^g^^Y^^^ 
mau  glaubte^  dafs  er  sie  gei-n  fresse;  nhd.  hukuksorot, 
gattchlauch^  franz.  pain  a0  eoucou^  panis  ouculi.  wie* 
eenkresse:  kuhutabiume,  gaucliblumB^  flos  cueniu  ana« 
gallis:  gäuchheil  u.8.w. 

Den  Slaveu  hat  der  vogel,  ien  sie  stets  vreiblich  vor» 
stellen,  nichts  b6sesy  akhts  teuflisclies.  zezhulice  klagt 
auf  der  eiche  über  des  firiihlings  yergängUchkeit  (königinh» 
hs.  174.)  die  serbiscke  hukavitza  yrtkv  eine  Jungfrau» 
welche  ilires  bruders  tod  so  lange  beweinte,  bis  sie  in 
den  vogel  verwandelt  wurde ;  *sin|a  kukavitsa'  (die  graue) 
Vuk  3,  66.  auck  in  kleinrussischen  Uedem  vogel  der 
trauer  und  Schwermut,  und  russische  volkssagen  lassen 
"wiederum  ein  junges  mädchen  durch  eine  zauberili  ytt* 
vrandelt  werden  (Gütj&es  sei-b.  lieder  s.212.) 

Von  dem  storch ,  der  schwalbe  und  einigen  andern 
vögeln  wird  ein  folgendes  cap.  bei  gelegenheit  ^es  ani^ 
gangs  handeln.  ^ 

Sc/i/ar/gen  sclieincn  durch  die  8chr>nheit  ihrer  form, 
durrh  die  gefahr  ilircs  bissos  vor  audein  tliicrcn  scheu 
und  ohrlurclit  zu  gebieten ;  eine  inenge  sagen  erzäldt  von 
verlauscliung  dergestalt  zwischen  nienschen  und  schlangen : 
liieriii  liegt  fast  ein  unli  ipi^lic  hos  zeichen  des  cultus.  we*« 
sen  ,  die  aus  der  niensclilicheii  in  tliierische  bildung  über- 
gegangen sind  und  den  umstiiuilen  nadi  in  jene  zuriick- 
kelnpu  künnvn,  ist  das  heidenthnm  heilig  zu  hallen 
geneigt. 

Dieselbe  vita  Barbati,  der  wir  künde  des  langobaiv 
diseben  baumcultus  verdanken  (s.373)9   meldet  zugleick 


*)  somnicrsprossca  bairiscli  giigker^hagken »  Kukuk»fieckcil. 
Scbm.  27. 
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von  einer  soIilaDgenverehrung :  his  vero  diebus  quamvis 
Sacra  baptismalis  unda  Laogobardi  abluereotur,  tarnen 
prisctim  gentilitatia  rituni  tenenteSy  sive  bestiali  mente 

degebaiit,  bestiae  simulacJiro  j  qiiae  vulgo  vipera  noini- 
iiatur,  flectebant  co//a,  quae  debile  siio  debcbant  ilectere 

creatori   praelerea  Koniuald  cjusque  sodales ,  prlsco 

coecali  erroi  c ,   ])alani   se   solum  deiiin   colere  latcbanliir, 
et  in  abdilis   vipeiae  siuLulacfiruni  ad  suani  pernicieni 
aüorabant.    Barbalus  in  des  künigs   abwesenheit  ersiiclit 
Theodorada,  Komualds  geinalilin,  ihm  das  schlangenbild  zu 
vorschaflen.    illaquc  respondil :   'si  Jioc  perpetravero ,  pa- 
ler, Ycracitcr  scio  ine  morituram.*    er  liilet  aber  niclit  ab 
und  bewegt  sie  endlich;  sobald  das  bild  in  seinen  liandeu 
ist,  schmelzt  er  es  ein  und  übergibt  die  niasse  goldschmie- 
den,  um  schnssel  und  kelch  daraus  zu  fertigen.    Aus  die- 
sen guldgeräfsen  wird  dem  könig  nach 'seiner  heimkehr 
da«  christliche  sacrament  gereicht,  und  Barbatus  gesteht 
ihmi  dafs  das  kirchengeräth   aus  dem  eingeschmolznen 
bÜd  geschmiedet  seL  repente  unus  ex  circnmstantibus  ait: 
'si  mea  uxor  talia  perpetrasseti  nuUo  interposito  momento 
abscinderem  oaput  ejus.'  Aus  der  andern  vita  gehlSrt  noch 
diese  stelle  hierher:  quin  ctiam  viperam  auri  metallo 
formatam  summi  pro  magnitudine  dei  siipplici  devotioue 
Ycnerari  videbantur.    unde  usque  hodie,  sicut  pro  voto 
arboris  potum ,  ita  et  locus  ille  cehüus ,  devot  ioncs  *)  ubi 
viperae  reddebantur,    dignoscitur  appellari.    IJber  votum 
habe  ich  niicli  s.  374  erklärt,  censns  drückt  unbcdenklicli 
das  goth.  gi^d  oder  gi/str^    ahd.  kelt  oder  kelstnr  aus 
(oben  8.24  und  RA.  358.)    beide  Wörter  votnin  und  een- 
8U8  zeugen  niclil  wenig  für  die  echlhelt  luul  das  aller  der 
lebensbeschreibung.    Hier  liaben  wir  nun   ein  merkwürdi- 
ges beispiel  eines  aus  gobl  gesrhmiedelen  göl/enbilds  und 
wiederum  das  bestreben  des  bekeluerß,  den  heiligen  stol 
beizubehalten,    aber   in    ehristliche    lorn»  unizugoslalten. 
Welclies  liöherc  wescn  die  liangobarden  sich  nuter  der 
Schlange  vorslellten  ?  lafst   sich  freilich    nicht  beslinunen, 
schwerlich  die  alles  unjschlingendc  weltscldange,  den  niid- 
gardlisormr,    iurmungandr    der    nordischen    ni}  ihologic  ? 
keine  spur  verrath,  dafs  dieser  im  Norden  selbst«  oder 
anderswo,  bildlich  dai^estellt  und  verehrt  wurde.   Die  ei- 
genthümlichen  Ursachen  des  schlangencultus  bei  dem  lango- 
hardischen  volksstamm  entgehn  uns  gänzlich.   Wenn  der 


*}  gedruckt  steht:  lociu  ille  censu^  devotionis,  nbi  Tiperae  led- 
debantnr. 
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aiudruck  vipera  mit  bedacht  geiv^äliU  ist,  8o  kaon  nur 
eine  kleinere  Schlangenart  (coluber  berus)  verstanden  Avcr- 
ien ,  -Nviewül  das  simulacrum ,  aus  dessen  gold  sich  Schüs- 
sel und  kelch  schmieden  Uelsen ,  auf  bedeutendere  grülse 
hinweist. 

Die  langobarcHsche  sage  erzählt  aber  auch  sonst  noch 
von  schlangen,  und  gerade  von  kleinen,  im  heldenbuch 
wird  der  kämpf  eines  feuers noieruleii  tliierleins  am  Gar» 
tensee  (lago  di  Garda)  mit  einem  lüwen  und  Wolfdielerich, 
denen  beiden  es  zu  schaffen  maclit,  gescliiklerl: 

nun  höreilt  durch  ein  wiin(k^r,  wie  das  tiericia  lat  genantt 
es  heilst  zu  weUch  ein  zuntler^  zu  teusrh  ein  saribant^ 
io  SitteleolaDd  nacli  erea  ist  et  ein  l  ipper  genant, 

und  weiter  folgt,  dafs  immer  nur  zwei  solcher  vipem 
leben  y  indem  die  jungen  bald  naeh  der  gehurt  ihre  eitern 
auffressen,  dies  stimmt  nalie  zu  den  angaben  im  physio« 
logus  (Diut  3y  29.  30.  Hoilm.  fundgr.  28.)  jB<i/2c/er  weifs 
ich  aus  keiner  italienisdien  mundart  zu  erklären,  sor^ 
hont  ist  das  mhd«  serpant  Trist  8984 ,  Sittelenland  halte 
ich  für  Walliserland,  dessen  hauptstadt  Sitten,  hier  konnte 
leicht  das  romanische  vipera  im  gebrauch  bleiben  (grau- 
bündn.  vipra,  vivra.) 

Von  haiuachlangen  und  ui*hen*)  gehen  nocli  jetzt 
Überlieferungen.  Auf  wiesen  und  weiden ,  auch  in  häu- 
sern  kommen  schlangen  zu  einsamen  kindem,  saufen  mit 
ihnen  milch  ans  der  Schüssel,  tragen  goldkronen,  die  sie 
beim  milchtrinken  vom  haupt  auf  die  erde  niedersetzen, 
und  manchmal  beim  weggehn  vergessen;  sie  bewachen 
die  kinder  in  der  wiege  und  den  grufseren  weisen  sie 
scluiUc:  sie  zu  todteri  bringt  Unglück,  jedes  dorf  weil's 
von  eignen  sclilangeu.  So  wird  in  Schwaben  erzählt, 
liessische  sagen  sind  kiiuierm.  no.  105  gesammelt,  eine 
üütreichisehe  steht  in  Ziskas  volksm.ii  chen  (^A  icn  1822  p. 
51),  fast  alle  haben  iUmi  zug  des  niiklUriiikens  inid  der 
goldkrone.  hierher  gehürl  niicli  die  scldangenkönigin  (ik'ut- 
selie  sagen  uo.  220)  und  eine  merkwürdige  erzahiung  in 
den.  geslis  Komanorum  cap.  68. 

Die  schlänge  erscheint  als  ein  heilbringendes,  unver- 
letzliches thier,    und  vollkommen   iiir  den  heidnischen 


mild,  unkt  unke»,    MS.  9,  206« t  tob  kopfer  idicidet  mao 

daz  golt  mit  eines  unken  esclieo  (ciuere);  dämm  liief«  ein  alcitymiit 

unhenbremier  Mnlleolus  de  not)i!itr)tc  et  rnsticitate  cap.  30.) 

Unter  unke  wird  eigentiicli  die  tana  portentosa,  oft  aber  nut  li  schlänge 
allgemein  verstaad<:u.  das  voIIl  ueuot  «ie  eaptiemi&ÜJicb  müeinelcin^ 
mifumL  ficbm»  9,  676. 
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cnltiis  geeignet.  Auch  die  LlttLauer  verelirten  acMangen^ 
liegten  sie  im  ]iau8^  iiud  brachten  ihnen  opfcr.'^)  den 
ägyptischen  schlangcndienst  bezeugt  Herodot  2 ,  74. 

JNIau  brachte  schlangen  als  zauber  in  Schwertern  und 

auf  liehnen  an: 

liggr  niedli  eggjo  ormr  clrcyrfacllir, 
cnn  a  valbösto  verpr  nadhr  hala.    Sfcni.  142**- 
Vitegc  lücls  'mit  dem  slani^eri'  von  seinem  hclnizeiclien 
(heldeiisagc  ]i.  148.)     Die   liolnic  erhielten  dadurcii  festig- 
keil,   die  klingen  kraft.     jNicltl    unahnlicli   sdieint,  dafs 
fulirleule  in  ihre  peitsche  ollerzungcu  llechlcu  (abergl.  174.) 


*)  Seb.  Frankes  weltbucli  55b.  Mooes  iieideotbum  1 ,  98. 
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CA.P-  XVII.   HIi>IM£L  um  GESTIBINE. 

Die  ersclieinungen  des  liunmels  greifen  \ielseitig  in 

den  licidiiischeo  glauben  ein;  nicht  nur  ist  die  wohniing 
der  gütter  und  der  ihnen  näher  siehenden  geister  im  hini- 
mel,  sondern  auch  irdische  woson,  nacli  ihrer  auflösuiig, 
^verden  daliin  erhoben,  ausgezeiclniele  lielden  und  rieseii 
leuclilen  als  gestirne.  von  dem  liimuiel  steigen  die  götlcr 
lierab  zur  eide  nieder,  an  dem  liimmel  iahrcn  sie  her, 
nnd  durch  den  hinnnel  bescliauen  sie  unsiclitbar  das  trei- 
ben der  menschen.  AYie  sich  alle  iiflanzen  nacli  dem  himm- 
lischen licht  keliren ,  alle  seelen  zum  Iiimmcl  wenden,  so 
steigt  der  rauch  des  Opfers  uud  das  gebet  der  menschen 
in  die  hölie. 

Dei'himmel  deckt  die  erde  onddäs  wort  stammt  ans  det 
vrursel  hima  (tego»  inyolvo,  gramm.  2, 55.)  *)  den  Gothen  und 
alten  Nordländern  ist  die  form  himins^  himinriy  allen  übrigen 
Deutschen  himü  geniein ;  schwed.  dan. wieder  fiimmeL  eigen<< 
thünilich  dem  süchsisclienvolkslnd  daneben  zwei  (^ndere  aus- 
drucke. ä\ts,  hibhan,  hii^arij  ügsJieofon^  engl,  heatfen^  noch 
Jetzt  in  Niedcrsafhsen  uud  Westfalen  heben ,  heuert^  fiaverii 
luifsfen.  ich  liabe  die  grenze  zu  ermitteln  gesudit^  bir 
zu  welcher  sich  diese  benennung  erstredit  (gramm*  1,  xiv.) 
unter  den  Friesen  war  sie  nicht  gangbar,  denn  noch  die 
lieuhge  West  und  nordfriesische  Volkssprache  kennt  nur 
himmel.**)  auch  die  niederländische  mundart  liat  sie  nicht; 
sie  hndet  sich  aber  In  Westfalen,  Niedersarhsen ,  bis  nach 
Ilolsteiu  und  über  die  Klbe  hinaus  in  Teklenburg  luid 
Ponunern,  Den  Angelsachsen  und  Iicutigen  Engländern 
mangelt  sogar  der  ausdiiick  lu'niel  volh'g;  die  Allsachsen 
gleich  den  jetzigen  ?sieder8achsen  und  Westfalen  verwen- 
den himil  luid  hevan  abwechselnd,  wie  es  scheint  so,  dals 
hevan  mehr  den  sichtbaren,  hiniil  den  übersinnlichen 
himiiicl  bezeichnet.  Reinolt  von  der  Lippe  hauft  beide 
Wörter:  ^liiniel  luide  heben  von  \reudcu  nuiz  irkrachen.' 
man  sagt:  'de  heilen  steit  nümmer  tu'^  'wenn  de  he^ed 


*)  littli.  daitgaü  (coeluin)  dengiii  (tego.) 

**)  himel^  lapekocr  feo  Gatie  scroar.  Dimter  f834  p.  lOl.  103. 
häinmel,  Hansens  geizIiaU.  Sooderborg  1833  |>«*I48.-  himet^  friesclie 
wettea  348.   Aiatui^  As.  874.- 
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fallt,  liggwl  der  all  unnel-',  ^do  sterren  m  äem  hci^eri*, 
ia  Wcsllaleii  bedeutet  ^/lebensc/ieer^  umzognen  lummel 
olinc  regen,  ja  /leüen  drückt  wölke  ans»*)  bei  häven^ 
liune  (s.  10.5 j,  bei  kukiik  vani  häven  (s.  389)  herscht  der 
«iiiDliclie  begrif,  dagegen  Nviirde  mau  kaum  anders  »agen 
als:  'in  den  liiinel  komen',  oder  Jiitne/rik.  Diese  nnter- 
sclieiduiig  mag  sich  gleidiwol  erst  später  festgesetzt  haben, 
und  wie  das  ags,  heofoii  ganz  abslract  steht,  wechselt 
auch  der  dicliter  des  Heb  ab  zwischen  Iilf/ulriki  149,  8 
und  hebanrihi  143,  24,  himiljader  145,  12  und  hshan- 
cuning  143,  20.  himil  hat  auch  ursprünglich,  vuid  über- 
all iiii  hochdi,  zugleich  die  sinnliche  bedeutung,  daher 
uphimil  UdL88,  15,  wie  upheofon  Cadm.  270,  24.  Wur- 
zel Von  h^'bhan,  hevaU)  h^ofon  scheint  ein  verlornes  goth. 
hiba,  haf,  das  ich  dem  lat,  capio  vergleiche,  also:  der 
fassende,  allumfassende  himmcL^*) 

Ein  andrer  sächs.  ansdruck  läfst  sich  dem  begrif  des 
gr.  aid-l;Q  an  die  Seite  setzen ,  während  himil  und  h€van 
dem  oinmi'os  entsprechen  j  alts.  rcuiur,  ags.  rodor,  Cadm. 
bietet  dar  rodor  183,  19.  207,  8^  uprodor  179,  10.  182, 
15.  205,  2;  rodor tangol  100,  21.  rodorbeorlU  239,  10. 
In  den  späteren  dialecten  fehlt  dieses  wort,  dessen  -Wur- 
zel (uad)  noch  im  duid^el  liegt,  vüllig.  ich  mochte  altn. 
rvdtill  (sol)  hinzuhalten^  das  nidits  mit  raudhr  (ruber) 
zu  ihun  hat. 

Eddische  beneunungen  S;rm.  49^  8n.  177;  alle  männ- 
lich,  einige  unverkennbar  auf  personilicalion  gegründet, 
der  liinunel  wird  als  mann,  die  weibliche  erde  umfassend, 
gedacht;  in  die  reihe  der  gütler  ist  er  aber,  gleich  Ov-^ 
Qavog,  nicht  aufgenommen,  wahrend  die  Erde  unter  den 
gültinnen  steht,  himmel  Ijezeichuet  uns  den  blolseu  räum 
und  anfenlhalt  der  götlcr. 

Eür  den  begrif  des  gestirns  (sidus)  ist  unserer  alteren 
Sprache,  aufser/zz//iz7sezfArt//,  der  ausdruck  MJiimilzungd 
Diut.  1,  526^  gl.  Doc.  249.  alts.  himiltungal  Hdl.  18,  2, 
ags.  heojontutigolf  rodortuugol,  altn.  himintungl  eigen, 
ags.  steht  auch  das  einfache  tungol  mit  gleichem  smu, 


•)  slav.  nebo  (coelum)  lat.  nubes,  nebulaj'  lett.  debbes  (coelum) 
debber«  (nnbeiO 

**)  himmelherge  sind  hohe,  mit  ihrem  gipfel  in  die  wölken  rei- 
chende, oft  bestimmter  berge  eigennnmeii :  hirninfiöll  S;üm.  148»  Yngb 
saga  cap.  39.  IJi/niubiörg  Suem.  4ll>  Ö2l>  ein  göttliclier  Wohnsitz; 
Jlimilinberg  (mens  coeliiis),  auf  dem  geister  hausen  (Pertz  2,  10); 
mmÜMberg  in  äetsea  (Kudientiecker  anal.  11,  137);  Himmghberg 
ia  Yestgötland  tiad  (angeblich  der  heundaJiacbe)  in  Ualland. 
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allD.  bezeiclinet  tüngl  den  mond.  dies  neulr.  timg.il,  tun« 
gol,  luugl  ist  von  tunga  (lingiia)  abzuleiten,  wie  das  lui- 
abgelcilele  ahd.  hiniilziiiiga  zeigt:  der  mond  und  einige 
planclen  in  ihrer  theil^^  eisen  erleuchtung  erscheinen  sichel 
oder  ziinglurniig.*)  icli  Keane  aus  andern  sprachen  nichts 
ähnliches,  daneben  besitzen  \vir  den  gewöhnlichen  aus- 
druck  stairno,  stcrno^  steorra,  stiania  (gramni.  3,  3 92.) 

Die  beiden  hauptsterue  sind  sonne  und  mond,  über 
deren  geschlecht  und  benennung  ich  nuch  gramm.  3^  349* 
350  geäufiiert  habe,  et  ist  der  hervorhebnug  weiih,  dafs 
unter  den  eddischen  namen  des  mondes  einige  noch  in 
oberdeutschen  volksmundarten  fortleben,  die  zwerge  hei* 
Isen  den  mond  shin  (jubar),  nicht  anders  die  östlichen 
Franken  schein  (Reinwald  henneb.  id.  2,  159.)  in  der 
unterweit  fulirt  der  inond  den  nauieu  Jit^erjandi  hvel^ 
drehendes  rad ,  in  Steiermark  (zumal  dem  brucker  kreis) 
gmoarat  (Sartori  Steiermark  p.  82)  ^  wenn  ich  dies  rota 
communis  Überselzen  darf. 

In  der  edda  treten  sonne  und  mond  als  gesrbwister 
und  kiuder  eines  myüiisgjien  Mundiljöri  auf.  Noch  an- 
dere Völker  auFscr  den  Lilthauero  and  Arabern  (das.  3« 
351)  stellen,  gleich  nns,  den  mond  männlich,  die  sonne 
M  eihllch  vor.  so  ist  der  mexican.  l/e-/// (luna"^  ein  mann  ^ 
der  gi  öiiland.  mond  y^/z/i/V/^^r//  verfolgt  Malli/ia,  die  sonne^ 
seine  Schwester.  in  einem  ilal.  niarchen  (peiitam.  5,  .5) 
sind  die  geschwister  Sole  und  Luna  kinder  der  Tdlia 
(bei  Perrault  heilsen  sie  Jour  und  Aurore.)  Den  Slavcu 
ist  der  mond  männlich,  der  stern  ^vciblich,  die  sonne 
neutral,  daher  z.  b.  in  einem  serb.  liccl  (Vuk  1,  134)  golt 
die  sonne  (suulze)  sein  kind  (^ischedo)  nennt,  und  der  mond 
(mesetz)  ihr  brnder,  der  stern  (zvezda  )  ihre  Schwester  heilst* 

Das  Volk  pflegte  sich  bis  auf  die  spätere  zeit,  von 
soime  und  mond  redend,  gern  auszudrücken  ^frau  Bonne\ 
*herr  mond/**)  Aventin  19^:  jrtuiw  Sonne  geht  zu  rast 
und  gnaden*  auf  dem  land  zwischen  Inn  uod  Salzach 
keifst  es  *der  hir  MM  ganz  einfach  für  mond  (Sehm.  2$ 
230.  582.)  Gesner  im  Mitlu>idate8  Tur.1555  p.281  audio 
veteres  Germanos  Lunom  quoqoe  deum  eoluisse  et  app^ 
lasse  hermon,  id  est  dominum  Lunum,  quod  forte  pa- 
nun  animadvertentes  aliqui  ad  Hermann  i.  e.  Mercorium 

•)  oder  ist  das  glimmern,  die  zuckende  bewe^niiff  der  gestiroe 
gieiciisani  eiu  zun^dn?  dazu  stimmt  uiclit  daä  ruhige  moudlülit, 
noch  die  ahd.  form,  ohae  L. 

")  dilifr  altffaaa.  SUou^f  ebae  artikeU  Bekker  za  Feiabraa 
^  169. 
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transtulerunt,  die  loizle  veriniiUing  sclilHgl  fehl.  liulderic. 
Eybeu  tle  titiilo  iiobilis.  Heimst.  1677.  4  p.  136:  qua 
ctiain  ratioDc  iu  vetepi  idololatrico  luna  non  dominay  äomi^ 
nus  a])i)(.>ll;iiur : 

bis  goUwillkommen  neuer  mon^  holder  herr^ 

iTiacli  mir  meines  i^cltles  mclir!'") 
So  auch  bei  Nicülaus  Magni  de  Gawe  (anhang  xuv):  ve- 
tulam  novi,  quae  credidit  solcm  es.sc  deani ,   vocans  canx 
sanctani  doniinam ;    und  noch  friilier  bei  lüigius  (an* 
hang  xxx)  nullus  dojiiinos  solem  aut  luncun  t>ocet,**) 

In  diesen  anreden  haftet  die  letzte  spur  einer  heid- 
nischen Verehrung ;  vielleicht  auch  im  sonnenlehn  (IIA.  2 78)  ? 
der  bedeutsamen  nebeneinauderstellung  von  Sol,  f^ulcanus 
und  Luna  bei  Caesar,  von  eldr  und  aöl  in  der  edda  habe 
ich  8*71  und  340  erwähnt;  des  neigens  vor  der  sonne 
8.20|  des  flachs  ^der  sunnen  haz  vam'  8.14»  yfo  «ie 
einer  gottheit  gleichgestellt  ist.  ähnliches  kniebeugen  und 
hulabziehen  geschah  vor  dem  neumand  (anhang  p.  xuv.) 

Sonne  und  mönd,  in  ihrem  unablässigen ,  nnaufliait« 
Samen  lauf  durch  den  räum  des  himmels  scheinen  zu  flie- 
hen und  einem  Verfolger  zu  weichen,  zwei  wölfe  sind  es, 
die  ihnen  nachstellen ^  SköU  iahrt  liinter  der  sonne,  Mati^ 
hinter  dem  mond  her;  sie  stammen  aus  einem  riesenge«- 
schlecht,  und  Mdnagarmr  (mondhund)  der  mächtigste 
unter  ihnen,  wie  es  scheint,  nur  ein  andrer  name  für 
Hati,  wird  einmal  den  mond  erreichen  und  veracMin-^ 
gen.  wie  ausgebreilel  diese  Überlieferung  herschle  ist  schon 
s.  150  dargethan  worden.***)  Eii>e  nebensonue  (vUdersol) 
heilst  2>c\w\Q^, sol i'cir g j  .so///// (sonnenwolf.)  Ihre  dial.lex.165. 

Nichts  war  den  Heiden  fürclilerlicher  als  die  nahende 
Verfinsterung  der  sonne  oder  des  monds,  womit  sie  die 
zerslürung  aller  dinge  und  den  Welluntergang  in  Verbin- 
dung ])rachten;  sie  wähnlen,  das  ungelieuer  habe  schon 
einen  theil  des  leuclilenden  gcslirns  in  seinen  rächen -ge- 
falst  und  suchten  es  durch  Jaulen  zuruf  w  egzuschrecken. 
Daher  eifert  Eligius  (anh.  xxx):  nullus,  si  (juando  luna 
ohscnratur ,  voci fera re  praesumat.  dieses  geschrei  U'i//re 
/ufia.'^f)  meint  der  indicul.  pagauiar.  cap.21  de  lunae  de- 


*)  er  beruft  sich  «labei  auf  DynkeUpuhl  tracL  1.  praec  1.  p.fi9. 
i»t  dies  Nicolaas  de  Diukelspoel  bei  Jdcherf 

•*)  vgl.  s.  361  die  anrede  /x'rr  f&r  deo  wind,  und  duhropan  (s.93.) 

*")  0118  Fisclirtrts  Garg.  130l>  trage  ich  nach«  'aah  den  u^olf  de* 
mom.''    Rabelais  1,  11  hat:  la  lune  des  loups. 

j)  das  wäre  ahd.  karili  niano!  gotti.  jiuk6i  m^nal  aber  ancb 
spater  wird  nie  so  etwas  aogefülirt.  ^ 
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fectioue»  und  Biirchard  (aDli.xxxvi)  durch  daB  clart^ri* 
bus  aut  aiixüio  splendorem  lunae  ddicientis  resiaurare. 
in  den  nord.  deukmälern ,  die  doch  das  drohende  ver- 
schlingen am  ausführlichsten  erzählen  ^  geschieht  des  ge» 
Schreis  keine  melduug;  vielleicht  war  es  unter  Celten  und 
Römern  gebräudiliclier  als  unter  Deutschen«  S.  Maximus 
von  Turin ,  kirchenvater  des  5  jh.,  predigt  in  einer  homi« 
lia  de  defectu  lunae:  cum  ante' dies  plerosque  de  vestrae 
avariliae  cuplditate  pulsaveriih ,  ipsa  die  circa  vesperam 
tanta  vociferatio  populi  exstitit^  ut  irreligiositas  ejus  pc- 
netraret  ad  coelum.  quod  cum  requirerem,  quid  sibi 
clamor  hie  vellt,  dixerunt  mihi,  quod  laboranti  lunae, 
vcstra  vociferatio  auhi^eniret  ^  et  defectum  -ejus  suis 
clofnovibus  adjupareU*)  lahorare  verwendet  auch  Ju« 
venal  6,  442 

jani  nemo  tubas,  nemo  aera  fatigct, 
iina  laboranti  poterit  succui  rere  Lunae ^^'^^ 
Mit  Sicherheit  darf  ich  annehmen  ,  dals  ahnliclie  abergläu- 
bische gebränclie  bei  Verfinsterungen  unter  ahcn  und  neuen 
Völkern  vorkonunen.  Ein  reisender  Englander  erzahlt  von 
den  africauischen  INlauren:  als  die  Sonnenfinsternis  ihren 
liöchsten  grad  erreicht  hatte,  sahen  wir  das  volk  wie  un- 
sinnig hin  und  her  lauien ,  und  Hinten  nach  der  sonne 
ableuern ,  um  das  ungeheuer  zu  schrecken ,  welches 
das  gestirn  des  tagea  ihrer  meinung  nach  per  zehren 
wollte,  iu  den  ebenen  und  auf  den  ])öhen  von  Tripolis 
ertönte  tpdesgesang  (ein  geschrei  ^wulliali  wu!)  und  so 
längs  der  ganzen  küste«.  die  weiber  sclüagen  kupjerge^ 
rätk  aneinander  und  machten  damit  einen  lermt  der  stun- 
denweit gehört  wurde.***) 

Nach  einein  mongolischen  mythus  wollten  die  gütter 
den  Aracho  für  seine  unthaten  strafen  ^  er  hatte  sich  aber 
so  gut  versteckt  y  dafs  niemand  seinen  Schlupfwinkel  aus« 
findig  machen  konnte*  man  fragte  daher  die  sonne,  sie 
gab  unbefriedigende  antwort,  als  man  den  mond  fragtCy 
entdeckte  er  Arachos  auTenlhalt«  Aracho  vrurde  nun  her- 
vorgezogen und  gezüchtigt;  zur  räche  dafür  verjolgt  er 
sonne  und  mond^  und  so  of^  er  mit  der  einen  oder 
dem  andern  iu  haudgemenge  geräth,  entstehen  verfinsfe- 
rungen.   um  die  liimmelsliGhter  aus  ihrer  noth  zu  retten 

*)  die  -stelle  liebt  Diicange  6,  161t)  s.  v.  vinceluna  nns;   im  ab- 
drtick  der  iiomilia  Maxiiui  taurin.  M?  defecta  luoae'  bei  Malfilteii  mal. 
ital.  tom.  1.  pars  2  p.  19.  SO  steht  sie  nicht 
Tgl.  Tac.  aonal.  1 ,  28 

Qiorgenblatt  1817  p.  Id^«*  ?gL  Niebohfs  btschr.  Arab.  U9.  lao. 
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wird  mit  muslkniisdicn  und  andern  Instrumenten  lermen^ 
des  getüse  ge/nacht,  Avodurch  sich  Aracho  ^zurückschre- 
cken hirst.*)  Kin  nierk>vnrdigcr  zug  ist  auch  liier  die 
iiaclifrage  bei  soruie  und  tnond ,  welche  die  Avell  über- 
schauen, denen  nichts  verliciiiilicht  werden  kaiui.  ebenso 
Avird  in  unseni  deutsclioii  nirirciieu  von  dem  suchenden 
gefragt  hei  sonne,  inond  und  Sternen  (OL  no.  25.  88 
vgl.  3,  218.  219),  bald  erscheinen  sie  hilfreich  und  mit- 
leidig, bald  aber  grausam  und  menschenfressend.  In  den 
serbischen  Uedem  unterlialten  sich  tnond  und  morgen^ 
niern  (danitza)  von  den  begebenheiten  der  mensciieu 
(Vük  3,  3.) 

Bei  mondsßnsternissen  tragen  die  Grünländer  ktsten 
und  kessel  auf  das  dach  ihrer  hSuser  und  achlagen  hef" 
tig  daran»**) 

Während  einer  Sonnenfinsternis  (ich  weifs  nicht ,  oh 
auch  bei  Verfinsterung  des  monds)  pflegt  man  die  hrunnen 
zu  verdecken,  vreil  sonst  ihr  Wasser  unrein  werden  würde 
(abergL  589.) 

Da  sich  nach  dem  mondwecliscl,  der  mehr  augenfäl- 
lige abschuilte  darbietet  i  die  zeit  leichter  als  nadi  der 
sonne  berechnen  lafst,  so  scheinen  unsere  ahnen  neben 
dem  sonnenjahr  für  den  gemeinen  gebrauch  ein  mondjalir 
gekannt  zu  haben,  dessen  dreizehn  monate  den  zwölfen 
des  sonneiijahrs  entsprachen.  Die  wiederkehrende  pcriode 
von  28  tagen  hiel's  darinn  ?7ir/iüths,  nid/wd  von  jnenn, 
mano.  aus  gleichem  grnnd  war  es  sehr  naliirlich  nach 
näcJiten  zu  zahlen,  nicht  nach  tagen:  nec  dierum  nu- 
merum  sed  noctiicni  coniputant,  sie  constituunt,  sie  con- 
dicunt ,  nox  ducerc  diem  vidctur.  etwa  wie  man  auch 
das  jähr  nach  dem  winter  nannte,  der  sich  zum  sonuner 
gleich  der  nacht  zum  tag  verhält. 

Hiervon  hangt  nun  weiter  ab,  dafs  die  erscheinungen 
des  mondes  entschiedncn  einflufs  auf  gewisse  geschafte  und 
Unternehmungen  hatten,  zwar  alle  arbeiten  und  verrich- 
tiugen  waren  durch  tag  und  sonnenzeit  bedingt,  sowol 
der  krieger  (RA.  297)  als  der  knechte  (das.  353),  vor- 
züglich  auch  der  gerichte  (das.  814—816.)  Sollte  kingegen 
etwas  neues  und  wichtiges  gep (logen  werden,  so  richtete 
man  sich  nach  dem  mond;  ^  das  hat  nicht  den  sinn,  dafs 

*)  Benj.  Bergmanns  nomad.  streifereien  3,  41,  Nacli  Georfrii 
alphab.  tibetan.  p.  189  slpd  es  ungeheuer  pamens  Tracehn,  oben  wie 
neoschen,  unten  wie  schlangen  gestaltet,  die  senne  nnd  mond  nach- 
stellend  ihre  verflnitening  Teraulassen. 

**)  Cnu»  Grönland  S.  294. 

26* 
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die  beralhung  bei  naclil  f^elialicii ,  die  Iiandking  bei  nacht 
begouiieu  wurde,  sondern  es  geschah  an  tagen,  deren 
iiädite  günstiges  mondliclit  halten:  coeunt,  nisi  quid  for- 
luilum  et  subiliini  inciclerit,  ccrtis  diebus ,  quum  aiit  in- 
choalur  Uuia  aut  ijnpletur.  naui  a^endis  rebus  Loc  auspi* 
caüssinuini  initiuni  credunt. 

Der  niond  gewährt  nun  zwei  bestimmte  erscheinun- 
gen ,  die  von  Tacilus  in  der  angeführten  stelle  bezeichnet 
sind:  er  beginnt  seinen  lauf,  oder  er  hat  die  fülle  seines 
lichls  erreicht,  von  jenem  piinct  an  nimmt  er  unaufhör- 
lich zu ,  von  diesem  au  unaufliürlich  ab.  alle  in  der 
mitte  liegenden  gestalten  siud  für  die  siuuliche  walirneL« 
uiuug  minder  verlassig. 

Völlige  unsichtbarkeit  des  monds  ist  nur  in  der  einen 
oacbt  zwischen  dem  verschwinden  des  letzten  und  dem 
aufgehn  des  ersten  vierteis,  ebenso  besteht  der  voUmoud 
nur  von  dem  augenblick  an^  -\vo  die  reine  kugelgeslalt 
sich  aus  der  des  gewachsnen  ersten  vierteis  entwickelt,  bis 
zu  dem  Zeitpunkt ,  in  welcliem  sie  wieder  aufhürt.  Die 
gemeine  ansieht  rechnet  aber  jene  nox  ülunis  schon  zu 
dem  neuen  licht,  und  umgekehrt  lafst  sie  die  abnalune 
gleicli  mit  dem  voUmond  beginnen. 

Im  Norden  scheint  eine  abweichende  Vorstellung  zu 
walten ,  von  dem  neuen  licht  wird  nicht  das  volle  unter- 
schieden, sondern  jene  dunkelheit  (nox  illunis.)    Sie  hei« 
fsen  «5^  ok  nidh^  gütige  gütter  sdiufen  beide  den  men- 
schen zur  jahrzählung:  V/y  ok  nidJi  skupo  nyt  regin  öl- 
diim  at  ärtaU',  Sacm.  34**),  und  auch  hier  tritt  pcrsoni« 
ßcallon  ein:  ^Mdni  fiiyi'ir  göngu  ti\ug1$  oc  raedhr  Nyjnni 
00  Sidhum\  Sn.  12,    Muni   lenkt  des  mondes  lauf  und 
•wallet   über  die  Nyjar  und   !\idliar.     A'y//  und  Nidhi 
sind  nach  Vülus[)a  11  (Sivni.  2^)  zwerge,   d.h.  himmlische 
gcisler,   die  mit  joiien  mondsveranderungen  ny  ok  riidh^ 
wir  wissen    nicht   niihcr  wie,   zusammenhängen,    ny  ist 
olfcnhar  novum ,   und  fiidk  von  einem  verlornen  stamm 
nidha.  nadh,   aus  dem   die  parlikel  nlillir  (deorsum)  und 
tias  sui)st.  nadli,  ahd.  ginada  (quies)   herrnlirt,    nidh  be- 
dt'HlPt  folglich   das  unlergegangue ,    ruliende  liclit,  inter- 
luiiium,   lüdfianiyrli'  tenebrae    interluniorum ,    luna  si- 
lens.    man  sagt  'that  gengr  eptir  nyum  ok  nidhum',  res 
alternatur,   et  subit  lunae  vices.    allschwed.  geselze  haben 
^dic  formet  ^ny  oc  nidhar^  für  allzeit,  unter  jedem  uiuud- 


*)  nach  Aivismai  neaaen  die  aliar  darum  den  moad  drtali  (alid. 
jirsRlo?)  Hm.  49b. 
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Wechsel,  Gulalagh  p.  108,  *i  ny  ok  nidha'  Siulli.  bygn. 
32.  Upl.  vidli.  28 ,  1.  Vestg.  tliiuw.  22,  l ,  Iiier  scheint 
im  zweiten  wort  das  neutr.  aufgegeben  und  das  persönli- 
che masc.  eingetreten,  ncuschwed.  ny  ocli  nedan  y  dän, 
nye  og  ncee,  det  gaaer  efter  /lye  og  ncee^  hverken  i  nye 
eller  nee,  d.  i.  niemals,  altdan.  auch  ned ,  need,  nidli 
kanu  nicht  den  Vollmond  bczeiclincn,  da  man  auch 
schw^ed. nedmSrk  für  stockfinster  gebraucht;  iöt  aber  nidk 
die  zeit  des  abwesenden  Scheins ,  so  mnfs  anders  als 
bei  uns  neumond  gefafst  werden,  n^"  ist  das  begiunende 
erste  viertel ^  das  spitzeste  himmelszünglein ,  ny  der  al« 
lererste  stand  des  roondes,  wälirend  nach  unserm  begrif 
neumond  den  an&ngy  vollmond  die  bälfte  seiner  bän 
ausdrückt,  neumond  und  voUmond'  stehen  14  tage  von 
einander  ab,  nj^  und  uidh  rühren  unmittelbar  zusammeni 
d.h.n^'  des  neuen,  nidh  des  alten  monds.  läfst  sich  viel* 
leicht  nachweisen  I  dafs  nidh  überhaupt  den  abnehmenden, 

den  zunehmenden  mond  benenne,  so  begreift  wenig- 
stens nidh  die  gänzliche  Verdunkelung  in  sich,  während 
unser  neumond  mit  ihr  anfängt.'") 

Unsere  Sprachdenkmale  liefern  mir  kein  ahd.  niuwi  für 
niuw^r  niäno  N.  ps.  80,  4 ,  doch  hat  Dasypodius  *das  newe^ 
iuterlunium';  ein  alid.  nid  ist  nacli  jener  vcrscliledenlieit 
der  ansiebt  gar  niclit  zu  erwarten.  Hingegen  gilt  liir  voU- 
mond**), -wahrscheinlich  von  frühe  an,  und  weil  Ner- 
])reilet,  ein  andrer  ausdruck  ahd.  wadal?^  ags.  vadJiol^ 
inhd.  ivedel'.  'dos  manen  wedeV  Marlina  181^;  nhd.  wadel, 
ivddcl,  aber  mehr  unter  dem  volk  und  bei  den  jagern,  als  in 
der  schriltsprache.  Piclorius  480  und  Stald.  2,  426  haben 
wädel  volhnond,  wädelri  vollmond  werden,  wann  seine 
lituiier  zusammeuslofsen  ,  d.  ]i.  die  runde  sich  ausfüllt. 
Keiserspergs  posliilc  138^:  'ielz  so  ist  er  nüw,  ielz  fol, 
ietz  alt,  ielz  die  erst  qvart,  ielz  die  ander  qvarl,  ielz 
ist  es  wedeV,  hier  scheinen  vollmond  und  wedel  dasselbe, 
altmond  mag  mehr  das  letzte  viertel  bezeichnen;  in  einer 
andern  stelle  Keiserspergs  (Oberlin  1957)  ganz  deutlich 
vom  merz:  *wan  es  ist  sein  wedel f  sein  volmoo.'  Dasy- 
podnis  'plenilunium ,  der  volmon,  iPädel.^**^)   Aber  auch 

*)  spätere  isländisciie  beneanungen  sind :  hla/iy  (scliwarzes  neu, 
iaterlanium)  pn'm  (nova  Inim)  auch  n^'qveikt  tüngl;  /idlfvoxid  iängl 
(entes  viertel);  fulit  längl  (plenilnoiain ;>  hdlft/irotid  tängl  (letz- 
tes viertel.)  Iiiernarli  ist  der  nite  name  nidh  enthelirlicfi, 
•*)  mhd.  daz  volniivnc.  Trist.  9M}  \.  11086.  11513. 
***)  ».  V.  luna  hat  er  aber:  ^pleiüluuium  vollDion  oder  bruik\ 
ebenso  s.v.  brach  $  das  bed^tet  abbrach,  defectos,  und  bestätigt, 
dafs  wir  vom  vollmond  an  dl«  abnähme  rechnen. 
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iu  iViedenlciitscliland  ist  das  worl  bekannt,  Lreni.  wb.  5, 
166  ii^aal  vullniond,  für  >vadel  (wie  aal  f.  adel,  sunipO; 
Kilinn:  waedel ,  Senium  lunae.  Im  ags.  licd  von  iler 
fiiinesburger  sclilacht  z.  14  (Kcmble):  *nii  scineclU  tlies 
m(3ua  pad/iol  under  volcnum',  Avas  vollmond  ausdriickl, 
aber  bei  Ifirkcs  und  Lye  übersetzt  Avird  luna  erralita. 
freilich  sclicint  das  abd.  Avadalun  (fugarl,  lluctiiare)  gl.  Doc. 
242*  ein  adj.  Avadal  (proliigus)  zu  fordern ,  und  Diut.  3, 
58  steht  wadaleve  iu  gleichem  sinn;  icli  denke,  der  volle^ 
abnelimende  mond  hiefs  eben  der  Binkendc,  fallende,  flüch- 
tige?*) Nach  der  ausdrucksweise  ahergl.  973 ,  die  aber 
vervrirrt  sein  kann^  sollte  man  wädel  für  eine  allgemeine 
benennung  des  monds  halten ,  sei  er  -wachsend  oder  ab« 
nehmend?  In  jener  ags.  stelle  erscheint  vadiiol  deutlich 
als  ad).,  subsianlivisch  genommen  bietet  das  mhd.  nhd. 
ipadel  einen  doppelten  sinn  dar«  entw*  wfire  es  flabmm, 
flabellum,  cauda  und»  wie  tüngl,  zung4y,auf  den  spi- 
tzen schweif  des  abnebmendcn  licbts  zu  beziehen,  oder 
es  bezeicbnele  den  biindel  reisholz  (fasciculus  ramorum), 
der  im  vollmoDd  sichtbar  wird  und  drückte  ganz  eigent- 
lich die  runde  gestalt  des  mondes  ans.  von  dieser  letzte- 
ren Vorstellung  nachher  noch.  Verfehlt  ist  die  deutung 
von  Handel  bei  Frisch  und  Obcrlin  aus  wan ,  das  in  einer 
stelle  der  sacbs.  reimclironik  (Leibuiz  3,  127)  defeclus  lu- 
nae, Avie  sonst  häufig  defeclus,  bezeichnet,  vgl.  Ilel.  1 11,  8. 

Lillh.  jdnnaa  inenxi  novihniium,  pilnatis  plenilu- 
niuni ,  pitspIlL'i  (erstes  v.),  piisclj  /is  (lelzlcs  v.),  delczla 
(liitia  decre^cciis)  ,  farpijos  (interluniuni)  von  tarp  (  iuler), 
t  |)us[>ilis  bedeutet  halbvoll,  pusdylis  halbsluni|)r  und  ge- 
hurt zu  dclczia,  abstumpfung,  abnähme;  jauns  meh^ 
ries  novihniium,  pilna  mehncs  pleuiJunium,  juc/ines 
imnte  luna  accrescens ,  wezza  nie/u/es luna  sene- 
scens.  Fiiui.  uusikuu  uovilunium,  täysilcuu  plenilunium, 
ylikuiL  luna  accrescens,  alakuu  decrescens,  gebildet  mit 
uust  noTus,  täysi  plenus,  yli  supcrus,  ala  inferus,  wo- 
dturch  die  erkl&rung  des  altn.  tüdh  best&tigt  wird.  Die 
Serben  unterscheiden  von  fnijena  (novilunium)  mladina 
(luna  accrescens,  das  erste  viertel),  puna  (pleniliuiium^ 

*)  ob  vadhema  »tnkm  Cldm.  907,  S4  sa  vadhol  gehört,  weifs 

kti  nicht;  sicher  hat  vädlie  Cädm.  256,  33.  257,  26  nichts  damit 
"[cmeiii,  Stile  vAtllie'  verj;leirl»t  sich  dem  nilid.  witeweide  (Grnmin.  1^ 
655)  und  ^uf  vadiie  cvoni'  dein  alta.  'kom  at  veidhi'  Skoi.  \'6ö^ 

**)  wezza  niifiiues,  dtfr  alte  mood.  in  einer  sdioitischen  iMlIade: 
*i  gaw  the  moon  late  jeatreen  wi*  the  auid  moon  in  her  aim.* 
Jamleaon  1 ,  159.  Percy  I ,  TU. 
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uschtap  f  (I.  tlecresccns.)  eloven.  rnlaj  ^  vilad  (junges 
Hellt,  iiüvilunium),  polna  ([jleuiluiiiuni)  ship  (pleniluniimi, 
>vül  aucli  luna  dccrej^cens  und  einerlei  mit  dem  scrb. 
iischlap  ?);  jxjln.  now ,  bölini.  nowy  (novilnniiini)  polti. 
pelnia^  buhm.  auplnek  (plenilunitnn.)  Aiuh  liier  ibt 
wieder  walirzunehnicn,  dal's  unter  robercn  statnnien 
jnehrfaclie,  lebendigere  ausdrücke  der  naUirersclitinungcn 
bestehen,  unter  den  gebildeten  aber  abslractc,  einlorniige 
an  deren  stelle  treten,  oliue  zweifei  besafs  auch  die  deut- 
sche spräche  in  ihren  verschiednen  zweigen  vor  alters  noch 
andere  benennungen  als  nidJt  und  wadeL 

Tadtus  sagt  uns  blofs  dafs  die  Germanen  ihre  ver« 
Sammlungen  zur  zeit  des  neuen  oder  vollen  monds  hielten^ 
nicht  aber  ob  diese  'beiden  perioden  für  alle  Unternehmun- 
gen ohne  unterschied  gleich  günstig  erachtet  wurden.  Ver- 
mutlich eigneten  gevirisse  diinge  sidb  für  den  neumond^  an- 
dere für  den  vollmond. 

Soviel  ich  aus  den  späteren  Überresten  des  Aberglau- 
bens entnehme,  ist  der  neumond,  der  auch  vorzugs- 
weise 'holder  herr'  genannt  wurde  (s.  401)^  eine  heUbriu- 
gende  zeit,  eben  sollen  in  ihm  geschlossen  ^  häuser  in 
ihm  auferbaut  werden,  ^novani  lunani  observasti  pro  domo 
facienda  aut  conjugüs  sociaiulis'  (anh.  xxx\i),  letzleres 
ganz  so  im  ehstn.  abergl.  uo.  1.  bei  ncumond  soll  man  in 
ein  neues  haus  ziehen  (abergl.  429)  nicht  bei  abnehmen- 
dem (408);  im  noumond  geld  zablon  (223),  er  niebrl  den 
vorralli  (vgl.  8.401),  dagegen  schadet,  Aveiui  er  in  leeren 
bculel  sclieinl  (107.)  Lberall  hcrscht  die  vurslcllung,  dals 
geld,  elieglück  und  liaiisseizcn  ,  gleich  dem  licht  des  liim- 
mels  ^vaehsen  und  ziinehiHcu  werden.  Nicht  anders  ge- 
schieht haar  und  nagelsehnilt  im  neumond  (franz.  abergl. 
no.  5 ,  Schulze  holst,  id.  3 ,  68)  damit  sie  wieder  nach- 
wachsen; vieh  wird  im  zunelimenden  licht  enlwoliiit 
(no.  757),  im  schwindenden  würde  es  abmagern;  nach 
lilth.  abergl.  no.  11  sollen  müdclien  in  abuelimendem,  kua- 
ben  in  vollem  licht  cutwühnt  werden,  wahrscheinlich  um 
fenen  eine  schlanke,  zierliche,  diesen  aber  starke  gcstaU 
zu  verschaffen.  Wenn  es  no.  764  heifst ,  dafs.  trauungen 
im  Vollmond  erfolgen  sollen,  238,  dafs  man  im  zuneh- 
menden oder  vollen  mond  neue  wohnung  bezichen  müsse, 
so  scheint  dann  vollmond  fÜUe  des  wachsenden  lichts, 
ohne  nebenbegrif  der  beginnenden  abnähme  zu  bedeuten. 

Bei  vollmond  (im  gegensatz  zu  neumond)  d.  h.  bei 
abnehmendem  licht  sind  geschäfle  zu  verrichten,  die  tren- 
•   nung  oder  auUOsuug,  föllcn  oder  erlegen  beabsichtigen. 
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so  würde  z.  h.  eine  ehe  gescliieden ,  ein  haus  abgebrochen 
werden  müssen  im  abnelinieiiden  mond ,  falls  icli  recht  ver- 
mute. Hierher  gehört  die  Vorschrift  liolz  im  wald  zu  fallen 
Avenn  >yadel  ist,  gleichsam  damit  das  gefällte  holz  trockne, 
iu  einem  Strafsb.  1511  bei  HupfuiF  gedruckten  calender: 
'es  ist  gut  holz  anheben  abzubauen  mit  des  mondes  wedeU' 
so  wird  nocb  in  vielen  neueren  forstbücbem  gelehrt,  der 
voUmond  beifst  darum  ho!awadel\  bei  zunehmendem 
mond  (im  bösen  wädel)  soll  man  kein  bolz  schlagen 
(abergL  973.)  Kdserspeig  menscbL  bäum  Strafsb*  1521. 
19:  'es. ist  alwegen  im  wedel  bäum  abzubauwen  und  ge- 
-wild  zu  scbiefsen»'  gras  im  neuliebt  nicht  zu  mähen, 
sondern  im  volhnond  (lillh.  abergl.  7),  damit  das  heu 
schnell  dürre?  Wenn  man  bei  waclisendem  mond  federn 
in  ein  bett  füllt,  so  haften  sie  nicht  (no.  372.  914);  auch 
dies  geschäft  fordert  abnehmendes  licht,  gleichsam  um  die 
gerupften  federn  vollends  zu  ertüdten  und  zur  rast  zu 
zu  bringen.  Vuk  s.  v.  mijena  erzählt,  dafs  Serbinnen 
im  neumond  kein  hemd  waschen,  die  ganze  leinwand,  be- 
liaupten  sie ,  würde  sicli  im  wasser  vcrmonden  (omijeniti), 
.  d.  i.  aufbaiisclieu  und  scliuell  zerreil'scn ;  man  könnte  auch 
dafür,  dafs  im  abnehmenden  mond  wasche  zu  halten  'sei, 
den  grund  gellend  machen ,  gleich  dem  schwindenden 
licht  solle  flecken  und  unreinlieit  weggenommen  werden. 

Ich  habe  versucht  hinter  abergläubischen  gebräuchen 
einen  sinn  zu  entdecken,  der  vielleicht  nahe  an  ihre  ur- 
sprüngliche bedeutung  trift.  solche  analogien  zwischen  ab- 
sieht und  mittel  waren  wenigstens  dem  allerthum  überall 
nicht  fremd ;  das  heilige  wasser  schwemmt  alles  unheil 
mit  sich  fort  (s.  331),  der  absprang  sprengt  alle  krank- 
heit  ab  (s.  335.)  So  stellt  sich  der  leidende  gegen  den 
abnehmenden  mond  und  fleht:  wie  du  abnimmst  nutzen 
meine  schmerzen  abnehmen  (no.  245),  es  kann  aber  auch, 
in  andrer  Wendung,  dem  neumond  zugerufen  -werden: 
du  magst  zunebmen,  mein  übel  mag  abnehmen!  (no.  492.) 
Das  kehren  des  antÜtzes  gegen  das  gestuii  balle  icb  für 
eine  spur  beidniscber  mondsverehrung."^) 

Diese  art  des  aberglaubens  ist  längst  schon  in  die  en- 
geren schranken  des  ackerbaus  und  der  .  Viehzucht  zurück- 
gewiesen; wir  wurden  sie  deutlicher  erkennen,  wenn  uns 
ihre  anwendung  auf  das  öffentlicbe  leben,  aus  dem  alter- 
thum  gemeldet  wäre«     auf  opfer,  loose,  kriegfäbrung 


*)  wer  dem  mond  in  spiel  den  rückea  sulLelirt  tut  nngliick  (ao. 
^i-)  vgl.  anhing      i.  II  v.ti. 
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■wird  tlio  bcachlung  des  niündwecliscls  manigfach  eingeflos- 
sen haben.  INTanclies  erscheint  verwirrt,  weil  wir  iiiclil  alle 
iinislande  ii})crscliaucn ,  manches  wird  auch  nach  den  Völ- 
kern vcrscliicilen  gewesen  sein.  Des  hansvalers  tod  im 
ahnehniciulon  niond  gilt  nach  deutschem  abergl.  (856)  für 
ein  niiheil,  man  wahnt ,  dafs  nun  das  ganze  gesclilecht 
nbncJtmen  werde;  die  ehstnisclie  ansieht  (41)  hiilt  sterb- 
iiille  im  neimioiul  für  iingliickbringend ,  etwa  weil  noch 
mehrere  folgen?  tViichle,  die  iiber  der  erde  wachsen, 
sind  in  zunehmcudem ,  die  unter  der  erde^  in  abneh- 
mendem licht  zu  säen  (Jul.  Schmidt  p.  122);  bei  Westen* 
durp  p.  129  aber:  dal  bouen  den  ßrond  wast,  hy  afhe* 
jiicude  maan,  dat  onder  den  grondwast,  hy  toenemende 
maan  le  zaaien»  Der  satz  in  des  Eligius  predigt  (s.  xxx) : 
sicc  luna  nova  quisquam  timeat  aliquid  operis  arripere^  ist 
\iu verständlich ,  solange  man  nicht  weifs^  vrelche  art  von 
Verrichtungen  darunter  gemeint  wird. 

Die  flecken  und  schattigen  Vertiefungen  im  licht  des 
Vollmonds  haben  bei  mehrern  vOlkern  ähnliche  mytholo« 
gische  Vorstellungen  liervorgebraclit.  dem  indisclien  volks« 
glauben  erscheinen  sie  wie  ein  hase,  nemlich  Chandras, 
der  gott  des  monds  trägt  einen  hasen  (sasa)  und  der 
niond  heifst  darum  sasin  oder  sasdnka  (hasenmahl,  fle- 
cken.)*) Auch  nach  mongolischer  lehre  zeigen  die  mond- 
schatten eines  Jinsen  geslalt.**)  Bokdo  Dschagdschamuni 
(andere  nennen  ihn  Schigemuni),  der  oberste  regent  des 
liinnnels,  halle  sich  einst  in  einen  Jiasen  verwandelt,  blofs 
\\\n  einem  vcrlnini^ernden  wandersmann  zur  speise  zu  die- 
nen; zu  einen  dieser  tugendhaften  handhmg  sol/.te  (Muir- 
nuisla,  den  die  jNIongolen  als  mächtigen  Uingäri  verehren, 
die  figur  eines  liascn  in  den  mond.  Folgendes  erzählen 
die  einwühncr  von  Ccilon:  wahrend  Budlia,  der  groise 
gott,  als  einsiedler  auf  erden  weilte,  verirrte  er  sich  ei- 
nes tags  im  wald.  nacli  langem  inidierwandern  begegnete 
er  einem  Jiasen,  der  ihn  anredete:  'kann  ich  dir  nicht 
hellen,  sclilag  den  pfad  zur  rechten  band  ein,  ich  will 
dicli  aus  der  wilduis  geleiten.'  *dank  dir',  versetzte Budha, 
*aber  ich  bin  arm  und  hungrig,  ich  vermag  deine  gefäl« 
ligkeit  nicht  zu  belohnen.'  Iiiist  du  hungrig',  sagte  der 
liase,  'so  zünde  ein  feuer  an,  tödte,  brat  und  ifs  mich.* 
Budha  machte  feuer;  gleich  •  hüpfte  der  hase  hinein. 
Nun  bewies  Bndha  seine  göttliche  kraft,  ri(s  das  tlüer 


*)  Schlegels  iod.  bibl.  1,  217. 

*^  Bergmaans  streifereiea  S,  40.  204.   Majers  myth.  wb.  1,  S40. 


Digitized  by  Google 


410 


HONDSFLECKBN 


o\is  den  flammen  und  versetzte  es  in  den  mond.  seitdem 
ist  in  dem  moud  immer  ein  liase  zu  sehn.*)  Der  phaiila- 
sie  des  Grünlanders  sind  diese  Hecken  spuren  der  fiiiger 
Malinas,  -womit  sie  den  schönen  rennllnerpelz  des  Au-» 
ninga  berülirte  (iNlajcrs  mytli.  tasclienb.  1811  p.  15.) 

Eine  alle  lahel  er/alill:  jNlani  (der  mond)  nalnn  zwei 
kimler,  Bit  und  Hiiiki  von  der  erde  M'eg,  als  sie  eben 
aus  dem  brunnen  Byrgir  wasser  schöpflen  und  den  eimer 
8iegr  an  der  Stange  Simul  auf  ihren  achseln  trugen.  Diese 
kinder  gehn  hinter  dem  INlani  her,  ^vie  man  nocb  von  der 
erde  aus  sclieu  kann  (sva  sem  sia  ma  af  iiirdhu.)  Su.  12. 
Dafs  hierunter  nicht  die  phasen  des  nionds  sondern  seine 
flecken  verstanden  vrurden ,  folgt  schon  ans  dem  bilde 
selbst,  der  mondweclisel  kann  nicht  die  yorstellang 
zweier  hinder  mit  dem  wassereiiner  auf  ihren  ecfiul" 
tern  erzeugen,  dazu  kommt,  dafs  das  schwedische  volk 
bis  auf  heute  zwei  leute^  die  einen  grofsen  eimer  auf 
der  Stange  zusammen  tragen,  in  den  mondsflecken  er- 
blickt.**) "Was  aber  das  Avichiigste  scheint,  aus  dieser 
'  heidnischen  einbildung  vom  hinderstehlenden  mondsmann, 
welche  auch  auTserhalb  dem  Norden  in  ganz  Deutschland 
und  vieUeiclit  weiter  im  scliwang  gewesen  sein,  wird ,  hat 
sich  liernach  eine  christliche  modification  ergeben.  ISlan 
erzählt,  der  mann  im  mond  sei  ein  Itolzdieb,  der  am 
heiligen  Sonntag  unter  der  kirche  waidfrevel  verübt  habe 
und  nun  zur  strafe  in  den  mond  verwünscht  worden  sei: 
da  erscheint  er  mit  axt  auf  detfi  rücken  und  veiysliolz— 
biindeL  an  der  liand,  ganz  deullicli  hat  sich  die  wasser- 
stangc  des  heidnischen  marchens  in  den  axlstiel,  der  ge- 
tragene eimer  in  den  dornbuscb  umgewaiulell ;  die  idee 
des  diebstals  wurde  beibeliallen ,  vorzüglich  aber  luilig- 
haltung  des  christlichen  feiertags  eingeschärft ;  der  mann 
leidet  weniger  strafe  darum,  Aveil  er  brennholz  gehauen, 
als  dafs  er  es  sonntags  gelhan  hat.  die  untergeschobne 
geschichle  stützte  sich  auf  i\  INlos.  15,  32  —  36,  vvo  von 
einem  mann  erzählt  ist ,  der  am  sabbat  holz  gelesen  und 
den  die  israelitische  gemeinde  zu  tod  steinigte ,  alles  oline 
erw&hnung  des  monds  und  seiner  flecken.  Wann  diese 
label  in  Deutochland  zuerst  erschien  vermag  ich  nicht  nach»* 

*)  Douce  illustr.  of  Sbakspeare  1,  16  aus  dem  mond  eines  fran- 
zoslsrlien  reisenden,  dem  auf  Ccilon  die  einwoliiicr  oft  sein  feruroiir 
abgefordert  hatten,  um  damit  den  liasen  im  mond  zu  betrachten. 

**)  Üalin  1,  158:  men  änuu  fius  den  roeniiigen  bland  vär  almoge. 
Uogs  eddoynas  sfamebildslim  Ii  T8  enthilt  veimitlkh  bestUamtefe 
aasM^gen» 
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zuweisen/  jel/t  ist  sie  fast  allgeineiu  ^ersehend''');  wfire 
die  bciienming  des  voUmonds  wadelf  wedel^  im  sinn  von 
j'eiserbüfidel  '^'^^ ,  selbst  aus  ihr  zu  erklaren  (8.406),  so 
gcl)i»hrlc  ihr  schon  ein  hohes  alter,  das  erste  mir  be- 
kannte Zeugnis  lielert  Kischarl  Gari:;.  130^:  ^sah  im  mon 
ein  mätinUn ,  daa  holz  gestohlen  hett\  und  noch  be- 
stimmter sagt  Piaotorius  wellbesrhr.  1,  447:  die  abcrglüu- 
bisclien  leute  gaben  vor,  die  schwarzen  Hecken  im  mond- 
licht seien  der  mann,  der  am  sabbat  holz  gelesen  und 
darüber  ist  gesteinigt  worden.  Die  liolliindische  volkssage  lafst 
den  mann^^'e//z//.96f  stehlen,  mit  dem 'bundel  moes'anf  den  sclml- 
tern  zeigt  er  sich  im  niond  (\\  estendorp  p.  129.)  Ziendich 
alt  scheint  die  englische  Überlieferung.  Chaucer  im  testament 
of  Creseide  260 — 64  schildert  den  mond  als  lady  C^nlhia: 

Iier  gite  was  gray  and  ful  of  spotlis  blake, 
■nd  on  her  brent  'a  chorh  piiiiiUd  ful 

herivg  a  hush  of  thornis  on  Iiis  hakt^ 

wliiche  for  Iiis  theft  might  clime  no  ner  the  beveo.' 

der  dombuschträger  vrird  seines  diebstals  >vegcn  nicht  in 
den  bimmel  gelassen  und  mufs  im  mond  bleiben.  Riisons 
ancient  songs  (Lond.  1790)  p.  ö5  enthalten  'a  song  upon 
the  man  in  the  moon^,  -welcher  beginnt: 

mon  in  the  mone  .stoiid  and  strit, 

on  is  bot  forke  is  burlht-n  he  heretfi^ 

Jiit  \&  niuclie  wouder ,  tliat  he  na  doun  sl^  t, 

for  doutelesse  he  valle,  he  shoddreth  and  sheretb, 

wheii  tlie  forst  fre«eth,  rauche  chele  he  byd, 

the  ihornea  betli  kene,  i«  haUrtn  to  tereth, 

nuf  einer  traggabel  schleppt  er  zitternd  vor  kälte,  eine 
last  dömer,  die  ihm  das  gewand  zerreifscn,  er  hat  sie 
gehauen,  und  ist  vom  flurhiiter  gepfändet  worden;  das 
schwere,  olt  unverständliche  lied  stellt  ihn  als  faulen 
allen  dar,  der  bald  stille  steht,  bald  fortschreitet  (strit)  und 
dazu  betrunken  ist:  der  sonntagsentweihung  wird  niciit 
gedacht.  Sliakspeare  redet  einigemal  von  dem  mann  im 
mond,  seinem  huiul  und  seinem  dornbusch:  tempest  2,  2. 
1  was  the  man  in  tli'  moon,  wheu  tiine  was         1  have 


•)  eiji  st  liüncs  lied  davon  hat  Hebel  predichtet,  nnspr.  5.  p.  8G — 89; 
*nie  liet  ein  ^snit  der  Du'terlc\  wobei  Schm.  2,  583  fragt:  ist  liier 
Dieterich  von  ßeni  auf  classi^che  weise  in  den  hinimel  vernetzt?  man 
mfitfte  nur  erst  vemldiert  sein,  dafs  der  dichter  den  namen  ans  der 
tradition  enipfieng. 

")  im  lleniieber'ri.srlicn  bedeutet  iradcl  reisi":,  pebundne  reis- 
welle, zumal  inunenzrteifjen ,  tm<l''ln  reisholz  machen  (Reinwald 
2,  137),  freilich  auch  daher  rühren  kann,  dafs  man  im  ttW- 

mond  hol«  baut 
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Seen  thee  in  lier ,  and  I  do  adore  tliec,  niy  mlsh-efs  sliewil 
nie  lUee  aiul  lliy  dvg  and  thy  bush.  niidsiunmern.  3,1: 
onc  miist  conie  in  wilh  a  bush  of  ihorns  and  a  lanl- 
liorii  and  say  lie  conie  to  preseiit  llie  person  of  nioon- 
sliine.  auch  hei  Grypliiua  bindet  der  den  mond  vorstel- 
lende scliaus[)ieler  einen  huscli  um  den  leib.*) 

Zwei  andere  abweichende  deutungen  der  mondsfle- 
cken  haben  gleichfalls  biblische  ankiuipfung.  Einmal 
Soll  es  Isaac  sein ,  der  ein  bu/idel  holz  selbst  zu  seiner 
Opferung  auf  den  berg  -Moria  trägt»**)  dann  aber  Rain, 
mit  einer  bürde  dorrten  auf  den  schultern,  um  golt 
dem  herrn  die  geringste  gäbe  seines  Feldes  darzubringen.***) 
liierlür  zeugt  schon  Dante,  parad.  2,  50: 

die  sono  i  aegni  bui 
di  qiiesto  corpo,  che  laggiuso  in  terra 
fan  di  ddn  favoleggiare  altrui? 
und  infemo  20  ^  126:  Caino  e  le  spine» 
Landlno  sagt  zu  dieser  stelle:  ^cio^  la  luna,  nella  qnale 
i  Yolgarl  vedendo  una  certa  ombra,  credono  che  sia  Caino, 
c^habbia  in  tpalla  una  forcata  di  pruni,^    ein  andrer 
coninientator :  ^accomodandosi  alla  favola  del  volgo,  che  sieno 
quelle  macchie  Caino,  che  inalzi  una  forcata  di  spine. 

Alle  diese  auslegungen  treffen  darin  überein,  dafs  sie 
eine  menschengestalt  in  den  mondsllecken  annehmen,  die 
etwas  auf  der  scliidler  tragt,  sei  es  den  liasen  ,  die  Stange 
niit  dem  eioiefi  die  axt  mit  den  dornen  oder  die  blolso 
dorncnlast. 

Ks  nuifs  noch  andere  Überlieferungen  gegeben  haben, 
ein  uiederländ.  dichter  des  14  jh.  redet  von  den  duukelu 
Streifen,  welclie  sieben 

recht  int  midtlon  van  der  maiie, 
dal  men  in  dullsclic  heel  luderi^heer ; 
au  einer  andern  stelle  heilst  es  UndegJier.'()  beide  for- 
men bind  unverständlich,  ich  vveifs  nicht  üb  in  deni  letz- 
ten tlicil  des  Wortes  der  begrlf  beer  (exercitus)  oder  gheer 
(jaculuni)  liegt«  Eine  schone  geistliche,  gcvns  nicht  von 
ihm  ersonnene  deutung  überliefert  uns  Berthold  145:  der 
mond  sei  Maria  Magdalena,  die  flecken  seien  ihre  reuig 
vergossenen  ziOiren, 


*)  Tgl.  dal  irische  elfenmirdieD  no«SO. 

•*)  Praetorlus  weltbesclir.  1,  447. 

•••)  niif  die  bekehrten  Heiden  scheint  die  sajje  von  dem  ersten 
brudeiuiüi'der  vorzüglich  tiefen  cindruck  gemacht  zu  haben;  bie  deti- 
ken  sirh  i'm  als  elaen  bösen  ricsen,  vgl.  Beov*  SIS  A 
i)  vaii  Wjo  avondstondea  1,  800. 
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Ungleich  geringeren  einflufs  auf  abergläubische  vor* 
Stellungen  und  gebrauche  als  der  mond  hat  die  sonne* 
sauberkräf'tige  krautcr  müssen ,  wo  nicht  bei  mondschein, 
wenigstens  vor  sonnenanfganir  gohrochcn  werden  (s.  353), 
heilbringende  wasser  i^or  sofificrian f[^ang  geschöpft  (s, 
32'J.)  Die  aulsleigende  sonne  versciieiicht  allen  zauber, 
und  zwnigt  die  geister  in  ihre  nnlerirdische  wohming. 
Daher  aucli  aufser  dem  was  von  der  sonneufinslei  nis  ge- 
engt worden  ist,  nur  wenige  auf  die  soune  bezügliche 
Überlieferungen  an/.ufiihren  bleiben. 

Zweimal  des  iahrs  wendet  die  sonne  ihren  lauf,  im 
sommer  um  zu  sinken,  im  winler  um  zu  steigen,  diese 
^otuia^eiulen  feierte  das  heidenthum,  das  sommerliche  fest 
wird  noch  jetzt  durch  Johannisfeuer  begangen  (s.  350.) 
Je  luiher  im  Norden  hinauf,  desto  stärkeren  eindnnk 
muste  jedes  solstitium  hervorbringen ,  zur  zeit  des  som- 
merlichen hersclit  fast  bestSudiger  tag,  zur  zeit  des  win- 
terlichen bestfindige  nacht.  Scfon  Procop  (ed.  bonn.  2^ 
206)  beschreibt  es,  wie  nach  ihren  35  tagen  nacht  die 
Thuliten  berggipfel  erklimmen  und  die  nahende  eonne 
erspähen,   dann  feiern  sie  ihr  heiligstes  fest. 

Tacitus  meldet  (cap.  45),  über  die  Suionen  liinauf- 
mrfirls  lasse  die  untergegangne  sonne  so  lichten  glänz  hin* 
ter  sich,  dafs  er  bis  zum  morgen  die  sieroe  bleiche. ^ «o-> 
nwn  insuper  audiri ,  for/nas  deorum  et  radlos  capi^ 
tis  a spiel ,  persuasio  adjicit.  Diese  stelle  hätte  ich  ca[>.  6 
für  das  dasein  germanischer  gütler  geltend  gemacht ,  wenn 
mir  nicht  glaublich  schiene,  dais  dergleichen  nachrichten 
zu  den  Kümern  Nveniger  aus  Deutschland  selbst  gedrun- 
gen« als  durch  allgemeinere  reisesagen  unter  ilinen  ver* 
breitet  waren.  Strahn  3,  i  (Tsch.  1,  368)  führt  aus  Po- 
sidonius  eine  sehr  ähnliche  erzähiung  von  dem  rauschen 
der  untergehenden  sonne  in  dem  nieer  zwischen  Spanien 
und  Africa  an:  nffi!«)  (Jvvttv  top  rjXtov  Iv  rij  ':iu()0)xfa-' 
vi'Tiöi  /t6Tu  xp6(fov  nuoauÄ^jonDi:  y  ojoavel  oi^ovjos  rnv 
7Jc).tiyovg  HctTci  üßintv  avrov  did  i6  ijuTilmeiv  6/c  top 
liud^or.  aber  auch  unter  den  Deutschen  kann  schon  da- 
mals die  meinung  verbreitet  gewesen  sein;  die  strahlen- 
den häupter ,  gleichsam  der  hciligenschein ,  siud  not  h 
besonders  merkwürdig.  Im  folgenden  cap.  will  ich  diesen 
wunderbaren  klang  der  auf  und  untergehenden  sonne  wei- 
ter besprechen.  JNlerkwürdig  ist  auch  in  dem  alten  ags. 
Zwiegespräch  zwischen  Saturn  und  Salomon  (Thorpes  anal, 
p.  lOO)  die  deutung  der  abend  und  morgeuröthe :  'saga 
me  forhvan  bydh  sco  suune  read  an  asjen  ?*  *ic  the  «ecge, 
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forüion  hco  locadh  on  helle*  'saga  ine,  hvt  scincdh  lieo 
svA  redtle  on  morgene?^  'ic  the  secge,  forlbon  Jiyre  ■ 
tvynadli  hvadher  lieo  mag  the  ne  mag  tliisne  middaneard 
eoodscinau  sva  liyre  beboden  is.'  abends  ist  sie  roth,  Aveil 
sie  zur  hülle  blickt,  morgejis  ia  der  uugewislieit,  ob  sie 
ihren  lauf  volUühreu  miige. 

Darf  eine  spur  von  heidnischem  mondcullus  darin  ge- 
sucht \verden,  dals  man  zur  grenzbezeichnung  auf  felscn 
und  steine  das  bild  des  inonds  einbauen  liefs  i*  FvA.  542. 
951  ist  eine  alamannische  urk.  von  1155  angegeben,  wel- 
che diesen  gebrauch  auf  künig  Dagobert  zuriickfiibrt. 
Noch  in  Aveslfälisclien  Urkunden  des  17  jli.  linde  ich  half'-' 
7;zo//(/5schnadsteine  *) ,  lalls  hier  der  ausd^uck  halfmond 
iiicht  etwas  anders  (soviel  wie  halbscheid  i*)  aussagt. 

Der  Volksglaube  denkt  sich  die  geatirne  in  beuehuiif 
auf  den  einzelnen  mensclieii  hold  oder  feindliclt,**)  "wel- 
che constellation  ilim  bei  der  geburt  leuchtete,  die  nnrnnt 
ihn  sein  ganzes  leben  hindurch  unter  ihren  schütz;  das 
heifst;  unter  einem  guten,  glücklichen  8tem  geboren  wer- 
den, ans  dieser  richtung  nnd  diesem  einverstiindnis  wal« 
tender  gestime  wird  das  Schicksal  geweissagt. 

Es  ist  fromme  gewohnheit  abends  beim  schlafengehn 
die  leuchtenden  gestirne  zu  gröfsen  (abergL  112)  ^  oder 
wenn  der  abendstern  aufgeht  ein  gebet  su  yeirichten  (neu- 
griediische  sitte.) 

Sterne,  mond,  sonne  gelten  für  äugen  des  himmels; 
dies  hängt  mit  ^vorsteUungen  von  menschähnUcher  geslalt 
der  götter  und  von  vergötterten  menschen  zusammen  (abergl. 
614.)  man  soll  nicht  nach  i^ioud  und  Sternen  iingerdeu- 
ten,  aus  furcht,  engein  in  die  augen  ^u  greifen  und  sie 
SU  verletzen  (abergl.  334.  937.) 

Nach  der  cdda  waren  alle  coslirne  feuerf unken  aus 
Muspellsheim ,  die  in  dem  luftrauni  herumflogen,  bis  ih- 
nen die  gütlcr  sitz  und  gang  anwiesen.  Sn.  9.  Sa^m.  1. 

Entziinilele  diuiste ,  welche  bei  gestirntem  liimmel, 
feurigen  faden  gleich,  schnell  durch  die  luft  niederfallen, 
lat.  trnjectio  stellac,  Stella  transvolans ,  ital.  Stella  cadente, 
franz.  eloile  fdante,  span.  estrella  vaga ,  schwed.  stjernfall, 
dau.  stiernskud,  was  die  Griechen  ötüynv  (überführen,  traji- 
cere)  neuneu,  werden  bei  uns  von  dem  volk  einem  jrei- 


*)  veitlieidigiinp:  der  barg  zn  WnlflcD,  in  deft  beilagea.  \Men 
1T66  pag.  71.  72.  162. 

**j      sweoi  die  stenien  werdent  gram, 

dem  «iit  der  aMtee  libte  alsMu.  Frid.  106,  a. 
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Digeii  des  etcrnenliclito  «igeschrieben :  sie  gleichen  dem 
feucrruuken ,  den  raan  von  einem  geputzten  licht  nieder» 
^irfL   scUon  Wolfram  sagt  Wh.  322,  1» 
dehein  sleriie  ist  sö  licht, 
ern  Jurbe  sich  elsweiint'.*) 
daher   iiocli  heule:    die  slcrue  putzen,   schneutzen  sieb, 
im  siibst.  ster/iputze f   Sternschnuppe»     Diese  lalleiulca 
Sterne  sind  vorbedeutsam**),   wqy   sie   erblickt,   soll  ein 
gebet  sprechen  (abergl.  595);   dem  armen  madcheu  lalleu 
geldstiicke  damit  herunter  (K^l.  no.  153.) 

Die  Überlieferung  unseres  heidentliums  von  einzel- 
nen gestirnen  ist  grulsteiitheils  verschollen  und  selbst  die 
namen  sind  durch  die  gelelirtastronomischen  benennungen 
fast  verdrSoft  worden :  nur  wenige  haben  sich  in  ailn. 
sage,  oder  unter  dem  gemeinen  Tolk  erhalten  können. 

Ob  die  planeten  nach  den  grofsen  göltem  genannt 
"Waren,  wissen  wir  nicht;  es  ist  keine  spur  davon  anso« 
treffen,  selbst  nicht  im  Norden,  planetarische  taguamen 
scheinen,  wiewol  sehr  frühe ,  aus  der  fremde  eingeführt 
(s.  87  iL)  An  sich  ist  es  kaum  denkbar,  dafs  die  Heiden, 
wenn  sie  einzelne  fixsteme  durch  eigen tliümliche  benen« 
nnngen  hervorhoben,  nicht  auch  die  grüfseren  wandel* 
Sterne,  deren  erscheinung  und  Wechsel  weit  mehr  ins 
auge  fiel,  hatten  unterscheiden  und  benennen  sollen.  Die 
abendliche  und  niorgeulicbe  Venus  heilst  ahendalern^ 
niorgensternf  ahd.  dpantsterno,  tagasterno***) ,  wie 
im  lat.  Vesper  und  lucifer.-}-)  gl.  trev.  22'»  haben  stelhSm 
hesperus,  das  ist  >vol  stellbaum?  und  verscliicdon  von 
stallbnum  (zwischenbalke  in  pferdpslallen) ,  alior  ich 
kcinie  den  grund  der  hencnnung  uiclil.  Den  Angelsaclisen 
hiels  er  sudna  steoria  (bubulcorum  Stella),  weil  die  hir- 
ten ,  sobald  er  auf^iejig,  lieimtrieben.  Audi  lür  den 
polarstem  gibt  es  keine  einheimische  namen. 

Zweier  gestirnc  Ursprung  ^vird  in  der  edda  gemeldet, 
aber  niemand  weils  jetzt,  >velche  cqiistellation  darunter 
gemeint  ist.    Thorr  trug  den  riescn  Orvaudii  aus  lötua« 


*)  n.  liest  'rubere  sich/    schon  ahd.  fiirban  (mundare,  expiare.) 

**)  stlion  bei  den  Griechen  (Reioh.  fucliB  p.  lxxu);  io  einem 
gedieht  von  B^raager:  fmon  eoftat,  na  'mortel  expire,  toa  Atolle 
Jtombc  a  Pinstant/ 

*'*)  N.  Bth.  223  für  letztem  auch  ähtostemo  voa  uliti,  gotb. 
ubtvd  crepu£culum. 

t)  in  eiuem  alten  kirclienlied  wird  dem  Lacifer  ein  wagen 'bei- 
gelegt: cnrros  jam  poscit  pbosplionis  (reita  gin  fergdt  tagaitera) 
byauu  2,  a. 
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lielm  in  einem  korb  auf  seinem  rücken,  eine  fufszelie 
halte  liindurchgeragl  und  ^Yar  crlrorcn.  Thörr  brach  sie 
ab  und  warf  sie  gen  himnicl:  daraus  ward  ein  stern  Or- 
vandila  td*  Sn.  114.  Die  asen  liatten  den  riesen  Thiassi 
getödtet  und  mosten  ihn  seiner  tochter  Skadlii  büTsen* 
Odhinn  nalim  des  Thiassi  angen  nnd  warf  sie  an  den 
himniel,  yro  sie  zwei  Sterne  bildeten.  8n.  82.  83r  diese 
augu  TYtiaasa  mügcn  zwei  didit  nebeneinander  stehende 
Sterne  sein,  an  licht  und  gröfse  gleich ,  etwa  die  swii* 
linge?  zugleich  bestätigt  sich  hier  Jener  Zusammenhang 
der  Sterne  mit  den  äugen* 

Von  der  milchstraf se  und  ihrer  beziehung  auf  Irmin 
habe  ich  s.213  —  215  gehandelt. 

Unter  allen  fixsternen  unseres  himmels  treten  in  der 
anschauung  des  volks  drei  hervor:  ursa  major,  Orion  und 
die  Plejaden.  für  sie  alle  gibt  es  auch  nocli  einlieimisclie 
uamcn ,  ich  werde  zugleich  die  slavischen ,  litthauisclien 
und  hnnisclien  benennungen  anführen,  da  diese  Völker 
geradeso  dieselben  storne  auszeichnen. 

Der  grolse  bar  liiels  wol  sclion  vor  der  bekehrung 
unseni  vorfaliren  wagen  \  ein  name,  der  ihnen  unent- 
lehnt  mit  urverwandten  Völkern  gernein  war,  darum  dauert 
er  noch  bis  lieulc  als  der  volksmalsige  fort.  0.  V.  17,  29 
setzt  den  pl.  wagario  gistelli,  vveil  er  den  grofsen  und 
kleinen  wagen  zugleich  ausdrücken  will,  letzlern  (die  ursa 
nünor)  nennt  Berlhold  das  wegelin.  das  bild  gründet 
sicli  auf 'lebendige  betrachlung  der  constelialion ,  deren 
drehung  überall  \ier  rader  und  eine  abstehende  deiclisel 
erkennen  läfst,  weshalb  aucli  die  Angelsachsen  zuweilen 
blofs  thtsl  setzen,  vcenes  thtsla  Boeth.  Rawlins.  192^* 
belege  sind  s.  102  ,  und  gründe  angegeben  für  die  Ver- 
mutung, dafs  WuotanSy  des  höchsten  gottes  wagen^  ge- 
meint sei.  zwar  bezieht  eine  altschwed.  chronik  den 
schwed.  namen  harlwagen  auf  Th^rr,  der  seinen  wagen 
besteigend  die  sieben  sterne  in  der  hand  halte,  und  ich 
will  dies  nidit  entschieden  leugnen ;  doch  werden  gerade 
wuotanische  sagen  auf  den  fränkis^lien  Karl  angewandt 
(s.  loa.)  -Wenn  gl.  Jun.  188  Arfurus  u>agan  vet^eutscht 
wird,  so  erklärt  sich  das  aus  naher  berührung  jenes  Sterns 
mit  dem  sehwanz  des  groi'sen  büren^  wie  sie  schon  der 
name  ciQy.TovQog  zeigt. 

Den  Griechen  waren  beide  benennungen  geläufig, 
S^toQ  (ursa)  und  ä/tatu  f  den  Ilömern  ursa  und  piau- 

'*)  icbUn  den  glänzen  liimelwageniiad  das  ge»lirne  bereiten.  Tfoj.l39l>. 
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strum,  daneben  'noch  septentrio  (von  trio,  pnugoch»)  oder 
septenti  Lünes.  Franz.  c/iar^  charriot ,  ital.  span,  carro» 
Tüln.tvoz  (plavjstriini)  ^voz  nicbicski  (himuiehvagen),  böhni. 
U'us;    den   illyrischoii   Slavcn   kola ,  von   kolo,  rad, 

also  räder,  d. Ii.  wagen,  ich  Ihide  aber  aucJi  /o/a  rodlna 
und  rodokola  *) ,  v,  orin  mir  der  beisalz  rodiiia  und  rodo 
undeullicli  isl;  Jitih.  g/ysulio  rats,  giyzdo  rats,  von 
ratas  (rola),  das  erste,  von  INlieUke  unerklärte  ^vorl  niuTs 
den  begi'if  wagen  oder  liinimol  cntliallen  **) ;  lett.  /v^///, 
d.h.  räder;  ehstu.  wanlri  täh/icdy  d.i.  Avagenslerju',  von 
inranker  (currus) ;  xrngw gÖntzöl szekere,  von  szeker((jiM  j  us.) 
Die  Finnen  abweichend  otawa^wdiS  sonst  lachsnetz  bedeutet» 

SifiemaU  weder  in  altd.  Sprachdenkmälern,  nodi  bei 
Slaven,  Litthauern,  Finnen  die  von  dem  thier  (nrsa)  her- 
rührende benennung,  obschon  gerade  diese  vdlker  den 
bfir  in  sage  und  vielleicht  in  cultus  auszeichneten  (s.  385.) 

Den  carro  menor  heifsen  die  spanischen  hirlen  bocina 
(hiefliom.)*^)  die  Isländer  aber  fioaalonur  d  iopti 
(melkweiber  am  hünmel.)   Biörn  8.T« 

Das  band  hellglänzender  Sterne,  welches  die  Griechen 
zu  dem  bÜd  des  Orion-);)  veranlafste,  führte  mehrere 
deutsche  benenniingen ,  deren  gnind  uns  jetzt  nicht  immer 
klar  ist.  Einmal  Iieil'sen  die  drei  nebeneinander  gereihten, 
den  giirtel  Orions  bildenden  Sterne  in  Scandinavieu  Frig" 
gjarrockr,  Friggerok  (oben  s.  167.  192),  nach  einer 
mndeutung  auf  INlaria  zugleich  Mariäroh ,  Mar  Irak  (bei 
Peder  Syv  in  den  danske  diglek.  niiddelald.  1,  102);  liier 
ist  deuthcber  ziisanimcnliang  des  sterjibilds  mit  heidnisclier 
gütlerlelire.  dieselben  drei  Sterne  fiiliren  unter  dem  volk 
in  Oherdeutscldftnd  bis  auf  heule  den  nanien  der  drei 
mader ,  weil  sie  drei  auf  der  wiese  neben  einander  ste- 
henden mädern  gleiclicn.  eine  einfache  benennimg ,  wie 
die  des  wngens,  in  der  kindlichen  pliantasie  eines  hirlen- 
volks  entsprungen.  Ahd.  glossen  nennen  den  Orion  pßuoc 

iaralrum.)    Ags.,  vielleicht  nielir  alts.,  glossen  übertragen 
)rion    durch    eburdhring ,      ehurdhrung ,  ebirdring 
(gl.  Jun.  369.  371  f-J-)),   reinags.  wüide   stehen  eofor^ 

*)  in  der  zu  Ofen  1831  gedruckten  bosnischen  bibel  3,  154. 
223.  roda  lieifst  bei  Vuk  storcl»  und  davon  wird  das  adj.  rodin  ge- 
bildet ,  aber  was  soll  das roda  scheint  wiederum  rola ,  rad. 

♦♦)  die  mth.  bibel,  KSnigsb.  1816  list  Hieb  9,  9  sryzo  weurn^ 
mas,  und  weziminas  ist  wiig«i. 

•♦*)  Don  Qiiixote  J  ,  20  (ed.  Ideler  1,  232  vrI.  5,  261.) 
•}•)  unsere  nihd.  dichter  behalten  OriSn  bei.   MS.  1  ,  37«. 
II)  in  der  letzten  stelle  eburdnung,  ein  beweis  für  das  siter  der 
bs.,  da  deffeag  des  r  ddi  dem  a  nähert 

27 
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(lliryng,  eforcllirlng ;  der  sinn  niufs  sein  eberliaiife ,  denn 
dhryng  ist  ags.  ein  dichter,  gedrängter  häufe,  turba*); 
warum  man  in  der  slerngruppe  einen  Irupj)  wilder  eher 
sah,  und  welche  slerne  des  Orion  ihn  bildeten?  weils 
ich  nicht,  die  griech.  sage  von  dem  wilden  jager  kann 
dabei  aus  dem  spiel  bleiben,  schon  weil  weder  sie,  noch 
das  gi'iech,  gestiiii  gejagte  thiere  liervorhebt}  die  eher  de» 
deutscheu  büdes  mögen  gauz  andern  bezug  Laben  und 
etwa  blofs  auf  einfecher  vergleichuDg  beruhen,  ahd.  gloa« 
seil  geben  uns  kein  epurdrunc»  Das  spätere  mittelalter 
nennt  Jene  drei  mäder  oder  den  nord.  Mariarocken  Jacohß^ 
8tab\  gleich  der  heidnischen  Irminstrafse  (s.214)  vrurde 
die  heidnische  spindel  übertragen  auf  den  heiligen  apostel, 
der  nun  mit  seinem  stab  auf  der  alten  himmelsbahn  ein* 
herzieht.  Den  Ehsten  heilst  Orion  warda  tähhed,  steme 
des  Speers 9  voh  wardas,  splefs,  vielleicht  auch  stab^  an 
Jacobsstab  gemahnend.  Den  JUttltauem  szenpjufpis,  heu- 
gestirn?,  von  szeu  (focnum),  wie  szenpjutis  den  august 
bezeichnet,  yrcÜ  das  gestirn  zur  beuernle  aufgebt?  waliiv 
sclieinlich  aiicli  in  bezug  auf  die  drei  hcumiilier?  denn 

ferade  so  geben  aucb  mehrere  slavische  Völker  den  namen 
osif  d.  i.  Sensen,  poln.  losy  (Linde  1092^)  sloven.  hoszi 
(Murko  142.)  andere  slav.  benenuungen  des  Orion  sind 
shtiipka  (bosn.  bibel  3,  154),  wofür  aber  gelesen  werden 
mufs  shtapha  y  bei  Vuk  sJitaka ,  kriicke,  bischofsstab, 
nach  iinserm  Stäbchen,  bei  Stulli  babini  sctapi,  altwei- 
bcrstäbe;  und  h  ifzilice**),  was  ich  nicht  zu  deuten  wage. 

Zwischen  den  schultern  des  sliers  ist  eine  dicht  mit 
Sternen  besäte  stelle  sichlbar,  in  welcher  wiederum  sieben 
(eigentlich  sechs)  gröfsere  zu  erkennen  sind ;  davon  heifst 
sie  Siebengestirn ,  ahd.  tliaz  sibunstirri  0.  t.  17,  29.  gl. 
Jan.  188  |[wo  es  mit  den  hjraden  verwechselt  wird,  die 
nicht  weit  davon,  im'haupte  des  stiers  slehn.)*^*)  Aufser 
dieser  blofs  zählenden  benennuug  ^ibt  es  andere  lebendi- 
gere, griech.  HXeii^^  jon.  HkfjfuSeQf  sieben  tüchter  des 
Atlas  und  der  Plelonoi  welche  Zeus  an  den  himmel  erhob 
(n.  18,  486.  Od.  5,  272),  gleich  Jenem  nord.  Thiassi  und 
OrvandiU,  aus  dem  riesengeschlecht;  einige  deuten  sie 
aber  aus  nekuis  (wilde  taube)  was  sonst  niXua  heifst. 


•)  vgl.  n^rg.  flhrang,  engl,  thronß,  niittellat.  drungus. 

"•)  Dobrowskys  Slavhi  p.  425;  das  poln.  kruzHc  ist  krüglein. 
Hsnkas  akbOiim.  giusseo  hab  n  60,  857  kruzl.vk  circulea,  99,  löl 
tcnuslyk  lix,  was  ich  nicht  ventebe.   wäre  es  knicke? 

***)  noch  weniger  darf  man  dies  ■icbengeiticii  mit  den  siebea 
Sternen  des  wagens  verniiMlien. 
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nOin.  T^ergilicie ,  ^vovon  Fcsliis  eine  iingoniigcnde  erklä- 
rung  liefert.*)  Srliwcr  tlenll)ar  ist  der  nur  im  äufscrsten 
Norddcutschland  übliche  naine  des  siebeii^ostiriis ,  in  JMe- 
klenl)iirg  diiiniri!^  im  llulstciuisr  lien  diinip  (Schiilzc  1, 
270);  mau  luilsle  allere  rornieii  besil/cn,  um  seinen  sinn  si- 
clier  zu  rallieii.  dumpebi  lieil'sl  auf  dem  \vasser  seliweben,  (an- 
eben,  nul.  doinpelcn,  tiimpfel  iilid.  gurges,  yorago ;  suUle 
das  unlergehcnde  geslirii  von  scebesvolinern  nach  seinem 
tauclien  ins  meer  genannt  werden  i*  vgl.  dumpf,  dümpfcl, 
tiimpfel  Sclim,  1,  273.  und  wäre  der  'sich  bergende'  iun^ 
kelsterne  MS.  1,  38*»  gleichfalls  das  siebeugcsliin,  da  tun- 
ken 80  viel  vrie  tauchen,  und  tusc,  tunkei^  ahd.  tunchul 
gurges,  abysBiu  (granmi.  2,  526^? 

Zumeist  verbreitet  unier  aem  volk  in  DeutscUand» 
fast  in  gaus  Europa  ^  ist  das  bild  einer  kenne  mit  sieben 
hächleiny  was  schon  an  jene  sieben  tauben  der  griecb, 
sage  erinnert,  die  klucke,  kliickerin^  kluckhenne,  brut^ 
henne  mit  den  liiinlein;  diin.  aftenliÖne  fabendhenne) 
aflenhönne  (dansk.  digtek.  middelald.  1 ,  102) ;  engl,  the 
hen  with  her  chikens}  franz.  Ist  poussiniere,  in  Lothrin- 
gen poucheroese  oder  co^^rosse  (couveuse,  bruihenne^  qui 
condiiit  des  poussins)-)-) ;  graubündn.  cluotschas  oder 
cluschas  die  kluckcn;  ital.  gallinelle\  bcilun.  .siepices 
kiirdtky  (henne  mil  den  kücldein);  luigr.  y/r/.v/// ,  Jia^ 
styiik.  Die  Spanier  nennen  das  siebengesUrn  las  ,siete  ca- 
hriLlas  Tsieben  Zicklein) -ff);  die  Polen  baby  (alle  wciber), 
Russen  haha  (altes  weib)  Linde  1 ,  38*  Serb.  vlascJiltzi 
(\  uk  78)  vlaschnitzi  (bosn.  bibel,  Ofen  1831  3.  154.  223); 
sloveu.  gastosei'zi  f  gostoshirzi  ,  die  diclitgesiilen  ?  die 
letzte  bencjuuuig  hiingt  zusanuiicji  nnt  der  lillli.  und  fin- 
nischen ansiebt,  das  gesliiu  ist  ein  sieb,  das  eine  menge 
löclicr  hat  oder  einen  häufen  kern  aussiebt:  littii.  se'taSy 
lett.  aetinsch,  ehst  sööl  oder  söggely  finn.  eeula^  eeu^ 
lainen* 

Vielleicht  lassen  sich  noch  yolksmäfsige  namen  andrer 
Sterne  nadiweisen.  fff )   litth^h^fsen  die  böcklein  artojie 

•)  ein  deiitsclier  dichter  sclireibt  pirilie,    Amgb.  42^. 

*•)  das  meklenb.  dummg  hat  Adelung,  ich  weils  Dicht  woher; 

Vielleicht  richtiger  dumpingl   

***)  vgU  pcDtam.  4,  8  Ii  sette  pslommielle,  sieben  TcrwaDdelte 
kinder. 

f)  mem.  des  nnfiq.  4,  376.   6,  121.  129. 
it)  Doli  Uuixütc  2,  41  (Ideh  4,  83  vgl.  6  ,  242.)  ,  . 

f  tt)  kymrfache  und  galiscbe  blbela  behalten  Hiob  9,  9  die  tat 
namen  der  valgata  bei ;  es  scheint  also  in  dieien  spiaclieo  an  eignen 
steronamen  sn  gebiedien«.   ^ 
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Sit  jduczeis  (pfliiger  mll  ilen  oclisen),  die  caj)ella  ncszeja 
wafgio  (esseiitriigei  in.)  Audi  bencumingen  der  Ilvadori 
und  der  Cassiopea  waren  zu  erwarten.  Mehrere  -sverdea 
aber  oft  vervvcLliscIl ,  die  Piejaden  nill  den  llyaden  oder 
mit  Orion,  selbst  niil  dein  wa^eu  und  mit  Arctur*);  was 
durch  blulse  glosseu  bewahrt  ist,  kann  niclit  für  sicher 
gelten.  So  betrachte  ich  nicht  als  ausgemacht,  dal's  die 
augelührten  namen  pßug  und  ehurdrurig  wirklich  dem 
stemhild  Orion  zukommen,  die  irish  fairy  tales  2, 123  ha« 
ben  plough  eher  für  den  wagen,  als  für  Orion ,  und  wer 
weifs»  ob  unter  dem  häufen  eher  nicht  die  ^Tadtg  (von 
Vß)  und  die  lat.  Suctdae  gemeint  werden? 

Noch  unsicherer  und  schlüpfriger  ist  es  die  Sternbilder 
und  namen  des  Orients  zu  vergleichen ,  denen,  schon  eine 
•sehr  verschiedne  anschauuug  des  himmels  zum  gründe  liegt 
Hiob  9,  9  werden  drei  gestirue  genannt  u;:^  (asch)  rr^-^Ä 
(kimeh)  VOd.  (ksil),  woraus  die  LXX  macheu  uXsiiäeSf 
töTieoos  und  uqtovqoq,  die  vulg.  arctunis,  Orion  und 
hyades,  Luther  den  wagen  am  hinunci,  Orion  und 
die  glucke«  Uiob  ö8,  31  kimeh  und  ksil,  in  den  LXX 
nXsiadtg  und  *ilolo)Vy  in  der  vulg.  pleiades  und  arclurns, 
bei  Luther  Siebenstern  und  Orion;  Jesaias  t3,  10  ksil, 
in  den  LXX  'iloUov,  vnlg.  durcli  splendor  nnisclirieben, 
Luther  Orion;  Arnos  5,  8  kimeh  und  ksil,  in  den  liXX 
umgangen ,  in  der  vulg.  arclurus  imd  Orion ,  bei  Lulh. 
die  glucke  und  Orion.  31ichaelis  stellte  über  die  bedeutuug 
dieser  Sterne  seine  86  frajic ,  und  Niebulir  erhielt  von 
arabischen  Juden  die  vcischicdcMiste  auskunft*');  zuletzt 
ergab  sich  als  das  walirscheinliclisle :  asch  sei  das  arabische 
Sternbild  om  en  ndsc/i,  kimeh  (eliima)  das  arab.  turije, 
ksil  das  arab.  sheil  (sihhel)  und  sie  entsprechen  dem  wa- 
gen, den  plejaden,  dem  sirius.  Öielit  man  auf  den  wört- 
lichen sinn,  so  drückt  ndsvh,  das  einige  Araber  auch  in 
aacfi  verändern,  aus  ferelrum,  bahre  *^*),  ein  mit  wagen  nah- 
verwandter begrif ;  kimeh,  hima  scheint  einen  häufen  steme 
zu  bezeichnen,  was  etwa  auch  in  jener  benennung  sieb  liegt; 
hsil^  thöricht,  gottlos,  ein  frevelnder  riese,  folglich  Orion. 

Ihrem  Ursprung  nach  kann  man  überhaupt  zwei  arten 
von  Sternbildern  annehmen,  die  -  eine  gebraucht  mehrere 
fteme ,  um  sie  in  die  gestalt  eines  dings ,  eines  thiers 

•)  Keisersperg  posti!  206:  *der  meerstern,  oder  der  wagen,  oder 
die  kenn  mit  den  hunlein^  wie  ir  es  heifseii.' 

**)  l>e«ciir.  von  Arabiea  p.  114.  liier  fiudet  mau  p.  il2— 116  ooch 
andere  arab.  «ternDafflen  gesammelt. 

Bochsiti  hi«ros.  ed.  RoseomüHer  S  >  680. 
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oder  mensclicn  emzuscliliefsen ;  die  eterite  geben  dann 
den  grund«  gleichsam  die  knochen  her,  um  welche  die 
yoUe  von  der  einbildungskraft  erschaute  figur  gezogen 
wird,  so  bilden  drei  uebenemander  ersclieinciide  steriie 
den  Jacobsstab,  einen  rocken  oder  gürtel;  sieben  Sterne 
fügen  sich  in  den  iimrifs  eines  hären ,  wieder  andere  in 
den  eines  l  iescii  Orion.  Die  zw  eite  art  isl ,  wie  niich 
dünkt,  einfaclicr,  küluier  und  alter:  in  einzelnen  Ster- 
nen wird  ein  ganzes  thicr,  ein  unnzer  njcnscli  ersclin, 
ohne  rücksicht  auf  eigentliünilic  l»e  gcstalt,  v  cirhe  in  der 
ferne  ohnehin  vcrscliwiiidel :  rückte  uns  der  kleine  punct 
näher,  so  würde  sie  sich  \oii  selbst  entfallen,  so  sind 
die  nemlichen  drei  stcrne  drei  mähende  nianiier;  die  sie- 
ben Sterne  der  plejaden  eine  henne  nut  ihren  jungen  ;  zwei 
Sterne,  die  in  gleiclicr  cnirernung  zu  beiden  Seiten  um  ei- 
nen matlsclümmerndeu  sleruliaureu  stehn ,  nach  ahgricch. 
Vorstellung,  zwei  esel  an  der  krippe.  liierbei  erscheint 
die  phantasie  viel  freier  und  ungezwungner,  jene  umrisse 
fordern  schon  mehr  abstraction,  doch  mufs  auch  für  sie 
Buttmanns  treffende  bemerkang  *)  gelten ,  dafs  man  nicht 
damit  anhob,  die  vollständige  gcstalt  am  hinimel  zu  ent« 
werfen  I  sondern  dafs  es  genügte  ein  stiiok  davon  heraus- 
zufinden: das  übrige  blieb  unbestimmt  oder  wurde  später 
willkürlich  ergänzt  Auf  diese  weise  ist  der  bär  vielleicht 
zuerst  an  den  drei  Sternen  des  Schwanzes  gefunden  wor« 
den,  die  vier  andern  gaben  dann  den  leib  her.  unser 
wagen  gewälnt  die  Vereinigung  beider  arten:  die  deichsei 
entstand,  gleich  jenem  scliwanz,  durch  umrifs,  die  vier 
räder  waren  aber  in  einzelnen  stemen  bestimmt. 

Die  erscheinung  des  regenhogena  am  liimmel  erzeugte 
mehrfache  mythische  Vorstellungen,  den  gewölbten  bogen 
nimmt  die  edda  für  eine  binindisrbc  brücke,  über  welche 
die  götter  wandeln :  sie  heilst  daher  ylshru  (Siem.  44»), 
gewühnlirh  Bi frönt  (^das  wäre  ahd.  piparasta),  die  he- 
bende, zitternde  strecke,  denn  rüsl ,  golh.  ahd.  rasta 
drückt  eine  bestinnnle  lerne  aus,  \uiser  stunde  oder  meile; 
sie  ist  die  beste  aller  brücken  (Sicm.  46^),  aus  drei  fär- 
ben slark  gezimmert,  aber  doch  wird  sie  dereinst  beim* 
Avt'lUiiilcMgan^ ,  wenn  3Iuspells  sühne  darüber  fahren,  zu- 
sammenbrechen (Sn.  14.  72.)    der  schweif  dieser  brücke**) 

*)  entsteliung  der  Sternbilder  anf  der  griecb.  sfare  (abh.  der  berl. 
acadeiuie.  I82()  p.  19—0;).) 

••)  bniarsporclr,  wie  wir  noch  jetzt  der  brücke  eiueu  köpf  zu- 
sulireibeii  (tele  de  pont),  gleich  als  Iwtte  sicli  ein  tliier  &t»er  den 
llurs  gelegt,  köpf  uod  schwänz  aaf  beide  nfer  si&lzead.  aber  anch 
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reicht  an  Hiininbiörg,  Hcimdalls  woliiuing  (Sn.  21)  uud 
Ueinidallr  ist  zuni  wacliter  der  brücke  gcselzl:  er  hütet 
sie  *)  vor  den  lu  iinlhurscii  uud  bergriescn ,  damit  diese 
nicht  über  die  brücke  in  deu  himmel  dringen  (Sn.  18.  30.) 

'Die  ganze  ansieht  stimmt  zu  den  ^vagen,  auf  welchen  die 
güller  am  himmel  lahren  uud  den  slraisen,  die  sich  durch 
iiui  hinziehen.  Das  cluislenthum  verbreilcle  die  Vorstel- 
lung des  A.  T. ,  zulolge  wek  lier  der  lümmlisclie  bogen 
ein  zeichen  des  bundes,   den  golt  nül  den  menschen  nach 

,  dem  regen  der  groiseu  wasserllut  gcscliiusscu  halle,  war; 
alid.  reganpogo^  ags.  scurboga  Cadm.  93,  ;').  Indessen 
hafleu  noch  einige  abergläubische  übcrlieienaigen.  das 
volk  wahnt,  an  der  stelle,  wo  der  regenbogen  aufstellt, 
sei  eine  goldne  scliüasel,  oder  liege  eis  scLatz  verbor- 
gen; aus  "dem  regenbogen  fallen  goldmünzen  oder  pfcn* 
uinge  nieder,  getondne  goldbleche  beifsen  regenhoi^en— 
scniisselein.  In  Baiern  nenut  man  den  regenbogen  himmel'^ 
ring^  jene  münzen  hiniFnelringachusseln  (Sclim.  2,  196.) 
Die  Römer  meinten,  der  aufstcheude  bogen  trinke  wasser 
aus  der  erde:  bibit  arcus,  pluet  Lodie.'  Plaut,  curcul.  1, 
2;  'purpureiis  pluvias  cur  bibit  arcus  aquas?'  Pr0|)ert. 
III.  5,  32.  Tihull.  L  4,  44.  Virg.  Geoi'gic.  1,  380.  Auf  den 
regenbogen  darf  man  nicht  mit  ßngern  deuten  **), 
sowenig  als  auf  gestirne.  znnmeru  oder  bauen  auf  dem 
regenbogen  bezeichnet  eilic,  vergaugiiche  unternehmen 
(anm.  zu  Freidank  p.  319.  32ü),  setzen  auf  den  regenbo- 
gen (Bil.  201(i)  einen  grulser  gefahr  preisgeben?  Die  Sla- 
ven  nennen  den  regen])ogen  poln.  sej-b.  rnss.  (higa,  //e- 
besJcja  dtiga^  hüiim.  duJia ,  d.h.  eii^enllich  dauhe  (la- 
bula,  wie  an  fassern);  in  Serbien  sagt  man,  alles  niiinn- 
liche,  das  unter  dem  icgLMilxi^en  dnrcligche,  >vaudle  sirli 
in  weibliches,  uud  was  von  weihlichem  geschlecht  durch- 
gehe, wandle  sich  in  mannliches  (Vuk  s.  v.)***)  Ein  paar 
sloveiüöche  bencuniuigen  liefert  jMurku:  mdvra^  md^^ri za, 
was  sonst  eine  scliwaizlich  gesl rodle  kuh  bedeutet,  und 
bosliji  üLolez ,    das    gollliche   slühlchen,     Lell.  «^ar/*a- 

der  name  spordr  (eigentl.  cauda  piseis)  ist  nicht  za  fiberseltn ,  wie 

röst,  nista  ein  gewisses  Stadium,  so  dröclit  das  goth.  spaurds,  alid. 
»purt  den  zwischcnrnimi  nus ,  ganz  im  nbstracten  sinn  unseres  mal. 
daher  fragm.  tiieut.  15,  It)  dhriiu  spurtioi  (tribus  vicibus)  was  auch 
rastum  heifseu  dürfte. 

*)  oft  werdea  sonst  riescn  so  brucicenhfltem  bestellt  (s.  323) 
M6dgii(]lir  die  jungfran  hütet  giallarl>i  a  (Sn.  G7.) 

•*)  braunschweiger  air/eigen  1751  p.  1(H»3. 

aber^l.  Iü7  der&clbe  umgekehrte  eiuilui^  der  conäleliatiou  auf 
beide  geachlechtcr. 
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fpiJilsne,  dem  sinn  nacli:  die  nidclitige  buche?  Litth. 
Laumes  josta,  giirtcl  der  Lauma  oder  Laiina,  einer  göt- 
tin  f  anfscrdeni  dangaits  josta  (hinnnelsgiirlcl)  Jcilpinnis 
dangatis  (himnielsbogen) ,  urorykszte  (wellerrulhe.)  linn. 
taiwaricaari  (arcus  coelestis.)  In  einigen  gegcnden  Lo- 
thringens courroie  de  *S.  Lienard,  couronne  de  S, 
jBernarcL 

Den  Griechen  war  die  lotg,  "svie  im  A.T. ,  zeidien 
der  göUer  (II.  11,  27),  ziigleicli  eine  lialbgcJUin  die 
vom  liimmel  als  bolin  entsendet  winl.  Die  Jiider  erkann- 
ten den  faibigeu  bogen  des  himmels  ihrem  golle  Indras  zu. 
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CAP.  XVm.   TAG  UND  NACHT. 

licbendigere  yorstellungen  des  altertlmms  von  dein 
tag  lind  der  naclit  greifen  in  die  von  den  gestirnen,  beide 
sind  lieilige,  göUliche  wesen ,  den  gcillcrn  nah  verwandt, 
die  edda  lafst  doii  tag  erst  aus  der  nacht  erzuiigl  werden. 

INürvi  ein  iülunn  liatle  chie  toclitcr  namens  Ao^^, 
sclnvarz  und  dunkel,  ^vic  ihr  gesclileclit  (svört  oc  duck 
sem  hon  alli  mit  til)*);  mehrere  inanner  Avurden  ihr  zu 
tlieil ,  jNaglfari,  dann  Anar  (Guar)  ein  zwerü,  mit  dem  sie 
eine  tocliter  lurdli  zeugte,  die  lieruacli  Odhins  gemahlin 
imd  'l'hurs  mutter  Avurcle.  ihr  letzter  mann  Avar  asisclier 
lichter  ahkuult  imd  hiels  Delluigr,  dem  sie  einen  söhn 
Dagr ,  licht  und  scJiün  \vic  sein  viiterliclies  geschlecht, 
gebar.  Da  nahm  der  AJlvaler  die  Nackt  und  ihren  suhu 
'Tag  ^  setzte  sie  an  den  liininiel,  und  gab  jedem  ein  res 
und  einen  wagen,  mit  welchen  sie  in  geniessuer  zeit  die 
erde  umfahren  sollten,  die  rosse  hlefsen  das  thaumäbnige 
und  glUnzmähnige  (s.  376.) 

Im  namen  Delltngr,  assimiliert  aus  Degltngr^  liegt 
auch  der  des  sohns  Dagr^  und  vreil  -llng  gerade  ab* 
stammung  ausdrückt,  mufs  entweder  schon  ein  früherer 
ahne  Dagr  angenommen  werden  y  oder  die  reihefolge 
hat  sich,  wie  oft  in  alten  genealogien,  umgedreht. 

Für  das  wort'dags,  dagr»  tac  habe  ich  gramm.  2,  44 
eine  wurzel  gesucht  und  mufs  noch  immer  die  verglei- 
chung  des  lat.  dies  abweisen»  da  lautverschiebung  fehlt, 
der  deutsche  ausdruck  o  entwickelt  und  sein  A  in  o  (uo) 
ablautet.  Dagegen  läCst  sich  an  dem  lat.  dies,  und  allem 
was  ihm  in  andern  sprachen  gleicht,  das  ineinandergreifen 
der  begriffe  tag,  himmel,  gotl  nicht  verkennen.  AVie  Tag 
und  Donar  beide  von  der  Naclit  abstammen,  so  fallen 
Dies  und  Dens  (Zeus)  der  uemliclien  wurzel  zu.  Dens 
ist  unser  Tiv,  Ziu  (s.  iSi)^  denn  die  einzelneu  gütter 


•)  diese  ste  lle  ist  5.303  nicht  erwopen;  dafs  die  Nacht  und  die 
Haija  schwarz  »ind,  versteht  sich  vou  selbst,  und  es  kann  daraus  noch 
kein  scliluH»  für  die  rieseii  überhaupt  gezogen  werden,  bemerkeosweith 
anch  die  verbiodoog  Upärt  ok  dSck\  vgl.  250.  251.  offeobar  spielen 
bier  riefen  und  swerggeoealogieD  ia  einander  über. 
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ziehen  wechselseitig  gleiche  namen  an  sich;  auch  dieses 
Zm  bestätigt,  wie  fern  hier  unser  Tag  steht;  selbst  für 
coelum  besitzen  Mir  nur  abliegende  wörtcr  (s.  398.  399.) 
dafs  aber  in  dies,  dciis,  diviis  die  ideen  golllieit,  hiinmel 
und  tag  sich  durchdringen,  folgt  aus  dem  sanskr.  f/zV  oder 
dif^o  (coelum),  lat.  diuum,  dium  (der  freie,  ofne  hijiimel) 
sansk.  dju,  di/ia^  (dies),  dct^as  (deus),  lilth.  diewas,  lett. 
deu>Sy    lat.  deus,  dii>iis  (divinus) ,  gr.  aeol.  AevQß 

gen.  A/off,  fdr  den  abstracteu  begrif  deus  hat  sicli  aber 
A  in  0  verwandelt,  ^eog ,  \gl.  -O^efog  (divinus)  mit  dem 
sinnlicheren  dios  (coelestis.)  bedeutend  ist  die  slav.  form 
den  oder  dan^  poln.  dzien  für  tag,  lilth.  diena,  lett. 
deena^  das  ableitende  n  erklärt  sich  wie  in  Z/;^,  2iäv, 
Diana I  ISäivr^,  Janas,  Juno  (f.  Jovino,  Juvino)  und  an- 
dern Wörtern  derselben  wurzel.*)  Die  ind.  und  lat.  spräche 
bat  au8  ihr  manigfache  namen  für  götter,  tag  und  liim- 
mel  gewonnen  y  die  griech.  für  götter  und  himmel,  nicht 
für  tag,  die  litth.  für  gott  und  tag,  nicht  hinunel,  die 
dav.  nur  für  tag,  weder  für  gott  noch  himmel,  endlich 
unsere  nur  für  einen  gott,  weder  für  hünmel  noch  tag. 
auch  hier  zeigt  sich  die  vorzügliche  berührung  des  sanskiä 
mit  dem  latein,  in  deren  rcichthum  eich  die  übrigen  spra* 
eben  auf  verschiedne  weise  theilten.  das  gr,  r^ftaQ  und 
^fMQa  halte  ich  fdr  nahbeschlechtet  dem  deutschen  himins, 
himii ,  und  auch  'H/ee^a  ist  eine  tagesgöttin. 

Ebenso  einstimmend  in  den  yergliclmen  sprachen 
zeigt  sich  der  uame  der  nacht:  gqüi,  naht8f  ähd*  naht^ 
ags.  niht,  altn.  ncHt  (f.  nkn),  lat.  nox,  noctis,  ^»  vv6, 
i^vmost  litth.  nahtia,  lett.  nakts,  poln.  böhm.  izoc  (spr. 
nutz)  sloven.  nozhj  serb.  notj^  eanskr.  nishd. 

Der  tag  heifst  der  heilige,  wie  den  Griechen  Uqqv  * 
i/^tag.    *sam  mir  der  Jieilic  tacV  Ls.  2,  311  wie  mir 
daz  heilige  lieht  V  Roth.  11^* 

Nach  jener  nord.  Vorstellung  fahren  Nacht  und  Tag, 
glleich  andern  göttern  in  wagen,  aber  auch  die  Sonne  hat 
ihren  wagen,  dem  mond  vdrd,  meines  wissens,  keiner  zu- 
geschrieben. Nacht  und  Tag  spannen  jeder  nur  ein  i^fer»! 
vor,  die  Sonne  bat  zwei  pferde.  man  dachte  sich  folglich 
den  tag  als  etwas  \on  der  sonne  unabhängiges,  so  wie 
der  moud  gerade  die  dunkle  nmlit  erleuchtet,  wahrschein- 
lich liefs  man  den  wagen  des  Tags  dem  der  Sonne  voraus- 


')  Bopps  gloss.  sanscr.  p.  80.  83.  Potts  etymolog.  forschangea 
p.  98 -102.   O.  Müller  in  den  gott.  anz.  1884  p.795.  796. 
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geben*),  hinter  der  Nacht  her  den  Mond  folgen.  Nicht 
bedeutungslos  mag  der  Wechsel  des  gesclilechts  sein,  dem 
männlichen  Tag  zur  seite  steht  die  weibliche  Sonne ,  der 
weiblichen  Nacht  der  männliche  JVIond.  Der  griech.  my- 
thus  verleiht  dem  Helios  und  der  Selene  wagen,  keine 
den  gottlieileu  des  tags  und  der  nacht ;  doch  gebraucht 
Aschylus  iu  den  Persern  vom  tag  }LWK6noi)LOQ f  er  laist  ihn 
mit  weifsen  rossen  reiten. 

Gieichwol  wird  von  unsern  dichtem  tagesanbruch 
durch  aufgang  der  sonne,  vorzüglich  gern  nachtsanbruch 
durcJi  ihren  luUcrgaiig  ausgedrückt;  nicht  beginn  und 
ende  der  naclit  durch  den  mond,  dessen  auf  und  nieder- 
gang  nur  selten  damit  zusammen trift.  Die  altesteteu  for- 
meln  will  ich  hier  mitllieilen. 

Die  sonne  geht  auf,  steigt:  gotli.  sunna  urrinnith 
]Marc.  4,  6.  16,  2.  ahd.  arri/init;  daranuh  irran  diu 
sunna  N.  ps.  103,  22;  mhd.  si  was  üf  errunnen.  Mar. 
189.  altn«  1ha  rann  dagr  upp,  Ol.  helg,  cap.  220,  rin- 
nan  bedeutet  eigentllcli  laufen  und  fliefsen,  liier  zeigt  aieb 
entschiedne  analoge  des  altrOnu  Sprachgebrauchs,  der 
ebenso  manare  Ton  der  aufeteigenden  sonne  vennrendet: 
diei  principium  mane^  quod  tum  manat  dies  ab  Oriente* 
Varro  6 ,  4  (0.  Müller  p.  74.)  manare  aoUm  antiqui  dl- 
cebant»  cum  sojis  ozientis  radii  splendorem  jacere  coe* 
pisscnt.  Festus  s.  v«  urreisan  (suzgere)  sagt  Ulfilas  nicht 
von  der  sonne*  Spanisch  wird  der  aufgehenden  sonne  ein 
stechen  (apuntar)  beigelegt:  yxie  el  sol,  dies  que  fer- 
moso  apuntaba.  Cid  461;  quando  viniere  la  maiianai 
que  apuniare  el  sol.   Cid  2190. 

Die  sonne  siukt,  fallt:  goikm  gasagq  sauil  INIarc.  1,  32. 
sagqu  sunnu  Luc.  4,  40.  dissigqvdi  (occidat)  Epli.  4,  26; 
ahd.  muua pifea l  (ruit) pisliiac\occidh)  gl.  Ker.  254.  Diut.  1, 
274»**);  m\A,sfgety  diu  sunne  8?get  hin  Trist.  2402.  diu  sunne 
was  ze  lal  gesigen  Wli.  447,  8.  nu  begund  diu  sunne  sigen 
A\v.  1,  41;  alin.  sola rjall,  sölsetr,  engl,  sunset,  der  letzte 
ausdruck  sagt,  daTs  sie  sich  niedersetzt,  es  wird  ilir  daher 
.v/Zi^  oder  beigelegt,  iu  welchen  sie  sich  nach  beendigter 
fahrt  begibt,  ihr  Untergang  heifst  ahd.  sedalhanc  hymn. 
18,  1.  ags.  sete/gong***)  setlrdd  Cädm.  184. 19;  sedal  ira 


*)  d.  Ii.  ta^  oder  morgen  sind  da  for  der  sonne,  die  sonne  un- 
teräliltst  sie  gleiclisam:  ans  das  din  annne  ir  lielitez  schinen  höt  den 
morgen  über  berge.    Nib.  1664  ,  2. 

**)  nlid.  nie(iers(hla«Ten,   2U  boden  sclitagen  (intntns.) 

•'*)  al)er  auch  alle  übrigen  sterne  haben  ihren  sitz,  ihr  ♦jfstell, 
ihr  geriete  (btt:rruno  girusti  O.l.  17,  10),  weshalb  iüiiea  gleicitlallg 
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kdt  (occasiim  sunm  graditur)  liyinii.  14,  2.  alls.  s^g  siinne 
sedle  IUI  86,  J2»    suDne  ward  an  scd/c  H^l.  89,  10. 
geng  tliar  äband  tuo,  sunna  ti  «edle  Uel*  105^  6,  scr^d 
"Nvesier  dag,  sunne  te  sedle;  dan.  for  Veiten  gaaer  solen 
til  säde.   Üv.  1 ,  90 ;    mlid.  diu  sunne  gie  ze  sedele* 
Diut.  3,  57,     als  diu  sunne  in  ir  gesedel  solde  gÄn.  Mo-» 
rolt  38*,  was  ist  das  aber  lür  ein  ort,   der  in  demselben 
gedieht  14^  hiiizugcnannt  ^\ird:    /e  Ceildt,  da  diu  sunne 
ir  gesedel  hat?   die  hauptstadt  von  Indien.    Gleichviel  nut 
scdal  wäre   kadani^    mhd.  gaden  (cubieiilum ,  gemach), 
INlor.  15*,  wenn   nicht  ze  gnaden  gelesen  werden  muis. 
Die  sonne  war  wegeniiid,    begierig   nach   rulie :   dö  hete 
diu  mdede  sunne  ir  liebten  blic  hinz  ir  gelesen.  Parz.  32, 
24,    sie  geht   in   ihr  belt   und  scldafgemach.    dän.  solen 
ganger  tii  senge.  Dv.  1 ,  107.    solen  i;ik  til  hvile.  Dv.  1, 
170;    mhd.  diu  sunne  gerlc  lazen   sich  zuo  resle.  Ernst 
132^',    diu  8unne  du  ze  teste' g'e.  Ecke  (Hag.)  110,  nu 
vroltc  diu  sunne  ze  reste  u.  oucli  se  gemache  nider  g^iu. 
Dietr.  14^;   altengl.  uiitU  the  sud  was  gon  to  rest,  Iwan 
3612.   Unser  heutiges  subst.  gnade ,  nilid.  genäde,  alid. 
kinäda  bedeutet  eigentlich  neigung,  Senkung,  herablassung, 
ruhe  (s.  404) ,  daraus  erklSrt  sich  dis  redensart :  diu  sunne 
gienc  ze  gridden  fdat.  pU  Mor.  37**  Wolfdietr.  1402 ;  schon 
'  Agricola  verstand  es  (sprichw*  737)  nicht  TollkommeD» 
wenn  er  sagt:  'es  werete  bifs  die  sonne  wolt  su  gnaden 
gen  9  d.  i.  undergehn  und  der  weit  Ire  gnade  u.  schein  yer- 
sagen  (])  imd  zu  ruhe  gehen.'  Aventin  (ed.  1580  p.  19^) 
macht  davon  eine  anwendung  sogar  auf  unser  frühstes 
heidenthuniy   die  sonne  sei  als  königin  des  himmels  ver^ 
ehrt  worden:  Morft  keiner  sagen  sie  gienge  unter,  must 
sprechen,  sie  gieng  zu  röet  u*  gnaden,  wie  dann  noch  ^ 
•   etwan  das  närrisch  gemein  volk  ineint.'    blofs  die  letzten 
Worte  sind  zu  beachten;    der  aberglaube  kann  weit  hin- 
aufreichen, dafs  es  frömmer  sei,  hier  wie  in  andern  fäl- 
len den  geraden  ausdruck   zu  meiden  und  einen  alten, 
-halbverslandlichen ,  euphemistisch,  zu  brauchen. 

Lye  bringt  eine  ags.  redensart  bei :  kv  sun  go  to 
glade,  und  übersetzt:  priuscjuam  sol  vergat  ad  occasum, 
lapsuni.  dann  wäre  zu  schreiben  glad,  und  wirklich  wird 
glidan  (labi)  \on  der  wandelnden  sonne  gesagt:  lieofones 
giui  glud  ofer  grundas.  beov.  4140.  allein  gongan  tu  glade  \ 
 _  % 

seilelgttiig  beigelegt  wird.  N.  Bth.  210  sagt  von  Bootes,  dafs  er 
trAflro  ze  sedeie  gange*,  und  tia  seiclien  neg&at  nieht  io  sedeV* 
vgl.  223. 
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befremdet;  vielleicht  darf  man  ein  ags.  subst.  gläde  anneh- 
men  mit  der  doppelten  bedeuliing  splendor  und  gaiidiuni. 
nicht  nur  das  ahn.  gladr,  auch  (la8  ahd.  klat  drückt  aii3 
einmal  splendidus,  dann  liilaris,  wie  diese  bcgriilc  oft 
in  einander  iibergehn.*)  0.  II.  1,  13  er  wnrti  siinna  so 
g^cit  (eh  sie  so  leuchtend  würde.)  nun  reichen  aber  auch 
die  vorslelhnigen  freude,  wonne,  rulic,  gemach  aneinan- 
der, folglicli  glänz,  wonne.  die  uniergehende  sonne 
strahlt  in  erhöhtem  glänz,  sie  geht  zu  ihrer  wonne  ein, 
das  könnte  gongan  tu  gläde  sagen  wollen.  Ihvcs  dialecl- 
Icx.  p.  57*  165*  lehrt,  dafs  in  Veslgülland  gladas  vom 
untergehen  der  sonne  gilt:  solen  gladas,  glaas  (sol  oc- 
cidit)  solegladfiing  ^  aolglädjeri  (occasus),  das  kann  be- 
deuten :  die  untergehende  sonne  Trent  sich  oder  glänzt. 
Hiernach  lege  ich  aus,  was  Stald.  1,  463.  2,  520  an- 
führt :  die  sonne  geht  vergoldet ,  für  geht  unler ,  d.  i. 
glänzt  vor  freude.  Weil  aber  die  aufgehende  den  glei- 
chen schein  des  lichts  darbietet,  so  läfst  sich  nnnmebr 
deuten,  warum  dieser  das'volk  ah  feierlichen  tagen  /reu- 
densprünge  und  tanz  beilegt  (s.  183.)  ja  auch  dabei 
möchte  idb  noch  nicht  stehen  bleiben  ^  sondern  aus  einem 
tiefen  Zusammenhang  der  begriffe  des  lichts  und  Schalls, 
der  färbe  und  des  tons  (gramm.  2, 86. 87)  jenes  geräuach, 
'  jenen  klang  verstehen,  welchen  man  der  auf  und  unter» 

f eilenden  sonne  zuschrieb  (s.  4t3.)  Thomas  Ringo,  ein 
an.  dichter  des  17  jh.,  und  wahrscheinlich  andere  seiner 
landsgenossen,  läfst  die  aufgehende  sonne  pfeifen,  d.h. 
einen  durchdringenden  ton  von  sich  geben:  bist  piper 
solen  frent,  giv  gud  en  lyksom  dag!**),*  in  einem  schot- 
tischen lied  (minstreisy  2,  430):  the  sun  began  to 
^  peep***)  Genauer  beschreibt  es  aber  eine  Strophe  in  Al- 
brecbts  Titurel : 

darnach  kunil  sicli  diu  sunne 
wol  an  ir  zirkel  rulen  (drehen): 
der  süezo  ein  iiherwunne, 
icli  wcvn  die  süeze  nieman  möht  erliden 
mit  dune  du  diu  snnn  ir  zirkel  ruortej 
seilenklanc  und  vogelsanc 
ist  alsam  glich  der  coli  gen  kupfer  fuorte. 
die  siilsen  lüne  der  aufgehenden  sonne  überlreiren  saiten- 
klang  und  vogelgesang  wie  gold  das  kupfer.    Wer  denkt 

•)  vf^l.  z.  b.  unser  heiter^   (serenu«  und  liüaris.) 
**)  Kalibek      ^Syerup  den  daiuske  digtekunsts  iniddeialder  1,  235. 
***)  *der  mond  pfeift  sela  licht  auf:  Grypliius  p.  m.  740« 
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hier  nicht  an  die  uralte  überUeferang  Yon  der  Memnons'* 

seule,  die  beim  aufgang  der  eonne  einen  laut  ertÖDen 
liefs,  gleich  als  springe  eine  saite,  uach  einigen  beim  auf« 
gang  einen  fröhlichen,  heim  Untergang  der  sonne  einen 
traurigen.*)  Wir  werden  aber  hernach  nocli  andere  vor- 
steUungen  des  anbreciienden  tags,  der  ciabrechendeji  nacht 
auf  licht  und  ton  zurücklühren  können. 

Wollin  aber  wendet  sich  die  abendsonue  zur  ruhe, 
wo  ist  ihr  gemach  gelegen  ;*  nacli  dem  ältesten  avisdruck 
taucht  sie  ins  meer,  gleit  li  jenem  sinkenden  eestirn  fs.  419.) 
Im  ags.  Btli.  (Piawl.  193*)  'and  tlieah  nionnum  .  tli)  ncilli, 
tlilit  iiio  on  nicre  gange,  ander  aue  svile,  thonne  hio 
on  setl  glidedli.'  So  sagten  aucli  die  alten  von  der  sonne 
und  den  geslirnen  d'in'ui  und  inergere,  Bocth.  4  nielr.  5 
von  Bootes:  cur  incrgat  seras  aequore  llanuuas  und 
melr.  6 ;  nec  cetera  cernens  sidera  mergi  cupit  oceano 
tingere  Jlumnias,  was  N.  223  verdeutscht:  alliu  zeidien 
sehende  in  sedel  g^n  uionier  sih  ne  gerut  kebadun  in  demo 
merewasere.  Der  ausdruck  liegt  aber  allen  bewohneru 
der  seeküste  zu  nahe,  als  dafs  er  entlehnt  zu  sein  brauehte, 
altn.  hiefs  es:  söl  gengr  /  ougi^  z.  b.  forum,  sög.  2,  502. 
mhd.  der  a^,  dk  diu  sunne  ül  g^.t  ze  reale,  MS.  2,  66^: 
Einwohnern  des  inneren  lands  säumte  ein  wald  den-  hori- 
-  zout,  hiefs  es:  söl  gengr  Ii7  pidar  (Biörn  s.  v.  vidr), 
solen  gar  ander  vide  (Ihre s.v.)**)  Wir  sagen:  die  sonne 
geht  liinter  die  berge  \  ein  d&i.  Volkslied :  solen  gik  til 
iorde  Dv.  1,  170,  nieder  zur  erde;  Ecke  (Hagen)  129: 
diu  sunne  uz  dem  luniel  gie.  auch:  die  .'^onnc  ist  Az/z— 
unter ^  nilid.  der  sunne  (hier  männlich)  hinder  gegdt* 
MS.  2,  192^- 

Nun  wollen  wir  weiter  die  Formeln  betrachten ,  wel-  rf. 
che  den  anbruch  des  tags  oder  der  nacht  ohne  beziehung 
auf  die  sonne  ausdrücken  und  für  die  erlauterung  heidni- 
scher Vorstellungen  von  tag  und  nacht  wichtiger  sind. 

Vor  allem  merkwürdig  sclieinen  mir  spuren,  dafs 
man  sich  den  tag  in  thiersgestalt-  dachte,  das  gegen  den 
morgen  an  dem  hiniiiiel  vorrückt.  Wolfram  hebt  ein 
schönes  wacliteriied  mit  den  werten  an:  sfne  kldwen 
durch  die  woll  en  sint  geslagen ,  er  stigct  iXi  mit  gro- 
zer  kralt,  ich  sih  in  grawen  den  tac ;  und  im  dritten 
theil  von  Wh.  (cass.  317*J:  daz  diu  wölken  waren  grd 


*)  Pausau.  1,  42.  Philostr.  vit.  Apoll.  6,  4.  heroic.  4  n.  a.  m. 
*')  eiistu.  päaw  katäub  metsa  ladwa,  die  soaoe  gelifc  am  wipfel 
des  Waldes. 
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und  der  tac  stne  cid  hete  ^ealagen  durch  die  naht* 
Ist  ein  vogel  gemeint  oder  em  yierCöfsiges  thier?  denn 
beiden  gibt  unsere  spraclie  klauen,  jene  stiirmregende 
klauensenkiing  (s.  362)  läfsr  einen  cuUer,  die  iiberrascliende 
gleicldieit  eines  niori^enlandischen  bilds  .iher  den  künig 
der  ihiere,  bei  uns  den  hären  vernuilen.*)  Ali  Dschelebi 
scliildert  in  seinem  huniainnnameh  (Diez  p.  153)  den  be- 
ginn des  tags  mit  folgenden  scbwülstigen,  aber  ohne  Zwei- 
fel iil)crlieicrLe  Vorstellungen  Aviedcigebenden  werten :  ^als 
der  falke  des  uesles  des  lirinamenls  die  jiaclilvögel  der  llat- 
teruden  Sterne  von  der  ^viese  des  liimniels  zerstreut  hatte, 
inid  vor  dem  aublick  der  klauen  des  lötven  des  tags 
das  reh  der  bisamduftenden  nacht  vom  feldc  des  daseins 
Iq  die  ^viiste  des  niclitseins  entilohen  war.'  die  nacbt, 
ein  schüchternes  reh,  entweicht  vor  dem  starken,  macli- 
tigen  ihiere  des  tags  j  gewis  ein  schüncs,  lebendiges  bild. 
Auch  in  einem  andern  liede  lafst  Wolfram  den  tag  mit 
unwiderstehlicher  gewalt  Tordringen. 

Der  tag  beifst  unsern  dichtem  der  Hche,  "wie  gott 
selbst  (s.  15):  riche  alsd  der  tac  MS.  1,  163«  Hche  muo^ 
te$  aUam  der  tac  WigaL  5222  der  tac  wil  geriehen  (sie- 
gen, walten,  berscben)  MS.  1.  27*»,  er  ist  nicht  zurück* 
zuhalten  und  vertreibt  die  nacht:  der  tac  wU  niht  erfin- 
den MS.  1,  147^  morgen  fruo  als  der  tac  erstarht 
End.  734,  dd  die  naht  der  tac  vertreip,  Frauend.  47« 
58.  Er  stürzt  sie  vom  thron  und  nimmt  ihn  selbst  ein : 
^ez  taget,  diu  naht  muoz  ah  ir  trdne^  den  sie  ze  Krie- 
clien  hielt  mit  ganzer  vr6ne,  der  tac  ipil  in  besitzen» 
MS.  1,  2»- 

Die  romanischen  sprachen  (nicht  unsere)  pflegen  den 
anbnich  des  tags  durch  ein  wort  zu  bezeichnen,  das  ste- 
chen bedeutet,  franz.  poindre,  span.  puritar,  apuntar, 
ital.  spuntare,  1  la  pointe  du  jour,  mit  tagesanbruch. 
das  läfst  sich  freilich  von  dem  ersten  vordringen,  gleich- 
sam spitze  darbieten  verstehen,  vielleicht  aber  auch  auf 
den  reitenden  tag,  der  sein  pfcrd  spornt^  beziebeu, 
oder  auf  ein  thierisches  rennen  und  traben,  poindre.**) 

Noch  bedeutsamer  scheinen  die  redensarlen ,  welche 
mit  dem  tagesanbruch,  mit  der  morgenrülhe  wiederum  die 
idee  einer  erschütterurig ,  eines  gerciasch.es  verbinden: 
ganz  jener  klang,  den  das  licht  der  auf  und  niedergehen- 


•)  die  Araber  nennen  den   entea  norgeasdummet  schweif  des 
wolfi.    Ruckertä  Hariri  1 ,  215. 
*^  Reiuhart  p.  x\xik. 
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den  sonne  TOn  sich  gibt,  diesen  sinn  wage  ich  einer  alt- 
frauz.  fonnel,  die  blofs  in  kerliugiscben  diclitungen  vor- 
kommt unterzulegen;  oiemaDd  hat  versucht  sie  zu  deuten. 
Gerard  deViane  1241  4ou  matia  par  ton  Paube  esdarde*; 
God«  reg«  7183,  3*  'un  matin  par  son  taube  ^  quant  el. 
fü  aparue';  das,  5*  *un  matin  par  son  taube  ^  quant  Ii 
)or  esclaira*;  das*  161<*  'au  matin  par  eon  taube  y  si  con 
chante  Ii  gaos'  (gallus);  cod.  7535,  69«  'a  matin  par  son 
tauhe^  vras  heilst  das?  ich  denke:  per  sonitum  auro* 
rae/)  oder  wie  kann  man  es  anders  deuten?  Englisch 
sagt  man  für  tagesanbnich  the  peep  of  day,  das  stimmt 
SU  )euem  tlic  sun  began  to  peep  (8.428)  und  freilich  vmd 
das  hervorblicken  dadurch  ausgednickt,  zugleich  aber  un* 
verstanden  das  rauschen  und  klingen. 

Selbst  unser  anbrechen  verkündigt  getöse  und  er- 
schütterung.  mhcL  &X  dö  der  ander  tac  üf  brach»  Frauend« 
53.  109;  engl,  tlie  break  of  day.  spaii.  el  alva  rompe* 
altspan.  ^apriessa  canlan  los  gallos  e  quieren  quebrar  al- 
bores.'  Cid  235;  'ya  c/m'ebran  los  albores ,  e  vinio  la 
inaüaua.'  Cid  4G0 ;  trocida  es  la  noclie ,  ya  qiüehrari  los 
albores.'  Cid  3558;  allfranz.  Taube  criepe^  Ken.  1186. 
*ja  eslüil  Taube  crevee'  Ken.  1175.  'tantost  con  l'aube  se 
creua''  Ken.  16057;  prov.  'can  lalba  fo  c.reuada''  Ferabr, 
3977.  Dieses  roinper,  (piebi  ar,  crevar  (lat.  crepare)  isl  das 
dem  sonnenaulgaiig  vorausgeliende  ziüerii  und  erschiitlerii  der 
luft,  von  einer  einpilndlicben  kiilile  begleitet ;  im  lal.  r/v?- 
pusciilufu  liegt  derselbe  sinn,  die  Spanier  sagen  aueli: 
el  alva  se  rie  (lacbt)  und  die  Araber:  der  morgen  niest.**) 

W  ir  niiisten  die  alte  beneunung  der  niorgeurütbe  abd. 
iagarod  ^l.  Jun.  18  7.  194.  Hrab.  956^*  nioiis.  327.  byimi. 
2,  2  (wo  doiillitli  masc.)  3,  8.  ags.  dägrt'd  (Cadm.  28!), 
27.  294,  4),  mnd.  dagerdt  (fem.)  En.  11^,  niul.  dagke- 
raet  (Huyd.  op.  St.  2,  4'.)'))  gcLiauer  verstcbii  (granun. 
2  9  75.  253)  y   um  darin  viclleichl  einen  äiiniicheu  siuu  zu 


•)  ^nimnintiäcli  wird  man  nuIit  einwenden,  dafs  Iiier  das  zweite 
abliängige  subst.  im  ncc. ,  statt  des  gen.  steht;  so  tliut  die  alttranz. 
Sprache  öfter,  z.  b.  eu  cüste  la  royne  (Berte  p.  18)  zumal  bei  prae- 
Positionen  gewordnen  subst.,  s. b.  les  les  mors,  parmi  let  pres  (per 
mediam  pratorum)  pro?,  per  mieg  los  prats  Ferabr.  8918,  und  ito 
fegieren  noch  heute  chez,  parmi  den  ncc. 

••)  Rückerts  Hariri  1 ,  357,  In  den  iiovelas  der  Maria  de  Zn.vas 
1,  8  beginnt  ein  lied:  si  se  rie  el  alva,  und  anderwärts  sa;;t  .sie: 
quando  el  alva  mtiestra  su  alegre  riaa;  vgl.  oben  285  über  das  scliüt- 
ternde  laclieo.  ital.  heif^t  Tare  ridere  om  bottaf  «efar  beseiclineod 
ela  ftü»  10  fchütlelo,  daüi  ea  überlauft. 
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finden.*)  Man  sagte  mnl.  auch  dac/igrake ,  dagJierale 
(fem.)  und  graken  vom  grauen  des  tags.  Dies  graue/t 
ist  von  der  larbe  hergenommen,  -wenn  sicli  die  schwarze 
der  nacht  in  grau  erliclit :  mhd.  der  gratvc  tac,  das 
grdwe  Hellt  MS.  2,  40%  der  tac  wil  grdwen  Wolfr.  4, 
11,  Alln.  dagsbnui  (^exlremitas,  gleichsam  superciliiiin  dici.) 

In  der  griech.  poesie  wird  'Ilojtf  höclist  lebendig  vor- 
gestellt, sie  ersteigt  aus  dem  bett  (tx  ).€yiü)V  ^  "w  ie  unsro 
sonne  zu  hello  gelit ,  8.428)  des  Tilhonos,  ihres  gemalds 
(Od.  5,.l)  Jicilst  die  friiligehorne  (i^Qtyevuu) ,  rose/j/iu- 
grige  {()od'o()\'iHTVÄos ,  II.  1  ,  477):  ihre  rüthlichen  finger 
greifen  in  die  wölken  gleicli  jenen  klauen  des  tags  (s.  429); 
auch  ygvooO^QOPog  wird  sie  genannt,  wie  Here  und  Ar- 
temis. Die  Slaveo  scheuieii»  statt  der  güttin,  'einen  gott 
der  morgenrdüie  gehabt  zu  haben,  Jutribog  (s.  349.) 

Wir  sahen,  dafs  die  aufgehende  sonne  freudig  er- 
tönte (s.  428),  die  rauschende  morgenrülhe  lachte  (431); 
hierzu  stimmt  eine  vielfach  wiederholte  Vorstellung,  der 
tag  bringe  wonne,  die  nacht  trauen  'froh  wie  der  tag* 
heifst  es;  Reinolt  von  der  Lippe  sagt:  'er  verbUde  als 
der  dag',  MS.  2,  192  von  dem  scheidenden  tag:  der  tac 
stn  Wunne  vcrldt.'  Zumal  aber  drücken  die  vögel  ihre 
freude  über  den  nahenden  tag  aus.  'i^ä'^t  inne  svaf  otli 
that  In^äfn  blaca  heofenee  vynnef  hlidhheort  bodude.' 
Beov.  3598 ,  die  himmelswonne  die  der  frohe  rahe  ver- 
kündigt ist  der  anbrechende  tag.  ich  bin  so  froh,  vrie  die 
habichte ,  wenn  sie  thaubenetzt  den  tag  anbrechen  selten^ 
Mögglilir  dagshrun  sidJ*  Saem.  167**;  *nu  verdhr  hann 
sva  feginn,  sein  fttgl  degi*^  Vilk.  saga  cap.  30  p.  94; 
*ITorn  was  as  faiu  o  iiglit,  as  is  tlie  foule  of  the  Ilght,  when 
it  giimotli  tlawe',  Horn  and  liimen.  64  p.  307;  ich  warte  der 
frouNven  min  relit  als  des  tages  diu  kleinen  vogelliti* 
]MS.  1,  51*;  friiit  sich  min  gemüete  sam  diu  kleinen  ro- 
gelUn  s  SU  si  seJient  den  niorgensc/iin,*  iMS.  2,  102''- 
Eine  menge  0[)i.sclier  h.rnicln  schildert  darnm  den  anhrc- 
clienden  tag  durch  geschrei  der  hahne  oder  nachligallen. 
Biarkamal  im  anfang :  'dagr  er  upp  konünn,  dynja  hanar 
fiadhra',  die  hähne  schwingen  ihre  ilügel  zum  gesang.  a 
la  manana,  quando  los  gallos  cantaran^  Cid  317.  'Ii  coc 
contoient ,  pres  fii  del  esclairier.'  4*aube  est  percie ,  se« 
sdere  la  fomee,  eil  oisellon  ehantent  en  la  ramee.*  ^is 
des  morgens  vruo,  das  diu  nahtigal  rief  En.  12545. 


*)- sollte  die  würzet  zu  tagarud  (=rnod)  jene<»  rad  seia,  von 
dem  lador,  rodor  (coelnn)  ttunmtf  vgl.  «.399. 
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Die  nacht  wml  vorgeslelll  als  sclincll  und  unverse- 
hens einbrechend,  überfallend,  -d^oi^  vvti  sie  fällt  oder 
sinkt  vom  hnnmel  nieder,  la  nuit  tomhe ^  .\  la  tom^ 
bee  de  la  niiit ,  sie  bricht  ein ,  wahrend  der  tag  an- 
bricht, sie  rückt  auf  einmal  nahe,  sie  iiherfällt.  In  der 
allen  spräche  gilt  von  naclit  und  abend  das  ver])um  ana 
gdfi  ode)r  fiiUan:  uband  iinsih  ana  geit,  0.  V.  10,  5; 
in  ane  gdenda  naht  N.  Bth.  31;  der  &b«iit  begiinde 
ane  gdn.  Mar.  171;  Bchiare  viel  dd  dia  naht  an. 
Rotli*  2661;  uns  der  ftbent  ane  gie.  Flore  3468.  La. 
1,  314.  WigaL  1927.  6693;  als  der  Abent  ane  git. 
WigaL  4763;  bis  das  der  Abent  ane  lac»  Ls.  1, 
243;  diu  naht  diu  gdt  midi  an.  Wolfd.  1174;  diu  naht 
g^f  uns  Taste  muo.  UyI«  cbron.  62**  Ebenso  aber  auch 
stgen:  d6  der  äbent  zuo  seic  Diut.  3,  68;  alsd  iz  zuo 
deme  ftbande  seic.  das*  3^  70;  nü  eeig  ouch  der  ftbent 
zuo,  Frauend.  22.  44;  ze  tal  diu  sunne  was  genigen  u. 
der  &btnt  zuo  gesigen,  Diut.  1,  351;  diu  naht  beguode 
sfgen  an.  Mor.  1620.  3963*);  diu  tageweide  diu  wü  hin, 
der  Abeot  stget  Taste  zuo.  Amgl).  2«;  der  tach  is  ouch 
an  uns  gewant,  uns  sfget  der  Ävent  ?//  die  haut.  Ssj), 
vorr.  193;  und  noch  heute:  bis  in  die  sinkende  naclu, 
gleichviel  ist:  ni\  der  abent  zuo  geßSz.  Troj.  13665. 
Dies  einbrechen  und  niedersinken  erfolgt  aber  auch  leise 
und  heindich ,  wie  eines  diebes:  diu  naht  begunde  «//— 
chen  an.  Diclr.  68^;  uA  was  diu  naht  geslichen  gar  über 
daz  gevilde.  Christoph  413;  do  m\  diu  naht  her  sIeich 
und  diu  vinster  in  begreif,  das.  376;  thiu  naht  bifdng, 
H^l,  129,  16. 

Offenbar  ist  in  allen  diesen  zügen  die  nacht  aufge- 
fafst  iiU  feindliche^  böse  gewalt ,  im  gegensatz  zu  dem 
gütigen  wesen  des  tags,  der  in  gemächlicber  ruhe  langsam 
über  die  berge  emporsteigt;  so  schnell  daher  die  nacht 
niederfiillt,  so  allmälich  endet  sie:  *diu  naht  gemechlich 
ende  nam.'  Frauend.  46. 

Beide  tag  und  nacht  stehen  im  streit  miteinander,  die 
nacht  herscht  erst,  vrenn  der  tag  seinen  kämpf  aufgegeben 
hat:  'unz  der  tac  liez  stnen  9trW  Parz.  423,  15.  'der 
tag  der  nam  ein  ende,  die  nacht  den  sieg  gewann.'  Wolfd. 
2025.  'd6  der  tac  verqwm^  und  diu  naht  daz  lieht  nam.' 
lui.  7866.  *nu  begunde  ouch  sirä/chen  der  tac,  daz  sJn 
schin  tU  näch  gelacy  unt  daz  man  durch  diu  wölken 

♦)  beidemal  steht  aegen;  wSre  et  »gen  an  (Tincere)  so.  Ueffo 
Bich  kaum  der  dativ  dem  taga  entbehien. 
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sach  des  man  der  naht  ze  boten  jach,  manegen  stern  der 
balde  gienc,  "wand  er  der  naht  lierberge  vienc.  nAch  der 
naht  balliere  kom  sie  selbe  schiere.'  Parz.  638,  1  —  8.  in 
dieser  anmutigen  besclireibung  gelui  die  abendslerne  als 
ansagende,  fahnentragende  herolde  der  nacht  selbst  vor- 
aus, wie  umgekelirt  der  morgenstern  des  tages  böte  war."^) 
Vorhin  8«  428  ist  ein  Sonnenaufgang  aus  Titnrel  ent- 
lehnt worden  y  auch  die  unmittelbar  voriier  gegebne  scliii- 
derung  des  erliegenden  tage  verdient  hier  su  «t^: 

dö  diu  naht  Kuo  alichen 

durch  nieman  wolte  läsen, 

und  nr  der  tac  entwichen 

muostei  er  fuor  sä  wester  hin  die  sträzen, 

alsö  daz  man  die  erd  in  sach  versUnden^ 

unz  er  ir  möht  empfliehen, 

dd  kimder  sich  von  Orient  üf  winden* 
die  erde  verschlingt  den  weichenden  tag. 

Bei  den  älteren  dichtem  finde  ich  mehr  die  vorstel- 
hmg  der  dunhelheit,  thö  warlh  äband  cuinan,  naht  mid 
rieJluJ*  Hei.  170,  25.  ^6ie  Jinstere  ragende  naclit.'  Schre- 
ckensgast lugolsU  1590  p.  114;  'nipende  niht.'  Beov.  1088. 
1291 ,  vgl.  genip  (caligo)  ;  'scaduhelni*  Beov.  1293;  ^ni/il- 
heim  gesvearc  deorc  ofer  ch  ylitguman.'  Beov.  3576.  sie  trägt 
gleichsam  eine  finstere  iiebclkajipe.  noch  schöner  ist  das- 
schwarze  auge  der  nacht  bei  Äschylus  (Pers.  426.) 

Alle  dicliterischen  bihler,  die  ich  zusammengestellt 
habe,  lassen  ahnen,  dals  in  ältester  vorzeit  Tag  und 
Nacht  lebendiger  und  göttÜchei*  auftraten,  aber  schon  sein? 
frülie  mufs  unter  den  Deutschen  diese  vorstellungsweise 
geschwächt  worden  sein,  seit  sie  dem  namen  des  tags  ent- 
sagten, der  seine  gemeinschaft  mit  den  gittern  in  sich  trug. 


*)  Lucifer  interea  praeco  scandebat  oiynipo.   Waltliar.  1184. 
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CAP.  XIX.   SOMAISR  Vm  WDiXEll. 

Uiigleicli  frisch or  iiiul  erkennbarer  hat  sich  die  Per- 
sönlichkeit der  jahrszeileii ,  welclie  wie  tag  und  nacht 
von  nälie  oder  ferne  der  sonne  ahliängen,  erhalten,  ilir 
langsamer  Wechsel  erfolgte  feierlich,  während  der  häufige 
des  tags  und  der  nacht  bald  das  andenken  oa  die  alten 
götter  verwischte. 

Tag  und  nacht  gleichen  dem  sommer  und  winter 
auch  darip,  dafs  den  anbruch  des  tags  und  den  ein- 
tritt des  sommers  die  vögel  mit  freudigem  gesang  begrü- 
fsen,  nachts  und  winters  aber  still  traueriu  daher  die  ed- 
dischen  kenningar  gledi  Jugla  (laetitia  volucrum)  für 
sommer  y  9&t  ok  strtä  fugla  (dolor  et  angor  avium)  für 
vrinter.  dies  naturgeßihl  spricht  sich  in  den  Uedem  un- 
arer  minnesanger  unzShligemal  aus* 

Den  begrif  des  ganzen  Jahrs  finde  idhi  kaum  -  persön- 
lich hervorgehoben 9  aufser  in  betheuerungon,  segcn  und 
Verwünschungen«  'sam  mir  daz  heilec  järl'  Ls.  1,  287* 
'ein  sceiec  jdr  gang  dich  an!'  Ls.  3,  III.  und  'daz  dick 
ein  veigez  jdr  müez  ane  komenT  Ls.  1,  317. 

INachdem  Tacitos  gesagt  hat,  dafs  die  Germanen 
blofs  getraide  bauen,  weder  vriesen  noch  gärten  hegen, 
fügt  er  hinzu :  unde  annum  quoque  ipsum  non  in  totidem 
digerunt  species:  hiems^  et  ver ^  et  aestas  intcllccluni  ac 
vocabula  habent;  auctumni  perindc  nomen  ac  bona  igiio- 
rantur.  Deutlich  wird  hier  aucluninus  auf  obst  und  nach- 
lieu  (grummet)  bezogen,  der  kornschuill  in  den  sommer, 
die  aussaat  in  den  Irühling  verlegt.  Erwägt  man  aber, 
dafs  das  nördliclie  Deutschland  noch  jetzt,  bei  gemildertem 
clinia,  getraide  erst  im  august  und  September,  wenn 
schon  die  sonne  niedriger  steht,  einerntet,  und  dafs  au- 
gust zwar  der  eigentliche  erntemonat ' ) ,  September  der 
herbstmonat,  zuweilen  aber  September  die  augslin,  october 
der herbstmonat  genannt  ist;  so  kann  jene  ansieht  schon  in 
ältester  zeit  nicht  allgemein  gültig  gewesen  sein.  Auch 
scheint  das  ahd.  herpist,  lierhist ,  ags.  hearfest  nicht  ge- 
rade jünger  als  andere  sehr  alte  Wörter.  Richtiger  wäre 
zu  bemerken,  wie  je  weifer  nach  Norden  hin  nur  zwei 
jahrszeiten,  sommer  und  winter y  vortreten^    je  weiter 


')  alid.  aranniAnot,  voo  aran  (messis)  gotli.  asans;  die  Altitch- 
ten  sagten  beu^dd  oder        H«l.  78,  14.  79,  14;  nnl.  bou»,  bouu^ä, 
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iiogIi  Süden  vier  oder  fünf*)  nnterschieden  werden  kön- 
nen. Für  niylliistlie  bezüge  gellen  nur  jene  zwei,  obwol 
sie  zuweilen  durch  frühling  mid  winter,  oder  durch  früh- 
Uug  und  lierbst  ausgedrückt  werden.**) 

In  der  cdda  sind  beide  nun  gbich  genealogisch  ein- 
geführt* Si/mar  ist  ein  söhn  d^s  Si^'dsinlhr  (Sn?m.  34'* 
Sn.  23.  127),  welcher  name  von  svas  (^carus,  proprius, 
domesticus) ,  goth.  sv^s,  ahd.  suus  herstammt :  er  ist  ein 
aeeliger,  freandlicher  mann,  nach  dem  alles  frohe  und 
liehlicfae  heifst  (sYftalegly  b]ht)  Der  yater  des  Vetr  hin- 
gegen fuhrt  den  namen  Pinaldni  oder  yiniUvalr  (der 
irindbriiigende ,  windkühle)  und  dessen  vater  hiefs  F^d^ 
sadhr  (Smm.  34^  Sn.  23.  127) ,  der  feuchte  y  nasse :  ein 
grimmiges  y  kalthrustiges  geschlecht.  Beide  stellen  sich 
aber,  wie.  zn  erifWten  ist,  als  rieaen  dar,  Si^dsadhr 
und  Sumar  von  guter,  freundlicher,  Väsadhr ,  Vind-^ 
spalr^  Vetr  von  böser  art^  so  dafs  sich  auch  hier  wie- 
der die  doppelte  natur  der  riesen  (s.  304)  einleuchtend  er- 
weist, skalilskaparmäl  verzeichnet  sie  unter  den  alten 
iötnar:  209^  Somr  (ah  Sömir)  ok  iSj/d^odAr,  210»  Vind^ 
svalr  und  Vidharr  (l.  Vetr«)  Noch  jetzt  sind  uns  Äom- 
mer  und  Winter  häufige  eigen n amen ,  und  vermutlich 
waren  sie  es  von  anfang  an,  eben  weil  sie  sich  mit  aus- 
drücken urverwandter  sprachen  nicht  berühren. 

Nun  will  ich  aber  die  deutlichen  spuren  ihres  per- 
sönlichen Verhältnisses,   wie  sie  sich  in  redeusarten  des 


•)  die  Spanier  unterscheiden  das  fiulijalir  in  primavera  und  ve- 
rano  (den  grorsen  frühling)  vgl.  Don  Quixote  2,  58  und  Ideier  6, 
805.  auf  venmo  folgt  tf«#io» 

**)  auch  der  slaviscbeu  ▼oHEiaoschanung  tiutea  sirei  baaptaeitea, 

Sommer  nnd  winter  vor,  der  sommer  ist  sogar  wörtlich  von  dem  be- 
griffe jähr  nngeschieden,  beide  heifseu  le/o,  d.  U.  das  alte  jalir  wivd 
mit  dem  winter  abgethao,  das  neue  mit  dem  soninier  begonnen,  die- 
SM  leto  ist  (gleich  nnserm  jähr)  neutram ,  folglich  unpersönlich,  den 
winter  ueBoen  sie  stma  (fem.)  sollen  nun  die  zwisclicnzeiten  aiisge» 
druckt  werden,  so  sauren  sie  für  früliling  podleti ,  für  herbst  j'odzim. 
Allein  es  sind  auch  noch  andere  benennungen  gangbar  geworden :  bülioi, 

fo«>,  poln.  iaroi  mälir.  u/esriat  polu.  wiosna  i  slovcn.  l  igred  (egre- 
iens,  io  Dentschlcfimten  der  austtfärf)^  mlado  leto  (junger  sommer), 
mladletje,  pomlad r  spomlad ,  sproiletje  (won  sprot,  gegen)  alle  zur 
bezeichnung  des  frülilings,  vorzüglich  fühlten  die  Südslaven  das  be- 
dürfnis  frühling  und  sommer  zu  trennen.  Der  herbst  lieifst  serb.  jesen^ 
sloven.  jefen^  lineh  predsima»  AVie  nun  leto  (annus)  und  leto  (som- 
mer), 10  ist  sicbtlidi  nnier  jirt  jär  (annus)  das  polo.  iaro^  gr.  ta^y 
lat.  very  und  das  lat.  Aiems,  gr.  /ftft'öyy  wiederum  das  stav.  zinuu 
unser  winter  und  sommer  Twgt  aufser  aller  verwaodtscliaft»  wegegen 
•ich  unser  lenz  (ver)  dem  siav,  leto ,  lato  nähert. 
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Yolks  und  iu  dichterischen  Wendungen  lange  «rbaUeu  ha^ 
ben,  nurclccken.  Wir  sagen  täglich:  der  Sommer,  der 
TVinter  ist  vor  der  tliiir,  tritt  ein,  kehrt  ein.  H.Sachs 
.  IV.  3,  21»  'bis  dais  der  Sommer  einher  tritt.'*)  Mlid.  \vird 
jener  gewühnlicli  lieb,  dieser  leid  genannt:  ^^qy  liebe  Sumer 
urlüup  genani'  Ben.  344.  'urloup  nahm  der  Winder  Ben, 
362.  beiden  gefolg  und  dienerschaft  zugeschriohen :  ^Sumer, 
dine  holden  von  den  huoben  siut  gevarn'  Ben.  304  ^Su- 
mer din  gesinde  Ben.  406.  vom  sanc  siile  des  fVintera 
ii>dpen  tragen'  MS.  1,  i7S^-  *  Winder  ist  mit  sinen 
vriunden  komen'  Ben.  414,  offenbar  sind  sie  mit  ihren 
-  leuten  au%ezogen ,  weil  sie  sich  verjagen  und  bekriegen 
^vollen.  *der  leide  JJ  inder  hat  den  Sumer  hin  verjaget* 
Ben.  381.  *fVinder**)  hkt  ez  hie  ger&met'  Ben.  437. 
Weil  aber  sonuner  mit  dem  mal  beginnt,  steht  aaeb 
ein  Min  ala  reprfieentant  des  Sommers  da,  gans  auf  glei- 
che weise  in  lebendiger  persönlicbfceil«  der  Mai  hält  sei« 
nen  einaug*  's6  der  Meige  tn  gät.'  meist*  Alex,  144^* 
'der  Meie  ist  in  diu  lant'  Ben.  364.  ^der  Meie  Idste  bluo« 
men  As  Rifen  bände*  Ben;  437.  Mer  Meie  hüt  brieve 
für  geeant , .  dafs  sie  künden  in  diu  lant  stne  hunft  den 
inruoten.'  Ben.  433,  gleich  einem  könige,  der  nach  langer 
abwesenheit  siegreich  heimzieht >  kündigt  er  seine  ankunft 
V<H*au8  durch  briete  an.  'da  ist  der  Meie  und  al  stn  kraft^ 
er  und  sin  geselleschaft  diu  (s.  1.)  ringenl  manige  swaere. 
Meie  hat  im  (dem  Winter)  angesiget.^  Ben.  449.  *ob  der 
Meige  ze  velde  iac'  Ls.  1,  199.  's6  der  Meige  alr^rst  tn 
gat'  Frauend.  14.  Mer  Meie  vüeret  den  ^vall  an  stner 
hendt'*  MS.  2,  81^',  es  werden  ihm  bände  beigelegt  (wie 
dem  Wunsch  s.  99.)  er  wird  von  den  menschen  mil  dank 
und  neigen,  gleicli  einem  gott  oder  künig,  verehrt: 
'Meie  ich  wil  dir  ntgen*  Ben.  398.  '^rent  den  Meien* 
Ben.  184.  *der  INIeic  habe  des  danc!'  Ben.  434.  IMai  und 
Sommer  legen  ihr  griiiilanbiges  kleid  an :  Mer  Meie  ist 
ui  sin  grüenez  zwi  gesezzen.'  ISIS.  2,  75«-  *der  Sumer 
sneil  sin  kleit.'  Ben.  159.  'der  Meie  sendet  dem  walde 
kloider.'  Ben.  436.  Mer  Summer  gab  diu  selben  kleil 
Ahrelle  maz,   der  Meie  sneil.'  MS.  2,  94^- 

Vorzüglich  aber  mufs  man  auf  den  ^  gegensals  ach- 
ten. Iju  geiolg  des  fVintera  ziehen  Reij.  und  Schnee^ 
wtedentm  peraonificationen ,  und  alte  riesen.   sie  künden 


*)  alse  die  Homer  quam  iot  lant.  Reioaert  2151;  aUe  de  Sonuiur 
quloie  int  iaot.  Reioeke  SSIt. 

*0  ohae  artikel,  sko  uaaiipeUatiTiscti  (vgl.  s.  400  Soltus.) 
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dem  Sommer  krieg  an:  'dir  lidt  widerseit  beldiu  Bif 
find  SnS"  Ben.  398.  *der  Meie  löste  bluomen  i\z  Rtfen 
bände.'  Ben«  437«  Daa  wichtigste  ist,  dafs  sich  in  einem 
liede sogar  der  mythische  name  des  relfriesen  bewahrt 
hat:  er  hdht  Aucholf ,  ganz  mit  der  ableitong  olf  ge- 
bildet, die  gleich  doni  olt  für  ungeheure,  geisterhaflle 
wesen  dient  **) ;  die  wurzel  auka,  ahd.  oulihu  drückt 
aus  augco,  es  kann  also  in  Oucholf  die  bedeutiing  des 
ÜbergroPsen,  riesennialsigeu  liegen.***) 

Soninicr  und  TVinter  stelin  im  kämpf  gegeneinander 
gerade  wie  Tag  und  Nacht;  Soninier  und  Tag  erireuen^ 
Nacht  und  Winter  betrüben  die  weit. 

Die  ankunft  des  Sommers,  des  Mais,  oder  wie  wir 
jetzt  sagen  des  Frühlings,  wurde  nun  vor  alters  festlich 
begangen,  das  hiefs  im  mittelalter:  die  zit  empfdhen. 
JMS.  1,  200*  2,  78»>  Ben.  453;  den  Sumer  empjdhen: 
*Sumer  wis  enpjangen  yon  mir  hundert  tüsent  stuni.' 
Ben.  328;  Hielfent  griiexen  mir  den  Meien^  MS*  1,  102''; 
si  (diu  Togelliu)  wellent  alle  grüezen  nu  den  Meiert.* 
MS.  2,  84*»- 

Das  eintreff«!  des  Sommers  erfolgte  aber  nicht  auf 
einen  bestimmten  tag  des  jahrs,  sondern  wurde  nach  an- 
fälligen zeichen  wahrgenommen^  aufblähenden  blumen 
oder  anlangenden  vögeln. 

Wer  Men  Arsten  ptoV  schaute ,  zeigte  es  an;  das 
ganze  dorf  lief  hinzu  >  die  bauem  steckten  die  blome  auf 
eine  stange  und  tanzten  darum,  aucli  hiervon  hat  Kitlinrt 
ein  lied  gedichtet,  dieselbe  feier  beschreibt  H.  Sachs  IV. 
3,  49  IF;  um  die  erste  sommerblume  wird  getanzt  und 
gesungen. 

Ebenso  wird  die  erste  sc/uvalbe ,  der  erste  sforcJi 
als  Jrüliiingsbote  {uyyeXoQ  l'acog)  begriifst  und  empfan- 
gen, der  schwalbe  riickkehr  feierten  schon  Griechen  und 
Uomer.  Athenaeus  8,  15.  p.  360  iheilt  ein  yeXtöovtüjiia 
mit  *f),  das  auf  Kbodos  die  kindcr  absangen,  eine  schwalbe 
heruDilragend  und  eiswaaren  sammelnd.    Noch  heute  lebt 

der  gebrauch  in  Griechenland,    am  ersten  merz  lauft  die 

-.,11 

*)  Nitliarts,  Ben.  381.    dieaer  dichter  liefert  uns  voisügsweise 
belebte  bilder  von  Soniaier  iio<l  Wiuter. 

**)  grsmto.  S,  m— 840  vgl.  Nabtolf,  Biterolf»  Bglsgrfnolt  (s. 
147)  Fasolt  (i.383)  Mimerolt  (s  221)  kobolt  (8.286.) 

***)  ein  mhd.  dichter  s<!iil(lert   den  kämpf  zwischen  Mai  und  . 
Herbst  in  einer  artigen  ersäliluag  (Iragni.  29} ,  die  aber  vou  dem 
mytliisclien  gebiet  abliegt. 

t)  llgeo  opoM»  phileL  1,  165.  Zelli  ferieatchr.  1,  68a  88. 
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Jugend  zusammen ,  durcli zieht  alle  strafsen  und  siogt  ein 
liebliches  fiiihliiigslied:  die  sänger  ti'agen  eine  aus  holz 
geschnitzte  schwalbe  ^  die  auf  einem  cylinder  stehend 
dabei  umgedreht  w^ird/')  ''hirundine  prima''  sagt  Horat, 
epist.  I.  7,  13*  Dafs  mau  auch  bei  uns  schon  im  mittel- 
idter  «af  die  erste  eokmMe  acktete,  lehrt  die  abergläu« 
bisclie  gewohoheit  (anh.  liiI|  abergL  no«  217)  bei  ihrer 
erblickung  kobleo  aus  der  erde  zu  graben.  Das  schwedi« 
8che  landvolk  bemilkommt  sie  mit  £«imaligein  Jubelru^*'"} 
Beide  echwalbe  und  atorch  gelten  für  beilige,  unverletzliclie 
tbiere«  Wer  bei  den  Giiecben  die  einkehr  des  storcbs 
zuerst  ansagte  empfieng  bofenlolin,  Nodi  im  yorigen  )h. 
waren  die  thürmer  mancber  Städte  Deutscblands  angewie- 
sen ,  den  nahenden  friihlingeheroid  auzublasen ,  wofür 
ihnen  ein  ehrentrunk  aus  dem  rathskeller  verabreicht 
ivurde.''^)  £ia  epigramm  von  Joaoh*  Olearius  beginnt:  • 
ver  laetum  rediit,  rediitque  ciconia  grata^ 
aspera  dum  pulso  frigore  cessat  hiems.-j-) 
auch  der  kukuk  kann  als  ansager  des  frühiings  betrachtet 
werden  (s.  389.) 

Diese  svnmier (Verkündigung  durch  gesunge  der  ja- 
gend findet  noch  jetzt  oder  fand  wenigstens  in  den  Jelzlen 
jhh.  in  dculschea  und  slavisclien  länderii  statt,  die  ge- 
brauche und  lieder  sind  man  igt  alt. -]■-(■)  Oft  wird  blofs  ein 
kränz,  eine  puppe,  ein  thier  im  korb  tierunigetragen  und 
von  haus  zu  haus  die  gäbe  eingefordert.  Hier  tragen  kin- 
der  eiucu  hahn^  dort  eine  hrähe  oder  einen  Jüchs  um- 


*)  Faoriel  2,  256.  diso,  preiim.  xxviii;  vollstaadiger  bei  Tiieod. 
Kind  p.  12. 

**)  'WefteRialil  p.  ftft. 

***)  alpenrosen.  Bern  1817  p.  49.  TgL  Hebeb  lied  der  storch, 
f)  Rostock  1610,  vgl.  Joh.  PraetoiU  stofchft  und  sdiwalben* 
wioterquartier.    Fraacf.  1676  p.  185. 

ft)  am  fleirsigstea,  wiewol  sehr  lentreat  «od  nnordeatlich,  hat 
•ie  gesammelt  Chrut,  Hmnr,  Schmid  so  QlelSieas  Im  joernal  von 
und  für  D.  1787,  1,  186  —  198.  480  —  185.  1788.  1,  566  —  571.  2, 
409  —  411.  1790.  1,  310  —  314.  1791,  1002;  in  der  deutscfien  mo- 
natschrift  1798  2,  58  —  67;  dabei  werden  eine  menge  älterer  und 
neuerer  Schriftsteller  zor  bewihrong  augegeben*  Auch  ist  noch  ein 
frfiherer  aufsntz  im  Journal  von  und  für  P.  1784.  1 ,  282  /.u  verglcU 
dien.  Einzelnes  findet  sich  in  Krünitz  encyclop.  58,  681  ft'. ,  Griiters 
Idunna  1812  p.  41  ,  in  Biisclüngs  wöcli.  nachr.  1,  183 — 186.  3,  166 
und  au  andern  orten,  die  icii,  wo  es  darauf  ankommt,  weiter  an^ 
führe.  Die  beiden  frühsten  abhandlnn^ren  sind  ron  Paol  Christ.  Hil« 
scher  de  ritu  dominicae  laetarei  quem  vulgo  appellaut  den  tod  aus- 
treiben. Lips.  1690  (deutsch  1710)  und  ick,  Casp.  Zeumer  de  dooü* 
Dica  laetare.  Jena  1706» 
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lier*),  wie  man  in  Polen  zur  zeit  der  col^da  d.h.  neu- 
jahrs  einen  ausgestopften  wolf  gesclienke  sammelnd  umträot 
(Linde  s.v.  koHda.)  das  sind  keine  wanderthiere ,  inui 
ich  lasse  unentschieden,  mit  welchem  fug  sie  die  schwalbe 
oder  den  storch,  vertreten,  oder  ob  sie  überhaupt  etwas 
anders  bedeuten  sollen«  des  angehenden  sommers  wird 
nur  in  eimgen  Worten  und  Wendungen  des  lieds  oder  gar 
nicht  gedacht.  Oft  aber  bildet  die  einsamlung  der  gaben 
nur  den  schlufs  einer  vorausg^enden  sinnvolleren  liand- 
lung,  woran  auch  jünglinge  und  jungfraoen  theii  nehmen. 
Ein  Termumter  Sotnmer  und  Winter^  Jener  in  epheu 
oder  Singrün,  dieser  in  strömt  oder  moo»  gekleidet,  tre- 
ten  auf  und  kfimpfen  solange  miteinander ,  bis  der  Som~ 
mer  siegt,  dann  wird  dem  zu  boden  geworCnen  Winter 
seine  halle  abgerisseti,  zerstreut,  und  ein  sommerlicher 
kränz  oder  zweig  umhergetragen.  Hier  ist  also  wieder 
die  uralte  idee  eines  kriegs  oder  Streits  zwischen  beiden 
jahrsgewalten ,  aus  dem  der  Sommer  siegreich  hervorgeht 
in  dem  der  [Vinter  unterliegt:  das  volk  gibt  gleichsam 
den  zuscliaucnden  chorus  ab  und  bricht  in  den  preis  des 
überwinders  aus. 

Die  eben  ceschnderte  sitte  lebt  rhauptsächlich  in  ge- 
gcnden  des  niilllcioii  Kheins ,  jenseits  in  der  Pfalz,  dies- 
seits zwischen  Aeckar  und  Main,  im  Odenwald.  Aus  den 
gesungnen  Hedem  theiie  ich  blols  die  beziehungsvollen 
stellen  mit: 

tiaiura,  der  Sommer  der  ist  da} 

wir  wollen  hinaus  in  garlen 

und  wollen  des  Sommers  warten. 

wir  wollen  hinter  die  hecken 

und  wollen  den  Sommer  wecken. 

der  Winter  hate  verloren, 

der  Winter  liegt  gefangen, 

und  wer  nicht  dazu  kommt 

den  schlagen  wir  mit  Stangen, 
anderwärts:  jaja}a,~der  Sommertag**)  ist  da, 

er  kratzt  dem  Winter  die  äugen  ttus 

und  lagt  die  baucrn  zur  Stube  hinaus, 
oder:  stab  aus!  dem  Winter  gelm  die  äugen  aue^) 


*)  Reiiihart  eialeit.  p.  ccxix.  einer  umgetragueo  krähe  (statt  der 
«chwftlbe)  gedenkt  auch  Atlieimeus  a.  a.  o. 

**)  für  Sommer?  vgl.  Ballag  (1.UI)  fikr  ßalt. 

"*)  aiicli  '•st am  aus'  oder  *sia  maM^,  iiad  'luib  am»  fr^b  üim*« 
dem  Hiuler  Ut  eiu  aug  auf. 
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peilchen ,  rosenhiitmen, 

holen  wir  den  Summer 

schicken  den  TV inter  iiherti  li/iein 

bringt  uns  guten  kühlen  wein, 
auch:  violen  und  die  blumen 

bringen  uns  den  Sommer, 

der  Sommer  ist  so  keck 

und  ttnrft  den  Winter  in  den  drech 
oder:  gtab  slus,  sUb  au8, 

^  blas  dem  fVinter  die  äugen  am! 
Soldlie  gelänge  sind  sicher  durch  lange  jakrhunderte  gegan- 
gen; was  idi  vorhin  aus  unsem  dichtem  .des  13  )L  an- 
geführt habe,  setzt  sie  ihrem  -wesentlichen  Inhalt  nach 
voraus,  alles  ist  gans  heidnisch  gedacht  und  gefafst:  der 
herbeigeliolte ,  aus  seinem  sclilaf  geweckte,  tapfere  8odi» 
mer,  der  überwundne,  in  den  koth  niedergeworfne,  in 
banden  gelegte,  mit  stäben  geschlagne,  gebleudete,  ausge« 
triebne  Winter  sind  halbgütter  oder  riesen  des  alterthums» 
Der  Veilchen  wird  erwähnt  In  deutlichem  beaug  auf  den 
empfang  des  Sommers.  An  einigen  orten  ziehen  die  kin- 
der  mit  weifsen^  geschälten  stäben,  hölzernen  gabeln 
lind  degen  aus,  ent^voder  in  der  absieht  dem  Sommer  zu 
lieilen  und  mit  auf  den  ieind  loszuschlagen,  oder  es  kön- 
jien  auch  die  slablrager  des  Winters  geiolge  darstellen 
sollen,  weil  nach  allem  gebrauch  besiegte  und  gefangne 
mit  Meilsen  staben  entlassen  werden  (RA.  134.j  Einer 
aus  dem  häufen  der  knal)en,  ein  crwachsner  an  ihrer 
spitze  in  stroh  geJiiillt  stellt  den  Winter  ^  ein  andrer 
mit  epheu  verziert  den  Sommer  vor.  erst  kämpfen  beide 
mit  iinen  holzstangen,  bald  werden  sie  handgemein  und 
ringen  so  lange,  bis  der  Winter  niederliegt  und  ihm  das 
eirohkleid  abgezogen  wird,  unter  dem  kämpf  singen 
die  übrigen   stab  aus,  stab  aus, 

stecht  dem  fVinter  die  äugen  aus! 
das  ist  noch  völlig  das  rauba  birahanen ,  hnisti  giwinnan, 
caesos  spoliare  armis  der  heldenxeit;  das  grausame  aug« 
ausstechen  tritt  noch  tiefer  in  das  alterthum  zurück. 

Nach  beendigtem  kämpf  ^  wenn  der  Winter  In  der 
flucht  Ist^  wird  an  einigen  orten  gesungen: 
so  treiben  wir  den  fVinter  aus 
durch  unsre  Stadt  zum  thor  hinaus, 
hin  und  wieder  die  ganze  handlung  zusammengedrängt  in 
das  wiederholte  geschrei: 

Sommer  rein ,  Winter  naus ! 
Jemelir  man  sich  über  den  Odenwald  zurück  dem  in- 
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nern  Franken ,  dem  Spessart  und  der  Rhön  nShert,  pfle- 
gen schon  jene  worte  su  lauten; 

Stab  ans,  stal)  aus, 

stecht  dein  'lod  die  äugen  ans! 
und  80  heifst  es :  wir  liaben  clen  Jbdf  liinausgetrieben 

den  lieben  Sommer  bringen  wir  "Wieder 

den  Sommer  und  tlon  Meiea 

mit  blümlem  niancherleien. 
Der  Tod  tritt  an  die  stelle  Ties  M'^inters;  man  kann  sa- 
gen, weil  im  winler  die  nalur  schluniniert  und  ausgestor- 
ben scheint;  vielleicht  hat  aber  auch  frühe  sclion  ein  lieid- 
iiischer  name  des  Winters  der  christlichen  Vorstellung 
von  dem  Tod  weichen  müssen. 

In  tief  fränkischen  liederii,  z.  b.  dem  nürnberger, 
wird  nun  aber  des  Sommers  gar  geschwiegen  und  der  ge- 
danke  des  ausgetriebnen  Todes  desto  stärker  hervorge- 
hoben.*} Zu  Nürnberg  durchziehen  landmSddien  von  sie- 
ben bis  achtzehn  jähren  in  ihrem  gröfsten  putz  die  straTsen 
der  ganzen  Stadt  und  vorstadt  \  auf  oder  unter  dem  linken 
arm  tragen  sie  einen  kleinen  ofoen  sarg,  aus  welchem 
ein  leichentoch  herabhängt,  unter  dem  tuch  liegt  eine 
puppe»  ärmere  kinder  tragen  nichts  als  dne  offene  schach« 
tei,  virorin  ein  grüner  buchenzweig  liegt  mit  in  die  hShe 
gerichtetem  stiel ,  woran  ein  apfel  statt  des  köpfe  steckt« 
ihr  eintöniges  Med  beginnt: 
heut  ist  mitfasten 

wir  tragen  den  Tod  ins  wnsser,  wol  ist  das« 
.unter  anderm:  wir  tragen  den  Tod  ins  wasaer 
tragen  ihn  nein  und  if>ieder  raus**)^ 


*)  Seb.  Fraukes  weltbucii  51»  schildert  den  friokiscbea  fast* 
naclitsbrauch  lo:  ^haltea  anch  fr  vier  ein  leitacli  bei  den  ?ler  sipfela 
und  ein  strömen  angemachten  butzen  in  lioeen  nnd  wanunes  mit  einer 

larven ,  wie  ein  (odfcn  man,  schwingen  si  in  mit  den  vier  zij^feln 
auf  in  die  höhe  und  eiitpfalien  in  wider  in  das  leilach.  das  treiben 
61  durcil  die  ganz  Stadt.  Zu  mttterfasten  machen  si  an  etlichen  orten 
ein  stroinen  man  oder  butsfn,  angetlioa  nnd  sägericlit  wie  ein  tod, 
den  tragen,  die  versaroleten  jangen  in  die  nahend  gelegnen  dörfer, 
dise  werden  von  etlichen  srlion  empfangen  und  mit  dörren  htitzlen, 
Diilch  und  erbifs  gclabet  und  gespeiat.  von  den  andern,  die  es  für 
ein  anzeichen  zukunftigs  tods  halten,  übel  empfangen,  und  von  iren 
Kofiitatten  getrilien  mit  icheltworten  und  etwan  mit  strdelien.* 

**)  Iderdurch  scheint  angedeutet,  dnfs  -die  gottheit  des  Todes 
bei  der  wassertauche  nicht  veiiii(  Iitet ,  sondern  ihr  nur  die  Unzufrie- 
denheit des  Volks  fiililbnr  geinaclit  werden  soll,  der  grausame  Tod 
iiat  das  jähr  über  manciie  opfer  {reholt,  jetzt  wollen  sich  die  meir- 
iehen  gleidiiani  nn  Uim  rächen.  Dies  greift  In  die  oben  s.  14  ange- 
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tragen  ihn  vor  des  biedermanns  haus, 
wollt  ila-  uns  kein  schmalz  nicht  geben 
lassen  wir  euch  den  Tod  nicht  seUeiu 
der  Tod  der  liat  ein  panzer  an. 
Ähnliche  gebrauche  und  licder  hersclilen  iin  übrigen  Fran- 
ken ,  in  Thüringen,   Meilsen,    Vogllaud,  ) Schlesien  und 
Lausitz,    der  eiugang  des  licds  wechselt: 
nun  treiben  wii'  den  Tod  ans 
den  alten  weibern  in  das  hausl 
oder:  hinters  alle  hii  lenlians  * 
lieruach:  hätten  wir  den  'lad  nicht  ausgetrieben 

war  er  das  jähr  noch  inne  geblieben.**  ') 
GewöLtilich  wurde  eipe  pupj_w,  ein  strohernes  oder  hÖl^ 
Mßrne§  bild  k«ffunigetragen ,  ins  wmner ,  in  einen  iäm-' 
pfel  geworjen  oder  iwrbrannt;  war  die  figur  weiblich^ 
80  trug  eie  ein  knabe,  war  eie  männlich,  trug  sie  ein 
mädciten«  Man  stritt  darum,  wo  sie  gemacht  und  gehun« 
den  werden  sollte,  aus  welchem  haus  sie  heryorgebracht 
wurde  9  in  dem  starh  das  Jahr  über  niemand.  Die  den 


deutete  i<leG:  wenn  ein  gott  den  erwartuiifjpn  nicht  entsproclien  fiat, 
so  wini  ilmi  gedroht,  sein  bild  mit  kotli  beworfen  (s.  336),  ins  was- 
iwr  ^^etftnehb  So  ivarfen  die  Frankiftnder  beim  miswacha  det  wetni 
S.  Urbans  bild,  weil  er  keinen  wein  gescliaft  hat  (Fischarts  Garg^»  11) 
in  den  hacJi  oder  in  den  koth  (Seb.  Frank  5lt>),  oder  in  den  was- 
serirog,  seilest  .schon,  wenn  keine  reielie  Weinlese  erwartet  wird  ( \- 
gricolas  spricliw.  uo.  498.  Gräters  Idunna  1Ö12  p.  87.)  JNicht  unders 
warfen  die  Baiern  den  lieil.  Leonhard  bei  feinem  feierlichen  umzog 
mitunter  in  den  back  (Sclim.  2,  473.)  Bekannt  ist,  wie  die  Neapoli- 
taner noch  heutzntag  mit  ihrem  San  Gennaro  verfahren,  oder  die 
schlilcr  im  stürm  S.Jacob«  bild  mlsbandelu,  anderer  beispiele  zu  ge- 
schweigen. 

*)  Luther  hat  das  Ited  auf  die  austreibung  des  pabsts  parodiert* 
joum.  V.  u.  f.  I).  1787.  2,  192.  193. 

")  dein  alten  Juden  in  seinen  baach ,  dem  jungen  in  den  rucke, 
das  ist  sein  ungelücke,  treiben  ihn  über  berg  und  tiefe  thal ,  dafs  er 
nicht  wiederkommea  soll,  treiben  iiui  über  die  iieide,  das  tliun  wir 
den  scbafem  zu  leide,  wir  gicngen  durch  den  grünen  wald,  da  suu- 
gen  die  vogel  jung  und  alt.  Den  alten  Juden  will  Finn  Magnussen 
(edda  2,  135)  für  einen  iotunn  gelialten  haben. 

**•)  J.  F.  ITerrl  über  einige  in  der  gegend  von  Erfurt  gefundne 
alterthümer  1787  p.  28  hat  die  zeile:  'wir  tragen  den  Krodo  ius  was- 
ser*,  gesteht  aber  nachher  (joam.  v.  u.  f.  D.  1787.  488.  484),  dies  l»e- 
denkliche  wort  als  <Mgenmächtige  Vermutung  in  den  text' aufgenommen 
zu  haben.  Um  so  verdäclitiger  ist  in  Ilellbachs  nac!itra<r  zum  archiv 
von  nnd  für  Schwarzburg.  Uildburgh.  1789.  p.52  fol^^cnde  Strophe: 
*wir  tragen  den  alten  thor  hinaus,  hinlers  alte  hirtenhaus,  wir  haben 
nun  den  sommer.  gewonnen  und  Krodes  macht  ist  weggekommen.' 
alle  ausdrficke  der  letzten  seile  venatben  erdichtung. 
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Tod  weggeworfen  hallen,  liefen  schnell  davon,  aus  furclir, 
dal's  er  sich  wieder  aufraffe,  und  hinter  ihnen  her  konune. 
begegnete  den  heimkehrenden  vieh,  so  schlugen  sie  es 
mit  Stäben  ,  im  glauben,  da(s  es  dadurch  fruchtbar  werde. 
In  Schlesien  wurde  häufig  ein  blofser  tannenbauin  mit 
strohketten ^  gleichsam  gefesselt,  umhergeschleppt.  Hin 
luid  wieder  trug  ein  starker  manii}  mitten  unter  kindern, 
einen  maienhaum^) 

Einige  der  angegebnen  landsehaften  haben  in  dem 
letzten  jh.  das  alte  fest  dieser  sommerverkündigung  dmrch 
besieguug  des  winters  untergehen  lassen,  einige  noch  ge* 
genwSrtig  erhalten.  Frühere  }hlu  mögen  es  in  andern 
deutschen  strichen  gesehn  haben  ^  in  welchen  et  selbst 
nicht  historisch  nachzuweisen  ist.  wahrscheinlich  entgehn 
mir  auch  einzelne  nachrichteu.  Ich  habe  nieht  die  ge- 
ringste spur  davon  weder  in  Süddeutschland ,  Schwaben^ 
Schweiz,  Baiern,  Ostreich,  noch  auf  der  andern  seile  in 
Niederhessen,  Niedersachsen,  West£aien,  Niederland,  Fries- 
land  ernullcln  können,  ob  es  sich  über  die  Pfalz  hinaus 
in  das  Tricrische,  Lothringische,  nach  Frankreich  erstreckte, 
weifs  ich  eben  so  wenig.**)   lUar  ist|  dais  weder  die 


*)  sa  Lefpslg  war  das  fest  im  17  jb.  so  herabgewürdigt,  dafs 

man  Hie  Strohpuppe  durcii  Iiuren  umtrn^en  und  ins  wasser  werfen  liePs. 

••)  C.  11.  Sclimid  hat  freilich  im  jouni.  v.  u.  f.  D.  1790,  314. 
315  eia  ver/eichuis  der  länder  und  orter  aufgestellt,  wo  Winter  oder 
Tod  augetrageu  werde ,  darin  sind  aoch  niedersiebaiscbe,  meklea- 
borgiache,  ja  friesische  gegeaden  namhaft  gemaciit.  bewabnuig  dafür 
mangelt  aber,  und  andere  ähnliche  pebräuche,  denen  gfim  die  In- 
dividualität des  hier  abgehandelten  fehlt,  werden  damit  vermischt 
Aug.  Pleitler  (gb.  zu  Lauen&teia  1640,  gest.  zu  Lübek  1698)  in  den 
evang.  erquickungsatanden  Leipz.  1698  p.  gedenlLt  des  Sommer  waA 
"Winterstreits,  aber  ohne  den  ort  zu  bestimmen ,  und  er  wohnte  lange 
in  Schlesien  und  Leipzig.  Henr.  I^ubbert  (prediger  zu  Böhlendorf 
bei  Lübek,  gb.  1640  ge«t,  1T03)  schildert  in  seinem  fastnachtsteufel 
p.  6  einen  merzaufzug,  keinen  niailichen,  hebt  aber  die  wesentlichen 
sflge  nicht  genug  hervor,  ich  aetne  die  stelle  (aus  Joh.  Pet.  Sdinridts 
fiistelab.  p.  188)  her,  weil  sie  das  gewis  nicht  unwirksame  eifern  der 
geistlichen  gegen  die  lustbarkeiten  des  volks  fnst  so  charactcristisch 
zeigt,  wie  die  8.159.  ein<;eschaltete ,  um  5üü  jähr  ältere,  declama- 
tion.  *im  vorigen  jähr  domiuica  quinquagesima  (vier  wochen  vor  lae- 
tare)  bat  ich  abermalea  einen  jeden  ofleiitlieli»  naa  möchte  doch  ein- 
mal solches  heidnische  wesen  einstellen,  aber  ich  mäste  leider  erfah- 
ren  ,  dafs  es  die  gottlosen  weltkinder  noch  arger  als  zuvor  machten. 
Da  giengen  nicht  aliein  die  Linder,  lange  mit  grünem  laub  bewun- 
<lene  slecßsn  tragend  in  den  liäusern  herümb,  und  sungeo  allerhand 
liederliche  possen,  sondern  sonderlich  die  kmehtei  anter  welchen 
tiner  mit  tinem  grünen  n-eiherrock  behangen  ¥rar,  gioigen  in  zn^äutn 
Parteien  mit  eiaem  dudelsacis  durchs  dorf  von  bans  aa  Inns,  sangen» 
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protestantische  nocli  die  calTiolIsclie  ansiclit  auf  die  län- 
gere Fortdauer  oder  das  frühere  erlüsclien  der  sitte  einHols. 
Allerdings  falft  auf^  dafs  sie  sich  gerade  durch  die  niille 
Deutschlands  zieht  und  hinten  an  slavische  lander  lehnt, 
die  ihr  gleichfalls  huldigen,  daraus  darf  aber  nicht  gefol- 
gert werden,  dals  sie  slavisclien  Ursprungs  war  und  von 
Slaven  bis  über  den  Khcin  hin  eingeführt  wurde.  Wir 
müssen  erst  diese  slavisclien  gebrauche  näher  betrachten. 

In  Böhmen  ziehen  die  kinder  mit  einem  Strohmann,  der 
den  Tod  TOnteUen  soll,  ans  ende  des  dorfs;  und  verbren- 
nen-ihn  9  dazu  singen  sie 

giz  nesem  Smrt  se  -wsy, 

nowe  Z/eto  do  yfsy, 

Yrhey  Leto  libezne^ 

obiijcko  zelene! 
d«Ii.  sdion  tragen  wir  den  Tod  ans  dem  dorf ,  das  neue  jähr 
(den  neuen  Sommer)  in  das  dorf;  willkommen  lieblicher  Som- 
mer, grünes  gelraidelein !  Die  Sorben  in  der  Oberlausitz  fer- 
tigen das  bild  aus  Stroit  und  hadern^  die  die  letzte  leiche 
gehabt,  mufs  das  hemde^  die  letzte  braut  aber  den  Schleier 
und  die  übrigen  lumpen  dazu  hergeben*);  das  scheusal 
wird  auf  eine  hohe  Stange  gesteckt  und  yon  der  gröfsten» 
stärksten  dirne,  in  vollem  lauf,  fortgetragen«  dabei  sin- 
gen alle:     lecz  höre,  lecz  höre, 

jatabate  woko 

pan  dele,  pan  dele! 
d.i.  flieg  hoch,  flieg  lioch,  drehe  dich  um,  fall  nieder, 
fall  nieder!  Alle  werfen  mit  steinen  und  stecken  nach 
ihm,  wer  den  Tod  trift,  stirbt  das  jähr  über  nicht,  so 
^vird  das  bild  zum  dorfe  hinaus  an  ein  wasser  getragen 
und  daiin  ersäuft,  oft  bringen  sie  auch  den  Tod  bis  zur 
grenze  des  nächsten  dorfs  und  werfen  ihn  hinüber ^  je- 
der bricht  sich  ein  grünes  zweigleiu,  das  er  auf  dem 
lieimweg  fröhliches  mutes  tragt ,  bei  eireichung  des  dorfs 
aber  wieder  von  sich  wirft,  zuweilen  lauft  ihnen  die  ju- 
gend  des  benachbarten  dorfs,  über  dessen  grenze  sie  den 
Tod  gebracht  batten,  nach,  und  wir/t  ihn  zurück,  well 
ihn  niemand  duUen  will;  hierum  geratben  sie  leicht  in 

f ollen,  tanseten  und  raseten  In  den  hansern  ala  nnalnnlge;  nachhin 

tliaten  sie  sich  zusammen,  soffen,  tanseten,  lernieten  etliche  nachte 
diircli  und  durch,  dafs  man  kaum  davor  schlafen  knnte.  Bei  solchem 
gottlosen  nachttanze  fanden  sich  auch  einige  leicUtferUge  magde,  und 
wohnten  dem  verfluchten  handel  bei.' 

*)  tiidicul.  sopefitit  27.  de  ämuhcrit  dS»  panrds  fiietu\  28,  qoae 
per  caapos  portant 
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Wortwechsel  und  adilagc.''')  An  andern  lausItziscUen  orteu 
sind  blofs  Trauen  mit  dieser  todaiistreibung  beecbäftigt,  und 
leiden  dabei  keine  männer.  alle  gehn  des  tags  in  trauer- 
scbleicrn  und  binden  eine  puppe  aus  stroh^  der  sie  ein 
weilscs  lienid  iiberzieheu,  in  die  eine  band  einen  besen, 
in  die  andere  eine  sense  geben,  diese  pnppe  tragen  sie 
singend  und  von  steifuverfenden  buben  vcrfoJgt,  zur 
grenze  des  nächsten  orls ,  wo  sie  sie  zerreijsen,  darauf 
bauen  sie  im  ^^  ald  einen  schönen  hauuiy  bangen  das  bcnid 
daran,  und  tragen  ihn  lieini  unter  gcsangen,**)  Dieser 
bäum  ist  ohne  zweifei  siiuibihl  iles  eingeführten  Sommers 
Statt  des  ausgetragnen  Todes.  Solch  ein  geschmückter  bäum 
"wird  auch  sonst  von  knahen,  nach(h  ni  sie  den  Tod  foi  t- 
geschafVt  liaben ,  im  dorf  lierunigelrageu  und  dal)ei  sam- 
meln sie  gaben  ein.  Anderwärts  tragen  sie  die  puppe 
lieruni,  gcscbenke  fordernd.  Hin  und  wieder  lassen  sie 
den  Strohmann  den  leuten  in  die  fenater  gucken  9  in  «i« 
nem  solchen  haus  wird  der  Tod  das  jähr  über  Jemand  ab- 
holen  ^  doch  kann  man  sich  mit  geld  lösen  und  die  Vor- 
bedeutung zeitig  abwenden.  In  Königshain  bei  Göritz 
BOg  das  ganze  dorf,  jung  und  aU|  mit  strohfackeln  auf 
einen  nahen  berg,  der  todtenstein  genannt,  wo  sonst  eiti 
götzenbild  gestanden  haben  soll,  zündeten  oben  die  fa- 
ckeln an  und  kehrten  singend  heim,  unter  beständiger 
wiedcrhohing  der  werte:  den  Tod  haben  wir  ausgetrie- 
ben, den  Sommer  bringen  wir  wieder.***) 

Nicht  überall  aber  scheint  man  sich  unter  diesem  aus- 
getriebnen götzenbild  den  \^  inter  oder  den  Tod  vorgestellt 
zu  haben ;  namentlich  in  Polen  ist  es  vielmehr  die  heid^ 
nischcy  dem  cbrislenthum  weichende  gotthclt^  welche 
das  Volk,  in  halber  Iraner,  unter  nni^eslinunten  klnge- 
liedern,  von  sich  ausstüfst.  Dlugoss  f )  und  nach  ihm  an- 
dere berichten ,  auf  konig  IMiecislaus  geheifs  seien  alle 
götzen  im  land  zerbrochen  und  verbrannt  worden,  zur  er- 
innerung  daran  pflege  man  in  mehrcru  polnischen  örlern 
jährlich  einmal  bilder  der  Marzana  und  Ziewonia  an 
Stangen  befestigt  oder  auf  schleifen,  traurige  lieder  siu- 


*)  laasitz.  mag.  too  1770  p.  8^.  85  aas  eioer  hs.  des  Abrah. 
Frencel. 

**)  Christ  Anolfb  aalnng  za  Alex^  RoiseiM  mitencMediiem  got- 
tcsdienst   Haidelb.  1674  p.  135. 

•••)  Antons  erster  versuch  über  die  alten  Slaven  p.  T3.  74. 

•j")  liist.  Polon.  Iii).  2  iul  n.  Vii't.  Matth,  de  Mc<  hovia  thron.  Po- 
Ion.  11.  1,  22.  Mart.  Croraer  lib.  ad  a.  Ööa.  Mart.  Hanke  de  Si- 
ie«ioruai  nomiäibiis  p.lS3. 
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gend,  feierlich  zum  sumpf  o^er  flufa  zu  führen  und  zu 
ersäufen*);  gleichsam  die  letzte  ihnen  erwiesne  huldigimg« 
Marzana  ist  nadi  Dlugoss  erntegöttin,  nach  Frencel  und 
SchaiFarik**)  todesgötün^  für  unsre  Untersuchung  gleichvialy 
mrenn  nur  eine  göttin. 

l'ag  dieses  festes  war  die  quarta  dominica  quadrage- 
simae,  d.  h.  der  aonntag  laetare^  oder  miU fasten^  halb- 
fasten,  auf  vrelchen  gerade  auch  in  Böhmen,  *  Schlesien^ 
und  der  Lausitz  das  todaustreiben  fällt,  die  Böhmen  nen- 
nen den  tag  smrtedlna,  die  Sorben  famerdniza^  todten- 
sonntagy  er  geht  den  Ostern  drei  wochen  voraus  ^  wird 
also  fast  ininicr  im  merz  eintreten,  einige  verlegen  ihn 
eine  yroclie  früher»  auf  oculi,  andere  (zumal  in  Bölirueu) 
eine  woche  später  auf  judica.  auch  in  der  Rhein  und 
«  Maingcgeiid  ist  aber  laetare  tag  der  feier^  und  heilst  dort 
aonvnertag, 

Uicse  Übereinkunft  in  der  zeit  des  festes  ist  unab- 
weisbai'.  den  allen  Slavcn,  welche  ihr  neues  jähr  im 
nicr/.  begannen ,  bezeichnete  sie  den  anfang  des  )ahrSy 
zugleich  des  soninierlialbjahrs ,  folglich  ihres  leto.  den 
Deutsihen  die  aidvunlt  des  sonniiers  oder  frühjahrs,  im 
merz  kelirt  iliuea  storch  und  schwalbe  heim ,  blüht  das 
erste  \eilchcn.  Allein  die  Slaveu  kennen  keinen  kämpf 
ihres  unpersönlichen  lelo  nüt  dem  Stnrt ,  sondern  dieser 
abgelientle,  ausgetriebene  golt  hat  dabei  die  hauplroUe. 
linsern  ahnen  war  eben  der  beiden  riesen  streit  das  we- 
sentliche des  festes,  und  nur  der  verlierende  Winter 
gleiclit  jenem  Snirt,  der  siegreiche  Sommer  steht  ungleich 
lebendiger  da.  Aulser  dieser  bedeutenden  Ungleichheit  der 
slavischen  feier  mit  der  deutschen,  wie  sie  am  Rhein  und 
Neckar  statt  hat,  wäre  auch  schwer  zu  begreifen,  wie 
sich  eine  slavische  volkssitte  bis  in  den  Odenwald  und  in 
die  überrheinische  Pfalz  hätte  verbreiten  sollen,  so  erklär- 
lich sie  ai^  dem  oberen  Main/  im  Fuldischen,  in  Thürin- 
gen und  Meifsen  sein  würde.  Noch  entscheidmder  ist  je- 
doch die  Wahrnehmung,  dals  sie  auch  nicht  allen  Slaven, 
sondern  eben  nur  deu  Schlesiern,  Lausitzem  und  Böhmen, . 
mit  bedeutender  abweicliung  der  Polen,  hiogegen  gar  niclit 
den  Südslaven  bekannt  war,  wahrscheinlich  auch  nicht  den 


*)  nucli  der  russische  Wladimir,  nach  seiner  bekebrnng,  befiehlt 
Perrnis  bild  an  einen  pferdeschweif  zu  binden,  zn  schlagen  und  in 
den  Dnieper  zu  werfen»  Als  luaii  iiernacli  den  nowgoroder  Perua 
ebenso  m  den  ff^olehou^  fetrorfea  hatte,  begauu  dieser  im  ftrom  fiber 
die  Undankbarkeit  des  voUces  laut  zu  Jammecn. 

,       gescb.  der  slav.  spr.  p.  12  Manana ,  Morjaue, 
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in  Pommern ,  Meklenbiirg  und  Lüneburg  ansässigen.  Wie 
den  Baiern,  Tirolern  geht  sie  den  Krainern,  Steiermärkern, 
SloTaken,  ich  denke  auch  den  Mährern  ab;  wie  den 
Fonmiern  den  Niedersachsen."")  Unter  Slaven  und  Deat« 
scheu  hat  sie  nur  ein  mittler  strich  des  landes^  ohne  zwei- 
fei aus  gleicher  Ursache^  bewahrt.  Ich  leugne  nichts  dal's 
sie  im  höheren  allerthnni  allen  slavischen  stammen,  wie 
allen  deutschen  gemein  gewesen  sein  könne,  ja  für 
Deutschland  ist  es  mir  hcinnlie  unzweifelhaft,  einmal  weil 
Nitharts  und  anderer  ältere  lieder  schon  für  Ostreich  zeu- 
gen,  dann  aber,  well  in  Scandinavien  ,  England  und  stel- 
lenweise in  Norddeutschland  die  sitle  des  Mairitts  er- 
sclieiut,  die  sich  vollkommen  dem  rheinischen  sommertag 
im  merz  identificiert. 

Olaiis  Magnus  15,  4  jueldet:  die  Schweden  und  Go- 
then halben  [einen  brauch,  dafs  in  den  statten  die  o])er- 
keit  den  ersten  tag  meienB  swei  geschwader  reuter  von 
starken  jungen  gesellen  und  mütuiern  versammeln  läfst, 
nicht  anders  als  wolt  man  zu  einer  gewaltigen  Schlacht 
zidien*  das  ein  geschwader  hat  einen  rittmeister^  welcher 
unter  dem  namen  des  Winters  mit  vil  pelzen  und  ge^ 
futterten  ileidern  angethan  und  mit  einem  winterspiefs 
newapnet  ist:  der  reitet  hofPertiglich  hin  undwiedar,  wisft 
Schneebällen  und  eisschemel  von  sich,  als  wolte  er  die 
kelte  erl&ngern,  macht  sich  ganz  unnütz;  hergegen  hat 
das  ander  geschwader  auch  einen  rittmeister,  den  beifst 
man  den  Blumengrapen ,  der  ist  von  grünem  gesweigf 
lanh  und  blumenf  bekleidet,  auch  mit  andern  Sommer- 
kleidern angethan  und  nicht  fast  werhaft,  reitet  mitsampt 
dem  winterhatiptmann  in  die  Stadt  ein,  doch  ein  jeder  an 
seinem  besondorn  ort  und  Ordnung,  halten  alsdann  ein 
öffentlich  stechen  und  tiirnlor,  in  dem  der  Sommer  den 
fVinter  iiberwindt  und  zu  boden  rennet.  Der  Winter 
und  sein  gefolge  werfen  um  sich  mit  ascbe  und  funken, 
das  sommerliche  gcsinde  weint  sich  mit  birkenmaien  und 
ausgeschlagncn  Hndcnruten ;  endlich  wird  dem  Sommer 
von  dem  umstehenden  volk  der  sieg  zugesprochen. 

Hier  ist  gar  keine  anspielung  auf  den  Tod ,  alles  wird 
nach  deutscher  weise  blufs  zwischen  Sommer  und  PVin- 
ter  abgelh  an  j   nur  hal  öicii  der  einfache  aufzug  unserer 


•)  jenes  holsteinische  nmp:phn  (omp^aan)  mit  dem  fachs  (s.  439) 
soll  nach  Scliiitze  3,  165  im  soninier,  also  nicht  auf  lätare  geschelin 
sein,  und  dns  gesHugae  lied  hat  keiuen  aujsdrückliclieo  besag  Mif 
looiiner  uad  winter. 
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landleate  meltr  in  ein  turnierarliges  gepränge  des  reicheren 
etaddebent  verwandelt;  daför^  nimmt  sich  dieses  ffiliren 
dee  Mais  in  die  Stadt  (schonisch  ^ßtfn  somma  i  hy)  rein- 
licher, stattlicher  aus»  als  der  Mmliche  aufzug  bettelnder 
kinder»  und  ist  in  der  that  eine  hSchst  poetische,  das  ge» 
müt  ergreifende  Vorstellung,  Solcher  maispiele  gedenken 
altschwedische  und  dänische  clironiken,  Stadtordnungen 
und  Urkunden  öfter  als  einmaL  Adel  und  könig  nalinien 
nicht  selten  theil  daran,  es  war  eine  grolse  allgemeine 
volkslustbarkeit  der  majgrefv>e  (maigra^  sog  blunienbe- 
kmnzt  unter  mächtigem  geleit  durch  strafsen  und  dürfer, 
gastmale  und  reihentanz  folgten.  In  Dänmark  begann  der 
zug  auf  "walburgistag ,  man  nannte  es:  den  Sommer  in 
das  land  reiten^  at  ride  Sommer  i  bye,  die  jungen  män- 
ner  ritten  voran ,  daim  der  maigraf  (Höriger) ,  mit  z^vei 
kränzen,  über  jede  schulter,  das  übrige  gefolge  nur  mit 
einem  kränz;  in  dem  ort  wurden  lieder  gesungen,  alle 
Jungfrauen  bilden  einen  kreis  um  den  maigrajeri  und  er 
>vählt  sich  eine  darunter  zur  majinde,  indem  er  den 
kränz  auf  sie  wirft,  des  "Winters  und  seines  Streits  miX. 
dem  INIai  gedenken  die  schonischen  und  dänischen  fesle 
nicht  mehr,  in  manchen  Städten  hallen  sich  förmliche 
majgrepegilde  gebildet.*) 

Dieses  maireiten,  diese  maigrafen  waren  nun  auch 
in  Niederdeutschland  althergebracht;  das  scheint  eben  die 
Ursache,  warum  dort  jenes  uiltteldeutsdie  Sommerankün* 
digen  auf  laetare  nicht  im  schwang  gieng.  in  närdlichen 
gegcnden  konnte  das  erst  mit  anfang  niais  einkehrende 
lrüh)alir  nicht  schon  im  merz  gefeiert  werden«  Vielleicht 
war  auch  die  maifeier  in  ülterer  seit  allgemeiner  in 
Deutschland,  oder  greift  die  tmterscbeidong  bereits  in  den 
Wechsel  der  merz  und  maiTersamlnngen  des  volks?**) 
Des  maigreven  zu  Grei&walde  im  1528 ,  auf  ersten 
mai,  erwähnt  Sastrow  in  seiner  lebensbeschreibung  1,  65. 
66  beiläufig;  genauere  nachrichten  über  die  fortdauer  des 
niairitts  zu  Hildeslielm,  wo  der  schöne  brauch  erst  im 
lä  jh.  erlosch ,  sind  neulich  gesammelt  worden/"^*)  Sobald 

*)  Ihre  s.  V.  majgrefve.  skraordoing  for  Koutsgiilet  i  Ltiud  a. 
1S86  S- 193  — 128  in  Brings  tnonmn.  scanens!«  p.  20r-->210;  uiid  fOr 
Malmö  ebeodas.  p.  214.  Er.  Tegel  histuria  Gusfnvi  I.  1,  119.  N>e- 
nip  danskc  distek.  1,  246.  2,  136.  143.  Thiele  1,  14.'i— 158.  vgl. 
200;  der  maifjreven  in  Ribe  gedenkt  Terpager  in  Ripis  cinihricis  p. 
723  und  iu  Wildau  giideweseu  p.  285  gescJiieht  des  aalborger  uiaigre- 
Ten  aus  einem  Statut  des  15  jli.  erwahonog. 

**)  vgl.  RA.  821  —  82«  Uber  die  geriditszeit. 

*'*>  Kokem  und  Luotsels  mittlieitungea  2»  45  — 61. 
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der  maigreve,  gegen  pfiugsicu ,  erwählt  war,  hatten  die 
holzerben  in  der  Ilse  aus  sieben  dürlern  den  maiwagen 
zu  hauen :  alles  gehauene  bnschwerk  mufs  aufgeladen,  im 
vatLde  dürfen  nicht  mehr  ab  vier  pferde  vorgespannt  "wer- 
den, ein  feierlicher  zng  aas  der  Stadt  holt  den  wagen  ab, 
burgermeister  und  rajh.  empfangt  von  dai  holzen  den 
maikranz  und  übergibt  ihn  dem  maigreven«  der  ^Yageu 
enthält  60-^70  bunde  mai,  welche  dem  maigreven  zu- 
kommen und  dann  weiter  ausgedieilt  werden«  klüster  und 
kirchen  empfangen  grofse  bui^dei  auf  alle  thümne  wird 
davon  gesteckt,  der  boden  der  kirche  ist  mit  geschornem 
bach&baum  und  feldblumen  bestreut,  der  maigreve  bewir- 
tet alle  holzerben,  mufs  ihnen,  aber  nothwcndig  krebse 
vorsetzen*  Überall  ist  lüer  nur  von  dem  einholen  des 
'maiwagen»  aus  dem  wald  in  die  Stadt  unter  feierlichem 
geleite  des  maigraßgrit  nicht  mehr  die  rede  von  dem 
kämpf,  den  er  gegen  den  Winter  zu  bestehn  liat.  Wie 
sollte  dieser  kämpf  in  älterer  zeit  gemangelt  liaben? 
gewis  war  er  da ,  und  erst  allinälich  liefs  ihn  die  sittc 
weg.  ja  sie  "wurde  nocli  goniigsamer:  in  liolsleiiiiscliea 
kirclispielcn  begeht  man  den  an  fang  des  mais  so,  dafs 
man  einen  bursch  und  ein  mädchen  mit  laub  und  blu- 
mcn  bekränzt  und  unter  musik  in  ein  wirtsbaus  geleilet, 
wo  gezecht  und  getanzt  wird:  sie  bcifsen  juaigrev  und 
maigrön  d.  i.  niaigräfiu  (Schütze  3,  72.)  In  Schwaben 
geben  die  kinder  mit  Sonnenaufgang  in  den  wähl,  knabeu 
seidne  tücber  an  Stäben ,  mädchen  bänder  an  zweigen 
tragend;  ihr  fiibrer  ist  ein  maihönig^  der  sich  eine  kü« 
nigin  wählen  darf.  Noch  jetzt  lüfst  man  sich  im  übrigen 
Deutschland  zu  pßngsten*)  meubuache  in  die  häuser  tragen: 
man  holt  sie  nicht  selbst,  noch  geht  man  ihnen  entgegen. 

Auch  England  hatte  bis  in  das  16.  17  jh.  äinliche 
maygatnes  oder  mayinga,  am  ersten  maitag  zogen  kurz 
nach  mitternacht  knaben  und  mädchen  |  Jünglinge  und 
jnng&auen ,  mit  musik  und  hornbläsern,  in  einen  nahen 
wald,  wo  sie  äste  von  den  bäumen  brachen  und  sie  mit 
sträufsen  und  blumenkränzen  schmückten,  dann  kehrten 
sie  beim  und  pflanzten  bei  Sonnenaufgang  diese  matbüsche 
in  thüren  und  feneter  der  häuser.  Vor  allem  aber  brach«  ' 
ten  sie  aus  dem  wald  einen  grofsen  gehauenen  maibaum, 
maiepole  oder  maipoll  genannt,  mit  nach  haus:  zfpan^ 
zig  oder  vierzig  Joche  ov/isen,  jeder  ochs  mit  einem 


*)  datier  schon  im  nittelaltftr  die  mai  oder  pfi^gftboflMltoogea 
Beiaaeri  41 S. 
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.  bluinenstraufs  zAvIsdien  den  liornern^  zogen  ihn$  dieser 
bäum  wurde  im  dorf  aiifgericlitet  und  um  ihn  herum  ge- 
tanzt, den  Torsitz  über  das  ganze  fest  führte  ein  eigens 
erwählter  lorä  oj  the  may ,  dem  dann  noch  eine  latfy 
of  the  may  heige^ebcn  wurde.*)  Kein  Winlor  und  Ueia 
z\veikain[)t'  mit  dem  ISIai,  aucli  kein  auf/.ug  zu  pfcrdo ; 
a!)or  der  maipole  ist  ganz  der  nicdersachsisclie  maiwagen, 
der  lord  of  the  nmy  der  maigraf. 

Ks  sind  also  iiberliaupt  vier  vers(  liiedene  tn  eisen  des 
sonunerenipfangs,  die  Avir  kennen  gelernt  liaben.  in  Schwe- 
den nnd  Golhland  kanii)f  des  Winters  und  Sommers,  feier- 
licher einzug  des  lelzlern.  in  Sclionen,  Dänmark,  INieder- 
saclisen  und  England  hlofser  mairilt  oder  eiiiholung  des 
jiiaiwagens.  am  llhein  blolser  kämpf  zwischen  \\inler 
imd  Sommer y  ohne  wassertauche**),  oline  den  pomp  des 
einreitens.  bei  Franken,  Thüringern,  Meil'snem,  Schle- 
siern ;  Böhmen  blofses  austragen  des  -winterlichen  Tods, 
ohne  kämpf  und  einfuhning  des  Sommers.***)   Die  erste 

.  nnd  zweite  feier  fallt  in  den  mai^  die  dritte  und  vierte 
in  den  merz,  an  beiden  ersten  nimmt  das  ganze  volk 
tlieil,  in  ungeschwächter  freude;  an  beiden  letzten  nur 
der  geringe,  arme  stand«  Die  erste  und  dritte  weise  hal- 
ten aber  noch  die  volle  idee  des  aufzugs,  den  Wettstreit 
der  jahrsgewalten  fest,  wäbrend  die  zweite  und  vierte  des 
gegensatzes  entbehren,  dem  mairitt  gelit  der  Winter,  dem 
todaustragen  der  Sommer  ab,  dort  ist  die  feier  zu  fröh- 
lich, liier  zu  traurig  geworden.  In  allen  drei  ersten  wei- 
sen wird  aber  das  gefeierte  höhere  weseji  durch  lebendige 
personen,  in  der  vierten  durch  eine  puppe  repraesentirt. 

]Nun  kann  sich  ein  blick  noch  nach  andern  Seiten 
hin  auftliun. 

Des  kanipfs  zwischen  J^ett^  und  Siimar  gescliweigen 
ahn.  überiieieruugeu  f ) ,  wie  manches  andern  ^  das  unter 


*)  nähere  bcschrcihimg  bei  Jos.  Strutt  cd.  t^ond  1830  p.  351 — 356 
**)  versciiiedeii  iat  also,  wenn  vor  alters  alljährlich  um  licbtmesse 
(2  febr.)  von  den  fraakfiirter  koaben  imd  mädclien  ein  auBf^tstopftes 
kldd  in  den  ]\lain  ^'Cicorpa  und  dssu  gesun(;en  wurde:  *Reuker 
Liier  sching  sein  nintter,  schhig  ihr  arm  und  bein  entzwei,  dafs  sie 
mordio  schrei.'  LerMiors  thron,  p.  492.  'das  lied  lasse  ich  unerklärt. 

'**)  wiewol  der  gegensatz  des  Sommers  in  den  foutimischen  irod 
laositisischen  Hedem  oder  gebrSnchen  einigemal  deutlich  hervorbricht 

f )  Finn  Magnussen,  überall  geneigt ,  mythen  nnturerüchetnungen 
unterzniepeii ,  (indet  den  gegensatz  zwischen  soninior  und  u  uitor 
mehr  als  «  innial  in  der  edda  versteokt:  in  FiölsvinnsmAI  und  Uar- 
biird«liod  (th.  2,  135.  3,  44  seiner  eddn),  fn- der  &a«;e  von  Oller  nnd 
Otbiu  bei  Saxo  (tli.  1,  196.  lex.  765),  In  der  von  TbisBsi  (lex.  887.) 
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dem  vo)k  forileblc.  Die  iilee  des  einziehenden^  lieübriu« 
genden,  alles  iieubelebenden  sonimergottes  ist  ganz  im 
geisl  unseres  frülislen  allerlhunis:  ebenso  zieht  Nerlliiis 
in  das  larid  (s.  152),  Frcyr  (s.  139),  Isis  (s.  158),  Hulda 
(s.  165),  Berbta  (s.  171),  Cisa  (s.  188),  Fricg  (s.  193j  und 
andere  goUbcilen  mehr,  deren  wagen,  deren  schif  das 
freudige  volk  jubelnd  einholt ,  wie  den  wagen  des  JMai, 
Alle  diese  götter  und  göllinneu  erschienen  zu  besliuimtea 
Zeiten  des  jahrs,  eigentkümlicbe  gaben  verleiliend.  Die 
älteste  mir  bekannte  spur  einea  wettkampfes  der  jahrszei* 
ten  unter  uns  ist  aber  conflidus  hiemU  et  peri$p 

der  sich  um  den  kukuk  dfeht  (s.389.) 

Den  Griechen  und  Römern  war  die  idee  niclit  fremd; 
in  einer  äsopischen  fabel  (Cor*  422«  Für,  380)  hadern 
IHfiiv  und  iaq  untereinander.*)  die  Latiner  feierten  ein 
per  sacrum  (Liv.  22  f  10) ,  daiB  zumal  dem  Mars  geheiligt 
war  9  wie  sie  auch  iin  frühjahr  zu  felde  sogen.  Dieses 
ver  begann  schon  mit  dem  7  febr.,  die  erste  schwalbe  traf 
ihnen  ein  den  26  febr.,  während  sie  bei  uns  gegen  ende 
merz,  in  Schweden  anfangs  mai  ankommt.'^*)  Ich  bin 
nicht  unterrichtet,  welche  frühliugsgebräuche  bis  auf  heute 
sich  in  Italien  erhalten  haben.  Polyd.  Vergiiius  (aus  Ur* 
bino  in  Umbrien)  erzählt  (de  invent.  rer.  5,  2):  est  con* 
suetudinis,  ut  juveutus  promiscul  sexus  laetabunda  cal.  maji 
exeat  in  agros^  et  cantitans  inde  pirides^reportet  arborunt 
ramos,  eosque  ante  domorum  fores  ponat,  et  denique  uuusquis- 
que  eo  die  aliquid  viridis  ratiiusculi  vel  herbae  ferat,  quod 
non  fecisse  poena  est,  praesertijn  apud  Italos,  ut  madefiat. 
also  au  eil  wassertauclie.  ein  solches  niaifest  kann  dort  kein 
einholen  des  frühliugs  sein  ,  der  früher  im  merz  ersclieint. 

Viel  merkwürdiger  ist  der  ilalieuische  und  spanische 
gebrauch,  zu  mittfasten,  auf  jene  doniinica  laelare,  eine 
puppe  zu  binden,  welche  das  älteste  weib  im  dorfe  vor- 
stellt, von  dem  volk,  zumal  den  kindern  Iiinausgeführt 
und  mitten  entzwei  gesägt  wii^d.  das  beifst  segare  la 
vecchia*  In  BarcellOna  laufen  an  diesem  tag  die  knaben 
SU  dreifiug  oder  vierzig  durch  alle  strafseu,  einige  mit  sä* 
gen,  andere  mit  scheitern ^  andere  mit  tüchem  in  wddie 


bei  letstem  grAadet  sich  alle  ähalichkeit  daraaf,  dalk  Odlüae  des 
getödtetea  rieten  angen  gea  tiinunel  «etst  (s.  416),  dem  HVbter  aber 
die  aagen  ausgestochen  werden  sollen  (s.  441^$  ich  liabe  es  keia 
üehl,  solch*!  vergleichuogen  widersteht!  mir. 

*)  Creuzer  sjuib.  2,  429.  494  macht  (uaeli  Hermauas  namendeu-. 
tuag)  aus  deai  riesen  Qrisxeos  eiaea  iän^mdm  wiaimaUutUU 

**)  TiedemaoBS  seologie  8,  fiH* 
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man  ihnen  geschenke  legt  sie  aingen  in  einem  liede,  Mb 
sie  die  allerälteute  Jrau  der  sladt  suchen ,  ttm  lief  zu 
ehren  der  mittÜMten  durch  den  leib  entzwei  zu  sä" 
gen,  eie  thun  endlich,  als  hätten  sie  die  alte  gefunden 
und  beginnen  etwas  entzweizusägeu  und  liemach  zu  ver« 
brennen.*)  Die  nemliche  gewohnhelt  findet  sich  aber 
aucli  bei  SüdsJaven,  In  der  fastenzeil  erzählen  die  Croa- 
ten  ihren  k indem ,  um  die  mitlagsstunde  zersäge  man 
aul'seii  vor  den  thoren  ein  altes  iveih  **) ;  und  in  Krain 
lieil'st  es  wiederum,  zu  mittfasten  werde  ein  altes  weib 
aus  dem  doj'f  geführt  und  mitten  durchsägt  ***)  Dies 
zersägen  und  verbrennen  der  alten  frau  scheint  nun  offen- 
bar identisch  mit  dem  austragen  und  ersäufen  des  Tods, 
und  wenn  unter  diesem  der  "Winter,  ein  ries©  verstanden 
wurde,  könnten  sich  romanische  und  südslavische  vÖlker 
die  hiems ,  die  zima,  als  ein  alles  weib  (slav.  baba)  ge- 
dacht haben?-}-)  Dazu  kommt,  dafs  auch  in  meifsnischen, 
schlesischeu  dürfern  das  ausgelrague  strohbild  zuweilen  die 
gestalt  einer  alten  ftau  hat  (s.  443)  und  darunter  jene 


sollte  mich  nicht  -wundem,  wenn  In  hairisf:hen,  tii^ 
Kschen»  schweizerischen  gegenden  ein  ähnlidles  durchs^- 
gen  der  alten  frau  ff)  aadigewiesen  würde. 

Aher  auch  in  Niederdeutdchlaad  zeigt  sidi  noch  ebe 
andere,  nidit  weniger  hedeutsame,  annSherung.  ohen  s« 
128.  12d  ist  der  hildesheimer  gewohnheit  meldnng  ge- 
scfaehn,  auf  sohnabend  nach  laetare  den  si^  des  ch^ten^ 
thums  über  die  heidnischen  gdttef  durch  ein  niederwer^ 
fen  hölzerner  klotze  darzustellen.  Schon  die  einstim- 
mende zeit  ^eser  feierlichkeit  mufs  darauf  leiten  sie  jenev 
altpoinischen  9  und  dann  auch  dem  todaustragen  an  die 
Seite  SU  setzen;  man  braucht  gar  nicht  einmal  die  ver« 
drüngung  der  alten  götter  mit  der  Vertreibung  des  Winters 
in  hernlumng  zu  bringen*  In  des  Geo*  Torquatus  (ange<- 


•)  Alex.  Laborde  itineraire  de  l'Espagne  1,  ÄT,  68, 

**)  Antons  rersoch  über  die  Slaven  2,  66.  •  , 

***)  Linharts  getcb.  vea  Kiain  %  S74. 

f)  doch  ital.  inverno»  Span,  invierno  mftnollcli. 

ff)  in  Schwaben  und  der  Schweiz  hat  ninn  aus  frönfesten  (d.  i. 
den  quatembern,  Scheffers  Hallaus  p.  53)  eine  /rau  Faste,  gleichsam 
eine  personification  der  fasteuzeit  gemacht  (Stald.  1,  394.  Hebel  n.v.) 
sollte  jeoei  entswelidiDeiden  der  Mfltfaste  ein  sertheilen  der  fasfeeseit 
bes^hneDY  Ich  glaabe  nicht.  "Was  bedentet  die  redensart  und  der 
gebrauch,  dessen  ein  aufsatz  über  den  cathol.  aberglauben  des  16 jh. 
(Forstcmanns  urk.  buch  des  augsb.  reichstaps  von  1<^30.  Halle  1838 
d.  101)  gedenkt:  'der  Fatttn  den  hals  brßchenl 


gemeint  sein  könnte? 
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druckten)  annal.  magdeb.  et  lialberst.  part.  3.  libr.  1  cap. 
9  wird  erzählt,  dafs  man  auch  zu  Halberstadt,  wie  dort 
zu  Hildeslieim,  ajljalirlich  auf  doni  markt  einen  hlotz  hin- 
izestellt  und  ihm  den  köpf  abgeworjen  habe,  einen  be- 
sondern uanien ,  wie  der  liildeslieimer  Jtipiler,  füljrt  der 
klotz  nicht;  es  ist  nicht  iiiiwahrsclieirdich ,  dafs  in  der 
richtung  dieser  beiden  stadte  auch  noch  an  andern  orten 
eine  gleiche  silte  lierschle.  Zu  Halbersladt  dauerte  sie  bis 
auf  den  niarkgrafen  Johan  Aibreclit. 

Diese  uicdersaclisische  abwerfung,  jene  polnische  ab- 
daiikung  der  alten  götter  hängt  also  nicht  nothweudig  mit 
dem  einbringen  des  sommers  zusammen ,  so  passend  es 
seia  würde,  das  eingeführte  cbristenthom  dem  mäderw&v 
inenden  sommer  zvL  vergleichen«  ich  finde  in  dem  polni« 
sehen  gebrauch  wenigstene  keinen  solchen  bezug  ausge- 
sprochen. Dagegen  war  "den  Pol^  die  Vorstellung  des  ein- 
gebrachten sommers  sonst  nicht  unbekannt«  'Eine  craeaui- 
sdie  sage  enthält,  dafs  JLel  und  Polel^  zwei  giHtliche 
wesen  des  heideuthums,  sich  auf  dem  felde  heriimjt^ 
gen ,  und  den  Stmuner  bringen ;  von  ihnen  komme 
der  fliegende  aommer  her*)  man  mnste  die  ganze  Über- 
lieferung genauer  kennen ,  um  ihr  die  rechte  stelle  ansu- 
vreisen.  Lei  und  Polel  werden  gewöhnlich  mit  Gastor  und 
Pollux  verglichen  (Linde  I.  2,1250^),  denen  sie  wenigstens 
*  darin  ähnlicli  sind,  dafs  ihre  nanien,  schon  in  alten 
Volksliedern,  eine  blolse  interjeclion  abgeben**),  wie  den 
Römern  jene  halbgötter  eine  belheucruiig  (s.  202.)  Flie- 
genden sommer^  fing  sommer ,  sommerjlug ,  graswebe 
nennen  wir  die  weifsen  faden,  woniit  im  beginn  des  friih- 
lings,  zumal, des  lier])sles  die  felder  bedeckt  sind;  das 
friililingsgewebe  heifsl  auch  mädcliensonimer,  INIariengarn, 
Marientadeu  (s.  265),  das  herbstgewebe  nachsommer, 
herbstgarn,  alteweiber sommer ,  doch  gewuhidich  werden 
beide  arten  ohne  unterscliied  mit  einem  oder  dem  andern 
namen'  belegt,  niederd«  alammetje  (brem.  wb.  4, 799)  das 
schlcppmäddien?;  engl,  goaaamer  (gottes  sehlepp,  schlei- 
fendes kleid),  audi  blofs  eamar^  eimar  (scfale|)p.)  schwed. 
dvärgmät  (zwergsnets);  böhm.  wldeha  (die  egge,  weil 
die  faden  den  grund  wie  eine  egge  durchstreifen?);  poln. 


")  hall.  allg.  Iz.  1807  no.  2.-6.  p.SOT. 

|)olu.  lelum,  pulehim;  serb.  lele,  leljo,  lelja  (Vuk  s.  v.) 
walacli.  lemoi  (vgl.  liruoilarum,  Verb»  efftitiUa.)  Bedenldieh  sebeiat 
es  mir ,  sie  für  sofiiie  der  Lada  |Hi  erklarea,  wie  Gastor  nad  PoUaa. 
sühne  der  Leda  «lad. 
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lato  8wI?to  maröinskic ,  d.  Ii.  Mariensommer,  der  lieiligcn 
jungfraii  name  scheint  auch  hier  zum  ersalz  oder  zur  Ver- 
drängung lieldnischer  Ix-criiTe  gewählt,  imd  man  sieht  ein, 
wie  die  81aven  das  gespinst  von  einem  ihrer  polier  ii])er 
die  erde  gehreitet  glaul)cn  konnten.  Zuglcidi  aber  heilst 
das  herhstliclie  pohi.  inbiß  lato,  aller  weibcr  sonnun-, 
hölim.  babske  leto ,  oder  blofs  habj ,  wobei  jnan  sieh 
wieder  jenes  gegensatzes  des  allen  weibs  zum  somnier  (s. 
453)  erinnere,  im  winler  lierscht  die  alte,  im  sommer 
der  gotl.  sollten  sich  auf  das  in  der  luft  fliegende  ge\^ebe 
vielk  i(  lit  die  worle  des  8.  445  augelührleu  wendischen  ge- 
sangs  deuten  lassen? 

leb  hoffe  das  alter  und  die  bedeutsamkeit  der  vor« 
stellungea  von  Sommer  und  Winter  binlängUch  gewieften 
SU  haben,  ich  möchte  nur  einen  pnnct  näher  ausfuhren. 
Das  einkleiden  der  beiden  yorkampfer  in  laub  und  hlur* 
menf  in  siroh  und  moos,  ihre  wahrscheinlich  geführten 
wechselreden,  der  xuschauende  -begleitende  eher  zeigen 
uns  die  ersten  rohen  behelfe  dramatischer  fcunst,  und  von 
solchen  aufzügen  mäste  die  geschichte  des  deutschen  schau- 
Spiels  beginnen.  Die  volkssitte  bietet  noch  eine  menge 
abänderungen  dar,  hier  hat  sie  ein  stück,  dort  ein  ande- 
res des  alteren  ganzen  bewahrt.  In  der  niederhessischeo 
grafschaft  Ziegenhain,  bei  Willingshausen,  wird  ein  knabe 
über  und  über  mit  laub  hedecit^  grüne  zweige  sind  ihm  • 
an  den  leih  gebunden :  andere  knaben  haben  ihn  am  seil 
und  lassen  ihn  als  hären  tanzen,  dafür  wird  eine  gäbe 
gereicht,  die  mädchen  tragen  einen  bügel  mit  blumen  und 
bändel  n  ausgezlerl.  merkwürdig,  dafs  auch  bei  jenem  ke- 
gelabwerfen zu  llalbcrsladt  (s.  454)  ein  här  luid  ein  knabc 
mit  Schwert  (vgl.  oben  8.193)  in  der  procession  erscheint.*) 
Wildepur  (alts.  Wiklefor),  ein  alter  held ,  in  bärefiliaut 
verkl(?idet,  wird  von  einem  spielmann  herumgeriihrt  und 
tanzt  zur  harfe.**)  Von  der  laubuerl/eiäu/Jg  halten  wir 
8.335.  336  beispiele,  denen  ich  hier  noch  einige  liinzu- 
füge.  Auch  Schmid  (schwäb.  wb.  518^)  gedenkt  des  augs- 
buiger  wasservogels ;  ein  junge,  von  kopl  bis  auf  die  füfse 
mit  Schilfrohr  umjlochte/i^  wiid  zur  piiugstzeit  von  zwei 

*)  Schefferi  Haltaus  p.  218  aas  dem  onomasUcoo  des  'Johaaiies 
Titfauwiy-^noinefaiit  piniensis. 

**)  Vitk.  saga  cap.  120.  121;  nicitt  zn  Gberseliii,  dafs  ihm  der 
spielinann  den  nameii  ^titrleo'  (kluger  luwe)  beilegt,  was  offenbar 
*i^itrbiÖr/i  tieiiöeu  sollte.  denn  ein  bar  hat  zwölf  luäuuer  verstand 
(Reiuh.  p.445.),  der  voiksmä&lge  wird  mit  deiu  gelehrtea  tUiecköuig 
verirechMit, 
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aodcrD>  die  biricenzweige  in  händen  hallen,  durcli  die 
Bladt  geföhit.  'wieder  eine  feier  im  mal,  nicht  im  merz, 
dafs  cueter  wasservogel  in  den  bach  oder  Hufs  getaucht 
werden  aoU,  seigt  sein  name;  ob  aber  hier  der  Sommer 
statt  des  Winters  stehe«  ob  der  schiifkuabe  den  winter, 
ein  andrer  laubknabe  vielleicht  den  Sommer  bedeute,  oder 
der  verkleidete  regen  erwirken  solle?  lasse  ich  «nent- 
schieden.  Auch  thüringische  bräqche  weisen  auf  die  püngst« 
zeit;  doirt  wShlen  sicli  die  dörfer  am  dritten  festtag  den 
grlinea  mann  oder  lattichkönig  •  ein  )unger  bauer  wiid 
in  den  wald  geleitet,  in  grüne  büsche  und  mweige  ^e- 
auf  ein  pferd  gesetzt  und  jubelnd  zurückgeführt, 
im  dorf  steht  c|ie  gemeinde  versammelt:  der  schulze  mufs 
dreimal  ratlien ,  wer  in  der  grünen  hülle  verborgen  sei? 
fehlt  er ,  so  hat  er  sich  mit  hier  zu  losen.*)  Anderwärts 
Mird  schon  am  ersten  pfingsttage  der  knecht,  der  sein 
vieh  am  spätesten  zur  weide  treibt,  in  tannen  und  bir^ 
l-enzti^ein-e  gehüllt  und  unter  lautem  geschrci  *pfingslschlä- 
fer,  pfingstsclilaferr  durch  das  dorf  gepeitsdit.  abends 
folgen  bieizechen  und  tanze.  Im  Erzgebirge  klatscht  der 
am  ersten  plingsltag  zuerst  auslreihende  hirte  mit  der  peit- 
sche, der  zulelz;l  erscheinende  wird  verlacht  und  ^pfingst- 
lümmeP  gescholten :  so  auch  in  jedem  haus,  der  zuletzt 
iin  bette  angetrolTene.  Das  verschlafen  der  heliren  fest- 
lichen zeit  (vgl.  s.  332.  336)  und  die  damit  verbundne 
Strafe,  den  butzen  zu  agieren,  der  ins  wasser  getauclit 
wii'd,  scheint  mir  nur  nebensache,  welche  man,  nachdem 
die  hauptfeier  untergegangen  war,  zulangst  aufrecht  hielt. 


*)  reicbiami.  U9fi  oa.  90.  p.  947. 
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CAP.  XX.  WELT. 

Im  Torig^n  cap«  haben  yrir  mylheii  erwogen,  die  sich 
auf  den  Wechsel  der  seit,  auf  die  erscheinungen  des  Jahrs 
bexiehea.  unsere  spräche  selbst  gibt  hier  einen  übei^|ang 
aus  dem  begriffe  der  zeit  in  den  des  raiims  an  band. 

Neulich  erst  ist  der  aiisdruck  gefunden  worden  ,  des» 
sen  sich  Ulfilas  für  die  fortsdbreitende,  rollende  zeit  be- 
dient; bisher  kannte  man  nur  das  goth.  mdiy  Utti^Cf 
aeitmafs^  und  iKtfeUa^  ygoroe  im  sinn  von  äga^  wc«le; 
aber  ygovog  tempus  (oder  xatgog,  wenn  es  diesem  ent- 
spricht) heifst  theihsy  gen.  theihsis  (Theas.  5,  1.  Kom.  13, 
11)  eine  form,  die  uns  bisher  enlbelirte  aufschlüsse  über 
die  Wurzel  des  worts  gewährt,  dafür  halte  ich  unbedenk- 
lich theihau  (crescere,  proficerej,  wovon  das  subst.  gebil- 
det ist,  wie  von  veihan  (pugnare)  veihs,  veihsis  (propugna- 
culum ,  vicus,  Castrum.)  aus  goth.  veihs  wird,  mit  unter- 
drücktem S,  ahd.  wih,  folglich  könute  jenem. theihs  ein 
ahd.  dih  entsprechen ;  allein  wir  finden  mit  andrer  ablei- 
tung  und  verrückung  der  consonanzstufe  zit  y  alln.  tfd 
oder  tfdhf  welche  unzweifelhaft  für  ahd,  dit ,  altn.  thfd 
sieben*),  d.h.  goth.  theiJuithsl  ein  fem.  gleichbcdeutig 
dem  neutr.  theihs.  hiemach  steht  aber  ferner  das  ags. 
masc.  ttma,  altn.  tind  fnr  thioMf  dieses  für  thtmta 
(goth.  theimassstheinna)  wie  bl4ma3=bl6smay  und  nahe 
liegt  das  ahd«  deismo  (goth.  thiiama?)  profectna.  nun  er- 
gibt sich  auch,  nach  den  stufen  t.  th.  d,  die  Verwandt- 
schaft des  lat.  tempuSf  theUuma^  dihanuK 

Lange  dauer  aer  leit  drückt  das  goth.  iüp,  gr.  nUiiff 
lat.  aetfum  aus»  was  sich  mit  dem  begriffe  von  seculum^ 
ahd.  weralt^  ags.  viroldf  altn«  piräd  berührt,  diese 
letsten  bedeuten  eigentlich  aetas,  seit,  gehen  aber  in  den 
räumlichen  gedenken  von  mundus  über,  gerade  wie  secu- 
lum^  siecle  zuweQen  gleichviel  sind  mit  mundus ,  monde« 

Ulfilas  hat  noch  kein  vairalds,  wol  aber  -wechselt  er 
unmittelbar  hintereinander  mit  den  würtern  fairk^m  und 
maneuAhs,  um'jr^/io^  su  übertragen.'^'^)   beide  müssen 


*)  vgl.  oben  s.  227  die  anm.  über  verirrungen  Hcs  t.  d.  z. 
••)  vgl.  2.  l>.  Jitirhvu»  Joh.  17,  6.  6.  II.  IX  14.  15.  24  OAd 
VMtuuithM  Joh.  tr,  9.  18.  11.  18.  21.  S6. 
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dem  Gothen  ganz  geläufig  gewesen  sein,  der  letztere  sclieiul 
zu  bedeuten:  menscliensaat.  fairJwus  halte  ich  für  nah- 
verwandt  dem  ahd,  ferah,  ags.  fcorh ,  nihd.  verch,  so  dafs 
es  wiederum  ausdrückte:  lebenszeit,  jenes  aovum;  auch 
gehört  dazu  der  ahd.  pl.  firahi  (honunes);  fahiivus  wäre 
roetus  hüniinum  \iventiuni,  dann  der  räum,  in  dem  sie 
leben.*)    fairguni  (erde,  herg)  scheint  abseits  zu  liegen. 

Wie  'AOGfiOQ  eigentlich  di^  geordnete,  im  mals  gehal- 
tene, mitndus  die  geschmückte,  glänzende  weit  bedeutet, 
so  ist  auch  den  Slaven  svjet,  st^et,  sii?iat  erst  licht,  glänz, 
lielle,  dann  weit,  das  ofiio,  (iffontliclie,**)  gleichsam  alles 
was  die  sonne  bescheint  und  cileuclilet,  wie  das  lett. 
paaaule  (unter  der  sonne)  weit  ausdrückt,  von  der  slav. 
8pracbie  eatlebut  ist  das  litth.  atpietas,  altpr.  »witai,  weit, 
gletdi  dem  lat.  mundos  geht  auch  das  slav.  svjet  über  in 
den  hegrif  von  seculnm,  vjek  (Dohr.  inst.  149.)  Die  fil- 
teren  Slaven  gebrauchten  aber  für  weit  mir  und  vwhnir 
(Dohr.  a.  a.  mir  bedeutet  sonst  friede ,  ruhe ,  und 
scheint  verwandt  mit.mira»  mera,  niafs,  ordnnng?  Den 
Finnen  heifst  die  weit  maaHUna^  den  Ehsten  ma  ifm^ 
von  iima  leerer  luftranm  und  maa  erde. 

Ahn,  heimr ,  die  bewohnte  weit,  heimshringJa,  Or- 
bis terrarum.  Ulf.  gibt  olnovfi^ivfj  Luc.  2 ,  2  durch  mid- 
jungardsy  dem  das  ags.  middangeard  (Cädm.  9,  3.  177, 
29.  ßeov.  150.  1496)  ahd.  mittingart  Is.  340.  385.  386. 
408.  fragm.  theot.  17,  6.  niittigart  fragm.  theot.  1 7,  3.  20, 
20.  25,  9.  mittiligart  gl.  Jun.  216.  T.  16,  1.  juittilgart 
T.  155,  1.  178,  2.  179,  1,  alts.  middilgard  en\^\^\\c\\\\ 
altn.  juidhgardhr  Sajm.  1^  45»>  77»^  90*  114^  115^  8u.  9. 
10.  13.  45.  61;  noch  ein  schwed.  Volkslied  1,  140  lial 
inedjegdi'd.  allengl.  rniddilerd  ^  jjiedilcarth ,  wie  das 
gr.  fieöoytiici.  Fischart  setzt  Garg.  66*  mit  fei  kr  ei  fs.  Die 
ganze,  gewis  uralle,  zusanunensetzung  ist  darum  so  merk- 
würdig, weil  sie  unsern  frülislen  spraclidenkmalern  ge- 
mähj  und  zugleich  genau  eddisch  ist.  Aufserdem  heilst 
aller  auch ,  in  ähnlicher  ciuslimmung  die  weit  altn.  Oe- 
'  gisheimr  Siem.  124*»  125*  ahd,  men'garto ,  mhd.  mer^ 
garte f  d*  L  die  vom  ocean,  vom  meer  umflossene,  vgl. 

*)  darf  man  das  lomiiBisoiM  partaa  (ital.  parco,  fnias.  parc)  dt  Ii. 

eingehegter  uttat,  ganea,  tliiergarten  verglelciiea?  ags.  pearroc  (sal- 
tiis,  clausura,  septiim  ferariim)  parch  lex  Bajuv.  ix.  2,  3.  die  enie' 
und  weit  lieifst  midjun/^'/rr/.v  und  parofUs  soll  gnrfen ,  tliiergarteo 
bedeuten,    warum  aber  braudit  LH',  fairlivus  niclit  für  paradisV 

**)  etwas  aas  Kclil  g«bea,  der  weit  nittheilsB,  sarb.  oa  svijet 
iadatL  aoch  uagr.  viläg  lui  nnd  «aadua. 


Digitized  by  Google 


WBLT  459 

gotli.  marisaivs  (ocean)  und  inerllerti  (aeUierhim)  *)  DInt. 
1,  250.  Emilich  alul.  woroltring  0.  II.  2,  13.  III.  2ß, 
37.  IV.  7,  U.  V.  1,  33.  19,  i.\erUri/ig  0.  I.  11,  47. 
mhd.  erdrlnc  Mar.  lf)8.  199. 

Nacli  der  ctKla  \viiidet  sicli  eine  nngclieurc  schlänge^ 
der  niidJigarähs  ornir,  um  deu  erdkreis;  cilenbar  das 
w'ellineer.  Als  Alexander,  der  sage  zufoli^c,  von  greltcii 
hocli  in  die  lüfte  getragen  wurde,  srbieii  ilim  das  jneer 
gU  icli  einer  schlänge  sich  um  die  erde  zu  Hechten.  Fi- 
scliarls  Garg.  221^*  Jene  weltschlange  vrar  aber  kind  des 
LukI,  briider  des  FenmAlfr  und  der  ücl;  sie  Iitefs  /ör- 
mii/igandr  (Sn.  32),  die  grofse,  göttliche  (vgl.  8.208)  und 
sperrt,  gleich  der  Hei,  den  rächen  (Sn.  63.) 

Aus  allem  erhellt,  dafs  sich  die  YorstelluDgen  seit, 
7«eitalter>  -weit,  erdkreis,  erde,  licht,  luft,  -wasser  manig« 
fach  mischen;  ring  in  erdring  weist  hin  auf  die  kngel- 
gcstalt  der  erde  und  auf  planetarische  drehung.  Das  goth. 
nianasdtJia  und  wol  auch  das  ahd.  wSrali  zeigen  deut« 
lieh  auf  räume  und  Zeiten  hin»  die  von  menschen  eiv 
füllt  werden. 

Von  erschaffung  der  weit  und  der  erde  haben  sich 
keine  J>estimmten  nachrichten  anfserhalb  dem  Norden  et* 
halten,  daher  übergehe  ich  auch  die  nordischen. 

Insofern  weit  oder  heim  blofs  im  allgcmeuien  auTcnt- 
lialtsort  bezeichnen,  sind  verschiedne  weiten  denkbar. 
Vtdiispa  (Sann.  1^)  nimmt  neun  weiten  und  neun  firma^ 
rnente  (ividhir)  au,  vgl.  Saim.  36^  49%  wie  aucli  nenn 
lümmel  (Sn.  222^)  gelten,  das  stimmt  zu  der  vorwalüMi- 
den  heiligkeit  der  neunzahl,  im  mittelaller  wurden  neun 
cliöre  der  cngel  beliauptet  (fundgr.  101,  4ü),  was  ich  hier  . 
absiclitUch  nicht  weiter  ausführe. 

Von  diesen  wellen,  die  nicht  aurenthalt  des  lebendi- 
gen menschengesclilechls  sind,  fortlern  nähere  Untersu- 
chung: die  llammenvvelt,  die  todlenwelt  und  das  paradies. 
alle  aber  sttdni  mit  der  oberweh,  d.  h.  der  menschbe- 
wohnten  in  gewisser  Verbindung,  und  es  finden  Übergänge 
Statt  aus  einer  in  die  andere. 

Die  altn.  lehre  nimmt  einen  weltbaum  Yggdrasil 
an,  der  himmel,  erde  und  hölle  verknüpft,  der  gröfste,, 
heiligste  aller  bäume. .  ea  ist  eine  esche  (askr) ,  deren  äste 
durch  die  gan%e  weit  treiben  und  über  den  himmel  hinaus 
reichen,  drei  wurzeln  breiten  sich  nach  drei  enden  aus, 
die  eine  schlägt  nach  den  asen,  in  den  himmel,  die  an« 

*)  jenes  finnlffilie  üma% 
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dm  nach  den  hvtmlhursea ,  die  dnttt  nacYi  der  nnteiv 
."welU  unter  Jeder  wurzel  quillt  ein  wunderbarer  brunnc, 
nemliclt  bei  der  himmlischen  wurzel  Urdhnrbrunnr  (s. 
230),  bei  iler  riesischen  Mtmisbrunnr ^  bei  der  hölli- 
schen Hve.rgelniir  (oder  genilir)  d.  i.  der  rauschende  oder 
der  alle  kessel,  olla  Stridens,  velus.  alle  diese  bninoen 
sind  heilig:  am  Urdharbrunnen  liallen  die  asen  und  nor- 
nen  ihr  gerichl,  des  rieseobrnnnen  hütet  ein  weiser  mann 
namens  Mtmir  (s.  222),  ich  weifs  nicht  ob  selbst  alt- 
kluger riese  oder  held?  aber  fast  ein  halbgutllidies  wesen. 
jeden  tag  schöpfen  die  nornen  wasser  aus  ilirem  brun- 
iicu  und  begieisen  damit  der  esche  äste:  das  wasser 
ist  so  heilig,  dafs  es  allen  dingen,  die  in  den  bruDoen 
kommen,  eiweifse  färbe  mittheUt;  von  dem  bäum  trieft 
bienenn&brender  Ütuan,  das  neDnt  man  hundngsfall  (ho* 
nigfall.)  Auf  den  SsteDi  an  den  ^wurzeln  d'es  bauina  sitzen 
und  springen  tUere:  ein  adler,  ein  eichhorn,  Tier  hir- 
•die,  schlangen,  stattlich  mit  eigennamen  ausgestattet, 
die  der  hirsche  stehn  sonst  auch  swergen  zu ,  hesonders 
Ddinn  und  Dtfolinn.  Ntdhftöggr  (male  pungens,  cae- 
dens)  heilst  die  schlänge,  sie  liegt  unten  bei  Hvergelmir 
und  nagt  die  wurzel.  zwischen  ihr  und  dem  oben  sitzen« 
den  adler  sucht  MntotMhr*),  das  auf  und  nieder  lau- 
lende  eichhiHrD,  zwist  zu  stiften,  des  adlers  name  bleibt 
ungenannt,  er  ist  ein  kluger,  \ielwissender  yogel,  inmit- 
ten seiner  äugen  sitzt  ein  habicht,  J^edrjölnir,**) 

In  dieser  ganzen  Vorstellung  ist  altes  geprage ,  aber 
lange  nicht  vollständig  scheint  sie  entfallet,  wir  erfahren 
etwas  von  dem  feindlichen  Verhältnis  zwischen  adler  und 
Schlange  und  dafs  es  durch  Ratatöskr  unterhalten  wird,  nichts 
von  der  beslimniung  des  liabichts  und  der  hirsche.  Versuchte 
deiitungen  des  Yggdrasil  gehen  niich  nichts  an;  ich  habe  hier 
nur  die  seltsame  ***)  einslimniung  einer  tiefonentalisclien  tra- 
dition  anzugeben.  Im  arabisclien  Calila  und  Dimna  wird  das 
menschengeschlecht  einem  manne  verglichen,  der  einen  cle- 
fanten  llieheud  sich  in  tiefem  bruuneu  birgt:  oben  hält  er 
sich  mit  der  band  an  dem  zweig  eines  Strauchs ,  unten 
stellt  er  die  lüfii^  auf  einen  schmalen  rasen,   in  dieser 


in  den  wort  liegt  rata  (elaU,  permeare)  gotli.  vratSn^  vad 
vielleicK  tuiay  pL  töikar,  per»:  peram  permeaasY  .  Ntch  der  lieiitf- 
gen  volksanschanaag  von  wihlera  tritt  du  tichham  wsMlIicli  hcmry 
Tgl.  HA.  497. 

**)  des  adle»  freuiul ,  «leuii  haukr  i  horni  (liabicl)t  im  wiokei) 
liedealot  eiaen  vertiofgnea  ntligeber. 

TOB  fliir  sdiea  AW.  1,  7T— M  wahfieaeaMMM. 
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angstvollen  Stellung  siebt  er  s^wci  mäimey  eine  schwarze 
und  \YcIfse  die  Wurzel  dea  Strauchs  benagen,  tief  unter 
seinen  fiirseti  einen  edireckliclien  ilrachen  den  «clilund 
a^ufsperreny  oben  am  rand  den  eleSanten  hamn»  ans  der 
wand  vier  wunnbäupter-  ragen ,  die  den  rasen  unter» 
crabcn  \  sugleich  abor  trieft  aus  einem  a%te  der  elande 
fMoigseimt  den  iangt  er  gierig  mit  seinem  munde  auf/) 
Hieraus  vrird  ein  tadel'des  ieicbtsinns  geaogen,  wenn  der 
mensch  in  grüfster  bedrfingnis  doch  nicht  dem  reia  eines 
kleinen  genusses  zu  widersteh»  vermag.  Die  fabel  ist 
nun  nicht  nur  durch  die  hebräische,  lateinische  und  grie* 
chiscbe  Übertragung  de8,ganseii  bucbs  frühe  und  weit  ver» 
breitet  worden**),  sondern  hat  auch  noch  andere  wege 
eingeschlagen«  Joh.  Damascenus  nahm  sie  (um  740)  in  sei- 
nen BagXuafb  Jf«i  lwaaa<jD***)  auf,  welcher  bald  durch 
eine  lat.  bearl)eilung  allgemein  bekannt  wurde. -j*)  nach 
ihm  dichtete  unser  Rudolf  seinen  Barlaam  und  Josaphat, 
worin  das  beispiel  s.  116.  117  zu  lesen  ist;  abgesondert 
Stricker  (fiS.  1,  253.)  Eine  so  ansprechende  Überlieferung 
konnte  unbedenklich  sehr  früh  im  nüttelalter  auch  nach 
Scandinavien  gelangen,  falls  nur  die  ähnlichkeit  selbst  gröfser 
wäre,  um  den  schluls  auf  einen  unmittelbaren  zusammen* 
liaug  beider  mythen  zu  rechtfertigen.  Mir  scheint  gerade 
die  fenie  beriihrung  beider  das  ^vichlige,  eine  nahe  hat 
keineswegs  stattgefunden.  Die  altn.  fabel  ist  viel  bedeut- 
samer und  gründlicher,  die  morgenländische  aus  einem 
uns  verlornen  ganzen  losgerissen,  wahndieinllch  entstellt* 
sogar  die  hauptidee  des  weltbaums  mangelt  ihr  beinahe» 
nur  das  autreflen  einzelner  nebenumstlinde  überrascht,  des 
triefenden  houigs,  des  wurzelnagens  und  der  vier  thiere. 

JVi/Z/ieimr,  wo  NidMio^g  r  und  viele  andere  (8»m« 
44b  Sn»22  genannte)  schlangen,  um  den  brunnen  Hvergd* 
mir,  hausen,  ist  der  todeagöllin  /Te/Cs.  195)goth.^a(^aff) 
grausenhafter  Wohnort,  (Sasm.  94^  bezeichnet  'or  hcljo* 
klar  das  räumliche,  unpersönliche),  dunk^  und  sdmors 

•)  Calila  et  Dimna ,  ed.  Silvestre  de  Sacy,  mt'm.  Iiist.  p.  28. 
29.  ed.  K»atciit>uil  p.  80.  81,  vgl.  mit  der  etwas  abweictieoden  aus- 
fübraog  io  den  exeropelo  der  alten  weisen  p.  m.  29. 

*^  andi  Im  Orient,  vgL  divaa  des  Dtcfaelaleddia  la  Hammers 
pers.  redek.  p.  183. 

***)  zuerst  herausgegeben  in  Boissonades  naecd.  graec  tom*  4. 
Paris  1832  p.  1—365. 

f)  liistorin  daoram  Christi  militom  (opera,  Basil.  1675  p.815« 
902)  und  betenden  gedruckt  Antv.  s.  a.  (wo  das  beltpicl  p.  107.) 
iMcb  eiuer  andern  ver&ion  bei  Suriuj  7,  858  ff.  die  pandbei  p.889. 

tt)  1  Cor.  15»  55$  nicht  aUo  Muä  (s.  1&5.> 
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wie  sie  selbst  (und  die  ihr  identische  indische  Kalt) :  dar« 
um  ^ebelkeim^  kaltes  echattenland,  aufenthalt  der  abgc- 
schiednen*),  niclit  aber  ort  der  qual  und  strafe,  nach 
christlicher  ansieht,  die  sich  selbst  nur  allmälich  entwi- 
ckelte. UJlilas  gibt  Jialja  blols  lür  das  gr.  äd\'S ^  litf^^iS 
her  (Matth.  It,  23.  Luc.  10,  15.  16,  23.  1  Cor.  15.  55) 
wo  die  vulg.  injer/uis  hat;  wo  al)er  der  tcxt  y^Evi'a, 
die  vulg.  gehenna,  bleibt  auch  ein  golli.  gaiainna  (INlaHli. 
5,  29.  30.  10,  2.S);  der  Vorstellung  tMitspricht  kein  fKTth. 
wort,  der  ahd.  Übersetzer  T.  gibt  infernus  durch  litUa 
(Matth.  11,  23),  gehenna**)  durch  lielldjinr  (Matth.  5, 
:ilJ.  30)  oder  hellawtzi  (Matth.  10,  28)  und  nur  filium 
gehennae  hella  sun  (2^^  15);  richtiger  die  neulich  aul'ge- 
iundne  filtere  Verdeutschung  qudlu  sunu.  bei  dem  'nidltar 
steig  zi  heüiu?  (deecendit  ad  infema)  des  glaubensbekennt« 
nisses  dachte  mad  sich  nicbt  die  vrobnung  der  gepeinigten, 
strafe  leidenden.  Vom  4  bis  10  Jh.  war  also  halja,  litUa 
unterweit,  todtenreicli ,  der  begrif  von  qual  und  peiniguug 
wurde  durch  ein  anderes  wort,  oder  wenigstens  eine  zu- 
sasnmensetzung  ausgedrückt;  und  dazu  stimmt  vollkom- 
men ^  dafs  noch  bei  Widekind  von  Corvei  sächsische  dich- 
ter, einen  sieg  der  Sachsen  über  die  Franken  besingend, 
wahrscheinlich  kein  anderes  wort  als  hella  vom  aufept- 
haltsort  der  todten  brauchten:  'ut  a  mimis  declaniarelur» 
ubi  tantus  ille  infernus  esset >  qui  tantam  multitudinem 
caesontm  capere  j)osset?*  Tm  13  jh.  hatte  sich  gleich wol 
bereits  die  heutige  l)edeutung  festgesetzt:  nufenlbnlt  der 
verdammten^  z.  ]).  Ivv.  1472  heilst  'got  versperre  dir  die 
helle',  er  nehme  dich  in  den  liimmel  auf,  nicht,  er  be- 
wahre dich  vor  dem  tod. 

Nur  in  gewissen  gegenden,  auf  dem  land,  luiter  dem 
Volk,  behielt  helle  zuweilen  seinen  alten  sinn  bei.  z.  b.  in 
Westfalen  nennen  die  weisthümer  den  weg,  worauf  lei- 
chen  zum  begräbuis  geführt  werden,  hellweg  (HA.  552), 
d.  i.  weg  ziun  tod ,  zur  todtenwelt,  niclit  zur  hülle  in  ge- 
wöhnlicher .bedeutung  der  Schriftsprache.  Nach  der  altn« 
dichtung  reiten  oder  fahren  die  verstorbnen  zur  unter- 
weit, fara  til  heljar  oder  til  Jffe/jar,  zur  todesgüttin: 
nachdem  Bryuhildr  verbrennt  ist^  fährt  sie  auf  einem  ge- 


•)  der  Niheliinge  Stammvater  liiefs  wol  Xt-hcl  (fornalH  9,  0. 

11  Nefill  f.  NetiiI}:  eiu  der  uuterwclt  und  frühem  lud  vertalliiefi  iicl- 
deogeBcblcdit. 

**)  bekanotiich  entspringt  aas  gehenna  das  fraos.  febena,  ginet 
d.b.  aopplice,  jetst  aber  mit  gaaa  gemUdecteni  aina.  y 
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scliiniickleii  wa^on  zur  IIcl,  'ök  medh  rolilliinni  d  heluei>\ 
das  gaii/e  lied  fiilirl  den  iianioii  helreidh.  ScUin.  227.  Bei 
Freidank  105,  9.  151,  12  ht  zcitlmet  aber  'zer  helle  varu' 
uud  'dn  slraze  /er  liolle  ^ant'  66,  5  den  clirisllichen  bcgrif. 

Anfangs  beliitlUMi  die  Allsatljsen,  eben  >Yc'il  ihnen  ihr 
lieliia  uoch  zu  heidnisch  vorkam ,  gern  das  bibiisclic  in- 
ferriy  geo.  infernes  bei,  z«b.  Höl.  44,  21,  ja  sie  kürzten 
es  in  ein  blofses  /«r/i  H^l,  103,  16.  104,  15  und  jener 
von  "Widekind  angezoj^e  dichter  könnte  vrirklicli  injera 
statt  hellia  gesagt  haben.  % 

Die  lieidnisclie  liellia  lag  tief  unten  nach  Norden  hin ; 
als  Herniödhr  nach  Baldr  gesandt  wurde,  ritt  er  neun 
nächte  lang  durch  dunkle  ^  tiefe  thliler  (dökva  dala  ok 
diupa).  das  sind  die  von  den  dunkelelbeu  bewohnten 
örter  (s.  251),  und  gelangte  zu  dem  flussc  Giöll  (strepens), 
über  den  eine  mit  leuchtendem  gold  gedeckte  brücke  lei- 
tet; der  brücke  hütet  eine  Jungfrau  >  INIödhgudhr  genannt, 
sie  sagte  ihm,  dafs  tags  zuvor  fünf  fylki  todter  männer'^) 
über  die  brücke  gekommen  wlircn ,  und  dafs  der  'helvegr' 
von  dieser  brücke  an  immer  noch  tiefer  und  nördlicher 
ziehe:  'nidlir  ok  nordhr  liggr  helvegr»'*  Das  verstelle  iili 
von  der  eigonllichen  lialle  und  vvoliiuing  der  giillin,  wo 
sie  selbst  anzulreifen  ist,  denn  die  ganze  region  war 
sclion  iiir  reich,  diese  halle  umgeben  giller  f helgrindar.) 
Sil.  67.  Ihr  reich  aber  führt  den  namen  iS ijlhelnu'  oder 
iSiJUicl ,  es  ist  die  neunte  weit  (der  läge  nach)  und  war- 
lange Zeilen  vor  der  erde  erschalfeii :  mitten  in  ihm  liegt 
jener  ])runnc  Hvergebni r  (cacabus  strepens)  und  aus  diesem 
rinnen  zwiiif  Ilüsse,  unter  welchen  Gioll  zunaclist  an  der 
güttin  Wohnung  reicht.  Su.  4.  Hieraus  folgt  klar  was  ich 
sagte:  wcnu  Hvcrgclmir  die  mitte  des  Niilheimr  bildet^ 
wenn  Giöll  uud  die  übrigen  ströme  lauter  höUische  sind, 
so  kann  die  herschaft  der  Hei  nidit  erst  an  den  helgrin- 
dtun  beginnen,  sondern  mufs  sich  über  jene  dunkehi,  tie- 
fen thäler  ausdehnen.  Doch  habe  ich  auch  nichts  wider 
folgende  Vorstellung:  diese  dunkeln  thäler  sind,  gleich 
dem  fiostern  Erebos  der  Griechen,  ein  durchgangsort,  um 
des  Aides,  der  Haija  wohnung  zu  erreichen.  Wie  aus 
dem  persönlichen  Hades,  dem  römischen' Orcus ,  wurde 
aus  unsrer  Haija,  der  gottiu,  allmäUch  die  räumliche  Vor- 
stellung eines  aufenthalts  der  todten  entwickelt,  anfangs 


•)  ein  fylki  beträgt  60  (RA.  207),  also  Baldr  wnr  in  bepleitunj? 
▼oa  SföO  liinahgeritten,  weiche  aahL  eine  bs.  verdoppelt:  <rei(Ui  Balde 
hht  medh  500  luauoa.' 
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dacht»  man  sich  die  verstorbenen  bei  Dir,  hernach  in  ihr 
'wohnend.  In  den  Zugängen  liausten^  schwebten  die  dun- 
kelj^lbe. 

Nißheimtf  die  Nebelwelt ,  war  also  ein  unterirdi- 
scher,* von  ewiger  nacht  bedeckter  räum,  welchen  zwölf 
rauschende  wasser  durchströmten  und  leuchtendes  gold| 
d.i.  feuer,  nur  stellenweise  matt  erhellte,  ein  solcher 
mufs  traurig  und  freudenleer  sein*),  von  strafen  und  quä- 
len seiner  bewolmer  ist  aber  nie  diie  rede;  eigentlich  sind 
es  auch  nicht  böse  meoschen,  die  nach  ihrem  leben  dahin 
versetzt  werden,  sondern  alle  und  jede,  selbst  die  edel- 
sten und  treflichsten,  wie  das  beispiel  der  Brynlnld  imd 
des  Baldr  leliren.  Ausgenommen  sdielnen  blofs  die  im 
kämpf  fallenden  beiden,  welche  Odhinn  zu  sich  nach 
VallhöU  nimmt. 

Hiermit  iu  Widerspruch  steht  eine  andere,  meiner 
meinung  nach,  spatere,  bei  Sn,  4  vorgetrageue  ansiclslt 
allvatcr,  der  liöchsle  gott ,  Iiat  allen  menschen  iinslei  b- 
liche  seele  verliehen,  obgleich  ihr  leichnam  in  der  erde 
fault  oder  zu  asclie  verbrannt  wird;  alle  guten  menschen 
(reit  sidhadliir)  kommen  zu  ihm  nach  Gimlir  oder  Vingulf, 
alle  hosen  (vundir)  nach  Niflheimr  oder  in  die  hblle^  vgl. 
Sn.  21.  75,  welche  stellen  noch  hernach  zu  besprechen 
sind«  Das  ist  schon  clu'istliche  Idee,  oder  eine  ihr  buchst 
iOmliche. 

An  die  stelle  der  altheidnischen  bleichen  und  düstem 
hölle  setzten  die  Christen  einen  mit  flammen  und  pech 
erfüllten  pfuhl,  worin  die  seelen  der  verdammten  eivig 
brennen  y  zugleich  pechschwarz  und  gluterhellt,  gehenna 
wird  erfclXrt  hellafiuri^  mhd.  hellefiwer  Parz.  116,  18; 
da  wo  der  dichter  des  H41iand  diese  schwarze  und  bren- 
nende höUe  lebhaft  schildern  will,  wandelt  er  das  alte 
fem  in  ein  masc:  an  thene  hitan  hei  76,  22.  an  tlicne 
suariM  hei  103,  9.  Ja  bei  0.  und  andern  ahd.  schriltr 
stellern  wird  geradezu  beh  (pix)  für  hölle  gesetzt**),  eine 
weit  in  Europa  verbreitete  vorsteUungf  nocli  heute  nennen 
die. Neugriechen  die  hölle  niooa ,  ein  Sprichwort  des  Alex. 
Negri  lautet:  eyet  nlaoav  v.cu  ^ragioeioor,  hölle  und 
himmei  nebeneinander  setzend.  Diese   pechhöUe  mögen 


*)  noch  Cidmon  schildert  dng  vItehiU  (haus  der  »träfe)  deop, 
dreirna  tetn,  sionihte  bcteiiM. 

**)  citate  in  meiner  aus^.  der  liymn.  p.  51.  Iiitisasaflgeo  Muspilli 
5,  wo  Sclim.  die  zeale  des  Walafirid  anfiihrt:  at  secnm  lafelix  jüceQ 
spatiatur  aiferno. 
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Slaven  den  Grieclien  ziigebraclil  liaben,  das  olislav.  pel/o  be- 
deutete pech  und  hülle  (Dobr.instit.  294)  und  so  ist  b'öhm.  pe^ 
hlo  hülle,  poln.  pielloy  serb.  pafcdo^  sloven.  pelel,  dem  gc- 
schlecht  nach  enlw.  neutral  oder  juiinnlich.  l  aIüIi.  peklä  (^hm.) 
ühpreuh. pichullis  (im  catecliism.  p.  10  istpickuUien  der  acc.), 
und  der  teufel  selbst  heifst  litth.  pyculas,  altpreufs.  pickiils, 
von  den  Slaven  borgten  die  Ungarn  ihr  pokol  (hüUe),  wie 
von  Giiecli«!!  und  Rümem  unsre  vorfahren  gaiainna  und 
infem.  mit  der  lieifse  des  siedenden  pechs  war  zugleicli 
unausstehlicher  geruch  verbunden;  Reineke5918:  'it  stank 
d&r  alse  dat  kelache  pek*  vgl*  überhaupt  £n.  2845.  3130. 

Seit  der  bekelurung  zum  christenthum  hängt  also  an 
dem  begrif  der  höUe  zugleich  der  von  strafe  und  pein. 
hpbVieimr  (mundus  supplicii)  im  sölarL  53  (Sasm.  127^) 
ist  unverkennbar  christliche  idee.  das  alid.  hellawtzif 
alts.  ftelliwiti  H^l.  44,  17.  ags.  hellepüe  drückt  aus  sup- 
plicium inferni ;  danach  bildete  sich  das  isl.  helviti^  schwed. 
helyete,  dän.  hehede,  vras  ganz  einfach  hölle  bezeich- 
net; von  den  Schweden  empfiengen  die  getauften  Finnen 
ilir  helwetti  (orcus),  von  den  Baiern  die  Sloven en  in  Krain 
und  Sleier  ihr  vize  (purgatorhim),  die  kirche  halle  zweier- 
lei fouor  unterschieden,  ein  hüllisches,  und  ein  reinigendes 
(fegefeuer)  im  niitlelzustand  zwischen  hülle  und  hinimel.*) 

Ich  lüge  noch  andere  benennungen  hinzu ,  sämtlich 
auf  cluislliche  ansiclit  gegründet.  Die  hölle  ist  ein  ab- 
grund  (abyssus):  heiligrund  ll(il.  44,  22;  in  afg runde 
gän.  Roth,  2343.  ir  verdienet  daz  aj gründe,  Roth.  1978. 
hiervon  war  schon  s.  197  die  rede.  Ags.  se  neovla  grund 
(imus  abyssus)  Cadm.  267,  1.  270,  16;  that  neovle  genip 
(profunda  caligo)  Cadm.  271,  7.  275,  31.  in  den  alten 
bildern  zum  Cädmon  wird  die  hölle  blofs  durch  einen 
geöjneten  mund  dargestellt,  und  in  einer  ags.  glosse 
(jMone  887)  bedeutet  niüdh  (d.  i.  os)  orcus.  dieselbe  glos- 
sensamlung  verzeichnet  742  seddh  (d.  L  puteus^  barathrum) 
für  hölle,  und  2180  cvit  tartarus,  1284  cpishuale^  vro* 
(ur  ohne  xweifel  zu  lesen  cpissMle*  cpis  kann  ich  durch 
nichts  deuten  y  als  das  altn.  qpis  (calumnia),  aual  scheint 
tormentum,  supplicium,  die  vrörterbücher  haben  keinen 
grund  9  ihm  den  sinn  von  sulphur  (ags.  svefel)  beiziAegen ; 
'susle  geinnod'  Cfidm.  3,28  verstehe  idi:  supplicio  dausum. 

Christlichheidnische  Vorstellungen  von  den  strafen  der 
unseligen  vermisdit  finden  sich   im  eddischen  söiarliodh 


*)  die  Ehsten  aagea  tob  etncm  im  fegfenert  ta  ön  ksbhe  llna 
wshbel»  er  Ist  zwiscün  zwm  wellen, 
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(Sirni.  12H.  129.)  Sclilaiigen ,  naltorn,  dracben  woJinen 
in  der  chrisllicheri  liiille  (Cailin.  270.  271)  wie  an  des 
Hvergelniir  Wurzel  (8.460.)  Danle,  in  seinem  purgatorio 
und  uiIcTiio,  mengt  was  ilnn  miltclaller  und  classisclie 
liteialiir  iihcMlicfcrlcn.  Jiiau  lese  den  schhirs  des  Cadnion, 
riiiulgr.  202,  lind  im  }>arlaani  310  Kudolfs  kurze  aber 
diclileiisi  he  Schilderung  der  hülle. 

Dals  die  lieidiiische,  im  INorden  liegende  Nebelwelt 
oiclu  von  feuer  erfüllt  war,  folgt  am  deutlichsten  aus  einer 
ilir  entgegengesetzten  südlichen  flammenweit,  welche  in 
der  edda  MuBpell  oder  MuBpeUalieimr  geoannt  wird« 
Sn.5  sie  ist  licht  undkeifs,  glühend  ond^hrenoend*),  nur 
eiDgebome  können- es  in  ihr  aushalten,  daher  keine  men- 
schen aus  unsrer  weit  in  sie  übergehen,  wie  in  die  kahe, 
nötdliche  weit.  Ihrer  hütet  ein  gott  namens  Surtr,  trä- 
ger des  leuchtenden  Schwerts, 

Ein  überraschender  beweis  für  das  Vorhandensein  alt- 
nordischer Vorstellungen  in  dem  übrigen  Deutschland  liegt 
wieder  in  Jenem  namen.  nicht  allein  der  sachsische  H^- 
liand  hat  79,  24  mudspelliy  133,  4  nuUspelll  ^  auch  ein 
hpchdeutsckes ,  wahrscheinlicli  in  Baiern  vcrfalstes  gedieht 
z.  62  muspUli  (dat.  muspille.)  sngleich  welch  erwünschte 
bestätigung  des  alters  der  edda,  und  ihrer  grundlage,  aus 
'  sächsischen ,  bairischeu  handschriften  des  neunten ,  achten 
jh.  Sonst  überall  ist  der  ausdruck  erloschen ,  weder  Is- 
lander, noch  die  übrigen  Scandinaven  verstehn  ihn;  bei 
den  Angelsachsen  liat  er  sich  noch  nicht  entdecken  lassen, 
alle  späteren  hoch  und  niederdeutschen  Sprachdenkmäler 
kennen  ihn  nickt  weiter,  sicher  ein  uraltes,  heidnisches 
wort. 

Welchen  sinn  es  im  allgemeinen  habe  scheint  unzwei- 
felhaft ;  keinen  andern  als  des  feuers,  der  Hamme,  jene 
stellen  des  Hei.  besagen :  mudspelles  inegin  obar  num 
ferid',  die  gewalt  des  feuers  fährt  über  die  menschen ; 
^mutapelli  cumil  au  thiustrea  naht,  al  su  thiof  ferid  darno 
mid  is  dddiun',  das  feuer  konunt  in  der  dunkeln  nacht 
heimlich  und  plötilich  wie  ein  diel^  geschlichen'^);  und 
der  ahd»  dichter  sagt:  /dAr  ni  niac  denne  m^  andremo 


*)  Muspelisinmr  kt  weder  der  liimmd,  noch  rind  die  Mnipelb- 
sohne  gleicliviel  mit  den  im  lilmmel  wolmeadeii  Uchteiben  («.250.251); 
nachdem  Siirtr  den  liimmel  und  die  erde  verbrannt  hat,  liegt  über 
diesem  iiinimel  ein  zweiter,  namens  Judldiißr^  über  ihm  ein  dritter 
hiiBmcl ,  namens  yicUibldimi ,  und  darin  woliuen  jetzt  alleia  iic/iteibe, 
sagt  SaonrI  tt. 

**)  11  PetrI  3»  10. 
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helfaii  vorn  (]cmo  muspille^  denne  daz  preila  wasal  allaz 
vaiprennit *) ,  enti  viur  enti  Juft  allaz  arfurpit*,  da  kann 
kein  freund  dem  andern  helfen  vor  dem  feuer,  wenn  der 
breite  glutregen  alles  verbrennt,  feuer  und  luft  alles  reinigen. 

Es  nuifs  ein  compositum  sein ,  dessen  zweiter  theil 
spillif  spellij  spell sich  etwa  dem  alln.  spiöH  (corruptio)  spilla 
(corrumpere)  ags.  spillan  (perdere)  engl,  spill,  alid.  spildau 
(perdere)  vergleichen  liefse  **) ;  altu,  bedeutet  mannspioU 
clades  homlnuni,  lasspiöll  (JNlalss.  cap.  158)  vielleicht  bei« 
lum?  was  aber  in  mud^  mu  (mü?)  steckt,  ist  eher  -«u 
intheD  als  nadisuweiseiu  ich  denke  entweder  der  begrif 
von  erde,  land,  oder  von  hols,  baumi  im  leisten  fall 
ist  mtidspelii  poelisehe  nmsohreibung  des  feuert ,  das 
holsvoderbende,  Imamveraelnwnde  darf  es  heifsen,  wie 
sonst  eddisdi  bani  pidkar  (pereossoTy  inimiout  ligni) 
grand  pidlutr  (perditio  ligni)  Sn«  126$  die  lex  alam«  96» 
1  gibt  medela ,  meduia  im  sinn  von  lancwitu ,  lancwit 
(gramm.  3, 455),  die  lex  Rotliar«  305  ntodtUa,  wie  es  scheint 
für  quercus,  robur,  altn.  Ist  meidhr  arbor,  litth.  media 
arbor,  lignunu  im  ersten  fall  wSre  feuer  landverderb, 
Weltverheerung,  ich  kenne  aber  noch  weniger  ein  deut-» 
sches  wort  für  land ,  erde  was  Jenem  mud  oder  mit  gU^ 
che.  man  ist  befugt,  darin  eine  allverdonkelte ,  vielleicht 
entstellte  form  zu  finden. 

Surtr  (gen.  Surtar)  ist  der  schwarzbraune ,  von  der 
glut  gebräunte,  venvandt  mit  svartr  (niger)  und  doch  ver- 
schieden davon***);  es  kommt  nocli  sonst  als  eigennanie 
vor,  z.  b.  fornald.  8Ög.  2,  114.  Islend.  sog.  1,  66.  88.  106. 
151.  206,  merkwürdig  Surtr  enn  hx^fti^  das.  1,  212.  Man 
wird  aber  auch  gesagt  haben  Siirti ,  gen.  Surla,  weil  in 
beiden  edden  das  compositum  Surtalogi  vorkommt,  Sicm. 
37*>  Sn.  22.  76.  90.  Kine  gewisse  harzige ,  verkohlte  erde 
heifst  im  Norden  noch  heute  Surtarbrandr  (ßiürn  s.  v. 
F.  Magn.  lex.  730.)  Surli  titio,  diese  benennung  verkün- 
digt, gleich  den  pflanzennamen  nach  göttern,  ein  höheres 
wesen.  vulcauischc  felsenhölen  in  Island  heifsen  Surtar'» 
hellir  (F.  Magn.  a.  a.  o.  729)  und  landn/lmabdk  3,  10  (isl. 
sog.  1,  151)  gedenkt  eines  Th()rvaldr,  der  an  det  iötonii 
Surtr  hole  ein  auf  ilin  gedichtetes  lied  brachte:  'äiA  fftr 
hann  upp  til  Igelliain»  8uri9^  oc  foerdhi  thar  drftpu  thd, 

•)  soleseich  statt  varprlnnit,  well  sich  wasal  anders  nicht  deuten  lafst. 

**)  ahd.  LD  — altn.  LT>.  vgl.  wildi,  kold  mit  villr,  gull;  warum 
aber  dann  nicht  muspiidi  im  ahd.  gedieht? 

***)  Surtr  mdcbte  sich  la  Switr  ferimltea,  wie  eia  goth.  name 
SrartBk  som  adj.  ivarti. 
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er  hann  hafdhi  ort  um  iotuninn  i  hellinum'''^  dieser  iö^ 
tunu  der  späteren  zeit  bedeutet,  wie  F.  IMagnussen  be- 
merkt, den  älteren  gott,  dessen  gunsl  das  hingetragene 
iied  erwerben  sollte:  eine  spur  des  früheren  cullus.  Diese  ' 
brandhölen,  diese  branderde  weisen  auf  einen  feuergeyrol« 
tigen,  in  feuer  sich  offenbarenden  gott. 

Was  ist  nun  jene  flammenweit  und  welche  bestimmuiig 
steht  ihr  zu?  Beide,  der  Verfasser  des  H^l.,  und  der 
des  ahd.  gedichts,  zwar  Christen,  aber  noch  in  heidnische 
poesie  eingeweiht  ^  lassen  mutpilli  beim  Untergang  der 
weit,  bei  dep  annäherung  des  jüngsten  gerichtet  eintreteD : 
dann  wird  die  erde  und  alles,  was  sie  enthält,  von  dem 
V  feuer.  Terzekrt  werden*  Gerade  so  sdiildert  audh  die  edda 
das  weltende:  Sartr  erliebt  sich  mit  den  imispeUssöhneD, 
überzieht  alle  götter  mit  krieg  und  besiegt  sie,  die  ganze 
weit  Y^geht  von  seinem  feaer«  Sh.  5.  Wann  er  mit  sei- 
nem leuchtenden  Schwert  von  Süden  herfahrt,  wanken 
die  felsen  der  berge,  die  riesinnen  fliehen,  die  menschen 
gehen  den  todtenweg,  der  himmel  spaltet  sich.  Sosm.  8^; 
die  Asen  kümpfen  mit  Surtr  und  seinem  beer  auf  einem 
holm ,  namens  Oskopnir  (Sam*  188«),  alle  erliegen  und  die 
weit  geht  unter. 

Den  Surtr  nennt  blols  die  edda^  unsere  ahd.  poesie 
scheint  aber  einige  züge  von  ihm  in  die  kircliliche  vor» 
Stellung  vom  jintichrist  zu  weben  und  aufzunehmen,  ich 
habe  diese  Vermutung  schon  s.  117.  118  geaufsert.  der 
niythus  vom  Antichrist  gründet  sich  ursprünglich  auf  das 
eilfte  cap.  der  apocalypse,  und  ist  liernach  in  jüdisch- 
christlichen  ideen  weiter  ausgebildet  worden,  den  nanien 
haben  beide  briefe  des  Johannes  (1.  2,  18.  4,  3.  II.  7); 
nicht  die  Offenbarung,  in  welcher  er  unter  dem  vielhäup- 
tigen  tliier  gemeint  wird,  zu  seiner  zeit  sollen  zwei  weis- 
sagende zeugen  vom  himmel  auf  die  erde  gesandt,  aber 
von  ihm  besiegt  und  getödlet  werden,  auch  ihre  namen 
felilen ;  dafs  es  Elias  und  E/iock  sind ,  folgt  schon  aus 
der  ihnen  beigelegten  macht,  den  regen  zu  verschliefsen, 
ist  auch  von  den  kirchenvätern  ausdrücklich  anerkannt.*) 
nnbeerdigt  liegen  ihre  leichen  in  der  strafse :   nach  diesem 


*)  Jojtinos  nartyr  dial.  ean  Tryph.  ed.Sylb.  p.208;  Tertolliaa 
de  ariiina  cap.  50.  de  resurrect  csrn.  cap.  58;  .Hippolytas  im  Xoyoq 

n(()l  7//1,-  ni'vrtXfiuq  rov  xoofiov  xut  nftjl  rov  dvciX(*ioTov ;  Dorotheus 
tyrius  de  vita  propliet.  cap.  18;  Ambrosius  in  npocal.  cap.  II;  Au;]ju- 
»tiii.  de  civ.  del  20,  29;  Gregor  uiago.  in  moral.  15  >  18.  Aus  spä- 
tvrer  seit  sind  tu  TgLBarcaffd.  wonmit  90,  98 97$  discip.  de  tem- 
pore im  serioo  lO. 


Digitized  by  Google 


MDBPILU  m 


neg  erreiclit  die  gewall  it$  AotfdbrUU  ihren  gipfel ,  er 
•leigt  endlich  auf  den  Olberg»  am  gen  himmel  zu  fahren ; 
da  erscheint  Michael  der  engel»  und  spaltet  ihm  das 
haopt**) 

Unser  altbairlschcr  dichter  hatte  nun  durch  gelehrte 
münner  (weroltrehh^is^)  künde  von-  ^eser  erzahlung  ge« 
nommen,  es  schweben  ihm  aber  auch  noch  bilder  dea 
heidnischen  wehuntergangs  vor,  wenn  muspilli  herannaht, 
darum  hebt  er  die  flammen  heraus  und  lafst  von  dem 
zur  erde  triefenden  ])lute  des  todwunden  Elias  alle  berge 
entzündet  Nverden ;  in  keiner  einzigen  clirlsllichen  tradi- 
tion  begegnet  dieser  zug.  der  himmel  glüht  in  lohe 
(suilizut  lougiu)  die  erde  brennt  (prinnit  miltilagart)  und 
jenes :  'dar  ni  niac  denne  mäk  andremo  helfan  vora  demo 
muapille''  klingt  wie  ein  eddisches 

broedhr  muno  berjnz  ok  at  bönom  verdba^ 

muno  syslrüngar  sirjum  ppilla, 

niun  ecki  niadhr  ödhriinj  ihyrmat  Sajm.  7**  8*' 
es  heifst  %ano  fallit*,  wie  dort:  söl  lekr  sortna ,  hverfa 
af  hiinni  heidliar  stiöniur.  Auch  Sn,  71:  thu  drepaz 
broedhr  firir  agirni  sakar,  oc  engi  thyrmir  fodhr  edha 
»yni  t  mann  drapum  oc  sifjasliti.  Noch  der  nihd.  dichter 
des  12  jh.  (dindgr.  194):  8Ö  ist  danne  niht  triuwe  diu 
frowe  der  diuwe,  noch  der  man  dem  wibe:  si  lebent 
alle  mit  ntde;  sd  liazzet  der  vater  den  sun  n.s.'W.  Wel* 
chen  heidnischen  gott  der  Baiem  und  Alamannen  jinti^ 
Christa  rertrat»  machte  man  wissen,  vennutUeh  war  es 
•  ein  dem  nord«  Surtr  nwh  Khnlicheres  wesen.  Antiehristo 
erscheint  als  teuflischer  hetiichler>  8unr  swar  als  Wider- 
sacher der  Äsen,  doch  wird  er  nicht  unedel  gesdiUdert: 
er  ist  an  die  weit  rein^sender  gott,  nach  ihm  beginnen 
neue,  selige  sdlten.  alle  muspellssynir  bilden  gesonderte, 
Ufei/sgländende  heerschaaren»  sie  und  Surtr  bewii^ien 
durch  ihren  kämpf  eine  höhere  weltordnung,  während  der 
Anticlu*ist  nur  Yorübergdiend  siegt  und  zuletst  von  einer 
mäcbtigei;en  gewalt  gestnrat  wird« 

Was  der  ganzen  vergleichung  neue  stÜriKO  verleiht  ist 
die  cap.  8  erörterte ,  aus  andern  gi^ünden  gewisse ,  Ter« 
wandtschaft  zwischen  Donar  nnd  ElictSm  dem  achten  )h. 
konnte  £lias  noch  über  den  lüdischen  prophet  hinaus  als 


*)  berichte  des  12.  13jli.  vom  Anticliri-sl  findet  man  bei  Otto  fris. 
chroD.  8,  t«^,  \m  bortns  delicMniin  der  Heirat  von  Landsberg  (bei 
Engelhard  p.  48),  im  cod.  vind.  653,  121.  122,  riind«;r.  195.  196  nail 
SHiftthrUGb  io  Martiaa  191  ff.  $  vgl.  aach  eiaL  su  Fraidajak  lxzl  lzui. 
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güttlidier  helA^  als  gottheit  erscheinet!«  In  der  edda  k&n«» 
pfen  alle  Asen,  OdJiinn,  Thbrr  ^  Freyr.  und  Tyr^  mit 
vereinten  kräften,  "wider  die  flammensöbne  und  deren 
verbündete,  zielien  aber  gleich  Elias  und  Enoch  den  kür- 
zero.  ich  behaupte  nicht,  dafs  auch  Enoch  einem  bpstimm- 
teii  heidnischen  gott  vergleiclibar  sei;  es  >väre  niöi'lich. 
Eine  ags. ,  von  Wheloc  zu  Beda  p.  495  ausgezogne  homi- 
iie  de  temporibus  AnticlirisU  (oben  g.  IIO)  enthält  merk- 
würdige äufserungen.  der  übermütige  Antecrist  ^  heilst 
es  darin ,  streitet  nicht  nur  wider  gott  und  gotles  kneclile, 
er  stellt  sich  auch  höher  als  alle  heidnisclien  götter:  Mie 
ahefdh  hine  silfne  ofer  ealle  thÄ  the  hncthene  men  cva^don 
thät  godas  beon  sccoldon ,  on  hfethene  visan.  svylc  svä 
väs  Erculus  sa  ent,  and  Apollinis ,  the  hi  maerne  god 
löton ,  Dh6r  eac  and  Eovdhen,  the  hfethene  men  heriadh 
svidbe.  ofer  ealle  thas  he  liine  tenne  up  ahefdh,  fordhan 
lie  Ixt,  thät  he  dna  st  streng ra  thonne  hi  ealle? 
Wozu  4aA  alles  der  |»rediger?  hatte  auch  in  töchst« 
sehen  Uedem  man  die  ankunft  des  Antichrists  mit  heidni- 
schen Überlieferungen  cnsammengehdten,  und  seinen,  vrie 
des  Sartr,  sieg  über  Vadh/en  und  Tfiunor  anerlüinBt? 
die  tinsSchsischen  formen  Eovdhen  und  Dfaör  deuten  auf 
dttnischen,  nordischen  einflufs« 

Wer  geneigt  ist  die  eigenthümliclikeil  unserer  vorseit 
überhaupt  auf  römische  und  christliche  ül|^erlieferuDg  zu- 
rückaufülu^n^  könnte  den  wahrgenommenen  anklang  bei* 
der  Vorstellungen  vom  Weltuntergang  leicht  xu  der  behanp- 
tung  misbraucfaen,  selbst  die  eddische  lehre  sei  erst  ans 
jenen  traditionen  von  dem  Antichrist  hervorgegangen«  das 
würde  ich  für  ganz  verkehrt  halten,  -die  nordische  erzSh- 
lung  ist  einfach,  und  im  Zusammenhang  mit  dem  übrigen 
inhalt  der  edda;  der  mythns  vom  Antichrist  verworren» 
ja  künstlich  in  einander  gefügt,  beide  hauptgestallen,  Surlr 
inid  der  Anticlirist  haben  völlig  abweidienden  character. 
wie  liaUe  man  im  Norden  eine  menge  bedeutsamer  neben- 
Vorstellungen,  gerade  die  von  muspell,  hinzuerdacht,  wie 
ein  hochdeutscher  nach  zeit  und  ort  wiederum  unabhängi- 
ger dichter  eben  sie  anschlagen  lassen? 

Was  die  edda  von  Surlr  und  seinem  krieg  mit  den 
Ason  meldet  ist  der  schlufs  einer  ausführlicheren  Vorstel- 
lung von  dem  ende  der  weit,  die  aulserhalb  der  grenze 
meiner  luilersuchungen  liegt  weil  sich  keine  weiteren  berüli- 
riiiigspuncte  damit  in  dem  inneru  Deutschlands  erhalten 
haben,  liier  sei  nur  bemerkt,  dafs  der  eintritt  jener  gro- 
Isen  Veränderung  aldar  rök  (Sasm.  36')  aldar  rof  (Swm. 
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)  *)  gewÖkolich  aber  ragna  roh  (Sicni.  7>  96*» 
1661*)  oder  ragna  röhr  (Stern.  d5*  Sn.  30.  36.  70. 
bö.  165)  lieilst,  d.  i.  däminerung,  verfinstern der  zeit 
und  der  walteudcu  göller  (oben  8.  17.)  Alsdann  bre- 
chen alle,  bis  dahin  in  bauu  uud  zwang  geliallnen  böse 
wesen  los  und  8lreiteu  ^vider  die  güUer:  ein  wolf  ver- 
schlingt die  sonne,  ein  anch-er  den  moud  (8.401),  die 
slerne  lallen  vom  himnicl,  die  erde  bebt,  die  ungeheure 
wellscldange ,  iürmungandr,  ergrilFen  von  riesenwut  (iü- 
tunniudhr  s.  304)  hebt  sich  aus  dem  gewassor  ans  land, 
FeurisiMfr  >vird  los  (8.1.50),  Nag/far  Holl,  ein  aus  den 
nageln  todter  nienschen  geferligtcs  schif.**)  hoki  führt  die 
hrimthursen  und  das  gefolge  der  iiel  (Heljar  binnar)  lierbei, 
die  ganze  hollisclic  uud  wölfische  sippschaft  Jial  sicli  ver- 
sammelt. Aber  die  grölste  gefalir  naht  den  göUern  aus 
jeuer  ilanunenwelt :  Surtr  und  sein  leuchtendes  beer  reitet 
über  Bifiröst,  den  regenbogen  (s.  421)  mit  sokher  macht 
heran,  dafs  er  aoMmmenbricht  Die  eioaeliieti  kiEmpfe 
sind  to  vertheüt:  Odhinn  gegen  Feoris^fr,  Th^rr  gegen 
iörmungandr,  Freyr  gegen  Surtr,  T5^r  gegen  Ganor***),* 
HeimdaU  gegen  Loki$  überall  unterliegen  die  allen  gdtter, 
obgleich  auch  Garmr  und  Loki  fallen,  FenritAllr  durch 
Vidhar  getüdtet  wird.f)  DaCli  Loki  und  sein  geschleeht 
den  flammensiAnen  veriiundet  aultritt  ^  folgt  au»  seiner 
eignen  natur»  er  sellwt  ist  ein  gott  des  feuere  (s.  148.) 
Surtr  aber  erscheint  als  der  eigentliche  sieger,  als  der 
mäehUgtte^  wie  ihn  Hyndhiliodh  bezeichnet,  ohne  sei- 
nen namen  auszusprechen  (Saem.  119*-)  Nach  dem  fPtfZf- 
brandf  dem  Surialogif  eihebt  eich  eine  neue»  seligere 

*)  rof,  ruptofa,  wk  mm  ssgt  rtgin  riu/azt  dü  mmpwita^ 

die  weit  vergellt. 

**)  dadurch  soll  die  ungeheure  ferne  und  das  langsame  zustand- 
konmen  des  weitendes  ausgedrdckt  sein:  bis  eia  solches  scliif  aus 

•diDialen  nagelsclinitzen  der  lelchen  ziisammengesetst  wird,  verstreicht 
lanp^e  lange  zeit,  und  sie  leidet  noch  durch  die  warnende  Vorschrift 
aufhdiiib,  allen  todteii  die  nägel  vor  der  bestattung  oder  verbreonung 
sorgsam  schneiden.  Ähnlich  ist  die  vorstelluDg  des  bergs  der  ewig- 
keit,  dem  alle  hundert  jähre  ein  Togel  aar  ebi  saadkoro  antragt 

•••)  Garmr,  der  grofste,  IIBgelieaerste  aller  hunde  (Sa?m.  46«)» 
ohne  Zweifel,  wie  Kfoßnwc^  nur  verwandelter  riese,  scheint  gleich 
diesem  in  der  unterweit  einheimisch:  als  Odhino  nach  Nillhel  iaiirt, 
^maetti  bann  hvelpi  theioi  er  or  iieljo  kom'  (Saem.  91»-)  er  liegt  ge* 
bondeB  vnd  bellt  *for  Gnypaheüir  (Saem.  7a  8«-)  der  liöllenbuod 
chiistücher  sage  steht  dem  nord.  wolfe  näher  (s.  folg.  anm.) 

f)  Vidhars  sieg  über  den  u'olJ\  in  dessen  rächen  er  mit  einem 
mythisch  gescimliteti  U\U  tritt  (Sn.  73),  gleicht  der  Schilderung  christl. 
traditioueu  vuu  der  bekäoipfuog  des  höUeuhuntUt  vgl.  fuudgr.  178. 179. 
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erde,  mit  verjüngten  gottern,  die  wieilerum  Aesir  liei- 
fsen.  Siiim.  10.  Ein  schlufs,  der  unbestreitbare  ähnlidi- 
keit  liat  mit  dem  jüngsten  geriebt  und  dem  neuen  Jerusa- 
lem der  Cliristeu.  Str.  65  der  Völuspa,  die  des  regindömr 
ausdrücklich  erwähnt,  hat  man,  weil  sie  in  einigen  bss. 
mangelt,  für  eingeschoben  erklärt,  die  Interpolation  kann 
'  aber  nicht  nach  dem  blofsen  inhalt  ermessen,  sie  müste 
auch  durch  formelle  gründe  imumstöfslich  erwiesen  wer- 
den, selbst  wenn  sie  statt  fand,  wird  damit  nidit  das 
heidendiiim  des  m^rtbos  noch  das  alfesr  der  dichtung  über» 
baupt  verdächtigt.  Denn  wie  unter  iiübbekehrten  sHfanmen 
der  heidnische  glaube  nicht  anf  einen  schlag  verrilgt 
wurde können  auch  einsebie  cbrisdiche  lehren  schon 
zu  YÖlkmi  vorgedrungen  setn,  die  noch  Heiden  waren* 

Dem  Untergang  der  w6lt  durch  filier^  welchen  Hei- 
den und  Christen**)  als  MÜkänfiig  erwarten ,  entgegen 
steht  der  durch  u>asser^  welchen  die  geschichte  beider 
als  vergangen  schildert.  Gleich  der  wasserfllnt  soll  auch 
der  weltbrand  nicht  für  immer.  serstSren  ^  sondern  reini- 
gen und  eine  neue,  bessere  weltordnung  nach  sich  ziehen. 

Überlieferungen  einer  alten  Wasserflut  haben  sich  bei 
vielen  heidnischen  yölkern,  in  eigenthümlicber  gestallung 
erhalten.  Wer  wollie  die  eddiscbe  sage  von  Ymir  und 
Bergelmir  (Su*8)  ableiten  aus  der  erzählung  des  A.  T.? 
auch  hier  ist  unentlehnte  eiustimmung.  Unter  den  andern 
deutschen  stammen  hat  sich  keine  künde  jener  übei^ 
schwemmung  fortgepflanzt.  TJlfilas  verdeutscht  »faraxAv- 
'  Ojitog  micljasveipdins ,  zu  welcher  Wortbildung  ihn  we- 
der das  griech.  wort,  noch  das  lat.  diluvinrh  veranlassen 
konnte,  was  bedeutet  ihm  svcipa,  sveipjudai*  kaum  xAt;fo), 
das  midja  gemahnt  an  die  Zusammensetzungen  mit  gards  (s. 
458.)  Auch  das  ahd.  sinßuot  (gramm.  2,  554)  mag  ein 
uralter,  eigner  ausdruck  sein;  aber  alle  tradilionen  von 
allgemeiner  Wasserflut  sind  verschollen,  nur  den  Untergang 
einzelner  sündhafter  örter  luid  bnrgeu  weifs  das  volk  zu 
bericblcn:  immer  erfolgt  dieser  im  wasser ,  niemals  im 
jener  ^  vgl.  deutsche  sagen  no.  III  Arendsee  (bei  Perlz  1, 
357  Arnsöo),  no.  131  8ecburg.  in  diesem  sinn  werden 
auch  theilweise  fluten,  durcli  wolkenbrüche  oder  austritt 
des  meers  über  seinen  dämm,  als  strafen  des  himmels  au- 


•)  in  Leydens  complaint  p.  98  wird  gerade  eine  fabel  von  dem 
wolf  und  dem  wallende^  *tlie  ta>l  of  the  volfe  of  the  vnrldi«  end' 
geuaoot,  die  oocb  aar  seit  des  16  jfa.  in  Scliottlaud  uausieag. 
llPetrl  8,  12;  vgU  Freidaak  IW,  4. 
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geftelin;  desto  leichter  konnte  sidi  der  b^grif  ilnfluoty 
aiotfluot  in  den  von  sündilut  entstdlen. 

Die  kircliiiclie  überiieferuisg  des  mittelalter»  nimmt 
fiinfsehn  zeichen  sn,  die  dem  jüngsten  tag  (suonatac)  voraus» 
gehen  sollen.*};  unter  ihnen  mangelt  anchnicht  das  erdbeben 
Ulfilas  gibt  aeiü/iiog  durch  das  fem.  reirS,  er  sagt  'airtha 
Feirai  d  a\  alts.  Bertha  hitfdda?  H^l.  168,  23 ,  ahd.  *erda  bi» 
hinöta^  O.IV«  34,  \\  im  subst.  heifst  es  erdpipa,  erd- 
hibunga,  erdgiruornessL  der  altn.  ausdruck  ist  landakialjt^ 
und  *iördh  skalf.^  Auch  vor  dem  nord«  ragnarökr  erfolgt 
diese  naturerschein ung:  'griotbiörg  gnata,  gn^T  allr  iö- 
tunheimr'  Siem.  8^-  lleiuardus  1 ,  780  wird  zusammenge- 
stellt: nec  tremor  est  terrae^  jucliciipe  dies. 
Doch  ist  das  erdbeben ,  wie  die  sinflut,  öfter  als  ein  ver- 
gangnes ereignis  dargestellt,  dem  mauigfalte  Ursachen  un- 
tergelegt werden,  die  griech.  fabel  leitet  es  her  von  ein- 
geschlofsnen  cyclopen  oder  titanen ,  die  nordische  aus  den 
Zuckungen  des  gefesselten  Loki,  wenn  gifttropTen  auf  sein 
antlttz  niederfallen  (Sfem.  69.  Sn.  70.)  Den  Indern  ent- 
steht erdbeben,  wenn  einer  der  acht  elefanten ,  die  den 
erdball  tragen,  seiner  last  müde ,  einmal  das  haupt  scliüt- 
telt.**)  Die  Japaner  sagen ,  wenn  die  erde  bebt :  ^es  ist 
wieder  ein  wallfisch  unter  unserni  lande  fortgekrochen'; 
die  Otaheiter:  *gott  schüttelt  die  erde',***)  die  Letten: 
*Drebkuls  prügelt  die  erde,  dafs  sie  zittert',  gerade  wie  die 
Griechen  ihren  Poseidon  ^^vvoalyaiog,  ^Kvvooidag  nennen« 
Eiulieimische  sagen  in  Deutschland  sind  nicht  übrig. 

Den  himmel  dachten  sich  unsere  ahnen  nicht  blofs  als 
die  decke  der  erde  (s.  398)  ^  sondern  andi  als  ein  himmel- 
reich ,  als  der  götier  und  der  Ton  ihnen  aufgenonminen 
seeligen  menschen  vohnung.  in  ihn  fahrt  die  brocke  des 
himmlisehen  bogens  (s.421)  and  die  milchslrafse  (s*214«) 

Einsclnen  göttem  schreibt  aber  die  edda  besondere 
xanme  zxl  keiner  unter  ihnen  ist  berühmter  als  die  odi- 
nische yalftoll  (ahd^  Waiahalla?),  deren  name  siditbaren 
bezug  hat  auf  des  gottes  eigne  benennong  Valfodhr  und 

*)  Thomas  Aquinas  (f  1274)  in  libnim  4  scntentiar.  Petri  Lomb, 
dist.  48.  qu.  1.  art.  4  (Tliomae  opp.  Venet.  13,  442.)  Aiegalxik  273. 
974.  Haffm.  Ibndgr.  IM.  197.  Amgb.  89.  Msfsiii.  denkm.  6.  Berceo 
(f  IS68)  de  lot  sigOAS  qne  aparecerAa  ante  del  joicio,  in  Sancliez 
coleccion  2,  273.  Thomas,  Asegab()k  und  Berceo  bezielieii  sich  nuf 
Hieronymus,  in  dessen  werken  eine  solciie  zusaRimenstt'llunp;  der  funf- 
2«iio  zeichen  nirgends  vorkommt  Karl  89*  bei  Rolands  tod  ähnliche  zeichen. 

**)  Schlegels  ind.  MM.  heft  2. 

**')  ZiMMcnmiDS  taidienb.  f.  leiMO.  jabfg.  9.  abtb.  9.  Adelnogs 
Milhrid.  1,  684. 
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auf  die  ualkyrien,*)  in  diese  wolimiiig  haben  ihm  die 
JkriegßjuDgfraiien  alle  von  beginn  der  "weit  ia  der  sdilachr, 
im  vdr  gelmlineh  liclden  angeführt,  er  nimml  sie  zu  kiu* 
dern  an,  sie  heifsen  oshasynir  (Sn.  24),  angoviinschle, 
adoptierte  und  zugleich  sühne  des  Wunsches  (s.  99.)  *  Ihr 
andrer  name  ist  einherjar ,  d.i.  egregii,  diTi^  wie  Odhiim 
selbst  Herjan  und  Herjafdclfir  gennnnt  >vird.  da  sich 
noch  das  ahd.  nom«  pr.  Elriheri  findet  (z.  b.  Meichelbeck 
1J0.241.  476.  Schannat  137),  so  folgere  ich  das  frühere 
Yorhaudeiiscin  des  mythisclion  terininus.  Valliöll  ist  mit 
scliildcii  gedeckt  fSn.  2)  und  zählt  540  tliiircn ,  deren  ie- 
gliche  auf  einmal  800  eiuherieu  durchgang  gestallet;  mit- 
ten darin  sieht  Ljeradhr ^  ein  mächtiger  bäum,  von  des- 
sen laub  die  ziege  HeidJirün  abbricht,  aus  der  ziege  eu- 
ter  lliefst  täglich  ein  gefäfs  voll  melli,  der  alle  cinherien 
vollkommen  nährt.  Eikthyrnir  der  hirsch  beifsl  von  des 
baunies  ästen,  aus  des  hirsclies  hörnern  trieft  unaufhör- 
lich Wasser  hinab  in  Hvergelniir  und  bildet  die  ströme 
der  untervs^elt.  Diesen  seeligen  aulenthalt  ersehnlen  sich 
alle  tapferen  nianner  nach  ilu'em  tod  ;  einem  iibellhäter 
war  es  verschlossen :  *mun  sä  niadhr  braut  rekinn  ur 
VaUvollu  ok  thdr  aldrei  koma.'  Nialss.  cap.  89.  ValhöU 
heifst  auch  Vingdlf  (Sn.  14.  24)  d.  i  ireudenhaus,  gleich- 
Twl  mit  Gladheimn,  was  8n.  13  davon  unterschieden 
wird,  aus  Seem.  41*  erhdlt  aber,  dafs  Gladthtintr  der 
allgemeinere  9  YalhÖll  mit  in  sich  fassende  ranm  ist. 

GimUr  endUck  (es  steht  gewShnlieh  der  datir 
Glmle*)  beseichnet  nicht  den  odinischen  aufeBthaltsort,  viel- 
mehr den  neuen  himmd,  welcher  nach  dem  grofsen 
wdtbrand  von  den  seeligen  bewohnt  werden  soll  (Sasm. 
lOl»  8n.  4.  21.  75.)  es  scheint  dar  weniger  sinnliche  be* 
grif  einer  sp&teren  lehre,  annäherung  an  die  christlkhe, 
obgleich  schon  frühe  und  vor  der  b^ehrung  stetlllndend« 
Valhöll  empfieng  blofs  waffentodte  münner  (v&pndaudha 
vera),  Gimlir  nimmt  alle  gerechten  und  guten  menschen 
auf,  Hei  nunmehr  alle  bösen,  strafbaren;  während  die 
alte  Uel,  als  gegensatz  der  Valhöll ,  wohnung  aller  nicht 
im  kämpf  gestorbnen  männer  und  der  irauen  war ,  ohne 
dafs  sie  darum  für  sündige,  strafbare  galten.  In  einer 
Variante  Sn.  75  ist  es  bestimmt  ausgedrückt ,  da£s  man  • 


*)  vermntlicli  gehört  aaeb  Vahukialf,   der  sUbergedeckte  laal, 

IQ  diese  reilie  (Sicm.  4U  Sn.  21)  womit  nwa  UUdh.sUalf  (8.97) 
ver^rieiche.  Aialf  drückt  die  sittsriide  bew«g«iig  der  \nSüiiAU  aiu, 
wie  bil'  in  Oilrü»t. 
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Giiiili  mecljir  SuriP  wohne,  bei  Siirtr,  nicht  mehr  bei 
Odhinn.  librigeiis  wird  auch  Giailir,  wie  sonst  ValhöU» 
yitigolf  genannt  ($n«  4)»  ein  ort  der  freude  und  wonne»  . 

Wir  wollen  sehn,  was  von  diesen  heidnischen  yor^ 
Stellungen  noch  in  den  christiichen  haften  blieb,  oder  da- 
mit zusammentraf.  Den  namen  ValhöU,  Walalialla  scheint 
man  gemieden  zu  }ia])en*),  desto  merkwürdiger  steht  ein- 
mal bei  Cadmou  283,  2.3  sceldbyrig  (scIuKlhurg)  für  hini- 
mel,  ganz  jene  mit  goldschildeu  gcdeckle  licIdctnvoliniiDg, 
vinsele  (niclit  vjiisele)  könnte  wol  vom  himmel  gesagt  sein 
und  dem  nord.  vingulf  begegnen;  ich  finde  es  blols  von 
irdischer  wohniing  (Cädm.  270,  21.  I*eov.  1383.  1536. 
1907.)  dagegen  brauchen  noch  unsere  späteren,  selbst 
geistlichen  dichter  unanstöfsig  den  ausdruck  freudensal 
für  himmel,  ganz  wie  gladslieimr  oder  vingulf,  da  die 
himmlische  freude  auch  clirisllich  ist.  Das  christenthum 
kennt  einen  doppelten  ort  der  woune,  einen  vergangnen 
und  künftigen,  dieser  ist  der  aufenthalt  der  sceligen  bei 
gott ,  Jenen  verscherzte  der  ersten  menschen  sünde ,  und 
er  wird  als  ein  garten  Eden  dargestellt.  13eide  übertra« 
gen  die  LXX  na^d^iaoSf  wonach  dat  paradisus  der 
vulg.,  was  ein  pers*  wort  »ein  toIl|  urs]iräig|idi  garten, 
diiergarten,  park  ausaagend^  wie  das  armen.  oardeM  (hm* 
tus)  best&t^t.  In  der  einzigen  stelle,  die  wir  bei  Ulfflas 
nachsehen  kOnnen,  II  Cor.  i2j  4,  stehet  pagg$  Scampi» 
amoenosi  hortus.)  aLd.  übersetser  behalten  entweaer  pa^ 
radUi  bei  (fragm.  tfieot»  41,  2i),  oder  gebrauchen  fpii/i- 
nigarto  (g|.  Jun.  189.  217.  kymn.  21»  6)  wunnogar^o 
N«  ps«  37,  5y  TgL  thaz  wurtniuuna  feld  0«  IL  $,  11;.  af« 
ter  paradises  wunnen  Diut.  3,  51.  diese  bcnennung  wun^ 
nigarto  könnt»  noch  auf  das  nord.  vingölj»  das  ags.  vw» 
wie  anklingen,  da  sich  wunna  =  wunia,  goth.  Yinja,  und 
wlni  (amicus)  nah  beruhigen,  ^Itsam  ist  der  ags.  ausdruck 
neorxenavong  ^  neorxnauong  Cädm.  11,  6.  13,  26.  14, 
12.  115,  23,  von  >yelchem  ich  gramm.  1,  268.  2,  267. 
3,  726  gehandelt  habe:  es  scheint  feld  der  ruhe**),  darum 
auch  der  wonue,  und  vergleicht  sich  dem  gotli.  vaggs, 
alts.  hebenwang  (llel.  17(j,  1);  an  die  altn.  norncn  ist 
kein  gedanke,  um  so  Nveniger  als  auch  in  altn.  dichtun- 
gen  der  himmel  niemals  nornavÄngr  heilst.  Allen  Slaven 
heilst  das  paradis  rai^  serb.  ro/,  poln.  ray ,  bölim.  rag^ 


•)  sollte  aber  nicht  in  der  mhd.  Iieldeiipoesie  der  ausdruck  we\- 
wtck/e  Rab.  536.  635.  811.  8r>0.  923  auf  die  erkoruea  einlierjar  gebn? 
*'}  die  ^igianj  ftotj.  Od.  ^  565. 
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.  wlnn  auch  das  littli.  rojus  pliört,  wonebeu  rojaus  s6- 
das  (paradisgarten)  und  darsas  (garten)  gesagt  wird,  rai 
aus  paradisus  (span.  parayso)  wäre  fast  zu  starke  kür- 
«ing;  nadi  Anton  (versuch  über  die  Slaven  1, 35)  soll  auch 
das  arab.  arai  paradis  bedeuten.  H^l.  85,  21  steht  em- 
mal  ödashern  (domus  felicitatis)  für  himmelreich. 

Wie  ValhÖll  ist  das  griech.  elysium,  -^kvotav  srs#lWj 
kein  allgemeiner  aufenthait  aller  verstorbnen,  sondern  nur 
auser>Yählter  beiden;  auch  den  Griechen  hieng  höchste 
seeligkeit  ab  von  tap ferkelt  des  kriegers*  Und  nicht  ein- 
mal alle  lielden  gelangten  dahin,  Menelaos  als  Zeus  eidam, 
Od.  4,  561;  andere,  sogar  hcnihmtere  hausen  im  Ais, 
Aides.  Acliilles  wandelt  auf  der  hlumenwiese  ^  dem  «- 
OCpodeXog  leifiMV  der  unterweit,  wohin  die  scelen  der 
erschlagnen  freier  Hermes  geleitet.  Od.  11^  539.  24^  13) 
vgl.  Virg.  Aen.  6,  638. 

Von  dieser  aue  der  seeligen  weifs  auch  unsre  einhei- 
mische dichtung  und  sage,  kinder,  die  in  brunnen  fallen, 
gelangen  durch  grüne  wiesen  in  das  haus  der  freundlichen 
frau  Holla.  In  Flore  19**  (ob  schon  im  franz.  original?): 
'swer  im  selber  den  tot  tuot,  den  geriuwet  diu  vart ,  und 
ist  im  ouch  verspart  diu  wise,  dar  dü  komen  wilt,  an 
der  BlancheflÄr  spilt  mit  andern  genuogen,  die  sicii  niht 
ersluogen.'  Selbstmörder  bleiben  ausgeschlossen  von  sol-. 
chem  ort  der  seeligkeit. 

Das  paradis  ist  ein  veiionies  itnd  ein  künftiges ,  der 
neugrün  aus  der  flut  steigenden  erde:  dem  TdhatfÖUr*), 
in  dessen  grase^  die  götter  goldtafeln  (zum  spiel)  finden 
(Sssm.  9^  10*)»  steht  ein  gescbwundnes  goldnea  zeitalier 
gegenüber,  worin  mflcb  und  honig  flössen,  untei^aug  und 
emeuerung  folgen  sich  in  kreisendem  lauf  und  die  identität 
der  begriffs  seit,  weit  und  sehöpftiog,  irovon  ich  ausgieng, 
leuchtet  ein.  zdt  und  räum  fauen  hier,  ineinander. 


*)  vgl.  das  golh.  tth ,  rW,  ahd.  tV »  ia  der  siMammeosetzung  ifa, 
agt.  eä  (gramin.  2,  757.  758),  wiederkebr  nad  festliche  eraeneraag 
ausdruckend,  idimäl  (soiemaia)  Diot  1»  874**  Itabergtk  n.  pr. 
CPerta  1,  ai6.) 
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CAP.  XXI.  SEELEN. 

Die  lebende  y  belebende  seele  ist  den  sprachen  ein 
sanftes  weibliches  wesen:  ^oih.  säifala ,  abd.  s^ola^  sela, 
mhd.  aile,  ags.  adifl^  engl.  bouI^  altn,  adlf  sdiwed.  dSo. 
aiäly  und  daher  finn.  sielu;  gr.  '^yjjy  lat.  itaL  anima^ 
franz.  dme^  altfranz.  sniweiien  armel  span.  almai  serb. 
duacha^  sloven.  dujlia^  böhm.  dusse,  poln,  dusza^ 
litth.  duszia,  letl.  dufehaele*  davon  unterscheiden  sie  alle 
den  männlichen  athem  und  geist,  Spiritus,  den  stärker, 
fühlbarer  aus  und  eingehenden ;  oft  liefen  sich  beide  be- 
nennangen  ganz  nahe,  wie  im  lat.  animua  und  anima^ 
im  slav.  duch,  du  und  duscha«*) 

Aber  auch  In  den  niythen  zeigt  sich  dies  band,  die 
aus  des  lelbes  fessel  gelüste  seele  gleicht  jenen  luftigen, 
geisterhaften  wesen  des  xui  cap.  (vgL  s.  246.  360.)  sie 
schwebt  mit  derselben  lelchtigkeit,  erscheint  und  ver- 
schwindet, oft  nimmt  sie  bestimmte  gestalten  an,  in  de- 
nen sie  eine  Zeitlang  zu  verharren  genöthigt  ist. 

Zwei  anmutige  Vorstellungen  sind  es,  welche  die 
entweichende  seele  als  hliime  aurijlühcn ,  als  vogel  aufllic- 
gen  lassen,  beide  hangen  zusammen  mit  der  Verwandlung 
in  pllaiizeii  und  tliiere  überhaupt  (s.  321.) 

Den  ül)0rgaug  in  die  blunie  kann  ich  nur  folgern. 
Ein  kind  tragt  eine  rosenknospe  heim,  die  ilini  dor  engel 
im  M'ald  geschenkt  hat:  als  die  rose  erl)liilit,  ist  das  kind 
todt  (KM.  2,  295.)  Nach  dem  lieil  von  Uunzifal  wächst 
aus  den  leichen  der  gefallneu  Heiden  ein  schivarzclorn 
(hagen),  neben  dem  haupt  der  gebliebnen  Christen  eine 
u>eiße  blunie,  Karl  118*»-  Aus  dem  grabe  hingerichteter 
sprielsen  weijse  lilien  zum  zeichen  ihrer  Unschuld ,  aus 
dem  des  mädchens  drei  lilien ,  die  kein  andrer  als  der 
geliebte  brechen  soll,  aus  den  hügelu  Hebender  winden 
sich  blumensträuche ,  deren  äste  sich  verflechten.  Im  licd 
von  fair  Margaret  und  sweet  William: 

out  of  her  brcst  there  sprang  a  roM 
and  out  of  his  a  br£ar$ 


*)  iiisoferu  seele  leben  uod  lebenskraft  bedeatet,  stellt  dsfilr  das 
nentnua  ^»ferah,  nhd»  verch,  ags.  feorh^  tAta»  ßSn 
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tliey  grevr  tili  tlie  grew  unlo  llie  cliurcljlop, 
and  lliero  lliey  tyed  in  a  tnie  lovers  kuot.*) 
in  (1er  sage  von  Tristan  lialle  ich  scl^on  für  spätere  äude- 
ruug,  dal's  rose  und  rehe,  die  sich  über  ihrem  grab  zii- 
samnicnwindcii ,  erst  darauf  gepllanzt  werden.  Ein  serl). 
Volkslied  lälst  aus  dem  Icichnam  des  jünglings  einen  g  f'ü^ 
neu  tannenhaitm  (zelen  bor)  aus  dem  der  jungfrau  eine 
rot  he  rose  (rumena  ruschiiza)  wachsen  (\  uk  l  no.  137), 
80  dals  sich  auch  in  den  bhnnen  das  gesclileclit  forter- 
hall**),  um  den  tannenbaum  windet  sich  die  rose,  M'ie 
um  den  sliaufs  die  seide.  Alle  diese  beispiele  sehen  die 
blume  nur  symbolisch  an,  oder  als  nacliwirkung  der  in- 
nersten gesinnung^des  todten:  die  aufgehende  rose  gleiciit 
dem  aufgellenden  geist  des  kindes.  ursprünglich  mag  aber 
die  idee  einet  unmittelbaren  Übertritts  der  seele  in  die 
gestalt  der  blume  zum  grund  liegen,  wie  aus  blofsen  bluts« 
tropfen,  die  nur  einen  kleinen  theil  des  lebens  enthalten» 
eine  blume  entspringt,  im  blut  hat  die  seele  Huren  sits, 
mit  seinem  verströmen  flieht  sie  hin. 

Ebenso  gQt  sie  der  kindlichen  fantasie  des  volks  für 
einen  vogel^  der  aus  des  sterbenden  munde  gingen 
kommt,  darum  sind  in  alten  grabsteinen  häufig  tauben 
eingehauen ,  die  der  christliche  glaube  noch  näher  auf  den 
geist  bezieht.***)  Ein  schif  versinkt,  vom  mecrcsufer  gewahrt 
mau  der  unlergeganguen  seelen  in  ge^X^XX.  weifier  tauben  aus 
der  flut  gen  himmel  steigen.f )  Aus  dem  machandelbom  (KM* 
,47)11  legt  das  geschlachtete  brüderchen  als  vogeL  In  der  un« 
terwelt  fliegen  versengte  vögel ,  die  seelen  waren  («vidlinir 
fuglar  er  sdlYr  voro)  gleich  Hiegenschwarmen  (Snem.  127*  ) 
Nnch  der  ansieht  der  heidniscben  Bülinien  schwebte  die 
seele  als  vcgel  aus  des  sterbenden  munde  solange  irr  auf 
den  bäumen  herum,  bis  der  leichnam  verbrannt  war: 
dann  erlangte  sie  ruhe.  Finnen  und  Litthauer  nennen  die 
milchstrafse  den  weg  der  vögel  (s.-2l4)  d.i.  der  seelen. 

Vor  Mahomed  glaubten  die  allen  Araber,  aus  dem 
blnt  eines  ermordeten  -werde  ein  klagender  vogel,  der  um 
das  grab  fliege,  bis  für  den  todten  räche  genommen  sei« 

•)  Percy  3,  123.    Variante  bei  Roh.  Jamieson  1,  33.  34. 
••)  darum  gehört  der  rehe  auf  Tristaus  grab,  diu  ro.«'  auf  Iso- 
tens,   wie  im  volksbocb  and  bei  Kilhart;  Ulrich  und  Heinrich  ver* 
weduela'  die  pllsnseB. 

***)  Senrati  Lnpi  vita  S.  Wigberhti  cap.  11t  vemai  heta  ezitas 
ejus  —  circumstantibus  fratribus,  vi»a  est  avis  quaeHnm  .«pecie  |>uU 
clierrima  supra  ejus  corpusculum   /^r  adrohtssc  ^    nu*^lualm)ue  postea 
conparuisse.   weniger  die  seele  selbst,  als  ein  sie  geleitender  geist. 
t)  Biacriaat  9,  817,  aas  htaia.  qnellSi 
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Auch  der  griecli.  volksansiclit  erscluen  die  seele  als 
ein  gelliigclles  wescu ,  tpvyj^  itvtvfia  nai  ionkptov  tit?^- 
'yov*)^  sagt  He8ych,^aber  ein  sc/i/netlerli/jg ,  und  das 
ist  uoch  treffender  als  der  vogcl,  vrail  sich  das  inscct  aus 
der  larve,  wie  die  seele  aus  dem  leiehDam,  eotwickelr. 
ipvx'^  hetfst  daher  scbmetterliog.  Eine  in  Spanien  ge- 
fancbe  röm.  grabsdurift  hat  d^  worte:  M.  Porcius  M. 
haeredibns  mando  etiam  cinere  ut  meo  voiiiei  ehrius  pa« 
pilia.**)  Wir  Verden  diesen  Schmetterlingen  noch-  als 
irwischen  (ziebold,  vefha),  und  im  cap.  von  den  hexen 
als  elbischen  wesen  begegnen« 

Von  den  u^wUvhen  wird  ein  folgendes  cap«  handeln ; 
gteicLbedeulig  damit  finde  ich  unetenhi^fer  ^  meMen» 
hüpferiti  •  z.  b.  in  dem  1688  gedruckten  i^gdclob  p.  '46. 
,  die  erklarung,  weil  sie  auf  sumpfigen  wiesen  hüpfen  ist 
ganz  passend,  vielleicht  aber  zu  eng.  Hans  Sachs  denkt 
nicht  an  irlichter,  wenn  er  sich  melirmals  der  formet 
bedient:  'mit  im  sdurmen  (fechten)  dafs  die  seel  in  dem 
gran  umbhupjen^  ill.  ö,  13«*  IV.  3,  28%  <iind  schmita 
ihn  in  ein  fiderling,  dals  sein  se^  mofs  im  gras  iim^ 
hupjetC  IV.  3,  51^  er  will  nichts  sagen,  als  dafs  ihm  • 
die  seele  ausfahrt,  dafs  er  stirbt.  Wieder  also  der  Volks- 
glaube ,  dafs  die  seele  des  sterbenden  (als  vogel  oder 
sclnnellerling)  auf  der  wiese  flattre,  d.h.  der  wiese  der 
unter  weit  ^  von  welcher  ich  8.  476  redete.***)  gerade  so 
lassen  die  Böhmen  die  seele  aiij  bäumen  fliegen  (könig- 
inh.  Iis.  p.  89.  107.),  darum  tanzen  und  weben  seelen 
und  eUic  nachts  auf  den  wiesen. 

Dies  sind  die  einfachsten,  wenn  man  will  roheslen 
Vorstellungen  von  dem  wesen  der  seele ,  denen  ich  ein 
hohes  alter  beiniesse.  ' 

INIehr  ausgebildet,  tiefer  in  allen  mythen  wurzelnd 
ist  die  meinung  von  einer  uberfahrt  der  seelen  in  das 
gebiet  der  Unterwelt  durch  ein  wasser j  welches  das 
reich  der  lebenden  menschen  von  dem  der  todten  trennt. 

Die  nordische  erzählung  von  Baldrs  tod  hat  den 
merkwürdigen  zug,  dafs  die  Asen  seine  leiche  auf  ein 
achif  brachten  ^  in  dem  sdiif  den  Scheiterhaufen  errichte- 

*)  ^'^'xi  üwnaroq  Hnxfj,   batnch.  907  ^  puXtwp 

niMTij,  Sil. 

*')  zuerst  in  Ambrosio  He  Morales  nntipfiiidades  de  las  ciudades 
de  t^spana.  Alcala  1575.  foUSlb^  daraas  bei  tirttter  iiod  iu  Spoas 
DÜdceli.  erud.  aiiliq.  p.  8. 

***)  die  weder  ielig  nach   veidaant  aiad,  koauaea  aaf  die 
grSn0  me^,   Heiases  ArdlagheUe  1»  9S. 
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teten,  anzündeten  unä  80  der  flutenden  §eß  überliejsen» 
Sn.  66.*)  Nicht  anders  wird  der  leichnam  des  TWgöttertea 
helden  Scild  (8.219)  geschmückt  afif,  das  schif  getragen, 
das  schif  von  dem  meer  weggetrieben j  niemand  weil's 
Avohlu.  Beov.  55  —  105.  Signiundr  trägt  des  Sinliötli,  sei- 
nes geliebten  sohnes  leichnam,  am  sceufer  lialt  ein  mann 
mit  einem  kleinen  uachen,  und  erbietet  sich  zur  über- 
fahrt; Sigmundr  legt  den  todten  ins  schif,  da  war  es 
voll  geladen,  der  unbekannte  stufst  ab  vom  ufer  und 
fahrt  mit  der  leiche  dahin.  Siem.  170.  171.  fornald.  sog. 
1,  142.  Im  allfranz.  roman  Lancelot  du  lac,  ed.  1591  p. 
147  verfügt  die  denioiselle  d'Escalot ,  wie  es  mit  ihrem 
leichnam  gehalten  w^erden  solle :  le  pi  ia ,  que  son  corps 
Jut  mis  en  une  nef,  richement  equipp^e,  que  Von  lais^ 
seroit  aller  au  grd  du  pent  aana  conduite,**)  Hersclite 
der  glaube,  dafs  die  lekhe,  preisgegeben  dem  heiligen 
meer  und  den  vrinden  von  selbst  einlaufen  würde  in  dos 
menschlicher  iuhrung  unnahbare  land  des  todes? 

Hier  werden  die  leichname  selbst  iibei^eschift*  in  an- 
dern sagen  blofs  die  von  dem  leih  entbundben  seelen. 

Nach  dem  griechischen  glauben  fahrt  Charon  die  See- 
len in  einem  schmalen,  zweirudrigen  boot,  über  den 
Stpif  Acheron  oder  Cocytuß  in  das  reich  der  Unterwelt« 
er  empfiingt  dafür  ein  fährgeld  und  darum  legte  man  den 
todten  einen    obelos   (die  danaka)   in  den  miind,***) 

•)  wie  feste  würzet  dieser  gebrauch  im  Norden  gefaHit  lintte, 
darf  man  daraus  entnehmen,  dafs  Jeiciien  aucli  itn  schif  begraben 
worden,  ohne  swelfel,  (hmit  sie  anf  ihrer  reise  in  die  nnterwelt  da, 
wo  sie  an  ein  wasser  kommen  wurden,  das  fahrzeu(;  aur  hand  hatten. 
^Hälvon  konüngr  tök  thar  sLip  oll,  er  att  hüfdlio  Eirfks  synir,  ok  let 
draga  k  land  upp;  thar  let  Hakon  leggja  KgW  Ullserk  /  sitp,  oc 
medh  hänom  alla  tlia  menn,  er  af  theirra  lidhi  hüfdlio  fallit,  Ut  bera 
thar  at  iörd  oc  griot,  HAkon  konAngr  16t  oc  ßeiri  skip  uppsetja,  oe 
bera  A  valinn/  saga  H.  gdda  cap.  27.  'Unnr  var  logdh  f  skip  t  hau^. 
ginum,^  La\d.  p.  16.  *Asmundr  var  heygdhr  ok  t  skip  lagdhr,  thrsell 
hans  lagdhr  i  annan  stafn  skipsins.*  Islend.  sog.  1  ,  66.  *Geirmundr 
heygdhr  ok  lagdhr  t  skip  tiiar  üti  skuginn  fra  gardhi.'  das.  1,97. 
IVahnicheinUcb  legte  aian  Yomehoie  leicben  erst  in  eine  iiiste  und 
setzte  diese  ins  sebif,  dann  erfolgte  die  bestattnng  im  hfigel.  Ga- 
drun  sagt:  ^knör  man  ek  kaupa  ok  kisto  steinda.'  S?em.  264^«  In 
alten  grabhügeln  des  innern  Deutschlands  sind,  meines  wUsens,  nie 
schiffe  gefunden  worden.  ' 

**)  oento  Bovelle  antiche  81 «  la  damigella  dl  Scalot;  die  BaW- 
eella  ssnia  vela ,  sanza  remi  e  sanza  neuno  sopia  sagUeate  wild  nach 
Camalot,  an  den  hof  des  re  Artu  geführt. 

•••)  Diodor  1,  90,  I"  iirip.  Ale.  25  ).  441.  Aen.  6,  298.  sea 
Hermioue  in  Argoliä,  von  wo  es  nicht  weit  zur  unterweit  geglaubt 
wurde,  gab  man  dea  todten  kein  geld  mSL  Strabo  8  p.878. 
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Diese  'sitte  dem  lelchnam  eine  kleine  munee  in  äm  mund 
SU  legen  kommt  auch  unter  Deutsclien  vor,  vgL  «bergl. 
no.207,  "WO  ihr  ein«  späterer  falscher  grund  untergescho- 
ben'ist:  ursprünglidi  sollte  das  geld  nichts  anders  als 
Jenes  naulum  sein. 

In  stürmischer  nacht  weckt  eine  inönchsgestalt  einen 
sehlafirunknen  schiffer,  legt  ihm  den  fähriohn  in  die  hand 
und  verlangt  über  den  ström  gebracht,  erst  steigen  sechs 
mönche  iii  den  naclien ,  kaum  aber  ist  er  gelöst  iiml  auf 
der  flut^  als  ihn  plötzlich  eine  menge  scIi warzer  und  vrei- 
fser  lierren  füllt  und  der  fahrmann  fast  keinen  raüm  für 
sich  behält,  mit  mühe  rudert  er  hinüber,  die  ladung  steigt 
aus  und  das  fahr/.oug  wird  von  jähem  stürm  lurück  ge- 
worfen an  die  stelle  der  abfahrt,  wo  schon  wieder  neue 
reisende  liarren,  welche  den  kahn  einnehmen,  und  deren 
vorderster  mit  eiskalten  fingern  dein  srluilcr  den  JahrgrO'* 
sehen  in  die  hand  drückt,  die  riicklahrt  des  ecliifs  er- 
folgt auf  die  selbe  gewaltsame  weise.*)  Ahnliclies,  minder 
vollständig,  wird  erzählt  von  mönchen,  die  naclits  bei 
Speier  über  den  Rhein  faliren  (deiitsclic  sn^i.  iio.  275.)  In 
beiden  gesthichlen  ersiclit  man  keinen  zwei  k  des  übcr- 
schüfens  :  es  scheinen  uralle  iieidnisclie  crinnerungen,  die 
um  nicht  ganz  zu  erlöschen  sich  veränderten. 

Procop  de  hello  golh.  4,  20  (ed.  l)oiiü.  2,  567)  von 
der  insel  Brittia  redend  meldet  eine  sage,  die  er  selbst 
öfters  aus  dem  mund  der  einwohner  vernommen  lialle. 
Sie  glauben,  dafs  die  seelen  verstorbner  mensclien  nach 
jener  insel  übergefahren  werden,  am  ufer  des  festen 
landes  wohnen  unter  fränkischer  oberherschaft^  aber  von 
altersi  her  aller  abgaben  entbunden^  fischer  und  ackerlenle, 
denen  es  obliegt  die  eeeien  überzuechiffen**)  das  amt 
geht  der  reihe  nach  um.  welchen  es  in  Jedweder  nacht 
zukommt,  die  legen  sich  bei  einbrechender  d&mmeruog 
sdilafen.  mitternachts  hören  sie  an  ihre  thure  pochen  und 
mit  dumpfer  stimme  rufen.  Augenblicklich  erheben  sie 
sich,  gehen  zum  uferi  und  erblidken  dort  leere  nachen^ 
fremde,  nicht  ihre  eigne besteigen  sie^  greifen  das  ru* 
der  und  fahren,  dann  merken  sie  den  nachen  gedrängt 
Poll  geladen,  so  dafs  der  x^nd  kaum  fingerbreit  über 


•)  neue  Volksmärchen  der  Deutschen.   Leipz.  1792.  3,  45^ — 47. 
TU  ftiv  u^iu  fl»^uYYMv  xar^xoo»  orr«(,   yo^ioi»  ftimt  «irny«!- 
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dem  vrasser  steht«  Sie  sehen  Jedodi  niemand,  und  landen 
achon  nach  einer  stitnclc,  während  sie  sonst  mit  ilirem 
eignen  Fahrzeug  naclit  und  tag  dazu  bedürfen,  in  Brillia. 
angelangt  eiulädt  der  nrulieu  sich  alsogleich  und  wird  so 
leicht,  dals  er  nur  gniiz  uiilen  die  Hut  beriihrl.  weder 
bei  der  fahrt  nocli  beim  aussteigeu  sehen  sie  irgendwen, 
horeu  aber  eine  stimme  jedem  einzelnen  namen  und  Vater- 
land laut  abfragen.  scbüFeu  frauen  über^  so  geben  diet>e 
ihrer  gatlen  namen  an. 

Brillia  liegt  dem  Procop  niilil  weiter  als  200  Stadien 
von  der  küsle,  zwischen  ßrilannia  und  Thüle,  der  Khein- 
niiindung  gegenüber,  drei  vülker  Angeln,  Friesen  und 
Britten  wohnen  auf  ihr.  unter  Britannien  versteht  er  die 
westliche  küste  des  gallischen  festlandes,  deren  eines  ende 
noch  jetzt  Bretagne  heUst^  die  sich  aber  im  6  )h.  weiter 
über  die  spfitere  normandische  und  flandrischfriesische  gegend 
bis  zur  mündung  der  Scheide  und  des  Rheins  hin  ausdehnte; 
Brittia  ist  ibsi  Grofsbritannien »  Thüle  Scandinavien. 

An  welcher  stelle  die  todtenüberfahrt,  ob  sie  Ifings 
der  gwnzen  gallischen  küste  statt  hatte?  lasse  ich  unent« 
schieden.  In  Bretagne,  am  flusse  Treguier  in  der  gemeinde 
Plouguel  soll  auf  den  heutigen  tag  die  sitte  herschen,  die 
leichname  in  einem  nachen  nach  dem  küchhof  über  ei- 
nen kleinen  arm  des  meers,  passage  de  Genfer  genannt, 
zu  sMJfen ,  statt  sie  den  kürzeren  landweg  dahin  zu 
tragen;  und  in  ganz  Arniorica  glaubt  das  Volk  überdem, 
die  seeUn  der  verstorbnen  begeben  sich  im  augenbiick 
ihrer  trennung  zu  dem  pfarrer  von  Braspar,  dessen  hund 
sie  nach  Grolsbrilaiinien  geleite;  in  der  lujt  hurt  man 
die  räder  des  wagens  knarren,  der  mit  seelen  über- 
laden ist,  ein  weilses  tuch  deckt  ihn,  er  heifst  carr 
an  ancoa ,  carrikel  an  ancou^  scelenwagen.*)  Lauter 
höchst  Vülksnialsige  alnveii  hungen.  es  war  den  Christen 
laugst  nichl  melir  geslaUcl .  ilire  leichen  nach  der  insel 
überzufahren:  ^>enigstens  bringen  sie  sie  uoih  zu  wasser 
nach  dem  kirchhof  und  lassen  ,  in  ihrer  Iradiliun ,  die 
überfahrt  statt  im  schif  dun  h  die  lull  aut  einem  wagen 
vor  sich  gehn.  iVähcre  forschungen  müslen  leinen,  ub 
sich  in  der  Normaudie,  in  Fiaiideru  und  briesland  ähn- 
liche sagen  erhalten  haben?  mir  fällt  dabei  wieder  jenes 
Helium  und  Helvoet  (s.  197)  ein. 

Procops  nachricht  wiederholt  im  13  )h,  Tzetzes  zum 
Lycoph.  1304,  aber  schon  früher  |  im  beginn  des  fünften 

*)  m^oi.  de  Tacad.  ceit  3,  141. 
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vuste  Qaiidiaii,  daüs  Jene  gatUischeii  ufer  ein  sammel- 
platx  der  wandernden  eeelen  seien: 

est  locQSy  extrenram  qua  pandit  Gallia  UttuSi 
oceani  praetentns  aqois^  ubi  fertur  Uiixes 
sanguine  libato  popolam  movisse  silentem« 
illic  umbrarum  tenui  Stridore  volantum 
ßehilis  auditur  questus,    simulacra  coloni 
pallida,  defunctasque  vident  migrare  ßguraa* 
von  der  gegend   liege  Britannien,   das  land  der  Senonen 
und  der  Ulicin  nicht  fern.*)    dies  leise  rnusclien  der  ilio- 
genden  seelen  stimmt  last  zu  dem  luft\vngen  dor  Hretagner. 

Gleichen  sinn  zu  liaben  mit  der  reise  der  seelen  zu 
schif  über  den  ström  oder  das  gewHsser  der  unterweit 
scheint  es,  wenn  sie  die  h rücke  des  stroms  überschrei- 
ten, INlerkwiirdig  sind  die  Morle  der  briickcnhiiterin  zu 
llerniödhr:  *unler  dir  einem  (lebendigen)  tont  meine  brü- 
cke mehr,  als  unter  den  fiinf  haiifen  todter  innnner,  die 
gestern  darüber  ritten.'  Sn.  67.  Ich  finde  darin  die  grülsle 
Uliulichkeit  nüt  dem  sachten  getrippel  der  fortziehenden 
Zwerge  über  die  brücke,  und  die  Verwandtschaft  der 
seelen  mit  den  elbisclien  wesen  zeigt  sich  auf  das  deut- 
liebste,  AIb  die  swerge  ans  dem  Voigtland  zogen,  setzten 
sie  eif^e  ganse  naehi  hindurch  iwer  die  Erster  (Jul. 
Scbmidt  p.l43. 148.)  bei  ibrem  abzug  vom  Hars  war  man 
übereingekommen,  dafs  sie  über  eine  schmale  brocke  bei 
Neubof  gehen  und  jeder '  in  ein  aufgestelltes  gel^s  einen 
soll  werfen  I  aber  kein  landeseinvrohner  Kiigegen  sein 
sollte,  neugierige  standen  jedoch  unter  der  brücke  und 
hörten  atundenlang  ihr  getrappel,  als  gienge  eine 
heerde  scliafe  darüber  (deutsche  sagen  no.  152.  153!)  Auch 
der  geldzoll  gemahnt  an  das  Jährgeld  der  seelen.  Und 
zu  allem  dem  halte  man  niui  die  fabel  von  dem  nachts  im 
kahn  überac/uffenden  alh  (deutsche  sag.  no.  80.) 

Eine  genaue  iintersuchung  der  vielfacliea  leichenge* 
brauche  bei  europäischen  vi^ern ,  die  ich  hier  nicht  be« 
absJcktige,  Tvürde  noch  mehr  aufschlüsse  über  die  altheid« 
nischen  Vorstellungen  vom  wesen  der  seele  und  ihrem 
Schicksal  nach  dem  tode  gewäliren.  So  wurde  den  leiclien, 
aufser  dem  fahrgeld  und  dem  schif,  nnch  ein  besondrer 
todtenscJuih  y  altn.  helshö^  zum  antritt  der  langen  Wan- 
derung nülgogcbcn  und  an  die  fülse  gebunden,  in  der 
Gisla  Surssonarsaga  lieifst  es:  that  er  tidska  at  biiida 
niünnum  helsku,   sem  meuu  skulo  ä  ganga.tü  YalliaUar, 


*)  in  RufiDum  1 ,  123  — 133 
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ok  mun  ek  Vesteiui  tliat  giöra/)  Im  HenoebergUclieB 
und  vielleicht  an  andern  orten  nennt  man  noch  jetzt  die 
dem  verstorbnen  prwicsne  lelzle  elire  den  todtenschiih**)^ 
ohne  dals  der  gebrauch  selbst  fortdauerte ,  Ja  das  leichcn- 
mal  ^vi^d  so  gelieifsen.  Auch  das  abfahren  der  leiclie  auf 
einem  nicht  hergebrachten  wege  schadet  der  fieele  des  ver- 
storbnen.   Ledeburs  arcliiv  5,  3G0. 

In  den  dichlungen  des  niillelalters  wird  versclu'edeulhch 
ein  streit  der  e/igel  und  teujel  \\m  die  ausraliiende  seele 
geschildert;  beide  wollen  sie  in  empfang  nehmen,  'vor  dem 
tievel  nam  der  sele  war  der  erzengel  Kerubin*  Wh.  49, 10. 

läzd  lazd  tengein! 

da  wart  von  den  engein 

manec  s^le  empfangen 

^  der  8trit  was  zegangen. 

das  veinete  manec  amle: 

von  wölken  wart  nie  ante 

äbd  dicke  aander  zal 

beidiu  üf  bergen  und  ze  tal, 

aU  engel  nnde  tievel  flugen, 

die  dd  ze  vnderstrhe  zugen 

die  8^1e  her  und  widere 

d*  einen        die  ander  nidere.   Geo«  1234« 

der  engel  furste  Michail^ 

empfienc  des  marcgräven  s^l 

und  manec  engel  Uehtgcvar, 

die  kämen  mit  gesange  dar 

und  fuorten  in  vroeliche 

inz  schoene  himelriche.  Geo.  6082. 
eine  noch  wichtigere  stelle,  worauf  ich  schon  8.  251  ge- 
wiesen habe ,  findet  sich  MoroU  28*-  ^,  hier  treten  drei 
schaaren ,  die  sc/uifarze ,  weifse  und  bleiche  auf:  'dcu 
strit  niahtu  gerne  schouvven,  dens  iimb  die  sele  sula 
hän.'  Auch  die  alleren  franz.  dichter  beschreiben  äbnli« 
ches,  vgl.  Meun  1,  239.  4,  114.  115. 

Und  schon  im  8.  9  jh.,  gleich  zu  eiugang  des  brück« 
Stücks  von  Muspilli : 

wanta  sar  so  sih  diu  sela  in  den  sind  arhevit 
euti  st  den  lihhamun  likkan  ISzit, 
80  quiniit  ein  heri  fona  bimilzungalon 
daz  andar  fona  pehhe;  dar  pägant  uiu  umpi, 
ich  habe  schon  s*  236  gezweifelt^  ob  dieser  'pik  umpi 


*)  vgl.  Multen  sagabibi.  1,  171. 
'*)  Reiainad  1 ,  166. 
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dia  §^Ia*  swlachen  dem  heer  des  liimmek  und  der  hölle 
aus  christHcher  überiieferung  stamme«  zwar  der  brief  Ju- 
dae  9  erzählt  you  einem  zank  des  erzengels  Michael 
und. der  teufel  um  den  leichnam  Mose*),  und  daraus 
.  scheint  wenigstens  Jener  christliche  vorkSmpfery  Michael, 
herzuleiten,  eifersucht  und  streit  über  die  theflung  der 
Seelen  kann  aber  auch  schon  als  heidnisclic  Vorstellung 
angenommen  werden,  da  sich  im  Norden  Odhinn,  Thörr 
und  Freyja,  jedes  gewisse  thcile  der  gefallnen  aneigneten. 
]Sac]i  einem  irischen  marchen  führen  die  geister  des  stillen 
Volks  am  kreiizweg  drei  nüchte  langen  heftigen  streit ^  auf 
v^elchem  kirchhof  eine  menschliche  leiche  begraben  wer- 
den solle.**) 

Dies  leitet  zu  einer  näheren  betrachtung  der  Torstel* 
lungen  von  dem  tod. 


*)  die  stelle  soll  sicli  gründen  anf  ein  verlornes  buch  ^HvufJaaiq 
Moyses'  genannt,  vgl.  Hu«ro  GrotiiM  ad  S.Jadae  «p.  9  und  fabricü. 
cod.  pseudepigr.  V.  T.  p.  839. 

iriicbe  elfenmärclien  p.  68. 
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Dem  altertlium  war  Aer  tod  kein  tödtcndes  weson, 
blofs  eiu  in  die  unterweit  abholcndos ,  geleitendes,  die 
8eiiclic,  das  schwert  tüdtctcn,  der  Tod  trat  als  böte  einer 
gottheit  auf,  ihr  die  abgescliiedne  seele  zuzufüliren.  ster- 
ben wird  durch  seine  crscliciniing  angekündigt,  nicht  ver- 
ursacht, so  hat  iu  joueni  niarcheu  der  todcsengel  dem 
kind  die  blumenknospe  gegeben:  wenn  sie  erblüht  sei^ 
wolle  er  Aviederkonimen. 

Hierzu  slinimt  die  jüdische,  vom  cliristcnthum  bcibe- 
lialtne  Vorstellung,  des  armen  niannes  seele  Avird  von  en- 
gein gottes  abgeholt  und  in  Abrahams  schofs  getragen.  TiUc. 
16,22;  wie  sich  der  dichter  des  Ht^l.  103,  5  ausdiiickt: 
godes  engilos  andfengon  is  ferh,  cndi  leddon  ine  an  Abra- 
liames  barm,  als  gegensatz  malt  er  das  Schicksal  des  rei- 
chen manues  weiter  aus  103,  0:  l^lha  wihli  bisenkidun  is 
8(?ola  an  thene  suarlua  hei,  leufel  versenkten  seine  seele 
iu  die  schwarze  höllc. 

Nicht  wesentlich  wich  davon  die  SItere  heidnische 
ansieht  ab.  Halja,  Helj  die  todesgüttin,  bringt  nicht  um, 
sie  empfangt  den  todten  menschen  in  ihrem  haus  und 
hült  ihn  darin  unerbittlich  fest.  tSdten  heifst  ihr  einen 
zusenden»  weder  erscheint  Hei  die  ilir  verfallnen  seelen 
abzuholen'^) 9  noch  entsendet  sie  boten  nach  ihnen,  die 
lange,  dunkle  reise  anzutreten  bleibt  den  todten  selbst 
überlassen:  sciiuh,  schif,  föhrgeld,  diener,  pferde  und 
kleider  nehmen  sie  aus  ihrer  heimat  mit  auf  den  helweg. 
einige  reiten ,  andere  fahren »  ganze  häufen  seelen  rotten 
sich  zusammen,  kein  geleitsmaun  kommt  ihnen  entgegen. 

Iiis  waren  noch  andere  götter,  die  sich  der  seelen  be* 
mächtigten«  ASn,  die  meeresgöttin ,  zieht  alle  in  ihrem 
gebiet  ertriiuknen  Icichcn  mit  einem  netz  an  sich  (s. 
197.)  überhaupt  scheinen  Wassergeister  gern  seelen  fest- 
zuhalten (s.28i);   selbst  frau  HoUe,  zu  deren  wohnung 


*)  nur  im  träumgesiciit  tritt  sie  snf:   posteni  nocte  eiden 

Proserpina  per  quietem  adstare  aspecta  postridie  se  ejus  complexu 
ii.<>iirnin  deuuBciat.  nec  ioaiie  iooiiiii  praesagium  fuit.  Saxo  granun. 
p.  43. 
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ertrinkende  gelaugen  (s.  166.  476)  bat  mit  llel  gewisse 
äliDÜchkelt. 

Ganz  anders  steht  es  imi  die  nach  Valhüll  hcstimmlen 
Seelen.  Odhiun  entsendet  die  valkyrieri,  alle  im  kämpf 
gefallnen  helden  zu  ein[>langcn  und  in  seinen  liinnncl  zu 
geleiten  (s,  235.  474);  wunsclijungfrauen  liolen  seine 
Yruii8cli84ihne.  'thoer  hioM  feigdli  a  menu.'  Sn.  39.  herr- 
lich wird  im  Häkonarm&i  ihr  geleit  und  der  empfang  der 
helden  dargestellt,  aber  diese  hotinnen  nehmen  sich  schon 
der  lebenden  helden  an  und  beschirmen  sie  bis  zum  tod: 
sie  sind  Schutzengel  und  todesengeU  wie  schön,  dafs 
der  gütige  gott,  bevor  er  sie  ruft,  seinen  ansen^lilten 
einen  geleitenden  gcist  cur  verherlichung  ihrer  irdischen 
bahn  verliehen  hat. 

Ich  erkenne  eine  berülirung  zwischen  valkyrien  und 
Hermes^  der  den  stab  des  wnnsches  trägt  (s.  236)  und 
Seelen  zur  unterweit  geleitel  {^yuyvtyn? ,  pv/jonofinoff, 
rfy.onnoftnog*)  jene  junglrauen  sind  Odliins  boten ,  wie 
Hermes  gütlerboie,  ja  Hernies  ist  Od/iinn  selbst,  dem 
die  Seelen  geliüren.  also  auch  in  dorn  verhall nis  des  got- 
tes  zu  den  todtcn  eine  bestiitigung  der  idcnlitat  zwischen 
Ifuotan  und  Mercni\  ein  unterschied  zeigt  sidi  darin, 
dals  Hermes  zum  Hades  geleitet,  so  viel  ich  ^veiPs  nicht 
ins  elysium;  umgekehrt  holen  die  valkyrien  ah  nrtch  V'al- 
LüU,  niclit  zur  Ilel.  auch  die  eigenschait  des  schutzgei- 
stes  mangelt  dem  Hermes. 

Diese  idee  des  schulzgeisles  zeigt  sicli  mehr  in  dem 
personificierten  T/ianatos  des  griechischen  Volksglaubens, 
er  wird  dargestellt  als  ein  genius,  der  nachdenksam  die 
band  an  seine  wange  hSlt»  oder  den  fufs  auf  die  psyche 
stellt,  gleich  als  habe  er  sie  in  besitz  genommen,  oft 
kreuzt  er  seine  hUnde  über  der  ausgelöschten  fackeU  zu- 
weilen erscheint  er  94h$i^arz  (wie  Hei,  s.  195)  oder 
8cht4^arz^eß'ugelt  (atris  alis):  tov  9k  neaovtn  elke  fti" 
Aa.c  -d-av  at  0  Q  ^  Vwyv  fft^  OMjuatoe  infij  (batrach, 
207)*)  und  u)>€vaio  x^ga  ftiXuivuv  (das.  85.)  Ge- 
wöhnlich aber  ^vird  der  scheidende  ^  abschied  nehmende 
todte  zu  pferd  dargestellt,  das  ein  geniua  fufirt:  die 
offenstehende  thür  bezeirlinet  die  ausreise,  wie  wir  noch 
jetzt,  wenn  einer  stirbt,  tJiür  oder  fensfrr  aufmachen 
(abeigL  664.)  symbolisch  kann  die  bloise  thär,  der  biolse 


•)  nach  dieser  stelle  sollte  man  glauben ,  der  Tod  liabe  nnr  den 
leichnaoi  des  gefallnen  an  sich  genommen,  die  seele  sei  in  die  unter- 
weit  entflogea,  denn  es  heilät  von  ihr  235  ütdöqöe  ßtiit^Mt, 
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pferdelopf  das  abfüliren  der  seele  ausdröcken.*)  Der 
lüinUche  todesgeoias  scbeint  diircli  ikäranllopfen  sein 
nahea  oder  die  slunde  des  abschiedB  zu  verkündigeii**); 
nächtliches  Uopfea  und  pochen  (s.  293)  ist  geisterhaft  und 
Vorbedeutung  des  Sterbens. 

Weiblifäi  vrie  man  aus  dem  genus  von  mora  folgern 
sollte 9  bilden  römische  kunstwerke  den  Tod  nie,  sicher 
dachte  ihn  sich  da^  vOlk  ursprünglich  nicht  anders;  die 
slavische  smrt  (dasselbe  wort)  ist  überall  weiblich ;  das 
litth.  smertia  wird  männlich  und  vreiblich  gebraucht*  das 
lett«  ndfiwe  nur  Yreiblicli. 

Diese  benennuugeu  klingen  an  deutsche,  achmerzhshea 
wir  in  dem  gemilderten  sinne  von  pein,  ursprüglich  war  es 
wol  nur  todespcin,  wie  qnal  zu  qnollan,  ai^s.  cvellan,  engl. kill 
gehört.***)  das  aliil.  snierza  ist  weiblich,  das  mh^.smerz  und 
s/nerze  müuulicli,  stets  unpersönlich,  nafiive  stimmt  zum  goth. 
moiSQ,  n aus,  pl.  navcis,  fiiiuis,  wie  auch  •O'a'i'ciTOQ  leiche  be- 
deuten kann.-f)  das  gr.  wort  hat  aber  gleiche  wurzel  mit 
dem  golh.  cldutJius,  ahd.  töd  (früher  tuclu);  die  goth. 
Wurzel  lautet  diva  >  duu  (morior),  was  sich  zu  i^>'?^axo}, 
ti/apop  wie  das  golh.  Tiv  zum  slav.  dan  verhält  (s.  425.) 
das  altn,  daudhi  iinde  ich  nur  für  den  zustand  (z.b.Sicm. 
•  231^)»  nie  für  die  person,  letztere  aber  drückt  sclion 
das  goth.  dduthua  ICor.  15,  55  aus. 

Der  Verwandtschaft  der  Wörter  entsprechen  auch  Shn« 
liehe  vorsteUungen.  die  hauptsächlichsten  unserer  allen 
■dichter  scheinen  folgende. 

Wie  alle  geister  plötzlich  nahen  W)^  so  der  Tod; 
kaum  hat  man  ihn  genannt  oder  gerufen,  ist  er  da.  er 
steht  gleichsam  im  hiutergrund  und  harrt  des  rufea  oder 
winles  (Freidank  177,  17.)  er  ist  wie  das  fatum,  nah 
und  zur  hand  (s.22S.  229.)  ähnliche  redensarten  galten 
von  der  ivurt,  wahrscheinlich  auch  von  der  walachuria. 
wie  ein  verfolgender  kobold  oder  irwisch  hockt  er  den 

*)  O  Mfiliers  arcliäol.  2  ausg.  p.  604.  696.  we^eii  des  pfenle- 
kopfä  vgl.  Buekii  corp.  iiiscr.  iin.  800,  marm.  oxon.  p.  2.  no.  63.  67. 
R.  Rochette  monum.  iii^d.  I,  126.  Fsosanias  Vll.  25,  7. 

**)  Horat.  carai.  J.  4,  13:  paltida  mors  aeqoo  pnliat  pede  pao- 
penim  tabernns  rep'nmqne  turres. 

***)  die  bedeutuiig  der  herbsten  ausdrücke  mindert  der  lang«  ge- 
braoch ;  ein  beispiel  war  s.  462  das  franz.  gene. 

f)  gotb.  leik  (corpus,  €iiro)t  leichg*  leiehnam  (csdaver);  ahd. 
hreo^  Agg.  hratVi  mild,  ri  (cadaver,  fttlHii)  goth.  hräiv  (wovon  hrai- 
vndiil)u,  klnpftnnbo)  —  lat.  corpus  (worio  das  wie  ifl  tenpUS,  Vgl. 
s.  4ö7f  iiidit  zur  wurzel  gehurt) 

ff)  Reinbart  s.  Lin.  caxs. 
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leiiten  auf  dem  hals:  Mer  T<5t  mir  sitzet  iHf  dem  kragen^ 
ikoljcz.  174.    ^stet  vor  c/er  türj'  Diut.  2,  153. 

Der  Tod  iiiniml  die  seele  und  führt  sie  weg.  ^Jiina 
fuartanan  Tod.'  0.  1.  21,  1.  Svaiiii  Tot,  di\  nim  niicli 
hin  I'  Ecke  14ö.  *do  ({iiam  der  Tot  w,  nani  ihn  Inn.''  Lo- 
hengr.  186.  *er  hegrifet\  Gregor  13.  404.  Diut.  3,  53, 
ein  ausdrucke  der  auch  vou  dem  übcrfalleudeu,  bewältigen- 
den Schlaf,  des  Todes  bruder,  gebraucht  wird:  'der  SlAf 
in  hegreif],  pL  Cbuonr.  7076»  er  bringt  in  sein  hau»«  dessen 
thtir  geöfnet  steht:  *gegen  im  het  der  Tut  atneB  Itäaes  tär 
entloc/ten/  Bit.  12053.  *d6  in  der  Töt  Iteim  nam  in  sin 
gezimmer*,  ^rftbt  /teim  in  atn  gemiure^  Lohengr»  143. 
150.  das  sind  schon  abweicfiungen  von  der  ursprüngli- 
chen idee,  die  ihm  keine  eigne  wohnimg  zuschreibt. 

Wahrsdieinlich  trägt  er  ^vic  alle  boten  (RA.  135)  und 
wie  Uermesy  der  seölcngeleitendc ,  einen  at€ibj  xum  zei* 
Chen  einer  reise  oder  der  ihm  verliehnen  gowalt.  mit  die« 
sem  Stab,  mit  dieser  rutlic  (des  Wunsches)  berührt  er, 
was  ihm  verfallen  ist:  4a  Mort  de  sa  verge  le  toucJia* 
mon  4,  107.*) 

Dem  Tod  ^vird  eine  wol  geebnete  und  in  bau  erlialtne 
strafse  zugesclirieben ,  auf  der  die  todlen  mit  ihm  M  au-' 
dern.  'des  Todes  pfat  warf  gebenet.^  Tiirl.  Wh.  22*  23*»' 
'da  molit  erbüdwen  der  Tot  sin  strdze.^  Bit.  10654.  A\  ie 
ein  beliilfliclier,  geschäftiger  diener  scJimiert  er  dem  mou- 
schen,  welchen  er  abholt,  zu  der  grolseii  reise,  vorher 
die  schuhe;  in  Burgund  drückt  man  die  ankunft  des 
Todes  aus  durch  die  phrase:  'qnan  la  Mor  venre  graiase 
no  bote\  quaud  la  INlort  yiendra  giaisser  nos  bottes'(noei 
borguignon  p.  249.) 

Ganz  lieidniscber  ziig,  dünkt  mich,  ist,  dafs  er  zu 
pferd  erscheint)  wie  die  valkjrrien  reiten,  er  holt  zu 
pferd  ab,  aetzt  die  toeUen  auf  aein  pferd,  in  einem 
weitverbreiteten  Volkslied  naht  der  ferngestorbne  und  be« 
grabne  brautigam  mitternachts  und  führt  seine  geliebte 
mit  sicli.**)  vielleicht  soll  jener  p/erdekopf  (s.  488)  mehr 
des  Todes  als  des  todten  pferd  bezeichnen)^  Der  Ilel  und 
ihrem  boten  wird  gleich  andern  güttern  ein  pferd  zuge- 
standen haben,   das  bestätigeil  noch  redensarten  und  mei« 


•)  danse  Macabre  p.  m.  55  fuhrt  der  Tod  trois  perges, 
•*)  'der  mond  scheint  hell,  die  todten  reiten  schnell.''  Bürgerg 
leben  p.  a7.  'NVH.  2,  SO.  H  maautje  scliijnt  zo  hei,  miju  paardtjes 
lope  so  snel.  KM.  8,  TT.  mänsn  skincr,  dSdamn  ridsr»  sv.  via.  1, 
LUi.  man  Tgl.  das  neogr.  lied  bei  Wh.  MOIIer  9,  6#  aud  Vuk  1 
DO.  404. 
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luingen,  die  hin  uin\  wieder  bei  dem  volk  liaffen.  Wer 
von  schwerer  kraiikluMt  genesen  ist  püegt  zu  sagen:  ')eg 
s(a(^  DÖden  en  skiäppe.  havre*  (Thiele  1,  138),  er  }iat 
dein  Tod  für  sein  ros  einen  sclielFei  haber  geopfert  und 
ihn  damit  besänfligt.  wie  die  Heiden  dem  Wuolan  (s. 
104),  der  frau  Gaue  (s.  153),  die  Slaven  ihrem  Svanlevit 
inul  Radegast  (s.  3'<2)  die  rosse  futlerlen.  Von  einem 
schwer  und  polternd  awflretenden  lieifst  es  glfichfalls  in 
Diinmark:  'Jian  gaaer  soni  en  Itel/iesC  (dansk  ordb.  2, 
.545*')  von  diesem  Jiel/iest  erzählt  man  noch  andere 
dinge,  er  soll  dreibeinig  auf  dem  kirchliof  umgehn  und 
den  Tod  herbeiführen,  nach  einer  volkssage  wird  auf 
jedem  kircUhof,  ehe  er  menschliche  leichen  enipPangt,  ein 
iebeodes  pfercl  begraben;  dies  sei  das  umwandelnde  tod« 
tenpferd  (Thiele  1,  137);  allein  ursprünglich  war  das 
nichts  anders  als  die  umreitende  todesgOttin.  Arnkiel  1,  55 
führt  den  schleswigischen  aberglauben  an,  dafs  in  pestzei* 
ten  die  Hei*)  auf  dreibeinigem  pferde  umreite  und 
menschen  würge;  wenn  dann  bei  nächtlicher  weile  hunde 
*  bellen  und  lieulen  (weil  hunde  geistersichtig  sind)  heifse 
es:  'die  Heil  ist  bei  den  hunden\  wenn  die  seuche 
aufhöre:  ^die  Hell  ist  verjagf,  wenn  ein  todkranker 
genese  *er  hat  sich  mit  der  Hell  abgeJtindenJ*  hier  ist, 
wie  in  andern  fallen ,  der  begrif  des  Todes  mit  der  per- 
sonificirten  seuche  zusammengeflossen.  In  den  gedichten 
unsers  MA.  wird  niemals  dieses  umreiten  des  Todes  ge- 
schildert, w^ol  aber  dafs  er  die  Seelen  auj  sein  ros  lädt. 
Bei  bescln-eibung  einer  schlacbt  heifst  es:  *solit,  ob  der 
Tut  di4  iht  sin  soiimer  lüede?  ja  er  was  unmüezec  gar.' 
Lohengr.  71.  *daz  ich  des  Todes  viiodcr  mit  in  lüed 
und  vazzet,  Ottocar  448^-  Die  Neugriechen  haben  den 
alten  fergen  X«(>wt'  in  einen  todesboten  X«po.c  umgewan- 
delt, den  man  mit  seiner  schwarzen  Schaar  über  das  ge- 
birge  ziehen  sieht,  er  seihst  reitet^  vor  ihm  her  gehen 
die  jiin^linge,  hinter  ilnu  folgen  die  greise,  die  zarten 
kinder  sind  afi  seinen  sattel  gereiht.**)  Der  lübeker 
todlenlanz  (Bruns  334.  3,51?)  liifst  den  Tod  auf  einem  /o— 
wen  reiten,  und  so  stciil  ihn  auch  ein  bild  dar  (Douce 
p.  160.) 


•)  er  sclirei()t  ^der  Hell*;  wie  kann  aber  lo  holsteinsclileswig, 
pinttdeutsch  eia  aadrer  artikel  steba  als  cb?  was  aowol  der  als  dw 
bedeutet. 

**)  Ttt  riivifitqa  nutdonuvkii  a  tt^v  atiJi  u(f^udutafiha,  Fauriel  3, 
S28.  Wh.  Miller  8,  8. 
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Die  toiUen  gelin,  wie  gefangne,  in  des  Todes  batt'- 
den ;  auch  nadi  der  indischen  Vorstellung  fuhrt  er  «le 
gebunden  fort.*)  'ei,  waz  dem  Tode  geschicket  wart 
an  siti  seiU  holiengr.  115.  ^maneger  quam  an  des  To- 
des seil:  das.  123.  *in  Todes  sil  stigenü  Ls.  3,  44p. 
*zuo  dem  Tudc  ^art  gesellet^  Geo.  2585.  Sve  dir  Tot! 
din  sloz  und  dui  gebende  bindet  u.  benliuzet:  Wigal, 
7793.    'der  Tut  hat  micli  gegangen:  Karl  81''- 

Jenielir  die  alle  gotlheit  der  Unterwelt  zurück  und 
der  Tod  eigenmachlig  auf  trat,  muste  sich  eine  herbere 
uuffassung  seines  wesens  ergeben,  aus  dem  stillen  boten, 
der  nur  strenge  seines  amtes  wartet^  wird  er  ein  gewinn- 
süchtiger, gieriger  feind,  der  für  seine  recluiung  handelt| 
den  sterblichen  fallen  stellt.  Schon  0.  V.  23,  260  legt  ihm 
listiges  besuic/uM  (decipere)  bei,  Conrad  strik  und  ne^ 
Utegarn  Troj*  1217S,  was  an  jenes  neta  der  Rftn  (s.486) 
gemahnt.  Noch  heutautage  ist  für  ihn  das  bild  eines  vog* 
lers  oder  fischers  hergebradit,  der  dem  mensdien  schlin- 
gen legt  oder  nach  ihm  angelt,  'do  kam  der  Tot  als  ein 
diep  und  stal  dem  reinen  wtbe  daa  leben  üz  ir  |Ube.' 
WigaL  8033.**)  Er  übt  aber  auch  ofne  gewalt,  er  suo^ 
chet,  roubet  Nib.  2161,  3.  2163,  1;  Jaget  Roth.  2750; 
hekrellet  (fafst  mit  krallen?)  fundgr.  196,  20;  sein  boten* 
Stab  hat  sich  in  einen  speer  verkclirl ,  den  er  -wirft,  in 
einen  pjeil^  den  er  vom  bogen  entsendet.  Hieraus  geht 
die  idee  hervor  seines  förmlichen  kanipjes  und  ri/igens 
mit  dem  menschen,  den  er  überwalligt  und  erlogt,  'er 
widersaget  anc  sper'  Freid.  177,  24  scheinl :  er  kündigt 
das  leben  auf,  ohne,  wie  sonst  geschieht  (IIA.  163)  den 
krieg  durch  einen  Speer  feierlich  anzumelden,  'mit  dem 
Tode  vehten'  iMS.  2,  82'^j  der  Tot  wil  mit  mir  ringen\ 
Stoufenb.  1126;  *do  ranc  er  mit  dem  Tode'  Nib.  939,  2; 
ynt  benennen  noch  jetzt  so  die  agonie  des  sterbenden, 
ohne  etwas  persönliches  dabei  zu  denken.  In  einem  neu- 
gr.  lied  ringt,  auf  glattem  marmor,  ein  kecker  jüugling 
mit  Charos,  von  morgen  bis  zu  mittag:  in  der  abend« 
stunde  wirft  ihn  der  Tod  nieder,  ein  andermal  wandelt 
sich  Gharos  in  eine  achufarze  acktpolbe  und  schiefst  einer 
Jungfrau  den  pfeil  ins  herz.***)  Auch  unsere  mhd.  dichter 
verleihen  ihm  pfeil  und  Streitaxt :  'des  Todes  strdle  hct 
8t  gar  versniten.  Tit.  3770«   <w4  snldet  des  T^^des  barte^ 


*)'  Bopps  sundflnt  p.  37.  50. 

**)  lehensdUht  leuieschläehier  ^  named  des  Todes. 

**)  m  MAller  S,  4.  6. 
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Wli«  3  9  220  (cod.  cass.)  die  isernporte  eines  meisterge- 
saogs  aus  dem  14jli/)  ist  wol  (sernhartel  hier  verlieifst 
der  Tod,  wenn  ihm  «ein  gegner  obsiege^  tausendjährige 
fristr) 

In  solclicm  kriog  und  sircit  nuifs  der  Tod  aber  als 
anfülircr  eines  grofseii^  sich  oline  unlerlafs  stärkenden 
heers  ergclieinon.  sclion  den  Griechen  lielfsen  die  todlen 
Ol  TiliovEQ  und  'TrlioriDV  ixfo&ai  bedeutete  -was  ig 
"Atdov  in  die  wohnung  des  groTsen  IiauTens,  zur  grofsen 
Schaar  uclarmen.  im  ackerniann  von  Ijöhmen  wird  der 
Tod  genannt  ^hauptmann  vom  berge  ^  etwa  weil  er,  wie 
\\\\  griecb.  liede  (s.  490)  mit  seinem  heerzng  das  gebirge 
deckt?  'in  des  Todes  schar  varn'  Wh.  v.  Orl.  2113. 
AViewol  niclit  mitkämpfend  scheinen  die  todlen  ein  lieer-' 
zeichen  (fahne)  zu  tragen,  das  er  den  sterbenden  gleich- 
sam anheflet,  womit  er  sie  berührt  und  seinem  beer  ein- 
verleibt.***) so  ver«tehc  ich  'des  Todes  zeichen  tragen* 
Nib.  928 ,  3«  2006 ,  1 ;  es  kann  aber  ancli  den  nebenbe- 
grif  enthalten,  fodeswunde  empfangen  haben,  die  dann 
für  sein  seichen  und  wapen  gilt  darum  heifst  es  Nib. 
939,  3  Mes  Tiddes  zeiclien  ie  se  snei^^  wo  «ine  hs* 
ivdfen  dai*bietet,  wie  auch  sonst  gesagt  wird  'eines  wA-* 
Jen  tragen.*  Pars.  130,  4«  Freidank  74,  18.  Wigal.  7797, 
Ja,  'des  tddes  wdpen  tragen'  1/Vb.  17,  16.  HTristandes  zei^' 
dien  püeren^  Heinr. Trist.  2972  bedeutet:  gleich  ihm  ver- 
wundet sein.  Schon  Alfred  Boeth.  p.  16  (RawL)  gebraucht 
^De^dhes  täcniingf\) 

An  die  idee  der  botsdhaft  und  des  grofsen  hau  Pens 
schlössen  sich  nun  noch  andere  >  wabrscbeinlich  weit  hin- 
auf reichende,  boten  zu  sein  pflegten  im  alterthum  fiedler 
und  spielleute:  es  lag  nahey  den  Tod  mit  seinem  gesinde 


*)  Hiij^ens  irnifl.  9,  188. 

•*)  unsern  dirlitern  ist  auch  der  gcdnnke  nicht  fremd,  dafs  der 
Tod  seinen  ansprurli  nuf  den  inensciten  gerit/ttlirh  verfolge.  *do  be- 
giinde  <ler  Tut  eiuea  grävea  beclagen  und  tnit  gewalte  twingen  se 
iM>tigeo  dingen.*  Iw.  5625  AT.  der  graf  heifst  'der  verlorne ,  wander 
muose  im  ze  suone  geben  beide  shi  gesant  u.  sin  leben/  Ebenso  Ist 
Iw.  .7161  die  rede  von  dem  ^gelien  ?ür  desTOdes  schellen.*  vielleicht 
pehört  hierlier  Nib.  2017,  3  'der  Tot  hät  \\(  si  geswom.''  Im  arker- 
iiiana  aus  Büiimen  i^t  hingegen  der  Tod  ein  beldagter  und  der  ehe- 
mnaa,  dem  er  leioe  frau  geraubt  bat,  kläger.  ahalicbe  rechtsbaadel 
fangt  der  TeufA  an. 

•'")  vgl.  einem  des  Todes  viuoder  (mieder)  sntden.  Titur. 
f)  merkwiirdi«;  spricht  in  jenem  meisterxesang  (nuis.  2.  1B7) 
der  Tod:  Sind  si»t  bereit,  wenn  ich  dir  mine  boten  (die  kranklieiten) 
send,  die  dir  (Ue  zeivhen  gehen\  die  dich  als  den  meiuigen  stempeln* 
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einen  reihen  auffiiliren  zu  lassen,  er  wirbt  sich,  diirrli 
pfeilen  und  geigen,  naclifolger.  eigentlich  eine  lieitcro,  " 
die  liärle  des  Sterbens  mildernde  Vorstellung:  abgeschiednc 
Seelen  treten  alsbald  ein  in  tanz  und  fest.  Schon  die  Kö- 
lner behaupteten  gesatig  und  tanz  im  elysischen  gcliide*) 
luid  es  stinunt  zu  der  ahnliclikcit  seeliger  geister  mit  mu- 
sik  und  tanzliebenden  elbcn  (s.  264.)  unsere  dichter  des 
13  jh.  reden  indessen  noch  nie  vom  todtentarjz ,  der  seit 
dem  15.'  16  zu  den  populärsten  Vorstellungen  gehörte,  in 
der  häufigen  redensart  'er  hki  den  T6$  an  der  hant* 
Nib.  1480^  4.  1920  y  4.  1958,  4.  Wigal.  2453.  4700. 
Alpfa.  286«  345.  359  scheint  nicht  anfaBseii  zum  tanz  ge- 
meint, blofs  zum  wegführen  (vgl.  6.228.) 

Da  des  lebens  vergSngUcluieit  schon  in  der  h.  schrift 
dem  gras  und  heu  verglichen  wird»  konnte  man  leicht 
in  dem  Tod  einen  mÖder  oder  achnitter  sehn,  der  men« 
sehen  wie  blumen  und  halme  niederhaut,  meaaerj  aichel, 
sense  sind  ilim  in  dieser  beziehung  beigelegt,  'ist  ein 
Schnitter,  heilst  der  Tod,  hat  gewalt  vom  höchsten  gott, 
heut  wetzt  er  das  messer,  es  schneidt  schon  viel  besser; 
hüte  dich  schönes  blümelein!'  worte  eines  kirchenlieds» 
filtere  dichter  geben  ihm  nie  diese  Werkzeuge ;  wol  aber 
VN'ird  das  bild  des  ausgetragnen  Todes  zuweilen  mit  einer 
sense  ausgestattet  (s.  446.)  es  könnte  auch  späterhin  die 
Jiarpe  des  griech.  Kronos  **)  eingewirkt  haben,  'einen  den 
blumen  gesellen,  ins  gras  beilsen  lassen*  Lohengr.  138 
gilt  auch  von  andern  siegern  als  dem  Tod.  er  jalet  die 
püan/en  aus :  *in  lebens  garten  der  Tut  nu  jat\  Turl. 
wh.  23»»* 

Eh  ich  einige  andere  Vorstellungen  erlautere  mufs  ich 
die  beinamen  und  benennungen  des  Todes  in  unserer  al- 
ten poesie  aufzählen. 

Gewöhnlich  heifst  er  der  grimme,  Roth.  2750.  Mar« 
218.  Flore  1931.  Troj.  2317.  2325.  10885.  Ls.  3,  124***); 
der  ferchgrimme  ^  Morolt  4059,  eine  glücklich  ver- 
wandte zusammenselzung ,  da  es  der  Tod  auf  ferch  und 
leben  abgesehn  hat;  der  grimmige^  Roth.  517.  Reinli. 
360.  1248.  Berthold  303;  der  bitter  {ntxgoe  ^ivwcoQ\ 
Diut  3,  89.  Mar.  206.  Alex.  (Laropr.)  820.  1097,  3999. 


**)  Virg.  Aen.  6,  644  parg  pedibns  plaudimt  choreas  et  eamuna 
dicunt.    TibuII  1.  3,  59.  tiic  c/wreae  cantuMqu«  vigeot. 
••)  O.  Müllers  ardiäol.  p.  599. 

***)  d«r  grimme  iSt^  name  einet  messers,  Wolfd.  1318,  merk- 
würdig, da  der  Hei  messer  suUr  hieb  (s.195),  Ton  Mvelia  (esttrire)» 
das  im  gotli.  st^iUan  doi  begiif  hat  voa  moii 
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4782.  gr.  Riiod.  O',  15.  Wigal.  1113;  der  hitterliche, 
Troj.  3521.  22637;  der  sure ,  Parz.  643,  24;  der  irre^ 
Amgb.  29*  bei  Wizlau,  also  wol  erre,  mit  dem  sinn  der 
zornige":';  der  gemeine  ((|ui  omiios  manct)  En.  2081.  Lau- 
ter oi)ilheta  enliioiiimen  von  seiner  unvermeidliclikeit,  grau- 
sanikeit,  lierblieit,  nichts  persunlii  lies  über  seine  gestalt 
verralbend.  niemals  findet  sich  der  scliwarze,  der  bleiche, 
nach  dem  lat»  mors  alra,  mors  palUda«  'lieber  Töt*  >vird 
er  in  einem  liede  angeredet  (Hagens  mut.  2,  187);  'der 
heilig  Tod'  nennt  ihn  H.  Saclia  h  5^  ^28^;  *her  T6iV 
auch  blofs  in  der  anrede,  Apollonias  295  und  oft  im 
ackerman  aus  Böhmen. 

Wichtiger  für  die  Untersuchung  wird^  dafs  im  Rei» 
nardus  3,  2162  eine  knöcherne  geige  ^ossea  ut  dominus 
Blicero^  heifst,  -worunter  nichts  anders  ab  der  Tod  kann 
gemeint  sein»  bezeichne  das  den  bleiclien  oder  den  ble* 
ckenden,  oder,  was  ich  vorziehe,  sei  es  der  eigennanie 
Blklgir^  Mlicker  mit  blofser  andeutung  jener  begrille. 
ein  knöcherner  pferdelsopj  wird  liier  dem  wolf,  als  Spieler» 
fahrnem  (joculandi  gnarns)  spottisch  zur  geige  gereicht,  bei- 
nern wie  ein  todfen  o  erippe.  Nim  liolso  sich  jenes  s.  380  un- 
erklärte c«?/^/^/  v.ahaUinnrn  in  der  that  als  Symbol  des  Todes 
(s.  489)  und  des  lodteiii  osses  (s.  488)  deuten,  wie  die  klosler- 
geislliclien  zur  eriiniei  ung  an  das  sterben  menschliche  tod- 
tenköpfe  im  gemach  auislelltcn,  mochten  sie  auch  pferde- 
Schädel  innerhalb  der  mauern  aufhängen?  einem  allem 
heidnischen  brauch  (s.  379)  war  wiederum  christliche  he- 
trachtung  untergelegt?  Hat  dies  grund,  so  begreift  sich, 
wie  den  flandrischen  dichter  das  pferdeliaupt  auf  den  Tod 
leitete,  ja  es  könnte  sein,  dafs  fantastische  bildner  den 
Tod  auf  ihm  statt  einer  geige  oder  pfeife  spielen  Uelsen? 

Auf  alle  fälle  lehrt  dominus  Blicero,  dafs  in  der 
mitte  des  12  jh.  die  Yorstellung  des  Todes  durch  ein  gerippe 
gSng  und  gäbe  wjar.  eine  frühere  spur  kenne  ich  nidtt» 
halte  es  aber  für  sehr  jnöglich  sie  aufzufinden,  man  weifs, 
dafs  bereits  den  Römern  fleischlose ,  verschrumpfte  larven 
oder  skelette  zur  bezeichnung  des  Todes  dienten.*)  Auf 
grabsicinen  des  MA.  werden  schon  früiic  leicheu  als  ganze 
oder  halbe  gerippe  dargestellt  sein,  dichter  de»  13  jh. 
schildern  die  IVe/t.  als  ein  vorneii  schöngebildeles  ^veib, 
dessen  rücken  von  schlnniien  und  nattern  erfüllt  wird.'*) 
auch  dieser  gedauke  mag  ein  höheres  aller  haben;  nahe 


•)  O.  Müllers  archäol.  696.  697. 
**}  da«  gediclit  ist  vor  «iem  Wigalois  abgedruckt. 
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verwanclt  ist  ihm  die  dkliluiig  TOn  drei  lebenden  und  drei 
lodtcn  kOnigen.*) 

Diese  bald  allgemein  liersclicnde  vorstelluDgB weise  des 
Todes  stellt  den  antiken  abbildungen  wie  der  allheidni- 
sclien  ansieht  schrof  entgegen,  den  lieblich  gestalteten, 
dem  schlafe  gleichen,  genius,  den  kindlichen  todc?cngel 
bat  ein  gräfsliches,  der  Wirklichkeit  im  grabe  verwese- 
ner  leichname  abgesehenes  bild  verdrangt ;  und  doch  zeigt 
sich  hier  die  Wirkung  der  alles  ergreifenden,  alles  besanl- 
tigeuden  poesie.  die  alleren  vorslellunoen  des  wegfüh- 
renden^ anfalLeiidetiy  tanzenden  Tocles  auf  solche  lar- 
ven  angewandt  haben  eine  liille  echt  volksnialsiger ,  naiver 
und  humuristischer  bildwerkc  hervorgebracht ;  ja  ihr  reich- 
thum  ist  von  den  küustlern  noch  lange  nicht  erschöpft, 
ohne  den  ri ppenJiaf ttn  Tod,  welcher  Iracht  und  gebärde 
der  lebenden  nachälft  **)  und  gegen  das  blühende  leben 
grell  abslicht,  gienge  der  reiz  und'  die  eigenthiimlicliUeit 
dieser  erhndungeu  verloren,  ^ycuiger  ergötzend  niiissen 
processioueu  gewesen  sein,  welche  zur  zeit  des  15  jh., 
und  vielleicht  frtiher,  in  Franki^eich  für  solche  darstellun* 
gen  üblich  waren:  damals  entsprang  dort  eine  besondere 
benennuug  des  iodUntanxes :  chorea  Machabiieorum^ 
franz.  la  cUinse  Macabre,  vermatlich  weil  man  in  den 
grofsen  reihen  die  sieben  zugleich  gemarterten  beiden  des 
A«  T.  als  baupipersonen  einflocbt.***) 

Eine  andere  weit  jüoger  als  Blicker  scheinende,  Jetzt  aber 
allgemein  bekannte  benennung  des  Todes  ist  freund  Nein 
oder  Hain;  ich  kann  sie  nicht  einmal  bis  zur  mitte  des 
vorigen  jh,  hmauffiLhren.f)   an  sich  sieht  sie  alt  und  pas- 


*)  Staphorst  I.  4,  263.  Bragur  1,  B69.  altfranz.  leg  trois  mors 
et  le«  troiä  vi^.  Rotjuet'ort  2,  780.  catal.  de  la  V^alliere  p.  2B3.  2ö(». 
▼gl.  Dooce  p.  81  m  und  catalogne  of  maiiuscripls  io  the  british  mu- 
seum  vol.  1.  Lond.  1834  p.S2.  (cod.  aruodel.  bo.88  sec.  iiv)  samt  der 
abbiJduiig  auf  pl.  7. 

*•)  wie  in  der  fabel  die  tliiere  der  menschen. 

ucuäte  schritten  über  den  todteotanz:  Peignot  recherches 
aar  les  danses  des  morts.  Djjon  et  Parts  1826.  B'rancis  Doace  tlie 
dance  of  death.  Lond.  1833.  der  letztere  leitet  Macabre  von  dem 
tieil.  Macariusy  dem  in  einer  Vision  drei  todtengerippe  ers(  iK-inrn. 
ich  begreife  nicht,  wie  daraus  chorea  Macliriftaeorum ,  was  in  <leii 
älteiitea  zeugiiiüäea  ge^cbriebeu  steht,  gewurden  wäre»  vgl.  Carpeiitier 
s.  V.  (a.  1424.  1453.) 

f)  Musaeos  (volksm.  1 ,  16),  Clandios»  Gotter  bedienen  sich 
ihrer,  iiacli  der  vorrede  J.  R.  ScIieUenbergS  zu  freund  Heins  erscliei- 
iniitgen.  AViiiterthur  1785  wäre  Asmus  erflader  des  nameas,  was  ich 
sehr  bezw^iile ;  verbreitet  hat  er  ihu. 
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send  genug  aus»  nach  der  vielfachen  berührung  zwischen 
Tod  und  andern  geistern^  kann  füglich  der  nanie  Heine ^ 
Htinzj  Heinzelmann  auf  den  Tod  wie  auf  den  kobold 
passen  9  und  der  beisats  jreund  entspricbt  dem  gesell, 
Dachbar,  bolde  jener  geister  (s.  257.  284.)  vgl.  Heinchm 
259.  der  Tod  ist  hier,  nach  alter  ansieht,  au^efalst  alawol- 
wollendes,  freundliches  wescn.  eine  voigtlSndUehe  sage  vom 
gotte  Hain  (Jul.  Schmidt  p.  150)  mag  ich  weniger  auf  ihn  an« 
wenden*),  und  noch  geringem  anspruch  hat  die  oberhess* 
Benennung  des  mortuariums  hainrecht**);  die  wahrechein« 
lieh  aus  licinuccht,  heimfall  entspringt. 

Im  deutschen  Schlemmer,  einem  drama  des  16  jh., 
beifst  der  Tod  der  bleiclie  Streckefufs  oder  Streckebein, 
■  auch  Gryphius  (kirchhofsged.  36)  nennt  ihn  Streckjh/'s, 
weil  er  den  sterbenden  die  glieder  streckt,  lost  (^Xvat/U€X't;{;) 
schon  in  dem  melirangefiihrlen  nieistergesang  des  14  jh, 
*er  liat  kein  ru  ,  er  hab  gestrecket  mir  das  jelV  (nms, 
2,  18S.)  Christ,  Weise  (drei  erzn.  314)  hat  Blecke^aiiii 
und  Streckebein anderwärts  finde  ich  Diirrbein ,  Klap— 
perbein,  nanieu  des  skeletts.  die  Jjezichung  von  kupjer^ 
bickel  (ackernianu  p.  34)  ist  mir  unklar. 

Es  ist  übrig  einiij;er  ausgebildeteren  mythen  zu  gcden« 
:4Len,  die  sich  von  dem  Tod  erhalten  haben,  und  gewis 
von  hohem  alter  sind. 

H.  Sachs  bedient  sieb  Ton  dem  nabenden  Tode  des 
ausdruckst  er  zucke  dem  menseben  das  atiUlein^  er 
stofse  ihm  den  stul  um,  dafs  er  zu  boden  stürzen  mufs. 
er  nimmt  ihm  sitz  und  stelle  unter  den  lebenden;  ich  ver- 
mute davon  eine  ausführlichere  erzühlung.  Noch  gewöhn« 
Hoher  beifst  es  in  gleichem  sinn:  der  Tod  bat  ihm  das 
licht  atiagehlasen ,  weil  die  begriffe  licht,  leben,  aufent- 
balt  unter  lebenden  übereintreffen.***)  Die  lebenskraft 
war  gebunden  an  ein  liebt,  an  eine  kerze,  an  ein  scheit, 
mit  deren  verzehren  der  tod  erfolgt  (s.23^1.  233.)  liier 
hängt  nun  die  idee  des  Todes  tief  zusammen  mit  der  von 
dem  fatum.  der  genius  senkt  die  Jackel,  dreht  sie  um,  und 
das  licht  des  le])ens  ist  erloschen,  schon  dem  neugebor- 
nen  kiud  hat  die  norn  ein  licht  gestündet  ^  woran  sein 


*)  IJohmeier  für  Tod   la«  ich  irgendwo,  das  köonte  an  haia 
(wald)  ertoneni. 

*')  Mittennaiert  prifatreelit  $.77  do.97. 

>Vli.  416,  14  bl  lieliter  saunen  dft  verlasch  manegem  Sarra- 
zin si'n  lie/Ui  ifoheogr.  133  er  slaoe  ia»  das  im  maose  da»  litht 
erlisciieru 
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lebensfaclcn  gebunden  ist;   vielleicht  ?)ezielit  sich  darauf 
noili  tlas  kerzcnciitzündcn  bei  geburlslngsbesclieningen  ?*) 
'W  W  besitzen   ein  treflich  ausgedachles  niarclien  von  dem 
gevafter  Tod  (KM.  no.  44),    dessen  schliii's  eine  luilerir- 
disclie  liöle  darsicllt,   worin   lansend  und  tausend  b'chler 
in  uniiberselibarer  reilic  brennen,    das  sind   die  leben  der 
menschen,  einige  nuch   in  grolsen  kerzen  Jeuclitend,  an- 
dere schon  zu   kleinen   endchen    iieruntei'gebrannl :  aber 
auch  eine  lange  kerze  kann  umfallen  oder  umgesliilpt  wer- 
den.   Vorher  gehl,  dafs  der  Tod  einem  armen  mann  zu 
gevatter  gestanden   und  seinen  pathen  mit   der  gäbe  be- 
schenkt hat 9  ihn  vrenn  ersieh  kranken  nahe  leiblich  zu 
erblicken,  und  aus  seiner  Stellung  zu  entnehmen ,  ob  der 
sieche  genese  oder  nicht.^)   Der  pathe  wird  arst  und  ge- 
langt SU  ehren  und  reichthnm:   wenn  der  Tod  an  des 
kranken  haupt  steht,  so  ist  er  ihm  verfallen ,  steht  er  zti 
'  seinen  fufsen,  so  koiKmt  der  kranke  davon*  einigemal 
dreht  der  arzt  den  kranken  um,  und  nbeiüstet  den  Tod,* 
zuletzt  aber  r&cht  sich  der  Tod  und  läfst  seines  pathen 
licht  unverselions  umfallen.***)   In  dieser  ganzen  fabel  et^ 
scheint  der  Tod  freundlich,  verlraulich  und  schonend,  erst 
wenn  die  äufserste  noth  da  ist,  vollstreckt  er  sein  amt, 
daher  auch  seine  geunftersvJiaJt-^)  zu  dem  menschen, 
die  sichlbar  der  alterlhümlichcn  einkehr  der   nornen  im 
banse  des  neuGohornpii  und  deren  begabung  (8.231)  ent- 
spricht,  wie  in   andern   kindermarchen  ieen    zn  pathen 
gebeten  werden,  fy)    Also  ein  uralter,  beidnisthdeulsclier 
mythiis,  bei  dem  man  sich  bis  in  die  spätere  zeit  den 'l  ud 
nicht  als  ein  geripp  dachte ,  sondern   als  einen  menschlic  h 
oder  gülllich  gebildeten.    Iis  darf  nicht  verwundern,  daCs 
die  sage  mit  vielfachen  abweichungen  vorkommt,  welche 
KM.  3,  72  noch  unvollslandig  angeführt  sind:  nach  einigen 
steUt  der  Tod  seinem  pathen  eiuexi  ring  zu,  mit  dem  er 


*)  im  kiodenpiel  «stirbt  der  ftid»  te  gilt  der  balg'  (KM.  3, 
xviii)  >vird  ein  hrenrnndes  holz  bemmgereicht,  dessen  erlöichea  eot- 

8cliei<let. 

•*)  wie  der  »icii  zu  oder  abweiidotulc  blick  dos  vogels  charadiiui 
öbcr  leben  oder  tod  entscheidet.  Freidank  einl.  lxxxvi,  wo  eiiie 
utropho  H<  s  Tftnrel  nnd  der  allfrans.  bestlaire  (Roqoet  s.  v.  ealadrio) 

unaiiporii.'i;  i  siii  i. 

•**)  »ii  iloi<'lit  .sli(  IV.  Jone:  niii.'rt'worfMe  stniil  /»ijrleirli  (bn  liclit  uihV 
-{)  lieität  der  Tud  aucii  bruder  des  niCiiächeuV  'biuüder  tut' 
Den*  96!S  \*t  froirU  mors. 

}  j  )  i;  Ii  )il*^;(>ttlirhen  noroen  ond  feen  schfltawn  und  bescbenlieii 
wie  die  ciirieUiclien  patliea. 

32 
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tlic  kraiikliciten  beurlheill.*)  Sclion  Hugo  von  Trimperg  er- 
zalill  am  schluls  gciiies  werks  Son  dem  Tode  wie  er  ein 
kitit  htw})\  hat  aber  eine  selir  iiiivoUständige  auffassung: 
der  'lod  verspriclit  seinem  gevalter,  ehe  er  ihn  abhole, 
seine  baten  zu  senden  (wie  in  dem  nieivStergesang  s.  492), 
diese  siiul  ohreiikhngen,  äugen flielsen,  Zahnschmerz,  liaut- 
schrumplen,  bartergraueu.  die  gevalterscljaft  allein  ver- 
bürgt den  zusammenlmng  mit  dem  spiitoren  märchcn.  auf- 
fallend ist  der  anklang  des  ahil.  /c>/o  (gcv alter,  pathe)  mhd, 
tote  (Porz.  461,  10.  Wh.  7,21)  an  l6t  (mors),  wiewol  die 
(fuaDtitöt  der  vocale  beide  wOrtcr  genau  tdieidel  und  erst 
ein  ablaiit8verliiütDt8  sie  wieder  vereinigen  müste;  aus  dem 
Wortspiel  erwuchs  die  sage  oicht.**) 

Gleich  au8ge7.eichDet9  aber  heilerer,  ist  das  Horchen 
vom  Tod  und  dem  Spielhansd  (oo.  82.  vgl.  3,  135 — 148), 
der  jenen  auf  einen  bäum  festbannt,  so  dafs  sieben  jähr 
lang  niemand  in  der  well  stirbt.  l?lerzu  hat  Welcher  aus 
Fherekydes  nachgewiesen***),  wie  Zeus  dem  Sisyphos  den 
Tod  auf  den  lials  schickt,  der  ihn  mit  starken  banden 
fesselt,  und  wie  nun  niemand  sterben  kann ;  Hades  kommt 
selbst,  macht  den  Tod  frei  und  überliefert  ihm  den  Sisy- 
phos. Die  deutsche  fabel  verwebt  den  Teufel  in  die 
geschieh le.  Seil  der  Teiilel  in  den  besitz  der  hölle  ge- 
setzt Avar,  musle  er  sich  mit  dem  Tod  berühren,  auch 
den  Lillliaucru  un.l  Letten  wandelte  sich  U  elnasy  Ji^els^ 
ihr  urspi  iiiiylii  lier  lodesgolt,  in  den  Teufel.  Der  cliristli- 
chen  an-iclit  gemafs  einpfiengen  enget  die  seelen  der  from- 
men, teiiJeL  die  der  gottlosen  (s.  486),  der  abholende 
Tod  spaltete  sich  also  in  eine  doppelte  gewalt,  je  nach- 
dem er  dem  engel  oder  dem  teufel  glich,  als  englischer 
böte  steht  er  dem  christlichen  Michael  zunächst,  des- 
sen amt  es  war,  seelen  eu  empfangen  (MoroU  2660. 
2715.) 

IMeine  ausKilirtingen  werden  nicht  zweifelliall  lassen» 
dafs  der  heidnische  Tod  in  die  zweite  Ordnung  der  gütter 
gehört ;  weshalb  er  sich  auch  vorzüglich  berührt  mit  den 
balbgdttlichen  vnlkyrien  und  nornen;  er  hängt  ab  von 
Odhinu  und  Hei;  unter  den  griech.  götleni  stehen  ihm 
zunächst  Hermes  und  Hades,  Persephouc  samt  Charon  dem 
fälirmann.  sein  wesen  ist  aber  auch  dem  der  elbe,  der 
hausgeister  und  genien  nicht  unverwandt. 


*)  Btlnen  nnw&nl.  doctor  p.  190. 

")  y^l.  ulieii  s.  63  Uber  Hie  verwandtscliaft  swiidieB  g«f  and  gmit 
aniiaog  au  Scliweack  p.9a3.  3^ 
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Wie  er  sich  mit  einer  zeilgottheil  des  jalircs,  dem 
Winler,  mengte,  erörtert  cap.  xix  *);  darum  mag .  er 
einigemai  au  Rronos  gemahnen. 

In  unserm  lieldenbucli  kommt  der  Thd  als  ein  ahgott 
vor,  dem  der  Heide  Belligan  vor  andern  gottern  dient, 
und  dessen  hild  Wolfdieterich  zerbricht.  icli  weifs  dies 
sonst  nicht  bestimmt  anzuknüpfen:  es  "wird  ein  teuflisches 
vresen  verstanden  sein. 


*)  er  bridit  wie  Nacht  und  Wiater  pIdUHcb  berein. 


23*  ' 
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CAP.  XXIU.   HEIL  um  SCHICKSAL. 

Hier  soll  eine  genauere  betraclitung  aUci  tluimllclier  an- 
slclilen  von  glück  und  scLicksal  eingelügt  werden,  als  sie 
sich  im  zwülfteii  cap.  vornehmen  lief's ,  wo  der  balbgött- 
liehen  leDkeriunen  menscbliches  geschickes  gedacht  wurde, 
auch  greift  das  eigentliche  fatum  genau  in  die  Vorstellun- 
gen von  geburt,  vorzüglicli  aber  von  tod,  welche  eben 
erst  auseinander  gesetzt  worden  sind,  ein  mensch ,  iilicr 
den  nalicr  unausweichlicher  tod  verhängt  ist,  heilöt  in  der 
allen  spräche  feig» 

Unsere  vorfahren  scheinen ,  gleich  andern  Heiden, 
einen  unterschied  gekannt  zu  haben  zwischen  scliicksal 
und  glück,  iiire  götter  verleihen  lieil  und  secligkeit,  vor 
allen  ist  Wuotan  gcber  und  verkMljcr  jegliclics  gute?, 
Schöpfer  und  urheber  des  Icbens  und  sieges  (s.  9'J.)  Abei- 
auch  er.  samt  den  übrigen  gottheiten,  vermag  nichts  ge- 
gen eiue  höhere  vreltordnung,  die  ihn  selbst  nicht  von 
dem  allgemeinen  Untergang  ausnimmt  (s.  471.)  einzelnes 
entscheidet  sich  vrider  seinen  willen  (ein  heispiel  s.  239.) 

Diese  urbestimmung  und  nothwendigkeit  aller  wer- 
denden ,  bestehenden  iind  vergehenden  dinge  hiefs  mit  ei- 
ner pluralforni  altn.  sköpf  alts.  giscapUj  ags.  gesceapu; 
ein  ahd.  hiscaj  in  gleichem  sinn  habe  ich  nicht  angemerkt, 
die  spätere  isländische  spräche  verwendet  das  masc.  slap- 
nadJir,  die  dän.  skiebne  (altn.  skepna,  forma ^  indoles.) 
verstärkt  wird  der  begrif  alts.  durch  pracfixe  wurdigi- 
scapu  HÖl,  103,  7,  reganogiscapu  (ohun  8.18),  decrcla 
fali,  snperoruin.  Der  altn.  pl.  neutr.  lüg  (statuta)  gilt 
nicht  vom  Schicksal,  wol  aber  verbunden  mit  der  Par- 
tikel or  (für  or)  ör/o  <r  ^  wekhes  in  den  übrigen  diah?c- 
ten  zum  sg.  wird,  alid.  iir/ac  (neutr.?,  bei  N.  ist  urlag 
niasc. ,  ]d.  urlaga),  alts.  orlag  ^  ags.  orläg ,  und  urfest- 
^ol/.UMg  hc/eicliiiel,  weil  aber  den  Heiden  der  ausi;aiig  des 
kriegs  wiclilig-^ter  nioinei)l  des  gesclutkes  war,  friilic  in 
den  bcgril  \uii  helhmi  iihei  hat.  das  alts.  coniposilnni  al- 
darlagii  (vilae  deeietinn)  Hei.  125,  15  hat  noeli  die  alte 
pluralform,  aldr,  aldar  ist  eigentlich  aevuni,  das  Iweila^ 
ahd,  Imtla  tempus,  zugleich  aber  vitae  tempus,  daher 
auch  diese  ausdrücke  in  den  bcfgtif  des  fatums  einOiefscn» 
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vgl.  all8.  orlaghuüa  IU\.  103,  8,  alid.  hnüsdlida*)  die 
nhd.,  erst  8[)at  eingefiilirten  benennungeü  schichsal  (von 
scliickcn  aplare,  vgl.  gescliickt  aptiis),  %'erJiä/ignis y  f  'd'* 
gang  kommen  deu  allen  weder  au  kratt  noch  einfach- 
lieit  ))ei. 

Jenem  scapii  und  lagu  entsprechen  die  vcrbalausdrücke 
schaffen  und  legen,  ^velclle  teclinisch  von  den  anordnnn- 
gen  des  scIiic  Usals  gelten  (s.  230.)  man  sagte  aber  auch 
altn.  cttla  (dcslinare),  enieni  etwas  zudenhe/i,  ahd.  ahton 
(vielleicht  auch  ahlilön),  mhd.  a/Uen  und  beslahten  (weil 
ahte  und  «labte  sich  nahe  eiehn.) 

Das  scliicksal  hat  es  hauptsächlich  mit  dem  beglnii 
und  dem  schlufs  des  menschlichen  lebens  zw  thon.  die 
geburtsstunde  entscheidet  über  seinen  verlauf  und  ausgang. 
bemcrkenswerth  sind  die  im  anhang  s«  xxx  und  xxxvni 
mitgetheilten  stellen,  'qualem  nascentia  attulit  talis  erit.' 
'Farcae,  dum  aliquia  nascitur,  valent  eum  designare 
ad  hoc  quod  Yolunt.'  Wie  die  eintretenden  nornen  oder 
feen  begeben,  wie  sie  schaffen,  danach  fügt  sich  der 
ganze  lebenslauf  des  neugebornen. 

Es  ist  abweichung  von  dieser  ältesten  ansieht,  wenn 
die  bestimmung  des  Schicksals  in  die  bände  der  gütter  ge- 
legt wird,  al)er  nuch  eine  selir  alte.  Gevvis  setzte  frühe 
schon  vieler  niensclien  glaube  den  liöclisten  gott  an  die 
spitze  aller  wellordiiiing  und  liefs  jene  weisen  Frauen  nur 
seine  befehle  verkünden,  im  sclioise  der  gutter  ruht  die 
Zukunft,    &60)V  iv  yovvaüt  Keirat, 

Die  üautrekssaga  meldet  (fornald.  sog.  3,  32)  Hioss- 
liarsgrani **)  habe  um  mitternacht  seinen  pllegesolm  Star- 
kadhr  geweckt  und  im  büot  mit  sich  auf  eine  insel  ge- 
führt, hier  safsen  in  einem  wald  eiU  manner  zu  gericht, 
der  zwölfte  stuhl  war  leer;  ihn  nahm  Hrosshtlrsgrani  ein 
und  wurde  von  allen  als  Odhinn  begrüfst.  Odhinn  sprach» 
die  richter  sollen  Starkadhrs  Bchivksal  bestimmen  (dil- 
inendr  skyldi  doema  örlug  St)  da  hub  Thör  an,  welcher 
der  mutter  des  jünglings  zürnte:  ich  schaffe  ihm^  dafs 
er  weder  söhn  noch  tochter  haben  und  seinen  stamm  en- 
den soll.  Odhinn  sprach:  ich  schaffe  ihm,  dafs  er  drei 
mannesalter  leben  soll.  Thor:  in  jedem  alter  soll  er  ein 
'nidhingSTeriL*  thun.  Odhinn:  ich  schaffe  ihm,  er  soll 
die  besten  waffen  und  kleider  haben.   Th<ir:  er  soll  we- 


*)  wtUdlda  (fortam)  N.  Cap.  20.  23.  25.  53.  77.  mild,  wüsaild« 
kaberclir.  cod.  pal.  361  ,  18  ff.  Geo.  GM- 

**)  d.U.  Gcani,  der  bärtige,  Odliins  beiiiame. 

* 
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.  der  laiid  noch  griind  liaben.  Odhinn:  icli  gehe  ihm,  dafs 
er  viel  gcld  und  giil  liabe.  Tliur:  ich  /ege  ihm,  dals  er 
nie  genug  zu  liaben  meine.  Odhinn:  ich  gebe  ihm  sieg 
liad  tapierkeit.  Thör:  ich  lege  ihm,  in  jedem  kämpf 
soll  er  schwere  wunden  empfangen«  Odhinn:  ich  gebit 
ihm  die  gäbe  der  dichtkunst.  Thdr:  was  er  dichtet,  soll 
er  nicht  behalten  können.  Odhinn;  das  schaff  ich  ilini, 
dafs  er  den  edelsten  und  besten  männem  werlh  erscheine. 
Th^r:  dem  volk  soll  er  verhafst  sein.  Da  sprachen  die 
rtchter -alles  dem  Starkadhr  zu,  'was  bestimmt  war,  das 
gericlit  hatte  ein  ende  und  Hrosshdrsgrani  mit  seinem  Zög- 
ling gieng  zum  boot. 

Thor  spielt  hier  ganz  die  rolle  der  feindlichen  fee 
(s.  232)  und  sucht  jede  gäbe  durch  eine  üble  zuthat  zu  min- 
dern, nicht  dem  neugebomen,  vielmehr  dem  anwachsenden 
knaben,  in  seiner  gegenwart,  Avird  das  Schicksal  geschaffen. 

Ich  hnde  nielit,  dafs  in  unserm  ältesten  heidenthum  das 
fntuni  aus  den  gestirnen  bei  der  gcburt  beurlheih  >vurde. 
diese  Weissagung  (8.414)  scheint  erst  dem  spateren  IM  A.  be- 
kannt. riadul|)hus  ardens  (ein  aquilanisclier  geistlicber  des 
11  jh.)  sagt  in  seinen  lioniilieu  (Antverp.  1576.  p.  41**): 
cavete,  fratres,  ab  eis  qui  mentiuutur,  ((uod  quniulo  (piis- 
que  nascilur,  Stella  siia  secnm  r/ascftur,  cjiia  Jatiim 
ejus  constittiitiir  ^  sumenles  in  erroris  sui  argumentum, 
quod  hiQ  in  scriptura  sacra  (beim  stern  der  inagicr)  dicilur 
*stella  ejus.*  Ein  beispiel  liefert  Kliusors  stenischauung 
auf  der  Wartburg. 

Einzelnen  menscheni  wie  ganzen  geschlechtem  und 
vOlkern  war  also  dauer  und  heU  im  voraus  angeoi'dnet.'*') 
aber  die  ausspräche  der  nornen  und  götter  vlagen  gehüllt 
in  dunkel,  welches  sich  nur  vor  den  blicken  weiser  manner 
und  fraueo  entdeckte  (s.  235.)  das  volk  glaubte  an  vor-  ' 
herbestimmung  der  geschtcke,  wie  an  gewisheit  des  todes. 

Den  ahn,  fa fall' smtis  bezeugen  folgende  stellen,  ^lagt 
er  alt  /ör.'  Saem.  175*>-.  *era  medh  löstom  lögdh  rofi  tlier.' 
das.  *sia  mun  gipt  lagidh  a  grams  flßfi.  179'*-  ^munat 
sköpom  vinna.'  179'>*  'var  iher  ihat  shapat'  164^-  *lliat 
verdlir  hverr  at  vinna  er  cetlat  er.'  *thal  man  verdlia 
fram  atkonia,  sern  cttlat  er.''  *ecki  man  mer  that  siodha, 
ef  mer  er  daudliinn  cetladlir.^  'Roma  man  til  niin  ffi^-^ 
li/iin  iivar  sern  ek  cm  staddr,  ef  mer  .verdhr  iheis  aud/ut^ 

*)  nicht  selten  an  den  besitz  gewisser  sadien  g ebuMlen  i  ein  hori 

zieht  dau  ganze  gesclileclit  der  Nibeluiige  ina  verdorben,  die  gäbe» 
das  kleinoä  der  zuwgjB  (s.  Sö6)  bedingt  den  glA<4at«nd  cinMlner 

latuUieo. 
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KuUs^  p.  10.  23.  62.  103.    So  ni  einem  daa.  Volkslied: 

*hver  skal  nyde  shiehrien  sin.'  DV.  1,  193* 

Nicht  anders  bei  nihd.  dichtem:  *8waz  «ich  6ol  Jue- 
*  gen,  ^ver  ninc  daz  luulerstd;!! Nib.  1618,  1;  <dd  slerbent 
wan  die  veigen,''  j\ib.  149,  2;  'ez  slerbent  niiiwan  die 
i^eigefiy  die  hegen  doch  da  heinie  töt.'  Wigal.  10201 ;  *di 
veigen  fielen  dar  niiler.'  Lanipr.  2031  ;  hinncrslirbcl  ninian 
van  (Ii  veliien,''  pf.  Chuonr.  8403;  'tlien  zeigen  inac  nie- 
man  behiiuU  n,  ihiii  erlhe  ne  mag  in  nilit  gehaven,  scol 
er  tha  werUien  geslagcn,  er  slurve  thoh  thaheime.'  fr.  belli 
42**;  *8Nvie  ringe  er  ist  der  ptige  man,  in  mac  ros  noch 
enkan  niht  viirbnz  gelragen.*  Karl  72^5  *die  veigen  niuo- 
sen  Ilgen  lul.'  livl.  chron.  59^;  *der  i^eigeri  mac  keiner 
gene«eu.'  daa.  78^;  ich  enslerbe*  oiht  por  niÜLem  tac^ 
Herb.  53<^;  'nieman  sterben  sul  wan  ze  siiiem  gesatlen 
Uir.  Trist.  2308;  ^daz  aver  scol  werden  daz  nemao 
memaa  erwwämm  Diut.  3 ,  71;  ^gemadi  erwenden  niht 
«ikan  iwas  dem  ihad  gencheli^n  uol?  Trpj.  58<^}  Mas 
muase  i4^.»en  das  gesdiach.*  OrL  11167;  'cz  gescliiht 
•waz  geachehen  jo/.*  Orl.  14312;  ^ez  trgftt  doch  niht 
wan  ah  ez  ao/.*  TrUt.  6776 ;  'swaz  geacSek03  daz 
flieget  nchJ'  Franend.;  '«waz  ich  getuon ,  bin  Jch  ^e- 
niäichf  ich  genise  uh)}^  bin  ich  •  dem  valle  ergeben, 
ton  htlfet  mich  mhi  w€»ltiion  nicht  ein  hlr.^  BIS.  2|  129*; 
'ez  muoee  8$n  oud  cz  was  mir  beschaffend  MS«  2,  134^; 
^dixi  maget  ^va^  in  beschaffen*  Wigal.  1002;  ^Yas  im 
hesfaht.^  EracK  2394;  *ez  ^va8  uns  in  teile  getci/i,^  Herb. 
119**;  *ez  ist  mich  angebofn^  Herb.  6C'  besjchajjen  und 
beeialht  sind  ideutiseli  dem  altn.  skapat  und  astlat^  und 
diese  gleichheit  der  werte  zeigt  noch  deu  zusamnieuhang 
mit  der  heidnUcheu  lehre,  selbst  heute  hei'scht  luiler  dem 
gemeinen  mann  häufig  die  fatalistische  ansieht  (JuL  Schmidt 
p.  91.  163.)  Tatiim  in  \ulgari  dicitnr:  das  ist  nnr  6c- 
Hvfieert  ^  ego  autem  addo :  das  besclieixMi  und  verdienen 
laufent  mit  einander/  sermones  disc,  de  l(nn)ore,  SL'inio2i; 
*wa8  besrheert  ist  eiillaint  nichl.'  Schweinichen  3,249/) 

An  sich  nun  schlössen  die  f^abon  des  Schicksals  jegli- 
clics  irdisdie  i;liick  ein.  allmalicli  abev  heng  man  an,  >vas 
aulsei"  der  f;ch»irt  und  dem  lod  im  mensihlichcr»  leben 
heil  oder  luiheilbrini^end  schien ,  busoiulcren  wcscn  zuz»i* 
schreiben,  wie  Giiut  lien  und  Ilünier  neben  ftolQa  und 
ialum  eine  eigenihiimliche  Tvy7j  luid  Vorliiini  hclianplelen. 

•)  ?ilinli(  lies  {^laulieii  <lie  Littliauer  uinl  Leiten,  ilir  fatuni  lieir>t 
Ikkinui.s^  Uktetia^  voll  likt  (.l^'n^u,  ordiu'U.)  6a<{eii  Uai  biiwo  jo 
tikkiiDfV  *tai  >B  bya  wimnoi  llkti*,  das  war  ihm  bfsUiunit,  geordnet. 
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Die  ahn.  spräche  unterscheidet  ein  fem.  heill  (Felicitas) 
von  dem  neulr.  heil  (omen),  ebenso  sieht  das  ags.  fem, 
haelu  (saUis)  von  dem  neulr.  hacl  (omeii),  das  ahd.  fem. 
lieili  (salus)  von  lieil  (omen.)  das  nihd.  lu-ulr.  heil  verei- 
nigt beide  bedeulungen.  personificationeu  dieses  begrifs 
kenne  ich  kaum  ,  es  jnüste  denn  eine  mir  unklare  stelle 
in  Ottoc.  683^  darauf  beruhen ,  wo  als  gemeines  Sprich- 
wort angegeben  ist:  'chum  hail  hanenstainr  MS.  2, 130^: 
waz  ob  iuwer  heil  eime  andern  kumet  an  stn  seil.'  schon 
0.  II.  18, 13  Hhas  Iteil  ni  ^mat  iuwOi.' 

Desto  gewöhnlicher  kommt  bei  den  dichtem  des  13  {fa* 
acelde  (fortana) ,  als  ein  weibliches  wesen  vor,  und  das 
ist  nicht  etwa  den  romanischen  nachgeahmt:  schob  das 
ahd.  säiida  erscheint  in  gleicher  bexiehung.  ein  ahd.  huil^ 
sdlidaf  mhd«  wiUcelde  drückte  fatom»  fortuna  aus.  0.  I. 
26,  4  von  der  taufe  Christi  im  wasser  redend  bedient  sich 
der  merkwürdigen,  durch  keinen  geistlichen  schrillsleller 
in  ihm  angeregten  phrase:  'std  wach^ta  all4a  mannon  thiu 
Sälida  in  th^n  undou.'  wachen  setzt  leben  voraus,  noch 
deutlicher  gclit  die  porsouificalion  aus  den  4  jhh.  jüngeren 
dichtem  hervor,  'unser  Steide  wachet.''  Parz.  550,  10; 
*zaller  zlt  des  Scehlc  wachet MS.  i,  10'';  'unser  SceUle 
diu  wil  wachen,^  Trist.  9430 ;  'des  iiocli  siii  Scelde  wa- 
chet,^ Ernst  5114;  *ir  Scelde  wachet.^  Ampi).  35»;  'daz 
mir  Scelde  wache.^  das.  43*;  'icli  wivn  sin  Scelde  sie; Je."* 
das.  44«;  'su  ist  iju  al  diu  Scelde  ertaget.^  Trist.  9792; 
*iuwer  Scelde  wirt  erwecket.''  Loheiigr.  1!).  nicht  zu  über- 
sehn in  allen  diesen  mhd.  belegen  das  possessiv  oder  der 
gen.,  die  Steide  eignet  sich  bestimmten  menschen,  schirmt 
und  beglückt  sie,  i4fährend  sie  ec/Ua/en^  wie  man  sagt: 
das  glück  ist  mir  im  schlaf  gekommen,  eine  so  gangbare 
redensart  brauchte  nicht  immer  zu  personificteren:  'das  im 
stn  heil  niht  «lief.'  Troj.  9473;  Tristans  gelticke  da  niht 
elie£'  Heinr.  Tr.  -2396.  ja  sie  vnirde  auf  ähnliche  begriffe 
erstreckt:  des  wachet  stn  dre  u.  ouch  stn  lop.*  Amgb.  47*; 
'ir  milte  wachet'  Amgb.  12^;  'ir  genftde  mir  muos  wa- 
chen.' MS.  1,  33=»;  *mtn  schade  wachet.'  Ben.  121;  Min 
kraft  mit  eilen  dCi  niht  slief.'  Fans.  85,  24;  obgleich  einige 
dieser  begriffe  persönlich  gemeint  sein  können ,  wie  im 
Tit.  720:  *min  Sorge  släfet,  sC>  dfn  Scelde  wacJiet:  Viel- 
leicht ist  schon  in  der  edda:  ^pilbiorg  scal  vakd'  Sajm. 
46»,  so  gemeint,  man  mng  deuten  jucunda  salus ^  oder  ein 
nom.  j)r.  annehmen.  Frudhi  lalsl  Fcnja  und  ^UM:ia  fioKl, 
frieden  und  gh'irk  (guU,  fridh  oc  sjehi)  malen  und  gestal- 
tet ihnen  nur  kurze  uächtUche  ruhe;   sie  wachen ^  um 
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glück  zu  malen  ^  wio  liernadi  unheü  («alz)  für  Mysingr. 
Sa.  146.  147. 

Das  ist  aber  lange  mvh\  die  einzige  anwendung  dieser 
personificalion.  Sa'lde  lieilst  frau^  sie  crsrlieinl,  begeg- 
net, neiizt  sicli  ihren  giinstlingcn  mit  dem  anllilt!,  liürt  sie 
an  (wie  ein  golt  erhört),  lacht  ihnen  zu,  wen  sie  nicht 
mag,  den  meidet  und  flieht  sie,  dem  kelirl  sie  den  rü- 
cken zu.  wiederum  sagt  sclion  0.  II.  7,  20  ^tln'u  Sdlida 
in  thar  irnganta'  (eis  occurril.)  AValllier  singt  55,  35: 
*//y5  S(flde  teilet  unibe  sicli  und  keret  mir  den  rilgge 
zuoy  si  st(?t  ungerne  gegen  mir,  sin  ruocliel  mich  niht 
an  gesellen'*;  ^vro  Sajide  wil  din  pflegen.'  Kcke  160; 
*ob  vroutve  Solide  mines  heiles  welle  ruochen.'  Ben.  425; 
'hffile  mir  diu  Sadde  ir  öre  baz  geneiget. ^  MS.  2,  220^; 
'dö  was  mir  Scelde  entrannen,^  Parz.  689 ,  8 ;  ^Scvlde 
was  stn  geleite.^  Wigal.  8389;  *über  fro  Scelden  stec 
gftn.*  fragm.  46*;  *diu  Sdlde  folget  stnen  vanen.'  Lampr. 
2069;  mir  eawü  diu  Saslde  ninder  folgen  einen  faos.' 
Beo.  367 ;  'mir  ist  diu  Scelde  gram!  Gregor.  2341.  Dint. 

10.  YgL  En.  7659.  ^frouwe  Scelde  lachet  mir.' 
Emst  4334;  ^FortAne  wolt  im  dd  niht  m^  gensedec- 
liehen  lachen!  Tro).  5754;  'daz  iuch  jroutve  Scelde 
beluilien*  (foTere).  Lohengr.  101 ;  und  gewis  noch 
in  ähnlichen  Wendungen ,  die  wir  aus  den  heutigen  ent-' 
nehmen :  das  g^ück  ist  ihm  hold ,  kehrt  hei  ihm  ein ,  ver- 
folgt ihn  u.  s.  vr.  auch  hier  findet  sich  schon  bei  den  al- 
ten dichtem  das  unhestimmte  neutrum  t  ^geliicke  hiit  den 
nuwen  (nacken^  rücken)  mir  gek^ret*  LS.  1, 238 ;  'hdt  den 
nuwen  noch  gegen  mir  endecket  ,*  enblecket  g^n  mir  st- 
nen zan;  zer  rechten  hende  grilFen.*  LS.  3,  539;  *dd 
k^rtd  von  im  u.  vlOcii  gelücke.*  Troj.  5750.  ,Wir  sagen: 
*mein  glück  blühet,  wächst^  gleich  als  sei  es  gebunden  an 
einen  bäum,  ein  kraut,  'mein  glücke  das  blühete  mir.' 
Schweinichen  1,  170;  'gelücke  wahsct  mit  genaht.'  Troj. 
5686;  'uns  ist  niht  wol  erschozen  gelücke.'  Tro}.  12438; 
*got  wil  unssadde  14zen  waltsen.'  liOhengr.  66.  der  spruch: 
Mas  glück  kommt  von  ungefähr  wol  tdyer  neunzig  sfaii- 
den  her.'  Siniplir.  2,  158  drückt  sehr  gut  die  plötzliclie 
begegnung  und  Überraschung,  den  zulall  des  glucks  aus, 
woraut  sich  selbst  der  name  TV'/r^  (von  TvyttVy  Tvyyurtn>) 
inid  forluna  (von  fors)  gründet,  wahrscheinlich  sind  manche 
joner  re  lensarlen  von  den  allen  zu  uns  gekommen  oder 
wir  hal)cn  sie  nül  ihnen  gemein. 

Für  cnllehnt  halte  ich   die   überaus   verl)reitete  Vor- 
stellung des  glücks  auf  einem  sich  wälzenden  rade  {jLVMv- 
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(^gos),  welclics  tler  Tyclie  und  Nemesis  beigclegl  wurde.*) 
^stans  in  orbe  dea.'  Ovid.  ep.  ex  Ponto  II.  3,  56  ;  [for- 
tunae  rotain  pertimescebal',  Cic.  in  Pison.  10.  Aus  uiiserin 
]MA.  habe  ich  erst  beispiele  seil  dem  12  jh.  angemerkt: 
^orbita  For tunae  ducit  utroque  rotam*  Reiiiard.  1,  1494, 
wo  aber  die  bessere  varlaiile:  'orbita  Forittnae  ducit  u« 
traniqiie  viam.^  ^volubilis  Fortunae  rota*  Rodulfas  cbron« 
"JVudonis  p.  381.  'swaz  ie  geschilit  daz  st&t  an  gUiches 
rade.^  Freid.  110,  17;  ^daz  im  der  sceleheii  rat  mit  wil- 
len umbe  lief.*  Troj.  9471;  *^  walzet  ir  (der  Swlde)  ge^ 
iüries  rat  vil  stieteclich  i^f  und  nider,  her  u.  bin,  dan 
u.  wider  loufet  ez.*  Iro)*  2349;  'im  dienet  daz  gelücles 
rat,  daz  im  nach  ^ren  umbe  lief.'  Troj.  7229 ;  ^gelärkea 
rai  louft  uns  die  sumer  und  die  winder/  Lohengr.  119; 
mtn  ßcJiibe  gat  zc  wünsche.'  Ben.  353;  Mem  g^t  stn 
schtbe  enzelt.*  Ben.  360 ;  Svol  gie  ir  schthe.^  Lohengr. 
146;  *gie  für  sich.'  das.  189;  'si  vuoren  Af  geluclea 
rade,^  Floro  844.  Inzwischen  \vallcl  ein  w esentliclicr  un- 
terschied ob.  die  alten  dachten  sidi  ihre  goUin  auf  dem 
rade  stehend**),  den  fufs  auf  das  rad  stellend,  und  darum 
inistal ;  im  miltelalier  nahm  man  an ,  Sadde  setze  die 
mensvJien  auf  das  rad,  und  lasse  den  begünsliuten  oiien 
schweben,  den  elenden  unten.  *so  sllge  ich  uf  u.  ninder  abe.' 
Par/.  9,  22;  'geliicke  ist  relite  als  ein  bal y  «wer  sltgct 
der  öol  vürhten  val.'  Freid.  115,  27;  so  liangen  ich  aa 
dem  rades  teile,  da  maneger  hanget  ane  troat.'  Ben.  88; 

daz  der  Saslden  ***)  schibe  micb  bin  verdrücke  gar  zuo 
der  verzalten  scbar.*  Ben.  91;  'si  wÄren  bdbe  gar  gestigen 
uf  des....  geliichea  rat^  n&  müezens  leider  von  der  stat 
aber  ntder  rücken.*  Flore  6124;  'swer  biute  sitzet  äf  dem 
rade  der  slget  morgen  drunder.'  Tro).  18395;  *F*oriäna 
diu  ist  86  getün,  ir  ac/iibe.  l^zet  si  umbe  gAn,  umbe  lou- 
fet  ir  rat^  dicke  vellet  der  da  vaste  saz.'  Lampr.  Alex. 
3066.  Weiter  ausgoblldct  stellt  diese  ansieht  vier  oder 
zwölf  nüiiinoi'  zugleich  auf  das  glüeksrad  in  bestnndigem 
Wechsel:  ^gclüvLes  rat  treit  vier  man,  der  eine  sltget  üf, 
der  ander  stiget  abe,  der  drille  ist  obe,  der  viertle  der 
ist  uoder.'  Mö.  2,  221«;  WigaU  p.  41  wird  erzählt,  dafs 


•)  O.  Müllers  arcliäol.  607. 

**)  auch  peiitam.  5,  9  eioe  Vecciiia  seduta  ncoppa  na  roia'  aU 
Fortnm. 

*'*}  gen.  sg.;  zeichen  der  personification  isit,  dafs  das  sonst  stark- 
fiirmi^e  fem.  a;v\(U'  nis  nnme  schwache  form  aoiiioinit,  da  voralisch 
nu^geheade  writil.  iianica  nur  9chwach  decUaiercD«  Tgl.  Swldun  Pan. 
<>»H,  30.   Truj.  234^. 
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sich  jeinaiicl  ia  seinein  liaue  ein  eolclies  T»d  aus  gold  Labe 
giefsen  lassen  und  immer  giiickseel ig  gewesen  sei  (wieFrode 
mit  seiner  glncksFniüp ,  ilie  glcichCalls  gedreht  wurde): 
'ei'i  rat  enmitteu  üf  dem  sal»  daz  gie  i\r  und  ze  tal,  d4 
wAren  bilde  gegozzen  an,  iegelicliez  geschafien  als  ein  man. 
hie  eigen  diu  mit  dem  rade  nider,  sö  stigen  diu  ander  üf 
"VN'ider,  daz  was  des  geli'iches  rat,''*)  Im  Renart  le  nou- 
vel  7941  —  8011  erhebt  borlune  den  fuclis  oben  auf  ihr 
rad  und  verheilst  ihm  es  nicht  zu  drelien.  Hierher  auch 
die  sage  von  den  zwölf  landskncclilen  oder  Johannesen 
auf  dem  glucksrad  (deutsche  sag.  no.  209.  337.)  ßliad, 
mit  verbuudnen  äugen,   wird  Siclde  nie  dargeslelll. 

Viel  bcdeu\s.'Hiier  als  di<'st'S  rad,  das  die  ältere  Sa- 
lida  wül  noch  niclit  halte  (einen  eanzen  wafieri  Ihr  beizu- 
legen wäre  hei(ljiischer),  scheint  mir,  dals  sie  Ltrtdf.r  an- 
nimmt,  ihre  lieblin^e  für  ibre  sühne  erklart.  *ich  bin 
ouch  in  fr6  Sadden  schoz  gelfit''  fragm.  45''-  ein  scliojs^ 
hind  des  ^liickes,  ein  gUickskind  sein,  dem  glück  im 
nchofjie  8it%en  bezeichnet  vorgegangne  adopliou  (gotli« 
frastisibja,  Rom.  9,  4.)  vgl.  RA.  160.  463.  464.  solch  ein 
anserwäblter  beifst  ^der  Scelden  harn,*  Barl.  37,  36.  19 1, 
58.  AVie  nun  Wuotan  die  stelle  der  begabenden  norn  (s. 
501),  so  Tertritt  er  ancb  die  der  Steide,  er  selbst  ist 
•lies  beiles  Spender;  er  nimmt  kinder  in  seinen  schofs 
auf.  (s.  474) y  darum  ist  völlig  identisch  mit  Stelden  barn 
'daz  fVunscheB  barn^  an  dem  der  fVunavh  was  volle 
vam.'  Orl*  3767;  'der  TVunsch  im  nilit  gebrechen  liez, 
dA  von  man  des  H^iinschea  kint  den  stolzen  hiez.'  Lo- 
bengr.  157;  *der  Tf'unsch  ist  ir  ze  kinde  vrö'  (oben  s, 
100);  *dcs  IVunsivhes  ein  ameige,^  Wolldielr.  970.  Sd» 
lida  kann  liiernach  als  ein  bioi'ser  ausflui's  des  pf^uotan 
(s,  99.  lOO)  betrachtet  werden, 

Glückskind  war  Fortunat,  dem  in  einem  bretagni- 
sehen  wald  Fortuna  erscheint  uiul  ein  gefeites  seckel 
schenkt,  der  auch  das  wiinschhülleiti  (souhaitant  cliapeau), 
durch  dessen  aufsetzen  man  augenblicklich  an  einen  fernen 
ort  verscIiNvinden  kann,  erwirbt,  olfenbar  der  hut  des 
Wunsches  oder  PVuotans  (s.  261),  der  federhul**)  //er- 
me.s-,  des  gebers  alles  guten,  aller  Sivdde.***)  Au  die 
w^nschelrulhe  aber  ciinocrl   die    synonyme  beneonuug 

*)  *liier  gellt  die  weit  auf  und  nieder'  Reineke  5804  bezieht  8i<>li 
wahrscheinlich  auf  das  glucksrad,  nldit  aber  das  MI  uns  vet,  Ii  aa- 
tfes  vieat*  Rensrt  6899.  1435^ 

••)  .t/t«0o9,  Vgl,  nhoftiu  und  nr^Qov. 

*")  dMrt»(>  ium,   O.  Müllers  ardiiol.  p.5ö8. 
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^alles  heiles  ein  wunsclielris*  Tro).22l6;  des  JVunacheB 
biuomeJ  Barl.  274,  25. 

Das  Yolk  hält  für  gliickslinder  die  um  ihr  liäupilein 
eine  haut  gewunden  mtt  auf  die  weit  bruigen.  diese  haut 
keifst  gUichsiLaahel  wehmiitterhäubUin,  und  wird  sorg« 
sam  aufgehüben  oder  in  ein  band  vernäht  dem  kind  um- 
gehängt.*) Fischart  Garg.  229^  nennt  sie  hinderpelgliri, 
den  Isländern  aber  führt  sie  den  nanien  fyJgjci  und  sie 
wähnen ,  in  ihr  habe  der  scJiutzgeist  oder  ein  tJieil 
der  seele  des  kinds  seinen  sitz :  die  hebammen  hiilen 
sich  sie  zu  scliädii^eu  uml  gi-abeii  sie  unter  die  schwelle 
ein ,  über  weh  he  die  nniltor  gehn  niiifs.  wer  diese  haut 
sorglos  wegwirft  oder  \eihrennl,  entzieht  dem  kind  sei- 
nen Schulzgeist.**)  ein  soUhor  scluilzgeist  heilst  fy^gj^ 
(weil  er  dem  menschen  folgt)  oder  Juuningja  (felicilas) 
von  h.imr,  induviae,  ja  dieses  Jianir  (iir  sich  scheint  das 
neniiiclie  zu  bedeuten:  ^/lanir  Alla',  genius  Atlii,  Sa.'m. 
253*»-  nacli  Ihre  (de  superslit.  p.  24.  25)  bezeichnet  das 
schwed.  Jiamn  einen  genius,  der  jedem  menschen  folgt." 

Der  wesentliche  begrif  eines  Schutzengels  ist  das 
nngcbur ensein ,  dadurch  unterscheidet  er  sich  von  dem 
haust^cisi  (  ^(.Miius  ianüliaris) ,  der  sich  einem  einzelnen 
menschen  ergibt,  aber  nicht  von  der  geburt  an.  Beithold 
predigt  (p.  200):  ^als  daz  kiiit  lebende  wirl  an  siner  nuio- 
ter  libe ,  so  giuzet  im  der  engel  die  sele  in ,  der  al- 
nu'hlige  got  giuzet  dem  kinde  die  sele  mit  dem  engel 
f/i';  und  ßernardus  (sermo  12  in  psalm.  (pii  habitat):  *(juo- 
ties  gravissima  cernitur  urgere  lenlalio  et  tribiilalio  velie- 
mens  immminere,  invoca  custodeni  tuuni^  doctorem  tuum, 
at-ljuiurem  tuum.  in  0[)porlunitatibu8,  in  tribulalione,  iu 
quovis  diversorio,  iu  quovis  angulo  angelo  tuo  reveren- 
tiam  habe,  tu  uc  audeas  illu  praesente^  quod  vidente 
me  nun  auderes.'  ich  will  noch  eine  stelle  aus  N.  Cap. 
137  herschreiben:  'allda  menniskdn  wirdet  sunderig  unde 
gemeine  huotdre  gesezzet.  ten  heizent  si  ouh  fiihtdre 
(pllichter)^  vranda  er  alles  werches  fliget.  ten  gemeinen 
beldnt  tie  liute  sament,  unde  &ae  daz  iogelih  len  stnen. 
fone  diu  heizet  er  geniua,  wanda  er  genitia  sär  gege^ 
ben  wirt  ze  flihte.     tiser  huolftfe  unde   diser  getriwo 


*)  Bttnen  bebamme  p.  584.  Joornal  n.  f.  D.  1788.  1 ,  574. 
in  Holland  sagt  Bum  ^met  den  ht^lm  {reboreii  ziu',  «solche  kiiidcr  lia- 
hen  <lie  gäbe  gespeister  zu  h^clieii.  ein  hoin  (ovuni)  worin  ein  fülleB 
S(ur  weit  kam,  liän^'t  in;in  in  cineii  lioiieu  bftUltt*  Westeadurp  518. 

**)  edda  äacm.  haCüieu&.  2,  6d3. 
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bruoder  behaotet  iro  Ulh  unde  iro  siima.  allm.  wanda 
er  otidi  totigcne  gedancha  gote  chundet,  pedia  mag  er  ioh 
angelus  heizen/ *)  Diese  von  der  kirche  zum  tlieil  bei* 
behaitne  lelire  scheint  sich  mit  jenem  gröberen  einheimi« 
sehen  aberglauben  von  schuts  und  folgegeistern  gemen^ 
zu  haben.  Caesar«  heisterb.  8^  44  nimmt  einen  guten  und 
bösen  engel  jedes  menschen  an,  der  ihm  heil  oder  un« 
heil  zu  schaiTen  suche,  in  gewissem  betracht  waren  auch 
die  valhyrien  schutzgeistcr  der  helden  (s.  487.)  von  den 
erschlagnen  heifst  es  (klage  922):  enget  vii  yroX  ei- 
sten war  ir  s^le  solten  komen/  ^ziio  im  was  geweten 
ein  engel,  daz  im  nilit  gcschach.'  Geo.  3205;  *aU  ün  sin 
engel  gap  die  lere.'  Kolocz.  148;  'daz  iiicli  mtn  engel 
griieze !'  das.  102  iiiid  anderwärts:  'daz  iiiwer  ititn  engel 
walle!'  scliüue  ausdrücke  lür:  ich^  im  iunersten  meiner 
Seele.**) 

Nialssaga  cap.  lOl  lalst  sicii  ein  Heide  taufen,  eist 
aber  zusichern  ,  dais  der  Ii.  IMicliael  (der  seelenenipfäiigcr 
8,484)  durch  die  taufe  avhi  /r/g;t(  engilL  werde. 

l'liu  dein  lüde  nalier  schaul  voilier  seinen  engel:  'ihn 
manl  vcra  fcigr  uiadhr,  oc  niunl  thi\  sedh  haia  Jy lg ju 
thtna^  jSialss.  cap.  41.  ganz  fulgericlitig,  da  durch  des 
menschen  tod  das  band  zwisdien  ihm  und  se|ner  f}  lg}c 
gelöst  wird.  Nach  norweg.  Volksglauben  zeigt  sich  die 
folgte  gern  in  der  geslalt  eines  thiers^  das  zu  der  sin« 
nesart  eines  menschen  stimmt  ^  dem  sie  angehört,  Faye 
p.  77.  Sollte  nicht  in  der  nord.  grammatik  die  eigenthüm« 
Uchkeit  beim  schmeicheln  und  schelten  das  possessive  statt 
des  persönlichen  proo.  zu  setzen  aus  dieser  idee  von  fot- 
gegeisiern  herzuleiten  sein? 

Ob  sich  die  nord,  benennung  fylgj(^  in  dem fyeigie 
eines  ostdeutschen  volksdialects  wiederiindet,  wodurch 
mummerei 9  Verkleidung  in. einen  ^eist  bezeichnet  wird"^**). 


*)  <lie  lat  Worte  lauten:  et  p^eiieralis  oranitfim  praetal,  et  spe- 
cialis siii;iiilis  njortnlihus  ^rfiius  aduiovctnr,  (|iiem  etiani  pracslilem^ 
qiiod  prai'.sit  {^eriiutiis  onmilMis,  vocavoniut.  iiain  ot  popiili  frciifo, 
quuni  generalis  poäcilur,  üupplicaitt ,  et  iiiuisqiiiäqiK'  gul>eriinturi  pro- 
prio dependit  obseqniuin,  ideoque  genius  dicitiir,  qHonifnn  t^uum 
ijuis  /iominum  genital  fuenti  mox  eitlem  copuhtiir.  Mi-  liitelatur, 
fiilissininsqnc  frcrmaniis  anlmos  onitiinm  n»cnt(»s<nio  ni^tudit.  et  quo- 
niatn  copiilaliomim  arcaiia  sii|>(>rae  aiiiiiiiiliaL  p(»lo.->tn(i ,  <>liam  (//?^t'///.v 
putcrit  nuaciipari.  vgl.  Porpli^riiis  in  vita  Piotliti  v.  14.  Pliitarcli  in 
Vita  Antuntnl  p.  430. 

")  vgl.  H.  Snchscns  gedieht  *die  engels  lior  nnd  *dea  lockigen 
knaben'  in  Hebels  karfiiiikel. 

***)  Meinerta  kuliläudcheu ,  vorr.  p.  Iii. 
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bleibe  daliingcslcUt.    Sicherer  bin  ich,  dafs  ^die  allii«  /la— 

ndngjor ^  die  schon  Sa»ni.  37*>  93^  vorkommen,  unserer 
persüuificierlen  sceh/e  selir   nahe  stehen:    auch  liamtngja 
bcdeiilet  forttiua,  felicilas,  liernacli  aber  ein  beglückendes, 
begabendes  wesen ,    das  zwischen  parze    und  fichutzgeist - 
die  niitle  liiilt,   vgl.  Laxd.  snga  p.  441. 

Auch  den  Slaven  reichen  die  hcgiüfe  glück,  zufall, 
Schicksal  nahe  an  einander.  Avesen,  den  parzen  und  nor- 
nen  vergleichbar,  enihehrt  ilire  niylholügie.  für  glück 
haben  die  Serben  sreija,  die  Siovcnen  Jrezha  und  per- 
sonificieren  wiederum :  dobra  Sretja  (bona  Fortuna)  ist 
ihre  dyud^t;  ^v/Vf  ^  Saslde.*)    nSbere  umstünde 

.mäste  uns  erst  Vuk  aufzeicbnem  Mehr  entspricht  die 
lettische  Laima  (s.  234)  der  parze  oder  möre,  sie  heiTst 
mahmina,  d.  Lmutter,  göttin. 

Die  Schicksalsgöttin  hat  sowol  gutes  als  böses  in  ih- 
*  rer  hand  9  es  bedarf  keiner  eignen  Vorstellung  des  Un- 
glücks, unsere  älteren  dichter  pflegen  aber  auch  dieses 
mehr  oder  weniger  persönlich  aufzufassen.  Hinsoelde  bat 
Af  mich  gesworn.'  Gregor  2341  (wie  der  Töt,  s.  492); 
^unscehle  hat  mich  bed^ht.'  Troj.  17105;  *din  heil  sin  uri" 
gelücke  hegende  erwecken  harte.'  gold.  sclim.  1306;  'über  in 
bei  ge-sworn  sines  libes  unJieiL''  klage  1240.  Näherer  angäbe 
Werth  ist  eine  besondere  dichtung:  ein  armer  ritter  sitzt 
im  wald  spärliche  kost  verzehrend ,  da  erblickt  er  über 
sich  auf  dem  bäum  ein  ungeheures  wesen,  das  ihm  zu- 
ruft 'ich  bin  din  ungeluche.''  er  ladt  es  zum  mitessen 
ein,  kaum  aber  ist  es  herab  gestiegen,  so  packt  ers  fest 
und  sclilierst  es  in  einen  'eicher'  (holen  eichbaum?)  von 
nun  sclilagt  ihm  alles  zu  glück  an  und  er  macht  kein 
hehl  aus  der  begebenheit.  einer  seiner  neider,  um  ihu 
wieder  ins  elend  zu  stürzen,  geht  in  den  wald^  und  ent- 
bindet das  Unglück statt  ab^  sich  von  ihm  fbrttragen 
zu  lassen  9  bockt  es  auf  des  verrSthers  eignem  hsJa,  völ- 
lig in  koboldischer  weise» 


*)  ein  übler  Irifaflii  hat  sich  Ihretwegen  eingeMbUcbea.  io  Ao> 
tons  verrach  1,  60  wird  eine  dalrnntische  götHn  Dobra  Mchia  aafge- 
fiihrt,  nach  Ihm  von  Karamsin  (original  I  ,  85.  fibers.  1 ,  69)  und 
wer  weirs  von  andern,  dies  beruht  auf  einem  dnickfehler  der  verdeut- 
•cbung  von  Furtia  viaggio  in  Dalmazia.  Veuez.  1TT4;  der  ital.  text 
hat  1 ,  74  gaaa  richtig  DobratricAia,  icli  warae  aläu ,  die  fiüsche 
FHcbia  luuerer  frn  Frtekg  (s.  198)  au  vergleidieB* 
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CAP.  XXIV.  GESPEINSTER. 

Das  XM  cap.  hat  die  seeleii  im  zuslaiule  ilirer  tren- 
nung  von  dem  leib,  und  ihrer  überlalirl  nach  einem  an- 
dern aufenlliah  betrat  iilel:  das  sind  die  beruhiglen,  in  die 
Unterwelt  oder  den  liinnnel  aulgenomnincn  Seelen.  fortan 
slehu  sie  nur  in  einer  alI<;eMjeineren  Verbindung  mit  der 
erde  und  den  lebenden ;  iiir  andenken  wird  durch  feste, 
Mralirscheiiiiich  >viirde  es  im  alterthum  auch  durch  opfcr 
gefeiert.'*') 

Hiervon  unterscheiden  sich  solclie  geister,  die  nicht 
oder  nicht  vollkommen  der  seeligkeit  und  ruhe  theilhaft 
geworden  sind,  sondern  zwischen  hinimel  und  erde  schwe- 
ben, xuweilen  aber  an  die  alte  Stätte  ihrer  beimat  zurück« 
keliren.  diese  erscheinenden ,  wiederkommenden  seelen 
nennen  wir  gespenster. 

Jene  ruliigcn,  seellgcn  geister  der  verstorbnen  benennt 
der  römische  sprachgebraucli  mane»^  die  unheimlichen, 
quälenden  ersclieinungen  hingegen  lemures  oder  lart^ae; 
obwol  der  ausdruck  schwankt  und  auch  manes  gespenstige 
Wesen  bezeichnen ,  lemures  allgemein  genommen  werden 
kann.*'^)  langet  verrdlh  berübrung  mit  lar  (s.  284)  und 
die  freundliehen,  gütigen  lares  ^vurden  liiiufig  als  manes, 
als  Seelen  abgescbiedner  vorfahren  gedacht.  Auch  in  un- 
serm  deulschen  Volksglauben  lalst  sich  üljergang  der  See- 
len in  gulmülige  hausgeisler  oder  kobolde  "nachweisen 
^      noch  liauiiger  hängen  i^uälgeister  und  gespenster  zusammen. y) 


•)  zwisclieii  dem  cliriÄtliclien  ollt'rsrcleri/afr  (2  nov.) ,  an  dem  das 
Volk  die  kircliliOfe  besucht  und  die  gräber  bekräuzt,  und  den  rümi- 
ieheii  drei  fetttageu,  an  welchen  sich  die  Unterwelt  Sfiiete  (mundus 
noiei)  und  die  manes  empontiegen  (Creeaer  9,  866.  O.  MiUler 
Btrusk.  2,  97.),  erscheint  ein  zusammeahaag. 
••)  Creuzers  symb.  2,  R.'jO  —  866. 

***)  ich  beäcliräiike  niicli  liier  auf  eine  hessische  volkssage.  Kurf^ 
ein  Pächter  zu  Hnclibom,  wich  ancb  nach  feinen  tode  nicht  von  dem 
gelidfte  und  mischte  sicli  als  guter  freiti  In  die  feldarbeiten.  in  der 
sdieune  half  er  dem  kneclit  die  «larben  vom  geruste  werfen,  wenn  Her 
kneclit  eine  geworfen  hatte,  warf  Kurt  die  andere,  als  einmal  ein 
fremder  knecbt  hinauf  gestiegen  war,  half  er  jedoch  nicht,  vnd  nnf 
den  ruf  «Kurt  wirf!*  ergrif  er  den  knecht  nnd  wnrf  ihn  die  tenae 
herab,  dafs  er  die  beine  brach. 

t)  liengrim  verwandelt  fick  in  Agemnud  (s.  891.) 
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Das  atid.  fem.  hispanH  hiefs  eigentlich  eingebung  (siig- 
gestio,;  von  spanan  suggerere),  da  aber  in  den  beicUtroi"* 
mein  viel  von  teuflischer  eingebung  und  Verlockung  gere- 
det wurde*),  gewohnte  man  sich  an  die  bedeulung  von 
geisterhaftem,  täuschendem  trug.  Boner  94,  54  setzt  'diu 
ge.sfenst^  (warum  nicht  gespaust?)  für  fantom,  geislercr- 
scheiuuug.  Wann  späterhin  das  neulrum  geapenst  auf- 
kam ,  vermag  icli  nicht  genau  zu  bestimmen :  Keisersperg 
(onieifs  39)  hat  schon  das  gespe/ist  (jiracstigium),  erst  in 
den  lelzlen  jhli.  wurde  der  ausdruck  recht  gewOhulichy 
einige  scliriebcn  gespengst**^ 

Wir  sagen  auch  spuk;  das  ist  ein  nd.  wort,  dem  ich 
zuerst  in  tleni  chron.  saxon.  bei  Eccard  p.  1391  begegne, 
wo  spSk/ie  steht;  heule  spoL ,  nnl.  spook  ^  spookzeJp 
schwcd.  spol' ,  dän.  spögelse  (s()eclruni)  f^pog  (jocus);  wo- 
für also  ein  nihd.  spf/oc/i ,  nhd,  spuck  erwartet  werden 
sollte ,   aber  nirgends  voikoninit. 

}3ezeichuender  ist  das  ahn.  fem.  aptragdnga  (Laxd. 
saga  p.  224),  gleichsam  anima  rediens,  dfin.  gienfärd, 
giengangi  i\  franz.  rei^enant;  vgl.  die  redensart:  es  geht 
um  (es  spukt);  at  hann  gengi  eigi  daudhr.  ^fornald.  sog« 
2,  346. 

Das  eigentliche  altn.  wort  ist  draugr  (forum,  sog.  3, 
200)  j  OdUinn  heiligt .  drang a  dröttinn  (Yngl.  saga  cap.  7), 
der  grabhiigel  draughäs  (Sasm.  169^*.)  diese  benenuuug 
h.at  sich  in  Schweden  und  Dänmark  verloren ,  datiert 
aber  im  norweg.  drou^  droug  (Halloger  20^)  draugr 
scheint  gleicher  wurxel  mit  dem  ahd.  gitroc%  mhd.  ge^ 
trocp  d.i.  trugcrschdnung,  trugbild,  fantom,  welches  von 
elbischen,  teuOischen  wescn  gilt  (s.  261)^  aber  ein  verbum 
driuga,  triegen  (fallere)  ahd.  triokan ,  ti  öc  geht  der  nord. 
Sprache  ab.***)  Die  edda  bietet  aucli  das  analoue  si-'ih 
(fallacia,  fraus)  im  sinn  einer  gespenstigen  gaukelei  dar.. 
Sfoni.  166^  167^*  Nichts  anders  bedeuten  die  s.  273  an- 
gegebnen ausdrücke  giactn^  und  scfnleih^  sie  küuuea 
sich  auf  gespensler  wie  auf  waldgeister  bezielien. 

Die  glossen  liefern  manclie  alle  Wörter  für  das  lat. 
larva.  schon  die  Ilorent.  982^*  fafamasga  und  eine  spa- 
tere niul.  samlung  Diut.  2,  220  laltnasge,  auch  Kilian 


*)  von  des  teufelü  gespeiiste  (Oberliiu  bihtebnocli  36.) 

**)  Fri«dl  3,802«,  dem  aber  das  lat.  «pec/ritm  verwandt  sclienit. 

*")  du«  bncbst&blicli  eotspreclieude  ags.  drcivr-m,  dreali  I>e<l<  ntct 
tiie  falü  re,  sondern  ngerei  patrare,  tolerare,  und  daxu  sUmoit  das 
altn.  driugr  (l'r^quens.) 
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hat  talmasche  larva,  tnImascJien  larvam  iinluere,  es  ist 
das  altfranz.  talmache  und  tamasche  bei  Roquefort,  der 
CS  niasque,  faux  visage  erklärt,  talmache  de  vaisseau 
hcifst  ein  am  schif  angebrachtes  bild.*)  andere  glossen 
geben  ßathcy  und  scrat ^  scraz  (8.271.)  mummel  ist 
larve  und  kobold  (s.  288.)  alles  was  nicht  geheuer  und 
sctireckhaft  drohend  ist,  monstruni,  prodigium,  porlen- 
tum,  praestigium  erreicht  auch  den  bcgrif  eines  gcspensts. 
getwds  (s.  261)  stimmt  zu  dem  lillh.  diPase  (gespenst.) 
Martina  10  liest  man:  daz  geschritdeL  Stald.  2,  27.  59. 
64  hat  das  nachthuri  ^  das  ghiidi,  aUn.  ist  vofa  spe* 
ctrum^  von  vofa  ingruere,  imminere;  der  drangr  heifst 
auch  dolgr  (feind)  fornald.  sog.  2,  368.  fomm.  sog.  3,  200. 

]\lerkv\ ürdig  ist  nun,  dafs  schon  die  alln.  draugar 
von  feuer  umgehen  dargestellt  werden:  *hauga  eldar 
brenna.^  fornald.  sog.  i.  434;  4upu  upp  hauga  eldarnir.* 
das.  1,  518.  Nock  jetzt  ist  in  ganz  Deutscblaiid  Yolks* 
glaube,  dafs  Seelen»  die  der  himmUsclien  ruhe  nidit 
theilhaft  geworden  «ind,  in  feuriger  gestalte  heinScht- 
Hcher  weUe,  gleich  irrendein  gevögel  (s.478),  auf  feld  und 
'  yriesen  schweifen,  vgl.  wieaenhüpfer  s.  479.  den  wan« 
dersmann,  der  sie  für  dorflichter  nimmt,  leiten  sie  ab 
vom  rechten  weg,  bald  sich  entfernend,  bald  wieder 
nShemd:  wie  liobolde  bocken  sie  auf  (abergL  611)  und 
schlagen  über  dem  menschen  ihre  flügel  zusammen  (deut« 
sehe  sag.  no.  276);  sie  führen  in  sümpfe,  auf  falsche,  irre 
spur,  hirrligapor  (St.  2,  45),  gerade  wie  der  butz  (s* 
288.)  der  wanderer  sucht  wenigstens  mit  einem  fufs  im 
wagengeleise  zu  bleiben  und  setzt  dann  sicher  seinen  weg 
fort,  denn  die  irwische  haben  nur  maclit  auf  rufssteigen. 
Diese  erscheinung  Imt  eine  menge  namen.  der  gewöhn- 
lichste ist  irlicht  oder  ir wisch  von  der  ähnlichkeil  bren- 
nender Strohwische,  am  Rhein  auch  heerwisch y  ösir.  Jeu-^ 
riger  mann^  fuchtelmann  (Hüfcr  1,  25t)  von  fuchteln, 
hin  und  her  bewegen j  eigentlich  die  Üauuuende  klinge.***) 


*)  Ducange  8.  v.  talamasca,  nhfta »  delusio  imaginarln ,  dazu 
wird  angeführt  Hincmar  in  capit.  ad  presb.  dioec.  cap.  14.  Regino  1, 
2ia  uud  Burchardus  worinat.  2,  161  wo  et  lieiftftt  lams  daeiDonam, 
qiN»  VQlgo  iaiamöseas  dicant  aate  le  ferri  conseatiat  geicbdpft  aas 
ciein  concil.  namnetensi  cap.  10.  Tgl.  Schneller  9,  640. 

")  in  der  Lausitz  heifst  feuer  mann  was  sich  bei  nachtzeiten  um 
die  Wipfel  der  waldbäume  schwingt,  ignis  Umbeos.  laus,  mooatsscbr. 
1797  p.749. 

***)  selche  fearige  dftasta  Selsen  sich  aach  aaf  den  mast  der 
Mchiffe^  dto  »j^fw  tUt  krUger,  jeaes  nsaatai  die  akea  aaeh  daa 
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bei  Pictorius  p.  524  &eueler ,  von  zeusein ,  züseln ,  mit 
feuer  tändeln,  sonst  anck  sänsler,  ziindUr^  bei  Fiscliart 
gunselgespenst  (Garg.  231)  vgl.  Höfer  «.  v.  zinfterL  Nic- 
derd.  gloitiiger  (glühender)  man ;  tilctebold,  tuhhehode^ 
nlclit  von  lücke,  boslieit,  sondern  von  tuk  (kastige  bewe* 
gung,  Reinli.  p.  109^  odw  zucken  ^  kin  iind  kerfakren^ 
vgl.  das  hd.  ziebold  (sckmetterling»)  westfal.  smalgenßiTf 
was  icli  kaum  verstelle,  allgemciuer  bekannt  sind  diver- 
licht  (wirbelnde  flamme),  eljlUht y  dtvellicht  (von  dwe- 
len,  dwalen,  irre  gelin),  nnL  du^aalllcht^  droglicht  (wie- 
der: Iriegendes)  drogjacltel ;  dän.  lygtemand  (leuclile- 
mann)  und  vätlelys  (gelslerlichl) ,  schwed.  lyseld  und 
lyktguhhe ^  engl,  mit  ilcni  bezug  auf  niensclicniiaiiicn,  der 
auch  bei  bausgeislcrn  gilt  (s.  287)  JVill  ui^itJi  a  wisp 
(slrolnviscli),  Jdck  in  a  lantJiorn*  lat.  ignis  Jatmis  (anii. 
corbei.  a.  1034),  franz. /ezz  Jollet  (folUs  s.  2H9),  Jarjadet^ 
sauterai  ^  nach  den  niuni.  des  anl.  4,  406  aucli,  niir  ini- 
versländlich,  (juela,  sloven.  vejlia  (schmellcrling,  hexe), 
smotapa  (von  smota,  error),  slep  ogeni  (blindes  feuer); 
böbm«  switylko  (licktlein),  bluaidka  (von  blud  error), 
poln.  blednica$  lausitz.  hludne  swieczke*  Aus  unsrer 
alten  spracke  vtreifs  ick  die  namen  nicht,  es  müste  denn 
irreganc  und  girregar  in  einer  königsb.  Iis.  (gnindr. 
345)  kierker  gekören?  aber  Ls.  2y  314  ist  Irreganc  was 
ande^.  Nake  bcrührung  mit  vrickten  und  elben  zeigen 
ifätt€fya.%inä  eljiicht,  und  das  sckeinen  die  ältesten  aus- 
drucke. 

Früher  hatten  diese  irlichter  ohne  zvveifcl  eine  wei- 
tere bedeutuug,  heute  wird  sie  hauptslichlich  auf  zwei 
arten  unseliger  geister  eingeschr-inkt,  auf  die  seelen  ungC" 
taufter  hinder  *)  und  solcher  menschen ,  die  bei  ihren 
lebzeiteu  ani  ackerjeld  JrepelUn^   die  keiligkeit  der 


Dioskoren ,  den  neueren  heifst  es  feu  de  S.  Eime.  iÜr  die  flammen- 
speere  habe  ich  alte  seugoiase:  *«igoa  militttm  anere\  *pila  milittun 
anere*  Tac  aaa.  12,  6#.  15,  7;  'duae  paeroram  laaceae  emiasis 

flammis  liiinen  euntibus  praebuerunt,  ibantqtie  fulgurantes  hastae/ 
Greg.  tur.  niirac.  Mart.  1,  10.  'Iiyr  hann  heitir,  eiin  hana  lengi  mun 
k  brodds  oddi  bifaz.'  Saem.  llQb;  'af  geiroiii  gei«lar  siudlio.'  Saein. 
15t^  ein  jüngeres  beispiel  ia  Zetllen  miacelL  Nfinb.  1661  1. 143. 
144.  deutsche  sag.  no.  279.  bezog  anf  aeelea  ist  hier  nirgend«, 
wol  aber  gelten  die  Jliegenden  sterne  für  seelen  (8.415),  selbst  den 
Gröoläadero  (Majera  mj^th.  lex.  2,  2M)  uad  Moogolea  Cl^ergmaBa 

*)  bnuiscbw.  aaz.  1760.  no.  86,  S5.  PfeaetetU  iralibesshr.  I, 
161.  269«  lamita,  soBalMcbr.  1707  p.747. 
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grenze  nlclit  aclitetcn.*)  Ungerechte  landmesser  sieht  man 
iiiil  langer  feiicrstange  in  den  furchen  auf  und  ab  schwe- 
ben und  gloi(  hsani  das  vermessene  naclimessen  ;  wer  sei- 
nem naclibar  abgepflügt,  wer  den  stein  verriirkt  liat,  den 
trift  der  fluch  umzugehn  als  irwisch.  beim  plliigen  zwei- 
felhafler  schnate  hört  man  daher  unter  dem  volk  die  re- 
densart:  *ik  mag  nüt  spüken  gan',  vgl.  deutsche  sag.  no. 
2»4.  285.   Thiele  1,  58. 

Ungleich  fruchtbarer  für  unsere  Untersuchung  wird 
eine  andbre  art  gespenster,  die  nicht  aU  einzelne  feuer  an 
dem  erdboden  her  schweifen ,  sondern  in  ganzen  hau» 
fen**)  mit  schrecUicheih  tosen  durch  wald  und  lüfte  &h- 
ren.  das  ist  die  weitverbreitete  sage  Yon  dem  wütenden 
lieetf  der  wütenden  Jagd,  welche  in  hohes  aHerthum 
hinaufreicht^  und  sich  bald  mit  göttem  bald  mit  helden 
verwebt. 

Die  Cliristen  hatten  dem  glauben  an  die  götter  ihrer 
vorfahren  nicht  so  schnell  und  so  völlig  entsagt ^  dafs  ih* 
nen  jene  heidnischen  gestaltea  mit  einem  mal  aus  dem  ge- 
dächtnis  entfallen  wären«  sie  wiesen  den  zum  tlieil  noch 
festgelialtnen  nur  eine  andere  stelle ,  weiter  in  dem  hin* 
'tergrund,  an.  der  alte  gott  verlor  sein  zutrauliches  we« 
sen ,  seine  nahen  zügc;  und  gieng  in  den  begrif  einer 
finsleren,  schreckenden  gcwalt  über,  welclier  immer  noch 
gewisse  einwirlsung  veil)licl).  den  menschen  und  ihrem 
dienste  gleichsam  ahgeslorhen  irrte  und  schwebte  er  in 
den  lüften,  teufliscli  und  gespenstig. 

Es  ist  schon  s.  95  zusammonhang  ZAvischen  dem  wü-- 
tenden  heer  imd  fViiotan  behanj^tet  worden.  ein  unge- 
drucktes gedieht  des  Rüdiger  von  Munir  entliiilt  unter  an- 
dern beschwörungsformeln  auch  die  *bi  TV iioturiges  her^ 
Wuolunc  und  Wuolan  waren  namen  gleicher  bedeutung. 
Wuotan ,  der  gott  des  krieges  luul  sieges  (8.  95  —  97),  zieht 
an  der  spitze  dieser  luflerscheiuung;  der  mekleubiu^gisi  he 
landmaun,  wenn  er  ihr  getusc  vernimmt,  drückt  sich 
noch  heute  aus :  Me  fV ode  -tüt*  Adelung  s.  v«  wüthen  \ 
'f^Pode  Jaget'  (s.  105.)  ebenso  in  Pommern  und  Holstein. 
Wuotan  erscheint  reitend y  fahrend,  jagend,  wie  in  nor- 
dischen sagen,  in  seinem  geleit  valkyrien  und  einherien: 


*)  nn^erechte  sielmer.    Mosers  patr.  phant.  3 ,  309.  ^furig  mar~ 
eher'  itt  Hebels  gedieht  die  irlichter.    W'eätendorp  p.  511. 

**)  doch  komineD  anch  einzelne  brausende  geister  vor,  s.  b.  jang- 
fer  Eli  im  Davert  (deatMbe  sag.  no.  191.)  m  aaaien  biauMade 
geiiter  gewährt  Pütts  oacfar.  voo  Wetter  p.  43. 
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der  aufzug  gleichl  einem  beer.  Völlige  Sicherheit  über 
die  identität  dieses  jagenden  PVode  mit  dem  lieiduisclica 
golt  enip  taugt  man  durch  eiDStüiimige  scandioavische  volks« 
sagen  und  redensarten.  Die  naturerscheiuiing  des  heulen* 
den  windes  wird  Odhins,  wie  die  des  donners  Thörs 
wagen  beigelegt*  bei  nächtlichem  iMnu,  wie  von  pferdea 
und  wagen,  heifst  es  in  Schweden  H^den  Jar  JörbiJ*) 
in  Schonen  wird  ein  vielleicht  von  seevügeln  an  novem- 
ber  und  decemberabenden  verursachtes  geräuscfa  ^Odena 
jagt*  genannt.**)  In  Thüringen,  Hessen,  Franken,  Scliwa« 
ben  ist  der  ausdruck  *das  wütende  heer^  licrgcbrach^  (schon 
Reinfried  von  Br.  4^  hat  iiin),  in  der  Schweiz,  Baiem  und  Ösl* 
reich  gelten  andere  namen.  Geiler  von  Keisersperg  predigte 
über  das  wiitede  oder  wiitische  heer,***)  H,  Sachs  hat  ein 
eignes  gedieht  vom  watenden  heer  (Hasl.  ausz.  p.  157),  eine 
niausreUlische  sage  davon  erzählen  Agricola  und  Eiering. 
Nicht  zu  übersehen,  dafs  (nach  Keisersperg)  alle  eines 
gewaltsamen  todes  ('e  denn  das  inen  gol  lial  iifgoselzt'), 
(nach  abcrgl.  660)  alle  ungetaiijt  sterbenden  kiiider  in» 
wiilende  beer  kommen,  wie  sie  irwische  werden  (s.  514): 
der  cliristliche  gott  hat  sie  sich  nicht  angeeignet,  darum 
verfallen  sie  dem  alten  heidnischen,  das  scheint  mir  we- 
nigstens der  ursprüngliche  ideengang. 

Während  sich  der  gemeine  mann  hier  noch  lange 
Wuotan  dachte  oder  ihn  passend  in  ein  verwandtes  ver- 
hum  versteckte;  war  es  ganz  in  der  Ordnung,  dafs  gebil- 
detere frühe  schon  an  seine  stelle  den  teujel  setzten,  ^i 
bliesen  unde  guUen»  vreisliche  si  bullen»  sö  daz  diu  helle 
wägete,  alse  der  tuvel  dd  jaget e*  sagt  Veldeck  En. 
3239.  Caesarius  heisterb.  12,  20  erzählt  von  einer  eillea 
frau,  die  sich  in  schünea,  neuen  schuhen  hatte  begraben 
lassen,  deren  seele  dafür  von  dem  ^in fernalis  venator^ 
gejagt  wurdest)   Das  volk  in  Baiern  läfst  den  teujel  auf 


*)  Loccenii  mi\q.  sveog.  rap.  3.  Geijer  Sv.  Iiifd.  1,  268* 
**)  Nilüsou  skaadinavisk  fauna  2,  106. 
*  ***}  omeifs  36  0*.  »eiiie  schUdertiiig  verdient  liier  eine  i»telle:  ood 
die  die  also  lavfeo,  die  laofea  allermeist  ia  dea  fronfasten  nad  vonirs 
in  der  fronfasten   vor  weihenachlen  ^  das  ist  die  Iieilirrest  zeit,  lind 
lauft  ictiiclicr  als  er  Ui  in  seinem  cleid.    ein  baiier  als  ein  t)aiter,  ein 
ritter  aU  ein  ritter  und  laufen  also  an  einem  seil  und  tregt  einer  das 
krüs  vor  im,  der  ander  den  kovf  in  der  Hand  and  lauft  einer  vor-> 
ufa^  der  schreiet:  ttibe  ab  dem  weg,  dss  dir  gott  das  leben  gebt' 
also  redt  der  gemein  man  darron.    ich  weifü  nöt  darvon. 

f)  Joach.  Camerarii  horae  siihsec.  cent.  2.  rap.  100  p.  390:  ce- 
terum  aegari  non  potest  diabulum  varia  ludibria  cum  alias  tum  prae- 
serCIn  fai  Teaatloae  leponim  saepeaomefo  exercere ,  com  aoanonquifli 
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aichemittwocli  das  holsweiblein  Jagen  (aberg|.  914*^)  An 
den  teufel  aber  schliefst  sich  die  Vorstellung  eines  Unge- 
heuern riesen ,  der  sowol  ihn  als  Wuctan  vertreten  kann, 
und  diese  ansieht  herscht  in  der  Scliweiz.  die  wilde  jagd 
heifst  dort  dürstengejeg  (von  dürst,  durs  s.299)9  das 
Tolk  hört  den  dürst  in  den  Sommernächten  am  Jura  jagen 
und  die  hunde  mit  seinem  Iioho  an  frischen:  unvorsichtige, 
die  ihm  nicht  aus  dem  wege  weichen,  überrumpelt  er.*) 
Schm.  1,  4.58  führt  eine  alle  glosse  an,  welche  mit  duria 
(gen.  durisis)  das  lat.  Dis,  Ditis  wiedergibt^  also  einen  un- 
terirdischen,  höllischen  gott  meint. 

In  Niedersaclisen  und  AVestfalen  wird  aber  dieser 
wilde  jäger  auf  die  bestimmte,  historische  person  eines 
Jägermeisters  bezogen,  die  aiislegnng  schwankt,  westfäli- 
sche Überlieferungen  nennen  ilin  JJackelbärend ,  Hackel" 
berg ,  Hachelbloch,  Hachelbärend  war  ein  )äger,  der 
auch  sonntags  auf  die  jagd  zog»  dieser  enthciligung  we- 
gen wurde  er  nach  seinem  tode  (wie  der  mann  in  den 
mond  S.410)  in  die  luft  verwiesen,  wo  er  mit  seinem. 
hunde f  ohne  sich  auszuruhen,  tag  und  nacht  jagen  mufs» 
nadh  einigen  jagt  er  nur  in  den  swölf  nSchten,  von  Weih- 
nachten SU  den  heiligen  drei  königen,  nach  andern  immer, 
wann  der  Sturmwind  heult,  weshalb  ihn  einige  den  fol» 
jäger  (von  jolen,  heulen)  nennen.^*)  Aul  einem  umsuge 
lieb  Hackelberg  su  Isenstädt,  in  Fehrmanns  scheune, 
einen  seiner  hunde  surück« .  das  ganze  jähr  lag  der  hund 
da,  jeder  versuch  und  alle  gewalt  ihn  wegzubringen  war 
vergebens,  als  aber  das  folgende  jähr  Hackelberg  mit  sei- 
ner wilden  hetze  wieder  vorübcrfulir ,  sprang  der  hund 
plötzlich  auf  und  rannte  dem  beer  bellend  und  klalTend 
nach.***)  Zwei  bursche  giengen  abends  von  Bergkirchen 
durch  den  wald  ihre  braute  zu  besuchen,  da  hurten  sie 
über  sicli  in  der  luft  wildes  huudegebell  und  eine  stimme 
dazwischen  rufen  7/o/o,  hotoT  das  war  Hachelblücl\  der 
wilde  jäger,  mit  seiner  jagd.  einer  der  bursche  erdrei- 
stete sich  ihm  nachzusprechen  4iotOy  hotoT   da  nahte  //a- 


appareant  tripedes  claudicantes  et  igtteis  oculis^   itlisque  praeter  mo- 
rem  dependentibus  villis,  atque  veaatore«  iasequentes  abdncere  Student 
vel  ad  praecipitia,  vel  ad  paladon  aliaqne  periculosa  luca.   imo  visa 
snat  phantagmata  et  io  terra  et  in  nubibos  iuiegras  venationes  com 
canibus,  retibus,  clamoribus  raucis  tarnen,  aliisque  instriimentis  ve^ 
natidA  instituere  prneferentia  formas  hominum  longe  ante  defunctonUB. 
*)  lidef.  V.  Arx  Biidisgau.  p.  230  Stoid.  l ,  208. 
**)  Weddigena  watfSI.  utg.  bd.  8.  no.  16. 
***)  Redekeis  westfiU.  sageu  ao.  4S. 
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cJcelbloch  mit  seinen  liunden  und  hetzte  die  ganze  meute 
über  den  verwegenen,  von  dem  ungUickliclien  ist  hcrnacli 
auch  nicht  eine  spur  gefunden  worden.*)  So  in  Westfalen. 
]Nach  niedersäclisischer  sage  war  Hans  i^on  Hachelnberg 
brannschweigiselicr  oberjagermcisler  und  ein  gewaltiger 
Weidmann,  er  soll  1521  geboren,  1581  gestorben  sein, 
drei  stunden  von  Goslar,  im  garten  eines  wiitshaiises, 
genannt  der  Klepperkrug,  liegt  sein  grabstein.  eines  nachts, 
in  schwerem  träum ,  dauclite  ihn ,  er  kämpfe  mit  einem 
furchtbaren  eher,  und  unterliege  ihm  zuletzt,  wirklich 
traf  er  bald  liicrauf  das  thier  und  erlegte  es  nach  liarlem 
kämpf;  in  der  siegesfreude  sliefs  er  mit  dem  fufs  nach 
dem  eher  und  rief:  'hau  miu,  wenn  du  kannst!'  er  hatte 
aber  so  heftig  gestofsen,  dafs  des  ebefa  scharfer  sahn 
durch  den  Stiefel  drang  und  Hackeinbergs  fufs  ver* 
letzte.**)  anfangs  achtete  er  die  wunde  vrenig,  aber  der 
fofs  hub  an  zu  schwellen,  dafs  der  Stiefel  vom  bein  ge« 
schnitten  werden  muste  und  ein  schneller  tod  eintrat.  Nach 
andern  liegt  er  zu  Wülperode  unweit  Hornburg  begra« 
ben***)  Hachelnberg  'fatschi'  in  stürm  und  regen ,  mi( 
wagen 9  pferden  und  hundcu  durch  den  Tbiiringerwald, 
den  Harz,  am  liebsten  durch  den  Hackel  (zwischen  Hai« 
berstadt  und  Dornburg.)  eine  nachteule  üicgt  ihm  voraui 
vom  Volk  die  tutasel  (tutursel)  genannt.  Wanderer,  de- 
nen er  aufetöfst,  werfen  sich  still  auf  den  hauch  und 
lassen  ihn  vorüber  ziehen,  sie  hören  hundegebeli  und  den 
weidruf  ^huhu!'  tutosei  soll  eine  nonne  gewesen  sein, 
die  sich  nach  ihrem  tod  dem  Hackeinberg  gesellte  und  ihr 
'uliiiP  mit  seinem  ^huJiuP  vermischte. f)  Wieder  nach 
andern  hauste  Hackelberg  im  Solling,  unweit  Uslar,  er 
hatte  gottselig  gelebt,  aber  so  sehr  am  weidwerk  gclian- 
gen,  dafs  er  auf  dem  todbett  gott  flehte,  für  sein  tfieil 
hininielreicJi  ihn  bis  zum  jicngsten  tag  am  Solling  ja- 
gen zu  lassen,  sein  wünsch  wurde  ihm  verhangt,  und  man 
liürt  oft  in  diesem  wald  zu  nacht  hundsgcbell  und  greuli- 
ches lioru  blasen«     sein  grab  liegt  auch  im  Solling  ^  die 


*)  Redekers  westßl.  sagen,  na,  47. 

**)  Signrdhr  iarl  drap  Melbrigda  Tonn,  ok  hMt  hofnt  hsns  Wdh 

ßlan^ölar  ser  oc  laust  kvkqva  vödva  ßinom  k  tönnina,  er  skagdlii  or 
iiöfdtno,  kom  tliar  i  hiastr  i  fotion,  oc  feck  haon  af  thvi  bana.  Har. 
saga  eiis  liurf.  cap.  22. 

••*)  Otmars  volkssagen  219.  230.    Weidmanns  feierahende.  MarK 
1816.  S,  4.  freimQtiger  1816  no.  143.  jugeadzeituog  1812  no.  104. 
t)  Otn»r  241*  deuticbe  sagen  no.811. 
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rlciitnng  clor  steine  wird  genau  besdiriebeDy  neben  ihm 
roben  zwei  schwarse  liunde/) 

Schon  die  unvereinbare  verscbiedenlieit  der  örtlichen 
nnknüpfung  zeigt  dafs  hier,  den  grabsteinen  im  Harz  und  ' 
Solling  zum  trotz,  ein  niylliischcs  wesen  gemeint  wird, 
irli  geneigt,  den  westfälischen  namen  Hnclelberend 
für  die  allesle,  eclüeste  form  zu  erklären,  das  alid.  Iiah- 
liul ,  altii.  Iiükull  (niasc.)  und  hekla  (fcm.\  ags.  liacele 
ffeni.)  bedeiilet  gewand ,  nianlel,  kulte,  rüstnng**),  Jialol^ 
uerand  also  im  alls.  dialecl  einen  genisteten ,  geliarniscli- 
ten  mann,  vgk  alts.  wapanberand  (arniiger),  ags.  äscbcrend, 
garbercnd,  lielmherend,  svrordbercnd  (gramm.  2,  589.) 
Nun  aber  erinnere  ich  au  Odhins  kleidung  (s.  101),  der 
gott  erscheint  in  breitgekreniptem  liut,  schwarzem ,  fle« 
ckichtem  mantel  (heila  blü,  flekkdtt):  hakolberand  ist 
unverkennbar  ein  alts.  beiname  des  heidnischen  gotteS| 
des  W^dan^  den  man  allmäKch  in  Hakkelberg,  Hak* 
kelblok  entstellte,  wir  gewinnen  hierdurch  nicht  nur  ein 
wichtiges  zeugnis  für  den  Wuotancultus  mehr,  sondern 
auch  neue  bestfitigung  der  vom  wutenden  beer  gegebnen 
deutung.  zugleich  leuchtet  ein,  warum  sich  die  volkssage 
vom  Hackelberg  vorzüglich  in  Niedersachsen  und  Westfa« 
len  (wo  das  hefdenthum  länger  haftete)|  nicht  aber  in 
Süddcutschland  criilelt. 

E.  M.  Arndt  ***)  erzählt  die  sage  von  dem  wilden  Jäger 
ohne  namen  folgendergestalt:  in  Sachsen  lebte  vor  langen 
Zeiten  ein  grofser,  reicher  fürst,  dem  die  jagd  über  alles 
gieng  und  der  jeden  waidfrevel  an  seinen  unterthauen  auf 
das  härteste  strafte,  einem  knaben,  der  eine  weide  ge- 
schält hatte,  um  sicli  eine  schalmci  zu  machen,  liefs  er 
den  leib  aufscluioidcn  und  seine  gedärme  um  den  bäum 
treiben  •]-);  einen  bauer,  der  auf  einen  hirscli  geschossen 
Jialto,  liefs  er  auf  den  hirsch  festschmieden.  Zuletzt 
brach  er  selbst  seinen  hals  auf  der  jagd,  indem  er  gegen 
eine  buche  anrannte,  luid  nun  hat  er  im  grab  keine  ruhe, 
sondern,  mufs  jede  nacht  im  walde  jagen,  er  reitet  auf 
einem  scfUmmel,  dessen  nüstem  funken  sprühen,  gerü« 


*)  Ktrcfiholi  wcndoomat  no.  283.  p.  342.  deotsche  sag.  no.  171. 
nach  den  braunschw.  ans.  174T  p.  1940  liegt  dei  wilde  jXger  Harkeliw 
herg  im  SteinreIHe,  unter  eiaem  stein,  wonaf  ein  maolesel  nnd  Jagd- 
hund |;eliauen  sind. 

**)  ahd.  miüüahnliul  (casula)  gl.  sgall.  203.  misseiiaciiil  gl.  her- 
iid.  185b  mesf gewand. 

***)  marchen  und  jngenderinaerungea  1«  401  —  401. 
t)  RA.  519.  520.  690. 
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stet  und  peitschknallend,  ein  schwärm  zahlloser  htmdo 
folgt;  sein  ruf  lautet:  ^wod  u>od,  hoho^  hallo  P*)  er 
hält  sich  in  wäldcm,  auf  öder  heide^  und  meidet  ordent- 
liche sirafsen;  trift  er  zufdllig  in  einen  kreuzweg,  so 
stürzt  er  mit  dem  pferd  zusammen ,  und  raft  sicli  erst 
jenseits  wieder  auf;  er  jagt  und  verfolgt  alles  unheimliche 
gesindel,  diebe ,  rauher,  mörder  und  hexen. 

Im  mittlem  Deutschland  heifst  diese  geisterhafte  er- 
scheinung  blofs  der  wilde  jäger,  oder  es  werden  nocli 
andere  neuere  namen  angeknüpft.  Bei  Wallrod,  unweit 
Schlüchtern  im  Hanau isclien,  sieht  man  im  walde  grofse 
zertrümmerte  basaUklippen  emporstelien,  vor  zeiten  war 
da  des  wilden  marines  haus  und  noch  heute  schaut  man 
ihn  in  grauer  riesiger  gestalt  durch  den  wald  über 
heide  und  feld,  unter  krachen  und  gebrause,  seine  runde 
machen.  Jenes  hairische  jagen  des  holz  weiblein  s  enthält 
eine  thüringiBche  sage  deutUclier,  der  wilde  jäger  stellt 
den  mooeleutenf  den  holzweibchBn  nacli*^,  er  bleibt 
unsiditbar,  aber  man  hSrt  ihn  toben  in  der  luft,  dafs  es 
Imistert  und  knastert.'  einen  baner  aus  Amtschgerent» 
bei  Saalfeld  trieb  wm  vorwits»  als  er  schall  und  bunde- 
gebell  im  wald  Temahrny  mitzuhelfen  und  das  geschrei 
der  iüger  nachzuahmen:  am  andern  morgen  fand  er  Yor 


•)  ^hohot  woit  gutP  A.W.  3,  144.  145.  wod  und  «wV  sclielat 
mir  auf  M'odaD ,  Wootia  aasaspielta,  weil  die  aaunife  gm  göUe»- 
namea  enthalten. 

**)  diese  jnoodmtt  und  holztveihel  gehören  za  den  waldgeistem 
(«.ftTS)  nad  bndea  ehiea  fibergang  la  dea  awergen:  das  nebte  Toa 
Uinea  weifs  die  voigtländiscbe  sage  (Jal.  Schmidt  141  — 148.)  rie 
gleichen  dreijährigen  kindem  and  verkehren  freundlich  mit  den  men- 
schen, die  von  ihnen  geschenke  erlialten.  oft  helfen  sie  heu  machen, 
füttern  das  vieb  und  setzen  sich  mit  zu  tische  i  gezählte  Sachen  dar- 
fco  sie  nicht  nehmen,  Itümmel  im  brot  Icönnen  sie  nldbt  leiden:  'kfinn 
melbrot,  unser  todl*  bei  der  flaclisernte  pflegt  der  landmsna  dni 
hände  uoll  Jlachs  für  die  holziveibel  in  dem  felde  liegen  zu  lassen 
(vgl.  oben  s.  252.  291)  und  beim  baumfallen  während  der  zeit,  in 
wächer  der  schall  ^  des  abgesägten ,  nicderrallenden  baums  gehört 
wirdi  drei  hreutM  in  nmm  zunckel  auf  den  etamm  zu  hauen,  itt 
die  mitte  dieser  l^renze  setsea  sich  die  holzweibel  nnd  haben  dann 
ruhe  vor  dem  wilden  Jäger,  der  auf  allen  seinen  wegen  dem  kreuz 
ausweicht  (vgl.  deuUche  sagen  uo.  47.)  nach  voigtländischer  überlie- 
ning  soll  aber  der  wilde  jäger  selbst  die  gestalt  eines  kleinen  cmuUch 
hemooeten  manne»  liesitsen  nnd  sich  in  einem  engen ,  stnndelangea 
thale  nmgetrieben  haben  (Jul.  Schmidt  140.)  Im  Riesengebirg  soll 
der  nachtgeist  die  rütteliifeibchen  vor  sich  her  treiben ,  die  blofs  un- 
ter einem  bäum,  bei  dessen  niederhauen  *gott  walts'  (nicht  aber  ^walts 
gott')  ausgesprochen  wurde,  vor  ihm  schuiji  tindeu  («ieutfidie  sagen 
no.  2T0.) 
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der  thüre  seines  Pferdestalls  das  fiertd  eines  gninoi  ' 
moosweihcliena  aufgeliäogt^  gleichsam  zum  lohn  seiner 
Jagd.*)  Den  grund,  warum  der  lufljäger  das  holzweiblein 
verfolgt ,  verschweigt  die  deutsche  Überlieferung  **) ;  bei 
dem  oberdeutsclien  volk  spielen  diese  wilden  weihet  in 
den  zwölf  Dächten  und  in  den  fasten  eine  entschiedne 
rolle,  sie  gehören  zu  dem  heidnischen  gespenslerspuk. 
Selbst  unter  den  viceiitlnisclien  und  veronesischen  Deut- 
schen***) wagls,  um  die  angegebne  zeit,  der  kühnste 
jäger  nicht  die  wiklbahu  zu  besuchen,  aus  furcht  vor  dem 
ipilden  mann  und  der  waldfrnu.  kein  hirte  treibt  dann 
vidi  aus,  die  heerden  werden  im  stall  getränkt  und  kin- 
der  langen  das  wasser  in  irdneu  gefäfseu  aus  der  nächsten 
quelle,  der  waldjrau  aber  spinnen  die  weiber  ein  stück 
har  (llachs)  am  rocken  und  werfen  es  ihr  zum  siihnopfer 
ins  ieucr.****)  Das  volk  fürchtet  den  verkehr  mit  den 
mächligeu  geistern,  und  wer  diese  scheu  bricht,  hat  es 
hart  zu  hülsen.  Schlimmer  als  der  saalfeldische  bauer 
fuhr  der  westfälische  (s.  518)  oder  der  Schneider  im  Mün« 
sterland,  über  .dessen  haus  die  Mrilde  jagd  brauste,  als  er 
des  jägers  spottend  sein  *huhUf  hliJklajP  dazwi8clie& 
rief,  kam  ein  pferdefufs  durch  das  fenster  und  schlug  ihn 
Tom  tisch  herab :  'willstu  mit  mir  jagen ,  soUstu  jnit  mir 
knagen!'  erscholl  eine  fürchterliche  stimme  aus  der  luft.f) 

£ine  meifsnische  volkssage  nennt  das  gespenst 
Hane  Jagenteufely  und  stellt  ihn  dar  wie  einen  gestiefel- 
ten und  gespornten  mann,  der  in  laogem  grauem  rockf 
.  ein  hieihorn  über  dem  rücken,  aber  ohne  iopf^  auf  ei- 
nem grausciummel  durch  den  wald  reitet,  ff)  Man  er« 
zählt  auch  von  einem  wUden  jäger,  geheifsen  Manaberg^ 
ich  weil]»  nicht  aus  welcher  gegend.  Schwäbische  sagen 
von  dem  jagen  des  JEibendrötschf^)}  von  dem  Muotea 
heer •j^f-'ff)  möchte  ich  ausführlicher  kennen;  eines  badi- 
schen wilden  Jägers,  Junker  Marien,  schlofs  stand  am 


*)  deutsche  sagen  no.  48.  Jul.  Schmidt  p.  143;    vgl.  00.  301,  , 
wo  der  zwerg  dem  jäger  eine  gcmse  vor  die  thör  hängt. 

**)  man  sehe  unten  die  sage  aus  Uoccaccio  und  von  Grönjette. 
***)  deren  onprnng,  spraehe  nod  litte  Schneller  bald  Tdltig  ins 
licht  setzen  wird. 

••*•)  Hormayrs  Tirol,  1,  141. 

f )  deutsche  sagea  no.  172. 
+f)  das.  no.  309. 
ff  t)  Griten  Idimn«  1818  pmi8l4  p.102 ;  vgl.  elbentrötsch  obeo  s.S5». 
+fff)  Wagners  madame  Justitia  p.22.  Schniids  wh.  391.  aus  ff^uot0s 
beer  abäiciitlich  tenuidert?  wie  pots  «od  keta  C**llO  oder  muot 
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dorfe  Singen  bei  der  Pfioz,  und  in  einer  Capelle  auf  dem 
weg  nach  Königsback  wird  sein  grabstein  gewiesen,  naclits 
erscheint  er  mit  seinen  banden  den  leulen  im  T'almwald/) 
Aber  ecfaon  Michel  Beham  (geb.  1421)  dichlete  einen  mei- 
stergesang  von  Eberhart  grafen  zu  Wirtenberg,  der  im 
wald  einen  ^schnellen  saiis  und  ungefügen  braus'  vemalim 
und  ein  gespenst  erblickte ,  das  ihm  die  Ursache  seiner 
Verdammung  erzäliUe.  bei  seinen  lebzeiten  war  es  ein 
lierr,  der  nie  jagens  satt  wurde  und  zuletzt  an  gott  die 
bitte  richtete ,  ihn  bis  zum  jüngsten  tag  jagen  zu  las- 
^en',  gott  willfahrte  und  so  jagt  er  schon  fiinfthalbhun- 
dert  jähre  einem  liirsclie  nach  ,  ohne  ilin  je  zu  ei  reichen ; 
sein  antlitz  war  wie  schwamm  verrunzelt.**)  das  ist  nichts 
als  eine  Variation  der  niedersachs.  Hackelbergssage. 

Im  16  jh.  stellte  man  aber  auch  in  Schwaben  ein  ge- 
spenst namens  BercJitold  an   die  spitze    des  wutenden 
JieerS)  und  dachte  sich  ihn  weifs  gekleidet  auf  weijsem 
pjerde  sitzend ,  yr&h%  Itunde  am  strick  leitend,  ein  horn 
am  hals  tragend/**) 

Diesem  Berchtold  sind  wir  sclion  s.  172  begegnet,  er 
war  die  männliche  gestaltung  der  weifsgekleideten  Berhta» 

Hier  öfnet  sich  ein  neuer  gesichtspunkt.  so  gut  Wuo- 
taU)  oder  ein  andrer  gott«  können*  anch  heidnische  göttin« 
^.nen  das^j^StendeJieer .anführen.    aufseivBgahta  kommen 
[  Holda^  Diana  und  Herodias  in  betraclit.    Berahta  und 
i  |.£^it£a_ersclieinen  \  gleich  Hadselberend  (8.  517),   in  den 
'  zwölften!  zwischen  Weihnachten  und  neujahr.     Job.  He« 
Tolt«  ein  dominicaner,  der  zu  anfang  des  15  jh.  die  ser- 
mones  discipuli  de  tempore  et  de  sanctis  verfai'ste,  sagt 
im  sermo  11  (in  die  nativitatis) :  sunt  quidam,  qui  in  his 
duodedm  noctibus  subsequentibus  multas  yanitates  exer- 
Cent,  qui  deam,  quam  qnidnm  Dianam  vocant,  in  vul- 
gari  *die  frawen  unhold\  dicunt  cum  siio  exercitu  am- 
hulare»    solch  ein  nächtliches  hcrnmschweifen  sagen  auch 
die  S.  176.  178.  179  und  anliang  p.xxxiv.  xlii  von  Diana^ 
Jfferodias  und  jlhundia  angezogncn  stellen  aus.    Es  ist 
ganz  die  neben   dem  vicentinisrhcn  wilden  mann  auftre- 
tende waldfraii,    der    das    volk   noch   gaben  darbringt. 
Und  wie  im  Salzburgischen  der  Berhtacultus  zum  ireu- 


*)  Mones  anzeiger  1834  p.  363. 

**)  TOB  der  HsgeiM  n.8.  w.  sammlnDg  ii.8.w.  1,  43.  44. 

***)  iiistorie  Peter  Leueo  des  andern  Kalenbergers  von  Achilles 
Jason  Widmari  (ans  schwäbisch  Hall)  Nürnb.  1560,  wieder  nbgedr.  in 
Hagens  narrenbuch  p.  353.  Peter  Lea  spielt  hier  p.  394  bauersleiltea 
eioeo  betrug,  iodem  er  sieb  ia  üercbtold  verkleidet. 
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deufcst  des  volks  (s.  17  J)  geworden  isl,  liat  sich  auch  im 
Knllibuch  eine  vom  volk  selbst  dar^cstellle  Posl.erlijngd, 
donnerslag  vor  -Nveihnacliten ,   als  sitle   eingeführt,  unter 
dem  Posterli*)  denkt   man  sich   ein  gespenst  in  gestalt 
einer  alten  frau  oder  einer  ziege.   abends  versannneln  sich 
die  )ungen  burschc  des  dorfs  und  /ielien  unter  lautem  ge- 
schrei  inid  geicisc  an  einander  geschlagner  hleclie ,  geblase- 
ner alpliiirner,    geläuteter  kuhglocken   imd  ziegensclielleu, 
knallender  geifseln  über  berg   inid  thal  in  ein  anderes 
dorf ,  dessen  jiinglingc  sie  mit  gleichem  lärm  empfangen, 
einer  im  häufen  stellt  das  Posterli  vor  oder  es  wird  in: 
puppeugestalt  auf  einem  scblitten  nachgeschleift  und  in  ei- 
ner ecke  des  fremden  dorfes  stehn  gelassen;   dann  stült 
sich  der  lärm  und  alle  kehren  heim  (Stald«      208.)  An 
andern  orten  der  Schweiz  spukt  in  der  fronfestnacht  milt- 
woch  vor  Weihnachten  die  Sträggele  und  plagt  die  mäd- 
chcn ,    wenn   sie  ihr  tag  werk   nicht  gesponnen  haben. 
(Stald.  2y  405.)    In  Thüringen  zieht  das  wütende  heer  im 
geleite  der  frau  Holla**)    Zu  lüsleben  und  im  ganzen 
mansfelder  laud  fuhr  es  alle  jalii*  auf  fastnacht  donnerstag 
vorüber,  das  volk  versammelte  sich  und  sah  der  aukunft 
des  heers   entgegen,  nicht  anders  als  sollte  ein  mächtiger 
küniü   einziehen.     vor   dem  liaufen   trat    ein  aller  mann 
einher  mit  vveifsem   Stabe,   der  treue  Eckhart,   der  die 
leute  aus  dem  wege  weichen,    einige  auch  heim  gehen 
liiels :   sie  vs'iirden  sonst  schaden  nehmen,    liinter  ihm  ka- 
men etliche  geritten ,   etliche  gegangen ,   man  sah  darnnter 
neulich  verstorbne  menschen,    c'iixav  r'iW  ^\\{  ztvciheini gern 
pjerde***) ,  einer  lag  auf  ein  rad  gebunden,  das  sich  von 
selbst  bewegle,  andere  liejen  lopJloSy  oder  trugen  ihre 
Schenkel  auf  den  achseln,    ein  tmnkner  bauer,  der 
dem  heer  nicht  ausweichen  wollte,  wurde  ergriffen  und 
auf  einen  hohen  felsen  gesetzt,  wo  er  tagelang  harren 
muste,  bis  man  ihm  wieder  herunter  helfen  konnte, 
In  dieser  darsteUung  macht  frau  Holda  an  der  spitze  ih- 
res geisterheers  vollkommen  den  eindruck  einer  im  land 
einziehenden  heidnischen  göttin:  das  volk  lauft  zusammen 
und  geht  ihr  en^egen,  wie  dem  Frejrr  (s.  139)  der  Ner^ 

*)  gleiclibedeati?  mit  frau  FatU  (f.  453)  nach  dem  slaviscben 
pOBtssfaste,  jejunitim? 

••)  deutsche  sagen  no.  7-, 
•••)  auf  dreibeinigem  die  Hei  490.) 
+)  Agricola  spr.  66T..  Eyering  1,  T81— 786.     Hie  kopflosen 
gestalten «  die  zwei  oder  drelbeiaigen,  fenerglülienden  tbiere  iu  vielen 
geistenagea. 
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tlins  ($•  152.)  Eclhart  mit  dem  weißm  stob  versidit 
das  lUBt  eines  heiolds«  eines  k&nmerlings»  der  ihr  den 
-weg  aufräumt  ihr  lebendiges  gefolge  hat  sich  verkehrt  in 
gespenster. 

Eck/iart,  der  getreue^  eine  gestalt  ans  dem  kreise 
altdeutscher  heldensage,  greift  in  die  göttersage  über,  nadi 
dem  anhang  oder  der  vorrede  des  heldenbucbs  soll  er  vor 

dem  Venusher g  sitzen  und  die  leute  vrameni  "svie  er 
sie  vor  dem  -wütenden  heere  ^varnt.  inn  so  weniger  läfst 
sich  auch  liier  sein  geschaft  und  die  bedcutung  des  Venus- 
beigs  verkennen,  dieser  berg  (nach  einigen  der  Hosel- 
her g,,  Horselberg  bei  Eisenach)  ist  frau  Hollen  hofbal- 
tung,  aus  der  man  im  15.  16  )h,  frau  Venus  machte.*) 
seit  dem  christenthum  hauset  sie  in  unterirdisclien  holen, 
stattlich  und  prächtig  gleich  zwergkünigen ;  einzelne  men- 
schen hnden  sich  nocii  bei  ihr  ein  und  leben  da  in 
W^onne.  man  erzählt  von  dem  edlen  Taiiiiiiuser,  der  hinab 
gegangen  war,  ihre  wunder  zu  schaueu**)j  eine  der  an- 
ziehendsten sagen  des  mittelaltcrs,  in  w^elcber  die  Sehn- 
sucht nach  dem  alten  heidenthum  und  die  härte  der  christ- 
lichen geistlichkeit  rührend  geschildert  sind.  Echhart^ 
vielleicht  ein  heidnischer  priester,  ist  hofmann  und  he« 
gleiter  der  göttin ,  wenn  sie  zu  bestimmter  zeit  des-  Jahres 
ausföhrt«  ich  könnte  ihn  auch  mit  seinem  xT^QVwtor  zum 
psychopomp  des  reitenden  todtenheers  (vgl.  den  in  der  luft 
knarrenden  seelenvragen  s.  482)  machen;  er  geleitet  aber 
nicht  die  scheidenden  9  vielmehr  die  wiederkehrenden  tod- 
ten^  und  Jene  ansieht  halte  ich  für  richtiger« 

Wenn  theilnahme  Dieterichs  von  Bern  an  der  wil- 
den jagd  näher  zu  beweisen  steht,  so  wäre  er  neben 
Eddiart  hier  der  zweite  einheimische  held.  die  Lausitzer 
sollen  nun  den  wilden  jäger  Dietrich  Bernhard  nennen; 
oft  haben  alte  Wenden  seine  jagd  gehört  und  wissen  zu 
erzählen  von  den  unschmackhaiten  braten ,  die  er  dabei 
austheilt.***)  Von  Fichte  aber,  dessen  heimat  die  Lausitz 
war,  leitet  sich  die  mcldung  her,  dort  heifse  hnecht  Ru' 
precht  (s.  287)  Dietrich  i^on  ßern.-\-)  Beide  auslegun- 
gen  lassen  sich  genau  erwogen  verbinden,  knecht  Ru^ 
precht  erscheint  neben  frau  ßerhta,  als  diener  und  be- 

')  vgl.  oben  s.  257.    Venusherg  in  dem  niederl.  Volksbuch  Mar- 
gareta van  Liniburg  cap.  56.  82.  81  und  in  der  Mörio.  iieü>eri>perg 
(«nieir«  86)  lifit  die  hexea  la  frau  Fenmherg  faren« 
*')  deatscbe  sagen  no.  170.  vgl.  mit  177  nad 
•••)  laus,  mouatsscbr.  1797  p.  749. 

i)  d€utiche  heldeosage  p.40* 
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gldter  (8.  294),  zuweilen  statt  ihrer,  und  wie  sie  als  ein 
sclireck  der  kioder.  es  kommt  dazu,  dais  beide  Ru^ 
precht  und  Berhia  nireilinachteii  auftreten ;  doch  was  am 
naebten  entscheidet  ist,  daTs  in  Meklenburg  H^ode,  yrie 
in  Schwaben  Berhta,  durch  den  flachs  am  Spinnrocken 
föhrt,  luid  TVode,  wie  Ruprecht  und  Nidas,  den  kin- 
dem  gutes  oder  böses  beschert.^  Dietricli  pon  Bern  (s.257) 
ist  also,  gleich  dem  treuen  Eckhart,  berechtigt  in  Wuo- 
tans,  Holdas  oder  Berhtas  geleit  zu  epscheinen,  oder  ihre 
Stolle  einzunehmen.  Auch  wird  bei  andrer  veranlassung 
Dietricli  auf  feuersprüliendeni  gespenstigem  rosse  über« 
menschlich  dargestellt.  Vielleicht  ist  endlich  der  niederland* 
Berk  met  den  beer  (s.  139)  hier  zu  erwögen ,  ohne  dais 
ich  den  bcinamen  aus  einem  misverstandnen  Dietrich  von 
Bern  herleiten  möchte. 

Wir  haben  das  wilde  heer  in  zwei  hauptbeziehungen 
kennen  gelernt,  als  nächtliche  jagd  männlicher,  als  feier«» 
Hellen  unizug  weiblicher  goUhcileii,  beide,  den  letzteren 
zumal,  an  gewisse  jalii\s/.ei(en  «^cbiuKlen.  Der  besliinnUere 
sinn  des  ausdnirks  'liecr'  liilst  schon  eine  dritte  bedeutung 
erwarten :  es  zieht  aus  als  kriei^öhecr  und  weissagt  aus- 
breclienden  krieg.  < 

IVuotari  (der  alte  heervater ,  s.  474),  Jfaclelberrul, 
J3erlitülty  auf  weil'seni  sclilaclitrosse ,  gewafnet  nnd  ge- 
8[)onit,  erscheinen  noch  als  oberste  lenker  des  kriegSy 
den  sie  gleichsam  dem  meuschengeschlecht  verslatlen.  Es 
gibt  mehr  als  eine  sage  von  verwünschten  bergen,  in  de- 
ren iunerm  von  zeit  zu  zeit  walTcuklang,  trommeln  und 
pfeifen  hörbar  werden;  ein  altes  geister  und  götterheer 
ist  darein  verschlossen,  das  sich  zu  seinem  ausbruch  rü« 
stet.  Keine  schönere,  vollständigere  sage  kenne  ick  in 
dieser  beziehung  als  von  dem  niederhessischen  Odenberg^ 
und  dazu  liegt  er  unmittelbar  in  der  nähe  von  Gadens^ 
bergf  d.h.  Wuolansberg,  aber  unterschieden  davon,  so 
dafs  man  Odenberg  nicht  aus  der  altn»  form  Odhinn  deu- 
ten darf:  der  name  mag  von  öd  (felicitas)  vielleicht  von 
odi  (desertus)  geleitet  werden.  Das  volk  knüpft  diesen 
Odenberg  längst  nicht  mehr  an  die  Iieidnisclie  gottheit, 
sondern  an  den  heldenkünig  Carl,  ja  au  kaiscr  Carl  5. 
Seiner  Iiändcl  mit  landgraf  Philipp  wegen  hat  Carl  der  / 
fünfte  bleibenden  cindruck  in  Hessen  zurückgelassen, 
^Karle  Quintea*  mit  seinen  Soldaten  haust  im  Odenberg, 


*)  Frankes  alt  and  neu  Mekleab.  1 ,  57.  la  Scblesleo  schweigt 
man  die  kioder  mit  dem  nacht jägiBr*  deotscbe  sagen  no.  S7<k 
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imcl  wie  die  Schwäbin  ihrem  kind  mit  der  eisernen  Rorhta 
droht  (s.  170),  scliwcigt  es  die  Hessin,    in  diesem  lantl- 
Stricli ,   durch  den  zuruf  'du,  der  Quinte  kommt!'  triilicr 
meinte  man  Carl  den  gioj'sen^  wie  schon  die  den  auna« 
listen  bekannte  sage  von  dem  durstigen  beer  beweist  (s, 
104);  ein  niederschlag  noch  älterer-  beid  nischer  mytben* 
Carl  war  mit  seinem  beer  in  die  gchirge  der  gudensberger 
landschaft  gerückt,  •  siegreich ,  wie  einige  erzählen,  nach 
andern  fliehend  >  von  morgen  her  (aus  Westfalen.)  die 
krieger  schmachteten  vor  durst^  der  könig  saTs  auf  schnee- 
weij'sern  Schimmel';   da  trat  das  pford  mit  dem  liuf  anf 
den  boden  und  schlug  einen  stein  vom  felsen,  aus  der  öf* 
nung  sprudelte  die  quelle  mäclitig.*)  das  ganze  heer  wurde 
getrankt,    diese  quelle  lieilst  Glisbom^  ihrer  kühlen,  kla- 
ren ihit  milst  das  laudvoik   grüfsere  i^sinigongskraft  hei 
als  gew()!inlir]»em  wasscr,    und  aus    umliegenden  durfcrn 
gehen  die  weiber  dahin  ihr  leinen  zu  waschen,    der  stein 
mit  dem  luiflrilt,   in  die  gudensberger  kirchhofmauer  ein- 
gesetzt ,  ist  noch  lieute  zu  sehn.    Nacliher  schlug  künig 
Carl  eine  gro/se  scJilacJit  am  fufse   des  Odenhergs.  das 
strömende    bltit  ri/'s  tiefe  furchen  in  den  boden,  (oft 
sind  sie  zugediinnnt  worden,    der  regen   spült  sie  immer 
wieder  auf,)  die  Jlutcn  Svulclien'  zusammen  und  ergossen 
sicli   bis  Bessa   hinab;   Carl   erfocht  den  sieg;  abends 
Ihat  sich  der  fels  auf,  nahm  ihn  und  das  ermattete  kriegs- 
volk  ein  und  schlofs  seine  wände,   in  diesem  Odenberg 
ruht  der  könig  von  seinen  lieldenthaten  aus.   er  hat  ver« 
heifsen  a|le  sieben  oder  alle  hundert  jähre  hervorzukom- 
men ;  tritt  eine  solche  zeit  ein ,  so  vernimmt  man  ivnf^ 
fen  durch  die  liijte  rasseln^  pferde  gewieher  und  huf^ 
schlag,  der  zug  gehl  an  den  Glisborn,  wo  die  rosse  ge- 
tränkt werden ,  und  verfolgt   dann   seinen  lauf,  bis  er, 
nach  vollbrachter  runde,  endlich  wieder  in  den  berg  zu- 
rückkehrt.   Einmal  giengen  leule  am  Odenberg  und  ver- 
nalnuen  trommelschlag,  ohne  etwas  zu  sehn,    da  hiefs  sie 
ein  weiser  mann   nach  einander  durch  den  ring  schauen, 
den   er   mit  seinem   in  die  seite  gebognen  arm  bildete: 
alsbald  erblickten  sie  eine    menge  kriegsvolk,   in  waflen- 
übungeu  bcgrili'en,  den  Odeubjrg  aus  und  eingebn.**)  Ein- 


*)  des  rotsei  habchlag,  des  heiligen  stsb,  zwingt  aas  dem  fei« 

sen  wasspr,  gew(?ilitcs,  wundcrtliätinjes.  so  schliip:  den  Griechen  Pe- 
gasus die  Hippocrene,  den  Israeliten  Moses  stab  die  queiie,  und  auf 
döoi  RammeUberg  sctiarrte  das  ros  die  guldader  auf. 

**)  icli  vetdanke  diese  nad  aadere,  getreu  ans  dem  niuide  des 
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zelne  menschen,  dio  zurdlllg  in  das  ifnycncljgo  des  bcrgs 
gelangeu,  \^crllen  darin  bcsclicukt,  wie  bei  frau  HoUa 
iD  den  tluiringisclieu  bergen. 

AhlilicU  dieaem  oden berger  licer  ist  dei'  ausziig  des 
Rothenthalera  im  Aargau*),  des  Roden steiners  nach 
dem  Schneüerta  **),  vermutlich  noch  anderer  in  andern  gegen- 
aen.  Nack  Heimreichs  nordfries.  chron.  2,  93  sali  man 
im  j.  1637  vor  Tondem  kriegslieere  in  der  luft  aufziehen 
und  mit  einander  bei  hellem  wetter  streiten/**)  Eine  iri- 
sehe  volkssage  berichtet  von  0*Dorwghue  dem  alten  her* 
scher,  der  jährlich  am  ersten  mai,  auf  milchweifsem 
pjerde  sitzend,  aus  dem  ^ewSsser  eines  sees  steigt,  sein 
reicli  zu  besuchen.  In  einer  angustnadit  aber  zeigt  sich 
eni  oraf  von  Kildare  gerüstet  auf  prachtigem  sireitros 
und  mustert  die  schatten  seiner  krieger  (elfenm.  192.  193, 
233.)  Den  Letten  sind  johdi  oder  inursri  gespenster, 
Seelen  verstorbner;  ^venn  ein  nordlicht  flacLert  sagen  sie: 
jolidi  kaujahs  (geister  schlagen  sich),  karru  lauschu  dweh- 
seles  kaujahs  (gefalincr  kric^or  soelon  schlagen  sich.)t) 
hier  wird  der  gespenslerlumult  auf  die  leuchtende,  wie  bei 
den  Deutschen  auf  die  tunende  nalurerschcinung  bezogen; 
es  eiinuert  auch  an  den  krieg,  den  unsere  laudsknechte 
noch  im  hinimel  erheben. 

-^ber  den  romanischen  und  nordischen  Völkern  ist  die 
überliererung  vom  luflheer  nicht  -weniger  bekannt  und  ein- 
zelnes trift  mit  der  deutschen  genau  zusammen. 

In  Frankreich  Bhrt  ein  solches  lufltgebiide  kämpfen- 
der geister  die  benennung  Hellequin  (Koquef,  s.v.),  in 
Spanien  exerciio  anliguo.ff)  Guiüelm.  alvernus  p.lQ37: 
'de  equitibus  vero  nocturnis,  qui  vulgari  galiicano  Helle^ 
quin,  et  vulgari  liispanico  exercitus  antiqiius  vocantur, 
nondum  tibi  satisfeci,  quia  nondum  dedarare  intend0|  qui 

Volks   verzeichnete  sa^en   der  freondicliaft lieben  mittbeilinig  eiaes 

knrlieBsUchen  artillerieofficiers ,  lierrii  Pistor. 

•)  WyfÄ  reise  ins  herner  Oberland  2,  420 

deutsche  sageu  no.  169.   Snellerts  =  haus  des  Snellert,  Sael- 
hart   ein  nngebeDrer  irelst  heifst  Sneüaart  in  Margr.  van  Limb.  7b. 

**0  Golcciardini  fiist.  d'italia.  1S88  p.  22:  risnoDava  per  tntto 
la  fama,  cssere  nel  territorio  d'Ärezzo  passati  visibilntente  molti  di 
per  Varia  inßniti  huomi/ii  annaü,  gopra  jrrossissinii  cavalli  e  con 
ternbile  strepito  di  suotti  di  ironibe  tt  di  tamburi.  vgl.  die  däii. 
sage  vom  aosslebendea  XUnigkSnig  und  Büekönig.  Tbiele  1,  98. 
3»  63. 

f )  Slenders  lett.  graram.  1 783  p.  2G2.  266. 


it)  d.  h.  die  grofse  menge  der  todten  (oben  s.  492.)  be  geit  int 
AMT  SS  er  stirbt.  Narragonia  84b. 


528          WÜT.  HEER  IIELLEQUIN 

^t;  nee  tarnen  c^rtum  est  eos  malignos  Spiritus  esse,  lo« 
quar  igitur  tibi  de  his  in  sequentibus«*  p.  1065:  'de  sub« 
stantiis  ax)paTentibu8  in  sioiilitadine  equitantium  et  bella^ 
forum,  et  in  similitudine  exerciiiium  innumerabi/ium^ 
interdum  autem  et  paucorum  eqaitum^  p.  1073:  'nec  te 
removeat  aut  conturbct  uUateniis  vulgaris  iila  Hispanoruin 
nominatio^  qua  malignos  Spiritus,  qui  in  armis  ludere 
ac  pugnare  videri  consueverunt,  exercitum  antiquum 
nominanty  magis  enim  anilis  et  delirantium  vetularum  no- 
minatio  est  quam  Teritatis.'    Hadulfus  de  Proslcs  ad  llbr. 
15  cap.  23  de  civ.  dei:  *la  mesgnt'e  de  Ilellecjuin  ^  de 
dame   Habonde  (s.  177),   et   des   esperis   quils  appellcnt 
fees.'  Carpenlier  s.  v.    AVnlirschciiilich  erzählt  auch  Vin- 
ceut.  hello V.  eine  hierher  einschlagende  geschiclile,  die  ich 
jetzt  nicht   rnulen  kann.    Keisersperg  (omeils  37)  berichtet 
von   einem   gewissen   iSafalis,    der  nach  seinem  tode  er- 
schien   und   auf  die  frage    nacli  dem  wiilenden  beer  ver- 
kündete,  es  l>abe  aufgeluht,   seil  Carolas  quintus  seine 
buise  geleistet,    hier  ^vird  dem  wütenden  beer  der  name 
Caroloquinti  oder  nacli  andern  jlUcquinti  beigelegt,  was 
offenbar  mit  jenem  HelUquin^  vielleicbt  mit  dem  Lessiscben 
Karlequinte  im  Odenberg  (s.  525)  zusan^menb&ngt.  Gleicb- 
-wol  scheint  es  falsche  deutung  des  Siteren,  schon  im  13 
jh*  bekannten  Hellequin,  der  nicht  den  franz.  könig  Carl 
5  aus  der  zweiten  hSlfte  des  14  jh*  meinen  kann.*)  Wie 
ihm  sei,  dafs^  man  auch  in  Frankreich  mit  dem  viiten* 
den  beer  Carl  den  grofsen  in  Verbindung  brachte,  zeigt 
ein  burgund.  gedieht  des  17  jh.,  nacli  welchem  Charle^ 
magne  auf  seinem  pferd  an  der  spitze  der  lufterscheinung 
reitet,  und  Roland  die  fahne  trägt.**)    Zu  Tours  heilst 
sie  la  chasse  briguet  und  le  carosse  du  roi  Hugon***)\ 
des  kCmigs  Hugo  Capct  wngen   vertritt   aucb   hier  einen 
heidnischen  gullerwagen ;    in  Püilou  sagt  man  la  chasse^ 
galler ie.  Im  walde  von  J:* outaioebleau  soll  */e  grand  ve^ 
neur''  jagen. 

In  den  engliscben  wäldern  rausclite  sclion  zu  des  Ger- 
vasius tilheriensis  zeit  konlg  ylrtus  näcliLücIie  jagd;  ei- 
nige vom  zuge  meldeten,  sie  seien  des  küuigs  verwandte. 
Shakspeare  (merry  wiv.of  Winds.4, 4)  gedenkt  eines  ^Herns 
the  hunier\  der  mitternachts  um  eine  alte  eiche  vranderl; 


*)  auch   bei  barlequia  (arleccluao)   hat  maa  aa  Cbarlesquiat 

gedacht. 

**)  jomwil  des  atrans  1832  p.  496. 

m^in.  dea  aatiq.  8^  468j'  noel  bofgaigaMM  SST. 
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fioccaccio  (decam.  5,  8)  hat  die  geschkkU  «inea  ge- 

spenstes ,  das  seine  geliebte,  die  ihm  treuloser  weise  den 
tod  bereitet  hatte,  jeden  freitag  nackend  durch  den  -wald 
jagt  und  von  seinen  hundcu  zerfleischen  lälsJ :  so  oft  sie 
erlegt  wii'd,  steht  sie  ^vieder  auf  und  die  grausame  jagd 
beginnt  von  neuem.  Die  fabel  soll,  nach  INIanni,  aus 
Ilelinand  genommen  sein ;  sie  könnte  aufschlufs  über  die 
Verfolgung  des  holzweibchens  durch  den  wilden  jager  (s. 
520)  geben,  wenn  man  auch  die  niotive  des  novjellisten, 
wie  billig,  erst  auf  deu  einfachen  gruud  einer  volkssage 
zurückzuführen  hatte. 

Unversteckler  liegen  die  bezüge  der  nord.  auf  deutsche 
sagen,  den  Dänen  ist  TValdeniar,  ihr  berühmter,  gelieb- 
ter könig,  zum  wilden  jägcr  geM^orden.  die  seeländische 
fabel  läfst  ihn,  gleich  Carl  dem  grofsen,  durch  einen  zauber- 
riug  zu  euier  junglrau  und  nach  deren  tod  zu  einer  Wald- 
gegend heftig  hingezogen  werden.  er  wohnt  im  Gurre 
wald  und  jagt  da  nacht  und  tag*),  ganz  wie  Hackelberg 
äulsei  t  er  die  vermefsnen  worle:  'gott  möge  sein  himmele 
reich  behalten ,  wenn  ich  nur  in  Gurre  immerdar  jagen 
kann!*  Nun  reitet  er  jede  nacht  von  Burre  nach  Gurre; 
-wenn  das  volk  sein  hohorufen  und  peitschenknaUen  yon 
weitem  hört,  steUt  es  sich  seitwMrts  unter  die  bäume, 
voran  im  zug  laufen  kolschwarze  hunde,  denen  glühende 
Zungen  aus  dem  hals  hKngen,  dann  erscheint  Wolmar^ 
auf  weifsem  pferde^  zuweilen  sein  eignes  haupt  unter 
dem  linken  arm  tragend  (vgl.  abergl.  605.)  stöfst  er  auf 
leute,  besonders  alte,  so  gibt  er  ihnen  hiinde  zu  halten, 
er  fahrt  einen  bestimmten  Jagdweg,  alle  thüren  und  schlüs- 
ser springen  vor  ihm  auf,  seine  strafse  heifst  TVolmars» 
strafse  (s.  218.)  Denen  die  ihm  die  hunde  gehalten  haben 
schenkt  er  scheinbar  geringe  Sachen,  welche  sicli  hernach 
in  gold  verwandeln,  für  hufeisen  gibt  er  ducaten  (Thiele 
1,  89  —  95.)  diese  sagen  gemahnen  zugleich  an  Carl  den 
grofseu,  Uackelberg  und  frau  UoiJa. 

Auf  der  insel  Mön  Hegt  ein  wald  namens  Grüne  wald. 
in  ihm  jagt  der  Grönjette  jede  nacht  zu  pferd,  das  haupt 
unter  dem  linken  arm,  einen  spiel's  in  der  recliten,  eine 
meute  hunde  um  sich  herum.  Zur  erntezeit  leiten  iJim 
haiiern  ein  gebund  haber  für  sein  pferd  fiin ,  dafs  er 
des  nachts  nicht  ihre  saaten  niedertrete;  au  diesem  einen 


*)  auf  dieser  jagd  Abt  er  gfansaBÜcsttea  gagaii  die  banem  (Thide 
1,46.) 
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zug  wird  Wuotan  (8.104.  105)*)  viellefclit  auch  Frey  (s. 
139)  erkennbar.  Jette  heilst  er  hier,  wie  in  der  Schweiz 
diirst  (8.517.)  Grön  erkläre  ich  nicht  durch  die  grüne 
laibe  der  jägerkleidung,  lieber  durch  das  altn.  gron  (barba), 
Gionjetlc  zz:  alln.  graniöluiin,  der  bärtige  riese,  und  G-rani 
(barbatus)  isl  Odbins  uanie  (s,  501.)  Griinjette  läfst  auch 
tlic  baiieru  seine  liuude  halten,  er  jagt  nach  der  meerfrau 
(wie  der  wilde  jager  nach  der  holzirau);  ein  bauer  sah 
ihn  zurückkehren,  wie  er  die  meerfrau  todt  quer  über 
seinem  pferd  liegen  hatte:  'sieben  )ahr  jagte  ich  ihr  nach, 
auf  Falster  liab  ich  sie  nun  erlegt',  dem  baner  edieDkte 
er  das  band^  woran  er  die  hnnde  gehalten  hatte;  solange 
das  band  in  seinem  besitz  bliebe  nahm  er  zu  an  rei^« 
thum  (Thiele  1  ^  95  ^  97.) 

Auf  Fühnen  fagt  Palnejäger^  d.  L  der  altn.  Pälna» 
$dhi  (fornm.  sag.  11 ,  49-^99.)  Thiele  1,  110. 

In  einigen  dänischen  gegenden  wird  statt  Woliner  nur 
gesagt  ^denflypende  jäger^  (der  fliegende  jager)  oder  Men 
flypende  McwkolfiM\  in  der  gegeud  von  Kallundborg  hat 
das  Volk  einem  fungern  könig  die  jagd  übertragen :  Chri» 
stian  der  zweite  reitet  auf  weifsem  pferd  mit  adM^ar^ 
zen  h/ in  den  (Thiele  1 ,  187.) 

Im  Sclilcswigischen  jagt  hönig  udhelx  in  eo  loco,  ubi 
sepultüs  est  —  venatorls  cornu  iuflantis  voceni  et  sonuni 
cxaudiri,  muUi  fule  digni  referunt  et  ajQlrmant  usqnc  adeo 
similem,  ut  venalorcni  ibi  venari  quis  diceret,  idque  saepe 
a  vigilibus,  qui  Gollürpü  nocte  vigilare  solent,  audiri :  sed 
et  ^belem  multis  noslia  aetate  apparuisse  et  visum  esse 
conslaus  omnium  est  rumor,  ore  et  corpore  atruni^  equo 
pusillo  vectum^  comitatum  canibus  tribus  venaticis,  qui 
et  saepe  specie  iguea  et  ardeie  visi  sunt«  Cypraei  ann« 
episc.  slesvic*  p.  267.  vgl*  Thiele  2,  63. 142« 

Schwedisdie  Überlieferungen  vom  wilden  jSger  sind 
mir  nicht  bekannt  i  ich  folgere  sie  aber  schon  nach  dem^ 
was  S.278  von  dem  strömkarlslag  gesagt  wurde,  dessen 
eilfte  Variation  dem  nachigeisi  und  aeinm  Iieer  gehört. 


*)  uoch  näher  trift  was  Tfiiele  p.  192  meldet:  ie  altea  tagen 
lierschte  auf  der  insel  Mön  der  aberglaube,  wenn  man  einerntete,  die 
letzte  gebundne  liabergarbe  hin  an?  den  acker  zu  werfen  mit  den 
Worten:  ''das  ist  für  den  jödc  von  Uj>sala,  das  soll  er  haben  jul- 
ahends  für  sein  pferd J*  tbaten  das  die  leute  nicht,  ao  starb  ihr  vieb. 
Der  Jöiuttn  van  Uptala  besetehnet«  in  cbristlicbeni  enphemisaras,  Od- 
hinn  oder  Wodan,  dessen  gOtterbild  an  Upsata  aufgestellt  ist.  viel- 
leicht  entsprang  die  redensfart  zu  elnsr  seit»  als  Dinatad^  scboa  be- 
kthn,  Schweden  noch  iieidniseb  war. 
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Reichen  gehalt  liat  eine  norwegische  sage.  6eelen,  die 
niclit  80  viel  gutes  tliiin,  dafs  sie  den  himniel,  nicht  so 
\iel  böses,  (lafs  sie  die  höUe  verdienen ,  trunkenbolde,  rihH- 
ter,  feine  bcirieger,  sollen  znr  strafe  hif  an  das  ende  der 
weit  nnirei ten.  An  der  spitze  de.<5  ziilis  falnt  Gitroiysse 
oder  lieisaroi>a  mit  ilirein  langen  srhwanz,  woran  man 
sie  vor  den  übrigen  kennt,  nacb  ilir  folgt  eine  ganze  menge 
lieiderlei  gescbleclits.  von  vorneii  angesehen  haben  reiler 
inid  pferde  stattliche  geslall,  von  hinten  sieht  man  niclita 
als  Guros  latigen  schwänz,  die  rosse  sind  kolschwarz, 
mit  glüheudeu  äugen,  sie  werden  nnt  feurigen  Stangen  und 
eisernen  siiimen  gelenkt,  von  ferne  vernimmt  man  den 
Ifirm  des  huifeDS.  sie  reiten  überwaeser  wie  über  land, 
kaum  berühren  die  liufe  die  ober/licfae  dee  wauers*  vro 
sie  den  sattel  auf  ein  dadi  werfen ,  in  dem  haus  muTs  Ilugs 
ein  mensch  sterben,  yto  sie  soblfigerei»  mord  nnd  trinkge- 
kg' erwarten,  da  kommen  sie  und  setzen  sich  über  die 
thür.  solange  nodt  keine  untkat  begangen  wird,  halten  sie 
sie  sich  ruhig,  erfolgt  sie  aber,  so  lachen  sie  laut  auf  und 
rasseln  mit  ihren  eisenstangen,  Ilir  zug  hat  gewöhnlich 
statt  um  die  julseit,  wenn  grofse  ttinkgelage  gehalten 
werden.  Uört  man  ihn  nalicn ,  so  mufs  man  ans  dem 
weg  weichen  oder  sich  platt  au/  den  hoden  werfen  und 
schlafend  anstellen  ,  denn  e»  gibt  beispiele,  dafs  der  zug 
lebende  menschen  mit  sicli  schleppt.  ein  recbtschalfenor 
njensch,  der  jene  vorsieht  gebraucht,  hat  nichts  zu  fürch- 
ten, als  dafs  jeder  aus  den  liaiifen  auf  ihn  speit:  ist  der 
zug  vorbei,  so  mufs  er  wieder  ausspeien,  sonst  wüide  er 
schaden  nehmen.  Jn  einigen  gegenden  heifsl  dieser  ges])en- 
slige  aufzug  aaskereia^  aaslerej,  aaslereidd  ^  an  andern 
ho.si  t/reia  jenes  scheint  verderbt  aus  äsgardreida ,  ds» 
gardreid y  der  asgardische  zug,  die  fahrt  der  seeleu  gen 
himniel  oder  auch  die  fahrt  der  gütter,  der  .valkyrien, 
welche  die  erde  heimsuchen.  zuweUen  ftieht  man  den  zug 
nicht,  hört  ihn  bk>[Si  sausend  durch  die  lüfte  fahren,  wer  - 
in  den  drei  julnüohten  seine  stallthüren  nicht  bekreuzt, 
der  findet  am  morgen  seine  pferde  achweifstriefend  (s. 
380.381)  und  halbgeplatzt,  weil  sie  mitgenommen  waren 
(Faye  70  —  72.) 

Guro  scheint  dassdbe  was  sonst  gurriy  d.  i.  altn.  gffr 

Sriesin,  s.  302);  gurri  ist  aber  auch  hnldra  (Faye  10)  und 
liese  wird  als  ein  schönes  weib  mit  häfsUchem  acluvanz 
geschildert  (P'aye  25. 39.)  HuMra  darf  unserer  Holda 
schon  deslialb  verglichen  werden,  weil  sie  ungetaufle  kin- 
der  mit  sich  fuhrt  (s.  168.)    Garo  als  anfüiirerin  des  wü- 
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tendcD  heen  entspricht  also  vüllig  den  übri^n  bisher  eni* 
wickelten  vorsteUtingen.  *) 

Überschauen  wir  mm  die  gpsanimle  reilie  der  dent* 
sehen  und  nordischen  sogen  vom  wütenden  beer,  so  drän- 
gen sich  folgende  bclrachlungon  hervor.  Der  niyMms  zeiij,l 
nns  gtitler  und  giilliniien  des  lieidenthnnis.  lliilcr  den 
gullcrn  fVuotan  und  vielleicht  auch  i'/o,  wenn  icli  auf 
ihn  den  Berlitolt  auslegen  darf.  Wuolan  erscheint  noch 
in  seinen  beinamen  des  geina titelten  und  des  bärtigen^ 
die  man  hernach  misversland  und  in  eigennanien  unischuf. 
bei  Saxo  gramm.  p.  37  heilst  Olhin:  ^albo  cljpeo  tectus 
et  alhum  (s.  1.  statt  altuin)  flectcns  equumJ*  Heeranfnh» 
rcudc  güttiu,  Statt  des  gottes,  ist  Holda^  seine  gemahliii) 
ich  überxeuge  mich  immer  fester,  dafs  Holda  nichts  anders 
sein  kanni  als  der  milden,  gütigen  JFritha  beiname. 
Berlilaj  die  leuchtende,  fiflh  wiederum  mit  ihr  zusarnmeoi 
oder  wenn  es  auf  Frouwa  anwendbar  ist^  berührt  sich 
mit  ihr,  wie  die  nord,  Freyja  mit  Frigg.  Merkwürdig, 
dafs  die  norweg»  sage  weder  Frigg  noch  Freyja»  sondern 
aucli  Huldra  nennt» 

Diese  gottheiten  stellen  sich  auf  doppelte  weise  dar» 
entweder,  menschlichen  äugen  sichtbar,  ku  heiliger  iahrs«* 
zeit,  in  das  land  einziehend,  heil  und  segen  mit  sich  füh- 
rend ,  gaben  und  opfer  des  entgegen  strömenden  volks  in 
empfang  nehmend.  oder  unsichtig  durcli  die  lüfte  schwe- 
bend,  im  gebraus  und  heulen  des  w indes  vernehmbar;  ein 
aufzog  der  weniger  an  bestimmte  zeit  gebunden  nielir  die 
nalurerscheinung  erklart.  Beide  züge  halle  ich,  ihrer  idee 
nach  für  gleich  all,  und  sie  greifen  in  einander,  die  Vor- 
stellungen von  der  milchslrafse  haben  uns  gezeigt,  wie  die 
wagen  und  wegc  der  gütler  sowol  am  hiuunel  als  auf  der 
erde  gehn» 

Seit  dem  christenthum  muste  eine  Verwandlung  der 
fabel  eintreten,  statt  des  götterzugs  erschien  nimmefir  ein 
grausenhaftes  gespensterheer  mit  finstern,  teuflischen  su** 
thaten  entstellt;  Vermutlich  hatten  schon  die  Heiden  ange* 
nommen,  dafs  in  dem  suge  der  gottheiten  die  geister  see* 
liger  beiden  mitfahren;  die  Christen  versetzten  Jetzt  in 
das  beer  ungetaufte  kinder,  trunkenbolde ,  selbstniürder, 
die  in  gräfslicher  zerstümmeluog  auftreten.  Aus  der  holden 
ward  eine  unholde  |  nur  noch  von  vorne  schöne »  hinten 


*)  sollte  der  wald  Gurre  In  Waldemars  safs  bter  so  berÜcksich* 

tig^en  sein?  in  Schmidts  fastelahends^nil.  p.  76  wcfdea  CTiinmif  fO' 
•teilt  *der  ll  oor^  die  Goor^  der  wiUk  jägcr*. 
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geschwänzte  göttin.  *)  was  ihrem  alten  hilde  niclit  gans 
entzogen  ^ve^den  konnte,  wurde  als  verführerisch  unj 
sündhaft  aufgefafst:  so  erzeugte  sicli  die  sage  \om  Venus- 
berg. Aiuh  die  allen  opfer  Hefa  das  volk.  nicht  völlig 
laliren,  es  beschrankte  sie  auf  die  habergarbe  für  des  gut- 
tes  ros ,  wie  es  den  Tod  (den  gleii  hfnlls  jagenden^  8.491) 
mit  einem  scliellel  haber  abllndel  (s.  4!>0.) 

Bei  den  nieislen  Umgestaltungen  iieidnischer  mythen 
waren  die  gütler  günstiger  geslellt  als  die  göltinnen,  diese 
musten  also  gleich  in  geisterhafte  wesen  Übergehn,  denen 
zwar  noch  gewisM  macht  verliehen  blieb}  aber  alles  milde 
tmd  freundliche  benommen  **')  und  ein  höllischer  anetrich 
zugegeben  wurde.  Götter  hingegen  konnten ,  als  helden 
wiedergeboren^  ihren  reinen»  ursprünglichen  character  un- 
getrübt behaupten.  So  sehen  wir  diesem  umzug  Dietrich^ 
jEkhartf  Artus,  Carl,  PValdemar,  Palnatohe^  \^ChrU 
etian  2  einyerleibty  ohne  dafs  ihrem  ansehen  unter  dem 
Tolk  das  geringste  entrissen  wird.  Daneben  macht  sich 
aber  auch  eine  andere  ansieht  geltend,  welche  die  götter 
ia  tedifel ,  wie  gOttinnen  in  unholde  und  hexen  verkehrt: 
der  teufel  konnte  hier  leicht  aus  dem  älteren  rieeen  ent- 
springen. 

Letzte  niedersetzung  der  fabel  war,  dafs  sie  sich  an 
einzelne  jager  und  jagdliebhaber  der  jüngeren  zeit  befiele, 
wie  Hackelberg,  \unkev  31a rt he n,  Mansberg  u.  a.  diese 
sehen  beinahe  wie  historische  personcn  aus,  näher  betrach« 
tet  werden  sie  immer  in  mylbische  aufgelost. 

Der  gleiche  gang ,  den  die  geschichte  des  mythus  im 
Norden  wie  in  Deutschland  genommen  hat ,  verbürgt  uns 
von  neuem  den  zusammenliang  des  heidnischen  glaubens 
hier  und  dort.  Sachsen,  Westfalen,  Hessen  haben  noch 
einzelne  züge  mit  dem  Norden  gemein ,  die  Süddeutschland 
weniger  fesdiielt.  Zugleidi  bridht  beriihrnng  mit  celtischer 
sage  durchi  wlihrend  ich  keine  mit  slavischer  entdecke,  es 
müste  denn  der  nachts  umreitende  Svantovit  (s.381)  hier- 
her gehören. 

Noch  ist  eine  mit  griechlicher  fabel  unerwähnt  geblie- 
ben, aus  der  sich  das  hohe  alter  der  Vorstellung  eines 
riesen  und  Jägers  zu  ergeben  scheint.  Orion  war  den 
Griechen  ein  riesenhafter  \neh'iQtos)  jäg^r,  der  noch  in 
der  unterweit,  auf  der  Asfodeloswiese  das  wild  verfolgt 


*)  ganz  ia  der  art^  wie  man  die  weit,  voroea  gleifsend  sciiöo, 

hinten  zerfressen  vorstellte  (s.  494  ) 

**)  feen  der  kindermirclieo  abgerechnet. 
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(OJ.  11,572)  iiml  ein  leuclilendes  gestirii  biklet.  Homer 
nennt  Orions  i.ii;clliiuul  (11.22,  29),  den  man  am  hinimel 
unter  ihm  eil)li(  kl,   vor  ihm  sind  die  pleiaden  (eine  kiilte 
wikler  tauhtü.  Od.  12,  62)  auf  der  Ilucht,  selbst  die  grolse 
barin  sclieinl  nach  ihm  liinzuscliaueii  (Od.  5 ,  274.)  *)  Ob 
auch  unsere  vorfahren  das  nendiche  geslirn  mit  dem  mylhiis 
von  der  -svilden  iai;d  in  beziehung  braclilen?    ich  habe  es 
B.  418  vorschnell  in  abrede  gestellt,    einmal  könnte  mati 
den  ags.  nameu  eberhaujen  damit  verbinden ,  dann  aber 
anschlagen,  dafs  die  drei  den  gartel  bildenden  sterne  spinU" 
rocken  der  Fricha  heifsen,  die  als  Holda  dem  wüteodeo 
heer  yorangcbt,  und  gerade  bei  seiner  erscheinung  auf  weih« 
naditen  der  Spinnerinnen  wahrnimmt,  wo  Fiicka  das  gcstini 
benennt,  hebt  sich  ihre  Spindel  hervor ,  wo  ihm  Wuotan 
oder  ein  riesenheld  den  namen  verleiht,  kann  die  gruppe  * 
gejagter  eher  ausgezeichnet  sein?   Die  grtech.  fabel  eiitfal« 
tet  sich  noch  reicher.   Orion  wird  geblendet  und  von  Ke- 
dalion,  einem  wuhderbaren  kinde,  das  auf  seinen  schul- 
lern  sitzt,  zu  neuem  Uchte  geleitet,    dem  hliriden  riesen 
liefsc  sich  der  kopjloae  wilde  jäger**)  vergleichen?  Noch 
mehr  lallt  mir  der  ziig  auf,  dafs  Artemis  aus  der  erde 
einen  scorpion  hcrvorgchn  lafst,  der  Orion  in  den  hnöchel 
sticht  und  dnrcli  diesen  stich  tudtct***):  wenn  sich  das 
zeichen  des  scorpious  am  lu'mmel  erhebt,  sinkt  Orion  unter, 
das  gemahnt  an  Hackeiberend,  dessen  Jafs,  vom  hatier 
des  ebers  gestochen ,  seinen  tod  verursacht.    Orion  geht 
zur  Sommersonnenwende  auf,  zur  Wintersonnenwende  unter, 
in  den  winlernachten  strahlt  er,  wo  auch  das  wütende 
beer  erscheint,    windsturm  begleitet  ihn  (nimbosus  Orion. 
Aen.  i,  535.)    er  hat  die  gäbe  empfangen   auf  dem  meer 
zu  wandeln  (Apollod.  I.  4,  3) ,  wie  die  rosse  der  aaskareia 
über  die  ihit  ziehen,    ich  lasse  dahin  gestellt,  ob  alle  diese 
Vermutungen  sich  behaupten  kCnnen«    Orions  Verhältnis 
zu  Artemis  gleicht  dem  des  Wuotan  tu  Holda  nicht,  ob* 
gleich  Holda  Diana  ist,  allein  beide |  Wuotan  und  Holda 
treten  nie  zusammen  im  heer  auf. 


•)  O.  Müller  ülier  Orion  (rhein.  miis.  f.  philo?.  2,  12.) 

**)  jeder  njiüäctiiäter,  dessen  verbrecliea  vor  seinem  tod  nicht 
benmskoniiiit ,  roufs  mit  dem  köpf  unter  dem  arm  amgelm  (nbergl. 
605.)  sollte  aocli  das  blenden  oder  erblinden  geisterhaftes  irren  ans- 

drOcken? 

***)  Aratiu  phaenom.  637.  Ovid.  fsst  5,641.  Loaui.  phan.  9, 638. 
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CAP.  XXT.  ENTRÜCKUNG. 


Unserer  mytliologie  vorzüglich  eigen  Ut  die  idee  der 
entrückungy  wie  sie  sich  zwar  schon  auf  den  inhalt  des 
vorausgehenden  cap.  erstreckt ,  aber  einen  noch  weiteren 
umfang  hat. 

KerwünscJitn  bedeutet  einen  fluch  oder  bann  aus« 
spreclicn,  maledicerc,  diris  devovere,  was  gotb.  Jraqyithanf 
ahdm  Jarwäzan  ^  mhd.  perfi^äzen  heifst;  da  ich  verwün- 
achen  in  der  älteren  spräche  noch  nicht  finde  i  erkläre  ich 

es  blofs  aus  dem  gegensatz  von  wünsclien  (fausta  apprecari) 
und  enthalte  mich  darin  bezug  auf  den  vrunsch  (d^e  fülle 
des  heils  und  Segens)  zu  vermuten. 

Von  Verwandlungen  uutorscheidea  Verwünschungen 
sich  darin,  dafs  sie  nicht  umgestalten,  vielmclir  die  natür- 
liche form  der  dinge  festbannen  und  nur  in  andre  läge 
versetzen ;  Aviewoi  der  Sprachgebrauch  auch  das  verwan- 
delte verwünscht  nennt,  ferner,  das  verwandelte  beharrt, 
bis  zum  Zeitpunkt  seiner  erlüsung,  in  der  neuen  gestalt, 
in  welche  es  unigeschaffen  wurde,  allen  äugen  sicht!)ar, 
z.  b.  der  stein  oder  bäum ,  in  den  ein  mensch  verwandelt 
ist;  bei  dem  perwünschien  aber,  nach  dem  begrif,  den 
ich  ihm  l|^er^  gebe ,  scheint  mir  wesentlich ,  daifo  es  unsera 
sinnen  entrückt  werde ,  und  blofs  zuweilen,  in  seiner 
vorigen  form,  erscheine.  Anders  ausgedrädkt:  das  ver-* 
wandelte  bleibt  leiblich,  das  verwünschte  versehwindet 
und  kann  nur  bedingungsweise  wieder  leibhaft  werden, 
wie  es  in  dem  belieben  unsichtbarer  geister  steht,  gröbere 
sinnliche  gestalten  anzunehmen,  entrückte  menseben  sind 
also  geisterähnliche,  und  noch  eine  bezeichnung  dafür  ist: 
sie  achlajen,  nur  von  zeit  zu  zeit  erwachen  sie« 

Entrückbar  sind  aber  nicht  allein  personen,  sondern 
auch  Sachen,  verschwindende  und  wiederkehrende  perso« 
nen  fallen  ganz  mit  dem  begrif  zusammen,  den  das  vorige 
cap.  von  gespoTisiorn  aufgestellt  hat,  und  genau  wie  dort 
Seelen  verstorbner  nienschen  sich  mit  hehlen  und  güllern 
idenlificierten ,  stofsen  wir  auch  hier  wieder  auf  die  nem- 
lichen  lielden  und  g(>ller. 

Die  cnlrückung  pÜegl  unser  Volksglaube  gern  so  zu 
fassen,  dafs  er  die  verwünschten  gegenstände  in  berge 
.  versetzt y  gleicUsaiu  die  erde^  zu  deren  aufnähme,  sich 
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öfnen  läßit.*)  Hierljei  können  mehrere  Vorstellungen  ge- 
schäftig sein,  die  mütterliche  erde  birgt  in  ihren  schoft, 
die  todten  und  seelenwelt  i«t  eine  yntcdrirdi^chey  elbe  und 
zweige  werden  in  beiden  wohoend  gedacht,  nicht  eowol 
tief  in  der  erde,  als  in  beiden  und  feken,  die  sich  auf 
der  Oberfläche  der  erde  erheben«  Volksmäliiige  verwün- 
schungsfornieln  pflegen  aber  auf  das  manigfaltlgste  den 
tiefsten  abgrund  aiissudriicken.**) 

Nun  begreift  es  sich,  warum  Jrau  Holda,  fi  au  VenuB 
mit  ihrem  gesiade  in  bergen  haueens  sie  sind  dahin  ent- 
rückt bis  die  zeit  ihres  ninzugs  unter  den  menschen  naht* 
so  wohnt  auch  könig  Carl  im  Odenberg» 

Einzelnen  menschen  gelingt  der  zutritt  in  solche  berge; 
Taunhäuser  verweilte  jahrelang  ])ei  frau  Venus.  Ein  scliniied 
euclile  in  den  hecken  des  Odenhergs  nach  einem  Nveilsdorn 
'Zum  hanunersliol ,  plötzlic  h  enldei  kle  er  ein  vorher  nie 
wahriieiiommnes  loch  in  dem  stciiigelalle ,  trat  hinein  und 
Bland  in  einer  neuen  Avunderwelt.  starke  männer  kegelten 
da  mit  eisernen  kugeln,  der  Schmied  schaute  ihnen  zu; 
sie  forderten  ihn  auf  mitzuspielen,  was  er  al)lohnte,  *die 
cisenkugcln  waren  seinen  bänden  zu  schwer',  die  miinner 
blieben  aber  fi'euudlich  und  sagten,  er  solle  sich  ein  ge- 
scheuk  wählen,  der  Schmied  bat  um  eine  der  kugeln ,  trug 
sie  heim  und  legte  sio  unter  sein  eisengeräth.  als  er  sie 
nun  sffSter  yerschmieden  w<^te  und  rothgeglöht  hatte, 
zersprang  sie  auf  dem  ambofs  in  stücke  und  jedes  stück 
war  «itel  goldm  80  oft  er  wieder  auf  den  Qdenberg  kam, 

^  vagedlrittge  s^nsncht  nach  entrüclung  geben  wir  davch  die 

redennrteo  zu  erkeotien :  ich  möchte  i/i  die  erde  schliefen ,  aus  der 
haut  fahren,  was  auch  am  Schlüsse  des  liedes  von  der  klage  heifst: 
sich  versliefen  uud  üz  d^r  hiute  triefen  in  löcher  der  stetuwenda. 
O.  IV»  96  ,  43t  raafet  thesta  hergon,  bittet  sie  sie  J allin  uhar  iuih^ 
joh  bittet  ouh  thie  buhila,  thaz  sie  iuih  theken  obana,  ir  biginD^ 
thanne  innan  erda  xliafan  joh  suintet  filii  thrato.  Hei.  166,  3:  than 
gi  8U  genm  sind,  that  iu  liier  bihlidan  hoha  bergos,  diopo  bidt^lhan. 
diese  spräche  ist  freilich  biblisch  (I^uc.  23 ,  30) ,  aber  die  enpfinduug 
vieler  Völker  wird  iq  sokhen  dingen  nuammenitioimeB.  Mä»^  967»  2: 
oür  treumte  wie  eb^  dir  se  tat  vielen  zwine  berge, 

*•)  'hunderttausend  klafler  tief  in  die  erde*  verwunschen;  *so  tief 
als  ein  has^c  in  zwei  jähren  lanfen  kann!'  (s.  122);  So  tief,  dnfs  kein 
haha  nach  dir  kräht!'  uud  dergleichea  mehr,  was  Ist  der  letzten  forniel 
tian?  dafs  der  veminkene  aiciit  mehr  deo  durchdringenden  hahuruf 
in  nächtlicher  btilic  vernehmen,  oder  dab  naa  oben  nnf  der  erde  den 
krat  des  mitversiinkenen  hanstliiers  aus  der  unterirdischen  wohnung 
uicht  mehr  huren  könne?  auch  IvM.  2,  32  heifst  es  von  königstöch- 
tern:  'tic  versünkcii  utlc  drei  üu  dcip  uuuer  de  eere»  dat  kieu  baan 
uier  danach  krebete.' 


Dlgitlzed  by  Google 


BEaGENTEOC&UNG      WELTENDB  637 


fand  er  die  öfnung  nimmer,  jenesmal  hatte  er  eben  den  tag 
getroffen,  an  welchem  der  berg  den  mensclien  offen  stellt. 

Im  allen  hergscJUosse  Geroldseck  sollen  Siegjried 
und  andere  beiden  wohnen  und  dem  deutschen  volk,  Avann 
es  in  liüchster  nolh  sein  wird ,  daraus  erscheinen  (deutsche 
sag.  no.  21.)  Kine  felaklujt  am  Vierwaldstattcrsee,  nach 
andern  auf  dem  üriitli,  birgt  die  schlafenden  drei  Stifter 
des  Schweizei  bundes ,  sie  werden  auj wachen  ^  wann  ilirer 
das  Vaterland  bedarf  (das.  no.  297.)  Auf  dem  Kifliciuser 
in  Tliiiriugen  schläft  Friedrich  Rothbar ti  er  sitzt  an  ei- 
nem runden  steintisciiy  den  köpf  in  der  band  haltend, 
nickend,  mit  den  äugen  zwinkernd,  sein  hart  wächst  um 
den  tisch  und  hat  schon  zweimal  dessen  nradung  um- 
schlossen ,  wann  er  das  dfittemal  herum  gewachsen  sein 
wird,  erfolgt  des  königs  aufwachen,  hei  seinem  hervor* 
kommen  wud  er  seinen  ecfnld  hängen  an  einen  dürren 
hanmj  davon  wird  der  bäum  grünen  und  eine  bessere 
zeit  werden,  doch  einige  haben  ihn  auch  wachend  gesehn  e 
einen  schäfer,  der  ein  ihm  wolgefalliges  lied-  gepfiffen ,  fragt ; 
Friedrich:  ^fliegen  die  raben  noch  um  ^en  berg?'  und 
als  der  schäfer  bejahte:  ^so  mufe'ich  hunderi  jähre  länger 
•schlaf en\*)    der  schäfer  wurde  in  des  königs  räslkam- 


.  *)  ahnliche  fragen  tliut  der  hlinde  riese  in  einer  scliwed.  volks- 
sage,  die  ich  ans  Bexells  Mailand  (Gotheborg  1818.  2.  p.  301)  hier 
einschalte:  nagra  sjömän  ifrän  Getinn^e  blefvo  pä  hafvet  af  storniarne 
forde  emot  eu  okäud  ö,  omgifoe  af  mörker  uppstiga  de  der.  de  blefvo 
varse  en  pl  dstlnd  upptänd  eld  och  skynda  dit  framför  elden  Itggsr 
en  ovauligt  lang  mae»  som  var  blind;  eo  annan  af  lika  jättestorlek 
Star  bredvid  honom  och  rür  i  elden  med  en  irirnstfinfr.  den  gamle 
blinde  mannen  reser  sig  upp,  orh  fragar  de  nnkomne  främiingarne, 
bvarifran  de  voro.  de  svara  itian  Ualland  ocli  Gelinge  socken,  hvarpä 
den  blinde  firlgar:  Hefver  ännn  dea  huita  guinnan?'  de  svarade  ja, 
fast  de  ej  viste  hvad  han  harmed  menade.  ater  sporde  han:  'manne 
Diitt  gel /ins  stur  ännn  qvar?'  de  svarade  aterigen  ja,  ehuru  de  Sfven 
voro  okuunige  oni  hvad  han  niennde.  Da  sade  han  'ja<2;  tick  ej  hafva 
mitt  gethus  i  fred  für  den  k>rkan,  som  byggdes  den  platsen« 
wiljen  1  komma  lycUigt  bem,  vilan,  jag  lennar  er  dertUI  trenne  viU 
kor.'  de  lofra,  och  den  gamle  blinde  fortfor:  'tagen  detta  sölfbälte^ 
och  nar  I  kommen  hem  ,  sa  spännen  det  pä  den  hvita  qt  ijinan  ^  och 
denne  ask  satten  den  pä  altaret  i  mitt  get/ius.^  Lyckligen  äterkomne 
tili  liembjgden  rSdfräga  sig  sjömänneme  huni  de  »knlle  efterkoroma 
den  gamle  blinde  mannens  begäran.  man  'beslot  at  spanna  bältet 
o/fikring  en  hjörk,  och  björken  fbr  i  luflen^  och  at  satta  asken  pä 
en  kulle,  och  straxt  5/är  kullen  i  Giuson  Itiga.  men  eftrr  det  kyrkan 
är  b^gd  der  den  blinde  mannen  bade  sitt  getbus,  ISir  hun  iatt  namnet 
Getin«e.  Der  blinde,  anf  die  insd  entrfickte  rIese  ist  ein  gespenstiger 
lieiduischer  gott  (vgl.  Orion  s.584),  die  weUse  fcao  efaie  christliche 
Urcbe»  oder  jaogftan  Maris. 
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mer  geführt  und  bekam  dea  fufs  eines  liandfasses  geschenkt, 
den  der  goldschmied  (ür  echtes  gold  erkannte  (das.  no. 
23. 296.)  Nacli  andern  sitzt  Friedrich  in  einer  feheri" 
hole  bei  Kaiserslautern  (das.  no.  295)  oder  zu  Trifels  bei 
Auweiler,  oder  im  Unterher g  bei  Salzburg  (das.  no.  28), 
wo  aber  einige  Carl  den  grojaen  oder  den  fdnjten  hau- 
sen lassen  und  das  wachsen  des  barts  um  den  tisch 
ebenso  era^blt  wifd.  hat  der  bart  cum  drittenmal  die  letzte 
tisckecke  erreicht ,  so  tritt  das  fpeliende  ein,  auf  dem 
WaUerfeld  erfolgt  eine  blutige  HÜdacht^  der  antichnsi 
erscheint  y  die  engelposaunen  tönen  und  der  jüngste  tag 
ist  angebrochen,  das  Walserfdd  hat  einen  dürren  bäum, 
der  schon  dreimal  umgehauen  wurde ,  seine  wursel  schlug 
immer  aus,  dafa  ein  neuer  vollkonunner  bäum  daraus  er» 
wuchs,  wann  er  wieder  beginnt  zu  grünen  ^  dann  naht 
die  schreckliche  schlacht,  und  wann  er  fruchte  tragt  wird 
sie  anheben.  Friedrich  hängt  dann  seinen  schild  an  den 
kaum,  alles  wird  hinzulaufen  und  ein  solches  blutbad  sein, 
dafs  den  kriegern  das  hlut  in  die  schuhe  rinnt,  da  wer- 
den die  hosen  von  den  guten  menschen  erschlagen  wer- 
den (das.  no.  24.  28.)  In  dieser  bedeutsamen  Überlieferung 
liilst  sich  altes  und  uraltes  aufweisen,  ein  geistliches  lied 
des  16  jli.  erwähnt  herzog  Friedrichs,  der  das  heilige 

fpab  wieder  gewinnen  und  sein  schild  an  einen  lauhlosen 
aum  hängen  soll,  der  antechriste  wird  dabei  genannt.*) 
das  ältere  bruchstück  eines  gedichts  aus  dem  15  jh.  vom 
verlorenen  hniaer  Friedrich  sagt,  niemand  wisse  wohin 
er  gerathen  sei,  von  altm  bauern  aber  werde  versichert, 
er  lebe,  lasse  sidi  oft  als  valier  bei  ihnen  sehen  und 
sichere  öifentlich  zu,  dafs  er  noch  einmal  auf  römischer 
erde  gewaltig  werden,  pfaifen  stören  und  das  heilige  land 
erobern  wolle,  dann  werde  er  'seines  eehildea  last  hohen 
an  den  dürren  €ut^  (das.no.  488.)  ein  gedieht,  etwa  von 
1350,  sagt:  'so  wirt  daz  vrlewg  also  gro/sj  nymand 
kan  ez  geslillen,  so  kumpt  sich  hayser  Fridridi  der  her 
Tnd  au(ä  der  milti  er  vert  dort  her  durch  gotes  willen, 
an  einen  dürren  pau>m  so  henht  er  seinen  schilt,  so 

wirt  die  vart  hin  über  mer  er  vert  dort  hin  zum 

dürren  pau>m  an  aHes  widerhap,  dar  an  so  Jienht  er  sei-' 
neu  schilt,  er  grünet  undc  pirt:  so  wirt  getvu/i  daz 
heilig  grapp  daz  uymmer  swert  darup  gezogen  wii*t.***} 


*)  Griten  Mna  p.  m. 

'*)  Areliila  beitr.  9,  1134. 
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ich  vcrmuto  tthnliclic,  frühere  Sufeerungeii  in  dcsr  mlid. 
bearbeiiuDg  von  öibyUen  Weissagungen/) 

Fri^edricli  im  KifhSuser»  Friedrich  oder  Carl  im  Un- 
terberg, Carl  im  Odenberg,  Holda  im  Horselberg  drücken 
die  selbe  mythische  idcc  ans,  überall  aber  knüpfen  sich 
eigene  nebensagen  an.  Carl  liefert  eine  ungeheuere  scblacht 
und  wird  nachher  in  den  Odenberg  aufgenommen ,  ans  dem 
er  dereinst  zu  neuem  krieg  und  sieg  hervorgeht.  Fried- 
rich kommt  aus  dem  Uuterberg  und  schlägt  eine  solche 
schlnclit.  im  13.  14.  15  jh.  verband  damit  das  volk  die 
Wiedergewinnung  des  heil,  grabs,  auf  diesen  zweck  sind 
die  beiden  des  Odenbergs  und  Kifhausers  nidit  gerichtet, 
älter  ist  die  bestimmung,  dafs  mit  ihrem  aufwachen  die 
grofse  weltscfilacJit  und  der  Juri gste  tag  anbrechen  soll; 
daran  läfst  die  crwähnuna  des  anticlirists  keinen  zweifel. 
hier  ist  deulliclier  zusammenliang  mit  dem  myllius  vom 
U^eltunter gange  s.  468  —  470.  der  aufgehangne  scluld 
kann  den  nahenden  richter  bezeichnen  (RA.  851);  auch 
das  zeichen  des  neugrilnenden  baums  scheint  mir  eher 
heidnisch  als  christlich,  zwar  liei'se  es  sich  auf  Luc.  21^ 
29,30  (H#L132,  14)  beziehen,  wo  die  zeichen  des  welt- 
tages  dem .  ausschlagenden  feigbaum,  als  zeichen  des  na« 
henden  sommers  verglichen  werden,  die  anwendung  des 
gleichnisses  -  auf  den  jüngsten  tag  wSre  aber  ein  misgrlf* 


*)  in  eiuer  hancbcbriftliclieo  historia  triuni  regum  wird  eines  tem-. 
pels  der  Tartaren  gedacht  Unter  maneiii,  icblöfieni  and  riegeln 
steht  eia  dumr  haum^  heermaDDer  bflten  säo.    welchem  fursteo  es 

geliiif^t,  sein  schild  an  diesen  haum  zu  hängen^  der  wird  herr  deg 
ganzen  Ostens,  wie  es  dem  preisen  chan,  der  deshalb  unwiderstehlich 
sein  sotl>  geluogeo  ist.  Götiies  kirnst  u.  alt.  11.  2,  174.  175.  Monte- 
Villa  hingegea  meldet,  im  thal  Manbre,  wenn  man  ▼oa  Bbroa  nach 
Bethlehem  siebe,  stehe  der  elendt^  dürre  hautn,  sIe  bdfiMa  Trip, 
aber  wir  nennen  ihn  sie(:^eshaum^  und  ist  ein  eirlihaum  und  man  meint, 
er  sei  gestanden  von  anbeginn  der  weit  und  war  vor  gottes  marter 
grüu  und  geblättert,  aber  da  gott  an  dem  creuz  starb,  dorrete  er  .... 
man  findet  In  welwagungen  geschriebeai  es  solle  ein  Iftnt  kemmen 
aus  Miederland  ndt  vielea  Chriften,  der  soll  dieeelblgea  liader  gewin- 
nen, und  soll  lassen  messe  singen  unter  dem  dürren  bnrim^  dann  soll 
er  wieder  grüne  blätter  überkommen  und  fruchtbar  werden,  und  um 
des  Wunders  willen  folien  alle  Juden  und  Heiden  Christen  werden, 
daram  erzeigt  man  ihm  grofiie  ehre  and  verbtttet  ihn  gar  wel.  So 
nach  der  Übersetzung  des  Otto  von  Diemeringen ;  die  niederland.  auf- 
gäbe nennt  den  bäum  -Drip,  die  lat.  Dtrp  und  hat  nichts  von  der 
weissa<T|inrr  (jes  messesinp^cns.  Ist  dieser  zug  in  Deutschland  einge- 
schaltet, überhaupt  iiier  eine  abendländisdie  sage  in  den  Orient  ge^ 
k«Nnm€iif  oder  stammen  die  deutschea  foliuübsdiefernngen  alle  ans 
morgealBodiscbea  reisebericbtea? 
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lieber  denke  Idi  an  die  nach  dem  muspilli  neugrünende 
erde  (Saein.  9^),  ich  mochte  sogar,  "vvenn'es  nicht  zu  kiilin 
ist,  bestäligung  meiner  deulung  von  muspilli,  mudspilli 
=  arboris  perdilio  (s.  467)  gewinnen  aus  dem  dürren 
bäum,!*')  Und  wie,  >venn  Friedrichs  frage  nach  ilcn  JUe^ 
genden  raheri  noch  zusammenhienge  mit  dem  über  der 
neuen  yveXt  fliegenden  adler  (Sium.  9^)?  auch  an  die  itra- 
niche  darf  sie  erinuerny  welche  zur  zeit  der  grol'sea  nie« 
derlagc  durch  die  brotbänke  geßogen  kommen  (deutsche 
sag.  no.  317.)  Fischart  (Garg.  266^  267*)  bindet  die  wie* 
derkehr  des  yerwünschten  kunigs  gerade  so  an  der  hrO' 
niche  iunft,**) 

Wie  Vergangenheit  und  zokjmft^  das  verlorne  paradia 
und  das  erwartete,  in  der  Vorstellung  des  volks  sieh  ver- 
schmelzen ***);  so  glaubt  es  an  ein  erwaclien  seiner  gelieb- 
ten kcinige  und  beiden  aus  dem  hergachtafl  Fridricha 
und  Carls,  Siegfrleds  und  wol  auch  Dietrichs,  das  ist  des 
epos  rechtes  zeichen,  dafs  es  seinen  gestalten  ewige,  un- 
vergängliche daner  sichert.  Siegfried  ist  aber  auch  Wuo- 
tan  (s.  18.  anh.  s.xxiii),  Dietrich  ist  Wuotan  (8.525),  und 
"W'uuian  steigt,  nach  dem  muspilli,  ein  verjüngter ^  wieder 
erwachter  gott,  von  neuem  auf  die  -weit. 

Auch  ylrtus,  der  entschwundne  könig,  dessen  Wie- 
derkehr die  Briten  glauben  -j-) ,  soll  (wie  er  an  der  spitze 
des  nächtlichen  heers  zieht  8.528),  in  einem  berge  mit 
seiner  massenie  hausen  \  Felicia,  Sybillen  tochler ,  und 
Juno  die  göttin,  leben  in  seiner  gesellschaft ,  dem  ganzen 
heer  gebricht  es  nicht  an  speise,  trank,  rossen  und  klei- 
dern.ff)  ^In  einem  geuföloe  bei  Kronburg  in  Dänmark 

*)  dorreode  vad  grfiaeode  Uaaie  werdea  aach  soast  alt  dcM 

Schicksal  eines  laadei  ia  Terbindung  gebracht.    Iii  Dietaianen  stand 

ein  wiinHerbaiim ,  der  vor  der  einnalime  des  laiidos  grünte,  nach  dem 
Terliist  der  freilieit  dorrte,  die  weissapmi;;  lautet:  wann  eine  elster 
darauf  rüstet  ujtd  fünf  weifse  jungen  aufbringt ,  das  laod  wie- 
der frei  werdea.   Neoeoras  1 ,  987.  vgl.  568. 

**)  aadcre  aeicheii  des  einbreclienden  weitendes  :  wenn  der  wdiwan 
den  ring  aus  dem  sclinabel  fallen  In  fst  (oben  8.  241)  ;  wenn  die 
rie^seurif'pe y  ans  der  jährlich  ein  tropfe  abfällt,  pertröpjelt  sein  wird 
(deatjcbe  sag.  no.  1 40) ;  wenn  die  zunge  der  wage  einsteht  (das.  294)  ; 
wenn  der  stein  im  gritnen  tkal  f&Ut}  weaa  das  schif  au9  nägein 
fertig  wird  (s.  471.) 

**')  s.  476;  selbst  die  partikela  Je^  eitui,  giwaalf  tUm,  geiiea 
auf  beide  zustände. 

f )  *iet  prios  ArturuM  penut  vetas  ille  Britaaaas.*  Hearices  septi- 
aiell.  bei  Lejser  p.  460.  ^c^fas  ia  AHuri  teaipoie  firacftas  eiit»*  das. 
p.  477. 

it)  wailb.  kr.  jea.  bt.  99.  100  (Docea  I,  132.  183.) 
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sitzen  Ilm  ci'ncn  eieiuilscli  gepanieife  m&meri  nledergcbo- 
geii,  die  liäiipter  auf  den  gekreuzten  armen  ruhend,  als 

Holser  danske,  der  am  ende  des  tisches  safs,  sein  liaiipt 
erhob,  brndi  der  liscli  zusammen,  in  den  sein  hart  ge^ 
ii'achsen  war,  und  er  sa^te:  Svir  kehren  zurück,  >vann 
nicht  nielir  manner  in  Danmark  sein  werden ,  als  üirec 
räum  anfeiner  tonne  liaben'  (Thiele  1,23.16«.) 

Der  verwün seilte  führt  aber  in  der  volkssaiie  oft  gar 
keinen  nanien.  in  der  Jiole  des  tf^illbergs  land  der  si  iialer 
vom  Osterberg  eni  tiia finlein  vor  einem  sleinernen  liscU 
sitzen,  durch  den  sein  hart  geivachsen  war  (deul.^che 
sag.  no.  314.)  den  scLäfer  von  W  ernigerode  führte  ei.i 
greiser  mann  zu  den  echätzen  der  berghöle  (das.  no.  3 1 5. 
Das  ipacheen  des  harte  in  den  stein  oder  um  den  stein 
druckt  vorlreflicfa  die  lange  dauer  der  Vergangenheit  aus. 
Im  burgj^eller  von  Saturn  im  schlesbchen  Zobtenberg  fand 
man  drei  männer  am  tische  sitzen  (das.  no.  15. 143)^  die 
als  verwünschte  übelthSter  dargestellt  werden. 

Wie  aber  auch  ITolda  in  den  berg  gebannt  Ist,  so 
sind  es  vorzüglich  weijse  frauen^  i\>ei]'s gekleidete  jung" 
frauen  (8.178.179),  auf  welche  der  be^rif  dieser  berg- 
verwünschung  anwendung  leidet:  üiifiliche,  halhgölllicho 
wesen  des  heidenthums,  die  den  blicken  der  slerbhclien 
noch  zu  l)e8limniler  zeit  sichtbar  werden  ;  am  liel)s!en  Ixu 
warmer  sonne  erscheinen  sie  armen  Schäfern  und  hirlen« 
jungen. 

Auf  dem  l.nhtiherg  in  Oberliessen  safs  eine  iveifse 
jung frau,  bei  sctunenaufgang,  liattc  auf  tüchern  waizeii 
zum  bieichen  gebreitet  und  spann»  ein  mar])urger  becker 
gieng  des  wegs  vorüber  und  nalnn  eine  haiidvoll  kurner 
mit.  zu  hause  fand  er  lauter  goldhÖrner  in  der  tasche. 
Ein  gleiches  erzählt  wird  von  einem  bauer  bei  Friedigerode. 

£in  armer  schafer  weidete  au  der  Boyneburg ,  da  sali 
et  im  Sonnenschein  neben  der  schlofsthür  eine  schnee» 
weifse  jung  frau  sitzen,  auf  weifeen  tuch  vor  ihr  lagen 
flachsknotten,  die  sollten  aufklinken,  verwundert  tritt  der 
Schäfer  hinzu,  sagt  <ei  was  schöne  knottenl'  nimmt  eine 
band  voll,  besieht  und  legt  sie  wieder  hin.  die  Jungfrau 
blickt  ihn  freundlich,  aber  traurig  an,  ohne  ein  wort  zu 
er\Niedem.  Er  treibt  seine  heerde  heim,  ein  paar  knotten, 
die  in  die  schuh  gefallen  waren,  drücken  ihm  den  fufs, 
er  setzt  sich,  zieht  den  sthuli  al),  da  rollen  ihm  fünf  oder 
sechs  goldk'örrier  in  die  band      uische  sag.  no.  10.) 

Im  Oiomannsberg  t>ei  dorf  Geismar  soll  nachts  ein 
feuer  brennen»  alle  sieben  jalu^  kommt  eine  stUinett^eiJs* 
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f bekleidete  jungjrau  heraus  |  in  der  hand  lifilt  tie  einen 
aad  echäUeel» 

Ganz  "wie  in  diesen  lieblichen  sagen,  ersclieint  Jf'^ti 
Holla  zur  mittag88tunde  badend  und  ihr  gelblockiges  haar 
kämmend,  oder  spinnend  (s.  166.)  vgl,  die  pielherger  und 
ordrufer  jungfrau,  die  im  Hcrlingsbrunnen  badet  (dculsdie 
sag.  no.  11.  12.)  eine  badende  Ilsenjungfrau  beschenkt 
den  kühler  mit  cidichi  und  tannzajpfen^  die  sich  in  gold 
unnvandcln  (das.  no.  316.)*) 

Nahe  dem  begrif  solclier  badenden  weifscn  frauen  He- 
gen aber  die  waeserholden  und  nixen ,  die  auf  gleiche 
weise  sich  sonnen  und  kämmen  (deutsclie  sag.  no.  57.  64) 
iukI  wiedenini  führt  nun  der \vasserjungfrauen ßschsrJiwari z 
von  selbst  darauf,  den  orsclieinenden  weifsen  frauen  einen 
scJLlangenscJiwa/iz  beizulegen.  selbst  die  norwegiscbe 
Huldra  isl  ge.scJtwänzt.  Im  Oselherg  bei  Dilikelsbiilil 
haust  eine  scJdange  mit  frauenhaupt  und  scliiiisselbund  nni 
hals  (das.  no.  221.)  Im  goldnen  berge  die  verwünscblc 
jungfrau  als  schlänge.  KM.  2,  40.  zuweilen  zeigt  sie  sich 
einen  tag  als  jungfrau,  den  andern  als  schlänge^  z.  b. 
auf  dem  berge  des  Schlosses  Landeck« 

Hieran  grenzt  nun  unmittelbar  die  vorstollnng  männ- 
licher schlangen  oder  drachen ,  die  entrückte  schäl/o 
bewachen,  olfenbar  bezieht  sich  auch  der  Schlüsselbund, 
welchen  weifse  jungfrauen  in  der  band  halten  oder  am 
hals  hängen  haben,  auf  die  bewahrung  eines  geborgnen 
sehatzes.   echlangenlsrone  fuhrt  zum  schätz  (ahergl.  807.) 

Unter  drache  denken  wir  ims  eine  geflügelte  schlänge. 
Der  l^ibelun gehört  wird  nach  dem  Siegfriedsliede  auf  dem 
Trachenstein  yon  einem  draclieu  gehütet,  der  sich  alle 
fünf  jähre  und  einen  tag  in  einen  schüucn  jüngling  ver- 
wandelt) und  eine  jungfrau  gefangen  h&lt;  er  speit,  durch 
die  Inft  fliegend,  feuer  aus.  Bekannt  ist  der  niederrheini- 
sche  Drachenfeie  (mons  draconis) ,  der  in  urk.  des  12  jh. 
oft  genannt  nvird.  das  älteste  beispiel  einheimischer  sage 
yom  drachenhort  gewährt  BeoTulf:  draca^  se  the  on 
heape  hord  beveotode,  stAubeorh  stearne  (441H);  eald 
uhteceadliay  der  alte  in  der  dänunerung  fliegende  riuber 
(4536) ;  se  the  byrnende  hiorgas  s^cedh,  der  brennend 
nach  ^en  bergen  föhrt  (4538) ;   nacod  .ntdhdraca^  der 


*)  zawellea  hat  die  weifse  Jungfrau  bloTs  eine  nebenrollet  sie 
(oder  ein  zwerg)  fuhrt  den  liliten  In  dea  berg  ivm  schlafendea  könis 
fin  nnd  raft  die  «parnaagswerte  aua. 
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nackende  nclddraclic  (4540);  haedhengold  varadh,  der  hei* 
dengold  hütet  (4547);  se  dheodscead/ia  tlireobiind  vintra 
heold  on  hrusan,  der  erxräuber  (teufel)  hielt  drciiUuudert 
jähre  (den  schätz)  in  der  erde  (4550) ;  hot*dveard ^  der 
liortwächtcr  (4509),-  hldh  lyftfloga,  der  Joidige  luftlHeger 
(4654);  ligdraca,  llaniimlrachc  (4660);  Jyrdraca,  feuer- 
draclic  (5374.)  Aus  der  edda  ist  Fafnir  bekannt,  der  in 
der  Gnilaiieide  auf  dem  gold  liegt,  so  dafs  gold  T'Yifnis 
bicli  (des  F.  lager)  heifst,  er  speit  feuer  und  gifl  ,  wird 
aber  nie  dreki,  blols  ormr  genannt ,  er  vermag  also  nur 
zu  kriechen,  nicbt  zu  fliegen.*)  Bi\i  wird  zum  ormr  und 
liegt  auf  seinen  goldkisten.  forum,  sog.  11,  158,  draco 
thesaurl  custos.  8axo  gramm.  101. 

Aucli  .Moigcaländern,  Giieclien  und  Römern  sind  solche 
schat zliiitende  draclicn  bekannt,  der  liuiKlerlkopfige .  nie 
schlafende  drache  bewachte  die  goldupicl  des  hesperischen 
hains.  **) 

Nach  den  volkssagca  liegen  schwarze  liunde  auf  den 
schätzen  zur  bewackiuig  (deutsche  sag.  uo.  13. 159.)  vgl. 
Sellin.  2,  209.***) 

Das  gülh.  huzdy  ahd.  Jiort ,  ags.  heord ,  ahn.  hodd 
scheint  mir  buchstäblich  das  lat.  cust  in  custos,  und  die- 
ses vuu  curo  (für  cuso^  abgeleitet,  so  dafs  füglich  unser 
hüs  rdas  begende,  schlitzende)  hinzugehören  könnte,  in 
'  /mza  liegt  also  schon  der  begrif  des  bewachens.  aus  the* 
saurus ,  ital.  span.  tesoro ,  franz.  tresor  ergab  sich  das  ahü* 
dresoy  ireso»  das  goth.  skattßf  ahd.  scas  bezeichnet  nu- 
mus  und  ist  erst  allniälich  in  die  bedeutung  von  thesaurus 
oder  gaza  übergegangen  >  noch  in  13  jh.  hatte  achaiz  nur 
den  sinn  von  geld,  reichthuui  (Flore  7749.  Troj.  2680. 
3171.  MS«  2y  146*),  nicht  den  von  niederlegung  und  be*. 
"walirung. 

Der  allgemein  verbreitete  glaid^c,  dafs  schätze  im  ui- 
ncru  der  erde  ruhen  ,  läfst  0.  V.  4 ,  23 ,  als  er  von  dem 
erd beben  bei  des  Heilandes  auferslehung  redet,  sagen:  'sili 
scutita  io  gilicho  thiu  crda  kraftlicho,  ioh  si  sliumo  thar 
irgab  tliaz  dreao  thar  in  iru  lag\ 


*)  die  deatong  des  nanraas  aas  f^ofnir  hat  bedenkea.   Ofldr  aad 

Sväfnir  sind  schlan^eneigennamen  und  Odhins  beinanien.  unter  der 
güttlirli  verehrten  schlänge  der  Langobarden  (s.  395)  kann  mau  sich 
H  uvian  denken. 

**)  Photli»,  Bekk.  150,  6.  16.  «IdcqIms  gaaae  nt  nagnos  dracQ 
cestoi  S(^thici  luci.'    Martial  12,  53. 

was  bedeatet  der.  schwarze  boad  abtrgk  741? 
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Aü8  der  bergung  des  scbatzed  in  der  tiefe  folgt,  dafs 
wer  sich  seiner  bemächtigen  will,  ihn  heben  müsse,  man 
glauht,  dafs  dor  schätz  von  selbst  r/lcke,  d.  h.  sicli  langsam 
aber  fortschreitend*),  der  erdoberllache  zu  nähern  suche:  , 
zur  bestimmten  zeit  stellt  er  dann  oben  und  ist  seiner  erlü- 
sung  gewärtig.  fohlt  aber  die  geforderte  bedingung,  so 
Avird  er  von  neuoni  in  die  tiefe  entrückt.  Jene  annäherung 
drückt  die  redensarl  ans :  'der  schätz  hliUiet\  \vie  das 
glück  blüiil  (s.  505),  'er  wird  zeitig\  'er  verhllihC  (Sinipl. 
2,  191),  mufs  wieder  versinken.  gcwöliDlich  zeiligt  er 
alle  sieben,  oft  auch  nur  alle  huDdert  )alire,  £r  pQegt 
sich  in  kea9e/n  zu  beben  und  dann  seine  gegenwart  durch 
eine  auf  ihm  leuchtende  flamme  anzuzeigen,  \ne  über 
den  grabern  der  gespenster  flamme  "webt  (s.  513*)  Nicht 
selten  liegt  der  feurige  drache  oder  der  schwarze  hiiud 
oben  darauf.  Viele  schätze  bewegen  sich  aber  nie  gegen 
die  Oberfläche  der  erde,  sondern  müssen  in  der  berghole 
selbst  gewonnen  werden. 

Zur  hebung  des  Schatzes  wird  erfordert  stillsc/tu^ei^ 
gen  und  nnsrhuldm  Alle  heiligen^und  göttlichen  geschäftc 
dürfen  nicht  besprorlien  werden ,  z.  b.  heilawac  ist  slill- 
schweigeiuls  zu  schupfen  (s.  144.  327),  zauberkräftiges  kraut 
8tillschweii;eiids  zu  brechen,  ein  beschriener  schätz  sinkt 
augenblicklich  hinab  (abergl.  214.)  unschuldige  linder- 
hände  taugen  ihn  zu  erfassen,  wie  das  loos  zu  ziehen, 
arme  dorfkualjon  und  hirtenjungen  finden  ihn  auf  (deutsche 
sag.  lu).  7.  157.  158);  wer  sich  durch  ein  laster  beileckle 
kann  iinn  jüchl  wieder  nahen  (das.  13.) 

Wer  den  schätz  erblickt  soll  etwas  darauf  "werfen, 
um  besitz  von  ihm  zu  ergreifen  und  alle  gefahr  abzuweh- 
ren, gerathen  wird,  brot^  oder  ein  auf  blofsem  leib  getrag- 
nes hleidungsstäck ,  oder  einen  hreuzdteier  über  den 
schätz  zu  werfen  (abergl.  218.  224.  612.) 

Um  in  den  berg  zu  gelangen,  worin  der  schätz  ge- 
borgen ist,  bedarf  es  aber  geMeinigUch  einer  weg  bahnen- 
den ,  thürsprengenden  pflanze  oder  wnrzeL 

In  den  volfcssagen  wird  ganz  einfach  eine  schöne  Wun- 
derblume genannt,  die  der  beglückte  zufällig  findet  und 
an  seinen  hut  steckt;  nun  steht  ihm  auf  einmal  der  ein 
und  ausgang  zu  dem  schätze  des  bergs  oiTen.  hat  er  in- 
wendig in  der  hole  seine  taschen  gefüllt  und  vom  anblick 
der  kostbarkeiten  den  hut  abgelegt  |  so  erschallt  hinter  denk 


*}  meistentlieils  heifst  es,  er  rficke  alljährlich  eloea  hahnetutebnii 
i»Mier.   sdiatz  im  kezsel,  deotache  sag.  212. 
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weggelientlen  eine  warnende  stimme  *) :  ^vergifa  das  be^t/e 
flicht  r  aber  es  ist  zu  spät,  er  überhört  die  worle  oiler 
verstellt  sie  nicht,  und  mm  schlägt  ihm  bei  seinem  au8- 
gaug  /uirt  an  der  ferse  die  eiaerne  tliiir  zn,  alles  isl  im 
nu  verschwunden  und  der  pfad  Jiimniermehr  zu  hnilc.!. 
Diese  formel  kehrt  in  den  sagen  vom  üdenberg,  von  den 
A\'eserbergen  und  vom  Harz  jedesmal  regelniälsig  \vietlcr 
(deutsche  sag.  no.  303.  314  und  in  vielen  andcrji);  sie  i.^t 
^ewis  uralt.  Das  gewallsame,  plülzliehe  zufahren  der  ihiiie 
mahnt  an  den  eddisthen  ausdruck:  'ihvßav  /aiilst  /ui/'d/i/n 
d  lictla  Jiönum,^  Sn.  2.  Einem  hirtenknaben  wunk»  ikr 
«chuhabsatz  noch  mit  abgerissen  (deutsche  sag.  157)  \vic 
«onst  dem  wegeilenden  die  ferse  abgeschlagen  (KJVL  3,  73.) 
Mie  her^e  aint  nu  ndch  mir  zuo*  2,  145*  scheint 
schon  in  einer  redensart  des  13jh.  das  verscherztsein  eines 
früher  offen  geslandnen  glückes  auszudrücken* 

Apstalt  der  wunderbaren  blume  setzen  andere  erzah- 
lungen  die  spring u>urzel  (deutsche  sag.  9),  entw.  wolfs- 
ttitlch  (laihyris)  oder  eine  vom  »pecht^  wenn  man  ihm 
sein  nest  zuspiindet,  lierbeigetragne  wurzeL**) 

Ks  gibt  aber,  aufser  solchen  thiirsprengendcn  pflanzen, 
noch  ein  anderes  uralles  mittel,  gold  und  schätze  in  der 
tiefe  der  erde  aufzuspüren  und  zu  erwerben:  die  wiin^ 
tii  helriitlie»  Warum  übertrüge  schon  eine  ahd.  glusse  ca- 
duceus  durch  wiinscili gerta  (gramm.  2,  540),  hiitte  sie 
nicht  den  begrif  der  zauberkralligeii  ruthe  INIercurs  iiiit 
jeiiem  ausdruck  am  nächsten  zu  erreichen  geglaubt?  an 
sich  führte  das  lat.  worl  weder  auf  wünsch  noch  wün- 
selien  (N.  Cap.  16.  37  verdeutscht  jlngegerta^  virga  vo- 
latilis.)  die  Vorstellung  einer  zauborruthe  unter  eigenlhüui- 
lich  deutschem  namen  war  also  sehr  Irühe  begrüiulel,  und 
dieser  name  hiingl  wieder  zusammen  mit  dem  uiehrbe- 
sprochenen  sinn  des  wortes  wünsch,  das  wie  saslde  sowui 
den  iubegrif  von  glück  uud  heil,  als  persönliche  wesen 
Wunsch  und  Sadde  bezeichnet«  der  diminutivform  halben 
nehme  ich  in  dem  compositum  wunsciligeria  nicht  die 
persönliche  bedeutung,  sondern  die  sächliche  an:  es  ist  die 
gerle,  durch  deren  besitz  nian  alles  irdischen  hcils  thciU 
haflt  wird«  die  gäbe  dieses  heils  geht  von  dem  allwalten- 
deu  Wuotan  aus  (s«  236.) 

')  gleichsam  der  f)!ume  seihst,  melirere  bliimen,  namentlich  ga* 
maiulor  und  niäusctihiTlion ,  heifsen  unter  dem  volk  'i'ergiJ'sinei/!/ii'c/it% 
das  dabei  ihre  wuuderkraft  Ijerück^icliti^te.  die  seotiraeotale  dcutung 
entstand  spiter. 

**}  vgl.  Tom  wiedhopf  Aelian  de  nat.  sn.  3,  96. 
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Auch  die  dicliter  des  13  )h.  bedienen  sich  des  aus- 
drucks.  Conrad  in  der  schmiede  664  (614),  Maria  mit 
dem  stal)o  Kloses  vergleichend:  'di\  bist  diu  iviinschel' 
gerte,  dar  mit  i'iz  einem  sloinc  Avazzcr  ^vart  goslagen'; 
1306  (1261)  'du  sa-lden  (?Sa'Ulen)  wiinsdielgerte' ;  Tro]. 
19888  von  lieloiia:  'sclucnc  als  ein  ii' Uns chel gerte  kam 
sie  gesliclien  üfrclil',  >vie  dänische  Volkslieder  in  gleiclicni 
sinn  liljcvaand  (lilicnslengel)  verwenden;  'JVoj.  2215  'alles 
heiles  ein  wuntidielris*  \  Golfried  in  einem  nnnnelied  2,  9: 
der  gnade  ein  wünschelntote*  \  Nilhart  im  rosenkr.  3: 
'gespalten  nach  der  wiinschelriioten  stam' ;  in  Albr.  Xitur. 
mehrmals  wdnschelgerLe  und  wänschelruote.  Die  wich- 
tigste stelle  findet  sich  aber  JNib.  1064  gerade  bei  beschrei« 
bung  des  Nibehuigehorts : 

der  wünsch  lac  dar  under^  von  golde  ein  räeteltn^ 
der  daz  bet  erktinnet,  der  niöhte  meister  sSn 
TTol  in  al  der  Werlte  über  isltchen  man* 
anter  dem  gold  und  gesteine  des  horts  lag  eine  rutbe,  de- 
ren wunderluraft  (wünsch)  alles  beil^  alle  \s'onne  enthielt, 
wer  ibren  werth  kennt  (ich  setze  nach  rüeteltn  blofs  ein 
cOmma  und  beziehe  *daz'  darauf),  dem  ist  gewalt  über  alte 
menseben  verlieben^  die  wünschebnitbe  brachte  nicht  nur 
schätze  zuwege,  sie  stärkte  und  mehrte  fortwährend  ihren 
gehalt. 

Hier  wird  die  wanscbelruthe  golden  genannt.  Ge- 
wöhnlich brach  man  sie  ans  einer  hasehtande ;  nach 
Vintler  (anli.  liVl)  ist  sie  *das  jährige  zweig  eines  wil- 
den hasclbaumes/  es  wird  dazu  ein  ast  mit  einer  ziviapel 
(fin-ca)  genommen  niul  dreifach  zusammengefunden,*') 
Jene  verglcichung  Conrads  läfst  aber  eine  einfache,  schla/ihe 
gerto  vcrjuulcn.  ÖNlan  unlerschied,  wenigstens  spater,  meh- 
rere arten:  feuorrullie,  brandrulhe,  spriugrulhe,  schlagrullie, 
Ijeborulhe.  nicht  zu  allen  wurde  die  hasel  verwendet,  ei- 
nige aus  mcssii)g(lral,  vielleicht  auch  aus  gold  verfertigt.  la 
Niederdeulschland  sagt  man  n^ickerode,  von  wicken,  zaubern. 
Es  gilt,  die  riilhc  richtig  in  der  band  zn  halten,  dann 
schilt  sie  an,  dreht  sich  nach  den  gegenständen,  die  sie 
anzeigen  soll,  bleibt  aber,  wenn  diese  nicht  vorbanden 
sind,  ruhig,  man  glaubte  mittelst  der  wünschelrutbe  ver* 
borgne  schätze,  erzadem,  wasserquelleu ,  ja  mörder  und 
diebe  zu  entdecken.**) 

•)  Ettners  unwurd.  doctor  p.  3—8. 

**)  literargescliiclite  der  wünschelrutlie  im  neuen  lit.  anz.  1807 
p.  345^477;  vgl.  bianaschir.  aoi.  1752.  p.  1625.  golb.  tasebeDb. 
1809.  p.  1^19, 
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In  Anslielms  bcrn.  chron*  2,  8  ijude  ich  den  ausdruck 
gliicksstäblin.  der  franz.  name  ist  baguette  dipinatoire; 
nncli  den  mein,  de  Tacad*  celtique  4,  267  'de  coudrier, 
founhire  (Van  coteJ* 

Sollte  niclil  das  alln.  gatnhanfei nn  Si\3m.  77^  8.)^ 
einen  iiliiiliclieii  begril'  eiithalteu  1*  tciiin  ist  ramiis,  viri;a 
(i;uth.  tuins,  alid.  zeiii ,  ags.  tun,  alts.  l«?n),  gajnl)au  wider- 
slclil  allen  seillierigen  deuluiigeii.  in  der  letzlgedachlcu 
8lcile  wild  ganibaiileiiin  im  wald  geholt: 

Iii  Iiollz  ec  gecc  oc  Iii  liras  viillmr 

ganihanteui  al  gela.  ganibaiitein  ec  al. 
Saim.  60^  handelt  es  sich  auch  von  einem  ganihansunihl 
inngeta,  was  recht  gut  eine  wütischelmahlzeit  der  gütter 
bedeuten  könnte,  ich  vHirde  die  \ariante  gamansumbl  nek* 
men,  und  gaman  wonne  auslegen,  vrie  wunsc  zu  wunna 
gehören  mag.  indessen  findet  sich  Beov«  21  ein  ags.  gomf 
Dan  gyldan,  verschieden  von  gomen  (gaudinm.)  auch 
Hanta  uendi  ec  tbic  drep*  Saem.  84^  verdient  erwagung, 
tams  vöndr  (virga  domitoria)  ist  sicher  ein  Stab  von  sau« 
berhaHör  wiikung. 

l^inc  aiisiiihrliche  Sage  von  einem  wünstJielstab ,  den 
der  h«  Columban  einem  armen  mann  schenkte,  dieser  aber 
atif  anstiften  seiner  frau  zerscldug,  findet  sich  in  Adamanni  • 
Scoli  vila  S.  Columbae  cap.  24  (Canisii  lect.  antiq.  tom.  5.) 

Am  bedeutsamsten  für  den  ursprünglichen  sinn  der 
>vünsehelrulhe  "wird  das  ker^keion  des  Hermes  (der  ca- 
duceiis  des  Mercur) :  eine  geiie  inn  welclie  sich  schlan- 
gen Avinden.  die  schlangen  scheinen  aber  erst  spiiler  ans 
den  zweigen  der  olive  gebildet,  so  dals  die  altere  ^afJd'os 
(Odyss.  24,  2)  wahrscheinlich  die  zwiseirorm  der  wünschel- 
gerlc  liatte.  der  hymn.  hi  INlerc.  527  nennt  sie  ü/,ßov  xul 
viAovTov  Qußdov  f  yovGthjV  ,  loiTitTr^Xov  ^  golden  (wie  im 
]\ib.  lied),  dreiblallerig ,  glilck\\m\  reLchtkum  schaffend. 
Da  nun  INIercur  zugleic  h  den  gellügeltcn  petasus  ^trägt,  wie 
AVuotan  durch  das  pilei  umbraculum  kennbar  ist,  darin 
aber  wiedenun  die  idee  de«  wünschelhuta  (s.  507)  waltet, 
die  heil  und  segeubringende  wunaclielfuthe  auf  den  -per* 
sönlichen  PFunach,  folglich  Wuotan  bezogen  werden  oiurs; 
so  scheint  mir  in  dem  zutreffen  aller  dieser  ähnlichkeiten 
eine  unabweisbare  bestätigiuig  der  uralten,  unerborgteu 
identität  zwischen  fVuotan  und  Mercur  zu  beruhen. 

Das  mythische  Verhältnis  bergentrückter  schätze  wie 
das  bergentrückter  beiden  und  götter  hat  uns  also  auf 
Wuotan,  den  höchsten  Schöpfer  und  geber  aller  dinge  ge- 
leitet« 
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Da  auch  elbe  nnd  zwerge  im  gebirg  hausen  (s.  256. 
257.  264)  uud  gleich  den  gcspenslern  triegen  (8.261.  512), 
80  finden  hier  melirfaclie  beriilirnngen  statt.  13ie  hei  und 
nebelkappen  der  zwerge  (s.  2G0)  gemahnen  an  den  Nviln- 
scliolluit;  das  zwerggescldeclit  besitzt  und  hütet  scliatze 
(s.  2,58),  gleich  den  dradien.  *)  wie  frau  llolda  im  ^v^i- 
tendcn  beer  ziebt,  und  im  berg  sitzt,  so  hängt  sie  auili 
mit  den  elben  zusammen  (s.  257.)  Zu  den  holen  der 
Zwerge  wird  der  eingang  gefunden  wie  in  die  verzauberleii 
berge,  entliibrte  mensclieu  bringen  eine  Zeitlang  ui  gesell- 
schaft  der  elbisclien  geisler  zu  (s.  280),  wie  in  trau  Venus 
berg  (s.  524.)  dem  Tanhäuser  vergleicht  sich  die  schwe- 
dische jungfrau,  welche  acht  jähre  lang  bei  dem  bergkönig 
zubringt,  ihren  elton  besuch  abstattet,  aber  wieder  in  den 
berg  zurückkehren  mufs  (sv.  vis.  T,  t.)  sie  beifst  die  berg- 
tagna.  Von  diesem  indtoßes  i  höie  og  fjelde  föhrt  Faye 
s,  Z5»  36  mehrere  merkwürdige  beispiele  an» 

Ein  ähnliches  verbältnis  läfst  sich  aber  nun  mit  was- 
sergeiatern  nacliweisen.  liolla  wohnt  nicht  nur  im  beig, 
auch  im  hrunneri'^  eine  jungfrau  wird  von  den  nixen  ent- 
führt und,  jener  be]:gtagna  gleicli,  sieben  jähre  im  see  ge* 
halten  (s.  338.) 

Wir  werden  also  auch  heldengeistern  und  scliälzen 
ihren  anfentlialt  im  wasser,  wie  im  berg,  angewiesen  selien. 
König  Carl  sitzt  im  braunen  zu  jNürnberg,  mit  dem  bart 
in  den  tisch  gewachsen  (deutsche  sag.  22.)  Der  TSibelunge 
hört  liegt  im  Rhein  versenkt  (Aib.  1077,  3.)  -Rlil  skal 
rudha  rugmulnii,  a  vellanda  vatui  Ij  saz  valbaugar.'  Sa;m. 
248*.**) 

'Burgen  und  städte  liegen  in  der  tiefe  des  wassers. 
bei  iLibiger  Utit  schaut  man  noch  spitzen  der  tbürme, 
oder  vernimmt  ihre  glocken  läuten,  die  sagen  von  See- 
burg uiul  Arensee  sind  schon  s.  472  genannt,  Thiele  er- 
zählt nordische  1,  127.  3.  73;  es  gibt  eine  menge  andrer, 
vgl.  Frauensand  (deutsche  sag.  239),  wie  von  bergver:?eluit- 
teten  Tdas.  no.  344.)  Die  versinkungsformel  gegen  die 
riesin  (s.  320)  kann  von  der  erde  oder  von  dem  wasser 
(wie  gegen  dienixe  s.  282)  verstanden  werden. 


*)  schatzliutende  ber^«?eister  in  der  Srheukofeabulei  im  Aeicheo- 
spitz,  im  Ziliertlml.    Mucliars  iiastein  p.  115. 

Rhein  sclieiot  in  solchen  fallen  öfter  etwas  allgemeines  auszu- 
. drucken:  Mer  tiufel  seuke  in  in  den  Hin!»   Kilh.  Tti&tt,  2631. 
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CAP.  XXVI.  TEUFEL. 

Die  Vorstellung  des  teiifels  und  teufllscber  geister, 
welche  allmälicli  auch  in  dem  Volksglauben  so  grofseu  um- 
fang gewonoen  und  «o  feste  wuizel  geschlagea  hat,  war 
uüserm  heidenüiom  fremd« 

Überhaupt  scheint  ea,  dafs  ein  das  höchste  wesen  in 
gegensStze  spaltender  dualismuSy  wo  er  nicht  in  uraltem 
tiefsinn  des  Systems  (wie  etwa  des  zendischen)  seinen  grund 
hat,  späterhin  nur  durch  abstracte  philosopheme  hergestellt 
wird,  den  in  breiter  mitte  liegenden  sinnlichen  mydiolo« 
gien  ist  er  unaDgemessen. 

Eioen  durchdringenden  idealistischen  luiterscliied  zwi- 
schen gutem  und  bösem  geist,  Ormuzd  und  Abriman 
kennt  weder  die  indische  und  grieclüscbe ,  noch  die  deut- 
sche gütlerlehre.  vor  der  gewalt  des  einen  alKvalienden 
gottes  verschwindet  des  kakodämons  macht.  Aus  dieser 
einlieit  erwachsen  dann  trilogien  (Brahma ,  Wischnu, 
Scbiwa;  Zeus,  Toseidon,  Plulon;  \^'uolan ,  Donar,  Frö; 
H;ir,  lafnbar,  Tbridhi),  dodekalogien ,  und  die  fülle  des 
pantbelsmns.  Grundzug  der  Vielgötterei  ist  aber,  dünkt 
mich ,  dafs  das  gute  und  wohbatigc  princlp  in  dem  gött- 
lichen überwiegt;  nur  einzelne,  dem  ganzen  untergeord- 
nete gottheilen  neigen  sich  zum  bösen  oder  scliädlichen, 
wie  der  nord.  Loki ,  dessen  natur  gleicliwol  immer  noch 
der  des  Hepliaslos  nälier  sieht,  als  des  cbrisllicben  teufels. 
Selbst  in  den  elbischen  geistern  waltet  die  gute  vor;  dem 
nix,  dem  kobold,  ja  dem  rieseu  wird  nur  theil weise  grau* 
samkeit  oder  tücke  beigelegt.  Hiermit  im  einklang  ist  die 
milde  Vorstellung  unseres  alterthums  von  tod  und  von  un- 
terweit. 

Darum  braucht  jedoch  in  dem  gestalten  und  farben- 
reichlhum  solcher  mylhologien  der  dualistische  gcgensatz 
nicht  völlig  zu  Schweigen,  in  einzelnen  zügen  tritt  er  auf, 
ohne  in  das  ^anze  einzugreifen,  hierher  fallen  z.  b.  die 
mythen  von  tag  und  nacht,  von  licht  und  schwarzelben 
(s.  250),  von  Sommer  und  winter.  **) 

*)  (!ie  ecliten  formen  lauten  AliuromnzdAo  und  Agromainjus,  jener 
heifst  aber  auch  häufig;  (^-pentünminju^i,  k/uc^u?  daittMv^  gegenüber  dem 
Agrdniaiujus,  dem  koxo?  &aifmv.  Burnoof  ooroin.  tnr  le  Ya^na  p.  90. 99. 

**)  der  tflaviftclie  glaube  stellt  einen  weifsea  und  schwarzen  gott 
auf:  Bje1l>opr  und  Täctieniibo^;.  dieser  duaUMDiu  icheiut  mir  aber  we^ 
der  durdidriugead,  noch  uritprüogUcli. 
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Der  jütlisclie  monolhcismus  gewährte  dem  snlan  (]t^'<ii) 
blofs  die  ucbcnrolle  oiues  Versuchers,  Idslefcrs,  wie  sie  das 
buch  Hiob  deutlich  zeigt,  und  iler  gr.  aiisdnick  dtißoXog, 
den  die  LXX  imd  das  N*  T.»  abwechselnd  mit  oardr,  acs- 
tapäs,  oder  dätnivtav  (meist  für  das  hebr.  *iiz3)  brauchen, 
bestätigt.  Seit  dem  cxil  vrareo  aber  die  Juden  mit  der  idee 
des  dualismus  bekannter,  und  zur  zeit  des  N*  T.  Iiatte  sich 
die  ganze  damonologie  vielfacli  ausgebildet;  Beelzebub  yriixl 
als- der  oberste  aller  bösen  geister  genannt,  den  das  T* 
blofs  als  ein  heidnisches  idol  kennt;  hier-also  schon  gehen 
götzen  über  in  den  hcgrif  der  danionc  oder  teufel. 

Ks  gehört  iti  die  geschichte  des  christentluinis  zu  ent« 
wickeln,  wie  die  vorsteiliing  von  Lucifer '^),  einem  abge« 
fallnen  lichtgeist,  der  sich  wider  gott  vcrniafs  und  mit  sei- 
nen anhängern  (cngel  werden  schon  Matth.  25,  41  dem 
loiird  beigelegl)  in  die  nn^lorins  vcrwiospii  wurde,  liinzu- 
Irat.  das  svstoin  eines  louriisclieii  reiclis,  im  rclmllichoii 
gcgeiisalz  zu  dem  liinindisclien  ,  erlangte  dailurcli  iinnier 
mclir  liall ;  die  ])ösen  gcislor  sind  zwar  der  scliwaehere 
llieii  und  unterliegen,  allein  sie  werben  um  golllosc  nien- 
schen und  suchen  ihr  heer  danut  zu  vorslärken.  hündnisse 
werden  mit  dem  teufel  geschlossen  und  er  inilerslülzl  seine 
verbiindele  schon  in  ihrem  iidischen  leben. 

Von  der  andern  Seite  wirkte  die  bekehrung  der  Hei- 
den selbst  mit;  die  herscheude  Vorstellung  von  dein  elndufs 
des  teufels  zu  erweitern  und  zu  vervielltütigen.  es  ist 
schon  öfter  bemerkt ^  dafs  die  Yerlassenen  heidnischen  güt- 
ter  zwar  üb  besiegt  und  ohnmächtig,  nicht  aber  geradezu 
für  machtlos  erklärt  worden:  ihre  ehmak  gütige,  wolthtt- 
tige  gewalt  hatte  sich  in  eine  b6se\  teuflische  verkehrt* 
was  also  die  Christen  von  dem  teufel  glaubten  bekam  durch 
die  Heiden  einen  doppelten  Zuwachs:  heidnische  gottheilen 
und  geister,  die  an  sich  schon  iibcltliätig  und  finster  waren 
(z.  b.  Loki  und  Hei)  giengen  leiehi  in  den  c]u*istUchen  be- 
grif  teuflischer  wesen  über;  scbwieriger ,  und  mit  grOrserem 
widerstand  der  volksnieinung,  erfolgte  die  Verwandlung  der 
guten  gö'tter  des  alterthinns  in  gespenster  und  teufel.  niei- 
stentheils  wurden  dabei  die  nanien  unterdrückt  oder  ent- 
stellt; inythen  und  erzälilungen  Uelsen  sich  nicht  sobald 
vertilgen. 


*)  sie  entsprang  »im  Jet.  14,  12 1  «wie  bist  da  vom  tiiminel  ge- 
fallen du  scliöner  njorj;enstern!'   aber  erst  Enseblos  (demonstr.  evang. 

4,  0)  hat  sie,  weiler  Terlulliaii ,  noch  Iroiiat  iis  oder  J^nctanlhis.  «adl 
liictuu>mu8  uud  Auguütiuus  ueuueu  dcu  teulel  uicuiaU  Lucil'er, 
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Alle  diese  liöchst  verscliiedcnaiilgon  ein  wirk  iingeu  ha- 
ben die  volksaiisiclit  von  dem  Avt^eii  und  der  natiir  des 
teiifcls,  wie  sie  im  N.  T.  bis  auf  unsere  taue  bestand,  her- 
vorgebracht, der  teufet  ist  jüdisch,  clirKstli(b,  heidnisch, 
al)gültisch,  elbiscli,,  ricsiMibafl,  gespenslig ,  alles  zusammen, 
durch  seinen  zusatz  miisle  eben,  indem  die  beidnisclie  \iel- 
güllerei  erlosch,  das  du  islenllium  eine  deutliche  hinneigung 
zum  dualismus  cmplangcn,  den  später  die  philosophie  in 
ein  allgemeines  princip  vom  guten  und  bösen  aufzulösen 
tracbtete.  Vergleicht  man  die  heiterkeit.  griechischer  mythen 
mit  der  herbhelt  und  dem  grausen,  das  die  euumschung 
eines  allzupositiven  teufels  den  legenden  und  6agen  unseres 
mittdalters  verlieben  hat;  so  kann  diese  verschiedenheil 
weniger  das  überaU  ähnliche  oder  gleiche  grundgewebe  des 
Volksglaubens  betreffen,  als  die  ihm  aufgelragne  färbe,  und 
darum  vrird  die  Untersuchung  befugt  sein,  eine  ganze  reDie 
teuflischer  erscheinungen  in  die  milderen  gestalten  alter  gei« 
•ter  oder  gölter  -nieder  aufzulösen. 

Ehe  idi  zu  scheiden  versuche  was  sich  in  diesen  Über- 
lieferungen auf  das  deutsche  oder  wenigstens  das  benach- 
barte heidenthum  bezieht,  ist  es  noch  nüthiger  als  sonst 
sich  der  yerschiedncn  benennungen  zu  vcrsicliern. 

Der  name  teufel  ist  undeulsch  und  niclUs  als  das  bei- 
behaltne  diiißoXog.*)    UHilas  unterscheidet  sorgsam,  nach 
dem  gr.  text,  diabai'iliis,  satana  und  uriliultho^  mit  letz- 
tem! d'aif(oriov  überselzend ,   ^vorauf  ich  zurückkonnnen 
werde,    alid.  blelbl  salctfias  nnverandert,  das  diabulus  der 
vulg.  lautet  aber  ])aUl  tiiihil,  tiecal,  baUl  diuval  (T.)  diu^ 
fal  (0.  II.  4,  tot)  und  wird  zugleich  für  HaiS  daemonium 
der  vulg.  verwendet  (irai;n).  theol.  II,  14.)    auS  dieser  deh- 
nuMg  des  hegrifs  und  kiirzung  der  form  sieht  man,  dafs 
der  ausdruck  eiuhelmisch  wurde  und  alhnälich  alle  übrigen 
entbehrlich  machte:  mhd.  tiepel^  tüpelj  tiupel^  nlid.  teu-- 
jel\  ii^%,deoJül,  engl.  deMi  mnl.  dupely  nnL  duipel\  isl. 
djdjull,  schwed.  djefvuU  dän.  djäpel.   er  verbreitete  sich 
fast  durch  ganz  Europa:  ital.  diavolo^  spau.  diablo,  franz« 
diabUj  altfranz.  detiblei  poln.  djabel,  bühm.  d'ahel,  russ. 
diäpol,  serb*  djapo;  nur  die  zuletzt  bekehrten  lettischen 
und  finnischen  völker  haben  fich  der  benennung  enthalten. 
Und  wie  bei  golt  ('s.  Ii)  konnnen  die  euphcmismen  hochd. 
deichet,  deixl,  deigeK  deihef\  sdiwoiz,  dygi^fli,  tilggeli 
(Stald.  1,  325);  ul.  duller,  schwed.  djaliiL  fciuikul,  InäJ- 
vel  (Ihre  prov.  lex.  93«),  aucli  wesUüU  kmn^el  1.  düvel; 

*)  ebeuso  ist  unser  engel  deoi  wort  uud  begrif  uacii  eutkliot. 
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fVniiz.  diacre  ^  polii.  djachel^  djasel,  djahJlo^  nnrl  viele 
iiliiiliche  vor.  *)  Benicrkenswcrlli  ist  N.  \%,  00,  13  'iirtle' 
Jtl,  diuniiich  aiiderro  liefelo',  diri])olus  rex  daeiiionionim/- *) 
Alle  übrigen  hciicDmingcn  lassen  sich  nun  imler  drei 
gcsiclitspnnctc  zurückbringen,  je  nacli  dem  ihnen  der  rlia- 
racler,  die  geslalt,  oder  der  aufeullialt  des  teufeis  zum  gi  und 
liegt.  Diesen  siud  aber  noch  verdunkelle  nauicu  beizii- 
fügen« 

I.  Nach  eelnem  innern  princip  heifst  der  leufel  der 
böse^  feindliche^  unholde^  als  gegensats  des  gütigen,  Treuiid« 
liehen,  milden  gottes.  oft  wird  dieser  begrif  in  ganzen  re- 
densarten  oder  beiwörlern  entwickelr,  oft  in  eigne  appel- 
lative  gelegt,  'der  nie  guot  geriet.'  Dietr.  40« ;  *der  ie  tu- 
gende  störte.'  Kolocz.  254,  ähnlich  dem  eddischen  *sÄ  er 
lleslu  iiiu  r;i  dlii\  von  Loki,  8n.  46,  und  ähnlich  der  Reinh. 
XXXII.  XXXVl  vom  fuchs  lind  wolf,  als  teuflischeD  lliie- 
ren,  gebrauchlen  epi'^rl  on  inns( lireibung.  Mich  hat  nifU 
gtioles  (der  teufel)  uz  gelan.'  Diclr.  86l>.  der  uMe  liu- 
vel,  Iw.  4676.  Nib.  215,  4.  18'i?.  4.  der  übel  v^ent.  Grc- 
gor  2849.  der  hose  feind ,  der  höfte  coist,  aucli  blofs  der 
hüse;  der  uhile  gcisl  ,  ruudgr.  102,  .U.  10  ).  2.  der  hose 
goist  105,  7.  die  X77//;//;ic// leufel  (K.M.  1,  422)  sind  die 
unrocliten,  bösen,  liäullg  setzen  die  allCrnnz.  diclitrr  mait- 
iez,  nialfez,  maiifes  (plur.  ninufr,  niallej  fiir  leufel:  spä- 
ter findet  man  maufais,  maulaileur,  was  iiher  die  bedeu- 
lung  übelthäter ,  übellhuend  keinen  zweifei  lälst.***)  Alls. 
ihe.bcUowiso  (malus,  dirus)  llel.  33,  2,  vgl.  mit  dem  alto. 
hölvts  (S»m.  93»  VM^)  und  dem  golh.  balv  avc^sei  (xre- 
%t€t)  ICor.  5,  8;  schwerlich  verwandt  ist  aber  pilwiz  (oben 
8-  fW.  266.^  Alls,  the  Udo  (invisus ,  dirus)  Ilel.  33,  9, 
lida,  wihli  (maligui  8j)irilus)  HÄ.  48,  14 ;  uhd.  der  leidige 
leufel,  mnl.  de  lede  duvelf);  ags.  se  Idthai  alts.  tha  /la- 
tola  (odiosus)  110,  9.  Besonders  gehört  hierher  die 
benennung  eines  Jeindlichen ^  gott  widerstrebenden,  men- 

*)  wahr.sclioiiilioli  freliört  Iiierlier  zaht.lust  zaholon^  das  woHerbft- 
(lier  uii(i  ^lossci-i  des  M\.  fiir  dialioliis  liabeo,  ttod  coBtnrins,  areoa 

i»uale<reii.    zabuloiies  biiocli  M8.  2,  la». 

*•)  Nolkerü  deulungeii  des  diaI>oliis:  nulrrn's ,  ui'Lrful,  rluiniu;; 
wtderflusze,  ?oo  dem  6tur^  uuJ  fall  der  teufcl  auiijt^lit:»»d ,  grnmui. 
2,  763.  •  * 

hierher  aurh  das  bohm.  xleydach  (böser  geibt)  sloveo.  sWdi, 
^l  •  1.  J,  slooi,  slomik  (von  slo,  maliim);  faudiab,  bodir  (von  bud,  malus) 

II.  a.  m. 

t)  Rein.  1280  iiitsieU  duveU  oame  in  des  töts.  in  des  Jedeo 
diiveb. 
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sclienvcrfolgenclon  wesens.  die  lat.  kirchcnvHtcr  hodieiicn 
sich  gern  des  ausdrucks  antiqiins  Jiostis  (Gregor.  INI.  opp. 
ed.  ])e!UHlict.  Paris  1705.  1,  1019.  moral.  31,  50.  dial.  2,  30. 
BditilMC.  epist.  6.  aniii  723.  Jonas  bobbiens.  p.  5.  vila  8. 
Koniaiii  744^*.  cai)iiulare  bei  Georgisch  795  und  viele  spä- 
tere nrk.  z.  b.  eine  von  1121  in  Krenicrs  beitr.  3  no.  24); 
alid.  (piellen  ahmen  dies  nacli :  altfiaiit  (niuspilli  4^)  Jiant 
entrisk  (liynin.  24,  9),  \vobei  man  sich  docli  des  ags.  ent 
iiir  riese  (s.  301)  erinnert,  da  der  riese  iiberhanpt  alt  und 
steinalt  dargestellt  wird  (s.  303.)  0.  I.  5,  52  ihcn  altaa 
salaiidsaa  \\'Uit  er  gifahan;  nnis^).  25:  der  satanus  altisU 
lieule  oocli  in  Nordfriesland  ual  düiveP  (der  alte  teu- 
fe!) geizb.  p.  122;  in  England:  old  Nick,  oid  Dnvy,  fiir 
teil  fei;  in  DSnmark:  gammel  Erich  (Holbergs  uden  hoved 
og  bale>  sc.  5.)  auf  gleiche  weise  heifst  golt  der  alte  (s.  15.) 
wie  antiquus  hostis  steht  auch  perse^uutor  anijquu9  (vita 
S.  Ilomani  743)  und  callidut  hostis  (Jonas  bobb.  p.  5.) 
höatia  generis  human!  (fiaot  manuaskiaes  chunnes)  hymn* 
24,  3.  Das  blofse  hoßiia  finde  ich  seltner  gebraucht,  vvol 
aber  das  blofse  fiant,  ags.  feond  (von  Grendel)  Beov.  202. 
1444.  1489.  mhd.  vient  (En.  2525),  mnl.  %fiant  (Hitvcl.  op 
Sl.  3,  38);  altfranz.  ennemi;  alts.  craftag  ffrtnd  (H^\.  142, 
12)  tifihiuri  fintid  (32,  1.  164.  14)  mlid.  der  leidige  vfent 
(fuudgr.  66,  4)  nlid.  der  böse  feind.    gerfinnd  32,  2) 

scheint  verstärkter  ausdruck  (ger,  jacuhim,  liasla.)  aus  dem 
alln.  ßcifidi  im  sinn  von  teufel  entsprang  die  dän.  form 
fandet!^  schwed.  fernen^  fan.*)  Der  bedeulung  hostis  nä- 
liorl  sicii  die  des  nhd.  scado  (honio  nocivus,  latro^  ags. 
sceadlia,  alts.  skalho ;  nicht  alk'inslchend ,  aber  in  den  zu- 
saninicnselzungen  ags.  helhcendlia  fCadm.  43,  22.  Thor- 
pes  anal.  126,  28)  leodsceadha  C(.'adm.  56,  24)  tlieöd» 
«ceadJia  (Beov.  4550)  uhtsceadJia  (Beov,  4536)  mdri' 
ecead/ia  (Beov.  1417.  1468)  alu.  menscado  (H^l.  33,  i. 
33,  15.  142,  15)  wamncado  {m\,  31,  17.  164,  4)  liud- 
scado  (11^1.  32,  14)*  thiodacado  (33,  l)  bezeichnet  sie  den 
teufel.  Dieses  feindliche,  schadende  wesen  nannten  aber 
die  Gothen  das^unholde,  unfreundliche,  und  damit  über- 
setzt Ulfilas  in  der  regel  nicht  ^tafioXoe,  sondern  ^aifiO' 
vtov,  jedoch  mit  beachtenswerthem  Wechsel  des  genus.  ein 
männliches  unhultha  steht  Luc.  4,  35.  8,  29.  9,  42  (für 
itatftoriovy  dui/ion')  I  Cor.  5,  5  (für  ociravcic)  Kpli.  4,  27 

ir.  Ömßo}.og)j  Matth.  9,  33  ist  es  vvalirscheinlich  zu  cmen- 
iieren.    ein  weibliches .  u/z/iu//A^  findet  sidi  Marc.  7,  26, 


*)  Tgl.  s.  613  d6lgr  für  ges|»eost,  tenßiidieff  geisL 
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29,  30.  Luc.  4,  33.  7,  33.  Job.  7,  20.  8,  48,  40,  52.  in, 
20,  21,  überall  liir  i)iif  intviov,  der  pl.  d\iff{()Viu  ^vinl  nur 
Luc.  8,  33  durch  un/iultkans  ^  sonst  immer  unhulthons 
gegeben:  Matlli.  7,  22.  9,  34.  aMarc.  1,  32,  34,  39.  3,  15. 
5,' 12.  G,  13.  9,  38.  16,  9.  Luc.  4,  41.  8,  27,  30,  35,  38. 
9,  1,  49.  Hieraus  ergibt  sich,  dafs  bei  dem  golli.  \olk  die 
Vorstellung  weiblicher  daemonc  überwog,  wahrscheiulich 
auch  bei  andern  Deutschen,  denn  hynui.  24,  3  wird  wie* 
dcrum  diabolus  durch  das  ahd,  fem.  unholdd  ausgedrückt« 
Weil  man  im  heidenthum  eine  gSttin  Holdft  verehrt  hatte» 
so  lag  es  nAhe»  im  gegensats  zu  ihrer  milde,  ein  bdsge- 
siontcs,  feindliches  wesen  al»  weibliche  unholdA  zu  betradi- 
ten,  und  die  wähl  jenes  ausdrucks  bei  Ulf.  l&fst  fast  auf 
einen  goth,  Hulth^cultus  schliefsen.  merkwürdig  ist  die 
Übertragung  von  Diana  durch  Holdd  und  unholdd  (s.  165.) 
l\lit  den  begriiFen  von  bosheit  tnul  feindschaft  verbindet 
sich  nun  aber  auch  der  von  Unwille  und  zorn.  der  teu* 
fei  heilst  ags.  se  vrddha  (Cädni.  39,  24)  alts.  ihe  wrhho 
(llel.  106,  3.  164,  4);  ags.  se  redha  (irux,  saevus)  Cailm. 
271,  12,  was  alts.  ihe  ruodho  wäre;  ags.  se  grama,  alts. 
the  gramo  (Ilel.  32,  16),  vermutlich  auch  ags.  se  uio- 
dega,  alt%.  the  imiodago,  und  alle  diese  drei  benennungen 
drücken  aus  der  zornige,  wülende.*)  nicht  übersehen  wer- 
den darf,  einmal  dals  sie  blols  den  siichs.  dichtem,  keinen 
alid.  denkmalern  bekainit  sind,  dann,  tlals  sie  vorzüglich 
in  der  plurallurm  nu'lir  die  idee  dämorn'sciier  geister  als 
des  tcufels  Ijczeiclinen.  tha  graman  gvtlena  lUli.  35,  6 
(dira  nununa)  sind  die  parzen.  gramo/io  bem  (daenioinini 
habilatio)  llCd.  103,  10  ist  die  hülle,  von  Jndas,  der  beim 
abendinal  den  bissen  enipTängt  und  in  seinen  mund  nimmt, 
heifst  es  H^l.  141,  11:  $6  afgaf  ioa  th6  thiu  godes  craft, 
gramon  in  gewitun  an  thene  Itchamon  Ma  iPthti^  von 
dem  augenblick  an  verliefs  ihn  gottes  kraft»  dämone  und 
teufii  bemächtigten  sich  seines  lelbes.**)  gramon  habdun 
Ihes  mannes  hugi  undergrlpan  (H^l.  157,- 19),  dämone  hat- 
ten sich  Seiner  sinne  benieistert*  gramo  barn  sind  teuf* 
lisches  gesinde  wie  f/undo  barn  {IUI.  161,  23.  157,  18.) 
gratndfio  oder  ipr^t/taro  willio  (lldl.  106,  3)  ist  die  lusl 
der  teu  fei.  7n6daga  wihti  (Hdl,  120,  8)  sind  unholda 
(120,  9)  vgl.  mudage  157, 18.   Diese  an  Wendung  Von  gram^ 


*)  nie  geben  die  oihd.  dichter  dem  tiuvel  das  belwort  der  grimne, 
grimme^^e,  das  sie  dem  tod  ^  urlielialteii  (a.  493,)  aga.  aber  Abde  ich 

Grcii<iel :  se  grinima  j^Asl  (^eo^  .  204.) 

**)  allar  tiieoio  oiiuwe  ao  kleib  er  aatauaae.  O.  IV.  12,  39. 
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ivrhth  und  muoclasr  auf  dümoneii  ist,  wie  mich  diinkr, 
Iiculiiisclulciitscli  und  haitcto  noch  bei  den  spater  bekehr- 
Icii  8a(  li8cMi,  ^vie  hei  dtMi  Gothen  jenes  unhulth6  gcldio- 
beii  war.  Grendel  heilst  gram  (Hcov.  152.J)  und  yrre- 
f/iüd  (1445);  eine  alln.  Verwünschung  lauicte:  thic  liaü 
nWan jrramirJ  (8irni.  80^)  oramir  hafi  Gunnar!  (Sirni. 
20'S*^}  wo  granifr  daernonia  beileutet  und  ganz  jenen  ahs. 
gramon  gleirlisfelil.  ein  andermal  Sa^n.  255^  wird  gesagt: 
eigi  liann  luttiar  (^igantes),  wo  die  prosa  der  Völs.  saga 
(roruald.  sog.  1,  214)  grainir  gibt,  so  dals  an(  Ii  liier  die 
verwandlschaft  zwischen  teufeln  und  riesen  ersclieint.  aus 
dem  Sprachgebrauch  von  modag  (iralus)  für  tenllisclie  gci- 
•ler  bestätigt  sich  eine  8.  521  bei  muotes  her  versuchte 
erkiaruDg. 

'  ^  Eine  benenming  ist  bis  hierlier  aufgespart  worden,  die 
bei  unsem  mbd.  dicbtern  oft  Yorkonunt.  vdlant  pf.  Chuonr« 
S458.  pälantes  man.  das.  3098.  5343;  der  übel  pdlani 
Nib.  1334,  1.  tfälandinne  (teufelin)  Nib.  1686,  4.  i^älen-- 
tinne  2308,  4.  Gudr.  33«;  vdlant  Wigal.  3994.  6976. 
7022;  er  het  gebccret  den  vMant,  Frauend.  85;  daat  in 
der  vdlant  riten  so! ,  welsch,  gast  67«;  der  Iciile  tfdlant» 
Trist.  H{)09;  des  vdlandes  rat.  11339;  vdlandea  man« 
6217.  GülO;  vdlant,  Oltoc.  453^  mehrere  dichter  ent- 
halten sich  des  worts,  Wolfram,  Hartman,  Rudolf,  Con- 
rad, nhd.  dauert  es  fort  als  eigenname,  sonst  kommt  es 
selten  vor:  der  hose  volant  (Cbr.  Weises  comödienprobe 
219);  junkcr  Volland  (Herllioiils  tagebuch  p.  54.)  in 
llenneberg  sagt  man  :  der  ))(ise  fahl  oder  jäld  (lleinw.  1, 
.30.)    ein  fdlanty  vdlant  habe  ich  nie  gefunden,  auch 

nicht  als  eigennamcn  ,  und  doch  ist  es  kaum  in  zwcilel  zu 
ziehen,  da  die  parlicipialbildung  wie  in  vianl,  heilant,  wi- 
gant  u.  8.  w.  auf  frühe  zeit  weist,  das  nihd.  verbum  va- 
len,  vadeii  findet  sich  blols  in  der  IMartina  (145.  177.  215) 
und  Albr.  Titurel ,  es  hat  die  bedeulung  unseres  fehlen, 
irren,  vgl.  Schm.  1,  519.  fdlant  mufs  also  entw.  aussa- 
gen was  das  adf.  irrl,  iratus,  iufensus,  oder  irrend,  verlei- 
tend, seducens  (goth.  afrzjands,  ush'ltonds.)  ags.  ist  faeljan, 
oder  feelan  scandalizare,  seducere,  dessen  part.  fallend  vül- 
lig  entsprechen  würde.  Vielleicht  liegt  in  dem  altn.  fftla 
(gigas  femina)  und  dem  verb.  fasla  ?terrere)  ein  verwand- 
ter sinn;  es  ist  sehr  glaublich,  dafs  fdlant  früher  auch  auf 
riesen  gieng. 

II.  Viele  namen  beziehen  sich  auf  die  äufsere  ge^talt 
des  teufels.  Der  gegensatz  zu  der  leuchtenden,  wt-'il&en 
uud  reinen  gotlheit  fordert  hier  dunjcle^  achpt^arze  farbe^ 
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•Nvio  die  sclnvarzeii  elbe  den  lichten  gegenüber  ßtehn.  den 
^vei^seIl  liallac  (s.  142),  die  stralileiide  Bcrlita  (s.  169) 
diirieii  ^^ir  darum  den  fnistern  gewallen,  die  licblelbe  den 
scliwarzelben  zur  seile  stellen,  obgleich  beide  principe  ein- 
ander berii]»reu,  ja  sich  erzeugen,  in  dem  woiie  alp  scheint 
der  begrir  des  weilsen  zu  liegen ,  nacht  inid  tag  gebn  aus 
.einander  hervor,  die  Nacht  war  des  Tages* muUer  (s.  424), 
Halja,  Demeter,  Diana,  Maria  (s.  195)  erscheinen  halb 
schwarz  oder  ganz  verdunkelt.'^)  das  schwarze  teuflisclie 
priucip  kann  als  ein  unursprünglicbe8|  als  abfaU  vom  gött- 
lichen licht  betrachtet  werden. 

Der  teufel  lieifst  der  schwarze,  all»,  mirhi  (tene«. 
brosoa)  H^l.  31, 24;  der  swarze.  Renner  364;  der  swarze 
hellewirt.  ISIS.  2,  254*;  der  hellewirt  der  ist  swarz.  Pars. 
119,  26;  der  hcMemSr.  Walih.  33,  7;  der  helsce  mdre. 
fandgr.  25.  weil  die  dunkle  färbe  birgt,  kommt  dem  bö- 
sen geist  der  nanie  des  verborgnen,  heindiclien  zui  alls. 
dernea  wibti  (spiritus. latentes)  llei.  31,  20.  92,  2.  Die 
slavische  benennung  des  teufels  bohni.  cert  ^  poln.  czart, 
russ.  tschert ,  sloven. ,  zliert  scheint  in  dor  Avnr/.ol  mit 
eeriiy,  czarny,  isclKMuii  (niger)  zusanunenliangend.  In  un- 
sern  volkssagen  winl  er  aber  auch  einigemal  durcli  grau-' 
tnann^  grnnnid nnltin  bezeichnet,  vgl.  graa  trold  (0.  V". 
1,  160.  18i).)  \  on  thierisehen  gestalten  sind  einige  dem 
teufel  hauptsächlich   der  sclnvar/en   färbe  wegen  beigelegt. 

Diese  thiergeslall  >var  aber  hiinlig  niehl  vullendel,  son- 
dern bei  vorhersehender  mensehlicher  bihinng  nur  durch 
eine  zutliat  an  gedeutet ,  ungefalir  wie  die  Griechen  und 
Kömer  ihre  satyrn,  faune  oder  deu  Pan  darstellten,  der 
teuSel  naliert  sich  dann  (enen  vraldgeistern,  skraten  und  pi- 
losen,  welche  s.  270  IT.  abgehandelt  'Wurden ;  in  allen  äbri^ 
gen  gliedern  wie  ein  mensch  geformt  verrälh  ibn  das  bocks- 
ohr,  das  horn,  der  schwänz  oder  pferdefufs.  Schon  die 
heidnischen  gOtter  und  geisterhaften  wesen  konnten  ein- 
zelne theile  des  leibs  nach  thteren  bilden,  der  slav.  Triglav 
hatte  ziegenhäupter  und  in  der  indischen  ni}  lliologie  ist  die 
miscIiiLfig  me/ischllclier  jjiit  tJilerischer  Jorm  -überaus 
liäufig;  iii  der  griechischen  oder  deutschen  selten  und  kaum 
leise  angedeutet,  lluldra  erscheint  geschwänzt  (s.  53 1), 
Berlita  mit  d<Mn  gansfiifs  (s.  173),  der  nix  mit  geschlitz- 
tem ohr  (s.  277),  die  nixe  mit  nassen»  kleidzipfel  (s.  278), 
der  held  mit  dem  schwanilügel  (s.  241),  die  wassexlrau 


*)  <ic.i  IU»mera  luef«  Pluto  JupiUr  niger ^  der  scbwaize  gott 

Siiius  ital.  »,  116. 
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mit  dem  sclnveif  einer  schlänge  oder  eines  fisches«  der 
teuflische  -prerdcfui's  kann  an  die  haibrossigen  centaureni  - 
■wie  au  den  ahn.  nennir  (s.  277)  erinnern. 

Übergang  iu  gänzliche  thiergrstall  nuxlilc  sich  leicht 
daraus  ergeben ,  aber  auch  als  das  verniügcii  des  höheren 
^vesens,  sich  vorübergehend  in  ein  thier  zu  verwandeln, 
augeschcQ  Averdcii. 

Die  vorslcllinji^  des  tcufels  in  bochsg^eslaU  steigt  sicher 
in  ein  hohes  allcj  ihtnn  liinaul  ;  wie  liatle  sie  in  dem  hexen- 
wescn  so  fest  üonvui /eil ?  alle  hexen  dachten  sich  ihren 
nieisler  als  sc/iii'(i/  ::.c/i  bocL' ,  dem  sie  bei  feierlichen  zu- 
•  sammenkünfleu  götliiche  ehre  erwiesen,  in  schwüren  und 
Verwünschungen  des  15.  16  )h.  parodiert  dieser  bock  den 
v\ahren  gott:  'dafs  in  der  pock  sehend  1*  ist  eine  häufige 
formel  bei  Hans  Sachs;  man  schwur  'bei  bocks  schedel, 
bn  bocks  hd\  wie  bei  den  gliedern  der  heiligen,  *bei  bocks 
hulde«'  *)  oder  sollte  hier  bocka  blofse  nebenform  von  botz, 
potz  für  gotts  (s.  11)  sein?  es  ist  freilich  auffallend»  dafs 
die  dichter  des  13  jh.  niemals  bok  in  gleichem  sinn  verwen- 
den; nur  Martina  156^.  184b  steht /ie//e6oc  deutlich  für  teufeU 
bockschnitt  heifst  nach  Schm.  1,  151  )ener  bilwezschnitt 
(s.  268!«  269),  den  das  volk  geistern  und  dem  tenfel  zu- 
schreibt. Sc  hon  in  Gregorii  magni  dial.  2,  30  crsclieint  der 
teufe!  Uiornii  **)  et  trepidivam  ferens',  was  icli  verstehe, 
in  eines  dreifülsigen  bockes  geslalt ,  gehörnt ;  dreibeinige 
thiere  sind  gespensterhaft  und  teufliscli  (s.  517.  523.)  anch 
das  pofiterli  (.«.  523)  zeigte  sich  als  ziege.  Sollten  nicht 
die  von  den  Heiden  geoplerlen  bücke  (s.  31.  32)  hernach 
von  den  Christen  auf  die  'geslalt  des  hcidiiis(  licn  gützen 
anucwaiidt  worden  sein:'  bei  der  allen  Preuiseii  bocks^ 
heiligur/ff         wuide  das  opferllucr  lioch  empor  gehoben. 

l.'in  seulenraubeuder  ivolf  war  der  teufel  beieils  den 
kirchcnvalei  n  (Gregorii  magni  0])p.  l,  1486.)  In  Cnuls  gc- 
sclzen  heifst  er:  se  vddjrica  vereiiilj  (Schmid  p.  148), 
Dilm.  von  Meröebiug  p.  253  ueynt  ihn  liipus  vorax ,  aus 
den  mhd.  dich  lern  habe  ich  mir  kein  hellewolj  angemerkt, 
bezweille  es  aber  kaum,»  weil  noch  Simplic  2,  72  Iiöllen^ 
ivolj  gebraucht.  Und  die  slavische  benennung  des  teufels 
polo.  wrog^  serb.  sloven*    vfag  drückt  zwar  übelthüter^ 


*)  Moaet  bad.  arclii?  1,  14.  3T.  89.  51.  1%  96. 
**)  dem  teufel  ein  hein  am  deoi  leib  aad  das  UiAb  hom  Ton  köpf 
flochea  (Gwg,  232a.)    Wns  I)edeutet  aber  dia  redensarti  *ir  lieget 
dem  tiuvele  an  daz  Itein*  (Roth.  32t))  V 

Luc.  David  1,  87.  98.  Job.  Voigt  1,  61«. 
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bösewicht,  lalro  aus,  geht  aber  auf  das  ahd,  warg  (lupus)  . 
zurück  (Reinliart  XXXVII.) 

Hündische  gestaltung  des  teufels  ist  mehrfacli  bcgi*iin- 
det.  er  heifit  hellekunt  im  alten  lied  auf  Geario  (fundgr. 
13),  JieüeriideMss^^,  32*  (Diut.  2,  143),  heüetpelf  das. 
Iiis  schon  die  edda  einen  Jwelpr  in  der  hölle  an- 
nahm (Stern.  94>),  der  griecb.  glaube  einen  Ceihems  Cs*471.) 
kämpf  mit  dem  Iiöllenimnd  schildern  fundgr.  178.  als 
huna  bewacht  der  teufel  schätze  (s.  544.)  9chwarzer  hund 
(dän.  abergl.  no.  149.)  H.  Saclis  IV.  3,  31«  legt  dem  teu- 
fel Qmen  Wachtelhund  bei  (der  ihm  seelen  aufspürt  und 
fängt?)  *)  sollte  nicht  das  lateinische  latro  (rauher),  wie 
unser  warg  vom  wolf,  vom  belleiiden  thier  ausgehen?  um 
so  mehr  gleicht  beiden  tliieren  der  teufel. 

Unter  den  vögeln  sieht  zunächst  der  rabe,  dessen  ge- 
slalt  der  teufel  ^ern  annimmt.  Ls.  3,  256.  Oüoc.  20<Sb,  der 
ungclrnnve  hellerahe.  den  sclnvarzen  von  Noah  austje- 
sandten  raben  nennl  ('iidm.  87,  11  den  feind  (feond.)  Aiclil 
blol's  die  schwarze,  llst  und  heliendii'keil  des  vojicls,  aurh 
sein  aller  zusamnienliaiig  mit  Odhinn  (s.  387),  amc  bei  doni 
>volf,  konnten  diese  Vorstellung  befestigen.  Cadni.  188,  fj 
scheint  sogar  das  ganz  odinische  opithcton  välceoseg  (slra- 
gem  eligcns),  das  des  gotles  botinnon  ziikonnnt  (s.  235), 
alterlhiinilich  auf  den  raben  angewandt;  indessen  bezieht 
auch  schon  des  Hieronymus  conunenlar  zu  Hiob  38,  41 
gezwungen  genug  den  (schwarzen)  raben  auf  den  teufel. 
In  dänischen  Volksliedern  verlritt  der  ^vMe  rapn\  der 
^pilde  valravn^  (Jener  corvus  stragis,  ahd.  walahraban)  völ- 
lig die  stelle  eines  teußisclien  trold  (D.  V.  1,  186.  187.) 
Den  geier  finde  ich  erst  in  den  letzten  jhh.  statt  des  teu- 
fels  genannt**),  noch  häufiger  den  hukuh,  dessen  zauber-  • 
hafte  beziehuDg  s.  393.  394  zur  spräche  gekommen  ist. 

Ungleich  älter  und  verbreiteter  war  die  crscheinung 
des  teufels  als  schlänge^  wurm  und  drache*  die  verfüh- 
rende schlänge  im  paradies  galt  für  den  teufel  selbst,  wie 
anii(|uus  Iiostis  heifst  er  antiquus  anguis  ^  anguijer  ho^ 
stis,  letifer  anguis,  .Kerpens  (Greg.  magn.  opp.  l,  Hl. 
.lonas  bobbiens.  p.  5.  15.  vita  Burgundofarae  p.  427.  vila 
S.  Uomaui  p.  743.)  ilu-en  grund  hat  die  Vorstellung  zu- 
mal in  apocal.  20^  2  und  in  den  deutungen,  welclie  die 


*)  walitetbein  Oocicpfeife)  des  tiavels.  Berth.  9S5. 

♦*)  Hafs  euch  der  geier!  GrvpliiiLs  p.  m.  T46.  wo  geier?  (—  wo 
teofel?)  KUners  uow.  docL  335.  dafs  dicli  der  geier  scbeade!  Wackem. 
lesebucli  788,  21. 
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kirclietivälor  voü  Leviatlmn  gaben,  npocal.  12,  4  gedenkt 
eines  draclieu^  der  mit  seinem  sclnvcif  den  dritten  tlieil 
der  Sterne  vom  iiinmiel  gesogen  habe.  *)  In  diesem  bibli- 
schen sinn  nennen  unsere  alten  dichter  den  leufel  slangCp 
hellewurm  (Lohengr.  141),  helletracke  (INlarl.  14  i^),  es 
>vurdo  al^er  auch  der  cinlicmüsclie  Volksglaube  von  tiuer- 
speiendcn,  iiifligon  wiirnien,  schalzliüteiulefi  drachcn  (s.  ,544) 
und  wunderbaren  scidnngcn  (s.  .'^!i6)  zugleich  mit  angeregt, 
in  imzähligen  volkssagcn  erscheint  der  teuTel  als  drarlie, 
z.  b.  deutsche  sag.  no.  520.  858.  Da  die  kirche  den  Lc- 
viallian  audi  als  Ungeheuern  ival fisch  darstellte,  dessen 
wangc  Christus  mit  der  angel  durclibohrte  (Greg.  mni»n.  l, 
110,  vgl.  oben  s.  124),  so  war  das  ein  anklang  an  die  un- 
geheure von  Thor  aus  dem  grund  des  meers  geangelte, 
feindliche  weltschlange  (s.  395.)  als  drache  oder 'schlänge 
hat  der  teufel  einen  ungeheuren  rächen  (nihd.  k^wen,  MS, 
2f  166^),  gleich  der  höUe  selbst  (s.  465.) 

Jliegeng estalt»  die  LXX  übertragen  Baalsebab,  des 
akkaronbcben  götzen  namen,  "RiaX  ftvUt,  fliegengott  (IV^ 
reg.  1.)  m&rchen  erzäblen  von  teuflischen  geistern,  die  als 
fliege  in  einem  glas  verschlossen  sind."^*)  Loki,  als  er 
Freyja  um  das  brtstngamen  betriegen  will,  wandelt  sieh  in 
eine  ßiege  (Ihiga.)  hiermit  verbinde«  man  eine  langob.  sage 
bei  Paulus  diac.  6,  6'von  dem  malignus  spiritus,  dor  sich 
als  fliege  ins  fenster  setzt  und  dem  ein  bein  ahgehaueti 
vrird.  Des  elbisclien  wesens  der  scJimetterlinge ,  die  als 
psychen  (s.  479)  gut  oder  übclgeartete  geister  sein  können, 
wird  nocli  im  verfolg  zu  erwähnen  sein. 

Der  teufel  wird  aber  auch,  von  früher  zeit  an,  zweien 
geräthen  verglichen,  dem  haninier  und  dem  riegele  in 
welchen  ich  s.  124.  14<S  beziehuiiii  auf  lieiduisclic  göller 
nachiiewicsen  habe,  hier  ist  noch  ihre  Ijihlisclie  oder  kirtb- 
liciie  gruiulhige  zu  erwägen.  Malleus  zählt  bereits  Hiero- 
nymus in  dem  briele  au  pabsl  Damasus,  wo  er  die  pai'a- 
bel  vom  verlornen  söhn  erklärt,  unter  den  bcnennungeu 
des  teufels  auf.  Greg.  magn.  opp.  1,  1125:  in  scriptum  sa«. 
cra  riiallei  nomine  aliquando  diaholtis  designatur,  per  tpiem 
nunc  delinquentium  culpae  feriuntur,   ali((uando  vero  i)er- 

cussio  coelestis  accijiitur  nam  qula  in  appellaliono 

mallei  antiquus  hostis  expriniitur,  jiropheta  tcstatur,  dlceug  t 


•**)  der  nJfc  .slange  Init  stnen  {r<*nozen  von  Iilmel  wnrt  her  nbe  ge- 
stuzeii,  siiis  iibes  wcseii  teilt  er  ciidriu  ii.  s.  w.    ileiiiier  3100  ff. 

**)  däDi«cbe  sage  tob  eiaeni  ia  einer  buciise  vencblossaaeo  teufet. 
TUelfl^  1,  18.  KM.  ne.  9». 
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quomodo  confractus  est  et  niilrllus  malleus  tiniversae  ter- 
rae (Jerem.  50,  23.  vgl.- 51,  20.)  die  Vorstellung  des  stra- 
fenden gottes  und  einer  feindlichen  bösen  gewalt  küniieii 
sich  hier  berühren.  In  Donars  liätulen  war  der  haiinncr 
zugleich  heiligendes  und  zerniahncndes  werKzeug;  stiinn- 
wind^  Windsbraut^  naturerscheinungcn,  die  das  allere  hei- 
denlhuni  dem  lierrn  des  donncrs,  der  spatere  volksgiauhe 
ricseii  oder  tevifehi  zuscliriel)  (s.  30:^.  abergl.  no.  522.  ehslii. 
no.  lOOi,  lieilsen  in  einigen  gcgenden  Deulschlands  haiii- 
iner  ^  entweder  von  seiner  zerslürenden  heftigen  Wirkung, 
oder  weil  man  ihn  vom  tenfel  erregt  wähnte.*)  Da  sieb 
bei  den  diclitcrn  des  IMA.  meines  wissens  die  beneuDUOg 
Jiamer  für  teufel  niclit  lindet,  so  trage  ich  bedeoken,  den 
Ursprung  jener  volksniafsigen  :ßüciid  (s.  124)  aus  dem  rtiaU 
leus  der  kirclienväter  abzuleiten,  ick  möchte  eher  einen 
Zusammenhang  heidnischer  und  |tidischer  Vorstellungen  glau- 
ben. Mit  riegel  dürfte  es  ebenso  stehn.  pectis  ist  nicht 
blofs  das  thärächliefsende  gerälh»  sondern  auch  ein  stofsen- 
des,  hebel,  Stange,  beinahe  wiederum  malleus.  Levialhau 
heifst  veclis^  quia  usque  ad  necem  percutit  (Greg.  magn. 
1,  III.}  das  mhd.  hellerigel  (s.  149),  das  ags.  grendtl 
(s.  148}  könnte  nachalmuing  dieses  vectis  sein,  aber  auch 
einen  älteren  bezug  auf  Loki  haben. 

III.  Von  dem  aiilVnllialt  des  teufels  in  der  liüllo ,  niK 
-welcher  er  die  heidmsclie  güttin  verdrängt  hat,  sind  ilie 
häufigen  namcn  hellewarte  (sumcrl.  7,  9.  cod.  pal. 
li'^yhellehirte  (Parz.  316,  24)  hellegridnl  (Mart.  4^^  10^ 
72^)  hellewirt  (MS.  2,  i75*)  und  ähnliche  entnommen. 
hel.schpr^e  heifst  er  Lohengr.  70,  'er  las  die  sine  an  sich', 
gleichwie  \\  nolan  die  Seelen  seiner  heldeii  empfängt. 

Seine  wohining  liegt  im  Norden^  was  schon  zu  der 
S.  22  enlwickellen  ansiciit  stimmt.  4cil  i  nordhr''  (schaute 
gen  Norden)  kommt  heim  singen  eines  valgaldr  (ferale  Carmen) 
vor  (Saun.  94'».)  dial)(>lu,s  sedet  in  lateribus  aquiloni* 
(Greg,  niagn.  1,  118b),  er  will  *on  nordkdmh*  hei'schea 
(Cädni.  3,  8)  setzt  seinen  slul  nordernhalp  (Diut.  3,  40.) 
*nidhr  ok  nordiir  hggr  helvegi«»  (s.  463.)  auch  der  Elislo 
scheut  die  nordseite  (abergl.  no.  43.)  nordfi^äria  slrömt 
des.dämons  Wasserfall  (s.  278.) 

Ich  fuge  hier  einige  s.  463  unangerührte  ausdi-ücke  bci^ 


*)  der  mährische  bauer  nennt  den  wirheltvind  hammer.  (Melaert 
ta  dea  wieu.  jb.  bd.  48.  ans.  bl.  p.  55.)  ventus  urens  und  atjuiia 
iieitkt  der  teufel  (Gregor,  inagn.  1,  547.  570.)  Deu  Neugriecbea  Ut 
wiftoq  der  teuf«!  Of^ramm.  S,  736.) 
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Ich  nicht  weirs,  ob  sie  mehr  auf  den  teufel  oder  auf 
die  liölle  zu  beziehen  sind.  In  Niedersarhsen  sagt  man: 
*na  IJekelvelde  \aron' (Sam.  ISleigor  Cccm^),  in  Danmark: 
*i>a;i  du  dig  til  lläUenf'f  UltP  fLyngbvcs  l.ir.  (jv.  p.  .549.) 
'ihicle  3,  71  st  hreibl  '{\\  Hekkenfjalils\  Kilian  lial:  /loiisse 
(dacnioii,  iiauiis,  cacodacmon) ,  rioblsva!  (orrus)  nobis- 
kroecli  forcus).    nohifilri/o  spi/.cii  aiicli  IkI.    in  illslellci*  des 

16.  17  jli.  für  hölle  oder  wirUlians  il<s  hii.'els:  in  nohis- 
kriig  laren  (Lulhers  tiscliredcn  l.)7l,  418*);  der  Icurel 
liawet  allezeit  seine  capell  u.  riohi f^kt  (ig ,  wo  golt  seine 
kirche  hat  (Andr.  iMiisculus  hosenleulel  J630  p.  16);  in 
tiühislriig  gewesen  sein  (Chr.  "Weises  Florette  j).  74) ; 
nobisliau»  (Bure.  Waldi«  191*  303'>).  nach  Stald.  2.  240 
sind  nobishr alten  der  ort,  wohin  uiigetaiifte  liiuder  kom- 
men. Wenn^  wie  behauptet  wird,  auch  die  form  ohia 
vorkommt,  und  das  anlautende  N  aus  der  partikel  in,  en 
erwachst,  so  liefse  sich  freilich  bei  diesem  nicht  sehr  ahen 
namen  der  holte  an  abynaus  (s.  465)  denken. 

*  Schöner  nennt  Waith.  123,  38  die  hülle  'daz  perlorne 
taPf  was  au  Dantes  cilta  dolente  und  sein  'per  me  si  va 
tra  In  pcrdtita  gente*  erinnert. 

IV.  Dunkle  henennungen.  über  das  golh.  hIo/isI  für 
tJoLifioriov  ist  8.274  eine  Vermutung  vorgeiragen,  die  viel- 
leicht durcli  das  oftvorkomniende  ags.  scorca  (auch  sceocca, 
scuvca  gegclirieben,  und  darum  scliwerlich  scurc.i)  bestärkt 
o«ler  cnlkräflcl  wird;  zu  skoJisI ,  den  l)udislai»eii  nacli, 
Avürdc  di»  wnrzcl  skaka  (qualio)  slimmen.  die  hedeiitiing 
ist  fileichralls  diaholiis,  daemon.  In  einem  gruisen  llieile 
Deulftdilaiids  ist  jelzl  ein  ausdruck  für  teufel  verbreitet, 
der  überall  nur  in  der  duninulivform  gebraucht  wird: 
nieders.  fifopl  e,  staple  in  der  lielle ,  in  der  JNIaingcgend 
stehchen,  .stäbchen,  in  der  gauncrsprache^  «^e/?f>c//e,  atep^ 
dies,  ohart^iichs.  stebgen  ,  stöpgen  ,  ihnriDQ,  a/Öp fei  f  im 
Badischen  steuble;  man  versteht  darunter  zumal  den  flie- 
genden, feurigen  draclien,  der  in  die  hSuser  seiner  ergebe- 
nen einkehrt  und  ihnen  geld  oder  kom  zuträgt,  einen 
feurigen  mann,  irwisch  (abergl.  611)  und  der  irwisch  hiefs 
(s.  513)  dölgr,  feind»  teufel;  damit  ist  aber  der  urspnmg 
des  Wortes  noch  nicht  erläutert.  Kiedersachs.  und  westfal. 
ist  die  schon  s.299  berührte  benennung  dros,  de  dt  ds  in 
der  helie^  drofs,  man  betheuert  *bim  dröu'  und  flucht 
*dat  di  de  drds  slA!'  (brcm.  wb.  i,  257.)  zu  entsprechen 
scheint  das  hochd.  dru8.  trnoft,  driift,  das  aber  unpersün- 
lieh  Seuche,  pest  bedeutet.  Es  gibt  noch  eine  meni^c  von 
Provinzialismen,  die  ich  alle  weder  anfuhren  noch  erklären 

36 
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kann  9  in  der  scliweiz  sagt  man  kufmi^  lueni  (Stald.  2, 
142)9  vielleicht  der  küliney  verwegne?;  im  Havenshergi^ 
ftchen  krnmberend  (vgl.  brem.  vrb.  unter  hrambeer,  kram- 
beker)i  braniberend  (von  bram ,  pfriein kraut,  gonisio?), 
hanax  u.  s.  w.  mnl.  bnrlebaen  (Hiiyd.  op.  81.  :\ ,  .58^,; 
mild,  bccser  Ji  i'tnurc  (Turl.  Wli.  136*)  'ein  tiuvel  der  liiez 
oggeii^edel,  der  ie  die  ersten  lüge  vant'  (IMS.  2,  250'».) 

INlehrcre  benenmingen  sind  meiiscidiclie  eiaonnanipri, 
die  man  ant"  den  busen  geist  entw.  als  cnplicmismen  oder 
in  mitleidiger  Vertraulichkeit  auwendet,  gerade  wie  bei 
hausgeistern  (8.  287)  und  irwischen  (s.  614.)  so  heilst  er 
engl,  the  D(wy  ^  cid  Nick,  dän.  gamniel  ÜV/X^  (s.  553\ 
vvol  nicht  ohne  anklang  an  den  alten  beiden  (8.218);  jenes 
Schweiz,  kueni  ist  vielleicht  Kueni  (Conrad,  virie  der  poller- 
geist  Kurt  hiefs»  Benz  (bei  Keiserab.  teufel,  Ober!. 

8*  V.)  Benno?  ein  bair.  Muclutel  kdnnte  aus  Nepomiik 
stammen  I  wenn  man  nicht  Schmeller«  deutung  heimlicher 
Schleicher  (2,546)  vorzieht;  schwerlich  röhrt  aber  8tep^ 
chen  aus  Stephan?  lifiufig  ist  Helten  (Valentin)  für  teufel, 
potz  Velten!  ich  denke- mit  anspielung  auf  jenes  valant 
nft.555);  auch  hört  man  meister  Peter ,  Peterclien*)  und 
das  gemahnt  an  benennungen  des  peinlichen  häschers  oder 
Schergen,  welcher  wiederum  meister  Peter  oder  Hemmer^ 
lin  heifst  (RA.  883) ,  also  dem  teufel  namen  leiht  und  ab- 
leiht, denn  der  teufel  ist  hellescherge ,  peinigt  und  bindet 
die  Seelen,  da  nun  die  Soldaten  iliren  profos  (lictor  mili- 
taris)  auch  stepchen  nennen,  so  lielse  sich  erwägen,  ob 
stepfei  nicht  aus  dem  mhd.  stewpfel  (IMS.  2,  2^)  stanunen 
könne?  wobei  denn  auch  das  gespenstige  wesen  der  frau 
Stempe  (s.  171)  in  betracht  käme. 

Solche  ankniipfung  an  Vorstellungen  von  einheimischen 
geistern  und  halbgöttliclicn  wesen  war  vollkonunen  natür- 
lich, da  die  christliche  ansieht  diese  teuflisch,  das  volk  aber 
den  fremden  teufel  einheimisch  zu  machen  suchte.  Fischart 
kann  darum  den  teufel  butze  (s.288)  nennen:  ^ich  sei  des 
leibhaften  butzenP  Garg.244*  und  altd.  bl.  1,  55  heifst  der 
hutze  (teufel.)  Dem  altn.  Volksglauben  schwebt -sein  «itra//i 

!8.272)  zwischen  waldgeist,  teufel  und  riese,  und  so  hat  troll 
S.302)  diesen  allgemeineren  dämonischen  begrif.^*)  in  der 
verwünschenden  formel  Hröll  hafi  thikP,  ^ troll  halt  thtna 
vinü'  (Nial.  cap.  38)y  Uröll  hafi  thik  atlanl'  (Rormakss. 


*)  Ptterh  (Ettaera  nnv.  doct  6T2.)  kenhar  bedeutet  andi  teafel. 

**)  triiU  ok  dvatfr  (fomakL  iSg.  9,  S48)i  irm  ok  mgi  madht 
(Fin&ogas.  p.  864. 292.  d40.> 
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188),  Hröll  taki  hano/  (OrvaroddlMga  cap.  9),  <iSira  t 
-trölia  heodr'  (Laxd.  p.  230)  entopricht  es  ganz  unserm 

tcuTel,  aber  auch  ienem  älteren^  mehr  heidnischen:  eigi 

tliik  gramir  oder  iötnar!  (8.555.)  Sa?m.  39  liest  .man: 
*farthi\  nii  thar  smyl  liafi  ihicl»  Und  wie  Loki  der  Hei 
verwandt  ist  (s.  195),  finden  wir  auch  den  Ipiilel  in  be- 
riihrung  nni  dem  tod  (s.  49».)  *den  tiuifel  und  den  t6t 
\ürhtcir  (Fnd.  67,  9.) 

Die  bisherige  übersieht  mnnnlgfal'rr  nanien  (von  wel- 
clier  gleichwol  alle  blofs  jüdischen  \\  ie  Snlan,  Asuiodi, 
Belial  u.  s.  w.  ausgeschlossen  bleiben  nmlsten)  liat  schon 
auf  eiuniiscluing  licidFu'scber  beslandlhcilo  gewiesen  ,  oder 
eine  noch  ältere  idiiiiilat  oder  analugie  hei<lnischer  und 
chrisllicher  begriire  ciUeimen  lassen,  aiisdi  ücke  wie  gram 
und  ufiJiold,  vielleicht  auch  scado  y  scheinen  nur  deshalb 
auf  die  neu  übernoninmen  teufel  angewandt  worden  zu 
sein,  weil  sie  bereits  den  Heiden  feindselige  geisler  be- 
zeichneten, alt  hatten  die  riesen  schon  gelieifsen,  um  so 
eher  konnte  es  der  teufel.  wolf,  rabe,  bock  gemahnten 
an  die  thiere,  vrelche  heidnische  götter  hegleiteten  oder 
ilinen  zum  Opfer  gebracht  -wurden,  die  benennungen  Cam- 
mer und  riegelf  der  nördliche  aufenthalt  stimmten  we- 
nigstens in  heidnische  Vorstellungen« 

Wir  wollen  prüfen,  ob  auch  durch  den  inhalt  der 
sagen  und  Überlieferungen  diese  ergebnisse  bestätigt  werden. 

Alle  und  jede  heidnische  götter  wandelten  sich  den 
neuen  Christen  niclit  blofs  in  götzen  ,  d.  h.  falsche,  lügen« 
hafte  gülter  (galiugaguth .  wie  Ulfilas  idola  bedächtig  aus- 
drückt),  sondern  in  teufel,  d.  h.  genofsen  und  theilhaber 
eines  feindiichen  reichs,  dessen  herschaft  gebrochen  war, 
aber  noch  im  zurückweichen  krafte  entwickelte.  Wer 
noch  den  alten  göttern  anhieng,  ihnen  heindicli  opferte, 
luefs  ein  teufeldiener,  idololatrie  geradezu  diolwJgf  Id  ( s.  24)^ 
auferlegte  enlsagungsfornieln  führen  den  teufel  und  die  alt- 
verehrlen  götter  in  einer  ordnnni?  auf.  *)  Diese  den  gülzen 
mehr  als  recjit  war  einräumende  vorslellungsweise  liefs 
sich  nicht  überall  vermeiden,  so  lange  der  glaube  an  Jie 
Wirklichkeit  jener  güller  in  den  herzen  der  menschen  un- 
verlilgt  war;  die  neue  ^ehre  konnte  leichler  keimen  und 
wurzeln  wenn  sie  die  alle  als  gehäsbig  und  sündlich,  nicht 
als  absolut  nichtig  schilderte.    Schon  im  N.T.  hatte  diese 


*)  forsachistii  diobole?  ec  forsacho  diahoh-  cn<l  atlum  diobo^gelde 
emi  Hllem  «lioboles  wercum  end  wordum,  Tliuoer  ende  Wddea  «ade 
Sai^nute  ende  all^m  th4m  unholdum  th&  biro  gendtai  aiat. 
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ansieht  einen  vorsang ,  der  gölze  Bclzebub  des  A.  T.  war 
in  die  reihe  der  teutel  eingetreten.  Längst  gewohnt,  Ju- 
piter, IVlereiir,  Mars  und  Venus  als  teuflische  wesen  zu 
belraclilen ,  wie  hatten  die  bekelirer,  als  sie  unscrn  vor- 
fahren das  chrislenlhiim  predigten,  Donar,  Wuotan,  Ziu, 
FrouNva  und  alle  übrigen  unter  andere  gesichlspuntle  stel- 
len können? 

Was  von  Zertrümmerung  der  heidnischen  gdtterhilder 
erzählt  und  gedichtet  wurde,  bestätigt  vollkommen,  dafs 
man  den  abgöttern  eine  gevirisse  teuflische  Wirksamkeit  bei- 
legte, die  gesläraten  klagen,  als  dämone,  über  die  gewalt 
der  eindringliuge  (s.  283),  Peruns  bfld,  das  die  Nowgoro* 
der  durch  ihre  Stadt  schleiften  und  in  den  ström  warfen, 
brach  in  wehklage  aus  über  die  treulosigkeit  seiner  alten 
verelirer.  Olaf  redet  Freys  bildseule  an  (s.  377)  und  mit 
IVidr  hat  er  einen  förmliclien  liandel  zu  bestehn  (s.  130.) 
der  h.  Georg  zwingt  ylpoLlos  bild  zu  gehen  und  zu  reden 
(Geo.  33  —  35.)  Mara,  *ein  liigelicher  got',  hatte  zu  Rom 
des  heilandes  gehurt  geweissagt,  als  sie  erfolgte,  brach 
seine  bildseule  plötzlich  zusammen:  *als  der  tiei>il  du  ver- 
dolte  den  slac  von  iiinicl  s6  grözen,  er  iüor  ze  si/itn  ge- 
nozen  sd  versluzen  in  die  helle,  da  ist  er  gebunden  sere, 
daz  er  niemer  ni^re  her  üz  mac  gereichen'  (Mar.  191.  193.) 
Darius  schreibt  dem  Alexander:  unterliege  ich  dir,  *80 
mugen  von  himele  nnue  gotc  zo  der  helle  wesen  hole' 
(Alex.  2542),  d.h.  dann  haben  sie  mein  vertrauen  betro- 
gen und  sind  teuJeL  Solcher  züge  ist  das  ganze  nuttelal- 
ter voll«  Das  24,  cap.  hat  ausgeführt  auf  welche  weise 
Wiwtan  in  einen  Wujotunc  und  wütenden  jci^er  ent* 
stellt^  an  der  spitse  des  wilden  heers  auftretend,  zu  ei- 
nem teufel  wurde  (s.  516.)  der  teufel  heifst  darum  helU" 
jager  (Man.  62*  174*0 

Das  judenthum  kennt  nur  teufel,  keine  teufelinnen, 
alle  macht  zum  guten  oder  bösen  legt  es  in  die  bände 
männlicher  wesen  (s,  225.)  ich  will  das  noch  allgemeiner 
fassen.  Götter  sind  überhaupt  älter,  und  der  strenge  mo* 
D(»lheismu8  oder  dualismus  wissen  nur  von  göttern  ;  göt« 
tinnen  tauchen  erst  in  der  weicheren  fülle  der  Vielgötterei 
auf.  auch  das  deutsche  heideuthum  hieng  an  göttinnen 
und  elbiunen.  selbst  das  goth.  vaihts  (genuis)  war  weib- 
lich (8,246.)  göttci niiiiler,  glänzende,  lioldc  frauen ,  nor- 
nen,  valkyrien,  waldfrauen,  waSsSerjungfrauen  bildeten  ei- 
nen haupitheil  des  cultus,  hlols  die  koholde  und  haus- 
geister  sind  alle  männlich,  riesinnen  erscheinen  oft  in  ge- 
elalt  und  bitte  üeblich,  der  todtenwelt  stand  eine  göttiu  vor 
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Nach  dieser  ganseii  rtchtiiogy  da  alle  gegensätae  der 
analogie  des  positiven  folgen  y  war  es  schon  grunddeotsch 
dafs  Ulfilas  ^at/i6vfov  durch  unhuithS  übertrug  und  nicht 
etwa  ein  gans  nahe  liegendes  neutrum  bildete.  Diese  un» 
holde  frau  vertritt  unter  den  neubekehrten  was  sich  ihre 
Yorehern  unter  Holdn  gedacht  hatten. 

Es  gereicht  zu  keiner  geringen  bestärkung  der  teuf- 
lisclien  natiir  Grendels  im  Beovulf ,  dafs  ihm  zur  seite  seine 
mutier  stellt,  noch  riesenhafier  aufgcfafst  als  er  selbst^ 
dafs  sie  seinen  tod  rächen  will,  und  erst  durch  ihre  be- 
sieguiig  die  hcldenthat  vollendet  wird:  Grendels  7n6dor 
(2.517.  2564.  3076  )  In  luiseru  kinderniarcheu  ist  ein  ur- 
aller  zug ,  dafs  in  der  wohnung  des  teufels  zugleich  seine 
grufsjniftter  (muUer  oder  Schwester)  siui,  die  sich  des 
einkehrenden  beiden  niilleidig  und  schonend,  gegen  das 
ungeheuer  annimmt  (RiNl.  1,  152.  2,  188,  des  teufels  ^ro/i- 
multer y  ellennutter.)  meistentheils  langen  die  menschen 
>in,  wenn  der  teufel  ausgegangen  ist,  sie  werden  dann  von 
ihr  versteckt,  und  von  ihrem  söhn,  hei  der  rückkunfti 
gewittert*  So  kommen  Tli<^rr  und  in  des  riesen  H5^- 
mir  haus,  wo  sie  die  neunhunderthSuptige  großsmutter 
(amma)  und  noch  eine  andere  frau ,  des  riesen  liebste  tref- 
fen, die  sie  unterm  kessel  verbirgt  (Sasm.  53*.)  Bei  dem 
indischen  riesen  wohnt  seine  mildgesinnte  Schwester  (s.  322.) 
Jene  sagen  kannte  schon  das  13  jh. ,  in  einem  gedieht  des 
cod.  vindob.  428  no.  154  finden  sich  die  worte:  'der  dour 
slahe  uns  beide;  der  tievel  brahte  mich  zuo  dir,  und  dich 
stn  iniioter  her  ze  mir.'  im  wahtelmare  hcifst  es  108: 
*mit  des  tiui>els  muoter  wette  loufen.'  Man  sieht,  sie 
wird  bald  als  das  allerschlimmste den  sehn  noch  über- 
bietend, bald  als  sanfterer  gemiitsart  dargestellt.  'ein 
Witwer  eine  wilwe  nani ,  der  teufel  zu  seiner  jnuttcr 
kam'  (es  wurde  noch  schlinimer)  sagt  liiirc.  Waldis  138*. 
*dcs  henhers  grofsmutter  ein  bein  abschwören'  (Simplic. 
;2,  254);  'der  Teufel  und  seine  gro/sniutter'  (das.  2,  292); 
*ich  fiirclile  mich  nicht,  und  wenn  es  der  teufel  und  seine 
mutier  wüie.'  '  )  Auch  wieder  eine  naturcrsclieinung  wird 
liier  volksmafsig  gedeutet,  was  hnmcr  uralte  mylheu  ver- 
rälli.  von  sclmell  wechselndem  regen  und  sounenscliein 
sagt  man  sprichwürtlicli :  der  tetijel  bleicht  seine  grofs^ 
matter  (^de  düvel  bleket  sin  niöm');  von  einem  bräun- 
licher gesichtsfarhe ;  der  ist  dem  teufel  aus  der  bleiche 
gelaufen  ('he  is  dem  düvel  üt  der  bleke  lopen')*,  donnerte, 

*)  vergL  Feiner  florei  pbUot.  csp.  7.  p.  108. 
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und  die  sonne  stiieint  dazu:  der  teufel  sclilaut  seine  rntit- 
ter  f  dals  sie  öl  gibl.  *)  französisch:  le  diahle  bal  sa 
feiiime ,  Avenns  im  sonnenscliein  rcgncl  (Tuet  proverbes 
110.401.)  Hierzu  iinils  die  erklärung  des  knisleriulon  ieuers 
(s.  148)  und  des  erdljuhens  (s.  47.^)  gehalten  werden.  Das 
lelzlc  beispiel  nennt  statt  der  mutier  die  Jran ,  wie  in 
Uyinis  qvidba  des  iüluns  Jrilla  erscheint,  ein  Grieche, 
der  den  rieaen  Asprian  fetier  aas  steinen  ]«iben  aiebt,  ruft 
aus:  *liier  veret  des  tuvelis  hr^t^  Roth.  1054,  wie  eines 
andern  riesen  des  windea  braut  einher  föhrt  (s.  36jl.)  Irh 
glaube  nicht,  dafs  man  das  beidniscbe  alter  dieser  Vorstel- 
lungen bezweifeln  könne. 

Heidniscbe  Opfer,  den  güttem  oder  den  geistern  be- 
stimmt, liefsen  sich  unter  dem  \olke  lange  zeit  hindurch 
nicht  ausrotten,  weil  sie  mit  gebräuehen  und  festen  zusam- 
menhiengen  und  zuletzt  ganz   unverstandne,  schuldlose 
sitte  werden  konnten,    wir  haben  gesehen,  wie  dem  ^^^IO- 
tan  oder  der  frau  Gaue  ein  biischel  ahren  auf  dem  felde 
stehen  blieb,  wie  dem  Tod  oder  dem  wilden  jäger  ein 
srlicifcl  haber  dargcbrnclit  wurde.     das  hätte  schon  in  der 
ältesten  zeit  die  geistlich  keil  ^cleofluni  geklan''  (leges  Vilit- 
nedi  13)  genannt,    brennende  kerzen  bei  heiligen  wa,<<eru 
(8.327)  sahen  gewis  noch  die  niiclislen  jalirlnirulerle  nach 
der  bekelirung.     läimner  vuid  hocklein   wurden  in  ?sor- 
wegen   dem   Wassergeist    gcojjfert  (s.  278);   auch   bei  den 
IjCtlen  und  Liühauern  galten  in  neuerer  zeit  solche  oj)ier. 
JSach  einer  hessischen  volkssage  hülele  der  teufel  einen 
schätz  und  gestattete  niemanden  ihn  zu  heben,  aufser  wer 
ihm  einen  schwarzen ,  genau  ein  jähr  und  einen  tag 
alten  geifsboch  darbrächte.    Guiberliis  (in  vita  1,  24) 
gedenkt  eines  in  Frankreich  üblich  gebfiebnen  hahnopfers: 
diabolo  gallo  litare  (mit  einem  bahn  opfern),  ita  ut 
Ovum,  de  quo  concretus  est,  die  Jovis,  mense  martio,  in' 
gallina  constet  expositum;  der  gebratne  bahn  wird  zum 
weiher  (wieder  also  dem  flul'sgeist)  hingetragen.    H.  Sachs 
III.  3,  10*  erwähnt  des  brauchs:  zwei  pfennige  mit  einer 
bärhaut  zudecken^  mit  grünen  muten  bestechen^  und 
dem  teufet  zum  neuen  jalir  schenken,    welcher  gottheit 
das  ursprünglich   gegolten  haben  mag?    *dem  teufel  cht 
licht  afi Steden''   (Scbwoinichen   2,  54)  erhielt  sich  als 
spricliwürlliche  redensart  bis  heute.    Den  hüchslen  göUeru 
des   heidenlliums   dargebrachte    tranlopfer   musteu  nach 
der  bckeiuuug  teullisch  erscheinen,    s.  34. 36  wurde  der 


*j  Praelurii  b!ock6tM:rjs»verr.  at,  IIS.  brem.  wb.  1,  97. 
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haßf  gedacbt,  aus  der  unsere  vorfBlireii  Wuotans  mmne 
tranken,  vielleiclit  wird  unter  Satorni  dolmm  (s.  90)  kein 
.bad,  soDdern  ein  triakgefals  gemeint,  der  aumerkiing  wertli 
scIiciDt,  dal«  in  einer  ags.  j)re(ligt  die  worle  aus  !•  Cor. 

10,  20  non  potestis  calicem  domiui  biberc  et  calicem  dac- 
moDioriim,  welche  Uliilas  ganz  \vörtlich  gibt  (iii  magulb- 
stikl  fruujins  drigkan  .jah  .sitki  skolifil^)  ausgedruckt  wer^' 
den :  ne  niage  gc  samod  drincau  nres  drililnes  calic  and  • 
tliäs  deujles  ciqjpan\  cnppe  also  die  technisclie  benennung 
des  lieidnischen  geriilhes  darbietet.  INIan  sagt  nocli  heute, 
wer  etwas  im  glas  steiin  lasse,  lasse  dem  teu/el  ein  opjer 
(üarg.  43^) 

Wie  jene  stelle  aus  AVernliers  Maria  (s.  .564)  den  teu- 
iel  in  der  hölle  gefesstlt  jiennt,  so  scheint  es  überhaupt 
der  ansieht  des  JNIA.  genirils,  sicl»  ihn  in  baiiflcn  liegend 
bis  zum  anbruch  des  jüiigstiii  tags  zu  denken;  dann  ^vird 
er  aber  ledig  und  iu  gesellschaft  des  anticLrists  auftre- 
ten, seine  ertedigung  aus  den  banden  bezeichnet  also 
zugleicb  die  zeit  allgemeiner  verwiming  und  des  Wellun- 
tergangs. Nadi  einer  Volksüberlieferung  liegt  der  böse 
unter  dem  tisch,  an  dem  zwei  jungfirauen  (offenbar  nomen) 
spinnen,  festgebunden  (deutsche  sag.  no. 9.)  ich  halte 
die  ganze  Vorstellung  für  heidnbch  und  eddisch  (s.  150) ; 
nicht  blofs  io  Deutschland,  auch  in  Scandinavien ,  hat  sich 
die  aiisdrucksweise :  Uler  teiifel  ist  los*  durch  lange  jahr- 
huoderte  im  munde  des  volks  fortgej)flanzt.*)  \A  eichen 
gruud  eine  andere  redensart  hat:  der  teujel  sei  iodt,  nun 
könne  jeder  ungehindert  ins  himmelreich  kommeu'  (Älei- 
lierls  kuhländcheu  215),  weifs  ich  nicht;  kaum  gemeint 
ist  die  besioginig  des  teufels  im  christlichen  sinn,  schon 
in  dem  nuere  von  der  wibc  list  368  findet  sich  die  betheue- 
j  uiig  "durch  des  tiin'els  tot.''  vergleichen  möchte  icl»  etwa 
den  s.  256  angerührten  ausruf;  der  küuig  ist  todl!,  uem- 
lich  der  /.werge  oder  elbe.**) 

\^  cnn  plötzlich  das  widrige  gebracht  wird  oder  ge^ 


*)  schwed.  'IUI  är  fan  los/  Hallmans  skrifter.  Stokli.  1820  p.224. 
•*)  oft  ist  es  auch  sonst  schwer  oHor  niithunlirh  den  urspriin*r  einer 
lieziiliuiig  zu  ergründen,  welche  der  teut'el  zu  abergläubischeu  nieinun« 
geu  and  redentarten  hat.  Man  sagt :  wenn  ein  wiirf  au«  der  band  tat, 
gültört  er  dem  teufet  (kann  iiin  dieser  an  gefährliche  atelle  leiten.) 
wer  hilller  siili  lauft,  l;iul't  in  des  fcnfrts  arme,  macht  dem  teufcl  da;} 
hett  (al)ergl.  (iOl.  659  )  niüs><i«i^an«:  ist  des  lenfels  ntlichahl.  nimmt 
man  nicht  den  |>fln;;  von  der  üchleife^  so  ruht  der  teufet  darunter 
(abergl.  BI9.)  SHclit  man  etwu  vergeblich,  »o  halt  der  teufet  die 
iwod  «»der  dea  scbwaoa  darüber  (abergl.  a&0.) 
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holt  werden  soll,  nennt  unser  Volk,  in  ausruf  oder  ver- 
>viinsc]iimg,  dabei  den  teufel  oder  andere  ihn  \ertretende 
zaiiberliafle  wesen.  *.wo  führt  ihn  der  teujel  her?'  "IM 
dick  der  ttuvel  har  getragen!'  (Meyer  u.Mooyer  48*)  'hat 
dich  Aerjiui^el  balde  getragen  har?'  das.  27**)  'der 
tiiivel  h^t  in  dar  getragen'  (Reinh.  1544)  'deable  Ii  ont 
amen^'  (Renart  5051.  8171)  'dise  hdt  der  iiuvel  gesendet 
•  in  nijn  lant  (Bit.  10^)  'quis  te  maleficus  htc  addnxit?'  (vita 
Johannis  gorziensis,  vor  984,  in  Mabillon  ann.  bened.  sec. 
5  p.  40i)  *fülirt  ihn  der  ritt  (peslis)  jelzt  her?'  (H.  Sachs 
IV.  3 ,  5^)  gleicUbedeulig  dem  westfälischen  *wo  vörd  di 
de  süke  her  :"  was  heilst  aber  in  8cüniids  scliwäb.  wb.  544: 
^fiihrl  dirli  der  znuch  scbon  wieder  her?'  ich  denke,  der 
hüllische  hund  (alid.  zolin,  hündin.)  westfälisch:  fürt  juw  de 
kiwitt  nu  weer  hei  !'  sialt  des  gewöhnlichen  der  kuluk, 
geier^  die  gleicli  dem  kihitz  znuborvögel  sind.  Miat  mich 
Aqv  i>  fi(  l'gifcl'  I»ei'^ebrachl (Gj  ubinnus  97^.)  Nicht  anders 
wechseln  die  lliiche:  Maz  dich  der  tiu{.>tl  liin  füere!"  (Sflrit 
74,  2)  'var  du  dem  tiiivel  in  die  haiU !'  (Heinli.  952)  4e 
cliahle  l' empörte!'  ^(abr  bin  zinn  teufelP  'dals  eiicli  der 
geierP  ((ir)  piiius  74b)  'hol  ihn  Aqy  kitlcuh  und  sein  küs/erP 
dän.  Sar  satan  i  vukll'  'die  leide  ride  (mala  pcstis)  nuieze 
in  Vellen!'  (Karlmeinct ,  Meusebach  162.)  llieiber  gehö- 
ren auch  die  redensarleu :  'da  möchte  man  des  teiiftls 
werden  !\  'ich  will  des  tenfeis  sein!',  wo  sich  wiederum 
hukukf  geier  und  die  andern  siibsütuieren  lassen. 

Die  anführung  dieser  formeln  wird  nicht  überflüssig 
scheinen ,  wenn  man  gewahren  will ,  dafs  sie  auf  den  teu- 
fel hauptsächlich  passen^  iosofem  er  aus  heidnischen  gütter- 
begrüfen  hervorgeht,  da  man  ebenwol  sagen  hört:  Va8 
für  lein  weiter  führt  dich  her!'  Welches  ungewitter  (oder 
donnerwetter)  hat  dich  hergebracht?'  Svo  schlägt  dich 
der  hagel  her?'  *ich  will  des  weiter s  sein!'  *ich  bin  des 
donnerst*),  ja  sogar:  wo  führt  dich  denn  imser  Iierr 
gott  wieder  her?';  was  ist  einlcuclitender,  als  dafs  soldie 
pbraseu  eigentlicli  den  heiduischeu  Donar ^  den  herrn  des 
Wetters  meinen,  folglich  er  unter  dem  später  an  seine 
stelle  gesetzten  teujel  zu  versteh n  ist  ?  man  darf  sich  auch 
einen  stürm  und  weiter  machenden  riesen ,  einen  Biaster, 
Väder  oder  Fasolt  (s.  3(^0.  363)  darunter  denken.  der 
iluch:  fahr  zum  tculel!  stellt  sieh  daher  ganz  gleich  dem 
nord.  far  til  Od/iius!  Odiiinn  eigi  thic !  oder  jenem:  lliik 
hafi  grainir  ^  iiitnar  l  (s.  555),    jenem:   dais   dich  der 


*)  'ik  «eu  (iuutierär  Hausen»  geizlials  p.  120. 
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Jlamerl  Hamer  sla!  (s.  124.)  Neben  dem  segen  ^golt 
walis!^  ist  im  munde  des  yolks  der  fluch:  Mes  walte  der 
teuleU  der  donnert*  Man  vergesse  nicht,  dafs  in  den 
'  ausrufen  und  fluchen  aller  volker  alte  göttemaiten  sich 
Terhärten  und  festsetzen.*)  V 

Der  teufel  hängt  aber,  wie  mit  den  heidnischen  gott-. 
heiten,  auch  mit  den  dämonen  und  geistern  zusammen, 
und  vieles  von  dem,  was  im  XIII  cap.  erörtert  worden 
ist,  liilst  sich  auf  ihn  anwenden,  er  heifst  darum  der 
wicht  f  der  boaewicht,  der  hellewicht  (s.  247)  in  der 
liiii  [o^^tüii  bedeutung,  er  kann  unter  dem  mp^  dessen  Zau- 
ber diu  menschen  berückt,  vei^standen  werdeu.  gicicli  den 
elbon  hat  er  die  gäbe  zu  ersclioinen ,  zu  verschwinden 
imd  sicli  zu  verwandeln ,  nur  dals  die  mehr  neckische 
schaden  I  rcude  dieser  geisler  dem  teil  fei  immer,  als  bitterer 
ernst  angerechnet  wird.  Wie  von  dem  alp  heilst  es  von 
(Icrji  teufel,  dafs  er  die  menschen  reife  (s.  2C)i.  262);  in 
einem  gedieht  des  14.  15  ih.  (nms.  2,  ÜHi)  verhängt  es 
ihm  golt  ,  ein  böses  weih  'iiher  herg  und  laF  zu  reite//, 
]vs  ist  eine  meikwiirdige  erseheimmg,  dals  in  iniserer 
Sprache  durch  die  Ijegrille  wind,  wiehl,  ding,  e])enso  aber 
dui  i  h  die  begrilVe  teufel  und  valanl  eine  i'er.st ä /'k/i//g  der 
ji€gatio/i  ausgedrückt  wird  (gramm.  3,  734.  736.)**)  Da 
man  nun  auch  das  wort  tropf  (das.  730)  in  gleicliem  sinn 
brauchte,  so  erklärl  sich,  wie  die-  ausdrücke;  ein  armer 
tropj ,  ein  armer  ipichi ,  ein  armer  teufel  synonym  wur- 
den. Den  geistern  und  teufel  wird  entweder  die  schnell  ig- 
Xeit  des  windes  beigelegt  oder  der  wind  selbst  als  geist 
und  teufel  gedacht  (s.  560) ;  daher  sind  wiederum  gleich- 
bedeutige  redensarten:  ^am  sie  der  tievel  voorte'  Rah. 
749*  Dictr.  8854  und :  ^ils  ob  sie  der  wind  dahin  führte', 
^sie  ist  wie  der  zaucli  (s.  568)  an  mir  vorbei  gefahren* 
(Sclimids  S(h^^  al).  \\h.  544.) 

Jener  krankhafte,  blödsinnige  zustand  der  menschen, 
von  denen  es  heilst,  die  elbe  haben  es  ihnen  angethan 
(s.  259),  ist  unverkennbar  analog  dem  besessenwerden 


•)  vgl.  oben  fi.  202.  208.  454  und  gnmm.  3,  29T. 

•*)  *icli  bringe  iu  den  ttuveT  NU).  1682,  1  Iieifst :  ich  bringe  euch 
nu  llt  das  jijerinjrste  ,  wie  wir  liente  sa^'f  ii:  den  /l  uf'vl  hast  du  «zothan, 
d.i.  nichts  vuu  allem.  Aber  nuch  der  bluläc»  unbestimmte,  prunoniinal- 
«iisdrnck  wird  durch  beifügunn:  voa  teufel  gesteiji^ertt  ^welcher  teufel'f* 
für  wer?  (Phit.  v.  Sittew-  1,  30);  ^bes«  lieii,  welchen  Üutel  sie  mit 
im  wellen  ane  vAhen.'  Moiolt  28a.  Verwundernde  ausrufe:  'je  so 
saufe  du  und  der  ttuftlT  (ädtlaii]|>aoipe  p.  17)  itiad  uodi  jeUt  unter 
dem  Volk  üblich. 
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von  leufelu.  Die  verscliiedenlieit  beruht  darin,  dafs  nach 
heidnischer  ansieht  einwirktmg  der  geisler  blos  von  aufsen- 
licr  statt  fand,  nach  jüdischer  und  cliristlicher  aber  die 
teufel  in  den  leib  des  niensclien  einkehrten  und ,  >veim 
der  zauberliafte  zustand  aufhören  soHle,  förnilich  ausge- 
trieben >verdeu  nuisten.  lieidnisch  ist  es,  dafs  elbe  den 
nionsclien  kinder  slelileu  und  ilire  wecliselbalge  an  deren 
stelle  tragen  (s.  263),  unheidnisch  aber,  dafs  der  teufel  in 
dem  wechselbalg  steckt  (Zeno  58  if.)  Diese  teujelbeses' 
Metten  gleicheQ  -wiederum  den  wohuungeu  und  häuscrn,  in 
velcheo  sich  poItergeister  festgesetzt  haben  (s.  293.)  Als 
friihes  beispiel  hiervon  mag  Grendel  ans  dem  Beovulf  an- 
ge fuhrt  werden,  der  die  königshalle  durch  seine  nfiehtlichen 
besuche,  stört,  teufelbesessen  (arreptitius ,  daemoniacus) 
drückte  die^ahd.  spräche  aus  Auvi^  firnoman  (eingenom- 
men) 0.  III.*  14. 107;  tiutfolufin/itc ,  iiupolwinnanti  (gl. 
mons.  337.  391.  Doc.239),  wul  auch  durch  fiupoltio/l,  ags. 
deofoiseoc.  0.  III.  14,  63  thie  mit  diufele  wun/iun,  die 
mit  dem  teufel  zu  schallen,  zu  kämpfen  hatten,  von  ihm 
besessen  waren.  **)  Im  13  jh.  war  die  Vorstellung  gäng 
und  gäbe:  'lui  var  hin,  daz  hiute  der  tievel  liz  dir  hall* 
Ben.  440;  'der  liuvel  war  im  in  den  niuntP  Keinh.  1642. 
Noch  heute  sagt  man:  *ein  böser  geist  hat  aus  ihm  ge- 
sprochen.' ^ick  waen  der  tiuvel  uz  beiden  lüge.'  lieiüh« 
309,  520. 

GreiideLs  teuQisclie  art  gemalmt  au  blutdürstige  Was- 
sergeister (s.  280.)  aucli  wohnt  er  in  nwur  und  sumpf 
und  sucht  bei  nachtlicher  weile  die  schlafenden  menschen 
heim:  com  of  niure  gongan.  Bet)v.  1413,  llieht  'under 
fenhleodhu'  (1632.)  er  triuLt  das  blut  aus  den  aderu 
(das.  147«)  und  gleicht  vampyren,  deren  lippen  \on  fri- 
schem blut  benetzt  sind.  In  eijier  altn.  saga  findet  sich 
ein  ähnlicher  däniou,  Grfmr  oegir  genannt,  weil  er  im 
Wasser  wie  auf  dem  lande  gehen  kann,  er  speit  giill  uud 
feuer,  tt'inht  das  blut  aus  menschen  und  thieren  (fornald. 
sOg.  3 ,  241.  242.) 

Wann  im  mittelalter  ist  die  idee  förmlicher  bündnisae 
und  vertrage  entsprungen,  die  der  teufel  mit  menschen 
schliefst?  uuglücklichen,  verzweifelnden  verspricht  er  zeit- 
liehe  guter,  bedingt  sich  aber  dafür  ihre  seele  uud  besteht 


*)  wüstes  sclilof«  vom  teuGel  besessen,  dialogi  Gregorti  magni  3, 4. 
fleicb  ■qualgcii.krn  wirft  der  teufel  steine  (s.293)  Vgl.  Greg,  turött. 
viUie  patr.  1.  \ita  lleimeradi  cap.  21. 

**)  vgl.  hcHemunä  (eameoidM)  N.  Cap.  131. 
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auf  einer  eigenhändigen ,  gewulinlich  mit  dem  blut  des 
menschen  hevvirkteu  versclireibung.  das  alles  ist  unhcid- 
uiscb,  und  erst  erdacht  worden,  nachdem  die  TömiMhe 
form  der  Chirographe  in  Europa  übeiiiand  genommen  hatte. 
Vortheilhafte  vertrage  strebt  auch  der  nordische  teufel 
eiuEUgehn*),  doch  niemals  schriftlich.  Die  berühmteste 
vielfach  erzählte  **)  fabel  war  die  von  dem  vicedominus 
Theopliilus»  Das  AnnoHed  hat  str.  46. 47  die  geschichte 
eines  gewissen  Volprecht,  der  sich  dem  teufel  ergibt. 
Ottocar  cap.  335  meldet  eine  andere  sage.  In  den  meisten 
dieser  legenden  geht  der  teufel  zuletzt  doch  seiner  beute 
verlustig  und  wird  genüthigt  seine  verschreibuog  lieraiis* 
zugeben,  der  mensch  bat  zwar  gott  verleugnet,  aber  der 
liimmliscben  jnngfrau  nicht  abgesagt  und  dafür  ge^va]lrt 
sie  beistand.  In  einer  schweizerischen  volkssage  hält  sich 
dor  toufel  ans,  dnfs  sein  paciscent  nie  mehr  das  evangelium 
Jobaiuiis  htr sagen  (de  Hanseler  iif  der  lalle  mnniedriillen) 
»olle,  "Nvird  aber  bernacli  zu  srbaiiden ,  \veil  es  der  arme 
liirleiibiibe  vollstaiuli«;  pfel ft.  Uberlianpt  j^ihl  es  uocb  nielir 
als  ein  niiltel,  den  arineii  teufel  um  sein  lüruiliebes  lecbt 
zu  bringen.  Wer  sich  ibm  verbunden  bat,  und  sieb  sieben 
jabrc  lang  weder  wäscht  noch  käfnnit,  wird  ilin  ^vieder 
los;  oder  er  braucht  nur  zu  verlanuen,  dals  der  teufel 
ein  bäumclien  wachsen  lasse,  denn  das  vermag  er  nicht 
(abergh  no.  626.)  Jenes  ist  die  sage  vom  hSrnhäuter  (Simpli- 
cissimus  3,  8916)  oder  dem  russigen  bruder  (KM.  no.  100): 
der  bärnhSuter  mufs  sieben  jähre  im  dienst  des  teufels 
eine  härenhant  statt  des  m'antels  umhängen  d.  h.  ein  fau- 
les ,  thatenloses  leben  führen  (vgl.  oben  s.  566  die  dem  teu- 
•  fei  dargebrachte  bärenhauL)  Wie  man  dem  teufel  rufen 
kann^  wenn  man  mit  ihm  zu  schaiTen  haben  will^  lehrt 


*)  der  iötuoa  (s.S17.)  das  geschäft  heifit  ein  kauf, 

**)  der  Vorgang  selbst  wird  in  den  anfang  dea  aeehaten  jb.  gesetzt. 

die  älteste  bearbeituiijr,  so  viel  ich  weifs,  liefert  Uroswitlias  Kedirfit: 
lapsiiji  et  coMversia  Tlieopliili  viredomini  (opp.  ed.  Schurztleiscli  p.  132 
—  Ha),  also  aiu  der  zweiten  liälfte  des  lOjIi.  Nicht  viel  später  fallt 
die  erwabnung  dea  Fulbert!»  carnotensia  (f  1029)  opp.  Paria  1608 
p.  136.  Eine  liistoria  Tlieophili  metrica  soll  von  Marbod  (f  1123) 
lierrüliren  und  steht  in  dessen  werken  (ed.  Beaiiffcndre  p.  1507  —  1516.) 
]n  Hartniannes  jzedicht  von  dem  fieloiiben  (aus  dem  12  jh.)  kommt 
die  sage  vor  z.  1927—  1998.  Uerceo  (f  126Ö)  spielt  Idols  darauf  au 
in  den  miiagroa  de  Maria  atr.S76  und  Im  duelo  de  Maria  atr.  194, 
ebenso  ein  nilid.  dichter  (altd.  bl.  1,  79.)  Üie  gröfste  Verbre  itung 
«ab  ihr  YincentiiLs  bcllovn«'.  im  spec.  hi.-,t.  22,  69.  Rutebeuf  lu  liaii  - 
delte  sie  dramalisch  (Legrand  1,333),  »pälerUui  auch  eiu  oiederd. 
dichter  (Bruns  p.  389.) 


Digitized  by  Google 


572 


TEUFEL 


ein  dSn.  abergl.  (no.  148):  man  ^ebe  dreimal  um  die  kirclie, 
bleibe  das  drittemal  vor  der  kircbtbür  sieben  und  rufe 
*komm  heraus!*  oder  pfeife  ihm  durchs  schlüssellocb.  ge- 
rade So  werden  sonst  geister  der  ferstorbnen  aufgerufen 
(anh.  S.LV1.) 

Wenn  von  dem  teufel  erzSblt  wird,  der  seinen  freun- 
den und  gnnstlingen  geld  oder  getraide  zuträgt  y  ßo  nS« 
bcrt  er  sich  mehr  den  gutmütigen  haiisgeistern  joder  elben^ 
jaud  hier  ist  auch  nie  von  verschreibuug  noch  von  gottcs- 
verleugnung  die  rede.  Bleistens  sieht  man  ihn  als  (eiiri- 
gen  drachen  durch  die  liift  und  in  Schornsteine  fahren 
(abergl.  nO.  6.  253.  5120.  522.  523.  858.)  die  Ehsten  unter- 
scheiden rolhe  und  dunkle  wolkenstreifen  (abergl.  102), 
ehenso  die  Litthauer  den  rollicn  und  blauen  alb  (abergl. 
no.  1*)  Die  Lausilzer  erzabieii  von  einem  kor/idrac/ten 
(zitny  smij),  der  seinem  freunde  den  boden  füllt,  von  ei- 
nem milchdrache/i  (mlokowy  smij),  der  für  der  wirtin 
niilclikeller  sorgt,  und  von  einem  rciclilhum  bringenden 
ge^Ulilrnchen  (penezuy  smij.)  Die  art  und  weise  seiner 
habiiall  zu  ^verden  ist  folgende:  jnan  findet  lieulc  irgend- 
wo einen  dreier  liegen,  nimmt  man  ihn  auf,  so  liegt  mor- 
gen ein  sechser  an  derselben  stelle,  und  so  steigt  nach  der 
)edesnialigen  aufnähme  der  werth  des  gefundenen  bis  sum 
llialer.  Wer  nun  geldgierig  auch  den  thaler  greift,  in 
dessen  haus  findet  sich  der  draclie  ein.  er  verlangt  höf- 
liche behandlung  und  gutes  futter  (wie  ein  hausgeist);  ver- 
sehen es  wirt  oder  wirlin,  so  steckt  er  ihnen  das  haus 
über  dem  köpf  an*  Ihn  los  zu  werden  ist  einziges  mittel^ 
jenen  thaler  zu  verkaufen,  allein  unter  seinem  wertlie, 
so  dafs  es  der  käufer  merke  und  stilischweigeods  ein- 
willige.*) Nicht  anders  als  beim  alraun  oder,  galgenm&nn- 
lein  ($.292.)  Ausgegeben  kehren  solche  hevkeUuUer  immer 
wieder  zurück  (abergl.  no.  781.) 

Nirgends  aber  stellt  sich  der  teufel  heidnischer  dar 
als  MO  er  an  die  stelle  der  allen  riesen  getreten  ist.  der 
tettjel  niil  den  drei  goldnen  haaren  (ivJM.  no.  29)  wurde 
schon  s.  14'J  dem  allri.  IJ i>artJiilo(us  cleichceslcllt.  zumal 
aber  rie.<i.s(h  erscheint  er,  wo  ihm  das  volk  ungeheure 
biiulen  und  sleinwiure  beilegt:  er  behauptet  dann  ganz  die 
njächligc,  zürnende,  tückisLho  und  phMii|)«'  natur  des  iötunn 
(s.  307  —  322  )  die  erbauung  christlu  her  kirchen  ist  ihm 
vtr  lialsl,  er  sucht  sie  zu  zerlrümmern  ;  sein  plan  vv  ird  aber 
)edesniai  von  einer  höheren  gewalt  oder  durch  überlegene 


*)  lauiiiti;  mooatsschr.  1797.  p.755.  756. 
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list  der  menschen  vereitelt.  Gleich  dem.  riesen  zeigt  er 
stell  oh  selbst  als  erfahrnen  baunieister,  "welcher  eine  bürg, 
brücke  oder  kirche  anfctiliihreii  unternimmt  und  sich  zum 
lohn  die  seele  dessen  aasbedingt»  der  den  neuen  bau  zu- 
erst betritt. 

Was  hier  Ton  dem  riesen  wird  dort  von  dem  teufel 
erzählt:  an  die  stelle  des  milderen  motivs  tritt  dann  meistens 
ein  herberes^  grausameres,  der  riese  pflegt  bei  seinerbaute 
noch  einen  gesellschaftlichen ,  narhbarllclien  zweck  zu  habe» 
(s.  307. 314),  der  teufel  wiM  dadurch  blols  schaden  stiften 
und-  Seelen  gewinnen.  In  Norwegen  gibt  es  \iele  sngen 
von  riesen  brücken,  der  jutul  liebt  eine  htildra  auf  der 
andern  seite  des  wassers;  um  sie  trocknen  fiifses  ])osii(]i(<ii 
zu  können,  baut  er  eine  brücke,  dorh  die  aufgehende 
sonne  liiiulert  ihre  Vollendung.  Faye  15.  16.  ein  andermal 
wollen  sich  zwei  julule  ihren  besuch  erleichtern  und  un- 
terneljmen  den  briickenbau.  auch  über  den  Main  liniten 
die  riesen  vor  eine  brücke  zu  bauen  (s.  317),  die  Ursac  he 
•wird  nicht  mehr  erzählt.  A\'enn  der  tenjel  die  hrüvhc. 
baut,  so  ist  er  entw.  von  menschen  dazu  gezwuniicu 
(Thiele  1,  18),  oder  slre])t  einer  seele  nach  (deutsche  sag. 
no.  185.  336),  nuii's  sich  aber  mit  dem  lialin  oder  ^stv  geuise 
begnügen,  die  nian  wolbediichtig  zuerst  über  die  neue 
brücke  laujen  liefe.  *)  Nach  einer  französ.  tradiiion  hat 
er  sich  jedes  dreizehnte  wesen ,  das  immer  über  die  brücke 
geht ,  ausgehalten ,  und  schon  eine  menge  menseben  und 
thiere  in  seine  gewalt  bekommen,  bis  sich  ein  heiliger 
mann,  als  dreizehnter,  ihm  entgegenstellt  und  ihn  besiegt 
(w^m.  de  l'acad.  celt.  5,  384.)**)  Auch  der  kirchenbauende 
teufel  hat  sich  die  seele  des  ersteintretenden  bedungen: 
man  läfst  einen  wolf  durch  die  thür  springen  (deutsche 
sag.no.  186),  zornig  fährt  er  oben  durch  das  gewölbe  und 
eine  öfnung  bleibt  zurück,  die  niemand  zumauern  kann, 
dieser  zag  findet  sich  deutsche  sag.no.  181.  18?.  Auf  ber- 
gen baut  er  niülefi  und  zerstört  sie  wieder  (das.  no.  183. 
195.)  ***)  Merkwürdig  ist  seine  wette  mit  dem  kirchen- 
baumeister  zu  Cüln:  er  wolle  eher  einen  bach  von  Trier 


^)  es  ist  ratlKsam  in  ein  neues  liau$;,  eh  man  es  betritt,  eioe  katzc 
oder  einen  hund  laufen  zu  lassen  (abergl.  no.  499. 

**)  der  teufel  wird  hier  in  einen  tliiirm  geschlossen,  nus  dem  er 
Bwir  oben  «nsfiihren,  tiglieh  aber  aar  eiae  stufe  sof  der  thurmtreppe 
steigen  soll,  die  ihrer  365  zahlt,  SO  daff  ef  deo  weg  er«t  binnen 

jnhresfrist  zurück iej^cn  kann. 

***)  fiiies  berges  leufflsmulin  heim  urspniog  des  flüfjichens  Alp 
gedeakt  Duuibeks  geogr.  pagor.  p.  70. 
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nach  Cula  leiten,*'')  als  der  dorn  vollendet  sein  werde  (das. 
no.204.)    ebenso  wettet  eine  riesin  mit  dem  heil.  Olaf, 
bevor  er  mit  8»neiii  ktrcbenbau  zu  stand  komme,  eine 
steiobrädLe  über  eine  m«erenge  za  legen ,  aber  noch  war 
die  brücke  nicht  halb  fertig,  als  schon  der  glockenklang 
aas  des  heiligen  kirche  ersdboll.    erbittert  schleuderte  die 
riesin  ihre  bausteine  nach  dem  kirchthurm,  konnte  ihn 
aber  nimmer  treffen;   da  rifs  sie  sich  eins  ihrer  beine 
•aus  und  warf  es  gegen  den  thurm.    nach  einigen  soll  sie 
ihn  damit  gestürzt,  nach  andern  aber  verfehlt  haben;  das 
bein  fiel  in  einem  sumpf  nieder,  der  iiocli  heute  giögräput- 
ten  heilst  (Faye  p.  119.)    glockenklang  hassen  zwerge  (s. 
259),  riesen  (Faye  p.  7, 17.  Thiele  1,  42)  und  teufel  *'), 
und  vor  ihm  weichen  sie  aus  dem  land :  alle  diese  sogen 
drücken  den  sieg  des  christeuthums  aus.    der  teufel  schleppt 
die  glocke  aus  den  kirchen  weg  (deutsche  sag.  202);  an- 
fangs \xe\h  er  uiclit,   Avas  das  neue  gebaude  werden  soll, 
und  lalst  sich  durch  ausweichende  anlwort  bcschwiclitigeu 
(das.  uo.  181) ,  stellt  aber  die  kirche  fertig,  so  sucht  er  sie 
durch  steinwürfe  zu  zerschmettern,     ten fclsftteine  heilsen 
enlw.  die  er  zum  bau  tragend  aus  der  lult  fallen  Uefs,  oder 
die  er  sein  begonnenes  werk  zerstörend  auf  berge  tragt, 
oder  die  er  nach  der  kirche  geworfen  hat  (das.  no.  196. 
198.  199.  200.  477.)    nordische  sagen  von  steinen,  die  das 
riesengesvhlecht  gegen  die  erste  Chrislenkirche  schleudert, 
hat  Thiele  2,  20.  126.  127.  Faye  p.  16.  18. ;  eine  shellän- 
dische  Hilbert  p.433.   häufig  stehen  solcheii  felssteinen  die 
finger  seiner  bände  eingedrückt;  ein  stein,  auf  dem  er 
geschlafen,  zeigt  die  spur  seines  ohrs  (deutsche  sag.  no.l91.) 
Teufelsmauern  erklärt  das  volk  so,  der  teufel  habe  damit 
die  grenze  seines  reichs  abschliefsen  wollen  (das.  188),  er 
wird  hier  als  der'  beherscher  eines  benachbarten«  feind« 
liehen  reichs  (eines  iötunheimr)  gedacht,  ja  als  im  streit 
mit  gott  um  die  erde  begriifen :  beide  theilen  sich  zuletzt 
hinein  \md  der  teufel  baut  die  abgrenzende  niauer  (da^« 
no»189.)   Ein  felsstück,  um  seine  gewaltige  siriike  zu  zei- 
gen, setzt  er  sich  auf  als  hut,  da  naht  der  heiiand  un'l 
steckt  denselben  stein  an  seinen  kleinen  £nger  (das.  uo.205); 


•)  damit  ist  die  altrömisrlie  wasserleitinij^  angredeutet  (GeleniiM 
de  adiuir.  Col.  p.  254.),  von  <ler  es  gleich  sagenhaft  im  Aniioliede  5 10 
lieifät:  'friere  was  ei»  biirg  alt,  si  scierte  Köm^re  gewalt,  daaafal 
man  unHir  der  erdin  deo  wta  santi  verre  mit  sttiniu  rinalo  dea  li^rria 
al  <  i  niiiiniDi  di  ci  Colne  waria  sedilliaft. 

**)  man  läutete  im  M  A.  die  glockctt  gegea  das  gewUter  (dea  betün. 
Dooar)  und  gegea  den  teut'el. 
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sidier  eine  uralte  erfindting.  Nach  der  hiho\  ersonnen 
scheint  mir  aber,  wenn  des  Heilandes  und  teulels  iulsspii- 
ren  in  liohen  lelswanden  gezeigt  werden ,  von  wo  der 
Versucher  seinen  heirn  die  unten  reizend  ausgebreilete 
gegend  gewiesen  und  anu;(  bolen  liabe  (dns.  1S4.  192.)  her- 
vorragende felsklippen  heilscn  auch  teujtlskanzeln  (Slald. 
2,  85.  känzeli,  llulikanzel),  da  soll  der  büse  leind  dem' 
versammelten  volk  gepredigt  haben  (deutsche  sag.  no.  190); 
vielleicht  stand  da  vorzeiten  ein  iieiduischer  priester  Qder 
ein  götterbüd? 

Hier  mag  noch  einigen  ausführiiclien  mittbeilnngen 
raw  gelassen  werden.  Jene  bedeutsame  norrländisclie  sage 
von  dem  riesen  Wind  und  Wetter  (s.  317.  318),  dessen 
beriÜirung  mit  dem  teujel  auch  noch  durch  die  ben^er^ 
kungen  8.553.560  aufser  allen  zweifei  gesetzt  wird,  erzählt 
Thiele  1,  45  folgendeigestalt;  Esbern  Snare  wollte  Kal- 
lundborgkirche bauen,  seine  mittel  reichten  nicht  aus,  da 
'  yerspracli  ihm  ein  trold  beistand  unter  der  bedingung,  dafs, 
wenn  die  kirche  fertig  sei,  Esbern  des  trolds  nanien  nen- 
nen künne,  sonst  aber  ihm  mit  seinem  herzen  und  seinen 
äugen  ver lalle,  die  arbeit  wurde  rasch  gefördert;  als  nnr 
eine  halbe  seule  fehlte,  fing  es  Efibern  an  zu  bangen,  dal's 
er  noch  nicht  des  trolds  namen  wulsle.  sorgvoll  und  be- 
trübt gieng  er  auf  dem  feld  umher,  da  liörl  er  in  der 
liöhe  eines  felsens  einer  troldfrau  stimme,  'still,  slill,  niem 
kind ,  morgen  kommt  dein  vater  Fin  und  bringt  dir  Es- 
berns  Snares  äugen  und  herz  zum  spiolzeugl'  getröstet 
kehrle  Esbern  heim;  als  er  in  die  kirche  trat,  trug  der 
trold  gerade  die  noch  mangelnde  Steinseule  herbei,  da  rief 
ihm  Esbei  n  griifsend  den  namen  F'ifi  !  zu.  erbiltert  fuhr 
der  trold  mit  dem  halbcu  piciler  in  die  lull:  deshalb  sieht 
die  kii'che  nur  auf  vierlehalb  seulen.  Finnr  ist  der  ed- 
dische name  eines  zwergs.  Die  deutsche  sage  (s.  317) 
hört  man  in  Niederhessen  so :  ein  bauer  auf  der  Ellenbach 
(am  Sandershäuser  berg,  unweit  Cassel)  hatte  so  viel  ge- 
traide  einzuernten,  dafs  ers  nicht  wüste  unterzubringen: 
seine  scheuer  war  zu  klein,  eine  gröfsere  zu  erbauen  fehlte 
ihm  das  geld.  nachdenklich  und  sorgsam  schritt  er  durch 
seine  Felder,  da  trat  ein  altes  graues  männchen  auf  Um 
zu  und  fragte  nach  der  Ursache  seiner  tranrigkelt.  der 
bauer  gestand  ihm  seine  bekümmernifs,  das  gmumarin^ 
chen  lächelte  und  sprach:  'eine  scheuer  wollte  ich  ehr  wol 
schaffe  n,  so  geräumig,  dafs  du  alle  deine  frucht  in  sie 
ernten  kannst,  und  eh  morgen  der  tag  graut  ^oll  sie  feriig 
auf  deinem  hof  stehen,  wenn  du  mir  verschreiben  willst, 
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fpaa  du  noch  pon  iferhorgnem  gut  besitzest,'  *)  der 
baner  dachte  an  schätse  uiiter  der  erde^  die  ihm  nichts 
helfen  konnten,  solange  sie  nicht  gehohen  waren,  und  gieug 
den  angebotnen  vertrag  ein;  erst  beim  abschied  nehmen 
sah  er  einen  kulifu/s  und  pferdejufs  unter  dem  grauen 
rock  vorragen.  Nun  kam  der  bäuer  heim  und  erzählte 
seiner  frau.,  was  ihm  auf  dem  felde  begegnet  vrar;  'ach 
gotty  was  hast  du  gethan?  ich  trage  ein  kind  unterm  her^ 
zen,  das  Last  du  dem  bösen  verschrieben.'  Als  es  dunkelte, 
erhob  sich  auf  dem  bauerbof  ungeheurer  iSrm,  fuhi'leiite, 
Zimmermänner,  maurer  arbeiteten^ untereinander,  der  teulel 
als  baumeister  leitete  das  ganze  v^erk,  das  sich  mit  ^ui- 
erhürter  sclinelligkeit  förderte;  wenige  stunden,  und  die 
Scheune  stand  sclion  aufgezimmerl,  das  dach  wurde  gcderki, 
die  wände  ausgefüllt,  nur  einige  gcfache  lagen  ollen.  Da 
schlich  sich  die  listige  frau,  in  ihres  niannes  klcidern,  iiher 
den  liüf  ins  hiinerliaus,  schlug  in  die  liiinde  und  ahnilc  den 
liahnkrat  nach,  nlsul)altl  erknihlen  alle  hähnc  in  der  reihe, 
alle  hüsen  gcislcr  eilten  brausend  davon  (anli.  s.  XXXVJfJ) 
nur  ein  giebelfach  der  neuen  schcune  stand  leer:  einen  fuhr- 
niann  ,  der  eben  noch  mit  vier  fiiclisen  einen  grolsen  stein 
lierangerahren  hatte,  grif  der  teufel  und  zerschmetterte  iliu 
mit  rossen  und  ^vagen  an  der  scheuer,  seine  gestalt  wurde 
z\un  andenken  auf  dem  selben  stein  abgebildet  und  ist  heute 
da  zu  sehen,  den  scheu nenglebel  hat  keine  meuscheuhaud 
schliefsen  kOnnen,  was  man  bei  tag  zubaute  fiel  über 
nacht  wieder  ein.  **)  Der  berg  auf  welchem  der  grau-- 
mann  dem  bauer  zuerst  erschien,  heifst  teujßhherg. 

Die  Ehsten  nennen  den  knecht,  welcher  über  scheune 
und  getraide  die  aufsieht  hat,  riegenkerU  ein  solcher  rie- 
genkerl  safs  einmal  und  gofs  knöpfe,  da  kam  der  teujel 
gegangen,  grüfste  und  fragte,  *was  machst  du  da  ?'  'icli  giefse 
äugen/  'äugen?,  kannst  du  mir  auch  neue  giefscn?'  'o  ja, 
doch  jetzt  sind  mir  weiter  keine  zu  band.'  *aber  auf  ein 
andermal  willst  du  es  wnl  thun?'  ^das  kann  ich/  spradi 
der  riegenkerh    Vann  soll  ich  wieder  kommen?'  *wann 


•)  Tlöitr  Olerhilf,  der  graiihttt)  AA,  Oihinn  (s.  101)  begehrt  von 

der  blerlirnucnden  Geirliildr,  der  er  seinen  speichel  zur  liefe  frefrebt'n 
liaf,  was  ZHisilien  dem  J'oß  und  ihr  rcr/r,  d.  i.  das  kind,  womit  «io 
ßiliwanger  geht,  fornm.  sög.  2,  26.  Der  wilde  walrabe  (s.  5ü8}  ver- 
lfingt voi^  der  königin :  *dei  du  haver  undtr  belle  dit\  Was  du  aaterm 
gürte!  tnU^>t.  D.  V.  1 ,  187.  SchoQ  dlefcs  eiaen  siigs  halber  halte  ich 
die  hes>is(h«''  snjre  für  heidiii.silies  iirspriinp^s. 

**)  uie  in  allen  kircüea  das  loch,  wodurcti  der  teufel  ausgefahren 
ift,  offen  bleibea  oiuf«. 
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du  willst.'  Den  andern  tag  kam  der  teufel,  um  sich  die 
äugen  giefsen  zu  lassen,  der  riegcnkerl  sagte:  Snllst  du 
grofse  oder  kleine?'  ^recht  gntfse.'  Der  mann  setzte  nun 
eine  menge  blei  zum  schmelzen  auf  und  sagte:  'so  kann 
ich  dir  nicht  giefsen,  du  must  dich  erst  festbinden  lassen.* 
darauf  hiefs  er  ibn  rücklings  sich  auf  eine  bank  legen, 
11  ahn)  dicke,  starke  stricke  und  band  ihn  ganz  fest.  Als 
der  icMifcl  festgebunden  war,  fragte  er,  'welchen  namen 
führst  du'i^*  *Issi  (selbst)  ist  mein  iKmnc.'  'das  ist  ein 
guter  nanie,  keinen  bessern  kenne  ich.'  Das  blei  war 
nun  geschmolzen ,  der  teufel  sperrte  weit  seine  .äugen  auf 
lind  gedachte  neue  zu  bekommen,  des  gusses  wartend, 
'jetzt  giefse  icli',  S|3racli  der  ricgenkerl  und  gofs  dem  feii- 
fel  dns  heilse  blei  in  die  aiigen  ;  aut  sprang  der  teujel 
mit  der  bank  am  rücken  und  lief  davon.  Im  feld  ptlügten 
leute,  bei  denen  er  vorii herlief.  sie  frniiJen  'wer  that  dir 
da&i"  der  teufel  aiitworlele  'issi  teggi'  (selbst  tlials.)  da 
lachten  die  leute  und  sprachen:  'selbst  gelhan,  selbst  habe.' 
Der  teujtl  starb  an  seinen  neuen  äugen  und  seitdem  sah 
man  keinen  teufe!  mehr.  *)  In  dieser  sage  ist  der  teufel 
mehr  ein  tölpischer  riese,  als  der  böse  feind  des  menschen* 
geschlechts;  seine  blendung  und  der  name  Issi  gemahnt  an 
den  homerischen  Polyphem  und  OSttg,  wie  an  den  De- 
p^ghöz  des  Orients  (s.  322.)  Wenn  andere  ehstnische 
Überlieferungen  den  donner  daher  erklären,  dafs  der  teti^ 
Jel  Yon  gott  verfolgt  und  in  felsen  flüchtend  niederge- 
schmettert werde  (abei^gL  61.  64);  so  gleicht  auch  hier  gott 
dem  nord.  Thörr,  der.  teufal  einem  ¥on  ThÖrr  erlegten 
iötunn. 

Eudlich  bewährt  die  altheidnische  natur  des  teufels  sich 
auch  darin,  dafs  nach  ihm,  wie  nach  göttern  und  riesen 
(s.  305),  thiere  und  pflanzen  heifsen.  die  libellula  grandis, 
die  Wassernymphe,  ein  zart  und  schlank  gegliedertes  iiisect, 
sonst  auch  die  verwünschte  jungfer  genannt,  teujehpjerd, 
teufels  reitpfercf  dan.  fandens  ridehest,  auf  der  insel 
INlors  ein  k.'ifei',  nieloe  proscarabaeus ,  Jaunens  riihejst 
(8(liade  p.  215);  in  der  Schweiz  die  libellula:  teulelsna-» 
def  letifelshaarnadel\  die  raupe  teufehkat ze.  **)  al- 
cyüuiuni  digilalum  oder  pulmalum:  teuJeUhand y  manus 


♦)  Rüseiiplaiiters  beitrö^c,  lieft  6.  p.  61.  wie  der  tettfel  von  thie- 
ren  begraben  wird,  bleibt  liier  weg. 

♦*)  raupen  wefren  ihrer  liäutiinj?,  verpuppung  und  stufeiiweiaen 
Verwandlung  aus  krieclieudeu  und  todtäliDlicüen  wessB  lalüegeade  haben 
etwas  aabeiokliches ,  geisteilnftes. 
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diabüli,  (Hebshand ,  engl.  cleviJs  Jiand,  dcadmuis  band, 
iml.  tloodc  maus  band,  oudc  jnans  liand ,  franz.  tnain  de 
diahle,  niain  de  ladre,  de  larron.  vgl.  Forncotes  rulnie(s.  147.) 
lycopudiiiin  cbavaliim:  teiijelshlaiie.  eupliorbia:  teuf  eis- 
milch,  cleniatis  vitalba:  teufehzivirti,  scabiosa  succisa: 
teufelsbijs,  bübni.  certhis.  adonis:  teujelsaiige,  con- 
volvuliis  arvensU:  teufelsdarm  u.  a.  m.*).  Avalirscheinlich 
wüste  die  ältere  yolktsage  noch  den  näheren  grund  solcher 
beucnmm^cu,  vgl.  abei  gl.  no.  189. 190.476*  Auch  der  don- 
nerkeUy  das  albschofs,  hiefs  teuj  eisfing  er  (s.  122.  127.) 

Auf  Sülclie  vielfacbe  weise  liat  sich  ein,  in  seiner  all- 
geiaeinlieit ,  den  Heiden  unbekanntes  wesen  an  die  stelle 
ilirer  gottlieiten,  geister  und  riesen  eingedrungen  und  eine 
menge  ähnlicher  oder  widerstrebender  eigenschaften  in 
sich  vereinigt. 


*)  liypurlcum  perforatum  teufehßucht  ^  fuga  (foemoniiin«  weil  es 
den  teefei  vertreibt  *dosteo,  liartlion*  weifse  heid  thaa  deoi  teofel 
vieles  leid.' 
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CAP.  XXYU.  ZALBEREI. 

Zaubern  heifst  höliere,  geheime  krafle  schädlicli  wir- 
ken lassen.  Auf  die  gütigen ,  vermöge  ihrer  natur  wun- 
der *)  lliuenden  gölter  gehl  dieser  bciiiif  nicht;  erst  den 
gefiunkenen,  verachteten  hat  man  zaiibcjci  zugeschrieben.**) 
Mittelweseu  zwischen  gültern  und  mensi  hen,  allkluge,  viel- 
kundige  riesen  (8,304),  böse  riesinuen  (s.  302),  listige  clben 
und  Zwerge  säubern;  nur  scheint  ihre  feriigkeit  mehr 
angeboren,  8Uilsteh(>nd,  keine  liiTOtigiie  kunst.  Kigentlicher 
Zauberkünstler  ist  der  emporstrebende  mensch:  dem  heil- 
bringenden gebrauch  seiner  kräfte  zur  seite  bat  sich  ein 
verkehrter  und  verderblicher  entwickelt,  unmittelbar  aus 
den  heiligsten,  das  gesamte  wissen  des  heidenthums  in 
sich  begreifenden  gesdififten,  gottesdienst  und  dichtkunst, 
mufs.  zugleich  aller  Zauberei  Ursprung  geleitet  werden« 
opfern  und, singen  tritt  über  in  die  vorstelhmg  von  zau« 
hem;'  prtesteir  und  dichter,  vei^tif^e  der  götter  und  gött* 
.  lichcr  eingebung  theilhafltigi  grenzen  an  Weissager  und 
Zauberer. 

So  bei  allen  Völkern,  aiirli  bei  unsern  vorfahren: 
neben  dem  göltercultus  Übungen  finsterer  Zauberei,  als 
ausnähme  nicht  als  gegensatz.  die  allen  Deutscheu  kann- 
ten Zauber  und  zaubcrer,  und  auf  dieser  £;ruudlage  ruhen 
zuerst  alle  nacliher  entspnmgnen  vorslelhnigeu.  Scharlen 
und  verwickeln  muste  sicli  aber  die  ansieht  seit  nach  ein- 
lührung  des  cliristenthums  alle  begriffe  und  brauche  der 
Heiden  für  trug  und  sündhaftes  blendwerk  erklärt  wurden, 
die  alten  götter  traten  zurück  und  wandelten  sich  in  teufel, 
was  zu  ihrer  Verehrung  gehört  hatte  in  teuflische  gaukelei. 


*)  unsern  alten  diciitern  lieifät  ^ot  n  t/udercere  (JAS.  2^171^.  Trigt. 
10013),  der  aller  wunder  hat  gewalt  (s.  16.) 

.  **}  VOM  demselben  grund,  weihalb  ilinen  menichllcher  Ursprung  bei- 
gele{tt  winde  (t.80l.)   Snorri  bezHchuet  Odhina  fonpAr  und  fiölkua- 

iiigr,  er  ISfst  ihn  'galdr  qvediia.'  Yngl.  saga  cap.  4. 5. 7.  Saxo  gramm. 
(p.  13)  schreibt  ihm  praestigia  zu;  merkwördi«?  ist  seine  eintheilung 
aller  sauberer,  die  er  matliematici  nennt,  in  drei  arten:  riesen,  ma- 
gier und  «US  beiden  hervorgegangne ;  in  den  meirfern  tncht  er  die 
alten  gottheiten  (p.  9.)  Auch  das  chronieoii  Erici  (um  12B8  veHabt) 
stellt  den  Odin  als  Snrantator  et  ni?i<.Mi4'  dar.  vgl.  Saxos  ättfseruagea 
p.  103  über  Tbor  u.  Otliia  *Joagicae  artu  imbuti.' 
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Mit  der  seit  ersengten  sich  überliefeningen  \on  unmittel- 
barem ziisammenliang  des  bösen  feiDdes  mit  dem  wesen 
der  Zauberei,  die  unerliürteste  grausamste  yerwirrung 
zwischen  phantasie  und  wirkliclikeit  ist  daraus  liervörge- 
gangen.  dergeslall  Qossen  verübte  und  eingebiklete  Zauber- 
künste in  einander,  dals  sie  weder  in  der  beslrafung  noch 
selbst  lu  der  begehung  gesclüeden  werden  konnten. 

Bevor  ich  weiter  unterauche,  sind  die  verschiednen 
ausdrücke  zu  prüfen,  nnt  welchen  von  altersher  die  Zau- 
berei benannt  wurde.  Beachteuswertli  scheint,  dals  einige 
allgemeinere  geradezu  den  begrif  von  thun  oder  bereiten 
enthalten,  also  auf  unmerklichem  Übergang  des  rechten  in 
ein  verkehrtes  thun  beruhen,  das  ahd.  karawan  hat,  mei- 
nes Wissens,  nur  die  bedeutung  facere,  parare,  das  altn. 
identische  göra  n&hert  sich  der  von  zaubern,  dfin. /or^io'r«; 
gorning  ist  nialefidun:,  görningar  sind  artes  magicae, 
ungefiihr  wie  das  lat.  facinus  zugleich  that  und  unthat  be- 
zeichnet.nun  aber  drücken  die  gr.  und  lat*  Wörter 
igdefp,  gi^eiv ,  Jacere  nicht  blofs  aus  wirken,  thun»  son- 
dern auch,  ohne  dafs  Uqu  oder  Sacra  hinzugefügt  zu  wer^ 
den  brauchte,  opfern,  k'^deiv  rivi  ti  ist  einem  etwas  «r/z- 
thun,  einen  bezaube^pgg^as  altn.  blSta  hat  aufser  dem 
gewöhnlichen  sinn  von  sacrificare,  consecrare  den  von  ma- 
ledicere.  ob  sich  JorfiesJcja  (zauberei)  mit  Jörn  (opfer) 
verbinden  lasse  ?  ist  sclion  s.  25  gefragt  worden.  Schwer 
zn  erklären  lallt  das  ahd.  zottpar  divinatio,  maleficiuni, 
zoiiparari  hariolus,  zouparSn  hariolari;  IN.  sclireibt  50Z^- 
Jer  ps.  57,  6.  zoiii^er  Bth.  29.  ^owp-e/VZ/i  Cap.  99 ;  das  mhd. 
zouber,  zoubern  entspricht  jener  strengahd.  i'orni.  nd.  ^ot^er 
und  toi^eren,  auch  nnl.  und  mnl.  (vgl.  toverie  Maerl.  1,  260. 
263»  toverare  1,  266,  fehlerhafte  Schreibung  ist  toeverie); 
.  altfiies.  tawerie.  Fw.  205.  Die  isUuid.  spräche  hat  töfar 
instrumenta  magica,  töfrar  incantamenta,  töjra  fascinarey 
iöjrari  magus ,  tÖjranorn  saga,  wozu  das  norweg.  tougr^ 
fascinare  (Hallager  X^i^)i  das  schwed«  tojver  incantatio, 
tojverhäxa  saga  stimmt;  man  könnte  spätere  eioiuhrung 
dieser  Wörter  aus  Deutschland  annehmen,  da  sie  in  altn. 
denkmäiern  nicht  vorkommen.**)   ich  weiis  nicht,  ob  ein 


•)  mittellat.  factura  (sortilegium)  facturare  (fascinare) ;  ital. 
fattura  (mcaiitatio)  fattucchiero  (zaiiberer)  fattiicclnera  (zauljerin) ; 
spao.  hecho  (facinus)  hechizo  (iuraiUritio)  heduzar  (zaubern)  hechi" 
wo  (sauberer)  hwhicera  (sanberio.) 

••)  auch  das  lüneb.  wendi«che  löblaisch ,  zauberer  (bei  Eccard 
p.  291)  lohi.lfir^  Zauberer,  toivlalza^  toblurska  zauberin  (nach  Jii^lera 
wb.)  scheint  Ueutdcb««  orspruugs,  da  aadere  slav.  diaiecte  aiciiU  äliu- 


'     ZAUBEREI  SSI 

ag8.  tedjor  zu  zoupar  genommen  werden  darf;  es  be- 
deutet niiniiiiii,  color  coccineiis,  niul  Lyc  gewährt  ein  un* 
belegtes  Ii f ran  depingere,  das  vielleicht  tyfrian  zu  schrei- 
ben wäre?    die  beifiigiiiig  des  adj.  read  tedjor  (ruhrica) 
lielse  vermuten,    dafs  tedjor  allgemein  7.eiclienfail)e  war, 
deren  man  sicii   beim   einritzen   der  bu(h8lnl)en  bediente, 
und  so  konnte  es  rune,  geheime   zauber.srlirift ,  folglich 
za(d)er  aussagen?*)    zoupar  und  zepar  [s.  2'>),  ags.  tedjor 
und  tijer  zu  vergleichen  verbietet  die  absveii  liung  der  vo- 
cale,  80  nahe  sich  wieder  dÜTbegriiTe  zauber  und  opfer 
ISgen.   man  inöohte  auch  wol  zoupar  ans  xonwan,  goth. 
tavUjaUy  ags.  tavfan  (facere^  parare)  ableiten  und  ii^end 
einen  unregelmäTsigen  übertritt  des  V,  W  in  V,  B ,  P  statt- 
haft finden.**)    Nicht  geringeres  bedenken  verursacht  ein 
anderer,  dem  sächs.  Tolksslamm  eigenthümlicher  ausdrucke 
Doch  heule  sagt  man  in  Niedersachsen  für  zaubern  wiklen 
und  wigelen  (wicheleu),  liir  walirsager  wikher  und  wich" 
ler,  für  hexe,  Wahrsagerin  wikkersle ,  für  Zauberei  wiche' 
He,    ebenso  nnl.  willen  und  wichelen ,   wiHerij  und 
wichelariy^  mnl.  wilelare  (ariohis)  INIaerl.  2,  348.  wige» 
liiige  (valicininm)  Kastners  bi  urlist.  12^';   ein  altfries.  tpz- 
hga  Fw.  205  ist  blol'se  Umstellung  ^on  wigila  (fascinum.) 
auch  ags.  die  dü|)[)elten  formen:   xdccian  (fasciiiare)  vicce 
(saga)  viccnrigdöin  (Cadm.  223,  17)  oder  via  anvrdft  (ars 
magica);  viglian  {^v\(A^\\)  vige/ere  (auguv)  idgelntig  {jm" 
gurium,  incantatio.)    das  engl,  witck  enlspriclit  dem  ags, 
vicce,  vom  verbuni  hat  sich  das  pari,  wiched  (perversus, 
nialcdictus)  erliallen,  die  altengl.  spräche  hatte  ein  gleich- 
bedeutendes ad).  wikhe\  ein  zauberer  heifst  wizard,  aUe 
L  formen  mangeln,  kein  filterer  oder  neuerer  hochd.  dialect 
kennt  etwas  dergleichen;  dennoch  scheint  mir  der  aus- 
druck  aus  einer  allen  zweigen  unserer  spräche  gemeinen 
Wurzel,  aiis  veihan  (uo.  201)  abzustammen,  das  ursprüng- 
lich facere,  sacrare  bedeutet  haben  mag,  von  dem  veihs 
(sacer)  ahd.  wih  herrührt,  und  das  subst.  vai'hts  (res»)  ***) 
KK*  in  wikken  nehme  ich  wie  in  Ecke  (s*  146)  aus  der 


Mches  kenaea.  deaa  das  slovea.  z6per  (aanber)  zSprati  (zaubern) 
zopernik  (aaaberer)  zoperniza  (zauberio)  ist  sicher  aacb  dem  deuticbea, 

*)  ist  die  herleitun^  unseres  zißer^  eagL  eipher,  franz.  chißre^ 
ital.  q/>fl,  cifera  (irelieimschrift)  ans  einem  arnb.  wort  sicher?  Diicanjje 
9.  V.  cifrae  liat  beispieie  aas  dem  12  jli.  jenes  ags.  work  stimmt  auf- 
fallend. 

••)  nlid.  gelb,  färbe,  mürbe,  wo  mhd.  W. 
****)  'es.  geht  nicht  mit  rechten  dingen  £\k\  bedeutet :  mit  zauber. 
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\viirzcl  agan,  und  G  in  wigelen,  CII  in  \viclielcn  (ofTcnliar 
ein  CII  ~  II)  dient  zur  bestdti^^u ng.  ülnigons  lial  n'ikLpri 
voraus  den  luiiicren  sinn  von  zaubern,  ivivhelen  den  mil- 
deren von  weissagen,  obgleich  sich  beide  beriibrcH.  liuch- 
Stäblich  unverwandt,  in  der  bedeulung  naiisleliend  scheint 
iA\y}k,  wizago  ^  ags.  vitega,  vttga  (Cadni.  218,  18.  224,  13), 
uhd«  weissage ,  d.  I.  prophet  und  Wahrsager,  aber  iu  gu« 
tem,  nicht  in  bösem  sinn;  das  entsprechende  altn.  vitki 
(Sffim.  63*.  118*)  stein  für  yitugi  (vgl.  vitug  Sfem.  94*)  wie 
ecki,  eitki  für  eitgi  (grairimii  3,  738),  yfetki  f.  vaetgi.  mit 
diesem  altn.  vUhi  (vielleicht  vttki  ?)  hat  man  fölschlidi 
)enes  ags.  vicee  verglichen ,  nie  geht  ags.  CC  aus  TG  her- 
vor, wenn  auch  ags.  CC  zu  engL  TCH  vfird.*)  Ganz 
gleich  dem  vitega  und  vitki  standen  die  altn.  namen  spd- 
madlir  und  spdhona,  spädis  (s.  63.  226),  ursprünglich 
die  gäbe  der  Weisheit  una  voraussagung,  wie  sie  dichtem 
oder  prieslern  beiwohnt,  ausdrückend  **),  giengen  sie  nach 
und  na(  Ji  über  in  den  ])e2rif  teuflischer  zanberer  und  zau- 
beriiuien.  schon  \QnQS  forspdr  \md  ßolhunni gr  bei  Snorri 
(8.570)  hat  den  iiheln,  nebensinn.  JiöH'unTiigr  (miiltisrius 
bezeichnet  allrnälicli  einen  Zauberer,  fiöfki/rindtta ,  fläl- 
kyngi  ^  ja  das  einfnche  kyngi  (=:  kunnugi)  zaii])erei. 
Hans  Sachs  nennt  ein  altes  zauberweib  abwechselnd  'die 
alt  unhuld'  und  *die  a^efse  frau:  IV'.  3,  32.  33. 

Insofern  spiihen  eiu  voraussehen  und  sehen  isl ,  kann 
ich  daran  noch  einen  am!  *rn  ausdruik  für  znul)ern  reihen, 
ohne  alle  leihliche  berülirung  wird  durch  den  blofsen  !)h*ck, 
durch  ein  böses  auge  eingewirkt:  das  hiefs  in  der  alten 
spraclie  entsehen  (s:  260.) 

Weil  aber  der  spiihende,  kundige  vates  zauberweisen 
singt,  segensfonneln  spricht,  nuisten  schon  im  alterlhum 
ausdrücke  wie  unsere  heutigen  beschreien l/es(  fiwcit zen^ 
berufen,  überrnfc/i ^  heschu^ö're/i  für  zaubern  gellen,  das 
ahd.  kalan  ags.  galan,  altn.  gala  wai'  nicht  nur  canere, 
sondern  auch  incantare,  ein  bindendes  hersagen,  singen  der 
Kauberworte,  solch  ein  gedprochner  zauber  hiefs  altn.  galdr, 
ags.  galdor^  ahd.  halstar  (nicht  zu  mengen  mit  ki^lstar, 
opf«r  8.  24)$  an  sich  schien  galdr  etwas  unsträfliches  ^  da 
man  meingaldr  (bösen  zauber)  unterschied,  fomm.  sOg.  2, 


*)  io  der  bedeotong  «timnieBt  ««w«r  mann,  weuB  frau^  Uufg* 

frau  ;  altii.  vhindamatUir  (fornnld. Sog.  1,  5)  weiser  mann,  philosoph, 

pliysiker.     aerh.  i  jes  Iii   (peritiis)   vjesciitaz  ( veiufirus)  t'jfsthtitzn 
(venefira);   poln.  Hies:.tzla  (weise  frau,  liexe),  aloven.  vej'ha  (liexe.) 
**)  nnaiug  dn.s  aUhniiz.  dein,  duin  sauberer,  divinator. 
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137.  altii.  galdra  fascinare ,  galdramadhr  incantalor, 
galdrahona  saga,  ags,  galdorcräft  inagia^  galdcre  nia- 
gus ;  ahd.  hahtarari  incastator.  ebenso  stammt  das  frauz, 
charme,  charmer  aus  Carmen^  enehanter^  incantare 
9JM  canttts  und  cauere.  Aus  dem  mittellat.  carminare  be- 
sprechen gieng  auch  ein  ahd.  garmiiuirif  germinari  in- 
cantator,  germinöd  incantatio  (Diut  2^  326^  gl.  Doc.  2id>) 
hervor,  (las  in  der  späteren  spräche  vrteder  Yerschwand. 
Schon  mhd.  hiei's  die  zauberrormcl  sege/i ;  segencerinne 
Zauberin.  Es  galt  aber  ein  stilles  leises  hersagen,  mur- 
mtln  der  beschwörung*))  und  da  raunen  nocli  jetzt  beim* 
licli  reden,  das  ags,  rthiian  susurrare  bedeutet,  so  dai^ 
das  golb.  runa  (niyslerium)  auf  die  gobeimiii.«5r'  der  scbrift 
wie  des  lauls  bezoijcn  ^veI•(lc^.  alioruiien  (s.  227)  waren 
weise,  zauberkuudige  Irauen '*),  der  alraiin  (s.  292)  ein 
zauberbafttT  geist,  H.  Sachs  nimmt  1\ .  3 ,  34  eine  göttin 
jilraiiti  auf  der  wegscheide  an ,  und  icb  füide  bei  Lyc 
eine  a^s.  bcnciuning  hiui^rune  für  furia  aniic^obcn. 

Schon  in  der  eddn  kommt  seidhv  im  sinn  \on  zauber 
vor:  ^seidh  hon  kunni'  heilst  es  Saem.  4'*  von  einer  vala 
oder  YÜiva,  aeidhberendr  Siuni.  118*  sind  Zauberer,  w  elchen 
völur  und  vitkar  zur  seite  stehn.  Noch  hUufigcr  wird  der 
ausdruck  in  den  sagen,  wäre  zu  sclu^iben  seydhr  (for- 
nald.  sög.  2,  130  steht  so  in  einem  gedieht),  so  ergäbe  sich 
die  leichteste  ableilung  von  siodha  (coquere),  zugleich  wie- 
der berührung  mit  dem  goth«  sauths  (s.  25.)  eeidhlona, 
8&ydhkona,  kluge  frau,  die  sieb  aufs  sieden  und  kochen 
zauberHräftiger  heilmittel  versteht.***)  Das  abd.  piiozan, 
Qg,s.  h^tan  ist  emendare,  aber  auch  mederi,  dem  übel  ab- 
helfen, heilen;  nocb  jetzt  hat  in  Westfalen  bÖien  bezug 
auf  alte  zaubermiltel  des  volks,  gegenüber  der  gelebrien 
arzneiknnst  (abergl.  873) ,  der  tcutonista  slclll  holten  syn- 
onym auf  mit  zauberu*  i*)     W  eil  nun  kochen  der  heil« 


•)  abergl.  615.  875;  i/imurmurare  Paul.  Diac.  1,  13. 

**)  ein  gotli.  uljaruuju  könnte  buchstäblich  eine  frcnidredende  (in 
Zauberformeln V)  bedeuten,  vgl.  das  ahd,  nlirarto  (l)arbarus.) 

s^^tUir  oder  «audhr  dichterisch  ein  name  des  siedenden,  kochen- 
den feners,  H.  seydbi  bera*  Si£oi. 04^  aufs  feuer  setzen,  zum  kochen 
tragen,  sieden  ltMen< 

f )  weniger  enzieliend  sind  frefii^e  namen ,  z.  b.  das  ags.  (hy  nia* 
«j;us,  pl.  dr>H«,  (Jryvrafi  iiiagia,  dessen  celtische  ahkunft  uns  der  be- 
kannte name  der  druitlcn  verrälh;  gnlisch  draoi  zauberer,  dt mAdheadh 
sanbeiei.  Nigromanzi'e  haben  schon  dichter  des  mittelalters  MS.  2, 10b, 
lügromauc/e  Maerl.  9,261;  <der  »warzen  huodte  wts*  Troj.  7411; 
^Mioclien  an  den  »warzen  huvcheiC  Martina  20>;  nA  Mh  ets  in  iln 
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millel  und  gifte  leicht  zusammen  fällt,  vrird  das  ahd.  lappig 
mhd.  läppe  von  vergifuing  und  zaubere!  geLraiicht:  *lüppe 
u.  zouber  triben^  Berib.  12;  lüppcerinne  (Bertfa*  58)  ist 
Zauberin ;  gerade  wie  sijli  venepcium  und  venefiva  im 
lat*  verhalten.  Selbst  das  gotli.  lekeis,  ahd.  luhhi  (incdicus» 
im  guten,  reinen  sinn  des  worls)  lulihinön  (mederi)  Idhban 
(remediiim)  Ircgt  den  ausdrücken  Idchencerinne  (zaiiberiu) 
Oberl.  bihteb.  46,  lachsnen  (quaksalbern,  zaubern)  lavhs» 
nerin^{hexe)  Stald.  2,  150  zum  gr und« 

Ein  tbeil  der  Weissagungskunst  beruhte  auf  dem  wer- 
fen und  deuten  des  lofscs.  gleich  dem  lat.  sortileginm 
und  Bortileg^a  (miitellat.  sortiarius,  woher  franz,  eorcier) 

sind  in  unserer  alten  spräche  die  Wörter  hliozan ,  mhd. 
liezen  (augurari)  Diut.  ?» ,  107.  108.  hliozari^  liezwre 
(augur^  divinator)  anwendbar  auf  Zauberei. 

Eine  art  Weissagungen  geschah  mit  dem  becher  (ge- 
nesis  44,  5),  aus  der  lat.  benenuung  caucus  (für  scyplius^ 
soll  cauculator  (capilul.  a.  789  f.  63.  capitul.  1,  62.  6,  373) 
und  corlearius  (capitul.  a.  789  {.  18.  capit.  5^  69)  entsprin- 
gen, daher  das  ti\\d^.  coucalari  (scenicus,  niagicus)  gl.  mons. 
377.  güugulari  0.  IV.  16,  33.  chouhelari  Gcorgsliod  25, 
gOHcaltiiom  (magia)  gl.  nious.  375.  gouhel  ([u  acsligiuni)  N. 
ps.  65,  3;  mhd.  ^o//^''e/,  n\\^\.  g anlief,  andej  e  leiten  gauk- 
1er  von  joculator,  wofür  die  nulde  bedcutung  der  taschen- 
splelerci  zu  sprechen  sclicint,  welche  wir  noch  jetzt  mit 
dem  begi'if  von  gauklerei  vei  binden:  es  sind  unschuldige, 
zum  scherz  und  zur  erheiterung  geübte  Zauberkünste,  vgl. 
,  gougelbühse  Waith.  38,  6.  gougelstok  I\larUna  9^  gougel- 
fuore,  gQugelspil.  Nnl.  guichelen,  gochelen,  gochelen  \ 
guichelaar\  die  form  guiclielen  gemahnt  an  Ufichelen 
fs.  581)  und  wirklich  kommt  eine  ags.  Schreibung  Itpeolere, 
nveoJuere  für  vigelere  vor,  so  dafs  man  wol  ein  altfrSnk. 
chuigalari  vermuten  und  darauf  cauculator  zurückführen 
möchte,  wenn  nicht  alles  andere  entgegenstände.  Auch  das 
böfam.  hauzlo  (zauber)  ^hauzUti  (zaubern)  poln.  guala 
(Zauber)  gualarz  (zauberer)  sei  hier  noch  angeführt 

Den  ahd.  ausdruck  hiflÖßiäa  (praestigia)  weifs  ich 
nicht  zu  erläutern. 

Die  verschieduen  beueuuungeu  des  Zaubers  habeu  uns 


»Mtanez  luoch^  daz  ime  der  bellemOr  hki  gegebea*  T^alth.  33.  7; 
schwarze  kunst  ^  scIiwarzküiKstler  erst  in  späterer  Seit,  dies  aUcs  be- 
ruht auf  eui«iii  miaverslauil  de;^  gr.  *t*(^of*uvTtiu, 
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auf  die  begriffe  iLun,  opfero'''),  spähen,  weissagen,  sin- 
gen ,  iDurmelii  (geheimsclireiben),  kochen^  keilen  und  lofaeo 
gefübrt. 

Sie  zeigen  9  dafs  er  von  m&mern  wie  von  freuen  ge- 
trieben wurde.  Unser  frubstes  altertbum  bat  ibn  aber 
schon  vorzugsweise  frauen  zugeschrieben,  einflufsreichery 
kundiger  als  der  zouparari;  vigelere,  spämadhr,  galdramadhr 
scheint  die  zouparardy  tnt^e,  n>ikkerske,  kalstarardj 
galdraJcona ,  spdkona,  ja  es  treten  andere,  fast  bloDs  auf 
weibliche  Zauberkunst  bezügliche  namen  hinzu. 

Den  grund  Iiiervon  suche  ich  in  allen  &ufseren  und 

inneren  verliähiüssen.    Frauen,  nicht  niännern,  war  das 
aublesen  und  kochen  kräftiger  heilmittel  angewiesen,  vrie 
die  bereitung  der  speise  ihnen  oblag,    salbe  fertigen,  Hnnen 
weben,  wunden  binden  mochte  ihre  linde,  weiche  band 
am  besten;  die  kunst  ])uch8taben  zu  sclirciben  und  zu  lesen 
>vlrd  in  ällesler  /eil   hauptsächlich  flauen   Ix'ii^elegl.  Den 
unruhigen  lebenshiuf  der  miiiuier  füllte  krieg,  iagd,  acker- 
bau  und  liandwcrk;   weiberu  verliehen  crfahrung  und  be- 
hagliche mufse    alle    befühigung   zu    lieimlicher  Zauberei, 
das  oinbildungsverni(igen   der  frauen  ist  -wärmer  und  em- 
j)l.ingl;rher ,  von  jeher  wurde  in  ihnen  eine  innei'e,  heilige 
krall   der  Weissagung  verehrt  (s.  63. 225.)     frauen  waren 
priesterinueu  und  Wahrsagerinnen  (s.  33.  65*  66) ;  germa- 
nische und  nordische  Überlieferung  hat  uns  ihre  namen 
und  ihren  rühm  erhalten.    )e  nach  Verschiedenheit  der 
Volksmeinung  berühren  sich  nornen  und  völven  (8.23i)9 
valkyricn  und  schwanjungfrauen  mit  göttlichen  wese/i  odor 
Zauberinnen«    Auf  diesem  allem  zusammen,  auf  einer  mi* 
schung  naturlicher,  sagenhafter  tind  eingebildeter  zustände 
beruht  die  ansiclit  des  niittelaltcrs  von  der  liexerei«  Fhan« 
tasie,  tradition,  bekanntschaft  mit  heilmitteln,  armuf  und 
müfsiggang  haben  aus  alten  weibern  Zauberinnen  gemacht, 
die  drei  letzten  Ursachen  auch  aus  hirten  Zauberer. 

Den  lat.  ausdrücken  aaga**),  striXf  striga***),  vene^ 


*)  aoch  «o  idch  der  bacbsjtabe  strftabt  fSlU  die  beruhraag  anf : 
ftVrn  oad  foro^  gSUtar  nad  galstar,  taadh  and  teidh,  aepar  aad  aoapar.  - 

**)  «tfgiVe  sentN%  acate  est:  ez  qoo  wgae  aaos,  qnia  multa  scire 

voinnt.  Cic.  de  dir.  1,  Sl. 

•••)  lex  sal.  22.  67  stria,  altfranz.  estrie^  ital.  strega ,  slregnna 
(woher  vielleiclit  jem'.<  svhwevi..  sträggele  s.  524) ;  ein  Zauberer  lieifut 
ital.  sfregone.  urspi'üaglicli  war  strix,  or^jiyi  ein  zaubervogel.  strige» 
ab  avibas  ejasdem  uoniuis ,  quia  mateficae  malleres  volaticae  dicuatar. 
Festot  f.  T. 
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fiva^  laniia,  fttria,  masca*)  entspricht  unser  hexe,  die 
alid.  lorni  (licses  wortes  lautet  häztis,  hdznsny  hdzasa 
(granuii.  2 ,  274),  hdzessa  N.  Cap.  105;  /uPzzr/so  (oiinie- 
Jiidiim)  Diut.  2,  ist  gen.       von  liaziis,  hazes  (Diiit. 

2,  346-^);  hczesusiin  (ruriis)  Diut.  2  ,  337^  scheint  verdci  bt 
aus  liegt'/usun  V  der  eclilen  vollen  form  hagaziis  oder  lia- 
^azusa  versicliert  uns  das  ai;s.  hägtesse  (anli.  s,  CXXVII), 
die  kiii  /un^  >''tHigt,  wie  in  talane  ans  tagalauc ,  für  aller 
und  gangbarkeit  des  worls.  Nur  seilen  begegnet  ein  nilid. 
IiegXfie,  hexse  (jNInrlina  90c  lO6^0  Jtßcse  (Oberl.  biliteb.  46); 
in  der  Schweiz  sagt  mau  Jiagsch,  haagsch  (Stald.  2,  10.) 
AVeil  aber  neben  dem  ags.  /tagt esse  auch  Iidgesse,  engl. 
Jiagf  Schweiz.  Jiäggele  (vgl.  straggele)**),  nihd.)iacc/i6  (M8. 
1,  180^  Ls.  2,  638)  ersclieint,  nuigeu  die  ableitenden  buch- 
slaben  der  einfachen  wurzel  hag  wenig  zufögen.  das  altn. 
adj.  hagr  bedeutet  dexter,  artificiosus,  kann  also  ganz  den 
sinn  des  lat.  sagus  haben:  hexe  ist  ein  kluges,  verschmitz- 
tes weib.  Für  hexen  (fascinare)  gewäliren  oberd.  mund- 
arten  he.cJisnen  und  damit  iiberein  Iriil  das  altfries.  verbiim 
hexna  (lit.  Brocm.  {.59,  eine  hs.  hat  boxna);  in  den  bier 
zugefügten  worJen  *inilh  wald  and  milh  bisette  bcyc'  (aJ. 
hei)  sclieint  das  einfache  hei  =  ags.  hSg,  ahd.  liac  ent- 
hallen '"'*),  bier  aber  zauber  auszudrücken.  INocb  bis  ins 
16.  17  jb.  ^vird  jenen  unbäuflgen  mbd.  Tormen  die  benen- 
nung  unlialcle  vorgezogen,  die  eigentlich  teufelin  (s.  554) 
aussagt,  diu  tiiiholde  (jVIarlina  170^  172^),  l)ei  Keisersberg 
u.  H.  8aclis  der  gewüluilicbe  nanie;  erst  im  17.  18  jb.  ge- 
wann dafür  hexe  allgenieinlieit.  hin  inid  \vieder  bedient 
sich  das  . olk  aucli  eines  niasc.  liex  für  Zauberer;  in  Scli>va- 
ben  der  hengst  (Scbnn'd  273),  in  der  Sch\yeiz  hagg,  hal\ 
beUieger,  gaukler.  im  span.  hecfiicero  und  hechivera 
^nde.ich  nur  zufälligen  ankking  (s.  580) ;  das  span.  bruxa 
(säilfraDZ.  bruesche)  bezeichnet  einen  unheilbringenden 
nachtvogel,  und  wurde  wie  strix  auf  die  Vorstellung  hexe 
überiragen.  HSufig  gilt  drut  oder  drude  für  gleichviel  mit 
hexe ;  genauer  unterschieden  bedeutet  drut  den  plagenden, 
drückenden  nachtmalu:;  aus  welchem  heidnischen  weson 
diese  drut  entsprang  wurde  s.  238  gewiesen,  es  lag  nah, 
elbische  geister  des  alterthums  spSter  mit  menschlichen 


-)  lo\  Uutliar.  197.  379  s/rlga^  quod  est  mosca  ^  talama^ica 
s.  512.  513,  das  wol  besser  hexe  als  gespenst  gedeutet  wird. 

••)  berührt  sich  das  echwed.  hagla?  (/»cliwed  aberj^l.  71.) 

***)  i'rieB  deit  mei  =  ags.  däg,  mag,  aiid.  tac,  iiiac. 
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zauberiDoen  zu  mengen.'^)  Biimz,  belemUe  g. 266. 267, 
Die  altD,  namen  der  rleslnneiiy  sainal  »kaas,  shessa,  flagd 
(8.302)  werden  ebenfalls  auf  hexen  angewandt  Besondere 
benennungen  sollen  hernach  noch  angetüihrt  werden« 

Das  christenihum  hat  den  hegrif  zanberiibender  wel- 
her  als  heidnischen  vorgefunden ,  aber  vielfach  verändert« 
bis  auf  die  jüngste  zeit  ist  in  dem  ganzen  hexenwesen 
nodi  ein  olTenbarer  Zusammenhang  mit  den  opfern^ 
volksvemamlfingen  und  der  geisterweit  der  alten  Deut» 
sehen  zu  erkennen.  Dieser  salz,  aus  dein  sieli  tlie  unge- 
reclitigkeit  und  ungereimtlicit  der  spiiteron  licxenverhrcn- 
nuugen  von  selbst  ergibt,  niuls  vor  allem  bewiesen  werden« 

Schon  unsere  ältesten  volksreclite ,  zumal  das  salischey 
"VNissen  von  zusammenldn ften   der  hexen   ziwi  Jcochen. 
lex  sal.  cap.67  ist  als  ehrenrührigste  selieUe  hervorgehoben, 
dals  ein  mann  hexetikesselträger  geheils'.Mi  werde:   'si  <|nis 
allerum  chervioburguu) ,  hoc  est  striopoi  ti um  claniaverit, 
nut   illum  qui  inium  diritur  porlasse,    uhi  strias  (d.  h. 
Striae)  cocinant.''    oliei  vioburj^nni  liabe  ich  liA.  G4.5  zu  deu- 
ten  gesucht,    wer  sicli  hergibt  den  licxen  ihr  gerrilh  zu 
tragen  w  ird  mänuern  verächllich ;  er  kann  aucli  blols  strio- 
portius,  hexentrager  heiiseu,  sie  haben  ihn  dazu  gedungen, 
eines  solchen  kesselt rägers  erwähnen  freilich  die  jüngeren 
Iiexensageu  nicht,    zu   ihren  versamhingcn  nehmen  sie 
aber  häufig  einen  spielmann ,  der  ihnen  zu  mahlzeit  und 
tanz  aufpfeifen  muls^  olinc  gerade  theilnehmer  der  zaube- 
re! zu  sein,  und  dieser  liefse  sich  jenem  handlanger  ver« 
gleichen.   Die  worte  ^ubi  Striae  cocinant  (andere  bss«  co- 
quinanl,  cucinant^  die  lex  emeud.  fehlerhaft  concinunt) 
setzt  gemeinsames  kochen  und  sieden  mehrerer  zauberin« 
Den  voraus.    Im  Macbeth  kommen  drei  hexen,  die  aber 
noch  wcirdsisters  (8.239)  heifsen,  also  an  die  alle  bedeu- 
tung  von  drAt  (s.  238)  erinnern ,  auf  einer  beide  und  in 
ehier  hole  zusammen,  um  in  ihrem  cauldron  zu  sieden« 
«ie  sind  weniger  teuUische  zauberweiberi  als  Schicksal  ver^ 
kündende  weise  Trauen  oder  priesterinnen,  die  aus  dem 
kessel  weissagen  (s.  33.  34.) 

Die  shakspearlscheu  hexen  gleich  neben  den  alten 
Wahrsagerinnen  der  Cimbern,  neben  den  strlgen  des  sali- 
Fchen  geselzes  zu  nennen  scheint  gewagt ;  es  gibt  aber 
hier  noch  andere  anknüpfungspuncte  der  ältesten  au  die 
jüngere  zeit. 


*)  sind  ziwtthtlii  (snli.  s.  L)  hexen? 
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Cap.  XV  bei  abliaiullung  des  lieilawac  liabe  ich  mit 
vorbednclil  die  Salzquellen  uuerwähiit  gelassen,  um  ilire 
lieiligkeit  hier  in  iinniitlelbarc  bezielmng  auf  die  vspatere 
hexci  ei  brinson  zu  können.  Tacilus ,  in  einer  vielfach 
wiclitigon  slelle,  nnn.  13,  57  bericblel:  eadem  aeslale  iuter 
Ilermunduros  Chatt()S([uc  cerlaluni  magno  praelio,  dum  flu- 
iiien  gigncndo  sale  foecundum  et  contermiruim  vi  trahunl; 
super  libidinem  cuncla  armis  agendi  religione  ifisita^  eos 
maxime  locoa  propinquare  coelo,  precesque  morlaliiim  a 
*  cleis  nusquain  propius  aiidiri.  inde  indtilgentia  niuninum 
iJlo  in  aame  illisque  silvis,  salem  propenire^  non  ut 
alias  apud  gentes  ehivie  maris  aresceote,  sed  unda  super 
ardentem  arbornm  strtiem  fnsa,  ex  contrariis  ioter  se  ele« 
mentis  igne  atque  aquis  concretum.  *)  Solcher  salzhaltigen 
ilüsse  gab  es  nun  schon  damal»in  Deutsclüand  ohne  Zweifel 
manche  und  es  läfst  sich  kaum  bestimmt  sagen,  welcher  hier 
gemeint  ist.**)   sie  quollen  auf  bergen,  in  heiligen .väldem, 

*")  sed  bellum  Herinnndaris  prosperain,  Chattis  exitio  fult,  qnia 

virfores  diversam  ariem  Marti  ac  Merrurio  sacravere:  quo  voto  eqiii, 
viri,  cuncta  viita  occidioni  dantur.  et  niiiiae  quidem  hostiles  in  ipsos 
Tertebant  Dieser  merkwnrdigen  woite  (s.  27.  85)  sinn  ist:  die  Chal- 
ten  anf  den  fall  des  tiegs  hatten  das  feindliche  beer  (diversam  arlem) 
dem  TVIars  und  Mercur  peweilit;  dies  pcliibde  verbindet,  pferde,  man- 
ner,  alles  lehendiffe  was  besiegt  worden  ist,  zu  opfern,  mit  dem  Vo- 
tum hatten  die  Cliatten  gedroht,  der  siegende  feind  erfüllte  es  als  das 
seinige.  man  darf  nicht  annelioien,  dafs  von  beiden  theilea,  am  wenig- 
sten dafs  von  den  Hermanduren  dem  Alars,  von  den  Chatten  dem 
Mercur  gelobt  worden  wnr;  dann  stände  der  sclihifs  müfsip:.  auch 
scheint  nnr  die  ei<»erjtliümlichkeit  des  {rransamcn  ^relübdes  eben  dnrauf 
zu  beruhen,  dafs  es  beiden  giegverleihern  (5.131.95)  zugleich  geschah, 
vielietefat  fielen  Wnotan  die  minner,  Ziu  die  fronen,  kinder  and  tidere 
anheim,  nichts  durfte  leben  bleiben,  wäre  nur  ein(>m  gott  gelobt  wor- 
den, so  hätte  sich  dieser  an  einem  theile  der  beute  ^rcnügt.  darum 
bemerkt  auch  Tacilus,  dafs  ein  solclies  geh'ibde  besonders  verderblich  war. 
Aus  der  stelle  ergibt  sich  dafs  Ziu  und  Wuotan  bei  deu  Chatten  ujid 
Hermunduren  verefirt  wurden;  romische  vorstellongen  von  Mars  und 
Mercur  liegen  hier  gans  fem.  sollten  dii*.  msse  vor  den  manuern 
genannt  sein,  um  auszudrücken,  dafs  jene  dem  Ziu,  diese  dem  Wuotan 
Bufalleu'i^  denn  dem  Mars  werden  ja  thiere  gebracht  (Germ.  9.)  ein 
wielitiget  zeugnis  für  die  bedeutsamkeit  unci  häufige  anwenduug  der 
pferdeopfer. 

**)  auffallend,  wie  sich  in  benennangen  der  salzfifisse  und  orter 

gewuhnlich  die  wurzeln  hat  und  sal  bp«re^nen ,  die  ursprün(;lich  1>eide 
deu  heiligen  stof  ausdrücken  (uÄ?,  «/üv  und  sal,  sali«;  beim  Wechsel 
swisehen  H  und  S  scheint  jenes  oft  altertbfimlieber  oder  deutscher, 
vgl.  die  Partikel  hani,  snni ;    iiaso,  sasa;  liveits,  av^tas.)    Ilulle  an 

der  Snle  in  Saclisen,  Halle  im  Ravensbergischen,  //<///  am  Kocher 
(sieder?)  in  Schwaben,  Hol  lein  an  der  Sulztt  in  Baiern,  Hall  und 
Uallstadt  in  Ostreich,  Hall  im  tiroler  lontiial  und  andere  ürter  mebr 
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man  betrachtete  ibren  ertrag  als  der  nalicn  gotllieit  unmlt* 
telbare  gäbe,  der  besitz  der  Stätte  schien  eines  bluligeii 
krieges  wertli,  die  gewinnung  nnd  aiistkeiliiiig  des  salzes 
ein  heiliges  geschäf  i ;  walirscheinitcli  waren  Opfer  und  Volks- 
feste mit  dem  salzsieden- verbunden? 

Wenn  nun  etwa  frauen  oder  priesterinnen  die  berei- 
tvng  des  salzes  verwalteten ,  wenn  der  sa/zkeasel  unter 
ihrer  aufsieht  und  sorge  siand;  so  wäre  ein  Zusammen- 
hang des  salzsiedens  mit  der  spateren  Volksansicht  von  der 

liexerei  nachgewiesen:  an  gewissen  fesllnffen  slellen  sich  die 
liexcn  in  dem  heiligen  waki ,  auf  dem  berge  ein  ,  wo  das 
salz  sprudelt,  kücligerallie ,  hiil'el  und  gabeln  jiiit  sidi  (lib— 
rend ;  naclits  aber  glülit  ihre  salzpianne,  *)  Diesen  st  r- 
'  nuilungen  /u  stallen  kommt  ein  gedieht  der  wiener  Iis. 
428,  134'^  von  Slriker  oder  einem  seiner  lauds  und  zeil- 
genusäen;  welches  ich  hier  eiiischalle. 

Ich  liin  gewesen  ze  PurtIgAl 
.uoii  ze  Dulet  sunder  twM, 
mir  Ist  kunt  Kaliitrft  das  laat, 
dk  man  di  besten  mei>ter  vaat, 
ze  Cliüln  lind  zo  Paris 
da  sint  di  pfatfen  harte  wis 
di  bejitea  vor  nllen  riciieu. 
dar  fuor-ich  werlichea 
niwan  durch  diu  msere, 
.  waz  ein  unholde  wäre? 
daz  gehurt  ich  nie  gelesen, 
waz  ein  unAoida  mfige  wetea. 
das  «io  wip       chalp  rite, 
daz  wtrren  wunderliche  site« 
ode  rit  üf  einer  delisen , 
ode  üf  einein  hüspe^em 
näek  aalza  z«  Halle  fitere  f 
ob  des  nl  diu  weit  swfiere 
doch  Wolde  ich  sin  nimmer  gejehen» 
ich  eohet  ez  mit  minen  ougen  gesehen, 
wand  sd  würde  uns  ninwter  tiure 
daz  saiz  von  dem  ungehiure* 


haben  Salzbrunnen  und  salswerke;  aowrol  der  name  Halle  als  Sala^ 
Salzaha  besiehen  akb  aaf  das  salz,  warom  alier  halten  flflsM  die  S, 
atadte  die  Hform?  Soll  halle  h\oU  die  hfltte  oder  kute  (tabernn)  lie- 
zeichnen,  welclie  zum  betrieb  der  saline  pebaut  ist  (Frisch  1,  401), 
so  würde  dieser  allgemeine  sioa  last  auf  alle  durler  passeo ,  iu  deiieu 
buttea  ateba. 

*)  ahd.  aalisuti  (sali na)  aalzsdt-,  ags.  tealtseidh  (salsbronne.)  nach 

einer  stelle  bei  ihre  s.  v.  seid  llefse  sich  dieser  avsdrnck  (vorhin  s. 
583)  unmittelbar  auf  salaaieden  bejuehea;  statt  ^lit  coctora  ist  aber 
SU  ieaen  talis  coctura.  % 
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ob  ein  wip  einen  ovenstnp  über  sclirite 
und  den  gt-'g^^n  Halle  lUc 
Über  berge  und  fiber  tal, 
«laz  si  tsete  defieinen  val, 
daz  geloube  ich  nifit,  swer  das  stit, 
und  ist  ein  verloruiu  arbeit; 
und  daz  ein  wip  ein  sib  tribe 
annder  vleiAeh  und  aonder  libe  (?),  ^ 
da  niht  inne  wa?re, 
daz  siiit  nllcz  gelogniii  ma>re. 
daz  ein  wip  ein  man  über  sdirite 
und  im  sin  hene  As  snite, 
wie  Zieme  daz  einem  wibe, 
daz  si  ein  fierze  snit  üz  einem  Übe 
und  stieze  dar  in  stro, 
wie  niüiiter  leben  ode  werden  fro? 
ein  mensche  mnoz  ein  hente  haben , 
>  ez  liabe  saf  od  ai  beschaben. 

Icli  wil  iu  saj^en  maere, 
waz  sin  relite  unholdcfre: 
daz  sint  der  herren  ratgeben 
di  ir  ^re  furdem  aoldeo  und  leben, 
di  siflent  in  zuo  den  uren 
und  maclient  si  ze  tOren , 
si  niezeut  ir  erbe  und  ir  laut 
und  Idzent  och  ai  ze  Iiant 
aebeiden  von  ^ren  u.  von  goete 
von  vröiiden  u.  Iiuhem  muote* 
ditz  ist  ein  wärez  msere: 
di  selben  unholdsere 
di  tougent      berae  unde  blnot 
das  vU  mangem  berren  acbaden  tnot . 

Unter  Halle  ist  hier  wahrscbeinlicli  das  östreichische  oder 
bairische  gemeint,  und  damals  hersclite  iu  jenen  gegeuden 
^so  noch  der  Volksglaube,  dafs  die  unholden  auf  besen, 
ofengabel  oder  reis  (Scbm.  s.v.  dädisen)  über  berg  und 
tbal  gen  Halle  ritten.  Wäbnte  man,  dal's  sie  sich  dorther 
ihren  salzvorrath  nac^  haus'  holten?  fast  scheint  es  aus 
den  Worten  zu  folgern:  wenn  ihm  so  sei,  würden  sie 
ihren  naclibarn  das  salz  nicht  theuer  machen  (wegnehmen.) 
Da  auch  Christen  kraft  und  nothwendigkeit  des  salzes  an- 
erkannten, so  begreift  es  sich,  wie  nun  unigekelnt  ilen 
teuilisdien  kexenversauüungen  das  wollhälige  sah  abge- 
sprochen und  als  sichern ngsmiltel  gegen  alle  Zauberei  an- 
gesebn  werden  konnte  (abergl.  no.  182.)  denn  der  liexeu- 
kiiche  und  den  teuflischen  mahlzeilen  fehlt  gerade  das  salz; 
die  kirche  halle  }eUt  die  heiUgung  und  weihung  des  salzes 
übernommen. 

8lnnd  aber  die  aUheidnisclic  Zubereitung  und  austhei- 
lung  des  geheiligten  salzes  >n  bezug  auf  opier  und  volks- 
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versaDiluiigcoi*  welclic  liatiflg  mit  einaiulcr  verbumlen  wa- 
ren ,  80  lehren  und  besUiiigen  ihn  aucli  alle  übrigen  eigen« 
tbümlicbkeilen  der  licxcnlarteD.  zeit  und  ort  lassen  sich 
^ar  nicht  amicrs  orlvliren. 

Es  ist  bekaiiiil,  duis  allgemein  in  Deiil^chlaiul  ein  jähr- 
licher hauplauszug  der  boxen  auf  die  erste  mainacht 
(Walpuruis^i  aiigt'sely-L  Nviid,  d.  Ii.  in  die  zeit  eines  opfer- 
fcsles  und  der  allen  niaiversainlnng  des  voiks.  Am  eisten 
mai  wnrden  n(3cli  lange  jalirhnnderte  vorzugsweise  die  un- 
gebülnen  gericlile  gehalten  (UA.  822.  824) ,  auf  diesen  tag 
fiel  das  fiDliliehe  niaireiteu  (s.  449.  450) :  der  tag  ist  einer 
der  hehrsten  des  ganzen  heideuthunis.  ^Verden  aber  zwei 
oder  drei  hexenteste  genannt,  zu  plingsten  und  im  lierbst, 
auf  Walpurgis,  Johannis  und  Bartliolmaei ,  so  erscheinen 
wiederum  die  üblichen  gerichtstagc  des  mittelalters«  dft- 
nische  hexenprocesse  nennen  Valdborg  aften,  S.Hans  aflen 
und  Maria  besügelsesdags  aften.  Seine  ehrliche  geriehts« 
zeit  hätte  das  volk  nicht  den  hexen  eingeräumt  ^  wären 
diese  nicht  in  althergebrachtem  besitz  gewesen. 

Noch  deutlicher  zu  trift  die  örkUchkeit.  die  hexen  , 
fahren  an  lauter  plätze,  wo  vor  allers  gericht  gehalten 
wurde  oder  heilige  opfer  geschahen,  ihre  versamlung  fiu* 
det  statt  auf  der  wiese ^  am  eic/iwoBen^  unter  der  linde^ 
unter  der  eichet  ^  dem  birnbaum,  in  den  zweigen  des 
baums  sitzt  jener  spielmann ,  dessen  hilfe  sie  zum  tan/  ho- 
diiiTen.  zuweilen  tanzen  sie  auf  dem  ])eiidichen  nc/itp/iitz, 
unter  dem  galgenbauuL.  ^Meistens  aber  werden  berge  als 
ort  ihrer  Zusammenkunft  bezeiclinet,  hiigel  (an  den  drei 
hulielfi  ^  an  den  drei  löpchen)  oder  die  höchsten  ])uncle 
der  gcgend.  der  ruf  einzelner  hexeidjcrge  erstreckt  sich 
über  ganze  reiche,  wie  nach  göttern ,  opfern,  gerichlei» 
hohe  berge  benannt  sind,  fast  alle  hexeid3erge  waren  alle 
opferberge  (s.  35.  malbei  ge  (RA.  801.  802) ,  salzberge. 

Ganz  Norddeutschland  kennt  den  .Brocken^  Brocke  oder 
Blocksberg*),  des  Harzes  höchst^  spitze,  als  hauptvex^ 
samlungsort  der  hexen,  ein  beichtbuch  des  15  jh.  redet 
von  den  Zauberinnen^  'die  uf  den  Brockisberg  varen' 
(Hoffin.  zeitschr.  753);  ich  kenne  kein  früheres  zeugnis 
für  den  sicher  in  weit  ältere  zeit  reichenden  Volksglauben. 

•*)  moni  hructerus!  aber  Brurterer  wohnten  nie  dort,  sondern  an 
der  weätfaliäclien  Lippe;  grundio:»  bezieiieu  andere  den  «namen  Meli- 
bociiB  auf  den  Brockeo.  weidie  form  ist  die  älteste  urkmidttcKeY 
Slielerl60  sclireitit  Brockersherf(\  sadere  BrocMsherg  ^  Bloehriberß\ 
lilock.'iher^  (brem.  wb.  s.  V.  bloicsbarg)  kann  durch  biofse  crweichwn«?  des 
&  iu  L  eiitspraogea  seio,  uud  berührt  sjcli  kaum  mit  dein  scUwed.  ülukuUa, 
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gerichtsplätze  wii'd  im  MA.  der  Harz  nielir  ak  eineo  geliabt 
liabeii)  eine  Salzquelle  bat  er  nocb  beute  zu  JuliusbalJe 
im  amt  Neustadl.  Die  übrigen  bexenstatten  vermag  icfi 
nur  unvollständig  auf/uzäblen.  iSlau  nrnnl  nocli  den  Hui- 
berg  bei  Halberstadt;  in  J  liiiriugeu  faliron  sie  zum  Hör- 
seloerg  bei  Eisenacb,  oder  zinii  J/iselherg  bei  Scbmal- 
kalden ;  in  Weslfalen  zum  Köterberg  bei  Corvei,  zum 
fV eckin gsstein  (\\  edigensteiu  ,  ^vo  ittekind  oder  AN  it- 
ticb  bausei)  bei  IMinden;  in  Scbwaben  zum  Schwarzwald 
oder  zum  Heuberg  bei  Balingen j  in  Franken  zum  StaJ- 
feUUdn  bei  Bamberg,  vermutlich  hat  auch  der  Fichlelberg 
lind  das  schlesische  Riesengebirge  eisne  hexenürlei*.  Der 
schwedische  Sammelplatz  heifst  Bljßnlla  (nach  Ihre  ein 
meersfelsen  zwischen  Smaland  und  Öland^  wörtlich  schwar- 
zer berg,  welcher  name  noch  andern  gebirgen  zustellen 
mag)  *) ,  und  NasaJjäU  (in  Nor/land.)  auch  die  norwe- 
gischen hexen  fahren  nach  Blaakolle ,  ferner  auf  Doure'^ 
Jjeld,  auf  Lyderhorn  (bei  Bergen),  Kiiirru  in  Tvedsogn» 
nach  Vardö  und  Domen  (in  Finmarken),  alle  solche  sam- 
melorte  beifsen  balvolde  (böser  >vall,  campus  malus.)  lu 
Dänemark  sagt  man  *fare  til  Hekkeljjelds  (s.  561)  d.  i. 
zum  isländiscben  berge  Hekla  (Tleklufiall) ;  aucfi  *ride  til 
Trums  y  fare  til  Troms d.i.  nacb  Trommenfield ,  einem 
berge  der  norwegisclien  insel  Tronisö,  ganz  oben  an  der 
Finmark.  Die  neapolitaniscben  streghe  versammeln  sich 
unter  einem  nu/'sbaujn  bei  Ijencvent,  das  volk  nennt  es 
die  beneventisclie  bocbzeit;  gerade  an  diesem  ort  stand  jener 
heilige  bäum  der  Laui^obarden  (s.  69.  37;i  ,  iiier  bangt  die 
hexerei  wieder  deutlich  an  allbeidnischem  tullus.  italieui- 
sehe  hexenberge  sind  der  Barco  di  Ferrard,  der  Paterno 
di  Bologna,  Spinato  della  Brlirandola,  To89afe  di  Bergamo, 
und  ein  bei^:  la  croce  del  pastlccio,  dessen  läge  ich  nicht 
weifs.  In  Frankreich  wird  der  Puy  de  Dome  bei  Clermont 
in  Auvergne  ausgezeichnet,  andere  landschaften  haben  an- 
dere berge.  Die  spanischen  hechizeras  hallen  ihren  tanz 
auf  der  heide  von  Baraona,  im  sande  Ton  Sevilla,  im 
gefilde  von  Ciruiegola.  die  serbistlion  bexen  na  pometno 
guvno  (der  gekehrten  tenne),  wahrscheinlich  auf  einem  ho- 
hen berg;  die  ungriscben  auf  Kopasz  letÖ,  (dem  kalilcn 
Scheitel),  einer  spitze  des  tokaier  Weinbergs**);  ein  theü 


*)  Usch  Juli.  WettboTiiif  pnefat.  ad  fitas  lanclor.  bieOi  eiaa  wiiMl 

und  wetterma(  lieiuie  ineerfraa  BlakuUa  i    ArnkieJ  1 ,  85  ttdit  eiae 

meerguttiii  Jilakjlie  auf. 

**}  Sztrmai  ootiUa  comitatus  zempleiiieatis.  budae.i803«  p«a« 
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der  CaipatJien  zwischen  Ungern  uod  Polen  lieifst  [)o1o. 
bahia  gora  (altweiberherg) ,  ich  kann  nicht  sagen,  ob  da- 
hin hexenfeste  verlegt  werden?  auch  die  Kormakssaga  p. 
76.  204.  222  nennt  ein  SpakonujeU  (berg  der  weisen  frau.) 
Merkwürdig,  wie  durcli  ganz  Europa  hin  die  wallfarten 
der.  Heiden  zu  opleni  und  Icvslcn  von  dem  cbiistenthum 
in  einförmige,  überall  ahnliche  Zauberei  umgewandelt  wor- 
den, hat  sich  die  vorslelhnig  diese]-  znuberei  unter  jedem 
Volk  von  selbst  gestaltet ?  oder  ist  irgendwo  der  ton  ange- 
geben worden,  und  von  da  aus  weiter  vorgedrungen?*) 

Dafs  sclion  nacli  heidnischen  begrilFen  die  Zauberinnen 
nächtlich  ritten  ergibt  sich  aus  der  eddischen  benennung 
qifeldridha  (abendreiterin)  Sivm.  143'*  und  jnyrkridha 
^dunkelreiterin)  8cem.  77^,  worunter  ungeheure,  übellliatigo 
riesenweiber  gemeint  sind,  auf  deren  Vernichtung  die  hel- 
den  ausgehen ,  Atli  sagt  Jliefi  ec  qvaldar  qveldrldhor^  ich 
habe  die  hexen  gelödtet.  ihr  ritt  hiefs  ganärtidh  (vectura 
magica),  sie  aollen  wolfe  bestiegen  und  mit  schlangen 
gezäumt  haben.**)  Nirgends  wird  erzählt ,  dafo  sie  an 
bestimniten  plätzen  haufenweise  zusammen  glommen  seien, 
noch  weniger  werden  berge  als  solche  drter  bezeichnet. 

Im  innern  Deutseliland  lassen  eich  mehrfache  abstu- 
fungen  nachweisen,  vor  dem  christenthum  mögen  auch 
hier  die  alten  rieainnen  (eteninnen)  zauberfraiien  gewesen 
sein,  wie  in  unserni  lieldenbuch  noch  eine  solche  erscheint 
(s.  324.)  Seit  der  bekehrung  bindet  sich  die  Zauberei  an 
die  heidnischen  gützcn ,  aber  noch  nicht  gleich  an  den 
teufel,  dessen  idee  kaum  unter  dem  volk  zu  wurzeln  be- 
gann. Die  hexen  gehürcn  zum  ge folge  ehmaliger  go't'» 
tinneti ,  die  von  ihrem  stul  gestürzt,  aus  gütigen,  angebe- 
teten wesen  in  reinclliche,  gefiirchtete  verwandelt,  unstat  bei 
nächlÜclier  weile  innirren  und  nur  heindiche ,  verbotene 
Zusammenkünfte  mit  ihren  anhangern  unterhalten.  Wenn 
auch  der  groCse  liaufen  für  die  neue  lehre  gewonnen  war, 
einzekie  menscheu  blieben  eine  zeillaug  dem  alten  glauben 


♦)  bei  naclülichi'n  herf^rersamlangm  können  noch  andere  lieid- 
nische  Vorstellungen  berücksichtigt  werden,  riesen  und  elbo  hausen  nuf 
bergen,  Plioius  5«  1  sagt  vom  Atlas  io  Mauritauien:  incolaruni  nenii« 
mm  isterdia  cenii,  silere  omnia  —  noctiboi  micwre  crebrit  ignibna, 
Aegipatinm  Satyroriimque  lascivia  impleri,  tibiamm  ac  fistolanini  caotu, 
tympanorum  et  cymbalornm  sonitu  strepere. 

**)  'fan  tröHkono,  s\\  rridh  vargi  ok  hnfdhi  orma  f  ffyrtmnm.'* 
Sseni.  I46a;  'Hyrrokiu  rfiitlh  cargi  oc  haldi  höggonn  at  taumnm.^ 
Sn.66;  ^björnen  den  sa  rtd  hon  uppfi,  ulft^en  den  tiade  hon  tili  sadel 
derpä,  odi  ormen  den  bade  hon  tili  piska.*  sv.  via.  I,  77. 
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treu^  und  verricliteten  insgeheim  ihre  heidnisclien  gebrHuche. 
Von  solchen  hcidiDnen  gleng  miti  künde  und  Überlieferung 
unter  den  Chriaten^  die  damonologie  des  alterthums  miftchte 
sich  liinzu ,  und  aus  Wirklichkeit  und  einbildung  erzeugte 
sich  die  Vorstellung  riäclitlicher  luxenf arten,  hei  welchen 
alle  greuel  der  heidenschatt  fortgeübt  wiiiilen. 

Zauberer  und  Zauberinnen  schlössen  si(  b  also  zunächst 
an  den  gespenstigen  zug  der  gotlheiten,  an  jenes  wütende 
beer,  dem  man  elbische  und  böse  wesen  aller  art  zuge- 
sellte. Zauberinnen  aber  musten  vorzugsweise  götiinnen 
beigeordnet  ^verden ,  aus  welchen  die  bekehrer  eine  römi- 
sche Diana  oder  jüdische  Herodias  gefabelt  hatten,  denen 
jedoch  das  volk  die  hergebrachte,  tiuheiniische  benennnng 
nie  ganz  entzog.  Wie  nahe  lag  es,  wenn  frau  HoUla 
(eine  celtisclie  Abundia)  vormals  im  reigen  der  elbe  und 
holden  erschienen  war,  sie  nuö  selbst  in  eine  unholde 
zu  verkehren  und  von  unholden  geleiten  sa  lassen. 

Zu  der  entwickelten  ansieht  stimmt  ToUkommen,  dafo 
der  thäringSsche  Horaelherg  anfenthalt  der  Holda  und 
ihres  heere-  (s.  257.  524«  539),  zugleich  aber  sammelort 
der  hexen  War  (s*  592.)  Keisersberg  (omeifs  36.  40)  läfst 
die  nachts  fahrenden  weiber  nirgend  anders  als  im  Venua^ 
herg  (s.536)  zasamnienkommen,  wo  gutes  leben,  tanzen 
und  springen  ist.  Noch  entschiedneres  gewicht  haben  aber 
die  im  anhang  s.  XXXIII.  XXXIV.  XXXVI.  XLII  beige- 
brachten stellen,  aus  denen  hervorgeht,  dafs  bis  ins  zehnte, 
vierzehnte  |h.  nacht jrauen  im  dienst  der  frau  Holda  zu 
bestimmten  nächten  auf  thieren  durch  die  lüfte  streichen, 
ihr  gehorchen  inid  ihr  opfern,  von  einem  bund  mit  dem 
teufel  aber  durchaus  noch  keine  rede  ist.  Ja  diese  nacht- 
frauen,  blanken  mütter,  dominae  nocturnae,  Lonnes  da^ 
mes  (s.  178.  179),  bei  Hincmar  laniiae  sive  geniciales  Je- 
minae  waren  ursprünglich  dämonische,  elbische  wesen,  die 
in  frauengestalt  erschienen  und  den  menschen  wolthaten 
erwiesen;  Holda,  Abundia,  welchen  noch  ein  dritter 
theil  der  ganzen  weit  untertliänig  ist  (8.174  —  176),  (üli- 
ren  den  tanzenden  reigen  an,  aus  dem  luftigen  elbentanz 
(s.  264)  dem  hiipfen  der  irlichter  (8.513.514)*)  leite  ich 
die  idce  der  hexentänze  hauptsächlich  ab ;  wenn  auch  die 
festlaiize  heidnischer  maiversandungen  mit  dabei  angeschla- 
gen werden  können.  Herodias  ist  wahrscheinlich  zugezo* 
gen,  weil  sie  spiel  und  tanz  übte.  In  diese  geisterhaffle 
Schaar  versetzte  nun  der  christliche  volkswahn  zugleich 

das  irlkiit  beifit  hexmim  (ScbaL  2, 148)  vad  aloTea.  ?eflia  (hcze.) 
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auch  menschliche  Zauberinnen  ^  d.  h,  deni  heideDlIitim 
anlian^ge,  {ib('l!)orüc]itigtc  frauen,  alte  fantastische  weibcn 
anhaog  8«  XXXllI :  'et  si  aliqua  Jemina  est^  quae  se  dicaf, 
cum  daemonum  turba  in  similitudinem  mulieniin  ti^ansfoiv 
mata  certis  noctibus  equitare  super  quasdam  bestias,  et 
in  eorum  (daemonum)  consortio  anniimeratam  esseV  und: 
*qiiaedam  sce.leratne  nutlleres  retro  post  Satanani  conversae, 
daemonum  illusionibiis  soductae,  crediiul  se  noctmnis  ho^ 
ris  cum  Diana  Paganorum  dea  vel  cum  Hcrodiade  et  in- 
numera  iiiultitudine  iiiulierum  equitare  super  quascUnn 
bestias,  et  mulla  terrarum  spatia  i nltnipeslae  noctis 
silentio  perlrau8ire,  cjuscjue  jussiouibus  vehit  dominae 
obedire,  et  vertis  noctibus  cid  ejus  servitinm  evocari» 
So  dachte  man  sich  damals*)  die  hexcnfaiicn,  und  die 
gewis  noch  heidnischen  benennungen  nalitjcnd^  imhl" 
fruwd^  nahtritd  kamen  ganz  mit  jenen  alln,  (jveldridha, 
myrkridha  überein.  ich  vermag  sie  freilich  erst  aus  dem 
13  jh.  aufzuweisen:  Wh.  1,  82*  *wil  der  (Machmel)  helfe 
sparu,  8Ö  helfen  in  die  nahtvarn\  daz  sint  alder  wtbe 
troume*;  Ls.  3»  10 -'ez  konde  niemen  bewarn,  ich  mües 
eine  Az  farn  mit  der  nahtfrouwen  (der  göttjn);  dö 
sprach  ich  xuo  mhne  gesellen:  als  schiere  sd  ez  naht  wirt, 
diu  vart  mich  niht  verbirt,  ich  sol  l^den  gröze  nöt,  bezzer 
weere  mir  der  tdt.  ist  aber  daz  mir  wol  ergibt ,  so  fcum 
ich  unib  die  hankrSt ,  des  enweiz  ich  aber  niht.  nitn  triuy 
diSk  solt  mir  ein  lieht  kleiben  hin  an  etewaz,  daz  ich  kunne 
dester  baz  komen  her  wider  hein:  kleibez  an  einen  stein 
oder  kleibez  an  die  want/  in  dieser  zweiten  stelle  ist 
merkwürdig,  dafs  die  frau  dem  einfältigen  mann  ihre  an* 
gebliche  ausfahrt  als  ein  schwieriges,  unvermeidliclios  un- 
ternehmen schildert.**)  Bei  Viutler  (anh.  LVIII)  heü'sk  es: 
*8o  farent  ellich  mit  der  {nacht)far  auf  kelbern  und  auf 
pecken  durch  stein  u«  durch  stecke.'    kälber  und  böcke 


*)  das  burrliardische  cxcerpt  kann  weder  herrühren  aus  dem  an- 
cyranischen  coDcil ,  dessen  drucke  und  hss.  die  stelle  nicht  haben,  noch 
weniger  von  August  in,  wie  Tiedeniaun  meint  (de  magic.  ait.  eriglae 
p.  91 ,  ohne  ciiat.)  Augustins  angebliche  werte  steba  im  tractat  de 
spiritu  et  anima  cop.  28  (mit  hinzufu|;ung  von  Minerva^  hinter 
ticrodiade) ,  allein  die  ganze  schrift  i^t  unterpescholien  (opera  ed. 
Üeiied.  Antv.  1701.6,  525.)  Regino  bleibt  nkso  ältester  gewährsmanu« 
dann  folgen  Burchard  im  eilften,  Ivo  (11,  30)  ood  Grttlao  im  iwdif« 
tea  jli.  Die  stelle  soll  aoeh  in  einer  nngedmditen  vIta  Damasi  pa|»ae> 
deren  alter  schwerlich  höher  liinaiifstrin^t ,  zu  treffen  sein. 

*')  unter  nacht  mar  (na<lif  pferdj  \«r>felit  man  nicht  die  atisreiteiide 
hexe,  sondern  eine  den  schlalendeu  drückende,  reitende  elbiu  (s. 262. 
abergl.  87Ö.) 
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sind  also  icne  ^qtiaedam  he8ti€Le\  Ich  w'iW  hier  noch  an« 

dere  cntschcideiule  Zeugnisse  ans  französischen  gegcuden 
über  die  bescliailenheit  der  nachtfarteu  beifügen,  alle  dem 
13  jii.  gehörend,  man  wird  ihre  an alogie  nicht  verkennen* 
Die  acta  saiu  t.  31  jul.  p.  287^  scliupfeu  aus  einer  pergam. 
Iis.  d<  s  13  jh.  foli^cudep,  was  in  den  alleren  lebensbesciirei- 
buiigpii  des  Gennruius  lehlt,  aber  auch  in  die  Icgeiida  aurea 
cap.  102   eingegangen  ist:    hospitatus   (sancliis  Gernianus 
autissiodurcnsis)  in  qiiodain  loco,  cum  posl  coenam  iteritjii 
inensct  j)ararelur ,  adniiralus  interrogat  cui  deiiuo  praepa- 
rarenl?   cui  cum   dicerent,.  quud   botiis  illis  mulieribus, 
cjiiae  de  novte  ificedunt ,  praepararelur ,  iiia  nocte  slaluit 
8.  Germauus  vigilare.    Kt  ecce,  videt  multitudinem  daenio- 
num  in  mensa,  in  forma  liominiuu  et  mulierum  venienlem. 
Qui  eis  praecipieoft  ne  abirent,  cunctos  de  familia  exultavity 
inquirens^  si  persona»  illas  coguüsoerent?  qui  cum  omnes 
ifiüinoa  «uos  et  picinas  esse  dicerent  uiUit  ad  domos  sm- 
gulorum^  daemonibus  praedpiens  ne  abhrent.    Et  ecce^ 
omnes  in  suis  lectulis  sunt  inventL  Adjurati  igttur  se  dae« 
mones  esse  dixerunt^  qui  sie  hominibus  illudebant.  Guiliel« 
mus  alvemus  p*.  1066 ;  idem  et  eodem  modo  sentiendum 
est  tibi  de  alils  malignis  spi^itibus,  quos  vulgus  strygea 
et  lartiiaa  vocant»   et  äppärent  de  nocte  in  domibus, 
in  quibus  parvuli  nutriuntur,  eosque  de  cunabulis-raptoa 
laniare  vel  igne  assare  videntur.   apparent  autem  in  specie 
%fetularum,    Vetularuni  autem  nostrarum  desipientia  opi- 
nioneni  islam  mirabililer  disseminavit  et  provexit  atqne  ant- 
mis  jnuJitMum  -aliarum  irradicabiliter  infixit.     Simililer  et 
de  doinl fiabiis  nocturriis ^  cjuod  bonae  niulieres  sint,  et 
magna  dr)iia  doniibus  quas  frequenteiit  per  eas  praeslentur, 
mulieribus  polissimum  pcrsuaserunt ;  et  ut  ad  uniini  dicam 
pene  omnes  reiiquias  idoiolatriae  rotinuil  et  reservavit  et 
adliuc   promovere  non  cessat  anilis  isla  fatuilas.  Vincen- 
tius  bellüv.  spec.  mor.  III.  3,  27:  cum  in  (juadani  parocliia 
homiues    talibus    crederenl ,    (juidam    ribaldi    traiisügui  a- 
verunt  se   in  similitudineni    mulierum,    earum  assumlo 
babitu,   et  domum  cujusdam  divitis  rustici  cum  tortiia 
(fackeln)  intrantes  et  choreaa  ducentea  suppressa  voce  caue- 
bant  gaUice  'unem  prenes,  cent  en  rendres',  latine:  unum 
accipite,  centum  reddite!  et  sie  in  oculis  rustici  domum 
ejus  evacuaverunt  omnibus  bonis  dicentis  uxori  suae:  'tacey 
et  Claude  ocidos,  divites  erinuis,  quia  bonae  rea*)  sunt, 
et  centupUcabunt  bona  nostra.*   Ferner  derselbe:  cum  quae- 

*)  gttoiiu  wihtir  (•.947),  vgl.  unMchtß  äing9  (s.  58I),- laaberel. 
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dam  vettila  volens  blandire  8iio  saccrdoti  diceret  ei  ia 
ecdesia:  donime,  multum  me  debctis  dUigere,  qiiia  liberavi 
▼08  a  niorlc :  qiiia  cum  ego  vadebam  cum  horiis  rebits, 
media  nocte  intrnvimus  domiim  vesiram  cffni  luviina- 
ribiis  ^  ego  vidcns  vos  (lorniientcni  el  miihim  ,  cooperiii 
vos,  ne  dotJiinae  nostrae  viticrcnt  miditaloni  ve>^trnnj,  quam 
81  vidiftseiU  nd  morleni  vos  llagellari  fecisseiit.  (^)iiaosivit 
sacerdos,  quoniodo  inlraverant  doniuni  ejus  et  ranicrani, 
cum  essriU  fortiler  seratae?  tunc  ait  illa ,  (jnod  bene  in- 
trahaul  tlomum  januis  clausls.  Sacerdos  autcm  voraus  eam 
inlra  caurelUini,  clauso  ostio  vcrberavit  eam  cum  baculo 
crucis  diceiis  'cxite  Idnc,  domina  sortilega  P  et  cum  non 
posset  exire,  cmislt  eajji  saioidos  dicens:  'modo  vidctis  quam 
fatuae  estis,  quae  somniorum  creditis  vanitalem.'  Gervasius 
tilberiensis  3;  83:  lamiae  dicuntur  esse  mulieres,  quae 
noctu  domos  momeotaneo  dtscnrsu  penetrant  ^  dolta  vel 
cophinosj  cantharos  et  ollaa  perscrtitantur,  infanlea  ex  cunis 
extrahunt,  luminaria  accendunt^  et  nonmmqiiam  dor- 
mientes  affligunt.  3,  93  versichert  er  frauen  gekannt  za 
haben,  -welche  behaupteten;  se  donnientibua  virls  suis  cum 
coeiu  lamiarum  celeri  penna  mare  transire,  mundum 
percurrere,  et  si  quis  aut  si  qua  In  ta]i  discursu  Christum 
nomiDaverit ,  Statim  in  quocunquc  loco  et  quaulovis  pe- 
riculo  feceriti  comiere.  so  sei  euunal  eine  in  die  Rhone 
niedergefallen,  scimus  quasdam  iu  forma  cntlorum  a  für« 
tive  vigilantibus  de  nocte  visas  ac  vulneratas  in  crastino 
vulnera  truncationesque  ostendls^^e.  Also,  die  bexen  zielieh 
im  iiäcbtlicben  reigcn  gütiger  frauen,  denen  der  mensch 
tische  deckt,  wie  besuchenden  fecn  und  elben  (8.231.233, 
anb.  XXXVIII),  weil  sie  glück  bringen  und  vervielfachen, 
das  liausgerallie  untersuchen,  die  kiiuler  in  der  wiege  seg- 
nen, lieidniscb  war  dieser  aberglaube,  denn  Christi  nanie 
durfte  nicht  nu8gcs|)rodien  werden  3  aUeiu  für  leuÜisch 
galt  er  noch  nitlii. 

Was  nlKT  dii'se  mildere,  den  teufel  aus  dem  spiel  las- 
sende ei klarung  tles  hexenwesens ,  w^ie  jnicb  -dünkt,  vol- 
lends bestätigt  sind  die  im  anbang  abgedruckten  jormeln, 
gröistentheils  geschöpft  aus  aclen  der  lelzlen  jhb. ,  als  in 
der  Yolksmeinung  das  band  zwisclien  hexen  und  teufel  längst 
entschieden  war,  beziehen  sie  sich  nie  auf  teuflische,  über- 
all auf  elbische  oder  gar  chrUtUcke  YerhiÜtnisse.  ziuii 
theil  mögen  sie  von  hohem  alter,  heidfiisches  Ursprungs 
und  durch  lange  mündliche  Überlieferung  fortgepflanzt  wor- 
den sein,  ihre  heilende  oder  schadende  kraft  beruht  auf 
dem  glauben  an  elhe  und  geisier^  deren  stelle  später 
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eiigel  und  heilige  iiainen  vertreten,  wie  alb  und  elbin^ 
Tsweig  und  zwergin,  hilwiz  und  hilwizin  (s.  265)  auf- 
gerufen werden,  8tehti  in  der  allen  ags.  formel  (anh.  s. 
CXXVH)  iaa  gescot,  ylfa  gescot  und  hägteaaan  gescot 
nebeneinander.  Solche  fornieln,  deren  vrorte  den  hexen 
des  16.  17  jh.  längst  unverständlich  sein  musten,  hallen 
allein  schon  die .  ungerechtigjkeit  der  wider  sie  erhobnen 
anklage  darthun  können. 

Die  allmäliche  eiodrängung  des  teuf  eis  erläutert  sich 
leicht,  sein  begrif  war  den  Deutschen  ursprünglich  fremd, 
sie  hatten  ihn  schon  frühe  durch  Übertragung  auf  ein  weib- 
liches wesen  zu.  popularisieren  gesucht  (s.  553.  554.)  Um- 
gekehrt aber  muste  nun  alles  Avas  sie  von  frau  Holda 
erzählten,  da  mit  der  zeit  die  cliristUche  Vorstellung  eines 
männliclien  teufels  überwog,  auf  ihn  anvrendung  £nden. 
Aus  der  bolmärsigkeit  und  dem  gefolge  Jener  unholden  nacht- 
frau  traten  die  hexen  über  in  die  gesellschafl  des  teufels, 
dessen  strengere,  scliärfere  iiatur  das  ganze  verhahnis  iii 
ein  büsarligeres ,  siindhaftcres  steigeric.  .lenc  nachtliclieu 
zauberfarleii  beruliten  nocli  aui  der  genieinsanien  uuler- 
würfigkeil,  welche  der  alten  güttin  gebührte;  jet/.t  entsprang 
die  idee  eines  bnJiIerischeri  hundniasea  zwischen  dem  leu- 
fel  und  jeder  einzelnen  hexe. 

Faden  des  zusaniuicnhangs  lassen  sich  zwar  auch  hier 
nachweisen.  Geistei  lialte  wesen  konnten  in  nähere  und 
vertrautere  läge  zu  den  menschen  versetzt  werden ;  ein 
ganzes  olbisclies  geschlecht  bindet  seine  Schicksale  nachbar- 
lich an  das  heil  öder  unheil  eines  mcnschliclien,  hausgeister 
widmen  sich  dem  dienst  eines  menschen,  dem  sie  mit  ei« 
gensinuiger,  überlästiger  treue  anhangen  (s.  292);  allein 
diese  Zuneigungen  werden  weder  durch  förmlichen  bund 
hervorgebracht  noch  sind  sie  dem  menschen  gefährlich, 
ein  gleich  zartes  unschuldiges  Verhältnis  besteht  zwischen 
ihm  und  seinem  angebomen  schützenden  folgegeist  (s.  509.) 
Indessen  sind  die  teofel  der  hexen  den  kobolden  auffallend 
ähnlich  in  der  bildung  ihrer  eigennamen  und  man  kann 
kaum  etwas  anders  annehmen,  als  dafs  fast  alle  teufekna- 
nien  dieser  art  aus  älteren  volksmäfslgen  benennungen  der 
kobolde  und  elbe  entsprungen  sind.*)    Mit  den  namen 

*)  Iievenproresse  des  16.  17  jli. ,  aus  den  verschiedensten  «repen- 
deu,  ergeben  mir  fulgeude  teiifeUnamen:  Junker  Hans,  Si-iiüniiauä, 
GnnlMDS  (vgl.  Graumaon  i.  556) ,  Grikabaas ,  Hans  vom  basch ,  Hein- 
rich, Gnaheinricli,  Hinze,  Kunz,  Kflntchen  (v^l.  Ktieni  s.5fi2),  Teiit- 
rlKM  .  Mckel,  Grol^«nirlvel,  Merten,  Dewes,  lltiunierihi ,  junker  Stuf, 
juuker  Habo,  Gucketliaiio,  Sclmbl>ert,  Jüogliug',  äcliüne,  WdgMiiuC, 
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des  jüdischen  oder  christlichen  teufcls  haben  sie  gar  nichts 
gemein ,  aufßer  nüt  den  8.  553.  562  angeführten,  sell)st  ku- 
boldischen.  *) 

Liebe«h&idel  unter  gdstem  und  menschen  werden 
.  dutch  ihren  traulichen  umgfing  heirbeigefuhrt«  niemals  ge- 
schieht meldung  von  kpboldinnen,  nie  wird  erzählt ,  dafs 
4iObolde  frauen  nachstellen*  elbe  hingegen  stehlen  jung- 
firauen,  und  manner  leben  in  heimlicher  liebe  mit  elbinnen. 
Aufser  dem  dafs  Elberich  Otnits  miitter  unsichtbar  bewäl» 
tigt  erinnere  ich  mich  aber  keif^^s  beispiels  von  bulilerei, 
yrie  sie  allen  hex^nsagen  zum  grund  liegt.  Die 'Vorstellun- 
gen von  incuben  und  succuben  scheinen  mir  undeutsches 
Ursprungs,  pbwol  sie  sich  nachher  mit  denen  vo'm  alb 
und  nachweist  vermengt  haben.  Dem  spateren  begrif  der 
bexen  ist  unzüchtige  bulilschaft  wesentlich,  sie  besiegelt  das 
geschlossene  bündnis  und  sie  verleiht  dein  tcufel  freie 
macht  über  die  Zauberinnen,  ohne  diesen  greuel  kpount 
iiberhaupt  keine  hexe  vor.  **) 

Es  fragt  sich,  zu  welcher  zeit  hexen])iiiulnisse  und 
buhlsc^aften  mit  dem  ^eufel  am  frühesten  in  Deutschland 

Wegetritt,  Biamehenblau,  Lindeniiweig,  Llndenlanb,  Grfinlanb,  Bicbea- 
laub,  Grunewald,  Zumwaldfliehen ,  Birnbaum,  Birnt>äumchen,  Rauten- 
»trniicli,  Buchsbaum,  Stutze!  >iiscf),  StutzPBder,  Wtifsfeder,  Straufsfedcr, 
Federbusch,  Flederwisch,  Kelirwisch,  Straufswedel,  Grünwadel,  Spriiip;- 
iiisfeld,  Allerlei  Wollust,  Reicheher,  Leideiiüth,  Hintenliervor,  Ma^iileid, 
ünglfick,  3cbwanbarg,  Preiilvf''*  Kuhfor«,  Kahhörochen,  Dickbaoefa« 
fraiizusische  acten  nennen  i  malstre  Persil,  Yerdelet,  Yerdjoli,  Joliboia, 
Sautebuisson  u.  a.  Entweder  menschliche  namen,  wie  sie  heidnischen 
geistern  beigelegt  werden,  oder  von  blumen,  laub  und  federschmuck 
hergenommen,  wie  sie  sich  für  waldelbe  schicken,  oder  von  lastigem, 
traurigein  ans^eha,  nnd  der  aatyigfptall  (s.556.)  Schöne,  Jüngling  und 
Junker  (vgl.  juoker  VoUand  s.  555)  deuten  auf  liebliche  elbische  bildung, 
grit n gekleidet ,  gleich  dem  teufe! ,  sind  die  nordischen  huldre  (Faye 

S.42.)  Unter  alten  namen,  deu  die  hexen  bekennen,  ist  keiner  liäu- 
g«r  eU  FUdflrwißch  (Voigts  alih.  631.  68.  6».  105.  lOft.  ItS.  199)  und 
so  wird  in  vplkmgen  ein  kobold  geheifsen  (Jal.  Schmidt  158.)  auch 
Rausch  kommt  vur,  ein  berühmter  koholdsname  (8.259.)  juoker  Stof 
ist  vielleicht  gleich  jenem  Stopchen  (s.  5GI)  aus  Christoph  mit  bedeut- 
samer kürzuug  der  ersten  siibe  zu  deuten?  in  salzburger  hexenpru- 
cesseo  Stophel*  Die  italieidfchett  streghe  nennen  den  teufet  Martinello 
oder  Martinetto. 

*)  selten  heifst  der  buhler  Lucifer  oder  Belzebok  (trier.  art.  114, 
wo  ich  den  namen  Jamer  für  teufel  nicht  recht  verstehe;  der  leidige? 
von  jauimer,  leid?  oder  elend,  epilepäieV) 

**)  da«  griech.  alterthnm  hatftf  aeine  fabeln  Tom  Umgang  der  göt- 
ter  mit  sterbliclien  (s.20ü),  unser  heidentiium  von  Verbindung  der  hei- 
den  mit  schwanfranen  und  elhinnen;  zuletzt  konnte  die  weit  rohere 
Vorstellung  eiueü  wirklidusu  verkelirs  de:»  teufels  mit  menschen  glau- 
ben finden  t 
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erwähnt  werdcu  ?  ich  kann  zu  der  antwort  nur  einiges 
bcilrageu ,  ich  vermulc,  dals  der  erste  anlals  diircli  verlol- 
guiig  und  Verbreitung  der  l:(itzereien  gegeben  wurde,  die 
seil  der  mitte  des  13  jh.  von  'Italien  und  Frankreich  her 
nach  Deutschland  kam.  In  welchem  mafse  ketzer  schuldig 
oder  unschuldig  gewesen  seien,  die  vergröfserude  und  ent- 
stellende sage  legte  ihren  Kusammenkünften  abgöttische  aus« 
Schweifungen  zur  last,  deren  Verwandtschaft  mit  dem  hexen- 
weben unverkennbar  ist.  £s  konnte  nicht  fehlen,  dafs  in 
der  lehre  einzelner  ketzer  und  in  der  Übung  ihrer  brauche 
«  heidnisches  und  christliches  vermischt  vmrde,  der  eifer  der 
kirehe  muste  sich  zugleich  gegen  neue  irlehren  und  gegen 
Überreste  des  lieidenthums,  die  sich  Jenen  zugeselUen ,  rich- 
ten. Den  ketzerverfolgungen  giengen  gerächte  teuflischer 
büudoisse  und  zusammenküofte  voraus,  die  nun  das  volk 
mit  seinem  allen  nberglauben  von  dänionischen  wesen  ver- 
knüpfte. Uberiiereriingen  von  einem  bund  des  teufels  mit 
männern  "waren  schon  früher,  wenigstens  seit  dem  10  jlu 
(s.  571)  im  Occident  verbreitet;  um  so  elicr  liefsen  sie  sich 
auch  auf  frauen  auwenden.  Die  älleste  sichere  erwähnung 
eines  bundes  zwischen  teuTel  und  hexen  linde  ich  in  Ita- 
lien, was  gerade  zu  der  verniuteleu  eüifiilirung  der  ganzeu 
vorsteHung  durcli  kelzerrichler  und  canonisleu  stimmt. 
Barlolus  (f  1357)  gab  also  etwa  in  der  niille  des  14  jh. 
ein  gutaclileu  über  eine  hexe  aus  Ortha  und  Kiparia  im 
bisthum  ISovara*),  die  anklage  scheint  ihm  neu  und  un- 
gewohnt, er  beruft  sicli  des  Verbrechens  wegen  auf  theo- 
logen ,  man  darf  nach  der  ganzen  fassuug  seines  urlheiis 
'  auuehmen,  dafs  vorher  im  Mailaudischen  w^enig  oder  keine 
hexenprocesse  vorgekommen  waren,  es  heilst  unter  an- 
dern: 'muUer  striga  sive  lamia  debet  igne  cremari,  con- 
fitetur  se  cruceni  fecisse  ex  pallis  et  talem  crucem  pedibus 
conculcasse.  • .  •  se  adorasse  diabolum  Uli  genua  fleo^ 
tendo  ...  pueros  tactu  stricasse  et  fascinasse,  adeo  quod 
mortui  ftierunt.  audivi  a  sacris  quibusdam  theologis,  has 
mulieres,  quae  lamiae  nuncupantur,  tactu  vel  visu  posse 
nocere  etiani  usque  ad  mortem  &scinando  homines  seu 
pueros  ac  bestias ,  cum  liabeant  animas  infectas ,  quas 
daemoni  poiferunt'  Zwisclien  den  jähren  1316  und  1334 
war  eine  undatierte  päbstliche  bulle,  Johannes  des  XXII 
ergangen,  welche  die  güter  verurtheilter  zaubere!*  gleicli 
denen  der  ketzer  einzuziehen  verordnet.   Alfonsus  de  Spina 


*)  gedruckt  in  J«<!i.  Bspt.  Ziietti  coafilior.ideet.lD  crloiioal.  CMuds. 
mncut'.  15  7ö  ful.  tum.  1.  coiuil.  d. 
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in  seinem  fortalltuim  fidei  (geschrieben  um  1458)  Hb«  5  be- 
riclitct:  quia  Dimium  abundant  tales  perversae  mulieres 
in  Delphinata  et  Gasclioiiia,  iibt  se  asserunt  concurrere  de 
nocte  in  quadam  planitie  dcscrta ,  ubi  est  aper  (1.  caper) 
quidam  in  rupe,  qui  vulgariter  dicitiir  el  bbch  de  Jiiterne^ 
et  qiiod  ibi  conveniiint  cum  candelis  accensis  et  ado— 
rarit  illum  aprum  (capruni)  osciilantes  eiini  in  ano  suo; 
ideo  caplae  plures  eaniin  ab  inquisilorlbus  fidci  et  convictae 
iiinibiis  coniburuntur :  simia  autcm  coinbiislarum  sunt  de- 
picia  5  f|iialiler  scilicet  adoraiit  cum  candelis  ])rac{licUim 
apruni  (capruni),  in  domo  inquisitoris  tliolosani  in  magna 
inidliludinc  camisearum ,  sicut  ego  propriis  ocub's  aspexi. 
Das  anljclen  und  küssen  des  hocks  oder  katers  Avird  nun 
gerade  auch  den  ketzern  schuld  gegeben,  deren  namen 
sogar  davon  liergeleitel  worden  ist.  M  diese  parodie  der 
gutllielien  anbetnng  kann  an  bochsopjer  der  Heiden  (s.3l) 
luid  an  die  lieiligkeit  dieses  thiers  (s.  384)  geknüpll,  aber 
aucii  aus  der  uralten  bocksfülsigen  gestalt  des  teufels  er- 
klärt werden  (s,  557.)  Im  jähr  13(^3  wurde  ein  bischol 
von.CoTentry  in  England  zw  Rom  einer  reihe  grofser  ver- 
bredien  an^eklagi^  unter  anderm  *quod  diabolo /lomagium 
Jeceraif  et  eum  fuerit  osculatns  in  tergo';  Donifaz  YIII 
sprach  ibn  ^ei.*'^)  Die  nemliche  bescbuldiguug  lastet  ge- 
wöhnlich auf  den  späteren  hexen«  Hartlieb  (anh.  (ilX)  redet 
im  )•  1446  von  gott  ei^tsagen  und  sich  drei  teufehi  ergeben. 

Durch  die  inquisition  der  geistlichen ,  dnrok  die  zii 
gleicher  zeit  in  den  geiichten  eingedrungene  föri|ilichkeit 
des  canonischen  und  römischen  processes,  zuletzt  nodi 
durch  Innocenz  YIII  bulle  von  1484 ,  den  malleus  malefi« 
Carum  ***)  und  die  peinliche  halsger.  Ordnung  wurde  seit 
dem  vierzehnten  vier  jahrliunderte  lang  die  Verfolgung  und 
verurtheilung  der  zaidjerinnen  luierhürt  gesteigert,  und 
zahllose  scldachtopfer  fielen  in  fast  allen  theilen  Europas* 
Auch  in  dem  früheren  mittelalter  sind  zauberer  und  hexen 
verbrannt  worden;  die  annales  corbej«  ad  a.  914  sagen 
ausdrücklich  ^mullae  sagae  combustae  sunt  in  territorio 
nostro^   mehrere  der  alten  volksreohte  setzen  auf  Zauberei 


*)  *catari  dicuntnr  a  cato,  quia  osculanlur  posteriora  call,  in  cujus 
ftpecie,  iit  Hiciint,  apparet  eis  Lacifer.*    Alaniis  ab  iosolis  (f  1908) 

coutra  Valdeuses  Whra  l. 

•*)  die  bulle  bei  Rynier  2,  93i  der  alt.  aiisg. 

*•*)  den  die  boiden  von  Innocenz  bestellten  inqui:>itoren  Heinricus 
lustitor  iu  Aleiiiannien,  und  Jac.  .Sprenger  in  Cöiu,  mit  zuzieliuug  des 
coustauser  geistlichen,  Job«  Grempcr,  im  jabr  148T  abfitfirtea. 


strafen*);  aber  den  fällen,  welche  vorkamen,  lagen  doch 
wirkliche  übellhalen  /.um  gründe,  mord  und  veigifinng; 
angeschiddigtes  wcUerninclien  haben  >vol  wenige  mit  dem 
leben  gebid'st.  Vurziiglicli  benierkcnswerlli  sind  die  gegen 
solche  vorliaiiglcn  Straten,  welche  im  wahn  angel)li( her 
Zauberei  nuinner  oder  franen  \erbrannl  oder  gelödlet  liat- 
ten '  ilas  aufgeklarte  gesetz  nennt  nicht  die  ^anbei  ei, 
sondern  die  tödlung  vermeintlicher  zaiiberer  etwas  teufli- 
sches und  lieidnisches«  Wegen  blofser  nachtfart  mit  den 
unholden  daclite  Diemnnd  daran  frauen- peinlich  za  belan^ 
gen,  und  jener  beichlvater  des  13  jh,  ^vtriderlegt  das  be« 
keuntnis  der  domina  soitOega  durch  veRnunft^ünde  (s.  597.) 
Seitdem  aber  die  vorstelhing  sich  befestigt  hatte  9  dafs  jede 
hexe  gott  entsage  und  dem  bcisen  zufalle,  gewann  alles 
ein  anderes  ansehn:  sie  war^als  genossui  des  teufels,  ohne 
rücksicht  auf  andere  verbrechen,,  die  sie  verübt  haben 
könnte,  des  todes  schuldig,  un^  ihr^  unthat  galt  für  eine 
der  gröisten,  schaudenroUsten. 

Hexenprocesse  aus  dem  16«  17.  18  jh.  sind  reichlich 
bekannt  gemacht,  aus  dem  15  jh.  w^enige  ToIlstSndig.  man 
braucht  blofs  einige  gelesen  zu  haben;  durchweg  das  nem- 
Eche  yerfahren  in  unbegreiflicher  einfönnigkeit,  immer 
derselbe  ausgang.  anfangs  leugnet  die  angeklagte,  gefol- 
tert***) bekennt  sie  was  alle  vor  ihr  hingerichteten  ausgesagt 
haben,  und  dann  wird  sie  aufs  sclinellste  verdammt  \mä 
verbrannt  (incinerata»  nach  dem  au9drucH  de^  inalleus.) 
Diese  Übereinstimmung  .factisch  grundloser  aussagen  erklärt 
aidi  aus  dem  fortgepflanzten,  die  phantasie  des  volks  er- 


*)  lex  sal.  22.  rip.  83.  Visigoth.  M.  2,  2,  8,  4.  capitoL  a.  789 
cap.  19.  capitll.  a.  605.  Ssp.  II.  18,  T.  *  \ 

**}  capit.  Caroii  de  part.  Sax.  5 :  »i  quis  a  diabolo  deceptus  credi  • 
derlt  secondum  morem  Faganorum ,  viniro  aliquem  avt  feminani  strigan 
esse,  et  bominet  comedere,  et  j>ropter  hoc  ipsam  incenderit^  vel  car- 

iiem  ejus  ad  comedenHum  dederit,  capitis  nententia  puniefur.  \ex 
Roth.  379:  nullus  praesuaiat  aldiam  alienam  aut  ancillam,  quasi  s(ri- 
gam  oci'idere^  quod  christianis  nieniibus  nullatenus  est  credendum  tiec 

Sotsibile  est,  ot  bominem  malier  vivfun  latriBtecas  po»it  comedere. 
ene  sb^rb  combustae  in  Westfalen  waren  schwerlich  von  den  gerichten 
Verurtlieill ,  sondern  von  dem  volk  selbst  seinem  heidnisrlicn  abcrglau- 
beu  aufgeopfert,  den  die  angeführten  ^e&etze  hindern  wullteu.  noch 
in  unsem  tagen  versnclit  das  volk  in  Fraukrekh  und  Belgien  angeb« 
liebe  bexen  eigsmnäehtig  los  fever  so  werfeo  (Honts  xaabcrbibl.-  6, 
868.  972. 374.) 

*'*)  die  heukersformel  lautet:  sollet  so  dünn  ^efoiteri  wefdeo^ 
dab  die  sonue  durch  dich  sclieint  V   ilA.  95.  I>iut.  1 ,  105» 
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fiillendea  wahoglaubeii.  ich  will  es  vmachen  alle  weseiit« 
liehen  puticte  hier  susammeiicofassen. 

Der  leufel  erscheint  in  gestalt  eines  stattlichen  Jüng- 
lings, federgeachmüclt  und  huhlerisch;  erst  als  es  zu 
spät  ist  gewahrt  die  hexe  des  pferdejufsea  oder  gänse* 
J^ufsea,  Er  zwingt  sie  dann  gott  abzusagen,  tauft  sie  um« 
,wozu  sie  sich  pathen  wählen  mufs,  und  legt  ilir  einen 
namen  bei,  so  -wie  er  ihr  seinen  namen  entdeckt,  ihrem 
leib  wird  ein  zeichen  eingedrückt ^  dessen  stelle  fortan 
unempfindlich  ist.  zuweilen  naht  er  als  niaus^  bock,  krähei 
ilieuo.  Avandelt  sich  aber  bald  in  menschliches  aussehn  um« 
auch  bei  wiederholter  buhlerei  ^empfangt  die  hexe  nur 
kleine  geldgeschenke;  was  er  ids  glänzendes  gold  gab^  war 


*")  mninzer  hexenacteD  von  1505  und  1511  in  Horsts  zanberbibl, 

4,  210—218;    quedlinburger  von  1569  —  1578  in  Gottfr.  Christian' 
Voigts  gemeinnützigen  abh.  iicipz.  1792  p.  59  — 160;   trierer  von 
1581  in  der  trieri»chen  chrooik  1825.  10, 196  ff.  von  162&  dai.  106  ff.; 
eichstalter  von  1500.  1626 —  37  in  den  Bldutiitt  1811  veraostaiteten 

abdruck;    dieburger  von  1627  in  Steiners  gesch.  von  Dieburg.  Darmst* 
1820.  j).  (j8  —  100;  siegburger  von  1636  in  Pli.  Ernst  Schwaben  ge- 
ficlticiite  von  Siegburg.  Cölu  1826  p.  225  —  241;   cammiuer  von  1679 
io  den  Denen  pommerscheo  provinsialbl.  Stettin  189T.  1,  889 — B65; 
frciriDger  von  1715—  1717  in  Aretius  beitr.  4,  273  —  327.  Brauch- 
bare auszöge  aus  schwäbischen  verhören  des  15  jl».  enthält  der  berüch- 
tigte nialleus  nialeficaruni  (zuerst  1489  gedr.),  aus  lothringischen  acten 
von  1583  — 90  Isic.  Remigii  daemonolatria,  übers,  von  Teucer  An- 
naena  Privatna,  Fkankf.  1598.  enwiclitiger  iat  Sara.  Meiger  de  panur- 
gia  laniinaruin.  Hamb.  1587.  4.    Scandinavische  nachrichten:  Nyenips 
odsigt  over  hexeprocesserne  i  Norden  (skaiid.  iitteraturselskabs  skrifter 
19,  339  —  394.  20,  1  —  42),  worin  zumal  wichtig  ist  ein  auszug  aus 
Lern  über  uorwegischen  hexenglaubcn  (19,  385'— 391.)  troltväsendet 
i  Dalarna,  ären  1668  —  78  in  Job.  M.  Bergmana  beakrifning  om  IHilarae. 
Fahlun  1822.  1,  208  —  219.     Aufserdem  habe  ich  gelesen  Girolanio 
Tartarotti  del  congresso  notturno  delle  lamie.    Rovereto  1749.  4  und 
Const.  t>anc.  de  Cauz  de  eultibus  magicis.  Viudob.  1767.  4,  zwei 
fleißige  b&dier,  daa  ante  in  aller  itaiieniaciien  weitschweifigiceit  abge» 
falst;  weniger  nützte  mir  Diet  Tiedemanna  preisschrifl  de  artium  ma- 
gicnnim  origine.  Marb.  1787.     Scheltemas  geschiedenis  der  heksen- 
juocessen  Ilaarlem  1829  und  (Cnnnaerts)  bydragon  tot  fi'et  oude  straf- 
regt in  Delgie,  Brüssel  1829  waren  mir  nicht  zur  band;  einiges  aus 
jenen  gegenden  mitgetheilt  ist  in  SciMyes  essai  Mstoriqne.  Lonrnin 
1834  p.  175  —  208.     Es  gibt  noch  eine  unzalil  anderer  werke:  die 
neusten  darunter  von  Horst  (dämonomagie  Ff.  IHIH  2  l»de,  zauber- 
bibliothek  Mainz  1821  — 26  6  bde)  und  Walter  Scott  (letters  on  de- 
munolog)^  and  witchcraft,  Loud.  1830)  sind  von  mir  fast  ungebraucht  { 
l>eide  beruhend  auf  emrsiger  compilation  eotbebren  recliter  crilik  und 
gelehrsamkeit»  Horsts  arbeit  iat  dasu  breit  und  gesdunacUiif  ^  Walter 
Scolta  ungenau  und  faJuiaaaig. 
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beim  licht  besclm  mist  und  kotli.  Hauptsache  ist,  dafs 
an  gewissen  tngeii  der  teufel  sie  ablioU  oder  bestellt  zu 
nä(  htlicJien  festen^  die  in  geseliscliafl  anderer  zaidjerlnnen 
und  leufel  begangen  >verden.  naclidein  sie  sicli  mit  einer 
salbe  (liexensiluniere)  **)  fiifse  und  achseln  gesclmiiert 
1ml,  besclireilel  sie  stechen ^  rechen^  hesen^  spi /in roden, 
IcovJduJJel  oder  oferii^abely  und  fährt,  eine  forniel  nun- 
melnd,  znm  scliornslein  liinaus,  über  berg  und  tlial,  durch 
die  lüfte,  gabelreiterin  y  besenreiterin  bedeulel  Jiexe. 
Hult  der  buhlcr  ab,  so  sitzt  er  vornen  auf  dem  stab,  die 
hexe  hinten y  oder  er  seigt  sich  als  bock,  den  sie  besteigt, 
oder  sie  fdbrt  mk  rossen,  die  aus  dem  boden  kommen« 
Am  Sammelplatz  finden  sich  viele  hexen,  jede  mit  ihrem 
buhlteufel  ein,  meistens  lauter  nachbaHnnen,  zuweilen  längst 
verstorbene  frauen,  einige  (die  vornehmeren)  verlarvt  und 
vermummt  ihre  liebhaber  sind  aber  nur  diener  des 
obersten  tenfels,  *der  in  hochsgestali^  mit  schwarzem  men* 
echengesicht,  still  und  ernsthaft,  auf  einem  hohen  atul 
oder  einem  grofsen  steinernen  tisch  in  der  mitte  des  kret« 
ses  sitzt,  dem  alle  durch  knien  und  küssen  ehrfurcht  be- 
weisen, trägt  der  oberste  teufel  besonderes  Wohlgefallen  an 
einer  zanberin,  so  wird  sie  zur  hexenlÖnigin  ernannt,  die 
den  ersten  rang  vor  allen  übrigen  behauptet.  Das 
unerfreuliche  mahl  erhellen  scliwarze  fackeln,  die  an  einem 
licht  entzündet  werden,  das  dem  grofsen  bock  zwischen 
den  hörnern  I)rennt.  ihren  Sjieisen  ni(tngelt  salz  und 
hrot  \\  gelriinken  Avird  aus  kuliklaucn  und  rüskö])fen, 
sie  erziiblen  sich  dann  was  sie  Übels  gelhan,  und  beschließ 
Isen  neues  übel;  wenn  dem  teufel  ilue  unlhaten  nicht  ge- 
nügen, 80  schlugt  er  sie.    Aach  der  mahlzeit,Yf)  welche 


•)  alles  göttliche  alimt  der  teufel  i>erl:ehrt  nach:  sein  gold  wan- 
delt sich  in  unrnth;  wenn  aber  {^öUer  oder  gütige  wesen  lauh,  spnne, 
knotteu  schenken,  wandeln  sich  diese  in  eitel  gold  (s.  Itiö.  529.  511.) 
Damm  sifcit  der  teufel  perMri^  darum  tteben  die  hezen  aaf  den  föfsen 
oder  tanzen  verk^hri  n.  s.  w. 

nngiientum  Pharelis,  ans  knmtcrn  (aoh.  g.  Ti^'III);  doch  die 
gewöhnliche  hexensalbe  wird  aus  dem  fett  ermordeter,  ungetaufter 
kinder  bereitet:  uuguentum  ex  menibris  pueroram  ioteremptorum  ab 
cb  ante  baptismnoi.  malleiis  malef.  II.  1 ,  3  (ed.  149i.  61d.) 

***)  LnfTerts  relationea  criminales,  Celle  1721.  p.59.  54.  Honti 
dimonom.  2,  '.576.  377. 

f)  doch  essen  sie  brot,  das  sonntng»  ^rhacken,  fleisch,  das  sonn- 
tags gesalzen  ist,  und  trinken  soniUagsgefarsten  wein. 

ff)  CS  Rflt  dabei  aach  standesverachledenheit,  erst  sitsen  die  rel- 
clien  zu  tisch  und  trinken  Mis  silbersctialen,  dann  die  armen  ans  boiz- 
bechem  oder  klaueOk 
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weder  sattigt  noch  näbrty  beginnt  der  titnK\  atiF  einem 
bäum  sitzt  der  spielmaiin,  seine  geige  ist  ein  pferdehatipf, 
8euie  pfeife  ein  kniUiel  oder  katzenschwanz.  sie  drelien 
beim  tanz  einander  die  nicken  zn,  niclit  die  gesicliter;  inof* 
gens  aber  sieht  man  im  gras  krcisIVlrmige  spuren  von  ktdi 
und  bockslülsen  eingolreten.  wenn  der  rcigcn  aus  ist, 
schlagen  sie  sich  einander  mit  scliwingen  und  luangelhülzern. 
Zuletzt  brennt  sich  der  grofse  hock  zu  asclie,  die  unter 
alle  hexen  ausgetlieilt  wird,  und  mit  der  sie  schaden  flir- 
ten. Eine  junge  unerfahrne  liexe  wird  iiiclil  alsogleicli 
zu  mald  und  lanz  gehissen,  soiidein  heiscils  gesteUl ,  um 
mit  einem  weilscu  stecken  kröten  zu  hiileii.  auch  dalieini 
ziehen  und  hahen  sie  dieses  thier.  Die  heimreise  erfolgt 
-wie  die  hinfart,  der  eluuann;  welcher  unterdessen  einen  ins 
belt  gelegten  stock  für  seine  scblafeude  firau  gehalten  hat^ 
-wird  nichts  von  allem  ge-wahr.  Unthaten,  -welche  hexen 
verrichten,  beziehen  sich  hauptsächlich  auf  Vieh  und  getraide 
ihrer  naclibam,  denen  sie  su  schaden  trachten,  fremden 
kühen  verstehen  sie,  ohne  dafs  sie  ihnen  nah  kommen,  den 
euler  leer  zu  melken  (anh.  s.  LIV):  sie  stecken  ein  mes^ 
«er  in  eine  eichenseule ,  hängen  einen  strich  daran  und 
lassen  aus  dem  strick  die  milch  iliefsen;  oder  sie  schlagen 
eine  axt  in  die  thüraeule  und  melken  aus  dem  axt* 
helm\  oder  sie  ziehen  die  milch  aus  einem  aufgehangnen^ 
7iandhic/i**)  gute  milch  wandeln  sie  in  blaue,  oder  in 
blutige;  ihr  lobspruch,  "wenn  sie  in  ein  fremdes  haus  treten, 
bringt  der  niilcli  gcfahr;  soll  eben  milch  goslofsen  werden, 
so  geralh  keine  butter  (al^ergl.  823.)  darum  heifst  eine 
liexe  überhaupt  milchdiebin  (wie  der  Schmetterling  milche 
diel),  \)\\{WTsogGX)  mik  lLzcciiberin  ,  molhenstelilerin  ^  mol- 
kentüi>'trs(  Jip,**^  verzauberte  milch  peitsche  man  in  einem 
topf,  oder  laiire  mit  einer  sichel  darin  herum:  jeden  streich 
oder  schnitt  wird  die  hexe  eM»|>rnulen  (al)ergl.  .540.)  Des 
Vermögens  der  Zauberinnen  ,  milch  und  Jionig  aus  dem 
hause  des  nacbbars  in  das  ihrige  zu  ziehen,  erwähnt  bereits 
Burchard  (anh.  s.  XXXYIII.)  Mit  ihren  besen  in  bäcbe 
sclilagend,  wasser  in  die  luft  sprntzend,  oder  kiesel  aus« 
schüttend,  sand  gegen  Sonnenuntergang  stäubend  verur- 
sachen die  hexen  stürm  und  hagel,  der  getraide  und  obst 


*)  ähnlich  das  zauberhafte  schlagen  ^les  weins  aus  der  seule  (aah. 
0.  LYlll),  vgl.  die  sage  vod  doctqr  Faust* 

**)  am  sbeod  Philipp!  und  Jacob!  lauft  man  !a  Rügen  mit  ^r«en 
feoerblasen  im  feld  umher:  das  heifat  man  ^molkentovi  rsi  hen  breinten! 
Rogiao.  landgebr.  843»  mlchdinbin  «.  nobold.  H.Sacba  Iii*  6d« 
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de8  nachbarn  zu  bodcn  schlägt,  sie  sollen  zw  gleichem 
zweck  borsten  in  töpfen  sieden,  oder  von  jener  teuilischen 
asche  auf  die  felder  streuen.  Indem  sie  schemelbeine  ver- 
binden können  sie  zerbrochene  knoclien  abwesender  nien- 
seilen  heilen.  Sind  sie  bei  der  traun ui;  eines  ehpaars  zu- 
gegen, so  knappen  sie,  während  der  segen  gesprochen 
-wird,  ein  schlols  zu  und  werfen  es  ins  wasser:  das  Jicilst 
nestelhfiiipjen so  lange  das  schlols  nicht  wieder  gefunden 
luid  erüfnet  wird,  sind  die  ehleute  luilüchtig.  Hexen 
können  menschen  tödlen,  indem  sie  bildern  oder  puppen 
Stiche  versetzen ;  auf  kirchhöfen  graben  sie  die  leichen 
junger  hinder  aus  und  schneiden  ihnen  finger  ab,  *)  von 
dem  fett  dieser  kinder  sollen  sie  ihre  salbe  bereiten.  Aua 
ibrer  yermischung  mit  dem  teufel  geht  keine  menadilicfae 
frucht  hervor,  sondern  elbische  vresen^  vrelche  dingcr, 
elbe  und  holden  genannt  werden,  deren  bildung  aber  ver- 
schieden angegeben  ist.  bald  sollen  es  Schmetterlinge  sein, 
bald  hummeln  oder  queppen,  bald  raupen  oder  würmor. 
sie  heÜsen  abwechselnd  gute  oder  böse  dinger,  gute  und 
böse  elbe,  gute**)  oder  böse  holden,  holder chen^  holdihea» 
ihrer  bedienen  sich  die  hexen  zur  hervorbringung  von 
krankheit  oder  gescbwulst  bei  menschen  und  vieh^  indem 
sie  sie  in  haut  und  gebein  beschwören,  sie  verweisen  sie 
aber  auch  in  den  wald  atif  bäume,  graben  sie  unter  hol- 
lunderbüsche  ein:  wie  die  elbe  das  espenholz  abfressen, 
fressen  sie  den  menschen,  dem  sie  zugedacht  sind,  welche 
hexe  die  holden  einem  zuhriiigl,  die  nuifs  sie  aucli  wieder 
abbringen;  sie  gehl,  wenn  sie  ihrer  bedarf,  in  den  wald 
und  schiillelt  sie  von  den  bäumen,  oder  gräbt  sie  unlerni 
bollunder  (dem  elbengrab)  wieder  hervor,  ein  mensch, 
in  den  holden  gezaubert  sind,  ist  erkennbar  daran,  dafs 
man  in  seinen  äugen  kein  niännlein  oder  kindlein  (>:oor, 
pupa)  sieht,  oder  nur  ganz  iriibe  (Voigt  p.  149.  152.)  die 
neunerlei  arten  der  holden  werde  ich  im  cap.  von  den 
kranklieiten  angeben,  nicht  selten  erscheint  aber  der  teuf« 
tische  buhle  selbst  in  gestalt  des  albs  oder  Schmetterlings. 


*)  mit  den  fingern  ungeborner  kinder  kann  gezaubert  werden, 
angezündet  g«ben  sie  doe  flamme,  welche  alle  leate  des  haoses  im 
schinf  erhält,  ähnlichen  vortbeil  scbaft  der  danroe,  welcher  einem  anf« 
gehängten  dieb  ahfiesclmilten  wurde,  vgl.  Schamberg  de  jure  digitor. 
p.  til.62  und  Praetoriiis  \om  diebsdnumen.  Lips.  1677.  die  coutume 
de  Bordeaux  ^.  4ü  handelt  vom  zauber  mit  den  bänden  todter  kinder. 
eiae  pflanse  hiefs  diebiband  (s.  578.) 

**)  auch  wenn  schädlich  tkunit  gezaubert  wird  heUSwa  iis  deWMWh 
die  gM/tfjs  holdtn  (biaoaiebir.  aai.  1815  p.  726  ff.) 
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Ihre  in  m^ntclilitlier  etie  eti^engten  tOcliter  nmssen  Itexen 
dem  teufel  bei  der  gebuit  versprechen  und  in  seinem 
dienste  erziehen;  bei  den  grofsen  versamhingen  reichen  sie 
ihm  überhaupt  ihre  kinder,  hinterrücks  in  die  höhe  hebend, 
dar.  zuweilen  opfern  sie  ihm  scfnparzea  vieh,  Sie  finden 
sich  gern  auf  wei> scheiden*)  zusammen,  sie  können  durch 
das  schiüsselhch  in  häuser  aus  und  ein  faliren  (anh.  s. 
LIV),  wo  drei  lichter  im  zimmer  sind,  hai  die  }icxe  ge> 
walt;  dem  glockenlauten  sind  sie  gram.  Vor  gericht  darf 
man  sie  nicht  die  blojse  erde  berühren  lassen ,  weil  sie 
sich  sonst  plötzlich  verwandeln ;  sie  sind  unvermögend  eine 
zähre  zu  vergiefsen ,  ins  wasser  geworfen  Bchwimmen 
sie  oben**),  worauf  sich  das  in  den  gerichten  licrkumm* 
liehe  licxcnbad  gründete  (RA.  925.)  gelingt  es  ihnen  zu 
anfang  dur  verhandhing  dem  richter  ins  augc  zu  selieu,' 
80  wird  er  milleidii;  und  kann  sie  ninuner  verdammen. 

Charactcristisch  ist  nun,  dals  alle  Ijexcn ,  ihrer  knnsl 
und  der  macht  dos  teufels  ungenclUet ,  in  elend  und  liclVr 
armul  stcckcfi  bleiben;  es  konunl  kein  beispiel  vor,  d.-.ls 
eine  sich  reitli  ge/.auberl  und  für  den  verlust  himmlischer 
secligkeit  zum  wenigsten  wellliche  Ireuden  erworben  habe, 
wie  sonst  in  den  sagen  von  niännern,  die  sich  dem  teulel 
verschreiben  (s.  571),  wol  erzählt  wird.  Diese  weiber  stif- 
ten übel,  ohne  dafs  es  ihnen  nützt,  höchstens  können  sie 
Schadenfreude  empfinden,  ihre  buhlerei  mit  dem  böseu, 
ihre  theilnahme  an  seinen  festen  schalt  ihnen  immer  nur 
halbes  behagen.***) 

Dieser  eine  zug  hätte  über  den  gmnd  aller  hexerei 
die  äugen  Öfnen  sollen.  Das  ganze  gründete  sich  blofs  in 
der  einbilduug  und  dem  erzwungnen  bekenn tnis  der  arm- 
seeligen  ;  wirklich  war  nichts,  als  dafs  sie  künde  lieilender 
und  giftiger  mittel  hatl£:k  und  ihre  träume  *|-)  durch  den 
gebrauch  von  tränken  und  salben  erregten.  Aufgefordert 
die  namen  ihrer  genossinnen  anzugeben^  bezeichneten  sie 


**)  der  teufel  ist  auf  wegacheiden  la  errnfen»  Tgl.  s.583  die  Alnon« 

•*)  PHnius  7,  2  von  zanberem:  eosdem  praeterea  non  possr  rtcrt^i 
ne  veste  quidem  degravatos.  Mehrmals  wird  erzählt,  der  teufet  ver- 
beifse  den  hexen  ins  wasser  eine  eisenstange  zu  bringen,  damit  sie 
•inkeo  köoDen«  bringe  tboen  dnna  aber  aar  eiae  lelcbte  oadiel. 

***)  Berthold  p.  58 :  'sd  g^nt  eteliche  nit  bcesem  sftabariehe  nmb» 

daz  si  wteneat  eins  gfl)iUen  snn  oder  einen  kneht  bezoubeni.  pfi  HA 
Teilte  tcerin !  war  umbe  bezouberst  di^  einen  gräven  oder  einen  kfinec 
niht?  so  waeresta  ein  küneginnei'  —  mrin  sagt:  Hie  hexen  werden 
alle  sieben  jähr  eines  dreiiiellere  reicher.    Siiuplic.  1 ,  625. 

i)  'alter  wtb«  iroume*  Wh.  1 ,  82« ;  'kerltngu  villa*  Ssfll.  169. 


608 


HEXBN 


r 


häufig  verstorbene,  aus  sclionuiig  oder  um  der  Untersuchung 
auszuweichen ;  was  sie  übles  aussagler.  wurde  buchstäblich 
als  walirlieit  angenommen.  Ks  kommt  vor,  dafs  hexen  ge- 
standen leule  getodtct  zu  liaboii,  die  noch  am  leben  waren.*) 
Niemals  liel  den  ridilerii  elu  zu  erwägen,  wie  es  doch 
geschelie,  dals  unzählige  hexenversambingen  an  lauter  be- 
kannten, gangbaren  orten  nicht  von  zeugen,  die  ihr  weg 
dabin  halle  führen  müssen,  überrascht  worden  seien.  Durch 
welche  Zulassung  gottea  sollte  in  dürfern  und  Städten  des 
ganzen  laudes  ein  früher  unerhörtes  zauberpack  eich  zu 
jenen  zelten  auf  einmal  eingenislet  haben ! 

In  den  hexensagen  war  die  teufehverschreibnngy  ab- 
sagung  gottes**)  und  anbetung  des  hochs  ketzerisch;  alle 
anderen  elem'ente  scheinen  mir  überwiegend  heidnisch,  an 
alten  g5ttercu]tu8  konnte  selbst  noch  der  bock  und  das 
Opfer  schwarze  thiere  (s.  33«  278.  566)  erinnern;  es  ist 
merkwürdig,  dafs  nach  einer  dalekarlischen  Überlieferung 
bei  dem  hexenifest  der  teiifel  nicht  den  hochsitz  eiiiDlmml, 
sondern  unter  dem  tisch  gebunden  an  einer  keiie  liegt 
(ganz  wie  in  deutscher  sage  neben  den  spinnenden  fraueUi 
s.  567.)  von  dieser  kette  erzählen  die  hexen  vielerlei,  wenn 
sich  ihre  glieder  abnutzen,  konunt  ein  engel  und  lüthct  sie 
neu  zusammen  (Bergnian  p.  217.  219.)  jMit  der  kraft  des 
Salzes  wurde  mancher  zaubcr  gelrieben  (abergl.  713.  84G), 
fast  scheint  es,  als  dürfe  mau  zusanmicnhang  finden  zwi- 
schen ienem  salzsieden,  salzbrenuen,  salz/io/e/i  (s..590)***) 
luul  dem  verbrennen  des  bocks ,  dem  milnchnien  und  aus- 
streuen seiner  asc/ie.-f)  die  nachtfart,  der  fackelzug,  das 
du]"(  hdringen  verschlossener  liäuscr  ist  genau  wie  bei  dem 
lioklisclien  beer;  nanicu  der  buhler,  besthwöruni^sforniclu, 
gezeugte  holden,  reiheuläuze,  alles  dies  ist  elbisch.YY)  die 

  ' 

*)  IVpoiinann  de  fascinattone  850. 

**)  ia  der  edda  malea  riesinnen  gold  and  mJz  (So.  146.  147.)  * 

***)  nach  den  formein:  *ik  fate  nn  disen  Witten  stok  and  Terlate 

iinsrn  herre  pot!'  (catholisch :  *Marien  son  u.  got*)  oder:  *her  trede  ik 

in  diu  nist  (nest)  u.  verlate  unsen  herre  Jesiim  Christ !'  der  weifse  xtok 
ist  »ymbül  cedierender,  und  wird  nach  dem  anfassen  ins  wasser  geworfen. 

f)  zauberberüciitigten  scimt'eru  wurde  zur  last  gelegt»  ilire  scliafe 
mit  »alz  zu  taufen,  factnms  et  arre^t  du  parlement  de  Paria  oontre 
dea  bergers  sorciers  execntes  depnia  pea  daaa  la  proviace  de  Brie, 
aar  rimprime  a  Paris  1695.  8.  p.  57. 

ff)  das  i^eifshlatt,  oder  vielleicht  eine  andere  pflanze,  heifst  in 
Niederdeutsdilaiid  ulj ranke ^  hcxensclilinge  (Ritters  luekleiib.  gramm. 
p.  107.  E.  U.  Amdta  mahrclien  p.  404.)  man  nennt  fiberlianpt  taalten« 
des  geaträacb,  Teraclilungene  zweige  hexeusifiluif^  und  glaubt,  daf« 
eine  verfolgte  kcx«^  ein  verfolgter  alb^  jedesmal  dadurdi  entrinnen  kvnue. 
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ßlärkung  der  hexe  iliirch  berüliruiig  blofscr  erde  kann  an 
lioidnisclicn  riesenglauben  gemahnen,  zeit  und  ort  der  Ver- 
sandungen sind  'Nvie  bei  festen  und  gorichten  des  heideii- 
thnnis,  auch  die  anwendung  des  ros/iaupts*)  bei  dem 
liexeiigelag  führe  icli  llieils  auf  andere  sagen  des  JNIA.  (s. 
379.  494)  tliuils  auf  die  vcrhalslen  pfcrdeopfer  (s.  28.  29) 
zurück,  die  art  des  zaubers,  das  lierzessen ,  das  wetlor- 
maclien,  das  reiten  durch  die  lüfte  gründen  sicli  auf  uralio, 
veitverbreitete  Überlieferungen,  die  ich  jetzt  noch  näher 
untersuchen  vrill. 

Yorausgehn  mag  eine  darstellung  des  serbischen  yolks- 
glaubens*  Die  pjeschtitza  igt  von  einem  bdsen  geist  be- 
sessen; wenn  sie  in  scblaf  fiUlt;  geht  dieser  aus  ihr  heraus, 
und  nimmt  dann  die  gestalt  eines  Schmetterlings  oder 
einer  Jtenne  an,  dieser  geist  ist  wesentlich  eins  mit  der 
hexe,  sobald  der  geist  ausgegangen  ist,  liegt  der  hexe 
leib  wie  todt,  und  dreht  dann  Jemand  den  köpf  dahin  wo 
die  füfse  sind,  so  kann  sie  nicht  wieder  er^veckt  werden« 
Die  hexe  strebt  leuten  nach,  die  sie  aiififst^  besonders 
jungen  kindern.  findet  sie  einen  schlafenden  mann,  so 
stüist  sie  ihn  mit  einer  ruthc  durch  die  linke  brustwarzc, 
öfnet  seine  seite,  nimmt  das  Jierz  heraus  und  ifst  eSf 
worauf  die  brüst  wieder  zuwächst,  einige  dieser  ausge- 
gossenen leule  slerben  alsl)ald,  audt^re  leben  noch  eine  Zeit- 
lang, die  hexen  essen  keinen  hnohlaiicli,  viek»  lou!o 
scimiieren  sich  in  der  fastenzeit  ])ru5f,  sohlen  und  unter 
der  achsel  nnt  knoblauch,  ujn  sicli  gegen  die  hexe  zu  si- 
cliern.  man  glaubt,  dafs  sie  in  der  , laste  mehr  leute  esse 
als  sonst,  junge  scliüne  frauen  stehen  nie  im  ruf  der  Zau- 
berei, hexen  sind  immer  alte  Weiber^**)  aber  das  spricli- 
-Nvorl  lautet  ^mlada  kurva  stara  vjesclititza.'  hat  die  hexe 
einmal  gcbeiclilet  und  sich  angegeben,  so  kann  sie  keine 
leute  mehr  essen  und  keinen  zauber  mehr  ti  eibcn.  \A  enn 
die  bexeu  nachts  ausßiegen  glänzen  sie  wie  feuer,  ihr 

*}  spielmaaB  auf  dem  pferdekopf  pfeifend,  geigead.  trierer  acten 
P.20S.  jiegborger  p.8a8. 2S9.  todteakopf  l&r  aitber.  lleniigiiis  14,*^. 

•*)  haoptsachiich  in  Scliwcdea  werden  nuch  unschuhli p^e  kinder^ 
knaben  \\\\(\  niadchen  in  die  liexerci  verflorliten.  Der  teuf«!  fordert 
von  jeder  liexe,  dafs  sie  ihm  kiiidcr  zutüiire,  sie  weckt  sclilafeude 
kiuder  mit  dea  Worten:  'komm  teufelskind  zum  gastmalT  sie  setzt  sie 
auf  das  dach,  bis  die  saht  voll  Ift,  und  trägt  sie  dann  durch  die  Ififle 
dem  bösen  zu,  der  sie  fragt,  ob  sie  ihm  dienen  wollen?  und  in  sein 
burli  schreibt,  er  begabt  sie  dann  mit  klu^lieit;  solche  knaben  lieifsrn 
visgiixsar  (kluge  jungen.)  man  erinnere  sich  der  von  Hameln  ausge- 
fährten  kinder.  In  den  freisinger  acten  erscheinen  erm§  hettelhi^en 
vom  teufet  verleitet. 

8» 
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smnmelplate  ist  eine  tenne  (guvao),  t>eim  ausfatiren  aoi 
der  kücibe  sclmiiert  sich  jede  mit  einer  salbe  unter  die 
acbsel  und  sagt:  'ni  o  tm  ni  o  grm,  yetcli  na  pometno 
guvno!'  (nicht  an  dorn^  nicLt  an  eiche,  sondern  zur  ge- 
fegten tenne.)  Sterben  in  einem  Aott  viel  kinder  oder 
leiite  und  fällt  auf  eine  alte  frau  verdacht,  so  bindet  und 
werfen  sie  siß  ins  wasserx  geht  sie  unter,  so  Avird  sie 
herausgezogen  und  frei  gelassen,  kann  sie  aber  nicht  un« 
tergehn^  getudtetj  denn  keine  hexe  vermag  im  Wasser  zu 
sinken.  Wer  vor  Mariäverkiindigung  eine  scldange  tüdtet 
und  in  ihren  köpf  ein  BÜick^ knoblatich  bindet^  und  auf 
jVIariä Verkündigung  beim  kirchgang  den  sclilangenkopf  ari 
seine  mütze  steckt,  der  kann  alle  weiher,  die  hexen 
sind,  daran  erkennen ,  dafs  sie  sicli  uin  iliii  versanimeln, 
und  ihm  die  schlänge  oder  ein  stück  davon  zu  steldcn  su- 
chen«   (Vuk  8.  V.  vjcsclililza,  pometno  uud  blagoN  ijest.) 

Diese  merkwürdige  i'tachricht  führt  zu  erläuteruugeu. 
Aucli  bei  uns  gab  es  solche  erkennungsniittel  der  liexcu. 
wer  einen  geiundenen  cggenagcl  bei  sich  tragt,  oder  gc- 
traidekorner,  die  ins  brot  gebacken  waren,  oder  ein  grün- 
donnerstagsei, sieht  die  hexen  mit  melkkubeln  auf  dem 
hopt  in  der  kirche  (abergl.  539. 636. 685. 783.808.)  gerade 
so  in  Dänmark  (abergl.  169.)  Bergman  p.  219  meldet,  dals 
in  Dalaroe  die  hexen  selten  zur  kirche  kommeUi  vrol  aber 
eine  sirohgarbe  oder  ein  echweintrog  ihre  8teUe  veiiritt» 
was  jedoch  nur  die  aus  der  Blakidlagesellschaft  wahmeh« 
men  könneo«  ich  weifs  nicht,  oh  der  kübel  oder  trog 
aus  der  milchverzauberuug  oder  daher  zu  erklären  ist,  dafs 
nach  nord.  Überlieferung  riesinnen  und  huldrefirauen  einen 
trog  auf  dem  rücken  tragen  (Faye  118,  Müllers  sagabibl. 
1,367.)  Keisersberg  (omeifs  36c)  berichtet,  dafs  eine  nacht- 
fahrerin  sich  in  eine  telcliniidde  setzte,  mit  ül  salbte,  Zau- 
berworte sprach  und  entschlief.  Im  anhang  ist  eine  for- 
met abgedruckt,  worin  der  alb  angeredet  wird:  'mit  dem 
rücken  wie  ein  teigtrog  I'^  Eine  hexe  ist  auch  daran  er- 
kennbar: sieht  man  ihr  ins  augc  so  steht  man  verkehrt 
darin,  den  köpf  unten  abgebildet."^)  triefende  äugen  sind 
ein  zeichen  aller  hexen  (abergl.  787.) 

A^^'^s  aber  in  unsern  hexensngen  schon  zurücktritt,  dals 
sie  deii-  leiilen  das  herz  aus  de/n  leih  essen  ^  steht  in 
der  allerthümiicheu  serbischen  volksansicbt  ganz  voran,  ixi 


*)  eta  aliiiliclies  keaaseicben  fuhrt  Pliaiiu  7,  S.  von  tauberera  aa: 

in  altero  ooiilo  {,'rniinam  piipillam,  in  aftero  equi  elfigiem.  man  Tgl. 
was  B.  60(1  über  die  auzatiberuiig  vou  Jioidea  gesagt  iat. 
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einem  Hede  bei  Vok  no«  363.  ruft  ein  hirtenkaabey  den 
eeine  Schwester  aus  dem  schlafe  nicht  erwecken  kann: 

veschtitzc  sii  me  iKelc,  majka  mi  srtze  vadila,  strioa  jo| 
liitscliem  svetlila  ( hexen  Iiabcn  mich  ausgegossen ,  multer 
nalim  mir  das  herz,  base  leuclilcle  ilir.)  Forlis  cap.  8  er- 
zählt, düfs  zwei  hexen  einem  schlafenden  jiingling  das  lierz 
"wognalimen  und  braten  wolllcn  ;  ein  geisllichcr  hatte  olme 
es  hindern  7ai  können  alles  mit  aiigoschii ,  erst  beim  erwa- 
chen des  jiingliiigs  Kiste  sich  der  /auher,  und  als  nun  der 
geistliche  den  hexen  niiher  ti'at ,  salbten  sie  sich  aus  einem 
kriiglein  und  cnlllohen.  er  zog  das  halb  gebratne  herz 
vom  feuer  und  hiels  es  eilig  den  jiingling  verschlucken,  der 
dadurch  völlig  wieder  liergeslellt  wurde.  Mir  scheint  diese 
serbische,  in  der  Fastenzeit  auftretende,  menschen  die  brüst 
öfnende  hexe  unserer  ßerhta,  die  knechten  den  leib  auf'- 
achneidei  und  mii  heckBrling  ßillt  (s.  170.),  sehr  ver- 
gleiclibar;  aus  der  göttinn  wurde  das  schreckende  scheu- 
saU  Dafs  der  nemliche  wahn  unter  d^n  alten  Deutschen 
herschte,  bezeugen  stellen  der  Yolksrechte:  lex  saL  67  'si 
Stria  hotninem  comederh%  und  was  6.602  ans  der  lex 
Roth.  379  und  dem  capit.  de  part*  8ax«  5  angeführt  wor- 
den ist.  der  indic.  paganiar.  (anh.  s.  XXXII):  ^quod  fe« 
minae  possint  corcia  honiinum  tollere  )axta  paganos*  und 
Burchard  (anh.  s. XXXIX):  <ut  credas,  te  janiiis  dausis 
exire  posse^  et  hpmines  interficere  et  de  coctis  carnibus  eo« 
rum  Yos  comedere ,  et  in  loco  cordU  eorum  strömen  aut 
lignum  aut  aliquod  hujusmodi  ponere  et  comestis  iterum 
vivos  facere  et  inducias  vivendi  dare.'  N.  Cap.  105  ambro« 
ncs  und  anthropofagi  nennend  fügt  hinzu:  'alstl  man  chit, 
taz  ouh  Itazessa  Iiier  in  lande  tuen,"*  das  zehnte,  eilftc 
jh.  liatte  die  heidnische  vorsteHung  nicht  faliren  lassen ,  ja 
sie  dauert  noch  spalerliin.  in  dem  s.  590  niitgetheilten  ge- 
dieht des  13  jh.  wird  erzahlt,  dafs  die  iinlioldc  über  den 
mann  schreite,  ihm  sein  herz  ausschneide  und  slroh 
Iiinein  stofse,  dals  er  aber  leben  bleibe.  Bertliold  (cod. 
pal.  35  fol.  28*):  1)101,  gelawbestu,  das  du  aincm  man  sein 
Zier 2.  aiil's  seinem  leib  nemest  und  im  ain  stro  hin  wi» 
der  ato/sest?^  Ebenso  wird  im  Norden  von  einer  weibli- 
•  eben  mannceia  (nicht  einem  männliclien  manneeti)  gere« 
det,  und  selbst  für  zauberer  dieser  ausdmck  gebraucht: 
tröÜ  ok  mannmta  (forom.  sog.  3,  214.)  Unsere  heutigen 
märchen  stellen  die  hexe  als  eine  waldfrau  dar,  die  sich 
Jkinder  zur  speise  füttert  und  mästet  (KM.  no.  15 ),  ent- 
rinnen sie,  so  folgt  die  hexe  in  meilenstiefeln  nach  (KM. 
no.  51.  56.  113.)   sie  hat  völlig  die  art  einer  riesln*  Dafs 
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auch  die  Roinor  an  hexen  glaubten,  welclie  einxelne  theilc 
eines  forllebeiulen  nienschen  vcrzelirlen,  lelircu  folgende 
steilen.  Petrouius  (cap.  134)  *quac  slri';!^s  comecleiunt 
nei  pos  luos?*  und  Plautus  im  pseudolus  III.  2,  31  *8ed 
striglbus  \ivis  convivis  ititestina  (juae  exedi/itJ' 

Gleich  alt  ist  die  nieiuuug,  dafs  der  geist  aus  der 
entschlafenen  zauberin  als  schnietlerling  gestalteip 
Jahre,  die  secle  wurde  überhaupt  eiuem  schmetterliDg  ver- 
glichen (8.479),  ve/ha  heifst  den  Slovenen  irlicht,  scbmel- 
terliog  und  hexe*    der  alp  erscheint  al«  Schmetterling, 

rhalane  {nachdoggeli,  Stald.  1, 287) ,  als  teuflisches  thier 
8.  577),  holden  und  elbe  der  hexen  sind  Schmetterlinge« 
Unsere  einheimische  sage  erwähnt  aber  noch  anderer  tbiere^ 
die  aus  dem  munde  schlafender  hervorgehen,  kunig  Gunt« 
hram  war  im  \va1d  ermüdet  auf  dem  schofs  eines  treuen 
dieners  entschlafen:  da  sieht  der  diener  aus  seines  herren 
munde  ein  tliierlein^  gleich  einer  schlänge  laufen  und  auf 
einen  bach  zugehen,  den  es  nicht  überschreiten  kann, 
jener  legt  sein  scliwert  über  das  wasser,  das  thier  lauft 
darüber  hin,  und  jenseits  in  einen  berg.  nach  einiger  zeit 
kehrt  es  auf  dem  selben  wege  in  den  schlafenden  zurück, 
der  bald  erwacht  und  erzählt,  Avic  er  im  träum  über  eine 
eiserne  brücke  in  einen  mit  gold  erfüllten  berg  gegangen 
sei  (Paulus  Diac.  3,  34.)  Almliches  melden  spatere  voü 
einem  sclilaleiulen  landsknecht,  aus  dem  ein  wiesei  ge- 
laufen kam  (deutsche  sag.  no.  455.)  in  noch  jüngeren  ge- 
schichlen  \>ird  es  aber  auf  schlafende  hexen  angewandl. 
aus  deren  nunul  eine  katze  oder  eine  rolhe  maus  lauli, 
während  der  übrige  leib  in  schluniiuer  erstarrt  liegt  (das. 
no«JM7 — 249.)*)  hfingt  damit  jenes  mause  machen  der 
hexen  (s«6i8}  zusammen?  es  wird  gerade  vide  bei  den 
Serben  gemeldet,  wenn  man  den  leib  der  entschiafiien  um- 
drehe, dafs  sich  dann  das  röckkebrende  thier  nicht  zureclit 
finden  könne  und  der  tod  erfolge  (abergl.  650.)  Den  zu- 
stand jener  inneren  ecstase,  wenn  der  leib  in  starrem 
tchlaf  liegt,  bezeichnet  unsere  alte  spräche  durch  irproUan 
(raptus)  d.  h.  entzückt.  **) 

Auch  die  ausfahrformel  'ni  o  trn  ni  o  grm,  velcli 
na  pometno  guvno  V  stimmt  zu  deutschen,  gewöhnlich  heifst 
es:  ^auf  und  dapon,  hui  oben  hinaus  und  nirgend 
anl^  andere  formel  abergl.  649«  wenn  aber  die  hexe  leute 

*)  der  auslaufenden  maus  einen  degeii  über  den  flufs  legen.  Elt- 
aefs  hebamme  p»]94.  Unter  Flicbarts  ipielen  no.  216  s  *m  lauft  ein 
weifüc  mniis  die  maner  hinanf.* 

**)  hiiibrüten  (ecstasit)  der  Zauberinnen.  Ettaer«  bebamme  p.  226. 
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verfolgt:  vor  mir  tag,  hinter  mirnav/it  !^  £ui  nordischer 
»aubercr  nalim  ein  geilsfell,  wand  es  um  sein  lianpt  und  sprach : 
^verdhi  thoka  ok  verdJii  shrtpi,  ok  mulr  niikii  ölhim  theim 
sein  eptir  ther  stckja ! '  (es  werde  nebel  und  werde  zauber 
und  allen  wunder,  die  hinter  dir  suchen!)   Ninlss.  cnp.  12. 

Wo  findet  sicji  zuerst  des  .stecken  und  hesenritts  er- 
wälint?  ich  kann  wirklicli  nur  ein  ziemlich  altes  zeugrus 
für  das  reiten  auf  ro/ir  und  binsen ,  die  .sich  aber  in 
ein  lcil)liches  pferd  wandeln,  beibringen,  Guiliebn.  alveriuis 
j).  10^)4:  ^si  vero  ([uacritnr  de  equo ,  quem  ad  vectiga- 
tionts  suas  Jacere  sc  creclunt  malefici ,  credunt,  inquani, 
facere  de  ccinno  per  characleres  nefandos  et  scripluras, 
quas  in  ea  inscribunt  et  ünpuigunt,  dlco  in  hoc,  quia  non 
est  possibite  malignis  spiridbus  de  eanna  verum  equum 
f (teere  j  vel  formare,  neqiie  cannam  ipsam  ad  hanc  fadifi- 
cationem  cliguni,  quia  ipsa  aptior  sit,  ut  tronsßguretur 
in  equum ^  vel  ex  illa  generetur  cquus,  quam  niultae  aliae 
nateriae.  forsitan  aiitem  propter  planitiem  superficiei  et 
facilitatem  habendi  eam  alicui  yideatiir  ad  boc  praeelecta 
•  •••  sie  forsan  Lac  de  causa  ludificationem  istam  eflficere 
in  canna  sola  et  non  alio  ligno  permittuntur  maligni  Spiritus, 
ut  facilitas  et  yanitas  eorum  per  cannain  boininibua  insinuetur 
si  qufs  autem  dicat,  quia  canna  et  calamus  babita« 
tiones  interdiun  malignornm  spirituum  sunt  *),,,,  ego  non 
improbo.'  Deutlicher  ist  die  irische  sage  von  den  binsen 
und  hainien ,  aus  denen,  sobald  man  sie  beschreitet,  rosse 
werden.**)  Bei  IlarlHcb  (anh.  s.  tilX)  sind  die  unholden 
auf  rechen  und  oien^Yz/;f7// ,  in  dem  oben  s.  589.  590  mit- 
getheillen  iiltereii  gediclil  nxd  hesen,  dehsen,  ojenstähen  und 
kälbern,  im  ackermaun  aus  Böhmen  p.  8  auf  kriicken  und 
hocken  reitend  vorgestellt,  im  ikadlczek  p.  27  aber  auf 
rocken  (kuzly.)  des  b()hm.  rufs  ^stare  baby  na  pornetlo!"* 
(alte  Weiber  auf  dem  ofeiibeseu)  gedenkt  Dobrowsky  im 
olavin  p.  407.  Wichtiger  ist,  was  in  der  sage  von  Thor-* 
steinn  boeamiagu,  die  Müller  (3,  251)  in  daa  15  Jb.  «etat, 
Yorkonunt:  Thorsteinn  lag  im  ried  verborgen  und*  börte 
einen  knaben  in  den  hügel  rufen,  ^mütter,  reiche  mir 
Irumtnstah  und  handhandachuhe^  ich  will  auf  den  zau- 
berritt (gandreidb,  8.593),  es  i»t  hoehzeit  unten  in  der 
weit ! '  da  wurde  aus  dem  bügel  alsbald  der  hröhetafr  ge- 


.    •)  *oienDl(;:e  iiarrinnen  n.  ock  mennigen  dor  hindet  de  (Kirel  up 
sin  ror,'    Narragonia  14**  (l»ci  Brant  niclits  dergleichen.)    sind  teuf- 
lisclie  |>reide  gemeint?  und  wird  Walthers  Slz  iai  (dem  swarzen  buocli) 
Icfl-et  shtiu  rhr*  88,8  dadarch  erklärbar? 
**)  irische  elfeDm.  101.  215. 
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reicht,  der  knabe  bestieg  ihn,  zog  die  handschuhe  an,  und 
rilt  wie  kiiidcr  p (legen.  Thorsteinn  nable  sich  dem  hügel 
und  rief  dieselben  worte  ;  sogleich  kam  stab  und  handschiih 
heraus,  Thorsteinn  stieg  auf  den  stab  und  ritt  dem  kna- 
ben  nach.  Sie  gelangten  an  einen  Hufs,  stürzten  sicli  hin- 
ein und  fuhren  zu  einer  felsenburg,  wo  viele  leute  an  der 
tafel  safsen  und  alle  wein  tranken  aus  silberbechern,  kö- 
nig  und  königin  waren  auf  einem  goldnen  thron.  Thor- 
steinn, den  sein  stock  unsichtbar  gemacht  hatte,  erkühnte 
eich  einen  kostbaren  ring  und  ein  tuch  zu  ergreifen,  ver- 
lor aber  darüber  den  stock,  -wurde  yoa  allen  erblickt  und 
verfolgt,  glücklicherweise  kam  jedocb  sein  unsichtbarer 
reiscgefabrte  auf  dem  andern  stock,  den  nun  Thorsteinn 
mit  bestieg,  und  so  entrannen  beide  (fomm.  sdg.  3, 176-— 
178.)  Hat  auch  diese  dichtung  kein  echtnordisches  ge- 
präge,  so  lehrt  sie  nichts  destoweniger,  welche  ansieht 
man  im  14  oder  15  )h  mit  solchen  sauberritten  verband; 
kein  teufel  tritt  dabei  auf.  Aber  stab  und  sioch  schei- 
nen erst  spätere  bchelfe  des  hexenthums.  weder  die  nacht- 
frauen,  noch  das  wütende  beer,  noch  die  valkyrien  (e.  240) 
bedürfen  eines  geräths  um  die  lüfte  zu  durchzielien ,  aber 
den  nachtfrauen  wurden  schon  halber  und  böcie  beigelegt 
(s.  595.)  Sehr  merkwürdig  ist  die  im  anhang  gedruckte 
lormel ,  einen  zaunstechen  zu  weclen ,  der  zum  bock 
werden  und  die  gelieble  herholen  soll;  ursprünglich  mag 
man  sich  keine  andern  stecken  gedacht  liabcn ,  als  die 
sich  beim  beschreiten  sogleicli  in  thiere  wandeilen. 

Auch  der  hexen  Widerwille  gegen  die  glochen  ist 
heidnisch,  clbisch  und  riesisch  (8.250.  574.)  gebet  der 
frommen  und  glochenläuten  hindert  ihre  anschlage,  sie 
nennen  die  glocken  *  bellende  hunde.'  Nach  einer  schwcd, 
voLkssage  (Odmans  Bahusläns  beskrifn.  p.  228)  rief  eine 
alte  heidin,  als  sie  die  christliche  glooke  von  Tcgneby  her- 
über läuten  hörte,  verSchÜich  aus:  ^nu  m&  tro,  RuUa  pa 
Rallehed  har  ftdt  hjälra  (Rulla,  die  christliche  kirche,  hat 
eine  schelle  bekommen.)  hier  ist  noch  kein  gedenke  an 
hexerei.  aber  es  wird  auch  von  den  schwedischen  hexen 
erzählt  y  dafs  sie  die  glochen  oben  im  dachstul  losscha* 
ben:  wenn  sie  auf  ihrer  luftfart  einen  thurm  erreichen, 
setzen  sie  die  entführten  kinder  (s.  609.)  auft  kirchendacb, 
die  dann  wie  kleine  dohlen  aussehen,  schaben  unterdessen 
die  gllocke  los  und  schleppen  sie  fort;  hernach  lassen  sie 
das  erz  «durch  die  wölke  von  der  hübe  niederfallen  und 
rufen:  nie  soll  meine  seele  gott  näher  kommen |  als  dieses 
crz  wieder  zur  glucke  werdend 
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In  das  liöclisle  allerllmm  hinauf  gelil  das  KanberliaHe 
hagelmaclien  und  saati'erderhen.  Wie  von  giiligen  güt- 
lern gedeilien  der  friiclile  aufigelitj  \vie  von  den  malmen 
ihrer  rosse  luflrcitende  valkpicn  heilsanien  lliau  auf  das 
gefilde  niedertriefen  lassen  (s.  236);  so  trachten  bösartige, 
zauberübende  wesen  danach,  alles  Avas  grün  ist  zu  ver- 
nichten. Die  griech.  enmeniden  (ein  vvort  das  schon  un- 
sere allen  glossen  dprch  hdzasa  verdeutschen)  veräerben 
mit  ihrem  geijer  diß  a€tat  und  fnit  Bcfäoasen  die  frucht 
(Aesch.  Kum.753.  768.  777.  79^.}  In  den  röm.  XII  ta- 
feln war  e^ne  sfriife  verhängt  vrider  den  'qni  frugee  ex^ 
cantassit%  sive  'aUenam  segetem  pellexerit.' *)  Im  S  und 
9  Jlu  legte  man  das  wettermacfaen  mehr  Zauberern  aU  Zau- 
berinnen zvap  last;  die  schon  8.365^  36Q  angegebnen  stellen 
nennen  nur  tenipestarii ^  keine  fempestariae.  Auoh  bei 
Hatlierius  p« 626  heifst  es:  'contra  eos,  qui  dicunt  quod 
Aomo  mafua  yel  diabolus**)  tempestatem  f^ciat,  lapides 
grandinuni  spargaty  agros  devastet^  julgura  tnlftat  etc. 
Burdiard  nennt  jene  zauberer  imrnissores  teinpeslatum 
(anh.  s.  XXXIV^  XXXVI.)  gleich  der  lex  Msio.  VI.  2,3: 
nialeiici  et  inuiiissores  tempestatutn  y  ([ni  ([uibusdani  in- 
canlalioiiibus  granditutni  in  virieas  nwsaesque  imltere 
perhibentur.  \Vie  veiialiren  Avurde  ist  nirgend  angeführt, 
aus  weil  späteiLii  Zeugnissen  sehe  icli,  dafs  die  zauberer 
sich  einer  wcifine  oder  eines  Xrz/^e«  bedienleUt  Ls.  2^314 
sagt  nieisler  Irreganc: 

und  kiem  ein  wann  in  min  hant, 

der  hagel  aläeg  über  allez  lani^ 
Im  Apollonius  von  Tyrland  (9183«  10970.  11010  iL)  wer- 
den hriige  genannt,  gofa  man  sie  anSy  so  erfolgte 
schauer  und  hagel:  der  eine  krug  schuf  blidce  und  don^ 
nerstralen ,  der  ^ndeve  hagel  und  schauer,  d^r  dritte  regen 
und  sauere  winde.  Ein  holzschnilt  in  Keisersbergs  omeifsi 
(ed.  1516.  36*»)  stellt  drei  auf  scheniel,  Spinnrocken  und 
pfcrdekopfen  silzende  nackende  unholden  dar,  töpfe  in 
die  höhe  haltend^  aus  welchen  schauer  und  stürm  em- 
porsteigt. Justingers  Bernerclironik  p. 205.  erzählt,  wie 
eine  heimlich  besendete  frau  einem  grafen  vonKyburg,  der 
ihr  verhiei's,  sie  nicht  zu  melden,  an  der  zInne  seiner 
bürg  Siehend,  luul  heindiche  worle  sprechend,  wölken,  re- 
gen und  welter  machte,  die  seine  feinde  veijagten  (a.  Iöb2.) 

*)  rudis  adliuc  »ntiquitas  credebat  et  attralii  iinbres  cantibus  et 
repelli.   Sense»  nat.  quaest  4,7. 

**)  der  teufcl  maclit  sturm  und  donnenretter  (••560)i  der  rU— 
desgkidieu  (8.364.} 
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Die  norwegischen  zanberweiber  reifalireii  noch  gerade  so, 
wie  von  den  VinlSndem  (8.367)  gemeldet  wurde;  sie 
Bcliliefsen  -wind  und  unwetter  in  einen  saeh^  dessen  knoten 
sie  zu  gelegner  zeit  lösen ^  wobei  sie  ausrufen:  'wind,  ins 
tenfels  namenP  dann  fahrt  der  stürm  heraus,  verheert  das 
land  und  stürzt  schiffe  im  meer  um»  Wie  Hartlieb  (s.  LIX) 
darstellt I  opfern  die  alten  weibcr  den  teufein ,  dafs  sie  Aa- 
gel  und  schauer  maclien.  Nach  deutseben  acten  des  16*  * 
17.  jli.  versammeln  die  hexen  sich  haufenweise  an  was- 
serbächen  oder  seen  und  schlagen  mit  gerten  solange 
hinein,  bis  uebel  hcrvorstelgen ,  die  sich  allmälicb  in 
scJiuvarze  wollen  verdicliten ;  auf  diesen  wölken  fabrea 
sie  dann  in  die  bübe  und  lenken  sie  au  die  stellen ,  wo 
sie  scbaden  wollen.  aucb  setzen  sie  zauhertöpfe  ins 
wassrr  und  rühren  um.*)  einigemal  wird  vom  winchavh 
geredet  (Voigt  131.)  sie  sollen  blaue  lichter  in  das  was- 
ser  tröpfeln  und  kiese/steine  in  die  lufl  werfen,  oder 
fässer  rollen  ,  deren  zcrsprenguni;  den  slnrni  erzeugt,  sie 
lesen  eicJicnlauh  in  ein  mannfiliejml ,  und  liangen  es,  an- 
geiüllt  mit  den  blättern,  an  einen  bäum:  sofort  erhebt 
sich  wind,  der  allen  regen  verlreibt,  und  schönes  weiter 
erhält.  Aus  kleinem  Wölkchen  machte  eine  hexe  grofses 
Unwetter  (Arx  Buchsgau  p.  103.)  In  einigen  gegeaden 
Frankreichs  ruht  auf  ganzen  geschlechtern  der  verdacht» 
dafs  sie  stürm  erregen  k<5nnen:  sie  finden  sich,  wenigstens 
zu  dreien  am  see  ein  und  schlagen,  unter  fürchterlichem 
geschrei,  das  wasser  in  die  höhe,  es  geschieht  nachts  vor 
Sonnenaufgang,  und  ein  heftiger  stürm  ist 'die  unmittel- 
bare folge  (m^m.  de  Fac.  celt.  2,206.  207.)  dergleichen 
leute  heifsen  meneurs  des  nuees  (mdm.  des  antiq.  1, 244.) 
In  Deutschland  waren  gewöhnliche  Schimpfwörter  gegen 
hexen:  wettermacherin^  wetterhexe ^  strahlhexe ^  blitS'» 
liexCf  zessenmacherin  j  (vom  alten  zessa,  stürm);  (rülier 
auch  wollengiizze  MS.  2,  14o>\  der  ahd.  frauenname 
IPolchandrut  (trad.  fuld.  2,  101)  lafst  sieb  aus  einem  rei- 
nem verbällnis  deuten,  die  valkyrie  (s.  238)  reitet  entw. 
in  den  wölken  oder  sprengt  fruelit))aren  tbau  aus  ihnen ; 
und  wer  weifs,  ob  nicht  der  volksmafsige  ausdruck :  die 
alten  n'eiher  scbiilteln  ihren  rock  aus  (de  aule  wiver 
srlniddet  den  pels  ut,  Slrodlmann  p.  336)  für:  es  schneit, 
eigentlich  identisch  zu  nehmen  ist  mit  dem  s.  165  angeführ- 
ten: frau  Holle  macht  ihr  betti*    göttin,  valkyrie^  hexe^ 


*)  Tgl.  obea  s.  339  über  starmerreguog  durch  steiaworf  uud  was- 

serau^igiefiiea. 
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noch  dem  etiifengang  solcher  mythen.*)  Auch  Im  Norden 
gehen  liagol  und  unweller  aus  von  den  han)gt)ttiimen  Thor^ 
gel  Uli r  inid  Irpa  (s.  364),  uiciit  «aalverderblidi^  soodera 
heergefahrlicli.  **) 

Zuweilen  gclit  aber  die  absieht  des  Zaubers  weniger 
darauf,  die  iruelit  zu  verwüsten ,  als  vielmehr  sich  ihrer 
zu  bemiichligen  ,  sie  aus  dem  lehle  zu  eulführen,  sei  es 
zur  eiiinen  vorralhskammer,  oder  zu  der  des  giinsllings.***) 
das  uaunlen  schon  die  liunier:  salas  alio  traducere  messes 
(Virg,  ecl.  Ü^));  cantus  vicinis  fruges  traducit  ab  ai;ris 
(Tibull.  I,  8,19.)  INlan  wähnte,  wenn  unholden  durch  rc- 
ben  gieugen  und  die  stocke  schüttelten,  kämen  die  trau- 
ben  aus  des  nacfabart  atück  in  das  ilire  (Hartmann  vom 
«cgenspr.  341.)  ein  alter  thalbauer  gab  seiner  enkelin  ei- 
nen stock,  den  sie  an  einem  gewissen  ort  auf  dem  feld 
in  das  korn  stecken  sollte,  unterwegs  wurde  das  mäd- 
clien  vom  regen  übereilt,  flüchtete  unter  eine  eiche  und 
liefs  da  den  stab  stecken:  als  sie  wieder  heim  kam,  fand 
sich  ein  dichter  häufen  eichenlaub  auf  des  grofsvaters  ho« 
den  (das.  p.342.)  Auch  kommt  vor,  dafs  reben  im  topj 
gesotten  werden,  wahrscheinlich  zum  verderb  des  Wein- 
bergs, die  hexengiflkräuter  sieden  und  verdunsten  unter 
dem  himmel. 

Es  wird  erzälilt,  dafs  sich  hexen  nackend  im  aande, 
oder  ifn  korn  baden ;  ich  weifs  nicht  warum.  Drei  hexen 
sah  man  zum  roggenfeld  gehn,  sich  ihrer  Kleider  enlledi- 
uen  und  splitlcrnackend  mit  liängenden  haaren  im  korn 
ballen,  als  zeugen  naliten ,  verschwanden  zwei  plötzlich 
mit  zuriieklassung  ihrer  Kleider,  die  dritte  stürzte  ihr  hemd 
liher  (V'oigt  130  — 133.)  Ist  hier  Zusammenhang  mit  den 
kornweihern  und  roggenmuhmei»  (s.  270)? 

Hexen  luul  hexeumeister  ])edienen  sich  vers(  liiedner 
geralhe,  von  denen  aber  gewnilmlieh  keine  genaue  beschrei- 
bung  gegeben  wird.  in  bairiscben  acten  ist  oft  des  soge- 
nani'ten  f/uiiise  oder  farlel  (ferkel)  niacfiens  erwidint: 
die  hexe  hat  ein  duakel^elbeä,  hartes,  unbiegsames,  vier- 

■  *)  eine  hexe  heifiit  weh  feldspirtnerin  (abergl.  824),  ohne  dafi 
es  in  den  sagen  erläutert  wurdet  vielleicht  die  alte  sdilcluMiIspinnende 
weise  frau? 

••)  wie  der  Wirbelwind  dem  teufol  heiprelpjjt  wird  (s.  566) ,  «o  den 
hexen  (n!)erjrl.  554.  648)  Kilian  61>3  Iieinerkf,  dafü  er  ameii  vareude 
wif  (faiireudes  weib)  tieit^e,  d.  i.  luftfHlirende  zaiiberin;  vgl.  wiiids- 
braut  (t.861)  lud  *wie  eine  windstiRint  durchs  land  fiihren.*  Slm- 
plic.  2;  69. 

Tgl.  den  lotragenden  komdracben  (s.  672)  und  haofgeist 
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beiniges  'Werkzeug,  sie  bildet  au8  einem  fach  die  gestalt 
einer  maus  oder  eines  fe^rkelSi  hält  Jenes  g^rfitb  darunter, 

und  spricht: 

lauf  hin  und  komm  wieder  zu  mir! 
dann  lauft  di|8  tbier  lebendig  davon;  walirscheinlich ,  um 

ihr  etw^s  von  andern  leiilen  herzuholen,  zuzutragen,  eine 
bexe  heifst  deswegen  maiisscJLlä geri n ,  cJn  zaiiberer  maus» 
Schlägel,  nürddeiitsclie  processe  haben  den  ausdruck  rnän^ 
seniciclter  (nuiscniaker)  uiul  einen  andern  hergaug :  die 
hexe  siedet  zauberkr.iiiler  und  ruft  dann  *maus  maus,  her- 
aus ins  teufc'ls  iinmoiil'  ^vorauf  die  thiere  aus  dem  pott 
springen.  *)  Die  sc  ])^^  e(l.  Überlieferung  nennt  das  bjäi'dcin 
oder  barej  welclics  nach  Ihre  (dial.  lex.  18**)  ein  jnelkge" 
fäfs  (mulclrale)  war  und  aus  neunerlei  gestolnen  webkno- 
ten zusauiniengeknüpft  wurde,  man  liefs  drei  blulslro])fen 
aus  dem  kleinen  finger  hineinfliefsen  und  sprach: 

pä  jorden  skal  tu  för  mig  springa, 

i  HukuHa  skal  jag  för  thig  brinn^i! 
der  name  rührt  daher,  well  das  geföfs  den  Verehrern  des 
teufels  milch  oder  andre  dinge  ins  haus  zutrug  (bar,  von 
blira,)  Hülphers  (fierde  samlingen  om  Angermanland.  Yes« 
teräs  1780  p.  310)  schildert  es  ^U  einen  runden  hall,  der 
aus  lumpen,  werk,  und  Wacholder  u.s.w.  gemacht  und 
au  mehrem  Zauberkünsten  gebraucht  "VRirde:  er  lief  aus 
und  trug  zu.  in  bcwegung  gerath  er,  sobald  der  aussen- 
dende sich  in  den  linken  kleinen  finger  schneidet,  und  das 
blut  4^rauf  tropft: 

smor  och  ost  skal  du  mig  bringa, 

och  derfür  (skal  jag)  i  hclfvelel  brinna! 
Wer  erinnert  sicii  nicht  des  wasserholendeu  besens  in 
Gölhes  zauberlelnling?  * 

Vor])reileler  ist  die  zaubei'ci  mit  dem  s/eb,  deren  ich 
beniach  gedenken  werde,  ujkI  mit  (i'uchsbi/der/i ,  denen 
man,  unler  aussprecliung  gelieiiMcr  wurte,  elwas  anthut, 
um  auf  a])weseiule  mensclicii  einzuwirken,  eiilweilcr  wird 
das  waclLsbild  (der  alztnaiui)  in  die  luft  gehaui^t,  oder 
ins  Wasser  gelaucht,  oder  am  fcuer  gebäht,  oder  mit  ua- 
dc'lii  diuchstücheu  unter  die  thürschwelle  "vergraben;  der, 
auf  welchen  es  abgesehen  ist ,  empfindet  alle  qualeu  dea 
bibles  (anh.  s.  LIL  LXII«  LXIU.)  * .ein  fahrender  schüier 
'     sagt  (Aw.  2,  55;: 


*)  Lafferts  relat  crim.  p.&T.  &9. 

**)  Tgl.  Fiscbarti  Aben.  der  daeaiononunia  1  Stnfib.  1591.  Ibl. 
1».  148.  IM. 
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mit  minderlicbeii  Sachen  » 

Idr  ich  sie  denne  maclicn 

pon  wahs  einen  hobolt^ 

wil  sie  da/  er  ir  \verde  holt, 

und  tüufez  *)  in  den  bruneiii 

und  leg  in  an  die  siinnen. 
gcgciiinitlcl  bewirken   aber  da(s  die   gefahr  zimickschlagt 
und  den  zauberer  selbst  trift.**)    Uafs  man  solche  wach«* 


*)  tauche  (das  wachs)  ia  den  brunnen  ;  will  man  /au/e  ver- 
fteho,  M  w&re  sa  leseo:  In  dm  bruuaen.  su  der  ftaderang  «fei  fes- 
tes (auh.  0.  LV|)  war  keine  notb. 

")  scliimpf  und  ernit  cap.  272  wird  fo1;!;ende  gescliichfe  erzählt t 
goo  Rom  war  einer  gangen,  S.  Peter  und  S  Paul  zu  suchen,  und  da 
er  liiinve/^  kam,  da  ward  sein  frau  eim  andern  huld»  der  was,  als  man 
we  nennt,  ein  farender  schüler,  der  begert  ir  zu  der  ehe.    die  fran 
«agt,  *meia  maiiB  lat  gen  Rom  gesogen,  wir  er  todt  oder  kSonteitn 
ihn  umbringen,  so  wolt  ich  dich  haben  für  alle  männer.'    er  sprncli, 
*ja,  ich  kann  ilin  wo!  umbringen',  und  kauft  wo!  sechs  pfund  wachs, 
und  machet  ein  bild  daraus.     Da  der  fromme  mann  gen  Rom  in  die 
atadt  kam,  da  kam  einer  zu  ihm  und  sprach:  *o  da  söhn  dea  todea, 
was  gehst  du  hin  and  lierf  iillft  man  dir  nicht,  eo  bist  da  bente  le« 
bendig  und  todt/   der  mann  sprach  'wie  müste  das  angehn?'  er  sprach 
^konim  in  mein  haus,  icli  will  dirs  zeigen.'     Da  er  ihn  licini  bracht, 
da  richtet  er  ihm  ein  wasserbad  zu,  dareiu  setzt  er  ihn  und  gab  ihm 
ein  Spiegel  und  sprach,  ^scbaa  darein  1*  und  safs  neben  ihm,  nnd  Ia« 
in  einem  buch  und  sprach  zu  ihm,  *sihe  in  den  spiegel,  was  sihestiK 
darin?'    Der  mann  in  dem  bad  sagt,  Mch  silie  wie  in  mein  haus  einer 
ein  wüchsen  bild  an  die  wand  stellet,  und  geht  hin  und  nimmt  das 
armbrust,  und  spannt        und  will  in  das  bild  schiej'sen»     da  sprach 
dieser»  < so  lieb  dir  dein  leben  ist,  so  tock  dich  unter  das  wasser, 
wenn  er  will  scliiefsen.'    der  mann  thät  es.    Dieser  las  aber  in  dem 
buch  und  sprach:  'sihe,  was  sihestu?'  <lfT  mann  sprach;  'ich  slhe, 
dafs  er  gefehlt  hat  und  ist  fast  traurig  und  mein  frau  mit  ihm.  der 
farend  sciiüler  rüst  zu  und  will  zu  dem  andern  mal  schief^^ea  und 
geht  den  halben  theil  hinan.*    *tnck  dich,  wenn  er  achiefeen  will.' 
er  tuckt  sich.    Dieser  sprach:  Mug,  was  sihestu?*   der  mann  sprach, 
*ich  sihe,  dafs  er  gefelilet  hat  und  ist  sehr  traurig,  und  spricht  zu 
der  Trauen,  fehle  ich  nun  zum  dritten  mal,  so  bin  ich  des  todes;  und 
rüstet  zu  und  silit  nah  zu  dem  bild,  dafs  er  nicht  fehlen  mög.'  .Da 
aprach  der  sp  in  dem  buch  last  <tack  dich!'  der  mann  tucket  sich 
vonn  schufs.    Dieser  sprach  'sihe  auf,  was  sihestnt' «r  sprach:  'ich 
silie,  dafs  er  gefeldet  hat,  und  ixt  der  pfeil  in  ihn  gangen  und  ist  todt, 
und  mein  frau  vergrebt  iim  unten  in  das  haus.'    Da  sprach  er:  jets 
steh  auf,  und  geh  hin!'  der  mann  wolt  ihm  viel  schenken,  da  wolt 
er  nichts  nehmen  nnd  sprach:  'bitt  gott  für  mich.*    Da  der  bfirger 
wiederumb  heim  kam,  da  wolt  ihn  die  frau  freundlich  empfahen,  aber 
er  wolt  ihr  kein  gnad  haben,  liide  und  beruft  ihre  ft-eund  und  spracli  zu 
ihnen,  was  sie  ihm  für  ein  frau  hätten  geben  und  sagt  es  ihnen  alles  wie 
sie  gehandelt  hätte,   die  frau  leugnet  es  stets,   da  führet  der  mann  die 
fireunde  dahin,  da  sie  Ihn  .hin  gegraben  li&tt  ynd  grub  Ilm  wieder  lier- 
ans.  Da  fing  man  die  fräo  nnd  recbiennt  sie,  das  war  ihr  rechter  lohn. 
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biltlcr  zuweilen  taufte,  zeigt  eine  predigt  Bertliolds  (cod. 
pal.  35  fol.  27^):  *so  ninipt  diu  her,  und  tauf t  ein  warhs^ 
diu  ein  holz,  diu  ein  tulenpeiu,  alles,  das  sie  domit  bczou- 
hcr*,  und  hieraus  geht  ein  Zusammenhang  des  zauherniilu  ls 
mit  abergläul)isclieu  hcilmitteln  liorvor.    Wie  genesene  und 
siedle  ein  Avachsbild  oder  wachsglied  in  kirtlion  weihen  imd 
aufhangen  lielsen ,  so  verletzte  und  toillele  die  hexe  durch 
bihler.  *)    Ohne  zweifel  reiclit  diese  Zauberei  in  das  höchste 
allerllunn;  sthoii  Ovid  gedenkt  ihrer  (amor.  III.  7,29); 
sagave  [)uuicea  dclixil  noniina  cera , 
et  medium  tenues  in  jecur  egil  acuis? 
vgl.  Horat.  (epod.  17,  76) :  movere  cereas  imaginesm  bei 
Theocrit  2,  28  ist  das  wackaschmefzen  deuüidb;  ig  rotf« 
vov  %QV  Hagop  iyat  avv  daifiovi  «axco«  &s  wnot^  in 
^gwTOg^  aber  nicht,  dafs  es  ein  bild  war;  bei  Vii^g.  ecl.  8, 
74  iL  scheint  ein  zauberbild  (terquc  haec  altaria  circum 
effigiem  duco)  aus  leim  und  wac/ta  gemacht:  limus  ut 
bic  durescit  et  haec  ut  cera  Hquescit  uno  eodemmie  igne, 
sie  nosiro  Dnphnis  amore.    die  reimende  formel  erkennbar* 

Ganz  ähnlich  diesem  aufliangen  und  b.ilien  des  atz- 
manns  war  der  alte  gebrauch,  die  erde  oder  den  raaen 
auszuschneiden,  auf  welchen  der  fuCs  eines  menschen  ge- 
standen bat,  den  man  venlerbcn  wili.  dieser  erdschnitt^ 
wie  ihn  Vintler  nennt  (s.  Llll)',  wird  in  den  Schornstein 
gehängt,  und  wenn  er  zu  welken  oder  zu  dürren  beginnt, 
mufs  auch  jener  mensch  abzehren  (abergl.  524.  556.)  schon 
Burchard  führt  es  an  (anh.  XXXIX.)  mau  kann  ein  ])ferd 
lahmen  (Unxli  das  einschlagen  cifies  Ila^('l8  in  seinen  fri- 
sehen  fiiKslrit,  einen  dieb  verralhcn,  wciiu  mau  »uuder 
liinciiiiegt  (abergl.  978.) 

Auch  das  vermögen,  tliiergestall  aiizunelunen ,  lial)eii 
unsere  zauberer  mit  denen  der  Griechen  und  lUimcr  ge- 
mein:  miiiuier  werden  zu  wölfen,  francn  zu  kalzen, 

liei oilot  4,  105  meldet  von  den  INeuren,  unter  Scythen 
und  in  Scythien  vvohuhafieu  Hellenen  gellen  sie  fiir  Zau- 
berer {yoi^Te£)j  weil  sich  jeder  von  ihnen  alljährlich  auf 
einige  tage  in  einen  woff  wandele,  dann  aber  wieder 
ntenscbliche  geslalt  annehme  (lig  i'Ttoff  ixamov  anat 
Nivuöiv  ixaotoe  Xvxog  vivevixi  rjiioa^  ü)j'yics%  ««i 
uvTts  omoto  tmwo  uaviatttiui*)  Ähnliches  bencliten 
Piinius  8,34,  Pomp.Mela  2, 1  und  Augustin  (de  biv.dei  18, 

•)  etwas  nnderes  i^t,  tlafs  in  (Ihm.  lie<lfrri  1,274.  219)  awei 

kiiider  rxh  waciis  gebildet  werdeu,  nicht  um  zu  ^auheru,  sondeni  um 
der  stAulieifn,  welrhe  die  gebart  biaderte,  glaabea  aa  awchea,  dal« 
sie  vuii  suutea  gegaagen  sd« 
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1 7.)  '  Iiis  ego  eaepe  htpnm  fieri  et  se  condere  dlxis  Moerio .  •  • 
vidL'  Virg.  ecl.  8,  97.  Ein  mensch,  den  diese  gäbe  oder  sucht 
ausEcicboete I  liiefs  Xvxav&Qomos'^)',  welcher  vrorlbüdung 
das  ags,  verevulf  (legcs  Caniiti,  Sckmid  1,  148)  genau  ent- 
spricht, golh.  vafravull's?  alid.  werawolf?  ich  linde  tt^er- 
ivolf  zuerst  bei  Burclinrd  (anli.  s.  XXXVIIL)  aus  wa- 
rull,  garulf  kann  das  liauz.  loupgarou  lungestelll  stlioU 
iieii,  doch  hat  auch  der  bretagn.  dialect  bleizgaraii^  hleiz* 
garo  (sou  bküz,  wolf)  und  denvieiz  (niannwolf,  von  den, 
mann)  greLvleiz  (  rcninicloup) ;  bisclaptret  bei  INlarie  de 
France  1,  178  mag  aus  b/eizgnn^  entstellt  sein,  Mie  das 
normandisclie  gnrcrol  aus  guarwo/f.  ])ohi.  linde  icli  fr//- 
holjek^  bidun.  t^r^lkodlak  ,  das  eigenllich  wulfliaarig  bedeutet 
und  an  den  haarigen  vvaldgeist  (8.271)  eiinnert, 

iSach  den  aheslen  einheimischen  begrilTen  liangt  die 
annähme  der  wolfsgestalt  ab  von  dem  überwerfen  eines 
ufolfgiiriel*  ader  wolfltemd»  (ülFabamr) ,  wie  die  vei> 
M'andhing  in  sdiwan  vom  anziehen  des  schwanhemds  oder 
schwanrings  (s.  241.) '-'')  Es  brancht  also  gar  nicht  in  der 
absieht  des  zauberns  zu  geschehen,  jeder  das  vrolfhemd  an- 
legende erfährt  die  Umwandlung»  und  bleibt  neuntagelang 
wolf )  erst  am  zehnten  tag  darf  er  in  menschliche  gestalt 
zurückkehren.*'"'"'')  mit  dem  aussehen  nimmt  er  zugleich 
die  Nvildhcit  und  das  heulen  des  woIfs  an:  wfilder  durch- 
streifend  zerfleischt  er  alles  was  ihm  vorkommt,  f)  Auf 


*)  unter  äsopischen  fabeln  ein  arti/^er  scIiwaDk.  (Cor.  425.  Far. 

423^):  seinem  wirte  macht  ein  diel)  weis,  sobald  er  drei  mal  ga/inr, 
Wierde  LT  zum  werwulf  (oruv  ovy  /aa/taj^^iü  ry«»;  fioiu^,  yivofiui,  i/-> 
Moq  la&i»v  uv&-{ftinovq,')  der  furclitsame  wirt  flieht  oad  jener  bemiicli- 
tigt  <ich  «eines  gewandes.  Einer  eignen  Verwandlungsweise  gedenkt 
Petron  (sat.  62):  'ille  circuni>ii/n.vit  vestimentn  SWif  et  subito  luj  us 
factuse^t;  vestimenta  lapidcn  facta  sunt.'  VgL  eap,  67;  *si  circ«m- 
niinxero  illuni,  nesciet  qua  lu^^iat.' 

•  **)  der  gürtel  ist  das  weseutlidiste  der  bekieidung,  von  dem  gür- 
tel  Ufat  das  alterthom  avcb  soait  «aaberbafte  Wirkung  abliängen ,  k.  Ii.^ 
in  ThArs  gürtel  (megingiördh »  fem.)  lag  «eine  göttliche  kraft.  Sn.26. 

***)  man  glaubt  auch,  dafa  die  phoke  (selr)  jeden  nennten  tag  die 
iiachliaut  ablegt,  und  einen  tag  meofch  wird.   Tliiele  8,  51, 

f)  ein  chpaar  lebte  in  armiit.  zur  Verwunderung  des  manne« 
wüste  die  fiau  dennoch  bei  jeder  nuihlzeit  Heisch  aufzutrn^»'ji , 
lauge  verheimiiciieud  wie  sie  dazu  gelangte;  endlich  aber  ver2»()i'adi 
sie  ihm  die  entdeckung,  nur  dflrfe  er  dabei  ihren  namen  atelit  nennen. 
Nun  giengen  sie  mit  einander  aufs  feld,  wo  «ine  heerde  schale  wei- 
dete, zu  welcher  die  frau  ilireii  schritt  lenkte,  und  als  .^ie  ihr  nahe  jf^-- 
kommen  waren  wnrf  sie  einen  ring  übersieh,  wurde  augenbiicklicli 
sum  weru'olf  der  in  die  lieerde  fiel,  eins  der  schafe  grif  und  dnmiC 
entfloh.    Der  mana  stand  wie  veoteinert;'  als  er  aber  kirt  und  huude 
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solche  weise  mlsclit  sich  die  vorstelUmg  waldflüclillgcr  ver- 
bannter''') wie  nül  der  von  schralen  (s.  273)  auch  mit  der 
von  wersvcdfen.  ein  berühmtes  beispici  ist  Sigmunds  uad 
Siüfiollis  (rornakl.  süg.  1,  130.  131  ) 

Nach  dem  franz.  lai  de  Melioii  p.  49.  50  miifs  der 
enthleidete  **)  menscli  mit  einem  zauberring  berülirt 
werden :  alsbald  verwandelt  er  sich  in  einen  woIf ,  der 
das  wild  verfolgt.  Nach  INIarie  de  Fr.  1,  182  wird  ein 
rilter  wöchentlick  drei  tage  zum  bisclaveret,  und  lauft  na- 
ckend im  wald  umher ;  nimmt  ihm  jemand  die  beiseits  ge- 
legten menschlichen  kleider  weg,  so  miifs  er  wolf  blei* 
bem***)  £iii  dän.  lied  (DV.  1,  184)  kennt  auch  die  Ver- 
wandlung in  einen  baren  durch  umbinden  eines  eMen- 
Iiaiabanaeß^  ^ 

Gewöhnliche  annähme  unseres  Volksglaubens  ist,  dafs 
die  Verwandlung  durch  einen  ^um  den  leib  gebundnen 
riemen  bewirkt  werde ;  der  gürtel  sei  nur  drei  Bnger  breit, 
\uul  aus  der  haut  eines  menschen  geschnitten,  von  natüi^ 
liehen  wölfen  soll  ein  solcher  werwolj  an  seinem  abge- 
stumpften schweif  zu  erkennen  sein«  Lothringische  hexen« 
acten. ergeben,  dafs  durch  ausrupfen,  segnen  und  werfen 
von  grashalmen  wider  einen  bäum  wÖlfe  hervorsprangen, 
die  augenblicklich  in  die  lieerde  fielen ;  die  stellen  bei  Re- 
migius p.  152.  162  lassen  zweifelhaft,  ob  die  graswerfen-. 
den  mönncr  selbst  zu  wölfen  wurden;  nach  p.  261  kann 
man  nit  bis  anders  dafür  ballen,  mehrere  werwolfsgescbicb- 
ten  hat  Bodins  damonomanie  (nacli  Fiscbarts  übers,  p.  120 
ff.)  Kigentbümlich  ist  der  dan.  aberglaube  no.  167,  >vo- 
nach  eine  braut,  die  sich  eines  angegebnen  zaubers  be- 
dient, um  schmerzlos  zu  gebaren,  knaben  zur  weit  bringt, 
die  iverwüljey  mädclien,  die  nachtmaliren  werden.  Thiele 
1,  133  bemerkt,  der  werwolf  sei  bei  tag  menschlich  ge- 
staltet, doch  so  dals  seine  augbrauen  über  der  uasc  zu^ 
eammenwachsen  f ) ,  nachts  aber  wandle  er  sich  zu  ge- 

dem  werwolf  nachrennen  nnd  die  gfefahr  seines  welbes  sab,  vergab  er 

sein  versprechen  und  rief  *acli  Marn^arcit!*  da  ferschwand  der  wolf 
und  die  frnu  stand  nackend  auf  dem  feld.    (hess.  volkssage.) 
*)  denen  der  wald  mutier  ist  («chuma  mati)  Vuk  wb.  926. 
**)  er  bittet  aber,  iliin  die  kleider  aofzuheben:  'ma  despoille  me 
gan!ez\  wie  In  jener  fitoplichen  febel:  ^hfuU  0ev,  W  ^utluiifi 

IftUTu't   ff  Ol'. 

***)  die  nltenp:!.  snp:e  von  ^Villiam  and  tlie  werwolf  in  HacLibomes 
ancient  metricai  talcü  Jiabe  ich  noch  nicht  gelcACO. 

f)  sonst  auch  eia  seichen  der  hexe  oder  des  tanbefers,  wekhe 
andern  den  alb  soscbickeo  können:  als  ein  Schmetterling  gebt  er  cum 
den  augbnuitn  berror  (deatsche  sagen  1,  Ijia.) 
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wisser  leit  in  etoen  dreiheinigen  hundm  erst  dadurch,  dafs 
man  ihn  werwolf  schilt,  werde  er  frei.  Auch  nach  Bur- 
chnrds  auiserung  scheint  lykanlhropie  etwas  dem  menschen 

angeboriies. 

Die   vcrwafulluiig    in   hatze  lafst    sicli   wieder  mit 
dem  wescn  der  liausgcister  (s.  28ü.  in  Verbindung 

bringen  ;  nienjals  ist  hier  von  dem  überwerfen  eines  giir- 
tels  oder  bcnidcs  die  rede*  Das  volk  sagt:  eine  zwan- 
zigiiihrige  kal/c  werde  zur  hexe,  eine  hundertjährige  lioxe 
wieder  xiir  kal/o.  \  inller  8.L\  II  gedenkt  der  angenoninj- 
nen  katzengestalt.  Vs  vq  bei  den  naclilfrauen  (s.  597) 
kommen  in  fast  allen  liexenprocessen  bei8piele  vor,  und 
besonders  oft  wird  von  verwundeten  kalzen  erziililt,  die 
man'hernjMili  an  rerbuüdnen  weibern  wieder  erkannte,  be- 
gegnende katzen  sind  zweideutig  (abergC  643.)  fremden 
katzen  soll  man  nichts  zu  leid  Ihun  (  die  hexe  könnte  sich 
rächen»  ein  bauer  steohte  seit  seinem  hochzeitsiagc :  er 
hatte  an  ihm  eine  katze,  gesät telt  in  seinen  hof  ge- 
kommen war,  mit  einem  stein  geworfen,  die  gesattelte 
katze  ist  eine  art  gestiefelten  katers  (KM.  3^  259.) 

So  häufig  in  hexensagen  Zauberer  und  Zauberinnen 
gestalt  von  tliieren  annehmen,  so  wenig  kommt  vor^  dafs 
sie  unschuldige  mensclien  in  thiere  verzaubern»  nur  die 
märchen  erzählen  solche  ver2auberungen ,  die  gerade  in 
der  Zauberei  der  Griechen  und  Hömer  vorwalten,  was 
Circe  vermag  ist  unsern  hexen  nicht  gestattet;  sie  können 
Selbst  zu  thieren  werden,  mit  thiergeslaltigen  elben  und 
teufein  verkehren,  aber  keine  menschen  in  thiere  wan- 
deln. Docli  nzrihlt  Niclas  von  Wyle  (in  der  zueignung 
seiner  Übersetzung  des  Apulejns)  einen  fall,  den  er  ans 
dem  nninde  des  kaiserlichen  kammerschrcibcrs  Michel  von 
Pfullendorf  vernommen  hatte.  ein  wirl  und  gastgclicr  sei, 
(hirch  Zauberei'*)  einer  frau,  langer  als  ein  gaii/cs  jähr 
ipi/de  gans  gewesen  und  unter  solchen  grinsen  h(>runige- 
flogen,  bis.  er  sich  einmal  mit  einer  andern  gans  gezankt 
und  gebissen  und  diese  ihm  zufällig  das  tüchlein  y  worin 
der  Zauber  verstrickt  war,  pom  haU  abgerissen  habe, 
wieder  also  ein  schwanring. 

Wenn  die  abgelegte  kleidung  (menschliche  oder  thie« 
rische)  weggenommen  wird  (8.241.  242,  622),  so  ist  keine 
Wiederherstellung  der  verlassenen  gestalt  möglich;  daher  auch 
in  sagen  und  märchen  die  abgestreifte  thierhant  heimlicU 


*)  *dorch  gemcki\  fgl.  s.58t  machen,  zaabero« 
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pflegt  verbrannt  zu  werdem*)  Doch  kann  die  mettsclien- 
gestalt  unter  der  bcdingung  zurückkehren,  dafs  ein  im- 
schuldigos  miidclien  sieben  jalire  lang,  stumm  und  sclnvei- 
gend,  ein  henid  fertig  spinne  und  nahe,  das  über  den 
verzauberten  geworfen  \verdc.  (  K^T.  1,  .53.  246.  3,  <S4.) 
Ein  solches  henid  bist  niclit  nur  den  zauher,  es  maclit  auch 
fest  und  siegreich  (ahergl.  6.') 6.  708)**);  in  der  letzten 
Stelle  ist  siegen  vor  gericht  für  das  allere  siegen  im  kämpf 
gesetzt.  Im  iNlA.  hiefs  es  S.  Georgen  lieiuclc.  (Vinller  im 
anh.  s.  LV);  AA'olfdieterich  empfangt  es  von  Siegminne,  d. 
h.  einer  weisen,  spinnenden  norn  oder  valkyrie  (s.  245); 
sichtbar  ist  die  altheidoische  idee  hernach  auf  den  siegrei- 
chen heiligen  der  christlichen  kirche  übertragen,  mir  scliei* 
nen  diese  gefeierten  schicksalshemde  zusammenhSngen^  mit 
dem  gcspinst  und  gewebe  der  nornen  und  der  frau  Holla« 
Wahrscheinlich  sciurieb  man  den  hexen,  ^velche  fildspirt" 
ncrinnen  hiefsen  (8.617),  sauberhaftes  weben  und  spin- 
nen zu;  Burcliards  stellen  vom  aberglauben  in  lanificüs  et 
ordiendis  telis  (s.  XXXII.  XXXVl.)  sind  zu  vergleichen.  Hinc- 
mar  von  Rheims  (opp.  1,656)  gedenkt  der  Zaubereien  'quas 
auperpentaa  femiuae  in  suis  lanificüs  \el  tcxtilibus  operi- 
bus  noniinant',  und  p.  654  sagt  er:  ^fpiidam  etiam  vesti'^ 
hu8  carniinatis  induebantur  vel  cooperiebantur.'***) 

Ivs  ist  ein  zruiber  durch  hlo/sen  blich,  ohne  alle  leib- 
liche berührung  miiglich,  \vas  man  in  der  alten  spraclic 
entsehen  nannte  (s.  582.)  das  triefende,  neidische,  üble  ani^e-|-) 
der  eintrete?iden  hexe  (abergl.  787)  kann  plötzlich  verlelzen, 
säugenden  franen  die  milch  entziehen,  s.iii^Hnne  schwind- 
süchtig  machen,  ein  kleid,  eincu  apfel  verderben:  viaii  ob' 
fascitiare  ( 8.600  und  anh.  s.  XXXIX);  *der  rock  ist  so 
schon,  der  apfel  so  roth,  dafs  ihn  kein  boae9  nnge,  onda 
ögn  (schwed.  abergl.  57)  ansehen  soll.'  schädlicher  blick 


*)  Aw.  1.  165.  KM.  2,  2G4.  Straparola  2,  1.  peatamerone  2,  5. 

Vuk  1,  XXXIX  ir.  fornald.  sog.  2,  150.  151. 

**)  ein  solclies  sieghemd  genialiut  au  da«  mitgebonie  glückshemtl 
(s.508)  der  kinder,  welches  io  DaDmark  aocb  *§yershuet  teyershiebn^ 
seyersserJt  heir«t.  traut  maa  Her  redensart  ^Dlit  dem  heim  geboren 
sein'  ein  hohe«  alter  zu ,  so  weissn^rt  dieser  siegshelm  drti  kriiifti;.M'n 
beiden,  vgl.  15uleoger  3.  30  über  die  amuiomaniia,  d.  i.  diviaatio  per 
arnnium  sen  membniDam  tertiam  enibr>onis. 

'**)  den  entsaubefaden,  aicbemdeo  lieroden  stdiea  iezattbernde, 
vtrderhliehe  ent«:egen.  ia  einem  serbbelien  lied  (Vuk  3,  SO  7B6  AT.) 
ein  gold/icmd  wcdor  ^et-iponncn  noch  gewobeai  sondern  gestrickt,  eine 
tcblange  in  seinen  km^^^cn  rrelloeliten. 

f)  übel  ou^en  Pans.        8  sind  oeidi«clie,  übeiwolteude. 
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obergl.  753.  874,  ohlicjims  ociilus  ,  Horal.  epist.  I.  14^37. 
Vor/.ii^lich  heilst  es  von  krankeliulem  vieli;  *e8  ist  ein 
böses  aiig'e  dabei  gewesen.'  Virgil  ecl.  3,  103:  'nescio 
qiiis  leucros  oculus  mihi  fascinat  agno8.'  Hadolfi  ardcn- 
tis  bomiliae  42a;  'oavete  ab  iUis,  qui  dicunt,  quoaclain  oeulis 
urentihu9  alios  fasdiiare.'  urentes  ocnli  bat  Persius  2, 34  und 
fascinare^  ßamtaiv^tv  galt  den  alteo  vomigsweise  yoii  dieser 
art  aauberei.  Sitgandi  kann  durcb  seinen  blick  alles  verderben : 
dem  gefangengenommenen  sieben  sie  einen  sack  übers  gesiebt 
(dreginn  belgr  A  böfut  bonam):  er  schaut  durcb  ein  loch  im 
sadL,  ond  verdirbt  mit  einem  blick  ein  grasPelil  (Laxd. 
152.  156.)  Verschieden  und  doch  ähnlich  sind  die  schar- 
fen aiigen  einzeUier  beiden  und  Jungfrauen:  die  gehundne 
Svanhildr  soll  von  pferden  todt  getreten  werden:  'er  hun 
hrd  i  sundr  augum,  \hk  thordhu  eigi  hestarnir  at  Spora 
hana;  ok  er  Bikki  sjI  tliat,  nirrlti  hann,  at  helg  skyldi  draga 
ä  hüfudh  henni.'  ( fornald.  sog.  1,  226.)  IIiul  von  einem 
Sigurdhr  Iieifst  es  fornni.  sTtp.  2,  174:  *at  hana  heldhi  snart 
augnabragdh  ^  at  allir  hundar  hurfu  fra  honuni,  ok  var 
enginn  sva  grimnir,  at  tliyrdhi  a  liann  at  rädlia,  er 
bann  Iwesti  augiin  iniut  tlieim.'  Steht  mit  der  liexe  1)n- 
Sem  ange  jene  sellsamo  gcstallung  ihres  aiigapfels  (s.  610) 
in  Verbindung?  als  si(  herungsmitlel  gegen  seinen  einilui's 
•wiiul  die  pfole  des  blinden  maulwurfs  getragen.*) 

Wie  aber  hohe  scliunheit  mit  dem  strahlenblick  dor 
äugen  zaubert,  hat  sie  auch  zaubergewalt  in  dem  Icichela 
ihres  mundes.  Nach  einem  neugriech.  liede,  wenn  die 
reizende  jungfrau  lacht  y  fallen  rosen  in  ihre  sohürse 
(onov  yeXüi  ual  fsiifiTovvB  %d  ^äa  *a  ttjv  nodtav  ^^e) 
Fauriel  2, 382.  In  Heinrichs  von  Neuenstadt  Apollonias  von 
Tyrus,  der  um  1400  gedichtet  wnrde^  beifst  es  s«  182  ^vrft 
sacb  man  r6sen  lac/ien?^  und  dann  vrird  ein  märcben 
ersäblty  in  dem  ein  rSsenlachender  man  auftritt: 

Mer  lachet  ^  daz      vol  rdsen  ufotf 

perg  und  tal,  laub  und  gras*' 
ein  niederL  Sprichwort  (Tuinman  1,306)  lautet:  'als  by 
lacht  y  dan  aneuwt  list  rozen^  dieser  mythus  niufs  sehr 
gangbar  gewesen  sein,  da  ich  in  oberd.  Urkunden,  und 
noch  heute ,  den  elgennamen  ILoaenlacher^  Rosenläcliler, 
Blumlacher  öfter  finde,  das  nemliche  gedieht  von  Apol-  ' 
lonius  hat  z.  2370 


*)  anderes  ist,  dafs  zauberer  durch  ihre  gaukelet  die  avgen 
der  meoschea  verläendeni  suat  et  pniestigiatores ,  qui  alio  aomiae 
phstrigilli  vocantur.  quod  praeitriDgiint  vel  obstringant  hamaooroin 
adem  ocalorom.  Uiacm.  rem.  ed.  1645  1,  656. 
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er  kuste  sie  wol  dreilsic  sinnt 
an  iren  rosenlachenclen  imint, 
andere  liierlier  gcliörige  stellen  sind  Aw.  1,  74.  75  ange- 
zogen. Begabte  glückskiuder  haben  das  vermögen  rosen 
zu  lachen,  wie  Freyja  gold  weinte;  vermutlich  waren  es 
ursprünglich  heidnische  lichtwesen,  die  ihren  glänz  am 
himmel  über  die  erde  verbreiteten,  rosen  und  sonnenkin- 
der  (Georg  48.  49),  lachende  morgenrölhe  (8.431),  rosen» 
streuende  Eos  (s.  432.) 

Die  gewühulichen  zaubermiUel  lassen  sich  auf  den 
bekannten  Spruch  zurückfahren:  *krdt^  steine  uncle  w&ri 
hünt  «n  krehen  grözen  hört'  (Freid.lü^  undanni.  p«366), 
der  UBt  des  enge  band  swischen  saubeireiy  beflkunst  und 
poesie  bestätigt,  aus  steinen  und  krfiutem  werden  heil> 
same  wie  giftige  kräfte  gewonnen  9  sprüdie  und  lieder  . 
können  segen  oder  verderben  bringen« 

Zwischen  beschwörung  und  segen  dürfte  man  unter- 
scheiden, lene  für  die  anrufung  des  beistandes  hüherer 
wesen,  diesen  für  die  blofse  aussprechung  schützender 
werte,  jene  für  schädigend,  aufregend,  diesen  für  heUendy 
besänÄigend  halten,  beide  aber  mischen  sich,  der  aus* 
•  druck  segen  ist  undeutsch,  ob  wol  frühe  mit  dem  Christen- 
tliiim  eingeführt,  und  aus  signum  (crucis),  signare  ent- 
sprungen. Das  ags.  spell  (oratio,  sermo)  engl,  spell  be- 
greift beide  arten,  altn.  unterscheidet  sich  von  galdr 
(incantalio)  die  boen  (imprecatio,  precatio,  oben  8.20.) 

Ursprünglich  v/aren  alle  segensformeln  christlich,  es 
hat  sich  aber  vielen  hernach  auch  heidnisches  beige- 
mengt; ebenso  haben  heidnische  beschwürungen  christ- 
liche bestandtheile  aufgenommen.  Die  älteren  form  ein  alli- 
terieren und  selbst  den  jüngeren  ist  dieses  noch  eingeprägt 
(z.b.  wenn  es  heifäl:  alle  ein  und  alle  aus!  wolauf  alb 
und  elbin !  du  sollt  noch  ruhen  noch  rasten !  u.  8.  w.)  in 
den  meisten  sind  gleichwol  reime  eingeführt. 

Segen  schdinen  laut  hergesagt,  bescbwörungen  leise 
gemurmelt  (s.  583)  oder  wie  man  in  einigen  gegenden  sagl 
gepröpelt  au  werden,  der  alte  halstar,  galdr  setat,  gleidi 
dem  lat.  cannea^  gesan^^  Toraus«  Miffbod  t.446  nennt 
die  formel  carmen  legiUmimu 

Aufser  den  im  anhang  Ton  s.  CXXVI  an  gelieferten 
fonneln  sind  einzelne  schon  im  text,  so  wie  in  der  sam- 
lung  abergläubischer  gebräuche  enthalten.*)   Häufig  wer* 


*)  s.  320  eine  venlokaagifonnel ,  s.  401  eine  anrafong  des  monds, 
s.  440— 43  die  fornel  bei  eostreiboiig  des  wiaten  oder  des  ledes»  «.€12 
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deB  ^darin  noch,  elbisehe  wesM  «iigtrttfeiiy  obgleich  oll 
9chon  durch  christliche  namen  emelzt  oder  mit  ihnen  un^ 
termiAcht*  In  jenen  zeigt  sich  uayerkeunbar  ihr  auiam- 
nenhang  oiit  dem  heidenihiun.  *)  * 

t>io  manigfaltigsten  Wirkungen  wurden  durch  zan» 
batigeeailg  erreicht:  meoschen  getridtet  und  erweckt,  stürme 
aufgerufen  (carminibus  in  nimbos  solvcre  coehim.  Saxo 
gramm.  17)  und  besänfligt ,  kranklieiten  verursacht  und 
gehoben,  berge  geüfnet  oder  gesclilossen  **);  bände  ge- 
sprengt, krellsende  ihrer  bürde  entledigt  oder  verschlossen 
gehalten,  böse  geister  herbeigerufen.  ***)  anderes  abergl.875, 
*Willa,  sagt  Liutprand  5,15,  coepit  aruspices  maleficosque 
inquirere,  quorum  carmiriibuö  jnwtirelur.^  Hincinar  1,654 
aus  yerschiednen  bestandtheileu  zusammengesetzte  zauber- 
miitel  nennend  fügt  auch' ' carminibus  incantata^  hinzu. 

Unter  den  altn.  bescfawöpungen  sind  berühmt :  die  der 
▼dWa  GrOa  (fiarnald*  süg.  3, 241 )  als  sie  einen  stein  aus 
Thörs  haupte  aaubem  wollte,  aber  von  dem  gott  selbst 
miterhrochen  wurde«  8n«110»  III;  als  sie  aus  dem  grab« 
erweold  ihrem  söhn  zanber  sang  (Gröugaldr,  'er 
hon  g^  syni  stnom  dandh«')  Saem.  97 ;  die  der  Oddrüüi  über 
Borgn^y  welche  nicht  geblUiren  konnte  ('gul  bitra  galdra  at 
Borgnyio')  Sesm.  240;  die  iron  Skirnir  über  Gerdhr  ausge- 
sprochne  Verwünschung.  Snem.  84.  85  ;  die  der  alten  Busla 
(Buslu  boen)  fornald.  sog.  3,  202 — 205  (Syrpuvers)  das.  206. 

Todte  wurden  aus  ihren  gräbern  zum  gespräch  gerufen, 
es  ist  fast  dieselbe  formel,  .deren  sich  GrOas  söhn  und 


die  der  hexenausfart ;  anb.  XLVll,  15  gesea  blättern,  XLV]Ii,30  beim 
spaoflcbneideo ,  L,  46  für  ausgetrieboe  idiweiDe,  L,  53  gegeo  kr5pfe, 
LIV  bdm  einbriogea  jonger  bQner,  LYI  beim  aafruf  der  todren, 
LVIII  gegen  den  ohrwurm;  abergl.  183.  196  gegea  das  fieber,  245. 
492  gegen  zunehmende  übel,  402  beim  tanzen,  515  bei  besclirienen 
krankeo,  518.  519  beim  krautpflaozen,  Üacii«säen,  611  beim  anruf 
der  irwiscbe,  681  bei  ansgefaUaea  sihnea,  794  gegen  die  r«/le,  811 
gegen  die  flechte,  873  gegen  befzgespann,  877  gegen  (Ich  holzwtirm; 
achwed.  abergl.  71  gegen  den  Wassergeist,  105  beim  akjuta  des  apjiU; 
franz.  abergl.  25  beim  anruf  des  merzen. 

*)  denn  gerade  so  beirrt  es  in  altn.  forme!:  *  troll  ok  tSlfar  ok 
töfra  normri'  (fstaatd.  sog.  8,  906.)  tifraoofa  also  döch  bi  ciaen 
gedicbt  (Tgi.  S.5800 

**)  'thurlein  öfne  dich,  scbliefs  dich !'  (Otmars  sagen  p.  236.  237); 
*berg  Semsi,  thu  dich  auf!  thu  dich  zu!  (KM.  no.  142),  vgl.  8.612 
die  maus  der  sieb  ein  berg  öfnet.  Ein  zauberer  Svanr  geht  in  den 
berg  Kalbaksborn  und  verschwindet  (Nialss.  cap.  14)  d.h.  er  spriebt 
eine  iba  dfneade  forraei  aus. 

***)  Ottocar  29eb  cap.  885:  'aüt  Ulf  alas  altea  treibe  p—praeh  er 
dea  pftsea  gairt.' 
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Hervor  bedienen:  Saki  tlii^ ,  Grua,  vaki  lln\  gudh  kona, 
vek  ek  UiiU  daiullna  dura!'  SaMn.  97*;  Vaki  Angaiil5'r, 
vekr  ihik  llervcir.  einka  dutlir  ykkar  Svafu!*  (fornald.  süg. 
1,  435.)  das  lüels  vnlgahlr  c|vedlia  ( leiclienzaiiber  spre- 
chen) Sicni.  94''.  Sollten  nicht  die  "sacrilegia  super  Jefun- 
clos,  die  der  indic,  superstit.  ddd.sisas  nennt  (anli.  s.  XX\I) 
etwas  dergleichen  sein,  todtenlicdcr ?  dad  steht  für  dud 
oder  ded  (vgl.  nudiyr  8.341),  das  fränkischsächsische 
sisas  halte  ich  iür  das  ahd.  sisuwd  (neniae)  granim.  2^  192, 
deMen  sg.  sisu,  siso  (wie  scato,  scatuwes)  haben  wärdey 
sisesang  ist  Carmen  lugubre,  Diut.  2, 283'**  nentae  sind 
freilich  auch  zauberlieder,  im  aUgemeinen  tion,  oder  pos- 
8en.  In  Britferthi  vita  Donstani  (  gb.  925)  cap.  1  (act*  «an« 
ctor*  19  mai)  heifst  es  von  diesem  heiligen:  ^avitaje  genti-^ 
UUUis  vanissima  didicisse  carmina  et  historittrom  frivolM 
cdere  incantationum  neniasJ  gerade  so  sagt  Gregor,  tur* 
mlrac.29l:  'ad  vicum,  in  quo  fanalici  erroris  aaeniae 
colebantnr.'  Wenn  in  einer  alt.«,  beicliiformel  (LaeombL 
p*7.  B)  die  werte  stehn:  'ik  gihurda  hetlunnuasia  endi 
unhr^nia  wspilon^  so  möchte  ich  sesespilon  lesen  und 
wieder  oenias  gem^t  glauben,  auch  hetlunnitssia  könn- 
teu  heidn.  imprecationen  sein  (alts.  hatol  dirus.  Hei.  110,  8, 
ahd.  hazzal,  nialitiosus,  gl.  Hrab.  957^)  Die  gl.  üor.  982'» 
übertragen  necronianlia  durch  Jiellirüna,  d.  i.  todesrune, 
todbringende  beschworung. 

Ks  gab  fornielu  zum  festigen,  wie  zum  erweichen  und 
täuben  der  ivajj'en.  pleiie  wurden  ausgesegnel  (anh.  s.  LI)  ; 
bei  ihren  fi cilassungoii  durch  den  pleil  niurniclten  die  Lan- 
gobarden, ob  rei  üiinilalem,  einen  Spruch  (patria  verba.) 
Faul.  Diac.  1,  13. 

Und  \>  ie  vor  geistern  schlüsser,  ihiiren  aufspringen 
(s.  529^,  die  nachtfrau  durch  verschlossene  ihiiren  fährt 
( 8. 80  weichen  blofser  besprechuug  schlofs  und  rie- 
gel.   Ferabras  2759: 

veno  a  l*us  de  la  cambra:  sl  la  trobat  tancada, 

et  a  dit  aon  conjur:  tota  s^es  desfermada. 
in  der  folgenden  stelle  eines  mbd.  gedichts  wird  zwar  nur 
des  hinzutretens  gedacht ^  der  viehdieb  mufs  aber,  als  er 
sich  näherte,  lösende  worte  gesprochen  haben,  meier 
Hehnbrecht  1205 : 

min  geselle  Wolvesdräzzel 

üf  tuot  er  Ane  slüzzel 


*)  Avurzel  eia  goth.  leiia,  liis,  •isumf  wovon  s&is  (dolor,  Inctos), 
ahd.  i^r,  ags.  sIr,  uod  das  agt.  sArcvld  ist  carmea  lagabrc^  eiegia. 
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alliu  slöz  und  tsculialt: 

in  ein  ein  jar  liAu  ich  gezalt 

hundert  iseulialte  gr^z, 
,  daz  ie  daz  slöz  dannen  schöz , 

als  er  von  verre  gie  dar  Mtto$ 

ro8,  olisen  und  nianic  kuo, 

die  ungezalt  siiit  beliben, 

die  er  Az  dcyi  hove  hat  gelribeu, 

daz  ie  daz  sluz  von  sincr  slat 

schuz,  swann  er  dar  zuo  trat, 
noch  jetzt  slehn  eijizehie  rauher   und  gauner  in  dem  ruf, 
ihre  kellen  und  sciüüsscr  besprechen  zu  kuunCDy  dals  sie 
ihnen  abspringen. 

Der  Verzauberung  neuvermähller  ist  schon  8.606  er- 
-wähnung  geschehen,  die  hexe  kann  durch  bloise  her/nur-' 
riielung  eines  Spruchs  'während  der  trauung,  wenn  sie  da« 
bei  zugegen  ist,  den  mann  zum  zeugen,  die  frau  zum  em« 
pfangen  untüchtig  machen«  Hmcmar  1, 654  erzählt  einen 
lally  und  gibt  die  zneammenseteung  des  mittels  an,  das 
neben  der  beschwörung  angewendet  wurde;  auf  Hincnüar 
gründet  sich  eine  stelle  in  Gratians  decret  II.  33, 1.  4» 
diese  Zauberei  heifstse/iibtf/it/i/i/T/e/?,  nesielknüpfen,  schlofs' 
BcliUefsenf  binden  ^  weil  dabei  heimlich  ein  knoten  ge- 
knüpft, ein  schlofs  zugeschlagen  wird.*)  nesiel  bedeutet 
einen  bendel  (ligula),  senkel,  wenn  er  oben  an  der  spi« 
tze  mit  blech,  zum  leichtern  einsenken,  gefafst  ist.  man 
sagte  auch  brucliyerknüpfen,  iiiederkleicl,  nackmantel  knü- 
pfen, franz.  nouer  faiguilleUem  es  soll  fünfziger!  ei  arten 
solcher  Verknüpfungen  und  eine  menge  unverständlicher 
hnüpfnprüche  geben.**)  das  zugemachte  schlofs,  der  ge- 
knüpfte knoten  wurde  weggeworfen,  nicht  an  die  bezau- 
berlen  gebiingt. 

Ks  gab  aber  noch  andere  bindiingen  und  kniipfungen, 
Ii gafurae  ,  nefaria  liganienta die  als  zauborlialle  ,  lieil- 
sanic  oder  8cbädiicbe  niillel  angeliängt  wurden,  \£;1.  anli. 
XXXII.  XXXUI.  XXXVll.  Greg.  tur.  (mirac.  2.  4:'))  ^berich- 
tet von  einem  kranken  knaben,  zu  weiciieni  man  den  ario- 
lus  (klugen  mann)  berulen  liels :  '  ille  vero  venire  non 
differens  accessit  ad  aegrotum  et  artem  suain  exercere  co- 
naiur:  incantajtiones  iinmunniu  at ,  sories  jaciat,  liga^ 
iuraa  coUo  suspendit.*     der  indiculus  supersiit.  cap.  10 


*)  hilfsiniiu  l  dagegeu  iu  Ettuers  liebamme  s.  291.  296.  Weguer« 
sclianplatz  p.  025  iV. 

**)  liodiii  überti.  vuu  liaciiurt  p.  74.  75. 
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nennt  pliylacteria  und  ligaturae  nebeneinander,  (fvla- 
w^Qta  sind  sichernde  schützende  angehänge,  anmiete,  liati- 
fig  von  blech,  daher  sie  in  ahd.  glossen  pleh,  plehhir 
genannt  werden ,  aber  auch  von  glas ,  holz ,  kiiochen, 
kräutern,  silber  und  gold;  ligaturae  blolse  bänder  und 
fadenverknüpfungen.  lex  sal.  22,  4:  'si  qnis  alteri  aliquod 
maleficium  superjactaverit,  sive  cum  ligaturis  in  aliquo 
loco  miserit.'  die  sie  knüpften  hiel'sen,  o6//^rt/orc5  (capit, 
a.  789,  63.  capitul.  1,  62.)  der  neuere  nanien  ist  ange^ 
henke  (abergl.  869.  870.)  auch  ge]\eime  Schriften  und  m- 
nen  wurden  mit  angehängt:  *qui  in  hominibus  vel  brutis 
animalibus ,  scu  in  agris  seu  in  vineis  diversisque  arbori- 
bus  maleficium,  aut  diversa  ligamenta  aut  etiam  scripta 
in  contrarietatem  alterius  excogitaverit  &cere.'  lex  vin- 
goth.  VI.  2, 4.  '  ut  derid  vel  laici  phylaeteria  vel  faha§ 
scripUone»  aut  Rgaiuras,  quae  impradenies  pro  febribiia 
aut  aliis  pestibus  adjurare  putant,  nullo  modo  ab  iUis  Tel 
a  quoquam  Cbrittiano  iiant,  quia  mMicae  artis  intignia 
sunt.*  capituL  6,72.  ^admoneant  8acerdoteS|  non  ligaiu^ 
ras  ostium  vel  herlmrum  cuiquam  adbibitas  prodesse^  eed 
haee  esse  laqueos  et  insidias  antiqui  bostis.'  capitul.  add« 
Hincmar  ly  654  sagt:  'turpe  est  iabulas  nobis  no* 
tas  referre,  et  longum  est  sacrilegia  computare,  qtiae  ex 
bujusmodi  de  ossibus  mortuorum  atque  dnerlbus  carboni» 
busque  extinctis  (  oben  s.  353  ) ,  •  •  •  •  com  filulis  colorum 
muüipliviumf  et  berbis  variis  ac  codeolis  et  serpentnm 
particulis  composita ,  cum  carminibus  incantata  deprehen- 
dentes  comperinius.'  die  bunten  faden  gcmnlinen  an  den 
virgilianischcn  vers  (ecl.  8,73.  77):  Herna  tibi  haee  prinuim 
triplici  diversa  volare  Heia  circumdo',  und  'necle  tribus 
nodis  ternos ,  Aniarylli,  coloresJ*  Beinahe  sclieinen  diese 
bindungen  überhaupt  mehr  rümischhcidniscli  als  echt  deutsch. 
Die  geheimen  krafte  der  steine  waren  dem  mittelaller 
aus  Marbods  (f  1123)  liber  lapidum  und  Alberls  des  gre- 
isen (f  1280)  abhandlung  ( opp.  2,227)  bekannt.**)  mit 
Übergebung  aller  übrigeu  beschränke  ich  mich  hier  auf  den 
siegstein,  Marbod  kennt  zwei  arlen ,  alectorius  (cap.  3) 
und  gagatronteus  (cap.  27.);  jeuer  ist  der  gewöhnliche, 
er  wächst  in  dem  leib  eines  verscbnitteiieii  dreijährigen 
babns:  *intfietim  reddit  lapis  bic  quemcnncpie  gereutem/ 

*)  andere  stellea  iber  aomlcte  vad  Ugatarea  ia  Kep|M  palaeegf«- 

pliie  3,  74  tr. 

**)  das  altfraiiz.  gedieht  nach  Marbod  i^t  in  den  au«g.  tou  Beaa* 
gendre  vad  BedcnanB  odt  abgedruckt;  ein  jüngeres  aibd.  stobt  la 
Uageas  mus.  9, 6S  ff. 
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cxtinguitquc  sitim  patientis  iu  ore  rcccptus.'  nach  dem  deut- 
schen gedieht  muls  der  kapaun  sieben ,  nach  Albertus  vier 
oder  neun  jähr  alt  sein.  Ein  gedieht  des  Nviener  cod.  428 
no*  136  von  edelsteinen  nenut  aber  dea  sclilaugenstein  den 
eigeDtlich  siegverlellienden  : 

ich  hoere  von  den  steinen  sagen 

die  natern  und  hroten  tragen, 

daz  gi'uze  lugent  dar  an  ligc, 

8wer  81  habe ,  der  gesige ; 

mohten  daz  sigenteine  wesen 

•5  tolt  du  wum  yiel  wol  gaiesen, 

dm  in  stiieiii  Übe  tniege^ 

das  in  nieman  ertlüege; 
den  hahnstein  den  duntoüUenden: 

man  sagt  Ton  hanentteinen 

twer  ir  in  mont  nem  eiDen  f 

das  er  guot  vür  den  durst  im  it 
der  heiligen  schlänge  oder  natter  (s.  395.  396)  mit  der 
kröne  auf  dem  haopt  sclieint  der  siegstein  mehr  als 
dem  bahn  beizulegen.  Albertus  führt  einen  stein  bo« 
rax  an,  den  die  kröte  auf  ibrem  köpf  tFMe,  ohne  ihm 
aber  die  Wirkung  des  siegs  zuzuschreiben«  Otnit  558.  559 
heilst  sie  ^die  abrahemsche  hrote''  und  es  gebe  nichts  ed- 
lers auf  erden  als  ihren  stein.  Nach  dem  pentamerone  4, 1 
wächst  die  prcla  de  lo  gallo  in  dem  kopF  des  hahns  und 
ist  ein  wiinschelslein,  mit  welchem  man  alles  erlangt.  Die 
morgenländische  fabel  von  den  drei  lehren  des  gefangnen 
vogels  *)  erwähnt  eines  ahnlichen,  im  lierzen  oder  ma- 
gen  der  lerche  und  naclitigall  wachsenden.  Dem  schlafen- 
den Sigurdr  giükr  entwendet  seine  tochtcr  den  siegstein 
aus  der  tasche,  und  gibt  ihn  an  Diellieb  (Vilk.  saga  cap.  96. 
97.)  einen  solchen  siegstein  besafs  auch  könig  Nidung 
(das.  cap. 25.)  in  beiden  stellen  wird  die  ualur  des  steins 
nicht  nälier  angegeben.  auch  Vintler  (anh.  s.  LIII)  be« 
schreibt  'den  sigelstein^  nicht.  Die  gediichte  melden  yer« 
echiedentlich  eiegbrlngender,  unsicbtbaimacbender  *  finger« 
ringe  (z.b.  Troj.  9198),  deren  kraft  immer  von  dem  in 
sie  gefafsten  atein  abbSngt. 

Zauberhafte  steine  kommen  nicht  in  die  bände  armer 
hexen,  aber  in  dem  suchen  und  kochen  von  kräutern  be» 
steht  ihre  hauptkunst.  darum  ist  Stria,  zauberin,  venefica  fast 
gleichbedeutend  mit  herbar ia  oder  tpag/nanivTQta  (Theocr* 
2.)    Ich  wQl  die  yorzüglichslen  sauberkrKuter  angeben. 


0  Beiobart  CCLXXXl  und  Ls.  2,666. 
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von  der  batdnie  scheint  es  weniger  den  biunien  zai  gelten 
als  den  wurzeln ,  weil  sie  immer  gegraben  wird  ( anh.  8. 
XLI.  LH.  LVI),  Berthold  sagt  p.  58  *8Ö  g^nt  eleliche  mit 
bocseu  bathdnien  umb';  sie  hat  gelbe  blunien  *)  ('diu  gelw  e 
.baUnie  hol'  Diut.  2, 129),  es  ist  die  heianica  oder  vei' 
tofiica,  franz.  beloine,  eine  art  piimeln,  iii  der  Schwei« 
badonilU,  ituhblume,  Schlüsselblume,  liirten  bringen  sie 
ihren  mädchen  mit  (Stald.  1, 124.  386.)  **)   Aw.  2,  69. 

Des  biUenkrauta  wurde  s.  334  gedacht.  J}o9te  und 
dorant  (ortganum  und  antirrhinum)  abergl.  980  sichern  gegen 
ein  Wirkung  des  Zaubers,  in  der  formel  alliterieren  sie***); 
y^^rujkraut  und  frauenflachs  (abergL4.)  tehrwurz  (arum, 
abergl,  402)  allermannsharnisch  (abergl.  ^H7),farrnlraut 
(9SH)  gundermanri  (abergl.  462.  463.)  Beim  hexenlest  wird 
kukuksblume  (8.394)  gekocht:  am  ersten  mai  sieht  man 
den  scharfen  abbruch  dieser  blume  auf  den  wiesen.  Der 
gemifs  des  krautes  herbei  CxaigiipvXXov)  bewirkt,  dafs  ^ 
man  alles  doppell  sieht:  darauf  ist  ein  hübscher  schwank 
von  der  wibe  list  gegründet  (fragm.  37) ,  dessen  auch  noch 
Fischart  (Gorg.  148^)  erwähnt,  diese  doppelsichtigkeit  heifst 
das  blerr,  das  auirenhlerr,  H.  Sachs  II.  2,27*»  III.  3,  9^ 
rV.  3,  133'^-  Scilla fapjel  oder  schlajkunz  ein  moosar- 
tiger auswuchs  am  w  ilden  rosenstrauch  oder  am  hagedorn; 
legt  man  ihn  schlafenden  unter  das  hauptkissen,  so  erwa- 
chen sie  nicht,  bevor  mau  ihn  wieder  weggenommen  hat.-j-) 
in  der  echla  lieifst  es  ein  Si>ejnthürn  (schlafdorn),  mit  dem 
Odiünn  die  Bryiihild  sticht,  dafs  sie  entschlaft  (Stem.  104*.) 
einige  verweciiseln  den  schlafapfel  mit  der  mandragora 
oder  dem  alraun ,  deren  wurzel  man  durch  einen  hund 
aus  der  erde  ziehen  lafst.-j-^-)  mir  fällt  auf,  dafs  gleich 
jenem  wurzellosen  schlaf kunz  and  dem  weissagenden  gall» 
apjel  auf  eichen  (abergl.  968)  auch  die  den  Gelten  heilige 
mistel  (viscum^  franz.  gui)  an  andern  b&omen  auewSchst; 
Pliuius  16y44  beschreibt ,  wi»  die  Gallier  das  viicum  ge- 
wannen; auch  aelago  (sebenbaum?),  samolua  und  ver- 
benaca  (eisenkraut,  oben  s.351)  galt  ihnen  für  sauber- 

*)  gelbblumig  uäclist  auch  das  galgenmäiinleiii  (deutsche  sfig.  83.^) 
**)  doch  können  mehr  als  eine  bhinie  unter  dem  nnmeu  zu.sam- 
inenfaileu,  vgl.  Adeluug  und  batouie  uud  bathengel;  Linde  unter  buk- 
vica  (1,  193«  ) 

***)  deutsche  sagen  so«  66.  JoL  Schoiidt  p.  188.   Redeker  no.  4S. 

49;  vgl.  aborgl.  980. 

f)  iai  Trittau  ein  blofses  kusselfii,  Ulr.  1672.  1693  'der  soubersere 
kusseliu',  Heinr.  4911,  das  deu  6clilat'  wirkt. 

ff)  deuUclie  sag.  no.  83 ;  merkwürdige  ag«.  stelle  über  maDdragora 
in  Tborpes  mmI.  p.  94. 
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kräftig.  Pliii.  24,  11.  25,9;  rerhene  gral)cn  ( aiili.  LllJ.) 
Das  sogenannle  vogelnesf^  ziveihfatt  (dcutsclie  sng.  n.  85) 

-  scheint  alraunliaft,  und  wieileruni  sclmiarot/ei  pllanze,  Fall" 
blume  ist  wilder  niohn,  wer  sie  biii  hl  bckoninil  die  lal- 
lende siiclit.  Wenn  die  regenbliinie  (convolvidus  sepiiin») 
aufgeht  oder  ge])rochen  wird,  so  regnet  es  Uald  (Stald.  2, 
267.)  Vierhllittriger  klee  vt  iicilit  jedem  der  ihn  trägt 
die  gäbe,  gaukelci  und  Zauberei  zu  erkennen  (anh.  8.  LH); 
-wer  ilin  findet  ist  den  tag  über  glücklich  (abergl.  119)  vgl, 
firehlöuer  (dan.  abergl.  147 )  und  Crokers  fairy  tales  3^ 
211*  den  Polen  ist  trojziele  (dreikraut)  eine  wunderbare 
pflanze  mit  blauen  bilittem  und  rothen  blumen:  8ie  flofat 
Hebe  ein,  bewirkt  Vergessenheit  und  yersetst  pfötzlidi  an 
Jeden  beUebigen  ort.  *)  den  Serben  sind  iomdokas  und 
cioloitehep  krfiuter,  die  in  liebestrSnke  gemischt  den  lieb- 
haber  swingen  zu  der  geHebt«n  zu  kommen«   (Vuk  s.vv.) 

.  uatujß  ein  iQrautund  die  formel,  wodurch  ein  übel  zum  wei- 
chen (ustuknuti)  gebradit  wird.  (Vuk  s.  t.)  In  Scandi- 
navien  war  der  reynir,  schwed.  rön,  dän.  rönnet rä  (sor- 
bus,  Vogelbeere)  heilig  und  w^underkräfirig.  (Finn  Magn. 
gl.  897.  89S.)  ageruld  (ackerwoHe)  dient,  nach  den  dän. 
Volksliedern,  zum -weben  eines  vrünscheltuchs  (D.V.  1,265« 
300),  es  ist  eine  grasart  mit  wolliger  blume  (eriophorum 
polystachium.)  im  gedieht  von  Caerl  ende  Elegast  kommt 
ein  mit  seinem  namen  niclit  genanntes  kraut  vor,  v\rodurch 
man  vögelsprache  und  hundebolleu  verstehn  lernt.  **) 

Oft  ist  es  daran  gelegen  mehrere  krauter  zusammen 
anzuwenden,  siebenerlei  oder  neunerlei,    dreierlei  holz 

•)  Volkslieder  der  Polen  gesammelt  von  W.  P.  Leipz.  1833  p.  90. 

**)  Elegast  conste  belicndechede,  die  Iii  proefde  ter  meneglier 
Stade;  hi  was  miolic  ende  niste,  bi  trae  in  crdt  ttt  eaea  gate  ende 
staect.biaiien  sinen  monde.  di«  solc  4u  hadde,  Iii  verstoade  wat  ha- 
uen craien  ende  hondeii  bilen.  so  verstoiit  hi  ter  sehen  wilen  nn  enen 
liane  ende  an  enen  hont,  eridn  seiden,  dat  die  roninc  »tont  butcn  den 
hove  in  haer  latin.  Elegast  sprac:  *hoe  niacti  dat  sin?  soude  die 
eontne  stn  Iiier  vorea,  !c  dachte 'dat  ml  nakel  toren,  of  aii  verleit  na 
alfs  ghedrochte'  (elbiaehcf  trug.  8.271.)  Später:  doe  seide  Cnrel 
die  edel  man:  'wie  hevet  u  gheseit  dan,  wat  sonde  die  coninc  liier 
doen  V  soudi  glieloven  an  en  liocn,  oft  betrouwen  van  dat  en  hont  hast, 
so  eu  es  uw  ghelove  niet  vast'....  *nu  hOrt  dan  sprac  Kle- 

gast,  ende  sti^c  den  coninc  in  den  mont  ^a  crdt,  dat  daer  v6t  hem 
stont,  ende  seide  'nu  suldl  verstaen,  so  ic  te  voren  liebhe  gliedaeii.* 
AnHcrwrnts  hangt  das  Verständnis  der  vogelsprarlie  von  dmi  fieMufs» 
einer  neijsen  .whltinga^rxh  (deutsche  fingen  iio.  131)-  in  der  ed'la  \()n 
Atvsi^\nv&  dnuluiiiherzens»  Ein  kinderninrchen  (no.  33)  läfät  einen  <lrei 
jähre  huig  studier««  was  die  hnode  bellen,  die  vögel  singen  «ad  die 
frasche  qoakeu. 
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macht  behextes  wasser  sieden  (abergl.  651.)  aus  sieben 
kräutern  AvLrd  die  hexensalbe  gesotten  (aiili,  LVIIl),  oder 
neunerlei  kraut  gegessen  (abergl.  275.  940  ),  neunerlei  holz  ge- 
braucht (das.  2.),  neunerlei  blumen  gepflückt  (worunter  weide, 
Storchschnabel  und  feldraute  nicht  fehlen  dürfen.)  Jul.  Schmidt 
119;  neunerloi  bhimen  unters  haupt  legen  (schvved.  abergl. 
3);  neunerlei  holz  (abergl.  955.);  neunerlei  gewürz  (ICtl- 
ners  hebamme  673);  neun  stück  hollunderzweige  (dess.  un- 
würd.  doct.  161.)  auf  der  insel  Bornholm  wird  gegen 
krankheiten  viererlei  blei  und  erbsilber  bei  neunerlei  feuer 
(d.h.  an  neunerlei  holz  brennendem)  gegossen,  und  auf 
Fübnen  tragt  man  amulete  von  neunerlei  holz, 

Es  gibt  einige  aUgemeine  aicherungmiitel  gegen  den 
•infiufa  der  xauBerei^  Auf  eine  frage  der  hexe  dttrf  man 
nicht  antUforUii  (abergL  59),  auf  ihre  anrede  nithi  dan» 
hen  (abergl.  568);  überhaupt  ist  es  rathsam  für  gewisse 
dknsdeistangen  und  geschenke,  wenn  sie  niHzen  sollen^ 
fdcht  EU  danken  (abergL  398.  schwed.  35.  52.  ehsin.  94.) 
eine  liexe  ist  daran  erkennbar,  dafs  sie  für  geliehene  dinge 
danht  (abergl.  566),  keine  hexe  antwortet  dreimal  (abei^ 
563.)  Lobt  sie  etwas,  so  misräths  (abergl.  823),  man  ent* 
gegne  ihr  denn  schnell  durch  schimp&n,  schelten,  ^eben 
soviel'  anwiinschcn  (abergl.  976)  oder  ausspeien,  ins  ge- 
siebt lohen  schadet,  riiii.  28,  2;  'si  ultra  placitum  laudarit, 
baccare  frontem  cingite,  ne  vali  noceat  mala  lingua  fu» 
turo.'  Virg.  ecl.  7,27;  dalier  wurde  beim  selbslrühmen 
ein  praefiscini  (prae  fascino?)  zugefügt.  Plaut.  Asinar.  II, 
4,  84.  schelte  und  Verwünschung  hintertrieben  die  alten  mit 
den  Worten:  eis  tiBfpalr]!'  ooi,  das  jnuge  dein  haupt  treifen! 
Auch  Neugriechen  und  Slaveu  fürchten  lob  und  suchen  sich 
durch  speien  zu  retten:  die  russische  amme  speit  einem 
dritten,  der  ihr  kind  rülimt,  ohne  ein  schützendes  gott 
behüts!  hinzuzusetzen,  auf  der  stelle  ins  gesicht,  vor 
einer  hexe  haus  wird  dreimal  ausgespuckt  (abergl.  756) 
desgl.  bei  nächtlichem  überschreiten  eines  unheimlichen  Was- 
sers (schwed.  abergl.  40);  die  Griechen  spien  beim  anblick 
eines  rasenden  menschen  dreimal  in  den  buaen»  Theoer. 
6,  39.  21, 11.  ^ter  dictis  despue  carminibus.'  TibulL  L  2, 
-  55.  hausgebter  hassen  das  ausapeien  (s.  293.)  vgl.  aber^ 
317.  453.  Nöthigenfalls  soU  man  unbedenklich  die  yer^ 
dächtige  hexe  emlagen^  dafs  blut  fliefst,  oder  einen  Jeuer» 
hrand  nach  ilir  werfen  (schwed.  abergl»  96.)  Broty  salz 
und  kohlen  sind  Schutzmittel  gegen  den  sauber  (abergL 

*>  titbdLrift  fer  nordUk  oidkymiigbed  %WL\ 
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A64.713),  wie  di«  hexen  des  brctes  und  $aime9  aitrtüieii 
(«•604.)  Wirft  man  über  yerzauberte  tliiere  einen  stahl, 
MO  müssen  sie  ihre  natürliche  gestak  annehmen  (abergl.  886)  *)} 
wer  über  die  hexe  ein  bekreuztes  messer  wirft,  erkennt 
sie  (abergl.  654);  einer  warf  stahl  zwischen  die  ellMB 
und  den  berg,  wodurch  sie  vcrliindert  wurde  hinein  tu. 
gehn  (s. 263);  stahl  sichert  das  kind  in  der  >vioge  gegen 
Verwechslung,  von  solchen  anwendungen  des  Stahls  gegen 
den  Zauber  hat  boispiele  Faye  p.  20.  24.  25.  26.  51.  141, 
vgl,  scliwed.  al)ergl.  71.  Gegen  zauberinneu  soll  man  sich 
geschälter  Steden  bedienen,  weil  sie  sonst  zwischen  holz 
und  rinde  zu  entschlüpfen  vermögen,  (H.  Saclis  II.  4,  10 
läfst  selbst  den  teufel  sich  so  gegen  eine  hexe  sicher  stel- 
len.) Dem  hrenzzeichen  weichen  hexen  und  teufel  aus: 
in  der  ersten  mainacht  sieht  man  darum  so  viele  kreuze 
an  den  thüren.  Nicht  weniger  hassen  und  scheuen  sie  alle 
glochen  (8.574.  607)  und  glockenläuten  stört  ihren  tanz 
auf  den  kreuz  wegen  (abergl.  542.)  Hierher  gehören  auch 
die  S.610  aufgezählten  mittel,  hexen  zuerkennen  und  sich 
▼or  ihnen  zu  hüten«  ich  föge  hier  noch  nVheres  yon  don 
grändonners(agsei  binsu  (wird  es  aasgebriiteti  so  ent- 
springt ein  buntgefiedertes  hohuy  das  jedes  jähr  seine  &rbe 
wechselt  y);  wer  ein  solches  ei  am  ersten  ostermoigen  mit 
in  die  kirche  nimmt ,  eritennt  alle  weiber,  die  des  teufels 
sind;  sie  wittern  es  aber»  und  streben  das  ei  in  des  trtU 
gers  tasche  au  zerdrücken,  daher  man  die  yorsicht  gebran- 
dien  mufsy  es  in  einer  büchse  bei  sich  zu  führen*  gelingt 
es  ihnen,  das  ei  au  aerdrücken^  so  wird  dem  menschen 
auch  sein  hera  zerbrochen. 

Einem  der  geister  oder  hexensichtig  ist,  braucht  man 
nur  über  die  rechte  Schulter ^  oder  durcli  den  ring  eeim 
nes  gebognen  arnis  (8.526)  zu  schauen»  so  wird  man 
seiner  gäbe  theilhaftig  (abergl.  996.) 

Dies  sind  die  eigenthümlichstcn  erscheinungen  im  ge- 
biet der  Zauberei.  Viele,  die  meisten  zaubermittel  laufen 
über  in  aberglauben,  zwischen  welchem  und  der  eigentli- 
chen Zauberei  feste  grenze  abzustecken  unmöglich  ist.  als 
merkmal  für  den  begrif  der  Zauberei  habe  ich  zwar  den 
bösen  willen  schaden  zu  stiften  aufgestellt,  und  aus  der 
umhehr ung  des  heilsamen  gebrauchs  geheimer  natuikräfte 

*)  eio  baeer  fbhr  naclits  nit  ■^Bem  wag^  and  ein  wenrolf  nahte« 

Um  za  entzaubern  band  der  besonnene  mann  unverweilt  seinen  fener- 
stahl  «n  die  geisel  und  srhleiiderte  ilin ,  die  geijsel  in  der  liand  hal- 
lend, über  den  köpf  des  wolfes  her.  aber  der  wolf  erliasclite  deu  stahl» 
und  nun  inuste  «icii  der  baut^r  durch  eilende  tluciit  retten. 
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Scheint  sie  hervor  gegangen;  die  eiuzieincn  Anwendungen 
der  rechten  und  falschen  kuost  laMen  sich. aber  nicht  im- 
mer sondern.  Wie  ein  kraot,  ein  stein»  ein  segen  xum 
heilmittel  gereicht,  so  können  sie  auch  \erderbiich  wirken; 
der  gebrauch  war  anständig  und  erlaubt,  der  misbrauch 
wurde  verabscheut  und  slrdnich.  Eine  giftmischerln  ist 
an  sich  keine  zaii])erin ,  sie  wird  es  in  den  aiigen  des 
Volks,  sobald  sie  sicli  ubernalilrlicher  niillcl  bedient.  Kiue 
siecblliuinheilende ,  wuiulensegncude  weise  fraii  fängt  dann 
erst  für  eine  liexe  zu  gelton  an,  wenn  sie  mit  ihrer  kunst 
iibeles  tluit;  ihre  niiltel  seien  so  naliiilicli  wie  das  gift  der 
niurderin.  Hexen  waren  dem  hölieren  aherthuni  priesle- 
rinneu,  ärzlinnen,  sagenliaflc  naclilfrauen ,  die  man  ehrte, 
scheute,  endlicli  gering  scliätzte,  al)cr  noch  nicht  zu  verfol- 
gen und  hinzurichten  Irachlcte.  Wie  jungfrauen  in  schwiiiie 
wandelten  heklcn  sich  in  werwülfe,  olme  in  der  üH'enlli- 
clien  meinung  dadurcli  zu  leiden.  Als  im  verlauf  der  zeit 
eininischung  des  teufels  bei  jedweder^  art  von  zauberci  an- 
genommen wurde  y  fiel  auf  alle  persönlichen  Terhältnisse 
strafbare  schuld;  seine  althergebrael^en  suinbermittel  behielt 
aber  das  yolk  noch  grofsentheils  bei  in  dem  unschuldigen 
sinn  des  aberglaubens,  den  nur  leichter  als  vorher  an  an- 
fing von  hexerei  treffen  konnte. 

Am  deutlichsten  begegnen  einander  sanberei  und  aber- 
glaube  in  den  Weissagungen,  deren  abhandlong  ganz  dem 
nSchsten  cap.  aufbehalten  bleibt,  das  gegen würiige  soll  mit 
einer  nicht  unwichtigen  erwägung  der  eigenthümlichfceit 
altn.  Zauberfrauen  (vgl.  s.  593)  schliefsen. ' 

f^ölpa:  priesterin,  Wahrsagerin,  spAkona,  norn,  ein 
gelieiligtes  wesen  des  alterihums,  («.  66.231)  ist  auch 
seidlikona,*)  zanberkundig  lieilst  schon  die  eddische  vülva: 
^seidh  hon  kunni*  (SaMii.  4'\)  solche  zauberweiber  sind 
Heidlir ,  Hamglöniy  SLtdd  und  andere,  alle  ursprünglich 
valkyricn  ,  die  durch  die  luft  reiten  (s.  240.)  voha ,  skcisSy 
vaHyrja  slehn  Sjvm.  154'»  nebeneinander.  Sie  ziehen  mit 
{hrcni  gßfofg  (medh  sitt  lidh)  im  land  um,  werden  ehr- 
ci  bic'lig  von  den  menschen  eirjgoladet,  bewirtet  und  zur 
Weissagung  aufgefordert.  diese  veriiililen  sie,  auf  einem 
vierbeinigen  slul  oder  scliainel  (^saidhliiall r)  sitzend,  es 
heifst  ej/a  seidh  (den  zauber  festigen,  zu  stand  bringen) 
füiJiabl.  sog.  2,72.  3,  318;  setja  seidJi  (den  z.  setzen) 
das.  1,07;  seidhrinn  verdUr  erjidhr  (wird  gearbeitet)  das. 


•)  Sjrm.  118-1  werden  röhir,  riilar  xetfi/tlcrtunlr  uuUricbie- 
und  von  Vidlidlfr,  Vilineidin ,  ."^vatliiöfdlii  hergeleitet. 
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1,12;  fitra  d  hiaUinn  (auf  den  .sUil  führeD  )  das.  2,  72. 
Die  jüiigcreu  sagen  schildern  siclilbar  schon  mit.  yeracht« 
Uchcn  zügen«  im  gefolg  der  Skiild,  hetfet  es  fomald« 
sog.  1,  97  landen  sicL  elbe^  nornen  und  anderes  gezückt 
(^llar  ok  nprnir  ok  annat  illiiiydhi.)  Heidhr  Dilirt  nock 
mit  15  )ii()gliiigen  und  15  jungfrauen  einken  (das*  2, 165. 
506),  Oddr  aber  hält  sie  gering,  redet  sie  an  'allra  kel- 
Ihiga  Örmusf*  (armseliges  altes  >veib)  das.  168.  508.  auch 
fomm.  süg.  3,  212  vrird  solcher  landfahrerinnen  gedacht, 
die  den  leiiten  wahrsagen,  und  wiederum  heilst  es  das.  214: 
*völvan  arrtia'*  (unselige  zauberein,  wie  im  dan.  Volks- 
lied ^usl£  havfrue'  (DV.  1,  llO.)'^)  künig  Frudhi  wollte 
eich  von  der  völva  Heidhr  walirsngcn  lassen  :  giördhi  hann 
tlia  gilda  veizlu  1  m^ti  henui,  ok  sctti  haua  a  seidlihiail  einn 
hÄan,..  ok  svara  mer  sem  skiotast,  seicllikortal  (fornald, 
»ög.  1,  10.)  da  sie  zaudert  und  niclu  alles  aussagt ^  droht 
er  üir  inil  gewall:  lliik  skal /;/V/a  til  sa^ria  (1,11.  Ii.)'-  ') 
Merk  wind  ig  ist  aber,  dals  der  seidiir  nachts,  wenn  die 
meuschen  schlafen  von  den  volvcn,  die  samt  ihrem  be- 
folge auslahren,  bereitet  wijhI  :  nienn  Iura  at  sofa,  en  vulva 
f6r  iil  ndttfars  seidhs  medh  siU  lidh  (das.  2,  Ifiö),  in 
der  parallelslellc  lieilsl  es:  geUk  iiun  lliA  ut  medh  lidhi  sinn, 
er  adhrir  gengu  til  svefns,  ok  elldi  seidh  (das.  2,507.) 
Keiill  erwachte  nachts  \on  hefligem  ger.iusch  iju  walilc, 
lief  heraus  und  sah  eine  Zauberin ,  mit  iliegenden  liaai  eu 
(sa  tröllkonu,  ok  f^U  fax  ä  herdhar  licuni);  auf  sein  be- 
fragen sagte  sie  ihm,  er  möge  sie  nicht  aufhalten,  sie  müsse 
zur  zaubenferaamltiftg ,  dahin  komme  Skelking,  der  ge ister 
kÖnig,  aus  Dumbshaf ,  und  Of<jti  (oiinefufs),  aus  Ofötans« 
firdh  und  Thorgerdhr  Hürgali'ull  und  andere  mächtige  gci- 
sier  von  Norden  her  (ek  skal  tili  tröllathings,  thar  kemr 
Skelktngr,  nordhan  or  Dumbshafi  kon&ogr  truJla,  ok  Oföti  ur 
Ofdtansfirdhi,  ok  Thorgerdhr  HörgatröH  ok  adhrar  störvast-, 
tir  nordhan  ur  laudi)  fornm.  sög.  1,  131.  Jenes  nächtliche 
ausfahren  und  zaubern 'bannte  man  sitja  dti  (Biörn  2,251* 
erklärt:  sub  dio  nocturnis  incontationibus  operam  dare); 
im  norweg.  recht  heil'sen  die  ausfarten  utiaetor  und  aut« 
•weckungeii  der  zaubergeister :  'spufarar  allar  oc  utiaetor 
at  vek|a.  trüU  upp,  oe  fremja  medh  thvl  heidui.*  Gulath« 


*)  arm,  p:eriti*j,  iinseli<r,  elend,  arrnuf  ursatlie  Her  zaul>erei  uiKi 
iiexerei  (^ä.  obö.)  armer  warsage,  wihäOjje.  Freid.  124,  1.  Mj».  2,  ITüa 
wid  anoi.  SQ  Freid.  p.372. 

**)  tba  l^t  Imnn  talui  Fiiin  einn  er  margfrödlir  var,  oc  viMi  ncydlia 
liann  til  sadhrar  sögu ,  oc  pindi  hantH  oc  feck  ihd  ecki  af  tiöiium.* 
•aga  Haifdaaar  svarta  cap.  8. 
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p.  137.  Von  den  zweskeo  der  Dord.  Zauberei  nur  einige 
beisplde»  man  gab  den  zaulieriniieii  geld,  damit -sio  stürm 
•erregten:  ^sendu  eptir  Beidhkonum  tveimr,  Heidhi  ok 
Hamgldiny  ok  gäfu  theiiii  U  iü,  at  thcer  seadi  pedhr*.^ 
tiioer  efldii  aeidfunn^  ok  foerdast  ft  bialliim  medh  göl- 
•drum  ok  gtönitngum.'  fornald.  sog.  2, 72.  der  sauber 
machte  menschen  fest  gegen  vrafFen  und  unverwundbar: 
*yBr  seidt  at  Haraldi  at  hann  ..skyldi  ergi  bfta  iarn^  das* 
1,374.  *their  Utu  seidha  at  Ögmundi,  svä  at  kann  akylcÜ 
engl  iarn  btta  atkvBßdalaus.'  das.  2,  241. 

Man  könnte  einige  züge,  die  mit  der  oben  gelieferten 
darstellung  des  liexenwesens  übereintrelTen ,  für  erborgl 
halten,  ich  zweifle  daran,  zwar  ist  die  nächtliche  Zusam- 
menkunft bei  Skelking,  Ofuti  und  Thurgerdh  nicht  im  geist 
des  altn.  glaubens,  sie  kann  aber  im  INOiden  selbst  durch 
allmäliche  degradalion  älterer  vorstelluDgcu  sich  erzeugt  ha- 
ben, kein  teufel  wird  dabei  genannt,  obwol  der  uiiliirsige 
an  den  pfcrdeiiilsigen  erinnern  mag.  das  nord.  tröUathing 
gleicht  viehnehr  der  Zusammenkunft  unserer  nacJit fraae/iy 
die  ich  aus  weisen  frauen  und  völven  entsprungen  glaube, 
dalür  gewährt  das  näihliiche  ausfahren  der  lleidhr  mit 
ihrem  gefolge  von  drcilsig  leuten ,  und  der  Skuld  mit  el-. 
ben  und  nornen  die  willkommenste  besläligung.  Thor- 
gerdh,  Skuld,  Heidh  sind  wie  Hulda,  Berhta  echtlieidniscbe 
halbgöttinneu ,  an  die  sich  der  zauberhafte  reigen  schliefst, 
sie  erregen  stürm  und  wetlw^  machen  unverwundbar  und 
weissagen.  Ilir  aeidhhiallr  mit  i^ier  aiüi£en  oder  apiU 
zen  (sl^Jpar,  stikUr)  fornald.  sog.  1,12.  3,319  hat  in 
dem  deutschen  hexenthum  seines  gleichen  nicht,  gemahnt 
aber  des  dreifufata  der  delphischen  Weissagerin ;  vielleicht 
läijrt  sich  auch  den  deutschen  nachtfahrerinnen  bei  fernerer 
nachsuchung  ein  dreifufa  vindicieren,  sumal  dies  geräth 
sonst  in  alter  heiligkeit  steht  (RA.  80,  189.  208);  vgl.  anh. 
L.  LI.  das  setzen  auf  den  dreijuja  und  abergl.  III  das 
verbot  einen  leeren  dreifufs  aufs  feuer  su  bringen.  Skuld, 
hier  königin ,  zaubert  in  einem  schwarzen  zeit,  auf  ihrem 
seidhlilallr:  sat  t  sfnu  svarta  tialdi  a  seidliialli  sinum,  skip* 
tir  nA  sva  um,  sem  dimm  nött  komi  eptir  biarlan  dag. 
fornald.  sug.  1,  105.  Bei  den  nord.  Zauberinnen  hersclit 
noch  die  gäbe  und  das  bedürfnis  der  Weissagung  vor,  die 
bei  den  deutschen  nachtfrauen  und  hexen  mehr  zurücktre- 
ten;  sollte  nicht  jenes  erzwingen  und  erpressen  der  vollen 
aussage,  pina  tii  sagua,  vergleichbar  sein  dem  foltern  der 
hexen  (s.  603)  ?  man  suchte  ihnen  ihr  bekena|nis  durch 
dasselbe  mittel  zu  eullockeu. 
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GAP.  XXYin.  ABERGLAUBE. 

Unter  aherglauben  ist  nicht  der  gesamte  inlialt  des 
lieidnischeu  glaubens,  der  ein  wahn,  ciu  falscher  glaube 
erscheint,  zu  verstehn ,  sondern  die  beibehaltung  einzelner 
heidnischen  gebrauche  und  meinungcn.  der  bekeiirte  Christ 
verwarf  und  verabscheute  die  gülter  der  Heiden,  in  sei- 
nem herzen  blieben  aber  noch  Vorstellungen  und  gev^'ohn- 
hcitcn  haften,  die  ohne  oirencn  bczug  auf  die  alte  lehre 
der  neuen  niclit  unmittelbar  zu  widerstreben  schienen,  da, 
wo  das  chrislenthum  eine  leere  stelle  gelassen  hatte,  wo 
sein  geist  die  roheren  geniüler  nicht  soi^hich  durchdringen 
konnte,  wuclierte  der  aberglaube.  INictlcrdeutsch  sagt  man 
biglouef  beiglaube,  nnl.  overgelof ,  bigelof y  dan.  over~ 
tro,  isl.  hiatriiy  die  alle  dem  lat.  hu pei \sti tio  nachgebildet 
wurden,  das  selbst  aus  superstes  abzuleiten  ist,  und  ein 
in  einzelnen  menschen  fortbestehendes  verharren  bei  an- 
sichten  bezeichnet,  welche  die  grofse  menge  vernünftig  fah- 
ren ISfst.  ein  Weissager  hiefs  den  Römern  superstitiosus 
bömo*  auch  in  dem  schwed.  ausdruck  indskepelse,  über 
den  Ihre  seltsame  Vermutungen  aufstellt^  hat  di6  partikel 
vid  deutlich  den  sinn  von  neben. 

Es  gibt  zwei  arten  dee  aberglaubens,  einen  thätigen 
und  leidenden^  jener  mehr  das  augurium^  aortilegium^ 
dieser  mehr  das  omen  der  alten  Völker."^)  Wenn  dem 
menschen ,  ohne  sein  zuthun ,  von  höherer  band  ein  auf- 
fallendes zeichen  gegeben  wird,  folgert  er  daraus  heil  oder 
unheiL  Entspringt  das  zeichen  aber  nicht  von  selbst,  lockt 
er  es  erst  durch  seine  Verrichtung  hervor,  so  besteht  ein 
positiver  aberglaube.  Das  christenthum  hat  natürlich  dem 
positiven,  der  mit  heidnischen  brauchen  vermischt  war, 
eher  zu  steuern  vermocht,  als  dem  schuldlosen  negativen 
aherglauben,  der  wie  gespensterfurcht  auf  das  mensch- 
liche geniüt  wirkte. 

Gebräuclie  des  thatigen  aberglaubens  haben  inmier 
practische  zwecke,  der  mensch  will  sich  von  einem  gegen- 
wärtigen übel  frei  machen,  z.  b.  ein  siechthuni  cntlcrncn, 
seinen  ieind  wegschailen^  oder  er  will  sein  künftiges  glück 

*)  die  göttliche  slliiiadit  bringt  wunder  (s.  579)  Iter^or,  eine  za- 

föUige  Daturencheinung  blofse  Vorbedeutungen ,  onuna^  portentat  WCH 

Ar  DUUai  dez  ausdrack  fwratanja  hat,  Maic  18,  SS.  Joh.  6,28. 
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wissen  und  sichern.  Hierbei  ist  niclil  zu  iiberselin ,  wie 
oft  nach  verschiedenlieit  der  zeilon  und  vtilker  die  ncnili- 
dien  brauche  veiiiuderte  bezieliung  und  deuUiiig  empfan- 
gen; diese  bewandtnis  halle  es  auch  bei  den  absicliten  der 
Zauberei.  Was  unsere  vorTalueu  hüftcn  oder  fiirclitelea 
bezog  sich  niclir  auf  krieg  und  sieg,  der  heulige  landmann 
Süigt  um  sein  gclraide  und  sein  vieh.  Wenn  die  heid- 
nische Zauberin  durcli  ihren  hagel  das  feindliche  beer  ver- 
dirbt, 80  macht  die  hexe  weiter  für  des  naclibfrs  adicr. 
Ebenso  prophezeiht  sich  der  bauer  gedeililichen  acker  aus 
dem  zeichen,  das  in  der  vorsett  sieg  bedeutele.  aber  auch 
landbau  und  viebzucHt  reichen  in  ein  holies  alterthum  und 
eine  menge  abergläubischer  gebräuche»  die  mit  ihnen  zu- 
sammenbüngen,  zieht  sich  unverrückt  durch  lange  Jahrhun- 
derte. Daneben  sind  alle  ricbtungen  des  aberglaubens  auf 
häusliche  Verhältnisse 9  auf  gehurt >  freien  und  sterben,  na- 
türlich und  fast  unwandelbar  in  dem  lauf  der  zeitcn;  der 
aberghiube  bildet  gewissermafsen  eine  religion  für  den  gan- 
zen hausbedarf. 

Ein  hauptstück  des  aberglaubens  sind  die  weismgitn^ 
g€H*  der  mensch  möchte  den  schleier  lüften,  den  zeit  und 
räum  über  seine  wichtigsten  angelegenheiten  geworfen  ha- 
ben ;  durcJi  anwendung  geheimer  mittel  glaubt  er  aus- 
kunft  zu  erlangen,  erlaubte  und  unerlaubte  Weissagungen 
waren  von  jeher  ein  Geschäft  des  priesters  und  zaii^ 
berei  s  581.  5ö2):  jene  gehören  zur  religiou,  diese  zum 
aberglaubcn.  ^) 

Voizijnlicli  aber  bezielit  sich  alle  Weissagung  auf  er- 
forschung  künftiger  dinge,  denn  sie  sind  die  ungewisse- 
slen.  das  vergangne  ist  gescliehen  und  erfahren,  seiner 
kann  sich  auf  vielen  wegen  versichert  werden  ;  was  in  der 
gegenwart  f  in  fernem  räum,  geschieht,  spürt  der  mensch 
am  seltensten  reiz  zu  erkundigen;  ein  beispiel  ist  8.619 
vorgekommen:  der  pilgrim  wird  durcii  Zauberkunst  in  den 
stand  gesetzt  zu  sehen,  was  in  seiner  heimat  vorgeht,  doch 
hat  auch  die  gegen  wart  ihr  ungewisses,  wenn  art  und 
weise  entschieden,  vorzüglich  wenn  etwas  gctheilt  wer- 
den soll* 

Waren  ereignisse  und  handlungen  der  Vergangenheit 
in  dunkel  gehüllt,  so  kannte  das  idterthum  ein  geheiligtes 

•)  beinerkeijsu  ertli  ist  die  erbliche  fortyflanzunfr  der  weissufjiinfjs- 
gabe,  sie  geht  von  der  miittcr  auf  die  älteste  tochter  über  (^aolj. 
f.  LXV);  es  gibt  gescillecliter  die  sieli  dadardi  aasielclMiea,  aber  anclb 
einzelne  meiisdieo,  deaea  das  vemigea  m  wdMSgea  «agsborea  ist» 
vgl.  al>ergl.  99«. 
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mittel  der  eotdeckuDg,  die  goUtMur teile*,  rückwlrts  ge- 
kelirle  Weissagungen  von  .stcherem,  unoiisbleiblichem  er- 
folg, dessen  me  gerichtsverhandlung  bediirf>e.  allen  deut« 
seilen  gottes urteilen  ist  aber  wesentlicli,  dafs  der  angescbol- 
digtc  soibsl  ihren  ritiis  vornehmen  miiste:  niemals  konnte 
er  in  die  liaud  des  ricliters  gelegt  sein.  Von  diesem  begrif 
unterscheidet  sich  also  das  seit  dem  mitielalter  gebräuchli- 
cbe  $iebtreiben  oder  tiebdrehen^  >velches  durch  vreise 
frauen  oder  hexen,  zuweilen  auch  durch  zauberer  geübt 
wurde,  um  einen  verborgenen  iil)ellliäler  herauszubringen, 
das  weih  fafste  ein  sieb  (erbsieb)  zwischen  ihre  beiden  mil- 
telfinger,  sprach  eine  forniel  aus  und  nannte  nun  die  na- 
men  der  verdächtigen  lier:  bei  dem  dos  thäters  (ieng  das 
sieb  an  sicli  zu  schwing»  !!  und  unizutrciben.  man  wandle 
dies  zumal  gegen  diebe  oder  solche  an,  die  in  einem  auf- 
lauf  wunden  geschlagen  hallen;  zuweilen  auch  auf  künf- 
tige dinge,  z.  b.  wer  der  freiereines  madchens  sein  würde. 
Die  frühste  erwalinung  finde  ich  in  dem  s.  590  mitgetheiU 
ten  gedieht:  'und  daz  ein  wtp  ein  sib  tribe,  sunder  vleiscli 
und  sunder  ribe'^),  d4  niht  inne  wssre',  das  halte  ich  für 
erlogen,  sagt  der  Verfasser;  sein  Unglaube  mufs  sich  auf 
die  art  des  Umschwungs  besiehen,  das  sieb  ist  leer^  un- 
körperiichy  ohne  fleisch  und  bein«  Nach  andern  beschreib 
bungen  wurde  das  sieb  auf  eine  sänge  gdegt,  diese  swi« 
sehen  beiden  mittelfingem  in  die  höbe  gehalten.  In  Düne» 
mark  nahm  der  hausherr  selbst  die  prüfung  vor,  indem 
er  das  sieb  im  gleichge wicht  auf  die  spitze  einer  scheere 
^stellte  (dän.  abergl.  132.)  Dieses  sieblaufen  (siehjagen, 
siebtanz)  mufs  im  16  und  17  jh»  in  Frankreich  und 
Deutschland  sehr  üblich  gewesen  sein,  viele  büclier  reden 
davon  und  stellen  siebdi-eher  und  Segensprecher  zusam- 
men**); vielleicht  ist  es  noch  jetzt  hier  und  da  in  anwen- 
dung,  vgl.  Slender  s.  v.  sectinu  tezzinaht  (sieb  laufen  las- 
sen) und  gramni.  s.  299,  die  Letten  stecken  es  an  eine 


*)  dab  rib*  fflr  übe  so  lesen  sei ,  weist  mir  Wilhelm  aus  Pars. 

184,15,  wo:  gerumpfen  was  in  diu  liiU  zuo  den  rihen.  aticli  Trist. 
2903.  3175.  3178  schreibe  man  ribe^  nicht  riebe.  Wir  sind  durch  das 
PP  ta  rippe  verwohnt,  aber  B  verhält  sich  dazu  ganz  organisch;  das 
altn.  rif  fordert  eio  mhd.  ril»e«  wie  gefa  geben,  drifinn  getriebeo,  PP 
entspringt  wegen  des  folgenden  I,  rippe,  wie  sippe  altn.  tif.  Das 
neutr.  rippe  (Trist.  2891)  Ist  costa  (einselo),  daa  fem.  ribe  rippea- 
Seite  (Iranz.  le  cott'.) 

**)  Fischarts  dämononi'  p.  71.  Hartmann  von  se«;enspr.  99.  Simplic. 
%  WS.  Bttaers  apotb.  IIST.  Joh.  Praetorius  vom  sieblaufe.  Curiae 
Varise.  1677«  4. 
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schaftdiere«  Es  war  aber  schon  den  Grieclien  bekannr, 
Tbeocrit  3, 31  .nennt  eine  itooy.fvoiuavTtß^  und  Ludan  1,753 
hat  Kooiciria  ftffivreveuS'ah  den  hergang  der  itommfOftavreltt 
schildert  Folter  1,  766  so:  das  sieb  wurde  an  einem  faden 
in  die  liöhc  gehalten,  man  betete  zu  den  göttem  und  sprach 
die  yerdächtigcn  namen  aus;  bei  dem  des  thäters  gerieth 
das  sieb  in  drehung. 

Auf  ähnliche  weise,  wie  das  sieb,  liefs  man  einen  erb^ 
Schlüssel,  der  in  die  bibcl  (zwischen  das  erste  cap.  Johan- 
nis), oder  ein  bell,  das  in  eifte  kugel  gesteckt  wurde,  bei 
nennung  des  namens  in  bewegung  gerathen  (abergl.  932.) 
Ich  vermute  das  umlaufen  des  lotterholzeSy  welches  spruch- 
sprecher  ( lolterbuben ,  freiharte)  trugen  (H.  Sachs  lY.  3, 
58*),  geschah  auch  um  zu  weissagen;  fragni.  15^  heilst  es 
schon:  *louf  umbe  loUerholz,  louf  umbe  gedrdtel* 

Als  Überrest  des  Judicium  offae  oder  casei  (RA*  932) 
kann  betrachtet  werden,  dals  man  des  diebstals  verdSch- 
tige  von  einem  gesegneten  häae  essen  lieTs:  dem  wahren  dieb 
bleibt  der  bissen  im  hals  stecken.   Hardieb  im  anb.  s.  LX.*^) 

Noch  andere  mittel  künftige  dinge  zu  wahrsagen  konn- 
ten auch  auf  erforschung  der  diebe  oder  misaethfiter  über- 
haupt gerichtet  sein« 

Das  lofa  (ahd*  hlös,  goth«  hlaots,  ags«  Ue^t,  altn. 
hlautr)  war  die  ehrwürdigste  und  gerechteste  art  aller 
.Weissagungen,  ein  schwieriges,  bedenkliches  gesehSft  solle 
dadurdh  über  die  wiUkür  oder  leidenscliaft  der  menschen 
erhoben  und  geheiligt  werden^  z.  b.  bei  der  austheilung 
des  erbes ,  ausmitCelung  des  schlachtopfers  u.  s.  w^  Lofseu 
*  entsoheidet  also  über  eine  Unsicherheit  der  gegenwnrt, 
kann  sich  aber  auch  auf  die  Zukunft  erstrecken.  Anfangs 
in  der  band  des  priesters  oder  richters  gelegen  wurde  es 
hernach  behelf  der  Zauberei  (8.582.584)  und  von  sora  ist 
sortilegus,  sorcier  hergeleitet. 

Es  gab  zwei  weisen:  der  priesler,  der  hausvater  ^Prtr/ 
das  loXs  und  deutele  das  gefallene,  oder  er  hielt  es  der 

*)  die  otiMrvatioiies  ad  ItodIs  epiitohis  p.  15t  enduilten  folgendes  t 
fomalae  in  codicibus  monasterionub ,  qoibus  ad,detegenda  furta  jube- 
batnr  oratio  dominlca  scribl  in  parte  et  caseo,  postea  fieri  cruces  de 
trernulo  ,  quarum  una  8ub  dextero  pede,  alia  super  caput  suspecti  viri 
pooereturi  deinde  poAt  varias  numiuis  iuvocationes  imprecari,  ut  lingaa 
et  gottor  rei  alligaretor,  im  tramgluHn  jH>s»eft  aed  eorum  omoibas 
tremerety  ntc  haberet  qno  reqalesceret.  cf.  formnlani  Dunstani  caiitiia- 
rienis  editam  a  Pittlioeo  in  glossario  capitulnrlorum.  Gegen  die  be- 
kreuzten käs»e  (de  caseis  cruce  non  siguaudis)  erscliienen  inj  lö  jli. 
mehrere  Verordnungen  (urk.  von  1430.  1448.  14T0,  1477-  fa  oionnin. 
boie.  le,  60.  M.  68.  61.) 
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parte!  zum  ziehen  hin^  jenes  gieng  auf  das  künftige,  dieses 
auf  Schlichtung  des  gegenwärtigen,  Tacilus  besclweibt  uns 
die  erstere  art, 

Sortiam  consuctudo  simplex.  virganif  frugifeme  ar- 

bori  decisain,  in  fufrnilos  nmpiitarit  ^  eosque  notis  qui» 
busciam  discrelos  super  candidain  vesteni  temore  ac  for« 
tuitu  spargunt.  mox  si  publice  consuleliir,  sacerdos  civi- 
tatU,  siü  privatim  ipse  pater  familiae^  precalus  ileos  coe- 
lumque  suspiciens,  ter  singulos  toUit^  sublalos  seciuuluiu 
impressam  ante  nolani  interpretalur.  Si  pro/iibuerunt^ 
nulla  de  eadein  re  in  eiindem  diein  consulialio ;  sin  per^ 
missuni,  aiispicioruin  adhuc  Ildes  exigitur.  Germ.  10.  liier 
macht  das  lols  nur  die  erste  einleitung  des  geschäfls,  und 
ohne  seine  Zustimmung  unterblieben  weitere  Weissagungen. 
Ich  schreibe  die  wichtigen  erläuterungen  nicht  ab,  die 
mein  bruder  in  s^er  schrift  über  die  runen  s.296  —  307 
gegeben  hat«  Ein  gewisser  Zusammenhang  dieser  lofse  mit 
runen  iind  geheimschrift  findet  statt;  der  lofsbücher  thut 
schon  das  13  jh.  meidung*  Ls.  3,  169.  koloca  70. 

Eine  ganze  reihe  Ton  Weissagungen  ist  durch  Grie- 
chen und  Römer  in  das  übrige  Europa  verbreitet  worden  *) ; 
dahin  gehören  auch  Hartliebs  nachrichten  von  der  hydro» 
mantiaf  pyromantia  u.  s.  w.  Tanh.  s.  LX  ff.)  das  chri- 
slallscliauen  des  reinen  kinds  (s.LXiy)  ist  die  gastro^ 
maniia  ex  vase  aqua  pleno  ^  cujus  medituUium  vooabatur 

Wichtiger  sind  die  eigenthümlichen ,  nicht  aus  dieser 
quelle  niofsenden  gebrauche  europäischer  vülker,  entweder 
giengen  dabei  besondere  vcrriclitungen  vor,  oder  die  Weissa- 
gung wurde  natürlichen  dingen  abgelauscht ^  abgeliorchtf 
abgesehn. 

Die  alten  Polen  weissagten  sieg  aus  dem  wasser  das 
in  ein  sieb  geschöpjt  ihrem  beer,  ohne  durchziilaii fen, 
vorausgetragen  wurde,  ich  schalte  die  worte  des  clironi- 
con  monlis  sereni  (Menken  2,  227.  Iloffmann  Script,  rer. 
Iu8.  4,  62)  ein:  anno  120.9  Conradus,  orientalis  marcbio, 
Lubus  Castrum  soceri  sui  WlodisJai  ducis  Poloniae  propter 
multas,  quas  ob  'eo  patiebator,  injurias  obsedit«  Wlodis* 
laus  vero  obsidionem  vi  solvere  volens  coUecto  exercitu 
copioso  marchioni  mandavit,  se  ei  altera  die  congressurum. 
Vespere  autem  diei  praecedentis  Oderam  fluvium  cum  suis 
Omnibus  transgressus  improvisus  supervenire  hostibus  mo- 


*)  alphabetiscli  leneicbaet  ia  Fsbridt  bibliographia  aatiquaris. 
ed.  8.  Hamb.  17<a  4.  p.  693—618;  Tgl.  Potten  aichäoL  1»  768— 760. 
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lielmtur«  Unus  vero  eortini ,  qui  supani  dkuntur,  vehe- 
menter ei  coepit  obustere^  monens  ne  tempus  pugnae  sta- 
tutum  praevenireti  quia  hoc  factum  nullius  rectiua  ^uani 
iniidelitatis  posset  nomine  appellari.  Quem  dum  dux  timi« 
ditatiB  argueret  et  fidelitatis,  qua  ei  teneretur»  commone* 
Tety  respondit,  'ego  quidem  ad  pugnam  pergo,  sed  ecio  me 
patriam  nieam  de  cetero  non  visurum«'  Habebat  antem 
(sc.  Wlodialaus)  ducem  belli  pythonissam  quandam ,  qnae 
de  flumine  cribro  haUBtam^  nec  defluentem^  ut  fere* 
batur,  ducens  aquam  exercitum  praecedebat ^  et  hoc 
aigno  eis  victoriam  promittebat,  Nec  laiuit  marchionem 
advebtus  eorum,  sed  mature  suis  armalis  et  ordinalis  occur- 
renS;  forti  congrcssu  omnes  in  fiigam  vertit,  pjlhonissa 
primitus  interfecta.  ille  etiain  supanus  viriliter  piignans 
cum  multis  aliis  interfeclus  est.  \A  as  Iiier  auf  glück  und 
heil  wird  sonst  auf  reine  Unschuld  gedeutet,  ein  frommer 
knabe  trägt  wasser  im  sieh^  ohne  dafs  ein  tropfen  durch- 
lliefst  (KM.  3,  254.)  was  der  ni)lhus  begreift  sind  dem 
Sprichwort  unmügliclikeiten:  *er  scliepfet  wazzer  mit  dem 
sibe  swer  dae  vrie  milte  mit  sper  und  mit  schilte  erveh« 
ten  wil       und  laot.'   Troj.  18536. 

Nach  ags.  Überlieferung  liefsen  die  Normannen  Ihrem 
beer  eine  wunderbare  fahne  vortragen^  aus  deren  zeichen 
sie  sieg  oder, besiegung  entnehmen  konnten.  Asserius  in 
vita  Alfredi  p.  33  ad  a.  878 :  ^  •  •  yexülum  quod  reafaa 
(L  raefan,  hräfen,  altn.  hrafn)  Tocant.  dicunt  enim  quod 
tres  sorores  Hungari  et  Habbae,  Mae  videlicet  Lodebrochi 
Ülud  vexiUum  iexueruni^  et  totum  paraverunt  illud  uno 
meridiano  tempore,*)  dicunt  etiam,  quod  in  omni  hello, 
ubi  praecederet  idem  Signum,  si  vietorüun  adepluri 
sent,  appareret  in  medio  signi  quasi  corpus  vivus  vo^ 
litans ;  sin  vero  vincendi  in  futuro  fuissent ,  penderet  di^ 
rede  nihil  mopens:  et  hoc  saepc  probaluni  est.'  Im  en- 
comium  Emmae  (Duchesne  Script,  norm.  169)  heilst  es,  die 
fahne  sei  aus  weifser  seide,  ohne  bild,  gewesen,  in  kriegs- 
zeiten  aber  ein  rabe  mit  ofnem  Schnabel  und  flallerndeii 
flügeln  darin  sichtbar  geworden,  sobald  sie  sieger  waren; 
hingegen  habe  er  still  gesessen  und  die  lÜigel  hängen  las- 
sen, wann  iliiien  der  sieg  enlgieiig.  Ailredus  rievallens. 
p.  353  erklärt  diesen  raben  für  den  leibhaften  teufel,  der 
freilich  in  rabengestalt  erschien  (s.  558) ;  näher,  liegt  es  an 
den  vogel  des  heidnischen  siegesgottes  zu  denken  (s.  387.) 


*)  das  spioneo  eines  fadeos  zwischen  XI  ond  XU  (abergl.  848) 
■timmt  selir  meiiwürdig. 
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viellcithl  gab  Odhinn  dem  eiegreiclicn  lieer  das  zeiclieu,  dafs  ' 
er  seinen  boten  herabsandte?    aber  keine  nord.  sage  tliut 
solcher  kriegsfaline  nieldung. 

Von  der  Weissagung  aus  heilbringendem  rosscgeivie- 
her  ist  s.  378  gehandelt.  Dempster  (antiq.  rom.  3,  9)  sagt: 
eqiios  hiunitu  alaciiore  et  ferociore  fremitu  victoriam  omi- 
uari  ctiamDUDc  militibas  persuasiim  est.  Abergläubische 
horchen  weihnachts  swöl|  uhr  auf  Scheidewegen^  an  grenz- 
steinen:  vermeinen  lie  nun  schwertergeklirr  und  pferde» 

Cewielter  su  hören  ^  so  wird  im  künftigen  fröhjahr  ein 
rieg  entstehn  (wie  man  aus  dem  pferdegewieber  des  wü- 
tenden heers  krieg  weissi^i  s.  526.  527.)  inSgde  horchen 
um  Jene  zeit  an  der  ecntpelle  des  Pferdestalls  auf  das 
wiehern  der  hengste,  und  Ternchmcn  sie  es,  so  >vird  bis 
Eum  24  juni  ein  freier  erscheinen.  (Liebusch  Skythika 
p.  143.)  andere  legen  sich  Weihnachten  in  die  pferdelrippe, 
um  künftige  dinge  zu  erfahren  (Denis  lesefrüchle  1,  128.) 

Spatiilamancia  bei  Harilieb  (anh.  LXV)  ist  verderbt 
aus  scapiilimantia  f  und  die  kunsl  scheint  von  den  Rö- 
mern oder  Byzantinern  herzurühren,  nach  Lambek  7,  224 
findet  sich  auf  der  wiener  bibl.  eine  abhandhuig  des  JMi- 
chael  Psellus  (icli  weifs  nicht,  welches:*)  ntgl  w/fOsrAoTO- 
oxon/ag.  auch  Viutler  (s.  LiV)  gedenkt  des  anseheus  der 
sc/ui  Iterheine, 

Ahnlicli  ist  ihr  die  walirsagung  aus  dem  ganshein  (ex 
anseiino  slcruo)  llartlieb  LXVl,  die  in  s|)iiterer  zeit,  walu*- 
scheiulich  heute  noch,  unter  dem  volk  vorkommt,  vgl.  abergl, 
341.  dän.  163.  ich  habe  mir  folgende  stellen  darüber  an- 
gemerkt. Ettners  ungcw.  apoth.  p.  1144:  'und  was  müs- 
sen nicht  die  bmslbeine  der  capplianen,  gänse  und  enten 
vor  prognostica  kerlebnen?  sind  dieselben  rotb^  so  urthei- 
len  sie  eine  anhaltende  kiSte,  sind  sie  aber  weifs,  klar 
und  durchsichtig,  so  werde  das  wetter  im  winter  erleidlicb 
sein.*  Martinsgans  durch  Job.  Olorinus  variscus  (Magdeb. 
1609.  8.)  p.  145:  'ihr  guten  alten  müttetleio,  ich  verel)^ 
euch  das.  orusthein ,  dafs  ihr  calendermSfsig  daraus  war- 
sagen lernet  \ind  Wetterpropheten  werdet,  das  förderste 
thei]  beim  hals  bedeutet  den  Vorwinter,  der  liindcrstc  theil 
den  nachwinter,  das  weifse  bedeutet  schncc  und  gelinde 
welter,  das  andere  grofse  kälte.'  Gaiisk^iiiig  von  Lyco- 
sthenes  Psellionoros  (WoUg.  Spangenberg)  Strafsb.  1607. CHI: 
'das  brustheiii ^  so  man  nennt  das  ros  (kiudern  zum  selb- 
springenden  röslein  vermarlit),  und  aucli  den  alten  mülter- 
lein,  die  draus  prognoslicieren  fein,  utul  an  der  färb  wis- 
sen,  ou  giärdeu,  ob  werd  ein  kalter  wicU^r  werden.' 
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rliyllimi  de  ausere  (bei  Doriiau  1^403):  'wie  dann  das 
bein  in  meiner  brüst  j  das  trag  ich  ancli  uit  gar  imibsiist, 
denn  man  darin  kan  sehen  wol,  wie  es  den  winler  win- 
tern soll,  und  mancher  sich  danach  fast  halt;  uud  uiich 
lür  ein  propheten  zeit.' 

Die  Ehsten  w  eissagten  sich  weiter  und  fnichtbarleit 
aus  fischreusen.     Gutslails  worte  (in  seinem  buch  über 
Wühlianda)  p.  209  —  211  sind  diese:  *zwar  es  ist  mir 
neulich   erzelüet  worden,   das   die   baurcu   yor  diesem 
an  dieser  bäche  ilir  auguiium  Yregen  des  wetten  ge- 
habt hetten^  welches  sie  also  yerhandelt.    sie  hetten  in 
diese  hSche  drei  hÖrbe  gesetzet  neben  einander,  und,  unge- 
achtet der  eufsersten  beiden,  hetten  sie  nur  auf  den  miU 
•telaten  horh  alleine  achtunge  gegeben  ^  was  for  gattunge 
Yon  fischen  in  denselben  körne*   denn  so  In  den  mittebten 
ein  unschuppig t er  fisch  ^  als  ein  krebs  oder  qoap  oder 
dergl*  hineingekommen  were,  hetten  äe  sidi  eines  bösen 
Wetters  und  unfruchtbaren  jahres  zu  besoigen  gebabt:  dar- 
umb  so  hetten  sie  einen  ochsen  geopfert,  umb  gut  wetter 
zu  erlangen« .  darauf  hetten  sie  die  körbe  wiederumb  also 
eingestellet,  und  da  abermahl  ein  unschuppiger  fisch  in 
demselben  befunden  worden,  so  hetten  sie  zum  andern  mal 
einen  ochsen  geopfert  y  und  darauf  zum  drittenmale  die 
körbe  wieder  eingeselzct.    helte  sich  nun  wieder  ein  un^ 
schuppiger  ^isc}l  darin  befunden,  so  hetten  sie  vors  dritte 
ein  hind  geopfert  j  umb  gut  wetter  und  fruchtbare  zeit 
zu  erlangen,  und  darauf  zuletzt  die  körbe  wieder  einge- 
setzet.    wenn  sie  denn  nun  nichtsdiüppichte  fiscJie  im  mii^ 
telsten  korbe  gefunden,  so  lietten  sie  es  ihnen  gefallenlas- 
sen und  hetten  sicli  niit  gedult  darin  gegeben,    hetten  sie 
aber  schuppichte  fische  darinnen  gefunden  ,  so  hetten  sie 
sich  eines  guten  wetters  und   fruchtbaren  jahres  vermutet, 
welches  sie  mit  freuden  wargenonuiien,'   Ganz  verschieden 
war  die  gr.  t'j/id^vof.mvTua  aus  der  fische  eingeweideu  (Pot- 
ters archSoL  1,  703.) 

Wie  dem  rossewiehem  (s*  645)  gehorcht  wurde,  lauschte 
man  nachts  in  den  Saatfeldern  s  weibnachten  in  die  win» 
tersaat  gehn  und  die  zukunft  erhorchen,  mainacbts  in  das 

f riine  horn  (aberg).  420.  854.)  Das  getraide  war  heilig, 
ier  heilego  ezesg  N.  ps.l40|  7  (goth.  atisks),  das  liebe 
korn  (granun.  3,  665.)  wahrsdielnlich  vernahm  man  nun 
in  der  saat  sitzend  stimmen  oder  reden  der  geister  ober 
die  bevorstehenden  ereignisse.  Mau  horchte  auch  auf  iv  e^^js- 
wegen  (abergl.  854.  962),  wo  grenzen  zusammenstiefsen : 
solche  wegscheiden  galten  für  sanuueiörter  der  geister  und 
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bexen  (8.607  und  abergl.  647),  vgl.  das  alln.  'lliar  sem  gütur 
nioelast'  (forum,  sog.  3,  22.)  au  wegsclieidcn  standeu  viel- 
leicht göUerbilder  der  Heiden,  denn  es  lieifst,  dal's  man  ad 
biuia  gebetet,  geopfert  und  lichter  angezündet  habe  (anh. 
XXX\'i.)  ebenda  ist  auch  die  rede  von  sitzen  auf  der 
"wegsclieide ,  oline  dais  der  saat  erwähnt  Aviirdc:  in  bivio 
sedisli  sttpra  taurinnm  entern^  iil  ibi  futura  libi  inlelligc- 
res  (XX XVI.)  die  ochserihaitt  deutet  mir  jileicli  der  bä- 
renhaut  (s.  566.  vgl.  lieinh.  s.  LVl)  ein  lieidnisclics  opfer 
an.  Einige  setzten  siclineujahrs  auf  das  hausdacJi,  schwert- 
umgürtet, und  erforschten  die  zukunft  (das.)  diese  stell« 
muM  wiederum  heilig  gewesen  teiD)  da  man  auch  krank« 
hinderaufdoBdachwetzU  siirliersteUuDg(XXXy.XXXV]I.) 
bezieht  sich  darauf,  dafs,  wenn  einer  nicht  sterben  kann, 
schindeln  auf  dem  dach  umgewendet  oder  ausgehoben* 
werden  (abergl.  439.  721}?  auch  wenn  ein  kind  verzu« 
ckungen  hat  kehren  sie  eine  schindel  auf  dem  dache  um 
(Jul.  Schmidt  121.)  E^enthümlich  wird,  unter  Zuziehung 
eines  erbschlüssels  und  zwirnkn&uels  sum  fenster  hinaus 
-   gefiorcht  (abergl.  954.) 

Niesen  (fwaigetv,  stemuere)  war  schon  in  ältester 
zeit  bedeutsam«  einige  halten  es  für  einen  gelinden  schlag- 
flufs,  für  eine  augenblickliche  lähmung,  %vUhren(^  welcher 
der  mensch  des  freien  gebrauchs  seiner  gliedmafsen  beraubt 
ist  (  anh.  LXII.)  Die  Griechen  riefen  dem  niesenden  zu : 
oäjaov*  vgl.  anthol.  gr.  II.  13,11.  Plin.  28,  2.*) 
auch  die  Araber  grüfsen  beim  niesen  (Riickerls  Hariri  1,  543.) 
aus  den  dichtcrn  des  MA.  folgende  stellen :  die  Heiden  nicht 
endorften  niesen,  da  man  doch  sprichet  *nu  hel/iu  gotP 
Turl.  Wh.  35  ;  Christ  in  helje,  sö  sie  niesen,  MS.  2,  169^  j 
durch  daz  solle  ein  schilt  gesellen  kiesen  ,  daz  im  ein  an- 
der heiles  wünschte^  ob  dirre  schilt  künde /z/e.sß/z.  Tit.  80  j 
sd  wünsch  ich  dir  ein  niesen,  MS.  2*217^;  vgl.  Königsho« 
ven  p.  302.  Den  Griechen  schien  das  niesen  etwas  göttli- 
ches: fov  n%aQfiAp  &i6p  ^yov/t^s&a»  Arist.  probL  33^7« 
▼g}*  11, 33,  Xenoph.  exp.  Cyri  3^  2,  9.  Theoer.  7, 96.  18, 16. 
benteste  worte  werden  wahr.  Od.  17,  54  t.  545.  «/er- 
isato/io/ie«  nolite  observare,  (Eligius  ainh.  XXIX.)  in  den 
chiistnachten  niest  man  nicht,  so  stirbt  das  vieh  nicht 


♦)  sternutantibus  sabere  dictum  antiquior  mos  quam  putatar.  V*- 
lesiiu  ia  Vale«taiui  p.  6&»  pourquoi  on  fait  des  suuliHits  eii  (aveur  de 
ceux  qui  eteroeent.  Moria  io  den  mein,  de  Pacad.  des  iuscr.  4,  395. 
güsch.  der  fonael  *gott  belf  dir!*  beim  nleseo.  Iiersesg.  vea  Vicfauid« 

iiiudstt  irer. 
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(äiih.  L.)  merkwürdig  ist  Hartliebs  stelle  (LXIL)  vgL  abergl« 
186.  266.  437.  ebstn.  23.  •  ^ 

Ohrenklingen,  ganuila  auris,  ßo/tßos^  wenn  am 
recbten  obr»  glöcklicb.  'absentes  tinnitii  aurium  praesen- 
tire  de  se  receptum  est.'  Plin.  damit  vgl.  abergl.  82.  802 ; 
orensatisen  anli.  s.  XL VIII.  zittern  des  auges.  ä).XtTat 
ofpd-cdfiog  /iioi  6  ^e^toS'  Tlieocr.  3,  37.  brauen  und  wan^. 
genjiiclen.  anli.  s.  XL,  XLI  und  abergl.  141.  'si  vibrata 
salilione  iDsuetuni  alter  oculoruin,  dexler  vel  siDlsler  pal- 
pilarct,  si  conciiterciitur  ac  veluti  cxsüirent  aut  trepidarent 
musculi,  huiiieri  aut  femora  etc.  mali  eranl  omiiiis.'  Demp- 
8ter  autiq.  rom.  3,  9,  vgl.  Suidas  8.  v.  oiwviOTix)ljv,  Hier- 
her auch  nasenhluten  \  wenn  an  der  linken  seite,  unglück- 
lich (abergl.  825.)  wer  au  der  thür  beim  ausgehen  hän~ 
gen  bleibt^  an  die  schwelle  atöfst ,  ist  zurückzutreten 
gewarnt  (abergl.  248.  895.) 

Unverwandt  römischem  oder  gnedüscbem  aberglauben, 
so  viel  ich  sehe,  sind  die  manigfalten  weisen ,  künftige 
freier  oder  Uebliaber  zu  erforschen.  Das  mSdehen  laascht 
dem  gackern  des  hahna  (ahei^  101)  oder  sie  i4nrjt  den 
hlumenhranz  (abeigl.  848.  1093.  vgL  867)  oder  sie  zieht  in 
bestimmter  nacht  ein  echeit  aua  dem  holzJiauJen^  einen 
stecken  aus  dem  zäun  (anh.  s.  XLVL  L.  abergl.  109. 95S) 
und  zwar  rücklings  hiniBUgehend ;  oder  bei  dunkler  nadrt 
greift  sie  in  die  heerde,  um  einen  Widder  heraus  zu  zie- 
hen (abergl.  952.)  das  rückwärts  gehen  und  nackend 
stehen  ist  dabei,  wie  in  andern  fallen,  gewöhnliches  erfor- 
deniis  (abergl.  506.  507.  928  und  s.  LVI.)  Auch  wirjt  sie 
das  hemd^  nackend^  zur  tliür  liinaus  (abergl.  955.)  oder 
greift  riickli/jga  aus  der  thüre  nach  des  liebsten  haar 
(abergl.  102.) 

Gleich  der  erforschung  des  brautigams  war  es  wichti- 
ges anliegen,  das  gesvldecht  des  k indes  voraus  zu  wissen, 
das  eine  mutter  zur  well  bringen  wird.  Man  weissagte  es 
aus  der  begegnung  beim  Kirchgang  (483),  aus  früheren  Kindern 
(677.  747),  aus  dem  niesen  (ehstn.  23.)  dafs  eine  frau 
lauter  töchter  gebähren  werde,  liefscn  andere  zeichen  schlie- 
fsen  (678.  ehstn.  22.)  Ein  altfranz.  gedieht  bei  M^on  3, 34 
hat  folgende  stelle: 

Yoire  est  que  }e  sui  de  Tons  grosse, 

si  m*enseigna  Ton  )i  aler 

entor  le  mostier  sans  parier 

trois  tors^  dire  trois  patenostres 

en  Fonor  dieu  et  ses  aposires; 

une  fosse  au  talon  feisse, 
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et  par  Irois  jors  i  rcvenisse: 
s'au  tiers  jorz  Oi^'ert  le  irouoie 
s'etüit  an  fils  qti'ai-'oir  devoie, 
et  s'il  etüit  dos,  cetoit  fille. 

Schuhe  über  das  liaiijU  werferiy  und  eelien,  woliin 
sich  die  spitze  kehrt,  erlüischt  den  ort,  an  welchem  ein 
mensch  lauger  bleiben  soll  (s.  LVII.  abergl.  101.)  die  ser- 
nioues  disc.  de  tempore  nennen  unter  abergläubischen  weih- 
oachtsbräuclien  das  calceos  per  caput  jactare,  (sermoXL) 

Sie  führen  auch  an,  'qui  cumuloa  salia  ponunt  et  por 
hoc  futpra  pronosticaut'  abexgL  1081.  im  eterbhaus  weraen 
-wiederum  drei  salzitaufen  gemacht  (abergl.  846.)  dieses 
bezieht  eich  auf  die  heiligkeit  des  eaUee  (s.  588. 608.)  Grie- 
chischer herkunft  scheint  das  weitverln^tete  bleigiefaen 
(abergL  97.  579.  anh.  s.  LXY) ;  auch  Ihre  (de  superstil« 
p.  55)  erwähnt  seiner ,  vgl.  die  molybdomantia  ex  plumbi 
licfuefacti  diTersis  motibus  (Potters  archäol.  i,  339.) 

Keine  art  TOn  aberglauben  hat  aber  durch  das  ganaa 
mittelalter  tiefere  wufzel  geschlagen  als  die  vorl»edeutungenf 
die  man  unter  den  benennungen  aneganc,  widergane. 
Hfl  de  rlouf  y  erstand,  thier,  mensch,  sache,  auf  die  man 
frühmorgens,  wenn  der  tag  noch  frisch  ist,  beim  ersten  aits- 
gang  oder  unternehmen  einer  reise  stiefs,  bezeichneten 
heil  oder  unheil  und  mahnten  das  begonnene  forlzusetzen 
oder  wieder  aufzugeben.  Wie  der  beginn  eines  jeden  werks 
bedenksam  ist  (omina  principiis  inesse  solent,  Ovid.  fast. 
1,  178),  wie  der  erste  eintritt  in  ein  neues  haus  vorsichtig 
unternommen  wird  (vgl.  s.  573);  so  beachtete  man  alle 
zeichen ,  die  sich  bei  bestimmten  ausfarien  und  reisen  er- 
gaben. Ivodia  ovfißolu  nannten  es  die  Griechen,  und  mit 
ihnen,  den  Römern,  ja  morgenländischen  Völkern  haben 
wir  die  mristen  gemein,  bei  fast  durchgreifender  ausbrei- 
tung  dieser  angänge  ist  es  kaum  glaublich»  dalTs  sie  erst  im 
gefolg  der  latein.  literatur  au  den  deutschen  gelangt  seien: 
sie  beruhen  auf  iOterer  Verwandtschaft  aller  europäischen 
Völker,  und  schon  der  frühste  beobachter  unserer  vorfah^ 
ren,  Tacitus»  bemerkte  diese  art  der  Weissagung  bei  ihnen: 
'auspicia  sortesque,  ut  qui  maxime  observant  •  •  •  •  et  illud 
quidem  etiam  lue  notum,  apium  vocea  polatusque  inter- 
rogare.'   von  den  pferden  s.  378. 

Ich  will  erst  die  stellen  angeben ,  welche  mehreres  zu- 
sammeiifassen ,  und  dann  das  einzehie  erläutern. 

Das  frühste,  aber  sehr  allgemein  redende  zeugnis  fin- 
det sich  bei  Eligius  (anh,  s.  XXXI):  'nullus  obervet  egre- 
diens  aul  Ingrediens  domuni»  quid  sibi  occurratj  vel  si 
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aliqua  vox  reclamantis  fiat,  aut  qualis  atdß  cantus  garriat 
vel  .quid  eliam  portantem  videat.'  Gregor,  turon*  7,  29 : 
'et  cum  iter  ageret^  ut  consuetudo  est  barbarorum)  ou- 
spicia  intendere  coepit  ac  dicere,  sibi  esse  contraria.'  be- 
sdminter  redet  Johannes  sarisberiensis  (f  1182)  im  polycra- 
ticu8  tive  de  nugia  atrial.  1,  13:  <qnid  cornix  loquatur  di* 
Hgenter  ausculta,  leporia  tiniebis  occnrsum,  lupo  obvio 
congralulaberis;  sacerdoiem  aUumve  religiosum  dicunt 
esse  infaustuin  ;  feminam  quoqne,  quae  capite  discooperto 
incedit,  infelicem  crede.*  PeUrus  biesensis  (f  um  1200) 
epist.  65:  ^somnia  igitur  ne  eures,  nec  te  ülorum  errore 
iuvolvas,  qui  occursum  lepon's  timent,  qui  midierem  spar» 
sis  cri/abus,  qui  hominern  orbatum  oculia,  aut  muti^ 
latum  pede^  aut  cucidatum  liabere  obvium  detestantur; 
qui  de  jucundo  gloriantur  liospitio,  si  eis  lupus  occur- 
saverit  aut  coluniba ,  si  a  sinistra  in  dexieram  avis  S. 
Martini  \olaverit,  si  iu  egressu  suo  remotum  audiaiil 
iaiuirum;  si  hominern  gibbosum  obvium  habuerint  aut 
hproaumj*  ♦)  Wimt  läfst  seinen  reclitgläubigen  W  igalois 
autziehen : 

6182  dehein  ungeloube  in  muote 

in  dem  hüse  noch  ftf  dem  wege^ 
er  lie  ea  allez  an  gotes  pflege. 
Swaz  im  des  morgens  wifler  liej, 
oder  swie  vil  diu  krä  gerief, 
swie  vil  der  jwUäre  wnbe  geflouc, 
der  ungeloube  in  niht  betrouc: 
wander  niht  dar  üf  ahte. 
Wir  haben  maneger  sUhte 
bosheit  unde  gelouben, 
dä  mit  wir  uns  *nil  rouben 
aller  unser  sailecheit. 
ez  ist  vil  manegem  manne  leil, 
swenne  im  ein  u^ip  daz  swert  giU 
daz  lie  der  riter  aue  nit, 
crn  ahtet  niht  dar  i^f  ein  har 
ez  wnere  gelogen  oder  >var: 
er  het  in  gotcs  gnade  gegeben 
bciUiu  s^le  unde  lebeu« 

*)  hienui  mufs  man  Cbrysottomos  (gb.  354  f  40T)  ad  popnL  ao> 
tiodi.  Iiook  81  (opp.  Etonne  1612.  6,  610)  Debmeat  noXlum  ^l- 
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swaz  im  des  morgens  wider  gie 

daz  eugefluch  der  riter  nie, 

wan  guolen  geloubeu  het  er  ie. 
Berthold  p.  58:  *8u  gloubent  eteliche  an  boesen  anegaric, 
daz  ein  wolf  guoten  aneganc  habe,  der  aller  der  Werlte 
schaden  tuot,  und  ist  halt  su  unreine  daz  er  die  Hute  an 
stinket,  daz  nienian  bl  im  genesen  niac,  und  daz  ein  ge- 
willter pries ter  bcesen  aneganc  habe,  an  dem  aller  gloube 

lit  86  gloubent  eteliche  an  den  miusearn,  s6  ist  dem 

der  haae  uhern  wec  geloufen.  Als  ist  ir  unglouben  als 
vil,  daz  stn  nieman  ze  ende  komen  mag.'  hierzu  vgl. 
man  abergh  128«  Den  ausdruck  aneganc  bestätigt  Rudolfs 
weltcbron*  (cod.  zeisb.  114^)  von  Moses  redend: 

er  verbot  allto  aneganc, 

YOg^vluc,  sdnune  oder  sancy 

daz  dft  geloopte  niemen  an  ; 
und  Waith.  118  9  16  heifst  es  von  einem  ungliicluellgen: 
^wizzety  8wem  der  anegenget  an  dem  morgen  fruo,  deme 
g^t  ungelücke  zuo.'  Reinaert  1055  steht  dafür  tehin  ende 
*  ghemoet  (zeichen  und  begegnung),  Reineke  (Hakemanns 
ausg.)  p.  52  gemöte,  allgemeiner  ist  der  altn.  ausdruck 
heUl  (omen.)  Aber  in  einem  eddischen  lied  (Sasm.  184^) 
werden  drei  glückliche  zeichen  für  den  krieger  (beim 
schwerteschwingen,  at  sverdha  svipon)  genannt:  das  erste, 
wenn  ihm  der  dunkle  rabe  Jolge  (fylgja  ens  deyqva 
hrafns)*),  was  an  den  raben  der  glücksfahne  erinnert 
(s.  644);  die  beiden  andern  sind  deutlich  angänge,  da  ge- 
sagt wird  ^ef  thu  ert  ut  unihoniinn  ^  ok  ert  d  braut 
buinn"*  (wenn  du  hinausgekommen  und  auf  dem  weg  be- 
grüTen  bist.)  das  zweite  nemlich:  ^tpdjhiS,  Ihr  a  tAi 
Stauda  hrddhrjiisa  liaW*  (wenn  du  zwei  ruhmgierige 
männer,  d.i.  zwei  krieger  auf  dem  sprnng**)  stehn  siehst); 
das  dritte:  *ef  thA  thiota  lieyrir  älf  und  asklimom,  heilla 
audhit  verdhr  ef  thü  ser  tlia  fyrri  Jara^  (wenn  du  einen 
wolf  unter  der  esche  ästen  heulen  hörst,  glück  beschieden 
ist  dir^  wenn  du  ihn  dann  ***)  fortlaufen  siehst)  diese 


*)  NiaUsaga  capfS.  haben  Bwef  blutrftclier  glüdc,  weil  ihnen 
unterwegs  zwei  raben  folgen  (hrafnar  tveir  flogo  medh  tlieim  alln 
Teidh.)   begleiten  sie  all  Odhinns  boten?  oder  wdl  sie  die  nahe  leiche 

wittern  ? 

was  heifst  ft  lAi  standa ,  sifja  ( Sjpm.  266l>)  spretta  (Stein. 
269'*)  genau?  dat.  sg.  oder  acr.  pl.  des  fein,  tk  (digituü  pedii)  kann 
es  der  fom  nacli  ichwerlich  nein ,  «nd  aelieint  «ler  ein  easas  mute 
und  ein  örtlicher  l>egrif. 

***)      nehne  ich  f&r  tarn,  eo  nonenlo. 
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drei  seichen  gibt  Hnikarr  (Odbinn)  dem  Sigurdh  an.  Be- 
merke nswerthe  angänge  scheinen  mir  auch  in  den  gesellen- 
Sprüchen  die  f  rösche  im  teich,  die  rahen^  die  drei  alten 
weiber,  die  Jungfrau  mit  der  ziege  (a.  >v.  1,  91,  107. 
III.)  Ihre  de  siiperstit.  p.82;  eju^om  indolis  est,  qiiod 
tradtiDt  nostrates  de  occursii  hominum  et  animalium ,  e.  gr. 
si  ctii  domo  sua  mane  egredicnti  occiirral  mendicus  ^  ve* 
ttilay  claudus ,  aiit  Jeli.s,  canisj  vulpes^  lepiis,  sciiiriis, 
is  dies  inaiispicatus  habetur.  observaiit  haec  prae  aliis 
saginarii  et  piscatores,  qiii  ejusniodi  onüiiibus  oblatis  haud 
raro  domum  revertuntur  et  a  proposito  ahsliiient. 

Scliwierig  ist  es  in  den  sinn  dieser  einzelnen  Vorbe- 
deutungen 7Ai  dringen. 

Zuerst  von  menschlichem  angang,  für  unheilbringend 
gehalten  wird  der  eines  alten  weibes,  einer  frau  mit 
Jliegenden  haaren  oder,  was  dasselbe  sagen  will,  aiifge» 
lÖster  hopjbinde,  *)  wem  frühmorgens  ein  alt  weib  be- 
gegnet ,  wer  «wischen  zwei  alten  weibern  gehen  miirs, 
dessen  tag  ist  unglücklich  (abergl.  58. 380»  791. 976«)  slöfst 
ein  Jäger  morgens  auf  eine  alte^  so  legt  »er  sich  -za  bodeo^ 
und  sie  mufs  über  ihn  herschreiten ,  um  den  schaden  au 
yerhindem  (volksgebr.  in  Hessen.)  Nach  schwed.  abei^l. 
(53)  ist  alles  begegnen  der  Jrauen  schlimm,  nur  nicht  das 
einer  hure,  wie  bei  Chrjsostomus  die  nuQ&ivos  unglück- 
lichen,  die  noQVf]  glücklichen  tag  bedeutet,  hierzu  stimmt 
abergl.  177:  jungjrau  und  priester  sind  übles  zeichen, 
hure  gutes.  Ihre  redet  aber  ausdrücklich  von  einer  vetula^ 
womit  Arndis  reise  nach  Schweden  1,  44  stimmt,  und  das 
finnische  lied  (Schröters  runen  p.67):  'frühmorgens  aus^ 
fahren ,  dafs  nicht  alte  weiher  mit  krummem  man  an^ 
schielen.''  Diese  letzte  bezeichnung  führt  offenbar  auf  den 
begrif  einer  hexe,  das  fliegende  losgelassene  haar  (s.  1 7)  mehr 
noch  auf  den  einer  nacht  frau  (al)ergl.  878) ,  wa/irsasrerin^ 
heidnischen  priesterin,  vergl.  die  ciinbrlsche  7Toh6&Qt^ 
(s.  33.)     Veldek  schildert  Sibylla  andfas  (horrida 

crinibus),  'daz  mies  lockehte  liienc  ir  i^z  den  ören'  (iion 
coniplae  mausere  comao.  6,  48.)  beslaligt  wird  diese  an- 
sieht auch  durcli  den  bnscn  angang  des  spinnenden  a^ei- 
6e«  (abergl.  135),  da  die  hexejeldspi/meriny  d.h.  norn, 
parze  ist  (».  617.)  **) 

*)  cooperira  bedecken,  ducooperire  aufdecken,  enthüllen,  itni. 
icoprire. 

**)  allen  iiiilenielinicn  scIiadUch,   alle  liofnung  siinial  von  den 
früviiten  der  erde  sentörend  war,  wenn  joaa  eine  Jrau  spiuMn  oder 
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Noch  mebr,  wie  mich  dünkt,  durok  die  ^ichttellung 
des  geistlicheo :  auch  ein  get4^iht€r  prU$ier  Ut  begegnen* 
den  von  übler  Yorbedeulang.  deftir  habe  ich  noch  ein 
Kiterea  setignia  aui  Hincniar  1,  656  beisubringen ;  'sunt 
eliam  cfui  dicant,  qiiando  in  venationem  pergiint,  quod 
obviuni  sibi  non  debeant  habere  clericum''\  und  aus  jün* 
gerer  zeit  fülire  ich  an  Reginald  Scotts  witchcraft  (Lond, 
1665  fbl.)  p.  114:  'if  any  hnntersy  as  they  were  a  hun- 
ting,  chanced  tb  meet  a»/rier  or  a  priest^  they  thoiij|*ht 
it  8o  ill  hick,  as  they  woulil  couple  iip  thcir  hoUnds  and 
go  lioin,  being  in  dispair  of  any  further  sport  that  day,' 
Paulis  schimpf  und  ernst  cap.  358:  *zu  der  kirchen  gicitg 
ein  alles  wcib  am  morgen  fru,  da  begegnet  ir  ein  pff^Jfj 
da  lliet  sie  wol  seclis  creuz  für  sich,  der  priesler  sprach, 
waninib  segnet  ir  eucli  also  vor  mir?  ich  bin  doch  nit  der 
teufel.  die  frau  sprach,  es  hat  mir  nicht  gefehlet,  >veun 
mir  ein  pJ^JJ  bekani  an  einem  niorcon  fru,  das  mir  den 
selbigen  tag  iiil  etwas  widerwerli^s  i.>>t  /a\  banden  gangen.' 

Die  plülzliche  crschcinung  einer  heih'gen  person  unter- 
bricht und  vereitelt  irdische  geschäfte.  begegnende  waren 
gehalten  ihnen  ehre  xu  erweisen,  vielleicht  schrieb  das 
heidenthum  in  diesem.  UXL  die  sofortige  erfiülung  eines  rilus 
▼or?  das  omen  des  heidnischen  priesters  übertrugen  die 
Christen  auf  den  christlichen ;  das  der  heidnischen  priesterin 
oder  weisen  firau  muste  auf  nachtfrauen  und  hexen  Über- 
gehn»  weil  der  derus  freuen  von  sich  ausschlofs. 

Warum  eines  blinden  (oder  einäugigen hinkenden 
und  Bettlers  angang  übel,  eines  höckerichten  und  atte» 
emimigen  aber  für  gut  galt,  warum  eines  gehenden  begeg. 
nung  ungünstiger  ausgelegt  wurde  als  eines  reitenden  (dlin. 
ahergl.  139),  die  eines  waeser  tragenden  ungünstig  schien 
(abergl.  257),  weifs  ich  mir  nicht  klar  zu  machen.  Deut- 
licher scheint,  dafs  man  sich  von  keinem  i4>eib  das  schwert 
reichen  lassen  niochte,  und  dafs  in  der  edda  die  begeg» 
nung  zweier  L  rie<rs!nänner  sieg  verkündet. 

Tfiierangünge  haben  ihren  Ursprung  in  dem  liirten 
und  jiigerleben ,  sie  sind  auf  naliiraiiscliauung  und  sagen- 
hafte nieinungen  von  dem  treiben  der  thiere  gegründet, 
iiher  sie  winl  sicli  aus  slavisciier,  elistnischer,  finnischer, 
liltiiauischer  voikstraditiou  vieles  sanuncln  lassen ,  was  mir 
letzt  entgeht,    selbst  die  nordische  scheint  in  diesem  be- 


ihre  spindel  unver(Jeclt  troffen  sbIi.  Dempster  ant.  rom.  3,  9.  Potters 
griecli.  arcb.  1,  746,  ich  weifs  aicbt  aiu  weldier  quelle,  galt  diese 
•piaaerla  aocb  l&r  eiaergiSnl 
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feracht  nlokt  gaian  au^eseicYmet.  Saxo  gramm.  321 
tagt  VOB  Sk^en,  nkht  von  Nordmannen,  'ad  varia  quoque 
negotia  profecturi  ex  primo  animnlis  occurau  TOtorum 
auspida  capiebant:  quae  sl  Iti^ta  luisaent  coeptuni  alacres 
iter  carpebant,  sin  tristia  reflexo  ciirsu  propria  repetebanU' 
die  thiere  selbst  zu  nennen  unterlafst  er.  Vor  allem  wich- 
tig ist  das  eddische  onien  des  heulenden  und  fortgehen- 
den woljsy  den  man  als  siegbringendes  thicr  des  Odiiinn 
ansehen  darf  (s.  385.)  damit  treft'en  alle  übrigen  Zeugnisse, 
und  nodi  der  heutige  aberglaubc  zusammen,  dem  tapfe- 
ren, unerschrocknen  wolj ,  dessen  begegnen  nuil  und  hof- 
nung  einflüfst,  steht  der  feige,  furclitsame  Jiase  als  nacli- 
theiliges,  entmutigendes  zeiclien  überall  zur  seile.  Vintler 
8.  LII.  'unlerwegens  lief  ihnen  von  luigetehr  ein  hase 
über  den  weg ;  der  kutscher  ward  betrübt  und  sprach, 
dises  bedeutet  nichts  gutes,  hingegen  wann  ein  wolj  über 
den  weg  laufet,  ist  es  ein  gutes  seichen«'  Ettnen  iidw. 
doct.  575.  576,  vgl.  Siniplic.  2,  74«  Alberlint  namnhats, 
München  1617  p.  96:  ^aherg^aubiadie  alocknanen  enchri« 
eken,  wenn  ein  haas  über  den  Mfeg,  darüber  ate  gehen 
oder  reiten  müssen,  laufet,  denn  eie  vermeinen,  daft  «ie 
an  selbigem  tag  ein  ungilück  ausstehen  müssen.'  Gds  y. 
Berlichingen  in  seinem  leben  p.i79:  'und  wie  wir  anso- 
gen, so  hüt  ein  schafer  allernechst  darbei,  und  sum  wahr» 
reichen,  so  f edlen  fünf  wolj  in  die  ec/iaaf^  und  griffen 
auch  an,  das  hört  und  sähe  ich  gerne »  und  wünscht  ihnen 
glück  und  uns  auch,  und  sagt  zu  ihnen,  glück  zu  lieben 
gesellen ,  gluck  zu  überall ,  und  ich  hielt  es  für  ein  gluck, 
dieweil  wir  also  miteinander  angriffen  betten.*  *)  hier  wird 
kein  eigentlicher  angang  beschrieben ,  aber  der  sinn  erhellt, 
den  kriegerische  vÖlker  ursprünglich  hineinlegten,  wolf^ 
hirsch,  eher,  bär  stehen  einander  in  dieser  bedeutsamkeit 
völlig  gleich  (abergl.  128.)  einem  hasen  zu  begegnen  ach- 
tel der  Norwege  für  ein  schlimmes  zeichen  ,  einem  baren 
oder  a^olf  für  ein  gutes,  (danskes  reiseiagtagelser  1799. 
2,  297.)  füglich  gelit  liier  der  bär  (den  das  lied  von  der 
rabenhoclizeit  den  'yppersle  karl  i  skoven'  nennt)  dem 
woIf  noch  vor.  **)  des  hären  gedenken  römische  nach- 
richten  nie,  wol  aber  des  wolfes;  Plin.  8,  22  sagt:  'inter 
auguria  ad  dexteram  conimeantium  praeciso  itinere,  si 


*)  den  poetischen  einriruck  dieser  worte  nicht  verkennend  iiat  sie 
Gotha  in  leine  dichtung  aufj^enommea. 

**)  inch  den  leiieBdea  Tfirkea  ist  der  wolf  günstiges ,  der  Hom 
aachtheiligea  Beichea.  wien.  lit  stg.  1816,  p.  1867. 
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pUno  id  ore  iupu»  Jecerii,  millum  omtüiini  pneiUiiHiis.* 
Occuraum  leporie  timere  b^ifsl  es  bei  Johann  von  Salis- 
bury  und  Peter  von  Blois*  aiifser  Berthold  und  Uartlieb 
(8.  LXl)  gehört  hierher  noch  eine  stelle  aut  cod.  paL  341, 
163«: 

dar  zuo  säh  wir  einen  hasen^ 

der  fviderfuor  uns  an  dem  weg  $ 

do  (lallt  ich  tlciz  niht  eben  brg : 

er  tct  uns  den  ersten  aneganc , 

wan  daz  er  snelie  für  uücli  spranc. 
Griechen  und  Römern  scheint  er  gleichwol  nach  den  um- 
standen auch  guter  Vorbedeutung  (ai'oioff)  zu  sein.  *) 
Diesen  war  das  wieset  (ycc)J;)  übeiberufen :  wenn  es  über 
den  weg  lief,  wurde  eine  uirentliche  Versandung  aufge- 
schoben (Polter  1,746.)  Theophrast  (charact.  16)  s.igt, 
wem  ein  wiesei  vorbeilauft,  der  darf  nicht  weiter  gehn, 
bevor  ein  driller  den  weg  beschritten,  oder  er  selbst  drei 
ileine  vom  weg  aufgehoben  hat.  auch  ceutonovelle  cap. 
31:  quando  l'iiomo  trova  la  <2a/2/io/a  **)  nella  via«  Dea 
Juchset  angäng  wird  verschieden  ausgelegt,  nach  jener 
stelle  bei  Ihre  für  übel,  nach  dem  litth.  abcrgl.  9  für  gut. 
Hausthierei  die  der  ausreisende  in  seinem  hof  hält,  die 
ihm  nicht  erst  im  wald  aufstofsen,  dienen  nicht  cur  Vor- 
bedeutung: sie  sind  zu  gewöhnlich,  zu  zahm  und  abhängig 
vom  menschen,  um  für  ihn  zeichenhaft  zu  werden.  Bei 
den  Etruskem  wurde»  wenn  der  neue  magistrat  in  die 
profinz  zog,  auf  die  begegnang  von  pf erden  und  ochsen 
geachtet.  (0.  Müller  2,  118.)  man  vergleiche  die  weissa«- 
gung  durch  p/erde  (8.381.  382),  die  freilich  auf  keinem 
zufälligen  treffen  des  thiers  beruhte,  wobei  es  aber  auf 
das  ansetzen  seines  rechten  oder  linken  fulses  ankam. 

Noch  feiner  ausgebildet  als  der  angang  vierfüfsiger 
thiere  war  die  beobachtung  der  t^ugel,  denen  freiere,  un- 
gehemmtere bewegung  durch  die  luft  an  sich  schon  elwas 


*)  Casfins  DIo  69,  6  (Reim.  1006.  1007):  rtu  ru  nTtovau,  Xnytnv 
fi)v  }x  Tov  xoA.Tot'  TTQo^xuTo  (j-/  i/üj  i ffoj'tx« ,  eloc  Britid)  ftnvtfia  Tivl 
yobiftfyjj  ^  xai  tn.n6^  iv  ulalu  atpiaiv  tditufit^  ro  Tt  Tik^O^oq  nur 
i^a&iv  dvtßor^af.  AU  die  Deutschen  unter  köiiig  Arnulf  einen  aufge- 
MchreckttH  Häsen  jsgtea  Bahnen  sie  Rom  eia  (Liutpr.  1,  8),  doch 
hasenjagende  Danen  gerietben  in  die  flucht  (Neocoroa  1, 353 ;  eine  katzt 
nennt  hier  der  hlbeker  Detmar  1,  164.)  Vom  hasen  geleckt  zu  wer- 
den gilt  für  gün:>tig:  *meiaete  es  habe  ihn  ein  Aase  gelecket.'  trö* 
delfrau  1682  p.  71. 

**)  das  fräulein ,  balr.  m&mneUin  (Sehn.  %  676)  span.  comadreßa 
(Rdab.  CXIXXiy)  {  alle  diese  ■amea  iMieagea  die  hehallchkelt  des  thiers. 
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wunderbares  and  geislerliaftes  verlieh  (»•  386.  478.)  Die 
Griechen  hatten  eine  umfassende  oinptOTiH^  (Saidas  s.  v.), 

die  Römer  systematische  auspicien  und  augnrien,  *)  Auch 
den  deutschen  Heiden  galten  vögel  für  boten  der  gütter 
und  für  verkündiger  wichtiger  nachricliten.  *  welcher  vogel 
hat  dii'  das  in  die  ohreii  gelragen?*  Iieifst :  wer  hat  dir 
das  weis  gemacht,  in  den  köpf  gesetzt.  **)  *das  hat  mir 
ein  vogel  gesungen',  *jag  hürde  eh  fogel  sä  sjunga,  en 
jogel  var  här,  ocli  sade  för  mig  del  eller  det.'  Ihre  de 
superst.  p.  51.  Neugriechische  und  serbische  Volkslieder 
werden  nicht  selten  eröfnet  durch  fliegende,  sich  nach  ver- 
schiedner  seile  drehende  und  unterredende  vögel  (Wh. 
Müllers  saml.  1,  66.  102.  2,  164.  178.  200.  Vuk  3,  326.) 
zwei  schwarze  raben  (dva  vrana  gavraua)  krächzen  auf 
dem  weifsen  thurn  (Vuk  2,  151.)  Von  dem  weissagenden 
rafe  des  ittkuks  ist  s.  389  ff.  gehandelt;  er  gehört  auch  lu 
dem  angang,  da  reisenden  seine  stimme  unvermutet  im 
iffald  erschallt,  auguria  at^ium  berührt  der  indic*  superst. 
XIII.  bei  Eligius  (s.  XXIX):  *nee  in  iiinere  positi  aA» 
quas  atficuhu  cantantea  attendatis.'  vögel ,  deren  begeg- 
nen weissagsam  ist,  heifsen  weguÖgel  (abergL600.)  Eine 
stelle  bei  Procop  de  hello  goth.  4,  20  (ed.  bona.  2,  560. 
561)  zeigt,  wie  früh  dieser  aberglaube  unter  deutschen 
Völkern  statt  fand.  Hermigisel ,  könig  der  Warner  erblickte 
über  feld  reitend  einen  vogel  (der  nicht  näher  angegeben 
ist)  auf  einem  bäum  und  hörte  ihn  krähen  (es  war  also 
•wol  rabe  oder  krähe.)  auf  vogelgesang  sich  verstehend 
sagte  der  künig  seinem  gefolge,  es  werde  ihm  sein  tod 
nach  vierzig  tagen  geweissagt.***)  Dem  Sigurdhr  weissagen 
igdhor  (uach  Biörn :  schwalben)  auf  den  bäumen  (oben 
8.388.)  Dagr  hat  einen  klugen  Sperling  (Ingl.  saga  cap. 
21.)  Im  altspanischen  Cid  bezeugen  uns  mehrere  stellen 
die  Wahrnehmung  der  vÖgel :  867  al  exir  de  8aIon  mucho 
ovo  buenas  aves;  2376  con  dios  e  cou  la  vuestra  auce\ 
23  7  Ü  con  la  bueu  auce. 


*)  Jul.  Caes.  Baienger  de  auguriis  (Graevii  t  Ii  es.  5.) 

**)  westplial.  *  Wecker  vaugei  beft  dik  dat  ianer  auren  ehaogeD?' 
SleoacriUnke  [».8. 

rttiaüfttvoq  ^  rott  Tiaqovaiv  tv&vi  i'g.ttaiUP  Ti&^t}ifrut  TfaauQu»oirTa 
ijßS^iuq  vavfQor  t//  r(oaaffa»o9vff  dui  T79  rtiioqqijotuq  jjf*^Q*} 


I 
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Uml  wie  bei  ilen  allen  die  rechte  oder  linke  seile  Je« 
anilugs  liaii[)ts;ic liHrh  heriicksichtigl  wnrtle,  erklärt  aiicli 
Hartlieb  (fi.LXl)  das  fliegen  zur  rechten  hand  lür  glück- 
lich, das  zur  linken  für  unglücklich.  Der  ajler  müsse  dem 
wandernden  taschenhalb  fliegen,  d.  h.  zur  seile,  wo  die 
reiselasche  hängt.  auCser  dieser  stelle  finde  ich  den  ar  nicht 
genannt,  wol  aher,  bei  Wirnt  und  Bertliold,  den  mdsar, 
nach  Benekeft  wb.  su  JeDem,  eine  art  kleiner  raiibvügel, 
.welcher  bei  Burchard  (XXXVni)  muriceps  genannt  und 
«rkl&rt  ist  Herrant  von  Wildonie,  in  einem  ungedr.  ge- 
dieht von  dem  übelen  yrfbe,  297  —  301: 

swenne  ich  n4ch  gewinne  var, 

sd  ist  dürft  daz  mir  der  mäsar 

über  die  etrdze  vliege 

und  mich  des  niht  entriegey 

ob  ich  ir  niht  anbringe, 
d.h.  wenn  ich  nichts  bringe >  kann  ich  mich  nur  damit 
entschuldigen,  das  über  weg  fliegen  dieses  vogels  isl  gün- 
stiges zeichen.  II.  10,274  bringt  ein  rechtspiegender  rci- 
her  (jQOidiog)  glück.  Der  rabe,  ein  siegvogel  der  ileidon, 
wird  aufser  jenen  nordischen  stellen  (s.  651)  als  begleitend 
beim  angang  nicht  genannt,  desto  häufiger  die  krähe,  glück- 
lich war:  si  cornicula  ex  sinistra  in  dexterani  caniave- 
rit  (auh.  s.XXXVIll)  bei  Petrus  bl.  ebenso,  nur  volaverit 
statt  canlaverit;  kolocz.  146  heifst  es,  von  kindern,  die  in 
stetem  woUcben  erzogen,  nie  die  macht  des  Schicksals  em- 
j)fuuden  hal)eii :  'si  enwizzen  wannen  die  kr  An  sint  ge- 
vlogen?  ]M8.  2,  80»  *ez  hab  ein  swerziu  krd  gelogen.' 
hauplstcUen:  Renaert  1U472.  Reinart  1047.  Reineke  942,  wo 
die  krähe,  wie  bei  Petrus  bl.,  Mortinaiwel  angerufen 
wird ;  noch  ein  zeugnis  ist  Reinh.  s.  CXXVU  beigebracht, 
vgl.  Vintler  s.LV;  des  heil.  Martinus  legende  gewähr  keine 
erläuterung.  Virg.  ecl.  1,  18 :  saepe  sinistra  cava  praedixit 
ab  ilice  cornix.  im  jgoema  del  Cid  Ii.  12:  ovierou  !a 
corneia  dieatra  und  smieatra,  die  alten  gedenket,  auch 
des  raben:  *non  temere  est,  quod  corpus  cantat  mihi 
nimc  ab  laeva  manu,  semä  radebat  pedibus  terram  et 
voce  crocibat  sua.'  Olaf  Tryggvason ,  wenn  gleich  Clirist, 
beachtete ,  ob  die  krähe  (kralka)  auf  dem  rechten  oder  auf 
dem  linken  Jufs  stand ^  und  weissagte  sich  daraus  gutes 
oder  böses;  seine  feinde  nannten  ihn  darum  krdkabein» 
hungrkrdka  altn.  eine  hunger  weissagende  krähe,  illpidris- 
kräSa  die  schlechtes  wetter  ankündet,  cenlo  nov.  ant.  33: 
'segnor,  je  vit  una  cornacchia  in  nno  cieppo  di  salice. 
or  mi  di,  donna,  f^erso  qual  parte  teneva  voUa  la  coda?^ 
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Auch  der  specht  war  ein  heiliger  vogel  (s.  388)  5  in  Lin- 
deublalls  cbrou.  p.  31:  'ir  sptht  halte  nicht  recht  gello- 
gen.' In  Schweden  ist  der  Ilug  des  lom  (nach  Ihre  einer 
art  reiher)  vorbedeutsam  (abergl.  94.)  Sieht  mau  die  ei- 
sten von  vonien^  so  ist  das  zeichen  gut,  von  hinten^ 
schliiiiin  (abergl.  158.)  Wer  frühlings  die  erste  Bchwalhe  \ 
erblickt,  steht  alsbald  (auf  seinein  weg)  still,  and  grabt 
eine  kohle  aus  der  erde  (anh.  s.  XiIII.  abergl.  217.)  in 
Dan  mark  schaut  das  dienstvolk,  ob  sie  den  atorch  zuerst 
^im  jähr  fliegend  oder  stehend  treffen  (abergl.  130.)  Beim 
froach  kam  es  darauf  an,  ob  man  ihn  zuerst  auf  dem 
land  oder  im  waaser  hüpfen  sah  (abergL  237.)  Auch  ei- 
ner kahlen  oder  gerupften  kenne  zu  begegnen  galt  für  übel: 

ennd  aa  poie  a  encontr^e 

une  geline  pielie^ 

apA  pasturoit  en  la  charriere; 

a  poi  ne  aen  retorne  arriere/ 

por  ce  quil  i  entendoit  sort; 

a  ses  piez  trueve  un  bastou  tort^ 

^  la  geline  lest  aler, 

et  ele  sen  prist  a  voler,  ! 

en  son  gelinois  le  maudist  j 

*houle  Ii  viegne!',  et  il  si  fisl. 
zu  dem  angaug  gehörige  stellen  aus  provenz.  dichtem  hat 
Diez  (leben  der  troub.  p.  22.  23)  gesammelt;  sie  beziehen  . 
sich  auf  rabe ,   Iriihe  und  mehrere  falkenarten  {albanel^  ' 

f avanh),   ihr  recJiter  oder  linier  flug,  ihr  gehen  oder 
ommen ,  schreien  oder  scliweigen  entschied:  ' 
los  destres  e'ls  senestres  ^  los  anans  e'ls  venens^ 
d'albanely  de  gauanh,  d'aulras  auzels /ere/i«,  j 
del  corp  e  ie  la  gral/ia  los  cridans,  los  tacens, 
(poes.  der  troub.  p.  221.)    Man  möchte  ausführlichere 
künde  dieser  vogeldeuterei,  wie  sie  im  mittelalter  geübt 
^wnrde,  haben.*) 


')  die  heidnischen  Araber  beachteten  den  vogelflug,  zeger  und 
Ijavet  sind  zwei  fa*t  gleichbedeutende  ausdrücke.  ^«g^f  wird  ge- 
braucht, wenn  man  mit  eiuem  stein  nach  dem  vogel  wirft  und  ihm  zu- 
scbieit:  ßiegt  er  dann  einem  »ir  rechten  liand,  so  ijts  ein  gutes,  wenn 
sor  linken^  ein  böses  zeichen.  Ijavet  ist  allgemeiner  die  deutuiig  der 
Damen  anfstofsender  vügel,  ihres  niederlassens,  ihrer  rufe,  gipfel  dieser 
Wissenschaft  scheint  die  v'ogelspracJiIcuude ,  die  von  Salomos  Zeiten  her 
.  im  Orient  noch  uicht  in  Vergessenheit  gerathen  ist.  der  rabe  gilt  für 
eioen  uDglficluboteo.  (Rdekertt  Hariri  1,  591.592.)  Aocli  fiber  iadi«elke 
augarien  wären  viele  stellen  mltantlieilen.  im  Ramaynna  einmal:  hne 
aves  tibi  dedaraat  borreadam  pericalum  immiaere.    (Scblegels  iod. 
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Bei  den  Römern  batte  sich  ein  eignes  System  Ton  vo* 
gelweisssagnng  ausgebildet,  das  nidit  auf  den  Aug  des  iril» 
den  gev6gels,  vielmebr  auf  das  bausgeschlecht  der  büner 
hercclinet  war.  Die  Griecben  übten  eine  dXexTQVojuaV" 
.T6/c4,  80  dafs  man  kömer  auf  die  bucbstaben  des  alplia- 
bets  legte  und  von  einem  hahn  wegfressen  liefs.  Einfa-  * 
eher  war  die  rdmiscbe  Weissagung  aus  dem  gierigen  und 
trSgen  fressen  oder  nicht  fressen  junger  Iiäner,  jede  le- 
gion  batte  ihren  pullarius,  der  die  hüner  erzogt  fütterte 
^md  bewalirte;  der  consul  stellte  das  augurium  in  seinem 
haus  oder  zeit  an:  *  piilHs  regilur  iniperium  ronianinn, 
hi  jubent  acies'  sagt  Plinins  10,  24.  INlan  beachtete 
aber  sonst  auch  das  geschrei  des  hahus  und  der  lienne. 
^gallina  cecinit'*  wird  in  Terenl.  Pliorniio  IV.  4,  30 
unter  andern  Übeln  zeichen  für  den  liocljzeiter  genannt; 
nach  Donais  glosse  bedeutete  es,  suj)erioreni  niarito  esse 
uxoreni.  uuserni  abergl.  (83.  franz.  23)  schien  eine  wie 
ha!m  erlcrähende  lienne  gleichfalls  ein  greucl.  Ver- 
nahm die  lauschende  unter  dem  hahnbalken  den  krat  des 
hahns,  so  war  die  Weissagung  günstig,  schrie  die  lienne^ 
ungünstig  (abergl.  105.  1055);  gleiche  bewändtnis  hatte 
es  um  den  fallenden  mist  des  Jidhne  oder  der  henne  (230.^ 
Aucb  den  gäneerich  liefs  man  weissagen  (abergl.  847.) 
Die  Ebsten  unterscheiden  geflügel  mit  rauehem  und  ii/i- 
hedecktem  Japs  (abergl.  95.) 

Oft  ist  es  aucb  nicht  der  wegT$gel  Aug,  der  vierfüfst- 
gen  tbiere  angang ,  sondern  ihre  erscbeinung^  ibr  anfent- 
halt  an  der  ivohnsiätte  der  menseben  ^  die  ihm  beil  oder 
Unheil  weissagt.  Schufalbe  (franz.  abergl.  9)  und  storch 
sind  glücksvögcl  ($.438.  439);  Störche  sieht  man  gern  auf 
dächero  nisten  (abergl.  215.)  Den  Letten  war  die  weise, 
günstiger  Vorbedeutung,  sie  beifst  sHüe  (Uttb.  zyle,  zylele) 
und  sihleht  ist  weissagen,  sihlneeli  ein  Weissager,  der  das 
geschiei  der  vögel  deutet  (augur.)  Stender  s.  269.  PFlcsel 
oder  schlänge  auf  dem  dach  erscheinend  sind  nachtheilige 
zeichen  (Saidas  s.  v.  ro>f()«T7;s'  )  ^cinguis  per  inipluviuni 
dccidil  de  tcgulis.*  Terent.  Phorm.  IV.  4,  20.  INagende 
maus  (abergl.  184.)  Ungünstig  oder  zweideutig  sind  rnhe, 
krähe,  elster  auf  kranhenhäusern  (abergl.  120.  158.  496.) 

Es  gab  leidwogel ,  trauervögel ^  deren  erscbeinung 
tod  und  sterben  verkündet,    ich  vermute,  den  Gothen  war 


bibl.  2,  225.)  Ein  srliäfer  schrieb  alle  verdriefsliclikeiten ,  die  ihn  den 
ganzen  tag  über  vcrtoli^t  hatten,  dem  uiiistanWe  zu,  dafi)  frühmor^en« 
eine  schlänge  vor  iiim  über  den  weg  gekrochen  war. 
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die  turleltaube  mit  ihrem  welieruf  ein  solcher,  weil  sie  sie 
Iirdivachib6  (leicheiilanbe)  nennen;  sagen  von  ihr  ziisam- 
mengeslpüt  sind  Aw.  3,  34.  Vor  allen  gehört  hierher,  ob- 
gleich kein  wegvogel^  die  eule  (abergl.  7ö9.  irauz.  8.)  Ovid 
met.  5  ,  550: 

fuot1a({ue  ht  volucris ,  venturi  nuolia  luctus^ 
igrim^us  hubo,  dirum  niortalibus  Omen, 
hier  aber  greifen  Verwandlungen  ein.  die  eule  war  ein 
verwünschter  mensch,  luul  strix,  stiinx  {^e  tectis  strinx 
violenla  canat.'  TibuU),  briixa  bezeichnen  zugleich  den  vo- 
gel  und  die  nachlfliegende  hexe  (s.  586.)  'ululae^ 
upupacy  bubones,  toto  anuo  in  teclis  funebria  persoDatn- 
tes',  oben  8.272.  das  abd.  Iwlzräna^  holzmuoja^  holz" 
muufo  (gl.  flor.  988<>  996^  sumeil.  10,  65.  27,  44.  29,  74) 
übertragen  lamia,  drüdieD  aber  melir  klagende,  weissa- 
gende Yügel  oder  gebter  (beiderlei  gescblechts)  aus,  deren 
stimme  im  wald,  raunend  (vgl.  s.  583)  und  muhend  ver- 
nommea  wird  (s.243.)  daher  nun  auch  die  benennnng 
klagmu/ime,  klagmutter,  ilageweib,  im  ackermann  tou 
Böhmen  p.  38  (Hag.  ausg.)  ist  klagmnt  in  klagmuoter  zu 
bessern;  am  Oberharz  bezeichnet  Hagmutier ^  hlagtveib^ 
hinge frau  ein  gespenstiges  *) ,  aber  fliegendes  wesen  (Spiels 
archiv  2,  247.)  anderwärts  heilst  es  die  wehklage  (abergL 
863),  leichhuhn,  grabeule^  todteupogel^  im  Brau  »Schwei- 
gischen  der  läpscli ,  seines  faulen,  langsamen  ilugs  wegen 
(braunschw.  anz.  1746.  p.  236),  ignauus  huho,  was  auch 
au  den  sinn  des  allen  fe/'g  (nioribimdus)  erinnert.  Jicicli- 
verküiulend  ist,  wenn  der  reibe  koppt  (anh.  l.V),  \veiin 
hahn  oder  liiihn  slroh  schleppen  (ehstn.  abergl.  77),  vvenu 
der  galaclrot  sein  haupt  vom  kranken  abwendet  (8.497.) 

Auf  iihnlidie  weise  zeigen  auch  andere  thiere  den 
todesfall  an.  wenn  das  pferd  des  gerufnen  geistlichen 
sein  liaupt  senkt  (elisln.  abergl.  35);  wenn  ochs  und  ///// 
von  schwarzer  färbe  im  haus  geschlachtet  wurden  (abergL 
887.)  der  in  menschlicher  w^ohnung  aufwühlende  maul— 
wurj  (abergl.  555.  601.  881),  die  zirpende  grille  (555. 
600.  930)**),  der  tickende  holzwurm  (901.) 

Weissagende  ameisen  (schwed.  abergL  88.  ehstn.  99.) 
Bienenechwärme f  an  hfiuser  sich  anhängend,  bedeuten 
feuersbrunsl  (160)  oder  unheü,  bekannt  sind  die  schon  im 
lager  des  Drusus  erschienenen  (Plin.  11, 18.  Dio  Cassius  54, 


*)  klageode  seelee.  Li.  %  270. 

*')  xaweilea  bedenteo  die  Heimen  oder  grillen  ancfa  liinslidies  ge- 
deihen (abergl.  818.  609.) 
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.73.  Jwl.  Obseqiiens  de  prodig.  1,  132.)  auch  dem  herzog 
LeupoUl  von  Osterreich  verkiindotoii  sie  1386  den  verhist 
der  scmpaclier  sclilacht  voraus:  *da  kam  ein  imb  geflogen 
in  dliiiden  er  gnistet  liat,  ans  Jif.r zogen  wajjen  er  ßog 
als  dt)  der  selbig  herzog  ^voi  für  die  linden  zog:  das  diu- 
tet  frunihde  geste  ^  so  redt  der  gDieine  man.'  AN'nckern, 
leseh.  703.  Heuschreckenzuge  sind  vwzeichen  Jrtmcler 
gaste  (Justinger  p.  160,  vgl.  271)  nml  reicher  .salmen- 
fang  (das.  379.)  andere  anzeichen  nahender  gäste  abergl. 
71.  72.  73.  889.  1028.  schwed.  63. 

Oft  können  leblose  dinge  zumal  elemeute  ein  omen 
ergeben,  auch  das  niesende  lichte  der  überspringende 
brand  (abergl.  889)  bedeutete  gäste;  erlöschendes  liebt 
tod  (abergL  150),  rosenbrennendes  glück  (252.)  öl  oder 
i4>ein  verschüttet^  ipasser  unter  den  tisch  gegossen  y/av 
den  alten  jenes  ein  güpstiges,  dieses  ein  ungünstiges  zei- 
chen,  wenn  der  tisch  krachte  ^  die  bcdhenhnarten  ^  zog 
man  daraus  die  schlimmste  Vorbedeutung  (Dempster  3,  9.) 
versiegendes  oder  steigendes  ivasser  bedeutet  sterbfall 
oder  hungersnoth  (s.  333.)  prasselndes  Jeuer ,  verschüt- 
tetes salz  verkündigen  streit  (abergl.  322.  534.  64.  535.) 
man  halte  die  mythische  auslegiing  der  knisternden  flamme 
(s.  148)  dazu,  der  gott  ist  in  der  flamme  gegenwärtig  wie 
in  dem  vorbedeutenden  donner.  Einstürzende  erdicicher 
(gropar)  weissagen  todcsfall  (schwed.  abergl.  9.5.)  lossprin- 
gender Splitter  gäste  (abergl.  71.  1032)^  vom  fals 
springend  tod  (149.) 

Den  brauch  gerstenkörner  auf  den  licifsen  herd  zu 
legen  und  zu  beobachten  ,  ob  sie  aufspringen  oder  lie- 
gen bleiben,  finde  icli  nur  bei  Burchard  (XXXVll;,  bei 
keinem  spätem;  verschieden  war  die  gricch.  v.oiOopuvTeia, 

Andere  Sachen,  ohne  dafs  vor/eichen  oder  zauber  darin 
begründet  wäre,  gellen  für  heilsam  oder  schädlich,  nament- 
lich gejundne,  gebettelte  und  gestolne.  Dahin  der  ge- 
fundne  klee  mit  vier  blättern  (s.  633),  drei  getraidekürner 
in  gebacknem  brot  (abergl.  685) ,  der  eggcnagel  oder  egge- 
zahn (539.  636),  dessen  besitz  hexen  erkennen  lehrt,  in- 
ventio  acus  vel  oboli  reservati  (anh.  s.  XLV),  gefundne 
nadel  Tschwed.  abergl.  46),  nadidem  sie  köpf  und  spitze 
kehrt  (235),  gefundne  radrelge  (351),  gelundnes  hufeisen 
(129. 220.)  gebettelles  brot'  (13),  ring  von  gebettelten  pfen^ 
ningen  (352.)  gestoluer  wisch  (431),  gestolnes  band  vom 
mehlsack  (216),  brot  (183.  188),  bauhob  (1000),  fischer- 
geräth  (schwed.  aber^.  48)  gestolne  vvebknoten  (s.  618.) 
Bei  gefundnen  dingen  ist  die  gunst  des  zufalis  im  spiel} 
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gebetlelten  gibt  tlie  mühe,  gestolnen  die  gefahr  des  erwerbs 
.  gesteigerten  weilJi.  Aber  nicht  blols  geslohies  gut  in  ge- 
Avissem  fall,  auch  die  diebshand  (s.  606),  der  aus  einer 
galgcnkelle  gescliniiedele  sporn  (385),  der  galgenstrick,  dieb- 
slraiig  selbst  (anh.  s.  LVII.  386.  921)  haben  eigenthiimliche 
^  kraft,  man  vergleiche  die  eulöLehuug  des  galgenmäiiDlems 
(deutsche  sag.  na.  83.) 

Ein  rad  über  den  thorweg  zu  setzen  bringt  glück 
(abergl.  307);  wirkt  hier  die  Vorstellung  vom  glücksrad 
(s.  506)?  jDo nner Splitter  y  aargsplitter  taugen  (abergL 
171.  208.)  An  das  brautbett  dan  nur  trocknet  1u>U  von 
lebenden  bäumen  kommen  *);  iandern  abei^auben  Tom 
brautbett  486. 487«  Au%elesne  federn ,  bünerfedem  sollen 
in  kein  bett  (281.  346.  593.) 

TagUfäfuerei  berschte  bei  Juden  (Mos.  III.  19,  2% 
V.  18y  10),  Griecben  und  wabrscbeiulich  allen  Heiden.  Hedod 
unterscheidet  mütterliche  imd  stiefmütterliche  tag^  er  geht 
alle  guten  tage  des  Zeus  und  alle  bösen  durch  (hausleliren  765 
—  829.)  Wurden  auch  die  namen  der  Wochentage  aus  der 
fremde  bei  uns  eingeführt  (8.87),  so  konnte  sich  doch  schon 
sehr  frühe  einlieiinischer  aberglaube  damit  verbinden.  ^Nul* 
lus  observet,  predigte  Eligius,  qua  die  domum  exea^  vel  qua 
die  reverlatur,  nullusr  ad  inclioandum  opus  diem  vel  lu- 
nam  attendat.'  Hinemar  1,  656:  *sunt  et  qui  obserpant 
dies  in  molione  ilineris  et  in  inchoationc  aedificandae  do- 
rn us.'  Ein  unglückbringender  lag  heilst  ein  verworfner 
(Vintler  s.  LH.)  Die  alten  Deutsclien  scheinen  vorzüglich 
don  mittwoch  und  donnerstag  geheiligt  zu  haben,  nach 
ihren  grulslen  götlern,  Wuotan  und  Donar.  *de  feriis, 
(jAias  faciunt  Jovi  vel  INlercurio',  hat  der  indic.  superst. 
Späterhin  finde  ich  keinen  Wochentag  abergläubisch  mehr 
geehrt  als  den  donnerstag  (oben  s.  130.)  auch  bei  den 
Jobsten  (abergl.  59.)  Dagegen  gehen  mittwocli  und  frei- 
tag  für  verworjne  hexenta^e  {dLh^v^.  ^id»,  658.  745)  und 
einzeln  mittwoch  (567),  freitag  (241.  800.  ehsln.  59.  60.) 
Nach  den  bexenacten  erscheinen  die  teufel  sumeist  don- 
nerstags und  dienstags  (vgl.  die  quedlinburger.)  aber 
aucb  monta^  gUt  iiir  unglücklidi  au  neuem  beginn  (771. 
821.)  am  dien  s tag  soll  man  ausreisen,  an  ihm  eben  schlie- 
foen.**)  der  feiste  dienstags  tchwed.  fettisdag ,  frans. 
mardi  gros  begünstigt  Unternehmungen  (schwed.  abergt 

*)  Odofredus  in  I.  legata  dige«t.  de  supollect.  lej;. :  inulieres  q(nndo 
liiibunt  voiuut  lectuni  de  lignis  üicciä,  üed  de  arbore  viveute.  sed  in 
omniboi  opiutoaUnis  inis  faluae  luot 

**>  so  ia  Böbineo,  Maiirea.  Löws  4eBkw.  «.  reisea  TS. 
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70.  84.)  Glücklich  ist  der  sonntag  (243.  634.)  Unter 
den  Clirisleii  wurden  eine  menge  tage  im  jalir  ausgezeich- 
net, aufser  den  hohen  festen,  zumal  Johannistag  ^  und 
fast  jeder  lieiiigen  tag  hatte  seinen  eigenen  bezug  auf  säen, 
plluuzen ,  viehtreiben,  aderlassen  u.  dgl.  der  dau.  skjer^ 
torsdag  (abergl.  168.  169)  ist  griindonnerstag.  kaum  hat  bei 
einem  andern  volk  mehr  ta^ählerei  gegolten  als  bei  den 
Chrbten  im  mittelalter.  die  lüitheidnisclieD  jultage  und  sonn« 
vrendtage  fielen  zusammen  mit  "Weihnachten  und  Johannis« 
Mit  angang  und  tage  wähl  steht  ein  anderer  weit  ver- 
breiteter aberglaube  in  Verbindung.  v?ie  der  tagcsarbeit 
erfolg  davon  abhieng,  dafs  am  frühen  morgen  eine  günstige 
begeghung  eintrat,  wie  des  wolfea  oAer  raben  geleit  sieg 
vreissagte;  so  pflegte  dem  wandernden  heer  ein  göttlich 
gesandtes  thier  den  weg  und  den  ort  der  niederlassung 
anzuzeigen,  colonien  wurden  nach  dieser  anführung  gegrün« 
dety  Städte,  bürgen,  kirchen  gebaut;  den  beginn  neuer 
Stiftungen  und  reiche  heiligen  thiere^  die  menschlichen  ab* 
sichten  fremd  höheren  rathschlufs  der  götter  kundgeben. 

Die  gricch.  und  rüm.  sage  ist  voU  solcher  böispiele, 
ein  rahe  führt  des  ßattus  ansiedelung  nach  Cyrene  {y.oQa^ 
7]'yr^Oü.T0,  Callim.  liymn.  in  Apoll,  66.)  die  Irpiuer  heilsen 
von  irpus,  dem  wolf ,  der  sie  leitete  (Slrabo  2,  20S.)  *) 
Fli5ki  opferle  um  wegweisende  raben :  'bann  fekk  at  ])luli 
miklu,  ok  blötadhi  lirafna  t/irid,  tJid  er  lioniini  skyldu 
leidh  visa^  thviat  thu  liördhu  haf  siglingarmenn  engir  lei- 
dbarstein  i  thann  tuiia  i  rSordlirlöndum,'  Islend.  Sügurl,27. 
•Es  ist  wol  nicht  zufällig,  dafs  rabe  und  wolj ,  l'Suotans 
lieblinge,  sieg,  und  heil  vorbedeutend,  hierbei  vorzugsweise 
genannt  werden.  **)  Auch  hirsch  und  hindin  zeigen  oft 
den  vreg.  Jomandes  von  den  hunnischen  jägern:  'dum  in 
ulteriori  Maeotidis  ripa  venationes  inquirunt,  animadver* 
tunt  quomodo  ex  improviso  cerpa  se  illis  obtulit,  ingressa- 
que  palude  nunc  pi-ogredlens  nunc  subsistens  indicem  se 

*)  die  Azteken  in  Mexico  ermahnte  ein  vogel  zur  auswandgrungi 
indem  er  vom  bauni  licnintor  rief  *tihuil'  d.i.  lafst  uns  geheol  Ma» 
jers  tn^tti.  tascheub.  1ÖI3  p.  63. 

**)  beldeOBane  der  glacklichsteo  Vorbedeutung  war  aU'o  das  ahd. 
ff^clfhrahan  (später  Wolfram),  den  beide  thiere  sieg  weisaageo;  her« 
vorhcbe  ich  auch,  dafü  kein  andres  thier  mit  gang  zusammeogenigt 
wird,  als  der  wulf:  Ji'vlJ'yjmir  bozeichnet  einen  helden,  dem  der  woIf 
dea  Siegs  vpraiigelit.  Erat  der  heidnische  glaube  verständigt  uns  den 
aian  alter  eigeoaameD,  die  kein  roher  avfall  bervorbracbte.  Vielleidit 
iat  et  kein  zufaH,  dar«  io  der  altertliäaiKchen  segenaforaiel  XIV  ilfor- 
tin  und  f^olfgang  als  hirtenheilige  angerufen  werden«  jeneia  war  dio 
fciidie  (der  rabe),  <Ue«e(n  der  wolf  uoterworfcn. 
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viae  tribiiit..  .mox  quüqiie  iit  scytlnca  terra  ignotis  apparuit, 
cerva  dispariiit.^  Statt  der  jägersage  hat  Sozomeniis  (bist, 
eccl.  6,  37)  hier  eine  hirlenüberlieferung,  keimt  aber  doch 
auch  jene:  Pforte  fojiuna*  hos  Oestro  percitus  lacum  trans- 
initlit,  scqiutur  bubulcus:  qui  cum  terram  trans  lacum  vi- 
disset  tribulibus  suis  nuntiat,  sunt  alii  qui  dicunt  cerpum 
quibusdam  Hunnis  venanlibus,  cuiu  per  lacum  ab  illis  fu- 
geret,  monstrasse  viarnJ  Jäger  geleitet  der  hirscb,  liirtcn 
der  stier,  beiden  der  wolf.  aber  auch  die  christliclien  bei- 
den lassen  sich  lieber  von  dem  hirsch  führen ,  als  dem 
heidnischen  -wolf:  eine  hirachhuk  zeigte  den  Franken  die 
rettende  furt  durch  den  Main  (Ditmar«  merseb*  ed«  Wagn. 
245.  (vgl.  Otto  firiA.  de  gest  Frid.  1,  43.)  Den  raben  hftf- 
ten  die  Christen  für  einen  boten  des  teufels  angeselin.  Fio« 
doärdns  erzählt  in  seiner  bist,  remens.  1, 24  (ed.  doac.  p.  145) 
ein  beispiel  vom  adler:  ^conscenso  silrosi  montis  verticey 
dum  c&camferentes  oculorum  aciem  de  monasterii  corde 
volutant  positione^  subito  sublimi  coeloram  mittitur  aliget 
index  a  culmine,  per  quem  coelos  scansuro  locus  in  teiv 
ris  beato  depromeretur  Theoderico.  nam  nijrsticus  ales 
{tquila  spatiando  gyrans  et  gyrando  circumvolans  loeom 
monasterii  capacem  secans  a€ra  designavit.  et  ut  expressius 
ostenderet  quid  dominus  vellet  unius  fere  horae  spatio 
supra  ubi  ecdesia  construi  debuit  lentis  volatibus  etetit,  et 
ne  hoc  ab  incredulis  casu  contigisse  putaretur,  ipso  nata« 
Iis  domini  die  quadriennio  continuo  supervolando  mona- 
sterium  circumire,  mirantibus  phniriiis,  eadem  acjuila  cer- 
nebatur.'  Eine  lUegende  kenne  zeigt  die  baustäite  der  bürg 
an  (deutsche  sag.  no.  570.)  Grenzen  werden  durch  den 
lauf  oder  gang  eines  blinden  pferdes,  eines  krebses  geheiligt 
(RA.  86.)  Dem  Remus  waren  sechs,  dem  Romulus  zwölf 
geier  günstig  geflogen  bei  gründung  der  sladt  (Niebulir  1,  248.) 

Bekannt  ist,  wie  die  alten  Nordländer  ihre  auswande- 
rungen  und  niederlassungen  unter  göttlichem  geleite  einrich- 
teten, sie  warfen  die  aus  der  alten  heimat  mitgenommnen 
öndpegUaiilur  oder  seUtoikar  ans  dem  schif,  und  landeten 
da  wo  diese  antrieben«  an  diesen  hölzernen  seulen  war  des 
gottes  bild  geschnitzt  auf  den  sie  trauten,  und  er  wies  ihnen 
die  neue  wohnstStte  an.  hauptsteUen  IsL  sog.  i,  76.  77. 234. 

Thiere  seigten  aber  nicht  blofs  den  ort  des  haus,  es 
wurde  auch  oft  för  nöthig  erachtet,  lebendige  thiere^  selbst 
menschen,  in  den  grund  einzumauern,  auf  welchem  das 
gebäude  errichtet  werden  sollte,  gleichsam  ein  der  erde  ge« 
brachtes  opfer,  welche  dia  last  auf  sich  duldet:  ditrch  die* 
scn  grausamen  brauch  wähnte  man  onerschütterliche  halt« 
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iMoiieit  oder  andm  TortheUe  la  emieben.  Nach  dViii* 
•chen  überliereniogen  mauerte  man  unter  den  altar  der 
kirehe  ein  lamm^  damit  sie  unyenräckt  stehti  sollte,  auf 
)edem  kirdihof  aber,  bevor  eine  leiclie  in  ihn  eingesenkt 
wurde»  grab  man  ein  Ubendigea  pjerd  ein  (8.490.)  beide» 
lamm  und  pferd,  lassen  sich  zuweilen'  in  der  kircbe» 
oder  auf  dem  kirchhof  sehen  und  bedeuten  dann  todet« 
fälle  (Thiele  1,  136.  137.)  auch  unter  andere  häuser  wer- 
den Schweine  und  hüner  lebendig  eingegraben  (das.  1, 198.) 
Nacli  ahergl.  472  kann  langes  gutes  weller  durch  einmaue- 
rung  eines  halins  zuwege  gebracht  werden,  nach  755  das 
laufen  der  kuli  verhindert  durch  einmauern  eines  lebendi" 
gen  blinden  Jiunds  unler  deT  slallthiir.  bei  Viehseuchen 
graben  die  Ehston  ein  stiich  der  Jieerde  unter  die  slall- 
thür  um  dem  tod  sein  opfer  zu  bringen  (abergl.  69.)  *) 
In  der  ringmauer  des  Schlosses  Keiclienfels  ist  ein  /r/Vzr/ le- 
bendig eingemauert  worden:  ein  vonagender  stein  bezeich- 
net die  stelle,  wollte  man  ihn  lieraus  reilsen,  würde  die 
inauer  alsogleich  zusamnienslürzei]  (Jul.  Schmidt  p.  153.) 
Ähnliches  wird  in  Spiels  arcliiv  1,  160  erziihlt,  auch  dafs 
man  spüterhin  wenigstens  symbolisch  leere  sarge  ein- 
.  mauerte.  Um  Copenbagen  «oUte  ein  wall  aufgeführt  wer- 
den i  so  oft  man  ihn  begann  sank  er  wieder  ein:  da  nah- 
men sie  ein  kleines »  unschuldiges  mädchen ,  setsten  ea 
an  einen  tisch  auf  einem  stuhl,  gaben  ihm  Spielzeug  und 
efswaren.  während  es  nun  Tergnügt  spiehe  und  als,  bau- 
ten awölf  meister  eine  Wölbung  über  ihm,  und  warfen 
luter  musik  und  klingendem  spiel  einen  wall  auf,  der  seit  der 
zeit  unverrückt  gestanden  hat  (Thiele  I»  3.)  Noch  rühren- 
der ist  eine  serl)ische  sage  -von  Scutaris  erbauung:  drei 
jähre  bauten  dreihundert  meisler  vergeblich  an  dem  grund 
der  feste;  was  sie  bei  tage  aufgemanert  hatten,  rifs  die  vile 
(s.  245)  nachts  wieder  ein.  endlich  verkündete  sie  den 
königen,  nur  dann  werde  der  bau  halten,  wenn  man  zwei 
leibliche f  gleichnamige  geschwister  in  den  grund  lege, 
nirgeiuls  waren  sie  aufzulinden.  da  verlangte  die  vile  von 
den  drei  ehfrauen  der  künige  die,  welche  nächsten  tags  den 
meistern  das  essen  hinaustragen  werde ,  in  den  griind  ge- 
mniiprt,  als  des  jüngsten  königs  gatlin,  ohne  von  diesem 
railischlufs  zu  ahnen,  das  essen  hinaus -bringt,  werfen  die 

*)  nnd  haddea  de  delver  sich  nit  groteo  ankestea  sa  holt,  bet- 
keo,  itruk  dsnui' venoclit,  deu  ort  to  dempen,  künden  uiciit,  de  oldea 

sedeii :  niiiiiiRni  qnaeri,  men  schulde  ein  kat  edder  hunt  darin  drenken. 
ßls  diser  {iol)leveti,  wert  It  mit  der  lichte  togeslagen.  Ncocorus  2, 
310.    uiau  vgl.  cap.  XXiX  das  einpjlocken  der  s^iiimau»  in  die  tsvhe. 
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dreiliiiudert  meister  steine  um  sie  her  und  fangen  an  sie 
euizunkaucrn ;  auf  ihr  llelieii  l.isseii  sie  eine  kleine  üfnnng, 
an  der  sie  noch  lange  zeit  ihren  Säugling  stilUe,  den  man 
ilir  lagHch  vorhielt.  (Vuk  2,  5.)  Zur  zeit  da  die  Slavea 
an  der  Donau  eine  neue  Stadt  anlegen  wollleii,  sandten  die 
hiiupler  des  volks,  nach  altheidnischer  sille,  frühmorgens 
vor  Sonnenaufgang  mänuer  aus,  >velclie  deti  ersten  IctLaUeriy 
der  ikneri  begegnen  wurde,  nehmen  und  in  den  grutid 
des  baiies  legen  sollten,  von  diesem  knaben  (sej  b.  dijete, 
böhm.  djte ,  russ.  dilja,  polu.  dzieci^)  erhielt  die  Stadt  den 
nanien  Detinez  (Popow  slav.  mythol  p.  25.)  Auch  iu  Mer- 
lins gescluchte  p.66  —  72  wird  erzählt,  wie  König  Vorti- 
gern  einto  festen  thurm  bauen  lassen  wollte,  der  imaier 
wieder  einstürstey  eh  er  vollendet  war,  die  Weissager  er- 
klärten, der  thurm  werde  nicht  stehn,  bevor  der  grund» 
siein  mit  eines  kinde$  blute  beneizt  sei,  das  von  einem 
weibe  geboren,  aber  von  keinem  manne  erzeugt  worden, 
können  auf  diesen  abergUuben  nicht  auch  Bertbolds  Worte 
in  einer  predigt  bezogen  werden  (p.  167):  'und  wisse, 
-wanne  d6  kint  gewinnest,  daz  der  tiuvel  reht  einen  torn 
mit  den  hindern  hat  iüf  dich  gemdref? 

Der  ^,  23  des  iudie*  superst.  de  aulcia  circa  villaa 
läfst  schliefsen,  dafs  man  um  neugegrnndete  Städte  furchen 
.  pllügle ,  deren  heiligkeit  allem  übel  eindrang  wehren 
sollte.  Eben  dies  war  ctruskischer  brauch;  Varro  sagt: 
'oppida  condobant  in  Lalio,  etrusco  ritu  midta,  id  est  junctis 
bobus  tauro  et  vacca  interiore  aratro  circumagebant  sulcuni. 
hoc  iaciebaut  religionis  causa  die  auspicato ,  ut  fossa  et 
niuro  esseut  munita,  terram  unde  exscalpserant  fossam  vo- 
cabant,  et  introrsura  factum  murum,  poslea  (juod  hebat  Or- 
bis Urbs,  die  rinder  waren  weii's^  Ovid  fast.  4,  825  vom 
pODiueriuni  des  Romulus: 

iude  premeus  stivam  signavit  moenia  sulco, 
alba  jugum  uiveo  cum  bove  vacca  tulit. 
im  eomitium  ward  ein  gewölbe  gemauert  imd  mit  den 
eratlingen  aller  naturgaben,  die  der  menschen  leben  cr^ 
halten,  angefüllt.*) 

Gewisse  abergläubische  gebr&uche,  wie  es  scheint  von 
hohem  alter,  kommen  fräh  und  sp&t  bei  gans  verschied* 
nen  anlafi  vor,  und  desto  schwerer  ist  es  ihren  sinn  zu 
fas<ien.  Nach  Üurchaid  wird  ein  wagen  entzwei  getlteiU 
(XXXVII)  und  eine  leichbahre  zwischendurch  getragen, 
abergl.  929  ein  der  Schwangerschaft  verdächtiges  mädchen 


*)  FesUu  s.  f.  rnnjidui.  Melialir  1, 2&1. 


Digitized  by  Google 


TBiUMB 


667 


geiiölbigt,  zwUchen  einem 'so  getlieilten  wagen  Itindurck 
SU  gebu.  \A  ageii  und  pflüg  gelt«ii  für  heilige  gerttthey  in 
deren  mitte  aller  betrug  und  zauber  wich« 

Von  dem  geben  durch  gehölten  erdboden  und  ge» 
Bpaltne  bäume  im  folgenden  cap.  bei  den  heilmitteln.  In 
audcrm  sinn  gcscliielit  das  kriechen  durch  die  aufge^ 
spannte  haut  eines  neugeworfneii  füllen,  oder  durch  ein 
pjerdekummet ,  schwed.  sela  (diin.  abergl.  167.) 

Sonst  soll  man  weder  über  andere  schreiten  (abergl. 
45)  noch  unter  einer  deichsei  durchsc/i lüpfen  (6iH)  noch 
iiher  deichsei  und  wagenstange  steigen  (729.  925);  eine 
schwangere  lial  alles  hängende  und  verstrick  te  über  sich 
zu  meiden  (688.  933.)  Das  erinnert  daran,  dafs  man  in 
den  christnächten  kein  holz  drehen  (XLIX)  und  inii  ge^ 
drehtem  holz  nicht  schlagen  soll  (schwed.  abergl.  58),  weil 
tonet  dergleichen  Windungen  und  convulsionen  in  men« 
*    achen  Teruisacht  werden  würden. 

Von  der  traumdeutung  hier  nur  weniges.  Sutt  des 
Sprichworts  4rSwne  sind  9cKaum^  finde  ich  dae  retner  ge- 
reimte 'träume  eind  gäume^  (Ettnere  Chemiker  469.  apotb. 
132)  d.  h.  Wahrnehmungen  (mhd.  goume :  troume :  echAme.)  *) 
Schon  das  alterthum  Raubte  nidit  an  alle  tr&umei  sondern 
nur  an  schwere  su  bestimmter  zeit,  an  bestimmtem  ort 
geträumte,  träume  auslegen  hiefs  scheiden  (Diut3y97)y 
traumscheide r  war  gleicliviel  mit  Wahrsager. 

Wie  für  brautleute  bedeutsam  ist,  wessen  licht  beim 
hochzeitsmal  zuerst  erlischt,  wer  in  der  bocbzeitsnacht  zu- 
erst einscliläfi,  oder  zuerst  aus  dem  brauibetl  steigt  (abergU 
15.  485.  717.  ehstn.  17);  sind  auch  die  träume  der  hoch-* 
zeitsnnclit  weissagend  (deutsche  sag.  no.  420.)  eines  sol- 
chi'u  Iran  ms  der  Hvitasticrna  in  Gothland,  der  ihre  nach- 
koninieusclialt  anzeigt,  gedenkt  Giitalag  p.  106.  Der.  er- 
ste  träum  in  dem  neuen  /laus  ist  nicht  minder  wichtig 
(deutscli.  abergl.  123.  schwod.  61.)  könig  Gorni  wird  auf- 
gclordert,  ein  haus  an  einer  stelle  wo  noch  keins  stand 
aufzubauen,  darin  zu  schlafen  und  zu  träumen  (fornm. 
sog.  11,  4  —  6  vgl.  Saxo  gramm.  179.)**)  Halfdan  der 
schwarze  (saga  cap.  7.)  empfängt  aber  den  rath  in  einem 
achweinstall  zu  Iräumcn,  der  träum  werde  eintreffen.  Auch 
träum  in  einer  neujahrsnacht  trift  ein  (abergl.  528.) 

•)  merkwfirdig  Diut.  3,  96:  waz  iuwe  wAre  f:escämet,  d.  h.  ge- 
träumt, ücliaum  wir(\  bestHti;;t  rliircii  den  iiocli  ürhleclitereo  reioit  'Uftooie 
sind  fäume''  (Kirchliofers  spricliw.  342),  ViW  feinte. 

**)  ^dü  iiast  eiutalie  wie  tiu  alles  haus'  »agt  mau  umgekehrt  von 
einem ,  der  lutreffende  dinge  vorbringt. 
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CAP.  XXK.  RRAPIKHEITEN. 

Die  arzneikunde  des  heidenthums  war  halb  priesterlicli 

und  halb  zauberiscli.  priestern  verschafte  erfahrung  und 
höheres  wissen  keiintnls  der  natürlichen  heilkrälte,  von 
der  weihe  ihres  slandes  giengeu  hilfreiche  segenspriiche 
aus.  noch  das  ganze  miüelalter  liindurch  sehen  wir  auch 
clirislliclie  geistliche  vorzugsweise  im  besilz  der  arziieien 
und  der  gäbe  ihrer  anweudung.  Ein  tlieil  jener  heidnisclieu 
lelu  e  muste  aber  auf  die  weisen  nianner  und  frauen  übej  gehn, 
die  sich  durch  beibehallung  abergläubischer  gebrauclie  und 
misbrauch  wirklicher  heiimittel  den  ruf  der  Zauberei  zuzo- 
gen. Gleich  der  hexerei  (s.  585)  fallt  auch  die  alte  lieil- 
-  künde  hauplsächlich  frauen  zu,  und  aus  demselben  gruud. 
Ein  arzt  hiefs  gotli.  lekeis ,  ahd.  Idlihl^  ags.  Icvve.y 
altn.  Icehnir"^)^  IcBtnari^  scuwed.  lähare,  däu.  läge\ 
daB  eogL  leech  ist  zum  begHf  eines  bauern  oder  vieharztes 
herabgesuDken.  das  mild,  läc/iencere,  Idcliencerinne  drückt 
sauberer,  zauberin  aus  (s.  584.),  vielleicht  noch  mit 
gedenken  an  beilmittel,  vgl.  'Idchenen  und  fürseben^  (anb* 
s.  XL.)  **)  Von  den  Deutseben  bat  sich  dieses  wort  schon 
in  früher  zeit  den  Slaven,  Litthauern  und  Finnen  mitge* 
tbeilt:  altsL  und  böbni.  lekar\  scrb.  Ijekar^  poln.  lekarZf 
litth.  lekorus ,  finn.  ldäkäri\  oder  halten  die  Deutschen, 
es  von  den  Slaven  her?  eine  deutsche  w^urzel  habe  ich 
no.  300  nachzuweisen  gesucht,  eine  slavische  scheint  mir 
schwieriger,  dem  slav.  Ijek,  lek  (remedium)  entspricht 
unser  ahd.  lahhan.  Andere  benennungen  sind  vom  begrif 
des  helfens,  besserns  hergenoninien ,  vgl.  bdtan,  böten, 
mederi  (s.  583);  altn.  gnjcdha  (saiiare)  grcedhari  (chinirgus, 
medicns)  von  grudh  ( lucrnm ,  auxilium);  mhd.  heiljcre 
(mcdicus)  Karl  45.  aber  schun  ahd.  arzdt  O.III.  14,  11. 
mhd.  arzety  nhil.  arzt,  mnl.  crsetre  Diut.  2,  223^,  allfranz. 
arlüuSf  artox]  wurzel  scheint  das  lat.  ars,  obgleich  arzilt 
nicht  unmitlelbar  aus  ai iisla  erklärbar.  das  ])rovenz. 

tut  f  gas  Ferabr.  547. 1913,  ailfrauz.  mir  es  sind  aus  jiiedicus« 

*)  Ivknb  heRdiur  8m.  194»  bskuir  veta  ok  konoa  sIr  at  aUi. 
Saem.  195«. 

**)  quedliob.  bexeascten  p.  77.  die  kranke  *ieektn,* 

***)  icnperig  (araad)  Pars.  643,  98.  Iftlihiateto  Nmptrando  gl. 
Dioiu.  393. 
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ScfaoD  eine  der  nord.  aaiooen  galt  für  die  crfabreiwle 
Ürstin:  'Eir,  dsynja,  hon  er  laskoir  beitr.'  Sn.  36.  Der 
Brynliild  wird  'lif  niedh  laekntng*  (pharoiaca  cnm  medela) 
/iigeschrieben  (Sfeni.  174**);  sie  Ut  eine  weise,  zaubei kun- 
dige fr«ni,  pliarmaceatria,  herbaria,  sie  versteht  sich  aber 
auch  aul"  das  Nvundcnverbinden  (iindir  dreyrgar  yfir  biiida. 
Siem.  220^),  gleich  der  HiJlgund  (Wallharius  1405.)  Od- 
driün  hilft  hei  schwerer  entbindung  (Saem.  239.)  bcriilmit 
ist  aus  dem  Tristan  Isotcns  arzueikenntnis.  Unter  dem 
volk  gibt  es  iiocli  lioiile  alte  franen,  die  das  böten ,  strei- 
chen, gielben  iinvl  segnen  treiben  (aborgl.  515.  864.)  IMerk- 
AvünUg  ist,  ilal8  heilionneln  von  Irauen  nur  auf  niaiinrr, 
vun  niiinnern  nur  auf  flauen  iibeiliaüen  werden  sollen 
(abergl.  793.)  Vorzüglich  sind  es  scJiäfer,  die  für  kluge, 
arzneikundige  niänner  gellen  franz.  abergl.  35)  vgl.  8.608; 
friiherhin  auch  andere  liirten  und  Jäger  ('bubulcus,  su- 
bulcus,  venator'  anli.  s.  XXXill.)  Im  mittelalter  zogen 
aber  wander /ide  ärzte  im  land  herinn,  die  dem  volke 
kuDSt  und  heilmillel  feilboten,  gcwühnlich  in  begleitung 
eines  ergötzliche  possen  treibenden  knechtes;  ich  verweise 
auf  Rutebeufe  diz  dd  Terberie  (M^on  nouv.  rec«  1,  185  — 
191)  und  auf  das  osterspiel  bei  Wackernagel  782  ff.  Diese 
landstreichenden  .  kräuterm&nuer ,  quaksalber ,  harnstein- 
Schneider  gewähren  vielfacben  aufscblufs  über  die  art  und 
weise  der  volksmäfsigen  heilungen«  Im  höhereo  altertbum 
verscbmühten  auch  beiden  nicht,  sich  mit  arznei  und  wun- 
den zu  befassen;  gleich  dem  homerischen  Machaon  ist  im 
Gudrunlied  18**^>  Wftte  gerühmter  arxt;  es  heifst  aber: 
si  hasten  in  langer  sIte  da  vor  wol  vernomen, 
daz  W&te  arzet  wsere  von  einem  wilden  wibe: 
Wäte,  der  vil  maere,  gefrumete*)  nianegem  an  dem  übe. 
seine  kunst  wird  also  doch  wieder  auf  eine  frau ,  und 
zwar  auf  ein  wildes  weib,  eine  halbgöltin  (s.24ö.  244) 
surückgeführt. 

Solchen  höheren  wesen  -svolint  heilende  kraft  bei. 
Cresrentia  eniprängl  die  gäbe  alle  krankheiten  zu  heilen 
(kolocz.  207),  nach  dem  altfranz.  gedieht  (iNlt^on  n.  r,  2, 
71.  73)  hlols  den  aussatz.  Auch  königiniien  des  altert liunis 
ist  das  vermögen  zugeschrieben,  beslimuile  krankheiten 
durcli  ihre  berülirung  zu  tilgen :  im  Kolher  32**.  33*  be- 
streicht die  küiiigin  lahme  und  kiuniuie  mit  einem  stein, 
königen  von  Frankreich  und  Lugland  wird  eine  ahniiche 


^)  ags.  übersetzt  fiom  Mattli.  9,  12  medicvs:  qui  prudest,  qui 
luedetur« 
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kraft  beigelegt.  Gebiert  eine  fra»  sieben  söhne  hinter  ein- 
ander, 80  kann  der  siebente  durcli  einen  schlag  mit  der 
band  allerlei  scliaden  heilen  ( abergl.  786) ,  nach  Ellners 
hebamme  906  heilt  seine  beriihruug  kröpfe,  nach  franz. 
abergl.  22  der  fünfte  söhn,  ein  kind,  das  seinen  vater 
nicht  kennt,  vermag  geschwiilste  aufzulösen  (fondre  les 
loupes.)  das.  21.  Ein  erstgebornes,  mit  zahnen  auf  die 
'weit  gekommnes  kind  vermag  den  bösen  büs  zu  heilen 
(schwed*  abergL  29.  37.) 

Unsere  heutige,  nicht  aus  dem  volk  hervorgegangoe 
arzneigelehrsamkeit  hat  aUmSlich  beinahe  alle  deutschen 
benennungen  der  krankheiten  verdrängt  und  durch  griech. 
oder  röm.  Wörter  ersetzt,  da  Jene  oft  noch  auf  die  Vor- 
stellung des  alterthums  yon  den  krankheiten  und  ihrer  hei- 
lung  föhren,  so  wird  es  nöthig  sein  wenigstens  die  be- 
deutendsten anzuführen. 

Krank  hat  im  MA.  nur  den  sinn  von  debilis,  infir- 
iniis,  nicht  von  aeger,  und  für  dieses  gilt  siech,  golh. 
siiil's,  ahd.  sio/i^  morbus  wird  folglich  nicht  durch  krank- 
lieit  ausgedrückt,  sondern  durch  sucht,  golh.  sauhts^  alid. 
8uht  ^  ahn.  86tty  während  wir  mit  sucht  jetzt  den  sittlichen 
begrif  von  hang,  heftigem  verlangen  verbiiulon  ,  und  nur 
nocli  in  den  Zusammensetzungen  Schwindsucht,  gelbsuclil 
u.  a.  seine  alte  bedeutung  behalten.  Analog  verhalten  sich 
das  ahn.  thrd  (desiderium,  aegritudo  animi)  und  likthrd 
(lepra),  vgl.  dän.  traa,  helletraa.  DV.  2,  180.  205.  All- 
gemeine Wörter,  die  auch  den  leiblichen  sclimerz  des 
siechilninis  ausdrücken,  sind  ahd.  suero ,  mhd.  swer,  ahd. 
nihd.  ti.'e,  wetago,  witnge  (wie  siechtage^  eigenthüui- 
lich  ist  der  ags.  ausdruck  adl  (fem.)  für  krankhcit. 

Christlich  war  es,  die  sucht  für  eine  Schickung  got^' 
tes,  heidnisch,  sie  für  eine  ein  Wirkung  der  geister  und 
etwas  elbitches  zu  halten.  Sie  wird  darum  auch  pertoni^ 
ßciertz  sie  stöfst  an,  f^t  an,  überfallt,  greift  an,  über- 
wültigt  den  menschen:  &€tiftap  intXQct^*  gleich  dem  tod 
und  dem  Schicksal  (s.228.)  nimmt  sie  weg,  'suht  farnam.* 
H41. 125 ,  20.  im  cod.  vindob.  159.  no.  94  finde  ich  die 
redensart:  ^eine  suht  ligen,  zwö  suht  Ilgen.*  Sonst  heifst 
ein  siecher  auch  ahd.  beiiiriBo  (bettlägerig,  dinicus)  O.III. 
14,  67,  mdh.  betterise  Parz.  502,  1« 

Fieber,  goth.  heitö  Matth.  8,  15.  brinn6  Marc.  1,  31. 
Luc  4,  38,  beide  für  •nvQitogy  und  beide  weiblich;  kein 
entsprechendes  ahd.  hiza,  prinoa.  ahd.  rito  (niasc.)  gl. 
mons.  391,  von  rttan  (reiten),  nicht  von  rMan  (torquere), 
weil  das  fieber  nicht,  wie  der  krampf,  verdreht,  und  ags« 
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rida  (nicht  vricllia)  gesclirie?jcn  werden  mufs,  Lye  hat 
lideroth  (febris.)  Ks  wird  wie  ein  alb  betrachtet^  der 
den  menschen  reitet  und  schüttelt  (8.261.  262.)  'der 
rite  be«luout  in.'  Alex.  2118.  £u.  10834  und  EracL  3166 
vrerden  *su/U,  ßeber,  rite*  neben  «inandw  genannt»  also 
unterschieden,  Eu.  10350  ^suht  und  rite\  9694  *suht  und 
fieber*  und  das.  9698:  'diu  minne  tuot  kalk- und  heia  mte 
dan  der  piertage  rite*  (febris  quartana«)  rite  scheint 
Torzüglicb  das  kalte  fieber,  was  sonst  auch  der  frörer 
(abergl.  183)  lieifst,  wiewol  von  'ritten  frost'  und  'ritten 
hilze'  die  rede  ist.  im  15.  16  jh.  waren  gemeiDe  Ver- 
wünschungen: 'dafs  dich  der  ritt  schälte^  der  jarritt 
(das  ein  )ahr  lang  dauernde  lieber),  der  gcehe  rite  gehe 
dich  an!'  Mns  ritt  nanien  liabt  rhul'  H.  Sachs  III*  3,  lO«'. 
Merkwürdig  ist  Boners  fabel  48,  worin  der  rite  persön- 
licli  (aber  wie  gestaltet?)  auftritt  und  sich  mit  dem  Höh 
unterredet:  sie  ist  deutlich  erst  im  niiltelalter  erfuiiilcn. 
Petrarch  cpist.  3,  13  von  der  spinne  und  dem  podagia, 
und  nennt  sie  anilis  fabelia. 

Jene  ausleguiig  erlangt  siclierhcil  durch  die  ebslniscbe 
redensart  ^ajan  walged^  ajan  hallt''  (ich  reite  den  wciisen, 
ich  reite  den  grauen)  d.  i.  ich  habe  das  kalte  fieber.  (Ko- 
senplänters  beitr.  12,  42.  43.)  Den  Griechen  war 
Tl^ffi  iff^iuXif^Q  wurllicli  aufspriiii^or ,  ein  diiniüiiischcr  iu- 
cubuS;  alb,  der  das  nächtliciie ,  iieberhafte  alpdriickeu 
verursacht.  gleichviel  ist  t^muXr^s,  i^ntoXije  alp,  und 
"KnittXog^  7;7iioXog  fieber,  fieberfrost,  ausdrücke ,  welche 
die  grammatiker  durch  verschiedene  beton luig  zu  sondern 
trachteten,  es  kommt  dazu ,  dal's  '^m6Xt;e  bei  Aristot.  bist, 
an.  Sf  26  wiederum  Schmetterling  ^  papilio  bedeutet ,  die 
begrüFe  geist,  alb  und  Schmetterling  aber  vielfadi  in  ein- 
imder  aufgebn  (s.  479.  514.) 

Eine  ags.  von  Wanley  8.  176 — 180  (vgl.  304)  ausge- 
sogne  bs.  von  krankheiten  und  beihuitteln  bat  s.  180  iU fädle 
lajcedöm  (arznei  wider  die  elbkranklieit),  äljcynnesealj 
(elbsalbe)  r und  nüUgengean  sealj  (nachtfrauensalbe.)  *) 

Unter  gicht  verstehn  wir  gliederweh,  arihritis,  die 
ältere  spräche  brauclit  es  neutral:  *daz  gegihte  brichet 
sie',  a*  Heinr.  886,  Uk.  TrisL  1461.  'daz  gegihte  brach 


•)  daselbst:  *vidli  älfeynnesealf  and  vidi)  nihtgeiif^an,  and  tliam 
Dionnom,  the  deoful  mid  hamdh\  gegen  elbsalbe,  gegen  naclitgengeii 
oad  gegea  die  mäaner,  mit  denen  der  teufel  verkehrt,  oder  bedeutet 
baeoiedh  hier  eoitf  dtaa  böte  diese  ht.  (aas  dem  10.  11.  jh.?)  das 
älteste  beispiel  einer  geglaabtea  fleifcbUcben  Teratlschoag  mit  den 
teafel  dar  (a.  599.) 
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ir  hend  und  faese'  R4b.  1060.  'daz  wüetende  glLte.' 
Rennor  52*«  da  man  auch  darmgicht  lur  colik  findet^  uud 
oben  a.  350  sungiht  gehen  und  wenden  der  sonne  bexeich* 
aety  so  scheint  mir  gicht  das  gelien ,  wenden  und  reijaen 
des  schmenens  im  leib  zu  bezeichnen  und  dem  goüi.  gahte 
(lumagahts  gramm,  3,  518)  yergleichbar* 

Die  herumziehende  y  an  keiner  bestimmten  stelle  haf- 
tende, die  fliegende  gidit  (ärthritis  vaga)  wurde  wenigstens 
noch  im  17  jh.  in  Norddeutscliland  (Holstein,  an  der  Ost- 
see) dat  parende^  lopende  deer  (das  fahrende,  laufende 
thier)  genannt,  in  andern  niedersächs.  uud  westföl.  gegen- 
den  de  varea,  de  parefide,  de  lopende  varen,  d.i.  die 
fahrenden,  umlaufenden,  gehenden  (geister  oder  dinger.) 
Die  krankheit  galt  also  Mriedenim  für  ein  in  den  leib  ge- 
wiesenes, gezaubertes  geistiglhierisches  wesen.  Noch  deul- 
liclier  ist  die  benennung  *die  gute  hinderen''  (im  Brauu- 
scliweigisclien)  'die  gute  hohle''  (im  Göllingisclien),  gerade 
wie  die  vou  den  liexcii  cingezauberleii  elbisclien  diuger 
liielsen  (s.606.)  gedaclit  wurden  sie  gleichfalls  >vie  Schmet- 
terlinge oder  wärmer  geslallel,  ^\ eiche  nagenden  schmerz 
und  gps(li\vid8t  'an  den  gleichen  (articulis)  oder  gewerbtn' 
der  lianile  und  fülse  hervorbringen  sollten.  *)  Weil  die 
kranklicil  liaitnackig  und  oft  schwer  zu  heilen  ist,  pflegte 
sie  das  gemeine  volk.  dem  einflufs  der  hexen  zuzusclireiben. 
Sie  heifst  auch  der  haarwurm ^  und  in  den  Niederlanden 
die  springende  gickL 

Die  einwirkung  der  holden  mufs  aber  viel  manig- 
falter  gewesen  sein  und  auf  mehrere  krankheiten  bezogen 
werden.  Eine  hexe  bekannte  (Voigts  abh.  p.  122),  dafs 
es  neunerlei  holdichen  gebe:  ritende,  splitende,  blasende^ 
zehrende,  fliegende,  schwUlende,  taube,  stumme,  blinde* 

Auch  die  Polen  nennen  biale  ludzie  (weifse  leute, 
^.  i  elbe)''^)  wärmer ^  die  in  den  menschen  krankheiten 
verursachen  (Biesters  neue  berl.  mon.  sehr.  1802.  8,  230.) 

Eine  brennende  geschwulst  am  fingemagel  («rapCNti^c) 
heilst  der  wurm,  der  umlaujende  wurm,  das  ungenannte 
(weil  man  den  namen  des  wesens  auscusprechen  scheut), 
das  böse  ding* 


*)  Joh.  "Weyers  (Joli.  Wier,  Piscinarias,  gb.  zn  Grave  in  Brabnnt 
1515,  gest.  zti  Teklenburg  1588)  arzneibuch.  Ff.  1583  p.27.  Beor. 
Meibom  de  arthritide  vaga  acorbutiua.    Helniest  1668.  4.  cap.  1. 

**)  vgl.  hilmhtert  behmiien  (s.  866. 267.)  leb  fiife  hier  aocb  eia 
dtat  bei  aas  Gisb.  Voetias  de  miraculis  (disput.  tontS,  1018):  de  illiä, 
qaos  nostrateä  appellant  beeldwit  et  hliudi  beluint  a  ^bus  Bocturoa 
Visa  videri  atqae  ex  üs  arcana  revelari  putant. 
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Von  dem  alhzopf  ^  wichtelzopf  s.  2G2. 

Flujs  (rheiima)  wird  von  mehrern  kraukhaflcu  zu- 
fallen gebraucht,  leichteren  und  lebensgcrahrlichen,  z.  b. 
BticLfluJs,  scJUagJlu/s  (apoi)lexia.)  der  schlag  rtUirt^  triff, 
sddägt.  mhd.  der  gotea  slao*  spSter:  die  gewalt  gottes^ 
die  Jiand  gottea  (Ettners  unw.  doct.  224.)  'traf  midi  got-^ 
tes  gwaW  (rührte  mich  der  schhig.)  braunechw.  anz.  1745 
p.2022  (au8  Matth.  Sdiwarz  leben,  a.  1547.)  vgl.  oben  s.  14. 

Die  fallende  sucht  (epUepsia)  schon  Diut.  2, 193^  r«/- 
landia  auht  (caducum  morbuni);  daz  fallende  ii6e/ (fundgr. 
325.)  fallender  siechtag  (Hutten  5,  171.)  sonst  auch:  der  . 
jammer^  das  elend,  tlie  schu^ere  noth,  das  böse  we^en^ 
die  Staupe,  mnl.  %fallende  evel,  nnl.  vallende  ziekle^ 
Sint  Jana  evel,  gramschap  goods  (lluyd.  op  8t.  1,  569.) 
*daf8  dicli  die  gtidcken  rühre!'  (jMelniulcrs  joco^er.  1.434), 
guuk  ist  nd.  ein  stols.  \w\,  gutta  ^  gutta  cadiva,  alLirau^b. 
\^  goute\   chcent  de  gote.    Ueii.  25203. 

Krampf  (^^pasma,  convulsio),  bei  kindcrn  gcwoliidich 
Jreise,  f reisig ,  gejrais  (ahergl.  474.722),  Jräsel  (Jul. 
Schnüdl  p.  121.)    scJiäuercJien  (zahnkrani])l )  nd.  srJiiir- 
ken^  d.  h.  kleiner  schauer,  ziickung.    duch  hedctilel  die //v /.b", 
Jrais  auch  häufig  epilepsie  (Abele  gerichlsh.  2, 429.  4,2 18.  311.) 

Leibweh,  grimmen  (kiimnieu,  reilsen,  nnl.  krimpen.) 
die  obere  grimme»  mannamutter  (Wier  107*.)  luich^ 
muiter,  bärmund^  härmutter  Stald.  1^  136.  tuärmund 
das.  1,  334.  trtbe  fundgr.  321^  9  soll  nach  Hoffm.  erklä- 
riing  auch  colik  bedeuten.  Rtäir  (dysenteria),  durclUauf^ 
darmgieht  nach  doss.  ilor.  9^^^ ,  äzauJu ,  gl.  ilor.  984* 
zuzsuht.  rolhe  rufir^  der  rothe  schaden  (Anshelm  3,236.) 

Lungensucht,  ags.  lungenadl  (pneumonia) ;  achwinge 
oder  lungesucht  (Scliweiuichen  2,  256.)  sc/iwindsitcht,  nach 
Abeles  gerichtsh.  2, 303  greift  sie  alle  jahrein  eilen  därme  an. 

JVassersucht^  ahd.  auch  wazarckalp  (hydrops) 
Diut.  2,  181,  vgl.  mondkalb  (mola,  caro  in  utero  nascens) 
engl,  mooncalj  (ungeslalle  nüsgeburt)  wobei  wol  lU)  thieclie 
Vorstellungen  obschweben,  da  sich  auch  sonnenknlb  als  H 
eigennauie,  findet,  und  abcrknll),  aflerkalb,  cberkall)  ein 
unechtes  kind  heilst,  ahortus  heilst  niisgebiirl ,  luiskrani; 
abortieren:  umschlagen,  umstülpen,  verschütten,  uniwcrlcn, 
umkeipeln.  ^zy  lieft  de  kar  omgeworpen'  ('ruinnian  spreekw. 
1,  88),  es  ist  ihr  unrichtig  gegangen,  'meinem  weihe  geht 
es  unrichtig'  (Schvveinichen  2, 314  vgl.  321),  geht  ungerade 
(Kantzow  2,  30.)  ehstn.  tüjad  nurgad  (leere  ecken)  mond- 
kalb. iille  kälte  minnema  (über  die  hande  gehn)  gegensalz 
zu  last  pulwede  peiilel  tüstma  (kiud  aufs  knie  heben,  or- 

43 
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dentlich  gebäliren.)  ^es  lärmt  %  'das  haus  knakt'  (die  ge- 
burtstunde  naht)  Mas  haus  ist  eingefallen'  (die  geburt  ist 
erfolgt.)    Sachs,  prov.  blätt.  14,  127. 

Herzgespan  (cardialgia)  herzspaiin  (abergl.  873.  949), 
sonst  herzweh,  herzkulk  (ventriculi  colica),  ^es  lieget  und 
steht  mir  für  dem  herzen«'  uihd«  /lerzeswer ,  auch  aufet" 
mage  (Diut.  2,  273.) 

Kopf  weil,  lioubitwi  fundgr.  320,  321.  hoiihitsuJit 
Diut,  2y  270.  jarren  abergl.  865  mir  unverslandiich.  /o- 
htHuht  (anienlia)  Iw,  3233,  hirnsucht* 

Ahd.  hucsto  (tussis),  altn.  hösti,  ags.  JwSsta,  engl. 
fifhoost,' sehnupf e,&chnsiuhefSchnudeT.  vahA^siräche  fond^r. 
321, 1.  liB*  1, 403. 404.  hramme  (rauhor  hals)  fundgr.  322« 

Gelaauht  (clephantiaAis)  gl.  mons.  384,  Jetzt  ist 
sucht  icteris«  gelesubt  und  fich  (?  f^li ,  bunt)  miseUuJtt 
(lepra) ,  gotibu  thrutafilL  ahd*  Iwiupi  (scabies)  räda  (im- 
petigo)  ^  flor.  988^  zUtarläs  (Impetigo)  Diut.  1, 496^  ein 
neuer  volksausdruck  ist  scbneidercourage  (Adelung  v,  krä- 
tze)  schneiderkurzweil  (Ettners  unw.  docl«349.)  die  rose 
(erysipelas) ,  das  laufende  feuer^  ignis  sacer  (Ivonis  ^pi- 
stolae  p.  85^  184b)  abd.  omo,  ags.  oma,  altn«  äma.  Von 
rothen  Hecken  im  gesiclit  der  kinder  sagt  man:  'das  jüdei 
hat  das  kind  verbrannt'  (abergl.  473.) 

Viele  andere  kraiikheitsnameu  lasse  ich  unangelührt, 
eine  noch  grölsere  menge  whd  meiner  samlung  entgangen 
sein,  es  kam  mir  darauf  an,  aus  diesem  vcrachlelen  reicli- 
thum  unserer  spräche  solche  beispiele  zu  heben ,  welche 
erkennen  lassen,  wie  das  volk  mythische  vorstelhingen  mit 
dem  ursprang  der  krankheilen  verband,  gleich  andern  Übeln 
schienen  sie  ihm  durch  götter,  geister  und  Zauberer  ver- 
hängt und  verursacht,  ja  selbst  lebendige,  feindselige  We- 
sen geworden.  In  der  edda  werden  ihnen  eide  abgenom- 
men ^s.  371.)  Manches  ist  uns  dunkel:  was  bedeutet 
üljheit^  'ein  suht  ob  aUen  sühten'  (8.248)? 

Etil  finnisches  lied  (Schrdter  s.  48  ff.)  läfst  von  Lan« 
nawataPi  einer  alten  frau,  neun  knaben  geboren  werden: 
vrerwolf^  schlänge,  risi  (?),  eidechse,  nachlmar,  glied* 
Schmers^  gichtschmers ^  milzstechen,  bauchgrimmen«  diese 
krankheiten  sind  also  geschwuter  verderblicher  ungeheneri 
in  dem  lied  wird  nachher  die  letzte  derselben  herroiigeho* 
ben  und  beschworen. 

Die  Neugriechen  stellen  die  blättern  dar  als  kinder- 
scbreckende  frau,  welche  sie  ovy^WQe/iivf;  (die  schonende, 
erbittliche)  oder  noch  gewÖhnh'cher  €v)^oylu  (die  zu  riili- 
mende)  euphemistisch  nennen,  Fauxiel  disc«  pr^.LXXXV« 
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E«  yentelit  sieb,  dafs  auch  bei  tbieriKrankbeiten  gei- 
ster  walten,  in  fonoMl  iV  wird  der  nesso  mit  seinen  neun 
jungen  beschworen  aus  fleisch  und  haut  des  sporlahmen 
rosaes  zu  weichen.  Die  wut  des  hundes  aoU  von  einem 
wurm  herrühren,  der  ihm  unter  der  zunge  sitzt:  dieser 
tolhvurm  kann  ausgeschnitten  werden,  eine  pferdekrank- 
heit  lieifst  der  bläsende  wurm,  (anliang,  forniel  XV),  was 
an  die  blasenden  holden  (s,  672)  erinnert.  Nach  dem  Yolks- 
glauben  kann  die  hexe  ihre  elbe  oder  holden  sowol  in 
menschen  als  ihiere  zaubern.  Metil  lieifst  den  Serben  eine 
unheilbare  krankheit  der  schale,  sie  erzählen,  dals  die 
Deutschen  einmal  den  teufel  gefangen  und  nach  einem  mit- 
tel gegen  das  metil  gefragt  hätten,  der  teufel  sagte :  wenn 
alle  Schafe  bis  auf  eins  umgekommen  seien,  solle  man  das 
übrig  bleibende  um  die  bürde  tragen,  dann  werde,  aii- 
fser  ihm,  keins  mehr  verrecken.    Vuk  s.  v. 

Unter  der  menge  abergläubischer  heilarten  zeichne 
ich  folgende  aus« 

Ea  war  uralter  bnrach,  den  tiechen  xn  messen^  theik 
zur  heilung,  tfaeils  zur  eHbrschung,  ob  das  übel  wachse 
oder  abnehme.  Hierher  kOnnte  man  schon  aus  dem  buch 
der  könige  L  17,  21,  II.  4,  34  nehmen,  dafs  Elias  und 
Elisa  über  dem  entseelten  kinde  sich  messen  ^  und  es  da- 
durch wieder  beleben«  auch  das  messen  der  glieder  beim 
lichtergeben  auf  den  altar  (Diut.  2,  292),  obgleich  es  mehr 
künftige  übel  abhalten  soll,  ist  zu  erwägen*  Im  bthtebuoch 
p.  46  wird  gefragt:  ^ob  dü  ie  geloubetOst  an  hecse  und  an 
lächenerin  und  an  segenerin,  und  ob  di\  taete  daz  si  dir 
rieten?  und  ob  d&  ie  gesegnet  oder  gelAchent  wurde  oder 
gemezen  wurde,  und  ob  dA  ie  bckort  wurde  ?  *  Zu  ihrem 
mann,  den  sie  bethören  ^v^Il,  sagt  eine  frau  (Ls.  3,  9): 
*  tuo  dich  her,  Id  dich  niezzen\  als«!  lang  ich  in  mazf 
unz  er  allez  versaz.  Dieses  messen  wird  auch  anh.  s.  XL. 
XLI  unter  den  übrigen  Zaubereien  angeführt.  Schwangere 
messen  einen  docht  nach  der  länge  des  heiligen  bildes  und 
gürten  ihn  um  den  leib  (anh.  XL VIII.)  JNach  W  iers  arz- 
neibucli  p.  31.  33  heifst  im  Trierischen  eine  krankheit  der 
nachtgri f  ( durch  den  angrif  von  nachtgeislern  hervorge- 
bracht i'),  um  sich  ihres  daseins  zu  vergewissern  verfährt  man 
so :  dem  kranken  wird  sein  gürtel  um  deu  blofsen  leib  ge- 
zogen, in  der  länge  und  breite,  dann  abgenommen  und  an 
einen  nagel  gehängt  mit  den  Worten :  ^  ich  bitte  dich ,  herr 
gott,  durch  die  drei  jungfrauen  Margaritam,  Mariammagda« 
knam  und  Ursulam,  du  wöllest  doch  an  dem  kranken  ein 
zeichen  geben,  ob  er  den  naehtgrij  hat.'    hierauf  wird 
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nac!ifenM9€n f  ist  der  gürtel  kürzer  als  zuvor,  so  gilt  es 
für  CID  zeichen  der  kranklieit.  Nach  den  schles.  proviuz. 
bl.  1798.  27,  16  —  20  hat  im  Liegnitzischeii  fast  jedes 
dorf  eine  messerin :  immer  ist  es  eine  aUe  frau.  will  mau 
nun  Avisseii ,  ob  bei  einem  schwindsüclitigeu  lebeusgefahr 
vorhanden  sei,  so  niinml  sie  einen  faden  und  misst  den 
kranken  vom  sclieilel  zur  sohle  und  an  den  ausgespreiz- 
ten armen  von  einer  haudspitze  zur  andern,  findet  sich 
die  länge  vom  köpf  bis  zum  hacken  kürzer  als  die  der 
arme,  so  ist  eine  auszehruug  da:  je  weniger  der  faden  für 
die  arnilünge  zuroiclien  will,  desto  weiter  ist  die  kranklieit 
vorgeschritten,  reiclil  er  nur  zum  einbogen,  so  ist  keine 
liilfe  mehr.  Die  inessung  wird  öfter  wiederholt:  nimait 
der  faden  zu>  und  erreicht  wieder  die  rechte  länge,  so  ist 
die  krankheit  gehoben*  für  ihre  mühe  darf  die  weise  frau 
nie  geld  fordern  ^  sie  ninunt  was  man  ihr  gibt.  Man  ver- 
gleiche das  getraide  und  wasseiifiesstf/»  (abergU  258.  953, 
und  s.  333.) 

Wenn  einen  kranken  die  weilsen  leute  (biale  ludzie 
s.  672)  quäleni  wird  in  Polen  Ireitags  ein  lager  von  erb- 
senslroh  gemacht^  laken  darüber  gespreitet  und  der  kranke 
darauf  gelegt,  dann  trägt  einer  ein  aieb  mit  asche  auf  dem 
rücken,  geht  um  den  kranken  herum,  und  lafst  die  asche 
auslaufen ,  so  dafs  das  ganze  lager  davon  umstreut  wird, 
frühmorgens  zahlt  man  alle  striche  auf  der  asche,  und 
StUlschweif^ends ,  ohne  unterwegs  zu  grüfsen,  hinterbringt 
sie  einer  der  klugen  frau,  die  nun  mittel  verschreibt.  Bie« 
sters  mon.  sehr.  a.  a.  o.  In  der  asche  drücken  sich  die 
spuren  der  geister  ab,  wie  man  aiich  den  erdmänulein 
asche  streut  (s.  255.)    vgl.  ehsln.  abergl.  40. 

Von  dem  wasserschöpjen  und  giefsen  der  klugen 
frau,  abergl.  515.  865.  Segnen  des  Schlags  (der  apoplexie) 
mit  einer  liacke  auj  der  schwelle,    auh.  s.  LIII. 

Eine  alte  fieberkuT  war,  das  kiud  auf  den  ofen  oder 
das  dach  zu  legen:  mulier  si  f|ua  filium  suum  ponit  eupra 
teetian  (vgl*  s.  609  anm.)  aut  m  Jornacem  pro  sanilate  fe- 
brium.  ^mJi.  s.  XXXV.)  posuisti  infantem  tu  um  iuxia 
ignem  (jCXXlX.)  Nimmt  das  kind  nicht  zu,  so  hat  es 
das  eUerUin^  man  schiebe  es  in  den  bachofen  so  weicht 
'  das  elterlein  (abergL  75.) 

Man  heUte  aber  auch,  indem  man  kinder  oder  vUh 
durch  ausgehölte  erde  oder  einen  gespaltnen  Ixuun  ge« 
hen  und  kriechen  Jiefs.  Oas  hielt  allen  zauber  ab|  oder 
vernichtete  ihn  oder  wirkte  S}  miiatlieüsch.  '  niuUereS)  quae 
habent  vagientes  infanteS;  efbdluat  terram  et  ex  parte  per* 
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liisanl  oam  et  per  illud  foramen  pertraliuiil  infantcm' (XXX.) 
ammeii  Dolimen  das  neiigeborne  kind  und  slojaen  es  durch 
ein  Jiol  (LIV);  will  es  nicht  gehen  lernen,  lafst  man  es 
durck  ranken  des  bromheerstrauchs  krieclien,  die  ia  die 
erde  gewachsen  sind  (abergl.  8 IS.)  Kranke  schafe  müssen 
diircli  eine  ge^spaltne  Junge  eiche  l riechen,  'nulliis  prae- 
8un»al  |)ecora  per  cavani  arhorem  aut  per  terram  Jora^ 
tani  transire^  (XXX.) 

Dieses  schlapren  durch  den  eichspalt,  durch  die  erde 
sdieiot  auf  deu  genius  des  baums,  der  erde,  das  sieditbum 
oder  den  sauber  zu  übertragen.*)  Von  welchen  krank- 
heiten  man  auf  solche  weise  genas,  wird  nicht  berichtet, 
folgende  stelle  lehrt  aber,  dafs  noch  im  vorigen  jh.  das 
engl,  landvolk  so  die  brüche  heilte :  'in  a  farmyiffd  near  the 
midie  of  Seiborne  (a  village  in  the  coiinty  of  Southamp- 
ton),  Stands,  at  this  day,  a  row  of  pollaraashea  (gestuta- 
ten  eschen),  whidi ,  by  the  seams  and  long  cicatrices  down 
their  sides,  manilestly  shew  that,  in  former  times,  they 
have  been  cleft  asunder.  these  Irees,  when  young  and 
flexible,  ^vcre  seyered  and  held  open  by  wedges,  while 
rtiptitred  children,  stripped  naked,  were  pushed  through 
the  apertiires,  nnder  a  persuasion  that,  by  such  a  procefs, 
llie  [)oor  l^abcs  would  be  cured  ot"  their  inlirmity.  As  soon, 
as  ihe  Operation  was  Over,  the  tree  in  the  suü'ering  part, 
w  as  plaslered  with  loain,  and  carefully  swalhed  iip.  If  the 
part  coalesced  and  soklered  togelher,  as  iisually  feil  out, 
whcre  the  feat  >vas  perfornied  with  any  adroituefs  at  all, 
tlie  party  was  cured;  but  wherc  llie  clefl  continucd  to 
gape,  tlie  opcratioH,  it  was  supposed,  would  prove  in- 
eüectual.  \\e  have  several  persons  now  living  in  the  vil- 
lage, wlio,  in  their  childhood,  were  supposed  lo  be  healed 
by  this  superstitious  ceremony,  derived  down  perhaps  from 
Our  saxoD  aucestors ,  who  practUed  is  before  their  conTer* 
sion  to  christianity.  At  the  south  comer  of  the  area  near 
the  church,  there  stood  about  twenty  years  ago^  a  very 
old  grotesque  hoUow  poUardanh^  which  for  ages  had  been 
looked  on  with  no  small  yeneration  as  a  ahreufOah.  now 
a  ahrewash  is  au  ash  whose  twigs  or  branches,  u^hen 
geally  applied  to  the  limha  of  cattle,  will  immediately 
relieve  die  pairs  which  a  beast  suffers  from  the  running 


*)  merkwürdig,  dafs  im  altfraius.  Tristran  der  swerg  Frocine,  all 
er  das  geheimiils  too  Marka  pferdeohrea  dem  tdiwanidoni  l>eiclitet,^ 
aeiiieii  köpf  unter  der  holen  würzet  des  baums  durchsteckt,  and  dauD 
erst  redet.  1381—1384.  sein  geheioiaia  geht  dadurch  über  auf  dea  dorn. 
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of  a,  shreufmouse  (spitzmAUs)  orer  the  part  afTected.  for 
it  is  supposed  that  a  ehrewmouM  is  of  so  baneful  and  de- 

leterious  a  nature,  tliat  wliereyer  it  creeps  Over  a  beasf, 
be  it  horse,  cow,  or  slieep,  the  siiiTering  animal  is  af- 
flicted  viith  cruel  anguisli ,  and  ihreatened  witli  the  lofs  of 
the  use  of  the  limb.  against  this  accident,  to  which  they 
were  contimially  liable,  oiir  provident  forefathers  always 
*  kept  a  s/ircamsh  at  band,  wliich,  ^vhen  once  medicated, 
woidd  maiulain  its  virtue  for  ever.  a  shrewasJi  was  mado 
thiis  *) :  inlo  the  body  of  the  tree  a  deep  hole  was  bored 
willi  an  auger,  and  a  poor  devoted  shrewmouse  was  thrust 
in  ali^fc,  and  plngired  in,  no  doubt,  with  several  quaint 
incantatioQS  long  since  forgoUen.  As  the  ceremonies  ne- 
cessary  for  such  a  consecration  are  no  longer  iinderstood, 
al  sucessiou  is  at  an  end,  and  no  such  tree  is  known  to 
•ubflist  in  the  manor  or  hiindred.  as  to'  that  on  the  area, 
the  late  vicar  atubbd  and  burnt  it,  when  he  was  waywar* 
den,  regardlefs  of  the  remonstrances  of  the  bystandeie,  who 
interceded  in  vain  for  its  preservation.  **) 
,  Eine  art  angang  ist  es,  dafs  die  drei  ersten  hora 
oder  schlehhlüterif  deren  man  im  jähr  ansididg  wird,  heil- 
mittel  wider  das  fieber  abgeben  (abergl.  695. 718. 784. 1018*) 
Krankheiten  und  heilmittel  werden  auch  in  die  erde 
pergraben,  in  den  ameisenhaufen  (abergl.  864.)  Hierher 
gehört  eine  heilung  der  epilepsie  im  10  jh*  durch  einge* 
grabne  pfirslch bluten,  wie  sie  Ratherius  in  seinen  praelo- 
quiis  lib.  1.  (ed.  INlart.  et  Dur.  p.  808.  ed.  Ballerini  p.  31) 
ungläubig  meldet:  factum  sit,  infectum  sit,  narratum  est 
quod  refero.  Cujusdam  divilis  filius  gutta,  qiram  cadi— 
%fam  dicunt,  laborabat.  medicorum  omne  probatissimorum 
erga  eum  inefficax  Ingenium  ad  desperationem  salulis  pa- 
lernum  atqiie  niaternum  dcduxerat  auimum,  cum  ecce  unus 
servorum  suggerit,  ut  ilores  arboris  persicae  optime  mun- 

*>  Rob.  Plot,  natural  hiatory  of  Staffordsliire  Oxford  1686  p.822: 
soperstttions  cntom  they  have  ia  tbis  conoty  of  makiag  nurtro»  tree» 
for  the  eure  of  unaccountable  swelUagt  ia  tbeir  cattle.   for  te  neke  wmf 

tree,  wliether  oak,  ash  or  elin,.a  nursrow  tree  the  catch  one  or  more  of 
these  nursrows  or  fieldmice,  which  they  fancy  bite  their  cnttle  and  make 
tliem  swell,  and  having  bored  a  hole  to  the  center  in  the  body  of  the  tree, 
they  put  the  mice  in,  aod  Ihea  drive  a  pegg  io  after  tfaem  of  tbe  saaie 
wood,  where  tiiey  starring  at  last  conuBoalcat  forsooth  such  a  virtue 
to  tlie  tree,  that  cattle  thus  svroln  being  wipt  with  the  bougfis  of  it 
presently  recover:  of  which  trees  they  have  not  so  niany  neither.  but 
that  at  sonie  places  thoy  goe  8  or  10  luiies  to  procura  this  reoiedy. 

**)  Gii.  >Viiite:  the  natural  liistory  aud  autiquities  of  Selborue. 
LoDdoD  1T8».  4.  p.aOB-ao*. 
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datos  primo  lunis  (i.  e.  lunac)  die  aprilis  mensis  in  vase 
vitreo  collli»erent,  quod  siib  radice  ejusdem  arhoris^  iri" 
sciis  onmibus ^  ab  uiio  (juo  velkiit  suJJotUretur ,  codem 
die  rcvcrstiro  ipso,  a  qiiu  posiuiiu  est,  auno  vergeiite,  si 
ücri  poüset,  liora  quoque  eadem,  et  effosso  vase  floreB 
in  oüum  convmos,  arborem  sircaiam  inyentaro,  quod 
8ub  altare  positom,  presbytero  (|uuque  ignorante,  novem 
miasis  super  eo  celebralU  sancUficaretury  et  statini  post 
acceaium  ejusdem  morbi  nopem  vicibua  in  baiutmn  diatim 
scilicet  aegro  daretuTi  cum  oratione  dominica,  ita  duntaxat» 
ut  poat  'Ubera  1108  a  malo'  a  dante  diceretur:/]ibera  deua 
idtum  hominemi  nomine  ilL,  a  gutta  cadiva^  et  quibus  no- 
vem  diebua  missam  quotidie  audiret,  aaymum  panem 
cibümque  quadragesimalem  post  jejunium  caperet^  atque  ita 
deo  miserante  convaieseeret.  Factum  est,  si  tarnen  factum 
esty  iile  convaluit,  servus  emancipatus  est,  etiam  herea 
adscriptus,  medicina  ab  iunumeris  adprobata  multis  quoqua 
salutis  coDtulit  remedia. 

Flieder  oder  hollunder  hilft  gegen  zaiiiiweli  und  fieber. 
der  fieberkranke  steckt  ohue  ein  wort  dabei  zu  sprechen, 
einen  ßicder zweig  in  die  erde,  da  bleibt  das  fieber  am 
ilieder  liafteti,  und  hangt  sicli  dann  an  den,  der  ztifallig 
über  die  statte  kommt.  dän.  abcrgl.  162.  Besonders  ist 
nieder  heilsam,  der  über  bieuenslikkon  (op  bjiuljekoven) 
wächst ;  juaii  scbält  seinen  hast  nach  oben  (nicht  nach  unten) 
zUf  und  gibt  ilein  kranken  den  ahsud  zu  trinken.*) 

Beachtenswerth  ist  dieses  übertragen  der  krankheit 
auf  bäujiie,  d.  h.  auf  den  geist,  der  in  ihnen  wobi^tt  Un- 
ter den  beschwOrungsformeln  beginnt  XXVI  mit  den  wor« 
ten:  zweig  ich  biege  dich^  fieber  nun  lasse  mich!  We- 
stendorp s.  518  verzeichnet  folgenden  niederländiscben  brauch« 
Wer  vom  kalten  fieber  genesen  vnll,  gehe  frühmorgens 
^in  der  uchte)  zu  einem  «Uten  weidenbaumy  hnügfe  drei 
Knoten  in  einen  aai^  und  spreche  dazu :  ^goe  morgen,  olde^ 
ik  geef  oe  de  kolde^  goe  morgen  oldel^  dann  kdire  er  um  und 
laufe,  ohne  sich  umzuselien,  eilends  fort.  vgl.  aber^.1074; 
forme!  XLIV  wird  die  gicht  auf  Jrau  fichte  übertragen* 

Die  fliegende  gicht  wird  so  geheilt ,  dafs  man  den 
kranken  ganz  und  gar  in  sauberen  fiav/i*  wickelt :  liegt 
er  dann  darin,  wie  ein  jüngferchen  in  rosen,  so  wird 
ein  schafiell  über  ihn  gebreitet  und  ihm  nun  die  arznei 
zum  schwitzen  eingegeben«**)    Dieses  einwickeln  ist  ein 


*)  lapekoer  fen  Gabe  scrtoff  p.  81.  92. 
**)  daselbil  «.41. 
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in  der  alten  ihiersage  berühmtes  mittel,  der  fieberkranke 
l(3we  soll  slcii  in  die  haut  eines  lebendig  geschundnen 
vierllialbjährigen  wolfs  winden  und  schwitzen;  das  lehrt 
schon  die  asopisclio  fabcl  (Reiiih.  CCLX.)  ausführliclier 
handelt  davon  das  aluleulsclie  gedieht:  dem  löwen  Avar  eine 
anieise  ins  liirii  geki-oclien  und  hatte  sein  siechthuni  ver- 
ursacht; Pveinhari  verordnet  ihm  die  haut  eines  alten  wolfs 
uinzuihun,  ein  bärenjell  aufzulegen  und  einen  hatzenJiut 
avilzusetzcu :  in  die  erwärmten  katzcnliaare  kriecht  die 
ameise  aus  des  kranken  haupt.  Solches  einwinden  in  frisch- 
abgezogne thierhäute  ist  im  mittelalter  wirklich  für  mehrere 
Zufälle  angewendet  worden,  .  z.  b.  bei  zufrühgebornen 
echwäcblicben  kindern,  bei  menschen,  die  einen  gefährli- 
chen Sturz  gethan.  In  einem  niederd.  lustspid  des  16  Jh. 
betitelt  'de  böse  fronwens'  soll  man  die  kranke  'in  eine 
vriahe  pagenhut  beneijen^  Anilegen  des  warmen  thier» 
fleisches  wird  verschiedeDtlich  erwShnt:  'eine  aehwarxe 
kenne  au/schneiden  und  auja  geschorne  haupt  l6gen/ 
(Etiners  hebamme  795.)*) 

Während  die  heutige  heilkunde  fast  auf  vegetabilische 
und  mineralische  mittel  eingeschränkt  ist»  brauchte  die  äl- 
tere manigfachen  thierischen  stof.  herzen  gewisser  vögel, 
ilcisch,  blut  inid  fett  gewisser  thiere  hatten  sehr  eigenthüm- 
liche  Iieilkraft.  dem  kranken  löwen  hilft  genufs  des  a/- 
fe/ißeisches  (Ueinli.  CCLX),  doch  der  unwissende  -woIf 
rälh  ilini  das  des  bocks  und  widders  an.  blut  der 

Vögel  und  des  fiuhses  heilt  wunden  (peatam.  2,  5.)  i6ra- 
henhlut  zaubert  (anh.  s.  LVI.) 

Hieran  reiht  sich  die  abergläubische  heilung  des  aus- 
salzcs  durch  das  blut  unschuldiger  kinder  und  reiner  jung- 


*)  Iiis  dlebiis  occulto  dei  judicio  idem  Eraclius  (episcopiu  leodien- 
sis,  fdTl)  morbo,  qui  Lupus  didtnr,  niserabiliter  labenbat  |>atie- 

batar  autem  in  natibm.    erat  iptur  videre  miserlsBU    tarn  graviter 

eni"-  vis  valetudiiiis  frrassabntur,  ut  niirnrn  in  inodum  carnes  viri  hipino 
niüdo  consumeret,  corroderet,  devoraret;  solumque  solatiiim,  non 
<juideni  spes  evadendae  aegritudiois,  sed  ^altern  diiatio  mortis  erat,  quod 
qnotidie  doo  pulli  gallinarum  eplnmes  et  e^sceratf  mane,  daoqae 
vespere,  vice  carnium  viri  coDsomendi  morbo,  ac  si  hipinae  rabiei, 
opj)onebantur.  die  hüner  wurden  an  der  stelle  mit  binden  befestigt. 
(Jliapeaviilc  1,191 — 194.  Hautentzündung  und  fressendes  geschw&r 
iieifst  wolf  ( lupus  )  :  sich  einen  weif  gehen ,  reiten. 

**)  Wanley  p.  75  (vgl.  304)  führt  einen  tractatus  Idparti  fabulo- 
aus  an:  niediclna  ex  quadrupedibiu*  • 

***)  *mit  der  tMslchen  (fliUc»  atr»)  füesea  wirt  den  mu  auuilcide 
buos.*  La.  3,  564, 
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fl  auen  ;  die  der  fallenden  sucht  durch  das  hlut  hingericliteter 
(abergl.  1080.)  speichelf  ja  reiner  athem  sind  heilkräftig. 

Eine  menge  sympatlietischer  mittel  heilen  oder  scha- 
den. So  wird  gelbsucht  unheilbar,  wenn  eine  gelbfüfsige 
henne  über  den  siechen  fliegt  (abergl.  549),  geheilt  aber 
durch  das  schauen  in  schwarzes  wagenschmer  (66.)  Über- 
spannen der  kanne,  des  becliers  bringt  licrzgespann  hervor 
fll.  949);  weidedrehen  krummen  hals  oder  leihschncidcn 
(373,  vgl.  oben  s.  667.)  Auf  rose  oder  rothlauf  soll  man 
funken  schlagen  lassen  (383.  710),  über  dem  köpf  schwer 
redender  kinder  ein  brot  brechen  (415.),  den  ausgerisse- 
nen zahn  in  eines  jungen  baumes  rinde  schlagen  (630.) 
wider  schlucken,  ohrenzwang,  zahnweh  bestehn  unter  dem 
Volk  viel  solcher  mittel  (151.  211.  280.  581.  584.  722.  950.) 

Vieles  wird  bei  schwangeren  und  gehährenden  be- 
Obachtety  vgl.  abergl.  41.  176.  293.  337.  364.  489.  561. 
654.  674.  688.  691.  702.  724--.  732.  815.  859.  924.  933. 
elistn.  12.  18—23.  Legt  die  frau  des  nuinnes  pantoffel 
an,  bindet  am  hocbzeitstag  der  bräutigam  der  braut  die 
BtrumpJbHnder  j  so  wird  sie  leicht  kinder  gebKhren.  Be- 
sieht sich  hierauf  auch  die  eilte,  deren  aher  ich  gleich  be- 
weisen will,  dafs  dia  braut  in  der  brautnaeht  heimlich  ihr 
hemd  mit  dem  des  manne«  wechsele?  Viotler  sagt  s.LVs 
das  sint  dan  etlich  briute,  die  legent  ir  hemd  an  irs  man« 
nes  ort.   Deutlicher  in  Turlins  Wh.  148: 

diu  künegtn  wart  gebriset  gnuoc 

in  ein  hemede,  als  ich  vor  sprach. 

^  aiser  dir  si  gelegen  bi , 

und  er  dar  nach  entslafcn  si, 

sö  lege  tougen  sin  hemede  an , 

und  ob  din  sin  gesuochen  kan^ 

daz  ez  werde  heimlich  getan, 

sich,  daz  dich  iht  verdrieze, 

diu  hemde  sin  houpl  beslieze; 

daz  sol  an  dinem  vKze  st^n: 

dar  nÄch  soldu  über  in  gön 

an  sime  hemde,  daz  wirt  dir  vromen.' 
V^ergiftungen  wurden  gewaltsam  geheilt:  man  hieng 
den  kranken  an  den  beinen  auf,  und  rifs  ihm  nach  einer 
weile  ein  aug  aus,  im  glauben,  das  gift  werde  durch  diese 
dfnung  ftiefsen:   'tamen  intoxicatus  Albertus  in  Austria, 


•  •)  Herodot  erzählt  2,  III  wie  ein  blinder  lierstellting  seines  t^e- 
sichts  erlaiig»li  aoll  yvvui^o(;  oi'\ita  fuftüfttroq  rovi  o^^^Ouifiovq  ■,  ijm 
nuffu  TOP  mvr^g  ur&fia  /tovrop  mf^ir^K^f  äkJiMP  dtufqüv  iodau  ämt^og» 
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et  diu  per  pedes  suspensus,  oculum  perdenft  evaftiU'  Al- 
bertus argeut.    (ed.  basil.  1569)  p.  167. 

Uuzähligen  pHanzeu,  zumeist  deu  nach  göttern,  guten 
und  bösen  geistern  oder  tliieren  benannten,  wolinte  heil- 
kraft  bei.  einige  sind  s.  632  unter  den  zauberkraulern 
angefiilirt.  Andere  kündigen  ihre  eigenschaft  durch  deu 
namen  an:  lieiUdlerschaden  (achillea,  miilefolium) ,  lieil" 
allerwelt  (supcrcüium  Veneris,  jungfer  augbrauen,  vgl. 
Baldrsbru,  s.  142),  cUlermoanharnisch  u.  s.  w.  Wenn 

!»Qanzen  guthnnrich  (hcrba  boni  Henrici)  stolzheinrick 
atriplex)  heifsen,  80  bezieheich  das  auf  den  kobold  oder 
alb  598)9  der  die  menschen  zuerst  ihren  heilge- 

brauch lehrte,  ygL  e.  254» 

fVa8$er^  quellen  vtnäfeuer  haben  Israftdie  gesund? 
heit  SU  erhalten»  oder  herzustellen  (s«  528.  330.  343.  350. 
353.  358);  besonders  aber  die  quelle,  welche  der  gott  oder 
der  heilige  aus  dem  fels  gesprengt  hat»  Den  grobem  der 
heiligen  wurde  im  MA.  unmittelbares  heilvermögen  bei« 
gemessen*  rasen  und  thau  auf  ihnen  heilen  (Greg,  turon, 
vitae  patr.  6,  7.)  die  legenden  sind  voll  der  wunderbaren 
rettungen ,  welche  wallfartenden  siechen  am  grabe  des  hei«? 
Ilgen  zu  theil  wurden,  eine  unglaubliche  menge  yon  kran- 
ken nnhm  zu  diesem  niillel  ihre  zuÜucht;  treÜich  aber 
wird  CS  in  der  tliierfabcl  parodiert  (Keinh.  s.  CV.  CXXVI): 
der  fieberkranke  hase,  der  ohrenzwängige  wolf  genesen, 
sobald  sie  sich  auf  das  grab  der  gemarterten  henue  gelegt 
haben.  Von  solchem  walin  waren  die  Heiden  frei;  ich 
finde  nie  erzählt,  dals  sie  bei  den  hiigehi  ilircr  kouige  und 
riesen  heilung  suchten.    Aber  heilige  wälder  heilten  (s.  46.) 

In  Griechenland ,  namentlich  Büotien ,  war  es  ge- 
bräuchlich, dafs  genesene  die  metallene  abbildung  des  er- 
kranktgewesenen  gliedes  im  lempel  aufstellten,  als  tiva- 
S-T^fiaia  nennt  eine  inschrilt  nQÖomrov ,  TiT&oSy  uidoiov, 
^eig  u.  8.  w.  ,  aus  solchen  weiligescheuken  wurden  her« 
nach  heilige  gefäfse  gemacht«  Die  sitte  der  yotivtafoln  mit 
nachgebildeten  gliedern  können  nun  schon  die  heidnischen 
Römer  nach  Deutschland  übergefäbrt  haben»  wenn  man 
nicht  zugeben  will»  dafs  unsere  vorfahren  früher  selbst  da* 
mit  bekannt  waren.  In  der  s.  52  aus  Gregor  mitgetheilten 


')  corp.  iii8cript.  1,  750  no.  15T0  wo  Döckh  sagtt  domria  meHi- 
caliuiiis  causa  Ampliiarao  oblata.  qui  ex  oraculo  per  somniimi  Hato 
restituti  in  sanitatem  erant,  ii  partim  membri,  quo  laborarant ,  ef- 
Jigiem  d(cabant  (p.  474.  nu.  49 T.  498)  partim  alia  donaria «  quemad- 
pioHniii  etiaoi  iu  foBtem  Ampliianil  dejicere  auBimos  solebsot.  vgl. 
PSMiaii.  1,8. 
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itdie  iMiftt  et  ausdriickKch:  ^memhra^  Mcindam  qiiod 
unumquemque  dolor  attigiMty  sculpebat  in  Ugno\  tmd 
dann  \>'eiter  'visi  enün  in  eo  harbari  gentüi  supentitione 
modo  auri  argentiqoe  dona^  modo  lercula  ad  potum  yo« 
inittimque  ebrii  oiferre,  cultumque,  quo  nihil  iDsanii»,  istic 
simiilacrum  inanis  dei,  nc  iit  qtiemque  affecti  membri 
dolor  presserat,  sculpehat  in  ligno  »utpendebatc/ue  opi« 
tulaturo  idolo/  das  geschah  in  Kipuarien,  im  6  jh.  Dar- 
auf hezielit  sich  auch  bei  Eligius  s.  XXXI:  ^ pedum  simi^ 
litiidifies  ^  quos  per  bivia  ponunt,  fieri  velntc,  et  ubi  in- 
veneritis  igui  creniate,  per  uuUam  aliam  arleni  salvari  vos 
crcdalis  nisi  per  invocationein  et  crucem  Christi';  und  im 
indiculiis  f.  ?9  ^de  ligneis  pedibus  vel  manibus  pagaoo 
ritu.'  ziigleieli  aber  lein  en  diese  Zeugnisse  eine  bedeutende 
Verschiedenheit,  der  Grieche  brachte  das  ccva&f^jita,  wenn 
das  übel  geheilt  war,  aus  dankbarkeit.  der  deutsche  Heide 
Rlellle  das  glied  im  tenipel  oder  an  der  wegscheide  auf,  um 
dadurch  erst  genesung  zu  bewirken:  opi tulaturo  idolo; 
und  per  nuUani  aliam  artem  salvari  vos  credatis.  darum 
reichte  auch  ein  hölzernes  oder  vielleicht  wächaerneB  ab* 
bild  hin^  das  ein  unstattiiches  geacbenk  für  den  hilfreichen 
gott  gewesen  wKre.  man  Tergl.  die  aas  einer  andern  stelle 
Gregors  RA.  674  angezognen  vorte  und  Ruinaits  anmeHiung 
dazu.  Diese  deutsche  paganie  berührt  sich  also  mit  dem  sau* 
her  durch  die  Wachsbilder  (s.618.)  Was  aber  den  bekeh- 
rem  greuelhaft  heidnisdi  vorkam,  duldete  und  gestattete  spK* 
ter  die  kurche.  Eine  altötiinger  votivtafel  stellt  einen  yemn« 
glückten  dar^  dem  ein  pfeil  durch  die  augbraune  in  den  aof- 
apfel  gegangen  war  (Schm.  1,  242.)  An  mehrem  berühm- 
ten -v^allfartsorten  iiiidet  man  bände,  füfse  u.  s.  w.  aus 
hola  oder  wachs  angeheftet.  Bei  den  Griechen  schliefen 
kranke  oft  in  dem  tempel  der  gottheit,  auf  die  sie  ihr  ver» 
trauen  setzten  und  empfiengen  im  träum  die  anzeige  des 
heilmitlels*);  ähnliches  wird  in  legenden  des  INIA.  vorkom- 
jnen.  man  halte  dazu  den  träum*  yj^^euen  haus  oder 
stall  (8.  667.) 


Es  gab  abergläubische  zeichen,  aus  deren  beobachtung 
man  abnahm ,  ob  ein  gefahrlich  kraip\er  nntorlipiicii  oder 
genesen  werde,  des  geschreis,  flugs ,,wendens  der  vugcl  ist 
8.  659.660  gedacht.  Burchard  s.  XXXVII  fuhrt  an,  dafs 
man  steine  authebe  imd  naclisehe  ob  ein  lebendiges  thier  dar- 
unter seij  ähnlich  ist  das  aufgreifen  einer  handvoU  erde  und 


*)  Jac.  Pliii.  Tomasini  de  doiiartis  ac  labellis  volins.  Patavii 
1664.  4.  cap.84  p.  214  — 826  ToU  pro  aegrolMitiaBi  sslate. 
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foi seilen  nach  eiDein  lebendigen  wesen  darin  («.XL VI,  9.) 
Noch  lieute  ist  schottischer  glaube,  wenn  man  in  des  kran- 
ken auge  die  m&nnlein  nicht  mehr  sehe,  nmsse  er  sterben : 
in  der  glanzlosen  piipille  des  brechenden  auges  spiegelt 
sich  des  gegenüberstellenden  menschen  bild  nicht  mehr. 
*8chon  im  ags.  dialog  z\visc]ieu  Adrian  und  Killieiis  (Thorpe 
p.  48) :  /saga  me,  on  hvani  niaig  mau  mau  geseoii  mannes 
dcadh?  ic  the  secge,  Ivege  man  Itvan  beodh  on  mannes 
edgiun:  gif  thii  iha  ne  gesihst,  ihonne  svilt  se  man,  and 
bidh  geviten  per  thnm  dagum.'  Hierzu  mnl's  veigliiheii 
werden ,  dal's  man  auch  in  eines  verzauberten  men- 
sclien  äugen  die  noQ7]  nicht  sieht  (s.  606),  und  dafs  sie 
in  einer  hexe  aug  verkehrt  oder  doppelt  stebn  soll  (s.  610.) 
Kann  ein  todkranker  nicht  verscheiden ,  so  soll  man  eine 
Schindel  auf  dem  dach  wenden  (abergl,  439),  drei  jb/c- 

f eln  aufheben  (721)  oder  anderes  holes  bausgerütbe  «m- 
ehren  (664.)  das  gleidie  mittel  "wird  auch  bei  epilepti* 
«eben  (853)  und  kr^senden  (561)  angewendet:  'wann  es 
im  kreifsen  schwer  hergehet,  lüTst  man  den  mann  drei 
schindeln  aus  dem  docke  ziehen  und  verkehrt  wieder 
einstecken.'  Ettners  bebamme  p.  663«  Tgl.  oben  s*  647« 

leb  habe  bis  zuletzt  yerspart  yon  der  peat  und  den 
Überlieferungen  zu  reden,  die  sich  an  ihre  erscheinung 
knüpfen. 

Dem  gr.  Xoi/lioq  entspricht  auch  im  genus  das  abd. 
aierpoy  scelmo  (mhd.  schelme),  gl.  jun.  219  scalmo, 
fihusterbo,  altn.  skelmisdrep;  alid.  wuol  (Diut.  1,  50 1>) 
ags.  v6l  gen.  yöles.  die  lat.  benennungen  pestis,  lues  sind 
weiblich,  wie  das  serb.  kuga^  morija.  masc.  aber  das 
böhm.  poln.  7710 r  ^  litth,  moras ,  lett.  r7iehris. 

Den  Griechen  sandten  des  zürnenden  Apollo  klingende 
pfeile  die  pest;  vergleichbar  ist  der  jüdische  ^vürgengel. 
Hermes,  beschützer  der  heerde,  tragt  um  sie,  seuchabweh- 
.  rend,  den  widder;  hernach  trägt  er  ihn  auch  um  die 
Stadt  {HQiO(p6Qog.)  Jungfrauen  Avurden  geopfert,  der  ver- 
heerenden krankheit  einhält  zu  thun. 

Jener  todesengel  ist  der  Tod  selbst,  der  seine  leute 
abholi.  Eine  langob.  sage  redet  von  zwei  engein,  einem 
guten  und  bösen,  die  das  land  durchziehen:  pari  etiam 
modo  haec  pestiientla  Ticinuui  quoque  dopopulata  est,  ita 
ot  cunctis  civibus  per  juga  montium  seu  per  diversa  loca 
fupentibus  in  fora  et  per  plateas  civitatis  barbae  et  fruc- 
tela  nascerentur.  tuncque  visibiliter  multis  apparuit,  quia 
bofuis  et  malus  angelwt  noclu  per  cipitatetti  pergerentj 
et  ex  juMtt  boni  angeli  malus  augeltis,  «pii  videbatur  vena- 
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buliiin  manu  ferre^  quoiienade  vennbnJo  ostium  cujuacun^ 
ue  domus  percimaissei  9  tot  de  eadcm  domo  die  sequenti 
ooiines  interii'ent.  tunc  per  revelationem  cuidam  dictum 
est,  quod  pettis  ipsa  prius  non  quiesceret,  quam  in  basilica 
beati  Petri,  quae  ad  vincula  dicitur^  8aiicti  Scbastiani  mar- 
tjrris  altarium  poneretur.  factumque  est,  et  delatis  ab  urbe' 
Roma  beali  Scbastiani  reliquiis,  mox  ut  in  jam  dicla  ba- 
silica  altarium  coQStitutum  est,  peatis  ipaa  quieyit»  PauL 
Diac.  6,5. 

Auf  ahuliclie  weise  zieht  die  nord.  Hei  mit  ihrem 
rosse  umher  (8.195.  486.490),  vgL  das  auf  dem  kircbbof 
erscheinende  todtenpfei  d  (s.  6(35.) 

Nach  einer  voigtlandischen  Überlieferung  kommt  sie 
als  blauer  dunst,  m  gestalt  einer  wölke ^  gezogeu.  Jul, 
Schmidt  p.  158. 

Augustinus  de  verbo  apostol.  168  stellt  die  pest  als  eine 
umscbleichende  frau  dar,  welche  sich  mit  geld  abfinden 
läfst:  ^proverbium  est  pnnkum,  quod  quidem  latine  Tobit 
dicam,  quia  punice  non  omnes  nostis.  punicum  enim  pro* 
verbium  est  antiquum:  numum  tndt  peatileniia?  duos 
ilU  da ,  et  ducat  se.' 

Neugriechen  stellen  sich  die  pest  vor  als  eine  blinde 
frau,  welche  die  stüdte  von  haus  zu  haus  durchwandert, 
und  alles  was  sie  berühren  kann  tödtet.  sie  geht  aber 
tappend  und  tastend  die  mauern  entlang,  und  wer  sich 
vorsichtig  in  der  mitte  des  gemachs  hält,  den  kann  sie 
nicht  erreichen.  Nach  einer  andern  volkssage  sind  es  drei 
fürchterliche  frauen,  die  in  gescllschart  durch  die  stadta 
ziehen ,  und  sie  verheeren ,  die  erste  ein  grofses  papier» 
die  andere  sclieeren ,  die  dritte  einen  bcsen  tragend,  sie 
treten  zusammen  in  das  haus,  wo  sie  stlilachtopfer  suchen, 
die  erste  schreibt  die  nameu  in  ihr  regisler  ein,  die  zweite 
verwundet  sie  mit  der  sclieere,  die  dritte  kehrt  sie  weg. 
(Fauriel  disc.  prel.  LXXXIII.)  Hier  sind  die  drei  parzen 
(s.  233)  oder  furien  und  eumeniden  todesgütlintien  geworden. 

Von  der  litlh.  gilti/ie^  der  pest  oder  todesgütiin 
möchte  icli  ausführlichere  sagen  wissen,  sie  würgt  erl)ar- 
mungslos:  'kad  law?  gilline  pasmauglu!'  (dafs  dich  die  pest 
würge!)  ist  ein  bekannter  fluch.  (Mielcke  s.  v.  Donaleitis 
141.)  Aus  dem  polnischen  Litthauen  erzählt  Adam  Mickie- 
wicz*)  von  der  morowa  dziewica  (pestjungfrau)  folgendes: 
kiedy  zaraza  Litwc  ma  uderzyc , 
}ej  przyjscie  wieszcza  odgadnie  zrzenica^ 

*)  KoDfad  Wallenrod  (poeaj«^  Waissawie  1882  p.  96.) 
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bo  jesli  sljuszna  waidelotom  wierzyc, 

nieraz  na  pustycli  snif tarzach  1  bljouiach 

staje  Yfidoniie  morowa  dziei4>ica 

YT  bielkiiie;  z  wiaiikiem  ognistym  na  akroniach> 

czoljein  praeoosi  bialjowieskie  ^ewa 
^         a  w  rfku  chastka  skrwawiona  powi^wa* 

Dsiewka  stapa  kroki  zljowiesKCseiiii 

na  siolja,  samki  i  bogate  nnasta; 

a  üe  razy  krwawa  chustka  skiniey 

tyle  palactSw  smieoia  sif  w  pustj-nie; 

gdzie  noga  8tapi,  iyriiiy  gn$b  wjrraBta«*) 
Etwan  in  die  mitte  des  17.  jh.  fällt  was  Jobann  Parum 
Scbulae^  ein  wendischer  baaer^)  meldet :  es  ist  so  zugegen* 
gen,  das  ein  man,  wie  es  davon  allezeit  geredet  ist  woiw 
;  den ,  der  ist  gewesen  und  bat  geheifseu  Niebulir  da  anitzo 
KulFalen  auf  wohnen,  welcher  nacher  Luchau  ist  gewesen, 
wie  er  von  der  Stadt  fahrt,  kompt  ein  man  bei  ilim  unter 
wegenSj  bittet  ein  wenig  auf  den  wagen  zu  ticten,  spricht  er 
sei  sehr  müde,    fragt  ihn  der  Hans  Niebuhr  auf  wendische, 
wie  es  zu  der  zeit  die  spräche  gebräuchlich  gewesen,  woliin  und 
her?  und  ninipt  ihn  auf  den  wagen,     wil  er  vorerst  sich 
nicht  kund  geben,    dieser  Niebuhr  aber,  was  trunken,  be- 
ginnet harter  zu  fragen,    gibt  er  sich  kund  und  spriclit,  'ich 
wil  nu'l  in  deinen  dorf,  da  bin  ich  noch  nicht  gewesen,  denn 
ich  bin  der  Pest.''    Da  bat  dieser  Niebuhr  um  sein  lebent, 
gab  der  Pest  ihm  ein  lehr,  er  solt  ihn  vor  dorf  stehn  lassen 
mit  dem  wagen,  und  sich  nackend  ausziehen  und  nberal 
kein  kleid  an  seinem  leibe  haben,  und  sol  sein  kesaelhaien 
nehmen,  fome  aus  seim  baus  'ausgehen  mit  der  sonnen  umb 
sein  Itof  enmtb  laufen,  den  eolte  er  unier  die  tär* 
schwelle  vergraben:  'wen  nur  niemand  mir  erein  trügt'» 
spricht  der  Peetf  durch  den  geruch,  die  in  des  kranken 
Ueider  ist.*    Der  Niebuhr  aber  läfst  ihn  mit  dem  wagen 
eine  gute  ecke  vom  dorf,  denn  es  war  nachtes;  nahm  den 
beaeelhaken ,  lief  nackend  aus  dem  dorf  und  rund  um^ 

*)  wenn  eine  seuche  LiUliauen  trift,  so  stellt  (mau  <inrf  den  wai- 
deloten  glauben  beimessen)  sichtbar  auf  einsamen  guUe^titckern  und 
feldern  die  pestjungfrau  in  weiriem  kleid,  eisen  fearfgen  kraos  oni 
die  schlafe,  an  der  stirne  tragt  sie  weifs .  •  •  •  b&nnie  (liölzer),  mit  der 
hand  schwingt  sie  ein  blutiges  tuch.  langsamen  schrilten  geht  sie  in 
dörfer,  schlüsser  und  reiche  städte;  so  oft  sie  mit  dem  tuche  winkt, 
wandeln  sicli  palänte  ia  wilsteo.  woüio  ihr  fufs  tritt,  öfuet  sich  ein 
frifcbes  grab. 

**)  aus  dem  d4irfe  Süten ,  kirchspiels  Küsten ,  im  Lünebargischeu ; 
um  1740  schrieb  er  eine  chronik  auf.  aan.  der  br.  Idaeh.  dmrlande. 
Jahrg.  B.  Haoeover  119^  p.  282. 283. 
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und  stak  dns  eisen  unter  die  brücken,  welches  zu  1690 
ich  selber  gesehen  Jiabe,  da  die  brück  isl  gebessert  worden, 
aber  von  rost  bald  verzehrt.  Wie  dieser  Niebuhr  nach 
sein  pferd  und  wagen  kompt,  sagt  der  Pest;  ^het  ich  daa 
gewust,  soll  ich  dir  das  nicht  kund  gethan  haben ,  das  da 
ein  solches  in  deinem  sinn  dich  hast  fürgenomen,  tind  hasf 
mir  dcu  ganze  dorf  zu  gemacht/  wie  der  Niebuhr  vor 
dem  dorf  l^ompt,  spant'  er  seine  pferde  Yom  -wagen  und 
IKist  ihn  drauf  sitxen.  ist  auch  keine  krankheit  von  pesti« 
lens  im  dorf  gespürt  worden ;  sonsten  in  allen  umliegenden 
dörfern  liat  die  seuche  heftig  grassieret. 

So  weit  Schulzes  ungeschlachter,  naiver  bericht.  Das 
wegschalTen  des  keeaelhakens  vom  beerde  scheint  die  auflas- 
suug  des  hauses  auszudrücken:  in  leeren  hSusem  hat  der 
tod  nichts  zu  holen,  wie  der  abtretende,  ausziehende  ei« 
genthümer  symbolisch  ^das  haal  auf  dem  herde  nieder 
schürzet',  so  niiifs  es  der  neue  bcsitzergreifer  ^infsclmrzen,*  *) 
Das  laufen  um  das  haus,  um  das  dorf  gleicht  jenem  tra- 
gen des  Widders  um  die  Stadt. 

Weil  aber  die  pest  schlecht  zu  fufs  ist,  läfst  sie  sich 
auf  dem  wagen  in  das  dorf  einfahren,  oder  auf  dem  rü- 
cken ,  gleich  hockenden  hausgeisteru  und  irwischeu  (s.  292* 
513)  einschleppen. 

Die  Serben  sagen,  Jciiga  sei  eine  leibhafte  frau,  die 
in  weißen  Schleier  gehüllt  gehe,  viele  haben  sie  so  »^e- 
sehu,  einige  haben  sie  getragen,  sie  kam  zu  einem  men- 
schen aufs  feld  oder  begegnete  ihm  unterwegs  und  sagte: 
'ich  bin  die  iuga,  trag  mich  dort  hin!'  der  mann  nahm 
sie  huckepack  und  trug  sie  ohne  mühe  dahin  wo  sie  wollte. 
Die  kugen  (pesten)  haben  ihr  land  bei  dem  meer,  aber 
gott  schickt  sie,  wenn  die  leute  übel  thun  und  viel  sündi- 
gen. Zur  zeit  wo  die  pest  würgt,  nennt  man  sie  nicht 
%ugaf  sondern  huma  (geyatteriu)**),  um  sie  geneigt  zu  ma- 
chen, dann  wagt  man  auch  nichts  ungewaschene  ge- 
fafse  stehn  zu  lassen,  denn  nachts  geht  sie  durch  die 
küche,  und  wo  sie  dergleichen  erblickt,  scheuert  und  fegt 
sie  alle  löffeln  und  schusseln  ( und  wird  dadurch  im  haus 
aufgehalten,)  zuweilen  tragt  sie  auch  den  speck  aus  dem 
boden  weg. 

Hier  erscheint  sie  ganz  nach  art  der  alten  götünnen. 


0  Walfter  dedaction,  beil.  do.  4.  5.  135. 

**)  wie  man  ein  unheimliches  thier ,  z.  b«  wolf  oder  wiesel  bei  der 
begegoung,  gevatter,  geratteria  aaredet. 
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unserer  Holda  und  Berhta^  die  keine  Unordnung  im  haus* 
Lalt  leiden  (s.  166.  169.) 

Den  Slovcnen  ist  die  vieliseuclie  (kuga)  ein  schecki- 
ges lalb,  das  durch  sein  geschrei  rinder  und  schafe  lödteU 
(Murko  p.  784.) 

Der  teufel  soll  gesagt  haben ,  gegen  die  kuga  gebe  es 
nur  ein  mittel|  hacke  und.  haue  d.  h.  begräbnis.  (Vuk 
s»  metiL) 

Ein  finnisches  lied  (Schröter  60)  beschNvürt  die  pest 
schnell  fortkuwandern  in  stahlharte  berge,  in  den  dunkeln 
Norden:  reisepferd  und  wagenpferd  soll  ihr  dazu  gegeben 
werden.  Sie  heilst  rutto^  die  plötzliche  ^  mhd«  der  gtehe 
tOt^  nnl.  gädOd. 

Man  hat  in  Niederdeutschland  volkssagen  von  dem 
Iheidmanriy  "welcher  nachts  den  leuten  in  das  fenster  hin- 
einguckt: wen  er  dann  gerade  ansieht^  der  mui's  im  jähr 
und  tag  sterben,  vgl.  oben  8.446. 

In  der  Lausitz  schleicht  die  smertnitza  weifsgesfni- 
tet  in  den  dorfern  um:  auf  welches  haus  sie  ihren  schritt 
kehrt,  da  gibt  es  bald  eine  leiche.  im  hause  selbst  thut 
sie  ihre  gegenwarl  kund  durch  pochen  und  bretwerfeo. 
Zuckungen  sterbender  sind  kennzeichen,  dafs  sich  die 
smertnitza  ihrer  bemächtige,  (laus,  mon«  sehr.  1797.  p.756.) 
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II.  5.    Sil<in  elp;!  Mutn,  ok  trildhu  &  matt  ^inn/    Isl.  sog.  1,  8ft;  vgl. 
Sigoiuud  iii  Faeriiiga  saga  cap.  23  (Müller  1,  179.) 
a.9.   götternamen  so  «Ofnif)  bethtoenmir  und  fluch  geworden:  r5in. 

ne  hereU!  mecasiorl  (8,809);  «erb. /  (s.  454)  ladof  niss.  tsclmr 
togo  iiiicsta !  (hausgott  des  orts)  intt  rj.  <l»'s  .sclireckens  (Slralil.s  kir- 
clien;^.  38.)  Iiierlier  gehört  donuvr!  luiimufrl  (s.  124)  vielleicht  irmin! 
.    (s.  208)  u'oit !  (8.520)  \gl.  katzebutzerolle !  (nachgetragen  zu  8.289.) 

S.10.  alle  deutsclien  dialecte,  von  frolister  zeit  an,  Betsea  goft 
ckne  ariikelt  gleich  eigeniiamen.  schon  Llfila.s  ln(»t  den  gr.  artikel 
iinfibersetzt ,  z.  b.  11  Cor.  1,  1  ror  'ftov  putlis;  1,3  o  &to>;  gulh;  1,4 
v.iu  7 Ol"  f}füv  fram  gutha.  mlid.  beibpiele  in  Uenetkes  wb.  zu  Iw.  un- 
ter gut,  wenn  gott  und  der  teufel  zusammen  genannt  "werden,  hat  jenes 
wort  ni«,  dieses  iramer  den  artikel  (8.18.)  Die  Griechen  stellen  Üm 
gewöhnlich  vor  uc ,  lind  banfig  vor  eigennamen.  Auch  die  romani- 
sihen  sprarhen  enthalten  .sicli  seiner;  wiire  das  ital.  i(hlio  assimiliert  aus 
il  dio  j  so  niüj»te  das  fem.  nidia  ohne  gefühl  daraus  gebildet  sein,  und 
schon  Dante  hatte  nicht  i>ageu  können  *per  quello  iddio*  (inf.  1, 131.) 

«.18.  'got  nuiht  in  (den  spieimann)  gtnu  haeren  in  sinen  himel- 
kflpren.'  Trist.  7649.  mühte  bedeutet  in  diesen  bdapielent  kdnntd 
ilch  gefallen  lassen ,  es  wäre  ihm  nielit  unanständig. 

s.  13.  der  zürnende  gott.  "was  imo  god  dLwl^an.''  Hei.  157,  19.  vgl. 
Wootan  8.  98.  diu  Sside  was  im  gram  (8.605),  wie  sonst:  Vlia  Welt 
ist  dir  gram^  (deutsche  sag.  2,  380.  breiD.  wb.  1,267.  2,887)  und  *die 
Erde  ist  dir  gram*  Praetor,  weltbeschr.  1,  154.  Ebenso  der  vcrges^ 
sende  gott:  *got  mfn  vergaz*  Ecke  209;  'genicdeclicher  trelitin,  wie 
vergwze  du  ie  min  so.'  Trist  12483;  *got  hete  sin  vergezzenJ*  das.  9243. 

s.  15  anm.  allerdings  gehört  dives  m  dlvoi,  ond  Dis,  Ditia  er- 
wächst aus  Divit.   Potts  forsch.  101. 

8.  16.  mit  der  v»rstellnng  von  gott  und  göttin  verbindet  sich  die 
von  vater  und  mutier,  alUater^  guttvater,  Jujdler,  Diesjiiter,  Mars- 
pitert  Demeter  u. s.  w.  Die  Letten  nennen  jede  gottin  mutter  (mähte): 
aeaunef  maht«  (ecdnntter),  meseha  mahie  (waldmatter.)  vater,  fadr 
scheint  verwandt  mit  fathsj  herr»  wie  pater  mit  litth,  patSf  «mf«?» 
nonq ,  mann  ,  herr. 

s.  19.  TiQoqxvvfiy  wird  in  den  neugriecli.  Hedem  vom  niederfallen 
des  besiegten  gebraucht,  für  sich  ergeben,  gefangen  geben,  t an- 
fiel 1,6.  14  Q.  a.  w.  Dies  flehende  niederfallen  widerstreitet  wenig- 
.  ateas  nicht  dem  begrif  des  goth.  inueitan^  da  es  I  Cor.  14,25  heifst: 
drinsands  ana  andavieizn  uweitith  gnth,  wie  Luc.  17,  16  draus  nna 
andavieizn  faiira  fotum  is  nviliudt^nds  (fv/uitiaiöiy}  ininia.  über  jlehen 
vgl.  Freid.  p.  320.    nr^io^f {'/o;<at  goth.  aihtro ,  und  nQoqtvjfy  ai/itrons. 

a.80.  te  htdu  hntgan,  god  graotian.  Hdl.  144^84;  die  Christen 
im  mittelalter  nannten  es  i^enie  wallen,  knien  und  erde  küssen,  um  .sün- 
denerliifs  (venia)  zu  erlangen:  *dA  er  nf  shicr  t-eiiit'  lar'  IJarl.  366, 
21;  *deu  anger  maz  mit  der  langen  venie.'  Frib.  Trist.  2095 ;  'vmien 
suochen.'  MS.  1,  23l>  Troj.  9300.  Dafs  niederknien,  hauptcntblOfsen, 
faaadefidten  gleicbfall«  heidniacb  war,  bestätigt  der  emtegebrauch  a.  104 

.44 
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und  die  verelininp^  der  frau  Elliorn  (s.  375.)  Es  ist  aber  auch  auf  die 
gebärden  zu  achten,  welche  fnr  unanstandifr  und  frevelhaft  galten; 
dahin  rechne  icii  das  fin^erdeuien  (ij.  422.  ahergl.  ;i34.  937. 1021. 1 123. ) 

s. 21.  schauen  gen  osten:  'contra  orieiitalein  prostratus  corpore 
partem  precatur.'  Waltharias  1155  und  dasu  Fi«cliers  aiim.  *4tie  ge- 
Schrift  leset  dri  stunt  uud  kiret  iucli  gt'/i  örient*  Troj.  9298;  *sich 
k^rte  die  rihte  gea  der  suuQen.*    da«.  96^2.  in  ags.  formelat  eäsi" 

peard  ic  Stande. 

h.  24.  uu  den  Zusammenhang  der  begriffe  opfern,  zaubern  und  ihun 
ist  8.580.  581  bei  den  deutschen  wdrtero  garawan  ond  wthan^  Tielletcllt 
auch  zouwan  erinnert  worden.  \bX.  facere  Bgnh  ^  facere  Titola«  Virg. 
ecl.  3,  77.  sanskr.  Iratu  (opfer)  von  kri  (machen),  alid.  karo  (victinia) 
Diut.  1,  278l>,  das  znbereitete,  heilig  geniaclite,  geweihte.  —  Ob  zu 
dem  alten  plozan  noch  die  lieutige  redensart  ^er  wird  viel  plotzen  • 
(jreldgeben,  aufopfern)  mösMnr*  gehdrtf  auch  heifst  ihazt  plattie 
ein  altes  messer,  schwert,  vielleicht  opfermesser?  —  salßan  f.  &vhv 
bttlit  aucli  1  Cor.  10,  19.  20.  28.  hunsl  jah  säuth  (.Toocgro^mv  y.ul 
Ihiuav)  Ephes.  5,  2.  vgl.  skeir.  37,  8;  benierkenswerlh  ufarsktijts 
Koni.  U,  16  {äf  ilnufj/i},  delibatio,  anbruch.  Den  sinn  von  ohlalio 
erreichte  genau  das  ags.  bring ,  pl.  brfngas ;  Aber  iiäheizan '  und 
veihhan  vgl.  gram m.  2,  810.  gelster  scheint  noch  mhd.  MS.  2,  233« 
(oder  {i:el.>?ter  f.  galsler?)  Bei  zi'par  liefse  sich  an  (J/-if«s  (beclier) 
oder  öii.ivov  (frühstück)  denken.  Man  wird  auch  genauer  die  begriffe 
geläbde  und  opfert  niittellat.  potum  und  census^  privat  oud  Qtfeut- 
Hches  Opfer  zu  sondern  haben,  vgl.  s.  217.  874.  395. 

§.  26.  die  beiden  hanptarten  der  opfer,  schlachtopfer  und  libationeii 
(trank  und  fruchtopfer)  unterscheidet  schon  Isidor  im  chron.  Gotho- 
runi  p.m.  166:  'idolis  irni>iolare,  diis  litare,^  Gutalagh  hat  p.  108 
folgendes  über  lieiduische  upfer:  'firi  thanu  tima  oc  leugt  eptir  sitlian 
trotiitt  menn  n  hult  oc  n  hauga,  vi  oc  stafgartba,  oc  a  faaithia  gutli 
blotathu  thair  synum  oc  dydrum  siuum,  OC  filethi  mith  inali  oc 
mundgati,  that  gierlliu  tliair  eptir  varitro  sinni.  land  alt  hafthi  sir 
hoj  stu  blotan  niith  fuLki^  ellar  haftiii  huer  thrithiungr  sir.  ea  smeri  tüiug 
haltbu  mindri  blotan ,  meth  flethi,  mati  oc  mungati ,  sum  lialta  auih" 
nautar:  tht  et  thair  tuthu  alllr  saman.'  Hier  werden  dIegiiDfsen  yollu> 
Opfer  von  den  kleineren  vieli,  speise  und  trankopfem  unterschieden, 
filethi,  falad  (pecus)  erklärt  Ihre  1,444.  sutbnautar  (kochgenofsen) 
beifseu  die  opfernden ,  weil  sie  gemeinschaftlich  das  opfer  kochten,  vgl. 
was  •.  588.  587.  589  über  seydtir  und  das  gemeinsame  zauberkoclien 
gesagt  ist. 

8.  27.   Aber  nufwihgnopjer  war  das  eapit.  de  part.  Sax.  9  ansnfnh- 

ren:  'si  quis  honunem  duihulo  sacrificaverit  et  in  liostiam ,  more  pa- 
ganorum,  daemonibus  obtuierit.'  auch  der  kriegsgefangne  ^Graecus 
Avar  pecadia  de  Suevis  more  litatus^  (s.  183.  185.)  menschenopfer 
fordert  der  flufsgelst  (8.279.)  Ton  thieropfern,  wenn  sie  nicht  frueh-  ' 
teten ,  wurde  zu  menschenopfern  vorgeschritten,  ein  belspiei  s.  646. 
Das  menschenopfer  vertraten  tiernach  bei  den  Römern  hanptahnlicfie 

{pflanzen,  mohnköpfe  und  knoblauch  (Macrob.  saturn.  1,  7.  Dion.  ha- 
ie,  88.)  oder  puppen.  Ähnlich  den  menschenopfern  war  das  Aber« 
lassen  der  getddtetea  und  erschlagenen  an  bestimmte  gdtter.  *prostni- 
forum  manes  donare.'  Saxo  gramm.  146. 

s.  27.  thieropfer  zulanpst  dem  nix  und  dem  teufel  darge!>racht.  ein 
sch nur <c.cs  lamm  (s.  278),  ein  st  Jui'arzer  huck,  und  huJut  (s.5(i(>.)  schwar- 
ze vieh  (s.  607.)   weifses  böcklein  (s.  278.)    der  achuwrz«  ocha»  die 
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schufarze  kuhy  die  nicht  ins  haus  geschlachtet  werden  sollen  (abergl. 
887),  sind  es  heilige  opfertliiereV  die  Ktisten  opfern  dem  feuer  ein 
schwarzes  hulin  (abergl.  82)  und  bestiniiueu,  wenn  sie  ins  hauä  sclilacliteo, 
dn  itikck  BUBI  opfer  (iibergl.  97.)  Unter  Ehsteo,  FiDoen,  LUthaneni 
haben  sich  einzelne  tliierupfer  bif  in  späte  zeit  erhalten.  1520  näher« 
ten  sich  daiiziger  schifte  der  samlandischen  küste.  Val,  Suplit,  ein 
freibauer,  bot  seinen  nachbarn  an,  die  gefahr  ahziiwenden :  er  opferte 
eiuea  sdiu^arten  bullen  mit  allerlei  seltsamen  gebrauchen,  derselbe 
wuste  die  flache  ana  ufer  au  bannen  dnrch  daa  opfer  einer  schi^arzen 
MU.  (Biesters  berl.  niouatsschr.  1802.  8,225  vgl.  Luc.  David  1, 118-122.) 

8.  35.  getraideopfer.  dem  Wuotan  (s.  104.  106.  529.)  dem  Tod 
(s.  490.)    dem  nix  brot  und  fruchte  (s.  279.) 

s.  36.  moUia  nolarum  crepitacula.  bei  upsatischeu  opfern*  Saxo 
granni.  p»104. 

a,at.  Odbins  füll,  Niardar  füll,  Freys  füll  drecka.  Häkonar 
gddha  sa^a  cap.  16.  Saut  Gördnlden  minne.  kolocz  72.  trinken  Sant 
Johannes  segen  und  scheiden  von  dem  lieidniächcMi  Innt.  Morolt  ai03. 
Vergleichbar  unserm  minne  scheint  mir  das  slav.  slaua  (rühm,  andenken) 
vnd  in  einem  aerb.  lied  (Vok  1.  no.  94)  wird  wein  .*sa  s/m  bozhje,' 
BU  gottes  ebre  getrunken. 

s.  39.    das  einfache  hus  liat  Ulf.  nie  für  domus,  immer  razn,  gardi. 

8.44.  Gregorii  M.  dialogi  2,  8.  Benedict  fand  in  IMontecassinu:  ve- 
tustissimum  fanum,  in  quo  ex  antiquo  more  gentiliuni  a  tstulto  rusti- 
cano  populo  Apollo  colelrntttr.  circumquague  enim  in  cvltnm  daemo- 
niorum  luti  succreverani  t  in  quibus  adhuc  eodem  tempore  infidelium 
insana  multitudo  sacrificiis  sacrilegis  insudabat 

s.  46.    'der  edele  ivait  frdneJ*   Lampr.  Alex.  4843. 

a.  56.  nnter  fanum  verstand  man  wol  ein  icleines  gebäude,  unter 
Utnplum  eins  von  grufserem  omfiuif.  im  indicnliia  paganiar.  XXXI,  4 1 
*d6  casulis  i.  e.  fanis.' 

s.  57.  Sulp.  Severus  (ed.  amst.  1665)  p.  458 :  nam  ubi  fana  dc- 
struxerat  (Martinas]),  statim  ibi  aut  eccUsias  aut  monas/eriu  construebat, 

a.59.  Prester:  m^er.   Kn.  900S« 

8.61.  Lappenberg  1,  148  folgert  ans  Bedaa  stelle  eine  misohnng 
iBchsificher  und  britischer  religion. 

8.73.  fUiokoy  heifst  dem  h\L  galiugaguth,  deus  licütius,  er  will 
den  ausdruck  umschreiben. 

a.T4.  umfahrm  der  heidnischen  gSttgrUldär  im  land,  um  fmcht' 
barlteit  und  regen  au  erlangen:  bei  den  Deutschen  Nerthu*,  bei  den 
Schweden  Frey  ^  bei  den  Galliern  Cybele  (nachtrag  zu  s.  153)  oder 
einer  in  der  vita  S.  Martini  cap.  9  (Surius  6,  252)  ungenannten  gott- 
lieit:  'quia  esset  haec  Gallürnm  rusticis  consuetudo,  simulacra  dae- 
monum ,  candido  tecta  peiaminet  misera  per  agros  suos  arcumferr» 
demmitia.*  Im  indicnl.  cap.  S8t  'de  *itnulacro,  quod  par  eampot  por- 
tantj'    Das  l)ild  der  mutter  gottes  in  Spanien  (s.  336.) 

8.  80.  Freyr  giorr  of  silfru  Isleud.  Sog.  1,  134.  das  iangobatd 
schla/igenbild  aus  gold  (s.  395.)  * 

a.80.  man  acheint  heidnUche  bilder  Bowdlen  noch  in  die  ehristli- 
che  kircbe  eingemauert  zu  haben  (Ledeburs  archiv  14, 863.  878 j,  dem 
voIIl  sn  gefallen  als  ein  andenlLen.  vgl.  s.  75  den  ansdmck:  imngi- 
nes  parieti  aßixae ,  in  einer  schon  christlichen  iLirche.  « 

s.  80.  ich  mochte  das  hachwerk  in  ffotzenform,  die  gesrhnilzlen 
kubolde  und  puppen  (s.  284)  auf  alle  idole  zurückführen,  'de  nduula^ 
cris  de  conaparta  farina*   indic.  superst.  XXVI.    gebackne  tliierge- 

44  * 
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stalten  sclieinen  verehrte  tfiiere,  oder  attrihntc  eines  gottes.  hekant- 
Hfh  wird  iii  Schwede»  der  juieher  noch  gobackeii.  eine  geschichte  der 
deutschen  kochen  und  semnielfbrinea  liefse  sich  schon  sosaniBeBsteUca; 
wie  Loberk  im  Agiaoph.  lOöO  —  85  eine  peniniatulogin  sacn  der  altett 
«rogel»en  hat.  Aus  einer  njerkwürdig:!'!!  .sfcilo  der  Fridthiofssaga  (funi- 
nld.  sog.  2,  86)  geht  hervor,  dafs  die  lJoi(it'ii  beim  disablot  goiier- 
htlder  buken  und  mit  ul  schmierten:  sätu  kouur  vidh  eldino  ok.  bü- 
koiAin  godbin.,  en  sumar  smardhu  ok  llienUin  medb  dAkom.'*  ein  ge> 
hackner  Boldr  fällt  durch  Fridtbiofa  achold  ins  feuer,  so  data  fett  ia 
die  flamme  schlägt  und  dag  haus  vom  feuer  verzeiirt  wird. 

8.81.  cod.  pat.  361,24c  vom  zauberer  Simon:  'uf  e\ue  yrme/isül 
er  steic,  das  lantvalc  itn  allesamt  neic\  man  war  gewohnt,  irmen- 
aenleD  su  ehren. 

s.  83.   mit  den  Irmenseulen  vgl.  man  die  BdandtßuUm  und  aga. 

'iLthelst  ans  seiden  (Lappenb.  1,  376.) 

a.  88.    mittischen,  jthinztac.    OUoc«  144a. 

a.  89.  aber  O.  V.  4, 9  hat  aehon  tunndn  dbüttd»^  Nardfriea.  I.  sen» 
nendei,   II.  numnendeu   III.  ttndei,   IV,  mnsdei,   Y.  tursdei» 

a.  9S  l^Fuotans  und  Mercurs  identitat  ergibt  noch  ein  umstand. 
Hermes  galt  für  den  erfindcr  der  buchstaben,  wie  den  Aegypten» 
Theuth  oder  Tiiolh  (Piatons  Phaedr.  1 ,  06.  IJekker.)  nach  .iHmblich 
(de  m>st.  Aeg>pt.  8,  1)  setzen  ägypt.  priester  den  Hermes  an  die 
apitze  aller  erfindnngen.  nacli  Hygin  fiib.  143  aoll  Hermea  die  achrifl 
dem  fluge  der  kraniche  nachgebildet  haben.  Im  aga.  dialog  Saturn 
und  .Salonioii  lirilst  es  (Thorpes  anal.  p.  100):  *saga  me  hvä  a^röst 
bucstal'as  setteV  ic  tlie  secge,  Nercurius  se  pygand.*  ein  andrer 
dialog,  Adrian  und  Epictus  betitelt  (ms.  mus.  brit.  arund.  bo.  351. 
fol.S9)  hat:  *qai8  primus  fecit  Uteras?*  und  antwortet  jSIn/A,  was  entw. 
aus  Tlieutli  entstellt  oder  der  biblische  Seth  ist.  Der  eddisclie  rünatala 
thattr  scheint  nun  auch  die  erste  lehre  der  runen  dem  Odiiinn  hoizu- 
legen,  wenn  man  die  werte:  ec  upp  runar'  ('SiEm. 28«}  so  deu- 

ten darf,  'thcer  of  liugdhi  Uroptr.'  Saem.  195*».  Hincmar  von  Reims 
legt  dem  Merenr  die  erfindung  des  wOifelsplels  bei :  *aicot  isti  4|Di  de 
denariis  qoasi  jocari  dicuntur,  quod  omnioo  diabolicum  est,  et,  sicut 
legimus,  primum  diabolus  hoc  per  Alercurium  prodidit,  unde  et  Mer- 
curius  iuventor  iilius  dicitur.'  1,656.  vgl.  schol.  zur  Odyss.  23, 198  und 
HS.  9, 124b  *der  tiuuel  sclraof  das  warfelsptl.'  Da  femer  Hermea  den 
beinameu  Trismegist  führt  (Lactant.  I.  6,  3.  VI.  SS»  10;  ter  mnximus 
Hermes  bei  Ausouius)  könnte  in  dem  daher  entspningnen  heidnischen 
Tert'Of^an,  Ten  igant  der  dicliter  des  12. 13jli.  nachklang  von  11  itutan  sein. 

s.  96.  zu  jenen  erfindungen  stimmt,  dafs  der  siegverleihende  (qui 
victoriam  tribuit)  nach  altn.  iiberliefemng  die  aiegbringende  achlaelit* 
Ordnung  soll  erfunden  haben  (die  acics  corniculata.)  Othinus  ordinandl 
agminis  disciplinae  traditor  et  rejertor.    Savo  gramm.  146.  vgl.  136. 

8.98.  im  Hei.  176,  5  von  Christus:  '.sülita  thena  is  helagon  stolt 
sitit  imo  thar  an  tiiia  äuidron  half  godes ,  eudi  thauan  al  gesihii  s6 
huai  ad  tbiiu  werold  behabet,»  dieser  gedenke  dea  herunter  aehaneDa 
Tom  himmelstul  ist  nicht  christlich. 

s.  100.  *  diz  was  an  ir  und  gar  der  rat,  des  der  /Tunsch  an  wibe 
gert.'  Iw.  6469;  'zuo  der  het  sich  der  If  unsch  geseilet.'  Turl.  Wh. 
88«:  ^hie  atttoat  der  tVttmch:  das.  137  b.  unpersönlicher  Trist  1374. 
8710.  4686.  4746. 

s  101.  der  gemantelte  breithatige  Wvotaii  Isi  iiackelbernd  (a.619.) 
Odliina  bärtig  s.  öOl.  630. 
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8.  103.    her  tragen.    Wnckcrn.  leseb.  608,  10, 

8.  103,  }  viliietiheorg  auf  Lappenbergs  carte  beim  ncarucviidu,  vgl. 
fyanborough  in  Wilt8.  Lappenb.  258.  PFodnesbury  iiiid  ff  odnesd^ke 
(Wanüdike)  das.  131.    Vodaneafeld,   dns.  854. 

8.104.  In  ölaiid,  Hogsrumssocken ,  liegen  grobe  Steine,  genannt 
Odins  JHsor  (Odini  laniellne),  von  welclion  die  sage  geht,  Odin  babe 
sein  pfurd  gtuveidct ,  ihm  (las  gebils  abgenummen  und  es  auf  einen 
mächtigen  steinblock  gelegt,  voo  der  sHivrere  des  gebi^es  brach  der 
stein  in  zwei  theile,  welche  zum  andenken  daran  aufgelichtet  wurden. 
Andere  aber  erzählen:  Oden  wollte  mit  einem  andern  kämpfen  und 
wüste  nirlit ,  wo  sein  pferd  anhinden.  er  sprang  hastig  zu  dem  stein, 
ütacli  mit  dem  sciiwert  hindurch,  uud  band  nun  sein  ros  durch  das 
loch  fest,  das  ros  aiier  rifs  sieb  los,  der  stein  sprang  vod  einander  and 
walste  sich  fort,  dadurch  entstand  ein  tiefer  sumpf,  genannt  Högs- 
rnmträsk:  man  hat  Stangen  zusammen  gehnnden,  und  doch  keinen 
grund  erreichen  können.  Abrah.  Ahl(|ui.st  THaiids  liistoria.  Colmar 
1822.  1,37.  2,212.  die  steine  stelm  abgehildet  bei  i^iljegren  och 
Brnnias  no.  XVUI.  Auch  im  dlaudiscben  HdgbysoclLea  liegt  ein  ge- 
«rlätfiter  ^iianitblok,  Odirissten  geuMUlt,  und  nach  der  volkssage  schlif- 
fen <lie  ins  feld  zieli<Miden  krieger  vorzeiten  ihre  Schwerte  darauf.  Alil- 
C|uist  2,  79.  Diese  scbwed.  sagen  bestätigen,  dals  Odins  pferd  in  sei- 
nem ui>thas-  besondere  Wichtigkeit  hat.  es  war  ein  weißes  (s.  &32. 
vgl.  s.  490.  491.) 

AVuotan  als  scidange  dargestellt,  s.  395. 543.  Odhinn  nennt  sich  Jiru- 
no.  Sa\o  grainni.  M6  vgl.  Finn  l\Ia<?n.  lex.  639.   Reinh.  fuchs  CCXLIX. 

Wuotauti  nutenthalt  in  Griechenland.  Paulus  Diac  1, 9.  Saxo 
gramm.  45.   Snorri  statt  Bysaos  Tyrhland» 

s.  110.  Verhältnis  zwischen  ff^uotan  und  Donar,  nach  der  s.501. 
502  aiisgehobiien  sn^e  gelit  gutes  von  Odhinn,  flbles  von  Th6rr  aus. 
das  war  wenif;stens  Sfiätere  ansieht. 

s.  HO.  der  mythische  ausdruck  //aV,  lafnhdr  und  Thridhi  ge- 
mahnt an  den  sprachlichen  der  ordinalsahlen  fjrsii^  annart  thrid/U, 
ahd.  eristo,  andar,  dritto,  wo  die  beiden  ersten  grade,  von  deu  car- 
dinulzalilen  aI)wei(  liond ,  einander  {^'loi<  li«.f  ehn. 

».  112.  kein  runnanie  drückt  Odhiim  oder  Thor  ans,  während  T 
Tjr  und  nach  eider  auslegung  1-'  aucii  Freyr  bedeuten,  doch  geht  Ii, 
reidb ,  donnerwagen  mittelbar  auf  Tbdr.  könnte  awkereia  s.  581  nicht 
aus  aska  (blitz)  und  reidh  (donuer)  erklärt  werden? 

s.  113.    'use  lier  j^ott  LiJ'l.''     Strodtm.  osnabr.  wb.  101. 

».115.  'I  hunresjeld.  leges  Aetheistaui  (Schuiid  85.)  Donnerbü/iel, 
in  der  Schweiz,  loh*  Muiler  1,  619.  Donnerkaut«  auf  dem  Knüll  in 
Hessen.  Thorsinnda  in  Oland.  Ahlquist  1,  36.  wegea  Thorsklint 
vgl.  Widegrons  r)stergötland  1,  17. 

s.  121.  zumal  blaue  JJanuiw  scheint  göttlich,  bei  ihr  wird  geflucht, 
'douuers  bLöskcn  (blauer  schein)  belpl'  Üansens  geizhals  p.  123.  blaa 
feuer!  war  Sdiirtlins  flucli* 

s.  125.   vgl.  goth.  drunjua  (sonus)  Rom.  10,  t8, 

s.  130.  wer  am  sonntag  trinitatis  (dem  nächsten  nach  pfingsten)  ar- 
beitet, oder  etwas  geflicktes  oder  gestricktes  an  sich  trägt,  wird  vom 
donner  erschlagen.    Schelfers  llaltaiis   [).  205. 

8, 132.  wie  göttlichen  weseu  glicderüberUuls  (s.  223)  wird  ihnen 
auch  mangel  daran  zugeschrieben,  einhändig  ist  Ziu,  einfi/ßif^  Wie- 
laut  (s.  221) ,  einäugig  Wuotan,  Hagano  (vgl.  nuchtr.  zu  s.  220.)  für 
diese  gebrechen  hat  unsere  alte  spräche  eigne,  hernach  erlosdietie  adj.. 
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goth.  hanfs ,  holts,  haihs,  deren  gleicher  antaut  neulich  kühne  bemer- 
kungen  Bopps  veraularät  hat  (bei  hanfs  käme  vielleicht  das  altn.  hnefi, 
pugnug  ia  betracht.)  blind  erscheint  Hathm  (8.143),  ein  gott  de« 
kriegs?  wie  die  römische  fortuoa  (s.  507)  und  die  tappende  pcit  (t.  685)  | 
geblendet  werden  riesen  und  tf  nfel  (s.  302.  577.) 

s.  141.  ein  gridhastadlir  (asy  h\m)  \  lialdrs/ioga  ;  r«<//i/ Baldrs  (Hai- 
der! ira);  at  gremia  godh  (üalderi  iraoi  provocare.)  fornaid.  sog.  2, 
63.  69.  70.  79  lauter  seichen  hoher  Terebrung  die«e8  gottes. 

i.  152.   TH  auch  in  GotbinL  Germ.  42. 

s.  153.   fru  Gaue  um  flo  niber  Woden,  wenn  man  Gauntdag  (a.80> 

für  Wonstag  erwägt. 

a.  153.  wichtige  stelle  über  den  wagen  der  Berecynthia  (^ßfQfxi'y- 
Mf  '&tf  phryi^ichen  Cybde)  bei  Gregor,  tnr.  de  glor.  conr,- cap.  77: 
*Cenint  elfam  in  hac  urfoe  (Augustoduno)  simulachrum  fuisse  Bere~ 
eynthiae,  sicnt  snncti  martyris  Syniphoriani  passionis  declarat  historia'). 
Hane  cum  in  carpentOt  pro  salvatiotte  agrorum  et  vinearum  suarnm, 
miaero  gentilitalSs  mora  deferrent  t  adfuit  supradictus  Siniplicius  episco- 
pna,  haild  ptöcnl  adapidens  eanianteM  atque  psalUntet  tmfe  hoc  si^ 
jnulachrum ,  g^mitumque  pro  stultitia  plebis  ad  denm  emittens  ait: 
lllumina  qnae-so,  doniine,  oculos  hujus  populi,  nt  cognoscat,  qnia  si- 
mulachrum Berec^nlhiae  nihil  est!  et  facto  signo  crucis  contra  proti- 
nua  aimiikMAMNn  in  terram  ndt.  ac  delixa  solo  animalia,  quae  plau- 
atrumf 'hoc'.quo  vehebatur  trahebant,  moreri  non  poterant  atnpet  Tnl- 
gus  inuu^Memm,  et  deam  laesam  oninis  caterva  conclamat.  immo' 
lantur  ificlimae,  animalia  verberantur,  sed  moveri  non  possnnt.  Tunc 
quadringenti  de  illa  stulta  mnUitadioe  viri  conjeacti  simul  ajunt  ad  in- 
Ticem:  si  virtna  est  nihi  deitatis,  erigatur  sponte,  jubeatque  boves, 
qui  telluri  nnlt'''atabiliti,  procedere.  certe  ai  moveri  nequit,  niiiii  est 
deitatis  in  ea.  Tunc  accedentes,  et  immolantes  unum  He  pecorihus$ 
cum  viderent  deam  suam  nullatenus  posse  moveri,  relicto  gentilitatis 
errore,  inquisitoque  antistite  loci,  couversi  ad  unitatem  ecclesine,  co- 
gnoscentes  rerl  dei  magnitndinem,  sancto  sunt  bnptismaCe  eonsecrati.* 

a.155.  Ton  Hertha  soll  in  Pommern  derspruch  umgehn:  Hertha 
{»ift  gras  nud  füllt  sciiün  und  fafs.'  (hall.  allg.  lit.  z.  1823  p.  375.) 
aber  schon  der  unsächsisclie  reim  gras:  fat  verkündigt  das  mnchwerk. 
es  ist  nach  der  bekanten  baueroregel  'mai  kühl  und  nafs  füllt  scheu- 
neu  und  fafs*  schlecht  ersonnen. 

$.  156.  das  attn.  HIddyn  allein  schon  Terbietet  Bhtdana  Ar  ein 
auagranim  von  Hulda  anzusehn. 

s.  1G5.  der  frau  Holda  gleicht  wol  die  franz.  notre  dame  aux  nei^ 
ges?   Maria  ad  nives?   vgl.  deutsche  sagen  no.456. 

s.  167.  an  der  gottheit  fest  soll  niclit  gesponnen  werden,  alle  ar- 
beit in  dem  gereinigten  hause  rtilm^  krainisciie  bauerkalender  bilden 
die  heil.  Gertrud  ab  durch  zwei  niäiislein,  die  an  einer  Spindel  (vre- 
teuo)  mit  Üachsgarn  uagen,  zum  zeichen,  es  dürfe  an  ihrem  festtage 
nicht  gesponnen  werden,  gieichea  gilt  Ton  der  mss.  pjatniiza,  (Ko- 
pitars  rec.  von  Strahls  gel.  Rufslnnd.) 

8.168.    Iiuldnioder.  sv.  vis.  1,2 — 9. 

s.  171.   das  gedieht  von  Berhte  (ohne  den  namen  Stempe)  ateiit 
gedruckt  in  den  altd.  blättern  I,  105. 
a.  173.  Brühte  f.  Berfafe.  Flore  7835» 


*)  vgl.  leg  nnrea  cap.  117,  wo  aber  eines  fuium  Femri*  er- 
wähut  wird. 
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s.  173.  'uuze  au  Ueu  alitoclin  tac  uaii  der  Perlitage/  fuudgr.  110, 
22.  In  dea  trierer  hexenacten  i>.  248:  'dem  gecreosigleii  und  der 
ßraiten  (also  hat  er  die  rouiter  gottes  geiiank)  abugen.'  Leicht 
denkbar  dafs  Maria  mit  einer  heidnisclien  gottermiitter  vermengt  wurde 
(s.  IG 7.)  lu  Baiero /raa  Lata  (die  iieil.  Lucia)  »talt  Berhta.  Sciim. 
2,  532. 

s.  184.  zu  Wien  findet  sich  das  stfick  von  Zisa  zweimal,  im  cod. 
taten  (oliin  prof.  652)  sec.  XI  incuntis,  fo).  79.  80;  und  im 

cod.  CC'X/W  I  (olim  uiiivi-rs.  237)  sec.  XII.  in  beiden  zwischen  Jor- 
iiandes  de  rel».  «fet.  und  de  regn.  suoc.  ('II  hat  interlinearglossen  und 
niarginaiieu  gauz  wie  der  abdruclc,  vou  einer  i^aunt  Jüngern  band,  die 
auch  'excerptum  ex  gallica  Jiiatoria'  überschreibt  es  steht  hier:  paa- 
wariomm.  cisarim.  vaerdaba.  de^  cisf«  svivorum.  eise  talit  chrelc« 
hesaver.  grecus  auar.  havenonpereh.  dann  bei  caccns:  a  cujus  no- 
luiue  putanius  ieicingen  iioniinari.  CCXXVl  uinimt  die  iuterlinearieu 
mit  in  den  text,  und  stimmt  sunst. 

s.  184.  berlach  zu  Aagsborg  Hib  iirsis  publica  cavea  ibi  altis.'  He- 
Disch  p.  293. 

s.  191.  der  name  des  altwestfai.  stit'tes  Frickonhorst ,  Freckenhorsi 
(iiaiu  der  Frecka  heilig)  kuninit  in  butrncht. 

S.  191.'  wiplUh  wip,  MS.  1,202«  2,  42b. 

S.I93.   9chw€rtst«eken  bei  der  braut,    lleimrich  1,  53.  54. 

s.  195.    ^scluifarze  mutter  gottes.'    briete  eines  £ipeldauers  1,  33. 

S.  19T.  Rdnar  faru:    fornald.  sog.  2,  78. 

20U.    Iiier  waren  die  begritfe  huUdt  degan,  reccheo  und  wtgant 
SU  entwickeln,  einheri  8.47lb 

s.  803.  Hercules  easanu;  neue  mittheil,  des  thftr.  sachs.  vereine 
1.  8,  97.  98. 

s.  214.  weish  iieifst  die  niilchstrafse  euer  dvfdion,  bürg,  *tadt  de» 
Gwydioa,  eines  güttiiciteu  wesens,  sohnes  von  Don.  Owen  s«  V,  caer 
und  Gwydion,  wo  er  dem  Wodan  verglichen  wird. 

5.218.  Fiun  Vgl.  8.575. 

8.219.  Billiiifr.    Lappenberg  1,  214. 

8.220.  in  der  eindu<;iy;k€if  liegt  etwas  heiliges;  aufser  Wuotautt 
uud  Haganos  mufs  auch  die,  welche  unser  altes  recht  bei  menschen 

•  und  ibieren  fordert  (RA.  2S5.  885)  und  die  bei  dem  angang  (s.  653) 
erwogen  werden,  des  einäugigen  begegnung  könnte  der  des  priej^ters 
gleichen.  Gegen  den  blinden  mann  wird  in  der  schwtid.  formel  Lll 
gebetet. 

s.  224.   gr.  halbgOltiunen :  luo,  Thetis,  Leucothea. 
s.  227.   Mrun  eigenname.   Gosprecht  der  Jlraunnen  son  (a.  1309.) 
MB.  27,  80. 

s.  228.    '  d'u'rnen  erteilen  dem  menschen.'    anh.  s.  LIV. 
.  8.  23 1 .    ^igellus  \V  irekere  im  speculuui  stultorum  (gedichtet  nm  1200) 
erzälilt  ein  niärchen  (exemplum): 

ibant  trea  hominum  curas  fdevare  sorores, 
quas  nos  foiale»  dicimus  esse  dttai, 
sie  ziehen  durchs  land,  um  was  die  uatur  versäumt  hatte  wieder  gut 
zu  machen,    zwei  von  «leii  >el:western,  zu  weichherzig  und  vorschnell, 
*  wollen  gleich  auf  den  ersten  schein  eingreifen  und  helfen,  werden  aber 
i     von  der  dritten  verstSudigeren ,  welche  sie  dominß  nennen  und  als  h5- 
here  macht  verehren,  zurückgehalten.   Erst  stofseu  sie  auf  eine  schone, 
edle  iungfrail,  der  alle  guter  zu  ?<'bot  .stelm  und  die  dennoch  klagt; 
ihr  wird  dcht  geboüeu,  da  «ie  bitü  selbst  helfen  k»nn,    dann  äuden 
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sie  im  wfild  efaie  tittmne  jungfrau  >ii  bett  liegen ,  weil  aie  iebvere 
fube  und  haften  am  gellen  bindern;  aucii  sie  erlangt  den.  beistand  der 
göttinnen  iik  lit,  weil  sie  an  geist  iind  leib  trellich  aiisj^estattet,  ihr  übel 
gednitig:  tragen  mufs.  Zuletzt  treffen  sie  unweit  einer  stadt  eine  arme, 
rohe  bauerdirne: 

exiit  in  biyinm",  ventrem  purgare  puelin 
rnstica,  nil  reverens  inverecnnda  deas, 
vestibns  elatis  retro  nlmiumfuie  rejectis 

poplite  dellexo  crure  resedit  liuini, 
una  manus  foenum,  panis  teuet  altera  frustum, 
dieM  wird,  als  die  beiden  ersten  scbweitem  sieb  abwendeot  anf  ennah-  ' 
Dung  der  dritten,  Ton  den  göttinnen  mit  gl&cksgütern  ftbencfafittet: 
haec  mea  multotiens  genitrix  narrarc  solebat  • 
cujus  me  certe  non  nieniinisse  pudet. 
a.232.  fatuae  erscheinen  nachts,  waschen  und  legen  kioder  ana 
feuer.  anb.  a.  XL  VI. 
s.  236.   Mistar  marr.  Saem.  156*. 
s.  237.    Scitlda  n.  pr.  Saxo  gramm.  31. 

s.  241.    auf  einen  sclui>anjüngling  zielt   der  westfal.  kinderreims; 
awane,  awane,  pelc  np  de  nesen-,  wannehr  bistn  Icrieger  wesen?'    .  / 

a.  343.  fenunae  agrestes  et  silvaticae  (anli.  s.  XXXVIII)  noterhal- 
ten liebscliaft  mit  menschen,  vgl.  die  holzivffibchent  mootweibchen 
(abergl.  469.    Schmidt  Roiclunif.  1 16.) 

s.  245.  die  pila  reitet  einen  siebenjährigen  hirsch  und  zäumt  ihn 
mit  schlangen ,  gerade  wie  nord.  Zauberinnen  (a.  ft99.} 

8.247.  crem  uiht.  Reinaert  1027.  arme  unebter  Qente)  Kind- 
lingers  hörigk.  p.  579.  le/ha  u-ifiti.  Hei.  7G,  15.  wreda  wi/ifi  76,  1 . 
(kriiea  wihti  31,  20.  92,2.  der  tumbe  wi/it,  fragm.  42'«;  unschul  - 
dige Wichte.  Sastrow  1,351.  nach  Strodtm.  285  das  osnabr.  wicht  im 
ag.  nur  von  niadchen,  der  pl.  wichter  von  knaben  und  mädeben.  vgl. 
das  altfranz.  males  choses,    Ren.  30085  und  bonae  rfa«(a.  596.) 

s.  247.  das  zend.  mainjus  u%  daemon,  und  etat  agramainjua  dae- 
nion  malus  (s.  549.) 

8.250.    di^ergar  ok  döckdlfar,    Sa^m.  92b. 

a.  258.  der  klelnate  trold  nieht  grufser  ala  eine  amelse.     Y.  1, 176. 

troll  gilt  von  Zwergen  wie  von  riesen. 

s.  253.  Lausitziscli  ludki  kleine  zwerglein.  nachts  richten  sie  gast- 
maler  au  und  kommen  aus  unterirdüschen  gangen,  aus  mäuseiüchern  zum 
vui:>chein.  wer  sein  häusliches  gluck  lieb  bat,  beleidigt  sie  nieht.  gnt  ' 
aufgenommen  lassen  aie  ansehnliche  reretirnngen  snrikek.  In  der  deut- 
schen Lausitz  nennt  man  einen  kleinen  menschen  scherzweise  Lottchen* 
Vmis.  mon.  sehr.  1797  p.  754.    es  sind  <lie  koliki  anderer  Slaven. 

Hessische  sajren  von  den  iru  htelmannrhen  KM.  no.  39 ;  hier  noch 
eine.  Au  der  Sihwalm  bei  tiUer-sliau^en  liegt  der  Doseuberg,  dicht 
am  nfer  gehn  swei  löcber  hervor,  die  waren  vor  alters  ans  und  ein- 
gänge  der  wicht elnüinner.  Zu  dem  grofsvater  des  bauern  Tobi  in 
Singlis  kam  öfter  ein  wichtelmlinnclien  freundlicli  anf  den  acker.  Ei- 
n».s  tagri,  als  der  baner  körn  schnitt,  fragte  es,  ob  er  in  der  künftigen 
itaclit  für  reichen  geldlohn  fuhren  durch  den  Hufs  übernehmen  wolle 
der  baner  sagte  et  au ,  abends  brachte  der  wichtel  einen  sack  voll 
walzen  als  handgeld  in  des  hauern  haus ,  linn  wurden  vier  pferde  au^ 
geschirrt,  und  der  baner  fuhr  zum  l)üsenl»erg.  der  wiehlel  lud  ans 
<l<  II  l(ichorn  sc  lnverc,  un.3iclilbare  lasten  auf  den  «agon.  die  d«'r  bnuer 
durclis  nasser  auf  üaä  andere  ufer  brachte;  so  fuhr  er  hin  uud  wieder 
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von  ft1>eiiids  sehn  l»b  nofgen«  vUr  nhr,  die  pfertfe  endlich  ermü- 
deten. Da  ■prach  der  wichtel:  ^es  ist  genusf,  iiiiii  sollst  du  auch  sehn, 

was  du  gefaliren  hast!'  er  hiefs  den  bauer,  Hher  die  rechte  schütter 
blicken^  da  sah  der  baiier,  wie  das  weite  je Id  voll  von  wicht ehnän^ 
nerchen  war.  Darauf  sagte  der  wiclitel:  ^seit  tausend  jähren  haben 
wir  im  Dosenberge  gehaust,  jetnt  Ist 'nniere- teit  am,  wir  nfliien  in 
ein  ander  land :  im  berg  aber  bleibt  so  viel  geld  zurück,  dafii  die  ganxe 
ge}i:eii(l  'fQxm»  daran  hätte/  Dann  lud  er  dorn  Tobi  seinen  wap;en  voll 
geld  und  schied,  der  bauer  brachte  mühsam  den  schätz  nach  haus 
und  war  ein  reicher  mann  geworden:  .seine  nachkommen  sind  nach 
veraidgeRde  leote,  die  wicbtelraftnner  aber  f&r  immer  ans  dem  laiid 
Tersdiwunden.  Dtx  Dosenberg  hat  oben  eine  glatze,  auf  welcher 
nichts  zu  wachsen  vermag:  die  stelle  ist  von  den  wirliteln ,  die  sich 
darauf  herunigetumrrielt ,  verzaubert.  Alle  sieben  jalire ,  genieinlich 
freitags,  zeigt  sich  darüber  eine  hohe  blaue  ßamme,  die  auf  der  erde, 
über  dem  nmfiing  eines  grofsen  Icessels  brennt,  die  lente  nennen  es 
Am  geldfeuer  y  man  hat  es  mit  den  fufsen  weggestriclien  ,  denn  es 
hält  keine  {?lut,  und  nun  einen  scliatz  zu  heben  gedacht,  aber  vergeb- 
lich, der  teufel  weilk  immer  durch  ein  neues  gaukelwerk  doch  irgend 
ein  wörtiein  den  leuten  von  der  leber  zu  sprengen. 

S.  256.    sehampe  ist  iinre.   fragm.  56c.  ' 

8.  257.    gehört  zu  den  guten  holden  das  Jädel  (abergl.  62.  Sß9^  454. 
473)  V  was  sind  die  puegen  ollken  oder  otlrikien  m  Pthton  vtehbtsthr,  ■ 
l,2i)0  gut elken  2,1 15  i  hoideken?  „     ,  ^ 

s.  258.  iiier  noch  nwei  schwedische  sagen  ans  ödmanni  l^hnslan  ^ 
p.  191.  224.  Biom  Martensson  gieng  mit  einem  schützen  auf  den  ho-' 
lien  waldberg  örneknlla,  wild  zu  ia<?en  ,  <ln  fanden  sie  einen  sclilafen- 
den  liergsch/nied  (berfjsmed) ;  der  jäger  beralil  dem  schützen,  ihn  fest 
zu  nehmen,  der  sich  aber  weigerte:  ^bittet  gott,  dafs  er  euch  behüte, 
der  bergsehmied  wird  euch  den  berg  binab  werfen!'  Der  jager  war 
aber  so  vermessen,  dafs  er  hingieng  und  den  schlafenden  mit  mncht 
ergrif,  der  bergsehmied  that  einen  schrei,  und  bat,  man  möge  ihn  los 
-  lassen,  er  habe  Iran  und  sieben  kleine  kinder,  er  wolle  auch  alles 
schmieden,  was  man  verlang»,  man  solle  nur  eisen  und  stahl  auf  die 
hergklip}>c  legen  t  vnd  weide  dann  die  arl>eit  bald  gefertigt  an  dem 
selben  platz  liegen  finden.  Biörn  fragte  für  wen  er  schmle  ?  er 
antwortete  'für  meine  gesellen.'  Da  ihn  Biörn  nicht  frei  lassen 
wollte,  sagteer:  *hätte  ich  meine  nebelkappe  (juddehat,  s.  2G1),  solltest 
du  mich  nicht  wegführen,  läl'st  du  mich  aber  nicht  frei,  so  wird  kei- 
ner deiner  nachitommen  nn  dem  ansehn  gelangen,  in  welchem  dn  stehst^ 
sondern  allzeit  abnehmen!'  welches  hernach  auch  eintraf.  Biörn  gab 
den  bcr^scliniicd  nicht  frei ,  und  liefs  ihn  zu  Bohus  gefangen  setzen» 
am  dritten  ta;^  aber  war  er  aus  dem  gefängnis  entschwunden. 

Zu  M^kleby  wohnte  Swen,  der  gieng  einen  sonntagsmorgeu 
ans  anf  die  jagd  und  bei  Tyfweholan  gewahrte  er  auf  dem  berg 
einen  groTsen  l»oelc,  mit  einem  ring  um  den  lials.   in  dem  selben  au- 

l^eublick  rief  es  aus  dem  berg:  'sieh,  der  mann  schiefst  unsiern  ring- 
bock!' 'nein,'  rief  eine  andere  stimme,  'das  läfst  er  wol  bleiben,  er 
hat  .'«ieh  heute  nicht  gewuscluni'  (d.  h.  in  der  kirche  nicht  mit  Weihwasser 
besprengt.)  Als  Swen  das  hörte,  liefs  er,  auf  der  stelle  sein  eigen 
wnsser,  wnsch  sich  eilends  und  schofs  den  ringliock.  Da  entstand  lief- 
tiges  schreien  und  lärmen  im  berg  und  einer  sprach:  'sieh,  der  mann 
nahm  sein  hängebecken  und  wusch  sich,  ;iber  ich  will  ihn  schon  bc- 
zubleu.'   ciu  uudcr.er  aulH>)rteU :  'das  wirat  du  wol  bieibcu  juääcu,  der 
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u  eifse  hoch  stellt  ihm  bei.'  Darauf  erscholl  mächtiges  geräusch  un<) 
eine  menge  von  trollen  erfüllte  riligsuiq  den  wald.  Swen  warf  sich 
xiir  erde  und  kroch  unter  einen  lianfen  wurseln,  da  fiel  ihn  elii^  wan 
der  troll  getagt  hntte,  der  ^reij'se  hock  i^ollc  ilim  beistehn,  dcoui  .ao 
nannte  er  verächtlich  die  kirche  Swen  tliat  nun  das  pelübdc,  wenn 
ihm  gott  aus  der  gefahr  helfe,  wolle  er  den  ring  des  bocks  nach  My- 
kieby,  das  horn  nach  Torp,  die  hnut  nach  Langeland  in  die  kirchen 
geben.  Als  er  nnbeAchadigt  heinigelangt  war,  erfüllte  er  alias  der 
ring  bildet  bis  zum  jähr  1732  den  grif  an  der  niyklebyer  kirchthur,  er 
ist  von  unbekanntem  metnil,  wie  aus  eisenerz,  das  buckähorn  verwalirte 
man  in  der  Torpkirche,  d»s  feil  iu  der  Laugelandkirclie. 

a.  259.  norvr.  ätifkudt  (elb^eschossen)  von  krankem  rieh.  Sommer- 
feit  Saltdaiens  prastegjeld.  p.  119. 

8.260.  heUejilein.  Laurein  des  Casp.  v.  d.  Ron  76.126.  128.206. 
auch  im  kerliiijj;.  romaii :  '  Maujiin  le  lerres  o  le  noir  chaperon.^ 

s.  2(i2.  sehr öt Uli gszopj,  in  Tiiüringea  saellocke,  Prät.  weltb.  1,40. 
299.  d&n.  marelok^  der  alb  kant  die  haare  durch. 

s.  263.  eine  frau  schnitt  kern  am  Dodenberg ;  zur  seite  llg  ihr  klei- 
nes kind.  ein  irichielu  fih  knm  ficsciilichen ,  nahm  das  mensciienkind 
und  |f<j;te  ihr  cif^nes  an  die  stelle.  Als  die  fr«ii  nach  Jhrem  lieben 
Situgling  sah,  gälte  ihr  ein  häfsilicher  dickkopl  in  die  äugen.  Sie  schrie 
laiit  auf  'iind  schrie  so  heftig  seter,  dafs  die  diebin  endtich  wieder  kam 
nut  dem  kind;  aber  niclit  eher  gab  sies  zurück,  bis  die  firau  den  mch^ 
tclhoh^  nu  ihre  brüst  gelegt  und  einmal  mit  e<Uer  meMchemilch  ge» 
saugt  hatte. 

S.  26^.    zwerg  Bügel  weUsagt.    Silrit  162,1.  vgl.  Gripir,  dei>äeu 
vater  SyUmu 

S.  266.  die  alten  Preufsen  hatten  einen  gott  Pelmt,  heeldwit  s.  672« 
8.270.  auch  slavisrhe  Völker  haben  einen  feldgeist,  der  durch  das 
getraide  zieht.  Boxhura  resp.  mo^covit.  pars  1.  p. daemonero  quo- 
que  meridianum  HloscO^tike  me^uunt  et  colunt.  llle  enim,  dum  Jam 
maturae  resecantur  f rüget  ^  babittt  iHiiaae  lugruiis,  rmri  obambulaty 
^erariisque  uni  vel  pluribus,  nisi  protinus  viso  spectro  in  terram  proni 
concidant,  brachia  fraii^it  at  crura.  neque  tarnen  contra  hanc  plagarii 
remedio  destituuntur.  babeut  enim  in  vicina  silva  arbores,  religioue 
patrum  cultas:  harum  cortice  Tutneri  snperimposito  illud  non  tau- 
tum  sanant  facile,  sed  et  dolorem  loripedi  eximunt.  Den  Weodeu 
keifst  jene  getraidefrau  pschipolnitza^  sie  schleicht  in  der  mittagssfunde 
al»  {Tcschleierte  fron  umher,  ^'crsteht  ein  Wende,  wenn  er  sich  stun* 
deniang  mit  ihr  über  tiachs  und  flachsbereitung  unterredet,  ihr  dabei 
allemal  sn  widersprechen,  oder  dabei  das  vatcrunser  rfickwirts  ohne 
aiistor«      beten,  so  ist  er  geborgen.  Lausits.  monatsschr.  p.7U, 

8.273.  ein  mnnicipinni  oder  oppidum  mons  fuaui  in  Ivonis  carnot. 
epist.  172,  vgl.  die  in  den  uun.  daitt  beigebrachte  urk,  (ed.  par.1647. 
p.  2-i0i>)  wo  mousfaunum, 

s.  273.  im  Wigalois  von  Karrids:  *sin  muoter  was  ein  mldez  u^tf»^ 
dk  von  was  sin  kuraer  lip  aller  räch  on4  stark  ^  sin  gtbein  wa4  äuM 
mark,  nach  dem  gesiebte  der  muoter  thi,  deste  sterker  muoser 
«in.'    auch  6286:  solch  ein  wiltlcz  wip, 

8.274.  skogsnerle^  skogsnufvo.  jjnoaei  gothlandske  rei>a  p.  ;il2. 
S.274«   serbisdie  wilde  mäoner  Jieifseu  stuauch,    Vuk  sagt,  u.d.w.: 

in  der  Henegowina  ersalilt  man,  dalliH  die  siuuttche^  gleich  %ileu  « 
tider  teufein,  in  bcrgwuldern  und  fclsgi^enden  wohnen,  und  um  ilire 
lufä«  meosdicaaderu  flechleu»  daniU  sie  iui  smuett,)yid.g|^)ingeii  nicht 
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gleiten,  reifst  ihnen  etwas  an  diesen  socken,  so  fanjren  sie  einen  men- 
Bclieu,  zieljen  ihm  die  ädern  aus,  und  bjudea  damit  ihre  ful^bekieidung 
wieder  sommeii. 

8.  277.  norw.  ein  watiergei^  soettrouen  (seegefpenst)  in  der  ge- 
statt  eines  kopflosen  alten  mnnnes  erscheinend,  wenn  menschen  in  der 
«ee  iintergehn.  Soninierfelt  Saltdalens  prüstefrjeld.  Trondhjeni  1827  p.  119. 

s.  27  7.  auch  zu  wasserfrauen ,  die  in  geburtsweha  liegen,  werden 
neiucheo  abgeholt,  wie  su  xwcrgiunen  (s.  258.)  ^Man  redete  fiber 
D.  M.  L.  tisch  von  den  spectris  und  von  wedMelkindem,  da  hatte  die 
fraw  düctorin,  seine  haii.siraw,  eine  historien  erzelet,  wie  ein  welie- 
mutter  an  einem  orte  vom  /<  ///<•/  were  wefz^efülirt  worden  zu  einer 
aechswucberin ,  mit  welcher  der  teujal  iintte  zu  tlmn  gehabt,  die  hatte 
in  tittem  loche  im  wastef  in  der  Jäulda  gewohnt ,  und  tiefte  ir  das 
wawer  gar  niclits  geschadet,  sondern  sie  were  in  dem  loche  gesesten 
wie  in  einer  s«  Imtien  stuben.*  tischredcn  1671.  440^,  UülMclie  Bizeo- 
gagen  stehn  bei  Jul.  Schmidt  p.  150.  151. 

Den  lausitzer  Wenden  heilst  der  Wassermann  wodny  muz  und  die 
blfiteo  oder  aamenlcapaeln  einiger  sciiilfe  sind  nach  iimi  benannf :  wod- 
■eho  musBa  porsty,  wodneho  musa  potac/'ky,  wodneho  mu-ia  lohszy 
II.  8.  w.  Er  zieht  leute  unters  wnsser,  ertrunknc  lial>en  blaue  flecken 
von  ihm.  Wenn  er  in  leinwandenem  kittel,  dessen  unterer  saunt  naj» 
ist,  erscheint,  getraide  aufkauft  nnd  Über  den  marktpreis  l>ezahlt,  ao 
folgt  tlieuerung;  vericanfk  er  aber  wolfeiler  als  andere,  so  fallen  die 
preis«.  Die  wasserfrau  (wodneho  muza  zona)  sieht  man  am  ufer  der 
bäcJie  spinnen  und  wasche  bleichen.  Wie  der  mann  mit  getraide,  han- 
delt sie  mit  butter  und  gibt  dieselben  anzeigen  (lausitz.  mon.  sehr. 
1797.  p.  750.  759.)  Bei  FiaDen  und  Ebsten  fthnlidie  ftberiieferangen. 
der  finnische  name^naJU»,  der  ehsto.  nek  scheint  nach  dem  schwed. 
näk;  auch  hier  heifsen  Wasserpflanzen  von  ilim :  finn.  näkiiikcnka  (mya 
niar^aritifera)  nükiu  waltikka  (typha  angustifolia.)  Er  lockt  menschen 
an  sich  in  die  tiefe;  er  hat  eiserne  zähne  (Peterson  p.  Hl.)  Ein  ehst- 
Bischer  btoer  gieng  an  meeresstrand  und  hörte  mit  weiblicher  stimnie 
Ittfen:  'er  tollte  kommen  und  kommt  nicht!'  Bald  darauf  erblickt  er 
einen  reiter,  der  sich  dem  ufer  nalit,  seinen  durst  zu  stillen.  Der  bauer 
ruft  ihm  warnend,  nicht  ans  ulVr  zu  gehn  nnd  erbietet  sich  ihm  in 
seinem  hüte  wasser  zu  holen.  Der  reiter  bleibt  zu  pferde,  nimmt  das 
Wasser,  trinkt  und  fillt  unmittelbar  nach  dem  trinlien  herunter. 

Bin  mädchen  wird  am  ufer  auf  dem  grase  von  einem  hftbechen 
knaben,  der  mit  einem  schönen  bauergürtel  umgeben  war,  angehalten 
und  gezwungen,  ihm  ein  wenig  den  köpf  zu  kratzen.  Sie  timts  und 
ist  unterdessen  unvermerkt  durch  seinen  gurt  an  ihn  gefesselt;  aber 
das  reiben  schläfert  iim  ein.  Mittlerweile  liommt  eine  frau  hinzu,  geht 
näher  und  fragt  das  midohen,  was  es  da  mache?  Das  madeben  er- 
zahlt und  löst  sieb  wihreod  4mn  gespräch  aus  dem  gurt.  Des  knnben 
schlaf  war  foter  geworden,  so  dafs  ihm  der  mund  ziemlich  weit  offen 
htelit.  Da  ruft  die  näher  schauende  frau  auf  einmal  aus:  ha  das  ist 
ja  ein  neck!  sieh  seine  fiechzäJmeJ  alsogleich  verschwand  der  neck, 
(etwas  aber  die  Ehatcn.  Lp.  1788  p.6a.  51.) 

S.88I.  auch  frau  fi^dchilt  (i.221)  ist  rettende,  aufiiebmende  was- 
serfr.  II. 

8.  2H(i.  'einen  toterman  miilen/  cod.  pal.  341,  126^';  luitermann 
Strohpuppe,    üüschings  wöciii.  uaciir.  1,  1H5. 

-a.  28«.  1187.  '  mit  denvnnme».  Uein*  (und  da  Heinrich  aus  Ueimrich 
eutspffingt,  mit  dem  alteren  Heimo  in  Verbindung  bringen  mochte 
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icli  Dietmars  von  Mcrpo^nrf^  merkwürdige  nacliriclit  von  e!ncm  Iians- 
gotte  Hetmil ;  es  wnr  im  j.  1017.  Wagn.  p.  242:  nam  linbitatores  iiii 
(j>.  241.  ia  mea  vicinitate,  unweit  Merseburg  also)  rare  ad  ecclesiam 
veoientes  de  raomm  vifdtatiooe  castodom  dU  corant.  domesiieoM  coteot  i 
ik'os ,  multumque  sibi  prodesse  eosdem  spenntes,  bis  immoiant,  An- 
divi  fie  <]UO(1ani  haculo^  in  cujus  siitnmitate  viantifs  erat,  uniitn  in 
f^e  fi-rreani  tciiciis  circulutn^  quüd  (dafs)  cum  pastore  illius  villae ,  in 
quo  (i.  qua)  i»  fuerat,  pec  omnes  domos  lias  singulariter  ductus,  in 
primo  introitn  s  portitore  0110  sie  salataretur  *tngila  Hennil  pigilaf* 
*  fic  enim  rustica  vocabatur  lingua,  et  epulantes  ibi  delicate  de  ejosdem 
se  tiK'ri  custodia  stulti  nutunmbant.  Der  dorfliirte  träfet  einen  stab, 
auf  dem  oben  eine  band  mit  einem  ring  angebracht  war,  durch  alle 
liäuser  und  ruft  beim  eintritt;  *wache,  Hennil,  wache!',  d.h.  wol:  wache 
fiber  alle  bewobmr  des  haases,  ichfitse  sie,  in  dem  sinn,  wie  die  Saelde 
wacht  (s.  504.)  *)  Die  Römer  riefen,  wenn  sie  krieg  fuhren  wollten, 
beim  eintritt  in  des  Mars  tempel:  '■Mars  t-ii^ilaJ^  Serv.  ad  Aen.  8,  3. 
Stäbe , ,  oben  mit  dem  bild  eines  mannes  und  einer  hand  kommen  in 
gerlelitiidiein  gebrauch  vor  (RA.  133. 763)  und  wurden  vielleidit,  gleich 
der  littli.  Icriwiile  (Donaleitis  p.  159)  von  bans  sn  bans  bemmgetragen. 
Waren  es  heidnische  gntzenhilder  ? 

s.  2H7.  der  cn«;;!.  hau.sf!jeist  Kohin  i^twd  fellou'  hat  sich  mit  dem 
wiUisciiützen  Rubin  llood  vermengt  •  oder  ihn  erzeugt,  denn  Jluud 
gemahnt  an  liddeken  (s.  261.) 

S.887.  Nissen  scliwed.  NiUon,  ein  bansgeisi  Rudy  (RndolQ  in 
Moiips  anz.  18:U  p.  365. 

8.  2H8.    ein  hausgeist  beschrieben  bei  Schweiniclien  1,  260  —  63. 

s.  289.  buz,  Jägers  Ulm  s.  522.  butzeinann  Siuipiic.  2, 248.  Im 
Hanauischen  habe  idi  die  Interjection  ^katzabutzarola/*  gehört,  und 
haizebutz  lAhrt  wieder  anf  die  verbindong  der  katse  mit  dem  koboid 
(S.  286.) 

hinderst  h reckende  gespenster  stellt  unsere  mytliologie  als  männli- 
chen popanz^  lutzen  und  Ruprecht  dar,  obgleich  auch  die  weiblichen, 
schon  hdlier  göttlichen  gestalten  IloUa,  Berta  t  fVerra,  Siempe  diese 
rolle  übernehmen.  Weiblich  sind  die  gr.  Moo/tot  und  yht/uu,  die  rom, 
J.amia ,  Alania ,  Natiiola  auch  die  Polen  lialien  eine  weibliche  Omoc- 
mica:  auiculae  vetant  pueros  edere  in  teuebris,  ue  spectrum  hoc  de- 
vorent,  qnod  cos  insatiabiles  reddat.  Linde  s.  y.  omaca«!. 
S.298.   thurs  altn.  name  einer  rane. 

s.  299.   auch  Hercoles  als  porax  und  bibax  daigestellt,  s.  b.  in  £a- 

ripides  AIceste. 

8.301.  hauiiisch  braucht  Hans  Saclis  1,  453«»  für  böse;  me  enii.sch. 
s.30i.   gigoni€  die  mären,    Diat  3,  60  vgl.  genes.  6,  4.  ^gigoa" 

/es,  (|uales  propter  iracundlam  dei  per  filios  Seth  de  filiabus  Com 
(vgl.  412)  narrat  scriptura  procrcatos.'    Portz  2,  755. 

8.302.  obr,  ubor  ist  uubedeukUcii  uiciits  nndtTS  ^'fi  aruSy  j4baras  i 
da  uuu  die  Avari  im  mittelalter  =  Chunij  so  ist  hän  genau  wie  obor 
fSr  den  begrif  des  riesen  aas  dem  volksnamen  Hon  nnd  Avar  ciitspnin- 
gen.  vgl.  Schlöi&ers  Nestor  2,  112.  117,  t.  r  nenut  die  Avaren 
Ohrt,   der  gniet  ns  j4var  in  der  sage  %'on  ZIsa  (s.  105}  sdieiut  wie- 


*)  Liebuscb  skytbiluk  289  deutet  aus  IJcnil  eine  wendische  berg 
und  mondgöllin,  und  vergleidit  hmu^wo^  ein  Instrument  das  viehtreil»> 
üäumigen  hirlen  ins  lians  geschickt  werde.  IkMuii.  hooiti,  pobi.  gonic 
\»X  tceU>et|,  jagen.  > 
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der  ein  riesc.  Tschad  hczciclinet  den  Slaveii  einen  Finoeu  und  rieben, 
und  dns  TüM.  ispoUn  (riese)  deutet  auf  die  gens  Spahrum  bei  Jor- 
uandes.  So  bangen  riesenbeneonungen  xuMmmeD  mit  alten  volksna-. 
neu:  feindliche,  kriegeriscbe  nachharn  vecgrofoerte  der  Volksglaube 

pi  unmenscliliclien  rieben. 

8.307.  ^Schweden  iät  reick  an  sagen  von  riesenhügeln.  so  woiuite 
in  Ostgotlaud  bei  Tumbo  in  Ydreharad  ein  jätte  namens  Tummej 
wollte  er  mit  seinem  stallbruder  Oden  in  Hersmula,  eine  halbe  meile 

davon,  reden,  so  gieng  er  auf  einen  nahen  hü'rcl  Högatoft,  von  dem 
man  {jan/,  Ydre  ül)ersah.  >Mdegreiis  Ostcrgötl.  2,  Ii97.  (jerippe  einer 
blitze räcli lug ucn  nesin  in  einer  sacriütei  hangend,    das.  Ii,  527« 

8.811.  in  Kallasocken  bei  Yt  ein  grofser  stein,  genannt  ZechisI^ 
stein  ^  von  einer  riesiu  oder  nieerfrau.  sie  wohnte  auf  der  bürg  Edlia 
in  Höglnsücken ,  ihre  Schwester  aber  unweit  Skilggenäs  in  Sni^lüiid. 
heiile  wollten  eine  brücke  über  den  .sund  bauen;  die  .sin;iiändisclie  rie- 
sln hatte  ^käggenäs  ein  viertülmeile  weit  in  die  see  zusammengetragen, 
Zecliiel  steine  in  ihre  scbflrse  gesammelt,  da  sdiofs  ein  mann  mit  dem 
Schaft  nB<'h  ihr,  dafs  sie  sich  ermattet  niedersetzen  muste  auf  jenen 
fels,  an  <lcm  noch  ihre  spur  eingedrückt  steht,  dann  erhob  sie  sich 
von  neuem  und  gieng  bis  nncli  Pesnäs  socken,  da  begann  Thor  zu 
doiMiern  (^/ä  hafuer  gogubhen  bepy  nt  at  äXo),  dafs  die  riesin  lieft  ig 
erschrak  und  todt  niederiiel.  in  dem  augenblick  tf^arf  sie  ihre  stein- 
last aus  der  schürze  untereinander  zu  boden.  davon  rühren  dort  dit* 
grofsen  zwei  oder  drei  mann  hohen  felsbliicke.  das  riesengeschleclit 
liefs  sie  dann  bei  diesen  felsen  begraben.    Ahl(|vists  Öland  2,  98.  99, 

«.322.  der  riese,  gleich  dem  teufel  (s.ö65)  wittert  mensdieuücisch : 
*at  her  er  kristenmand  inde.*  DV.  1,  220. 
8. 327.    beilige  Salzquellen  s.  588. 

n.  327.    heilige  quellen  durch  ros.wshuf  p;escJilafren  s.  526. 

s.  'A2\).  d;ts  scliwed.  volk  schreibt  die  kraft  der  heiiquellen  einer  im 
wasser  liegenden  weifsen  schlanke  zu.  1809  strömten  tauseiide  aus 
Halland  und  Wertergothland  nn  dem  wunderthätigen  Helsjö  (einem 
kleinen  see  unweit  Rampegärde) ;  man  eralhlte,  kinder  am  seestrand 
das  vieh  hütend,  hätten  dieses  jähr  über  oft  eine  junge  schöne  frau 
am  ufer  sitzen  sehen ,  welche  in  ihrer  band  eine  scidange  liielt  und 
iliueu  wies;  nur  alle  hundert  jähre  ersclieint  diese  wasst^rjungjar  mit 
der  schlänge,  BexelJs  Halland  2,  320.  3,  S03.  In  der  christlichen 
seit  läfst  man  lieilquellien  nahe  bei  grabern  heiliger  männer  entspringen, 
das.  3,  69,  Zu  einer  quelle,  genannt  S.  OlurskÜllU  kam  vi»>l  volks 
aus  Norwegen  und  Halland,  warf  opferpfennige  hinein  und  trieb  an- 
dere abergläubische  gebräuche    Odmaus  ßaimslüu  p.  1Ü9. 

n.  830.    heilighrunne  MS.  2,  08«. 

s.  333.  hunirerhrnime  Mones  anz.  1824  p.840.  die  UnStfOt  Steht 
24  stunden  still.    Prät.  weltl).  2,  311. 

S.  337.    10  aioi/fiov  Tov  rcuKtfior.    Fnuriel  2,  80,  ^ 

8. 337.  vom  gestolneu  ins  wasser  werfen  (abergl*  836)  heifst  dem 
wassergott  opfern. 

8.340.  feaer  als  rother  bahn  s.  386.  Auch  die  feuerbeschwörungen 
Caiib.  no.  XXIV.  XXV.  XXVJ.  XLl.)  behandeln  das  feuer  als  leben- 
di$;es  wesen.  Bei  der  deuzer  i'euersbrunst  (Uuperts  schrift  ist  s. 55 
citiert)  wird  ein  beiligenbild  der  flamme  entgegengetragen. 

0.341.   an  der  ecke  des  heerdes  feuer  schlagen  entweiht. 

S.345.  in  Nordengland  glaubt  dns  volk,  dafs  ein  enge!  einen  bäum 
lalle  (strikes  a  tree)  und  davon  das  uoihfeuer  erlaugt  werde. 
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s.  348.  ontcrfeuer  zünden  iinH  brande  mit  heim  nelimen.  (Pratjes) 
Bremen  und  Verden  1,  165.  paaschvuur  in  (ielderlaad.  gelderadio 
volksatiiiftiiak  voor  1835.  p.  19. 

1.850.    'auch  schurn  die  liuba  sunwent feuert   H.  Sachf  1,  423d. 

•  g.  351.  im  Fuldischen  bettehi  die  knabe»  holz  und  geschenke,  dris 
holz  verbrennen  sie  abends,  beim  einsammeln  wird  pesunfren :  *da 
kommen  wir  her  j;€gaugea  mit  «piefseo  und  mit  ütangen  und  wollen 
die  eier  langten,  feuerrothe  blamelein,  an  der  erde  springt  der  wefift 
gebt  ihr  uns  der  eier  ein  zum  Johannisfeuer^  der  hat>er,  ist  gaf 
theuer.  haberje,  haberju !  fri  fre  frid\  gebt  uns  doch  ein  schiet 
(sclieit.)  j.  V.  u.  f.  Deutschi.  1790.  1,  313.  kaoa  fri  fre  frid  uocb 
auf  eiueu  heidn.  gott  anspielen? 

8.854.  Scaodinavieo  keont  Johannitfiuer,  vgl.  Finn  Magn.  lev. 
1091  —  94.  Arndts  reise  durch  Schw.  8>  TIt  73  und  Haliager  s.  v. 
brand.sknt  und  brising.  die  letzte  benennung  gemahnt  an  der  Freyja 
leuchtendes  halsband  (s.  194.  19r>,)  S.  Hans  aften  brändeii  der  baal 
ved  alle  griuer,  hvilket  äkal  fordrive  oudt  fra  kreatureue.  Summer- 
felds Saltdalen  p.  181. 

8. 354.    Johanniskräuter  auch  abergl.  848.  850. 

s.  364.  H'irbelic'uid  erregen,  nach  der  spateren  Vorstellung,  teufel 
lind  iiexeu  (s.  560.  615)  vgl.  abergl.  522.  554.  bemerkenswertli  ist 
die  hervorlof*lLung  des  winds  nach  ebstn.  .abergl.  66,  und  das  wetter-« 
machen:  ein  prediger  sah  von  ungefähr  baaenr  bei  drei  steinen  grofses  ' 
gepränge  halten,  sie  aPsen,  tranken  und  tanzten  nach  dem  schalle 
landlicher  instrnmente.  als  man  sich  nach  der  absieht  des  festes  er- 
kundigte, wurde  geantwortet,  mittelst  dieser  steine  könne  troclnes 
oder  feuchtet  uwtter  hervorgebrecht  werden:  trocknes  wenn  man  sie 
aufrecht  stelle,  feuclites,  wenn  man  sie  der  lange  nach  lege,  ehdem 
sei  hier  eine  gauze  hochzeit  in  steiue  verwandelt  wonien,  bräuti^ams 
vater,  bräutigam  und  braut  in  die  drei  grofsen,  alle  gaste  in  die 
kleinen,    (über  die  Khsteu  p.  48.) 

S.868.  mit  dem  gAnga  undir  birdar  meii  berührt  sieb  wol  das 
vehen  und  achlüpfen  durch  die  erde  (s.  677.) 

s.  370.  auch  hole  steine^  deren  ofnung  nicht  durch  menschenhand 
künstlich  gemacht  war,  galten  für  heilig.  solche  holystoiie^  und 
holedstones  hängt  man  in  dem  stall  Aber  die  häupter  der  pferde,  ab 
•dkats  gegen  krankhelten,  desgleichea  an  bettlilmmel,  oder  an  dna 
baosthor  gegen  behexung.  man  glaubt,  sie  werden  dnrcb  den  stich 
einer  natter  gehölt,  adderstones  (ßrockett  p.  2.  98.) 

s.  371.  die  Ehsten  heiligen  wälder  und  gewisse  bäume,  von  wel- 
chen keiner  ein  blatt  nehmen  darf,  solche  wälder  nennen  ttie  Juo 
and  davon  heitst  die  Insel  Dagdö  ehstn.  Biomah^  weil  neben  dem 
bof  Hiohof  nalie  ein  geweihter  wald  liegt.    (Tbom.  Hiärn.) 

s.  372.  Iiolila  dyr!)i  kojzde  Ijeto  jeneho  czluweka  mjees  (es  mufs 
jährlich  ein  mensch  im  wald  sein  leben  lassen.) 

8. 375.  £U  den  heiligeu  bäumen  gehört  vorzüglich  die  est  he ,  vgl. 
den  eddischen  mythus  (s.  459.)  der  wolf«  dessen  begeguung  sieg  ver- 
heiCit,  steht  unter  eschästen  (s.  651.)  nnch  bei  den  Augeisachsen 
herschte  dieser  eschencultus.  'tlie  common  people  believe,  that  tis 
very  dangerous  to  break  a  boii^h  from  the  u.sk^  tu  tliis  very  day.' 
Rob.  Plots  Stafibrdsb.  p.  207.  das  volk  nennt  den  bäum  tvitchtree, 
•  rüUMtree,  ntmiMreei  er.schQtst  gegen  sanber.   Brockett  p.l77. 

s.  380.  in  Holland  hangt  man  einen  j>ferdekoj  f  über  schweilMtille.  "We- 
stendorp  p.  51S.  in  England  sind  hufeieen  (borseshoes)  mittel  gegen  aauber. 
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g.  88T.  die  pSgel  trogen  uachrichten  fort  (vgl.  8.  656  —  659) ,  es 
bedarf  dazu  nicht  erat  einer  personificierteo,  geflügelten  Famot  deren 
Vorstellung  aber  damit  EasimmenhSogt  .Auch  die  alten  hatten  jene 
etefacliere  amiclit:  ex  ipsa  caede  volucrem  naniium  mittere  (Cic.  pro 
Ro«e.  86)  iieiCit  nichts  als  schnellste  nieldunn:,  wie  bei  Homer  die 
Worte  «reflujrelt  sind  (*.T*a  mt^orrnc)  und  fivO-oq  u:iTf()oq  lln^rellose, 
im  gedächtiiis  bleibende  rede  ausdrückt.  Indessen  bildeten  sich  die 
griecli.  Yorzäglich  rom.  dichter  eine  fliegende  göttin  t  welche  alle  neoig- 
iieiten  daich  die  weit  verbreite  (Virg.  Aeo.  4,173  Ov.  metam.  12,39.) 
•BUS  der  ovidischen  Schilderung  entsprungen  ist  die  Conrads  von  W. 
(Troj.  179c,  180»),  statt  der  weihlichen  Fama  stellt  er  aber  einen 
männlichen  Liuinet  (granini.  2,  343)  auf,  der  mit  seinem  ge#i/ide.  geK 
fledert  iit  und  amfliegt.  Die  andern  dichter  lassen  bloTs  mr^tmcwre 
fliegen^  als  vogel,  ohne  personification.  Meidiu  niumäre,  diu  nA 
ßiegent  in  diu  lant.'  pf,  Chuonr.  7544.  'daz  mcrre  ßniic  do  witcn' 
JVInr.  45.  *dd  daz  mcere  choni  g<^J logen,''  das.  214.  *  du  ßttgm  di.siu 
mare  von  lande  ze  lande,'  ]Mb.  1362,  2.  ^do  Jlugen  disiu  mu^re 
von  schare  bas  ze  schar,*  Nib.  1530,  1.  *dd  ßugen  diu  mmre»*  . 
IVigBl.  114;T.  *di«  nsire  ßugen  ühsr  daz  velt.»  AVig.  2930.  '.so 
daz  mcere  ie  verrer  vUuget ,  so  man  ie  mer  geliuget.'  Freid.  136.  3. 
*ob  diz  masre  iht  verre  fliege?''  >Vh.  170,  20.  Zu  bemerken  sind 
die  stellen,  in  welchen  das  maere  als  ein  junger,  schnellwachsender, 
eben  erst  fllkcker  vogel  dargestellt  wird,  wie  Virgils  Fama  wichst t 
*daz  ma  re  dö  vedere  gewan^  witen  fuor  cz  ze  gazzen.'  Mar.  144« 
*alsus  tlüiik  Morg^nes  tot  (d.  Ii.  die  nachricht  davon)  als  ob  er  ßiicLe 
wsere.'  Trist.  5483.  ^eiu  boese  maere  wirt  gar  schiere  vlücke.'  Ren- 
ner 260«.  Aach  altn.  ^sd  kviitr  fld  t  bygdbam.*  fornm.  sög.  9,  237. 
Der  ffiegenden  fama  gedenkt  Venant.  Fort  p.  m.  170  und  ihres  wacb- 

'  sens  von  einem  kleinen  vöglein  zur  adlergestalt  der  S.  Galler  mönch 
bei  Pertz  2,  742:  'cum  fama  de  minima  maisa  super  arjuilantm 
magnitudiuem  excresceret.'  Veldeck  abef,  wo  man  die  oachahmung 
der  virgilischen  stelle  .erwartit  bitte,  sagt  Mefa;  *dd  das  magre  uf 
brach,'  ''uz  tjutwi,'  ^ät  sprane^  Bb.  1903.  1916i  ohne  ihm 
flügel  zu  leihen ;   doch  lafst  ers  waclisen :  *  daz  mcvre  wahsen  began.* 

'  9185.  Auch  in  einer  s.  49  ausgehobnen  stelle  wird  die  Fama  gehend 
und  ^gresaus  suos  retonjuens^  gedacht.  Tybo,  ein  dän.  dichter  des 
17  jh.,  nennt  sie  Fygomhy  (dringdarefaslliiid>  nnd  gibt  ihr  etnen 
fiedreham,   Nyemp  digtek.  2,  185. 

S.  395.    in  dieser  schlänge  ist  Wuotan  vermutet  (s.  543.)  f. 

s.  396.  im  Jura  heifst  eine  geflügelte,  iini^terbliche  schlänge,  mit 
diamantnem  aiige  vuuiure  (vipera),  mem.  des  antiq.  6,  217.  Den 
Letten  sind  die  schlangen  (tsciiuhskas)  milchgött innen  (peenu  mahtes.) 
Stenders  gramm.  p.fi67.  270.  Gümmer,  den  der  lindwurm  (zniaj) 
von  sich  abschüttelt,  wird  serb.  otreslne  zmajevo  genannt. 

s.  398.    hitnilzeichan  sidera.    Iiymn.  4;  2. 

8. 400.    scinenta  mthiin.    N.  ps.  88 .38.  '  ' 

s.  401.    bei  sonnen  und  mondsfinstcrnissen  sagen  die  E listen :  *die  ' 
sonnet  der  mond  wird  gefressen,»    t&t  netten  suchten  sie  es  durch  * 
beschwörende  formein  zu  hindern.    Thom.  Hirmi.  111^^1  ilii4.*^  89. 
s.  404.    *naflr  jiypt  tandes.'    dän.  abergl.  160. 
s,  405.    wadel.    Böhmers  Kantzow  266.         '  '^^''''^  "'  •  • 

s.  406.  den  neumond  grüfseu  die  Ehsten  mit  folgencfeli^  #ertefis 
*terre  terre  Iluu,  si  na  wauax  mina  norex.  kuu  kulda  pelpex  rauta 
rotiwat  terwex  pidagexl'   den  eigentlichen  yentand  dieses  Spruchs, 
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den  sie  durch  ütierlieferiuig  lernea,  wUsen  sie  selbst  niciit,  sag):  Thom. 
Hiarne  p.40;  ungefähr  Meute  6s:  sei  gegrufMt  moiid,  dab  du  «ilt  • 
werdest,  und  ich  jnog  bleibet  dem  monde  gedeihe  gold  zn  seiner 
scliönlieit,  die  nionflcben  aber  mögeo  so  gesnod  bleibea»  wie  das  eiiea 
fest  und  stark  ist. 

s.  407.  ^Iiina  hodiema  bona  est,  crastioa  vero  noceus.'  Reinard. 
9  ,  682. 

8«  410.  nach  einer  westfTdischen  sage  t^erdornte  der  mann  am  sona^ 
tag  die  kirc/te,  und  wurde  darum  mit  dem  dornbuscb  in  deo  moiid 

gesetzt 

S.412.   todegeer  im  messager  de  Gand  1,  195,  aber  ohne  befriedi- 
gende erklärung. 

s.  419.  die  vermutnng  über  duming  schlug  fehl,  dieser  name  be- 
zeichnet nicljt  die  sieben  sterne  der  plejnden,  vielmehr  des  wa^ens, 
und  eigentlich  nur  den  kleinen  steru  über  dem  luiLlcisleu  in  der 
deiclisel,  den  fnhrmaDn.  In  ddrfem  vm  Kiel  heifiit  er  Hans  Dämkt^ 
d.  i.  dümken,  daumchen,  däuinleiii.  ^Hans  Dumken  sitk  opm  waagn.*  *) 
Sein  kleinster  stcrn  steht  also  für  den  ganzen  wagen ,  weil  er  ihn  als 
fuhrmann  lenkt;  düniken,  däumchen  bedeutet  sonst  einen  zwerp;  (8.254.) 
Auch  Joh.  Praetorius  de  suspecta  poli  declinatione.  Lips.  Iü75  p.  35 : 
*qui  haoc  steliam  non  praeteriissent,  etiamsi  minor  quam  jilcor^  das 
iMechtgen^  der  dümeke,  das  reut  er  lein,  knechtfink  fuLsset,'  und  der- 
selbe vom  diebsdaumen  p.  140:  Tabula  de  polllcari  auriga,  diimtle 
fuhrmanu.^  Aus  Isiebuhrs  Arabien  ergibt  sich  näheres  über  die  eia- 
stininicnde  morgenlündische  Vorstellung  von  dem  fuhrmann  in  diesem 
aternbild.  Ein  christliches  m&rclien  v<mi  wagen  lautet  sot  em  fuhr- 
mann  fulir  einmal  unsern  faeilaud,  der  versprach  ihm  aum  lohn  das 
liimnielreicli.  der  fuhrmann  aber  sagte,  er  wolle  lieber  in  ewigkeit 
fahren  von  auf<j;ang  zu  niedergang,  (wie  der  wilde  jäger  in  ewigkeit 
zu  jagen  wünscht.  8.518.)  sein  begehren  wurde  erlüllt,  der  wagen 
steht  am  himmei,  und  der  oberste  Ton  den  drei  deichselstemen,  der 
sogenannte  reiter,  ist  der  fuhrmann.  Von  den  jjejaden  wird  erzahlt: 
Christus  gienp^  an  einem  beckerladen  vorüber,  wo  frisches  brot  duftete, 
und  sandte  seine  jünger  hin,  ein  brot  zu  bitten,  der  becker  schlug 
es  ab,  die  beckersfraa  mit  ihren  sechs  tüchtern  stand  von  ferne,  und 
gab  heimlich  das  brot.  dafür  sind  sie  als  Siebengestirn  an  den  himmei 
versetzt,  der  becker  aber  ist  zum  kukul  geworden  (s.  389  becken- 
knecht)  und  solange  er  im  früliling  ruft,  von  Tiburtü  bis  Johannis, 
ist  das  Siebengestirn  am  himmei  unsichtbar. 

Warum  malt  man  in  England  das  Siebengestirn  oder  die  kenne 
mit  den  küchlein  auf  das  Schild  der  wein  und  bierhäuser? 
Orion  heifst  vi\ic\\  Petersstab-  bühm.  S.  Jakuha  Ind. 

s.  422.  regenhegen  sichel  des  Dunners  (ehstn.  a])ergl.  65.)  Diut. 
3,  61  wird  gesagt,  dafs  man  den  regeubogcu  dreifsig  jähre  vor  dem 
jüngsten  gericht  nicht  sehen  werde. 

8. 427.   Opitz  2,  286:  ^mufs  doch  ZU  rüste  gehen,  so  oft  es  abend 
wird,  der  schöne  himmclsschild.' 

s.  430.    volucris  dies.    Hör.  III.  od.  28,  6.   IV.  od.  13,  16. 

s.  431.    skreik  of  day.    Hunters  Hallamshire  glossary  p.  81. 

s.  434.   Lucifer  ducebat  diem.    Aen«  2,  801.    :iitio{itnve9  aarQmr^ 
yvKToc  o9^ftoq,  Aesch.  sept  c.  Th.  874. 


*)  Ratjen  und  Harms,  ich  bitte  um  voilumalsige  stemnamen  aas 

allen  deutschen  gegeudeu. 
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i>49T*  4cn  Xfüi  wird  gtkkigt)  €r  gebietet  Mtnen  bhuMii.  MS. 
1,  8b.  <sd  der  vil  lAese  Meip;e  fo  gfit.'  Trist  537;  Mes 
friuiit,  der  grilene  wag«,  der  het  Hz  bluomen  an  preleit  so  wunerlidie 
MimerkleH.'  da«.  6eS;  *  Winder  dich  vorhöte,  der  Äwmer  konit  ze 
■Ktte.*  Aingb.  S9a.  Deo  krieg  des  IFintera  u.  Sonmiers  erzäiilt  auch 
H.  8m^  1 ,  4S0.  411. 

•.44&.  In  Ehstland  berscht  der  abergltnbe,  dalSl  sie  alle  neujahr 
einen  Ratzert  von  stroh  in  gestalt  einea  manne«  machen ,  den  §ie 
tnetuko  nennen,  ond  eignen  ihm  xa  die  kraft,  dafs  er  viehe  von  den 
wildea  thieren  bewahren  ond  ihre  grenze  hüten  solle,  diesen  begleiten 
de  alle  ans  dem  dorf ,  oad  iettm  ihn  an  der  ^renzä  auf  den  lueh- 
titn  bäum.   Thora.  Hiam  p.  40. 

s.  455.  we<]:en  des  Vildifer  der  Wilk.  sapa  cap.  162  lese  ich  lieber 
wildeber  bei  ps.  79, 14.  als  wilde  her  (Gralfs  sprachsdl.  1,100); 
der  simi  ist  in  beiden  fiillea  aper  singniaris  (sanglier.) 

409>  BeoT.  86T  ( JSMIIr  gearandoa,  Helae  reoofdaü  MOt,  deam 
teoefabeotnr)  im  gegensatz  zu  metod,  dem  christlichen  gott 

8.464.    unter  weit  beschrieben  bei  Saxo  gramm.  16. 

s.  467.  meidlir  f.  meydhr?  wie  seidbr  f.  sejdbr;  dann  erreicht  man 
die  wanel  niud,  n&ud,  mud. 

•.MB.  fgi.  biermit  a. ftgS.  68f. 

s.  475.    zart  gart  o  (paradtsos)  N.  ps.  95,  10. 

8.  477.  roaenknosp«  aeela  des  gestorbnen  Janglings.  Rbesas  dai- 
DOS  p.  S07. 

a.  4T8.  aÜa  aa  pogden  geaalt  M 8.  SM8b. 

a.479.  baslüsch  arima  seele  (daher  jenes  aiaa  nid  abaat  a.4T7)| 

Ottoaren  arima  (eselsseele)  aber  schmetterling^. 

a.  479.  480.  über  die  leicbverbrennung  auf  scbiffea  liauptstelle  bei 
Saaa  gramra.  p.  87. 

a.4M..  meh  bei  Gofdrut  and  JtficM  aab.  a.XLVlII.  vgl  dio. 
abergl.  157. 

8.  488.  das  N  in  &avaroq  zn  d^nthos  verhält  sich  wie  das  In  dnri, 
Diana  u.  s.w.  (s.  425);  es  ist  das  sanskr.  anasvara.  Lepsius  paläogr.  p.  84. 

8.492.  *i8t  an  die  uart*  (oblit)  Waith.  108,  6;  uiide  non  datur  re- 
ditus,  *er  htkht  ir  vil  mauegeu  da  bin,  d&  er  ieuier  weüeu  sulde.' 
<Sadr.  8558. 

s.  493.  «der  Tdt  ein  scharpher  Bote,*  Frcid. 21,  6.  W^as  aber  be- 
deutet klage  122:  'der  T<3t  het  ir  minnet  die  dA  sterben  solden*, 
vergafs  ihrer  nicht Y  oder  kann  hier  mUme^  statt  memoria,  cnltus  be- 
deuten? 

a.  41M.  anf  roetapf  statt  dtber  spielen.  Renigios  dfiaMnoL  145. 

s.  496.    zuckt  das  st  iiilein,    H.  Sachs  1,102«. 

5.500.  «4»/  ia  Waeltera.  lesebb  68,  18.  ekapdaudhi.  Ibmald. 
sog.  1,  218. 

8.501.  nach  Saxo  gramm.  108  welfs  von  Starkathers  drei  men- 
iebenaltere. 

s.506.  ich  weifs  nicht,  ob  Letzner,  Sagittnrius  und  ihresgleichen, 
indem  sie  ans  Bedas  Ilreda  (s.  180)  einen  gott  Jieto  schufen,  der  auf 
dem  iietberg  verehrt  worden  sei,  au  das  glucksrad  dachten.  Sagitta- 
rias  aatiq.  gentii.  p.  167  sagt  iadessen,  Bonifacius  solle  den  Reto  oder 
die  Fortuna  aageworfee  habea. 

8.506.  *got  werfe  in  von  gcluckes  rat,*  kolocz.  74;  V^luckcs  rmt 
geit  np  iiul  aeder,  ein  velt,  der  ander  stigit  weder.'  Hägens  cöln. 
ehr.  1770. 

45 
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8.  506.   über  die  schwache  flesion  SsekleD^  Schandea  vgl.  Ben.  wb. 
,    zu  Iw.  p.  359.  , 
s.  M7.   rad  überm  thorweg  t.  66ft. 

8.  508.   glückthauhe.   abergl  260.    glücUhaut  KM.  no.  29  vgl.  9, 
69.    Serbisch  hoschuUtza ,  hemdlein,     ein  kind,   mit  der  koscfiulitza 
geboren  heiPst  tndovit'.  wenn  es  hernach  mann  oder  frail  wird  gieht 
zu  den  vilen^  und  weifs  mehr  als  andere  ieute. 

8.  &09.  bei  plötzlicher  stille  in  der  gesellsdiaft  aagt  maiii  *cio  «»- 
gel  ßog  durchs  zimmer,   'HQfi^q  intigrjX&f. 

8.510.  jnalum  foras  mittere.    anh.  XXXIV. 

8.511.  am  2  nov.  setzen  die  Ehsten  nachts  den  perstorlnen  spei- 
sen auf,  und  freaeo  sich,  wenn  morgeus  etwas  davon  versebrt  ist.  im 
Felliiisciieii  werden  die  abgeechiednM  eeelen  fn  der  badstabe  empfen- 
gen,  und  eine  nach  der  andern  gebadet  Hopels  nachr.  p.  144.  ge- 
rade ,  wie  man  eri'^eln  und  hausgeistern  speise  hinstelU  (s.252.) 

8.512.  sespüc.    lierthold  im  cod.  pal.  35  fol.  27i>. 

S.6I3,   ihre  fan  diaL  lex.        bat  als  nplandisches  \f  ort  dödöljor^ 
manes  defunctorun*  was  beinahe  an  die  serb.  dodde  (a.88&)  erinnert, 
s.  514.    dweiern^  irre  gelm,  spuken. 

8.515.  das  ungetaufte  kiiui ,  wer  die  heiligkeit  des  sonntags  nicht 
achtet,  die  samstagspinnerin  spukt  (abergl.  680.)  weiHie  geister  zwi- 
schen /liminel  und  erden  (^abergl.  588) ;  geüiter  zwisciien  die  thur^n 
verwiesen  (das.  899*) 

8. 524.  Liebusch  skythika  p.  287  bestätigt  von  nenem ,  dafs  die 
südlichen  Wenden  die  wilde  jagd  Dieterich  Bernhard  oder  Diterbe- 
ntida  nennen.  Zugleich  führt  er  eine  merkwürdige  sage  der  Ober- 
lausitz  an  von  Dziiviiza :  sie  war  eine  schöne  juuge  kuenje  oder  edel- 
frau,  die  mit  der  nyll»  (einem  gesebors)  bewabet  in  den  wüdem 
omher  streift:  die  schönsten  Jagdhunde  begleiteten  sie  nnd  schreckten 
wild  und  nienschen  auf,  die  sich  zur  mittagstunde  im  dicliten  wald 
fanden.  r<och  Jetzt  redet  man  einen,  der  über  den  mittag  allein  im 
tannenwalde  bleibt,  schereend  an:  färchtest  dn  nivht,  dars  DÜwiln 
an  dir  kommen  wird?  Sie  jagt  aber  nocfa  in  mondhellen  nachten. 
Diese  Dziwitza  scheint  die  poln.  Dziewannat  Dziewina,  Dziewica  und 
röm.  Diana  (Linde  1,599b)  vgl.  8.425.  da  nun  auch  Hulda  Diana 
•  ist ,  und  im  wütenden  beer  aufzieht  (s.  522) ,  ergibt  sich  ein  tieferer 
snsammenhang  unseres  mytbns  mit  der  ansllod^cbtB  iberiieüBrnng. 
WoJISjiotan  auszieht,  oder  der  gSCtlicbe  Dietricb,  wird  ein  miwUi- 
eher  jagdgott  gemeint. 

s.  527.  kinder  mit  spieCi  nnd  faluie  ziehend  weissagen  krieg, 
abergl.  106. 

a.588.  hier  ist  eine  wichtige  infsemng  desselben  GnU.  alvemna 
p.  1067  ausgefallen :  *  narratur  quoque ,  qaod  qoidam  videns  hnjusmodi 

exercitum  (auf  der  wegscheide)  terrore  percussus  a  via  publica  decli- 
nuvit  in  aßrum  contiguum,  ubi  quasi  in  refugio,  iranseunie  juxta  il- 
tum  Mo  tUo  exerciiu  %  illaesns  pennansit  et  nihil  mali  passns  est  ab 
illis.  propter  qnod  opinio  inolevit  apud  mnltoa,  agros  gaudere  pro- 
tectione  creatoris  propter  utilitatem  honnnum ,  et  hac  de  causa  non 
esse  accessum  nialignis  spiritibus  ad  eos,  neque  potestateni  nocendi 
propter  haue  causam  hominibus  existentibus  in  eis.  Gens  autem  ido- 
iatrarua  tnfelam  istam  et  defensionem,  sl  eam  vel  cr^deret  vel  an- 
diret,  nutmnibue' 4iruhrum  itlam  ätribueret.  opinor  notom,  quod«C!s- 
rerem  drani ,  quac  agris  praeest ,  hujusmodi  hominem  protexisse  cre- 
derent,  exercitiunque  iiliuu  iutra  fines  legnnmque  Cereris  nemini  posse 
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uwcerc/    Das  aiu  dem  wege  weichen  haben  auch  die  andern  sanken 
(».  523.  529.)    Scholz  gewähren  die  heiligen  gel raidef eider  (s. 
».  5S8.   diasM'  brigliet.   hiigu$t  Ift  jagdhand.  •  • 


ein  schil'  wird  durch  stürm  verschlagen,  auf  einer  ab<^ele<rnen  kü:ite 
sehen  i>ie  nachts  feuer  brennen,  uad  steigen  an«  land.  an  dem  fener 
aber  sitzt  nur  ein  «lf#r  mannt  der  fragt  eiaen  der  schifsleute  bistu 
hmV  'ans  Hitiogcft  in  Säfve  pattttrat.'  *bittu  aacli  bekannt  In 
Tbonbjr^*  'ja  wol.*  weifst  do,  wa  Ulfveberg  liegt?*  'ja,  ich  bin  oft 
da  vorbei  gegangen,  auf  dem  weg  von  Göihebor«^  nach  Mar^trand 
über  Hisiii^^HMi/  *stehn  da  die  grofsen  steine  und  erdhügel  noch  ua* 
verrückt r  'ja,  doch  ein  stein  neigt  sich  som  fall.'  'weifst  da  ancti, 
wo  Glofsliedattar  ist  nml  ob  er  nocb  wolerlfalten  steht?*  'dnYon  bah 
Ich  keine  künde/  '  willst  du  den  leuten ,  die  jetzt  zu  Tborsby  und 
Thortibracka  wohnen,  »ngen,  dafs  sie  die  steine  und  hugel  am  Ulfve- 
berg nicht  zerstören  und  dal's  sie  den  Ii  lofshedaltar  gut  iu  stand  er- 
hallen, so  sollst  da  guten  wind  zur  heimkehr  haben.*  Der  schiffer 
sagte  es  M,  fragte  aber  nach  des  alten  mannes  namen:  *ich  lieifse 
Thore  Brack,  habe  da  ehmals  gewohnt,  ward  aber  fluchtig:  am  Ulfve- 
borg  in  den  «rrofsen  hQgeln  liegt  all  mein  gesclilecht  nnd  an  Glols- 
hedaltar  dienten  und  opferten  wir  unsern  götternt' 

s.  639.  diese  biat.  trimm  regum  wurde  rerfafst  von  Job.  t.  Hildes- 
heiw  (f  1375),  verdeatscht  a.  1389  (Waekera.  leseb«  860.)  unsere 
stelle  findet  »Ich  in  Schwabs  bearbeitung  des  bnehs  p.  181*  189»  de^ 
bäum  steht  in  Tauris,  vor  alters  Suüa. 

s.  542.  die  brachen  hätten  hier  oder  im  cap.  von  den  beiden  eine 
antfuhrlicbere  abtiandinng  erfordert.  CUtterglelebe  beiden  reinigen  das 
land  von  dem  riesenhaften  ungeheuer,  das  in  schlangengestalt  sebien 
schätz  bewacht,  und  tneuschen  verdirbt.  An  ciie  sagen  von  Hercules, 
Ptffseua,  Jason  reiben  sich  die  deutschen  \oii  Sici^fned  uiui  BfovulJ, 
Eine  altengl.  von  dem  it^onn  of  Lainhton deren  Urockett  p.  239  ge  • 
denkt,  machte  ich  n&her  wissen.  Celtisclie  und  deotsehe  überliefemn- 
geu  wurden  aber  hernach  christianisiert  in  den  legenden  vom  h.  Oeorg^ 
ßjivhael,  Marcellus  (Greg.  tur.  de  gl.  conf.  cap.  89),  Juliauus,  Roma- 
uus ,  Clemens  und  vielen  andern.  Zumal  reich  ist  Frankreich  an  ört- 
lichen .dracheusagen,  deren  audenken  sich  durch  jäiirliciie  fuätumzüge 
gesichert  hat.  su  den  r^tionen  trog  man  feierlich  das  bild  des  d rä- 
chen und  seines  fiberwinders  um,  häufig  fuhrt  der  draclic  einen  alter-<- 
thündicben  eijjeiiruinien.  der  zu  Ronen  lieifst  Gargouiile,  der  zu  Metz 
GraouiUy :  darf  man  dabei  an  G<tr^antua  den  riesen  (s.  313)  oder  an  das 
deutsche  u^arg,  slav.  u^rag  (ü.  55B),  d,  i.  wolf  und  teufel,  denken? 
Auob  beiliginuen  gelten  filr  dncheasieger,  z.b.  Margaretha  wd  Martha, 

s.  548.  *der  Ymelunge  hört  Ht  in  dem  BurUrierg»  In  (den  Rhein« 
bewohneni)  bi.*   MS.  2,  l69b.    Ymelunge  scheinen  mir  die  Amelunge, 

und  Burlenberc  der  Bur^iUlnherc,  Burgleiiberg,  Burj,'lenberg  am  Rhein 

unweit  Breisacb  (Dumbeck  p.  339)  wo  die  üarluuge  mit  ihrem  schata 

hau&ten  (heldenii.  p.  IbU  —  188.) 
s*  544.   *der  schata  wettert  sieb,*  wenn  flamme  dtrauf  brennt,  vlela 

öfnen  si(A  Weihnachten  (franz.  abergl.  14>) 

S.  544.    oft  die    hlaue  l)hime,'  einigemal  *dle  ireifsg* 

8.  545.    wiederkehrende  torntehi  in  schätz  und  bergsagen  i  ^je  mehr 

du  zerstreust,  je  nielu-  du  bereust  T  ^je  meiir  du  verzettest,  je  minder 

du  bettest  t\  nemllch  wem  das  geschenkte  gold  den  schein  hat  von 
laub  oder  koble* 


(Bahuslän  159.  154.) 
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1.549.  nile.  imV  Tivittt- cBcfen.    sbergl.  950.. -.ilfaideiMUt  mit  mun 

zweigen.    Rhesn  dainos  30. 

g.  552.    *Belial  der  leidifre  tiefal.'   Diut.  3,  59«-  •  * 

8.553.    norw.  gammel  Sjur.    Hailager  102«. 

s.  556.   tichert  und  lüdiarui  sind,  vef&cliiedeu^r  wunel, 
'  f.  659.   als  mucke,   dlmonok  l^t* 

s.  568.    schlägt  dich  der  Aagel  aocli  her?    Simplic  5,  9;. 

8.572.  Thom.  Hiärn  p.  40:  der  Finnen  Tontus  ist  nichts  anders  als 
der  Ehsten  Pertmes  oder  Kouken,  dein  etliche  noch  dienen,  vermei- 
nende, er  werde  durch  Üeiräiges  xutrageu  voa  l'remdem  getraide  ibre 
kästen  fällen. 

s. 573.  die  Engländer  nennen  ßrstfoot  den,  der  zuerst  aof  neo^ 
jähr  den  fufs  in  ein  haus  setzt,  und  folgern  daraus  für  die  Schicksale 
der  familie  das  jähr  hindurch,  man  veranlafst  auch  wol  eine  erwünschte 
persoQ ,  iu  aller  frühe  und  nicht  mit  leerer  band  da^  haus  zu  besudien. 
Brockett  p.  72. 

S.584.    gougelcere  Waith.  37,  34, 

8.  590.    dehse  scheint  das  s.  167  annrefübita  oiedenL  dieeMf  Colos. 

8.593.    k  gondreidh  fara,  vgl.  8.613. 

8.  593.  drei  schöne  ziegenjujsige  mädchen  tanzen  auf  des  Scarda- 
myla  gipfel.  Fauriel  disc.  pr^l.  LXXXVL 

.  s.  595.   poln.  ootersciieidet  sicli  wieszczka  nanlkeria,  weiiaagerin,  von 

wieszczyha  nachtfrau,  laniia. 

s.  597.  Crescentia  wird  als  eine  unholde  angeredet:  *waz  huotes 
dü  ddse^  ubele  horithldse!  dü  soides  billeciier  da  le  holze  uant,  dan 
die  megede  hie  bewarn;  dA  bist,  ein  unholde  vnd  sisist  hie  behängen 
mit  gülde.'  Sie  versetzt:  'go|pweis  wol  die  sculde,  ob  ich  bin  ein 
unholde,  oder  ie  diclieinis  zouberes  gepidac'  cod.  pal.  361,  73d  72* 
(umgedichtet  kolocz  261.  262.)  IMan  glaubte  also  im  12  jh.  dafs  die 
unholden  in  den  wnld  fahren,  zum  wilden  beer,  und  hörner  blasen  (wie 
Totosd  s.  ^18.)  die  genaue  bedentung  Ton  däae  weifs  ich  nicht  (?  dw^.) 

s.  603.  Vhites  Selbeme  p.  902:  tlie  pcople  of  Tring  in  Hertford- 
shire  would  do  well  to  reneniber  that  no  longer  ago  than  the  yenr 

1751  tliey  seized  on  two  superannuated  wretches,  crazed  wlth  age, 
and  overwlielmed  with  infirniities,  pn  a  suspicion  of  witchcraflt;  and  by 
trying  experiments  druwned  them  in  a  hor&epoud.  Die  gazette  des 
tribunanz  no.  8055  4  juni  1835  emihlt  dnen  procers»  m  Arcto 
sor  Aube  gegen  verneinte  sauberer  angestelit,  in  deren  geicbleeht  dni 
vermögen  lause  zn  zaubern  erblich  sei. 

8.622.  in  ?Sorwcf,'en  lierscht  der  glaube,  dafs  die  Lappländer  stell 
in  baren  veru^andeln  können,  von  einem  recht  dreisten,  schädlichen 
bar  beibt  es:  ^das  kann  kein  christlicher  \Ai  sein.*  dn  alter  bir, 
.  in  Ofodens  prSstegjeld ,  der  sechs  mensciien  und  über  sechzig  pferde 
gctödtet  haben  soll ,  stand  iu  solchem  ruf,  und  als  er  endlich  erlegt 
wurde,  will  man  bei  ihm  einen  güritU  gefunden  haben.  SoounerfeU 
Saltdaleus  piästegield  p.  84. 

s.  624.  wer  etnleyed  ist  kann  die  sdiSdlicbe  wirknng  dadnrch  ab* 
wenden,  dafs  er  seinen  blick  anf  etwas  lebloses  richtet,  man  sagt: 
*no  one  sliail  say  l)la<-k  \^  your  eye »  d.h.  niemand  kann  dir  gerade 
üble-s  nach:>ageu.    ßrockctt  p.  GG. 

s.  630.  die  lettische  braut  zur  trauiiug  fahrend  mufs  iu  jeden  gra- 
i>en  und  teicb,  den  sie  sieht,  und  an  jede  hansecke  ein  bfindel  ffe* 
färbte  fudeii  und  eine  münze  werfen  zum  opfer  für  wassw 
geisler.  Merkels  Letten  p.  50  (vgl.  eJistn.  abergl.  II.) 
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i.  631.   frto  Aventiare  tfi§|  «iMa  tumiJkthmrmaoktmdm  clRf.  te> 

dienwirt  XXV,  160  — IM. 

0. 633.  genuCi  def  draekM  mmd  po/^liertm/u  terieiht  weiihelt  uod 
kmM§  4er  ÜtaipiMlM.  Pttw  Mt  UM.  lt.  O .  at,  4  (««Nnparari  M 
eerti  an^uium  generii.)  SaioM«  üMarcolfnat  *UHde  tibi  imirtii  kam 
teiiUY  Marcvifuti  re^pondit:  tempore  David  patric  tui.  cum  essera  in« 
fantului,  medici  pntris  tui  quodam  die  pro  agendis  medicinis  unum  vul- 
tHrem  «cceperaut,  ei  cum  »ingula  membra  ueceMitatibus  expeudi^seat, 
Bctnbea  wltr  Im  «»r  ÜHm  acoeplt,  et  »mjmr  ermatmm  pom/u  in  igns 
o9aavii%  SC  tibi  coroedere  deüt,  nlliiqa«  qai  tunc  in  coquina  eraa 
cruslum  post  caput  pro/tfcit.  ego  feto  cnistam  vulturis  (sdipe?  «an- 
guiiie?)  perruüaiii  comedi,  et  inde,  ut  spero,  versutia  mea  veiiit.*  Einf 
Ireütdie  ertinduug,  wie  ein  tlieil  der  weislieit  audi  auf  den  gerittgea 
ibergaht,  garada  aa  baiat  §■  dar  aaga  ?aa  Scabaff  daai  «toar  ate 
atfick  der  sclilange  au  ftattaa.  Saio  läfit,  in  airei  tarschiedaaB  aagaK 
p.  43.  und  72 ,  aus  schlan^engeifer ,  der  in  die  speisen  trieft ,  Weisheit 
und  Verständnis  der  tliiersprache  folgen:  epuli  vigor  omnium  scientia- 
nun  copiam  ingeaeravitt  ita  al  elinni  feriaamm  pecadaliumque  vocaai 
iatatpMlatloaMi  caUaiat  te  ead.  pal*  IIS  fei.  M  hailit  aat  *at  aaiK 
tMB  avium  intelligas,  accipe  cor  serpentis  at  lingmom  milpi  at  poaa 
trihus  diebns  in  melle :  pota,  involve  in  ternim  virglneam  et  pone  sub  lin- 
gua.'  Kabelais  Pantagr.  9,  85!  *manger  du  coeur  et  da  foyt  de  quelqua 
^fflMro,  pour  k  la  voix  et  au  chant  dea  eignes  et  oiseaux  enteudre  mes 
destin^ea,  aowM  faiaaiaat  Jadia  laa  ^rabaa  aa  pab  da  MaeapataMial* 
Tgl.  die  sage  vaa  Michad  Scott  in  Walter  Scotti  anm.  snm  lay  of  tb» 
last  iiiinstrel ,  und  das  herzessen  in  der  tliienaga  (Reiab.  pb  LII«} 

s.  642.    ein  bei.spiel  solches  lofses  ^"^44. 

8.  643.  die  Armenier  weissagten  aus  der  bewegung  t<mi  eypretteB- 
sweigen;  quaroni  cuprenwrum  tureuU»  ramUque  aen  lani  alva  viaiento 
vento  agitatia  annenii  flamines  ad  loagam  tcaipaa  !■  aag*'M*  nti  €oa« 

anevemnt    Moses  choreiiensis  ed.  1736.  p«  64. 
s.  613.    vgl.  Rabelais  Pantagr.  3.  25. 

a.  645.  Attila  ditfideni  suis  copiia,  metoeDi  inire  conflictum,  sta- 
tait  par  anupieaa  firtnra  inquirera.  qal  am  aoMa  MMM  ftearam 
fibrm9t  warnt  qvasdam  venas  in  clbratU  onibm*  bitaieataa  Baula  ta- 

teata  deauntiaiit.    Jomandes  p.  m.  119. 

a.  650.  das  excerpt  aus  Joan.  Saresberiensis  sollte  amst&ndlicher  sein, 
•r  aagt  noch:  quid  comix  loqoatur,  diligeuter  ausculta,  situmque  ejoa 
aadantb  aot  volaatia  ■oilo  aioda  caMaaMHUk  rafiNt  alnriai  piaiiMan^ 
a  deitris  alt  aa  a  atolatrla,  qaa  poaitioBe  reaplclat  cabitaai  gtadieafli» 
loqnax  sit  an  clamosn,  an  silens  omnino,  preecedat  an  sequator,  trana- 
euntis  exspectet  adventum,  an  fti^iat,  quove  discedat.  corvus  verOi 
quem  non  niiuori  diligentia  observabis,  rebus  majoribus  auspicatar  et 
asqurquaqaa  coffaid  praejudicat  porro  cygnaw  ia  augorlli  alea  gratla« 
aiaia  aaada,  atpota  qoaa  aqaamm  domestica  qaadam  gratia  familiari- 
tf»tis  eorimdem  secreta  praenoverit.  Si  avis  qtine  vulgo  dicitiir  oMa- 
nellus  (nlbaiiel  s.  658)  praetervolans  viam  a  siiii-stris  feratur  ad  dextram, 
de  liospitit  hilaritate  ne  dubites,  si  contra,  contrariuni  exspectabls.  Üi/ibus 
gtataater  obrlam  gradleHa,  dam  capram  vitet.  bobu»  triiuraniihut,  II* 
Ueatius  tarnen  arantihus  obviabii.  nec  dispHcaat  si  viam  reperlat,  qaia 
mora  itineris  hospitii  ;?rntia  compensabitur.  malus  infaustus  est,  est- 
nus  inutiliü,  eijuus  quanduqne  bonus  est.  habet  vero  jurgiorum  et 
pugiiae  siguiiicationem,  interdum  tarnen  ex  colore  et  visu  niiii;;atur. 
Isoeuäta  itiaaraatiaiD  prnepedit  fata,  acoalta  cieada  vlatoiii  ptanovat 
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gf^anu  orahM  doni  «  iliperioribiM  üluai  ducit  spem  ventiirae  pecu- 
uiae  vMetar  afferre.   Er  liat  noch  anderes,  aelieint  «ber-daa  riMirte  «w 

den  alten  zu  schöpfen. 

s.  653.  654.  Lucas  David ,  der  den  aberglauben  überglauben  nennt, 
meldet  von  den  alten  Preufsen,  dafs  sie  den  an  gang  eines  kranken 
fftr  übd,  tinea  reitenden  raannes  für  gut,  eines  fuc/ues  und  kaeen 
filr  äbel  hielten  (cliron.  1, 146^  I5*^> 

8.  657.  nach  Nemnicli  heifst  der  faico  cyanens,  ein  kleiner  rairibwigdy 
Martins  vogel,  nnl.  Martens  vögelt  fwu,  toieeau  S,  Martin,  spui, 
pajaro  S,  Martin»  .  * 

'  a.  691.  schon  der  ags.  aberglauhe  will,,  dafs  man  unhekannten  sa^ 
meniwn  hauetu'men(9Uammtmnfunt  ainisnien)  nehme.  anliangs.OXXlX, 

8.669.  die  note  zu  tilgen,  from  berii.'it  nur  auf  Lye,  welcher  ia 
der  angezo^nen  »teile  die  praep.  from  oiisversUnd,  s.  Kembles  umI 
Tiiorpes  Matthaeus  p.  71.  "  . 

.  S.67Ö.  .raehiht  aeoiieB  dteLetteo  efaie  abciigMiihiadie  kor  M  kopC- 
sehmencB«   der  leidende  wird  einige  mal  mit  7/fi(/f/i6<l«f  um-daa  baapt 

gemessen  und  niufs  liernacli  durch  diesen  httst  kriechen» 

s.  683.  in  der  iandschaft  Feilin  entdeckte  mau  vor  nicht  lange  eine 
gemauerte  Capelle,  in  weiclier  abgöttischer  dienst  getrieben  wurde,  ein 
naiio,  dnrdi  den  wald  reitend«  likhiCe  sich  mäde  vnd  iinwel,  satteMe 
sein  pferd  ab  vnd  legte  sicli  zum  schlafen  nieder,  dem  entschlafnen 
träumte,  einer  schweren  ivraniciieit  werde  er  nur  «ladurch  eiitgehn,  dafs 
er  au  der  steile  wo  er  liege  eiii«n  tempel  erbaue.  Als  er  erwachte 
oud  seinen  sattel  auflieben  wollte,  fand  er  eine  menge  silbers  darun- 
ter, fir  titt.  Aisch  und  gesund.  dai«nn  «nd  liefs  liemneh  nn  der  be- 
stimmten stelle  die  Capelle  aufrlVf^ten.  die  bauem  nannten  sieJoliaiinis 
heilinen  kreuzes  tempel  und  beuiiiu  Itteten  da  besondere  «rebrauclie.  sie 
waltfarteteu  liin,  um  gesundheit  oder  Icibesschaden  lier^ustelleu.  Zwi- 
aclwa  dfn  ringmauern  der  Capelle  stellte  der  leidende  ein  fMid  von 
uwehe  auf^mA  Uefa  daran  den  theii  ganz  u^tfg^  an  welebem  sieb 
sein  schade  oder  schmerz  befand,  war  z.  b.  eins  seiner  äugen  fehler- 
haft, so  theilte  er  dem  wachsbild  auch  nur  das  gesunde  auge  mit,  und 
stellte  es  so  in  der  Capelle  auf.  andern  biideru  fehlte  haud  oder  fufs. 
UnflmehtlMire  weilter,  um  frachtbar  na  werden,  ntnsten  dreimal  natt 
um  diese  Capelle  laufen ^  auch  wol  durch  gewisse  angcbraciite  vf Hun- 
gen sich  zweimal  mühsam  durcharbeiten.  Das  gericlit  besrlilofs  end- 
lich diesen  aberglauben  zu  zerstören.  der  ei;^Hntliiinier  dos  gebiete 
zwang  seine  baueru  band  auzulegeu ;  sie  tiiaten  es  nur,  nachdem  des 
gutsherrn  diener  mit  niederreifsung  der  maner  bi>gonBeB  Iwtte.  so 
wurde  die  Capelle  niedergebrochen.  Jener  diener  erkrankte»  ttod  starb 
am  achten  tag,  weiches  soiclien  eindruck  mit'  <iie  PJiisten  machte,  dafs 
sie  nocli  insgelieini  an  den  ort  waill'arteu.   Etwas  über  die  Klinten,  p.  45. 

s.  704.  wie  bei  uns  der  beckersknecht  zum  kukuk  (s.  379),  m  wird 
nach  englischer  sage  die  beekereioehter  aar  eutex  *they  say  tbe  owt 
was  a  bakers  daugliter.'  Hamlet  4,  5  und  dazu  die  commeutatoren  j 
^our  saviour  being  refused  bread  by  tlie  dangbter  of  a  baker  in 
dciicribed  as  punisiiing  her  into  an  owi.* 

s.  108,  Dreyer  schöpft  aus  den  hannov.  gel.  anz.  1752  no.  46  p.  594, 
diese  aas  der  aeaieBchitnfa  belgica  üear,  Zirebertit  iU/afit  tVoeden^ 
fftnnne  van  den  iVoentede  ofte  duym  en  deerste  vinger,  intervallum 
inter  poHiccm  et  indicem.  fl'udaa  sei  goU  dcf  spiels$  gläci(Jicbeii 
^lAllf«  4a«  spiel  auf  dem  dautnea,^ 
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ANGELSÄCHSISCHE  STAMMTAFELN. 

Quellen:  Beda  hist.  eccl.  1,  15.  2,  5.  Nenmus  (^y* 
niaw)  hist.  Britonum  im  7  oder  9  jli.  verfafsl?  die  hss. 
sind  au8  dem  10;  ed.  Giinn.  Lond.  1819  p.  61.  Angel- 
sächsische chronih ,  mindestens  Im  0  jli.  begonnen,  dann 
fortgeführt  und  erweitert,  ed.  Ini;inni.  Lund.  1823  p.  15. 
23.  24.  33.  34.  72.  95.  Jsserins  mene\ei.sis  {j  906  oder 
91ü),  zu  eingang  seines  bnchs  de  rel)us  gestis  Aelfredi, 
Lond.  1722  p.  3.  4.  Etheltverdus  (f  1090)  bei  v^^avile 
p.  833.  834.  842.  Florentius  wigornensis  d.  i.  von  Wor- 
cester  (f  1118)  ed.  Lond.  1592  p.  218.  219.  221.  232. 
274.  294.  und  eine  zusammenslelleiide  prosapia  p.  5f)6. 
Simeon  dunelmensis  d.  i.  von  Durhani  (sehr,  um  IIJ9) 
bei  Twysden  p.  119.  Alf  red us  beveilacensis  (f  1138) 
ed.  Hearne.  Oxon.  1716.  Ordericua  Vitalis  (geb.  1075  f 
nach  1140)  bei  Duchesne  scr.  Dorm.  p.  639.  fViUlmua 
mahnesburiensis  (f  1143)  bei  SavUe  p.  17.  Ethelredus 
oder  Ailredua  rievallensis  (um  1150)  bei  Twysden  p.  350 
351.  Henricus  luuitindonensis  (geht  bis  1154)  bei  Savile 
p.  310.  313-16.  Gal/redus  monemulensis  (um  1160)  in 
Script,  angl.  Ileidelb.  1587.  Radul/ns  de  Dicelo  (schliefst 
1196)  bei  Twysden  p.  530.  Joannes  NVnllingford  (f  1214) 
bei  Gale  p.  535,  Alberictis  triuni  fofUium  (schliefst  1241) 
bei  Leibn.  acc.  hist.  1,  186.  Matthacus  westmonasleri- 
ensis  (14  }b.)  Francof.  1601  p.  99.  142.  Tlionias  Otter-* 
hoiirne  (geht  bis  1420)  in  Hearnes  script.  rer.  angl.  Oxon. 
1732,  hier  sind  die  meisten  namen  aufserordenllich  ver- 
derbt. Eine  verworrene  und  enislellle  aenealogie  aus  ei- 
ner Iis.  des  Nenniiis  eiillialt  Gales  nppciidix  p,  116.  auch 
die  /.usanunensleliungen  in  Dan.  Lan^lioi  ns  iliron.  regum 
anglorum  1679.  8,  weil  er  sich  einigemal  jetzt  verlorner 
hilfsmillel  bedient,  dürfen  niclit  übersehen  av erden. 

Im  fiinllen  und  sechsten  jli.  bei  der  überiahrl  nacli 
Britannien  brachten  die  Angelsaciisen  kiitide  von  der  ab- 
stammung  ihrer  edelsten  gesclilechter  mit  aus  Deutschland. 
Alle  führen  sich  auf  Vtden  zurück  >  steigen  aber  zum 
theü  noch  höher,  und  nennen  eine  reihe  götter  oder  ver- 
götterter helden  als  Vddens  ahnen.  Nach  der  bekehning 
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zum  chrislentlium  wiirdo  es  uiUcrnommen,  den  stamm  die- 
ser königc  und  götter  «m  die  liebraische  Iradiiion  des  AT. 
vom  ersten  menscliengcschlcclit  zu  knüpfen,  ein  solclior 
versuch,  die  unaufgegebnen  vorfalircu  dos  lieidenthunis  niil 
dem  Noah  und  Adam  der  lii  iligcu  schrift  in  einklang  zu 
bringen,  kann,  wie  mich  dünkt,  nur  selu'  friilie,  unniind- 
bar  nach  dem  übertritt  zur  christlichen  lehre  gemacht 
worden  sein,  zu  einer  zeit,  wo  das  geniüt  sclion  von  der 
Wahrheit  der  biblischen  sage  eingenommen  den  inhalt  sei- 
ner einheimischen,  heidnischen  noch  nicht  wollte  fahren 
lassen.  Wie  man  kirchen  an  die  stalte  der  heidcntempel 
setzte,  christlichen  und  heidnischen  brauch  zu  verschmel- 
zen \ni5te,  und  zu  des  neuen  glaubens  festigung  den  schult 
'  des  alteu  erdreichs  mit  verwandte ;  so  konnte  auch  gedul- 
det werden,  dafs.  die  naiye  ansieht  des  volks  jene  mit  sei- 
ner ehre  verwachsenen  stammsagen  aufrecht  erhielt  und 
ihnen  gleichsam  iieue  unterlagen  verlieh.  SpSteriiin  wäre 
eine  solche  Vereinigung  unvereinbarer  thatsachen  weder 
gewagt  noch  für  nöthig  erachtet  worden. 

Vorchristlich ,  den  Angeln  und  Sachsen  schon  in  ihrer 
heimat  bekannt,  folglich  auch  imter  andern  deutschen  Völ- 
kern des  festen  lands  verbreitet  mufs  diese  stammsage  auf 
jeden  fall  crsdveinen ,  allcnthalhen  blickt  Zusammenhang 
durch  mit  volksnamen  und  altheidnischer  dichtung.  ich 
wäre  geneigt,  den  Friesen»  Westfalen,  auch  den  Franken» 
ähnlidie  geuealogien,  deren  aufbewalirung  wir  blofs  den 
ausgewanderten  Angelsachsen  verdanken,  beizulegen. 

Zwar  ist  Beda  73.S)  für  die  ags.  geschlechtssagen 
das  frühste  zeiignis  und  er  gedenkt  bh)fs  der  kentisrhen, 
jedoch  auf  solche  weise,  dafs  man  annehmen  darf,  auch  die 
übrigen  seien  ihm  bekannt  gewesen,  die  folgenden  jahr- 
hundei'le  bieten  reichere  verzcirlmisse  dar. 

Chronologischen  werth  köiuien  für  die  älteste  zeit 
diese  namensverzeichnisse  gar  nicht  haben ;  erst  in  den 
reihen  der  angelsächsischen  könige  werden  sie  gescliichtlich. 
das  beiümml  al)er  der  Wichtigkeit  der  sage  nichts. 

Bekanntlich  wurden  unter  den  Angelsachsen  sieben 
oder  acht  einzelne  reiche  gebildet ,  die  sich  auf  ursprüng- 
liche Verschiedenheit  der  eingewanderten  stamme  gründen, 
also  gerade  mit  dem  unterschied  der  gencalogien  zusam- 
menhängen. Nach  ,  der  ags.  chronik  p.  14.  15  hatten  dio 
Juten  Kent  und  Wlght,  die  Sachsen  Essex,  Sussex  und 
Weesex,  die  Angeln  Eastangle,  Mercia  und  Northumberland 
eingenommen.  Am  vollständigsten  haben  sich  die  genealo« 
gien  von  Wessex»  als  dem  Staat,  der  bald  hervorragte 
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uinl  zuletzt  alle  iu  sich  aufnalim,  erhalten,  auch  die  von 
Kent,  iMercia,  Deira  (brit.  Deifyr)  iiiul  Bernicia  (bi  it.  Bryii- 
eichy  Northumbrien)  sinil  in  alten  dciikmälern  überliefert) 
weniger  echt  und  beglaubigt  in  einzflnen  namen  crsehei« 
neu  tlic  stamme  von  Eastangle,  Essex  niitl  liiiulesfarney. 

Diese  ueschlechlsregisler  lassen  sirh  scliitklich  in  zwei 
halften  soiuleiii.  Von  Vudens  sölinen  heben  sie  an  sich 
zu  spalten,  in  ihm  Ircil'on  alle  vieiler  zusammen.  i<Ji\viU 
daher  zuerst  die  vei  sc  hiednen  slanmie  von  Vuden  aljAvürls 
darstellen,  und  mich  dann  zu  der  iiltereu^  iür  alle  gerech- 
ten, lorlliihi'ung  wenden. 

Folgende  iibersichl  viilhliiCf^Sdens  fiac/do7?imer2Schaft* 


Kerit.  jßastangle*  Essex,  Mercia* 

Vodeu  Vöden  Vuden  Vuden 

Vecta  rr>serc  Saxneut  Vihtläg 

Villa  Tilmon  Gcsecg    *  Vaermund 

Vihlgils  Trif^el  Andserg  Offa 

Heiligest  (449)  Hrolhmund  Sveppa  Angeltheov 

l^oric  (Oese)  Hrippa  Sigelugel  Komajr 

Oda  Q)uichelm  Bedeca  Icel 

Eormcnric  Lila  Oil'a  Cnebba 

Äthelbeorht  Tidel  iUcvine  CTneralcl 

(527)  R(edvald(6t7)  Sledda  Creoda 
Eorpvald(632)  8jebcorht(604)  Vibba 

Penda  (f  656) 

Deira,  Bernicia»  JT^essex,  Lindeajaran. 

Vuden  Vuden  Vuden  Vuden 

Vägdäg  Baldäg  Bäldäg  Winta 

$igegar  Brand  Braiid  Crotta 

Svfefdag  Beonoc  Fridliogür  Queldgils 

Sigegeat  Aloc  Freavine  Ceadbcd 

Sttbald  Augenvit  Vig  Bubba 

Sffifugel  Ingvi  Gevis  Bedeca 

Vesterfalcna  Esa  Esla  Biscop 

Vilgisl  Eoppa  Elesa  Eanferth 

l  scfreä  Ida  (t  560)  Cerdic(t534)  Ealla 

V  II  e  Gynric  Ealdirlth 
ÄUe  (t  688) 

Im  allgemeinen  ist  zu  bemerken,  dafs  hiernach  dem  Vi^den 


sieben  sühne  (denn  Bernicia  und  Wessex  fallen  anfangs 
zusammen  mid  trennen  sich  erst  im  drillen  glied)  beigelegt 
werden.  Einzelne  chrouislen  reden  jedoch  nur  von  dreien^ 
namentlich  AVilhelm  von  jNlalmesbury,  der  sich  bei  gelegeti- 
heit  des  mercischen  Stamms  so  äuiserti  p.  17:  possem  hoc 

a  * 
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loco  istius  (Idae)  et  alioruin  allbi  lineam  serlatim  intexere^ 
nisi  quod  ipsa  vocabula  barbaruiu  quiddam  strideutia  mi- 
nus quam  velleni  delcclationis  lecliiris  infunderent.  illud 
tajiien  noii  ininierilo  nolandutti,  quod  cum  AVodoiiio  fne- 
riut  tres  ßlii,  TVeldcgiiis^  \S iihlegiuH  iii  Beldegias^  de 
primo  reifes  Cantuaritarvun ,  de  secuiido  reges  Merciurum 
et  de  teriiu  reges  Westsaxonum  et  JNürtbanunbrürura  ori- 
giucm  traxcrunt. 

Diese  aclit  Stämme  siiul  nun  eiuzelu  zu  belracliten. 

REiNT.  das  ältestej  vou  den  ersten  einwauderern  ge- 
»liftcte  reicli.  Beda  1,  ISr^luces  fuisse  periiibeutur  eorum 
prinii  duo  Iralies  ] lengiaUiii  et  HorsJts»  eraul  autem 
iilii  yetgiali^  cujus  pater  Ve.cta,  cujus  pater  Vodtn ,  de 
cujus  Stirpe  multarum  proviiiciarum  regium  gemis  originem 
duxU.  hiernach  waren  Hengest  und  Horsa  orenkel  Vo* 
dens,  docheiaebs.  ergänzt  das  ansgefaUne  glied:  filii /^ü-^- 
gisli,  cujus  pater  Virta,  cujus  pater  P^ecta^  cujus  pater 
Vodtn^  der  abo  Jener  brüder  nrgrorsvater  ist.  Damit 
stimmt  Nennius:  interea  tres  ceolae  a  Germania  in  exi« 
Uum  expulsae  Britanniam  advenerunt»  in  quibus  dominaban* 
tur  Horn  et  Henegest  ^  qui  et  ipai  fralres  craut  fiUi 
Cuictglis ,  Guictglis  fdiu»  Giiicta,  Guicta  fiUus  G//echtap 
(fuechta  fiiius  V'uoihn;  und  die  ags«.  chronik  p.  15: 
Hengest  aad  Jlorsa  tliat  vaeron  ViJilgilses  suna.  yUitgila 
vas  \  itting,  Vitta  Vecting,  Vecta  Vudumg,  fram  tham 
V6dne  avöc  eall  i\re  cynecynn ,  and  Südhanhymbra  e^c. 
Bei  Ethelwerd  beii'sen  die  drei  glieder  zwiscben  Wolhen 
und  Hengest  PVWiar,  TVicta,  PVyrhteh\  bei  Florentius 
.5ßß  T^cctaBWQ  PVehta,  Pi'^ittn,  fVilitgisifiis  \  bei  Henr. 
lluntind.  Verla  ^  pf^icla^  ^Fidi^ils,  Hengist  liatie  einen 
*obn  namens  Eorir,  boi'genamt  Oisc  (Oese),  nacJi  welchem 
alle  fülgc'iuleii  keulisclien  Könige  Oiaci/igafi  heilsen ,  auf 
Oisc  folgte  Octa,  Jrminricy  Etlielbert.  Beda  2,  5.  den 
Oisc  nennt  die  ags.  chronik  und  Ethelwerd  yJesc»  Floren- 
tius gibt  so  an :  Hengistus,  Oririis  cogwonnua  ylesca.  Octa, 
Irrne/irff'iis ,  AetJielbertitf^.  Die  benennungen  Jlefigeat 
und  Jlursa  sind  vom  plerd  enllelmt ,  man  müchte  auch 
bei  Victgisl,  Vicla,  \  ecta  an  das  ags.  vicg,  alts.  wigg,  altn. 
vigg  (eqiius)  denken,  vgl.  lat.  veliere.  das  altn.  Vegtamr 
(wegzalun,  wegkundig),  wie  sich  einmal  Odin  nennt,  liegt 
abseits ,  wenn  gleich  bei  Hunibald  ein  alter  könig  PV ech-^ 

•)  ajr*'  «o:  vxron  tliä  aerest  heora  lAtteoras  and  Iiereto^i^an  tvegen 
gebn'.thra  //engis/  uimI  IJnr.^c/^  Iii  vreron  /  ihlgi/ses  snna,  thäb  föder  vä.-* 
f'  tJiia  liateii,  and  tiiää  \  ilitan  täder  xna  ySticn  neinned.  of  tiiä« 
»trynile  munigra  mtRgdlm  rynlngcyna  friimaft  Isdde. 
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tarn  aufhitt.  bei  Otterbüurne  p.  32  ist  Wegdam  der  acc. 
von  Wegda.  Wilelm  malmesb.  p.  17  aennt  den  stamniva- 
tor  der  ISLenter  fVeldegiua,  das  aus  fVecdeg  entstellt 
scheint.  der  travellers  song  z.  43  führt  einen  Vitta^ 
künig  der  Svpefas  (Schwäbin'  auf;  sollte  Vitta  zur  er- 
kläning  des  dunkeln  ausdrucks  wiita  im  Hüdeb.  Ued 
dienen  küuncn? 

OöXANCtELN.  bei  Florenz  566  vgl.  233:  If'odcn, 
Caserd-,  2^itmon,  Trigilntts^  Hot/imundu.s ,  Nrippus, 
JFllieiinus ,  f^Jf^  sive  VS  lfa,  priinus  rex  orientüliuin 
Aniiloi  um,  hinter  ilini  nocli  drei  küiii^e :  2Yte//i/.s,  lied- 
waldttSy  Eorpii-^aldus.  lici  Gale  im  anhang:  fVaden  ge- 
nuit  Casser^  genuit  Titinon,  gcmiil  IVigily  geiiuil  Rodfuini, 
genuil  Kippdti ,  geiiuit  Giiit/ielni,  (genuit)  Giieclia/i^  ip.sn 
prinius  regiiavil  in  ßrilannia  super  genlem  Eastanglorun», 
Gueca  genuit  Gujj'ti//,  genuit  Tidil.,  genuit  Mcni,  genuil 
-  EdriCf  genuit  Aldiilfh,  genuit  Elriv,  anderwärts  aus  ver- 
sciiieduer  Iis.:  fVuden ,  Casi>er^  Titinon^  Trigil^  Rod-^ 
murity  Rippan,  Guillem^  Gttecha,  Giiffa^  Tidil,  &nr\ 
Bei  Langhorn:  Caattras^  Tilmorif  2)  igisilua,  Rot/u- 
pmndus^  Hirpus,  Quicelmus,  üffh,*)  von  diesem  UlTa 
Henricus  huntind.  315:  hoc  regnum  primus  tenuit  ^J^« 
a  quo  reges  orientaiiuni  Anglorum  Vflingos  appeliant,  quod 
postca  TUilJus  (al.  litilus)  filius  ejus  tenuit,  pater  B.ed"» 
waldi  forlissimi  regi»  Eastaiigle«  und  Job.  Brom  Ions  chro- 
nlcon  (Twysden  p.  745):  r#ium  EastangUae  incepit  ab 
Vffa  rege,  cui  successit  rex  *I*iculus.  isti  duo  uon  fuerunt 
multum  potentes,  quibus  successit  pottiilior  aliis  rex  Red" 
waldus.  lledwaldo  vero  defuncto  lilius  suus  Erpwdidtis 
in  regno  Eastangliae  successit.  Beda  erwähnt  von  allen  die- 
sen nur  des  Reduald  beim  j.  616;  nacli  dein  ehr.  ag«. 
p.  3.3  emplieng  llorpvald  im  j.  632  die  taufe  ;  .seines  vatert 
Jleudvahl  \vird  p.  32  xum  j.  (j17  gedacUl,  und  p,  SH  wo 
ricliliger  Ra'dvald)  als  eines  der  juaciiligslen  herscher  un- 
ter den  Angelsachsen.  Auch  Willi,  nialnicsb.  p.  34  sagt : 
Red^'aldiis  primus  iilemcjue  maximus  apud  Orientale»  An- 
glos ,  a  Vodenio,  ut  scrihunt,  dcclmuni  geuu  nactus  (1.  na- 
tos.)  Die  älteren  uamen  scheinen  gut  sächsisch,  Iii  ip pdf 
Hrippufi  vergleicht  sich  dem  Hripo  \i\  Falkes  trad,  corb. 
7.  104.  107.  312  und  dem  ahd.  Hriffo  bei  Meiohelbeck 
430.  Rothmund  iar  Ifrdthmuad?  eiuBeov.  2378  erschei- 
nender name.    Titnion  gleicht  dem  Tiadman  bei  Falke 


•)  Otterbojirnr  woir»  nichts  ab:  If  oden  genuit  Casare^  a  i|iio 
regaan  Estaflgloroni  (»rugn^diens  deriratur. 
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114.  D'igil  ist  vIeUeiclit  das  ahd.  Dr^gfl,  Wolfdr^'gO, 
Woirdrigil?  wonarh  freilich  stehen  sollte  ThrigeL  *)  2Y- 
dtl  scheint  was  Tudil  bei  Falke  37 ;  Uffa  ist  da«  altS* 
TJffo^  aber  wol  gleicliviel  mit  AemOffa  der Ostsaclison  und 
Mercicr,  denn  auch  der  trav.  song  69  hat:  Offa  vcold  Ongle 
(hersclite  über  Anglien);  Eorp  in  Korpvald  das  alts.  Mrp, 
alid.  Erpf  y  vgl.  alln.  iarpr  (fiiscus.)  Cpichelm  auch  sonst 
ags.  nnmc  (clironik  27.  30)  und  die  formen  "VYnielm,  Giül- 
lem  sind  vcrderlit.  Der  als  Vodens  solin  genannte  Casera, 
Caseras  oder  Casser  ist  der  nemliciie,  den  der  ags.  tra- 
vellers  song  als  beliersclier  der  Griechen  aullührt,  z.  39 
Cäsere  veold  Creacinn  (herschle  iiher  die  Griechen')  und 
z.  151  mid  Creacum  ic  väs  and  mid  Finnuni,  and  nud  Ga- 
se re  ^  sc  thc  vinburga  geveald  Ahle,  \iolane  (=r  vclena) 
and  vilna  and  Vnla  lues  (ich  \var  bei  den  Griechen  und 
wai'  bei  den  Finnen,  und  bei  Casere,  der  die  menge  schö- 
ner bürgen,  reichthiinicr ,  Avas  man  wiinsrlien  mag,  besafs 
und  WekcMand  beherschte.)  hier  liat  die  sächsische  sage 
aus  dem  lat;  Caesar  einen  Cäsere  gebildet  und  an  einliei* 
mbche  könige  geknüpft,  wobei  die  frahverbreitete  meinung 
angeschlagen  werden  mag  von  Yddens  herkunft  aus  Grie- 
chenland, (s.  96.)  yermutlich  gieng  unter  Sachsen  und 
Angeln  des  fünften,  sechsten  jh.  vielgestaltige  künde  yon  ei« 
nem  alten  könige  Kiaor» 

OSTSACHSEN,  nach  Horenllns  :  TVoden,  EaxnetOy 
Geaecg,  Antsr.cg ,  Sueppa,  Sigejugel^  Bedca^  Offa^ 
Aeacwinua ,  Sledda^  Sebertus;  statt  Eaxneta  geben  hss. 
das  richtigere  Seaxnete,  nach  Henricus  huntind.  313: 
Saxnat^  Andesc^  Gesac,  Spoetve,  Sif^ewlf,  Biedca^  Offa, 
ErcJieniJPin ,  Siede,  Sihrlct  (al.  Siberct.)  narh  Matth, 
westmonast.  p.  99:  Erkenfvinus  q.  f.  fdius  OJfae,  q.  f« 
Bredecaniy  q.  f.  Sigea^lf  ^  q.  f.  Spetuae^  q.  f.  Gesac^ 
q.  f.  ^ridessc ,  q.  f.  Saxiiad,  q.  f.  l'Voden.  narh 
Laiighoi-n:  Saxofiefa^  Gesaciis  ^  Andescuft  ^  Sueppa^  Si- 
gelugelus  y  Bedlcd.'tus^  Ercenoi'ifu/s.  nadi  Alvredus  be- 
verlac. :  ff^oden,  S«axeca^  Gesecg ,  yjf/d.sc/igy  Snoppa, 
Sigelugel,  Beda,  Oase ,  Eswine^  Siedda ,  SabertiUm  **) 
Unter  diesen  wird  Aescvine  (oder  Ercenvin)  als  der  erste 
ostsächsische  künig  angegeben,  Siebert  (Sigebert)  als  der 
Bom  cfaristenthum  übertretende  im  604  (chron.  ags.  29.) 
wiederum  ist  der  name  des  sohns  von  YOden  höchst  merk* 

•)  Cursor,  minister?    v^l.  ^oth.  tlirafrjan,   rnrrere^  ood  ia  ahd. 
glossen  trikil,  drikil  (^verua),  verinutlicli  das  altii.  thra;!. 

**)  Otterboun»  hat  jjaius  coafiu  nidits  aU:  Ifoden  gcanlt  IFatet- 
geat,  a  quo  regan  Kasexiae  proaapia  aunpait  origineai.  vgl-  Mercia. 
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würdig,  Seaxnedt  ohne  swelfel  der  in  der  abrenunb'ailous- 
formel  neben  T/iunar  und  Tftwdan  genannte  SaxnSty 
>ya8  alid.  8aii8uOz,  SaliskinOz  lauten  mirde.  *)  die  bedeu- 
tung  von  Gesecg  und  Andsecg  schoint  sich  auf  einander 
zu  bczlelicn;  Bedeca  vergleicht  flicli  dem  ahd*  pamAw 
l^atuhho  i  Sveppa  ist  siiclisisch. 

MKRCIA.  ags.  chron.  p.  33.  34:  Penda  väs  Vyb- 
biiiu.  f  ybba  Cryding.  Gry  da  Cyuevalding.  Cynevald 
(  iiobbiiig.  Cnebha  Jceling.  Icel  lioninering.  Eomctr  An- 
^('ItlieuNing,  u  In  gel  t  heoi>  O^n^^,  O^rt  Vierniundiug.  V  oer"' 
niiiiid  \  iblliiguig.  yHitlng  Vödening.  p.  72  >vird  der 
stamm  anders  angehoben  und  auf  £ava  einen  andern  söhn 
des  Vybba  forigeiüLrt:  OJfa  väs  Dhincferthing.  Dhine» 
ferlh  Kanvulüng.  Eanvulf  Oftm^ding.  Osmöd  Eaving. 
JEapa  Vybbing.  Vybba  Creoding.  Creoda  Cynevalding 
u,  8.  MT.  bis  zu  V^den  hinauL  Bei  Florentius  566:  ff^o^ 
den,  fVWieleeatua^.  Waga^  Wihtleasua fVeremunr- 
dusy  OffUf  ^ftgengealus ,  Eomerus^  IceUua^  Cnebha^ 
Ctinewaldus ,  Creada  sive  Crida  primus  rex  INIerciorum, 
ff^ibbai  P-  232  mit  einiger  abweichung:  Penda^  qiü  fuit 
Jf^ibbaCy  qui  fuit  Cridde,  qui  fuit  Cunewcddi  ^  qui  fuit 
Cficbbact  qni  fuil  h  clil^  (jui  fuit  l'A)ineri ,  qui  fuit  jin~ 
g(''''i>ca 1 1 ^  (|ui  l'uil  ^\lj((c^  qui  fuit  / f  crornn ndi ,  qui  fuit 
n  ' iiihtleagi  ^  ([.  f.  H  agae,  q.  f.  U  utJielgeati^  q.  f. 
Ii  üdtiii,  Jni  appemlix  zu  .\ennius  bei  G.'üe  116:  IVo- 
den  geiiiiit  Guedolgeat^  f;emiil  Gueugo/i,  gen.  Guithligy 
goii.  Gut  rdnmnd ^  gen.  Os,sa,  gen.  Origon,  gen.  JEanier, 
gen.  Piibba.  ipse  l'ubba  hahail  IX  üiius,  quoriuii  duo 
mihi  notiores  sunt,  quam  alli  id  est  Penda  et  Maua, 
Bei  Radulfus  de  Diceto  p.  446 :  OJfa  fiüt  fiüus  PFing'-^ 
ferd,  filü  Canwlf,  filü  Ot^nod,  filü  Ena,  filü  fTibba^ 
filü  Creada,  fiiü  CynewaJd,  Mi  Oii^&a,  filH  Ycz/,  filü 
Cb/n,  filii  jingelreu,  filu  Oj7a,  filü  tVermund^  filu  ;f7^. 

filü /^o(/e//.  15ei  Matth,  weslnion.  p.  142:  erat  enim 
OJfa  fiüus  'Pili  II  f er  Uli  ^  q.  f.  Fadul fi^  q.  £.  Osulfi ,  q.  f. 
Eo/ypae^  q.  f.  IPibbaey  q.  f.  Greoddae,  q.  f.  Kinewoldiy 
q.  I.  (  /n  bbae,  q.  f.  /^//ic/,  q»  f,  JSomeri,  q.  f.  jlngeltjiean, 
q.  i.  UffaCy  q.  f.  I f  eremundi ^  q.  f.  fJ'^ithleig,  q.  f. 
//  (tgO'i ,  (j.  f.  Frelhcgeatli  y  q.  f.  ITodeni,  Bei  Otler- 
boinne  p.  31:  Jl'odcii  genuit  Feothulgeat^  qui  genuil 
f-  agay  q.  g,  n  Iclicbeg,  q.  g.  Verniundum,  q.  g.  O^a, 
<|.  g.  pjigeltlieon  y  <{.  g.  .Edorneruni  y  q.  g.  /t^/,  q.  g. 
C/tibbani,  q.  g.  Kynei^valdum,  q.  g.  Gridiam,  q.  1^//- 

*>  vgl.  guü.  ans.  1826  p.  5&0. 
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hatn,  ([,  g.  Fendam  priTiuim  regem  Merciorum.  Langliom 
sclieitii  aus  Horcnz  zu  sciiöpfen:  f^itelgeta^  T^aga,  Vit- 
legitis,  Vereniundiis y  OJJa  al.  UJJa^  j4ngongeta^  Eu- 
meriiSy  IceliuSj  Cnebba,  CunevaJduSf  Crida,  er,  Flo- 
renz, iMatllKieus  und  Gales  auhang  schalteu  zwischen  Vö- 
den  luid  \'ilillag  iiurh  zwei  namen  ein,  die  bei  Kadulf,  ^ 
und  in  der  ags.  ehr.  fehlen:  Vithelgeat  (Frelhegeat)  und  - 
Vaga  (Gucagou).  da  Florenz  für  Angeltlieov  Angeugeat 
setzt,  konnte  sein  Vithelgeat  sonst  Vitheltheov  gelautet  ha- 
ben, doch  hat  auch  Gale  Giieäolgeat  *) ;  Angen-  (Origon 
bei  Gale  verderbt  aus  Ongon)  ist  untadelhaft,  und  Angen« 
theov  dem  ahd.  eigcinnamen  jingandio  entsprechend,  dem 
ahn.  Angantj^r,  das  vielleicht  aus  Anganth^  verderbt  vrurde» 
vergleichbar,  die  echtags.  form  iM^tOngentheop*  Beov. 
3931.  4770.  4945.  4967.  vgL  Incgentluotf  im  trav.  aong 
233.  auch  Offa  (Ossa  blofser  Schreibfehler),  ein  im  mer« 
cischen  stamm  sr^einial  aultretender  name,  kommt  Beov. 
3895.  3910  vor.  Vihtläg  sclieint  untadeihaft,  Willi,  mal- 
mesb.  p.  17  gibt  gleichfalls  IVithleg'ius  ^  und  selbst  die 
lesart  Guithllg  bei  Gale  bestätigt  das  kurze  ä  oder  e.  ^ 
Radulfs  fVitlat  stimmt  aber  zum  ahn.  Vigletua  bei  Saxo 
gramm.  59  und  es  ist  überhaupt  von  bedeutung  für  un- 
sere Untersuchung ,  dafs  sich  die  reihe  Vigletus^  Ver- 
mundus,  UJ/o ,  in  der  dau.  gonoalogie  (Saxo  grainm.  59- 
65  **)  sichtbar  mit  unsrer  mercischcn  begegnet.  Pubba 
bei  Gale,  nach  der  geslalt  des  ags.  V,  leidit^ verlesen  für 
Vubba,  Vibba,  =r  ahd.  IVi'ppo, 

DEIRA.  im  cliron.  ags.  p.  24:  Aelle  väs  Yffuig. 
Yffe  Uscfreuing.  II  sc j  red  VilgisHng.  Vilgisl  Vesler- 
falcniiig,  yesterfaltna  Sajfugling.  Scejugl  Sn?balding. 
Scebald  Sigegeiiting.  Sigegedt  Svaefdaging.  Svcefddg 
Sigegäring.  SIgegdr  Vagdägiiig.  Vägdäg  Vödenlng. 
Vöden  Fridhovtdling.  Bei  Florenz  p.  221:  AelLa  fuit 
liUus  Iffiy  cujus  pater  Wmcjrea^  cujus  pater  Wilgelma^  < 
cujus  i>ater  W fiorwaUna^  c.  p.  Seomelua,  c.  p.  Suearta^ 
.  e.  p.  Sonpugelus,  c.  p»  Seabaldm^  c  p.  Siggeotus,  c.  p. 
Suebdegua  ^  c.  p.  Siggarua^  c.  p.  Weadegua^  c.  p.  fVam 
denusi  und  p.  566  mit  wenigen  abweichungen :  JVode-^ 
nua^  WeagdegiLs ,  Siggarus,  Suebdegua  y  Siggeoius» 
Seetbaldua,  Sefngelus ,  Sueartha^  Seomelus,  ti^ester- 
watonaf  Hengelaus ^  fVuacJreat  IffjM  dux,  Aeüa  pri* 

*)  darf  maa  bei  f  'eäelgeäi^  l'icUuUecu  ap  dea  volksoameo  Vvder- 
f^€dtat  BeoT.  S984.  8284.  4753  deakeaY 

**)  die  geiiealogia  runica  bei  Laiigebek  I,  82  hat  ViibUkt  Fi»r- 
fiNfiMf,  Uffit  die  sodera  I,  2T  rithUf,  r^rnmnd^  Uffi, 
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mus  rex  Deiromm.  Bei  Otterbourne  p.  33:  Woden  ge- 
nuit  Wegdamy  q.  g.  Sii^egarum^  q.  g.  Sa'ealdegem^ 
q.  g.  Sigegeatf  q.  g.  Etahalem^  q.  g,'Stafußel,  "q.  g. 
iVester/alc/ncue,  q,  g.  ffigills,  q.  g.  Uatjreay  q,  g, 
g»  -fc'//''^  prifmnii  roiicni  8iisscx.  *)  Bei  liaiiiiliorii: 
Vegc/egus,  SigaruSf  Suehclegiis ,  SiggotiiR,  Seha/dua,  ' 
Stjiigelusy  Suarta.y  Some/us,  P^estro/alenas,  f^ilgisi- 
Jus,  Bnscreas^  ^/A"'»'  ^'Hlci.  Iii  Gales  aiiliang  ineuüt  sich 
do?"  tloirisclu»  uinl  ^v<'sL.sal■|lsi,s(•lle  slannul)aiii)j  :  Ifoclen, 
Beldvyg,  Brand.  iSiggar,  S/bafd ,  Zegn/f/i  .  Soemif, 
Sguerthingy  Guilgli^i,  IJLfrea,  Ij'ji ,  Ulli/  A\  ie  in  (Nt 
kentischeQ  geuealo^ie  von  plci  ili'n  ,  sind  hier  einii^e  namcn 
von  vögeln  hergenommen:  Scejugel  und  Fester l'alctia, 
die  in  der  chronik  unmittelbar  aufeinander  foli^cn/  in  den 
übrigen  recensionen  aber  noch  durch  jswei  gliedcr  geireunt 
sind,  durch  Seomel  und  Svcarta  (Svearta  und  Seomel.)  ein 
Sigefugel,  (andere  haben  Sigevulf)  auch  bei  den  Ostsach- 
ten, ich  zweifle,  dafs  Seafola  (Snfiigela)  im  travell.  song 
230  liierlior  gehören  kann.  Der  mythische  Festerfa/cna 
darf  vielleicht  als  ahne  der  Westfalen  betrachtet  wertleii, 
denn  die  alle  form  des  volksnauiens  lautete  fVestfalah^ 
und  auch  im  w^eslsäclis.  stamm  sehen  wir  einen  liehl,  nacli 
weltliem  ein  zweig  des  volks  benannt  wird.  Scvfitotl 
und  Sceba/d  iiihren  die  crslo  silhe  gemeinscliafllich.  Si'ce/^ 
dag  erinnert  an  das  ahn.  Sri/)dagr.  8;rni.  III.  Si^ibda^ 
gerua  (Saxo  uranip.i.  9"^  obgleich  V  und  1*  a])\v(Mchcn; 
bemerkenswcrlli  heilst  auch  sein  vurlahrc  FdgcUig  \\m\ 
der  Aveslsachsischc  ahne  Bäldäg.  auf  das  verliallnis  «h'S 
yägdäg  zum  kentischen  Vecta^  komme  ich  lieniacU  bei 
erläuterung  der  iionHschen  geueahjgie.  * 

BERJMCIA  oder  INorllRunberiand  liat  die  l)eiden  er- 
sten nachkommen  Vodeus  iiiil  AVeslsacIiseu  gemein,  ags. 
cluH>n.  p.  23  zum  j.  547:  her  Ida  feng  tö  rlce,  llionon 
Nordhanhymbra  cynecyn  fernst  onvdc.  Ida  vas  Eopping. 
JSoppa  Esing.  Ssa  Inguing.  Ingui  Angenviling.  ^/z- 
^er/plt  Alocing.  ^/oc  Beonocing.  £eo/20c  Branding.  Brand 
Biddägiug.  Bäldäg  Vudeuing.  Bei  Florenz  218*  Ida 
fuit  fiUus  JEoppaef  qui  fuit  Ingui,  q.  f.  Augen a^it^  q,  f. 
AJoc,  q,  f.  Benoc,  q.  f.  Brandig  q.  f.  Bealdegi,  q.  f, 
J'Vodeni.  Vermehrter  und  anders  aber  in  der  prosapia: 
566:  Ben/deagriSf  Brandius^  Beornus  (verderbt  aus  Be- 
nocus?),  Beorno,  Wegbrandua^  IngehranduSy  Jlluaa^ 


*)  auch  ehiige  andere  oenoeD  die  detrtsche  geeealogie  di«  suimxU 
»che ;  aber  die  läge  von  Deira  uad  Soweic  war  gaoa  verscltiedeo. 
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jingengeat,  Ingengeat^  AeÜielhrihtus ,  Om,  JEoppa» 

Ida,  priinus  rex  Berniciorum.  I3ei  Otterbourne:  TVoaen, 
Beider,  Brorid,  Bcnoc,  ylloc^  Agmintus^  Inginus^  Ensci^ 
liopa^  Ida.  Lani^liorn:   Behlegas  ^  Brando ,  BenO" 

cus,  Beornny  Vegbra/idiis  ^  ] ngebrandus ,  AJocus  y  Aii" 
gongeta,  Ingorigeta  ^  yJet/ielberliis ,  llsa,  Jjhppa^  Ida.  j 
Berlrajiis  ausg.  des  iSciinius  liefert  iii  eiiieiii  anliang :  JP^o- 
de/i  geiiuit  Jhddeg ,  genuil  \ Brand,  geiiuit]  Beor/iec  [ge- 
nuil  Beorrio]^  geuiiit  Gethhrund,  [genuil  Jngebra/niiis^, 
genuil  yjlusoTi,  genuil  Inguety  genuil  [Ingengcatj  geiuiil] 
EdibritJiy  genuil  Ossa,  genuil  Jb^obba,  genuit  Ida»  linier 
diesen  nanieu  scheint  mir  Jtlsa  zusanioienhungend  mit  us, 

?!•  ^8  (deiu,  divus),  Ingui  aber  ist  das  altn.  Ingvi ,  vgl. 
ngunar  fi^yr  und  Beov.  2638  freä  Ingvina,  2081  eodor 
Ingvina. 

ATKSTS ACHSEN,  ags.  tliron.  p.  24:  Cerdic  vas 
Cynrices  fäder.  Cerdic  lllesing.  H/csa  ]'^sling.  ICsla 
Gevisinn.  (JeiLt  Vii^in".  /'/V  Frcaviiiincc.  Vredrhie 
Fridliogaiing.  I'rid/iogdr  ßianding.  Brand  Baklagiiig. 
A^dldäg  \(jAv\ni\g\  nocinnals  p.  95  übcreiuslimmcnd,  aiifser  i 
dafs  Fridliugar  und  Brond  gescliricben  und  zwischen  Cer- 
dic und  Cynric  noch  Creoda  gcschadtet  ist.  Gleichlautig 
ist  der  Stammbaum  in  einem  ags.  bericht,  der  Tor  dem  ags. 
Beda  von  1643  p.  5  und  in  Spehnans  vita  Aelfredi  1678 
p;  199  gedruckt  steht,  nur  dafs  ani  letztern  ort  W'iuging 
f.  Wiging  und  in  beiden' der  satz:  Elesa  Esling,  Esk  Ge- 
vising  am  rand,  nicht  im  text  gefunden  wird.  Bei  Asse« 
rius:  Cynric,  qnl  fuit  Creoda  ^  qui  fuit  Ceräic^  qui  fiiik 
Elesa  fqui  fuit  iLs/a],  qui  fuit  Geivis  (a  (juo  Britones  to- 
tam  illani  genleni  Gegwis  nominanl) ,  [qui  fuit  JVig^  qni 
fuit  Fraewine^  qui  fuit  Freothegar],  qui  fnil  Brond^ 
qui  iiiii  Beide,  qui  fuit  ff^oden.  die  eingcschlofsncn  salze 
scbeinen  aus  Floren/  entnommen  und  in  der  hs.  mnngebul. 
Bei  Fllielwerd  p.  S-i'J;  Cynricy  Cerdic^  FJcsay  Esla ,  Ge- 
wfs,  Jl'igy  treaivi/iCy  J  )  it/iogar,  Brond,  Balder^  JVo- 
thcn.  Bei  Florenz  21!.' :  Cerdicius  qui  füll  Eslae,  qui  fuil 
Ceunsii ,  <[ui  fuil  Jf  igaCy  qni  fuil  Vrcaivirii  ^  (jui  fuit 
Frelhegarii ,  qui  fuit  llrandii,  qni  (Viil  Bealdii>l ,  <[ni  ^ 
fuil  JVodenL  hinlen  p.  5')6  so:  Bealdeagus,  Brand ias^ 
J'yeodcgarifis ,  Friatviniis ,  /Figga,  Gewisit/s ,  Jls/a, 
Elisius  y  Cerdicius  primus  rex  A\  estsaxonum ,  Kenricus. 
Bei  Simeon  dunelm.  ^19:  Cinric,  qid  fuit  Creoda,  q.  f. 
Cerdic,  q.  f.  Elesa^  qui  fuit  Gewis,  a  quo  Britones  tolam 
illani  gentem  Gewis  nominant,  q.  f.  Brandy  q.  f.  Belde^ 
qui  fuit  TVoden»    Bei  Gull,  malmesb.  p.  41:  Woden, 
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Beldegius,  Brond^  Fridegarius^  Frewtnua  ^  fVigiuSf 
Giivius,  Eslius^  Eliciiis,  Cerdicius,  Creodir^gius,  Cin^ 
riciua.  Bei  Etlicli  (mIus  rievalL  p.  350:  Woden,  Beal-» 
däg,  Brandy  Freodgar^  Frewine^  JVig,  Oeu^is,  JSda, 
ICIesa,  Ceordic ,  Creoda,  Chenric,  Bei  ütlerboiirne : 
Tl  oderiy  Bealdeath,  Brondy  l'rectegar^  Freawinus, 
Jt  icca,  Geivissey  Esla,  Flesa^  Ccrcdic»  Bei  Langhorii: 
Beldegusy  Braiidoy  Fredegarns,  I  rei  i/iuSf  Vigga,  Ge- 
i^ifu'its,  Fsla  y  JCUsif/s,  Cerd/Ctis.  In  dieser  reihe  wesl- 
sürlisisclier  iiaim'ii  Nor  allen  licrvorzuheberi  isl  JJü'/i/ü'g^ 
(\)vU\vi:.  lioldiir,  Asscm-  und  die  iiini  foluen  schreiben  Jjelcley 
\.\\\v\w  naldcr  )  W  uticns  solm  ,  sit  hlb.  der  uord.  Baliliir, 
Odins  soim,  aucii  Frtdvine  gemahnt  aa  das  allu.  Freys 
\itir,  uüch  mehr  an  Frowinus  bei  Saxo  gi^amm.  p.  59. 
60 ;  Eala  kÖDnte,  glcidi  dem  northumbriBchen  Esa,  zu  tis, 
^8  gerechnet  werden.  Ein  ausgezeichneter  held  und  her^ 
•eher  muTs  Getvis  gewesen  sein,  nach  dem  der  ganze 
volksstamm  genannt  vrurde;  das  fuhrt  auch  schon  Beda 
an:  als  er  von  Oynegih  (einem  der  nachfolger  Cerdics) 
redet,  3,  7 :  eo  tempore  gens  occidentalium  Saxonuin,  quae 
antiquilus  Qevisse  voeahantur,  regnanle  Cyneuil><)  fiih  ni 
l'luisti  suscepii  (im  j.  635.) ;  und  dann  von  dem  bischof 
Byrinus:  sed  Britanniam  perveniens  ac  primum  Gefisso^ 
Tum  gentem  Ingrediens  ^  cum  omnes  ibidem  paganissimoa 
inyeniret  etc. 

LINDESFARAN.  auf  einer  kleinen  insel  an  der  nor^ 
thiiniY)rischen  küste  hatte  sich  ein  besondrer  stamm,  die 
Lindesfaran,  niedergelassen,  sie  hiefs  naeli  ihnen  Lindes«' 
farena  eu  (lieda  '6,  17.  4,  12.  clu'on.  sax.  ad  a.  780.  793), 
sonst  auch  haiig  ealand ,  heute  lujly  island.  llire  genealo» 
gic  finde  ich  bei  Fh)renz  566:  IVoden,  II  int Cretta, 
Qiielpgiljus,  Ceadhcd,  Buhba,  Beda,  EanfertJius.  rich- 
tiger gibt  eine  anihM'C  au.«pnbe  den  vierten  nninen  Oneld- 
gil'i,  den  liinden  (hedhaed,  und  sidiallel  hinler  Jieda  ii/- 
scop  ^  hinler  l'-anlerlh  Eatta  und  Ecddj rith  ein.  linbbas 
nachfolger  luels  Yernuitiitli  Bedeca  oder  Badnca  (ein 
name  auch  der  osls.  l•eihe^^  denn  in  llddii  \ila  s.  \\  il- 
fridi  cnp.  3  (bei  Gale  p.  4ö;  ^vird  von  dem  kenli-rhen  kn- 
nige  Erconbert  (•)-  664)  gemeldet :  rex  sccnndnni  pelilio- 
nem  regiuae  ducem  nobilem  et  adxnirabilis  ingenii  quem« 
dam  Biscop  Baducing  inYeniens  ad  sedem  apostoiicam 
properantem  ut  in  suo  eomitata  esset  adquisivit.  Biscops 
enkel  Eata  wurde  (nach  Beda  4,  13)  einer  der  ersten 
lindesCarnischen  bischöfe,  abar  schon  der  grofsvater  mufs, 
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wie  der  in  die  sage  eingegangne  name  zeigt,  dasselbe  geist« 
liehe  amt  (vielleicht  anderswo)  bekleidet  haben. 

Bisher  haben  wir  Vödens  descendenz  betrachtet  bei 
•einer  aacendenz  wird  es  nötliig  sein  wiederum  die  heid- 
nischen vorfahren  von  den  seit  der  bekanntschaft  mit  der 
biblischen  genealogie  liinzugefügten  abzusondern* 

Einigemal  reicht  die  angäbe  nur  zu  vier  ahnen  hin- 
auf, anderemal  zu  acht  und  sechzehn;  es  wird  dann  bei 
Fridhuvulf,  oder  bei  Oedt,  oder  bei  Sceäf  angehalten.  Scedf 
ist  überhaupt  der  älteste  heidnische  name  in  sSmtlichen 
Stammbäumen. 

.  V»5den 

Fridluivald 

Frcaviuc  (Freäl^ 

FridliuYulf 

Fiun 

Godvulf  (Folcvald) 

Ge^f 

TsBtva 

Beav 

Sceldva 

Heremdd  (Sceif) 

Itermon  (HeremOd) 

Hatbra  (Itermud) 

Hvala  (Hathra) 

Bedvig  (Hvala) 

Sceaf.    (Bedvig.)  ' 
Die  Chronik  p.  23  führt  das  northumbrische  geschlecht 
von  Ida  bis  zu  Geat.    hierher  gehören:   Voden  Freodho* 
lufing.    Freodkoldf  Fridhovulfing.     Fridhomilf  Finning. 
Fifin  Godvulfing.    God^u/f  Gealing.    p.  24  im  deirischen 
staninibaimi  heilst  Voden  Fridliovulßng,    Genauer  lautet 
die  reiJie  p.  95  im  westsaclisisclien :  V6den  Fridhuvalding, 
Fridhuvald  Freavining.    Ti  edvine  Fridhuvulfing.  Frid- 
Jiiivulf   Fiiuiing.      Fln/i   (JuiUulfing.      Godi^ulf  Geating. 
G'm'^  Xailvaiug.  Tcetva  \jc^\in^.  j5eai^  Sceldvaing.  ScehUui 
Herem<Jding.    Here/nod  licrmoning.     Itermon  Hathraing. 
Hathra  Hvalaing.    Hi^ala  JiedvigiiJg.    Bedi^ig  Scedßng, 
Nennios  p.  61  leitet  den  keutischen  stanun  bis  zu  Geia: 
yuaden  filius  Frealof,  Frealof  filius  Fredulf,  Fredulf 
fiiius  Finn^  Finn  filius  Foleguald,  Ibleguald  filius  Gflo, 
qui  ut  ajunt  filius  fuit  dei,  non  veri  nec  omnipotentis  det 
sed  alicujus  ex  idolis  eorum ,  quem  ab  ipso  daemone  coe« 
cati,  more  gen  tili,  pro  deo  culebant.   Asser  p.  4:  fVodea 
qui  fuit  Fril/iowaide^  qui  (uit  Frealaft  qui  fuit  FtUhu-^ 
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u^ulff  q.  f.  Fingodwulf,  q.  f.  Geata^  quemOetam  iamdndum 
pagani  pro  deo  venerabantur.  qui  Geata  fuit  Cmtpa^  q.  f.  ßeap^ 

2.  f.  Sceidwea^  q.  tHeremod,  qui  fiüt  Itermoif^  qui  fuit 
{athra,  qui  fuit  J/uala^  qui  fuit  Bedn>ig,  liilliclwerdut 
•p.  842:  TVotheriy  Frithowahl,  Frealaf,  Fi  ithowlf^  Fia^ 
Go(hifl/e,  Gent,  Tetwa^  Beo,  Sry/d,  See  f.  Florenz  p. 
218  in  der  norlliumbr.  staininiaieL :  / f  'odentis ,  qui  fuit 
Fntliela.u  (für  Fritliclafi),  qui  fuit  Finnig  qui  fuit  Goc?- 
ulfi^  qui  fuit  Geafdc ;  liiii2ogeu  p.  294  in  der  westsächsi« 
scheu:  If'vdenus  q.  f.  Fri I /ic(i>nltli,  q.  f.  Frealafi,  q.  f. 
Frit/ieulß,  q.  f.  Fluni,  q.  f.  Gudulji^  q.  f.  Gaetae,  quem 
Gelam  jain  dudum  ^  ii^aiii  pro  deo  venerabantur.  qui  fuit 
Cedu'de,  ([.  f.  Bfcni  ae,  tj.  f.  Sce.ldfvi i  ^  q.  f.  Hereniodiy 
q.  f.  [tcrni()di\  r[.  f.  Jlathrl^  q.  f.  //  Ulae,  q.  f.  Bedti>igi, 
Lbcusü  laiilel  bei  Simeon  duiieliii.  p.  119  die  westsUclis. 
reihe:  IV aderig  q.  f.  FritJutwald ^  q.  f.  Iwealaf ^  q.  f. 
Fiidrenuml j\  q.  f.  Gttcij  q.  f.  Cefwa,  q.  f.  Beaw,  q.  f. 
Seldwa^  q.  f.  Hereniod  ^  q.  f.  Itermod,  q.  f.  Hatra^ 

3.  f.  fVala^  q.  f.  Hedwig,  Gull,  malmesb.  p.  41;  /^o- 
e/7ieia  fuit  Frtdewaldi,  Fridewaldus  Frelaaii  (Id.  FrUe* 
laHij,  Frelasiua  Firniß  JFimus  Godwini,  Godwinus  Gesii, 
Gesiiis  Tectii,  Tectiua  Beowiai,  Beowinus  Sceldii,  ^SScre/- 
f/mff  8ceaf,  Sceaf  Ileremodii,  Heremodius  Stermoöii^ 
Stermonius  Hadrae,  Jiadra  Gualae,  Guala  Bedwegü^ 
Htdwegius  Stresaei.  Ijhelredus  rievallcus.  p.  351  :  Wo- 
dcn  q.  f.  Fredeii>ald  j  '"q.  f.  FreoloJ ,  q.  f.  FrederewI 
q.  f.  Fifigonduflf  ^  q.  f.  GeUt,  q.  f.  Gearwa,  q,  f.  J9ci/, 
q.  f.  Celdwa,  q.  f.  Heremod ,  q.  f.  Itermod^  q.  f. 
</zm ,  q.  f.  M^ala ,  q.  f.  Beadtvig,  lieur.  liuntind.  p. 
310  iu  der  keutischen  genealo.^ie  :  IVoderi ,  fdii  Frealof, 
fdii  Frediilfy  fdii  //// ,  Idii  Floavald ,  filii  Jetciy  quem 
dixerunt  liliuni  dei,  sciliret  alitujus  idoli.  lladulfus  in  der 
wcstsäclisischen  p.  .529  :  J Fode/i,  q.  f.  Frrdc/  cii.'a/d^  q.  f. 
Freol f  ^  q,  r.  Fn  dtivlJ ,  q.  f.  Fringoldti-'/J ,  q.  f.  Geta^ 
q.  f.  (reattt^d^  q.  f.  /^r//,  q.  f.  Sce/dd^'n,  q.  f.  Jlerernody 
q.  I.  Ilennoif^  (|.  f.  BatiiLa,  q.  1.  IFala,  q.  f.  Beadividm 
Juhaimcs  Wülliugrurd  p.  .53.3 :  Guodden ,  q.  f.  FritJie^ 
i^aldy  q.  f.  Frea/af,  q.  /.  FYethewlf^  q.  f.  FingoldwlJ^ 
q.  f.  Geatn^  quem  Geattam  pägaui  jamdudum  pro  deo  ve« 
uerabantur,  q.  f.  Celirwa^  q.  f.  Beau^  q.  f.  Celdewa^  q. 
f.  Heremod^  q.  f.  Iderniod,  q.  f.  Hßthra^  q.  f.  M^ala, 
q.  f.  Beadwing,  Albencus  p.  186:  ff^oden  iste  fuit 
nlius  FrMewaldi,  qui  Frelasii,.  qui  Ft/mii,  qui  Gorf- 
pulfiy  qui  Gethiif  qui  Retlilii,  qui  Bedwiit  qui  Sveldii, 
qui  Sceaf  p  qui  Jieremoiiii\  qui  Gii^ale,  qui  Bedwegüt 
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qai  Sieresii,   Matth,  westmonast.  p«  142  knüpft  die  vor- 

l'aliicn  Wodens  an  den  mefcisclien  stamm :  Jl^oden  fuit 
filius  Frethewold ^  q.  f,  Freolaf  ^  q.  f.  Frithavlf  ^  q,  f, 
Godwift  q.  f.  Getae,  q.  f.  Cethwae^  q,  f.  Beau,  q. 
f.  Selduae,  q.  f.  Heremod^  q.  f.  Itermod,  q.  f.  JETa- 

thrae,  q.  f.  IValae,  q.  f.  ßedwt ;  p.  16G  aber  an 
den  "Nvesisäclisischoii :  f  J  odenus  f.  filius  FrctJieawId ^  q. 
f.  freolaf,  (j.  1'.  lA  cthtvl f ,  q.  1".  Fitini,  q.  f.  God- 
ulji  ^  (].  r.  Getae,  (j.  i.  Tecitliwü  ^  q.  f.  Beaii,  q.  f. 
Selduae^  q.  1'.  Sedf  ^  (f.  f.  Heremod,  q.  f.  Itermod^  q.  f. 
HatJiraey  ({.  f.  Ii  alaCy  q.  f.  lledvii.  Ottcrl)()iirne  an 
den  kenlist  lien :  JFoden^  Fredcrwald^  Freolf^  Fredwoldy 
FyngoIdweUlu  Geta,  Getwa^  BeiTy  Üceidwa,  Jlei  ecude, 
^tennode,  AtJiray  IVala^  Bedwiclu 

In  den  drei  ersten  gliedern  auf  Vddeii  ei^bt  dch 
eine  achwankende  abweidmng^  die  ich  Eur  übenicht 
aufstelle. 

throiiik  b.  AYesscx:  Fridhuvald  Frcaviiie 
'Asser:  Frilhowald  Frcalaf 

Eihelwerd :  Frilhowald  Frealaf 

Ethelred :  Frethewald  Freolof 

Florenz  b.We88ex:  Frithewald  Frealaf 

Simeon :  Frithuwald  Frealaf 

Radulf:  Freflerewald  Freolf 

Johannes :  Frethewald  Frealaf 

Matthaeus :  Fredewold  Freolaf 

Iredpine  gründet  sich  also  blofs  auf  die  ags.  chroolki  und 
andere  hss«  geben  auch  da  Frealafing,  Frealaf  In  folgen« 
den  mangelt  ein  glied: 

Freodholaf 
Frealof 
Fridewald 
Frilliewaldu« 

Frealof 


Fridhuviilf 

Frithuwulf 

Frithowulf 

Frederewlf 

Fntheulf 

Fridrenwald 

Fredewlf 

Frethewlf 

Frithewlf 


FridhoYulf 
Fred  Ulf 
Fronlaf 
Frelasiiis 
FreduU' 


clironik  b.  Northumbr. 
Nennius 
GnilelmuS 

Albencus 

Henriens 

ja  einige  haben  überliaupt  nuT  eins  daliir: 

clironik  b.  Deira  •  Fridhovulf 

Florenz  b.  IN'orllaniibr.  Frillialaf 
Aveil  aber  die  bleil)enden  nanien  ^vo(  liseln  ,  so  erbellt ,  dafs 
die  ^Neslsiiclis.  geneaiogie  der  ciironik  das  richtige  und  voU- 
ftläiulige  gewährt.  Fredpine  inul  Fredldf  können  für 
idenlische  namen  gelten,  es  verscliliigt  nichls,  dal's  Frea\iue 
auch  unter  den  descendciUen  des  Aveslsachs.  Stammes  vor- 
kon  mt,  da  sich  einzelne  uanicn  öfter  wiederholen,  billigt 
man  das  Frithalaf  bei  Florenz,  so  stehen  l^ridho\sdd, 
Fndhoiäi,  JFYidhoyvU  nebeneinander. 
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Ftnn  nnd  Godi^ulf  wcrclen  bei  Asser  zusammenge- 
worfen in  Fingodwulfj  bei  Eihclred  in  Fingondwlf.  bei 
Johannes    in  Fingoldwlf ,  l\adulf  in  Fringoldwl}. 

])ci  Simeon  felilen  beide,  bei  Mallhaeus  fehlt  I iiin ,  bei 
l\tMi!iiu8  und  Henne  Godulf.  Nennius  gibt  sialt  Godvulf 
Folegiiald  (l'ühvaUl),  ffenric  Flocwald,  ilmVcXmCodi^ine. 

Cent  (Ueala,  Gcla,  JeU,  bei  üuüelm  Gesius)  findet  sich 
bei  allen. 

'J\vlva^  TetAva,  Tctlius  ersclieinl  in  den  furnien  Ciet- 
wa,  Cetwa,  ('eih\va,  Cedwa,  Cetirwa,  und  Uelwa,  Geatwa^ 
Gearwa,  iulhlins. 

Be(iK\  Ijeaw,  Beau.  Beawa,  Beu,  Beo,  Beowiuus,  Bed- 
.yms,  Beu*. 

Scetdva,  Sceldwa,  Scyld,  Sceldwius,  Sceldius,  Seldwa, 
•  Seldua,  Celdwa,  Celdewa. 

Heremöd  überall ,  wo  er  yorkommt,  aber  bei  Etbel« 
werd  felüt  er,  unverändert,  niu*  Otterboume  bat  Hereeude« 
Ilermon^  Itomodi  Idermod^  Etermode^  Stermon«  fehlt 
bei  Eiliehvcrd. 

Jlathra,  Hadra,  Hatra^  Atbra,  Hathras,  Bathka*  feblt 

bei  Ethehvenl. 

Hi^ala,  Huala,  Wala,  Guala.    felilt  bei  Ethelwerd. 

Bedrigf  Bedwig,  Bcdwi,  Beadwig,  BedwigUS^  Bed- 
Wf*giuSy  Bedwing,  Bedwid.    b.  läh.  feldend. 

Scedf,  Scef,  Seaf  findet  sicli  nur  in  der  ags.  clironik^ 
bei  Ellielwerd,  Albericns,  Guil.  malmesb.  und  Matthaeus 
westni.,  nicht  bei  den  übrigen,  nnnientlicli  nicht  bei  Asser 
und  Florenz;  nlh'in  der  bcMloiilcnde  untcrsrhiod  tritt  ein, 
dals  ihn  die  cjironik  ganz  zulelzt  als  vater  des  Bedvig 
nuHiihrt,  andere  als  valei'  des  Scoldsa,  und  Heremod  als 
Scealö  vater,  der  in  der  chronik  8cckl\a.s  vator  ist.  kurz, 
diese  schalten  Sceaf  ein  zwischeu  Öceldva  und  Ilereniud, 
und  lassen  ilin  am  srldiifs  weg. 

Unter  den  aulgezähllen  uanien  sind  nun  einige  liüchst 
merkwürdig. 

i^«  wird  im  travellers  song  53  als  lierscher  über  die 
Friesen  genannt:  Fia  Fo/ctfalding  veold  Fresna  cynne, 
dadurch  bestätigt  sich  des  Nennius  angäbe,  dafs  Finna  va- 
ter Folcvald  (oder  Folcvalda)  heifse.  auch  Beov.  2129. 
2155.  2186.  2286  erscheint  Fifij  wiederum  Folct^aldan 
sunu  2172.  die  kentische  genealogie  hatte  den  namen  rich- 
tiger bewabrt,  als  die  übrigen;  man  übersehe  dabei  nicht, 
dals  im  Beov.  gerade  neben  Fin  Beugest  2159.  2186. 
2248  auftritt,  ein  haiiptname  der  Kenter;  sollten  sie  nicht 
vielmehr  friesische  abkömmlinge  sein  als  jütische  ? 
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Finns  grofsvater,  Folcvald»  vater,  Gedt ,  wurde  als 
gott  verehrt;  das  sagen  die  meieteu  Chronisten  bei  auf- 
reclinung  dieser  Stammbäume  ausdriicklicli ,  während  sie 
Völlens  gottheit  verschweigen,  auch  Gciit  findet  sich  Beov. 
3567.  3582,  und  zwar  nicht  im  Iravcüers  song,  aber  ein 
anderes  ags.  lied  (Conyl)eare  241)  enthält  die  worte:  Ged~ 
tes  frige  vurdon  grundleasc.  In  der  ags.  clirouik  und  bei 
lUlielwerd  der  vcrgüUerung  nicht  gedaclit;  Nennius 

und  der  iliii  ausschreibt,  llenricns  Imntiud.,  bezeicluien  ilni 
als  den  söhn  eines  gottcs  :  Gcla,  {|ui,  ut  ajunt,  filius  fnit 
non  veri,  sed  alicujus  ex  idolis  eorum,  beide  aber 
•  sciditdsen  mit  ilun  die  (kentische)  almenreilie,  ohne  scincu 
vaier  zu  nennen.  Bei  Asser  Und  denen,  die  ihm  folgen, 
samcntlich  Florenz,  Radulf,  Johannes,  heifst  es  aher  von 
Geta  selbst:  quem  Getam  dudum  pagani  pro  deo  venera-' 
bantur,  und  sie  fügen  darauf  den  namen  seines  vaters 
(Getwa)  imd  älterer  ahnen  hinzu,  zugleich  wird  sich  von 
Omen,  unpassend  genug,  auf  eine  stelle  des  Sedulius  (car- 
men  pasdiale  1,  19,  ed.  Arevali.  Romae  1794  p.  155)  be- 
zogen, wo  von  dem  boatus  ridiculus  G^tae ,  oder  -wie  Se- 
diüius  in  der  pro^a  sagt,  von  eines  ridiculi  Getae  comica 
foeditate,  mithin  einer  in  der  alten  comoedic  auftretenden 
person,  die  rede  ist.  .  DaCs  aber  der  ags.  Gedl  oder  G(^t 
von  in-alter  zeit  her,  "nnd  hange  vor  der  auswanderang 
Dach  Britannien,  für  einen  golt  galt,  soll  im  verfolg  eine 
golhipche  slamnisage,  die  ihn  vollkonmien  richtig  Gant 
nennt,  l)OAvcitien.  ahd.  würtlc  er  Koz  oder  G6z  lioilsen. 
Im  eddischen  Grininismal  (Sium.  47^  vgl.  Sn.  24.  195)  steht 
Cautr  ausdriicklicli  als  der  name  Odilias,  den  er  unter  den 
gültern  seihst  führt. 

Ttetva  sclieint  erkl;irl)ar  aUS  einem  in  der  ags.  spräche 
zwar  verlornen  adi.  t;cl  ,  das  sich  in  der  ahd.  form  zeiz, 
ahn.  icitr  erlialtcn  hai,  und  laetus,  hilaris,  placidus  be- 
deutet. **)  ahd.  ist  Zeiz ,  Zeizo ,  altn.  Teitr  ein  üblicher  > 
mannsname,  vorzüglich  hervorzuheben  aber,  dafs  Odliino  in 
d«r  edda  (Saem.  46«)  /fer/ei7r  heifst.  Teetva  könnte  aus- 
drücken: numen  placiduin,  benignum,  der  gehiure. 

Die  dm  folgenden  namen,  in  der  Ordnung  Beat», 
Sceldi^ap  Scedfy  lassen  innigen  Zusammenhang  dieser  ge- 
nealogien  mit  der  alten  Volksdichtung  recht  erkennen.  Beav 


*)  der  9ohn  des  ffotUa  scheint  la  den  mytbcn  oft  mit  den  gott 

selbst  i<h  i  tiäcli,  vgl.  Tacitus  stelle  über  Tuiäco  un*l  Manutti. 

**)  laetns  vielleiclit  für  daetas  (gotü.  («its),  wie  Uagiia,  levir,  ba- 
Ua  f.  diiigua,  devir,  dautta. 
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Ben  9  Ben  ist  kein  andrer  als  der  im  ags.  gedieht  Ton 
ßeovuU'  gleirh  anfangs  auftretende  ältere  BeoviilJ ^  der  z« 
37  Scyldes  eafera  (Scylds  abkümmling^  und  z.  16  Scy/ding 
(Scylds  söhn)  heifst,  aber  von  dem  jüngrrn  Bpovulf,  dom 
E^glllOO^ing  (z.  524)  odoi- V;vgnninding,  iinlorsclucden  \vrr- 
den  imils,  Beo  verlialt  sich  zu  ßcovulf  ^^  ie  in  andern  failendie 
einfaclie  namensform  zu  der  com])onicrten.  *)  Scr/d [  Beov.  51) 
gemalint  an  den  mylhisdicn  kunig  der  Dünen  Siio/d  (Saxo 
gramm.  5\  an  den  8kani\nga  gudh  fs.  109\  in  der  (  «Ida  er- 
scheint Sl'iüldr  als  Odins  söhn  (Sn.  l4^».  193),  von 
ihm  leiten  sicli   die  SLiöldungar  (S.xm.   114.  115;,  ags, 

•  Scyldingas   her.      die    schwaclilbrmige    endnng    -ca  in 
Sce/dra  gleiclil   dem  Tielva  neben   Teilr  nnd  Zt  iz,  und 

,  begieift  sich  schon  aus  der  drillen  deck,  welcJjcr  ilas  altn. 
skiitldr  (gen.  skiaKhir,  dat.  skildi)  folgt,  was  ein  golh. 
skildus,  gen.  pl.  skildivc  vorausset/L  Sryhl  heilst  Ijcov. 
7  ausdrücklich  Scejlng^  d.  i.  söhn  des  Scedf.  von  8ce;'f 
nun  hat  sich  bei  den  ags.  ehronisicn  eine  merkwürdige, 
in  die  -Wortbedeutung  seines  namens  (sceaf,  ahd.  scoup, 
manipulus,  ffttctcuIiiB)  eingreifende  Überlieferung  erhalten, 
die  noch  an  alten  wohnplfitzen  der  späteren  aaawab- 
derer  spielt*  Ethelifrerd  ist,  soviel  id&  weifs,  der  lUteste, 
der  ihrer  gedenkt,  und  gerade  hei  anfzähliing  des  west- 
sächsischen  geschlechts ,  p.  842 :  ipse  SceJ  cum  uno  dro- 
mone  adrectus  est  in  insula  oceani,  qiiae  dicitur  Scani,  ar- 
mis  drcundatuSy  eratque  valde  recens  puer,  et  ab  incolis 
illius  terrae  ignotas,  attamen  ab  eis  suscipitiir  et  at  fami- 
liärem diligenti  animo  eum  cnstodierunt  et  post  in  regem 
eligunt»  einigennafsen  abweichend  berichtet  \Yilhelm  von 
Malmesbury  p,  41:  iste  (Sceaf)  ut  quidom  fenint^  in 

Suamdani  insulam  Germaniae  Scam|)htam  (al.  Scandeam), 
e  cpia  Jordaoes  historiographus  Gothorum  loquitur,  ap- 
pulsus  navi  sine  remige  puerulus,  posito  ad  caput  fru^ 
menti  mam'ptilo^  dormiens,  ideoque  Sceaf  est  nuncupatus, 
et  ab  hominibus  regionis  ilUus  pro  miraculo  exceptus  et 
sedulo  nutritus  adulta  aetate  regnavit  in  oppido,  quod  tum 
Slaswichy  nunc  vero  Kitheisi  (al.  llurlheby)  *)  appeliatur; 
est  autem  regio  illa  Anglia  vetus  dictai  unde  Angli  vene- 

•)  Wolf  stellt  gleiclibedentend  mit  Wolff^an":,  Regia  oder  Regino 
mit  Regiuhart,  Dieto  mit  Dietrich,  Liuba  mit  Lit-bgart  daher  aarb  Beo- 
mlf  md  Beovine  sniamnieBfUlen. 

•*)  1.  Hoilhahy,  altBt  fleidhahcer  %  Heidhaboe,  bischofsitz  in  Süd- 
j&tland.  Ethelwerdns  p.  B33 :  Anglia  vetiis  sita  est  inter  Saxonea  et 
Giotos,  habens  oppidiira  capitale,  qnod  sennone  Mxonico  Siesu^ic  nun- 
cupatiir,  secundura  vero  Danoa  Haiihaby, 
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nml  in  Bi'ilaniiiam ,  inUM'  Saxoiics  et  Giüthus  constitula. 
b'iist  mit  denselben  wollen  erzaiilt  Al])eritus  und  ^lat- 
thaeus  westni.;  jener  lial:  in  Scania  iiisula,  quae  est  in 
Dania ,  und  hernacli:  Sleswyk,  (juud  Hartcbi  ilicilur. 
Matlhaens:  in  quandam  insulani  Gernianiae,  Scandaün  no- 
mine; hinter  manipnlo  hinzuliigcnd :  quem  palria  lingua 
»oaf  I.  sccaf;  dicimus,  galliee  \ero  garbam.  Ein  unbe- 
kannter knabe,  in  sleuerlosem  schif  auf  einer  garbe 
fichlarend,  landet  in  i\jigeln,  wiril  von  den  eimvohnern  als 
ein  >vunder  in  empfang  genommen,  auierzogen  und  zum 
könig  gesetzt;  er  und  sein  gesclilcclit  musle  daher  heiligen 
und  göttlichen  Ursprungs  erscheinen,  diese  sage  ^\  inl  ohno 
Zweifel  in  dem  dunkeJn  oingang  des  Beovidf  beriibrl,  ob- 
gleirh  die  begebenbeit  da  aul  8c)ld,  Sceafs  söhn  übertra- 
gen ist;  des  biiudels  kornähren,  worauf  er  sclilält,  geschieht, 
wi«  bei  Ethelwerd  keine  meidung ,  dessen  '^armis  circum- 
datus'  vielmehr  zu  Beov.  72-81,  93-95  «tlnimt.  der  schwie- 
rige ausdriick  umbortfesende  93  kmn  kaum  etwas  anders 
bexeiclmeiiy  als  was  in  recena  natus  liegt.  *'^)  der  travel- 
lers  song.  64  gibt  einen  Scedja  als  belierscher  der  Lango« 
barden  an.  Sagen  von  der  ankimft  fremder«  sc/ilajenaer 
helden.  im  achif  müssen  frülie  in  Deutschland  verbreitet 
gewesen  sein***). 

Das  göttliche  ansehen ,  in  dem  Sceaf  und  Scyld  stan- 
den, steigt  aber  noch  dadurch,  dafs  der  eine  oder  der  an- 
dere zu^eich  als  söhn  des  Hererndd^  zwar  eines  helden 
nach  Beov,  1795.  3417,  aber  eines  entschieden  göttlichen 
Wesens  der  nordischen  mythologie,  dargestellt  wird.  Her« 
mödhr  ist  nach  der  edda  ein  söhn  Odins,  der  ags.  Uere- 
möd  Itermons.  Itermon  (mit  i)  erkläi  t  sich  aus  einem 
verlornen  ags.  adj.  tter,  itor,  das  gleich  dem  altn.  ftr  prae- 
(larus,  exünius  ausdrückte,  also:  vir  eximius.  noch  heute 
findet  sich  in  Westphalen  der  eigenuame  Ittermaniu 

Auf  Hathra  werde  ich  hernach  noch  zurückkommen; 
von  Hvala  und  Bedvig  weifs  ich  nichts  besonderes  zu 
sagen. 

•)  RA.  701. 

**)  der  dem  nom.  (gleiche  aee.  sg.  masc.  labt  sieb  vielleicht  recht- 
fertigen, oder  man  nuifs  vcsendne  emendieren.  die  von  Kemble  p. 
253  neumitgetlieilte  stelle:  uinbor  ycedli  tliä  aer  adl  nimedli  bedeutet 
viellciciit:  nova  proies  addit  (restituit),  qnos  morbus  autcrt. 

***)  der  tchwanritter  laagt  eiasam  uad  scAiaßndy  du  liaapt  auf  «ei- 
nen ichild  geneigt.  schiffe  fn  BmliantaD,  erlöst  das  laad  aadwird 
desseu  beherscher.  Conrnts  v.  ^^  rirzhur>;  gedieht  z.  I16'-122.  Lo- 
hengrln  8.  19.  Parz.  824,  27  820*.  2i.  Hier  mögen  alte  fraokiscJie, 
trie:»iäclie  und  Mcbii^che  überlielerungeu  zusammeutliefseo. 
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Es  ist  übrig  aaziigcbcD ,  auf  Mreldie  ureiM  tetiuclit 
wurde,  diese  einheimischen  gOiter  iind  beiden  den  ersten, 
in  der  heiligen  sckiift  überlieferten ,  menschengeschlechten 
anzureiheni 

Die  ags.  (ihrouik  p.  06  schaltet  in  einem  eingeklam- 
merten,  ateo  nicht  allen  hss.  eignen  zusatz  hinter  Bed\ig 
8ce^[fing  ein:  id  est  filins  iVbe,  se  tSs  geboren  on  thiere 
earce  Noe  *),  LamecJh  Matuaalem^  Enoh^  Jared^  Mala^ 
lahel,  Cainio/if  JEnos^  Seth,  Adam  primus  homo  et  pater 
noster,  id  est  ChriBtua^  amen«  Asser  hingegen ,  der  kei- 
nen 8ceaf  kennte  gibt  seine  stelle  dem  8cm,  und  liercrt 
folgende  anknüpfungt  Bedwif,  qiü  futt  Sem^  qui  füit 
iVo«,  qui  fuit  Jjomech^  qui  fuit  Mathuaaiem^  q*  f«  JSnoch 
[q.  &  Jared],  q.  f.  Malaleel.  q.  f.  Cäinan^  q.  f.  JbrtoSf 
q.  f*  Seth,  q.  f.  uidam.  Ebenso  Florenz  p.  294,  nw  dal's 
hier  hinter  Bedwig  nicht  Sem,  sondern  Seth,  und  späicr 
nochmals  Seih  hinter  Enos  aufgonilni  ist.  Simeon,  £thel- 
red,  IVIattliaeus  \\ie  Asser.  Eigentliiinilicli  ^TilcImu8  mal- 
mesb.  p.  41:  Guala  iilius  Bedwegü,  Bedwcgius  Stresaei\ 
hic  ut  dicitur  fuit  filius  I^oac ,  und  weiter  >vird  nicht  auf- 
gestiegen: ist  Stresaeus  verderbt  ans  Scefius?  Eine  ganz 
andere^  die  ags.  stamme  nicht  berührende  Verbindung  bringt 
Nenniiis  p.  54  vor« 

Ich  will  nun  den  gewinn  zusammenstellen'^  der  ,aus 
diesen  ganealogleii  Iiir  das  deutsche  allerlliuin  zu  ziolien  ist, 
gütlcrnamen  bieten  sie  aufser  Prüden  dar  J  Oedt,  ßäldäg, 
Seax/iedt,  Heremdd,  vielleicht  Tceiväi  auf  volksnamen  * 
bezüglich  sind  Gerts ^  Prester falcnä  ^  wol  auch  Saxnedt 
selbst,  in  die  lieldensagc  greifen,  so  viel  wu:  noch  durch^i 
schauen,  Scyld,  Sccdf  und  Beatus  manche  Verbindungen 
sind  uns  oluic  zvveifel  verloren  gegangen,  abei*  der  zusam- 
menliang  mit  dem  Tjeovulfslied  und  dem  travellers  song 
darl"  in  soiiier  ganzen  bedeulsanikeil  Iniclit  übersehen  Mcr- 
dcn.  gleit h  wielitig  ersclieint  die  berüliriiiig  einer  reibe 
des  mercischen  Stamms  mit  ilen  an2,abeu  des  Saxo  gramm., 
man  kunnle  in  einii;on  hamen ,  wie  sie  nebeneinander  ste- 
hen, überresle  der  alliteral ion  spüren,  die  auf  uralte  ge- 
dicble  zurückwiese,  (z.  b.  l)ei  Heuf^cst  und  llorsa;  Scyld 
und  Sceuf,  Finn  und  Folrvald ,  Fj-euilhovald  und  Freuvine. 

Ein  ibeil  der  bis  jelzt  uiilersucblen  sächsischen  stnmm- 
sage  vcrbreilele  sich^  wenigstens  im  dreizehnten  jii.;  wo 


*)  doch  nicht  mit  bezug  inf  ^ea  im  iteuerloseA  sdtif  fiibreadea 
kaaben  ? 

b* 
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nicht  früher,  uacli  ScandlnavieD ,  und  zwar  die  reihe  von 
t^odeii  hinaufsteigend  zu  Uedvig,  vielleicht  noch  ein  glied 
hoher,  dann  aber  auch  abwarls  gehend  zu  drei  söhnen 
Vödens  und  deren  nachkommen.  Die  ciilleiinuug  füh'l  aus 
den  von  Snorri,  im  formali  seiner  edda,  beibehallneii^säch- 
ßischen  formen,  welchen  er  die  al)>Yeichendeu  nonlisihe!! 
zur   Seite    sieUt*     als  valer  Bedvigs  wird  Ctspheth  (ai* 

.Sefsmeg,  Sesep,  Sescef)  angenommen,  worin  das  sachs, 
Scef  stecken  könnte j  dann  heilst  es;  hans  son  Bedi^lg, 
haus  Bon  ^tra^  er  ver  kölhun  Aanan^  hans  son  Itmiam/, 
hans  «on  Heremdd  (al.  Eremod),  hans  son  Sklaldun,  er 
ver  köllum  Skiold,  hans  son  Biaf,  er  ver  kölIum  Biar, 
hans  son  Jai^  hans  son  Guddl/r,  [hans  suji  Fi/i/irl  hans 
son  Fiarleif  (al.  Frialafr)  er  ver  köllimi  Frid/deif,  hann 
Atti  Uiann  son  er  nefiadr  er  Fdäninn,  thami  köUum  ver 
Odhinn.   kon'a  hanns  h^t  Frigidha,  er  ver  köUuni  Frigg. 

Odhinn,  wird  nun  forl^efahren,  hatte  drei  söhne  f^g^ 
deg,  Beldeg  und  SigL  Vegdeg  (al.  Veggdegg,  Vegdreg) 
herscht  Uber  Oaiaacnsenf  sein  söhn  hiefs  Fitrgils,  der 

.zwei  Sühne  hatte,  Ritta  (al.  Picta,  offenbar  Vitta,  Victa) 
den  vater  Heingests,  und  Sigarr  den  valer  Stfebdegir.<^, 
er  vc-r  köRum  S^pdag.  Beldeg,  er  ver  kÖllum  Baldr, 
herschl  Uber  reuQal:  sein  söhn  ist  Brandr,  dessen  sohii 
lYiod/iigar,  er  ver  kollum  Frdd/ut,  d.  s.  Freot^e  (al, 
Freovin),  d.  s.  Yvigg ,  d.  s.  Gepis,  er  ver  koUum  Ga*^e. 
Sigt  (al.  Siggi)  liai  einen  sehn  namens  Ferir  (aL  Rertr\ 
von  denen  die  Vülsüngar,  das  über  Franken  herschende 
geschlecht,  abstammen.  • 
Allein  dieser  genealogie  läTst  Snorri  eine  andere,  grie- 
chische namen  einflechlende  vorausgehen,  welcJie  gar  nidits 
mit  den  ags.  angaben  gemein  hat.  Munon  oder  Mennon 
ein  künig  in  Troia  zeugt  mit  einer  lochter  des  Priamus 
einen  soJm  2Vor,  thann  kölluni  ver  IVidr.  dieser  heiratet 
eine  weise  frau,  namens  Sihil  (Sibylla),  er  ver  köUum  SiL 
ihr  beider  söhn  heifst  Loride,  dessen'  solin  Henrede,  d.  s. 
Vingeth6r,  d.  s.  Fingenet,  d.  s.  Moda,  d.  s.  Magi ,  d. 

8.  Ctspheth  und  so  verknüpft  der  stamm  sich  jenem  säch- 

sischen. 

^    Ahnliche,   noch   mclir   erweiterte  und  jüdische  unter 
griechische  namen  mengende  Stammbaume  sind  in  der  sclu^ift 
•frÄ  Fornjoti   ok    hans  icllmönnum ,    m   dem  sogenannten 
langfedgatal  (Langebek  I,  '2)  und  in  einer  hs.  der  Sverris 
saga  gleich  eingangs  (lieimskrin^;la  th.  4 ;  anzutrellen. 

Fornaldarsögur  2,   13  wird   folgende  liste  aufgestellt: 
Jfdam,  Seih,  Enos,  Kaynan,  Malaleel,  Fhareth,  Ettoth, 
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Mathusahni  ^  fjamech  ^  N6i ,  Japhet ,  Japhan,  Zechlm^ 
Ciprus^  Cr  et  US  edha  Telias  (Celiiis),  Saturnusy  Jupiter, 
DariuSf  Erithonius,  Troes^  litis,  Tjnmidorif  Prianiua, 
Munnon  cdiia  Memnor?,  Trorr  er  vor  küUum  Tli6r,  Lu- 
n'f/ia,  er  ver  küllinn  J [loridJia^  Ereclei  er  ver  kulluin 
Einclridlia^  Vingithdrr ,  V  in  girier  r ,  Modln ,  JMdgi  er 
ver  küllum  Magna,  Seseph ,  Bedlniia^  j4tra,  Trinan, 
Skialdm  er  ver  kOUum  Skiöld^  Beaf  er  ver  kOllum 
Biar,  God/i6l/r,  Btirri  er  v.  k.  Finri,  Frialdfr  er  v.  k, 
Bora,  Vbdiien  er  v.  k.  Od/ünn,  lianii  var  Tj^kja  kon&ngr, 
Itans  8on  Skiöldr^  h.  8.  Fftdhleilr,  h.  8.  FridfifrddJtr, 
h,  8.  Her/ei /r^  k.  s.  Hdpardr  uüd  80  fort  bU  auf  aarahlr 
liion  kärfagri. 

Langfcdgaial  lautet:  Noa^  JapheU  Japfians,  ZecUim, 
(Uprus,  Ce/iuSf  Saturnusy  Jupiter^  Darms,  Eridionius, 
Iroes^  Uns,  Laniedun^  Priamun^  dea  Priamus  focht  er 
Troana  "VN'ird  vermählt  mit  Meuinon ,  dessen  solin  lieiCst 
'Fror,  er  vor  küllum  T/ior,  darauf  folgen  IJloridIu\  Ein- 
vidi,  VingctlioVy  Vingener^  Moda^  Magi,  Seslef,  Bed- 
vig^  Atliraj  Itennaim,  J lerenu>tr,  Scealdna,  Beaf,  Eat^ 
GoduIJi,  Fiiiti^  Frealaf,  Voden,  tlian  küllum  ver  Oden, 
fra  liouum  cro  komuar  lleslai*  konuiiga  aettir  i  nordalfuna 
lieimsius. 

Das  verzelcbuiB  vor  der  Sverrlssaga:  Adanif  Seth, 
EnoB^  Kain,  Malaleel,  Pharet^  Enoch,  Matusalem^ 
Eaniech^  Noa,  Japhet,  Jophen,  Zethim,  Cfiypris,  Chre-- 
tis,  Chelis,  Saturn,  JupUer,4)ardan^  Erichonin»,  Ereas, 
Ilus,  fjamidofif  Priamus^  Thor,  Jorehr,  Eredeir^  Vint 
githor,  Vin giner,  Modi^.Magni,  Sesep,  Bedvig,  Jlt^ 
tras^  Trinani^  Hermodr^  Skioldr^  Biar^  Godolfr^  Einnr^ 
Friaiafr,  Odin^  Sigi^  Rerer ^  p^olsungr ^  Sigmundr^ 
Sigurdr  fafiüsbaiil« 

Überblicken  wir  diese  nordische  genenlogie,  wie  sie 
Snorri  aurslollt,  so  scheint  von  Bedvig  an  ihre  ähnlichkeit 
mit  der  a;:s.  a-sceiulenlenreihe  au fzu hören,  zwar  in  Sespp^ 
Sesief,  Ctsphetk  müchle  uorh  Scedf  (Seaf)  stecken,  ilim 
aber  gehen  andere  in  durcliaus  unsächsischer  sprachfoim 
voraus,  zuurichst  eluige  in  der  altn.  güttersage  wolilbe- 
griiudete  naiueii:  Ma^ni,  M6di  ^  p^ingnir  ^  l^ingiLit6i\ 
Einridi,  Jl/uridi ,  ^'hor,  lauter  mh^Thor ,  der  in  den 
ags.  ölannnbaumen  gän/lich  mangelt,  beschlechtete.  die  art 
lind  weise,   wie  sie  hier  aufgestellt  werden  acbeint  nickt 

* 

*)  die  fassun^  Axoscn  xatxe»  itioiiiit  übercin  mit  dcf  b«i  Beda  aad 
n  der  ag«.  cbronik  (s.  IV.) 
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tinmerkwürdig.  eiumal  ist  Thör,  den  die  Hüft  ftberiieferten 
^  quellen  der  nord.  n^ytholdgio  immer  als  Odins  söhn  be- 
traclitcu,  fqr  dessen  ahnherm  ausgegeben,  ja  fiir  einen  durch 
sechzehn,  siebzehn  Zwischenglieder  von  ilim  entfernten* 
diese  mittelglieder  selbst  sind  aber  sonderbar  genug  zusam« 
mengebracht.  Hl6rndhi  bildet  in  der  edda  einen  biofsen 
beinamen  Thörs,  Heine  von  ihm  verschiedne  person.  auch 
Eindridhi  (E^-ndridhi)  ist  nichts  als  ein  eddisdier  Thdrs» 
name  (iThorlac«  pbserv.  6,  26.)  und  das  gleiche  gilt  Ton 
Vtngihörr  (Sasm.  48.  80.)  Vtngnir  komint  sonst  als  be- 
nennung  eines  riesen  vor  (Thorlac.  obs.  6,  25);  Modhi 
und  Magrii  aber  sind  zwei  sühne  Tliörs  imd  brüder  (Sn. 
76.)  Ich  wül  nicht  behaupten ,  dafs  der  Verfasser  des 
Stammbaums  absiclitiich  diese  beinamen  und  gesch^visler  in 
naclikünuucn  verwandeile  \  eine  verwirrende  volksübeiUefe« 
rung  selbst  kann  es  ausgerichtet  haben,  ihr  lag  auch  die  an- 
reihung an  giiechisclie  beiden  und  gültcr  ganz  nahe,  wie 
man  in  Deutscliland  den  urspnmg  der  Franken  und  Sachsen 
aus  trojanisclieni  und  maccdonischcm  geschlecht  leitete.  Von 
da  zur  biblischen  genealogie  ist  freilicli  ein  ebenso  gewalt- 
SfUner  Sprung,  wie  von  der  angelsächsischen  zur  biblischen. 

Wichtiger  fiir  unsere  betrachtuug  ist  der  iheil  des  ahn. 
Stammbaums,  welcher  mit  dem  ags.  übercintrift  und  doch 
von  ihm  in  eiazelnheilen  abweicht.  Atra  ^v^•d  durch  das 
altn.  Annan'  wiedergegeben,  genau  belraclitet  niiisle  dann 
der  ags.  name  Odher  lauten,  was  von  dem  Jlathra  der 
ags.  genealogie  bedeutend  absteht.  Biaf  oder  Biai^  (Beav) 
ist  von  Biaft'j  Biar  nidil  sehr  fern,  und  kaum  das  altn. 
.  Borr,  7Aim  ags.  Idt,  Edt  wird  kein  al|u.  name  bemerktj, 
ffr  wäre  Gautr  oder  lotr? 

Der  gröisten  aufmerksamkeit  werlh  ist  aber  die  vcr- 
schiedno  darstellung  der  nacldtommenschaft  Odliiiis.  wie- 
derum treten  (wie  bei  \>  illielm  v.  iNIalmesb.  s.  IV.)  nur 
d,rei  söhne  auf,  ^cgdeg^  Beldeg  und  Sigi-,,  dem  namen 
nacli  stimmen  die  beiden  ersten,  nidil  der  dritte  *SV^/,  der 
ganz  ein  andrer  ist  als  jener  l^ihtldg.  die  angäbe  der 
landschafteUy  über  welche  sie  lierseheu,  mufs  sich  natürlich 
vollkommen  von  der  dort  angegebnen  unterscheiden.  Vel- 
deg  ^  Vihtleg  und  Jßeldeg  waren  almherm  der  stamme^ 
die  später  in  Kent^  Mercia  un4  Wessex  walteten ;  das  for-> 
mftli  dcTt  edda  scheint  aber  ihre  alten  sits^e  zu  bezeichnen, 
^e  sie  vor  der  auswanderung  eingenommen  hatten.  Dem 
stamm  des  Vegdeg  wird  Oatsachsen^  deni  des  Beldeg  fVeat^ 
falen,  dem  des  Sigi  Franken  beigelegt.  Wie  bei  den  Au- 
gelsachsen  von  Vöden  Vecta,  Vitta  und  VihtgUs  abstam« 
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men,  werden  aiioh  hier  demOdhinn  die  nadikoaimeii 
deg^  Vitrgih  und  Victa  (so  dafs  die  beiden  leUten  biofi  * 
ihre  stellen  tausclien)  zogeschrieben ;  allein  von  hieran  än- 
dert sich  das  reglster.  mit  gänzlicher  verschweigung  des 
Horsa  legt  der  nord.  genealogist  dem  Victa  mei  sühne  zu, 
Heingest  und  Sigarr ;  jenes  linie  wird  nicht  weiter  Ibrt-^ 
geführt,  hingegen  von  Sigarr  stammt  S^deg ,  altn.  Spip^ 
dagr*  dies  greift  nun  sichtbar  ein  in  den  ags,  stamnibaui» 
von  Dcira,  dcv  tlle  fol^^e  fdden^  Vagdiig^  Slgegdr  und 
SiKc/dag  aufslcllt.  \Vir  lenuMi  also,  dafs  der  kentische 
T^ecta  und  der  doirische  f^ägdäg  die  neinliche  persoi» 
sind,   iiud  die  gesdilu«  Iiier  \on  Kent  Dcira  g«mein* 

sclinriliclicn  anfang  haben,  wie  die  von  Beruicia  und  Wessex, 
dal's  folglich  hieniacli  nur  von  Becha  sühnen, Vddeus,  nicht  von 
sieben  die  rede  sein  kann.  Im  zweiten  ^litimmvfisd-Beld^g 
ausdrücklicli  dem  nord.  Baldr  gleichgesetzt;  seine  nach- 
kommcDSchall  ist  noch  fünf  glieder  weiter  verfolgt  und 
sliinnil  /.II  den  wessexisclien,  nur  da  Ts /'/corfo^a/'  dem  nord. 
/^/  üf//// cnlsprccben  soll,  {uv  l^igy  iV/^»"^"  steht,  und  Gert* 
ahn.  Gave  Inulol.  V(»llig  neu,  und  den  Angelsachsen  tui- 
CM'liürt  isl  aber  der  di  illo  si.nnni ,  iler  einen  söhn  Odhins 
Sigi  anninnnt,  und  \om  dicvseni  lierir  nnd  die  Völsungar 
ahslanniicn  lal'si .  als  behersi  her  der  Franken,  das  sliunnt 
zu  tlei"  \  ülsniinasajia  selbst,  in  deren  eingang  'SV^>7  ein 
feulnj  Od/iitis  lieilsl:  von  ihm  slannnen  Reiir  (al.  Berir. 
Ik'Irir  l,  /  'olsi(/igt\  Sigmundr,  S/'gurdhr.  in  die^cnj  ge- 
sihierht  luTSchl  das  m ort  sieg,  auch  eine  sdiwesler  Sieg- 
nnuids  fülirl  den  namen  Sign^,"*")  Völsuntir  hat  die  form 
(k's  allgenieineu  nanieiis,  und  weist  anf  l^aLsl  oder  yelsi 
hin  .  welches  im  T^ähe  des  Beovidf  1787  begegnet,  wo 
aucli  Sigemund  1743.  1762  gefunden  wiid. 

In  der  Sverrissaga  findet  sich  dieselbe  fortsetzung  deft 
Stamms  bis  auf  Sigindhr,  im  Langr«dgatal  mangelt  sie^  im 
bericbt  von  Fornjot  und  seinem  geschlecht  wkd  eine  fto«^ 
dere  angeschlossen«  die  den  bereits  unter  Odhins  ahnen 
vorkommenden  Skidtdr  wiederum  als  seinen  söhn  setzt 
und  von  ihm  bis  auf  künig  Haraldr  herab  ein  nordisches 
kÖtiigsgcschledit  ableitet. 


*)  in  SrguFdhr^Üigufrid  versHitet  Lacfkniano  (critik  «!•  r  Mse 
von  den  rsil)eliiiigcii  p  22)  eines  flottes  beiuainenx  auch  ii»  der  «jeiri 
scLeii   genralowic  wicilediulcii  sicli  coinpusila  mit  Sig-.      Mhii  halte 
lilerzii ,  w.i.s  ich  ^.  Ib  über  sHtora  iiud  |>.  9ti  über  Wuolau  ab  goU  de^ 
sie^.t  gesagt  habe. 

**)  die  gtfwöbiilMiedSai4che  geneatogie beginnt:  Odin,  Skioldt  Frid- 
Uiß  Frodh   Torfseiu  sertes  879.   SuboL  erit  luft.  1, 
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Diese  letztere  aufzcichnung  gewährt  auch  in  der  oditii- 

t  scheu  aticendcuz  einige  nicht  imbeträclitiiche  Varianten,  bei 
deni  ü^emdaiUgen  Eredei  wird  ausdiücklich  Jbindridhi 
als  nord.  naDiensform  liiuzugefügt,  bei  Mctgi  Magni  $  das 
aus  Itrinan  verfälschte  Trinan  findet  (sich  iiier  wie  in 

dur  Sverrissage,  Hennddr  \vird  übergangen,  desgleichen 
l'ut^  dagegen  sind  bei  Finu  nnd  Frialaf  zwei  sonst  in  die- 
sen regist  um  unerliöitc  uebenbeueuuuugeu  jburri  und  £ors 
angegeben. 

jNacli  80  bcdculender  Verschiedenheit  in  form  nnd 
saciie  ist  man  schwer! ii  li  borechligl,  tlie  nordischen  gescldcclits- 
verzeichiiisse  für  muiiillclbar  enlichnl  aus  den  angelsäclisi- 
sclicn  airzu8t.dien ;  eher  sclieint,  dais  sie  \ielleicht  aus  einer 
skciibischen  oder  iriesitrchen  gegend,  etwa  im  10  oder  11 
)h.,  wo  sie  dort  noch  haften  konnten,  nach  Scandinavien 
ühergieagen*  die  formen  Beldeg,  Vegdeg,  Svebdeg  entfer- 
uen  sich,  wiewol  leise,  von  den  strengags.  BSldäg,  Wäg- 
däg,  Svwrdäg;  Afra  von  Hatra,  Skialdun  (Skialdin)  von 
Sceldva,  Biaf  von  Beav.  Es  versteht  sich,  dafe  die  ein* 
Schaltung  des  thorischen  geschlechts  von  dem  nordischen 
verzeidmer  herrührt.  ' 

Doch  selbst  wenn  eine  erborgung  von  den  Angelsach- 
sen her,  und  in  späterer  zeit  des  12  oder  13  jh.,  siattfandy 
ändert  sich  daduixh  wenig  an  dem  innern  werth  dieser 
stannnsagen.  die  angeisiiclisische  auffassung  allein  ist  hin* 
reichend  uns  ihr  hohes  alter  und  ihren  zusanunenhang  mit 
der  deulbcheu  gütlerlehre  zu  verbürgen. 

Es  ist  sehr  zu  boklagoti,  dal's  in  dem  iiinern  Deutsch- 
land Sülclic  slaniniljaunic,  die  ohne  zwcifel  vorlianden  wa- 
ren, der  au(zciciinang  entgangen  sind.  AN  itekind  von  Cor- 
vei,  oder  sein  vorgiinger  Bovo,  iiiilteu  uns  daiübcr  die 
nnst  hiilzbarsten  nachridilcn  sammeln  können,  eine  talcl 
in  Sam.  lleyhers  muiium.  landgraNior,  Thuringiac  (]Menkon 
2,  H'2i).  830),  Avchlie  den  erdiehteleu  stamm  eines  sachbi- 
schen  künigs  ArlJiariciis  auf  Bodo  \cl  Voden  herunter- 
führt, und  dann  Vecta  vel  Vichlus,  ^iV/a  vel  Willich, 
WitgUtua  vel  Witgislus,  Hengistus  einschaltet,  ist  aus 
des  Petrus  Albinus  (f  1598)  novae  Saxoniun  historiae  pro- 
gynmasmata.  Viteberg.  1585  genonunen.  Albinus  aber  hat 
es  geradezu  aus  einem  der  ags.  Chronisten  her. 

Dafor  schlägt  in  unsem  gedichten  des  13  )h«  ein«ech- 
ter  laut  aus  uralter  stainmsage  an.  Nib.  88,  3.  93,  1  ist 
von  Si  hilbiinc  und  Nibelanc  noch  künde,  und  Bit.  7821 
hcifseu  beide  brüder.  dieser  Scylfing^  Scilfing  (gomela 
Sc.^  und  die  Seylfingaa  erscheinen  Beov«  125,  4406.  4758. 
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4970.  5850.  5931.  nach  der  edda  (Sam  47^)  war  aber 
iSci/Jingr  wieder  ein  nebenuanie  Odliius,  und  üi  den  ge* 
iiealügieu  de»  llyiidluliodh  (Saiii.  114^  115**)  w^erden 
ak'iölduiigar  und  Skil/ingar  aliileriereiid  ziisammcnge- 
stelit.  die  vorhiu  aiigelülirle  altn.  iiacliricht  Irä  Fornjoti 
(fornaid.  sog.  2,  9.)  zäJilt  uuter  Hälfddn  des  alten  ]n3rtlu- 
8cLen  söluien  einen  Sketfir  auf  und  leitet  von  ilini  imd 
fieineni  solinc  Skiöldr  jene  venvandten  gesclilecliler  ab: 
llial  lieitii'  Skiljinga  svii  edlia  Skiöldunga  ajlt.  liier 
ßclieiiil  SLelf  und  SLeJ  verweclisell ;  nach  unsrer  ags, 
Blaniinlalcl,  ^^ic  nach  Bcuviill',  isl  Sceldva^  Scyld  solm  des 
St  ('(ij.  eben  aus  dieser  Verwirrung  ergibt  sich  die  nnenl- 
leluile  M-rschiedenlieil  an  beiden  orten,  und  SchilbunCj 
IScilfitig  mülsen  als  eng  xerilochlen  in  die  alle  slaninisage 
betrachtet  werden,  iurnju.  süg.  5,  239  wird  Skioldr  als 
landesgüll  der  Scliuneu  (Ökauünga  god)  auigeiiüul  (vorliin 
ö.  XVll.) 

Eine  nocli  wichtigere  elnstimnunig  bietet  das  golhische 
gesclilechlsregister  dar,  welclies  Jornandes,  nachdem  er 
eben  gesagt  hat ,  die  vorlaliren  der  Gothen  seien  yj/ises 
gew  esen,  luittlieiit :  i]iiüruni  genealogiampaucispercurrani,  ut 
(juü  quisparente  geuitus  est,  aut  unde  origo  accepta,  ubifiuem 
eiücit,  (i*  percipiatur ;)  absque  invidia  qui  legis  \  era  dicentem 
mtsculta:  koruni  ergo  ut  ipsi  suis  fahulis  ferunt^  pri- 
mu8  fttit  Gapt^  qui  geuuit  Halmal  (al.  humal,  ulmal,  hui« 
mul)|  Halmal  vero  geuuit  Augis,  jfugis  genuit  eujii,  qui 
dictus  est  Aniala^  a  quo  et  origo  Jlmalorum  decurrit. 
et  Amala  genuit  Isarnam,  Isarna  autem  g.  Ostrogotham, 
Oatrogotlia  genuit  Unilt  (aL  Huniul),  Unilt  g.  Athal, 
Athal  %.  Achiulf,  jichiulf  g.  Ansikm  et  Ediulf  et  Vuld- 
ulf  et  Hennenrich,  Vuldulf  vcro  g.  Valeravans,  Valeror' 
vana  autem  g.  Vinitharium,  yinitkarius  quoque  g.  Theo- 
deniir,  et  Valemir  et  Yidenur;  JYi^odemir  g.  Theoderlcum» 
Theoderivus  g.  Amalasuentham ,  Amalauieniha  g.  Atha« 
laricum  et  INIathasuentham,  de  Yiderico  (1.  Eutharico)  \iro 
8U0,  qui  alBnitate  generU  sie  ad  eum  conjuuetus  est :  nam 
supradictuft  Hennenricua  filius  Acliiulii  genuit  Hunuiniun«» 
dum,  Huanimundus  aulcm  g.  Thorismuuduni ,  ThoriS" 
mundus  vero  g.  Berimundum,  Berimundus  g.  Videricum, 
Videricus  g.  Kutliarl(;um ,  qui  conjunctuft  Amalasuenthae 
g.  Atjialaricum  et  MatJiasuentain ,  mortuoque  in  pueiilibus 
annis  Athalarico  INlathasuenthae  Vitichis  est  sociatus.  Auch 
hier  sehen  wir  historische  Könige  in  beiden  des  mylbischen 
zeitalteis  und  giilter  übergehen;  unter  allen  isl  es  der  «  r- 
fite  ahue,  eicher  ein  ans,  der  unsere  aufmerksaiukeii  iu 
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ansprucli  uiinml.  mir  scheini  Gapt  uns  Gai^f,  Gaz^/*)  ver- 
derbt, dies  zugegeben  ist  Gant  kein  andrer  als  der  ags. 
Gedt^  auf  dem  in  den  ags.  gcnealoalfMi  vürzugs^veise  und 
ausdrücklich  der  begrif  der  g(iUliclikoil  iv\\\\.  nach  der 
cdda  (Srem.  47^)  war  aber  Gantr  ein  blolser  beiiiamo 
Odhins,  und  dieser  kann  als  eine  spiilere  wiedererschei- 
ninig  des  sel))en  göüliehen  wesens  b^Miacbtot  werden. 
Gduts^  Gecitj  GaiUi\  alid.  Güz  ,  slela  denuiach  an  der 
8}nt^o  des  in  lied  uud  sage  beriünuteu  gesclüechts  der 
jitiialufige. 

Die  la!igo])ardi8clie ,  im  prolog  der  gesetze  und  hei 
Paulus  Diac.  aufbc>valn1e  cencalogie  der  Guninge  oder 
Guginge  lasse  icli  hier  bciseits,  ANeil  sie  niclils  zur  erlaule- 
rung  der  güüersage  an  liand  zn  gobcu  sclieijit.  Sie  be- 
zeugt aber,  und  die  ruHc  nordischer  geschlcclilsverzeitli- 
Disse  in  deti  eddeu  oiul  saü,cii  ])eslatigt  in  uocli  liülierni 
grade,  wie  die  ricblung  der  deulsclieu  vülker  dabiugleng, 
die  stammbäuiue  ilirer  vorfuhreii  aufzusleUen  und  zu  t^- 
'wahren. 

Wer  gedachte  hxtr  nicht  vor  allem  der  bei  Tacitas, 
freilich  mxr  in  dem  leichtesten  umrifs,  erhaltenen,  auf 
deutsche  lieder  gestützton  ältesten  nachricht  von  der  6er* 
manen  abstammung?  celebrant  carminibus  antiquis,  quod 
unum  apud  illos  memoriae  et  annalium  genus  est,  Tuisea^ 
nem,  deum  terra  e^tum,  et  filium  Mannumj  origluem 
gentis  conditoresque.  Manno  tres  filioft  assignant,  e  ^orum 
nominibus  proximi  ooeano  IngaeiHinea^  medü  Herminonea^ 
ceteri  lataevonea  vocentun  quidam  ut  in  licenlia  vetu« 
statis,  plures  deo  ortos  pluresquc  gentis  appclladones,  Mar^ 
S09,  Gambritfios,  Suevos  ^  P^andalos  affirmant.  wie  bei 
den  Angelsachsen  dem  Vödeu  bald  drei  **),  bald  sieben 
sülinc  zugeschrieben  vrerdeu,  tritt  der  gleiche  fall  hier  bei 
des  ^lannns  uachkommensehaft  ein,  das  ist,  wenn  auch 
zv?isclien  beiden  genealogien  weiter  gar  keine  berührnng 
statt  findet,  auiTallend  genug;  man  sieht,  schon  im  ersten 
)ht  waren  mebrCacbe,  abweicliende  recensionen  der  stamm-« 
tage  im  Umlauf  und  zu  des  Römers  obren  gelangt,  die 


*)  das  goth.  u  konnte  von  absdireibeifi  \v\c\\\  durch  ▼  (y)  er- 
setzt und  dieses  mit  p  vertauscht  werden;  gerade  wie  du  ags.  T-  Bit 
p  in  den  sclireii)iin<xcn  Pubbn,  Godpulf.  ^ 

")  die&e  dreizuld  kekrt  iu  den  niylhea  überall  wieder:  Nonii  hak 
drei  soline  Sem,  Ham,  Japliel;  Saturo:  Zons,  Poseidon,  Pluton;  der 
sc>lhi2»clie  Tjir;^ilcm>  :  LLipo\;ii>,  Ar|>o\ais,  KoIa\ai.>;  der  nord.  Bönr; 
Odiiinu,  \ili,  > \' ;  Fonijotr : -Uierr,  Logi ,  Kari;  Aaielua«;  Dietber, 
Krmricb,  Dietmar. 
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uameo  der  sÖlme  gibt  er  nicht  an;  es  ist  nicht  ganz  si- 
cher, sie  aus  der  benennung  der  entsprossenen  Völker  zu 
folgeru.  Pliniiis  4^  4  nimmt  fiinf  germanische  hauptstämme 
an:  Vindeli^  Ingaeuones,  Lstaetfones^ITerniiones^  I^eu- 
cini;  die  ersten  sind  des  i'ai  itus  VandalL  der  Herjiü- 
nonen  alme  hiefs  ohne  aweifel  Hermin,  d.  i.  Irmin,  den 
iiocli  die  spätere  sage  als  güliUciieii  Jield  kennt;  der  Van- 
dalen  ahne  J^andal,  der  Sueven  «Srt^/,  Stidp^  Avobei  mau 
gicli  des  siiclis.  Si^cejääi^  und  des  altn.  Spdjnir  (in  der 
edda  >vieder  ein  nanu'  Odiiins,  Sivm.  47*^]  erinnert;  der 
Ganil)riven  vielleitiit  Gd/nbar,  es  gibt  ein  alid.  adj.  kajn- 
bar  fstronnus)  und  in  der  langol).  sage  ersibeinl  als  stanuu- 
IVau  (Janibara.  einen  eigeimainen  Mars^  Avenii  er  der  be- 
neniuiim  dos \olks  zum  gruml  lie2;en  soll,  kenne  ich  sonst 
niiiil;  'J'atilus  musle  ihn  sehr  annehndich  linden.  jNun  blei- 
ben noch  die  lugaevones  und  Istaevones  zu  erwägen,  eiu 
ahd.  mamisname  Ifigo^  mii  welchem  auch  lugumar  (fränk, 
Hincmar),  Ingurftt^  luguram,  lugulint,  luguwin  componiert 


sich  bei  Tacitus  melumals  Inguiomdrus  findet,  dazu  stimmt 
das  altn.  IngvU  ein  analoges  lato^  Ißtuio  mangelt,  an 
die  endung  «aeTO  erinnert  übrigens  Frisaevo,  als  yolksname^ 
in  einer  inschrift  bei  Hagenbuch  173.  175,  neben  Frisius 
(daselbst  171.  172.  174.)  Ingui  oder  Yngpi  bildet  in  der 
nordischen  mythologie  einen  beinamen  des  Freyr,  und  das 
oompositum  Ingvifreyr,  Ingunarfreyr  scheint  nidits  ver^ 
schiedues  zu  bezeichnen,  hierzu  lialte  man  auch  codor  lag« 
vina,  frei  Ingvina,  Beov.  2081.  2638  vor  allem  den  Ingvi 
der  bernicischen  gcnealogie  (oben  p.  X) ;  kiinnte  noch  zwei- 
fei lialien,  dals  dieser  name  von  der  ällesleu  zeit  in  die  ger- 
manische geschlecbtssage  gehört,  nnd  dals  ilun  etwas  gött- 
liches nnhängl  ?  Istiiio  macht  die  grüJsle  scliw  icrigkeit.  die 
lesart  Islaevones  möchte  ich  ungern  vcrdUclitigcn,  obgleich 
das  schwanken  zw  isi  Iien  Tui^ilo  luid  Tuisco  last  dazu  er- 
muntert, liise  man  Iscaevones  und  folgt  daraus  I.scn  io,  Isco, 
so  liclbe  sich  an  den  nord.  ^dsk  r ,  den  erstgescbalueii  men- 
schen, oder  an  den  ags.  Oese  desr  kentischen  slaniins  den- 
ken, wo  dieser  nicht  schon  zu  unmythiscli  schiene  ?  wirk- 
lich Uest  die  stelle  eines  unbekannten  compilators,  die  ich 
im  cod.  vat.  5001  blatt  140  augelrolTen  h|ibe,  SC  nicht 
ST:  4res  fuerunt  fratres,  ex  quibus  geutes  XIII,  primus 
Ermenius,  genutt  Butes ,  Gualangutos ,  Guandalos ,  Gepi- 
dos,  Saxoues.  Ingo  genuii  Burgundiones,  Turingos,  Lon- 
gobardoSf  Baioeros.  £kcio  Romanos,  Brictones,  Fruicos, 
Alamannos.   Merk^-ürdig  hat  nun  auch  Xennius  (ed.  Guun 


sind,  wird  früher  gelautet  haben 
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p.  53.  54)  etwas  eehr  fihnlidies:  primus'  liomo  venit  ad 
Europam  jilanus  cum  trlbus  filüs  suis,  quorum  nomioa 
ffisicion,  järmenofif  Neugio,  Hisicion  autem  habuit 
filios  quatuor:  Francum^  Roniaiuini,  Alaiiiaimuin  et  Bruto- 
nein,  jirmenon  autem  habuit  filios  qiiinqiie :  Gotlium^ 
Yalagothum,  Cibidum,  Burgimdiim,  Longobardum*  iVetf-* 
gio  Ycro  habuit  tres:  Yandalum,  Sax^em,  Böganum.  Ab 
JJisicione  autem  ortae  sunt  quatiior  gentes:  Franci,  La- 
tiiii;  Alamanni  et  Brytlones.  ab  jirmenione  autem  Gothi, 
Wal ago tili,  Cibidi,  Burgundi  et  Longobardi.  a  Neugione 
autem  Bogari,  Wandali,  Saxones,  TarincgL  darauf  irird 
.viele  namen  hindurch,  die  nichts  deutsclies  aii  sich  tragen^ 
des  Alanus  stainin  bis  zu  Adam  fortgefiilirt.  Gales  ausg. 
des  Nennius  p.  102  liest:  Ji/sirion  ,  Annenon^  I^egno, 
dem  letzlern  legt  er  vier  sülmc  l^ei:  Waiulalus,  Süxo,  Bo- 
garus,  Targus.  Deutlich  ist  TScupio,  ^ogiio  vcrderbf  aus 
JBingio ,  JEngino^  Arnicnon  aus  JjJrmJ/w  ,  Hisicio  spriclit 
M^ieder  für  Hisco^  Isco.  aber  dals  Neunius  luul  das  va- 
tic.  ms.  nicht  aus  einer  quelle  scluipften,  leuclitct  bei  aller 
ähnliclikeil  des  ganzen  aus  der  abAveicluuig  des  einzelnen 
ein.  Die  hauptiiage  bleibt,  ob  alle  diese  nacliricliten  aus 
Tacitus  hergoiionunen,  erweitert  und  entstellt  sind?  getraut 
man  sich  niclil  das  zu  bejahen,  so  Jiabcn  sie,  meiner  mei- 
nung,  einen  auiserordentliclien  werlh.  Nennius  soll  in 
hss.  des  zehnten  jh.  vorhanden  sein;  der  vaticanisclien  hs. 
aller  habe  ich,  bei  dem  vor  langen  jähren  geniacliten  aus- 
zug,  iniangemcrkl  gelassen:  sclnverlich  stieg  sie  über  das 
zwülfte  ih.  hinauf,  findet  man  irgend  einen  mitlelbaren 
zusammenliang  zwischen  den  an^,abcn  und  der  stelle  des 
Tacitus  wahrscheinlich,  so  mufs  dafür  eine  dem  Nennius 
vorausgehende  zeit,  also  eine  ziemlich  frühe  angenommen 
werden. 

Jilanm  ist  unbedeuklich  und  durch  baare  rerwech« 
aelung  der  ersten  schriftzüge  entstanden  aus  Manus^  d.  h» 
dem  Mannus  des  Tacitus.  dieser  Mannus  steht  an  der 
spitze  des  Völkerstamms  ganz  wie  Vtden  an  der  des  an- 
gelsächsischen. Mannus  bedeutet  in  allen  deutsdien  Zun- 
gen homo,  gotb.  man,  mann  und  manna,  ags*  mon,  altn« 
madhr,  gen.  manns;  gleichen  sinn  gewSbrt  das  abgeleitete 
mannish,  mennisco^  mensch*  vielleicht:  das  denkende 
wesen  von  der  wurzel  man,  munum,  treffende  bezeich« 
nung  gottes  wie  des  gotterschaFnen  menschen,  und  sicher 
von  höchstem  alter,  ich  finde  nicht,  dafs  Odhinn  oder  Vö* 
den  nebenher  so  lüefsei  allein  unter  seinen  ahnen  steht 
Itermon,  dessen  erstes  wort  iter,  Ut,  blofs  für  ein  erhö- 
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hendes  epitheton  gelten  kann,  homo  praesttns,  hominom 
|»raeitantiMimut.  Hiernach  dürfen  die  begrUFe  Mannu9 
und  fVuotan  in  einander  fallen,  ich  stelle  ea  als  ver^ 
mutung  auft  in  heidnischen*  gesängen  mochte  der  gott  ei« 
nen  oder  den  andern  dieser  namen  fahren« 

libn'g  bleibt  nun  des  Mannus  eigner  yater,  der  erdge- 
bome  Tai  SCO,  ivie  wenn  das  ^ovX  gleich  mannisco  gebil« 
det  iiiul  verkurst  aus  tiudisco  m  Hro?  nicht  imähnlicli  mndite 
die  aitfranz,  spräche  Th^  ois,  Tyois,  'l'iois  aus  TydoiSy 
Thionvüle  aus  Thiodonisvilla.  der  goU  hlefse  in  goth*  mund« 
art  Thiudiska,  in  liockdeutscher  Uiutisco^  der  aus  dem 
Volk  (thJuda,  diot)  selbst  entsprossene.  mitTiutisco  könnte 
der  volksname  Teuto,  Tiuto  (ahd.  Dieto)  nah  verwandt 
sein.  Vorsüglicher  scheint  aber  eine  ganz  'andere,  yon 
Laclunann  ausgebende  deutung:  Tuisco=  2Vi^co,  d.  i.  ge« 
minus,  di^VfioSt  ahd.  Zuisco,  so  dafs  an  einen  der  Dios- 
kuren  {Jtos^oVQOi)  und  die  stelle  des  Tacitus  (oben  s.  39. 
85)  gedacht  Nverdcii  diirfle?  Die  form  Tuisto  bietet  sich 
am  wenigsten  zur  ei  klarnii'^  dar,  wiewol  auch  ableilungen 
auf  ST,  IST  vorkoniincu ,  den  ags.  Ticlva  mit  Teuto  oder 
Tuisto  zu  vergleichen  schiene  gefährlich,  ohnehin  wird 
sich  niclit  alles  deuten  lassen  ,  und  es  reicht  hin  dargcthan 
zu  haben,  dafs  in  des  Tacitus  Stammtafel  noch  uuver«« 
kennbarer  zusanuiienhang  mit  den  späteren  Überlieferungen 
durchblickt. 


ABERGLAUBE. 

A,  Aus  einer  predigt  des  heiligen  Eligius  Tgeb.  588.  f  659) 
mitgetlieilt  in  der  vila  liligii  von  Audocniis  rotomagen- 
sia  (f  683  oder  689),  abgedruckt  bei  D'achery  spicileg, 
tom.  5.  ed.  paris.  1661  ^.  215-219. 

(libr.  2.  cap.  16.)  Ante  omnia  autem  iUud  denuntio  atcfue 
contestor,  ut  nullas  Paganorum  sacrilegas  consuetudincs  ob» 
serveds,  non  caraios  (caragios)y  non  dipinoSy  non  sortile" 
göa^  non  praecantatores,  nec  pro  ulla  causa  aut  infirmitate 
eos  consulere  vel  interrogare  praesumatiSi  quia  qui  facit 
hoc  malum  statim  perdit  baplismi  sacramentum.  SimiUter 
et  tuiguria  vel  stemutationes  nolite  observare,  nec  in 
itinere  positi  aliquas  apiculas  cantantes  attendatis,  sed, 
flive  iter  seu  quodcunque  operis  arripitisi  signate  vos  in 
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nomine  Clirlsii,  cl  symboluin,  et  orationcm  doniinlcam  culn 
litle  et  dcvolione  dicite,  et  inl)il  vobis  iiocere  poterit  ini- 
nuciis.  ISullus  (  lirisliauiis  obscrvet,  cpia  die  domiim  exc- 
at,  \el  qua  die  rcverlatiir,  tpiia  omnes  dies  dous  fecil ;  nul- 
lu9  ad  iuclioaudiim  opus  ditin  vel  liuiam  aüendat ;  nul- 
ius  in  ka].  Jan.  nclaiula  aiil  ridicnlosa ,  vclulos  aut  ccr- 
vulüs ,  ant  jütticos  (al.  idcriolu  os)  laciat,  iietjuc  nicnsa/t 
snper  noclem  componat  ^  neque  strenas  anl  blbitiones 
siij)crlluas  exerceal.  iNullus  Ciiri.«lianus  in  pii/  as  (al.  py- 
ras)  rrcdal,  neqnc  in  canlu  sedrat,  quia  opoia  dia])oli(a 
^)Uul-,  uullas  in  feslivilale  S.  Joannis  vel  quibuslibot  san- 
clorum  solenmilallbus  soL^titia  aul  vallatioiLes  (?  1)ala- 
lionesX  vel  sal tatioues  aul  ccirau/as  (i.  e.  clioraulas)  anl 
caniica  diabolica  exerceal.  Jiulius  nonjiiia  clae/no/uun, 
aut  jS  eptu/nun ,  am  Ürcuin,  ant  Diauaui^  ant  Miner^ 
i^ani^  ant  Qe/riscu/n^  aul  celeras  ejnsmodi  ineptias  credere 
aiit  iuvocare  praesumat.  Nullus  diem  Jouia  absquc  i'esli« 
vitaülius  «anctid,  nee  iu  niajo,  nee  ullo  tempore  in  odo  ob- 
•ervet,  neque  dies  tiniarum  vel  murortuni^  aut  vel  uniui 
onmino  diem»  nisi  tantum  dominkum.  Nulltts  Chrisdanus 
ad  fana,  vel  ad  petras^  vel  aA/mieSf  vel  ad  arbor€9, 
aut  ad  ceUoa  vel  per  triifia  luminaria  fadat^  aut  Vota  red« 
dere  praesumat;  nullus  ad  coUa  vel  hominis  vel  cujusU« 
bet  animalifl  ligatmna  dependere  praesumat,  etiamsi  a  de- 
ricis  fiant,  et  d  dicatur  quod  res  sancta  dt  et  lectiones  dU 
vinas  contineat^  quia  non  est  in  eis  remedium  Qmstiy  sed 
venenum  diaboli«  Nullus  praesumat  luatrationeä  facere, 
nec  herbete  incantare^  neque  pecora  per  cavam  arborem 
vel  per  terram  foratam  transire,  quia  per  liaec  videtur 
diabolo  ea  cousecrare.  Nulla  mulier  praesumat  eaccinoa 
ad  Collum  dependere^  nec  in  tela  vel  in  tinctura  dve  quo- 
libet  opere  Minervam  vel  in [ auslas  ceteras  personae 
nomlnare ;  sed  in  omni  opere  Christi  gratiain  adessc  opt« 
are  et  in  virtute  nominis  ejus  tote  corde  confidere*  Kul- 
lus,  si  quando  luna  obscuratur^  vociferare  praeSumaty 
quia  deo  jubente  ccrüs  temporibus  obscuratur;  nec  luna 
nopa  qiüsquam  timeat  aliqiiid  opeds  arrlpei^,  qiiia  deus 
ad  hoc  hmam  ferit ,  ut  tempora  designet  et  uoclium  tenc- 
bras  temperet,  non  ut  alicujus  opus  impcdiat,  aul  demen- 
tem facial  bominem,  sicnt  stidti  putant,  qni  a  daemonibus 
invasos  a  Inna  pati  arbiti anlnr.  NuUuß  dominos  soleni 
ant  lunani  vorct ,  neque  \)qv  eos  jnret,  quia  creatnra  dei 
sunt  et  nccrssitatlbus  hominum  jnssn  dei  inservitnit.  Nul- 
lus sibi  projionat  jatam  vel  fortunam^  aut  genesin,  quod 
vulgo  nascentia  didtur,  ut  dicat  äqualem  naectntia  attulit. 
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taliter  erit.*  quia  ileiis  omnes  homines  viilt  salvos  fieri 
et  ad  agnilionem  voritatlß  venire,  practcrea  quotics  aliqua 
inflrniitas  supervcnoril,  iion  quaeraiUur  praecantalore.«,  noa 
(liviai,  noii  soj  iilcgi,  uoii  cara^i^  iiec  per  fonles  aiU  arbo« 
res  vel  bivioa  tllabolica  phylatloria  exoiM  oanliir.  — 

Ante  omnia  ii)3iciini(iue  oslis.  sive  in  ilomo,  sivo  In  ili- 
ijcre,  sivc  in  convivio  verlja  luipia  ol  luxuriosa  nolile  ex 
ore  vostro  proi'erre. —  Liulos  cliam  dial)uJico8  el  vallatio^ 
lies  (i*  baüationes,  i.  e.  sallalioncs)  vel  cantica  gentiliiun 
fieri  vetate,  injilns  liaoc  clnisliaiuis  cxcrceal  cjuia  per 
hacc  pa^anus  olliiiliir,  ncc  enin»  jusUim  est  ut  ex  ore  chri- 
eliano  —  caiiiica  diaboLica  proccdant.  Nulli  creaturae 
praeter  Deo  et  sanctis  e>u8  venerattODeiii  exliibealis,  fontea 
vel  arbores,  quos  eacros  pocanty  succidite ;  pedum  simili' 
tudinesy  quos  per  bivia  ponunt^  fieri  vetate  et  ubi  inve« 
neritU  igm  cremate,  per  nidlam  aliam  artem  salvari  tos 
credatisy  nisi  per  invocationem  et  crucem  ChrutL  Nam 
illud  quäle  est,  quod  si  arbores  illae,  ubi  miseri  homines 
vota  reddunt,  ccciderinty  nec  ex  eis  Ugna  ad  focum  sibi  de- 
fenmi?  Kt  videte  quanta  itultitia  est  homiuum,  si  arbori 
insensibill  et  morluae  honorem  impendunt  et  Dei  omnipot* 
praecepta  contemnunt. 

 NuUiis  80  inebriet,  uuUus  in  convivio  8uo  cogat 

allum  plus  bibere  quam  oportet  —  nnllus  vel  in  qnalibet 
minima  raiisa  diaboli  scqnalur  acilnvonlionos ,  nullns  sicnt 
clictiini  est  obscrvet  egredieiis  nut  irigrediens  dominn, 
quid  slbi  occiirrat.,  vel  si  aliqua  vox  reclamanlis  fiat,  aut 
cjualis  (Lvis  cantus  garriat  vel  quid  eliam  porlanteni  vi- 
deal,  quia  ([ui  baec  ohscrval  rx  parle  paganns  dignoscitur. — 
ßi  quo8  cognoscilis  vel  oc(  ulle  alicpia  pliylaclcria  cxe'rcere, 
expedit  ut  ncc  cibuni  cum  eis  sumalis  ueque  uUuin  cousor- 
tium  apud  cos  bal)eali8.  — 

Onuii  die  dominico  ad  ecclesiam  convenite,  et  ibi  non 
causaSj  nou  rixas,  vel  otiosas  fabiilas  agatis  et  lectiones  di- 
vinas  cum  silcntio  auscidtate. 

B.    indicuhts  supei^stitioninn  ol  pnganiarum  (am  scblufs 
dos  capiiularc  Karlomauiii  von  743  apud  Liptinas  *) 
'  niilgclIioiJt.) 
I.  de  sacrilogio  ad  sopnlchra  mortuoruni. 
n.  de  sacrilogio  super  doliniclos,  id  est  dadsisas, 
III.  de  spurcalibus  in  Februariü. 
rV".  de  casulis  id  est  fanis. 

Liptinae,  clue  alte  Villa  regia,  s{)nter  Li.stioes,  in  der  landfchaft 
Kemmerich  (CambreiM),  aaweit  der  kleinen  sUdt  Bincbe.  . 
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V.  de  sacnlegüs  per  ecclesias. 

VI.  de  sacris  silvariim,  quae  rnmidaa  yocant« 

VII.  de  Iiis,  quae  fachint  super  petras» 
VIIL  de  sacris  Mercurii  yel  Jovis, 

IX.  de  sacrificiü,  quod  fit  alicui  sanctorum* 

X.  de  pliylaclcriis  et  ligatin  is. 

XI.  de  fonülKis  sacrificiorum, 

XII.  de  incanlaliüJiibiis. 

Xlil.  de  augiiriis  vel  avium  vpI  equorum^  vel  boTum  ster- 

core,  vcl  stermitatioue, 

XIV.  de  diviiiis  vel  sorlilcnis. 

XV.  de  igne  fricalo  de  ligiio,  id  est  nodfjn 

XVI.  de  cerehro  aniiiialiuni. 

XV  II.  de  übscrvatiüue  pagana  in  foco  vel  in  iuchoatioue  rei 

alicujus. 

XVIII.  de  incertis  locis,  quae  coUint  pro  sacris, 

XIX.  de  petendo  quod  boni  vocant  sanclae  JMariae. 

XX.  de  feriis,  quae  faciunt  Jovi  vel  Mercurio, 

XXI.  de  lunae  defecdone,  quod  dicunt  f'inceLuria, 
XXIl*  de  tenipestatibiis  et  cornibus  et  cocleis. 
XXIII  de  sulcis  circa  yillas. 

XXIV.  de  pagano  cursu^  quem  yrias  nominant,  »cisais  pan* 

Iiis  Tel  calceis* 

XXV.  de  eo  quod  sibi  aancios  fingiint  quoslibet  mortuos« 

XXVI.  de  simiilacro  de  -confiparsa  farina« 
XXYII.  de  simulacris  de  pannia  factis. 
XXVHI.  de  simulacro  quod  per  campos  portant« 
XXIX.  de  ligneis  pedibua  vel  maiiibus  pagano  ritu* 
XXX«  de  eo,  quod  credunt ,  quia  feminae  lunain  conunen« 

dent|  qiiod  posaint  corda  homimim  tollere  juxta 
paganoa. 

OfPenbar  nur  die  rubriken  der  capite!,  die  den  eigendichen 
indiculua  bildeten,  dessen  verlast  sehr  zu  beklagen  ist.  er 
wurde  gegen  die  mitte  des  8  )li.  unter  deutscbredenden  Fran- 
ken aufgezeichnet!  die  sich  schon  dem  christentbum  einge- 
ben hatten,  neben  dem  christlicben  aber  auch  noch  heid* 
nischen  cultus  pflagen.  Da  die  bekannte  abrenuntiatio  der 
nemlichen  liptinischen  sjnode  angefügt  worden  ist,  so  em« 
pföngt  man  eine  genauere  vorstollung  von  dem  dialect  der 
spräche,  der  liier  zum  gnind  liegt.  Sachsen  können  tief 
in  den  Niederlanden,  über  Maas  und  Sambre  hinauf  nicht 
gesucht  werdeUi  sondern  nur  Frauken,  deren  mundart  de« 
mals  weit  mehr  niederdeutsch  als  hochdeutsch  war.  ich 
wage  aber  nicht  zu  bestimmen  ^  ob  es  salische  Franken 
sind,  oder  aus  Ripuarien  nachgerückte? 
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C*   aufl  Barchard  von  TVorms    f  1024)  •amliiug  der 

decrete.  Colon.  1548. 
1,  94*  inteiTogatio  42"^):  iuterrogandum ,  si  aliqui«  dt 
magusy  arioius  aut  iucantator,  diviiuis  aut  sortOegiis,  vel 
81  aliqiiis  vota  ad  arhorea  vel  ad  fontea,  vel  ad  lapide» 
faclat,  aul  ibi  candclam,  seu  quodlibot  inimiis  deferat ,  ve« 
luti  ibi  qnoddam  mimen  sit,  quod  bonum  aut  maJum 
possit  infcrre.    (wiederholt  10,  32.) 

iiil.  43:  persn  iitaniliim,  si  aliifuis  subuicusvel  bnbulciis 
sive  vciialor  vel  celeri  iiuiu8Juodi f//V//;ü//('rt  rar//? /V/ailieal  su- 
per ])anejii.  aut  super  licrbas,  aul  super  (juaedam  nelnria 
iiiiameuta ,  et  baec  aut  in  arbore  abscoudat,  aut  in  bivio, 
aul  iu  lri\io  projiciat,  ut  sua  auinialia  liberct  a  peste  et 
dade,  et  allerius  perdat.    (10,  18  wiederholt.) 

int.  44:  ]iorquireiHlum,  si  aliqua  feiuina  eit,  quae  per 
qiiaedaju  uialelicia  et  incantationes  mcutcs  honiiimm  sc 
iinniular  e  pusse  dicat ,  id  est,  ut  de  odio  in  amorcni,  aut 
de  amore  iu  odium  convertat,  aut  bona  hominum  aut  da- 
nuiet  aut  surripial.  Et  ei  aliipia  est,  quae  se  dicat,  cum 
daemonuni  turba  in  similitiuluieni  miiUp.nun  tratia- 
jonnata  certis  /loctibus  equitare  super  quasdain  bc8Üa6, 
et  in  eorum  consortio  anniuncratam  esse,  (wiederholt  10,  29.) 

int.  50:  est  aliquis,  qui  in  cal.  Jan.  aliquid  fecerat, 
qaod  a  pagania  inventum  est,  et  die»  observavlt  et  /a« 
nam  et  mensea ;  et  homm  effectiva  potentia  aliquid  spe- 
raTerat  in  melins  aut  in  deterius  posse  coiiTerti. 

int.  51:  est  äliquis^  quodcunqae  opus  incltoana  qui 
aliquid  dixerat,  aut  quacunque  magica  arte  aliud  fedt,  nisi 
11t  apoatolus  docet  omnia  in  nomine  domini  fiicienda« 

int»  52:  quaercndum  etianti  ai  mulleres  in  tanificiia 
auis  vel  in  oraiendia  telia  aliquid  dicant  aut  observent. 

int.  54 :  est  aliquis ,  qui  supra  moriuum  noctumis 
horls  carmina  diabolica  cantaret,  et  biberet  et  mandu* 
caret  ibi,  quasi  de  ejus  morte  gratularetur ;  et  si  alibi 
mortui  in  vigilüs  nocturnis  nisi  in  ecclcsia  custodiantur. 

10»  1.  ut  episcopi  eorujnque  muuslri  omnibus  viri« 
hm  elaborare  studeant,  ut  pemiciosam  et  a  diabolo  inven- 
tam  sortilegam  et  maleficam  artem  penltus  ex  parochiis 
suis  •  eradicent y  et  si  aliquem  vlrujn  aut  fenünam  bujus« 
cemodi  sceleris  sectatorem  invenerint,  turpiter  dehonestatom 

de  parochiis  suis  ejiciant  Uiud  etiam  non  omitten« 

dum,  quod  quaedam  sceleratae  mulieres  retro  post  9ata- 

♦)  diese  und  die  folgenden  intfiffogationea  iiud  gesclidpft  e  de- 
creto  Butycbiani  papae  (f  888)  tap.  9. 

c 
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nam  conyemei  daemonum  illusionibiu  et  phantasmatibu« 
«eductae  credunt  ee  et  profitentiir  nocturnis  lioris  cum 
Diana  Paganorum  dea,  vel  cum  Herodiade,  et  iiiniimera 
'  multitudine  niulieruni  equitai  c  super  quasdajn  beslias,  et 
tnulta  terrarum  spatia  mteiii])esiac  noclis  silout'io  pcrlraus- 
ire,  ejusque  iiissionibus  velut  doniiiiae  obedirc ,  rl  ccrlis 
noclibus  ad  ejus  servilium  evocari.  scd  ulinam  hae  s<jlae 
in  pertidia  sua  perissent,  et  non  multos  secum  in  iniide- 
litatis  interilum  pertraxisseul.  iiam  innumcra  mullilmlo 
hac  falsa  opiuione  decepta  haec  vera  esse  credit,  et  cre- 
dendo  a  recta  üde  deviat  et  iu  errore  Fa^auoruiu  re- 
volvitiir.  *) 

10,  2.  Pcrvenit  ad  nos  .  quosdam ,  cpiod  dici  nefas 
est,  arbores  colere  et  multa  alia  coutx>a  christianam  üdcm 
ilUcita  perpetrare.  **) 

10,  5.  qui  divinalioncs  expeluiit  et  niore  gentilium 
subsequuntur,  aut  in  domos  suas  luijuscemodi  lioiiiiues  in- 
trodijcuut ,  exquirendi  aliquid  arte  malefica  aut  expiandi 
causa;  sub  regula  quiiiquenuii  jaceaul. 

10,  6«  si  quis  Pagauoruiu  cousuetudinem  seqiicns  di« 
vinos  et  sortilegos  iii  domum  suam  introduxcnt,  quasi  ut 
malum  foraa  mittat,  aut  maleficia  inveniat,  quinque  an* 
nos  poeniteat.  f ) 

10,  8*  qui  auguriis  vel  divinatiombuB  insmiunty  vel 
qui  credit  ut  altqui  hominum  eint  immissorea  tempesta- 
tum,  vel  ü  qua  mulier  divinationes  vel  incantatione» 
diabalicaa  fecesrit,  Septem  annos  poeoiteat.  ff) 

10,  9*  Auguria  vel  eortes,  quae  dicuntur  faleae  «an- 
ctorum  vel  divinatioiiea  qni  eas  observaverint,  vel  quarum- 
cunque  ecrq^tiirarum  vel  votum  voverint  vd  persolverlnt 
ad  arborem  vel  ad  lapidem  vel  ad  quamlibet  rem,  excepto 
ad  ecdesiam,  omnea  excommunicentur»  ei  ad  iioenitentlam 
venerint,  clerici  annos  tres,  Imci  annuin  unum  et  dimidium 
poeuiteant.  fff ) 


*)  wiederholt  p.  194.  195.  die  fanze  stelle  ist  aus  dorn  concil« 
ancyranum  (zu  Ancyra  in  Galatieii,  vom  j.  314)  und  steht  aiuli  bei 
Regino  de  diso.  eccl.  2,  364.  wo  aber  die  worte  Sei  cum  ilerudiade' 
fehlen;  das  decret.  Gratiauü  11.  26.  quaest.  5,  12.  §.  1  liat  sie  voll- 
itSndig. 

**)  e  reglsiro  Giegerii  magni. 
•*•)  e  coiic.  nncyr.  cap.  23. 

f)  ex  concilio  Martlui  papae  (um  572  in  Spanien)  id  est  o\  ca- 
pit.  Martini  bracareusis  cap.  71.  daraus  auch  decr.  Grat.  11.  2ü.  quacat. 
'  6,  8.  f.  9. 

Ii)  e  poeniteatiali  fooiano. 
ttt)  ebeiMtaber. 
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10,  fO.  siinimo  studio  decertare  debeiit  episcopi  et 
coj  iim  ininislri,  ut  arbores  daemonibns  consecratae^  quai 
viügiis  colit,  Ol  in  tniila  veneratione  liabct,  ut  nec  ramum 
vel  siirculiini  audeat  amputare^  radicilus  excidantur  at- 
c|ue  ( oniburantur.  lapides  quoque  quos  in  ruinosis  lo- 
vis  et  siii'fstribus,  daenionuin  ludiücationibus  decepti,  ve- 
iicranlur,  ubi  et  vota  voi^ent  et  dejerunt^  fundilus  eflo- 
diantur,  atque  in.  tali  loco  projicianlur,  ubi  uuuquam  a 
cultoribus  suis  venerari  possiut. 

10,  14.  mulier  si  qua  filium  suum  ponit  tupra  te^ 
ctunt,  aui  in  fornaeem  pro  tamtate  febriunii  unum  an- 
uum  poeniteat.  **) 

10,  15.  non  licet  iniquas  obserrationes  agere  calen* 
darujni'  et  otiis  vacare,  neque  lauro  aut  viriditate  arbomm 
cingere  domos.   omziis  haec  observatio  Paganorum  est.  ***) 

lOy  16.  81  quis  calendas  januarias  ritu  Paganorum 
colere,  vel  aliquid  plus  noyi  facere  propter  novum  annum, 
aut  menaaa  cum  lapidibua  vel  epulia  in  domibus  suii 
praeparare,  et  per  yIcos  et  platcas  cantatoret  et  choros 
ducerc  pracstunpserit,  anatfaema  sit.  f) 

10,  31.  quicunquc  nocturna  sacrißcia  daemonum 
celcbravcrint,  vel  incantationibiis  dacmones  quaciinque  arte 
ad  siia  vola  iiivitaveriiit,  Ircs  aniios  poeniteant. -|"|-) 

10,  34.  laici ,  qui  excubias  fuiieris  observant,  cum 
timore  et  Iremuro  et  reverentia  lioc  faciant.  nullus  ibi 
prnesiiniat  diabülica  carrnina  cantare,  non  joca  et  salta- 
tiüiies  lacere,  quacPagani  diabolo  docente  adinvenenint. 

aus  19,  5.  sind  alle  folgenden  nacli  der  Seitenzahl  an- 
gefiihiieii  falle. -J-f-i-i-).  pag.  193^:  si  observasti  tradiliones 
Paganorum,  quas  quasi  licrcditario  jure  diabolo  submini« 


*)  e  concilio  nannetensi  (zu  Nantes,  im  j,  895)  cap.  8. 
^*)  e  poenitentiali  Bedae;  iin  poenittMitiale  Ecgberti  eboracensiü  1, 
33  (a.  748)  bei  Mausi   12,  439.  475:  si  mulier  filiam  suam  8U{>er 
domum  vel  fornaeem  coltocet,  ideo  vt  febiim  ejus  enme  feüt 
***)  e  decreto  Martiani  papM* 
f)  e  decreto  /aciiariae  papae  Cl^.  IL 
■ff)  e  portiitontiali  romaiio. 

•{-ff)  e  concilio  arelatensi  (Arles,  voo  welcbeni  jaiir?)  cao.  8. 
tttt)  woher  schöpft  Buiehanl  dies  groTse,  von  p.  188d  bis  9011»  rel» 
cbende  capitel  19,  5?  19,  4  ist  angeblicli  aus  dem  poenitentiali  ro- 
mano,  19,  6  ex  poenitentiali  Tlieodori.  die  deutschen  ausdrücke  holda 
194^^  werwolf  I98c,  beli«a  201b  machen  glauben,  daf«  Burciiard  hier 
vorzugsweise,  was  ihm  von  deatschen  superstitionen  bekannt  war,  zu- 
snmnieosteUte,  obgleich  er  noch  maDches  aus  andern  samlaagsn  hin»  - 
nfiigte. 
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«traute  usque  in  hos  dies  Semper  patre«  filib  reliquentiit, 
id  esty  ttt  elementa  colem,  id  est  lunam  aut  solem»  aut 
itellarum  GUTSiinii  novam  lunam  aut  dereclum  lunae,  Dt 
tuia  clamoribua  aut  auxilio  splendorem  ejus  restaurare 
pai&res^  aut  illa  elementa  tibi  succurrerc  aul  tu  illis  pos- 
ms;  aut  nov>(tni  lunam  observaaü  pro  domo  lacieuda  aut 
coniugiis  sociandis. 

pag.  t93C;  obscrvasti  calomlas  januaj'ias  rilu  J^agano- 
runi ,  ut  vel  aliquid  plus  laccrea  propler  iiovuju  an- 
nujn,  quam  anlea  vel  post  solercs  lacere,  ita  dico,  ut  a\»t 
inenscuiL  tunni  cum  lapidibus  vel  epulis  in  clonw  tii<i 
praeparares  oo  tempore,  aut  per  uicos  et  plateas  can- 
tores  et  chorus  duceres ,  aul  supra  tectuni  domus  tiiae 
.sederes  ense  tuo  circunisi p/Kittis,  ut  ibi  videres  cl  inlel- 
ligereä,  quid  tibi  in  sequeiUi  aiiiio  iulurum  esset,  vel  //i 
hivio  'sedisti  siipra  tauriiiain  culenty  ut  et  ihi  luluia 
\\\n  iulelligeres,  vel  si  paues  praedicla  iiocle  coquere  te(  ibli 
tiu)  nomiue :  ul  si  beuc  elevarenlur,  el  spissi  et  alli  fiereul, 
iude  prosperilalem  tuae  vitae  eo  auuo  praevideres. 

pag  193^:  iuterfuisti  aut  consensisti  vanitalibus,  quas 
niuUerea  «xment  in  suia  lani/iciis ,  in  ania  ielis ;  quae 
com  ordttiDlur  Iplas  suas  sperant  ae  utramque  posae  fa- 
cere  cum  incautationibus  et  cum  aggresau  ülarumy  ut  et 
fila  BkaminU  et  subtegminia  in  invicem  ita  commiscean- 
tur  ut,  niai  hia  iterum  aliia  diaboU  incantationibua  e  con- 
tra aubveniant,  totum  pereat* 

veniati  ad  aliquem  locum  ad  orandum  niai  ad  ecde- 
siani,  •  •  •  •  id  est  vel  ad  JonUs,  vel  ad  iapides^  vei  ad  ar- 
boreBf  vel  ad  bwia^  et  ibi  aut  candelaniy  wi  Jaculam 
pro  veneratione  loci  incendiitii,  aut  panem^  aut  aliquam 
•  oblationem  iUuc  detuliati,  aut  ibi  comedisti,  aut  aliqiiani 
salutem  corporis  aift  animao  ibi  rcquisisii« 

pag.  194"*:  (redidisti  unquam  vcl  partieeps  fuisti  U- 
Kus  perfidiae,  iii  incantatores,  et  qul  se  dicunt  tempesta-^ 
tum  immiaaores  esse,  possent  per  incantationeni  daenio« 
mun  aiil  tempestates  commovere  aut  mentea  komiuum 
mutare» 

credidisli  ut  aliqua  femiua  sit,  quac  hoc  facere  poasit, 
(piod  quaedam  a  diaboio  daceplae  se  alfirmant  necessario 
et  ex  praece|>io  facere  debere,  id  est  cum  dtieinonum  turba 
in  siniiiiludinem  mulicnnu  Iransformata,  quam  vulgaris 
sUilliiia  /foldani  (al.  unholdam)  vocat,  certis  noctihus 
eqidtai  p  dthere  super  (ptasduin  bestias^  et  in  eorum  se 
coiisortio  nimumoralnni  esse. 

pag.  19.5^:  iecisli  phylacleria  diabolica  yel  cUaracleres 
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diabolicos,  quos  quidam  diabolo  suadente  facero  solent, 
Tcl  IierbaM  vel  succinos  vel  qmntam  feriam  in  honorem 
Jotds  honoraslL 

comedUU  aliquid  de  idolothito,  i.  de  oblaiionibus^ 
quae  üi  quibusdam  Ions  ad  s&ptUchra  mortuorum  fiuni, 
vel  ad  fonteBf  aut  ad  arboretf  auf  ad  lapideSf  aul  ad 
biuia,  aut  vomportasti  in  aggerem  iapiäea,  aat  capiiis 
ligaturaa  ad  cruccs,  quae  iu  biviu  poiuintur. 

pag*  i%S^ :  misiali  filiuin  tuum  vel  tiliam  mper  tectum 
aut  9itper  fornacem  pro  aliqua  sanitale,  vel  incendUii 
granaf  ubi  morUius  komo  ei*at,  vel  cingulum  mortui 
pro  daniuo  alicujus  in  nodos  colli gastiy.  vel  pet  ti/its^ 
quibus  miiUercuiae  latmin  disccrpt're  solenl,  supra  funus 
complobisti ^  vel  quaiido  ellVrehnlur  rmms  a  domo  plan- 
slrufn  in  dno  di\>idhli  et  luuufi  ptr  mediam  divisiom 
Htm  pluufitrl  asporlarc  iecisti. 

ItH  isii  illas  vaiülatcs  aiit  conseiijjisli ,  qua»  stultae  iiiu- 
Ileres  lacerc  6oleiit,(luiu  cadavcr  mortui  honünis  adliiic  iu 
domo  jacet,  curruiit  ad  aquam .  el  adducunl  tacile  van 
Vilm  aqua  y  el  cum  sublevatur  corpus  mortui,  eaudcru 
acputin  fitncUint  siiblus  feretrum;  et  hoc  observaiit  dum 
extra  domum  asporlalur  fuinis,  ful)  riori  altius  quam  ad 
ge.tiua  elevefnt\  et  hoc  i.uiuul  pro  quadam  saiiitate. 

feci8li  aut  ronsensisli ,  quod  quidam  iaciunt  homiui 
occiso  cum  scpelilur.  da/it  el  in  manum  unguentum 
quoddam,  quasi  illo  uugueuto  post  mortem  YUluus  eauaii 
possit,  et  sie  cum  uogueuto  scpeliunt* 

pag.  L95<^;  fecisti  quod  plurea  faclunt!  scopant  locum, 
ubi  facere  solent  iguem  iu  domo  sua,  et  miUunt  grana 
hordei  loco  adhuc  calido,  et  sl  esalierint  grana,  periculo« 
8um  erit,  si  autem  ibi  permanseriot,  bonum  erit. 

fecisti  quod  quidam  faolunt,  dum  visitant  aliquem 
infirmumy  cum  approj)inquaverInt  domui,  ubi  iufirmus  de- 
cumbit,  si  inyenerint  aliquem  lapidem  )uxta  ^acentem,  re^ 
volvutnt  lapidem ,  et  requirunt  in  loco  ubi  facebat  lapis, 
ii  ibi  9it  aliquid  BiAtua  quod  vipat,  et  si  inveneriut  ibi 
lumbricum,  aut  niuscam»  aut  fonnicam«  aut  aliquid  quod  se 
moveat,  tunc  alfirmant  aegrotum  couvalescere»  si  -autem 
niliil  ibi  inveneriut  quod  86  moveat,  diount  ease  oioriturum. 

fecLsii  pueriles  arcus  parvulos  et  puerorum  iuluralia^ 
et  projecisti  sive  in  oeliarium  aive  in  liorreum  tuum ,  iit 
taiyri  >el  pilosi  cum  eis  ibi  jocarentur^  ut  tibi  aüoinim 
bona  comportarent  et  inde  ditior  iieres.) 

feciali  quod  quidam  faciunt  in  calendi»  Januarii ,  i.  o. 
in  octaya  natali»  domini.     qui  ea  «ancia  uocle  filant^ 
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nent,  consiiunt^  et  omne  opus  quodcimque  inc'pere  posaunt^ 
diabolo  instigaule  propter  nouum  annutn  iucipiuut« 

pag,  X^^^i  credldisli  «jaod  quidam  credcre  solent, 
dum  iter  aliqaod  faciunt,  si  cornicula  ex  ainistra  eorum 
in  dexieratn  Ulis  cantaperit ,  inde  se  sperant  habere 
prosperum  iter.    et  dum  anxii  fuerlDt  hospitü,  8i  tunc  ayis 

.  illa,  quae  muriceps  vocatar,  eo  quod  innres  capiat  et  inde 
pascatur  noniinata,  viam  per  quam  vadiint  ante  se  trans^ 
volat^erity  se  ilU  augurio  et  omiai  magis  coiujuittout 
quam  dea* 

credidisii  quod  quidam  credere  8olent,  dum  necesse 
habent  ante  lucem  aliorsum  exire,  non  audent,  diceutes 

?[uod  posterum  sit,  et  ante  galli  cantum  e^redi  non 
iceat^  et  periculosum  sit,  eo  quod  imimindi  Spiritus  ante 
gallicinium  plus  ad  nocendnm  potestatis  habcant,  quam 
post,  et  galliis  suo  cantu  plus  valcat  eos  rcpellere  et  se- 
dare,  quam  illa  diviu^  mens^  quae  est  iu  liomine  8ua  Me 
et  crucis  signaculo. 

credidisti  quod  quidam  credere  solent,  ut  illae,  quae  a 
vulgo  Parcae  vocantiu*,  ipsae  yel  sint  vel  i)068iiit  Iioq  fa« 
cere  quod  creduntur,  id  est  dum  allquis  Lomo  nascilur, 
et  tunc  valeant  iilum  designare  ad  hoc  quod  velint,  ut 
quandocunque  Itomo  iUe  yoluerit,  in  lupum  transformari 
possit,  cjuod  vulgariB  stultitia  werwolf  vocat^  aut  in  aliam 
aliquam  figuram. 

pag.  198^:  credidisti  quod  quidam  credere  solciit, 
quod  siiit  agrestes  feminae,  quas  silvaticas  vocant,  quas 
dicnnt  esse  corporcas,  et  quando  voluerint  oslendant  se 
suis  amatoribus,  et  cum  eis  dicunt  se  oblectasse^  et  item 
quando  voluerint  abscondant  se  et  evanescant. 

fecisti  ut  quacdam  mulieres  in  quibusdam  temporibus 
anni  facere  soient,  ut  in  domo  lua  mensam  praeparares 
et  tuos  cibos  et  potum  cum  fribus  culteUis  supra  uieii- 
sam  poueres,  ut  si  venissonl  ives  illae  sorores ,  quas  an- 
tiqua  posteritas  et  anliqua  slultitia  Parcas  nominavit,  ibi 
reiicereulur.  et  tulisti  divinae  pielati  potestatem  suam  et 
nomen  suum,  et  diabolo  tradidisti,  ita  dico,  ut  crederes  il^ 
las  quas  tu  diols  esse  sorores  tibi  posse  aut  liic  aut  in  fu^ 
turo  prodesse. 

pag.  199^:  focLsti  quod  quaedam  mulieres  facere  so- 
Jonl  et  firmiter  credunl,  ila  dico,  ut  si  vicinus  ejus  lade 
ve!  apibus  abundaret,  omuem  abuiulantiam  laclis  et  mellis, 
quam  «uus  vicinus  ante  se  babere  visus  est,  ad  se  et  sua 
auimalia  vel  ad  quos  voluerint,  a  diabolo  adjutae  suis  fa« 
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Bcinatiouibiu  et  ineanutioiiibiu  se  po60e  coaYertm  cre- 
daut. 

crcclidisti  cpiod  quacdam  credere  6oleDt,  ut  quamcun* 
que  domum  iiilraverint,  pullos  aucariim,  pavonum,  gallina— 
rum,  etiain  porccllos  ot  aliorimi  animaliiinL  foetus  verbo 
vel  visti  vel  audilu  öhjascinare  el  perilere  posse  aflinnenU 

ciTiliJisti  quüd  imiUae  mulieies  relro  Salanam  couvei- 
eae  creduiit  el  affirinaiit  verum  esse,  ut  credas  in  quielae 
nocliä  silciilio  cum  le  collocavcris  in  leclo  tuo,  et  marito 
tuü  in  siiiu  tuo  jacente,  te,  dum  corporea  sis,  januis  c.lau" 
,siH  ex/'re  posse,  et  tenarum  spalia  cum  aliis  simili  euore, 
doi  eplis  perlrausire  valere,  el  liomines  baplizalus  el  ('InUü 
sanguine  redemlos,  sine  ainiis  visibiübus  et  iiilerfireie  et 
tie  cüclis  caruibus  euj-um  vos  Lünu'deie,  et  i/i  loco  curdii 
eonuu  stramen  aul  //i^  /m/n  aul  al!(jiio(l  bujuj^inudi  jiunei 
et  cumeslis,  iterum  vivos  facerc  et  iiiducias  vivendi  dare. 

pag.  200*:  credidisli  quod  quaedam  mulieres  credere 
eoleut,  ut  tu  cum  aliis  diaboii  membris  in  quietae  noctis 
sileutio  clausls  jaauis  in  aerem  iisque  ad  niwes  subiet^e" 
ris,  et  ibi  cum  aliin  pugnes,  et  ut  vulneres  alias ^  «t  tu 
vuluera  ab  eis  acbiplas« 

fecisti  quod  quaedam  mulieres  facere  solent,  proster* 
nunt  se  in  faciem*,  et  discooperlts  natibus  jubent»  ut  eupra 
nudas  nates  coniiciatiir  panisf  et  eo  decocto  tradunt  ma» 
riÜ8  suis  ad  comedendum,  hoo  ideo  faciunt,  ut  plus  ex« 
ardescaut  in  amorem  iUorimi. 

poauisii  ififantem  iuum  juxta  ignem^  et  alias  cal* 
dariain  supra  ignem  cum  aqua  misil,  et  ebuUita  aqua  su- 
perfusus  est  iufans  ci  morluus.    ("wiederholt  19,  149.) 

fecisti  quod  quacdam  mnlieres  facere  solent  diabolicis 
adimpleiae  disciplinis:  quac  ohservant  veetigia  et  inda« 
gines  Chris liaiiümm,  et  tollunt  de  eotism  vestigio  ce- 
spiteni ,  et  iUum  observant  ^  et  inde  jiperant  sanitatem  aut 
vitain  eorum  aufcrrc. 

pag,  200^:  fecisti  quod  quaedam  mulieres  facere  »o- 
lent:  tollunt  testam  hominis  et  igni  coniburiint^  et  ci- 
perem  dant  viris  suis  ad  ])iben(bfm  pr()  sauilale. 

fecisli  quod  quaedam  iindieres  lacere  soieut,  illae  dico, 
quae  babcnl  vagientes  iniaiiles  ,  eljodiunt  terram  el  ex 
paj  le  pertusant  cam  ,  cl  per  Uliul  /ura/nen  pertmhutit 
injanteni  y  et  sie  dicunl  vagienlis  uiianii^  t  essare  vagihnn. 

le.isli  quod  quaedam  mulieres  iusliiniu  diaboii  (a«  ere 
solent  cum  aliquis  iuiuuH  sine  baplismo  morluus  iuorit, 
tüUun  cadaver  parvuli ,  cl  pouuiü  in  ali(juo  secielo  loco, 
et  palo  corj^UHitlum  ejus  ti'ansjigunt,    diceulcs  si  sie 
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nou  fecisseDk,  quod  infantiüns  sorgeret  et  midtOB  laedere 
possci. 

'  p.  200^ :  cum  aliqua  feinina  parere  debet  et  non  po« 
test,  iu  ipso  dolore  si  rnorte  obierit,  in  ipso  sepuldiro  ma« 
treui  cum  infante  palo  in  terratn  tranafigunt* 

p.  200^:  cuni  iofans  uoviter  natus  est,  et  «tatim  bap« 
tizatiM,  et  sie  mortuns  fiieiit,  dum  aepeliunt  eum,  in  dex- 
teram  nianum  ponunt  ei  pateram  ceream  cum  oblata, 
et  in  einistram  manimi  caltcem  com  vino  sinüUter  cereutn 
ponunt  ei,  et  sie  eum  sepeliunt. 

pag.  201*:  fecisd  quod  quaedam  mulieres  faccre  so« 
lent,  deponunt  vestimenta  sua  et  totum  corpus  nudum 
melle  inungunt^  et  sie  mellito  suo  corpore  supra  tritt" 
cum  in  quodam  linteo  in  terra  deposito  sese  nac  atque 
illac  saepius  revolpunty  et  cunctatrilici  grana^  qtiae  Lumido 
corpori  adhaerent,  cautissime  colligimt  et  in  molam  mit- 
tunt,  et  relrorsuni  contra  solcni  molam  circuire  facluut,  et 
sie  in  farinani  i  edigunt,  et  de  illa  farina  panem  conficiunt, 
et^  sie  maiilis  suis  ad  comedendum  tradunty  ut  comesto 
pane  marcescant  et  deüciaut. 

pag.  201'*:  fecisti  quod  quaedam  mulieres  facerc  so- 
lenty  dum  pluuiam  non  liabent  et  ea  indigent^  tunc  plu« 
res  pueilas  cougregant,  et  m^issL  parpulam  puellam  quasi 
ducem  slbi  praeponunt,  et  eandem  denudantj  et  extra  vil« 
lam,  ubi  hcrbam  iusquiamum  (hyoscyamum)  invcniunt,  quae 
tcutouicc  belisa  vocatiir,  sie  nudalam  dcducnnt,  et  eandem  lior- 
bam  eandem  viri^incm  sie  nudam  wziV///7zo  digito  clextrae  jna^ 
rnia  entere  faeiuut,  cl  radicilus  crulam  cum  Iii;ainine  ali- 
quo  ad  miniiniiTJi  digituni  dextri  pedls  ligare  faciunt. 
et  singulac  pucllae  singiilas  vii^gas  in  mniiibns  iiabciiles  su- 
pradictam  virgiucm  lierbam  post  se  trahenlem  in  ßunien 
proxi/nuni  introducunt ,  et  cum  eisdem  >ii'gis  virgineni 
Jliiintue  aapergu/itf  et  sie  suis  incantationibus  phiviam  se 
haljei  c  sperant.  et  post  eandem  virginem  sie  uudam  tranS" 
positis  et  iiiuLalia  in  nioduin  cancri  ves^igiis  a  flumine 
uii  \iiiam  iuter  manus  rcducunt« 

D.  aus  der  zürrher  pap.  hs.  (wasserkirehbibl.)  B.  4°.  ge- 
seluiebeu  1303.  \ielleicht  iu  Zürich,  jedeafall»  in  der 
Schweiz,    mil^elheilt  vou  VVackernagcl, 

3«.  r.  —  du  soh  nut  globen  an  zoher  nodi  an  luppe 
iioeh  an  hebsc  noch  an  lachenen  noch  an  füraehen  noch 
au  messen  noch  an  die  nafUfroiPcn  noch  an  der  agel- 
sler  fchrieu  noch  an  die  brawen  vS  der  wangen  iudten 
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noch  an  dk  baUnien  noeh  «n  deheiner  liaad  din^  das 

YDglob  sl. 

140.  r.  —  Dis  stttk  «eit  von  den  lossern  vu  von  den 
'  Tabellen  pi^pheten. 

Die  losserr  vfi  die  valsclien  golfonnigen  wiasagen 
das  smt  die  lut  die  inen  scll)eii  zu  cigoucnt  vil  zu  Icgcnt 
etlichu  ding,  du  allein  des  Maren  gotles  eigen  sint,  an  al* 
les  \rlob ,  von  ir  eignen  boslieit  vil  ir  grossen  valsi  Iieit, 
Das  ist  das  su  kiniftig  ding  vor  Avissageni,  vnd  ziiiieiit  da 
mit  vnzallicli  vil  seien  mit  inen  zu  der  helle,  -wan  su  be- 
gm'iget  mit  an  ir  selbs  l)üsheit,  si  >vellen  och  ander  Int  mit 
inen  zielien  in  den  ewigen  tut,  die  si  betrugent  von  des 
tuvels  rat  mit  ir  bösen  listen.  Nv  sint  dirre  valscheu 
ivissen  vil,  das  ist  der  lossungen  vnd  solicher  Avissagung. 
KtHch  geschiliet  dur  den  bösen  geist  -phyiotiem  appoUi» 
nem,  der  ein  vrliab  ist  der  selben  boshcit.  Ellicli  gestbi- 
liet  in  dem  fiir ,  du  Avirt  genemmet  ^) /•o^/za/^'c/a.  Ein 
andru  hcissct  aeromancia  du  geschihet  in  dem  luft.  Ein 
aiidrii  geomancia,  du  geschiliet  in  dem  erlrich.  Ein  au- 
dru  ydromancia  y  du  geschilit  in  dem  wasser.  Ein  an-' 
drd  heisset  (140.  v.)  nigromancia  das  da  ze  latine  ist 
dn  toter«  Wan  dur  tragnÜBse  verdent  etwenne  geacU-^ 
tet  die  toten  erstanden  sin  von  dem  tot  vnd  dunket  die 
Idt  wie  ai  wareagen,  Ynd  entwiSrten  der  dingen,  der 
ge fraget  werdin.  Vnd  die  geschiliet  dur  die  anr&ffung 
vnd  beschwerung  der  tdvelen«  Hier  vnib  sülent  ellü 
menschen  (hs.  M*)  bekennen  ynd  für  war  wissen»  das  ein 
ieklicher  mensche  wib  oder  man,  der  da  haltet  oder  vebet 
solich  iifi$8agu/ig  oder  losen  von  zober  oder  bescher" 
ten,  oder  kippe*  oder  heeze  oder  lachnen.  oder  für* 
eehen.  odet  messen,  oder  der  agelster  schrien,  oder  polm 

f ei  sang,  oder  brawen.  oder  wangen  iuchen,  oder  von 
en  hathinien  oder  deheiner  hant  das  vngelob  ist.  oder 
der  es  gern  Iiort  vnd  vernimet»  oder  den  geliillet,  die  es 
vebent  vnd  haltent«  oder  es  >vol  globt,  Aid  der  in  ir 
huszu  in  tag  (l.gat.)  Aid  der  sd  in  sinhus  iuretymb  das  ersii 
rates  frag,  Der  sol  wissen,  das  er  siuen  kristauen  globen 
vnd  %inen  tof  hat  vber  gangen  vnd  gebrochen.  Vnd  das  er 
si  ein  beiden.  Ein  abtruniger,  und  ein  vient  gottes«  Vnd 
wisse  sich  s^varlich  in  loffen  oder  in  vaUen  in  den  zom 
gottes.  Vnd  das  er  ab  sule  varn  in  die  ewigen  verdamp* 
niisse.  Es  si  denne  das  er  vor  mit  kristenlicher  peniien- 
cie  oder  ri'iw  werde  gebessert  vnd  gesunt  got.  Ov(  b  ist  da* 
nül  vnder  wegen  ze  lassenne  oder  ze  ubersehenne  das 
etlich  mein  tet  ig  u  wiber,  die  da  nach  dem  tiivel  sathau 
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bckei  L  sinl,  vnd  mit  der  luvel  verspollung  vnd  mit  fantaaleil 
oder  Uugnusse  siut  vervviscl,  Das  die  glubeiit  vnd  vcrle- 
lient  das  si  selber  vnd  ein  grossu  mengl  wihcft  ritten 
vnd  varen  niit  der  lieiden  güttinnen^  dii  da  heisset  c/)^» 
ana  oder  mit  herodiade^  vi'  etbclien  walt  tieren  in  der 
nacht  stilli  dar  vil  crtriclies  oder  landes,  Vnd  das  si 
irem  gebot  geborsain  bieii  als  einer  gewaltigen  frotvcn, 
Vnd  das  sii  dii  selb  guttinne  ze  l)enenUeii  iiechlen  ruire 
zu  irem  dienst.  Vnd  liie  von  ballen t  su.  Vnd  ^^'6lti  got 
das  dis  wiber  allein  in  soliclier  vvis  verdorben  wweu  ge-» 
gen  got  vnd  mit  vil  inil  inen  gezogen  muI  verwiscl  liellia 
in  das  verderljen  des  bust  ii  (l4l.  r.)  vngluben.  W  an  ein 
vnzallicliu  mengi  ist  mit  tliser  valsclien  vvis  betrogen  die  da 
globent,  das  es  war  si.  vjkI  da  mit  das  si  es  globent  ab  dem 
"weg  gant  des  rechten  globen  vnd  in  gewollen  vverdenl  der 
sclieiliclien  irriinge  der  heiileiicji,  das  si  globen  vnd  we- 
nen  wellen,  das  iciiles  ibt  gollidics  oder  gollirlier  kral't  vsserl- 
halb  elDcni  waren  got  si.  lliervndj  sulcnt  die  priesler  dur 
die  kilchen ,  die  inen  enpliolhcu  sint ,  dem  volk  gottes  mit 
^ossem  flisse  steteklich  ob  Ilgen  vnd  inen  predicn  vnd 
sicherlicheii  bewisen  das  8i  bekeunent  werden,  das  disd 
ding  dld  yalsoli  8int  vnd  nüt  sien  von  dem  göttlichen  gcbt^ 
me  das  si  halten  das  dis  triigaust  ingegct»e  si,  eotriiwen  von 
dem  bSsen  geist  dem  gem&t  der  glöbigen  werden  solichen 
mdbs  gemut  (sie  omnia),  vnd  dur  vugloben  er  si  im  sdbev 
]iat  yndertenig  gemaoliet.  Alzebant  wandlet  er  denne  aber 
•ich  in  gesteltnüs  vnd  in.glicbbeit  menger  hant  personea 
Vhd  das  gemut^  das  er  gevangen  haltet ,  das  betrüget  ev  . 
in  dem  slaf.  Vnd  oiGfeubart  im  ietzent  &ftlichd  ding, 
denjie  trurigü,  iet^s  bekant  personen,  den  vnbekanty  vnd  furt 
die  dur  die  ufildinen  vnd  dur  die  lender»  Vnd  so  der 
vnglobig  geist  dis  trügndg  allein  lidet,  so  haltet  er  ndt^  daa 
dis  in  dem  gemiit  gescheh ,  sunder  in  dem  libe,-  wan  wer 
ist  der  mensche  der  nüt  in  tr5men  vnd  in  ofienbarongen 
oder  gesiebten  der  n  echten  nüt  vsgcleitet  werde  von  im 
selben,  da  er  slaiTcad  meniges  siht  das  er  wachend  nie  ge^ 
fach  oder  viUioh  niemer  gesiclit?  Vnd  hier  vmb  -wer  ist 
also  tOFsht  ald  so  vn vernünftig  der  dbü  ellü  *dü  da  allein 
in  dem  geist  goschehent  über  ein  wenet  vnd  haltet  das 
es  geschehe  in  dem  libc,  u«  St  Wt  ' 

(fol.  143.  r$)  — ^  Nv  mugent  dis  valscli  vnd  vppig  er»» 
nien  geteilet  vrerden  nach  den  nienigualligen  diu  ften»  von 
der  wegen  sie  ge&bt  werdent»  Ellich  geschehent  von  der 
lüt  sieciiheit  wegen  oder  des  vihes.  Etüch  für  vuberhaf- 
tlkeit.  £tlich  für  die  erbeit  der  firowen,  die  nüt  gebern 
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miigen.   Kilkli  wider  den  liagel  vnd  das  vngewttter^  Ander 

wider  allerlei  piu.  liier  vmb  ist  den  ze  ratenne,  die  siis- 
Ucliv  diug  lident ,  das  sii  ellii  tun  eil  ich  gespenst  lassent, 
vnd  den  allein  rates  vmb  ir  noUurf  fragen  vnd  von  im  es 
suclien  von  des  gewalt  ellu  ding  gescliaiVen  sinl  vnd  von 
des  willen  ellu  ding  bcrichlct  werdciit.  Ynd  siillenl  sjirc- 
tlicn  dcniulklicb.  'llorrc  gul  kuin  vns  ze  hell?  A\an  diir 
VHS  veriiiugeu  wir  nilitos  nil,  siinder  uns  gol)rislet  ob 
wir  iiclri'iwen  hnberi  diir  vns.  VjuI  dar  vmlj  wer  da  lidet 
sIeclihcK  der  liab  allein  in  die  barmlierzikeit  gelles  ein 
gutes  gclruwen,  und  enphabi  den  lieiligeii  Iroiilic bamen  vnd 
das  bcilig  blul  \nsois  lieben  bcrren  ibesv  tlirisli  mit  festem 
globen,  vnd  mit  giilrr  andabt.  Vnd  bcgere  ocli  das  ge- 
segnet öli  von  der  belügen  kilcben  gelruwlicb.  Vnd  also 
nach  dem  vud  der  apostel  spricbet  so  behaltet  das  gebette 
des  globen  den  siechem  Nu  gat  aller  meist  mit  diser  läp- 
pikeit  der  zobrie  vmb  die  (143*  v.)  b5s  kündikeit  der 
palsclien  vnd  schedlichen  wiberiy  als  och  des  glich  da 
vor  geseit  ist.  Wan  dik  vnd  vil  als  vil  es  an  inen  ist, 
so  entfirent  vnd  versmachent  solich  die  sacrament  der  hei» 
Ilgen  küchen.  Vnd  etwenne  vnSrkent  sd  mit  inen,  das 
crschrokcnlich  och  ze  sagenne  vnd  ze  hSren  ist  allen  vvol 
globciiden  menschen  (M*)«  Vnd  bier  vmb  werden t  si  ge» 
sehen  böser  vnd  wirser,  den  die  tiiuel.  Wan  die  tniiel 
giobent  Got  vnd  furhtent  in  mit  zittrnngc.  Zu  dem  dise 
an  vorhl  vnd  an  zitter  gant.  Vnd  wurkcnt  mit  gottes 
fronlicbam  vugenemii  vnd  vnerlichü  ding.  Des  man  ein 
glicbcs  zeicben  oder  wunder  liset  in  der  gescbrift  von 
eini  wib  die  in  der  selben  wis  vnsers  liorren  froiiliebani 
enpliieug,  vnd  bebub  den  in  ireni  mufid ,  vnd  gieng  also 
hin  vnd  huste  iren  man  vmb  das  sin  minne  grösser 
u^urde  z\\  ir  denne  vor.  Vnd  zebant  wart  dii  boslie 
gewandlet  in  lleisdi.  Vnd  do  si  des  gewar  wart  do  wolt 
si  vnsern  herren  wider  vs  ban  geworfen.  Do  wurkt 
vnscr  berre  da  sin  wunder  das  si  in  weder  mocht  vsge- 
vverfen  noch  geslinden  u.  s.  w. 

(foL  144.  r.)  — ^  Wie  das  nv  da  vor  geseit  si  das  man 
sniden  süle  solidi  erzenie  die  in  solicher  tiiuellidier  vm 
gesohdient.  Doch  wer  der  vreri  der  das  hdlsami  krut 
mit  den  xij  stüken  des  globen  vnd  mit  dem  pater  noster 
schribe  (144.  v.)  an  einen  brief ,  vnd  den  denne  leiti  vf 
den  siechen  vmb  das  got  aller  ding  schepfer  also  geeret 
vrerde,  das  envvirt  mit  verworfen  noch  vmmachet,  so 
man  keins  der  vorgenanten  vervrorfenen  vnd  falschen  din« 
gen  mit  dar  zu  mischelt.  Vnd  mU  fuUten  erznie  ze  geh« 
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enne.   Vud  zu  den  lessinen  ist  och  nüt  ze  yerwerfenne. 

Tüd  och  bedut  die  der  zlt  Avar  nemcnt  zc  8eienuc  \nd 
bom  ze  behowenne.  Vud  zu  sollehcu  dingen,  die  zu 
gebiirschen  werken  beh6rent,  die  siut  dar  \mb  ndt  ze 
stralTenne.  Wan  die  natürlichen  besclieidenheit  mag  mau 
halten  oder  vebeu  ia  den  dingen.  Ynd  si  heint  och  ein  si- 
ober  bescheidenheit  Alsdenne  So  man  kein  ander  vppig 
haltunge  meinet,  noch  dar  zu  lat  gan.  Zc  vcrstemmenne 
8U8licher  vertiimlichcr  vnd  sdiedlicher  boftheit  sol  in  allen 
yru  geflissen  sin  vnd  hier  zu  muuder  sui  die  kundikeit 
der  priester  der  seien  besorger,  Das  lit  die  kristenlich 
gcistlicheit  mit  diseii  valsclieu  vorgeseiten  dingen  Averde 
entreinet  vnd  verwiset.  Vud  wider  infalle  in  die  sitten 
des  lieidesclien  vnd  liiuelschen  vugloben,  das  ein  glob  der 
menschen  goniut  Averde  vnd  si ,  vud  ein  miltikeit  der 
werken  An  ze  bellen  einen  -svareu  gut  den  vater  vnd  den 
8un  vnd  den  heiligen  gcist;  der  ist  gebeuediet  in  die 
•weit  der  weiten. 

E*     aus  einer  papierhs.  der  boseler  univ.  hihh,  foL«  15«  ftu 
gez.  19.  (mitgetheilt  von  WackemageL) 

1.  r.  a.  Incipit  registrum  super  libro.  de  supersti- 
cionibus  ab  eximio  magistro  I^icolao  magni  de  gawe.  sacre 
theologie  professore  anno  a  natiuitate  saluatoris  cccc^ 
xv^.  edito  secundom  ordinem  alphabeti. «— 

10.  y.  b.  Per  hoc  stathn  patet  falsitas  et  error  quc- 
nindam  fatuonun  a$tronimoram  dicencium  se  posse  facere 
yniagineB  sub  certa  constellacione»  per  virtutes  saas  co* 
gentes  demones  ut  veniant  ad  istas  ymaginea^  ad  operan* 
dum  quedam  nura  et  ad  dandum  response.  8ed  Tenhmt 
non  coacti  propter  duo»  ut  Thomas  didt  ibidem  (vorher  s  ' 
sanctus  tliomas  parte  prima,  q  xüij.)  in  solucione  2^  ar^ 
ticuli  et  hoo  incertis  constelladonibus.  Frhuo  quidem,  ut 
homines  in  hunc  errorem  induoant  ut  credant  aliqiiod  nu« 
men  esse  in  eelis.  Sicut  vnam  vetulam  noui,  que  credidiC 
Solem  esse  deam^  vocans  eam  sanctam  dominant, 

tu  r.  a.  et  aUoquendo  eum  solem«  benedixit  per 
eum  sub  certis  verbis»  sub  osseruancia  quadam  supersti« 
ciosa«  que  dixit,  se  plus  quam  quadraguita  anuis  credidisse, 
et  multas  iniirmitates  curasse.  Insuper  hodie  inveninntur 
homines  tarn  Inyci  quam  olerici,  «literati  quam  illiterati,  et 
auod  plus  doleudum  est,  valde  magnl,  qai  cum  noiiU 
tuniiim  primo  piderint  flexis  genibus  ac/ore$nL  vel  r/c- 
posito  capucio  vel  pileo  inclinato  capite  honorant  aUo- 
quendo et  suscipienao.   ymmo  eciam  plures  ieiunant  ipso 
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die  nouihinij,  sivc  sIt  dies  dominica  in  qiia  socnndiim  or- 
dinaciuiit'in  t  c  clcsie  iioii  esl  ieiuiiandum  propler  resiuiec- 
cionis  leliciani,  sine  quacniique  alia  die.  eciamsi  esset 
dies  doniinicc  natiiiilalis.  ([\ie  onuiia  liabeut  specicm  ydo 
lalrie.  ab  ydolaliis  rolicle.  de  cpiibus  Jorcmie  vi]  scri- 
bilur.  qnod  leceruiil  placentas  regine  celi.  s.  lunc  oirereiulo 
oas  ei.  \a  quidam  Nolcnles  hoc  palliare  dicunt  qiiod 
iioii  honurant  luiiaiu  iciunaiido.  sed  omiies  saDCloe.  quo« 
mm  festa  et  ieiunia  incidiint  ia  mese  lunacionis  vise, 
Ecco  qualis  est  ista  excosado  u.  «•  f« 

ll.r.b«  Sic  eciam  de  mandato  quo  preceptum  fuit» 
qiiod  nidum  cum  ouie  vel  pullis  et  matre  de8uper  incu* 
baute  non  deberent  sunul  seruare,  sed  matrein  permittere 
auolare.  Deut^»  xxij.  boc  enim  qiiasdo  muenenint,  trahe- 
bant  ad  fecunditatcm  et  ad  fortimam,  si  conseruarentur 
BÜnul.  £t  per  oppoaitum  ad  iufortunium  et  sterllitatem 
quod  gentiie  erat.  Sic  modo  vetule  dicunt  inuencionem 
actis  vel  obuli  reaeruati  ase  preatigium  magne  for-^ 
tune»   Et  per  oppositimi  de  iiiueiuiotic  magni  tliesauri. 

11.  V.  b.  SiniiJiler  proliibiUim  fiiU  eis  ne  viri  vterentur 
veslibiis  mulieriim  Et  ecoiuierso.  T^t  do  )iac  probibicioiie 
dicitur  Dciil°.  xxi).  Noii  induelur  mulier  \este  virili  nee 
vir  vlelur  vesle  feniinea.  ablioininabiliH  cnim  apud  denm 
est  qui  facit ,  qiiia  mulieres  in  veiierat  ionc  uiartis  iudue- 
runt  vesies.  et  arnia  viromm.  et  viri  in  veneracione  vene^ 
n's  vestes  niujiernni.  Sic  imnc  lit  in  lioniiiiibus  cbrislianis 
tempore  carnis  privii,  quaiult)  serniuiit  deo  venlris  et 
dee  veueris.  tarn  viri  qnam  mulicMcs.  Item  incisionea 
feceruiit  super  mortuos,  ad  placauduiu  dcum,  ut  vehe- 
meuciam  doloiis  de  morie  iliaiirorum  exprimerent  quod 
adhuc  multi  faciunt  christiaDi  de  morie  tliaiit  orum  rao« 
rum,  quod  utiquelest  de  specie  plutonis.  Stigmata  yero 
et  figuras  adhuc  et  cbristiani  faciunt  et  YOcant  hreuia.  et 
in  proprüs  codicibus,  cartis  alijsque  in  rebus  videHcet 
metaUis  reseruant.-  que  omnia  ydolatria  vera  sunt,  ym« 
mo  cbristiaiie  religioni  contraria  sive  aduersa. 

12.  r,  a.  Sed  quia  obseruaciones  aompniorum  ^  au^ 
guriorum^  conetellacionum,  aternutacionum  ^  ohuiacia» 
num,  dierum  et  horarum%  atigmntumf  caracterum^ 
ymaginum  et  inpreaaionum  astronim  non  solum  vicine 
sunt  ydolatriey  sed  eciani  vere  ydolatrie  cum  radicibus  et 
intime  sunt  perscrntanda  (1.  exstirpandae?)  quibus  Om- 
nibus se  Irans  antiqui  aerpentia  inmiscet  quemadmodum 
prius  dictum  esl. 

12.  Y,  b.  Sed  forte  adhuc  diceres.   videtur  vüque  quod 
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demone$  proptie  generent,  quia  compertom  est  et  apud 
wiilgares  communiler  dicitur,  qiiod  lilij  demonum  incu» 
borurn  miilleribus ,  eorum  iilijs  subtractis,  ab  ipsis  demo« 
Iiibus  supponantur,  et  ab  eis  tanqiiam  proprii,  filij  nutri« 
anlnr.  propter  qiiod  cciam  cambiones  clicunlur,  eciam 
cambiti  uel  muluali,  et  mulicribiis  parienlibus  propriis 
filiis  subtractis  suppositi,  lios  diciuit  iiiacileDtos,  scmper 
ciulaiiles,  lactis  eosrpie  bibulos,  ut  quod  nulla  vbeiiale 
laclis  viium  laclnrc  surriciiint.  r.  a.  Hij  tarnen  post* 

quam  in  tcrris  cuiiiniorali  simt  dicuutur  cuanuisse  

Ex  quo  palet  quod  taics  pueri  non  generanliir  a  demoni- 
biis,  sed  siuit  ipsiinet  dcniones.  sirut  eriani  posscnt  ap- 
parcre  in  specic  velularuiii  rapioiiciuin  ])ueros,  de  cunis, 
que  ^vlgo  Jatue  vocaiUur,  de  nocle  appareiites  et  paruu- 
oios  ut  apparet  lauare  et  igne  asaare^  que  demoues  suut 
in  specie  vetularum* 

F.    aus  einem  papicrcodox  des  14  (?  15)  jh.  in  der  bibL 
zu  S,  Florian.    (nülgeliieUt  von  Chmel.) 

1.  So  ain  firaw  pracht  wirt  zu  dem  chind;  so  czeuchi  sy 
dem  chind  aiaen  zwelfpote/iy  so  stirbt  das  chind  an  tauff 
nicht.   Yg).  39* 

2.  item  an  dem  vascliangtag,  so  iPerseyt  sy  preiü  an  die 
dillen^  velt  er  herab,  so  stirbt  er  des  iars. 

3.  item  milich  essend  sy  des  nachts,  so  wasschent  sy  wei« 
des  iars. 

4.  item  ayr  eaaent  sy,  so  wernt  sy  nicht  hertt  an  dem 
pauch  des  iars* 

5»  item  so  man  an  dem  ostertag,  legt  man  wärst  vnder 
das  cbrawt  vnd  ain  gens.  -welcher  die  wärst  siecht,  der 
siecht  des  iars  cliain  slangen,  vnd  wer  der  gens  ist,  der 
gwint  des  iar  des  clialten  siechten  Jtit. 

6.  item  den  apekah  den  man  vreichi  juit  den  praltigen,  do 
emirent  dy  pavrrn  den  phliig  mit^  so  mag  man  sew  nicht 
zaubern. 

7.  ilcm  an  dem  wcllmaclit  abent  so  get  aiiiew  zu  ainen 
sc]ieiter]iau[J'en  vud  zuclit  ain  scheuit  aus  dem  haulFen 
(in)  dos  teulels  uam.  pegreüTt  %y  ain  längs,  so  wirt  ir 
ain  laiifier  nian. 

■"-Mf^iijjm  an  dem  vascliangiag  steigt  ains  auf  ainen  pawn 
'*'''*:^t  *alhaib'  mit  sclieltwarteu  Hrag  die  pliaim  (sie) 
wirt  es  des  iars  nicht  natig. 
^  der  metteil  an  dem  weinachtlag  gel,  so 
der  die  pankalh  vnd  nympt  ain  hantuoUe 
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inolten  lioraus.  vliil  08  etwas  lehenligiga  in  den  mol- 
teii,  so  stirbt  es  des  iars  niclit. 

10.  80  mau  die  pcihn  liaiintiait  von  kirclicn,  so  logciit  sy 
•ew  €6  in  die  c/uie  c/tn'p,  cc  das  sy  sow  viidor  das  tach 
trageut*    so  gent  die  chiie  des  iars  gern  liaim. 

11.  ilem  die  pür»ten  die  man  zu  dea  })a/m  stckclit  do 
pürsteii  sy  das  viech  mit,  so  wernl  sie  nicht  lausig. 

12.  item  palnt  legent  sy  vnder  das  dirawt  hcfen,  so  val- 
lent  nicht  fleugen  in  das  clirawt* 

13*  item  si  trage nt  pmh  das  Itafi^s,  ee  n  sew  hin  ia  tra« 
gent,  so  essent  die  fuchs  der  huner  nicht. 

14.  item  an  dem  weihnachttag  zu  mettenieit  'gel  man  mii 
Hecht  zu  ainem  prunn^  vnd  l\\gt  in  den  prunn\  siecht 
es  sten  in  dem  prunn  ain  man,  so  uymbtes  des  iars  ainn 
man. 

15.  ich  pewt  dir  plater  u.  fei,  pey  der  heiligen  sei,  die 
parn  ist  zu  iherusaiem,  vnd  tauft  im  iordan,  das  du  nicht 
enpeitest  der  mess  vnd  des  anipls  pey  dem  valer  vnd  sun 
vnd  dem  heyligen  geist,  und  sprich  z  nr,  vnd  tue  das 
drey  maL 

16.  item  so  aineii  von  taten  piscJien  travrmt,  sol  ains  ster* 

ben  aus  demselben  haus. 

17.  item  so  ain  viech  nicht  gen  mag,  so  pintt  man  im  ain 
pant  an  aincm  euntag  vmb;  vnd  macht  den  chnoph  oben 

zu,  so  wirt  im  sein  puzz. 

18.  itom  so  niii  rime  ain  erstclialb  Irait,  so  nympt  die  pcyr- 
iun  ain  nivJicnlaiib,  vnd  slekt  lii  cii  jiiilten  ain  nadel  darin, 
vnd  legt  OS  cnniitloii  In  den  sorlilrr,  vnd  nynipt  dan  das 
i^berrtiic/i  mit  dem  /lor  vnd  spindL  ab  dem  rokclien,  vnd 
slckcljl  CS  an(b  einnillen  in  den  sreliter,  so  mag  man  der 
ebne  niclil  nemen  ilie  milicJi ,  viul  des  ersten  milclit  sy  in 
den  scdiler,  do  das  ding  iiin  stekclit  die  selb  chue  (am  er- 
sten), die  Aveil  das  dinkeli  ilar  inn  slekcht. 

19.  80  man  die  ( huee  an  die  >vald  treibt,  so  grebt  man  ain 
ekkl*)  unter  den  gaterri,  vnd  treibt  das  viech  darvber,  so 
mag  man  sew  in'cbt  zanl)ern. 

20.  item  sand  Blasen  ivasser  gibt  man  ze  trinkclien  den 
iungen  huenrn  vnd  gensen,  ce  man  sew  ob  dem  nest  nyjnbt, 
80  trait  sew  der  luchs  niclil  hin,  vnd  sind  sicher  von 
dem  orn. 

21.  item  so  ainc  ain  chalb  perchauft  so  sneyt  sy  dem 
chalb  das  wedl  ab,  ab  seinem  swenczl,  vnd  des  hars  ab 


*)  mit  eiaem  darch  kkl  obengesognao  strich. 
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dem  rechten  arm,  vnd  gibts  der  cliue  ze  essen,   so  rert  sy 

nicht  noch  dem  clialb. 

22.  item  so  aine  der  antlern  ir  milich  wil  nemen  ^  vnd 
macht  das  sy  pseichent,  so  nymbt  sy  drey  chroten  auf  ain 
Tiieliniilter  ain  ahiclien,  vnd  Irailz  der  cliuc  für  dy  lerft 
dy  clirolen  in  sieh  (sie),  so  ist  ir  nachpawrin  ii-er  niilich 
prawbt  vnd  sy  hat  dy  milicli. 

23.  item  so  ains  slirbl,  so  hant  elleich  den  glauben,  die  9el 
liab  nicht  rueb,  uncz  man  ir  aus  leitt« 

-  24.  item  etleich  sprechen!,  die  weil  man  lewtl  so  wert  die 
sei  peichtich.  etleich  sprechent,  so  sich  die  sei  scheid  von 
dem  leichnam,  so  scy  sy  die  erst  nacht  hincz  sand  Ge- 
drawte/2y  dy  ander  nacht  pey  sand  Michel f  die  dritt  wo 
sy  hin  verdint  hah« 

25.  item  ettleich  glaubent,  die  sei  genn  aus  den  weiczen  *) 
an  der  sambstagnacht  vnd  sein  lieraussen  vncz  an  den 
mantag,  so  müssen  sy  wider  in  die  pen* 

26.  item  ettleich  essent  nicht  fleichgs  des  phincztags  in 
der  choilemer  **),  so  sterbent  sy  nit  ht  in  dem  stcrb. 

27.  item  so  ainem  die  oren  seusent,  so  habent  sy  denglau- 
ben,  man  red  vbl  von  iim. 

28.  item  so  ainem  die  cluiie  ges>vellenl,  so  get  es  zu  ainer 
fraAvn  die  zwendling  gelragn  liat,  vnd  hcist  sey  im  aiti 
faden  spiruien.  den  pinlz  vber  die  clinie,  so  win  im  pas. 
2'J.  ilcm  das  die  h'uner  lianbat  werden,  so  sy  die  henn 
auseczl,  so  liult  sy  ein  :.itczl  an,  vnd  macht  ainen  chnoph 
auf  dem  haupp,'  halt  iu  also  auf  dem  Laupp,  so  ge- 
scliiecht  es.  .  ^  ' 
30.  iiem  an  dem  sunnbenltag,  SO  geht  aine  erahng  auf 
allen  viern  mit  plassem  leib  zu  |ir«  nachtpahim  tar, 
und  mit  den  fuzzen  steigt  sy  ersling  an  dem  tar  auf,  und 
mit  ainer  hand  halt  sy  sich,  vnd  mit  der  andern  eneii 
sy  drey  epan  aus  dem  tar  vnd  spricht  zu  dem  ersten 
Span  spridit  sy  *ich  sneit  den  ersten  span,  noch  aller  mi- 
Hch  wan\  zu  den  andern  auch  also,  zu  dem  dritten 
spricht  sy  *ich  sneit  den  dritten  span,  nocli  aller  meiner 
nappaurinnen  milich  wan',***)  vnd  get  ersling  auff  allen 
viern  her  wider  dan  haim.  .77  , 

31.  item  die  swangem  frawn  messent  ain  dacht  noch 
sand  Sixt  pild,  als  lank  es  ist,  vndguertns  vber  den  pauch, 
80  misslingt  in  nicht  an  der  purd.  oder  dea  mans  gurtl 
gurtn  se  vmb. 

*)  fegfener,  alid.  wisfii. 
**)  donnerütag  im  qaRtember.  ' 
es  steht:  wan  milich. 
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32.  item  eo  man  in  den  rau(  Ii nacJitn  auf  ain  tisch  Mst, 
so  liabeut  des  iars  dy  lewt  vll  aiss, 

33.  ilem  in  der  legten  raurJinacJit  tragent  sy  ain  gnuczen 
laih  vnd  dies  vinh  das  haits^  viid  peissent  darnb.  als 
mauig  pissen  juaii  Uu  hat,  so  vü  sc/iober  wernt  im  auf 
4pm  veld. 

34.  das  man  das  viech  des  iars  niclit  schindt.  item  in  den 
rauchnachien  so  schint  mnnmclit  spon/iolz,  nocli  rt  ibscht 
An  dcD  ofcn  nicht,  noch  lakchen  macht  in  der  stitben.  so 
wernt  nicht  in  den  velden  plas  flekch.  aber  vnib  das  rais- 
sen  dy  spen  vber  den  ofien  das  tut  man  darvmb,  das 
der  habern  nicht, i^rantlg  wert. 

35.  item  in  den  vndernachten  trait  man  nicht  reiiter  *) 
vbcr  den  hoT,  das  das  vieeh  nieh  da  durich  lueg,  das  es 
nicht  werd  scIiiecU  nodi  hin  scberlf. 

36.  ileni  durich  ain  reitter  saicht  ainew>  so  tanczt  man 
juit  ir  gern  vor  für  die  andern. 

37.  item  an  dem  wcinnacbt morgen  haist  man  die  roe 
rennen  gen  wasser  vnd  wirft  der  nlnn  apbl  in  das  Was- 
ser, die  weil  es  trlnclif,  das  i\Qv  rijyJi!  gesrn  dem  rosa  rinn^ 
so  wirt  das  ross  resch  zu  arbait  des  iars. 

item  so  aincni   trawmt  wie   der  ofcn  niclcr  sey  gC" 
Italien,  so  stirbt  aintvveder  wirt  oder  die  w irlin. 
3  9.  die   scbwaiigern   (rawn   so   ecw   zu   golz   tisch  gcnt, 
an  denisell)en  tag  ziechent  si  dem  chiud  aiaeu  A//  poteri, 
60  stirbt  das  cliind  niclit.    (vgl.  l  ) 

40.  so  7wny  clioulcwt  die  erst  nacht  pey  li^ent,  welchs 
ee  entsltßt^  das  stirbt  ee. 

41.  item  man  windt  nicht  wid  in  den  vndernachten^ 
das  sich  dy  lewt  in  Irancliait  niclit  Winten, 

42.  item  man  hasplit  nicht,  so  wirt  das  iriech  nicht  Ftaspen» 

43.  item  an  dem  weinachtabent  noch  an  dem  rauchen 
so  meiaent  die  lewt  9  lejfl  waaaer  in  ain  hefen^  vnd  las- 

*  sent  es  sten  vncz  an  den  tag  vnd  messent  kerwider  auf» 
ist  sein  mynner  das  dy  mass  nicht  gancz  ist»  so  ehumpt 
es  des  iars  in  armüt.  ist  sy  gancz  so  pestet  es.  ist  $ein 
aber  mer,  so  wirt  es  vberflussikleich  reich. 

44.  item  maa  wir ft  gruemat  xndgnietn**)  hahern  in  den- 
selben nachten  auf  ain  dach^  vnd  lassentz  darauf  ligen 
vncz  sy  ***)  ent  nement.  so  gebentz  es  djm  viechs  ze  essen, 
«o  schallen  es  die  dir  an  des  iars  nißht  essen,  vnd  wernt 
darzue  fruchtper.  

*)  lieb. 

**)  gedroKcfieDen.  gecchlageaen,  gestOMenent 
*")  d.  ti.  die  oäcbtt. 
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45.  item  spanholz  stihint  mftn  nidit^  das  man  des  iara 
das  viech  nicht  schint.    vgL  34. 

46.  item  mau  lokdit  dy  saw  ftir  das  taran  dem  tVeinacht 
morgen  vnd  gibt  in  habem  in  ainem  raif  vnd  sprechent  t 
^die  meins  nachtpawrn  ain  sümpL  die  mein  cein 
grumpV,  so  slud  sew  des  iars  frisch^  vnd  seius  natpaTvr 
kraiikch.    vnd  des  iars  geutz  gern  an  das  vekl. 

47.  iicin  die  paum  chmt  man,  so  werden  se  &uchtper 
des  iars. 

48.  item  zu  dem  -welnacluiag  so  mau  gen  metlen  gcdt.  so 
siecht  ainer  aia  holz  ab  vnd  traids  uiit  im  haini ,  vnd 
an  dem  sunhentahent  Icpt  ers  an  das  feu^r,  so  cho- 
mcnt  all  znaubln  zu  dem  fewr,  dew  in  der  ganzen 
pliarr  sind. 

49.  item  in  den  vndernachten  laulTent  dy  iiuikfrawn  an 
den  SLinierlangen  zawn  des  nacliles.  pegreüi't  ßy  aincn 
langen  stehchen  so  \Yii't  Ir  aiu  langer  man. 

50.  item  ailew  milichhefefi  stiirzeii  sy  auj  den  tisch 
vnd  rauchentz,  so  slilt  man  in  dy  milich  nicht. 

51.  auch  80  man  gen  metlen    get.  so    der  mensch  aiu 
runczt  vnd  get  pber  sich ,  so  stirbt  er  des  iars  nicht. 
52«  item  in  deuselben  nachten  ist  chaiu  menscli  auf  dei* 
weit  nicht,   so  hungert  es  des  iais  nicht  vast^  vnd  gwint 
leicht  genüg. 

53.  item  zu  derselben  zeit  so  ains  chrophat  ist  so  wirt  er 
sein  also  an,  so  ains  cMocht,  vnd  spricht  'se  hin  mein 
chrcph  an  deinen  chroj^h^  und  greift  an  den  chraph  vnd 
tüt  das  venster  die  weil  auf  u.  wirft  in  hinaus,  so  verget 
er  im  glucklaw. 

54«  item  man  niat  nicht  in  den  nachten«  so  stirbt  das 
viech  nicht. 

55.  item  den  raucltsclierben  gehnt  sy  drey  eiund  vhet 
sich.  60  peisseut  es  dy        nicht  des  iars. 

56.  item  abdroiu  phenning ,  ti^vecht  man  im  an  den 
v\-cinnachttag,  so  lasseut  sich  dy  phening  gern  gwinen. 

57.  item  wer  wolf  oder  fuche.  nent,  dem  stet  des  iars 
das  gwant  nicht  recht. 

58.  item  lient  v.  oren  habent  sy  vher  da»  fewer  so 
chumpt  chain  orhol  in  das  or  nicht|  noch  dy  negel  swemt 
in  nicht. 

59.  item  so  man  ain  taczs  *)  gen  kirchen  trait  für  ain 
haws,  so  lauft  aine  in  dem  haus  hin  vnd  seczt  auf  ainm 
dri/äz  so  wirt  ir  der  selb  mau. 

/Mz,  abgäbe,  steiler  V  Höf«r  3,  220. 
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60«  das  man  mit  ain^r  par  tancz.  ee  daa  ay  su  dem 
tancz  gety  so  aicz  a^r  auf  ainn  äri/uea  oder  aaivht 
durich  ain  reiiierm  ao  tancz  man  mit  ir  var  für  dia 
andern* 

6t.  ain  schueater  so  er  schuech  sn  sneyt  so  legt  er  daa 
leder  auf  ain  stül  so  let  ea  aich  pald  yerkaulfeii. 

62.  item  an  ainem  freytag  aneid  cluune  ab  ainen  pochen* 

60  wert  dy  8aw  uiclit  pliinnig. 

63.  ilem  so  alü  c!ii!ul  geporn  wirt  vnd  hat  ainen  raten 

rinich  vbtv  den  hals,  es  wirt  erliniigeu. 

64.  ilcj)i  Nver  pattrnostcr  spriclil,  vnd  den  iar 
gancz  aus ,   der  lebt  das  iar  aus.  aprickt  er  dew  p~r.  nr. 

Diclit  aus,  so  stirbt  er  des  iars. 

65.  ilem  so  man  ain  tacz  gen  Kirchen  trait.  siecht  es  ain 
meuscli  im  haus  lur  tragen,  so  spricht  es  '■inert  es  das 
fewr  mit  dem  e/X/'  (vgU  19),  so  aliibt  chaius  aus  dem 
liaua  nicht. 

G*    aus  Hans  J^intlers  bhimc  der  tugend,  gedichtet  im 
j.  1411.  (nach  der  gothaischen  hs.)  **) 

Die  aaubrj^  Hie  ist  gel  fast  vnwcrd, 
auch  sprechend  sy  ^mich  bautz  gel  er  t 

ain  miincb,  "vvie  müchtz  püsz  gesin?* 
daz  sprich  ich  py  den  trewen  mein, 
das  man  ain  sollichen  munch  oder  pfaifen 

also  solt  straffen, 
(las  sich  zechen  sticssend  daran; 
wann  scy  sind  alle  sampt  )m  pan, 
die  den  glauben  also  fast  krenken.  — 
wann  es  ist  wider  dich ,  du  liocbates  gut 
alles  daz  man  mit  zaubry  tut, 
vjul  wie  fast  es  wider  dich  ist 
dannocht  fmdt  man  zu  disser  frist 
die  zaubry  dannocht  pllegen, 
etllich  wellent  pfeyl  auss  segnen, 
do  wellent  si  dem  tewjfel  bannen, 
das  sy  in  pringeut  gut  zu  saineuj 
60  wellent  elllich  war  sagen 
vnd  vd  wellent  den  tewffel  fragen 
wa  gut  lig  vnd  edel  gestain«  • 
Do  haben t  denn  ettUcb  gemain 


den  augsburger  druck  ron  1486  (Panzer  I,  164.  2,  ft8)  koant« 
Idi  aar  bericbtigung  dei  oft  mderbtca  teztei  •  aicbt  gebraecbea.  vgU 
Adeloog«  Paterich  p.  S4-88. 
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mit  der  püssen  Erodianct^ 

dü  wellent  gelauben  ctlllcli  an  Diana»  *) 

die  da  ain  falsche  g-iltin  ist, 

und  aucli  ettlicli  niainoit  haben  den  list 

als  scy  die  lewlt  kuiuleut  schiessen 

vnd  durch  alles  gemüre  giesaen 

U'eclissifieu>  pild  maugcrlay, 

60  \vissoii  dissew  das  vogeL  g'escJiray 

und  auch  darzii  die  trejti  auslegen^ 

cltlich  kiuineiil  den  sc/iweri  segen 

das  sy  nicht  auf  diser  erden 

\an  kaineni  dorf  werden  erstochen; 

etllich  kunnent  an  feivr  erkennen 

wie  sicli  die  sach  liie  sol  enden, 

80  kunncnd  ettlich  ja  der  hand 

schouwen  eytlel  lasier  vnd  schand« 

v21  allte  weib  kunneud  den  handel 

SU  lieb  oder  findtochalTt, 

ettlich  gebent  loBzhucIier  krafft, 

vnd  ettlich  ktindent  patonichen  graben^ 

vnd  vU  wellent  den  eyspogel  haben, 

so  nutzend  ettlich  den  allrati^n, 

und  ettlich  glorubent  an  die  frawn 

die  haisset  Precht  mit  der  langen  noB^ 

so  send  ir  vii ,  die  yehen ,  das . 

die  /tand  gifft  sy  alz  wol  getan, 

das  sie  sy  von  einem  man 

pcsser,  denn  von  dem  andern; 

und  vil  die  wellend  nit  w^audern 

an  den  verworßen  tagen  ; 

so  send  denn  vil,  die  hie  haben 

glauben,  es  pring  grossen  frum 

ob  jn  des  morgens  ain  woJ  f  kum 

vnd  ein  has  ]^ring  ungeh'u  kc ; 

vnd  etlUch  lült  liand  die  diicke, 

das  sy  den  t(\r[JtJ  peltcn  an, 

Stern,  siinnen  vnd  auch  den  mann, 

vil  wcllrnt  ai(j  ühluiit  sehr  Iben, 

vnd  das  iiepper  damit  verlryben; 

ettlich  S'.'^noiii  für  daz  :.eiie  iv'e 

eo  band  elllich  den  Jierde  kle 


*)  CÄ  Ttf  Ii!  :  an  die  dvadcma. 

'*)  fclill  ciae  zeiie,  oder  nieiir  als  elu  wort  hinter  irerJea. 
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das  sy  dauon  gaiiglen  Sechen | 

i«t  auch  vil,  die  da  yechen, 

sy  kunnend  vngewitter  machen  i 

und  ettlich  zaiibrer  die  wachen 

dem  fitem      tiius  vnib  die  niynne  ;  — • 

so  send  aiicli  eüiicli,  ilie  schlmdeu 

drey  pahnen  an  dem  palmtag, 

vnd  L'Ulicli  segnent  den  schlag 

mit  ainer  hacke /l  auf  ainem  triscJuihlefl 

und  ettlich  stellen  aiiss  den  kiiblen 

das  schmalz,  die  weil  mans  rürt, 

etdlch  der  lewt  f(irt 

das  sey  send  jnvisibilis, 

und  ettlich  habent  den  pijfy»» 

so  sprichet  menger  tumer  Üb» 

die  teutte  sey  ain  altes  vreib 

vnd  kunue  die  lütt  sugen, 

und  ettlich  lütt  die  gelauben 

der  albe  mynne  die  lutte; 

•O  sagt  manger  die  Uwtte^ 

er  hab  den  orken  gar  eben  gesechen« 

vnd  ettlich  die  yechen, 

das  scJirättluL  sy  ain  klalnes  kind 

vnd  sy  alz  ring  alz  der  wind, 

vnd  sy  ain  verzwiÜlotler  gaist. 

so  glauljcnt  ettlich  aller  maist, 

das  der  sigelsteiri  hab  die  kraft 

das  er  mach  sygehafft, 

vnd  vil  wissen  der  erkennen  sitt  (.^) 

8ü  nutzend  auch  vil  die  erdschntlif 

zu  mangerlay  zaubry, 

vnd  ettlich  scfaribent  auf  daz  plyt 

under  der  cristmessz  für  den  yrurm 

so  nemen  ettlich  für  den  Sturm 

den  elaenpaum  hdr  ich  sagen; 

und  ettlich  wellent  kol  graben 

wann  sy  den  ersten  achtvalm  sechen» 

vill  künden  jn  jr  gwand  apechen 

ob  es  glucklich  suU  gaun^ 

•0  habent  vil  lütt  den  waun, 

das  iferhene  daz  selb  krutt 

mach  die  lewt  ain  ander  tmt, 

wann  man  sy  grab  ze  abend ; 

und  auch  vU  püsz  lütt  die  g^end 
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des  naclites  durch  verschlossen  tür,, 

und  ettlich  lütt  tragen  heFfär 

sübef  vnd  gold  alz  ich  hOr  yechen 

wenn  sy  newen  mon  secben« 

60  tragent  etüidi  lutt  anss 

das  wasaer  alles  austs  dem  hueZf 

wenn  man  tollen  traitt 

für  das  hus,  als  man  saitt; 

80  send  ettlich  alz  besint 

wenn  man  jii  junge  höner  bringt, 

so  spreche nt  sy  'plil)  herliaini 

als  die  fiid  pey  meinem  paiu !' 

vud  vil  die  yechen,  die  wegwart 

sey  gewesen  ein  fraw  zart 

und  wart  jrs  pullen  noch  mit  sclimerlzen. 

ettlich  legent  des  widhöffen  liertze 

des  uaclites  auf  die  scIilaufTonde  lüu, 

das  es  in  haimlic  h  ding  belütt 

vnd  vil  zaiibry  vnrain; 

die  secliend  an  dem  schiilterpain 

das  menschen  sol  beschechenj 

vnd  ettlich  die  yeclien 

das  sy  nicht  gilt,  daz  man 

den  tenggen  schlich  leg  an 

uor  dem  gerechten  des  morgens  fru; 

und  Til  die  yecheD,  man  stel  der  k& 

die  milch  aus  der  wammen. 

do  send  ettlich  der  ammen 

die  selben,  nement  die  jungen  hind 

do  sy  erst  geporen  synd 

und  stossends  durch  aia  hole 

do  ist  denn  nicbtsz  wole, 

oder  es  werd  ain  horenplässel  daruss, 

auch  treibt  man  mit  der  fledermuss, 

menig  tewscblicb  spU, 

ynd  ist  des  vngelaubes  so  yil 

das  ich  es  nit  gar  sagen  kan. 

do  habent  ettlich  lütt  den  wann« 

das  sy  mainent,  vnser  leben 

das  unss  daz  die  ( ....  )  geben 

vnd  daz  sy  vns  hie  regieren, 

•0  sprechend  ettlich  diernen 

tey  ertailen  dem  menschen  hie  auf  erden; 

vnd  ettlich  sendent  die  pferde 
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für  elenpug  und  auch  für  rencken ; 

vnd  auch  vil  lütt  die  gedenckeu 

vnd  liabent  sein  aucli  gantzeii  Byn, 

By  inugent  nicht  liabeu  gwin 

des  tages,  und  sy  feclitcn      uiu;  $y  s^ben) 

ain  pfe vilUn,  als  sy  y ecken, 

es  spriclil  manger  'ich  bin  gogel, 

ich  haun  gcscrhcn  sant  Marlis  vogel 

hewt  an  dem  morgen  fru, 

mir  slosset  kain  vngelück  nit  zu', 

dü  welient  ctllich  dapcy, 

wenn  es  vngewiUer  sey^ 

das  87  alles  von  der  müiich  wegeu, 

die  da  gaud  affler  der  wege; 

vnd  auch  etUich  mainent  slclierHch, 

wenn  der  rapp  hopp  *),  daz  tütt  ain  lieh, 

etüich  habent  d^nn  aioen  newen  fnnd, 

87  behaltend  den  pisz  jn  dein  mvind 

wenn  man  aue  victria  lütt* 

do  send  denn  elllicli  prwtt, 

die  legent  )r  hemmet  an  Jrs  mans  ort« 

so  kan  aupb  mangt^r  drew  wort  • 

das  er  nymmer  leAvrer  wirj; 

so  ist  cllliclier  hirt 

der  sein  i'ich  segnen  kan 

das  jm  kain  hase  Iret  dnr  von  (?  daran), 

vnd  cUlicli  nemcnt  jrew  kind 

wenn  sy  aia  wenig  iia/ich  sind 

und  lef?ondö  ouf  ain  clryschiiffel ; 

uil  kuunen  saii)en  den  kubel, 

das  sy  obnan  aus/,  fai'cn. 

elllich  spynnen  am  sampstag  garen 

und  machend  darusz  sant  Jorgen  h^mdf 

vnd  send  ettlicli  so  behend 

das  sf  varent  hundert  meyl 

dar  in  ainer  kurtzen  weil, 

ettlich  prechend  den  lütten  ab 

die  pam  als  ich  gehSrt  hab 

vnd  legent  dar  ein  porst  und  hol, 

mangew  maint,  sy  kund  auch  wol 

segen  h}^!  vnd  her  wenden; 

ettUch  die  lütt  plendenk 


*)  i*i  cprms  rnct^l. 
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mit  ainer  hand  von  dem  galgen^ 

viU  wend  den  taig  talgen  *) 

an  der  hailigen  sanipstag  nacht, 

maDger  auch  kar  acte  res  macht 

avsz  pirmit  virgi/itufn 

etllich  pucliercii  den  liiiium 

)n  der  kuusl  geonielria 

80  nympt  der  denn  oben  pratif 

uon  den  gerechten  aiigcn 

Viid  daz  plnt  von  den  fcrcuven 

vnd  macht  darusz  zaubcry  ; 

manger  nymj^t  ain  järiges  zuy 

von  ainem  wilden  hasstlpawui-^ 

ao  send  denn  etdich  fra>ven, 

die  erflchlingen  vfnh  die  Ürcheu  **)  gen 

▼nd  haissent  die  totten  auf  aten, 

vnd  niement  den  ^ing^  von  der  kirchen  tür 

jn  die  Hand,  vnd  ruffend  *Ler  für* 

imd  sprechend  'ich.  rur  disen  rink, 

stett  auf,  ir  alten  pärttling!' 

do  send  auch  ettlich  man 

sie  nement  von  dem  gcUgen  ain  epan 


*)  talgen,  kneten,  talkeii. 

••)  es  steht  ia  der  hs.  kuechen,  das  unpassend  scheint,  aber  aach 
in  dem  Jährenden  tchuler  vorkommty  aos  dem  idi  die  gaase  ÜeilMff 
eioscblagenHe  stelle  mittheile  (Aw.  2^  &5«  5^} 

mit  wunderllclieii  sarhen 
ier  ich  sie  denue  maclieo 
voB  wahs  einen  kobdt^ 
wil  sie,  das  er  ir  werde  hol^ 

und  töufen  ia  dem  bronnen, 

und  lefren  an  die  sunnen, 

uud  iwidarsins  umb  die  kiieclien  gdn* 

SO  beginn  ich  sie  dan  I^ren 

den  ars  des  nahtes  keren 
gen  des  Jiehten  mänen  ächi'/ti 
die  l^r  ich  da  ze  velde  sin^ 
die  l^r  ich  koln  waschen^ 
die  brutizen  in  die  ascheo, 
die  Ier  ich  braut  h'trechen, 
die  1er  ich  morchen  breche 
die  \it  ich  batdnien  graben, 
die  ungesprochen  traben, 
die  lir  ich  nahtes  nacket  etin^ 
die  erMliagen  gin  dem  ßun  gin» 
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Tnd  legent  den  vnder  die  kirclitmv 

•0  8olt  kain  pfcnnig  gaun  hin  för; 

vnd  ettlicli  nützend  den  strängen 

da  ain  dieb  an  ist  erhangen 

und  an  der  ravvhnavhl  u  irffet  man 

die  Schuck,  alz  icli  gehört  han,* 

iiber  daz  Jiaubt  erscfi/ingen, 

viid  -Nva  si(  ii  dtT  kort  liyn 

da  sol  der  ijkmiscIi  beliben« 

\nd  vil  hilt  die  tri  beut 

wunder  mit  dem  hujf/iagel^ 

\n(l  elilidi  steckend  tiadtl 

dun  hittcji  jti  die  maijcn; 

vnd  sämlich  lainid  Jii<ht  jagen 

die  hund  auf  der  rechten  ierU 

etdich  send  so  wul  gelcrt, 

das  sy  an  sich  mit  gew-alt 

nemen  einer  hatsen  gestalt. 

so  findt  man  den  zaubrinin  vurain, 

die  den  lütten  den  weih 

trinchend  auss  den  heiern  verstolen^ 

die  seihen  haisset  man  vnuerholen. 

so  send  denn  ettllche, 

wenn  sy  sechend  ain  liehe 

80  raunent  sy  dem  totlen  zu 

und  sprechend  ^kum  m^orgen  frxi 

und  sag  mir,  wie  es  dir  dort  gee*. 

so  faret  man  vher  see 

die  lewt  mit  gullem  winde, 

und  ettlich  nemen t  jre  kinde 

wenn  es  nit  geschlaiilVen  mag, 

und  treitz  lierliir  an  die  lia)  Itren  tag, 

und  leglz  für  sicli  ain  aichin  prandt 

und  iiyjnpt  ain  scJicitt  in  sein  liand 

und  scJdccht  den  prand  mer  denn  zwir, 

so  gelt  ain  au  Jre  w  denn  py  jr 

und  spricht  Svaz  neweslu?* 

^da  nae  ich  hie  nu 

meins  kindes  masskud  vnd  nacht geschrey 

und  alle  mein  zunge  eüZYivf* 

so  send  denn  ettlich  also  getan, 

wenn  vj  den  ormuizel  han, 

so  nemend  sy  ain  küssy  in  die  hand 

und  schlachends  an  dbn  schlauf  zehand 


Digitizod  by  Google 


ABERGLAUBE 


und  spricht  '^le^ych,  flewcli  ormUtzel^ 
dich  jagt  ain  küssi  zypltell' 
mailig  zaubreriii  die  sein 

die  uement  aiu  hacken  ynd  Achlachend  weiß 

au88  eiuer  dur  aichiii  eaul, 
:  und  etüich  machend  mit  dem  hnvl 

vaden  maugerlay  trauiTerey, 

90  nempt  manger  geraten  pry 

vur  diyaffel,  hör  ich  sagen, 

inangew  ynX  den  dieh  laben 

der  an  dem  galgen  erhangen  jst^ 

auch  habent  vil  lült  den  list 

das  sy  nützen  daz  totten  tuch 

und  ettUch  Stelen  aus  der  prudi 
*  dem  mau  sein  geschirr  gar, 

80  farent  etllich  mit  der  far 

aujf  leihern  vnd  aiidi  peckeß 

durch  stain  ynd  stecke,  ^ 

iL  aus  doclor  HartUehs  (leibarztes  lierzog  Albrechts  von 
Baiern)  bnch  aller  verboten  kunst ,  ungelaubens ,  und 
der  zaiilicrei.  geschrieben  1455  an  Jolians  markgrafen 
von  Brandenburg,  (cod.  \)'d\.  478,  einer  hs.  zu  Wol» 
feubüttel  erwähnen  Uil'oubachs  reisen  1,  3X0.) 

cap«  31«  32  Yon  dem  f^ren  in  den  lüften.  In  der 
bösen  schnöden  kunst  nigramancia  ist  noch  ain  torh^ut  das 
die  levrt  machen  mit  iren  zauberlisten  ross^  die  komen 
dan  in  ain  alU  luM,  vnd  so  der  man  wil^  so  sitzt  er 
darulF,  vnd  reitt  in  kurzen  Zeiten  gar  vil  meiL  wan  er 
absitzen  wü  so  behelt  er  den  ssapm^  vnd  so  er  wider 
vfsitzen  -wil^  SQ  rüttelt  er  den  zcipm,  so  chomt  das  roe 
wider.  Das  ros  ist  in  warhait  der  recht  tewffel«  zu  so« 
licher  zaubrcy  gehört  vedcrmeusplüt  damit  musz  sich  der 
mensch  dem  liufTcl  mit  vnkunden  wortcn  verschreiben^ 
als  debra  ebra.  das  stuck  ist  by  elllichen  fürslen  gar  gc* 
maiu,  vor  d?ni  sol  sich  ilrin  fürstlich  gnad  liüllen. 

Zu  süliclieii  larn  niilzen  auch  man  und  weih,  neni- 
■  lieh  die  i^nhiilden^  ain  salb  die  liaissen  vngenttnn  pJtare- 
Iis,  die  ma-jhen  sie  vss  sihen  krewtern  vnd  preclieii  yech- 
lich'i  krawt  an  ainem  tag  der  dan  demselben  krawt  zu- 
gihürt,  als  am  sunta:  prechen  u.  graben  si  solsequnun, 
am  meutag  lunariam,  am  erctag  verbenam,  am  nuttwoclien 
mei  curialeoi;  am  phinztag  barbam  jovis,  am  freitag  capii<« 
los  veneris,  darvss  machen  sie  dan  salben  mit  mischung 
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etUchs  platz  von  vogel  auch  «climalc  von  deren,  das  ich 
als  nit  schreib  das  yemaa  darvon  sol  geergert  -\^erdeo« 
wann  sie  dan  vföUn,  so  hestraichen  sie  penk  oder  seulef 
rechen  oder  ofengabel/i,  und  faren  daliiu. 

cap.  34«  hagel  vu  echaur  zu  machen  ist  aiicli  der 
kunst  aine,  vrv^n  -wer  damit  umhgan  ^vil  der  niilss  nit 
allain  sich  dem  tiufcl  geben,  sunder  auch  gotz,  des  ha i Ilgen 
taiilTs  II.  aller  crisloiiliclier  gnad  verlaugnen.  Die  kunst 
tuiul  und  treil)en  nil  nier  dan  die  äffen  trcih  die  drni  an 
got  vcr/agl  sind.  Hör  und  merk,  o  lu^cligeloblcr  lütst, 
ain  grosse  sacl»  die  mir  scli)^!  I)ei:ognet  ist,  iiiul  cesclidieii 
ist  da  man  z.all  von  Clirisü  Jlicsu  gcpiirt  liisenl  vicriiun- 
dort  und  im  scclis  mid  vierzigslen  jare.  Da  ^vurll('n  ett- 
licli  ^ra^^en  zu  Jlaitlelherg  verprannt  vmh  zauhreye,  ir 
reclile  lerniaislrin  kam  darvon.  dnrnacli  in  dem  andren 
)ar  kam  ich  in  polscliaft  von  Miincheti  zu  ilem  durcldeucli- 
tigen  hücligepornen  pfalzgraufen  herzog  J^udwig,  dem  got 
genad,  wan  sol  ain  fürst  durch  sein  trüi  behalten  wer-> 
den,  so  ist  er  ye  hey  got.  In  den  selben  tagen  kamen 
mär  wie  die  maistrin  gefangen  wär.  Ich  batt  sein  genad 
das  er  mich  zu  ir  liess,  der  fürst  was  willig.  Er  tett  die 
firawen,  auch  den  ketzermeister,  mir  zupringen  in  ain  stät« 
lin  haisst  Oötscham  in  seins  hofinaisters  hus  genant  Peti 
ter  von  Talhaym.  Ich  erwarb  von  dem  fiirslen  die  genad, 
wann  mich  die  fVaw  lernet  scIkikv  und  liagcl  machen,  das 
er  sie  leben  woU  lassen,  doch  das  sie  sein  land  verswern 
splt.  Als  ich  zu  der  frawen  u.  dem  ketzermaister  in  ain 
stnben  allain  kam  u.  begert  ir  lere,  die  fraw  spracli ,  sie 
möcht  mich  die  sach  nit  gelernen,  ich  wolt  dan  alles  tun 
das  sie  mich  lernet.  Ich  fragt  was  das  -war,  damit  ich  got 
nit  erzürnet  und  nit  -wider  crislenlichen  gelaul)en  tiitt, 
das  Avoll  ich  tun.  8y  l<ig  mil  nincm  fuss  in  ainem  eysen, 
imd  sprach  zu  mir  dise  ^vort :  'lieber  sun  ,  du  must  am 
ersten  gotz  verlaugnen,  der  tauf  luid  aller  sarramenl,  da- 
mit du  gesalbt  und  hezaiclieut  bist,  tlarnach  nu°ist  du  ver- 
laugnen aller  hailigen  goles  mul  voruss  seiner  müter  INTa- 
ria  ,  darnach  so  must  du  (heb  mil  leib  u.  sei  ergeben  den 
drei  fliijlen  die  ich  dir  nenn,  und  die  gcl)en  dir  ain  zeit 
zu  leben  u.  versprechent  dein  willen  zu  laisten  als  lang 
bis  die  zeit  verendet  wirt*.  Ich  sprach  zu  der  frawen: 
'was  muss  ich  mer  tun?'  die  fraw  sprach;  'nit  mer,  wann 
du  der  sach  begerst,  so  gang  an  ain  geliaym,  und  ruf  den 
gaisten,  und  Opfer  in  das.  so  chomen  sy  und  machent  dir 
in  ainer  stund  hagel  wa  du  wflt.*  Ich  sagt  der  frawen 
das  ich  der  sach  chaine  tun  wolt,  wann  .ich  vor  geredt 
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Lett,  müclit  sie  mir  süHch  kunst  julualleu,  daa  ich  gott 
niclit  erzürnet,  auch  wider  cristenlichen  glauben  nit  tä^ 
80  wolt  ich  sie  ledig  macheu.  Sy  sprach  das  sie  die  sach 
,  nit  anders  kiindt.  Die  fraw  wart  Avider  geantwurt  Han- 
sen von  Tailhaifn^  der  tett  sie  verprennen,  da  er  sie  ge« 
fangen  hett. 

cap.  50.  es  ist  aber  ain  ungclaub,  wann  man  ain 
Verlust  lul,  so  sind  liilt,  die  beswern  ain  prot  und  steclien 
darein  drili  messen  in  driii  crütz  und  ain  spintlel  und 
ainen  erispin  daran  und  hahen  das  zwain  person  uf 
den  luigenanteii  vinger  ^  und  beswert  bey  dun  balligen 
zwülibülen. 

cap.  51.  mcr  vinel  man  lewt  die  ainen  Iclis  segnent 
und  niaincnt,  wer  scluddig  sei  an  dem  dicbstal  der  miig 
des  käs  Jiil  essen,  wiewol  dareiu  eüich  aaijjen  lür  käs 
geben  wird,  noch  ist  es  siind. 

cap.  55.  56.  57.  wann  der  maister  in  diser  kunst 
(ydromancia)  will  erfragen  diebstal,  schätz  graben,  oder 
•unst  was  er  dann  haimliches  "wisaen  will,  so  gat  er  ain 
%tmtag  vor  der  sunnen  i(£'gang  zu  drein  flieesenden  pruiu 
nen  und  schöpft  us  yeglichem  ain  wenig  in  ain  lauter  pu« 
liertz  glas,  und  tregt  es  haim  in  ainen  schönen  gemadi,  da 
prennt  er  dan  kerzen  vor  und  legt  dem  waaser  ere  m 
aam  gott  selber.  Damach  nimbt  er  ain  rain  kihd^  und 
setzt  daa  uf  ainen  achönen  atul  für  daa  wasser«  wann  nun 
das  rain  hind  da  sitzt»  so  stat  der  zauberniaister  hinder  im 
und  spricht  im  etliche  unerkante  wort  in  die  oren.  dar- 
nach Ikt  er  unerkante  wort,  und  haisat  im  daa  rain  kint  die 
wort  nachaprechen«  waa  die  wort  bedeuten,  kan  noch 
kain  maiatr  uaagelegen,  dann  das  der  mensch  mit  aölichen 
verporgeu  worien  aich  selb  got  benimbt  und  sich  dem  böaen 
tewfel  gibt.  Wenn  nun  der  maister  den  kua)3en  also  Tor  im 
hat,  80  Iiaisst  er  in  sehen  ^as  er  sech,  und  fragt  dann  nach 
dem  Schatz,  diebatal  oder  sunst  wornach  er  will,  die  ain« 
falt  des  kinds  macht  das  es  spriclit,  es  sech  diss  oder  daSy 
darin  vermiat  sich  dan  der  böa  tiüfel  u.  laaat  eracheinen 
oft  daa  unwar  für  daa  war. 

cap.  58.  Es  sind  noch  gar  vil  weg  wie  man  daa  o^aff- 
eer  schöpfen  sol.  wan  etlich  nemen  es  in  Iiiessenden  was- 
sern, das  lassen  sie  auch  gefallen,  und  tunt  das  in  ain  glas. 
Ellich  die  liollen  sülich  wasscr  in  steenden  weyern,  und 
■*  sieden  das  alsweg  in  den  crn  der  gaist,  die  dan  sie  mainen 
gewalt  zu  haben  über  die  wasser,  der  aller  berre  und  fürat 
ist  Salathiel^  als  die  maister  sprechen. 

cap.  60.    Etlicb  weib  besprengen  ire  kraut  oder  pilan« 
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Ben  mit  geweichtem  ts^OBser,  und  mainent  das  die  kraut* 
würm  mit  daran  komen  sülleu,  daa  ist  als  ein  tingelauba» 
Es  sind  ctlich  liodüt,  wann  die  new  sporn  haben ,  so  stOS« 
Mn  sie  die  mit  den  rädle n  in  aiuen  weichprunnen  und 
sprechen,  was  sie  damit  liawen  das  gcsdxwett  nimermer« 
das  ist  alles  ein  ungelnid)e.  Etlich  zaubrerin  die  gSnd  zu 
ainem  nuUrady  und  vahent  das  wasser  in  dem  luft.  daa 
von  dem  rad  uff  springt^  mit  dem  selben  wasser  Ireibent 
sie  manigerhand  zaubroi  zu  lieb  und  zu  feintscliaft.  auch 
wer  nil  cui  man  gcsein  mag,  doni  helfen  sie  damit  dos  er 
gut  man  miig  gesein.    das  ist  alles  ein  ungelaub. 

cap.  61.  auch  sind  ellich  büs  crislen  die  mit  maniger- 
hand wasser  zaubrei  treiben,  als  von  dem  gcsegenten  ge- 
weichten  tauf  y  daran  aller  n  isten  hail  und  siiUl  ligt.  da- 
mit zaubern  si  unil  niathent  gar  vil  damit  das  nit  zu 
schreiben  ist.  ja,  \\elli(  hs  alt  weih  mag  gehaben  den  tauf 
die  maint  das  sie  hab  den  haan  erlanzt. 

cop.  63.  aber  am  zanberlist  von  dem  wasser.  ettlich 
nemen  zwai  ding  als  Jtvlzlen,  hälnihn  oder  ringe  milnz 
als  haller,  und  nemen  ains  nach  ainer  ])erson,  und  das 
ander  nach  der  amiern  jjerson,  und  wann  die  z^vai  ding 
zusammen  rinnen  uff  dem  wasser  in  ainem  pecky  so 
•üUen  die  zwai  zusamen  chomeu;  flüicht  aber  ains  vor 
dem  andtoi ,  so  süllen  si  nit  zusamen  cbomen ,  und  wel- 
liehs  am  ersten  flüicht  des  sol  die  schuld  sein. ,  Die  mal« 
•ter  dis  ungelaubens  versuchen  auch  damit,  welliches  un- 
der  zwai  eelüten  ee  sterben  sol,  wann  sie  mainen  wellichs 
ce  verainhy  das  sol  am  ersten  sterben. 

cap.  67.  68.  Nun  wil  ich  schreiben  von  der  Vierden 
kunst  die  verboten  ist»  und  halsst  aremancia ,  und  gat  zu 
mit  dein  lajt^  auch  was  darin  swebt  und  lebt.  Die  kunst 
ist  gar  vast  bei  den  haiden ,  die  habent  auch  darin  sülich 
gross  ui^elauben,  das  sie  das  eren  und  anbeten  i  das  in 
ain  ersten  erscheint,  und  das  eren  sie  dan  desselben  tags 
füir  ircn  got.  Die  bösen  eristen  treiben  mit  der  kunst  vil 
wigelaubens,  wau  sie  reden  wann  ainem  ain  haa  begegne 
das  sei  ungelück,  und  wann  ainem  ain  i4folJ  begegne  so 
soll  das  ain  gross  gelück  sein,  der  ungelauben  smt  gar 
vii  in  manigen  tieren.  Es  sint  lewt  die  mainent,  wann 
ainem  die  vogel  fliegen  ssu  der  rechten  hant^  so  sol  es 
bedeuten  grossen  gewin  und  gross  geliick,  und  wan  sie 
flicken  z.U.  der  g/inggen  sritenf  so  sol  es  ungelück  und 
verlast  bedeuten.  Das  alles  ist  ain  ungelaub.  Ks  sind  liit 
die  gross  glauben  haben  an  den  are//  und  mainent.  ye 
wan  er  taschenluilb  Üip"^,  es  süU  bedeuten  gi^oss  geliick 
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oder  grossen  gewiti.   Es  sind  leut  die  liabent  so  grossen 

Selaaben  daran ^  das  sie  ir  tascJien  an  die  andern  weiten 
eren*  -vvaiiii  dann  der  ar  sich  auch  umbkert,  das  oft 
von  geschieht  komt^  allererst  so  habent  si  dan  grossen 
gelauben  und  maiuent  das  es  nit  val  •  .  .  *  •  snnder  zweifei 
der  tewfel  ist  der  kunst  rechter  erdichter  und  einplaser, 
er  verwandelt  sich  auch  selb  in  sölich  gejügel  darumb 
das  er  die  Kit  betrüg. 

cap.  69.  Es  sind  auch  etlich  fürstenherrn  arm  und 
reich,  die  ir  gojaid  hallen  auf  etlich  tag  und  wann  der  oder 
discr  wind  tut  wäen ,  das  ist  alles  ungolaiib 
Etlich  liit  tragen  lioch  veclern  in  den  hiucn  das  tünd  sie 
darunib  das  si  wissen,  von  wannen  der  wind  gcing  nnd 
mainent  das  sie  in  clllelicn  saclien  geKick  lialsen  w  ider  den 
wind,  und  in  etlichen  andern  saclicn  liabent  sie  gelück  von 
dem  wind,  das  ist  alles  ein  nngelaub  nnd  zaubrei. 

cap.  73.  Es  ist  noch  ein  ungelaub  in  def  kunst  die 
ist  also,  wan  ein  nicnseh  nieset^  damit  sich  dan  natür- 
lich das  hirn  ravinct,  das  liaben  sie  für  ein  gross  zaichen 
glück  oder  luiglücks,  mul  nenien  dnrnss  ir  weissagiuig  als 
ob  der  nieser  drei  sind,  so  seifi  vier  dieb  iirnh  das  liiis, 
Ist  ir  dan  ztven  so  sol  der  menscli  wider  ufslcn,  und  sich 
anders  legen  sclilanfen,  ist  ir  aber  dreizeJien  so  sol  es 
vast  gut  sein,  und  was  in  die  nacht  erscheinet,  das  sol  im 
als  in  gut  war  werden,  aucli  des  morgens  so  der  mensch 
von  dem  pett  gat,  so  bedeuten  die  nieser  aber  anders,  der 
ding  sind  gar  vil^  und  das  alles  ist  ain  rechter  ungelaub. 
cap.  74.  es  spredien  auch  etlich  natfirlich  maister,  das 
Siäich  niesen  fast  nahet  dem  schlag,  wan  solten  die  gro- 
ben wind  in  dem  hiren  verschopt  beleiben  und  nit  ussgan, 
den  menschen  schlug  der  schlag  als  zu  hand,  wann  dar- 
umb haissen  das  etlich  maister  die  minder  applexia,  das 
ist  der  ciain  schlag,  wann  so  der  mensch  niest  so  ist  er 
vii  seiner  gelider  in  dehainen  weg  gewaltig,  aber  von  den 
genaden  gottes  so  wert  es  nit  lang  das  ist  das  pest; 

cap.  77.  Es  sind  auch  etlich  lewt  und  nemlich  gross 
lursten,  die  gar  und  ganz  gelauben  und  mainen  wann 
gro89  ungestüm  kämen  ^  dass  dann  gross  perrätrei  §ft» 
schehen  süllen,  das  ist  ein  gross  irrung. 

cap.  79.  man  vindt  edich  zaubrerin  die  machent  pild 
und  atzman  von  wachs  und  andern  dingen,  sie  machen 
die  zu  etlichen  stimden  und  nennen  etlichen  kund  und  un- 
kund  namen,  und  henhen  das  in  die  lujt^  und  so  der* 
wind  das  riirf  so  mainen  si,  das  der  mensch  in  des  na- 
men es  gemacht  ist  der  sol  kein  rua  haben*   das  alles  ist 
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ain  grosser  iingelaub  und  zaubici.  etlich  künt  (1.  tünt) 
das  mit  aineni  aspenplat  und  schreiben  daruf  auch  ir 
Äaiibrci,  und  mainent  damit  Uoh  zwisclicn  liileii  zu  machen. 
Von  süliclieii  atzma/mc/i  liab  i<  Ii  gar  vil  gelesen  in  der 
kunst  niagica,  da  ist  vcriiiist  liung  des  geslirns  und  auch  et« 
liclicr  unkunder  wort  und  siiubt  gar  vil  främder  ding,  das 
alles  ist  rechte  zaubrei  und  ain  böser  ungclaub.  ich  hab 
auch  vü  hören  sagen  yrvb  die  weib  sülich  atzman  machen 
und  sie  pei  ainem  Jewr  jjäen^  damit  sie  dan  kestigen 
die  man. 

cap.  80.  Es  sind  frawen  und  man  die  sich  underwin- 
den  fewre  zu  machen  und  in  dem  fewre  dan  sehen  ge- 
schechne  und  künftige  ding.  Die  maister  und  maistrin  diser 
tewflischer  kunst  haben,  besunder  tag,  darin  lassen  sie  in 
holz  zuberaiten^  imd  wann  sie  ir  kunst  trei1)oti  Möllen,  so 
gand  sie  an  ain  gehaime  8tat  und  lüren  mit  in  die  armen 
torhaftigen  menschen  den  sie  dan  warsagen  süllen.  sie  haissen 
sie  niderhniegen  und  dem  df/gel  des  fetvra ,  den  sie  eren 
und  anbäten ,  auch  opfern,  niil  dem  opfer  zünden  sie  das 
holz  an,  und  siebt  der  inaislcr  gar  gcuaw  in  das  few,  er 
merkt  ^vol  was  im  darin  eri^cheinl. 

rnp.  83.  Die  kunsl  pyrumaiieia  treibt  man  gar  mit  ma- 
nliierh'i  weis  und  form,  ellich  jiiaisler  der  knnsl  nemen  ain 
ral/is  k'uid  und  setzen  das  in  ir  sc/ioss,  und  lieben  dan 
sein  band  iiU"  luid  lassen  das  in  seintn  nagel  sehen,  imd 
beschweren  das  chind  und  (k*ii  uagel  mit  ainer  grossen  be- 
swerung,  und  sprechen  dan  dem  chind  in  ain  ore  driu  un- 
chunde  wort,  der  ist  ains  One/,  die  andern  beschweig  ich 
▼on  ergrung  wegen,  darnach  so  fragen  sie  das  chind  umb 
was  sie  wöllen,  und  mainen  das  chind  süll  das  sehen  in  dem 
nagcL  das  alles  ist  ain  rechter  ungelaub,  und  du  cristen« 
mensch  solt  dich  hütten  darvor. 

cap,  84.  mer  ist  ain  trugenlicher  list  in  der  kunst, 
das  die  maister  nemen  öl  und  rasa  von  ainer  pfannen^ 
und  salben  auch  ain  raina  chind^  es  scimaid  oder  l/iehl in, 
die  haut  und  madient  das  vast  gleichem,  und  heben  die 
hand  an  die  sannen  das  die  sunn  darein  schein,  oder  sie 
heben  herzen,  die  heben  sie  gegen  der  hend  und  lassen  das 
chind  darein  sehen,  und  fragen  dan  das  chind  wornach 
eie  Wullen ;  so  ist  ir  mainung  was  das  chind  in  sag  das  süll 
war  sein,  sie  wissen  a])er  laider  nit  wie  der  bös  tiüfcl  sich 
darein  mischet,  und  vil  mer  unrecht  dan  recht  ersehe!« 
nen  lasst. 

cap.  88.  Die  maister  luid  irgleichen  die  treiben  die 
kunst  auch  in  ainem  sciiieclilen  spiegel  und  lassen  kindisr 
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darein  sehen  die  sie  dan  audi  vast  beswern  und  in  auch 
verporime  wort  einrauncn  und  mamcnt  vasl  vil  darui  zu 
erfipMcn.  das  ist  alles  aiu  ungclaul)  und  des  büsea  tevvfels 
jrcsp^ist  und  >/erfürung.  hüt  dicli  du  ci  islen,  ich  warn  dich 
iar  treuUch.  auch  treibt  man  die  sacli  hi  amem  schonen 
ilanzen  puUcrtcn  swert ,  und  die  niaisier  dwer  kanst 
mainent  ettlich  ^vaiul  mau  müg  wol  nach  streit  oder  gnun- 
eamen  Sachen  fragen,  so  sol  das  (ain)  swert  wm,  daB 
viL  leut  damit  ertöt  sein,  so  lomen  die  gaist  cte^if-r  ee 
und  pelder.  ^vann  mau  (ragen  Avil  nach  lu«t  und  fradeo, 
kunst  crfnulcn ,  oder  schätz  zu  graben,  60  S0\  d9»  swert 
rain  und  iun^ermai/iiit^  sein,  ich  wiuss.selbs  am  growcn 
fürsten,   wer  dem  pringl  aiu  alte»  haher  swert,  der  hat 

in  hocii  geert.  .     »  j  -u 

cap.  90.  91.    In  der  kirnst  pyromancia  sind  auch  gar 
vü  ander  ungelauben,  und  nemUch  ainer  der  sol  des  ge- 
wiss  sein ,  der  ist  der  allersnüdest  und  büsest ,  ^vann  so 
man  ic  vester  gelaubt  an  sölich  zaiibrei  so  si  meiner  ist 
6Ün  1.    das  stück  gat  zu,  das  die  Inaben  ^^^^'^^"^"^ .^l 
ding  süUen  sehen  in  aincm  cristallen.   das  stuck  treiben 
die  valschen  verzweifelten  und  verzagten  cristen,  den 
dann  lieber  ist  des  Üüfelß  gcspenst  und  trugnuss ,  dan  die 
whcit  gottes  in  maniger  band  weis.    Ltthch  haben  gar 
ain  lautern  schönen  gepnlierten  cristallen  oder  paril^ 
len^  den  lassen  sie  waihen  und  halten  in  gar  rain  und  le- 
gen dazu  weirravch,  mirren  und  desgleiclien,  und  ^Yann  sie 
•  die  kunst  treiben  wöUen,  so.  warten  si  uf  gar  amen  sciwn 
tas  oder  haben  ain  rain  gemach  und  dann  gar  m1  ge^ 
wwchter  kerzen.    Die  maister  gand  den  gen  bad  und  nemcn 
dann  das  rain  chind  mit  in  und  beclaiden  sich  dan  m 
raines  weiss  getvand,  und  sitzen  nider  und  sprechen  m 
Zauber  bät,  und  prenncn  dann  ir  zaubcropfer  und  lassen 
dann  den  knaben  in  den  stain  sehen  und  raunen  im  m 
seine  oren  verporgen  wort  die  süllen  vast  hadig  sein,  ^var- 
Uch,  die  wort  sind  lowlUsch.    Darnach  fragen  sie  den  kna- 
ben,  ob  er  icht  scch  ainen  engel?   wan  der  knab  spricht 
Ja,  so  fragen  sie  in  was  varb  er  anhab?   spricht  der  knab 
rott,  80  sprechen  die  maister  ie,  der  enget  ist  zornig, 
vnd  bäten  aber  mer  und  opfernt  dem  bösen  tewfel  aber 
mer.    darinn   hat   dan  der  büs   tewfel   ain  ^vülgefallen. 
spricht  der  knab  dan,  der  engel  ist  scJiwarz ,   so  spricM 
der  maister.    der  enget  ist  i^ast  zornig  wir  müssen  nocH 
mer  biitlen  und  mer  licc/if  prennen  ,  damit  wir  senfleil 
den  zorn   def,'  r^ni^c/s.  und  ballen  dan  mer  und  oplernl 
mit  ravch  mathen  und  andern  din^eu  wan  dou 
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den  liüfel  bcihmkl,  ilas  er  dienst  genüg  hab,  so  lassl  er 
ersclieinen  den  erigel  in  weiss,  so  ist  dau  der  niai»ter 
fro ,  80  fragt  er  dan  das  chind  was  hat  der  engel  in  der 
hand?  er  fragt  in  also  lang  bis  er  spricht  'ich  sich  ain 
zedel  in  des  engels  hand.*  so  fragt  er  dan  so  lang  bis  er 
sieht  puchstaben.  die  selben  puchstaben  sambent  dan  der 
maister  und  macht  daruss  vrort,  so  lang  bis  er  hat  darnach 
er  gefragt  hat. 

cap.  94.  Es  ist  wol  geschehen  das  etlich  priester  uf 
söUch  visiones  so  gar  verhaft  waren ,  das  si  die  hailigen 
pateriasy  daruf  man  got  in  der  mess  handelt  und  wandelt, 
nameuy  die  Hessen  die  kind  darinne  sehen  und  hetten  glau« 
ben^  das  allain  die  hailigen  engel  darin  erscheinen  möch- 
ten und  chain  tewfeL  dieselben  haben  gar  vast  geirret  etc. 

cap.  96.  noch  treibt  man  ainen  zauberlist  den  man 
auch  zuschreibt  der  kunst  pyi-omancia  ...  die  mnisler  der 
kunst  nemen  plei  oder  zin  und  zerlassen  das,  und  giesaen 
es  dan  in  am  wasser,  und  nemen  das  pald  A>'ider  darus 
und  beswern  die  varb  und  löchlen  des  pleis  oder  zins, 
und  sagen  künftige  oder  vergangne  ding  daTon,  das  alles 
ain  ungeiaub  ist. 

cap.  102.  noch  wissy  das  die  menschen  auch  ansehen 
die  pinger,  ob  der  ciain  vinger  gang  an  dem  goltvinger 
über  das  ober  glide,  das  sol  gross  i^liirk  bedeuten  und 
80  es  ic  vester  dariibergang  so  sei  das  glück  ie  grösser. 
!Mer  o])  der  selb  ciain  pi/ii^cr  das  glid  an  dem  bcnanten 
gf^llji'igcr  mit  riir  ,  dcrsclb  menscb  sol  so  gar  unglück- 
iiaiiii;  sein,  kcr  dich  uiclit  dran  du  guter  cristen,  es  ist 
aiu  tand. 

cap.  103.  Fs  isl  ain  volk  ziliehl  vil  in  der  weit 
unib ,  das  liaissl  zygainer  ^  das  solb  volk  weih  und  niQU 
kind  und  aucli  alt  die  treiben  ^i<;  kunst  gar  \aöt  uud  ver— 
füren  manicli  ainlallidii  lien  nionsclieji  etc. 

cap.  106.  107.  los.  von  einer  warsagerin,  die  doclor 
Harllieb  selbst  gekannt,  und  welclie  vorgab:  das  die  kunst 
lange  jar  in  ircni  gesclilecht  gewesen  wiir  und  nach  irem 
tod  so  keim  die  gennd  uf  ire  eheste,  die  frau  wird  von 
ilen  leuten  geehrt  luid  eingeladen.  Ich  l)atl  sie  ir  kunst 
mit  mir  auch  zu  tailen.  si  was  willig,  sie  hiess  mich  wa- 
schen mein  hend  und  trücknet  die  mit  ir  hand  selb  und 
neigt  ihr  gcsicht  gar  genaw  uf  mein  hend  und  sagt  mir 
sach^  die  an  mir  nicht  müglich  sind  zu  geschehen. 

cap.  115.  116.  Spatulamancia  ist  der  siben  yerpot- 
ten  kunst  aine,  die  kunst  gat  gar  mit  ainem  späien  frem- 
den list  zu.  und  so  ich  alle  kunst  wol  betradit,  so  hab 
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ich  noch  nie  kaine  oder  tiiigelauhcn  fuiulen,  der  niiuder 
grunds  hab  daii  die  kiiuet,  /.war  es  ist  wol  aiii  gespültisrhe 
kuust  die  maisler  diser  kunst  nenieii  ain  schul- 
tern von  ahiem  lulen  ocJisen  oder  pfärd ,  hu  oder  esel. 
^van  ich  lud)  sie  gefragt  das  si  sagten,  nacli  ains  mensc lien 
schfilter/i,  ilie  dan  die  pest  sei,  so  sein  aller  grosser  tier 
schultern  vast  gnt,  und  waschen  die  schiiUern  gar  wol  mit 
wähl,  darnach  mit  iveichwasser,  Si  pinden  sie  in  ain  rain 
luchj  und  so  si  ir  kuust  und  zauberlist  treiben  wollen  ,  so 
piaden  si  uf  die  schultern  und  tragen  sie  an  ain  stat  usser^ 
7uUb  tacha  und  sehen  dan  in  die  schultern  und  mamen 
das  sich  die  Schulter  percher  nach  ainer  jeglichen  frag,  si 
haben  "vreder  ain  liecht  noch  opfer,  aber  das  ist  ain  gros- 
«w  ungelaub,  das  si  die  schulto*  wüschen  mit  weichwasser 
und  das  sie  gelaüben  das  sich  die  Schulter  durch  ir  frag  . 
Tercher  und  verwandel.  der  maister  gelaub  ist  so  gross 
das  si  nach  kainem  grund  der  kunst  fragen,  si  sagen  von 
freiem  herzen  alles  das  in  dan  einfeit,  uf  sölich  frag  so 
lösen'  und  zu  entscheiden  •  •  •  •  .  sie  meinen  das  sie  alle 
ding  erfragen  mügen. 

cap.  120.  die  maister  diser  kunst  haben  auch  layg 
und  ufsehen,  me  die  schulter  varh  hab,  an  dem  end  an 
der  mitt  und  an  allen  örtern.  darnach  pläst  in  dann  der 
teufel  ein,  was  sie  gelauben  und  reden  süllen. 

cap.  121.  am  ersten  wil  icli  sclireihen  von  dem 
genrispain ,  als  man  zu  sant  INIarlinstag  oder  nacht  die 
gans  geessen  hat,  so  belialten  die  eltesleu  und  die  weisen 
das  prustpain,  und  lassen  das  trucken  werden  bis  mor- 
gens fru  und  schawen  dan  das  nach  allen  umbstenden, 
vorn  binden  und  in  der  mitt.  Darnacli  so  urtailcn  si  dan 
den  ivinter  wie  er  sol  Averden  Icalt  warm  tr liehen  oder 
nass ,  und  sind  so  vest  des  gelauben,  das  si  daruf  ver- 
w^etten  ir  gut  und  hab.  si  haben  auch  daruf  ain  sunder 
loss  das  nit  välen  soll  noch  mag,  als  si  sagen  von  dem 
schnee  ob  der  gro^s  werden  sol  oder  ciain,  das  alles  kann 
das  gensspain.  Vorzeiten  giengeu  die  edlen  pawren  uff 
den  ainoden  damit  umb,  nun  ist  der  ungelaub  gewach- 
sen in  küngen  forsten  und  dem  ganzen  adel,  die  an  sölich 
sach  gelauben. 

pag  76i*  77'.  Noch  will  ich  dir  ains  schreiben  von 
dem  genspain  das  mir  in  kürx  gesagt  hat  ain  gross  sigUch 
capitani,  an  den  gross  forsten  und  gemain  gross  gelauben 
haben,  ains  durch  sein  tat,  das  ander  durch  sein  weishait, 
das  dritt  durch  sein  trüi  die  er  allweg  in  allen  nüten  an 
sein  erbfiirsten  gehalten  hat.  derselb  gut  man  sprach  hewr 
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in  dem  jar  tusent  vierhiindert  und  fünf  und  fünfzig  jar  an 
sant  Nidaustag  zu  mir,  'lieber  maister,  wie  wlvi  (I(>r  win« 
ter  heyvr  stan ,  naclidem  als  ir  »ternseher  halt' ich  wa« 
pald  und  pald  aU  ich  noch  bin,  und  sprach  *her  Saturnus 
gat  in  dem  monat  in  ain  fe\>Tin  zaichen,  so  sind  auch 
ander  stern  darnach  geschickt  das  in  drein  jarn  kain  lier-  • 
lor  \vlntcr  Avirl'.  Der  unverzagt  man ,  der  crislcnlich 
hauhtnian  zoch  iiss  seiner  wennd  den  kezrisclien  iingclau- 
beii,  das  getinspain  ,  iiiul  zaigt  mir,  das  nach  lieclitnicss 
vast  grosse  kellin  -sverden  suit  und  mücht  nicht  genilcn. 
was  ich  sagt,  er  sagt  mir  noch  mer,  und  sagt  mir  das  die 
tewtscJieu  licrrn  in  ßrewssn  all  ir  krig  nach  dem  gcns- 
pai/i  getrihen  hetlen  und  Avie  das  gerispain  gezaigl  lieft, 
also  hellen  si  ir  zwu  fert,  aine  im  sumer  die  ander  im 
winler,  ussgcricht.  er  sprach  nocli  mer  dise  Avorl :  'die 
weil  der  teutsch  orden  dem  pain  volget  die  weil  hellen 
sie  gross  wird  und  ere,  seid  aber  si  das  gelassen  haben, 
so  waiss  gel  wol  wie  es  umb  sie  statt.'  Ich  sprach  ^hett 
der  teütsch  orden  ander  kunst ,  hilf  und  stuir  nit  dan  das 
gennspain  so  wer  ir  Zuversicht  dain'*  mit  dem  schied  ich 
Yon  meinem  reichen  wirt* 

pag.  76*.  Das  wissen  die  natürlichen  ärzt  wol  und 
spredhen  das  ain  krankhait  sei  die  haisst  bolismus*)  oder 
apetitus  caniims.  die  selb  krankhait  mag  man  mit  kainem 
essen  oder  trinken  dan  allain  mit  erlznci  erfüllen,  wann 
alle  speis  gat  ungedäwt  durch  den  leibe,  also  yerschwindt 
das  flaisch  und  die  pain  beleiben  in  ü*  grosse,  das  macht 
das  chind  so  ungestalt,  umb  das  haisst  man  die  chind 
Ufächaelkind 

I.   auszüge  aus  neueren  samltingen» 

a.    aos  der  Chemnitzer  rockenphilosophü» 

1.  wer  in  eino  woclienstiibe  mit  einem  tragkorb  kommt,  miifs  einen 
Span  i-om  korbe  brechen  und  in  die  wiege  stecken;  SOIJSt  nimoit  er 
der  mutter  oder  dem  kiud  die  ruhe  mit  weg. 

9.  will  die  matter  wissen,  ob  ihr  hnd  besehrien  istj  so  leclce  sie 
an  seine  stirne;  ist  es  besehrien,   so  sclimeckt  die  stim  gesalzeo. 

gcfren  das  besrhreien  rnurliere  man  mit  kehricht  nus  den  vier  itnn- 
kelrty  mit  abscliabsel  von  den  vier  tisc/ieckent  mit  neunerlei  holz. 

3.  wer  ein  stück  von  der  wasche  verkehrt  oder  links  anzieht,  wird 
nicht  hescbrien. 

4.  man  koche  f/anmßachs,  szysche  oder  rufkraut ,  bade  den 
kranken  damit  und  .setze  das  bad  onten  bett.  ist  er  besehrien,  so 
laafts  zusammen,  sonüt  nicht. 

*)  ßovXt/*oq, 

)  pag.  78b  am  ende  steht:  Clara  Hatslerin,  name  der  schrei- 
berio ;  von  ihrer  haod  ist  auch  cod.  pal,  677. 

e  * 
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5.  wer  viel  geld  liat  einzunehmen,  soll  kreide  bin  zu  legeo,  fo 
koDlieil  f'ose  k'ule  iiirliLs  davon  wieder  holen. 

6.  wäscht  ninn  sein  geld  in  reinem  wasscr  und  legt  sa]z  und  brot 
liiuzu,  so  können  der  drache  und  böse  leute  es  nicht  holen. 

7.  wenn  weiber  garn  sieden ,  sollen  sie  dabei  lügen ,  sonst  wird  es 
niclit  weifs. 

8.  über  kehrichl  zu  gelin  ist  nicht  gut,"  man  hat  kein  glück. 

9.  kleine  kinder  nenne  man  niclit  krebschen  t  sonst  verbutten  sie, 
weil  die  krebse  rückwärts  kriechen. 

10.  wer  verreist,  und  ts  lauft  ibm  ein  kase  über  den  weg,  das  ist 
nicht  gnt 

11.  wer  nns  kn\^  oder  kanne  trinkt,  iiher-y-amie  den  decke!  lücllt 
*      mit  der  band,  sonst  bekcnimt  der  nachtrinkende  das  herzgespann. 

12.  eitern  sollm  den  kindeni  keine  llapprr  kaufen  ttocb  scbenkeD 
lassen ;  .sie  lernen  sonst  lanfrsam  und  schwer  reden. 

13.  ßchwerredcuden  kindcrn  iiilft  es,  beltelbrot  zu  essen. 

14.  wer  aus  dem  haus  gehend  oder  ausreisend  etwas  vergessen  liat, 
kehre  nicht  um  danach,  sondern  lasse  es  durch  einen  andern  nach- 
holen; sonst  pellt  alles  liinter  sich. 

15.  gellt  ein  fremdes  in  die  stube,  so  soll  es  niedürsitzent  dafs  es 
den  kiuderu  die  ruhe  nicht  mit  nehme. 

16.  man  decke  den  tisch  nicht,  ohne  gleich  hrot  aufenlegen;  widri- 
genfalls soll  man  einen  zipfel  des  tischtuclis  überschlagen* 

17.  während  die  weiber  federn  in  die  bette  fidlen ,  sollen  die  roanner 
nicht  im  han.se  bleiben ,  sonst  stechen  die  federn  durchs  innelt. 

18.  eine  kenne  set^c  man  brüten,  während  die  leute  aus  der  kircbe  ' 
gehn,  dann  kriechen  viel  junge  aus. 

19.  wer  grofsköpfigte  liüner  wünscht,  tliue  beim  ansetzen  der  gluck- 
henne  einen  feinen ,  gro&en  strolihnt  auf.  vgl.  574. 

20.  das  neststroh  nehme  man  ans  einem  elibette,  wenn  es  hanleia 
geben  soll,  von  des  OMMmes,  hünlein,  von  der  frauen  seite. 

21.  wer  sich  früh  gewaschen  hat,  soll  das  wassor  von  den  bänden 
nicht  abschleudern,  sonst  versclileudert  er  selbiges  tags  die  naliruug. 

22.  eine  lediire  wiege  soll,  niemand  wiegen,  sonst  wiegt  man  dem 
kiud  die  ruhe  weg. 

83.  die  näßel  an  der  kleinen  kinder  banden  soll  das  erstemal  die 
mntter  ohheifaent  sonst  lernen  bie  stehlen. 

24.    wer  zu  gevattem  steht,  soii  etwas  dazu  borgen^   so  hat  der 

pathe  immer  credit. 

23.  kinder  nenne  man  nicht  * alimäunichen^  altweibuhen\  sonst  ver- 
bntchen  sie  unid  bekommen  mnieln  an  der  stime. 

96.  sollen  kinder  lange  leben,  lasse  man  die  söhne  Adam^  die  toch- 

ter  l'U  a  nennen. 

27.    soll  ein  kind  hundert  jähre  alt  werden,  mufs  man  ihm  aus  drei 

kirchspielen  gevatler  bitten» 

28*  mit  einem  kleinen  kind  soll  man  unter  einem  jähr  nicht  in  den 
heüer  gehn,  es  wird  sonst  ftirchtsam. 

29.  lafst  man  es  nnter  einem  jähr  in  den  epiegel  leheo,  so  wird 

es  stolz. 

30.  kinder  die  in  der  taufe   schreien  sterben   bald   imd  werden 
nicht  alt. 

81.  bekommen  die  ersten  kinder  der  eJtem  namen,  wo  sterben  sie 
vor  den  eitern. 


uiyiu^L-ü  Ly  Google 


ABERGLAUBE 


LXIX 


32.  nklii  ein  hund  in  den  backo/en»  WO  man  backt,  so  wird  das 

hroi  erliiset  oder  abgebackeu. 

33.  wer  teig  im  tröge  hat,  kehre  die  stube  nicht  auü,  bis  der  teig 
liiDaus  getragen  ist,  sonst  kehrt  er  ein  brot  mit  hinaus. 

31.  der  essig  verdirbt,  wenn  man  den  essigkrug  auf  den  tisch  setzf. 
35.  prellt  eine  .'^cchsitföchnerin  über  ein  beet  oder  eiu  feld,  SO  Wächst 
in  etlidicii  jähren  nichts  darauf,  oder  alles  verdirbt. 
3ü.  fitirbt  ein  weib  in  den  sec/iaic-üc/ieu ,  t>o  lege  man  eiu  mandelhol^ 
ode^  ein  bncli  ins  Wochenbett,  anch  soll  man  alle  ftge  das  bett  ein- 
reifsen  und  medermachenj  sonst  kann  sie  nicht  in  der  erde  rohen, 
solange  bis  die  sechs  wocfieri  um  sind. 

37.  den  kindcrn  soll  man  den  ersten  J'rei  nicht  blasen,  so  verbrennen 
üic  nachher  an  hei  Isen  suppeu  das  maul  nicht. 

38.  wer  will  werden  reicn,  schneide  das  brot  fein  gleicli. 

89.   wälirend  zu  grabe  geläuM  wird,  esse  man  nicht,  sonst  tliun 

einem  die  /.iilinc  weh. 

40.  werden  dem  kiiid  unter  einem  jähr  rot/ie  schuh  angezogen,  so 
kann  es  kein  hlut  sehen. 

41.  steht  eine  schwangere  vor  dtm  broisehrank  and  ifst,  so  bekommt 

das  kind  die  mi'fesser.    vgl.  Ä15.  • 

42.  etwas  am  leil)e  7a\  fliehen,  ist  nicht  gut. 

43.  auf  liimmelfalirt  soll  man  weder  nahen  noch  JUcken  ^  sonst  ziehen 
dem,  der  das  genähte  am  leibe  trägt,  die  gewitter  nach. 

44*  gründonnerst ags  bretzeln  gegessen  ist  gegen  das  fieber  gnt. 

45.  wenn  man  'über  ein  lind  selireitet^  wachst  es  nicht  grofser  *}. 

46.  wer  im  holze  arbeitet,  wird  nicht  reich. 

47.  unter  den  tisch ,   an  dem  abends  leute  sitzen ,    leuchte  man 
nicht,  sonst  entsteht  zank. 

48.  die  pathen  sollen  dem  kind  ein  loffeUhen  kaufen,  sonst  lernt 

es  geifern. 

49.  legt  die  Wöchnerin  einen  schwarzen  latz  vor,  so  wird  das  kind 
furchtsam. 

60.  ^in  den  sechs  wochen  soll  man  kein  kind  in  maniel  fassen,  sonst  • 
wird  es  traurig  und  bekommt  stets  trauen 

51.  wer  beim  spiel  geld  wegleilit  verspielt. 

52.  wer  zum  spiel  borgt  gewinnt. 

53.  eine  stillende  mutter  gehe  drei  sonntage  schweigeiid  aus  der 
kircbe  und  blase  Jedesmal  Ihrem  kind  in  den  mnnd,  so  kommen  ihm 
die  zähochen  leicht  an. 

54.  christnoi  hts  y  zwischen  eilf  und  zwölf,  ist  das  wasser  wein. 
nach  andern  wird  wasser  in  der  ersten  osternacht  um  XU  gescltüpft 
zu  wein. 

55.  wnhTuuhttabends  t  wessoi  schatten  bei  eingebrachtem  liebt  kei- 
nen köpf  hat,  der  stirbt  in  selbigem  jalir,  sieht  man  ihm  nur  den 

halben  köpf,  stirbt  er  im  zweiten  halhjahr. 

56.  in  den  zwölf  nächten  erbsen,  linsen,  bohnen  nicht  zu  essen, 
sonst  bekommt  man  die  kratze. 

57.  wer  sn  gevattem  stehen  will  nnd  hat  sich  schon  zur  kirche  an- 
gezogen, soll  nicht  erst  sein  wasser  abschlagen,  sonst  that  das  path- 
eben  desgleichen  ins  bett. 


*)  mein  brader  schritt  auch  mit  eim  fufs  über  mich ,  und  sprach : 
'oho  Thdmilio ,  nnn  wirst  nit  mer  wachsen ! '  Tbom.  Platers  leben  p.  19. 
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SB.  es  \si  niclit  gut,  wer  morgeDt  amgebt,  und  et  begegnet  ihn 

ein  alt  weil),    v«?!.  380. 

51).  auf  eiaer  hexe  frage  antworte  nicht,  sonst  kann  sie  dir  etwas 
iioiimcii. 

60.  haasufurzel  aofs  dach  gepflanzt ,  schlagt  der  donner  nicht  ins  haiis. 

61.  wer  räcUings  aus  dem  bett  steigt,  dem  geht  den  ganzen  tag 

alles  verkehrt. 

62.  liilst  (Ips  Jitdel  die  Kinder  nicht  ruhen,  so  gebe  man  ihm  was  zu 
sficlcji.  wenn  die  kiiuler  im  schlaf  laclien ,  die  aiijron  öfuen  und 
wenden,  äa<;;t  man  '  tia.s  Jitdel  spielt  mit  ihnen.'  mau  kaufe,  ohne 
etwas  Tem  geforderten  preis  abxnsiehen,  ein  neu  topflein,  thue  von 
des  kindeä  bad  hinein  nnd  stelle  es  auf  den  ofen:  nach  einipfen  tagen 
wird  das  Jiidel  alles  wcsser  /icransfreßel.sr/iert  haben.  Sie  hängen 
auch  eiersi  heilen  y  au.s  welchen  der  dottor  in  des  kindes  brei  und  der 
mutter  suppe  geblasen  worden  ist,  an  der  wiege  mit  zwirnüfaden  auf, 
dars  das  klnd  damit  spiele ,  statt  mit  dem  kind. 

63.  wird  ein  ganz  Orot  vnaargesclmitten  Tom  tisch  getragen,  so 
müssen  die  leute  hungrig  davon  gelien. 

64.  wer  »alz  verschüttet,  raffe  es  niclit  auf,  er  bat  sonst  kein  glück. 

65.  wer  die  schuh»  einwärts  tritt,  wird  reicli ,  wer  auswärts,  arm. 

66.  wer  die  gelber  sucht  hat,  lasse  den  schmiericubel  von  eines  fahr- 

inanns  wagen  stehlen ,  und  sehe  hinein ,  so  vergeht  sie. 

(i7.   heult  ein  hund  in  der  chrLstnacht,  so  wird  er  selbiges  jähr 

t/uirichtt 

68.  wer  einer  kaize  schadet,  oder  sie  umbringt,  dem  steht  grofs 
Unglück  bevor. 

(}9.   beifsen  sicli  die  katzen  in  einem  hause,  worin  ein  kranker  liegt, 

so  stirbt  er  bald. 

70.  ein  weib,  das  hutler  rühren  will,  soll  ein  dreikreuziges  messer 
ans  fefs  stecken,  so  gerätli  die  butter. 

71.  splittert  die  sich  in  der  wobnstube  von  den  dielen  Idsea,  be- 
deuten fremde  gaste. 

72.  wenn  sich  die  Latze  pntzt,  bedeutet  es  einen  gost. 

73.  schreien  die  elstem  im  liuf  oder  auf  dem  haus,  so  kommen  ^äst»» 

74.  wem  ein ßoh  auf  die  band  hüpft,  der  erfahrt  etwas  neuea. 

75.  wenn  ^as  kiod  nicht  zunimmt,  so  bat  es  das  Eherlein%  man 
schiebe  es  etlichemal  in  den  backofen,  so  mufs  jenes  weichen. 

76.  spinnen  umzul)ringen  ist  nicht  gut. 

77.  ueugeborne  kinder  soll  man  die  drei  ersten  Sonntage  fein  putzen, 
so  stehen  ihnen  dereinst  die  kleider  adion. 

78.  wenn  die  weiber  auf  lichtmesse  hei  sonnensthein  tanzen  t  9»  go- 

ralh  ihnen  der  Jlachs  dasselbe  jähr. 

79.  schaut  montags  ein  fremder  zur  stuhenthür  ohne  gar  ein- 
zutreten, der  macht,  dafs  der  mann  die  frau  schlagt. 

80.  kauft  oder  schenkt  der  brautigam  der  braut  ein  buch^  so  wird 
die  liebe  verblättert. 

81.  wer  essig  ansetst,  mub  sauer  dasa  schauea  und  böse  aein,  fonst 

misräth  der  essig. 

82.  wem  <lie  ohren  klingen^  der  wird  bflojien. 

83.  hentie^  wie  ein  han  kräiiend,  bedeutet  uniieil. 

84.  wer  gründomiers/ags  fastet,  bleibt  das  Jahr  frei  von  fieber,  und 
hat  ers,  so  vergehts. 

85.  wer  SU  markt  die  erste  lösung  wegborgt,  verborgt  aein  glück. 
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öti.  wer  10  markt  feil  hält,  «oll  den  ersten  Luuje/  nicht  gellen 
lanen,  gäbe  er  auch  die  weare  so  wolfeil. 

67.   der  briotigam  soll  seiner  liebsten  weder  messer  noch  schwr« 

sdicnken,  sonst  wird  die  liebe  zerschnitten. 

bb.  Jreiiags  die  kiuder  nicht  baden,  sonst  kommen  s\e  nws  ihrer  ru/ie. 

89.  wer  stilUchweigends  wasser  holt  ,  schöpfe  aut»  dem  Üuld  von 
eben  hinahufärt»» 

90.  vor  Jf^attjmrgisnacht  creose  an  die  th&ren  an  acbreiben,  so 

schaden  die  hexen  nicht. 

91.  beim  schlafeogehn  nichts  auf  dem  tisch  liegen  zu  lassen,  sonst 
kann  das  älteste  oder  jüngste  im  haus  nicht  schlafen. 

99.  begegnet  eher  nur  kirdie  gehenden  secbswMnerin  ein  mann, 
so  I)ekDmmt  sie  da.s  näclistemal  einen  söhn ,  wenn  eine  frau ,  ein 
niädclien,  wenn  niemand,  keine  kinder  mehr,  wenn  awei  leiite,  awU- 
linge. 

98.  wer  frfih  nflchtern  nuHt  empfangt  selbigen  tag  etwas  geschenkt. 

94.  es  ist  nicht  gnt,  feuer  and  ucht  durch  einen  fremden  sich  aua 
dem  haus  tmgen  an  lassen,  die  nahmng  wird  dadnrch  ans  dem  bans 

getrapon. 

95.  die  neneioziehende  magd  soll  alsbald  ins  ofenloch  schauen,  so 
gewohnt  sies  bald,   vgl  601. 

96.  wer  lein  säen  ulit,  gebe  dem  tanniBn  ein  trinkgeld,  soast  ver- 
dirbt der  flachs. 

97.  git^ßt  eine  ledige  in  der  christnacht  heifs  Ilei  in  kaltes  wasser, 
so  bildet  sich  das  hundwerksgeräth  ihres  künftigen  brüutigams. 

98.  wer  ans  mitten  in  einem  ameiaenhaufen  gewachsener  birke  einen 
hölzernen  schlauch  oder  hahn  drehen  läfst,  und  aapft  wein  oder  hier 
hindurch,  der  wird  geschwind  ausschenken. 

99.  wer  hrut  ungleich  aufschneidet,  hat  den  tag  gelogen. 

100.  ledige^  die  gern  männer  hätten,  sollen  nachts  vor  jindreastag 
diesen  heiligen  nackend  anmfen,  so  wird  ihnen  ihr  liebster  im  schlaf 
ersdieinen. 

101.  will  eine  magd  wissen,  ob  sie  langer  im  dienst  I)l.eibf,  kehre 
sie  Weihnachtsabends  den  rücken  nacii  der  thür  und  werfe  den  schuh 
vom  fufs  über  den  köpf :  steht  die  spitze  nach  der  thur,  so  mufs  sie 
abaiehen,  steht  der  absats  nach  der  thnr,  so  wird  sie  bleiben. 

102.  eine  magd,  die  wissen  will,  was  für  liaare  ihr  liebster  habe, 
greife  in  der  christnacht  rücklings  aur  thür  hinaus,  so  falst  sie  die 
haare  in  die  band. 

103.  wer  ungefähr  einen  hasenlorber  im  walde  findet  imd  ifst,  wird 
sein  theil  yom  hasen  haben,  er  komme  wohin  er  wolle. 

104.  wer  nachts  in  den  spiegel  schaut,  schaut  den  teufel  darin. 

105.  zu  erforschen,  ob  sie  das  jähr  ül)er  einen  mann  kriege,  soll 
Weihnachtsabend  oder  mitteruacht  die  Jungfrau  an  das  hünerhaus  klo- 
pfen: gackert  der  han,  so  kriegt  sie  einen,  gackert  die  hennet  kei- 
nen,  vgl.  230. 

106.  reiten  die  Linder  mit  spiefs  und  fahne  auf  der  gasse,  so 
kommt  ein  krieg  über  das  land.  tragen  sie  sieb  mit  creuzen^  so 
kommt  sterben. 

107.  wer  kein  geld  hat,  hAte  dafs  Ihm  der  neumond  in  den  leeren 
bentei  scheine,  sonst  leidet  er  den  ganzen  monat  geldmangel. 

108.  wem  der  storch  auf  dach  oder  Schornstein  baut,  der  wird  lange 

leben  und  reich  sein. 

109.  zu  forschen,  ob  ihr  liebhaber  gerade  oder  krumm  ist,  mufs 
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eine  dirne  Weihnachtsabends  an  eine  klafter  oder  au  einen  stofs  holz 
treten  und  riicklings  ein  scheit  ausziehen',  wie  das  sdieit  wird  der 
liebste  sdn.    (vgl.  xlti,  7.) 

110.  £11  wissen,  wie  er  heifüe,  soll  sie  den  ersten  des  tags  geiqten- 
nenen  gam faden  vor  ihre  haust hür  spannen^  und  wie  der  eilte  TOT- 
beigehende  wird  auch  ihr  künftiger  mann  heif^en. 

111.  es  ist  nicht  gut,  rost  oder  dreifufst  ohne  ihm  etwas  auf  zu 
legen.  Aber  das  feaer  sn  seteen;  welclies  weib  es  thut,  die  liriegt 
eine  sebünse  (runzeln)  ins  gcsicht. 

112.  grüfst  ein  weib,  beim  bettegehn,  die  *tem$  am  hunmel,  nimmt 
iiir  der  geier  oder  habicht  kein  küchlein. 

113.  thut  man  .stroh  ia  ein  bett,  lasse  man  die  knoten  nicht  an  den 
Strohbändern,  sonst  iLann  niemand  darauf  schlafen, 

114.  ein  za  noAt  gehendes  weib,  hat  sie  frühe  bebn  anfiitehn  den 
rechten  schuh  erst  angezogen,   wird  sie  ihre  waare  tfaearer  loa 

werden. 

115.  wer  ein  hemd  an  trägt,  von  gorn  gewoben,  das  ein  mädchen 
unter  sieben  jähren  gespouueu,  der  liat  glück  darin,    vgl.  931. 

116.  regnets  »af  Johannistage  so  Terderben  die  nSsse,  und  gerathen 
die  Iiuren. 

117.  die  zwiebeln,  auf  Johannistag  im  beet  umgedreht,  geratl»cn  grofs. 

118.  auf  Bartholmai  solle»  die  mägde  nicht  iijs  kraut  blaten  ♦rrliii, 
liartholmäus  wirft  dann  häupter  ins  k.raut,  und  würde  sonst  verscheucht. 

119.  wer  iderblättrigen  Idee  findet,  soll  ihn  werth  halten;  solang  er 
ihn  bat  wird  er  glückselig  sein.    (vgl.  lii.) 

120.  rahe  oder  krähe  auf  einem  haus,  darin  ein  kranker  liegt»  nie- 
dergesessen und  schreiend  bedeuten  seinen  tod. 

121.  in  den  zwölften  dürfen  die  sdiäfer  den  i^'olf  nicht  nennen, 
-sonst  zerreifst  er  me  schafe. 

122.  trägt  ein  kind  einen  dattelkem  bei  sich,  so  fillt  es  nieht,  oder 

nimmt  wenig  schaden. 

123.  wer  zum  erstenmal  in  ein  neues  haus  oder  gemach  kommt  und 
darin  schläft^  was  ihm  die  erste  nacht  träumt ,  wird  wahr. 

124.  verliert  eine  frau  oder  magd  auf  der  gasse  das  Strumpfband, 
so  ist  ihr  der  mann  oder  freier  ongetren. 

125.  geht  ein  weib  zu  bett,  soll  sie  den  sful ,  darauf  sie  gesessen, 

erst  i'o?i  der  stelle  rücken  y  sonst  drückt  sie  der  alp. 

126.  wenn  auf  dem  heerd  Jeuer  brennt  ^  schlägt  das  wetter  niclit 
ins  haus.  * 

IST.  ein  kalb,  an  s.  Veltens  tag  gewwfen,  dient  nicht  zor  saebt 

128.  wer  über  land  reist,  begegnet  ihm  a^olft  huscht  eber^  bär, 
60  ists  ein  gut  zeichen. 

129.  wer  ein  hujeisen  ündet,  oder  ein  stück  davon,  hat  glück, 
vgl.  220. 

130.  spinnt  eine  magd  sonnabends  den  roqben  nicht  ab»  so  wird 
aus  dem  übrigen  flachs  oder  werg  kefai  gut  gern  und  bleicht  nlm- 

inerniefir. 

131.  der  vatrr  gebe  dem  kind  gleich  nach  der  taufe  ein  schwert  in 
die  haud,  so  wird  es  kühn  und  beherzt. 

132.  ein  neugeboren  knableia  stofae  man  mit  den  liäfsen  an  seines 
vaters  brüst,  so  nimmt  es  nimmer  kein  hos  ende. 

133.  ein  neugeboren  töchterlein  setze  man  alsobald  auf  seiner  mutter 
Irust,  und  sage:  'gott  mache  dich  ZU  einer  guten  frau!*,  so  kommt 
es  nie  zu  fall  oder  schänden. 
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134.  wem  frühmorgens  ebie  spinne  auf  den  rock  kreucht,  der  wir4 
des  tages  glückselig. 

185.  reitet  ein  muu  Aber  land ,  and  ttdfst  auf  ein  epinnendee  weib, 
das  ist  ein  sdilimm  seichen;  er  soll  untkelircn  und  einen  andern  weg^  reiten. 

186.  wenn  [geläutet  wird,  und  die  uhr  scliliigt  drein,  so  bedeutet«  feaer* 
137.  ein  neugeboren  kiud  lege  man  uiciit  siierst  auf  die  Unke  eeite, 
sonnt  bleibt  es  iiuki&cb. 

188.   wer  fdder  liat  soll  f^alpurgisthead  mit  röhren  drüber  liin- 

flchiefseii ,  so  können  die  hexen  der  saat  nicht  schaden. 

139.  blaue  kurnblume  auf  fronleichnamstap:  mit  der  wnrzel  ausge- 
rissen stillt  oasenbluten,  wenn  man  sie  ia  der  band  hält,  bis  sie 
erwärmt. 

140.  am  ta%e  Jhdon  (30  juli)  rotte  man  scbiif  ans  teichen,  domer 

aus  feldern,  so  wachsen  sie  nicht  wieder. 

141.  juckt  einem  woibe  hals  oder  kehle,  so  f^obt  sie  bald  auf  iüfld- 
taufe  oder  liochzeit,  juckt  ilir  der  köpf,  so  l)edeutets  schlage. 

142.  helle  christiiadit  liusLere  Scheune,  finstere  christuacbt  heile 
schenne. 

143.  wer  ein  enlhünchen  oder  eine  hausotter  schadigt  oder  nnr  siebt, 

mufs  in  dem  jnlir  sterben. 

144.  ülircnscbmai^  an  die  degeaspitze  gestrichen,  löst  des  gegaers 
festigkeit  auf. 

146.  wenn  swei  Itindentillende  weiber  zngidch  mit  einander  trinken, 

so  trinkt  eine  der  andern  die  milch  ab.  und  wenn  zwei  iettte  sn- 
gloicli  mit  einander  anlangen  su  trinken,  so  trinkt  einer  dem  andern 

die  ruthe  ab, 

146.  wer  brot  ifst,  davon  ^in  andrer  gebissen  hat,  wird  dem  andern 
feind  und  gram. 

147.  lär>t  v'ino  iVnu  jcniniif!  anders  die  hond  an  ihre  echOrze  wischen, 

so  wird  ihr  dit'ses  niiileie  ^Mani. 

148.  iiausiii6Lijude  scitwaLben  bedeuten  armut,  sperlinge  reichthum. 
148.  reif^  der  Weihnachtsabend  vom  fafs  springt,  dentet  anf  den 
tod  eines  im  hause  selbiges  Jahr. 

150.  erlischt  das  licht  auf  dem  altar  ?on  selbst,  so  bedentets  des 

priesters  tod. 

151.  ohreiizwang  vertreibt  sicii  eine  frau  daduicii,  daü>  sie  eines 
mannes  hosen  um  den  köpf  windet. 

3  52.   wenn  die  magde  zunder  brennen,  müssen  sie  von  mannshondem 

flecke  dazu  nehmen,  von  weibshemdern  fängt  der  zunder  nicht. 

153.  Christ  nachts  nasse  stro/tbünder  um  die  Obstbäume  gebunden 
macht  sie  fruchtbar. 

154.  obstlMinme  fast  nachts  besclmitten  leiden  Ton  ranpen  nnd  Wür- 
mern nicht 

155.  damit  kotz  und  /iu?id  nicht  entlaufen,  treibe  man  sie  dreiinal 
um  den  heerd  und  reibe  sie  an  die  feuermauer. 

156.  sieht  der  mann  eher  den  wolf  t  als  der  wolf  den  mann,  der 
darf  kein  leid  Tom  wolfe  furchten;  sieht  aber  der  ivolf  den  mann 
am  ersten,  so  ist  der  mann  in  ge£ibr.    man  sagt  auch:  er  wird 

stumm  oder  heiser, 

157.  Johannisblut  (wegtritt)  auf  Johannis  zur  mittagsstunde  gesam- 
melt, ist  fär  viel  dinge  gut. 

158.  schreit  eine  ehter  vormittags  auf  dem  krankenhanse  siteend 

und  man  sieht  sie  von  vornen^  so  ist  die  bedotitnng  gat;  schreit  sie 
nachmittags  und  man  sieht  sie  von  hinten  ^  sclüimm. 
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159.    hundeheulen  bedeutet  ungluck. 

IGO.    lienensc/tii^arm,  der  sich  au  ein  haus  liängt,  bedeutet  leuersbrnnst. 

161.  solang  die  lerdie  vor  liciitmesäe  singt,  [&o  lauge  schweigt  sie 
nach  Iklitiiieife. 

162.  heben  ein  junggesell  und  eine  Jungfrau  sosamniea  ein  kindl, 
80  soll  der  pfeffe  sich  zwischen  sie  ftellen,  ionit.wird  iteti  uneinige 
keit  zwischen  ihnen  sein. 

163.  niemand  soll  seine  gevatteri/i  ehlicheo,  deuu  so  oft  sie  sich 
eillich  vermischen,  donmrts. 

164.  wer  die  erate  hanne  hier  aus  dem  iab  l>eliOBimt,  soll  gescfawiad 

fort  laufen;  so  geht  dies  bier  bald  ab. 

165.  man  soll  kleine  kinder  niciit  harfufa  auf  ^»Sk'jisch  lassen  tre- 
ten ,  sonst  bekommen  sie  böse  fiifse. 

166.  das  ausgelöschte  licht  soU  man  abends  nicht  umgekehrt  auf 
dem  leucbter  Stedden  lassen;  denn  Itonunt  ein  dleb  in  der  nacht,  so 
Icann  niemand  vom  schlaf  erwachen. 

167.  ein  knäblein  geboren  im  Venuamorgenstern ,  bekommt  ein  viel 
junf^'er  weib,  als  er  ist;  im  l  enusabendsternt  ein  viel  älteres,  bei 
uiägdlein  ists  das  gerade  gegenspiel. 

168.  wer  von  der  mahlseit  aufsteht,  soll  das  hrot,  dayon  er  ge- 
gessen, nicht  liegen  lassen;  nimmt  es  ein- anderer,  und  wirft«  über 

den  galgen,  so  kann  jener  dem  galgen  nicht  entgehn. 

169.  Ii  (Münder  vor  die  stallthür  gepUauzt,  bewahrt  das  viefa  vor 

Zauberei. 

170.  wer  eine  schnür  bei  sich  trägt,  womit  ein  bmchscbneider  einen 
geschnittenen  bruch  Terbonden  hatte,  hebt  die  schwerste  lest  ohne 

gefahr. 

171.  ein  stück  holz  von  einem  aas  der  erde  gegrabnen  sargt  loa 

krniit  {gesteckt,  verhütet  die  raupen. 

172.  fast  nachts  soll  man  keine  suppe  essen,  sonst  trieft  einem  stets 
die  nase. 

173.  HicaMahends  des  heiligen  namen  mit  kreide  an  die  thflr  ge- 
schrieben, macht  die  hauser  frei  von  mausen. 

174.  dickt  der  fuhrmann  eine  otler  oder  Schlangenzunge  in  die 
peitsche,  so  ziehen  seine  pferde  oiuie  schaden  die  gröfsten  lasten  aus 
den  graben,  und  übersanfen  sich  nicht 

175.  Peterstag  solf  man  den  hfinem  nester  machen,  so  legen  sie 

viel  eier. 

176.  eine  schwangere,  die  gei/atter  wird,  soll  das  kind  nicht  selbst 
aus  der  taufe  heben,  sonst  stirbt  ein  kind,  das  getaufte  oder  ihr  eignes. 

177.  wem  frühmorgens  snerst  eine  Jungfrau  oder  ein  priester  he^ 
gegnetf  bedentets  ungluck,  eine  huret  glficlc 

178.  ein  entwöhntes  kind  soll  nie  wieder  an  bmst  gelegt  werden, 

sonst  wird  es  ein  gottestdsterer, 

179.  eine  schwangere  soll  nuter  keiner  wagendeic/isel  hinkriechen, 
sonst  niufs  sie  über  die  zeit  gehen. 

180.  der  siebente  söhn  ist  glückselig,  etwas  sn  heilen,  pflamen  oder 

sonst  ausznrichten. 

181.  übeltliäter  auf  der  folter  hangen  einen  Zettel  an  den  rücken, 
worauf  ps.  10,  15  steht;  so  halten  .sie  die  marter  ohne  bekcntnig  aus. 

182.  brot  und  salz  bei  sich  getragen  sichert  wider  Zauberei. 

183.  f&r  das  fiebers  drei  bissen  gestoten  brot,  in  swei  nufsscbalen 
gespien,  und  das  brieflehi  geschriel^nt  /knh  wilt  da  sn  stalle,  frörer 
so  geh  dn  nn  walle.* 
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184.  hat  einem  die  viaus  nm  kleide  jjenagt,  so  bedeutets  un^lfick. 

185,  wenn  die  weiher  odor  inapde  sncLe  waschen  t  so  regoetl  bald. 
18G.    niesen  beim  scliuiiaazielien  bedeutet  iin^lück. 

187.  nengewaiehen  hemd  freitngd  angczo^^eii  hilft  {regen  das  grimmen. 

188.  wer  geatoUn  käse  oder  brot  ifiit,  bekommt  das  schlacken  davon. 

189.  mitternaclit  vor  Johannis  soll  man  tfnfelsah})ifs  graben,  80  lind 
die  wurzeln  unabrrebisscn  und  dienen  zur  vertreihnnfj  des  teufels. 

190.  Johanniskraut  Yertreibt  iiexen  und  teutel,  daher  dieser  aus 
bosheit  alle  blatter  mit  der  nadel  dorchsticht. 

191.  wenn  einer  stirbt,  sind  die  fentter  im  bans  anfanmacben ,  damit 

die  Seele  liiiüuisfafiren  kann. 

192.  soll  ein  kiiid  fromm  werden,  so  mufs  es  die  pathe  oder  das 
weib,  das  es  auä  der  kirche  nach  haus  trägt,  aUbald  untern  tisch 
legen  i  der  vater  es  henromelimen  nnd  der  mntter  geben. 

193.  in  welchem  jähr  keine  eisfahrt  wird,  mlsrftth  die  gente. 

19  i.  wird  (  in  wehr  in  einen  ström  r^baut,  10  regnet  CS  nicht  in 
selbigem  lande,  bis  das  wehr  fertig;  ist. 

195.  steckt  man  eine  gans  dreimal  durch  die  beine  und  gibt  ihr  drei 
bissen  gekautes  brot  mit  den  werten,  *lanf  bin  in  gottes  namenl*  nn 

fres<;en,  SO  kehrt  sie  wieder  heim. 

196.  wer  am  kuUcn  f'teher  leidet,  krieclie  ans  wasscr,  das  aber 
niefsend  ist,  streue  eine  liand>oll  .salz  dem  tlusse  nach  aus  nnd  spre- 
che: 'ich  säe  meinen  sanien,  in  gottes  nanien,  wenn  dieser  same  wird 
aufgebn,  will  ich  mein  kaltf  wieder  sehn.*' 

197.  wer  frühlings  den  kuluk  warn  erstenmal  schreien  hört,  soll  ihn 
fragen:  'kukuk,  beckerknecht,  sag  mir  recht,  wie  viel  jähr  ich  leben 
soHV'  so  viel  mal  er  nun  schreit,  so  viel  jähr  lebt  der  fragende  noch. 

198.  UM  eine  ledige  Jungfrau  das  angebrannte  vom  brei  ans  dem 
topf,  SO  regnet»  anf  ihrer  hocbneit,  nnd  so  es  regnet,  werden  die 
neuen  eheleute  reicli  (vp;I.  498). 

199.  t'ieh  mif  dem  markte  leirht  zu  verkaufen,  räuchere  man  es  mit 
der  aus  der  mitte  eines  ameisenhaujens  gegrabuen  schwarzen  kugel. 

200.  man  lange  nichts  ül>er  die  wiege  hin,  wo  ein  kind  liegt,  noch 
lasse  man  sie  offen  stebn. 

201.  dichsdaumen  bei  sich  getragen,  Oder  bei  die  wnare  g^egt, 

macht,  dafs  sie  gut  abgeht. 

202.  wer  einen  bund  erhschlüssel  zur  zeit  an  eine  stubentliür  wirft, 
^  vor  welcher  jemand  lauscht,  so  ertaubt  der  horvher  sein  lebenhmg. 

908.  fastnachtdienstags  nUlch  gegessen,  brennt  einen  aonuners  die 

sonne  nicht. 

201.  will  eine  braut  über  ihren  mann  die  herscliaft  fiaben,  so  ziehe 
sie  sich  am  hochzeitstage  in  einem  backtrog  an  und  klopfe  au  die 
kircbthür. 

205.  dn  kind  zn  entitfShngnt  aetne  es  die  nntter  In  die  Stabe,  nnd 

.stofse  es  mit  dem  fufs  um,  so  vergifst  es  der  nuitter  desto  eher. 
2()G.    lauft  der  frau  ein  hund  durch  die  beine ^  so  schlägt  sie  der  mann. 

207.  todten  lege  man  gdd  in  den  mund,  so  kommen  sie,  wenn  sie 
ehien  scbats  verborgen  haben,  nicht  wieder. 

208.  Stocher  aus  einem  aplltter  holn,  worein  der  domur  geächiagen^ 

vertreibt  zahnweh. 

209.  kein  messer  soll  auf  dem  rucken  liegen,  sonst  werden  die 
enge]  damit  verletzt. 

210.  schlagen  swel  glocktn  in  der  ttadt  ungefähr  «nainmeo,  so 
sterben  swei-  ehleate  von  einander. 
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211.  eine  beule  heilt  oboe  ge&hr,  wenn  man  sie  mit  daem  dreL- 

kreu:^ii^('n  messen  drückt. 

212.  die  braut  ziehe  ius  bräutigams  haus  im  ßnstern  ein,  so  werden 
alle  Winkel  voll  sein. 

213.  lauft  ein  hund  zwischen  ein  paar  firmradeD  dnccb,  so  wird  die 

IVeundscIiaft  getrennt. 

214.  wer  einen  sc/iatz  haben  will,  soll  dabei  niclit  reden. 

215.  Störche  auf  sein  haus  zu  ziehen,  mache  mau  ihueu  ein  nesfc 
mit  der  linken  hand  auf  die  feaeresse. 

216.  wer  einen  gesclnvollnea  lials  liat,  gehe  stlllschtpeigend  in  die 
mühle,  stehle  ein  band  von  einem  .sack  und  binde  es  um  den  hal.s. 

217.  wer  frühlings  die  erste  schiralbe  sieht,  stehe  alsbald  still  und 
grabe  unter  seinem  linken  fufs  mit  einem  messer  ia  die  erde,  so 
findet  er  eine  kohlet  die  ist  das  jaiir  gnt  für  das  kalte  fieber.  vgl.  Lm. 

218.  wer  beim  schatzgiaben  hrot  mit  sich  trigt,  deo  kdnnen  die 
gespenster  nicht  verstoren. 

219.  palhe/igeld  macht  reicii  und  glücklich. 

220.  ist  einem  etwas  gestolen,  so  schlage  man  einen  ungefähr  ge- 
loDdnen  Aufnagel  (vgl.  129)  auf  die  stfitte ,  da  allseit  feoer  ist,  so 

muCs  einem  das  seine  wieder  werden. 

221.  hurf^nkiitder  sind  glücklicher  als  eheliche  leute. 

222.  läist  mau  bei  der  taufe  ein  stückleiu  brot  weihen,  so  fehits  des 
kinds  eitern  nicbt  an  brot. 

393.  wer  im  neunnmd  sein  geld  zahlt,  hat  nie  mangel  daran. 

224.  einen  kreuzdnier  auf  einen  schätz  gewdtfen,  so  kann  er  nicht 

weichen. 

225.  fastnachten  hirsen  gegessen,  quillt  das  geld. 

228.  wem  ein  knabe  oder  ein  mädcben  zutrat  auf  dem  markt  etwas 
abkauft  f  der  hat  des  tages  gut  gluck  znm  verkauf. 

227.  die  errte  lösung  werfe  der  kaufmann  auf  die  erde,  nnd  tiele 
sie  mit  füfsen,  so  geht  der  handel  desto  besser. 

228.  es  ist  uicht  gut,  dafs  der  kukuk.  uach  Johannis  schreie,  luui 
bedeutet  tlieaerung. 

229.  wird  die  braut  heimgeholt,  soll  sie  keinen  umweg  fidiren,  son- 
dern die  f^erneine  sfrof.'^e^  sonst  hat  .sie  Unglück. 

230.  wer  unter  einer  hünerstange  hergeht,  beschnieifst  ihn  die  lienne$ 
so  bedeutets  uoglück,  der  han,  glück,   vgl.  105. 

231.  ein  neu  kleid  soll  man  rrieht  leer  anziehen,  sondern  sich  vorher  ^ 
etwas  in  die  tasche  verehren  lassen ,  sonst  hat  man  kein  glflcic 

232.  wer  gevattern  bittet,  soll  eine  ledige  dazu  bitten,    sonst  luit 
das  kind  kein  glück  /um  heiratlien,  bekommt  auch  keine  kiuder. 

233.  wer  Juuq  glücklich  ist,  mul's  im  alter  betteln,  und  umgekehrt. 

234.  wer  wermut  bei  sich  trägt,  kann  nicht  beschrien  werden. 

235.  findet  man  eine  nadelt  und  sie  kehrt  einem  die  spitze  zu,  so 
wird  man  Unglück  haben,  wenn  aber  den  köpf,  gU'uk. 

236.  früh  morgens,  eh  man  einen  bissen  brot  genommen,  soll  man 
nichts  in  den  mund  nehmen. 

23T.   wer  frflhlings  den  ersten  fra»ch  im  wasser  und  nicht  auf  dem 
land  sieht  hupfen,  hat  das  ganze  jähr  fiber  un|^idc  sn  gewarten. 

238.  bei  zitnelimendem  mond  soll  man  in  eine  neue  Wohnung  zielien. 
oder  beim  pollmond',  auch  brot  und  salz  hineintragen,  so  wird  darin 
alles  voll  sein,  und  an  nichts  mangeln. 

289.  wer  pferihgeuneher  bort,  soll  fieifsig  mhdren,  denn  sie  deoten 
gut  glück  an. 
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SlOw  tpimii  eine  Mcbfiröchiierio  wolle,  häuf  oder  M»,  lo  wird  das 

kind  dereinst  aufgeliäogt. 

241.  freitaps  sollen  8ich  die  weiber  nidit  büiiteu  and  flecbten,  fonst 

gedeiht  das  Ungeziefer. 

242.  wer  nuchtem  morgens  geld  findet ,  und  liegt  kein  holt  darunter, 
du  ist  ein  luglficldicher  fund. 

249.  wer  wnntagt  feborea  wird,  nt  glftdUicber  nli  andere. 

244.  wer  fastnaclit  dienstags  früh  nach  aonnenanfgang  stillschweigend 

drischt,  vertreibt  die  niaiilwürfe. 

245.  gep;en  den  ahnelunenden  mond  stelle  man,  ond  spreche:  'wie 
der  mond  abnimmt,  ali^o  nehmen  meine  schmerzen  ab.*   vgl. 492. 

24G.  die  ofengabel  nicht  im  ofen  zu  lassen,  sonst  können  die  iiexen 
tfiglich  einen  ortsthaler  ans  dem  banse  bolen. 

247.  in  Schaltjahren  soll  man  nichts  sonderUchei  bauen,  pflanzen, 

vornehmen :  es  gerath  niclit  reclit. 

248.  bleibt  der  wefrgelieiidc  mit  dem  kleide  nn  der  thiir  oder  am 
nagel  lunr^en,  SO  soll  cr  uocb  eiu  wenig  alida  verweilen,  »omi  trift 
ihn  uuglüek. 

249.  wer  freitags  die  nSgel  abschneidet,  hat  gifick. 

250.  legt  man  einer  hexe  einen  besen  &o  in  den  weg,  dafs  sie  dar« 
ü!)er  schreiten  mols,  so  wird  sie  iinmachtig  und  kann  kein  nnglflck 

fetil'ten. 

251.  glück  im  spiel  iial  wer  das  herz  einer  euls,  den  stein  aus  dem 
räcken  einer  Jledermausy  oder  den  köpf  eines  wiedhopfs  bei  sich  trägt, 
vgl.  329. 

252.  brennt  dns  licht  abends  rosen,  so  kommt  des  andern  tags  geM 

oder  sonst  ein  tiliiek. 

253.  wer  in  der  ernte  da^  ersle  horn  einführt,  soll  von  den  ersten 
garben  etliche  nehmen,  und  in  die  vier  winkel  der  scheune  krenze  da- 
mit legen,  so  kann  der  drache  niclits  davon  liolen. 

254.  iVierts  am  kürzesten  tag^  SO  fiUlt  das  korn  im  preise,  ist  es  ge- 
lind, so  stei;^t  sein  preis. 

255.  so  viel  die  theuerlinge  (eine  art  schwämme)  körner  in  sich  ha- 
ben, so  viel  groseben  wird  das  kom  hinfort  gelten. 

266.   suclit  man  yergebens  nach  etwas,  das  da  sein  mafs,  so  hält  der 

leufel  die  band  oder  den  schwänz  darüber. 

257.  wer  zu  markt  }i:<'lit,  sehe  sieh  vor,  da's  ihm  niemand  mit  wasser 
begegne;  sonst  kehre  er  lieber  um,  er  würde  weder  zu  kaufe  uocb 
verkaufe  glück  haben. 

258.  ans  dem  kom  der  zuerst  ausgedroschnen  garhe  lafst  sich  das 
lallen  oder  steigen  der  komprcisc  so  beurthcilen:  man  fülle  ein  mafs 
viermal  voll,  so  dufs  es  vier  häufen  pibt,  dann  (hue  man  die  häufen 
wieder  ins  mafs,  und  streiche  ab.  fallen  nun  von  einem  der  häufen 
köruer  ab,  oder  scheinen  kurner  zu  fehlen,  so  schlägt  in  dem  entspre- 
chenden quatember  des  n&chsten  Jahrs  das  korn  ab  oder  auf. 

269.  ebleute  sollen  von  ihrer  hochzeit  hr<^  aufbewahren,  so  leiden  sie 
nie  daran  maogel. 

2(H>.    wer  sein  mit  auf  die  weit  frehrachtes  kleidchen  (ÖM  gliickshaube} 

liiilliebt  und  bei  sich  träj;!,  dem  gelinjijt  alles. 

20 1.  wer  eine  abgebilsue  maulwurjspfole  beiisich  trägt,  kauft  wolfeil 
und  veikauflt  theuer. 

262.  beim  ersten  kleid  fürs  kind  ist  am  mnelierlohn  nichts  abzuziehen; 
je  mehr  abgezogen,  desto  weniger  gluck  hat  das  kind. 
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263.   wer  samen  s&en  will»  hAte  sieb,  ihn  au f  den  tisch  an  legen,  ioiist 

gellt  nicl>ts  auf. 

2(i4.    beim  ersten  pehucke  nach  neiijalir  mache  man  so  viel  kleine 
che/i,  als  ieutti  im  hause,  gebe  jedem  eiaen  namen  und  drücke  mit  dem 
finget  ein  loch  ein,  wer  nun  sterben  soll,  dessen  loch  backt  sich  ans, 
die  andern  bleiben.  ^ 

265.  trägt  man  den  täußiftg  zur  kirche,  so  bebe  man  ihn  sutm  fenaltr 
hinaus  \  er  wird  desto  länger  leben  u.  gesuoder  sein. 

266.  wer  erzählt  und  dazu  niest,  oder  wenn  auch  ein  andrer  niest^  so 
ist  die  erzähiung  wahr. 

26T.  zwei  sollen  nicht  an  einem  Icinde  tviegen^  es  kommt  dadnrch  ans 
seiner  ruhe, 

268.  Stroh;-  nuf  dem  man  gesclilaleD,  nicht  zu  verbrennen,  sonst  kann 

man  nicht  ruhen. 

269.  wer  iu  der  kirche  erkrankt,  genist  nticht  leicht. 

860.  wer  zunder  mit  fingern  anrührt,  dem  fangt  er  nicht. 

271.  wer  käse  auf  dem  tischtucli  schabt,  dem  werden  die  lente  gram. 

272.  wer  viel  schimmlicht  brot  ilst,  wird  alt. 

273.  wetzt  der  mann  sein  messer  anders  als  auf  dem  ordeutiichen 
Schleifstein,  so  entsteht  streit  im  haus. 

274.  wer  weichnaclitsabend  keine  bohnert  ifst,  wird  zum  esel. 

275.  wer  grnndonnersta^s  nidit  neunerlei  kraut  ifst,  kr'^gt  das  fieber. 

276.  wer  am  eignen  leihe  näht  oder  flickt,  nehme  allemal  was  ins 
maul,  sonst  wird  er  verf^ofsliclK 

277.  riecht  eiu  kind  vor  dem  ersten  jähr  an  etwas ,  so  leriit  es  her- 
nach nicht  riechen. 

278.  man  soll  das  liebe  hrot  nicht  anf  dem  rucken  liegen  lassen. 

279.  die  speise  anf  dem  tisch  rehi  aufgegessen,  gibrden  andern  tag 

gut  weiter. 

280.  wer  den  schlucken  hat,  stecke  ein  blofses  messer  iu  eine  kanne 
mit  bier,  und  trinke  einen  guten  trank  in  einem  odem. 

281.  hat  ein  kranker  oder  sterbender  h&iierfedern  unter  ^ch,  so  kann 

er  niclit  sterben. 

282.  den  Sturmwind  kann  man  stillen,  wenn  man  einen  mehlsack  aus- 
staubt und  dazu  spricht:  'siehe  da,  wind,  koch  ein  nius  für  dein  kind!' 

283.  wer  sich  gewaschen  hat,  und  trocknet  die  hände  am  tisehiueh 
bekommt  warnen. 

284.  wenn  die  glucken  dnmpfig  lauten,  stirbt  gemeinlich  eins  dacan£ 
klingt  die  kirtli;;Io(  Ke  hell,  bedeutcts  hochzeit. 

285     wenn  eine  braut  getraut  wird,  und  regnet  unterwegs,  so  hat  sie 
geweint,  scheint  die  sonne,  gelacht, 

280.  kommt  einer  ungefähr  zu  einem  Butter  führenden  weib,  und 

zählt  die  reife  am  butterfafs  von  nuten  aufwärts  und  wieder  Yon  oben 
herab,  so  kann  die  butter  nicht  zu  wege  gebracht  werden. 

287.  es  ist  nicht  gut,  ijber  die  jinger  oder  die  flache  band  zu  sehen. 

288.  gibt  man  einem  Säugling  zu  allererst  statt  des  breis  von  einem 
rotiien  gebratnen  apfel  zu  essen,  so  bekommt  es  toih»  backen,  * 

289.  ehi  klein  kind  gedeiht  nicht,  wenn  man  es  würmchen  oder  jächel 
heilst. 

290.  wen  die  katze  ,  indem  sie  sich  putzt,  ansiebt,  der  wird  ausge-w 

macht  oder  gescholten  werden. 

291.  läfst  die  köchin  das  essen  anbrennen^  so  ist  sie  Teriobt  oder  W- 
sprochen. 

292.  welche jangfinm die  kaixen  liebhat,  bekommt  einen  frommen  oMnu. 
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293.  geht  eine  tcliwaitf^ere  hher  i-in  prah,  00  iftirbt  ihr  kind. 

294.  wer  procefs  fülirt,  und  .s/V///  .seinen  getaner  «Atfr,  ato  der  geglier 
ihn,  wenn  sie  vor  ffericlit  frrhcn,  der  behält  recht. 

295.  wer  vor  gericht  geht,  uail  seiu  mes&er  blojs  eiasteckt,  behält 
recht 

896.  wer  niclit  wol  kann  schlafen,  kind  oder  alt,  dem  le^e  mao  eineo 
ruhewisch  unter?!  Kopfkissen:  das  ist  stroh,  was ; tra^jfrauen  unter  den 
rücken  legen  j  mau  muf«  Um  aber  diesen  leuten  stilbcitweigeud  weg- 
nehmen. 

297.  wenn  man  ineht  das  geschlachtet  wird,  beklagt t  kann  es  nicht 

sterben. 

298.  es  ist  nicht  ^ut  brat  auf  den  ti;icli  ZU  legen,  SO  dafü  das  aufge- 

schuittue  tlieil  vom  tisch  schaue. 

299.  wer  ein  gespenst  hört,  schaue  nicht  um ,  sonst  wird  ihm  der  hals 
umgedreht 

300.  Mauritiustarr  keinen  waizen  zu  saen,  sonst  wird  er  brandig. 

301.  es  ist  nicht  f^ut,  wenn  man  über  den  ko^f  sieht, 

302.  wenn  am  tage  Johamiis  entiiauptang  in  einem  haum  geliauen 
wird,  oinlii  er  verdorren. 

303.  wenn  eine  magd  hrot  teigt  und  einem  barschen  ins  gesiebt  greift, 

bekommt  er  keinen  bart. 

304.  wer  zum  erstenmal  bei  einem  hurenlünd  gevatter  wird,  hat  glück 
im  heiraten. 

806.   wenn  man  einem  sntrinkt,  reiche  man  Ihm  den  knig  nicht  offen* 
:)06.   wer  ein  erlos<  hen  Ueht  «deder  tuMaaen  Itann,  ist  reiner  jnngge-  , 

seile  oder  reine  jnii;,'frau. 

307.  wer  ein  rad  über  den  thorweg  macht,  hat  gluck  in  seinem  liause. 

308.  holt  eine  sechswüchueriu  brunncnivasser  t  so  versiegt  der  brunne. 
809.  luendet  man  einen  telter  um  über  der  mahlzeit,  so  können  die 
Jiexen  theil  iialien. 

310.  eine  zum  sdieiterfaaufen  geführte  hexe  soll  man  nicht  auf  hlojee 

erde  lassen. 

311.  wer  blasen  auf  die  zunge  bekommt,  wird  sogleich  belogen,  er 
soll  dreimal  ansspeien  und  dem  beInger  alles  bose  anwünschen. 

312.  ein  kranker,  der  lueint  and  thrinen  vergiefiit,  stirbt  des  lagen 

niclit. 

313.  wenn  die  heimen  oder  grillen  im  hause  singen,  geht  es  glück- 
lich zu. 

814.  wer  lang  sdilaft  wird  weife  t  und  je  länger  je  weifser. 

815.  wenn  braut  oder  brautigam  auf  den  trautag  einen  schaden  an 
.«iieh  haben ,  den  müssen  sie  mit  ZU  grabe  nehmen  und  kann  nimmer- 
mehr geheilt  werden. 

.810,  wenn  der  numd  zum  kammerfeuster  herein  scheint,  zerbricht 
die  magd  ?iel  topfe. 

817.   wem  etwas  ins  auge  lallt,  speie  dreinwl  über  den  linken  arm, 

so  kommt  es  heraus. 

318.    auf  nebel  im  merz  gefallen,  folgt  hundert  tage  nachher  grofse 
Wasserflut  f 

819.   wer  über  ahgeschnittne  nägel  geht,  wird  dem  gram  dessen  sie 
gewesen  sind. 

320.  stillt  ein  weib  ein  k/uiblci/i,  und  legt  einmal  einer  andern  kind, 
das  ein  mägdlein  ist,  an  die  brüst,  so  kommen  die  kiuder,  wenn  sie 
erwachsen,  in  Unehren  zusammen. 

821 .  wer  nur  m  einem  echuh  oder  strumpf  geht,  bekommt  den  schnupfen. 
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829.  wena      feuer  im  ofen  platzt,  t  entiteht  sank  im  bans. 

823.  solange  das  essen  noch  auf  dem  tifeli  brotzelt  oder  koelit,  wild 

die  köchin  von  ihrem  mann  p^esclilafrcn. 

;V24.    wem  die  iveiber  abgeliii,  und  die  pferde  \\o\  stelm,  der  wird  reich. 
325.    wenn  ein  licht  von  sich  selbst  ausgehl ,  stirbt  eins  im  hause. 
826.  wer  an  blumen  oder  kränze  rieelit,  die  za  einem  begräbnis  ge- 
hören, Teriiert  den  gemch. 

327.  wenn  man  einen  rosmnrinstengel  absclineidet  und  zu  einem 
todten  ins  p:ral)  legt,  so  verdirbt  der  ganze  stock,  sobald  der  zweig 
im  grabe  fault. 

328.  wer  eier  ifst,  soll  die  schalen  zerdrücken,  (die  hexen  nisten g 
darin) ,  sonst  Icaun  einer  das  lieber  bekommen. 

329.  ein  bentel  von  viaulwurfsfell  ^  darin  ein  widhopfslopf ,  samt 
einem  pfeuuig  steckt,  bei  sich  getragen,  iäfst  niemand  ohne  geld. 
vgl.  251. 

830.  mnd  in  der  neujahrsnackt  wehend  bedeutet  pest. 

381.  wer  suppe  ifst  und  den  löffei  auf  den  tisch  legt,  der  mit  dem 
Innern  theil  oben  iiin  fällt,  hat  noch  nicht  satt;  er  soll  noch  mehr 
essen,  bis  der  lolTel  mit  dem  aufsern  theil  sich  aufwärts  kehrt. 

332.  wenn  man  zu  tische  hrot  verschneidet,  und  ungefähr  ein  stuck 
mehr,  als  leute  da  sind,  so  ist  ein  hungeriger  gast  naterweges. 

333.  wer  etwas  an  sich  trägt  mit  chrütnachts  gesponnenem  zwirn 
(renäht,  an  dem  haftet  kein  Ungeziefer. 

334.  man  soll  nicht  mit  finprern  nach  mnnd  oder  sternen  am  himmel 
weisen ,  man  verletzt  den  engein  die  äugen  damit,    vgl.  937. 

^Ä'yo.    wer  einen  kreuzi'ogel  im  Lause  hat,  ist  vor  dem  einschlagen 
des  wetten  sicher. 

336.  beim  brauen  lege  man  einen  straufs  grofser  brenneeeeln  aufs 

fafs,  so  schadet  kein  donner  dem  hier  *). 

337.  geht  eine  schwangere  über  <Iie  zeit,  so  lasse  sie  ein  pjerd  aus 
ihrer  schürze  j reisen ,  dann  wird  sie  leicht  gebühren. 

888.  wenn  ein  paar  vor  dem  altar  steht,  und  sich  die  bände  reicht, 
wessen  hand  die  kälteste  ist,  stirbt  am  ersten. 

339.  wer  weihnacliten,  neujahr  und  dreikönigsabend  etwas  stiehlt^  olme 
ertappt  zu  werden,  der  kann  das  ganze  jalir  über  sicher  stehlen, 

340.  freitags  nugel  au  händeu  und  lüfscu  geschnitten  bilft  wider 
satmweh. 

341.  Martini  kann  man  am  brustbein  der  gans  sehen,  ob^der  wInter 

kalt  oder  nicht  wird,  nachdem  es  weifs  oder  braun  aussieht  vgLitWi. 

342.  die  bauern  sollen  ihre  magde,  wenn  sie  das  erste  gras  im  jähre 
bringen,  taufen  oder  mit  wasser  begiefsen,  so  schlafen  sie  nicht  beim 
grasen. 

843.   wenn  sieb  starker  «/icrmm'mf  bebt,  bat  sich  gemeinlieh  •  einer 

erhängt, 

,  344.   hüner  aus  griindonnerstags  gelegten  eiern  gebrütet  ändern  alle 

jähr  ilne  färbe. 

345.    wenn  ein  kind  aus  dem  haus  getragen  wird,  darf  die  oberthür 
nicht  zu  fein,  es  wächst  sonst  nicht  gröfiier. 


*)  die  donnemessel  widersteht  dem  donner,  wird  daher  zn  frischem 
hier  gelegt,  dafs  es  sich  nicht  brechen  soll,  griindonnerstags  kocht 
man  grOnen  kobl  Ton  Jungen  nesseln,  Dav.  Frank  Meklenburg  1 ,  59. 
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846.  tliut  man  anC  &m  •.ager  gelesene  fadkrn  iu  ein  bett,  ao  kau 
kein  kiud  daria  cuhan,  iiU  «ia  clibett»  ao  laufeii  dio  chlente 

eioander. 

347.    beim  brauen  gesungen^  gerätJi  das  bler. 

S48.   wer  dea  aDkooiaieiideii  sim-ch  grülat,  tiat  kein  sahnweli. 

849.   betritt  man  früliroorgena  beim  aoaiiaBf  mit  dem  r§ehi€n  fuf» 

die  t hürschivelle^  üu  iiat  man  des  tn^e^  glück. 

350.    ein  •^t  liraiu  liteii  fit  fshad  üull  Iii«  tit  eher  fiU  den  aftdcn  tag  aat- 
gegOMeu  wei'ileu,  man  t^ieUt  üoiut  ilas  glück  mit  weg. 
S5I»   eine  unveraebeuM  gel'undue  felgü  von  einem  ai/en  rad^  wiri^  man 
aie  fai  der  beil.  dreifaltigkeit  namen  in  die  acbeaee,  ao  achaden  dio 

mause  dem  getraide  nicht. 

852.  ein  vun  {j^elwti n  Pfennigen  gemachter  ailbemer  ring  am  fio- 
ger  getragen  hiilt  wider  allerlei  krankheit. 

863.  einem  Und  aoll  man  aeinen  hatkmteh  nicht  oft  ÜKlIegeo,  aonat 
hat  oa  im  alter  kebio  bleibende  statte. 

854.  vor  der  trauung  aoil  der  bratiti«^ain  das  hierfafs  anzapftn  und 
den  zapfen  zu  sich  stecken«  sunst  können  ilnu  büüe  leute  etwas  anthun. 
8ÖÖ.  char freitags  die  kleider  au  die  fouue  gehängt,  kommt  weder 
motte  noch  aoliabe  hbein. 

8M.  cAarfreitogs  durat  gelitten  t  achadet  kein  trank  daa  ganse  Jahr 

über.   vgl.  913. 

957.  beim  kircbgaog  aoUen  brautieuto  aich  nUhi  unuehm^  ea  iai 
nicht  gut. 

858.  l>eim  heimgnng  aolleo  aie  eine  sehuwMt  heniw  nunm  aar  haue- 
thftr  einlaufen  la^.sen  (zum  fenster  hlaefai  atackeu),  ailea  bcaorgKcfae 
naglück  wird  auf  die  lieuue  fallen. 

S59.  wer  heim  einzug  in  eine  andere  Stadt  oder  woboung  ontenrega 
hrot  verliert,  wird  hinfurt  alle  nahrung  eiubüfiten. 

860.  beim  etngaug  in  ohM  atabe  aoll  man  in  der  thilr  aich  nicht  um» 
kMlur9n,  ea  iat  nicht  gut. 

861.  ein  weih,  die  den  achnnpfen  hat,  aoll  ia  dea  mmaoea  schuhe 

rieciien. 

862.  eineu  eiugeHtocbnen  splitter  soll  man  zerkauen,  »onit  kann  er 
mehr  acliaden. 

868.   aiebt  beim  feuctMchlag  ein  anderes  zu«  so  fingt  der  sunder  nicht. 

864.  springt  eine  schwoi/^ere  über  die  rinne«  wodnich  eine  giocko 

gegossen  wird,  so  fordert  es  ihre  gehurt. 

8bö.  beineu  feiud  kauu  todt  beten  wer  ein  ganzes  jähr  alle  morgen 
nnd  abeade  den  108  paalm  betet;  hält  er  aber  einen  tag  innen,  so 
mufa  der  betende  selbst  sterben. 

36G.  wer  in  der  christnacht  heu  stiehlt  und  dem  vieh  davon  gibt,  so 
gedeiht  daa  vieb,  aod  er  wird  aber  weiterm  ateblea  beroacii  nicht 
begriffen. 

867.  in  manchem  haaa  oder  alall  Mdeta  kehi  «wl/«  vieh,  sondern 
atirlit  oder  wird  erdruckt. 

868.  wenn  eine  leiclis  im  geaicht  roth  sieht,  atirbt  ihr  Jemand  aat 

der  freundschaft  nach. 

869.  wo  man  weihuachten  das  tischtncii  nach  der  mahlzeit  auf  die 
bloliie  erde  aaaachüttet  anter  freiem  himmel,  da  wachet  bnuamkrmtt, 
870«   ia  den  bergzechen  soll  man  uicht  sagen  'glück  an*,  aoadera 

*  ^glück  auf;  es  Inllt  sunst  das  gebäude  ein. 
371.    wer  an  eiuoni  unsichern  ort  ist,  und  eiuen  wl  bei  sich  bat,  dem 
kann  der  teul'el  uichts  leides  thuu. 
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372.  wenn  man  bei  zunehmendem  mond  federn  in  bettMl  od«r  bett- 

iniielte  steckt,  so  kriechen  sie  wieder  heraus. 

373.  wenn  man  eine  weide  zum  hoIiKbiaden  in  einem  stall  drehet^ 
darin  büner,  gänse,  enten  brüten,  bekommen  die  jungen  krumme  hilse. 

374.  h$rt  man  den  kuhik  anetet  adinieii,  und  iat  eluie  geld,  so  Iwt 
man  def  ganze  jähr  mangel  daran. 

375.  larst  man  ein  neugeboni  kiad  lange  ungetauft  liegen,  ao  bekommt 

es  schöne,  grojse  äugen, 

376.  eine  jungfraa,  die  gern  fang«  haare  hatte,  lege  von  ihren  haaren 
mit  den  h€i|»fenniiken  in  die  erde,  ao  wacfaien  aie  kng. 

377.  es  ist  nicht  gut,  ein  tliier  mit  der  ruth/e  sa  ieiilag«! ,  mit  wel- 
cher man  ein  kind  gezüchfigt  hat. 

37B.  wer  eine  schwalbe  todt  sclilägt  verursacht  Tier  wochen  aaltal- 
tenden  regen, 

"379.  der  ernte  h\\  elnei  kindei  lelindet  ihoT  niefct. 
390.  wer  frühmorgens  zwischen  zuw  alten  ledbem  geht^  hat  den  tag 

über  kein  glück,    vgl.  58. 

3öl.  wo  die  schivalben  neue  nester  bauen,  aus  dem  liause  stirbt  je- 
mand selbiges  jähr.  '! 

338.  wenn  die  katzen  ihr  fressen  rehi  aufdssen,  wird  das  iom  tbener, 

wenn  sie  krumen  liegen  lassen,  schlagt  es  ab  oder  bleibt  im  preis. 
:i83.    wer  die  rose  bekommt,  soll  sich  voyt  einem  gleiches  taufnamens 
uüt  stahl  und  stein  feuer funken  drauf  lassen  schlagen,  so  vergeht  bie. 

384.  wer  propfreiser  bricht,  soll  sie  nicht  lassen  zur  erde  (alleis 
sonst  fiillen  hernach  die  IHlchte  des  beams  vor  der  seit  ab. 

385.  ein  sj  orn  ohne  feuer  von  einer  galgenketle  geseluniedet,  damit 
kann  man  har  mäulige,  kollerrge  pfcrde  bändigen. 

386.  ein  strhk,  woran  ein  mensch  erwürgt  worden,  ins  tiubeoliaus  ge- 
h&ogt,  macht  die  tauben  da  bleiben. 

887.  wer  aUemunmharniech  bei  sich  trigtkann  nicht  gewnndet  werden. 

388.  es  ist  nicht  gut,  lesen  zn  verbrennen. 

389.  in  einer  wochenstube  lege  man  «n  jede  thör  einen  Strohhalm 
aus  dem  Wochenbette,  so  kann  das  Jüdel  und  kein  gespeost  nicht  in 
die  Stube. 

390.  ebin  hraul^  die  nach  der  lierKhalfr  strebt,  verziehe  lange,  nnd 
lasse  den  biintigam  vor  Ihr  nur  kirche  gehen. 

391.  sie  erreicht  es  auch,  wenn  sie  nach  der  tranung  ihren  t^Hrtel 
in  die  thitrschwelU  des  hauses  legen  läfst,  dafs  der  bräutigam  darüber 
sclireitet. 

392.  von  der  hrauisuppe  nnb  sie  essen,  sonst  bekommt  sie  beim 

kindätiilen  keine  milch  in  die  brüste. 

393.  ehleute  sollen  ja  nicht  von  einem  haushahn  essen. 

394.  wer  hier  schenkt,  lege  die  erste  losung  unter  den  zapfen^  bis 
ausgeschenkt  Ut 

396.  wenn  man  waizenatroh  verbrennt, -wird  fibera  Jahr  der  weiten  nnf 

dem  felde  russig. 

396.   von  einem  eretgebarnen  kalb  soU  nichts  gebraten  werden»  sonst 

verdorret  die  kuli. 

*  397.   bei  einer  leiche  lasse  man  keine  zähren  fallen  auf  den  todteo, 
er  kann  sonst  nicht  ruhen, 

398.  wenn  eins  das  andere  anpulzit  soll  das  gepütsto  nicht  danken, 

sonst  steht  ihm  der  putz  nicht.j 

399.  in  den  zwölfter)  noII  man  die  Obstbäume  keinen  Spinnrocken  sehen 
lassen,  sonst  gibts  kein  ohät. 
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400.  eine  ahzietiende  imagd  aoU  m  &9m  abichied  Mch  eiM  rappe 

machen,  und  sie  essen. 

401.  wer  gras  haut,  soll,  so  oft  er  aafhurt,  die  senze  wetzen,  und 
nicht  nngewetst  hinlegen,  oder  mit  heim  nelimen. 

40S.  wenn  joagfem  m  tanu  gehen,  solieo  fle  Tuhrwuntlknntt  in 
die  schuhe  legen  nnd  aprechen:  ^zehrwurselkcaat,  ich  sieh  dich  io 

meine  scliuli,  ihr  junge  {gesellen  lauft  alle  zu!^ 

403.  wenn  die  sonne  nicht  scheint,  siad  alle  in  der  Cfde  begrabenen 
schitse  offen. ' 

404.  wer  kehi  glielc  soa  flachf  hat,  itahle  eia  weaig  lfm  and  aieag« 

ilin  unter  seinen. 

405.  das  erste  gar?i ,  das  ein  kind  spinnt,  lege  man  in  einer  müliie 
auja  miihlrad^  so  lernt  das  kind  wacker  spinnen. 

UM«  trecknende  u^ätcke  aoll  man  nicht  bis  an  aounenoatergang  anf 
den  ataagen  hingen  laeaen,  sonst  beschreit,  wer  sie  anzieht,  aUei. 
407.   wer  bei  ^elialtner  mablneit  in  die  atabe  tritt,  aoil  miieutn^  wan 
es  nur  einen  bissen. 

406.  schreitet  eine  schwangere  über  einen  strick,  mit  dem  ein  mut- 
terpfefd  angebonden  wer,  die  mnfii  nwel  moaate  fiber  die  neit  gehen.- 

409.  das  erste  fleisch,  daa  nmn  einem  kfaide  gibt,  aoll  von  eüier  ga- 

bratnen  lerclie  sein. 

410.  eine  kreijsende  lasse  eine  reine  junjjfrau  über  sich  hinschreiten^ 
und  die  Jungfrau  io  wäiireudem  überschreiten  ihren  gürtel  auf  die 
kreilberin  fiilien,  ao  genieat  dleae  aiiobald. 

411»  wenn  die  slaunerleute  in  ehi  nen  hans  den  ersten  nagel^  ein- 
schlagen, nnd  es  springt  J^uer  daraus  9  ao  brennt  daa  Imoa  wieder 

weg.    vgl.  500.  70T. 

412.  wer  lein  säet,  soll  auf  dem  acker,  den  er  besäen  will,  sich  drei- 
mal auf  den  sack  mit  dem  lein  letnen  nnd  wieder  aufstellen«  daa  let  gat 

413.  sprühen  feuerfunlen  ana  dem  angeaihadeten  licht,  ao  kriegt  der, 

nach  dem  sie  fliegen,  denselben  tag  geld. 

414.  man  soll  sich  aus  keinem  wasscL  waschen,  das  von  alten  wagen- 
rädern  gewärmt  worden  ist» 

415.  lernt  ein  kind  achwer  reden,  so  soll  man  ein  im  backolbn  aasam- 

men  gebacken  brot  üher  seinem  köpf  von  eiricmlffr  hrerhen. 

416.  mit  einem  gescheiten  stecken  schlage  mna  w  eder  vieb  noch  men- 
schen, denn  was  damit  geschlagen  wird,  mufs  verdorren. . 

4ir.  auMi  aoll  in  den  nwdlllen  nicht  hreekm^  aomt  verderben  fipfel 
nnd  birnea. 

418.   man  soll  in  den  zwölften  nicht  dresc/ien,  daa  getiaide  verdArbe, 

so  weit  der  schall  gehört  wird,    vgl.  915. 

410.  ein  hemd  mit  awim,  in  den  zwölften  gesponnen ^  genäht,  bt  zu 
vielen  dingen  gut 

4MK  wer  den  hell.  Christabend  anf  die  mniefsaat  geht,  hOft  was  daa 

ganze  jahr  im  dorfe  geschieht. 

421.  am  Ii.  cliriütabend  soll  man  daa  liciit  nicht  erlöschen  lassen,  cn 
mufs  sonst  eines  im  hause  sterben. 

429.-  ea  ist  nicht  gat,  wenn  ein  afnl  umgstekrt  liegt  nnd  die  behie  In 
.    die  hShe  kehrt. 

423.    wer  eine  weihe  rhauhe  aufsetzt^  den  schlagen  die  pf er  de. 

42'^,    beim  stubenkeliren  soll  man  nicht  mit  /teifsem  wasser  sprengen, 

es  wird  sonst  zank  im  haus. 

4a&.  einer  braut  beim  kirchgang  nU  man  die  tMUui  m^wtrfen^ 
ao  wird  sie  hanahiHig .  ^ 

f* 
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42G.  beim  heini<p)n<i;  au«  der  kircfie  trnr^e  tnnn  ihr  zerschnittene  huchen 
entgegen,  jeder  ga^t  nehme  ein  stück  und  stofoe  es  der  braut  auf 
den  leib. 

427.  wenu  der  bräuti;rani  die  braut  lietmiiolt ,  soll  aie  wterwen^  flach* 

u-t'irirerfen,  so  gerath  ihr  der  flachs  wol* 

428.  lälst  man  kleine  kinder  auf  svhwarMen  füllen  leiten,  lo  bekommen 

sie  bald  ^itne. 

429.  niau  soll  im  i^umcmi  ciwd  aüu^ra  'i^cimuag  beliehen ,  so  nimmt 
me  mfirong  au. 

4:^0.   wer  schuftthen  bat  soll  einen  AejnmscAuA  stehlen  und  taf  den 

ofen  legen,  so  gehen  sie  weg. 

431.  einen  gestohlnen  sanditfitch  den  hüüem  ius  fressen  gethan,  so  le- 
gen sie  die  eier  nicht  weg. 

432.  in  der  ernte  soll  man  die  Utzie  gorbe  grofs  binden»  so  widi»! 
nächstes  jabr  so  viel  getraide,  dals  alle  garben  so  grofs  werden  kunneo. 

433.  wenn  auf  der  boclineit  die  hunde  aw^  beiliien,  scblagen  die  ebleute 

einander. 

434.  weu  uiaa  mit  dem  uberrück  vom  rocken  schlugt,   der  kriegt 
ein  aberlmn» 

485.  spent  sich  der  rt^pe/  am  tpanUcht ,  so  könnt  andeni  tags  ein 

436.  hat  man  zwirn  gemacht,  soll  das  zicirrufosser  nicht  ausgegossen 
weiden,  wo  leute  Tontber  gehen ,  wer  drüber  geht ,  idrd  wirbettüchtig. 
487.  wer  frühmorgens  im  aufstehen  ttiesef ,  soll  sich  wieder  legen  und 
drei  stunden  liegen  bleiben,  sonst  ist  sein  weih  meister  die  ganze  woche. 
43H.  wer  ein  neu  messer  kauft,  suli  den  ersten  damit  geschnittenen 
hissen  einem  hunde  geben,  so  verliert  er  das  messer  nicht. 

439.  kann  ein  todkranker  nicht  sterben ,  so  soll  man  den  ti^eh  p§r^ 
rucken^  oder  eine  .sc/iindei  auf  dem  dach  urnuvtideum   vgl.  721. 

440.  wer  sich  auf  eine  tvatserkannB  setst,  dem  wird  die  scbwieger-  . 
inutter  gram, 

441.  wer  tauben  iiat,  soll  über  tisch  oiciit  davon  reden  i  sie  Iiiegen 
und  gewolinen  sonst  weg. 

442.  wer  verreisen  wiU,  und  Ist  der  tUeh  nicht  efst  aBgträumt^  d«B 

wird  der  we«?  sauer. 

443.  sind  kinder  besclirien  und  können  nicht  schlafen»  soll  man  erde 
von  der  gemeine  nelimeo,  und  über  sie  streuen. 

444.  man  soll  durch  keinen  bodenloten  topf  sehen,  sonst  tbnt  einem 

der  köpf  weil. 

445.  in  der  brautkanntr  Itsse  man  das  inschlitlicbt  fein  rein  auebre»» 

nc/i^  das  i.st  ^ut. 

446.  die  drei  ciiristabende  soll  man  alle  ürösenilein  auflieben :  sie  sind 
gut,  wenn  man  sie  tinem  eingibt,  dems  geteuecht  hat, 

447.  wer  ein  kleid  machen  läfst,  lasse  es  niemanden  anders  «wiehea, 

es  steht  ihm  Konst  nicht  .s<  liuii. 

448.  wenn  ihrer  zwei  anftinsmteller  essen,  werden  sie  einander  feind. 

449.  wer  einen  span  un  beiden  enden  anzündet,  dem  könueu  die  hexen 
mit  soklien  brand  schaden  tbun. 

450*  kommt  in  einem  haus  ehi  fetter  inS|  so  schMfe  nun  den  bachofen 

hinaus,  dem  schlägt  die  flamme  nach. 

451.    eine  kindbetteiin,  die  zur  kirche  geht,  soll  neue  tcäuh  anlegen, 
sonst  fallt  ihr  kind  gcftilirlich,  w<miii  es  laufen  lernt. 
453.   wer  lojhl  stiehlt,  belialt  im  tod  das  maul  oft;»!. 
458.   wenn  man  sich  ungefähr  anspeit^  erfahrt  man  neoes. 
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454.  bruiniTMMi  die  kiilie  narlits,  so  spick  das  Jüilel  mit  iiinen. 

455.  .scluvaiigere  zur  hleicha,  bekommen  sie  weil'se  kinder. 

456.  wälireud  der  trauung  soll  die  braut  eiue  täte  blaue  schünt 
iinterbiDden. 

4.'>7.   wenn  man  die  schuhe  verkehrt  SO  haopten  des  b«ttef  fteckt,' 

drückt  Her  alp  nicht  des  nRcbts. 

458.  steckt  die  wöciiDerin  nadeln  ia  die  vodiäoge,  so  kriegt  da« 
kiud  böse  zäboe. 

459.  bindet  eine  schwangere  fraa  statt  des  gurtels  einen  »triek  nin 
sich,  deren  kind  wird  {gebangt. 

4<)0.    eine  wuchoerin  greife  niclifc  in  teig^  sonst  reifiien  dem  kind  die 

bände  out'. 

4t  I.    guheu  auf  der  liociizeit  g/ä«er  enzwei ,  so  werden  die  eiileute 
nielit  reicli. 

Mvi.   werden  die  kftlie  frublings  znerst  ausgetrieben,  soll  man  sie 

(liatli  einen  kränz  von  gundermann  melken, 

4<i3.    wer  Wail)nrjris  einen  kränz  von  gundermann  aufä&tzt  und  damit 
ütt  kircben  gebt,  kann  alle  iiexen  erkennen. 

4€4.   külie  die  gekalbet  haben,  fahren  die  bnnem  in  Th&ringen  über 

dreifach  eisen. 

eine  S(  liwan^rrre  einem  armen  t^iinder  naeli ,  «ler  abjretlian 
wenlen  soll,  oder  nur  über  den  weg,  den  er  gegangen,  stirbl  ibr  kind 
lieroacli  eben  dieses  todcs. 

466.  wenn  man  milch  ans  iwMr  harren  ptäh  mengt,  veneigen  dem 

einen  die  kübe. 

467.  für  geschenkte  milch  soll  man  nicht  danken,  sonst  verseigt 
die  kub. 

468»   so  oft  der  hahn  cliristnacbts  kräht^  so  tlieoer  wird  selbi^^es  {»br 
ein  viertel  koru. 

469.  auf  nsclicrmittwoeli  ja«;t  der  Icnfrl  das  holzn-eihh-in  im  >h<)1<I<'.  # 

470.  wer  \\\'\\   •'■'^■sil;  bandelt,    soll  keinen  verhorj^en,   uud  bollle  der 
burger  auch  nur  eine  btecknadei  %u  ptande  ;2;eben. 

471.  ^«'gen  bauptweh  wasche  man  sich  mit  wasser,  das  pon  muhl- 
rädern  zurürkspringt,    vgl.  765. 

472.  lann[es  gutes  Wetter  luum  man  durch  einmauerung  nnee  ha/mr 

zuwege  bringen. 

473    bat  <latf  Judifl  ein  kind  verbrannt,  iclimiere  man  das  ofenlocb 
mit  Speckschwarte. 

474.  bat  ein  kiud  das  f reisig,  decke  man  ihm  einen  geerbten  fistrlitie- 
«rel  iitier  den  köpf,  nud  breche  seinen  mnnd  mit  einem  erbschlüs- 

475.  das  lif asser  leidet  keinen  hichnam, 

476.  fufeUabbifs  nntem  tisdi  geworfen',  sanken  und  schlagen  sich 
die  gSste. 

477.  wer  sein  feld  volltrageud  niacben  will,  gebe  stillschweigend  einen 
gewissen  tag  aus,  bole  von  dreierlei  erbäckern  erde  und  menge  sia 
unter  seinen  samen. 

b,    abjt glatibe  im  erzgebir^c  tun  Vhaniintz. 
(Journal  von  und  für  Deulscitland  1787.  I,  186.  187.  261.  262.) 
47H.    ani  ersleu  sonutag  ihre*  aufgebots  dürfen  t  erlobit:  uiclit  iu  der 
kirche  zugegen  sein. 

47».   auf  eine  unfruchtbare  frau  werfe  man  ein  iischtuch,  das  nur 
ersten  taufmalilseit  gedient  hat. 
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480.  hutiertüchten  tM  bei  tauf  «d  liocliieiliaHJiIeD  iouiimr  ange- 
idmitten,  sooft  bekommcB  die  gegenwiitigeo  juggetellea,  wenn  lie 

freien,  korbe. 

481.  geilt  die  braut  in  der  kirche  von  ihrem  stul  zum  altar,  so  rücken 
die  brautjuogfeni  gleich  zusamnient  damit  der  plats,  wo  die  braut  ge- 
sessen, 77ichi  kalt  werde:  die  liebe  swiachen  uir  nid  dem  briutigani 
wfirde  sonst  auch  erkalten. 

482.  steht  währencl  einer  tranang  ein  gra5  off^n^  so  kommts  darauf 
an,  ob  frau,  mann  oder  kind  begraben  wird,  im  ersten  fall  wird  der 
bräutigam  witwer,  im  andern  die  braut  witwe,  im  dritten  erzielen  sie 
ktider,  die  bald  flterbeo. 

488.  begegnet  eineoi  traupaar  ein  madehen^  so  ist  das  ente  IMI 

eine  tochter,  begegnet  ein  junge ^  so  ists  ein  luiabe;  b^^nen  jonge 

und  mädclien  zugleich,  so  gibts  zwilliuge. 

484.  wird  zu  einem  saugling  eifi  Schlüssel  gelegt,  so  kann  er  nicht 
•oigewecliselt  wevdeB. 

486.  wer  fon  oenen  eblenten  ment  oitsl  dem  beiU  fteigt,  mnfe  soent 

iterben. 

486.  das  brantbett  richten  die  weiblichen  patlien  mit  zu ,  alles  stroh 
wird  einzeln  eingelegt,  nod  gehütet,  dafs  niemand  fremdes  in  die 
hrautkammer  konune. '  rafii  bett  darf  nicfit  geachlagen ,  nur  euift  ge- 
strichen werden,  anfsefdem  bekommt  die  fran  schllge. 

487.  fällt  das  hopfkissen  aos  dem  brantbett,  ea  miiib  der  nent  ster- 
ben, der  darauf  gelegen  bat. 

488.  am  hocbzeitstag  müssen  sich  brautleute  übers  kreuz  waschen^ 
so  kennen  sie  nicht  beschrien  werden. 

489.  von  hochzeitsbrot  und  femmei  mnfs  etwas  aufgehoben  werden, 
damit  den  ehleuten  kein  brot  mangle,  solcfi  brot  schimmelt  nicht  und 
Iiilft  schwangern,  die  keine  efslnst  halten,  sobald  man  etwas  davon  in 
ihre  suppe  wirft. 

4Mk  herscht  beim  krankengebet  in  der  kirche  pSllige  stille ,  so  stirbt 
der  kranke;  hostet  einer  oder  raiiseht  etwas,  so  bleibt  er' leben. 

491.  verlangt  der  kranke,  nach  empfangnem  abendmal,  essen,  so  stirbt 

er  ;  verlangt  er  trinken,  kommt  er  auf. 

492.  gegen  zunehmende  kröpfe  oder  warzen  hilft,  die  äugen  auf  den 
zunehmenden  mond  zu  richten,  und  dreimal  zn  sprechen:  *was  Ich 
iehe  mehre  sich,  was  ich  geniefse  vemehre  eich.'  vgl.  S45« 

493.  heulende  hunde  zeigen  feuersbmnst  oder  sterben  an. 

494.  7ieues  gesinde  darf  den  ersten  soontag  nicht  m  Urehe,  sonst 
gewohnt  sIcIm  nicht  ein. 

405.  von  weichen  speisen  beim  taufmal  der  patlie  nicht  ifst ,  vor  d»- 
'  nen  bekommt  das  kind  einen  absehen. 

496.  krähentehrei  um  haus  bedeutet  lelche,  and  solite  mir  ein  vieh 

sterben. 

497.  schlägt  die  glocke  unterm  leichengeliiute  ^  so  stirbt  aos  der  ge- 
BMina  ein  mann,  jöngling  oder  kind,  nachdem  es  die  grofse,  mittlere 
oder  kleine  glocke  ist. 

498.  bei  abnehmendem  mond  soll  die  braut  nicht  eUmielien  (vgLtt8.} 
wer  aber  bei  regen  einzieht,  wird  reich  (vgl.  19K.) 

499.  wer  in  eine  neue  wohnung  eiuziclit,  urrfe  zuvor  etwas  leben- 
diges, tatte  oder  huud  hinein,  denn  wer  da^  hau.')  zuerst  betritt,  stirbt 
loerst 

500.  wcim  zimmerlente  mi  einem  oeaen  bau  holz  (allen  und  beitn  cr^ 
sten  hieb  f eiser  heraueepringt,  so  bienttt  da«  gebende  ab«   (vgl  411.} 
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501.  beim  eiutriu  iiiü  neue  liaus,  betör  mnn  in  die  .stnbe  gehe,  gucke 
uiau  in  den  ofentopj  ^  um  eiiuuwolineu.  es  gilt  aucli  vou  neuem  ge- 
siode  (vgl.  95),  dag  die  berndiaften  Aberden  oocli  durch  ihrt  beim 

kriechen  lassen. 

502.  tinndwerksburäche  bei  der  ersten  Wanderung  dürfen  sicli  m'c/it 
umschauen,  sonnt  bekommen  sie  heimweli  und  können  nirgends  bleiben, 

503.  zum  hulunelhen  lasse  mau  niemand  fremdes  in  den  stall, 

'         abeoda  bei  liebt  darf  kein  watchwawr  anf  die  gasae  gggowM 
werden,  sonst  ist  deii  andern  tag  zank  im  haus. 

.505.  leiten  kinder  die  ersten  zahne  ab ,  so  soll  der  vater  die  des 
tuchten-licns,  die  mutter  des  söhucbens  verschlucken;  so  bleiben  die 
kinder  zeitlebeoa  frei  ven  «alinweb. 

c.   aberglaulm  im  SaalfeldUcbetu 

(joam.  TOD  «od  fftr  0,  1790.  p.  vgl.  aidis*  provlntialbl. 

5,  499*512.) 

500.  cbristoacfati  swiscben  XI -XII  waclien  die  ledigen  mädcheii. 
um  zu  erfaliren,  oh  sie  das  nächste  jähr  heirathen,  ziehen  .v/V  ,\/4// 
nackend  aus,  steckeu  deu  kopf  in  die  ofeubtaae,  imd  beobacbten  das 

zdsc/iende  wasser, 

507.  frachtet  der  veravch  olelit,  ao  lehren  ale  mit  einem  besen  rück- 
lings die  läube  aus;  daim  wird  in  einer  stubeuecke  der  iiünftige  ge- 
liebte sitzen,    iiöre«  aie  klatacUco,  ao  ista  eia  fiihrmaim,  horeu  sie 

tuten,  ein  lilrte. 

50d.  andere  springen  nackend  vors  haus  und  rufen  den  geliebten  \ 
andere  geben  auf  einen  kreuzgung ,  und  rufen  seinen  nauien. 

509.  kindbetterinnen  dürfen  nie  allein  gelaaaen  werden,  aonst  bat 

der  teufel  mehr  jjewalt  über  sie. 

510.  hie  dürfen  niclit  eher  si/ilajfn,  als  big  jemand  beim  kindc  irat/il, 
vom  schlaf  überwältigten  uiuLtern  werden  oft  ivechselbälge  in  die  uic;:e 
gelegt,   man  lege  dea  mannet  lioaen  Ober  die  wiege. 

511.  den  prediger  (urchtcu  die  kinder  in  vielem  dörfem*  dji.«  uii;i*> 
zogenütc  kiad  wird  ruhig  bei  der  druhung :  'sitze  still,  aouat  kommt 
der  pftirrer  unii  steckt  dich  in  den  glaumigen  topf! ' 

&12.  dem  mädchen,  das  den  letzten  tag  des  julir^  aelnen  rockeik 
nicht  abip'nnit  wird  er  von  der  Bergda  veranreinigt  die  BergJ<9 
ist  ein  zutti;;es  ungeheuer. 

513.  die  braut  verwahrt  den  hrtmlkranz  und  ein  stück  hochzeithrot , 
solanfre  sie  das  hart  gewordne  htück  besitzt,  hat  sie  nie  brotmangel, 
hiad  sie  und  ihr  mann  lebens&att,  so  wird  es  von  ihnen  in  einer  suppe 
ge/toeeen» 

514.  auf  dem  lielmgang  von  der  trauung  eilt  eine  der  brautjungfern 

voraus,  lanp^t  Itier  oder  brantweiii  und  bietet  dem  brantigam  ein  ^hiü, 
das  er  ausleert  und  rückwärta  wegwirft,  zerbricht  da*  glas,  so  ist 
es  gut,  sonst  nicht. 

515.  erkrankt  eüier  plÖUUcli  ohne  gnind,  ao  mufa  Ihm  waseer  ge-. 
schöpft  werden.     eine  alte,  erfahrne  frau ,   ohne  JeDMUlden  si4 

gritfsen,  schöpft  bniinieiiwasiser ,  wirft  drei  koiden  hinein,  sinken  .«rV, 
so  iät  der  kranke  beschrieu,  darauf  naht  »ie,  und  besprengt  ihn  drei- 
mal mit  dem  wasser,  die  werte  murmelnd  i  'bistu  ein  weib,  falls  auf 
deinen  leib!  bialu  eine  mald,  falls  anf  dein  haid  (hanpt)!  bistu  ein 
knecht,  geacliiebt  dir  eben  recht!*  vgl.  864. 
51<i.  frulijabra,  beim  ersten  auatreiben  dea  vieba,  legen  aie  äxie, 
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heile ,  sogen  und  ander  ekengeräth  por  die  'sfallthür.  es  kann  dann 
niclil  bezaubert  werden. 

517.  auf  iiohe  feste  arbeiten  die  weibeleate  nach  dem  gutteadienst 
nicht,  sonst  werden  sie  lahm  und  #^«»11  hUtz  erscMagM  (die  wölken 

ziehen  ihnen  Jiach'). 

Gl  8.  stecken  die  weiber  kraul  f  lo  lagen  sie:  'dursclie  wie  mein 
dickes  beia,  haide  wie  meio  köpf,  blatter  wie  meine  scfafirme,  ao 

-werde  mein  kraut! 

519.  der  //ac/z.s  wird  so  besprochen:  'flachs  du  sollst  nicht  eher  Müh, 
bis  du  mir  gehst  an  die  knie,  flachs  du  sollst  nicht  eher  knotte,  bis 

da  mir  gehst  an  ,  flactis  du  sollst  nicht  eher  gehle,  bis  du  mir 

gehst  an  die  kelilei'  Johannisnacbt  tanzen  die  madclieB  um  tkn 
Jlachst  ziehen  sich  nackt  aust  und  wälzen  sich  darin. 

520.  wenn  der  dmche  seinen  Verehrern  eier,  butter.  käse,  speck 
bringt,  rufe  man  etlichemal  den  nanieu  des  heiiands,  so  iäfst  er  alles 
fallen. 

521.  zieht  die  braut  in  des  mannes  liof  und  ir^t  der  Itirt  seiae 
svhafti  in  den  weg,  so  mnfs  sie  dem  birt  ein  trinkgeld  gebea  und 

hat  glück. 

522.  fährt  wirbelmnd  ins  grummet,  glaubt  man,  der  böse  wolle  ea 
seinen  dienern  zufuhren,   man  sebrele  Ihm  scMmpfworte  zu. 

623.   der  hase  schneidet  oft  mit  seinen  vorderzabnen  durch  ganze 

getraidefelder  einen  weg.  man  nennt  es  pilsen.schneiden ,  und  wähnt, 
der  ti^ujel  sdmeide  das  iiorn  seinen  guten  freunden  ab  und  fulire  es 
ihnen  zu. 

53ik  alte  weiber  schneiden  oft  einen  fufs  hmg  ram  aus,  dca  «h- 
mittelbar  vorher  ihr  feind  betreten  hat,  und  hangen  dea  rasen  in  das 

Schornstein,    dann  mufü  ihr  feind  abzehren,    vgl.  556. 
625.    viele  essen    den    letzten  taq^   im   jähr  bibdel  (strötzel)  und 
heringe,    sonst,  behaupten  sie,  schneide  ihnen  t*erchte  den  bauch  auf, 
nehme  das  erst  genossene  lieraos,  und  nahe  dann  mit  pßu^schar  statt 
der  nadel,  mit  röhmkette  statt  des  zwlrns  den  gemachten  scimitt  zu, 

526.  die  ganze  christnachl  wird  das  feuer  im  oton  erhalten. 

527.  wer  ?ieujahrstag  zit^  hier  geht,  verjüngt  sicii  und  wird  rotb. 
52Ö.    träum  in  der  neujahrsnadu  trift  eiu. 

529.  will  das  buttern  nicht  fort,  so  legen  sie  feaeratoAi  oder  rnttttr 

unters  fafs. 

530.  beim  krautpflanzen  beschmutzte  liande  soll  man  in  einem  g^feen 
Stünz  waschen  ,  so  bekommt  das  kraut  grofse  häupter. 

531.  ein  mädciieu  kann  durchs  krautpßanzen  erfahren,  ob  sie  ihren 
geliebten  jemals  bekommt  oder  nicht  sie  zwickt  ein  st&ck  der  wurzel 
eines  pfläuzchens  ab,  spaltet  den  übrigen  tlieil,  und  steckt  die  wurzfl 
einer  andern  liindurch ;  beide  pflanzen  werden  nun  hart  an  einen  stein 
gesetzt  und  fest  zusammen  gedruckt»  bekleiben  die  pflanzen,  ao 
kommt  die  heirat  zu  stände. 

582.  macht  man  ein  stuck  viehr  oder  sonst  etwas  einem  durch  ein 

gebot  feil ,  so  geht  es  liaid  dmuf  zu  gründe. 

533.  beim  leinsäen  werfe  man  da."  tuch,  worin  der  Samen  lag,  hoch 
in  die  luft,    desto  hoher  wird  der  flachs. 

d.     aberglauln'  tu  und  um   II  orm.'^. 
(journ.  von  und  für  I).  17i)0.  p.  U2->U4.) 
.*»34.    j^ntsselndt's  feuer  bedeutet  .streit. 
53.'>.    ventchiittetes  sfäz  desgleichen. 
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'»3(1.  f^cfl'f'  ßei  Wn  nm  fitiprer  desgleiclien.  sind  sie  «rrors.  »lafs 
man  siu  nät  einem  Jinger  nicht  btsdecken  kann»  »o  wird  der  streit 
von  (»eiang. 

537.   gelli  daf  linke  ohr,  §o  wird  Abels,  gellt  daa  rechte,  gates  tob 
•inem  geredet 

ft38.    niis  einer  wocboerio  haas  darf  keio  /euer,  »alz  ooch  hrut  ab- 

«rojiebeii  werden. 

W6\).    wer  einen  auf  der  stralüe  gefuudnen  eggeriagel  bei  n'icU  trhgt, 
kennt  alle  AeMn.   Tgl.  636. 

ft40.  rof/itf  mf/rA  einer  lieheiten  kuh  niiifs  kochend  nät  rulhen  ge- 
I  r-if.u  /it  werden,    der  achmers  swingt  die  hexe  aicli  sn  melden  und 

die  kiili  '/n  heilen. 

&41.    wer  ungeii'aschen  ausgeht  kann  leicht  beiiext  werden. 
ft42.   läuten  in  Walborgianaeht  mit  genrnkttn  glocken  hindert  die  auf 
kreiizwe<;eii  mit  deoi  teufe!  tanzenden  hexen,  jemanden  en  achaden. 
r)43.   klingt  der  sarif  /tohidumpf  beim  inmaclien,  ao  atirbt  noch 

jemand  atis  dem  hnu.H. 

544.    wer  grofiie  ängnten  hat,  rühre  an  die  grojse  zelte  eines  todten% 
(O  wird  er  frei  davon. 

546.  die  todten  mibacn  mit  dem  presi<  lit  ;r/^r'»^;  inorfren  gekehrt  sein, 
sonst  werden  aie  von  den  wineeln^i^i)  eraclireckt,  die  pon  abettd  Iter 

schwärmen. 

546.  kämme  ^  messet,  türher ,   die  man  bei  einem  todten  braucht, 
mfisaen  in  den  »arg  gelegt  vnd  mit  begraben  werden,   vgl.  700. 

547.  hebt  eine  .  r/nrangere  ein  Und  nua  der  tanfe,  *ao  mnfa  das 

ihrige  oder  das  ^et mitte  sterben. 

.'»48.  wird  ein  laib  Orot  auf  die  braane  seite  gelegt,  so  künneo  hexen 
ins  haus. 

549.  fliegt  eine  gelb fö fuge  Henne  Aber  einen  gelbaflchtigen ,  ao  iat 
er  unbdlbar. 

550.  wer  unter  ehleuten  trcnnun«»  stiften  will,  druckt  ein  hacksv/Uo/e 
zn ,  wenn  sie  vom  priester  zusamnienge<;el>en  werden, 

531.  kommt  dem  todten  ein  kieid  oder  leinen  vor  den  mundt  ao 
mof«  jemand  aus  dem  geacbleclit  sterben. 

652.   ist  ein  todter  im  bans,  mnfs  man  nlla  nmnfäeeer  anklopfen^ 

sonst  steht  der  wein  ab. 

553.  von  dreizehn  am  tisch  essenden  mufs  einer  sterben. 

554.  den  mrhelmnd  maclien  die  hexen,  wer  ein  mesaer  mit  kreosen 
hineinwirft,  vermag  aie  im  erkennen. 

555.  st6fat  ein  maultmrf  im  hau^e  anf  (v^l.  601),  zirpt  die  prille, 
so  nuifs  einer  sterben)  desgleichen  wenn  die  kenne  lurälit,  oder  der 

kaiiz  schreit. - 

55Ü.  wer  bei  regenwetter  stiehlt,  und  der  fufsstaife  wird  heraux^ 
geschnitten  «nd  lo  den  Schornstein  geliangt,  so  welkt  der  dieb  ail- 
mälich,  gleidi  dem  fufsstapfen.   vgl.  594. 

557.  kein  ausgekämmtes  haar  werfe  man  aof  die  atmfse,  weil  man 
80116t  vor  Zauber  niclit  sicher  ist.    vgl.  676. 

e,    ol'i'ri;l(iulif  hei  Gernshüch  im  Speierschen* 
(ebendaher  1787.  J,  454  —  456.) 

558.  t)raut  und  brüuti^am  beim  kircligang  sollen  die  dachlmnj*'  mei- 
deu,  auch  mchl  umschauen, 

559.  anter  der  trauung  dicht  zusammtnetehn »  sonst  seMeidien  sidu 
hexen  daswisdien  ein. 
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560.    welcher  tlieil  wälirend  der  (raviuig  die  /»and  oben  Jial,  b** 

kommt  in  der  ehe  die  meistertfchaft. 

661.  eine  8cliwan;;ere,  die  wasche  hält,  kehre  sogleicii  die  gebrauch- 
tcD  gefafse  iiifi»  io  hat  iie  leichte  niederkanf^. 

662.  wenn  die  gevattern  am  tage,  wo  sie  dag  kind  heben,  frwk% 
liejader  anziehen,  kami  keine  iiexe  dem  kiiid  beikommen. 

663.  wird  nachts  nu  die  wochenstiibc  {geklopft,  mache  man  nie  auf, 
ohne  dreimal  gefragt  zu  haben ,  wer  da  sei  ?  uud  bevor  mau  dreimal 
•ntwoit  «rimitoii  hat  keine  hexe  antwortet  dmmaL 

664.  beUn  wickeln  den  kindes  ein  wenig  brot.vad  «a/z  mit  cinia- 
windeln. 

565.    ins  Wochenbett  oder  wiege  einen  (hrren  oder  ein  vicsser  so  zu 
«  »teckeu,  dal«  die  spitze  vorragt;  will  die  unholde  über  die  trau  oder 
das  kind  her,  lo  fallt  sie  Iiinein. 

666.   wenn  bei  der  wasche  ein  mder  weib  lange  hoU  nnd  dafür 

dankt  1  so  ist  es  eine  hexe. 

567.  ein  weib,  das  mit t wochs  hutter  plump t ,  ist  eine  liexe. 

568.  morgens  beim  ausgehn  soll  man  auf  den  grufs  *  guten  morgen' 
nidit  antworten  ^ich  danhe\  sondern  auch  ^  guten  nuirgen!*  sollte 
unter  den  grflfiienden  eine  hexe  sein,  so  wird  sie  dadurch  unschädlich 
gemacht. 

569.  sterben  kurz  hinter  einander  viel  hüner,  cuten,  Schweine  u. s. w., 
so  mache  mau  feuer  im  backojen  und  werfe  von  der  gattung  thiere 
eins  hinein,  die  hexe  nnCi  dann  mit  Terderben.   vgl.  646. 

670.   einer  ins  haus  tretenden  hexe  gebe  mau  ein  stück  Arof ,  wofnnf 
drei  korn  salz  gestreut  sind ,  so  kann  sie  nichts  scliaden. 
«  571.   das  tischtnch  soll  mau  nie  mit  der  umgekehrten  seite  auflegen} 

•   sonst  wird  Uiau  nie  satt. 

678.  man  lasse  es  nie  über  nacht  emf  dem  tisch  Uegen,  sonst  ist 
man  nicht  iu  der  engel  schütz. 

673.  mit  dem  duriit  aus  der  lampe,  die  in  eines  Mttrhmden  ummgr 

brannte,  bestreiche  man  kröpfe,  so  heilen  sie. 

674.  versprich  keinem  kinde  etwas,  oh/ie  ee  zu  Italien  *  sonst  wird 
CS  hart  frUen. 

675.  will  eine  fran  ihre  henne  brüten  setzen,  und  lafst  die  Strümpfe 

lottern  i  die  haare  fliegen  und  hat  ihren  schlechtesten  i*ück  a/;:  80 

bekommt  sie  lauter  kudileia  mit  i^beln  auf  den  köpfen  und  gefieder- 
ten fufsen.   vgl.  19. 

676.  stirbt  jemand  im  bnuse,  soll  man  die  bienenkorbe  ruchnt  tMiig 
und  wein  rütteint  sonst  stehen  bleuen,  essig  und  wein  ab.  Tgl.  664w 

698.  898. 

677.  gekauftes  geflügel  führe  man  dreimal  um  den  tischfufs,  schnei<Ie 
von  jedem  tischeck  eiu  Stückchen  und  gebe  es  dem  tiiier  zu  fresseui 
so  bleibt  es.   vgl.  616. 

678.  ein  zum  erstenmal  nussutreibendes  schwein  lasse  man  über  ein 

stück  der  schürze  springen,  so  wirds  gern  heimkommen,   vgl.  6t5. 
519.    welches  mädchen  in  der  Andreasnacht  biet  im  lüffel  schmilzt, 
und  es  durcli  eiiieu  scIUusscl,  in  dessen  hart  eiu  kreuz,  in  wasäer 
fließt ,  das  nachts  awisclien  XI  nnd  XII.  geholt  worden  ist,  so  liildet 
sich  da»  iiandweiksxeng  ihres  künftigen  bräutigams. 

580.  keinem  kind,  eli  es  einjährig ^  kleider  anaumesien,  sonst  be- 
kommt« unförmlichen  leih. 

581.  ein  mauskop/\  mit  zühueu  abgebissen  oder  mit  gold  abgescluiii-* 
teu,  einem  kinde  umgehängt  hilft  «hm  sahnen. 
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682.  dies  gescliieht  auch,  wenn  man  e!nem  kinde,  wo  es  ziicrsl-  in 
ein  liaas  kommt,  eia  ei  <ic/ienki ;  uacti  andern  wird  es  dadurcli  piauderliafiL 

f.    aherglauhe  zu  Pforzheim. 
(ebendaher  1787.  2,  841  —  345.) 

688«  ein  siebenjähriger  hahn  legt  ein  kleine!  ei>  dns  mafs  man  Aben 
difch  werfen,  aontt  achligt  dai  wetter  ia  baiig;  gebrfitet  gibt  ea  cioen 

hasilisk. 

584.  wer  «cimupfen  hat ,  trinke  durch  eine  drätinkige  gabel  ein  glas 
wlisser. 

585.  wer  chriftag  OMigeof  nfichtem  ein  ungesotien  ei  ifirt,  kaiw  lehr 

schwer  trn?:en. 

586.  wer  ciiarfreitag  linsen  ist,  dem  geht  das  jähr  über  seia  geid 
nicht  aus. 

AST.  brAtet  der  stürch  ein  d  aicbt  •«•,       ftiibt  Jenund  von  dei 

huchsten  im  lande. 

588.  weifse  geister,  solche  die  vor  dem  tode  geld  vergraben  haben» 
müssen  s wischen  himmel  und  erde  schweben. 

589.  M  samamfinstmna  decke  man  alle  brunnen ,  dA  wasser  wird 
aomt  giftig. 

590.  stellt  man  in  der  nenjahrsnacht  zwischen  XI  und  XI  i.  ein  glas 
wein  irgend  wohin,  und  e»  lauft  Ober,  so  gerath  selbiges  jähr  der 
wein. 

591.  beim  ansgehen  setse  man  den  rechten  fufs  nmnt  vor  die  thir. 
699.    eidechsen  waren  sonst  Jungfern. 

593.  Biif  hiirterfedern  kann  kein  kind  riiliig  sterhen. 

594.  am  unschiiliii^en  kindertag  spannen  viele  bau«m  kein»  ochsen 
an,  es  geschieht  uiigiück. 

595.  wer  über  eine  brücke  geht,  mII  ein  V.  U.  Iiet»,  auch  wcu 

sich  die  sterne  schneuzen, 

596.  Ie<^t.n)nn  ein  messer  die  schneide  aufwärtst  SO  sclineidet  »in 

dem  lieben  herrgott  oder  den  engein  das  gesiclit. 

597.  trägt  mau  einen  rechen,  daf«  die  zähne  aufwärts  stehn,  oder 
reclit  man  einen  finger  in  die  höhe,  so  stiebt  nma  dem  lieben  gott  die 
äugen  ans.  aneb  vergeht  der  regenboge  davon. 

598.  wo  der  regenboge  auf  der  erde  steht,  da  findet  aicb  ein  golden 

schüsselchen. 

599.  dem  todtengräber  rumpelt  die  haue,  wenn  er  ein  grab  zu  ma- 
chen bekommt. 

600.  f^riUeit,  hunde  und  wegvögel  ze\^tTi  dofdi  ihr  geschrei  den  tod  an; 

601.  wirft  ein  tnaulwurf  in  der  stnbe,  fO  stirbt  die  grofsmutter^ 

vgl.  555. 

602.  gerätii  die  schlaf suhr  in  Unordnung,  so  stirbt  jemand  ans  dem 
f&rstengescblecht 

603.  sdilagen  uhren  zum  betglockengeläute ,  so  stirbt  jemand. 

604.  wer  hintt^rsich  lauft  macht  dem  teiifel  dns  betf.    vgl.  659. 

605.  wer  eine  übeltltat  begeht.  Hie  vor  dem  tod  niciit  an  tag  kommt, 
niufs  nach  dem  tod  mit  dem  köpf  unterm  arm  umgehn, 

606.  wer  geld  vergribt  mufli  nach  dem  tod  so  lange  umgehen^  bis  es 
gefunden  wird. 

607.  wer  niclit  betet,  dem  holen  die  Schwaben  (sdiwarne  wOroier) 

das  mehl  aus  dem  knstrn. 

608.  die  schirahen  vertreibt  man  dadurch,  dafs  man  einige  in  einer 
Schachtel  eioeni  todten  mitgibt. 
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(»09.    s(  /inuilhen/ifsf.'r  \m<\  grUIcn  briüj^en  sf^en  ins  liaiis, 

(MO.    «lern  schreiner  darf  man  für  <)«n  sarg  nic/Ut  abbrechen ^  wean 

der  tudte  rulien  soll. 

611.  raft  man  dem  feurigen  mann:  *^Sttfuhh^  Steulhm»€h  dich  leiebt, 
niif  dnfs  du  bald  bei  mir  seist''!  so  kommt  der  inuutth,  und  man  mulii 

ilm  liockeln.    1)etet  man,  so  nafit  er,  flucht  man,  so  flielit  er. 

612.  wer  einen  schätz  findet  decke  kein  kieidun;;.sstück  darauf,  dus 
lim  hlojsen  leib  getragen  wird ,  sonst  ist  er  des  todes ,  sondern  ein 
admopftocli,  eine  bVot^nde.    alle  siel>en  Jahre  tritt  der  sdiatB  liervor« 

613.  mitiwoch  und  freitag  sind  verworfne  hexentage.  wer  ferkel 
mittwochs  zuerst  austreibt,  dem  keliren  sie  nicht  heim  >  und  besucht 
ein  kiiid  mit l worli  zuerst  die  schule,  so  lernt  es  nichts,  kein  paar 
läfst  ^irh  mittwochs  trauen,  keine  magd  Wechselt  mittwochs  ilireu  dienst. 
61  \'   jeder  hat  seinen  stem*   »lerne  sind  äugen  der  menschen* 

616.  läfst  man  schwelne,  wenn  sie  die  thirachwelle  ment  beschrei- 
ten,  ül)er  Aex  f rotten  sfruinpflxmd  sprinj^en,  über  des  mannes  giirtelt 
oder  der  mcif^d  sritih  ze,  so  kommen  sie  ordentlicli  nach  linus.  vijl.  578.  * 
<>!(>.  ein  gekauft  huhu  wird  dreimal  um  den  tisch  gejagt,  iiiui  holz, 
von  drei  tischeeki-n  unterm  brot  gegeben ,  so  bleibts  daheim*  vgl.  577. 
617>  verliert  mau  ein  imhii,  ^binde  man  o1>en  in  der  stoiw  in  ein 
tisclitucheck  einen  linllien  kreiizer,  und  laise  das  sek  sam  fenster  hiu» 
oushäiippfi ,  so  kehrt  das  huhn  zurück. 

wer  unter  einer  deichsei  lierschlüpft  oder  einen  iiber  sich  schrei- 
ten Vktst,  w&chit  nidit  mehr.  vgl.  45. 

619.  schlftpft  man  der-lLoh  zwischen  den  p&rderfiifsen  dofcli,  Terlieit 

sie  kein  horn. 

620.  ferkel  in  wnsser,  worin  elo  gemetseltes  scbwein  gebrüt  wurde, 
gebadet  wachsen  treflicli. 

wer  auf  einen  bäum  sieht,  auf  dem  eine  umibsperson  sitzt,  wird 

hUnd, 

.  622.   soll  ein  nujshatim  recht  fruchtbar  werden«  ma&  eine  schufo»» 
gere  frau  das  erstemal  seine  nüsse  abthun. 

6S^.   bat  jemand  gichte,  der  gebe  freitag/i  um  betglockeuzeit  aufs 
freie  feid. 

694.   regenwasser  macht  die  kinder  bald  r^deo. 

625.    lacht  man ,  dafs  einem  die  aagen  übergehen ,  so  gibts  zank. 
r)2(».    wer  einen  bund    mit  dem  teuf'el  hat  und  ihn  darum  betriejfen 
will,  Süll  sich  sieben  Jahre  nicht  waschen  und  nicht  kämmen^  oder  er 
verlange,  der  teufel  soll  ein  bäumchen  wachsen  lassen,  das  kMon  er 
nicht,  so  ist  man  ihn  los. 

627.  die  dorndreher  (eine  «rt  vögel)  tragen  dommi  n  Huers  bwrgotts 

kröne. 

628.  die  sch'ralhen  trauern  für  den  lieben  herrgutt. 

629.  man  soll  liein  rothkehlchensnesi  ausheben,  sonst  gibt  die  knli 
roihe  miieh^  oder  das  weiier  schlägt  ins  haus, 

630.  einen  aosgerifsnen  zohn  soll  man  in  einen  jungen  bäum  schlaf:;,  //^ 
und  dio  rinde  darüber  zi«'hen.  wird  der  bäum  um«rehauen,  so  kehrt  das 
xahoweh  wieder,  ^iinimt  man  aus  eiiter  weide  einen  .spreijsen»  und 
grübt  huian^^'e  in  den  schmenshafteu  zahn,  bis  es  blut  gibt  nnd  dann  den 
spreiftfen  wieder  an  seinen  ort  tbut  und  die  rinde  darüber  sieht,  verliert 
Mi<  h  da«  zahnweb. 

Htl.  ♦'inen  ausgefallnen  -nhn  nol  man  in  ein  mduseloch  thun,  und 
sprechen:  ^ninus,  da  hast  du  einen  iiulzernen  zalin,  gib  mir  einen  i>ei- 
iiemeu  dran!* 
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d'.VI.  einer  ^lell>^Mul('ll  kmähfUenn  niulK  niao  scheere  und  nadelhächse 
(^koaul  fadcii,  iiadel  uixi  riiiij;erliut)  niitgebeu,  fiOtlit  koONMt  fie  Wld  boltii 

633.  stirbt  eio  kiud,  6o  besacht  es  naeh  dem  tode  wea  es  wu  Ueb^ 

steil  Imtte. 

634.  wor  soHtUag»  geboren  ist  sielit  geUter  uad  mufs  sie  hotzela 

(liockelii.jL 

635.  äni  tauhenfed^rn  ans  dem  lioken  flögel  nagele  mao  an  im  schlag« 
schwingte  die  hioeingelarsnen  tauben  dreimal  um  den  st^tenkel^  und  lasse 

siu  keiueu  freitag  zuerst  ausflie<;eii.  * 
63Ü.    wer  ein*Mi  .sonntags  «jelundnen  effgenzahn  zu  sich  st*M  kt,  sielit  die 
hexen  in  dor  kirclie  tntt  kitbeln  auf  dem  kojif  \  muls  aber  vor  V.  L.  läu- 
ten aus  der  kifebef  soosl  serreifsen  sie  ihn.    (vgl.  539.  685.  783.) 

637.  ein  in  der  wiege  liegendes  kind,  das  einen  nicht  ansieht^  ist 
eine  /wxe. 

638.  nimmt  man  nachts  ein  bekreuztes  messet  zu  sirh,  so  kann  keine 
Jiexe  lierau;  kommt  sie  und  mau  u^ir/t  daa  messet  hin^  so  rnui*:*  sie 

^  Stefan  bleiben  bis  an  den  lichten  morgen. 

689.  wenn  «das  älteste  tind  im  haus  das  kalb  anbindet,  kann  kebo 
hexe  zu. 

640.  ist  ein  go)iz  schuarzer  hock  im  stall,  so  kann  die  hexe  niilit  Iiin- 
ein, auch,  weuu  die  kuh  ueijse  Jujse  und  weijsen  slncli  aut  dem 
rficken  hat 

641.  welches  tUer  einen  schwarzen  rochen  bat,  dem  kennen  die  lent« 

nichts  anhaben. 

642.  hat  man  naciiU  furcht  vor  einer  iiexe,  kehre  man  nur  den  Unken 

schuh  um. 

613.   begegnet  man  ztveideutigen  kotzen^  halte  man  den  danmen  siegen  sie. 

644.  macht  man  einen  drudenfufa  an  die  tbfir,  so  mössen  die  hexen 
fern  bleiben. 

645.  imt  eine  was  verhext,  und  man  lerhreiuit  es.  so  kommt  sie  si- 
cher, und  will  etwas  entlehnen  \  gibt  maus  ihr,  so  iat  sie  iVei,  vertagt 
maus,  so  mufs  sie  mit  verbrennen,    (vgl.  569.  693.) 

646.  ist  das  vieh  verhext,  SO  gehe  man  mitternachts  in  d»  stall:  auf 
des  vielis  rücken  wir<l  ein  .s( ro/t/idl/n  licj^'en,  den  stecke  man  in  einen 
sack,  rufe  <lie  naclibarn  herbei,  und  zerdtescJie  den  sack^  der  sack  lauft 
auf  und  die  hexe  schreit,    (vgl.  692.) 

'  647.  die  hexen  bekommen  geld  auf  den  kreazwegen,  wo  es  der  teufel 
ausstreut.  ^ 

648.  sie  konneu  regen,  donner  und  li^rnd  machen,  der  ilas /«c/i.  auf 
der  bleiche ,  das  heu  auf  der  luifsi*^  in  die  lutt  treibt. 

649.  sie  salben  einen  stock  mit  den  werten :  *fehr  hin ,  nicht  zu  hoch 
und  nicht  na  nieder  V 

650.  wenn  eine  hexe  aufgefahren  ist  (in  eistase),  kehre  man  ihren 

leib  um,  so  kann  sie  nicht  mehr  einfahren. 

651.  unter  beJiextes  wasset,  das  uiclit  sieden  will,  lege  man  nni;  dreier- 
lei holZm 

652.  ist  «n  Und  beschrien,  hole  sein  vater  drei  »trohhaline  auf  ?er- 
achiednen  misstätten  unbescbrien,  und  lege  sie  ihm  unters  kopfkissen. 

g.    aber i;la übe  a,:s  dem  JJ  urltinhergischen* 

(ebend.  UbS.  2,  1133.  184.) 

658.  man  gebe  keine  milch  aus  dem  hause,  ohne  einen  tropfen  waS' 
eer  damit  d,\x  vermischen. 
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654.  am  tage,  wo  ein  weib  niederkommt^  oder  ein  pferd  verschnitten 
wird,  darf  nicbti  Ulf'  den  loiaa  geUdMH  werden,  aoaat  wird  weib  oder 

pferd  behext 

*'    655.   wer  im  bett  die  f&fse  gegen  das  fenster  kehrt,  bekommt  «fie 
avnelknnig. 

656.   ein  fiemd ,  Ton  einem  fSof  bis  aiebeojfihrigeo  mädcAm  gnpmnm^ 
■    macht  fest  und  sicher  gefrea  zauber. 

657*  wer  von  einem  gespeoat  verfuhrt  wird,  wechsle  alsbald  die  schuhe, 
und  stf/z#  dm  kai  anders,  so  koamit  er  wieder  in  deo  recbteo  weg. 

weoB  man  frei  tag  und  mittmtchs  naelit  TOtt  lieien  redet,  so  ii5- 
ren  sies  und  rächen  sich.  * 

659.  wer  hinter  sich  lauft,  lauft  dem  teufel  in  die  arme.    (vgl.  604.) 

660.  ungetau/t  sterbende  liiuder  kommen  unters  wütende  heer» 

66t.  kwut  Tor  dem  nHar  die  Imiat  anf  des  bf&ntigsms  manttl,  so*Im- 
kommt  sie  die  ohertierschoft,  tnch  nmfii  de  sidi  vor  ihm  ins  bett  legen 
und  sich  fon  ihm  ein  glae  wuser  reiclien  iawen,  dann  wird  sie  sidier 
meister. 

662.  wer  unter  den  braatleuten  zuerst  vom  brautaltar  aufsteht,  ttitht 
zuerst. 

663.  stehn  sie  so  weit  vor  dem  alter  von  einander,  dab  mm  zmuckm 

ihnen  durchsieht,  so  gibt«  zwist  in  der  ehe. 

604.  will  ein  kranker  sterben,  so  öfne  man  die  fenster^  nnd  stopfe 
alles,  was  hohl  im  hause  ist,  und  kehre  es  um,  damit  die  seele  freie 
ans&lirt  habe  nnd  sich  nirgend  aufhalte,  auch  ioil  nnu  den  «mw 
rürdssn,  dafs  er  nicht  umstehe,  den  vogelkäßch  andere  hingen,  daa  pieh 

anders  anbinden,  die  hienenkörhe  verstellen,    (vgl.  576.  698.) 

6G5.   man  achte,  dafs  der  torlte  auf  der  bahre  keinen  üpfsl  des  e/tfr- 

bekleids  in  den  mund  bekomme. 

66ft.  wer  den  datsmm  einsühlägi  kann  nieht  von  bnnden  gebleie« 

werden. 

667.  das  hutterfafs  auf  eine  handzwelil  gestellt»  nnd  einen  luHultnHnn 

darunter  gelegt,  gibt  viel  und  reiche  butter. 

668.  wer  fr&hiiugs  den  kukuk  auerst  schreien  hört,  und  nnl>eschriea 
in  seinem  geldt  rüttelt,  dem  geht  dai  geld  niemala  ans. 

669.  die  marknng,  wo  ein  selbstmMer  begraben  llegt^  wfard  drei  Jahr 

nacheinander  vom  wetter  getroffen» 

670.  ein  bauer,  der  zum  andeni  das  erstemal  in  den  stall  tritt  nnd 
niclit  sagt:  glüclc  herein!  ist  ein  hexenmeister. 

6T1.  wer  Mit  mA#«m  fufs  nneiat  in  die  geiiehtiitnbe  tcHl^  gnwhMrt: 

b.   aberglauhe  in  Sehivatau 

(ebend.  179a   Ii  441.) , 

679.  die  ente  ansnei  soll  die  wSchneiln  na  dee  aMmnce  lößfi  ein- 
nehmen, es  gedeiht  besser. 

673.  in  den  kindeswehen  soll  die  kreifsende  des  mannes  pantoffel  an- 
sieben. 

6T4.  aan  itetle  ihr,  ohne  dafii  siee  weiG%  waaser  nntein  bett 

6r&.  ein  Und  anter  dM  Jahren^  achiebC  mm  ea  nn  etneas  gad^amaitr 

ein,  so  wächst  es  nicht  nielir. 

676.  abgeschnittae  haare  sind  zu  verbrennen,  oder  in  laufend  wasser 
an  werfen,  tragt  aie  ein  vogel  weg,  ao  fallen  dem  memeben  dto 
liaare  ana.  (vgl.  65T.) 
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«TT.  wem  eta  ndmlernende»  kiad  nierat  vater  iq>ticbt,  bekommt  dfo 
inutter  das  D&dMtemal  einen  knaben ;  wenn  matter,  eine  tocliter. 
678.   AUS  f^eapruu^nein  glas  soll  kein  mann  trinken»  0on«fc  bekommt 
seine  frnn  lauter  mädclien,  keine  knaben. 

67i).  eine  gckaujte  kaize  mnfs  mau  so  iu  hans  tragen,  dab  aie  deo 
köpf  g^gen  du  9irafii9 ,  wd  nicht  fegea  da«  hana  faSIt  aooit  bleibt 
ile  nickt. 

i,  aber  glaube  im  Ansbachischeju 

(ebend.  1786.   1,  180.  181.) 

680.    «rer  samstag  abends  spinnt  spukt  nach  seinem  torl. 

G8I.   wenn  die  wüsche  eines  verstorbenen  nieht  Iwid  gewaacben  wird, 

kann  er  uiciit  ruhen, 

eR9.  wer  fritnacbtt  hinini  ist,  dem  geht  nie  geld  ans. 

683.  wenn  fast  nachts  geipennen  wird,  misratli  der  flachs,  man  m*. 

Mteckt  zu  der  zeit  Hie  spinnrnder. 

684.  wenn  der  bauer  fastoaciits  strohbander  bindet,  un<l  nur  ein  ein- 
siges zu  einer  garbe  unter  einem  ganzen  schober  getraide  nimmt, 
aa  kann  keine  maas  schaden. 

685.  wer  drei  getraidkörner  in  gebacknem  brot  gefunden  bei  sich 
traj;t>  sieht  Walburglstag  alle  hexen  und  druten  ndt  melkkuhsln  auf 

den  köpfen  in  der  kirrlie.    vp:l.  636.  783. 

686.  iu  den  awülfuächten  darf  weder  bauer  noch  knecht  frischge» 
MehmUri*  schuks  in  den  stall  bringen,  sonst  wird  das  Tleh  beheit 

687.  wer  in  dieser  seit  er&M»  kocht  oder  ifst,  bekonunt  ongesiefer 

oder  anssatz. 

688.  eine  scliwanjjere  darf  durch  k<'irio  waxchhänge  oder  sonst  wa» 
verstricktes  gehn,  ilir  kind  im  mutterieib  versdilingt  sich  so  oft,  als 
sie  dnrcli  die  stricke  geschlApft  Ist 

689.  hat  ein  kind  loekongen,  lege  man  eines  pferdes  hufeisen  vnter 

sein  kopfki^isen. 

690.  trägt  der  pathe  ein  krankes  kind  dreimal  stuhauf  stubnieder^ 
so  bessert  siclis. 

691.  fohlt  ein  mntterpferd  wn  mrecliten  stände,  so  rnnfs  es  üUr  ein* 
jl/Iuggabei  gesehritten  sein,  man  schlage  sie  enxwel,  so  kann  es  nie- 
derkommen. 

692.  ist  einer  mit  Ungeziefer  behext,  so  wickele  er  drei  stuck  in  ein 
papier  und  schlage  iiui  dem  hammer  darauf,  die  hexe  empfindet  jeden 
schlag  und  wird  kommen  etwas  sa  leihen,  gibt  mens  ihr  nicht,  so 
wird  sie  nicht  frei  und  unterliegt  endlich  den  streichen,   v^l.  645.  646. 

693.  man  verbrenne  nie  einen  besen,  so  ist  man  vor  rotlilauf  slolier. 

694.  sind  die  ciiriätbaumslichter  entzündet,  so  betraclite  man  den 
schatten  der  leute  an  der  waud:  die  im  folgenden  jähr  sterben,  er* 
achetnen  ohne  köpf. 

695.  wer  die  drei  ersten  kornblüten^  die  er  ansichtig  wird,  durch  den 
mnnd  zieht  und  ifst,  bleibt  das  Jahr  über  frei  von  fieber.    vgl.  784. 

696.  wer  pulmbdselein  (khöpfe  der  Salweide}  über  gesiebt  streidit, 
bekommt  keine  sommerüecken. 

69T.  desgleichen,  wer  ebarfreitags  unterm  tckiedangdäuten  seift  ge- 

sicht  wäscht. 

698.  t'ogelkäßche,  blumensch^rbcn  und  hienenslöcke  eines  verstorbenen 
mnfüen  anders  gehangen  und  n;o.stclit;  aneh  auf  seine  wünfitsser  mufs 
dreimal  geklopft  werden,    vgl.  552.  576.  664. 
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699.  die  ruhe  des  todteii  befordert,  wenn  jeder  der  uiiie  grab  etjchea- 

<leii  drei  erdscIwLleii  hinein  wirft. 

700.  kaitun  uud  messet,  womit  ein  todter  gekämmt  und  geschoren  ist, 
maffl  mit  in  den  sarg  gelegt  vrerdeo;  fOBst  nilea  denen,  die  ticli  ihrer 
liedieaen,  die  haare  aiu.   Tgl.  546«  " 

70  L    läfiit  einer  vom  vorp;esetzten  brofe  etwas  liegen,  so  mnb  ea  we- 

ni;;^!>teu.s  eingeschoben  werden,  sonst  bekommt  er  zahnweli. 

702.    einer  6ciiwangeren  darf  man  das  brot  uiciit  mit  niesser  oder  gabel 

anspielen,  sonst  werden  dem  Icind  die  äugen  aasgestoelien. 

7.03.   ins  haus  wo  auf  hininieifahrt  genäht ,  oder  auch  nur  eine  nadtl 

einf^efädelt  wird,  schlägt  dar.  geicil/er.    vgl.  772. 

704.  wo  ein  roihschit/änzchen  nUtet^ .  schlägt  das  weiter  ein^  aber  eifl 
schu^alöeii/ie.'it  bringt  glück,    vgl.  629. 

705.  brino;en  Icioder  daa  weihlein  einea  Schröters  mit  nach  liava,  mnOi 
es  augenblicklieli  weggeschaft  werden,  areii  lonat  daa  «retfer  einschloß 
gen  wärde. 

7<)().  charfreitag  und  samstag  darauf  getraut  man  sich  nicht  in  der 
erde  zu  arbeiten,  um  Chrlütum  nicht  im  grab  zu  beunruhigen. 

707.  gibt  der  letzte  nagel,  deoderBimmermana  ins  ham  Miilagt*  feoer, 
ao  brennt  es  ab  (vgl.  41 1.500.)  and  zerhricht  das  glae^  welebea  er  nadi 
dem  Spruch  vom  giehel  wirft  t  so  stirbt  iwld  der  liauberr;  Itieibt  es 
gans,  lebt  er  lange. 

708.  wer  mit  einem  hemd  am  leibe,  wozu  ein  funfjaliriges  mädchea 
das  garn  gesponnen,  vorgerichl  erscheint,  bekommt  in  allen  handeln  recht. 

709.  einem  todten  legt  man  wnten  oder  ein  brettchen  unters  kfnn, 
dafs  er  nicht  den  sterhkittel  mit  den  sfilmen  erbaschen  und  seine  Ver- 
wandten nach  sich  ziehen  könne. 

710.  einem  niädclien  kann  der  rothlauf  damit  vertrieben  werden,  dais 
ein  reiner  jüngliug  zu  wiederholten  malen  feuer  darauf  schlagt. 

711.  tritt  man  am  ostertag  nkht  harfufs  auf  den  stubenboden,  so 
ist  man  vor  iiel>er  sicher. 

712.  if»t  man  chnr freitags  nüchtern  ein  el,  das  gründonnerst aga  ge* 
legt  worden,  so  hebt  man  selbiges  jähr  sich  keinen  leihesschaden. 

713.  drei  brotkrun^n^  drei  salzkorner,  drei  kohlen  bei  sich  getragen 
sebfitzt  wider  sauber. 

714.  schnürt  die  frau,  wenn  sie  aus  dem  wodienbett  geht,  rtne  (rsf- 
rinde  ein  und  macht  daraus  dem  kind  einen  zuUer  oder  schUtz^r^  SO 

bleibt  es  frei  von  zahnweh. 

715.  schnallt  der  brautigam  der  braut  am  hochzeitstag  den  linken 
schuh  ein,  so  bekommt  sie  die  hersehaft. 

716.  bindet  er  ihr  die  striimpfböndery  so  gebiert  sie  leicht  *' 

717.  wer  von  den  brautieuten  zuerst  einschläft^  stirbt  zuerst. 

7lö.  ilst  man  die  drei  ersten^  ansichtig  gewordoeo,  echlelienblUten» 
brennt  einen  das  ganze  jähr  der  sod  nicht. 

719,  Sommersprossen  su  ▼ertreibeo,  nehme  man  die  ersten  jungen 
gänee  uubesebrien,  streiche  sie  Aber  dts  gesieht,  und  lasse  sie  hinter* 

wärts  laufen. 

720.  kehrt  man  den  broilaib  in  der  Schublade  nm,  so  luum  die  druds 

uiciit  aus  der  stube. 

7Si.  luinn  einer  nicht  sterben»  so  darf  man  nmr  drei  zütgel  im  dach 
noflieben.    vgl.  43H. 

hat  ein  kind  das  gefrais^  so  schwindet  CS,  wenn  man  ehi  scht^ml" 

ffuiifi.'t  unter  sein  kopfkissen  legt. 

72.1.    wer  auf  geerbten  betten  iic;;t,  kann  nicht  sterben. 
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k.   aberghuU  im  lantU  ob  tUr  JUtts, 
(ebend.  1T86.   1,  M9-479.) 

794.  eine  »chumngert  toll  in  kein  unreines  wasser  laogeu»  «ojiitt  be- 
kooinicn  die  kinder  grobe  liande. 

795.  mit  ihrem  porluch  nickts  abrnsehen^  sonst  wcrdeo  sie 

ge^tfini. 

796.  keinen  blumenstraujs  vortragen,  8on«t  bekammeu  sie  «tiakendea 
etilem  und  keinen  genicli. 

727.   geliisiet  ihr  nach  einem /scA,  so  stirbt  das  kind  bald,  oder  die 

iMitbindiiii*;  erfolgt  vor  der  seit. 

72H.  stii'htt  Mie  nur  eine  kleliUgkeit ,  bekoouut  das  kiod  uuwidenUeh- 
liclien  liang  xuni  fiteliien. 

799.   9ieigt  sie  über  »im  deichsei,  so  verfallt  das  kind  dem  acUafÜ- 
richter;  triumt  sie  von  todten  fiteheu^  so  stirbt  du  kind. 
730.   treten  weilxleute  ein,  während  sie  im  kiiKi^stuI  arbeitet,  so  miLs- 
sen  sie  schnell  ihre  wrtinher  lösen  luid  der  kreifseodeu  umbinden« 
sonst  werden  sie  8('ll>.st  nnfruchtbnr. 

7SI.  unter  den  rauch  menge  man  einige  spreifsel  von  dem  hcsen$  wo- 
mit das  nimmer  gekehrt  winl.  *  ' 

732.    ist  dns  kind  zur  well,  so  mufs  die  gebniirerin  dreimal  in  ein  zme- 
hei/iaujit  l'fijsen,  drcintaf  im  kindsAtiil  au ff^rhohen  und  ntederi^i-selzi 
werden,  die  daumen  einziehen,  und  dreimal  in  jede  Jaust  blasen. 
798.    in  den  sediswociien  darf  die  frau  luclii  .sjutinen,  weil  U.  L.  F. 
•ucb  nicht  gesponnen,  sonst  wird  aas  dem  garn  ein  strit'k  fiirs  kind. 

734.  wird  das  kind,  gleich  nachdem  es  aus  mutter  leib  kontmt,  in  ei- 
nen pelz  pewitkolt,  kripift  es  Lmuse  haarr. 

735.  le^t  man  in  sein  erstes  bad  drei  plenuige,  so  hat  es  immer 
geld,  eine  scfareibfeder,  so  lernt  es  leidit,  einen  rosenkranz,  so  uird 
CS  fromm,  ein  ei,  so  bekommts  klare  stimme,  die  drei  pfennIge  und 
dns  ei  müssen  aber  dem  ersten  bctticr  ge^a'ix'ti  werden. 

2  36.    die  milch  der  zuerst  kalbenden  kuh  niufs  in  einen  p:anz  nriien 
tupf  gemolken  werden;  auch  hier  legt  man  drei  pfennige ein ,  und 
schenkt  sie  samt  milch  und  topf  dem  ersten  bettler. 
7S7.  je  kleiner  das  trüget,  womit  das  badwasser  einem  midchen  in 
die  wanne  f^eschöpft  wird,  desto  kleinere  Urihte  wird  es  bekommen. 

738.  das  bndwaiiser  ist  unter  einen  grünen  baiun  sa  giefsetti  so  blei 
ben  die  kinder  t^tets  fristch. 

739.  den  dritten  tag  nach  der  geburt  mufs  der  patbe  dem  kind  das 
weinen  abhiufen  (ihm  ein  stAck  geld  in  die  windet  stecken),  damit  ei 

ruhe  erhält. 

740.  tchreit  das  kind  dennoch»  iO  bette  man  drei  gchliUeel  In  die 
wiege. 

741.  will  oder  kann  das  kind  nicht  essen,  so  gebe  man  den  vögeln 
in  der  tu  fi,  oder  dem  Mcht$farzen  hund  ein  klein  tractament 

742.  schläft  das  kind  sommen  unterm  geu^iiter,  so  evltlägi  der  donner 

niclit  ein. 

743.  das  tischluch^  worntif  {^e^es.sen  wonien,  räuchere  man  mit  abge- 
fullnen  brosamen^  und  wickele  das  kind  hinein. 

744.  so  oft  die  miitter  aus  der  wodieostnbe  geht,  lege  sie  etwas  von 
des  pater»  fdeideru  auf  das  khid,  so  kann  es  nicbt  ausgewechselt 
werden. 

745.  dns  t  itrst'if/ie/i  darf  wi-tler  ruii  t  u  tn  Ii  noi  I»  f  reitarr  gescliehn,  801l;»t 
fallt  daa  kiu(J  ileieiuat  in  die  liände  de»  »cliuiüiclileia. 
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746.  vor  dem  auj^j^aiig  zur  t^orsegnung  steige  die  mutter  über  den 
kehrhestnu 

747.  die  l»rte^  womit  der  klndbetterin  voro^e^egnet  wini,  zündet  dar- 
an zuerst  ein  niaiiiiijbiid  an,  so  wt  ibf  a&dmtei  kiiid  ein  knabe,  xüiidet 

ein  weiUsliild  au,  ein  niädrliei)'. 

74H.  uactthausegeiieud  kaule  sie  brot  und  lege  es  ia  die  wiege,  so 
'  liat  dfts  kind  lebenslang  brot. 

749.  bevor  sie  dem  lünde  Uiakea  gibt ,  muT«  sie  die  briute  dreimal 

ab'inschcn, 

750.  wird  dai)  kind  zuerht  aus^etru^pn,  miifs  iliin  ein  kleidungsstikck 
auf  der  obigen  (umgewandlea)  i»eite  augezo;<eii  werden. 

751.  -wer  doi  «m<ii  9nkn  des  kindes  sieht,  gebe  ibiu  auC  der  «teile 
eine  ohrj'ni^^  so  aalint  es  lieruach  leicht. 

.  I.  alter  glaube  zu  Osterode  am  harz» 
(das.  1780.   2,  4a&-43l.) 

752.  fruhjabrs  beim  ersten  austreiben  auf  die  weide  soll  man  heil  uud 
feiierstnhl ^  in  f'laue  schürze  peirimdi'u  inwendig  VOr  die  Stallscbwelle 

lesen,  und  die  külie  dariiljer  schreiten  lassen 

753.  abendti  vorher,  beim  füttern,  drei  liaut'dien  aalz^  so  viel  man 
mit  den  tingern  lialtea  kann,  ilmen  zwisdtea  die  b^mer  «treuen,  uud 
rücLlinga  aos  dem  stall  gehen;   so  haben   böse  äugen  dem  tieb 

nirlitj*  an. 

754.  wascht  das  uiädcbea  utigetvusdien  die  kuh,  so  ralimt  die  luLcb 
nicht. 

755.  soll  eine  kuh^elit  mehr*  als  einmal  mit  dem  odiseo  laufen, 
mofs  ein  lebendiger  Sünder  hund  biwendig  vor  du  etallMr  eingegra- 
ben werden, 

756.  wird  die  kuh  vor  dem  baus  einer  hexe  bergetriebea  *  ejmke  der 

treiber  dreimal  aun. 

757*  snehtvieb ,  das  Im  obaaAmenden  tnond  juug  oder  entwöhnt  wird, 
taugt  niclits. 

768.  werdi-n  <?<  hti^'albennester  am  Iiause  zerstört,  geben  die  külie  blut, 
759.  kommt  die  licve  /um  iMittern,  und  kauu  die  bauder  tun  butter* 
fajs  zithlen,  so  gcräth  die  luitter  ni<  iit. 

7641.   drei  eulzköruer  ins  niiichniarri  bewalireo  die  mildi  vor  hexen. 

761.  hüjier  die  gut  legen  sollen,  futtere  man  nei^ahr  in  der  mittags- 
stunde  mit  allerlei  fr  'uchifti  unter  einander. 

762.  man  lege  einer  hrnthenuH  die  eier  unter,  gerade  ufenn  dlf  sc/nreine 
einkommen,  und  laufe  so  geschwind,  wenn  man  sie  ins  ueat  trrt<{t,  wie 
die  scIiweiiM  laufen ;  so  kommen  die  eier  geschwind  bintertiuaader  aus. 

763.  wer  den  trauring  zueret  verliert^  stirbt  uuerat 

764.  trauuugeu  mässen  im  vUlaumd  geache/m$  sonst  hat  die  ehe  kei- 
nen Segen. 

765.  das  erste  Warmbier  für  die  wüclmerin  darf  niemand  kosten ,  es 
niufs  mit  den  Jingem  yersucht  werden  •  sonst  bekommt  sie  leibreifsen. 

766.  gegen  den  tmaprang  (eioe  art  röthe)  des  kindes  hole  man  ein 
stiick  holz  aus  dem  mühlrud^  «Inde  es  an  und  rancliere  damit  die  win- 
deln; dun  kind  wasche  man  mit  wasser,  das  puin  tnühlrad  absj  ringt. 
Vgl.  471.  was  vu|U  lioi^  übrig  bleibt,  ist  in  JiieJ&eud  woi^r  au 
werfen. 

767.  in  der  bauinblüte  kein  kind  an  entwölmen,  suast  bekommt  es 
grau«  haare* 
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7CS.    7n  eiiipni  mipotauflen  kiiid  soll  kein  frcni.li  r  «  ingeheo;  wir«  er 
nicht  <//(/'/  (gelieiier),  so  vergienge  der  mutter  die  milch. 
?69.   bekommt  das  kind  kinderst^ufrekmt^  wem»  eia  koabe  bf,  mors 
ihn  die  goth,  wenn  ein  midcbea»  der  paihe  du  heind  auf  «hr  hrutt 

enzit'ci  ri'ij'sen, 

770.  einem  entwöhnt  werdenden  kinde  mufs  nnn  dreimni  geben  :  eine 
Semmel  zum  estfen,  einen  j  fenniug  zum  verlieren ,  und  einen  sc/i/iissct. 

771.  montag  soll  maa  nichts  aoilelheiiy  beim  kauf  nichts  schuldig 
bleiben,  ancli  keinen  atrampf  linkt  anthon. 

T72.    woran  am  himtnelftihrUiag  gearbeitet  wini,  tlanaeh  trachtet  ein 

^eirilter.  vpl. 

773.  wirft  man  Mattliiastag  einen  schuh  überkopf,  steht  die  s/iize 
zum  haus  hinaus,  so  mufs  man  das  jalir  sterben,  oder  ausziehen. 

774.  Matthiastag*  lege  man  so  viel  leuehierf  fenuigt  (hohle  blech- 
m&nsen)  als  leute  im  haus  sind,  auf  einen  xf'tllsfefusnden  eiuur  voil 

wosser  :  der  dessen  pfennig  untersinkt  stirbt  im  jähr. 

775.  Wasser,  am  ersten  vs/ennorgrn  vor  somn'nan f f^ang ^  stromt.h- 
wärts  und  s/ilischweigfuds  geschupft,  verdirlit  nicht,  und  ist  für 
•ilea  gvt. 

776.  am  selben  tag  vor  somfMvfgang  geboffei  hilft  wMer  griad  md 

andre  frel)rorhen. 

777.  eine  dtcnsttiia^d  soll  gleich  b^m  eintritt  ins  hans  nachsahen, 
ob  feuer  im  nfen  ist  und  es  schüren,  so  bleibt  «ie  lange  im  dienst. 

778.  beim  hansbaa  aoll  der  hansherr  den  ersten  schlag  mit  der  sim- 
meraxt  aufii  bauholi  Uian,  fliegen  fiinktn  heraus^  to  brennt  das 

haus  ab. 

779.  ist  ein  he/t  so  gestellt,  dafs  die  füfse  de>k  darin  sclilafendeo  zum 
hfius  hinaus  stehen^  so  niul'i»  er  stert>en. 

780.  behextes  geld  wird  vnterm  zählen  immer  weniger;  man  strene 
salz  und  dill  zwischen  Hod  lege  dn  kreunweipfenaigsitfick  binzv,  so 

bleibt  OS  ri<-litipr. 

781.  hecket  haier  mehren  das  geld  nnterm  zählen,  und  keJirea  ausge- 
geben immer  wieder  zurück. 

788.   eine  wdclmerin  darf  nicht  au%  dem  fennter  tchanen,  tonst  nimmt 

jedes  vorbelgelieiide  fuhnverk  ein  gluck  mit.  ' 

wer  ein  jirüiidonnfrstan:  gelegtes  ei  wold  verwahrt  bei  »ich  trägt, 
kann  alle  hexen  mit  kiiheln  auf  dem  Loj<f  si'Uon.    vgl.  6'A6.  685. 

784.  wer  das  erste  kurn  blühen  sieht,  ziehe  es  dreimal  durch  den 
ronnd  ond  saget  *gott  behüte  ndeh  vor  fieber  nnd  gelbsncbt',  so  bleibt 
er  frei  davon,    vgl.  695. 

785.  drei  knoffe  in  ehien  fiiden  geknüpit  nnd  in  einen  sarg  gelegt, 

macht  von  warzen  frei. 

786.  gebiert  eine  fraa  sieben  sühne  /Unter  eitumder^  so  kann  der  sie- 
bente dnrch  einen  ecMmg  mit  seiner  hand  allerlei  schaden  heUen. 

m*   oherglauhe  tu  Bielffeld» 
(ebend.  1790.  9,  889.  890.  468.  483.) 

787.  tritt  eine  altet  mit  triefenden  äugen ^  ins  hans,  redet  eht  V\vA 
an  nnd  liebkoset,  so  behext  sm  es;  ebeiMo  wenn  sie  vieh  anrfthrt  und 

bewundert. 

788.  geht  jemand,  einen  fufs  hhfs^  den  arulern  heschithtf  die  Strafte 
einher,  so  erkrankt  alles  vieh,  das  dieses  weges  kommt. 
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789.  setzt  sicli  eine  euie  nufs  liau^,  üclireieiid  Uiid  liernach  überflic- 
geiiti,  m  iduIh  jeniaad  sterben. 

790.  u'iekeH>eiher  seigren  den  dteh  »n,  und  xeiclihen  ihn  an  seinem  teilt. 
791»   uUe  j Hillen  firulimorj^efM*  zuerst  begegnend  l>edenten  angtfick, 

junge  leulc  glürk. 

792.  weilinaclilen  zwischen  XI  iiiul  Xll  wird  <!<')«  wasscr  wein  ^  uriil 
das  i'ith  steht  uuf\  wer  es  aber  unteröudieu  uiii  erblinde l ,  ertauht 
oder  Ui  ein  kiud  de«  tode«« 

793.  /leil/'or/iu'I/i  soll  man  andern  nur  in.sgebeini,  ohne  zeugen  mil- 
tiieilen,  f'nmen  blüfs  rnännern,  miiinicr  blol's  franen, 

794.  mit  dieser  forniel  büfst  innii  diu  rose:  'hillig  ding  wike»  wike 
vn  verslike,  brenne  uk-h  un  stik  nich!" 

tt.    i»ermischte  samlung, 

795.  Kerreifüt  ein  weib  die  Jwchzeiiischu/t^  so  wird  «ie  vom  mann 
geschlagen. 

796.  vrererhsen  oder  höhnen  ir«!,  darf  selbe  iroche  keine  säen,  «on^t 
misraihen  sie. 

797.  gebt  eine  lvin({l)etteriii  ohne  neue  schu/ie»  £0  muftf  das  kind,  wann 
es  laufen  lernt,  geräiirlicli  tnllen. 

798.  wer  elueii  leibsschaden  liat,  wasciie  ihn  w.ibrend  man  zu  grob.- 
läutet^  mit  frlsclienlk  badiwasser. 

799.  wer  ein  messet  kanft,  gebe  den  ersten  damit  gesehnittnen  hissen 

dem  blinde  zu  lre.«isen,  so  verliert  er  da.s  nics^ser  nie. 

800.  eier  der  benne  frei/o<;s  untergelegt  gedeihen  nicht,  die  aus- 
schiiefendeu  kücblein  frifät  der  vugel. 

801.  wer  Im  spiel  dem  mond  den  rAcken  kehrt,  rerliert. 

802.  wenn  dir  das  rechte  ohr  hingt,  sagt  man  etwas  wahres,  wenn 
das  linket  eine  lüge  von  dir;  beifs  in  den  ob^ni  lialt  deines  benies, 
so  wächst  dem  lugner  eine  bbise  nuf  der  znnge. 

803.  ifst  eine  magd  gesotten  milch  uder  brei  aus  der  ffanne ,  so 
rcgnets  bald;  und  sie  bekommt  einen  mann  saoer  wie  sanerkraut. 
8M.   heilwag  heifst  das  wasser,  das  man  weihnacliten ,  solange  die 
glocke  Xll  schlSgt,  sammelt:  ist  gut  wider  nnbelweh. 

805«    wegebreit  unter  die  füfse  gelegt  schützt  vor  ernnlden. 
.806.    wer  ein  wolfsherz  bei  sich  trägt,  den  frifst  der  wull'  nicht. 
807.   wer  die  weiße  sehlangenhrane  findet,  gelangt  zu  scIiSüien* 
800.   wer  durch  ein  todtenhrei  scfiaiit,  kann  die  hexen  sehn. 

809.  einer  Jungfrau  huld  zu  erwerben,  schreib  deinen  und  ihren  na- 
men  nuf  jun^fernpergamentt  wind  es  In  Jun^fertM^c/u ^  und  liange  es 
an  deinen  leib. 

810.  wer  eines  moniags  drei  stunden  nach  Sonnenaufgang  mir  «eit 
der  Sommernacht gUiehe  geboren  wird,  kann  mit  geistern  umgelien. 

811.  wider  die  Jlechle  hilfl  frühmorgens,  eh  man  mit  jemand  ge- 
sprochen, zu  singen:  *de  ßockascfi  un  dejlechte,  de  flogen  wo!  tiver 
dat  wilde  uieer;  de  Jlot  kasch  de  kam  wedder,  de  Jlechle  nininienner.' 

an  die  wiege  mufs  ein  drutenfufs  gemalilt  sein,  soust  kommt 
der  sehlenz^  und  sangt  die  kinder  ans. 

813.  Ostern  taust  die  somie  am  himmel  vor  ihrem  uhter^^nn  j; .  und 
thut  drei  freitdensprütige,  das  volk  geht  haufenweise  vor  die  thore, 
da.s  mit  anzu«ehn.  (Ruilenhagens  ind.  rei.'^e.  Alt^tt-rrin  Itil-I.  p.  15:i.) 
8I<I.  ifst  man  in  den  zwölften  hülsenfriichte ,  :»o  erkrankt  mau ,  ifst 
man  fleisch^  so  föUt  das  baste  vleb  In  stall. 
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8l5k  ein  iotUenlaitf'm  pferdttiaH  verirnibeii  gibt  deu  prenleii  gedeilien. 
816,  hat  niHii  mhujc  '^vVmh  und  eiii<$e(ricl)('ii,  niMclie  mui  mit  ei- 
tiiMii  grauen  fclihtem  drei  krause  auf  die  ott'eiiatelieiide  tbfir,  dafii  sie 

es  Mcliii  küiiiion. 

HI7.  eine  trau,  die  über  die  Imlfte  iiirer  scliwaogerM-imrt  ist,  bleibt 
«ic  vor  einem  efsschranhe  steliu,  ßo  wird  das  kiud  gefrärsi*;.  (vgl.  42.) 
Iiilftt  dd<^e^eti  i.>t,  das  kind  hemacli  entw.  in  den  adiraiik  seib^tt  oder 
ii)  einen  winket  zn  setzen  unf!,  es  mn'^  sebreien  wie  es  wolle»  solaoge 
(ia  sitzen  zn  lassen,  Iiis  die  IVau  neunerlei  arbeit  verrielitet. 
HI8.  will  eiu  kin<l  niclit  geben  lernen,  laüse  man  ej>  drfi  freit ug  mor' 
gm  dnrvU  einen  an  b.iden  enden  in  die  erde  eingewaclMnen  brombeer- 
stntuch  slillsicliweijjen  Is  krieelieii. 

m<).    vom  leblc  kummeinl  nehme  mao  den  J*ßt*g  voo  der  sdileife  ab, 

SiHl.st  ruht  <b'r  leuß  l  daninler. 

820.  die  milcb  gerinnt  ^  wenn  man  mit  einem  eimervuU  über  eine 
iragendeichsel  tritt,  oder  ein  tchivain  am  einer  riecAi.  man  lasse 
irleicb  darauf  einen  Aettgst  aus  dem  eimer  trinken,  so  scliadets  nicbts. 

vgl.  scbwed.  92. 

H2I.    wHü  man  moulags  beginnt,  v^'wd  iiiclit  nochetialt^  datier  auf  die- 
»eii  tag;  Keine  boebzeit  und  keine  wascbe  anznäteilen  i:it. 
82sl.    was  über  mohlzeit  verabredet  wird  mistingt 

823.  tritt  eine  suni  hitlierfufs  und  iiberrufl  sie  mit  den  werten:  *da» 
i.st  ein  scbun  fnls  mibb!'  so  sebiiiifnt  die  mileli  und  brin^'t  weni»  but- 
ter.  mau  eutge^ue:  wäre  dein  groU  oiaul  uiclit,  gerktlte  sie  noch 
beh«>er.^ 

824.  auf  dem  freien  feld  soll  man  nicht  spinnen,   die  hexen  heKsen 

fellspifuieriiuteu, 

825.  wer  aus  dem  linim  vadin  h  blutet,  dem  mijilingt  «ein  vorlmben. 
H'2G.  iv<>iiet.s  vurnlittn^^  so  wird  naciuuittag  uoch  besser  weiter,  wauu 
4iie  ulltsn  n  eiber  sieb  au^gereusftert, 

82T.  eil  der  jägor  dem  wttd  nalit,  mufs  er  die  bihhae  amgekeltri 
tragen,  sonst  feblt  sie. 

8*28.  erseuf'zt  der  leicbnam  noch  einmal  aiil  dem  htridi,  bleibt  er  n  cnh^ 
■Jehl  er  dem  niniid  naiie  bänder,  ziplel  und  tiicher  ein,  öliiet  er  die 
augeu  uoeii  einmal  (todtenblick) ;  so  folgt  ihm  ein  glied  der  vcr- 
wandtscfmft  bald  mich. 

829.   wenn  die  leiclie  beim  glockengeläute  die  ferbe  wechselt,  uhui 

sie  sicli  nocli  der  erde. 

WM),    man  soll  dem  todten  keinen  uanieu  zurufen,   sonst  wird  er 

831.  iuum  z»Hfi  lanäer  einander,  die  noch  nicht  reden  können,  so 
mufs  eins  davon  sterben. 

8*«I2.   weim    rv/  nathiiciuhter  nn  zwei  strafseuenden  nnsammeublaseu, 

stirbt  eine  uUe  fruu  in  der  stralse. 

b3a.  rollt  auf  dem  kircbweg  den  brautleuten  ein  s/et»  entgegen,  so 
bedeutet  es  böses. 

894.  wer  Licheasleine  auf  dem  gottesacker  /<V«/,  verliert  das  gednriitms. 
835.   zwei  die  Irauer  //«'/•ci/,  da  sie  sich  zuerst  seiieni  :H>llen  sich  uU  iit 

verlieben. 

WMi.    der  <lieb  soU  etwas  \oiu  geatolnen  i»s  n'osser  it^erfett. 

83T.   wem  bei  einer  feuersbruiwt  die  scMte  angehn  und  zn  brennen 

anfangen,  der  wird  för  den  hron<hiiJ'ier  gebalten. 

838.  wenn  dem  Hauer  ein  fnllen  oder  zn  wiederlioil.-nmaleii  fallt, 
SO  vergräbt  ers  im  garten  uud  i»llau»i  eine  jadi  oder  satzwade  dem 
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leichnam  int  maul.  d«r  daran«  waehfende  haum  wird  nie  geköpft  noch 

der  zufeige  beraubt  >  sondern  wäclist  wie  er  will,  und  boil  das  l>auern- 
gut  in  Zukunft  vor  älnilictien  fällen  bewahren,  (bei  Stendal  in  der  All- 
Djark.  allg.  auz.  der  Üeutticbeu  löll.  n°  30ö.) 

839.  *)  bei  hoclizeitea  wird  aufser  dem  grufsen  kuclien  ein  jungge- 
ßelltinkuc/ten  Yerfertigtt  den  die  ledigen  niftdelien  zerreif«en;  welclie 
davon  das  grafiite  stSck  kriegt,  bekommt  zuerst  einen  manu. 

840.  ist  ein  jKu^r  verlobte  auf  der  hoclizeit,  so  darf  es  niilit  mit  dem 
neuen  eli  tiiir  an  einem  tische  sitzen,  nicht  einmal  die  fiilse  unter  «icn 
tij»rli  äteirken,  wo  jene«*  .sitzt,  soost  hat  eins  der  i>aare  allerlei  un^iück. 
(MI.  .bei  der  brantfiihrt  darf  der  tuhrmann  weder  unäenken  noch  «im- 
hemmen^  sonst  würde  die  ehe  IJnderlos  sein« 

8#2.    bei  der  taufe  dürfen  die  gevattern  das  wesierhemd  nicht  an  den 

zip/ein  fassen. 

843.  leute,  deueu  früher  kluder  gestorben  &lud,  tragen  <ias  uetigeburne 
nur  taufe  nidit  duicb  die  thflre,  wmdem  stecken  e»  Hürth  daejeneien 
844-.  eine  wödmerin  darf  vor  seclis  wochen  In  kein  fremdet  haue 
gehen,  wenn  sie  es  thnt ,  soll  sie  vorlier  an  einem  fremden  ort  etwas 

kaufen^  .son.->l  briiijijt  sie  unf^lück  in  das  haus. 

84&.  üie  darf  während  der  zeit  aus  keiner  ({uelle  ii^u--^ser  sdiöifcti^ 
die  quelle  würde  sonst  sieben  jähre  lang  ver.sie^en, 

846.  die  auii«2etragne  leiche  wird  dreimal  yiuf  der  schwelle  niederge- 
lassen; SU  bald  sie  aus  dem  hofe  ist,  verschliefst  man  das  thor ,  maclit 
in  die  sterb-^tiibe  drei  stdzhauftn  ^  kelirt  sie  ans,  und  wirft  kehricht 
samt  dem  bei»eu  auft»  fcldj  einige  \erbreuueu  aucti  duä  bctl;:lruh  uuf 
den  fiitde. 

847.  abends  vor  Andreas  bilden  die  ledigen  madcben  einen  kreis  und 
lassen  eiuen  ganserich  biueiu,  nu  welcher  er  sich  8Ue|st  dreht,  die  be- 
kommt einen  manu. 

84B.  Johannis,  in  der  niittngästuiide  von  XI — XU  pflücken  <lie  ledi;;<-n 
mädchen  neunerlei  bluiiwiiy  wobei  aber  drei  nicht  fehlen  dürfen:  Weide, 
•torchsdinabel,  feldraute.  diese  blumen  wertlen  nu  einem  kränz  ge- 
wunden, WOftU  der  Jaden  vuu  der  blnderui  in  der  »elbeu  stunde 
spo/i/ien  sein  mufs.  ist  der  kraaz  vollendet,  so  wird  er  noch  in  dit-ser 
>L'rltüugnisvolleu  stunde  von  der  \  crfertigerln  /•//«  Ä•^^•..•^/.v  nuj' einen  bt.uiu 
genfurj'en.  »o  oft  der  kränz  geworfen  wird  ohne  hängen  zu  bleiben, 
so  viel  jähre  wahrt  es  uwcli  bis  na  ihrer  Verheiratung,  alles  dies 
mufs  aber  stilUchwei^cnd^  ^t.x  heiien. 

849.  hat  einer  ein  leuhe,  uui j[s  stiilscliwcifrends  entwendet,  und  lehnt 
es  naclitA  an  eine  hauest Ui.r^  so  kaiui  er  die  bewolmer  des  Lauses,  ohne 
daf«  einer  aufwacht,  bestelilcn. 

850.  die  wunel  des  funjjiugerkrunte  Johannis  vor  Sonnenaufgang  ge- 
graben, hilft  SU  mancherlei«  und  erwirbt  dem,  der  sie  bei  sich  trftgt, 

die  'Zuneigung  anderer. 

851.  wesj  eniicster  tragen  mädchen  bei  sidi,  in  der  meiuuug ,  dadurdi 
die  ueigung  der  mänuer  zu  gewinnen. 

869.   hat  sidi  ein  mann  veriirt,  und  kehri  die  taechen  um^  eine  trau, 

mid  bindet  die  sthiirze  vericehrt  um,  io  finden  sie  den  rechten  weg. 
853.    Iiat  ein  kiud  friisel  (kränipfe).  so  kehre  man  eine  .sthindel  auj 
dem  dach  um^  oder  lege  dem  kind  die  brnut schin ze  untern  kuj  /'. 
8&4.    weiuachten  oder  ueujahr  treten  sie,  in  der  stunde  XI  — Xil  auf 


*)  839  bis  864  au4  Jnl.  Schmidt  topog rapide  der  plUgc  Reitheu- 
fels  Oui  Voigtland)  Lcipn.  1827  p.  118— l:Mi. 
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rlnen  Inuzi-eg^  «m  zn  horchen,  dann  «»rsrIieSnt  alle«:,  was  itineo  im 
naclisten  jähr  merkwürdiges  begegnet,    das  h  tnlien  geht  auch  in  sol- 
(    iheii  Stuben  zum  fenster  hinaus  an,  wo  der  träger  i'iber  dem  fenster 
Ut ;  oder  auf  WafpnrgiMiaeiit  im  grünen  torn, 

065,   wenn  vom  Jeuer  der  heiligen  drei  abende  (vor  nenjahr,  weill- 

nachten  und  dem  hohen  neuen  jaiir)  am  andern  morgen  noch  glühende 
k'ihifri  im  oleii  sind,  so  mangelt  es  das  ganze  jähr  lang  an  nichts. 
H5H.  der  tod  eines  hausvatefd  ist  im  abiuUinenden  nwnde  für  die  fa- 
inilie  uiiheilbriageud ,  woblthStig  aber  bei  zunehmendem,  gut  ist, 
wenn  sirli  sein  grab  beraeet,  wiedererücheinen  eines  verblichenen  fin- 
det ge\v  iMfilich  am  r.euuleu  top;p  \v<\c\\  dem  tode  statt. 
H-57.  Mir«!  die  erste  Jrucht  von  einem  bäum  gcstoien,  so*  trägt  er 
.stehen  jähre  taug  nicht. 

858.   der  4rache  trägt  den  misf  anf  dem  ftofe  seinen  freunden  zn. 

8.59.    eine  schwangere  darf  durcii  keinen,  zäun  kriechen^ 

H()().   ist  eine  leidie  im  bans». iiat  eine  icnh  gekalbt,  so  beicommt  kein 

htiltler  etwas. 

WM.  a!>/iehcnde8  gesinde  hütet  idch,  iiherzogen  zu  werden,  d.  ii.  e.^ 
cielit  ab,  ebe  das  neugemietbete  einsieht,  oder  sehaft  wenigstens  seine 
Sachen  frflher  fort. 

H62.  der  neue  dionstbote  kommt  zu  mittag  und  verzelirt  solne  klose  anf 
der  ofenhank.  «lie  iKTScIiart  hütet  hicli ,  iiini  «lieseii  In;;  sauerkrnitt 
\orzusetzen,  sonst  würde  iimi  alle  arbeit  beschwerlich  fallen,  der  ab- 
gehende dienstbote  erhalt  far  jedes  Jahr,  das  er  Im  dlenste  verlebt  hat, 
ein  dienslbrot, 

8():f.  thut  es  naclits  drei  srhläge^  lienlt  die  wehklage  ^  wühlt  das  erd- 
/luhn^  so  tritft  ein  todesl'all  ein. 

ttti4.  gegen  schwache  der  kwider:  ihr  harn  wird  in  einem  neuen  lojtfe 
Rutgefangen,  In  diesen  das  ei  einer  kohlschwanen  /lenne,  ungeliandelt 
erkauft,  gethan,  neun  löcher  iiui  e]  gestochen,  und  nun  der  tof>f,  mit 
leinwand  zugebunden,  in  einen  ungosucht  gefnndnen  ameiseniKtit l'cn 
unch  sonufnuutergang  eingegraben,  wer  einen  solchen  topf  fiii<l<'t,  be- 
dient sich  seiner  nicht,  er  würde  die  vergralme  krankfieit  beki»nim«^n. 

865.  das  haupiweli  (de  Jarren)  wird  im  Diepholtischen  auf  folgende 
weise  geheilt  eine  §aehhmdige  frau  hnngt  zwei  j>c/talan  herbei,  eine 
/'//7  kollf/n  n'dsser,  die  andere  mit  gesc/nno/zne/n  fali;  angefüllt,  iiiicfi- 
dem  der  köpf  des  kranken  eioe  /eillang  in  jene  gehalten  worden  ist, 
wird  das  taig  durch  eiueu  erhnechel  ins  wasser  gegossen^  und  die  frau 
spricht;  Mk  geete.*  der  kranke:  *wat  giltst ?*  die  frau:  farreu,* 
darauf  sagt  sie  eine  Zauberformel  her,  das  ganze  verfahren  wird  drei« 
mal  wiederholt ,  und  das  wasser  an  einen  ahornhust  h  (hollundcr)  ge- 
go.-^.sen ,  das  erkaltete  talg  ins  Teuer  {jescliiitlet ,  und  das  übel  ist  weg. 
(aiuialeii  der  liraunsciiw.  lüueb.  ciiurlande.  achtet  Jahrg.  st.  4.  |>.  59(>j 
vgl.  514. 

866.  wenn  in  Hildesheim  auf  dem  lande  jemand  stirbt,  wandert  der 
todtengräber  schirei^e/id  zum  hollujiderhusch  (sambueus  nigra)  nu<l 
schneidet  eine  slange,  um  das  mafs  der  leirhe  zu  nehmen;  der  kneelit. 
der  sie  zu  grabe  führt,  thut  ein  gleiches,  und  hält  daiui  diese  shmge 
Statt  der  gewöhnlichen  peitscfie.  (Spiels  nnd  Spangenl>ergs'  archiv 
tRS8  p.  4.) 

86T.  Mattluesnacht  (24  febr.)  sammelt  sieh  die  jugend,  die  undclien 
flechten  einen  kränz  von  aingriui,  einen  andern  von  slrofi^  und  tragen 
als  drittes  eine  handt^oU  asche.  damit  gehen  sie  um  niitternacht 
itehumgend  an  ein  jUef sende»  wasser^  wo  die  drei  saclien  schwimmen 
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nüftten.  schn^eigend  oiit  verbuodnea  augeu  taozt  ein  luädcheii  nach 
dem  andern  an  da»  waiter,  und  greift  lich  dann  die  Vorbedeutung, 
im  Singrün  den  hratttkranz.  Im  stroli  ungläck,  in  der  asclie  iod,  die 
glficlLlichen  unter  ihnen  treiben  das  spiel  welter,  und  werfen  gersien- 
korner  aufs  wasser,  worunter  sie  siclj  junj^gesellen  denken,  und  beachten, 
wie  sie  susamuienschwinimeo.  Andere  werfen  aucu  sonst  drei  Mutier 
anfg  WBSser,  mit  dem  namen  der  mntter,  des  vaters  und  des  liindw 
beieiclmet,  und  spalten,  welclies  zuerst  untergelie.  (daselbst.) 
M8.  der  kirrli^nn^  der  kindbetterin  heifst  in  einigen  hannüverischen 
gebenden  die  brummie,  denn  auf  den  dörfern  wird  bei  solchen  aiiläs- 
sen  von  der  bedemutter,  dem  vater  des  kiuds,  und  den  eingeladncii  ge- 
Tmtteni  sbwol  des  letztgetaullen  Icinds,  ais  derfrfliier  getauften  ein  g»- 
hrunam^  als  eines  baren,  augestellt.  (Iiraunschw.  ans.  1758*  p.  lOStf. 
bannov.  nützl.  saml.  175B.  p.  991,  wo  hrüiniiiif.) 

869.  vom  linUuiider^  der  in  den  weiden  wächst,  macht  man  dcH  kin- 
dern  ein  anee henke  ^  neun  slücklein  in  einen  zundel  mit  einem  roth- 
teidnen  fathn^  so  data  es  auf  der  liengmbe  lic^  lerspringt  der  fa- 
den, soll  man  mit  einem  zanglein  das  l>indlein  abnehmen  und  in  yfib*- 

sen'ies  wasser  werfen.    (Ettners  hebamme  p.  859.) 

870.  ans^e/icnke  vom  recdfiMi  auge  des  ii'oif.s^  .sücklein  von  steinen, 
blinden  st  hiralben  aus  dem  magcn  geschnitten,    (daselbst  H(i2.) 

871.  puer  si  in  veri  trenitorig  indusium  nigrum  sen  maculatum  in- 
Tolvatnr,  si  epiiepsin  ipsiim  angat,  nanquam  redibit.    (das.  8;i4^.) 

872.  nimmt  ein  kind  ah,  so  bindet  man  ihm  einen  faden  rulhcr  seide 
um  den  hals,  fangt  ein»^  maus^  zieht  ihr  den  faden  mit  einer  nadel 
durch  die  haut  über  den  riickgrat,  und  läfst  sie  laufen,  die  maus 
verdorrt,  das  l(ind  nimmt  wieder  »n.   (das.  020.) 

873  *).  wenn  eine  alte  fran  «las  //(^rzgespan  segnet  und  hö/(?f ,  Imnrfit 
sie  die  .schmerzhafte  stelle  kreuzweise  an,  strei<lit  sie,  bindet  >nl/,  und 
roggenmehl  darauf  und  spricht  dann  die  furniel  ans:  'herl^espnii ,  ik 
segge  di  hu^  Jii/g  t  an  den  ribben^  asse  Jesus  van  den  kribhcu!'  ist  der 
knnlie  mit  lirampfen  behaftet ,  so  soll  er  sieb  mi  einen  pjlaumenhaum 
ausstrecken*  wobei  gesagt  wird:  'rankelMMn  stand,  plumkebum  wasse!' 
874.  manche  menschen  habVn  einen  so  srhudlichfn  hlicL  (schlimme 
äugen),  dals  sie  durch  blofses  anseilen,  oft  ohne  ihr  wissen,  mensciien 
und  vidi  in  lebensgcfahr  bringen. 

876.  es  gil»t  lente  die  durch  hespredun  (hermnrmelung  einer  gewis- 
sen forme!)  Im  stände  sind,  ein  pfcrd  im  vollen  laufe  aufzuhuhenf 
einen  wach.samen  hund  srli<  -'i^-cn  zu  machen^  das  blui  zu  9iiUen»  dem 
feuer  zu  wehren^  dafs  es  um  sich  greife. 

876.  die  gestohlne  sache  kann  mau  wieder  zu  Wege  bringen,  weuu 
man  etwas  von  der  «nüf«  auf  welche  der  dieb  geireieu  hat,  in  eine» 

heu  fei  Jiillt ,  und  täglich  zweimal  mit  einem  stock,  solange  darauf 
.^r/i/i/i'j  his  ft'iicr  dnraiis  L,<rnnif.  der  dieb  empfindet  diese  schlage 
und  mufs,  wenn  er  die  sachc  niciit  zurückbringt,  ohne  schorumg  sterben. 

877.  bauliuiz  gegen  den  liol/wurm  zu  sichern,  schlage  man  Peteratoj^ 
?or  sonneoaHr*nmg  mit  einem  stüelc  eieherUkotz  dran  und  spreche  daliei : 
*sunte  wurm  wut  du  h<  rut.  Miute  Peter  is  IcommenT 

878.  wen  tlie  nai  hf  ma/ir  ln'snrlif,  ein  grofses  weih  mit  lang  (lif^gen 
dem  liaar,  bolire  ein  Imh  unfen  in  die  (liiii  luid  lege  so  \iel  sih-reuu  - 
Inmtfeit^liiaein,  bis  es  ausgefülU  wird,    dann  schlafe  er  ruhig,  und  vet 


f^n  bis  88T  aus  \Vcddisens  wcstphü.  mag.  3,  710  —  721. 
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spreclie  der  nailitnialir,  wenn  sie  kommt,  ein  gosclienk;  .^le  wird  iliii 
verlassen  und  das  gelohte  den  andern  tag  in  nienaiciicngcätalt  abiiulen. 

879.  wer  nie  am  sonntag  eine  tirbeit  vorgenommen  hat,  dem  rührt 
kein  voffel  sein  getruide  oder  seine  gartenfruclitc  nn. 

880.  wer  unter  der  frülipredigt  des  enten  weiliuactiUtagi  geboren  wird, 

kann  gei^Irr  .scheu. 

881.  n  irfi  der  luaulwurf  ia  der  wasciikanimer,  so  bedeutet  es  den 
tod  der  Imiitfran. 

flSA.   vnwillkommner  gast  ist,  wem  unterweges  eine  Aerde  6äue  be- 

S:ep:net,  willkonimner,  wem  eine  /it^rde  schaj'c. 

8H3.  scliinnnelt  dio  rinde  des  aufbewahrten  hochzeitsbrots^  so  steht 
eine  unzulViednc  ehe  bevor. 

884.  an  einigen  orten  scfmeidet  der  \*Bter  der  brant  etwas  %'on  der 
o/itfr»  rinde  eines  wol  an.s<;ebackneu  brotes,  und  reicht  es  der  jun<i^en 
frnn  nebst  einem  glase  brantwein.  diese  fafst  die  rinde,  o/i/if  .sie  mit 
der  hand  zu  berühren^  mit  den  lippen,  wickelt  sie  in  ein  tncli  und 
verwalirt  sie  in  einem  kästen,  das  glas  braiitwein  wirtt  sie  über  den 
köpf  wejr  anf  die  erde. 

885.  gellt  die  wocimerin  das  erstemal  zur  kirche,  so  wirft  man  ihr 
auf  der  diele  den  topf  nac/i^  aus  dem  Sie  die  sechs  woclien  über 

Warmbier  gegessen  hat. 

886.  wirft  man  über  den  kupf  zweideutiger  katzen,  Imsen,  einen  siahlj 
80  stellt  plötzUcii  die  gestalt  eines  allen  weibes  da ,  die  als  kaüse  oder 
base  über  den  weg  lief. 

887.  wer  eirie  sch'rnrze  Lüh  und  einen  schtcarzen  ochsen  eioschlacll' 
tet,  hat  einen  todesfidl  in  seinem  bans  zu  gewarUfi. 

88H.  greijt  die  brant  beim  heioigang  aus  der  kirche  zuerst  die  haus- 
iliur  an,  so  behauptet  sie  die  hersdiaft,  sumal  wenn  sie  dabei  spricht : 
Scb  greife  an  diese  thür,  all  mein  wille  gelte  für!'  Iiürt  der  bräuHgam 
diesen  segen,  so  kann  er  ihn  iinuircksnni  maclien  dnn-li  die  wertet 
*icb  greif  nn  diesen  tliürring,  faust  und  niaid  wird  ein  <ling.' 
88U.  gackern  oder  iiiegen  die  a^laster  um  ein  bans  iier.  spriiif^en  die 
hräntte  am  fener  ttinten  über  und  schnappen,  so  nalien  fremde  gaste 
dem  baus. 

890.  wer  in  den  krieg  zielit,  und  beim  wej^ehen  hinter  sich  utrück 

schaut,  kuuuiit  .selten  wieder  beim. 

891.  wenn  mau  das  ^ani  vom  samstag  den  sonutag  über  auf  dem 
hasjiel  stehn  lafxtt  wenlen  lauter  wünte  daraus^ 

892.  geister  werden  zwischen  die  thiiren  verwiesen;  man  soU  thAren 

nie  hart  z«isc!ilngen,  sonst  quält  man  die  geister  znsebr. 

893.  einem  der  geister  und  Vorgeschichten  sieht,  sdiaue  man  über  die 
linke  schultet,  so  kaun  uiau  es  auch. 

894.  wenn  zwei  freunde  zusammen  gelin,  nnd  nngefabr  ein  siein  zm- 
svhen  hcidt-  fitUty  oder  ein  hund  quer  über  den  umg  hmft,  so  wird  die 

freund.schaft  !);il(l  gelrennt. 

805.  wer  beim  aii'>;,*  lien  au  die  schwelle  siöfst^  kehre  alsbald  zurück, 
sonst  liat  er  ein  unglück. 

896.  tags  vor  fastnachts'onntag  lochen  viele  leute  ßr  die  liehen  enge^ 
lein  das  beste  und  leckerste,  was  sie  im  haus  liaben,  setzen  es  abend» 
auf  einen  tisch,  öfnen  den  engein  die  fenster,  und  legen  sieb  dann 

schlafen.    (Obersensbacli  im  Odenwald.) 

897.  wer  sommers  zuerst  mit  Irucbtscimeideu  uui  seinem  acker  ieiiig 
ist,  nimmt  einen  weidfuzweig »  srhiuSckt  ihn  mit  hiitiiwn,  und  steckt 
ihn  an  den  letzten  frucbtwsigen,  der  eingelabren  wird.  (Clemslieim.) 
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89R.  im  ancre  )Ml'  k.  wo  iVmn?n^  st?rl»t.  wiM  dir  frnrht  auf  dem  sj'ei- 
cher  ge.schauj'elt  ^  der  weiii  im  Keller  f^erottcll  y  sonst  geht  das  gesäte 
Korn  nidit  auf,  und  der  wein  wird  sfiner.  (Gernslteim.)  vgl.  576. 
664.  698. 

899.  Sanct  Blasientag  Iiält  der  pfsirrer  zwei  hrenvevd^  kerzen  Int 
kreuz,  alt  1111(1  jmifj  rreUt  hin,  halt  den  köpf  zwischen  die  kerzen  und 
liifüt  sich  segnen ;  da^  bewahrt  vor  köpf-  und  haisweh  das  ganze  jähr 
über,  (daselbst) 

900.  eine  verstorbene  kindbetterin  wird  in  einigen  g^genden  Wentpfia» 
lens  nidit  ins  gewdlinlidie  todtenliemd,  sondern  ganz  sn  angekfeifft't, 
itfie  sf,;  in  (Uc  kirctie  gehen  wolltet  um  aidi  amseguen  so  lasnen,  und  so 

wir«!  feie  begraben. 

901.  das  getirke  des  artieitenden  holzwurm»  In  alten  stulen,  tisdien 
and  bettsteilen  helfet  die  todtenuhr\  man  glaubt,  dafa  der  twi  vorbei- 

f^p/ic  und  der  schlajj  seiner  ulir  gehurt  werde. 

002.')    a  Verlier  und  P <i itU  mwQ^  nie  d  kenne  osetzn^  so  lep'ens  vil  aer. 

nm  Siivestetag  muefs  me  d  scherhüuj'n  auscuauda  reilhii,  naclie 
wirft  de  scher  nimmer  anf. 

904.  es  is  net  giiet,  wenn  de  gucku  nach  Johanni  schreit, 

905.  wen  mer  am  faMnat  erte  vor  snnnerattfgang  drisdit,  so  Tertreilit 

me  d  Schermaus. 

906.  wenns  am  kürzesten  tag  gfriert,  so  fullts  kom,  is  s  gUnd,  so 
steigt  9  in  preis, 

907.  an  Manrlsi  tag  soll  me  kaen  waez  son^  snest  wird  e  mersi. 

908.  wen  Bier  an  tag  Joliannismthaiiptnng  in  en  bam  haut^  so  mneTs 

er  aste. 

909*    auf  en  mierzn  nehl  kirnt  in  hundert  tagng  e  wede. 

910. .  wert  I  de  neujiahrsnaeht  de  ivind  get,  so  bedeitts  en  sterh. 

911«   an  Martinstag  sidit  mer  a  n  bruetbae  vo  da  gons^  obs  en  knita 

winte  p;it  ode  nit, 

})12.    hüelu  (liiinlein),  de  ms  de  nv.tl's  ner  wern,  finden  nüc  j^r  d  tar. 

913.  der  am  diarjieide  äurst  leid/,  den  sdiadt  s  ganz  jar  kae  trunk. 
Tgl.  356» 

914.  wenn  me  d  feden  inn  wachsedn  aso  In  e  bett  fillt,  so  sehttefe  s 

wideraus. 

914.  b.    am  aschemike  jagt  de  teufl  s  holztveihl  in  wahi  nim. 

915.  wen  mer  am  halinger  abmd  >  oder  am  neujar,  oder  am  genaclit- 
abmd  en.  ufa*ehhaden  an  en  zau  henkt ^  nnd  nadie  d  ros  damit  pntit» 
ao  werns  fett. 

916.  i  de  rauchnacht  sol  me  net  dreschn,  snnst  verdirbt  •  traed^  «o 

ireif  me  ri  schall  hart,    vgl.  418. 

917.  an  Valentins  tag  muefs  me  kaen  hruetitenn  aiutetzn,  suuüt  faulu 
alte  aer. 

918.  wer  übe  «  Johanmeefeum  springt^  kriegt  des  sei  jar  s  fiebe  net. 

919.  wenn  meen  roesn  am  Steffelstag  cdß  lajst%  ao  bleibma  •  gana 

jar  gsund. 

920.  wer  mit  einem  messer,  am  gohitjen  sonnlag  gewetzt,  verwundet 
wird,  kann  sdiwer  oder  gar  nidit  gebellt  werden. 

991.  wer  an  einem  solchen  sunntag  die  rechte  band  mit  einem  ftdon 
oder  strick  umwindet,  danin  ein  dieb  am  galgen  gehangen^  trifft  im 
xielsdiieftien  allemal  das  ttcliwarsse, 


*)  902  bis  919  ans  Schmellers  mandarten  Balems  p.  599. 
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9S2.  weiiii  einer  ein  neues  Heid  an  hat,  idil  man  ihn  daranf  achlagen, 
mit  den  Murieii  Ma«  neue  miirs  man  klopfen,  das  alte  mufs  man  stopfen.' 

(iadurcli  bekoninit  (Ins  kleid  längere  daiier. 

y23.    kranke  scliafe  lasse  man  durcli  eine  gesjmllnc  Jin/<^t!  i-ichi;  kriechen, 

i)24.  eine  sriiwnngere  soll  nie  aus  einem  keisel  essen»  oder  das  essen 
kusten,  .sonst  wird  ilir  klnd  stammeln,  , 

t>25,  wenn  sie  über  land  faiirt,  soll  sie  nie  über  die  siange  des  wagen» 
oder  Aber  die  Unten  der  pferde  steigen ,  sonst  Tenrickelt  sich  das  kind 
in  der  unbelschnar.   vgl.  933. 

!'2(».  wenn  ein  spcliswoclienkind  viel  schreit,  ziehe  man  es  dreimal 
hiillscliwei^rend.'i  /i  uii<ias(;ekoi/itcs  stiick  gorn.  hilft  da.s  niciit. 
bu  mufs  die  niutter  am  kirchgangstage  stillschweigend  aus  der  kirche 
gelin,        siilUchu'eigend  ausziehen  wid  alle  Ihre  kleidung  rüctiings 

auf  die  iricfre  werfen. 

!)27.  wird  das  hornvieli  zuerst  auf  die  weide  getrie!)en  iiherzielie  man 
eine  hol:.iixt  *)  mit  einem  rot/ien  ireiherstrunij^f  und  lege  sie  an  die 
^cha-elle  der  stalli/iury  so  daLs  jedes  haupt  darüber  .schreitet,  vergl.  752. 

928.  kohl  gegen  raupen  zu  sichern,  soll  eine  weibspersou  dreimal  im 
vollimond  nackend  und  rücklings  kreuz  mid  quer  durch  den  koblgar- 
ten  gebn. 

1)21).  ht  eine  ledige  im  verdacht  der  Schwangerschaft ,  so  .soll  der 
kneeht  vor  Sonnenaufgang  einen  ernlctrag;en  in  zwei  theile  tlicilen,  die 
Vorderseite  gegen  mittags  die  Jiinterrnder  gegen  miticrnacht  kehren 
und  so  stellen ,  dafs  das  madehen  gendtliigt  ist ,  bei  ihren  gescliäften 
z\>;s(Iion  dem  nusge.spannten  wagen  durchsogelien.  dadurch  wird  da 
;:('Iiiii(l(  rt  ihre  fruelit  abzutreiben.  ' 
i)ao  läfat  .sicii  ein  heimchen  hören,  so  stirbt  einer  im  haus:  es  singt 
ihn  zu  grabe. 

931.  ein  gegen  pfeUe  und  kugeln  schfttlBendes  noihhemd  mufs  auf 
christtag  von  einer  reinen,  keu.schen  Jungfrau  gesponnen,  gewoben  und 

penaht  worden;  vom  liaLs  an  bedeckt  es  den  liall)en  mann,  auf  den 
brustilu  il  werden  zwei  köpfe  gciialit ,  der  zur  rechten  .seite  mit  einem 
langen  hart,  der  zur  linken  ein  teuUiches  gcsicht  mit  einer  kröne. 
%gl.  115. 

i)32.  die  srhliisseJprof>e  geschieht  folgenderniafsen :  in  ein  gcsangbuch 
wird  ein  Schlüssel  gesteckt,  nni  das  buch  ein  band  geburulen,  dann  der 
ring  des  eingesteckten  Schlüssels  auf  die  liuger  ge.setzt,  SO  dafs  er 
darauf  unthinft,  und  nun  geschehen  fragen. 

833.  eine  schwangere  soll  niolit  unter  einer  hangei^en  Unit  hergehn, 
sonst  entgeht  Ihr  kind  dem  strick  nicht,  sie  weichen  selbst  bindfaden 
aus,  woran  der  Vogelbauer  in  der  stube  hängt  vgl.  925. 

934.    beim  erbsenpflanzen  nehme  man  vor  Sonnenuntergang  einige  erh- 

se/i  in  den  mutid  ^  und  iialte  sie  während  dem  pflanzen  stillschweigend 

darin,  so  sind  die  gesteckten  vor  den  Sperlingen  sicher. 

M5.   der  todtengr&ber  gräbt  das  grab  erst  den  tag  des  begrähusses ; 

sonst  liat  man  vor  dem  todten  im  haus  keine  ruhe. 

996.   ungeta/ift  sterbende  kinder  scliwcben  «wischen  himmel  und  erde. 

93T.    kinder  sollen  nicht  den  zeigeßnger  gen  himmel  strecken^  siu 

tödten  damit  jedesmal  ein  liebes  engelein,   vgl.  334.  947. 


*)  jedes  Werkzeug  von  $tahl  auf  die  sdiwelle  gelegt  reicht  hin. 
vgl.  reichsaius.  1794  p.  656*  - 
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038.  *)  da  lier^e  sicfi  mancher  elier  fodtschlageiif  elie  er  durch  zwei 

irci!'t'.<j)('rsi)nen  dni<  li^ieii};<'. 

1)31).  ein  aiifler  zeucht  sein  H  cijs  ficinhde  am  viunla^e  an,  und  gieDge 
lieber  ntu-kend,  al»  dai«  er  sich  am  .soinita<re  soite  weifd  auxieiieii. 

940.  ich  kenne  leute,  die  »tehn  hi  der  meinung,  wenn  sie  nicht  nn  der 
aschermittwoeli  gelbe  muj'st  am  ^^runen  donner!>ta«;e  ein  i^rini  kraut 
von  neunerlei  kräuierfi,  an  der  pfin^stniittwoche  schulleii  mit  hioblourh 
afiien,  so  wurden  sie  noch  dasselbe  jähr  vor  Martini  zu  cseln.  v«?!.  27o. 

941.  braut  und  b^äutigain,  weun  sie  sieb  trauen  lassen,  solieu  duht 
zusammen  iretetiy  dafü  niemand  durvitsehen  kann* 

942.  sie  sollen  den  zapfen  vom  ersten  Her  oder  weinfasee  In  acht 
nv  lini-  n,  und  zugleich  ins  bette  treten. 

94:1    <l«'r  bräuti^nm  soll  sieh  in  einer  badeschiirze  trauen  iasseu. 

944.  wer  das  maul  an^i  lischludi  wisebt,  wird  uidit  satt. 

945.  es  ist  nicht  gut,  weuu  man  das  kleid  am  leibe  flicken  l&Tat. 
vgl.  43.  ' 

946.  das  broi  welches  zuletzt  in  den  ofen  geschoben  wird,  xeiehneii 
sie  und  nennen  es  den  wirt,  solan<;e  der  wirt  im  liause  sei,  man^^le  es 
niclit  an  brot,  werde  es  vor  der  zeit  angeschnitten ,  erfolge  theueruug. 

947.  'bei  leibe,  weise  nielit  mit  dem  iinger,  du  erstichst  einen  e^f^lV 

949.  ^liebes  kind,  lege  das  messer  nicht  so,  die  Ueben  eugel  treten 
eich  hinein  V  wenn  man  zugleich  ein  kind  im  fetter  und  ein  mexaer  auf 
dem  rilckcn  liegen  sieiit,  soll  oiau  eher  dem  messer  sulaufeu ,  als  6fim 
kinde.    \gl.  209.  51)6.  i>9r. 

941).  es  ist  nicht  lein,  hecher  oder  können  zu  Uhertipanneu^  wer  daran» 
trinkt,  bekommt  das  herzgespamu   vgl.  11. 

950.  **)    es  ist  dieusam  kranke  mit  <  iuer  ruthe,  die  aus  einem  alten 

zäun  gebrochen  ist.  und  netni  eiKh-n  oder  zii'eifre  bat,  zu  beräuchern. 

951.  ebenso  mit  heu.  das  nus  mmv  erbsc/uiunet  ungereät  uud  unge- 
schollen^  vom  boden  geiioit  ist. 

952.  zu  seit  der  i6»lnächte  (vor  advent,  vor  christtag,  vor  dreikwnigs- 
lag  und  samstag  der  liclilniesse)  begehen  &ich  die  gasteiuer  dinien ,  som 
bald  es  dunkel  gew.ordea  ist,  in  den  schalstall  und  p^ieifcn  stracks  hin- 
ein  unter  die  heerde  ^  erwischen  sie  nun  auf  den  ersten  gril"  einen  »»  /*/- 
dert  so  sind  sie  getrost,  dafs  sie  ^ocli  in  diesem  jabrheirallien  werdeu.  "') 

k.    aherglaube  in  Schweden  und  Dänmark,  f) 

1.  ej  mü  man  mota  eopor  i  dörren^  om  man  vll  bli  gift  det  ftret. 

2.  om  en  flicka  ocli  gösse  Uta  af  en  och  gamma  beta-y  bli  de  kira  i 

livarandra. 

3.  niidsommarsnat  skal  mau  lügga  9  sla^rs  blomsier  under  hufiudet^ 
sa  drömer  man  om  sin  laateman,  eller  fastemo,  odi      ae  des  nmma. 


•)  938  — 9  i9  aus  Christ.  Weise«  drei  ersuarreu.  Lp.  1104  pag. 
253  -  25T. 

**)  950.  95t  ebendaher  p.  860. 
***)  Mnchars  Gastein.  p.  146. 
•|-)  l — 71  auA  Erik  J  ernonf  beskrifning  ötVef  Wärnieland.  Gölhe- 
borg  17  73  p.  254  —  2«<i ;  72— loi)  nu.^  llitljihers  l>e!<krifning  öl\er 
ISorrland.  4.  Wcftlerits  I  iHO  p.  3i)iS- 3 10.  110 — 125  aus  Jolian  Or/mii// 
Dahnsläns  beskrifning.  Stockh.  1746.  p.  75—80;  126—169  aus  Thiele 
'Unsfce  fwikesagnä,  9.*&— 124. 
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4.  ej  iiiä  ungkarl  gifv«  en  flicka  hnif  eller  knapuUar^  ty  de  itidui 

»ümler  kärlekcii. 

5.  eil  liicka  ma  ej  se  sig  i  xpegeUn,  »edan  nedmurkt  är  eiler  vid  Ijüi, 
«t  ej  rörion  nmiifotks  tycket. 

G.   briideir  fkal  lagt,  at  lian  ß!r*t  f^r  u  hrudgummen^      für  baa 

liusbundakastet. 

7.   liiMi  .skal  ander  vigtleo  für  aamma  oraak  aätta  sin  Jot  /ram- 

Jur  haus. 

%*  if?eii  f3r  MiDina  «kal  akal  boo  laga,  at  hon  aätttr  sig  först  ned  i 
bmstoietn 

9.  for  sammn  orsak  skal  Iton  ,  lik.«om  of  vada  ,  släppa  skon  af  foten^ 
eller  niisdiib^n^  eller  iKi^ot  uuant  /  ii  gol/'rei,  soin  briid^iimmeii  nf  liöf- 
ligliet  bugar  sig  et  lijelpa  tit  rätta.  Iiaua  öde  blir,  at  kröka  rygg  uu- 
där'  heia  ngteiiükapet. 

10.  bniden  ikal  atö  bmdgummen  niira^  at  Ingen  fninidelea  nä  tr-inga 

•  sig  (li'in  iinellan. 

11.  de  hall»  i  k\rkan  et  band  eller  itödSr  imellan  ug^  at  de  mlga 

bli  eii»anie  tilliopa. 

12.  bägge  böra  hafva  pengar  i  skorna,  at  mynt  ma  aldrig  trjta. 

18.   den  aom  nnder  vigalen  iuiar  fr^  den  androt  dör  fönt,  fifvenal 

den  6om  ser  bäst  ut. 

14.  brudeii  skal  taga  med  sti  niiinga  ßngrar  j'tt  bora  Lropjptn^  ttoder 
det  lioii  sitter  i  brudktolen,  soin  lioii  vil  lialVa  tiianga  bnrii. 

15.  at  liou  mä  fa  latt  bariisaiig  skal  lion  vid  heoikoinsteii  fran  kyrkan 
tu  vünster  spätma  ifran  bukhjolen<t  om  ben  fidet,  nen  ßmmUailngen 
oin  lion  uket. 

16.  at  bruden  ma  bli  god  mjülkko,  rm'l/er  hännes  modfr  iiänne  p& 
gärdeu,  da  lioa  kumnier  ur  k^rkaii  mtnl  et  mjüikeglas,  nt  utdrieka. 

17.  til  oiat  pa  lorsta  barusäiigeti  skal  bon  förse  sig  med  en  JcaiM  ocb 
en  «a/,  som  hon  liar  bot  sig  Uganda  i  brudsSngen* 

18.  när  bam  aro  nyssßdde»  läggea  en  bok  under  deras  bofintd^  at  de 
ma  bli  niniMie  nt  läsa. 

19.  när  de  füiita  gaugea  logas,  liip.i;''--  }>eii)ii)igar  i  t'atnet^  at  de  ma 
bli  rika.    eii  puiig  med  pen^ar  uti  \)  .v  ok  kring  halsen, 

90.  n&got  af  fedrens  lääder  bredes*  pl  jUckebam^  ocli  modreuB  kjortel 
/>a  gosse^  at  fa  tycke  hos  andra  kunet. 

21.    modreri  bor  Tnota  bariiet  i  äorre/i ,  ?iar  det  n>res  fort  til  cliri.slen- 
dom;  nieii  iiar  det  föres  liem ,  sednii  det  er  düpt,  skal  man  mala  det 
i  dörren  med  en  brodkaka»  at  det  aldrig  nia  fattas  brüd.  * 
9SL  t&  lange  bam  ej  fadt  namn,  mS  ej  elden  aläckar, 

23.  ej  ma  man  gä  meilan  eld  och  spenbamm 

24.  ej  mä  man  aent  bära  in  vatten»  dar  apenbam  ar,  utan  at  kasta 

cid  deruti. 

25.  ej  niä  nagon  som  kommer  in  i  liiiset  taga  et  baru  i  siua  liäuder, 
utan  at  fdrat  taga  i  elden» 

26.  nar  bam  fa  snart  tünder,  vinta  de  snart  nya  .vi  skon  efter. 

27.  om  baru  trifvas  geriin  /  varml  i atlen^  bli  de  horakti<^a. 

28.  ej  niä  mau  togg^i  tum  vaggo^  ty  barnet  blir  grätt  oeli  olätigt. 
2i).    iiär  et  ßirstjodt  barn^  som  är  tudt  med  täuder,  biter  üfver  onda 
betet,  sl  blir  det  lakt   vgl.  87. 

30.  bam  mä  ei  pa  engaug  läsa  orli  a7<7,  ty  det  far  tr5gt  mlnne. 

31.  bnriict  .skal  forst  taj^a  i  liund,  nieii  ej  i  katt.  ^ 

32.  oni  fnii  ii  h'ka  uted  elrf,  la  de  .svart  nt  Italla  sit  vatten. 

33.  baru  aum  är  afladt  fore  vigslen  skal  modren  sjeif  haila  pid  dope/. 
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eljest  blir  <)et  icke  ä<;tR,  niea  är  det  födl  förut,  aka)  ho»  h^lla  det  j  tk 
armen,  liär  lion  stär  brud. 

34.   om  den  i^Jnke  f&r  främmande  mat^  blir  bmi  friak. 

S5.   för  läkeniedel  bor  man  ej  tacha^  ty  det  bar  ingen  verkan. 

36.  ej  Uli  man  gl  öfver  gnifvar  med  dpet  sIti  ty  det  Jäkea  wnt  el- 
ler aMrig. 

37.  omla  betet  botas  ot'  fürstfödt  barn  med  tauder.    vgl.  29, 

38.  ei  Uta  man  före  morgonen  omtala,  om  mao  stdt  spöke^  at  ej  bli 
kraniad  ocb  spotta  blod. 

3;>.    sedan  wdmÖrkt  nr,  nia  man  oj  j^a  til  vatten,  at  ej  fa  onda  betet. 

40.  för  samnm  orsak,  eller  ock  at  ej  Mi  kraniad,  skal  mao  spotta  3 
gunger,  dä  man  f/^r  hfver  uutlcn  sedan  neiimurki  ä^. 

41.  för  den  sjuka  bür  man  luta  bedja  i  3  ky.rkor  ^  dock  bor  gerna 
dSribland  vara  en  uß'erkjrka^  käsom  Gaiioarskog,  Visnvm,  Rada«  om 
man  bor  dem  sl  när.  det  maate  da  haatigt  all  ut,  antiogea  tU  heba 
eller  düden. 

4/J.    stora  fiskars  t ander  bora  r/pbrännns!^  at  bli  lyklig  i  fiske. 

43.    man  bör  ingen  lilsäga  ^  da  man  gar  astad  at  fiska,  och  ej  om- 

tala  autingen  ma«  fär  myeket  eller  litet  vgl.  100. 

44w   ^  beller  bor  nlgon  främmande  II  ae»  bor  nUeket  fiak  man  ßtt 

45.  nir  man  ror  ut  fAn  landet  at  fiaka,  ml  man  eß  vända  Ü^en 

ansah, 

46.  knapnälnr  fundna  i  kyrkan  och  dar  gjorda  til  metekrokar^  nappa 
bäst,  eller  äro  gäfvast. 

47.  gär  qvinfolk  öfver  mäiespä,  nappar  ej  fisken. 

48.  stulen  fiskeretUkap  Sr  lykllg,  men  den  bestnlne  mister  lyckant 

40.    ej  ma  man  köra  lik  til  kyrka,  ty  liasten  blir  skämd. 

50.  ej  mu  man  lysa  under  bordet,  at  ej  gasterne  skola  bli  oense, 

51.  ej  ma  man  pända  om,  dl  man  gir  i  nigot  arende,  at  det  icke 

afiüpa  illa. 

52.  för  knapualar  ml  man  ej  tacka,  ty  de  tapas  bort 

53.  qvinfolk*  mSie  er  ondt^  om  det  eJ  Sr  en  lonhoro, 

54.  kommer  en  främmande  in,  der  lju»  eiSpea^  akal  baa  taga  i  eMen^ 

eljest  losnar  talj;:en  af  ljusen. 

55.  ej  mä  man  spinno  om  Torsdagi  qväll^  eller  i  dynunelreckan  $  ty 
det  Spinner  efter  om  natten. 

56.  kommer  främmande  in,  der  horfhohat,  apricker  ban  a5nder.  ~ 

57.  om  nigon,  aom  bar  onda  ögon,  aer  dl  man  slagtar,  har  kreatnret 
ondt  för  at  dö. 

58.  slar  man  kreatur  med  griffen  vidjo^  far  det  tarmtopp. 

59.  uänder  man  tojhr  eUer  skor  med  tkn  in  ä/  sängen^  aa  kommer 
maran  om  natten. 

60.  p^skaffon  nkal  man  g5ra  kür»  öfrer  fahnad5rreii  för  trollkaringar. 

61.  nir man  Wigger  forste  gtingeniet  huet  akal  man  rikna  bjelkama, 
80  blir  aand  livad  man  drömer. 

62.  om  man  glömer  nägot,  da  man  reser  bort,  er  godt  hopp  für  'de 
hema  varaude,  at  den  reaande  kommer  tU  baka;  men  se  eig  til  baka^  är 
ej  godt  marke. 

63.  nIr  haitor  tpäita  aifr,  eller  ekator  ekraita  tld  hofen»  vinta  de 

fitlmmande.   har  en  sulakii^  matmoder,  eller  rlrdalda  pign  idte  förr 

aopat  golfvet,  sfi  bür  det  d.°i  vist  ske. 

64.  den  som  om  juldagen  fönt  hmmer  kern  fran  kyrkan,  alntar  förat 
«in  andetid. 
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05.   om  oiaii  gir  a  ga^/gtr/-  kring  MUiängen,  ftedul  um  Mtt  k&leD^  blir 

hau  fri  för  ninak. 

66.  üUi  tfri/i/'ulL-  klifver  öf^-cr  akuUur  skenar  hasten  eller  blir  skanit. 

67.  iiär  i'ofsivlfn  uedi  «kal  uiaa  kasta  et  tiäkol  därigeuom,  t»a 
fär  man  auait  up  u>  vat*. 

68.  lajj^jies  e/d  i  iaref  iure  maskoin^eii»  mimar  eJ  drickat. 

69.  julafton  kattar  man  stipm  rtiirhulms  stra  i  tatet,  a&  manga  stri 
Honi  tastna,  sa  man^a  trafvar  rii^  tar  man  det  aret. 

70.  tinii  s'd-  nia  ej  baras  oknultn.  gar  eu  huficnde  hustrn  flärefter, 
ba  blir  bünnes  fu»ter  aldrig  miitt.  meu  räkar  eo  ^c;  pa  den  oi^kliga  vä' 
geu,  na  tar  lion  «g  aldrig  kalf. 

71.  da  man  lo^^ar  si*^,  sattes  ^-/ä/  i  vatnet,  ocli  näcken  bindes  bälunda: 

^mtck,  iiiivk^  stal  i  Strand,  far  din  var  en  staltjuf,  mor  din  var  en  nalfjnf; 
sa  skal  du  vara  hnritViin,  »om  delta  rop  liurefiT  och  da  ropa  alle 
med  fuilbaU:  Viu  hagluV 

T2.   om  körnet  val  vil  mylla  sig,  ir  tekn  til  god  Irsv&xt.  nar  godiiin- 

gen  om  vären  skattas  af  ka)an.  bvarast  den  lej;at  ufver  vinteni,  kcstaa 
t&gm  korn  i  bi  aknin'^cn.  likesa,  nür  man  sar,  bör  en  näf  muH  lag" 
gas  i  sädskorgen,  den  »lajjen  bor  ock  ej  iagas  eld  ifian  {jran'zardt  n. 

73.  um  päüklördag  biaiieä  med  en  lang  iur  genom  räl)U2>gluggen ; 
ihigt  Ißuaet      hörs,  sa  längt  bortblifva  odjaren  det  äret 

74.  uär  man  äuker  efter  boskap  i  äk«»gen,  och  r^kar  «n  käkling  (talg- 
OXe)  /ä  hdf^ra  ltaiulei\  skal  det  si)kfa  finnas»  ij:en. 

75.  släppes  sviaen  ut  Lneii  da^,  /a  <lii  oh^ru\  likesa  üägas  de  bli  aA.c;r- 
gängse,  om  de  kumma  ut  at  paskaftun. 

76.  gär  man  viUe  i  akogeo,  akal  maa  atulv&nda  aig  (v&nda  at  ocli  in 

pä  klädenia^,  sa  komm  er  man  tit  rittt,   vgl.  deutsch  852. 

76  l>.   om  boäkapea  Mikelsmagsalion  kores  t^st  in^  »kal  liaa  vara  rollg  1 

fahu-set  heia  aret. 

77.  u&rkott  blir  gprnagen  af  oxen,  bor  man  med  kokdef  sl%  kenne  ;a 
ryggen^  anoars  bottnar  hon  (ßr  ej  kalfven  fräo  8ig<) 

78.  när  askun  brinncr  uäl  ihnp ,  göri  boskapeo  v2l  til  (blifVer  dragtig.) 

*   79.    at  boskapcn  skal  sjelfinaiit  koinnia  beni  ur  8ko<;en,  niä«te  aparaa  af 
fet'ttsdags  initt^  at  ge  da  den,  um  \ären  fürst  släppen  ut. 

80.  vld  fursta  huladuiugen  säges,  at  du  drangen  fürst  far  in  sin  hufamn 
akal  oxkalfvar  födaa,  men  tvfirtom,  dä  pigftn  har  förtiidet. 

81.  um  den  som  byter  sig  til  en  hast  eller  annat  kreatar,  llter  det 
ata  af  en  jordfast  sten,  sl\  trifves  det  väl.  nägre  bar  af  avaaaen  biiidas 
ok  für  den  ursaken  uti  spiället. 

82.  nar  en  byter  sig  til  hemman,  bot  litet  fyllning  tagas  ifran  gamla 
•tall  ok  fahoB,  och  läggai  i  hvar  spilta  eller  bla  i  det  nya,  at  kreaturen 
v&  trifvaa.  afvensä  sattes  en  ttor  gran  i  faboadorren,  at  kreatnren  mSi 

gä  derijyenom  första  gangen. 

83.  alt  luligjordt  arbete  korsas  ofuer. 

84.  om  man  fet-thdug  gar  i  ränbaka  at  aka  pu  skida,  ok  mäktar  stä 
atan  at  lalla  kull ,  skal  det  aret  blIfVa  l^ngt  tin, 

85.  garnet  Iur  ej  ti>ettas  i  neduti^  ty  dS  blir  det  gratt. 

86.  um  alt  ar  uoder  iäa  MkiusUtaäwfton^  akolar  ^ufrar  ej  gora  skada 

det  üret. 

87.  om  et  korn  aller  annat  fiuies  ander  bordet ,  da  der  aopas  oyars 
morgon,  akal  blifVa  ynmog  anvext. 

HB.  uär  man  pa  de  3  fursta  .sadesdagar  satter  3  atichor  i\en  myrstah, 
far  man  se,  hvilket  aäde  bäst  l>ckasi  kryjter  myran  Öft^erst  pä  den  8» 
biitver  dt;u  lykUgast. 


CXII 


ABfiAGLAUBG 


89.  ür  .sjöredskapcn  stnlen,  bor  den  n'Has  med  vriih  u  cid. 

90.  vil  vürton  e}  rinna  geaom  rasteu,  bor  maa  «Uta  en  M//«Mf  *meU<M 
banden  och  rdstkaret, 

91.  när  brannviiupannor  ywo  i  bruk,  troddet  «t  braoiÜDgen  geck  büt 
i  nedanet.  om  pannan  dä  var  iorfardlgad,  och  tvftrtoiii. 

92.  <la  si^in  konima  at  luLta  eller  smaka  nf  bräiiviiisamnet,  skulle  heia 
hrHiiningen  f5roly(  kns,  sa  framt  ej  &i  hast  Jeck  btksa  ^  panoaa  eller 
liipuin».    vgl.  (ieuUcii  820. 

93.  pasknatteti  Ugf^a  i'atrumpor^  var  at  furekomma  skabb. 

94.  iiär  lomen  se«  flyga  och  akrika  -öfver  uen»  skal  bli  mSoga  oägla 
bunt  det  äret.    den  soni  (ßiras  af  honom,  lär  gira  hander. 

.  95.    gropar  värtiden  pa  garden,  befydcr  at  nnpon  snart  skal  dö  I  husef. 

96.  om  nu;;oii  niiätaiikt  kont  i  «>;arden,  skulle  man,  at  undgä  spadoni^i 
aanduingen,  aritingen  «/ü  heuue  jrä  at  blöden  ramh  cUer  kasta  eldbranH 

.  efter  en  ^dan. 

97.  nar  bruden  nr  kladd,  bor  hon  fonst  fa  ae  bmdgttllMII  t  im  «btiJ, 

at  äkteiiskapet  nia  nlifvn  kSrlifTt. 

98.  unr  bruden  koninier  fraii  kyrkan,  skal  lion  sjelf  spanna  ifrd^n  eller 
sadla  af  häslaiy  at  hon  matte  lindrigt  fa  barn. 

99.  ifren  bor  hon  da  forat  gl  i  kokatugan ,  och  se  i  topvAn ,  at 
lienncs  foda  ml  bli  tilrackellg. 

]0<>/  dansar  bmden  med  pengar  i  akona^  kann  Ingen  troUdom  bita 

pa  lienne. 

101.  iiär  en  qvinna  l^ktat  sin  vüf,  ocli  tar  cn  spjeli^i,  aom  suti/  i 
irfifskeletj  ridtr  derp%  ut  genom  dfirrent  och  mCter  en  man,  il  akal  den 
liafvande  hustrun,  hon  täaker  pa,  fä  et  gossbarn;  men  tvartom. 

102.  dricker  liafvande  fiiistnin  ur  hredg.  kärl^  blir  barnet  bredmynt. 

103.  «lar  hon  genom  et  Aagtkottf  d.  a.  der  gärdabaikeu  «lotaai  akal 
hoii  fa  fallsjuka. 

101.  om  Immet  fir  aolVa  i  vhrieimngeklädemo^  akal  det  ej  bli  okya- 
nigt  otan  godt. 

105.    nar  spjäll  om  qvallen  sljutes ,   liafvn  de  eck  foidom  haft  en 
aardeles  san«;:  ^skjiiter  ja«^  mitt  apjäll  leat  om  en  qväU, 
aldrig  skal  min  eld  släckas  ut.* 

lOü.  den  60U1  ßrst  kommer  fAn  kyrka  ßuldagen,  tros  fönt  f»  »I 
och  berga,  aamt  vara  frfimst  i  alt  arbete. 

107.  tuätpattn  utslas  aldrig  efter  eolf^gen;  ntan  at  derietiekee  eld 

^  i  stälk't  r»r  8pottnin«r  om  dafjen. 

108.  dä  buäkapen  fufüt  om  vareu  utalappes,  de  öft^r  eld  i  et  rj~ 
kande  fniiske  eller  annat  ämoe. 

109.  man  bdr  fß.  bort,  utan  at  eaga  tiU  eller  mSta  ttkgon^'nm  Hake 
i  vissa  Hjoar  skal  lyckas.    vgl.  43. 

110.  ibland  ihe  storrc  anuileter  aro  boträ^  stora  hogar  och  berg,  oti 
hviika  man  tror  underjordskt  folk  bo,  sä  akta  de  sig  hügeligen,  at  ick«' 
uWem&t  intet  hugga  af  elikt  boträ,  til  undvikanda  af  olycka,  som 
akedde  1  Fotipaatorat  för  9  Sr  aen,  tl  en  bonde  Inblllade  aig,  at  ban 
fadt  sin  ülycka,  för  thet  han  allenast  bogg  m  gren  af  slikt  botro^ 
ok  giorde  knätnil  ok  bad  om  forlMtclse,  livarfore  han  blef  »kriftad  ok 
mäste  plikta;  utan  uk  halla  the  sardcles  Torsdogs  qvuller  sä  heliga,  at 
the  hvarkan  türa  iiugga  eller  spinna,  at  icke  tomte  gubbarne^  aom  bo  t 
akdantte  boträ  alr  vid  garden,  nA  fortömat  ok  vika  bort  med  all 
▼iUignelii.v. 

111.  ttie  lata  intet  garna  n°i'/on  briid  fa  god  /it'isif  at  lida  pa,  tjr  om 
huu  iotei  er  mu»  blir  liou  aldi'ig  god  therefter. 
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112.  ta  llie  Sro  fa.ste  eller  vi«2:«lo,  lagar  bruden,  fit  Jngen  kommer  at 
«fä  emellan  hrudguminen  uk  heiinn ,  ty  eilest  tro  tlie,  at  Uie  bli  «aar! 
bkilde  geoom  düdea  eiler  elie^st. 

113.  Dir  brodeo  kommer  Ül  brüilops  gardsens  Sgor,  komnia  the  emol 
brudgammen  ok  Iieiine  med  branneviii  ok  dricka  til  liela  foiiet  fr&fl 

kyrkan:  tu  lioii  s/hr  üa^j^arrn  med  dricken  bak  um  sig  ^  ^"8^  Aoil 
/•<7/;,  i  hopp,  {»t  lieiiiies  ä^odelar  skola  hliWa  förmerade. 

114.  maten  ^/ur  /;u  boidat,  nalt  uk  dag,  sa  länge  bröUopet  pästär,  i 
theo  troB,  at  brndefolken  aldri«^  akal  fattaa  mat  eller  dricka. 

115.  fa  tlie  barttj  sa  lata  t/ie  iutet  geroa  sina  barn  döpas  pä  sanuna 
dag  tlie  äro  fudde.  livarriVi?  tlie  dönitna,  at  lljc  barn,  som  oin  söndag 
f'odas  uk  dfipas,  intet  skola  länge  IcIVh.  uieu  iefra  the,  tror  maa,  ai 
intet  trüll  eller  «puke  kan  giura  them  skada. 

116.  doi/eltgyainei,  tber  i  baraea  döpte  iro,  ivia  tbe  micket  efter, 
itiet  tbe  sedao,  om  tlie  prasteo  ovitterligit  knnna  fS,  braka  til  at  bota 

siukdomninr  med. 

117.  til  siiia  .siiika  kaila  tlie  intrt  gärna  prdstev^  forrän  the  ligga  pl 
thet  ^tter^ta.  t>  tiie  tro,  at  the  uielbart  dO,  sedaa  the  tagit  herraof 
lielga  oattvard. 

HR.  hustrorna  akta  aoga  sina  baro,  tili  the  bli  dopte  ha  the  altid 
.sitd  ok  synUer  i  bamels  iiüUer,  at  tha  Icke  af  tpoken  akala  bUfra 

om  vurcn  aro  the  micket  rüdde  (6v  fogUrop ,  at  the  icke  skola 
•  üaras  af  them,  aafdetes  göken,  ther  füre  ga  the  i  april  ok  maji  aldrig 
ut  faftandes.  Ygl.  128. 

120.  om  en  flicka,  eiika,  eller  karl  blir  di^rad,  tror  then  samma  iig 
bli  gift  ttiet  äret;  om  gamla  ok  gifte  bli  dluvda^  befara  tbe  thet  &ret 
svara  ätukdommar  eiler  olyckäfail. 

121.  aomlige  braka  »IS  aina  späda  barn  3  slag  in§d  ri»t  i  ändan^ 
iBBan  mödrama  ga  i  kyrkaa  eller  halla  «in  kyrkogliBg,  og  i%  nraia  tha 

barnen  skola  fa  gudt  niuine, 

122.  goin  the  i  pranWn  dngar  dyrkat  elden,  sä  ha  the  ok  har  sä  vSI 
som  au  I  Noiriget  brukat  dricka  eldborgs  ala/'),  hvar  kyndelmässo,  ty 
kindel  pa  gammal  giütiska  betyder  lius:  livarföre,  när  the  akoile  dricka 
eldborgs  sk^,  tande  the  2  stora  Hütt  ok  satte  pa  goUVet  emUlaa  bvU- 
k;i  hties  et  liyende,  pa  hvitket  alla  som  i  hoset  yoro ,  then  eoe  efter 
then  andro,  skulle  satla  sig  ok  dricka  eldborgs  sia/  med  dricka  i  en 
träskal,  ok  när  the  utdruckit  skulle  Skalen  kastas  bak  offner  hufvudet 
i.  gulfvet,  hvälfdes  tä  Skalen  6f t^-nrända ^  trodde  the  at  then  skälen 
kastat  akalle  tbet  Iret  dö ;  meo  han  rätt  upp ,  vore  tcka ,  at  baa 
skulle  lefva. 

123.  innan  dager  liar  Iiustruii  lagt  eld  i  bakugnen,  ok  t"  fliet  hast 
brunnit,  haft  tilreds  en  .smörklening  pa  kakebröd,  jämte  ea  skal  öl, 
therpä  bar  hen  kaliat  alt  sitt  busf'olk  ihop  ok  stalt  them  i  eu  halt' 
mSne  mit  för  Ungsfioief,  ok  tä  tbe  alla  aader  knähöjund*  ok  irctSiu 
skon  atit  en  bit  af  smörklciilnjcn  ok  druckit  hvar  sin  drick  eldborgs^ 
j/n/,  sen  liaiVa  tlie  kastat  tlict  öfvriga  af  kleningen  ok  drlckea  uii  «/- 
iUti,  i  tro,  at  thet  aret  bli  bevarade  tör  eldsvada. 

124.  sä  ha  the  ok  brukat  tända  eld  pä  then  lialmen  Uk  ha  legat^  uk 
thet  stras  eter  llket  bliiVit  burit  til  gcafva,  tä  the  noga  sedt  pä  röken-, 
om  bao  shgit  ned  /ä  gßtrden,  tä  tbe  aäkert  trodt  aägOB  af  aSrroaste 


*)  zomal  üblich  in  Krokstad  biid  Nafrerited. 
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slnkten  pl  gttrden  skulle  snart  folja  efter.  men  ther  han  gik  langet 
bort  i  högden  eller  längden  up  i  i/üdret,  skulle  siukdomeQ  ok  dödeo 
flytta  bis  tiier  häa  i  öster  eller  vester,  aom  rukea  for. 

186.  pS  det  likef  leke  ikolla  spöka  bmkade  tbe  at  Mtrö  höfrö  pft 
kyrkovägen  ok  (rrafveDf  tiktbe  nuinte  atSatan  ingen  makt  hade.  vgl.  151. 
126.  det  er  skik  nt  pigerae  paa  S.  Hausdag  plukke  de  saakaldte  S. 
Hans  urter  Og  satte  dem  i  bjelkerne  under  loftet,  for  at  de  deraf 
kuniie  filiitte  sig  til  det  tilkommende.  saaledea  pleie  de,  et  satte  en 
urt  for  sig  og  en  for  kiärBsten^  og  hyis  dttse  da  voxe  sammm^  .ba- 
tydar  det  biyllup.  ogsaa  satte  de  saadanne  nrter  i  bjelken  for  derci 
paarorende,  at  de  deraf  maa  kunne  vide,  livo  der  skal  liave  langt  liv 
og  iivo  et  stakket.  i^oxer  urtcn  op  imod  loftet ^  da  er  det  godo  t€gO^ 
men  voxer  den  nedad^  da  betyder  det  sygdom  og  dud. 

187.  «aar  piger  ag  karte  viUa  hara  «t  vida,  wo  der  akat  aklfte  og 
kfo  der  skal  bÜTe  i  hvset,  da  käste  de  en  skoeoi^er  hovedet  mod  dö- 
ren.  faider  da  skoen  saaledcs,  at  heilen  pender  mod  dören,  da  betyder 
det  at  Personen  skal  blive,  mcii  pender  taaen  mod  dären^  da  er  det 
tega  til,  at  han  skal  skifte. 

1Mb  Beer  man  förate  sang  i  aaret  gjogen,  medens  man  endaa  er  fin 
Btende,  da  hedder  det  ^ijdgen  ganter  os !'  (i  Fyen:  danrer  oat)  og  ar 
det  et  mandfolk,  slul  han  i  dette  aar  ikke  hitle  kreaturer  eiler  aodaC 

livad  han  monne  söge,  er  det  en  pifrc ,  niaa  hun  vel  Toj^te  sig  for  ung- 
karlene  at  liun  ikke  bliver  gnntet  af  dem.  er  det  gamle  foik ,  da  bare 
de  vel  aarsag  til  at  frygte  for  sygdomme. 

129.  »aar  tjeneatefolk  gaae  i  tjeoesCe,  da  maa  da  Tel  giv«  agt  paa, 
livem  de  möde.    en  p;aaendB  betyder  ondt,  men  en  ridende  godt. 

130.  naar  tyende  förstegang  see  starken  flyende  ^  da  betyder  det,  at 
de  endnu  i  snmme  hnr  bkulde  komme  et  skifte;  meo  aee  de  dea 
staaende^  da  skulle  de  biive  i  dereä  tjeueste. 

181.  naar  lioget  er  hortetjaakt  ^  da  kao  bm»  lade  en  imed  daa  öiet 

«rf  paa  tyren, 

132.  for  at  optage  en  tyv,  besynderligen  mellem  tyendet,  har  det  til- 
forn  väret  skik.  at  lade  soldet  lobe,  husbonden  pleiede  da  nt  tage  et 
sold  og  satte  det  i  ligevägt  paa  spidsen  af  en  sax^  derpaa  at  opremse 
naTneoe  paa  alle  sine  folk  og  vel  give  agt  paa  aoldet,  aaai  nfeilbaffi- 
gen  kom  i  bepSgehe,  naar  tyvens  navn  nävntes. 
.  133.  naar  noget  er  hortsijaalet^  da  skal  man  henvcnde  sig  til  de  saa- 
kaldte Uoge  folh,  hvilke  iiave  den  cvne«  at  de  knaae  tvioige  tjrrea  til 
at  bringe  det  stjaalne  i?jen. 

184.   foi  juledag  til  nytaarsdag  maa  man  ikke  satte  nogen  ting ,  tarn 
Uber  rundi^  I  gang,  alttaa  hverken  epinde  aller  pinde, 
,  185.  julenat  v/d  midnatstid  reiser  qväget  sig  paa  atalden. 

136.  naar  man  juleaften  sid<Ier  til  bords,  og  önsker  at  vide,  om  no- 
gen blandt  de  tilstede  värende  hkal  düe  Inden  naste  jul,  da  kan  man  er- 
lare  dette,  naar  man  gaaer  sliltiende  udenfor,  og  kiger  lud  igjennem 
e»  pinduesrude,  den  som  man  da  aeer  at  aidde  ved  bofdet  udm  ho- 
fed,  skal  doe  i  det  kommende  aar. 

137.  ved  gjestebud  er  det  ikke  godt  at  sidde  tretten  tU  borda,  tfai 

da  maa  en  af  dem  dTte  forindcn  aaret  er  omme. 

138.  om  Jredagen  skal  mau  »kjäre  sine  nagle,  da  faaer#  man  lykke. 
naar  man  bar  kuppet  sine  nagle  eller  alt  haar,  da  maa  det  afklippede 
anCen  Brandes  eller  grares  ncd.  tili  dersom  onde  menneaker  faaer  fiu 
paa  snadant,  da  *känne  de  dermed  forgjöre  den  persoui  aom  bar  baa- 
rct  det. 
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139.  hv4>  der  finder  en  aßrurlf  syfnaal  pnn  j^uIveC,  förand  han  har 

Jist  «in  mor'renlxin,  faaer  enten        cller  onde  ord. 

140.  staaer  ömene  aahne  pnn  t>t  lüg,  betyder  det,  at  noart  iiogea  af 
samme  familie  skal  folge  efter. 

141.  üädtr  9g  ÜBiiedffjrkker,  lon  have  tilhört  ea  nfdSd^  lieafalde  og 
gaae  tat  ilB»  altaODi  legcmet  forrtiadner  \  graven. 

142.  man  maa  ci  give  et  Iii?  f^nngklädrr  nf  en  endnu  levendc  med  1 
graven:  thi  altsom  kläderne  forraadiie  i  jorden,  saa  vil  ogsaa  den,  som 
iiar  baaret  dissc  kläder  tilforn,  tid  efter  audeu  forsvinde  og  lientires. 
148.  naar  telgeo,  sobi  sidiler  omkriog  et  brandende  lys^  böier  £ig 
ligesom  en  liövlespaan,  dn  betyder  det,  at  noges  iktl  döe,  og  er  det 
sadvanlip:en  den,  til  livem  hüviespaanen  peger. 

144.  naar  man  om  morgeneu  findet  hUia  pleller  paa  sit  legerae,  da 
er  det  dödninekneb^  og  Itar  det  slagtiiinges  eller  kjäre  venoers  oär  fo* 
reataaende  död  at  betjde« 

145.  naar  en  slade  altter  »ig  paa  btuet,  da  kommer  der  fremmede. 

146.  naar  man  forstegang  om  aarct  höret  pj^'^gen  ot  kukke,  da  skal 
mau  spörge  :  Mivor  gamrael  bliver  jeg?'  eller  ogsaa  'livor  länge  skal 
det  yare,  iudtil  det  elier  det  skeer?'  og  giver  den  da  svar  ved  at 
kiikke. 

14T.  naar  mn  finder  en  ßrelh'her^  eller  en  tuilUngndd  eller  ea  «ül- 
//«/f,  skal  man  vel  gjemme  det.  eftcrsom  sligt  bringer  lykke. 

148.  naar  man  vil  see  djä^'lcn  eller  liave  med  ham  at  gjore,  skal 
man  gaae  tre  ga/tße  om  kirken,  og  tredje  gang  standse  ved  kirkedöreo» 
Og  enteil  raabe  %oiii  bemd*  eUer  ogaaa  flöite  igjenneiii  ndglebnliet 

149.  naar  man  önsker  at  vide,  om  en  afdöd  mand  bar  i  levende  Uro 
bavt  med  fanden  at  bestille,  da  skal  man  kige  ifc/ennem  seletöiet  paa 
de  heste^  som  träkke  lians  liigvor;n,  og  hvis  det  saa  iiar  väret,  da  TÜ 
man  see  en  sort  hund  at  üidde  bag  paa  vognen. 

150.  frygter  man  for  spogerie,  skal  man  ttröe  horfrS^  for  d5ren ,  dn 
kan  intet  apdgebe  komoie  over  dürtärskleo.   vgl.  126. 

151.  naar  man  slnnrr  en  hesieskoe  fait  pan  dortrinnet,  da  kan  intet 
spogerie  komme  dero\er. 

152.  naar  mau  oih  morgenen  kommer  altforüdligt  i  kirken,  da  kan  ^ 
det  Tel  binde,  at  man  aeer  de  döde^  hvorledei  de  sidde  i  siolestademe, ' 
163.  troldäne  tor  ikke  n&vne  koraeta  nara,  men  kalde  det  blot  ^hid 

og  did,* 

154.  naar  man  er  paa  fiskerie,  da  maa  man  vel  vogte  Mg  for  at 
trätte  om  Jüngsten  y  ej  heller  maa  man  nusunde  andre  i  thi  da  for- 
tfinde fiilMne  ftrax  ftm  atedet. 

1&5.  er  nogen  död ,  som  frygtes  for ,  at  han  vil  gaae  Igjen ,  da  kan 
man  hindre  aligt  ved  at  kaUc  en  akaalfuld  vand  efter  Uget,  naar  det 

nd!)ärcs. 

15Ü.  det  er  daarligt,  at  skyde  paa  et  spögelse,  thi  kaglen  farer  til- 
hage  paa  den,  aom  ndskyder.  men  lader  man  bdssen  med  en  eölvknap^ 

(1,1  vil  den  visselig  träfTe. 

157.  den  tredie  nat  efter  begravelsen  pleie  de  döde  at  gaae  igjen. 

158.  en  frugtsommelig  kone  maa  ei  gaae  over  et  sted,  hvor  man  har 
siebet  en  kniu :  thi  det  volder  en  svär  forlösning.  men  naar  mau  i 
fonreien  spytter  tre  gange  paa  atedet,  da  bar  det  ä  Are. 

159.  naar  et  bam  veUs  atrax»  tom  det  er  lodt,  da  ?il  det  alden  et  ' 
trives. 

160.  naar  man  löfter  et  harn  nd  of  et  vindue  og  tager  det  ind  igjen 
gieDaem  et  audet,  da  vil  det  aldrig  »idea  büve  större. 
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161.  naar  e«  ^rwlquind«  doer  udea  at  vare  bleven  foriÖst,  da  ril 

hau  fvrretjve  uger  derefter  föde  i  j^raven.  derfor  gives  liende  iso«/, 
traaJj   sax  og  andet  sligl  med,  at  liun  selv  kari  sye  börnetöiet. 

162.  det  er  et  godt  niiddel  ioiod  tandpine,  forüt  at  tage  eo  hyläe- 
jnnd  (bollttoderiirdg)  i  miindeo,  og  deraaat  atikk«  dco  i  vaggen  med 
d«  ord:  *viig  bort  daonde  aand!'  saa  er  ogsaa  gavnligt  mod  koidfeber, 
at  sCikke  en  Irlefiind  i  jordeu,  dog  udeii  nt  male  et  ord  derved.  da 
holder  feberen  sig  til  Iiyldepiuden  og  liäiiger  sig  ved  den,  der  uliel- 
digviis  forst  kommer  til  utedet.  io  eiuer  von  J722:  pagauUaio 
orlum  debet  superätitio,  satnbacum  ooo  eue  eiscindenduai ,  nbi  priw 

•  rogato  permiMnone,  bia  %'arbia:  ^nmter  sambuei,  malet  tambuci  per- 
mitte  mihi  taani  caedere  «ilvam !'  videmus  qaoque  ruatiros  orsuroj 
caesionen»  arborls  ter  exspuere^  quasi  liac  excretione  t-ettas  aliosque 
latentes  ad  r.tdicem  arboris  noxios  geaios  abacturos.  Pasäim  etiam 
obviuin,  qiiod  hacilhtm  vel  fracturi  vel  disaecturi,  paitem  abrapteni 
abidsaaiiiTe  non  projiciant  in  temm»  niii  ter  in  extfenitateiii  mgmi- 
nif  exapnerint,  cujus  quidem  rei  alian  noB  aoniot  ratioaeiB,  qvan  cv- 
rasse,  ne  quid  sWn  a  vettis  noceatur. 

163.  af  hnsthenet  paa  mortensgaasen  kan  man  see  bvorledes  vinte- 
ren  vil  blive.  det  livide  dcri  er  tego  paa  suee,  men  det  brune  paa 
nieget  atirk  kulde.  og  er  det  at  miffce,  at  den  forreite  deel  ved  hal- 
ten spuacr  001  Vinteren  für  JuuJ,  men  den  bageete  om  Tinteren  ef- 
ter juul. 

1Ö4.  ofte  haiider  <l>  t,  at  .söefolk  i  rum  söp  spo  et  skih  .  \  alle  maa- 
dcr  äuiii  et  andct,  at  ücile  forbi  og  i  j>amme  ütuad  foräviude  Cor  deres 
aasyn.  det  er  dödimigseihren ^  som  variier  om,  at  et  akib  anarligeu 
skai  gaae  uuder  paa  det  saninie  sted. 

1(»5.  naar  man  tal^r  om  .sk<t(lelif,e  U\r^  da  maa  man  rkke  navac  derei 
rette  navn,  men  omiikrixe  det,  og  saaledea  kaide  rotterae  ^tle  iaog- 
rumpede,'  museae  Me  sniaa  graa/ 

196.  naar  man  vil  vide  ein  tilkeniinende  lykkn  i  det  nye  aar,  da  akai 
man  tage  et  hrSd^  en  ibuV,  og  en  shUiiag^  og  denned  gaae  vid  nt  aee 

maaneti,  naar  nyet  töndes.    og  naar  nan  da  slaaer  op  i  ea  panhna- 

.bog,  vil  man  nf  dens  indliold  kiinne  slutte  sig  til  det  vigtigste. 
167.  tiaar  en  pige  ved  iiiidnat  iidspänder  melietn  ßra  kiepjje  dco  binde, 
i  iivjiken  füllet  er,  uaar  det  käste«,  og  derpaa  nÖg»n  luyber  deri^j^n- 
i/e/n,  da  \il  hua  knane  föde  bora  «den  smerte.  men  atle  de  dieage 
linn  vadraoger,  blive  värult^  og  alle  de  piger  bfive  muren  *} 
1G8.  sl-jiTt urs(lüf^of/en  kaüter  bonden  nxcr  og  jir/ikifer  juta  de  he- 
.saaeda  <if:/t:  og  i'äiter  *^uai  paa  alle  Uötef  at  ikke  gamle  kjerliuger 
skulle  skade  bam. 

169.  naar  en  kommer  til  kirite  skjeriorsdag  og  Imver  da,  «den  aelr 

at  vide  <let,  et  hontkeü^^  det  er  det  formte  ag  en  hone  ligger,  paa  aig^ 
saa  \il  lian  see  aile  de  qnindcr,  der  ere  bese,  at  gaae  lige  iOB 

Schöner  t'ller  inulktibotter  j'oa  höre  hi^ 

I.     all  ri^lcube  i/i  l'ranhrcich.  **) 
I.    le  24  dc'oeiührc.  vors  ies  sik  bcure«  du  soir,  cliaque  faoiiUe  met  ä 


*j  o(u  bru.icu  kryper  ^cnom  ea  sein,  f^r  hon  barn  utau  niüda, 
hirilka  dock  skoia  blifva  muror,  Westerdaiiis  beskrifaiug  om  sveaaka 
aeder  p.  26. 

**)  avi  dea  mifmotres  de  l'acad^mie  celciqaet  n.  1 —10  (Commercjr 
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»on  fett  und  Enorme  IxÜche  nppcMe  southa  da  rwel.  on  üerend  aov 
enfaiis  de  h\v  nsseoir,  parceque,  leur  dit  on,  iU  y  ottreperaient  la  gale. 
ooteZf  qu'ii  est  d  usage  dao»  presque  tout  le  pai«,  de  Djettre  le  bois 
•a  foyer  (tasf  loate  m  l«ig«e«r,  qui  est  <l*eBvifra  4  pMs,  et  de  l'jr 
Mre  l>füi«r  par  m  bont  vgf.  Dom.  98. 

5.  le  jour  de  la  Uit  de  la  trinift^  quelques  prrsoiines  voiit  d<i  grand 
matin  dans  la  canipagite,  ponr  y  Toir  tever  /m«  wUiU  a  /a  /<«#«. 

3.  le  24  jiiiui  jour  de  Saint  Jean,  quelques  personncs  vont  auüm  aur 
une  nioatagae  elev^e,  et  y  aiteudeut  I«  lever  du  9oUiit  pour  le  Yoir 
daruer» 

4.  les  herbes  et  plaates  medieUuilei,  eneilKes  la  veilla  da  la  Saint 
'  Jean,  passeot  pour  avoir  plus  da  yertus,  surtout  coutre  certalos  maoi. 

6.  la  coape  des  cbeveux  ne  dolt  se  faire  qoe  lorsqae  la  lune  est 

nouvelU^  aaiiK  cela  les  clieveux  ne  pourraient  plus  pousser.  oo  na 
doit  |)oiut  jeter  ia  recoupe  des  clieveux  sur  la  Vtfie  publique,  les  sar- 

ciers  |<ourraient  y  jetcr  un  surt. 

6.    te«  liuges,  qui  out  «ervi  au  pangemenl  des  niaux,  ue  duiveüt  «Ir« 
dI  brOltfs  ni  Jet^s  dans  la  rae,  pour  le«  m^mes  motifs. 

%     T.   8*1  quclqu'uii  meurt,  on  volle  les  glaces  de  sa  chambre. 

8.  Iorsqtt*ttno  penonoa  est  gfavemeut  malade,  oo  a  soin  d'vb«erver,  si 
qaelque  hiboa^   choueUe  oa  chatkuant  tieanent  valtiger  aatour  da 

Ibabitation, 

9.  I  hirondcUe  est  uu  olseau  d'Iieureux  pr^^age ;  oussl  ne  la  derange- 
t-on  jamaii^.    di'truire  how  nid,  c'est  detniire  ou  att^nuei  les  iienrausas 

destinees,  qu'on  y  attaclie    en  faveur  de  la  iiiai^ion. 

10.  Viiraignee  est  un  sigoe  de  bonlieur,   et  auuooce  particulieremeat 
de  Targeut  pour  la  per&ouoe,  sur  laqnelle  eile  est  trouT^e.   plus  uae 
^tabla  est  gamie  de  tolles  d*araigD^es.  plus  eUa  est  dlgsa  des  lagardi  • 
de  la  providieoce« 

11.  ai  une  Jeune  taute  s'egare  la  prcn.i6re  foU  qu'elle  est  mise  aux 
champs,  les  Solunaises  vont  jctcr  deux  Iiar<ls  dans  la  serrurc,  se  nit-t- 
teut  ä  geooux  et  disent  tout  haut  cinq  pater  et  ciuq  ave,  qu'elles 
adresseut  au  bon  saiut  Hubert;  cette  priere  faite,  elles  sont  bleu  sdres 
qoe  les  loops  respecteront  la  taurat  füt-elle  au  miliea  d*ettz,  et  qtt*Us 
la  ramciierunt  münie  a  la  bergerie, 

12.  daus  la  jmii  du  jour  de  noel,  ju.nqu'  a  midi,  les  cheveaux,  les 
vaclies,  les  bueuis,  les  taureaux ,  les  änes  j'iu  lent*  ces  animaux  se 
plaigaent,  oa  b'applaudlsseut  du  Iraitenicut  de  leurs  otaltres.  ce  don 
de  la  parote  leur  arrive  seulement  avant  minult  sonnaut,  et  finlt  k 
midi  du  jour  de  noel,  ou  plutdt  sl  la  pecsonue,  qui  les  soi^e,  est  cov- 
pablc  d'uii  pt'clic  niortel. 

13.  le  nienic  jour  de  noel  il  nc  taut  pas  mettre  paitre  les  betes  k 
corue  avuut  midi,  parceque  de  buile  elle^s  se  hattraient ,  et  le  blesse« 
raieot  certaineoient 

14.  la  vellle  de  noel,  peodant  la  gen^alogie  qui  se  cbante  k  la  messe 
de  mtnuit,  tous  les  tresors  cuchea  s'ouvrent. 


en  Lorraine)  8,  441—460.  4  ,  88.  84.;  n.  II.  12.  13  (Sologoe)  4, 

93.  94;  n.  14— 2U  (Ciiartres)  4,  242;  n.  21.  '22  (^GhowU)  4.  268;  n. 
23-28  (Honiitva!)  A,  42H ;  29—32  (Fyrcnees)  ö,  36(1—390;  33—35 
^Uottoevalj  m^m.  des  antiquaires  1,  239—242. 
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15.  (lans  la  plupart  des  eglises  de  canipagiic  ou  fait  encore  aujour- 
d  tiui  des  utiVandes  de  ia  premicre  gerbo  da  J'roment  coupee  daus  im 
champ.  ces  premiees  de  -Ia  molnoa  ne  rcfoirent  d'aotres  oraemenf 
qa*cB  paille  plus  on  moins  fa^onn^e.  cette  gerbe  eat  preaqne  toigoon 
surmont^e  d*une  croix  aussi  en  paille.  « 

16.  l'usage  dos  brauduns  est  consiiore  partout  les  preuiier  et  second 
dimanclie  de  careme.  011  va  brüler  daus  leä  cliamps ,  ou  äur  lea  ctie- 
mias  viciuaux,  des  flambeauK  form^*  dA  prille  en  cbantaiit :  ^brandons 
brAtes  ponr  les  filles  ä  marier!'*) 

IT.  quand  le  mari  niet  Vanneau  au  doigt  de  la  tnariee,  il  ne  le 
porte  que  jusqu'  ü  la  seco)ide  Joint ure.  celle-ci  doit  dono  vite  le  pou^- 
ser  H  la  iroisie/tiet  aliii  d'einpecher  ie  malefice  des  sorcierä,  qui  u'^ot 
que  cet  ioatant  du  passage  de  Faimeau,  pour  operer  Ia  uouüre  de 
l'^aillete. 

18.  les  marieü  eotendent  la  messe  a  genoux.  k  refUgUe  on  a  aoin 
de  remarquer  lequel  des  deux  cpoux  «0  Ut^U  prtmier^  onenatigace 

que  c'est  lui  qui  sera  le  maitre. 

19.  au  momeut  qu*oa  montre  le  bon  dien  de  la  mene»  ceox  qui  se 
trouvciit  plac^  anprte  des  niarids»  lenr  frappMt  irms  neiita  coupt  4ous 
ks  talüus,  avec  le  nancbe  d*iui  couteau,  pour  empiSaier  quUls  ne  de-  , 

viennent  jaloux. 

20.  en  sortant  de  Tegiise,  on  cooduit  la  matiee  en  face  d'une  Image 
de  la  vierge,  aupr^s  de  laquelie  est  attacbee  une  quenouille  garaie 
de  cbanvre;  on  la  lui  präsente;  file  deux  ou  troii  aiguiU^s^  et 
remportc  che«  eile;  eile  fait  filer  on  lile  le  reste,  et  read  ensuite, 
ai^ec  Vcche^  eau  ile  fil  qui  en  est  provenu,  cette  mdme  qaenouiUe, 
qu*elle  a  eu  soiu  de  garnir  d^autre  clianvre. 

21.  uu  eufaut  male  qui  n'a  pas  cpimu  son  pere^  a  Ia  vertu  de  fundre 
ha  loupest  en  les  toudiant  pend^nt  trois  matio^es  de  suUe,  ^nt  Ii 
jeon  et  recitaut  quelques  prieres. 

22.  le  cinquit-me  des  enfans  niAle^  venus  au  monde  et  de  suite,  g/irrit 
Us  tnniix  de  rate  par  le  simple  attoiicliement  rep^te  peudaat  troitf 
matiuees  consccutives,  en  pruferant  quelques  mots. 

23.  a-t-ou  cbez  soi  uiie  jMmUi  qui  chanie  comnte  U  coq^  on  se  d^ 
p^clie  de  Ia  tuer  ou  de  la  vendre,  daus  la  crainte  qn*elle  n'attire 
quelque  mallieur  sur  la  mnison, 

21.    cst-on  eil  voya<^e,  si  IVui  reucoutre  daus  üou  cliemiu  des  piea  par 

noinhrc  inipair^  c'est  nialiicur. 

85.   quand  on  ?eut  savolr,  quel  mari  ou  quelle  femme  on  ^pouser«, 

11  est  d^isnge  de  se  lever,  le  prenüer  jour  de  mars^  an  coup  de  niiauit 

et  peudant  que  l'lieure  sonne,  on  niarclic  trois  pas  en  avant  de  son 
lit,  en  proiionrant  ces  parolo.s:  'bon  jour  Mars,  de  Mars  011  Mars, 
fals  moi  voir  eu  niou  duniiaul  la  feuimu  que  j  aurai  cu  niun  vivautl* 
on  revient  h  son  Ut  en  marcfiant  en  arri^re;  on  se  reconcbe,  on 
s'endort,  on  r^ve,  et  rfaomme  ou  Ia  femme  qui  apparaissent  alors,  sout 
le  futur  cpoux. 

26.  cenv  (pii  possedent  des  tnoucJies  ii  rnh-l ,  ont  grnnd  .soiu,  lorsqu'il 
meurt  quelqu'uu  dans  la  niaisuu,  d'aller  d'abord  auaoucer  a  cliaque 
ruche  T^v^nement  fAcheux,  qui  vient  dWir  lieu,  et  d'y  uttacber  en^ 
Suitennpetit  morceau  t^etoße  noire,  saus  eela,  elies  periraient  bientdt. 

•)  v^il,  mOiii.  d.'.>  nuliipinircs  I,  2;)?  :  biandeluns  brülez  par  ce* 
vigue«,  par  ce*  blea;  braudeluus,  brülez  pour  ces  Alles  k  marier.  puis 
Ott  s'ecrie:  mais  les  vieilics  u*en  aurout  pa^i. 
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17,  U  veille  de  Safat  Jeui  un  feu  de  jui&  est  allunie  dam»  uii  carre- 
four.  au  milieu  du  feu  oo  place  uue  luuguc  percbe,  qui  le  domiue, 
et  cft  gMiüe  de  feuillagee  et  de  flean.  le  c*erg^  le  reod  ea 
grande  pompe  au  lieu  de  la  ciSr^moiile«  eUnme  le  feit,  enteuie'  quel- 
ques cliants  et  se  retire;  cnsuite  les  assistnns  s'eu  emparent,  sanfent 
par  dessus ,  et  emporteot  chez  eii.v  queiquc.':}  tiso/is  y  qu'ils  piaceat  sur 
le  ciel  de  leur  lit,  comme  un  preservatif  contre  la  foudre. 

« 

28.  la  veiile  de  uoei,  ovant  la  messe  de  minuit,  on  place  daas  la 
chemioee  de  l'appartcnieut  le  plus  iiabite  uue  buche^  la  plui  grosse, 
que  Tob  puifie  reacootrer,  et  qoi  eoit  dans  le  cu  de  rMster  peadant 
trois  jours  dans  le  foyer;  c*eät  ce  qui  lui  a  liiit  donoer  le  Bom  de 
trifuiy  tr^foae«  trola  fenx.  (vgl.  oum.  1.) 

29.  une  jeiue  fille  qiii  d^slre  lavoir  soa  fatar  epoux,  üe  Icve  avant 

le  jour  le  premier  mni.  eile  prend  un  seaii ,  qu'elle  neltoie  avec  une 
branciie  de  romarin,  et  s'aclieniine  verrf  quel<i>ie  footaiae  sulitaire.  rendue 
lä  eile  se  met  a  geaoux  sur  le  bord  de  la  fuiitatue ,  fait  une  prt^re, 
plaate  la  blanche  de  romarin  dans  un  bnisson  voiain',  et  remplit  lon 
■eaa  de  l*eaa  de  la  fontatae.  eile  attend  alors  le  lever  du  soleil. 
aussitöt  qu'il  commence  h  paraitre  sur  riiori/on ,  eile  s'npproche  du 
seau,  eu  irouble  l'cau  avec  la  mai'n  gauche^  et  dit  ces  trois  mats : 
<auii  rabi  voliü*  eile  doit  repäter  neuf  fois  la  meoie  chose,  et  avolr 
Hai  lonqoe  le  aolell  paratt  en  entier.  alori ,  si  eile  n*a  «t^  vne  par 
penoane,  ni  en  venant  ä  la  fontalne^  n!  pcndant  les  cerenionles  qu'elle 
y  a  faites,  eile  voit  au  fond  da  Hau  la  figure  de  celni,  qu'elle  doit 
^pouser. 

80.  un  jeune  homnie  pour  connaltre  la  couleur  de  ciieveux  de  Celle, 
qui  duit  etre  sa  fcmme,  Tait,  la  veille  de  S.  Jean,  trois  foU  le  tour  da 
fku  d»  joie,  prend  on  tUon  ^nflanuni^  le  laisse  eteladre  dant  sa  mala 
gauche,  et  Ic  soir,  avant  de  se  couclier,  le  met  sona  le  clievet  de  son 
lit,  euveloppe  d'une  cliemise  qu'il  a  porte  trois  jours.  il  faut  ((ue  tout 
cela  se  fasse  les  yeux  clos.  le  lendeinain  matin,  au  lever  du  soleil, 
le  jeune  bomme  trouve ,  autour  de  sou  tison ,  des  clieveux  de  la  cou- 
leur que  dolvent  avolr  ceuK  de  ta  futnre  ^pouse. 

31.  il  est  d  u;>age  de  se  marier  ä  jeun,  on  croit,  que  ccux  qui  j 
maoqueraieat,  aaua  des  motlfii  Meo  pulssnns,  n'auraient  que  des  «7f- 
fam  muett, 

83.  les  ^ponz  ont  gcand  solo,  le  Jour  da  leur  manage ,  de  mettr'e  du 
sei  dnns  leur  poclie  prnncTie  avant  de  10  preseoter  k  l'eglise.   ce  sei 

empeclie  le  iioeud  de  l  aiguillete. 

33.  la  rosee  de  la  nuit  de  la  S.  Jean  gu^rit  la  gaie,  et  le  premier 
seau  tir6  d'uu  puits  a  l'iustaut  du  minuit  qui  commence  le  jour  de 
S.  Jeao,  gn^rit  de  la  fiivre.  prte  de  Nogent-Ie-Rotrou  II  y  a  une 

•fontaitu  c^l^bre  pour  sa  vertu  curatrice  pendant  t<>ute  la  nuit,  veille 
de  S.  Jean,    homineä  et  femniej  entrent  dans  ses  eaox  et  i'y  lavent: 

nulle  idt'C  d  iudecence  ne  trouble  la  ceremonie. 

:a.   le  ftu  de  s.  Jean  ne  briUo  pasi  oo  peut  en  prendre  k  la  main 

les  tisons  eiinaninics. 

35.  pour  se  defeadre  de  la  puissance  des  bergers  sorcierst  on  met  du 
sei  dans  sa  poche,  et  en  passant  devant  la  beider  ob  d^  tout  best 
berger  torder,  je  oe  te  erahis  oi  te  redoute. 
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n.   uber^Uuihe  der  Ehsien* 

1.  elten  werden  zar  zeit  des  neumonds  g^sdilosseo, 

2.  reitet  der  brautwerber  nacli  dem  Inuise  wo  er  werben  soll,  so  iat 
er  betiutt^aBi,  keine  siute  zu  wähleo,  weil  äuii^t  io  der  eiie  lauUr  lodi- 
ter  gezeugt  werden  würden. 

8.  ist  die  bnnt  verlobt,  so  wird  ihr  eto  rother  faden  um  den  leib  ge- 
bunden, und  wenn  die  traiiang  vollendet  ist,  niufs  8ie  sich  dergestalt 
eufblalien.  (infs  der  fadeo  serreifst.  dies  ist  eia  sicheres  mittel  gegen 

j»chwere  enlbindiujgeii. 

4«  an  iiianciieu  orleu  Unijcn  die  jungen  elileule  Land  iu  liand,  mit 
grorster  gescbwindiglLeH  uue  der  lirehe,  um  einen  scbueüen  fortgang 
ihrer  Verrichtungen  zu  bewirken. 

5.   fa///  die;  hn  ut^  iiaclideiu  bie  abgeholt  worden,  unterwegee^  SO  be- 
deutet das  l'rühcii  tod  ihrer  drei  oder  vier  ersten  kiiider. 
G.    ftieht  man  den  bräuligani  zu  pferde  kuniuten,  so  beeilt  mau  sich  ihm 
den  »aitelguri  zu  ISetn,  ancb  dies  soll  bei  seiner  künftigen  fraa  leicbte 
gelmrt  befördern. 

7.   man  hütet  sich  eine  braut  durch  die  x> forte  aussofikbren,  durcb 

uck!ie  kurz  vorher  eine  It'nlic  ausgetra^jen  wurde. 

b.  \wrd  die  braut  eiugeboll,  äu  durf  keine  ketten  und  fccheilen  an 
sieb  tragen ,  sondern  inuPs  mit  feierlicher  stille  eingeführt  werden ; 
sonst  bekommt  sie  unruhige  kinder. 

9.  gleich  nach  geendigter  trauung  hebt  der  stärkste  unter  den  aover- 

wandten  oder  gasten  den  brautigarn  und  die  braut  in  die  höhe^  um 
dadurch  ihr  ehgiiick  zu  vermehren.  *') 

10.  sobald  das  neue  chpaar  das  haus  betritt  i  mufs  auch  ein  M'/n.7i/rr 
geraume  seit  bei  dem  hauafeuer  nubriogen ,  damit  ihm  kein  fremder 
nalie,  und  geheimen  sauber  zum  weh  der  elilente  veranstalte. 

11.  die  junge  ehfrau  wird  ;^leich  narli  ihrem  eintritt  durch  alle  theile 
des  hausen  geführt,  durch  stuben,  kammern,  badstuben,  stalle,  gärten, 
und  ist  ver^>flichtet  iu  alle  tlieile,  ja  selbst  in  den  brunnen  und  ins  fnuer 
bänder  oder geld  na  werfen,  wenn  sie  das  gl&ek  wid  den  seegen  ihres 
mannes  liebt. 

12.  wenn  sie  sicli  setzt,  gibt  man  ilir  ein  li/id  mannlirheft  grschltihts 
in  den  scliuf^,  uni  hie  dadureii  zum  knabengebähren  fähig  zu  niaclieu. 

1 3.  iu  einigen  gegeuden  hatte  man  während  des  hodizeitgelags  die  ge- 
wohnlieit,  oberwarts  wo  brautigarn  und  braut  sitzen,  zit^ei  degen  in  die 
ftßaud  zu  .siofee)t\  Mieten  degen  die  langete  eehmngung  behält^  der 

am  la/igsleu, 

II.  bei  der  maldzeit  geht  man  mit  dem  hier  vorsätzlich  verschwende- 
risch um,  und  gidjs,i  es  bald  hie  bald  dahin  ausj  damit  auch  bei  dem 
neuen  ehpaar  überfiurs  eintrete. 

15.  wer  von  den  neuen  ebleuteo  zuerst  einschläft^  stirbt  zuerst. 

16.  regen  tnn  hochzeitslag  bedeutet  der  braut  häufiges  weinen. 

17.  beim  liochzeitsmaiil  stellt  man  zwei  liililer  rar  brautigarn  und 
braut,  wessen  licht  ^on  selbst  zuerst  erii<icht,  der  nmfs  zuerst  sterben. 

18.  der  diener  des  bräutigams  nimmt  ein  ganzes  brot ,  schneidet  einen 
Ueiuen  Uesen  davon,  bestreicht  ihn  mit  butter  und  gibt  ihn  der  bremt 


*)  etwas  aber  die  Bbsten.  I<«ipz.  1789.  p.  55—88.  ans  Hnpels 
topogr.  nadir.  von  Uef  und  BhsUand.  Higa  1777.  8,  181^145  sind 
nom. 
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CXXl 


in  (kn  mund,   die«  loll  Niren  LftnfUgen  kiiideni  glatteu ,  kleinen  mund 

▼ewcliaften.  » 

19.  wird  die  junge  frnu  in  dts  ninnnes  tiRUS  cingebrnclif.  ro  /r//'  /  man 
«Jen  zolin  auf  beiden  seilen  de.s  ein(2;angs  nieder,  damit  hie  .sciinell  olmc 
iiiiideriiifa  und  aiibtui^  eiuruhrcu  kuiiue.  daiiu  wird  aucii  iiire  cutbiodung 
leicht  von  atatten  gehen. 

90.  sclnvangere  weiber  li&ten  aich  beim  einheiseo  das  holz  nicht  'g0» 
^vn  die  äste  in  den  ofcn  sn  werfen,  weil  ihnen  aonat  daa  gebären  sauer 

werden  würde. 

21.  bei  bciivvercu  eutbinduugen  furdert  e«,  wenn  der  climann  über  sein 
weib  sieigt, 

22.  keine  seil  waogere  aetzt  aich  auf 'ein  wussergefufs,  sie  würde  ge- 
fahrin tifen,  y'ieiiöc/iter  su  get>iren,  oder  ihre  firucbt  könute  im  waa- 

scr  umkommen. 

23.  niesen  zwei  schwangere  veiber  zusammen,  &o  bringen  sie  iöchur 
nur  weit;  daa  nieten  zweier  maoner,  deren  weiber  achwanger  aind, 

weissafif  bt  iden  siliuf. 

24.  beim  brutanscbneiden  scinieideu  scimangare  mütter  zuvor  einen 
sehr  kleinen  bisicnt  um  iiireii  kiudern  einen  acböneo  kleinen  mund  zu 
ver«ci)aüen. 

S5.  in  der  mitte  der  adiwangeradiaft  wdcbentUdi  einrnnl  die  hatUlm 
(^bastaclmlie)  an  wechseln  und  kurz'  vor  der  niederknnft  dreimal  eaht 
hinter        zu  werfen  erleiclilert  das  gebaren. 

2C.  niemand  trete  uher  ilie  JHJse  schwangrer  weiber,  die  kinder  be- 
konmteu  sonät  krumme  unge«UUe  fuHie. 

ST.  .  daa  neugebome  kind  wird  den  binden  der  mntter  nicht  aogleicb 

übergeben,  sondern  erst  vor  ihre  füfse  gelegt,  damit  ihr  linier  fufa  des 
lindes  mund  berühre,    daiui  wird  e.s  nicht  w  iderspenstig'  werden. 
2B.    ladwasser  des  ncugebornen  kindes  gitfst  man  an  ilm  einsamsten 
ort;  aus  furcht,  wenn  es  viele  nienschcu  betreten,  werde  das  kiad  ge- 
ringgeacbStzt  «nd  verachtet  werden. 

29.  die  weliniutter  hat  mit  dem  neugebomen  kinde  bald  nach  der  gc- 
biirt  die  ober  stelle  am  tisch  einzunehmen;  daa  bringt  dem  kind^röfaere 

achluug  zu  wege. 

30.  muu  darf  nichts  über  den  kopj  des  kindes  liiuaus  reichen,  sonst 
wiclistes  niclit  aoüte  ea  unvortichtigerweise  geschehen,  ao  siebe  man 

dca  kinde^)  liaarc  am  scheite!  in  die  hölie. 

31.  wonach  ein  ]i\ad  zuerst  greift,  daa  zeigt  aeine  küutlige  liebfings» 

beachäfti{;uiijj  tm. 

32.  w  eim  das  kind  zum  erstenmal  in  die  wiege  gelegt  wird,  pflegt  man 
Ihm  ein  messer,  einen  kreuMchlüssel  und  etwaa  roihes  gam  nur  aeite 

KU  legen,   dadurcli  wird  es  gegen  Zauberei  geschützt. 

83.  erfulgt  die  gclaut  de.s  menschen  an  einem  der  h-i-f  -n  <<  or}n-ntafft^ 
ao  zeigt  das  an,  es  werde  gar  nicht  oder  spat  verheiratliet  werden. 

84.  gebiert  eine  ehfrau  lauter  knaben,  so  wird  krieg,  gebiert  sie  lauter 
töchter^  friede  geweiaangt 

85.  Iieancht  ein  beichtvater  einen  kranken  *  so  achtet  man  auf  die  hal« 

tung  seines  pferdes,  wenn  er  sicfi  näfiert.    geht  das  ]<(<'/<'.  mit  cesenk" 


*)  Vgl.  iiupel  lopogr.  uachr.  2,  146. 
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.87«  dem  leichnam  pflegt  bürste,  geld,  nadeln  oad  zmrn  beigelegt  m 
werden,    einige  bürsten  den  köpf  dei  todteo  ttad  legen  die  burtit  mhm 

ilm,  um  iiini  ruhe  zu  verschaffen. 

38.  in  mancheu  haus  püegt  man  uacb  uad  nach  so  viel  nägei  in  dU 
fhünchwlh  zu  tc/kiagen^  ale  lente  ans  dem  heiife  gcstofbca  eted. 

89.  den  u-of^rn  worauf, ein  todtcr  weggebracbt  worden,  UUktman  nidit 
unmittelbar  darauf  innerhalb  der  pfor/e^  sondern  eine  Zeitlang  aurser« 
halb  derselben  stehen;  sonst  folg:en  mehrere  «Glieder  der  familie  nacli. 

40.  alles  st  roh  worauf  der  kranke  geälurbeu  i!»t,  wird  weggewoifea 
mid  veibramit.  man  beachtet  dann  welche  fufssiapfen  sieh  in  dtr 
asehe  (des  strotis)  finden,  um  iiieniu  auf  den  nächsten  Ycrlnit  «inet 
menschen  oder  tiners  zu  schliefsen, 

41.  stirbt  einer  im  neumand^  so  raubt  er  das  gänzliche  gluck  ;  stirbt 
er  in  der  faslen,  so  wird  sein  begräbuis  so  einfach  als  mugiicb  voll' 
sogen. 

42.  am  tag  aller  seelen  iiält  jede  famlHe  ein  gasimahl  für  die  ahge^- 
schiednen  glieder,  und  die  gottesäcker  werden  besucht,  in  einigen 
gegenden  setzt  man  für  die  verstorbnen  speisen  anf  den  fufsboden  einer 
eignen  stube.  In  diese  stube  gieng  spät  abends  der  hausvater  mit  ei- 
nem pergel  (langgespaltnen  brennenden  hols)  nnd  foiderltt  die  ver- 
storbnen freunde  namentlich  zum  essen  auf.  nach  einiger  zeit,  wann  er 
glaubte  dafs  die  seelen  sichs  gut  hatten  schmecken  lassen,  gebot  er  ih- 
nen unter  Zerschlagung  seines  pergels  auf  der  f  hü rschi feile  sich  wieder 
nach  ihrem  orte  zu  begeben,  aber  sidi  zu  hüten  unterwegs  den  rocken 
cn  vertreten,  entsprang  mlswaebi,  so  wnrde  et  der  mangdhnflnn  be- 
wlrtong  der  seden  sugocbrieben,  *) 

43.  mit  dem  jüngsten  tag  yerbindet  der  Ghste  die  TonteHnng,  dafs  sieb 

beim  allgemeinen  Weltuntergang  alle  kirchen  im  stürze  nach  der  nord- 
seite  neigen  u  erden,  er  hält  es  daher  fur  sclirecklich,  auf  dieser  Seite 
des  kirciiiiofs  begraben  zu  werden. 

44.  ?or  der  taafe  legt  man  dem  Und  ein  gesangbnch  unter  den  kopl^ 
unterhält  auch  ein  fcuer  bei  demselben  um  dadurch  den  teofel  SO  ban- 
nen nnd  von  der  Verwechslung  des  kindes  abznlialteu. 

45.  während  der  taufe  heftet  man  den  blick  auf  den  täufling  nnd 
forsclit,  ob  er  während  der  handluug  den  köpf  in  die  hohe  richte  oder 
sinken  lasse,    in  jenem  fall  wird  er  lange,  in  diesem  kurz  leben. 

46.  der  vater  des  täuüings  lauft  zuweilen  unter  der  taufe  eilfertig  um 
d£»  HreA09  wodnreb  dem  linde  die  gäbe  det  geschwinden  iaafcna  mitge- 
theilt  werden  soll. 

47.  können  sie  durch  be.stechung  des  kfisters  zuweilen  das  taufwasser 
erhalten,  so  giefsen  sie  es  längs  der  waud  iVi  die  höhe,  der  tänfliag 
wird  dann  zu  hohen  elireu  gelangen. 

48.  wihrend  der  tanfb  aoll  man  rdehi  ndm^  ionit  redet  da»  biad  im 
achhif. 

49.  unmittelbar  nnch  einer  leichhestattung  aoU  man  nicht  tomfem 
lassen,  sonst  folgt  das  kind  dem  todten  nach. 

50.  dem  täufling  läfst  man  die  bände  frei^  io  wird  er  fleilsig  nnd  ge- 
sell wind. 

51.  geratter  tithm  sich  während  der  tanfe  nicht  um,  «onsl  aiebt  dnn 
kind  gespenater. 


*)  ausfulirlicher  bei  Thom.  Hiäm  1,  49. 
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62.    viele  biiidtu  ringfi  an  He  windeln  def  maiuiUdieB  üiufliagt,'  io 

wird  er  frühe  heiraten. 

53.    am  geburtstage  eines  kiudä  Hilst  man  ungern  ein  andres  taufen, 
64.   oiauche  misclien  in  den  anzug  dei  ttefliogs  unvermerkt  geld%  brot 
ud  knobiauehi  die  beiden  ersten  weiden  ihm  dann  nie  feblen»  derknob« 
laacli  bewahrt  vor  Zauberei. 

55.  schlaf  des  Utuflings  bedeutet  seinen  nahen  tod. 

56.  weiden  weiblidte  kinder  ohne  geseüäciiaft  von  mäuulicliea  sur  taufe 
getragen,  SO  bleiben  ide  laog  oder  ganz  ohne  manu  er. 

57«  kein  geratter  ifei  nnoilttelbar  vor  der  taofe  fleucht  sonst  bekommt 
der  täufling  zahnweh. 

68.  eitern,  deren  er&te  kirid<'r  sterben,  legen  den  neuen  die  namen 
Adam  und  Eya  bei,  so  bleiben  sie  beim  leben.    C^g).  LXVllI,  26.) 

69.  freitags  lifst  man  nicbt  taufen,  wohl  aber  aannerstags ,  an  ibm 
bt  die  taufe  kräftiger. 

60.  ein  kind  am  freitag  getauft  wird  ein  boswidit  vnd  kommt  dem 
henker  unter  die  hände. 

61.  der  donner  euLbtelit,  n  enn  gott  dem  teuf el  nachsetzt ^  ihn  erreicht 
und  medtTMekmeti&rt,  man  macfit  wihrend  dem  gewilter  thflr  und 
fenster  so,  damit  der  gejagte  teofel  sich  nicbt  ins  haus  fluchte,  nAd 
da  ihn  gott  immer  ereilt,  dieses  vom  donner  getroffen  werde. 

62.  einige  befestigen  uälirend  dem  gewittcr  zwei  meseer  vor  einem 
hausfenster,  um  sicli  vor  dem  eiosclilagen  zu  siciieru. 

63«  maacbe  wenn  sie  im  jähre  zuerei  donnern  kören  ^  nehmen  einen 
stein,  schlagen  sich  dreimal  vor  den  köpf,  und  bleiben  dann  das  jähr 
über  frei  von  kopfsciimcrz. 

C4.  was  vom  wetlerstrahl  getroffen  wird,  betrachten  sie  naclulcnklicli, 
besonders  aber  gewisse  grofse  gespaltnc  steine,  sie  glauben,  der  teu- 
fet iia1)e  sich  in  oder  unter  dieselben  gejlüektet  und  sei  dasellist  ereOt 
und  erschlagen  worden. 

66.  den  regenbogen  halten  viele  für  die  sichel  des  donners,  welche 
von  ilim  zur  hestrufinig  höser  untergottheiten  gebraucht  werde  ^  die 
den  menschen  schaden  wollen. 

66.  \iele  halten  dafür,  den  wind  .könne  man  hervorbringen  und  ver-^ 
ändern,  su  dem  ende  hieng  man  nach  der  gegend,  wober  man  den 
wind  wunsclite,  eine  schlänge  auf,  oder  richtete  ein  beil  auf,  and  inchte 

ihn  durch  j'frrfcn  herheizulocken. 

67.  unerwartetes  geräusch  in  der  iieujahrmacht  weissagt  den  tod 
eines  Iiausbewohners. 

68.  wilden  tliieren  legt  man  gern  nmschreibende  namen  bei,  und  ver« 
meldet  ihre  üblichen,  wenn  man  von  ihnen  reden  mufs.  Den  fuchs 
nennen  sie  lIuULuhb  ({rraurock),  den  hären       julgk  (breitfufs.) 

69.  wird  das  vieli  zuerst  im  jalir  niiägctrieben,  so  graben  sie  unter 
die  echitfelle  über  welche  es  zuerst  treten  mufs ,  eier ,  wodurch  alles 
migemach  von  ihm  gebannt  wird,  bei  einer  eingerissenen  rieliseucbo 
etttde<tf(te  man,  dafa  sie  ein  stück  pon  der  heerde  unter  die  stallth&r 

i'ergruhfn^  um  dem  todo  ein  opfer  2a  bringen  und  dem  viehsterben 

ende  zu  machen. 

70.  wenn  das  vieü  von  der  weide  kommt  und  noch  gras  kauet  ^  SO 
Stellt  heumangel  bevor. 

tl.  den  wolf  weist  man  dadurch  auf  andren  weg,  dafs  man  Mit  in 

.'-eine  sj  ur  streuet. 

72.  starkes  uuljsgeheui  am  fiüiieu  morgen  weissagt  pest  oder  huu- 
gersuoth. 
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TS«  in  altoKT  seit  glaubten  die  Ehrten  1>et  itarkem  f^heole  der  wolfe, 

diese  thierc  lif.fLni  gott  um  nahrung  an  und.er  werft  ihnen  hierauf 

klumpen  aus  den  wölken  ztr, 

74.  raubt  der  wolf  ein  scliaf  oder  scliwein,  so  l&J'^t  man  etwas  von 
dem  aiizug  oder  von  den  in  der  tasclie  befiadliclien  saclica  fallen^  und 
glaubt;,  der  wolf  müsse  dann  aacli  seine  last  zu  sehwer  finden  und  das 
geraubte  thicr  fallen  lassen. 

16.  einifre  tragen  das  aufserste  eines  /Z/V^'f/.s-  von  einem  hu/in  bei 
sich  und  Imlten  das  für  ein  mittel  iVülies  aut':^telien  zu  befördern. 

76.  den  uamcn  des  /lasen  nennen  isic  niclit  gern  oft,  bie  meinen  er 
werde  dadurcti  beigelockt,  ihrem  rorkengrase  scliaden  xu  tlinn. 

77.  schleppt  ein  hahn  oder  huhn  im  iiofe  im  gehen  einen  Strohhalm 
nach  .sich,  so  bedeutet  es  !)aldi;re  leiclic  im  haus,  und  das  geschleciit 
des  fiterbenden  richtet  sieb  nacli  dem  bahn  oder  liulin. 

7B.  ein  huhu  kann  zum  eieriegen  vermocht  werden,  dadurch  dafs 
man  es  mit  dnem  alten  besen  schl8gt 

79s  einige  legen  beim  ersten  austreiben  des  Tiehs  ein  ei  vor  die 
stallt  hure;  welches  thier  das  ei  zertritt,  ist  xuffl  tode  reif  und  ntn 

tsuclit  es  zu  verkaufen. 

bO.  sie  verkaufeii  gerne  die  ersten  halber jaager  kühe,  wenn  die  wirtiu 
das  erste  tdnd  ihrer  mutier  ist.   denn  das  kalb  kann  niciit  gedeihen. 

81.  das  eben  ah  oder  angespannte  fach  soll  man  nicht  auf  blo&e 

erde  legen,  sonst  reibt  und  verwundet  es  den  oclisen. 

82.  feuershrunst  glaubt  man  dadurch  zu  hemmen ,  dafs  man-  ein 
schwarzes  lebendiges  huhn  als  opfer  in  die  Jlamme  wirft, 

93.  beim  ausfegen  der  kern-  und  mehikasten  soll  man  einen  Ueinen 
rest  Hegen  lassen,  sonst  sieht  es  nnsegen  nach  sich. 

64.  kein  bauer  gibt  mit  gleiciigfiltigkeit  erde  von  seinem  aeker^  er 
wabot  auch  einen  guten  theil  seines  segens  mit  wegzugeben. 

85.  man  soll  keinen  über  seinen  gart  steigen  lus&eu^  es  sieht  die 
kratze  nach  sich. 

86.  man  hütet' sieb  mit  dürren  reisern  gesdilagen  zu  werden,  es 
zieht  ausiehrung  oder  magerkeit  uacli  sich. 

87.  von  Jieuangeschnittnein  brut  wirft  matt  etif^jj  beisei fc^  atls  vollem 
trink  «^fschirr  lär>t  mau  eini^ij  iroi'fcn  mit  JieiJ's  auf  die  erde  fallen  \ 
es  ist  dem  uubictitbaren  geilte  gebracht. 

88.  riele  wirte  sehen  scheel  dazu,  wenn  man  die  tiefe  ihrer  brumutn 
sn  erforschen  sncht;  weil  dies  das  austrocknen  des  bnin&ens  zur 

folge  hat, 

89.  man  {jibt  nicht  gern  alles  geld  auf  einmal  aus  dem  beutel ;  istfi 
nicht  zu  vermeiden,  ao  lasse  man  seineu  Speichel  \n  den  beutel  fallen. 

90.  waschhÖlzer  nimmt  man  sorgfaftig  vor  dleben  in  acht,  wdl  ihr 
▼eriust  mangel  an  asciie  nach  sich  zieht. 

91.  wenn  die  viehliirten  das  erste  mal  im  jähr  helmtreiben ,  werden 
sie  l)ei  der  ankunft  nut  wasser  benetzt  i  es  soll  dem  vieli  ersprielj»- 
lieh  sein.  i 

98.  zur  Saatzeit  keine  eehafe  zu  scheren^  weil  dann  die  wolle  nifht 
recht  wieder  wäclist. 

98.   vom  wagen  gefallnen  näst  nidit  wieder  aafirabeben }  er  bringt 

Ungeziefer. 

94.  beim  rupfen  des  flachses  redet  man  mclxt ,  -  antwortet  und  dauki 
nicht  auf  frage  und  grufa  \  sonst  gedeiht  der  flachs  nicht. 

95.  stirbt  dem  bauer  in  der  neuen  wolmnng  zuerst  ein  thier  mit  rau- 
chen fiifsen,  so  mht  Segen  auf  dem  hans;  ist  es  aber  ein  geflßgei  mit 
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unMeclten  fü/sen,  so  wird  er  tnnrig,  fikfchtit  amrat  «üd  rockgtag 

in  feinen  Unternehmungen. 

96.  nbeniJs  beim  iiclitanzünden  seufzt  das  volk^  und  kreuzigt  sich. 

97.  ho  oft  sie  et^va«  schiacliteo,  wäre  es  nur  ein  huhn,  Jegeo  sie  ein 
9tüeh  davon  liinter  den  vielMtall  zum  opfer, 

98.  auf  die  böse  stelle,  wo  ein  haus  abbrannte,  bauen  sie  kein  neues; 
wird  bei  lo^ifung  des  grundbalkens  durch  beischlag  irp^endwo  e\n  funke 
sichihor^  weissagt  das  ueu^u  brand,  und  sie  suchen  eine  andere 
baustelle. 

99.  an  die  stelle,  wohin  ein  viclnstall  gebaut  werden  soll,  legen  sie 
vorher  läppen  und  kräuter:  kriechen  schwarze  ameiseu  darauf,  so  isto 
ein  gutes  zeichen,  sind  es  roifte  ameUen^  so  ersdieint  der  ort  xan 

bauen  untauglich. 

100.  vit beiwind  ist  böser  geister  werk:  wo  sie  staub  zuäciuioicutrei- 
ben  sehen ,  werfen  de  eteine  oder  ein  metser  mitten  In  den  wirbel, 

und  verfolgen  ilin  mit  gcschrei. 

101.  hei  der  Irauung  /////  die  !)r!uit  auf  den  fufs  des  br&UtigBOIS, 
damit  äie  uiclit  von  ihm  unterdrückt  werde. 

102.  r ui he  streifen  »ai  hinimel  zeigen  an,  dafs  der  drache  aus/icht, 
dunkle  forbe  der  wölken,  dafs  er  mit  beute  belmkelirt.  Sternschnuppen 
sind  kleine  drachen. 

n.    aberglaube  der  IJttftauer.  *) 

1.   wenn  der  alb  rot/te  färbe  hat,  bringt  er  den  lenten  guld,  wenn 

Maue  gctrnide  oder  nn;:lü<-k. 

2»  es  ist  nicht  put,  u»  nti  eine  lci<  li(»  so  sfehr,  «l-^'s  nie  ////  spief^el  zu 
sehen  ist,  einige  sagen,  der  todte  .stehe  aul  und  beschaue  stell  im  spie-^ 
gel,  den  man  daher  lieber  vcriiangt. 

3«  neujahrsabend  werden  neunerlei  dinge i  geld,  wiege,  brot,  ring, 
todteidcop^  alter  mann,  alte  frau,  leiter,  schlösse!  von  telg  gebacken, 
unter  nenn  einzelne  teller  gelegt  und  jeder  greift  dreimal  darnach, 
was  er  bekommt  wird  ihm  das  Jahr  über  zu  theil  werden. 

4.  denselben  abend  nimmt  jedes  mädcheu  werg  oder  JUtdis^  roiit  eiue 
kugel  daraus,  «findet  sie  an  und  wirft  sie  In  die  höhe  wessen  kfigel> 
chen  am  höchsten  steigt  oder  am  llagsten  breoot,  die  wird  Im  kom- 
menden jähr  heirathen. 

5.  wenn  man  zu  fastuacht  spinnt,  so  geräth  der  flachs  nicht,  falirt 
man  aber  diesen  tag  spazieren,  so  bekommt  man  guten  llachs.  durcii 
gaas  Litthanen  wird  an  diesem  tage  gefahren,  tliüt  es  die  herrschaft 
selbst  nicht,  so  laTst  man  die  dienstboten  fahren. 

t».  erhseii  sac  man,  wenn  der  wind  aus  einer  weichen  (d.  |,  regen- 
bringenden) gegend  weht,  dann  lassen  sie  sich  gut  kochen, 

7.  gras,  im  neuen  lichte  abgemäht^  frifst  das  vieh  nicht  oder  ungern. 

8.  der  tod  des  hauswirts  oder  der  haaswlrtin  mufs  den  if erden  dnrdi 
klingeln  mit  den  schläseebi^  auch  dem  andern  >  ieh,  besonders  den  bie- 
.neu  angezeigt  werden,  weil  sonst  das  vieb  fallt,  die  bäume  eiagebn,  die 
bienen  aussterben  oder  wegziehen. 

9.  lauft  ein  hase  quer  über  weg,  so  bedeutet  e-»  ungliick;  hingrgon 
ein  fucke  glückliche  reise  uud  gute  nacbrichten. 

10.  wer  cliarfreitags  eine  natkl  in  die  liand  nimmt,  den  verfolgt  das 
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gcH'itier,  (vgl  dentseb.  abcrgL  43.)  Jede  arbeic  en  dteeeni  tsg  Ist 

unheilbringend. 

11.  madclien  müsse»  bei  abnehmencfem  luhle  entwöhnt  werden,  sonst 
bekommen  sie  einen  zu  grofsen  i)U5en ;  knaben  in  roUem  lichte^  damit 
fle  grob  uod  stark  wenlen.  alle  kinder  dürfen  aber  nicht  beim  vch* 
gelxttge  entwdhnt  werden,  sonst  werden  sie  unruliig  und  unstät. 

12.  wenn  jemand  nach  einem  besuch  wegfäiirt,  darf  stube  und  haiis- 
flur  nicht  sogleich  gefegt  werden,  das  würde  dem  reiseDdeo  ongläck 
bringen. 
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I.   ags.  Segensformel  gegen  stLchschmerz,    Harley  ms. 
HO.         fol.  1Ö6  (milgeüieilt  von  Price.) 

Vidh  forstice  feferiijge,  and  seo  reiide  ^netele^  the  thurh 
hearn'*')  invyxdh,  and  vegbrasde  vylle  in  bulerau, 

Hlüde  Teeron  Iii  U  hlüde, 

tM  M  ofer  tlione  hUey  ridon; 

vseron  ftnmöde^ 

.tM  Iii  ofer.  land  ridon* 
5.   8cyld  thü  the  nu  thd, 

thisne  otdk  genesan  mdte. 

üf  lytel  spere^ 

gif  her  iiine  sie! 

8töd  under  linde^ 
10.    under  leohlum  scylclc, 

thnr  th&  mihtigan  \if 

hyra  mägen  berseddon, 

and  Iii  gyllende 

g/lras  aendon. 
15.   ic  him  odheriie 

eft  villc  scndan 

lleogende  llilii 

foraiic  to  geanes* 

üt  lytcl  spere, 
20.    gif  liit  inuc  sie  ! 

sat  snüdli,  filuh  seax  Ijiel, 

tscrna  viiud  svidhe« 

üt  lytcl  sperr, 

gif  her  iiine  sie ! 
25.   sex  smidhas  etetou. 


*)  et  steht  h«ni ,  .  da«  Ich  ebeaap  weaig  fiuMe. 
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iit  spcre^  naes  innspere^ 

gif  her  inne  sie^ 

tscrnes  dxl, 
30.   hägtessan  geveorc« 

hit  8ceal  gemyltan, 

gif  tliü  vaere  on  feil  scoten, 

otliilie  viere  on  fl:rsc  scoten, 

ülhllic  vnßrc  on  blud  ecoten, 
35.    otlithe  vncre  on  lidli  scoten. 

na^frc  iie  8i  tTun  lif  dttesed, 

gif  liit  vajre  dsa  gcscot, 

otlillic  liit  v.Tre  ylfa  gescot, 

otlithe  hit  v.Tre  liäglessao  ge8C0t« 
40,    IUI  IC  vilic  tliin  helpan: 

tliis  tlie  tu  1)mIc  t'sa  gescotcs, 

tliis  tlie  to  büle  ylfa  goscoles, 

tliis  tc  tu  butc  liägtessau  gescoles, 

ic  tliin  ville  liolpaii. 
45.    llco  lliivr  011  fvrfien ! 

hcafde  liul  vesiu, 

helpe  tliiii  (hylilPii  ! 
nimm  tlioue  tliUt  seax,  udo  on  vo^tan.  • 

!!•    ags^  segen  zur  fruchtharmacJiitng  der  äck^n  Ox- 
ford m».  no,  5214  (Juu.  103).  *) 

Her  is  eeo  but,  hA  tliA  meaht  thine  aceras  b^tan,  gif  lit 
nelladh  vel  veaxan,  odhdhe  ibner  hvilc  ungedefe  tliing  on- 
gedou  bidb,  on  dry  odhdhe  on  lybläce. 

Genim  thonne  on  niht^  m  hit  dagige^  feoper  tyrf 
on  feOTer  healfa  thäs  landes^  and  gemearca;  hü  bl  eer 
stddon.  nim  thonne  ele  and  hunig  and  beoTman,  and  eel* 
ces  feo8  meolc^  the  on  thoem  lande  8t ,  and  lelces  treoY- 
cynnei  daelj  the  on  th»m  lande  st  geveaxeni  bäian  heardam 
beäman,  and  selcre  namcudhre  \)Tte  dvl^  bätan  glappan 
inom;  and  dö  thonne  hÄlig  väter  thaeron,  and  dr^'pe 
thonne  thiiva  on  thone  stadhol  thara  turfa,  and  credhe 
tlionne  OiU  Yord:  ^crescitey  veaxe^  et  multiplicaminiy  and 
gemänigfealdei  et  replete,  and  gefyUe,  terram,  tMs  eordhan, 
in  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti  benedicti,  and 


*)  zuerst  gedruckt  in  Nyerups  symb.  117;  dann  io  Rasks  ags. 
•progl.  157}  zuletzt  in  Tliorpea  analecta  p.  179. 
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^  patcr  noster,  0vA  oft  By&  tliat  odher.  and  l>ert  aidbdban 
tiiii  tiirf  to  cyrcean,  and  meaaepreost  «Uinge  feovcr  messaa 
oler  tliani  Imfon,  aiid  vende  man  thäl  gr^iie  to  tham  veo» 
lüde,  and  eidlidliaii  gobringe  man  llui  tiirf  ^  ihiw  lu  ter 
v(«ron  ivv  suniiaii  sellgangc,  and  liabbc  lüm  jievoriit  of 
cvicbeaiiic  feovcr  Clirislcs  nia?lü,  and  avrile  oii  ielcoii  ende 
Mattheiis  and  ^Marcus,  Lucas  and  Juliannes-  lege  thäl 
Cristes  ni.xl  on  llione  ]i}  l  neodJievcardne ,  cvedhe  thonne: 
criix  Malllicns,  crux  .Marcus,  cnix  Lucas,  crux  Joiiannes. 
iiiiTi  thüune  iha  ttirf  and  öclle  ihier  ulon  un,  and  rvedhe 
tlioaue  uigou  sidhoii  ihivs  vord :  crescilc.  and  sva  oft 
paler  noster.  and  i'eride  the  tbonnc  eiLstwearcl  ^  and  on- 
liit  nigon  sidhoii  eadniudlice,  and  cvedli  iJioune  lUdö  vord: 

easlveard  ic  slande, 

arcna  ic  nie  bidde, 

bidde  ic  tltonc  niicran  dne, 

bidde  ich  tiione  midau  dryliten^ 
5«   bidde  ic  thone  liiUigaii 

heofonrices  veard. 

eordimn  ic  bidde 

and  upheojon^  • 

and  th4  stidhan 
10.   eancta  Marian^ 

and  heofones  meahl 

and  he^lireced, 

thät  ic  niöic  Ms  gealdor, 

mid  gife  di*yii.tnes, 
15.    tOdlium  onl^'nan 

tiiui'li  trumue  getlianc, 

dveccan  thus  vasUiias 

US  to  voruldnylte, 

geiyUan  thds  ioldau 
20.    med  faste  gcleafan, 

vHligian  llias  vangturf; 

Bva  sc  vitega  cvadh, 

that  sc  liafdc  are  uu  cordhrice 

sc  tbc  a'bjiyssan 
25.    dt\3lde  dtunllcc, 

dryhtncb  tJianccs. 
Vcnde  Iho  thonne  ihriva  f^ungangcp.  aslrece  ihe  tlionne  on 
andlaug,  and  arini  tir.cr  Iclauias,  and  cvedh  thonne  'saiu  - 
lus,  sanchis,  sanclus'  odh  endo,  sing  thonne  *beuctlii ite' 
älhenodon  carnion,  and  'inügiiiliiat'  aiul  'palcr  nustcr',  aiul 
bcbeod  hit  Criste    and  saucta  Marian,   aud  tli^T«  liulgaa 
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l<Me,  lofe  and  tö  veordbinga,  and  thdm  t<5  are  the  thäl 
land  dge,  and  eallon  thibn  tlie  liim  underlkeodde  aiuL 

Thonne  th&t  eali  st  ged^n,  tlionne  nime  man  uncudJh 
9€Bd  ät  celmesmannum,  and  seile  Ii  im  tvd  svylc  avylce 
man  &t  liim  uime ,  and  gtgßdme  ealle  bis  sulkgeteogo 
gäderc.  borige  dionne  on  tliam  bedme  at^r  and  finol  and 
geMlgode  säpan,  and  geh^lgod  sealt.  nim  thonne  Uiät  aasdy 
sele  on  tkaBS  aules  bodig*   cvedli  U&onne: 

Erc€t  erce,  erce^ 

eord/tan  mSdorp 

geunne  the  se  alvealda 
30«   ^ce  dryhteu 

&cera  veaxendra 

and  vridhendray 

e^cniendra 

und  elniendra; 
35*   sceafta  hen  (?) 

ae  sctre  västma, 

and  tluere  brAdan 

bere  västma, 

and  thaere  hvitan 
40,   hviete  yfistmay 

and  ealra 

eordhan  västma* 

geunne  lum 

4ce  drybtcn, 
45«   and  Iiis  hulige 

the  on  hcofonum  sint, 

thät  bis  yrdh  si  gcfridbod 

vidb  ealra  feonda  gchvaeney 

and  heo  si  geborgen 
50,    vidh  ealra  l)ealva  gelivylcy 

tbilra  lyblaca 

gcond  land  saven. 

nu  bidde  ic  ihone  vealdend, 

se  ibe  tbas  veoruid  gesceop, 
55,    tliat  ne  st  tö  tliäs  cvidol  vif, 

ne  lö  tbas  crüftig  man, 

tluit  dvendan  ne  mägo 

vord  tlius  gecvedenel 

thonne  man  tbä  sulh  fordhdiife  and  th4  forman  furh  on- 
aceotei  cyedh  thonne: 

hdl  ves  tliA,  folde 
60.  ßra  mödor! 

i 
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beo  Ükil  grd?«iide 
on  godes  födhme, 
födre  gefylled 
finim  tö  ayttel 

nim  Ibonne  celcea  tonnet  melo^  and  ftbace  man  inne- 
vectrdne  handa  hrddne  hldf^  and  gecned  biDe  mid  meoke 
and  mid  hftligvätere,  and  hege  Minder  ihd  forman  furK 
credh  tbonne 

65.    ful  acer  fOdres 

fira  cynne 

beorht  blOrende, 

thü  gebUuod  veordb 

thäs  hdligan  naman 
70.   tbe  thds  beofou  gesceop^ 

and  thfts  eordban^ 

tbe  ve  on  lifiadb. 

86  god  86  tbA8  grundas  geveoriit6 

geuane  U8  grörende  gife, 
75*  Üiät  118  corna  gebvylc 

cume  td  nyttel 

cvedh  tlionne  tliriva  crescite  in  nomine  patris  benedicU| 
amen  5  and  pater  uosler  Uiriva. 

HL  exorciemus  ad  pecudea  intwiendas 

Ne  forstolea  ue  forlioleii  uau  uht  tbäs  dhe  ic  äge  ue  ma  tlie 
Biihte  Berod  ane  dribteo.  ic  gethobte  tce  Bid  BItea  aad  le  ge- 
thohte  Crist  ob  rdde  Abangeu.    svi  io  tlience  tliis  feoh  td  ludaBBC^ 

Das  td  otlifeorganne  and  t<>  vitnnne.  näs  td  otlivyrceanne  and  16 
lulianne.  näs  td  odhhrdaiine.  ('.dnnund  godes  dlie{;en  find  tliät  feoli 
aod  f^re  tliät  feoh.  and  liafa  timt  feoh  and  iieaid  tliät  feoli  aod  före 
hkm  thät  feoh.  tbit  be  iMefr«  nibbe  tondei  tliat  be  htt  odbbede  ae 
foldan  tlmt  bit  odbfilrie  ne  hAsa  thät  he  hit  odhbealda.  gif  hit 
h\k  gedd  ne  gedige  hit  hint  naefre  binnain  thrim  uihtum.  cunne  ic  his 
mihtA  \\U  nia;;en  and  his  niihta  and  his  niundoräftas.  eall  he  veornige 
«vi  er  vudu  peuniie,  6\k  bredhel  theu  &\k  iliistel,  jie  diie  hi^  feoh 
odhfergean  thence.   odhdlie  dhls  orf  odliehtian  dbeace.  «Btea. 

Ttis  ona  eceal  credbaa  dboone  bii  ceilpa  bvitcoe  man  forsteleoae. 
cydh  «er  be  «oig  otber  vofd  cvedbe.  Dethlem  bftttee  seo  burh  dbe 
Crist  on  geboren  vas.  seo  is  geinKTsod  otVr  enhie  middangeard.  kvA 
dheos  daed  vyrlhe  for  uiannuni  nixre.  per  «  rin  em  xpi.  and  geht  da 
tlie  thonnc  thriua  edst  and  cvedh  thriva  »{<  xpi  ab  orieute  reducat. 


•)  III.  IV.  aus  Waiileys  catalo;:^  114.  Ilf)  (\-^\.  llOb.  iftö^. 

275»)  ^  verbeiwert  nach  fveoibles  abaclintteu.  .\o<h  viele  andere  niis. 

beacbwdnuigeB  wären  aas  bs».  2u  gewiuaen,  die  Waui«>  p.  44.  »3. 
S28.  m.  988.  m.  Mr.  m.  m  aaaiebt. 
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and  t!iriva  uest  and  cvedh.  crnx  xpi  ab  occidente  reducat.  and  thriva  siith 
aiid  evedli  tlirivn  cnix  ^  a  meridie  rediicat.  nnd  ttiriva  north  and  cvedli 
crux  xpi.  abticoudita  üunt  (?  fuit)  et  iiiveiita  e»t.  Judeai»  Crut 
ibengOB.  gtdiilM  liim  <Ma  tbA  vyrstu.  hieloa  tbat  hi  forkelan  ne 
militon.  «vA  nmkt  thcot  dxd  forholeu  oe  ?jrtb«.  per  eraoem  xpl. 
tiif  feoli  sy  undernunien.  gif  liit  sy  Aor«  «in^  on  hi9  f toter*  odhdhe 
on  his  hridel.  »jif  hit  sy  odiier  feuh,  ^^inB;  on  that  hofrec  and 
outend  dlireo  caudela.  and  dnp  ou  tiiät  ofrec  veax  tbri?a.  ne  mag 
hit  tbe  mann«  forbelan.  gif  bit  w^f  inorf  sing  on  feover  healfa  thäa 
hthea  aiid  WO»  Oft  oiiddaB.  cmz  xpi  redacat,  cnix  xpl  per  fortan 
periit  inventa  cit.  Abraham  tilii  seniitas  vias  muutes  cuncliidat  Job 
et  Huniiua  laac  tibi  tenebraa  inducat.  Jacob  te  ad  iudicium  ligatiun 
perducat« 

IV.  Segnung* 

Ir  nio  on  tliissp  fr>rde  helAoe  and  on  godes  helde  behpo<!e  vidd 
tliaoe  sära  «ice  \idli  tlian«'  s,\v;\  siege  vidh  tliane  grymma  gryre  vi<lh 
.thane  micela  i^^'sh  tiie  bidli  a^iunni  lAdh  and  vidh  eal  thit  Mdh  tlie 
in  \A  laiide  fare.  figifgeat*hr  ic  begale.  Mgegyrd  ic  tne  vege, 
vord»igc  and  veurcsige.  «e  nie  de}?e  ne  me  nierne  gemyrre.  ne  me 
maj^a  ne  gesvenre.  ne  nie  nn'fre  niinuni  feore  forlit  ne  ^^evnrdhe.  ac 
gdi«ele  nie  älmilitigi  and  ^nnu  trötrega^t  ealteä  vuldres  vyrdig  drillten, 
ariivil  ic  geliyrde  heoftia  acyppende  Abrahame  and  Isace  and  svylce 
men  Moy«^  and  Jacob  aad  Davit  and  Joaep  and  Boan  aod  Annan 
and  P^li/abet  Saharie  and  ec  Marie  miidar  xp«.  and  e&c  thae  ge- 
brodhru  Petrus  and  Paulus  and  eac  tfiüsend  tliira  engla.  clipi^xe  ic 
ine  tu  Äre  vidli  ealium  feoodum.  Iii  nie  ferion  and  fridliion  and  mine 
f«}re  nerion.  eal  me  gehealdon,  men  gevealdon.  vorcea  atireode  st 
me  vnldret  hyht  band  ofer  heftfod  hiligra  WVf  algerufra  aceote  lödh- 
lastra  engia  biddu  ealle  bitdbn  mude  tliät  me  beo  hond  ofer  heäfod, 
Matlieus  hflni,  Marcus  byrne  leoht  lifes  rof.  Lucas  min  svunl 
iM:earp  and  scirecg.  scild  Johanneii  vuldre  gevlitegud.  ve^^a  Serapiiin. 
fordh  ic  gefare.  friud  ic  gemete.  eall  engia  blied.  eadiges  lAre« 
bidde  ic  nu  god  aigere  godea  miltse  aidhISt  fddne.  smylte  and  übte 
vind  veredhum  vindas  gefran  circinde  väter  almblige  häledbe  vidh  eal- 
ium feordum.  freond  Ic  gemete  vidh  thät  ic  on  tlits  aIniili'.Man  (sie) 
mute  belocun  vidli  thd  lädlian.  se  me  life^i  eltt  on  engia  blä  blaed 
ge«tathelod  and  iima  iiÄlre  liand  hofua  rices  bised  thä  bvile  tlie  ic  on 
tbi«  life  Tonian  ni6te^  amen. 

V.   adjuraiio  contra  grandinem  (münchner  hs.  des 

11  fiu,  cod.  t^geros«  372«) 

Signo  te  aer  in  nomine  domioi  ....  adjuro  te  diabule  et  angeloä 
tnoa...r  adjnro  voa...  ut  non  feratia  grandinem  nequt  allqnam  no- 
lestiam  in  terminum  istum,  et  non  haheatis  dicere  coram  deo,  quia 
nemo  vubis  contradixerit.    rontrndii  at  vüIhj»  dens  et  dei  filius,  qui  est 

initium  oninium  creaturariim.     contradicat  vobis  sancta  Maria  

adjuro  te  AJermeut ,  cum  sociiä  tuiä,  (jui  puAtlus  es  super  tempesta- 
iem^  per  illios  nomen  te  adjuro,  qui  iu  principio  feeit  coelnm  et  ter- 
rem.  adjuro  te  Mermeut  illius  dexteram,  qni  Adam  primttni  ho- 
oiinem  ad  imaginem  suam  plasmavit.  adjuro  te  Mermeut  per  Jesum 
Christum  fiiium  dei  unicuin  •  •  •  •  augnro  te  daemon  et  satantts ....  te 
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eoBjofOi  Qt  MD  liabeas  hic  potestntem  in  isto  loco  vel  in  isto  vico 
nocere  iiec  dnmiitim  facere,  nee  tempestatem  admittere  nee  pluviam 
valeiitisäimnm  jacere  etc. 

In  deui  deutsclien  w€tten§g»tt  einer  späteren  nfinciiner  ha.  (Cgm. 
784.  f.  20B)  t  Ich  pevt  dir  Fateii^  data  dn  dta  wettar  Tarfimt  (we^ 
fftbreat)  mir  und  meinen  uclipanreB  An  aeliadeB, 

VI,   (aus  cod.  vindob«  UieoL  259.) 

 D  SPURIHA1Z0  DiaHUS. 

ai  in  dextero  pede  contigerit    al  In  ainiatre.    aangnia  minoatnr. 

sl  in  siiiisth)  pede  in  dextero  aure  minnatnr  sangais.  AD  VERMB9 
OCClI)EM)().S.  Feriiina")  dei  pracia  plena.  tu  liabes  triginta  quin- 
que  indices  et  tri{;inta  (juinque  mediciDas.  qiiando  dominus  ascendit  ad 
coelos  ascendit  niemorare  quod  dixit  AD  APES  CO^FOIlMA^DOS. 
Toa  eatia  anciilf  domini,  vos  fiiclatia  openi  domini.  adjnro  voa  per 
nomen  domini  ne  fu^zlatis  a  fiilis  hominum.  AD  PULLOS  DK  NIDO. 
crescite  et  nniltiplicamini  et  vivite  et  implete  terram.  CONTRA 
SAGITTAM  DlAliOLl.  Palamiasit.  palamiasit.  ralaniia  insiti  per 
ODine  corpus  nieuin.  per  ista  tria  noniina  per  patrem  et  iiltum  et 
apiritom  aanctnm.  aina  aius  aina  aanctaa  sanctua  aanctna.  In  dei  nomine 
cardia  cardiani  de  neccs.su  prupter  illum  mfllamuiiii  qnod  domnus  papa 
nd  imperatorein  transmisit  quod  omnis  homo  super  se  portnre  deliet. 
AMEN  TRIIJ?  VICIR;  DE  HOC  aUOD  SPURIHAZ  DICÜNT. 
PRIMUM  PATEH  NOSTER.  Visc  flut  aftar  ttiemo  watare.  verbrustun 
aina  vetherun.  th6  gih^lida  ina  use  dmlitin.  tiie  aelvo  drvlitin^  tbie 
tliena  visc  gili^lda.  tliie  gili^l«  tliat  hera  tliern  apurikelti.  CONTRA 
VERNES.  Gang  üt  nesso  mid  nigun  nessiklinon.  lU  fana  ifieina 
piarpe  an  that  ben.  fan  tliemo  b^ne.  an  tbat  llesg  iH  fan  tlienio  tleügke. 
an  tbia  bdd  lU  fan  tiiera  büd  an  tbesa  sträla.    drubtiu  wertbe  sö. 

(auf  des  biattea  recliter  aelte  unten):  Pifraa  Michnliei  et  Stepha- 
■oa  ambalaliant  per  viam.  aic  dixit  Miehahel.  Stephani  equna  Infuana. 
aignet  illnm  deua.  aignet  illom  Chriatna  et  erbam  comednt  et  aquam 
bibat. 


VII.    contra  maliim  malannum  (aus  einer  bonner  bs.  von 
1070 — lOUO  ia  Wüclierna^eld  wesaobr.  ^ebet  67  —  70.) 

cum  minimo  digito  circomdare  locnm  debea  ubi  nppmrebit,  bia 
verbis.  icb  bimuniiin  dib  suam  pt  gode  joub  pf  cbriste.  tunc  fac  cru> 
cem  per  medium  f  et  die:  daz  tü  niewedar  ni  gituo  nob  tolc  nob  tot 
boupit.  item  adjuro  te  per  patrem  et  üiium  et  spirituu  sauctum  ut 
nmplina  aon  creacaa  aed  arercas. 

VlU.   (cod.  vindob.  R.  3282  fol.32.  12  jh.) 

Derc  beligo  Cbrlst  was  geboren  ce  Betieb^ffl, 
daunen  quam  er  widere  ce  Jerusalem, 
dft  wart  er  getonfet  Tone  Jobanne 
in  demo  JordAne, 


*)  I.  apurihals. 

*)  doch  Bkbt  Fr6mm7  («.  ua) 
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dno  Terstnont  der  Jordlais  fltt 

uiit  der  hin  runsU 

aluO  veratant  dä  bluoirkma 

dnrdi  des  beillgen  ChrirtM  nlMi, 

dü  verstaut  an  der  ndto 

alsO  der  Jordan  täte 

diio  der  ßiiote  scc  Johannes 

den  heiligen  Christ  loufta. 

ventant  dA  hluotrinna 

durch  des  heiliget  Chiiitet  nUuw« 

VUIh  reuesegen  (Diur.  2,  70.) 

le  dir  näch  sihe,  ie  dir  eich  seodi  mit  mJnett  fuof  fiogiria  funi^i 
undi  funfzic  engilu  got  dich  gimdi  Iwin  glaeedi ,  offin  tf  dir  das 
sigidor,  sami  sl  dir  daz  sUgidor  (•.  I.  für  selgldor,  oder  t>aeldedor?) 
hislozin  s!  dir  daz  uulgiJor,  sami  sf  dir  daz  wdßndor.**)  de«  guotin 
Baiidi  üulrichis  se^in  vor  dir  undi  hindir  dir  iiiifli  obi  dir  undi  nebin 
dir  h\  gidan,  awa  dü  woois  undi  swa  dü  sii,  daz  dä  aUi  guot  fridi  sf, 
alii  dft  wsri,  di  min  firavwi  Saudi  Marfe  des  heiligia  Grktia  giuai. 

IX.   aus  einem  engelbei^  cod.  (Diut.  2,  293.) 

Harre  sce  Michah^l  biute  wifttu  N.  sin  schilt  und  sin  sptr,  mia 
froowa  Sei  Maria  sl  sin  haltperge,  hiute  muose  er  in  deme  heiligia 
fridt  atn,  dft  got  loae  wftre«  d6  er  io  dai  paradise  chftme.  Herr« 
got  dA  mnosist  in  htteirmin  vor  wAge  uod  vor  wAfioe«  Ter  fiare,  vor 

allen  sfnen  fiandiu  geüiunliclien  und  uogesiun lieben,  er  muoze  alse 
\*ül  ge.segini^t  sin  8u  daz  heili;:e  wizzut  wäre,  daz  niin  herre  sce 
Johannes  mime  iierriu  dem  aiaaiitigeu  gute  iu  dea  muud  floate,  d<> 
era  in  deme  Jordftne  tovfte.  amta. 

In  nomine  doniini.  daz  iieilige  lignuoi  domioi  gi^egins  mich  hiatei 
nndetian  und  obenan,  mi'n  buch  si  mir  beinin,  min  herze  si  mir 
al (thflin ,  inin  houbet  st  mir  steiiiin.  der  ßuote  See  Severin  der 
plilege  min,  der  guote  scc  Petir  unde  der  guote  sce  Stepiian  gese~ 
gifieigin  mich  hiute  for  allir  ninir  flande  gewtfiie.  Iq  nomine  dei 
patris  et  fiii!  et  spiritus  sanctL  alse  milte  und  alae  linde  muozisto 
Iiiute  sin  üfin  minie  Übe  swert  und  aller  slahte  gesmulc,  su  miner 
frouwun  sT^  Mariim  iweia  wftre».  d<i  ai  den  heüigio  Crist  gebftre. 
pater  ooster. 

X«    aus  einer  müncliner  hs.  (Hoi&iu  fuodgr.  343.) 

Ich  slief  mir  liiiife  siioze 

datz  mines  trelitins  fuozeo. 

das  heilige  himelchint 

daz  si  hiute  min  frideschilt. 

das  heilige  himekhint  bnt  micli  hint  lU  stan, 

in  des  nameri  und  gnade  wii  ich  hiut  üi  gAo» 

und  wil  mili  hiute  garten 

mit  dei  heiligen  gotea  werten, 


*)  daa  Iber  der  flot,  vgl  «gldor  a.  HT. 

**)  vgl.  US.  9, 198b}  der  frMtn  ior  fti  zuo  geiän. 
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daz  mir  allez  daz  holt  fli 

daz  in  dem  liimel  si» 

dia  sunne  und  der  mdne 

nod  der  tagestgme  seAne. 

mtwi  gemuotes  bin  ih  hiote  bilty 

hiate  sprino^e  ih,  hdrre,  in  dtien  gmrill. 

ssDt  Marien  iichemede 

daz  ft  hiote  mto  fridhemtdtu 

aller  miner  vtende  gewifen 

din  li^en  hiate  nnde  sidfen 

und  sin  hiut  also  palwahs 

als  waere  miner  vrouwea  sant  Marien  vahf , 

dd  A  den  heiligen  Cbristom  gebxre 

maA  docb  eis  reieio  msit  were. 

min  houpt  sl  mir  hiute  sta-Un^ 

deheiner  slahte  wafen  snide  dar  in. 

min  sivert  eine  wil  ih  von  dem  se^en  sceiden 

daz  sntde  unde  bize  allez  daz  ih  ez  heize, 

▼OB  mlpea  lieiideB 

und  Ton  niemen  andern; 

der  heilige  himeltriU 

der  &i  hiute  min  halsperge  guot. 


Der  gnote  herre  sante  Tobilf) 
der  goteä  wizage  wa» 
siuen  lieben  suu  er  sande 
•A  verre  in  vrendfai  lande. 
Sin  mn  was  ime  vile  Uep, 
unsanfte  er  von  ime  schiet, 
umbe  in  was  im  vii  leide, 
er  sande  in  über  vierzec  tageweide. 
Er  spmcii:  der  got  der  vor  Diefflen  verborgen  ist, 
und  des  eigen  schale  dA  bist, 
der  an  niemanne  wenket, 
die  armen  vil  wol  bedenket, 
der  müeze  dich  hiute  behüeten 
dnrch  stne  väterliche  guete 
.  über  velt,  dnrdi  walt 
vor  aller  noete  manecvalt 
vor  hunger  und  gevroerde. 
got  müeze  min  gebete  erhocren, 
s6  dA  slifest  oder  wachest 
in  holze  oder  under  dache, 
din  viende  werden  dir  gevriunt, 
got  sende  dirli  heim  vil  wol  gesunt 
mit  vil  guotem  niuote 
hin  heim  suo  dinem  eigenguote. 


*)  Ksdienburgs  denkm.  p.279.  Tobias  segen  spredicn.  U.  Sachs» 


1 ,  439d. 
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frese geriet  ßl  Hir  der  wec 

über  «Irüze  und  über  stec« 

dA  vor  iiid  d4  binden 

gese^pridi  dich  des  herren  TSttf  Winden. 

it'tweder  halben  dar  en  eben 

geüle  dir  der  himeiische  deg«o. 

in  gotes  vride  dü  var, 

drr  heilige  engel  dicii  bewnr. 

der  ///>  ji  dir  heinin, 
ez  herze  si  dir  st  eint  n-, 
ez  houbet  st  dir  stcuhelitit 
der  himel  si  dir  Schill  in  ^ 
dli  belle  et  dir  vor  Tenperret» 
alles  Abel  al  vor  dir  verirret, 
ez  pnradls  st  dir  offen, 
olliu  wdfen  s!  vor  dir  Versionen, 
daz  si  das  vil  gar  vennideu, 
das  dieb  ir  dekeines  steche  noch  eninlde. 
der  mAne  vnd  oncb  diu  ranne 
dia  linhten  dir  mit  wneoe. 
des  heiligen  geistes  ftihen  gebe 
litzcn  dich  mit  heile  leben, 
der  guote  sante  Stephan 
der  alle  sin  ndt  Aberwant, 
der  gest^  cHr  bt 
swä  dir  dm  not  knnt  st. 
die  heiligen  zwelf  boten 
die  eren  dich  vor  gote, 
das  dich  diu  benMnaft  gerne  lebe. 
allez  liep  niAese  dir  geschehen, 
sante  Johannes  und  die  vier  ^vaagelifle 
die  raten  dir  daz  beste, 
min  frouwe  saute  Made 
dia  h#re  nnde  vrfe, 
mit  des  heiligen  Kristes  blnote 
werdest  dCi  gclieiliget  (ze  guote), 
das  din  sele  (su  dQ  sterbest) 
des  bimelrlches  niht  verst6zeo  werde 
sieb  den  weltHchen  dren. 
got  gelegne  dich  dennoch  mdre^ 
lante  Gnlle  diner  spisc  pflege, 
saute  G^rtrüt  dir  guote  berberge  gebe, 
saalec  sl  dir  der  Up, 
holt  si  dir  man  nnde  wip, 
gnot  rit  dir  iener  werde, 
daz  dA  gcehes  tödes  ntene  ersterbest. 
Als«)  segente  der  guote 
Santobias  ginen  suue 
und  Saude  in  du  in  ein  lant, 
'  se  einer  etat,  diu  bies  se  M^diAn, 
din  bare  diu  liiez  ze  RAges  i 
elt  Wart  er  vil  frO  des. 


got  sende  iu  bi^iiu  vil  wul  gcouut 
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mit  vii  guotem  muote 

hin  heim  ze  sinem  eigengnote. 

Alfo  inüeBest  dd  hiote  gesegenet  ffn« 

des  helfen  Iiiute  die  heHigea  WmXA  drlf 

des  helfe  Iiiute  diu  wihe, 

min  liebe  vrouwe  Marfe, 

des  helfen  mir  alliu  diu  Uint, 

diu  in  dem  himelricbe  liiit, 

und  der  guote  SantoblM 

Qiul  fl«  heiliger  trAtfqpi.  amen. 

XIL  gebet  und  aegen,    (aus  einer  Iis.  yon  1347  sa 
Saut  Faul  im  LayantthaL)  *} 

Darnach  dlse  nachgende  gebette;  das  loltn  driitont  gprecbeo  Im 
eim  gadem,  da  dich  nlemen  irre,  m  kumettt  darin  enget  and  aagent^ 
dir  das  da  fragest. 

Der  heilig  Crist  vuor  von  himele  mit  engein  maneprcn,  do  fiiort 
er  an  sineii  lienden  ein  fronesbilde,  under  einem  boome  er  geraste, 
do  entslief  er  so  vat^te.  do  komeu  die  leidigen  diebe  und  rersUileo  im 
ein  Ikonep  bilde,  do  er  erwaciite  trnrete  er  so  raste,  do  apncb  dHi 
irenedige  min  frowe  sant  Marie,  des  sol  guot  rat  werden,  wir  soica  sf 
diser  erden  von  dem  lieilip;en  kinde  daz  dink  noch  hiiialit  vinden. 

Sabaoth  herre,  ich  bitte  dich  durch  din  einborn  suri  Jesum  Chri- 
stum daz  du  vergebeiit  mir  min  sünde  und  gib  mir  ein  guot  eode. 
Jesu  Crift  des  waren  gotes  snn  do  bist  ich  bit  dich  und  man  dich 
dai  da  dte  dinges  verrihtest  mich,  Disen  selben  se^en  mäht  dn  oacb 
sprechen ,  so  dir  oder  eim  andern  diner  guten  fründen  üt  verstalen 
wirf,  daz  gar  schedelich  si  und  redelich,  nüt  umb  kleine  üppig  snrhe, 
Duwent  da  ez  noturftig  und  redeljch  si,  wände  so  di  segea  ie  edeier 
nnd  ie  besser  siut,  ie  miore  sft  hetfeiit  4a  man  su  brnchiBt  anaotdarf- 
teclicb. 

Xm.  beschoförung  der  gichi.  (hs.  eu  Göttweich  y*  1373.) 

Ich  virbeden  dir  gycht  bi  der  hej^lgir  wandiilaogin,  vod  bi  den 
lieylgia  V  wunden,  vnsers  herren  iesa  ebristi  vnd  bi  deme  blnod« 
dat  gode  vjrt  sinen  Y  wunden  raa  vnd  bi  dem  erstin  menschin  dat 
got  vf  erden,  ye  gemacht  oder  ye  liz  geborren  werden.  Ich  virbeden 
dir  bi  den  drin  nagelin,  de  gode  durch  sine  hende  vnd  durch  sine 
vuzse  wrde  geslagen.  ich  virbeden  dir  bi  den  pyer  hulffen  de  da 
etaondan  i^f  zureyn  vwfztin  vnd  sprachin  vys  zweyir  muodir  llbe  wer 
si  bede  van  reditir  lybden  vmme  allis  dat  mogelich  is  des  wniden  si 
ia  geweren.  dat  was  Maria  godis  mnodir  vad  was  iesus  christns  vod 
was  min  frauwe  sancte  Elsebe  vnd  was  myn  Iierre  sancte  joliannes  der 
deufir.  icli  virbeden  dir  bi  denie  bebiiulen  vrdcil  «las  got  wil  gebin 
ubir  mich  vnd  ubir  alle  duden  vnd  lebenden,  ich  virbediu  dir  bi 
deme  fh>nen  cnioe  vnsers  herren  iesa  ehristi  da  lie  de  martil  ayn 
levt.  durch  mich  vnd  alle  cristeneyt.  Ich  virbedin  dir  bi  d^  gotligir 
kraft  de  da  Ui  in  liyniil  vnd  in  erden  dat  du  mir  godes  knegllie  nyt 
iu  schade«  an  allen  mineo  glederea  aa  haubde  au  hicne  an  augea  an 


')  m  xm.  XIV  mitgetheUt  von  UoAnaMi. 
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renden.  iin  «rmen  «n  henden.  an  finp^eren  «n  rfpppn  iin  nicke  an 
leiidcn  nn  iiuttiii  a(i  beynen  an  viiozio  au  cein  nii  nderen  noch  ao 
allen,  da  icli  niicli  mach  keren  oder  wenden,  des  helfe  mir  de  godia 
krall.  «bH  dat  bejlff«  fraf.  ite  got  aehr«  Ime  lach,  du  bcrbebede 
•Nit  dat  da  waa.  Pylatus  apnch  litia  du  geaigthe  odir  gegichte? 
neyn  Ich  inhan  sin  nyt.  it  sy  vraiiwe  oder  mnri  der  düsr  wort  uftir 
yme  dn*yt  der  sal  »ijichir  sin  dnt  it»  de  pe>clitt'  luininior  ptlenicn 
kan.  Ich  geleufe  dat  keyn  wif  uuch  keyn  man.  der  düse  wort  ubir 
iprecfceii  kao..  wwt  d«r  Mttder  aa  dcBM  cnice  genade  gewan.  de 
pHicb  mich  godia  knegt  N.  gaawit  M  aelei  omI  M  libe  it  üarte  wm. 
do  fl  iff  U€l>cii  kywKa  genti.  tnea. 

XIV*  hirUnsegen»  (hs«  des  15  jh.)  vgl.  XIX. 

Ich  trelp  hent  mm.  te  macr  lieben  hnm  bana.  \m  Abnhans 
garten,  der  lieber  berr  sant  Neriein.  der  aol  heut  neines  (vilies) 
pfle'jen  und  warten,  und  der  li»'!>er  her  sant  ff^  olff^ang  ^  der  liep 
nerr  sant  Peter,  der  liat  den  liimelisciien  slnssel.  die  vemjerrent 
dem  wolf  und  der  vohin  irn  diussel.   dafs  si  weder  plut  lu*sen  nuch 

Ml  schroten,  daa  belf  mir  der  naa,  der  cliaio  «bei  sie  beC  getaa* 
«od  die  lieillgeB  V  wunden,  bebiten  mein  ficb  for  alian  MzAnii- 
dtn,  *)  V  pntnr  et  V  nve  naria. 

XV*   se£^en  gegen  den  blauenden  wurm  (cod.  paL 

367, 

Db  tat  eyn  guter  lejn  Tor  den  blaalnden  worni.  der  gnte  berra 
aenthe  lob  der  tak  la  deme  miste,  her  clagete  deme  heil^^e  Criste. 
wi  syn  gebeyne.  essen  die  worme  cleyne.  do  sprach  der  Ii.mIj:p  Crist. 
wen  nyniandt  besser  i»t.  ich  gebite  dir  wunti  du  siet>t  wies  adir 
awartz  geel  adir  grueue  adir  roet.  in  desir  stundt  siestu  iu  dem 
pferde  Coet  ia  goUa  aamen  amen.  aota.  maa  aal  daa  pferdt  aeonen 
als  is  geharet  ia  (vgl.  XXXV.)  Dis  ist  eyn  gntlr  Myn  vor  dm 
jurvzil.  ")  Horeatu  it^orni  yn  fleische  und  in  beyne.  vorncm  wns  das 
lieilge  euanwelium  meyne.  du  sei&t  weis  swart/  ailir  jieel  grüne  adir 
roet.  der  gehütet  royu  herre  seuthe  lob  in  de^^ir  stuut  siestu  in  desem 
pferde  toet  ia  gotia  aamea  amea.  nota.  man  aal  deme  plerde  tre- 
ten nf  den  vordorfafa  nad  aal  jm  naea  ia  du  rechte  oer  deaea  aegn. 
(vgl.  RA.  689.) 

XVL  beechuförung  eines  zauberpjerdes»  (cod.  paL 

212,  45^) 

llViltn  maebea  ein  pferd  daa  dich  trag  wo  du  wtlt  ao  nynib  ein 
plttt  von  einer  Uedermaus.  wen  ea  dan  nacht  \»t.  so  gang  zu  eintm 
/iftiis  licinililicli  an  das  e,,de  xitt.  und  sclireih  an  die  linustiir  und  die... 
iu  namen  oninii.  ;;enplia.  diado.  wen  du  si  {(esclirii>eu  hast  so  gang 
dan  ein  weil  und  koni  dan  herwider  so  (indestu  ein  ros  bereit  nüt 
§atl  und  mit  zaum  und  mit  allem  gezeu^e.  wan  da  daa  nf  daa  roa 
wilt  aitaea,  ao  tritt  mit  dem  rechten  fufa  in  dtn  Uakta  Utgruf  nad 


*)  hoUhund  wolf.  hoizing  Reiab.  LV. 
*0  ^mI,  gunHruL  Fdicb  1, 157o.  889a. 
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sprich  dise  beschwerung.  Ich  beichwer  dich  ros  bei  dem  vater  ond 
bei  dem  sone  und  bei  dem  heilgea  geist  und  bei  dem  scliepfer  biaiei- 
reichs  uod  erdreichs  der  alle  diog  mm  iikkt  gemcbt  Int  fdi  beickvcf 
4kh  ros  bei  den  lebendigeil  got  and  bei  den  warea  got  bei  den 
beiligen  got  das  da  an  meinem  leib  noch  an  meiner  sei  noch  an  raei- 
MQ  glldern  nit  ^eschaden  miigät  noch  mit  keinerlei  liindernus.  so 
Bits  frulich  uf  dns  pferd  und  solt  dich  nit  segen  und  forcbt  dkh  uiL 
wan  du  komst  an  di  stat  de  du  gern  werest,  so  nytmb  den  xammk 
i^nd  grab  in  under  du  erden,  wid  dl  das  roi  will  haben  a*  ajnb 
den  saonib  und  schutel  in  vast  so  kumbt  das  ros.  su  beschwer  es 
aber  als  vor  und  sitz  doruff  und  rit  wo  du  wilt  und  lug  das  du  d^n 
zaumh  u'ol  behaltest,  verleufstu  deo  zaumb  so  muatu  da*  pferd 
wider  machen. 

XVII.   heachm^rung  dea  gauhaieehena»**) 

Geh  7.U  einem  /aunstecken  und  sprich:  zaunstecken  ich  weck  dich! 
mein  lieb  das  woU  ich.  idi  beger  vi!  mer  dau  aller  teufel  her.  her 
SU  nir  lo  r&r  ich  dich  SMUifteckeii.  alte  teufel  nintii  dlcb  «Mtau 
«nd  fören  in  daa  bana*  do  mein  lieb  get  in  nnd  ans.   das  &m  niaaaal 

faren  in  die  vier  wend.  wo  sich  mein  lieb  hin  ker  oder  wend.  es 
ist  aller  eren  wol  wert,  ich  send  ir  einen  hock  (zum  pfert).  Irh 
■  ruf  euch  heut  alle  gleich,  bei  den  drei  negtln  reich,  aod  bei  dtm 
rosenfarben  blut.  daa  gott  aoa  seinen  heiligen  wunden  flofa.  icb 
beut  euch  teufel  her.  ir  bringet  zu  mir  mein  lieb  N*  her.  zu^htm 
hiinel  und  erden.  (l<us  es  nit  berür  die  erden,  fiirt  es  ob  allen  hau- 
711(^1  her.  als  man  Maria  thet  do  si  für  in  ires  kindes  reich.  Und 
nini  die  caracteres  alle  zu  dir  und  blas  dreimal  uf  die  hant  und  schlage 
dreimal  gegen  in  so  mügea  sie  dir  nit  geschadeo. 

XVIIL   ge^cft  Wulfe  und  rtijaende  tliiere. 

Christ  swn  gienp^  unter  tfiur,  mein  frnn  Maria  trat  herfiir:  *heb  uf 
Christ  siin  dein  liand  uud  versehen  mir  (ias  viecii  und  das  land.  das 
kein  wolf  heijs  und  kein  wulp  stojs^  und  kein  dieb  komm  in  das  ge- 
biet. Da  bara  tmts  nnkstefai  hilf  nir  das  ich  knoi  gwnt  wmä  ft- 
Tertig  hein!* 

XIX.   ein  aegen  daa  die  wolf  daa  viech  nii  eaaen. 

Ich  liescliwer  dich  wolfzan  bei  dem  vil  heiligen  itamen  und  bei 
dem  vil  heiligen  barn,  den  unser  liebe  frau  trug  an  irem  arm,  das 
du  noch  alle  dein  genofsen  das  viech  nit  beifsen  noch  stofsen.  es 
niufa  dis  nacht  sein  als  war  und  als  vast,  nis  das  bdlig  pntenoscr 
was,  das  got  ans  seinem  mnnde  spiach. 


*)  Tgl.  Harllieli  a.  LVilL   wie  bei  lanlterpferden  an  sann  md 

gebifs  ;rele^tii  sei  lehrt  die  ^escliirlite  des  königs  Beder  (1001  neits. 
'   Paris  IHOG.    4,  445.  419.    looi  nacht.    Dresl.  1825.    6,  167.  171.) 

•')  W  ll  -  XXXVII  aus  Mones  anz.  1R34  p.  277  \X.    in  dem  sel- 
'  ben  anzi-i;icr  iHlil.  46  ein  wuniUt^^en  uud  blut^e^ien  aus  einer  wwiTeBb. 
Ii4.  und  WSÜS^.  Zi^  ein  segcu  gegen  besdircien  uud  feuer. 
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XX«    segen  zum  tatsgang, 

HoHe  wil  ich  nf  sten ,  in  den  heilgen  friden  wil  ich  f^en«  do  un- 
ser liebe  fraue  in  gieog,  do  sie  den  iieilgeu  Crist  iophieng.  noch 
Imte  wil  ich  mieli  gortm  mit  den  heilg«o  Imf  worteq,  mit  de»  bell« 
fts  sigeringen,  mit  alleii  gatan  diDgco.  dlUz  daz  dages  alt  sy  dax 
«X  nur  holt  9  flOMT  UebcB  fnowe«  iiiBge  tj  aller  miner  fieode  mfiade, 
•meo. 

XXL    segen  zur  Jährt, 

Ich  dreden  hude  uf  den  phnt,  den  nnser  herre  Jesus  Cristus  drat, 
der  si  mir  also  süfs  und  also  gut.  nu  helfe  mir  sin  lieilges  rosefarbes 
blut  und  siu  heiige  fünf  wunden,  das  ich  nimmer  werde  gefangen  oder 
gebunden.  Ton  allen  minen  fienden  mich  behade,  das  helfe  mir  die 
bere  hude,  vor  fliefsen,  vor  swerten  und  vor  schiefsen,  vor  aller 
slacht  ungeliüre,  vor  schnöder  geseltschaft  und  abentüre;  das  alle  mine 
bant  von  mir  enbunden  werde  zu  hant,  aUo  unser  liere  Jesus  iubuu- 
deu  wart,  do  er  nam  die  bimelfart. 

XXIL   ain  schöner  segen  alle  sebtemer  %vl  thiin. 

am  mantag  vor  der  fronfasten,  der  mantag  ist  kräftiger  dan  die 
froufasten  vor  aufgung  der  sonnen  t  iinhesrhrcuien.    sprich  also: 

Hier  ein  in  dese  hofstat  gehe  ich  nein,  solche  iand  beschliefst 
got  mit  feiner  aignen  band,  er  betcbliefst  sie  also  fest  wol  mit  den 
söfsen  Jesu  Crist,  disen  gibel  oben  and  dlsen  gibel  unden.  dieser  gi- 
bel  unden  der  ist  mit  engein  uberzogen  verbinulen.  Teuer  mm  dachy 
diel)  i'oni  locht  rauber  voji  der  thiir!  unser  liebe  frau  trit  heut  sell)st 
darfiir,  das  avemaria  sei  vor  der  thür,  das  paternoster  der  rigel  dar- 
IBr,  und  was  der  lieb  b.  Lorens  bat  gegert,  das  hat  der  heilig  Crist 
bewert,  das  niemant  stärker  ist  dan  der  heilig  Crist,  der  gebe  herein 
und  nemb  was  hier  innen  ist  Im  namen  f  f  f  amen«  15  pat.  15 
ave  und  credo. 

XXIIL  für  den  hageL 

Item  mach  den  p/eil  auf  die  erden  gegen  dem  wetter  oder  aof 
ein  deller  und  setz  in  gegen  dem  wetter  und  nini  ein  weiciibrun ,  und 
spritz  dreu  kreuz  gegen  dem  wetter  im  namen  u.  s.  w.  und  sprich : 
Ich  peut  dir  scliour  uud  hagl  in  der  kraft  der  heilgen  drei  nafrl, 
die  Jesu  Cristo  durch  sein  heiige  bend  und  fofs  wurden  gesclilagen, 
er  du  knmbst  zu  der  erd,  das  du  zu  wind  und  wasser  werd.  Im  na- 
men etc.  mach  dreu  iLreux  mit  dem  weichbrnn  gegen  das  wetter. 

XXIV.  feuerbeschwdrung, 
welteiit  ir  feuer  leseben,  so  spreclient  wie  hernach  folgt;  auch 

ilos  ir  ain  prant  von  .detnselbigen  feuer  .in  der  hand  huh( ,  wo  aber 
soUiches  nit  beschehn  mrulit,    sol  es  dannacht  mit  nndnrht  gespro- 
chen werden:  Unser  lieber  iierr  Jesus  Cristus  gieng  über  laud  und  er 
fand  einen  riechenden  praut,  den  hueb  er  uf  mit  seiner  gotlichen  haut , 
und  gesegent  disen  riechenden  prent  das  er  nimer  weiter  kuni.    in  ' 
dem  namen  etc.  und  danue  bett  5  p*  5  a,  1  er. 
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wer  feoer  verliuet  dar«  sein  haus  und  statel  nit  ptfauiaBt  werd, 
4er  mach  alweg  mit  der  Iwod  ein  crem  mid  spieeli  wie  tiemaeh  folgts 
nuin  haus  das  sei  mir  umbeschu/aifen  mit  engelischen  raifetit  nieia 
Inus  sei  mir  bedeckt  mit  einer  englisclien  deck,  das  JieiC  mir  gottes 
minii»  der  aei  alzeit  hauavater  und  wirt  dario. 

XX anderer  feuersegen, 

sprich:  Feuer,  ich  pepeut  dir  in  dem  namen  Jean,  das  du  nit 
weiter  kumest.  behalt  dein  funk  und  Jlamirw/i ,  wie  Maria  ir  jung- 
fraiuchafc  und  er  behaiteu  bat  ?or  allea  maouea.  das  sei  dem  feuer 
aue  paeb  seit  ini  nameo  ete. 

XXVL  fithePBBgen. 

Zttngf  ich  buch  dich,  reit  /m  mid  mich*),  bi  dem  heiligen  na- 
gel,  der  tintenu  lieben  herren  Cristo  Jea«  dni«h  ain  raeblMi  band  ward 
ge:$chlagen,  und  ala  menig  blutstropf  dar  von  ran,  nlf  meiiiger 
wid  mich  and  gang  mir  abl  im  namen  n.  i.  w.^ 

XXV  IL  gegen  kranhlieUen* 

Ich  stand  nf  den  mist ,  und  ruf  za  dem  werden  Criat,  das  er  mir 

bufs  die  rechten  sporenfuß  und  das  heuptgescheub  ond  den  herzritlen 
und  allen  seinen  siften,  ut>d  geUucht  und  sihenzich  gesucht ;  und  ist 
ir  keiner  nier,  den  huU  mir  got  der  herre,  und  gang  aus  lier  ruck~ 
iein  und  gang  aus  her  ripp  nnd  gang  ab  in  das  wilt  zorach!  das  buCi 
dir  de|:  man«  der  den  tot  an  dem  bellgeu  crenx  nam. 

XXVUL  ufurmsegen. 

Ich  beschwor  dich  wUrm  und  würmin,  bei  der  waren  gottea  mian 
«ad  bei  der  waren  gotbalt  gut,  daa  dein  alter  and  dein  blnt  werd  laa* 

ter  und  auch  rain,  als  unser  lietien  frauen  gspint,  die  ale  gab  Jeaa 
Crist  irem  lieben  kint !  im  namen  ^ot  dea  vateca  etc  item  jimi  dm 
^erediten  dumen  in  die  gerechte  hant» 

XXIX.  attderer, 

JFurm  l)ist  du  dinne,  so  beut  ich  dir  hei  sant  ....  minne,  du 
aeiest  wt-ifs  schwarz  oder  rot,  dafs  du  hie  lij^cst  tot!  Ista  ain  vich,  so 
atreicbend  im  mit  der  rechten  haud  über  den  rucken  ab;  ists  dau  ain 
aienacb,  so  mmend  im  den  finget  in  die  hand  nnd  apnchead  6  vntter 
unaer,  5  ave  Maria  nnd  ain  globen. 

XXX.    eegen  Jür  daa  kaliweli. 

Grata  dieb  gott,  vilheiliger  tag,  nimm  mir  mein  TT  kaltufee  %h% 
iat  eben  einer  drunder,  der  nit  zu  erbitten  ist,  so  nem  min  der  Heb  herr 
Jesus  Crist,  der  am  heilp;en  frankreoi  veratorben  Iat  in  dem  namen  a.a.w. 


*)  rett  ist  rite  (febri») ;  mit  nach,  lafs  mich  in  ruhe,  uogequÄit 

mit  der  netten  dA  mich  mit.  IloIocs  869. 
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XXXL   ein  tegen  unter  dem  rechten  arm  24  stunden 

zu  tiai^cn« 

Es  {;1en«;en  drri  wA\^^  brQder  not  in  gnter  frist*),  brnrenrnet  inrn 
liprr  Jesus  Christ,  nnser  lieher  herr  Jesus  Christ  spmch  *wo  welent 
ir  hin?'  wir  welent  hinter  den  zäun,  wir  welent  suchen  do.t  kraut 
das  zue  allen  wunden  guet  ist,  es  sei  gleich  gehauen  oder  gestochen,' 
Uftier  lieber  herr  Jeiui  Chritt  ipracbt  *gant  aaf  Blenia»  berf,  se* 
nient  die  wol  wom  deoeo  schafeD  und  dns  moes  von  denen  steinen,  und 
das  «'I  von  denen  benien':  druck  darein  und  darauf,  !«o  heilt  die 
wunde  von  {jrund  auf,  *«'  gleich  ^tluiuen  oder  fresiui/tcn  oder 
brachen t  wie  es  niücht  ergangen  sein,  so  sol  es  weder  gesciiwelea 
•der  iehwerea »  mI  udi  keines  eitere  begeren.  "Wie  Lmbs  wif  Se» 
ferinesberg  hat  gesprochen,  wie  die  Juden  noiem  berren  J.  Chr.  «nb 
■nachnit  haben  gestechen.  daa  walt  got  der  vnttcr  n.  8..W. 

XXXIL   ein  schöner  segen  das  blut  zu  Miillen. 

In  nnsen  lierren  gottes  hem  da  ttnenden  drei  rosen,  die  errt  Ist 
sein  dngent,  die  ander  Ist  sein  Termvgen,  die  dritt  ist  sein  will 
pinet  steh  still !    im  nanien  u.  s.  w. 

ein  ander:  Longinus  der  man,  der  nnserm  lierren  Jesu  Crist  sein 
gerechte  seilen  hat  auf  getan,  daraus  rann  wasser  und  bluet,  ich  be^ 
adundf»  dieh  Mnet«  dnreh  desselbigen  blnets  ehre,  das  dn  niaMC 
Upetest  mere.  in  naroen  u.  s.  w. 

ein  ander:  o  got  der  immer  ewig  ist,  der  aller  menschen  hilf 
and  troät  ist,  ich  büt  dir  bliJt,  das  du  .stil  stnndist,  als  die  menschen 
am  juugsien  tag  still  statf  müssend,  die  oidit  nach  gottes  willen  haut 
getan. 

XXXllL  gegen  den  nagel  in  dem  roa* 

l¥elciies  res  den  nagel  bet  in  dem  ougen ,  der  aol  ain  stro  nemen 
ain  nacht  als  dick  er  mag,  und  sol  im  sin  atem  in  das  oug  nüchter 

kuchen  (hauchen)  und  sol  mit  seinem  fmger  gen  dem  ong  grifen  und 
sol  spreclien.  Ich  gebüt  dirs  nn^el  hi  dem  vll  hallten  gottes  grab  da 
got  in  seiher  lag  uuz  an  den  hailigen  ostertag,  das  du  verschwinist 
nagel j  und  dörrest,  als  die  Juden  taten,  die  verschwiueud  und  ver- 
dorrenden i  das  gebikt  dir  der  vatter  ■.  s.  w. 

XXXIV«  gegen  den  wurm  im  ro». 

Welches  ros  die  würm  in  dem  gederm  hat  und  in  dem  magen, 
der  sol  das  ros  mit  seinem  linken  fofs  stofsen  und  sol  spreelieu. 
H  urm  und  al  dl  ufärm»  die  in  dem  ros  sind,  das  euch  des  ros  lih, 
flaiscii,  gederm  und  bain  also  laid  sige  ze  niefsen  und  ze  brachen, 
und  euch  das  als  unmnr  sig,  als  unserni  herren  ains  pfaß'en  u-lf\ 
die  tlcji  tüfets  veUnicrrfi  (feldnullire)  ,  als  war  müssent  ir  in  dem 
rosflalscb  sterben ,  das  gebüt  euch  u.  s.  w. 

Weiches  ros  den  ujkw^rfenden  wurm  hat,  der  sol  sprechen:  ich 
geb&t  euch  wurm  und  würmin  ^  das  da  des  Mses  flaiscb  nnd  bain 

*)  Keisersperg  nmeis  ^O«  anfangsworte  eines  segenss  *es  giengen 
drei  brüdcr  über  iVlü." 
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lind  al  sin  lip  (lassest),  das  dir  darin  sig  als  wind  ond  als  we,  nnd 
dir  dar  iiine  »ig  rds  Inid,  als  s.  Petern  was  unsers  herren  ruarfer,  do 
er  vor  den  richtern  und  den  Juden  Uoch;  das  dir  dar  inne  werd  als 
ans  da«  «r  das  wort  gesprecli,  das  s.  Peter  ipiadi,  do  er  so 
fiogi  ze  dem  ersten  in  das  niüiister  trat^  das  ir  ufs  dem  nii  fliefsendt 
oder  aber  her  ufs  fallend,  oder  in  dem  ros  sterbend  ond  ewer  dbciser 
nimmer  lebend  werde,  das  gel>iU.eucb  der  man  der  dio  aorter  nud 
den  tot  iaid.  . 

XXX V\  pferdesegeti. 

Item  &!n  pfart,  das  sich  strichet,  so  zficii  es  unter  den  lilmel 
an  ainem  soiitag  frü  vor  der  sutir.en  ufganir^  und  ht'r  df/n  rox  den 
ko/'f  gegen  der  sannen  und  leg  diue  zweu  dunien  crüzwiü  über  aiu 
ander  und  Ml  dio  hood  «ail»  den  fofs,  doeh  da#  sm  den  fufs  mt 
an  r&ren^  und  spriebt  Longihus  was  ain  Jt|d,  das  ist  war,  er  stach 
ansem  berrn  in  sein  siten,  das  ist  war  (oad  nom  das  piord  bei  der 
varb),  das  si  dir  für  das  streicben  gut 

XXXVL   beim  verlieren  des  hufeUena. 

Hern  aIn  pfftrd,  das  ain  Isen  Terllert,  so  nim  aio  brotmesser  snd 

ambsebnit  im  des  lüif  an  den  wenden  von  ainer  fersen  zu  der  ander, 
und  leg  Im  das  messer  crüzwis  uf  die  solen  und  sprich:  ich  gebut  dir 
huf  und  hurn,  dns  du  als  lützel  zerbrechist,  als  gut  der  lierr  die 
wort  zerbrach ,  do  er  himel  und  erd  beschuf.  Und  die  wort  sprirb 
dristunt  nach  einander  nnd  5  pat.  n.  und  5  ave  Maria  ze  lob,  so  trit 
dos  pfiird  den  M  ult  hin,  bis  das  do  gUcliwol  b&  aiseai  sdiaiit 
komen  magst 

XXXYIL  wo  man  die  milich  etelt. 

Nimb  weichwasser  nndsproDgs  In  den  stall,  nlmb  gnnreben,  ge- 
weiclik  sabs  und  merlinsen.  ich  gib  dir  beut  gunreben ,  merliusen  und 
sals,  nnd  gang  uf  durch  die  waUten  und  bring  mir  schmäht  imd 
miUeh  und  molken/ 

XXXVIII.  *)   heschwÖrung  der  holdichen. 

Fahr  aus  und  fahr  e'm  in  N.   wie  bist  dn  hereingekommen?  du 

sollt  gedenken,  dafs  du  da  wieder  heraus  kommst,  wer  dich  herein 
gebracht  hat,  soll  dich  wiederum  herausbringen,  er  sei  hei  oder  set^ 
und  sollst  einen  beweis  von  dir  geben,  dafs  man  siebet,  dafs  du 
hinweg  bist! 

oaderes  das  walte  gott  nnd  der  teufei!  fahr  hin  da  du  nuizm 
Ust  nnd  tbu,  wie  ich  enpfiagen  habe! 

andere:  aUe  in  und  alle  u//  so  spricht  die  Uebe  jungfrea  iesto 
Gerdrut 

andere:  wolauf  alb  nnd  elbin,  zwerg  und  zwergin%  unterwärts 
■nd  oberwärts,  da  sollst  su  dem  und  dem,  du  sollst  eeint  beine  ne- 


0  XXXVUl.  XXXIX  OOS  Voigtr  qaedlinb.  heieMCtea. 
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cHeny  dn  tollst  sein  ßeisch  sr/i/rifcten,  Ho  iollit  MKff  Uui  trinhm  und 

in  die  erde  sinken!    in  aller  teil  fei  iiameii. 

andere:  Du  elben  und  du  clhmne  ,  mir  ist  gesagt,  du  kannst  den 
konig  von  der  königin  Itrin^fen .   und  den  vogel  von  dem  nest ;  da 

follft  noch  raben  noch  ntten,  da  kommt  denn  unter  den  bnieh,  dalk 
dn  dem  menschen  keinen  adiaden  tbnst. 

andere:  Op  unsers  fierrn  gottes  ber;^c  ist  unsers  herrn  gottes  born, 
in  unsers  herrn  gottes  born  ist  unsers  herrn  gottes  nap,  in  unsers  herrn 
gottes  nappe  ist  unsers  herru  gottes  appei,  liegt  sente  Johannis  evnu- 
gelium,  das  benimmt  einem  <Ke  bSa§n  dinger,  der  liebe  gott  wolle 
helfen ,  dar«  es  vergehe  und  niclit  bestehe. 

andere:  Josepli  und  gardian  die  giengen  vor  gott  den  herrn  stan^ 
da  sie  vor  gott  und  den  herrn  kamen,  trauerte  Joseph  also  selire.  es 
sprach  gutt  mein  herre:  ^Joseph  warum  trauerst  du  so  seiirV  die 
'  untßrtuen  (unterirdischen)  kleine  wollen  ausfaulen  mein  fleisch  und 
meine  lieine.'  *ich  verbiede  es  den  uniersen  kleinen  t  das  sie  niclit 
nnsGiulen  mein  fleisch  und  meine  beine!'*) 

andere:  die  heilipren  drei  kuuige  giengen  über  das  feld,  do  m^//- 
ten  (begegneten)  i/i/ie/i  alb  und  elhin.")  ^ulbinne  das  solt  du  uicht 
thuu ,  kehre  wieder  um  \  im  namen  u.  s.  w. 

andere :  hehbe  matter  nnd  hochmutter^  lege  still  ein  deinem  blude, 
nl»  Jeans  lag  in  seiner  mntter  schote. 

XXXIX«  gegen  hraniheilen» 

Unser  herr  Jesus  Christus  und  dieser  wasserflnfik  ich  verböfse 

dir  sieben  und  eiebenzig  schufsg  sieben  und  siebenzig  aeuehe ,  die 
seind  mehr  denn  wir  verbüfsen ;  wei<-!ien  von  diesem  geruch  (?) 
neunerlei  fre.u'/iuj'sf    das  sei  dir  zur  bufse  gezäldet  im  namen  etc. 

Es  gieugen  drei  Salomen  über  einen  ülberg,  sie  giengen  über 
ein  gr&ne  ane,  dn  begegnet  ihnen  Marie  nnüse  liebe  firaue.  *  wohin 
Ihr  drei  Salomen?*  ^wei  willen  hengahn  ut  nnd  senken  mangerlei 
god  krut  (vgl.  XXXI):  dat  stikt  nicht,  dat  brikt  nichts  dat  killt 
nicht,  dat  sii'illt  nii/itJ'    im  namen  u.  s.  w. 

Unse  leve  frue  gia^  still  over  land,  se  gesegene  desen  hilligen 
brandj  dat  he  n!ch  quillt  oder  schmllt  und  inwnrts  frittS 

Wollet  ihr  hören  des  herrn  wunder  grot,  da  Jesus  Christus  von 
Marien  auf  den  erd))üd<Mi  schut,  in  einer  hilligen  spangen,  damit  sie 
den  herren  Jesum  Ciirist  empfangen.  sie  trug  ihn  unterm  herzen 
vierzig  wociien  ohne  schmerzen,  sie  trug  ihn  gen  Betlehem  in  die 
Stadt,  da  Jesus  driune  geboren  ward,  sie  schickten  ihn  über  das 
wilde  meer,  es  wäre  notli  dafs  sie  hinter  ihn  kämen,  drei  scharfe 
dornen  mit  sich  nahmen,  das  eine  was  de  harte  nagel,  de  ward  dem 
heiligen  Christ  durch  bände  und  füfse  gesrfilajjpn.  die  falsclien  Juden 
waren  oft  behende,  sie  warfen  ihm  ein  duriuMi  krön  auf  sein  haupt, 
dafs  ihm  sein  rosiufarbnes  blaut  durch  seinen  braunen  bart  Hufs. 
Johannes  thät  einen  hellen  schrei;  *  hilf  gott,  mir  bricht  mein  lien 
entzwei,  die  mutter  gottes  will  gar  verderben,  Jesus  Christus  wird 
gar  am  krenne  sterben.*   ^Vie  he  do  getftort»en  was  do  verwandelt  sich 


*)  älmliche  formel  im  Romanusbfichlehi  (Görres  volksbUder  p.2a5.> 
**)  in  der  aufzeichnung  steht  sinnlos:  alfinadi  alßnie^  fnr  nlf,  ei* 
fin  (nach  niedenachs.  niundarL) 
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laub  and  gras  und  alles  was  nf  dem  erdboden  was.  Ut  welken  munde 
dies  gebet  wird  gesprochen ,  der  luird  nicht  gehauen  oder  gestoc/teu^ 
dem  wird  auch  kein  haus  verbrant t  kein  jungfräuUcll  hers  wird  auch 

M  adMiiidM,  keiner  freaeii  gelungen,    dti  belf  aidi  goll 

«od  teioe  heiligen  fAnf  wondeii, 

XL*   bracbfltück  eines  gebets  gf^gen  cJas  fieber  und  böne 
wetten    (Aodr.  Gryphius  Uorribiiicr.  p.  768.) 

Das  walte  der  es  walten  kann.    Maltiies  gang  ein,  Pilatus  gang 
ans,  ist  eine  nrme  seele  dnui.    *arme  seele  wo  konunsl  da  berY 
*aiu  regen  nnd  wind,  atu  dem  feurigen  ring,* 

XL^.  eingang  einer  bescfiwörung  (14  jh.) 

Unser  herr  saz  und  stunt  under  der  kirclitilr,  da  kam  sein  lieb 
trand  muter  gangen  (iierfur) ,  *draat  ton,  nein  herre,  wie  sieaest  dn 

trawren  so  sereV   *acli  herezenliebew  niiiter  mein,  solt  Ich  nit  trawrig 
sein'?    da  kom  ich  an  huln^echs  perg  gangen,    da  schoz  mich  der 
hultvechs ,  da  schot  mich  die  bulivechtiat  da  echoi  mich  als  ir  hin* 
'gesind  u.  s*  w. 

XLI.  feuersegen» 

» 

Ein  feiier  kann  besprochen  werden,  wenn  der  die  formel  her- 
sagende dreimal  um  die  jlamme  reitet,  dann  erlischt  sie.  beim  drit- 
tenmal aber  springt  die  Jlamme  auj  ihn  los^  und  wenn  sie  ihn  er- 
feiebt,  Ist  er  ▼erloren.  Fever  stand  itille  um  der  werte  willen,  dia 
a.'Lorena  sprach,  da  er  den  feurigen  rott  ansach. 

Anderer  feuerspruch:  Gott  grüfse  dich  liebes  fener  mit  deiner 
flamme  ungeheuer,  das  geheut  dir  der  heilige  mann  Jesus  du  solt 
Stille  stan,  und  mit  der  flamme  nit  für  bafs  gan !    im  nnmen  etc. 

anderer:  feuerglat  dn  sollst  stille  stehn,  und  wie  das  liebe  Ma* 
tienkind  die  marter  am  krense  liat  ausgestanden,  der  hat  am  nnaerer 
aflode  willen  all  still  gestanden!  Diese  worte  soll  einer  dreimal  aas* 
sprechend  unter  dem  rechten  oder  linken  fufs  ein  wenig  erde  weg' 
nehmen  und  sie  ins  feuer  werfen» 

XLII.  gegen  elbe* 

Ich  beschwöre  dich  alh ,  der  du  aagen  hast  wta  ein  kalb»  rücken 
wie  ein  teigtrog,  weise  mir  deines  herren  hof! 

Ihr  elben  sitzet  feste,  u^euht  nicht  aus  euerm  nestel  ihr  elben 
siebet  fort,  weicht  bald  an  andern  orl! 

.Im  thume  steht  die  rosenblome,  de  ist  weder  brann  noch  fbbl. 
10  mfifsen  die  hüfdinger  (hQfteelben)  aersteuben  iind  aerfahren  vnd 
kommen  der  liirtischen  Margareten  Ins  teufels  namen  ant  (Carpaor 
jiract.  rer.  crini.  pars  1  quaest.  50.  p.  420.) 

Begräbt  die  hexe  ihre  elben ,  so  gibt  sie  ihnen  ein  wenig  wachs, 
ebiige  faden  flachs,  nnd  etwas  kaa  und  brot  mit  ins  grabs  aaler  dem 
▼encharrtn  wird  gesptodieni  «da,  eiben^  da»  wriaigot  daa  w«eke^ 


*)  vgl.  den  diu.  aprucfa  bei  Nyerop  nonkabiL  MO. 
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•pioiiet  das  ßachs,  esiet  den  käse,  tUtH  das  brof ,  nnd  hfA  mich 
obne  m^thV  (BJim  Gmp^  Reicluinlks  rerai.  beitr.  9,  369.) 

« 

XLIII.  gegen  ßeber. 

Fieber  hio,  fieber  hert  lafs  dich  blicken  Diauner  mehr!  fthr  der 

weil  in  ein  wilde  au!  das  schaft  dir  ein  alte  fraa.  —  Tnrtdtiilbchea 
ohne  gallen;  kalte  gichtchen  du  sollst  fallen! 

gegen  den  wurm  am  Jiiiger.  Gott  vater  fahrt  gen  acker.  er 
ackert  feia  wacker,  er  ackert  wärme  heran« ,  einer  war  weifs,  der  an- 
der acbwan,  der  dritte  roth:  bie  liegen  alle  wärme  todt 

gegen  hrustgeschwüri  Sclier  dich  fort,  du  schändliches  brustgf- 
scliwür  von  dea  kiadea  rippe,  gleich  wie  die  kiUi  voa  der  krippe!  vgl. 
abergl.  873. 

gegen  harmgrund,  diesen  aosaclilag  za  tilgen,  wasche  man  sieb 
ia  einer  pfutze,  worin  bände  und  katsen  ersauft  an  werden  pflegen 
und  spreche  die  forme! :  in  dlt  water  worin  versupen  manch  katt  und 
liuiid ,  darin  sUU  ik  di  barmgrund.  im  aamen  u.  a.  w.  (Scliütae  boist. 
id.  1,  TO.)  « 

XLI¥«  gicfUeegen» 

Am  ersten  mai  vor  tagesanbrucb  mufs  der  gichtkranke  sich  im 
walde  einfinden,  dort  drei  tropfen  aeiaat  Males  in  den  epali  einer  Jan» 
gen  flehte  stillschweigend  versenken,  aad  nachdem  die  Öfnnag  mit 
wachs  von  einem  jungfernbienstock  verschlossen  ist,  laut  rufen:  'gut 
morgen ,  frau  fichte ,  da  bring  ich  dir  die  gichte :  was  ich  getragen 
hab  jähr  und  tag,  das  sollst  du  tragen  dein  iebetag!  der  erde  tliau 
befeuchte  dich,  dei  bimuMbi  regen  wiasra  dicb,  doch  drficke  dich  aoa 
ewiglich  mit  gicbteiench  auf  mein  gebdlk  gott  v.  s.  und  h.  g !  * 

(Ernst  Waguni  abe  daea  beaneberg.  flebelacbütaeo.  Täb*  1810 
p.  a29.) 

XLV.   segen  J'dr  gehälirende. 

Unser  liebe  frau  und  unser  lieber  herr  Jesus  Christ  gicogeu  mit 
einander  durch  die  Stadt  *) :  '  ist  niemand  itier  der  mein  bedarf  ¥ '  liegt 
ein  kraakea  weib,  aie  liegt  in  kindea  banden,  gott  helf  ihr  and  ihrem 

lieben  kind  von  einander,    das  thu  herr  Jesu  Christ ,  der  schlielll  auf 

schlofs,  eisen  und  bein !  Hiermit  vgl.  folgende  formel  in  Mones  an- 
zeiger  1834  p.  278:  Ich  bitt  dich  Maria  und  Jesu  Christ,  das  mir 
das  schlofs  verschlossen  ist,  der  Maria  ruhet  unter  ir  brüst,  das  mir 
du  schioa  wider  af  wiacb  (auflfalire.)  i 

XLVL  frauen  mu  vergeaeen  (vgl«  altn.  dminnUöL) 

Ich  weifs  wol  wo  du  bist,  ich  sende  dir  den  vater  herrn  Jesu 
Christ,  ich  sende  dir  der  treusten  boten  drei,  die  auf  erden  und  him- 
nel  aind,  eaaea  ia  deia  gamOte,  4ea  aadern  Ia  dda  geblAta,  dea 
drittea  ia  deiaea  beraeaa  block,    gott  gel>a  dab  nüs  umber  und 


*)  Tiel  &hnliche  anfange ,  z.  b.  es  gieng  Christus  uud  seine  mut- 
ter  aus  einem  wald ,  bald  über  feld  bald  über  laad»  berg  auf  berg  ab, 
liatte  ein  buicUei  hola  in  der  band  u.  a.  w. 
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magde  in  deinem  herzen  verstocken!  ich  seode  dir  den  süCseo  htm 
Jeiom,  den  fftlimi  herni  Cbristam»  die  ftanpfea  nägd  dr»^  die 
dem  heim  wurden  geschlagen,  den  einen  durch  seine  binde,  den  ei- 
nen durch  seine  fufse,  den  dritten  durcli  sein  herze,    ^ott  pebe  daf« 
du  müGwit  vergessen  alle  weiber  in  deinem  herzen,   im  namen  elc 

XLVIL  sprach  gegen  diebe.*) 

"Wie  Maria  im  liindbette  lag  drei  engel  ihr  da  pflagen.  der  eiste 
biefii  S.  Hidwel,  der  ender  S.  Gabriel,  der  dritte  bieft  S.  Ra&eL 
de  luMien  die  falschen  Juden  und  wollten  ihr  liebes  kindleio  rtchle«. 

Da  sprach  Maria:  *S.  Petre  bind!'  Petrus  sprach:  ich  hab  gebunden  mit 
Jesu  banden  mit  pottes  seibsteigoen  banden,  wer  mir  ein  dieb«tal 
thut  stehlen  der  nmfs  stehn  bleiben  wie  ein  stock ,  über  sich  seben  wie 
ein  Ueefc:  wenn  er  UMbr  iiann  tiblen  nb  ateme  am  binmel  itefaB,  nlle 
scbneefloeken ,  alle  regentropfen,  wann  er  das  alles  kenn  thnn,  mag 
er  mit  dem  gestolen  gut  fiingehn  wo  er  will;  wann  ers  aber  nicht 
kann,  so  soll  er  stehn  bleiben  mir  zu  einem  pfand,  bis  ich  mit  mei- 
nen leiblicbea  äugen  Aber  ihn  sehe  und  ilim  urlaub  gebe,  wieder 
sn  gebo. 

XLyni.   andere  formel,  eioen  Jest  zu  hanneifm 

Hier  stand  so  fest,  als  der  bäum  halt  seine  äst,  als  der  na«el 
in  der  wand,  durch  Je^um  Marien  söhn;  dafs  du  weder  schreitest 
noch  reitest  und  kein  gewehr  ergreifest!  in  des  höciistea  namen  soUu  aleUn ! 

XLIX.   noch  andere  Jestbannung, 

Ich  tbn  dich  anblicken,  drei  blutstropfen  «eilen  dich  erscbrlcken 
in  deinem  leibe,  der  erste  mit  einer  leber,  der  zweite  mit  einer  zun^e, 
der  dritte  mit  einer  mannes  krall,  ilir  reitet  oder  geht  zu  fufs,  ge- 
bunden sollt  ihr  sein  so  gewis  und  so  fest,  als  der  bäum  hält  seine 
iit,  ond  der  est  bilt  seine  nest,  nnd  der  birMb  hilt  seine  sangen, 
und  der  berr  Christus  uns  hat  das  himmelreicb  errungen;  so  gewis 
und  wahr  sollt  ihr  stan,  als  der  heil.  Johannes  stand  am  Jordan,  da 
er  den  lieben  herrn  Je&um  getaufet;  und  also  gewis  und  wahrhaftig 
solt  ihr  stehn,  bis  die  liebe  göttlidie  mutter  einen  andern  soba  ge- 
bnbiel^  so  gewis  soll  ihr  sein  gebunden  m  dieser  tagzeit  ipdstHidenl 

L.   sich  lieb  und  werth  zu  machen. 

Ich  trete  über  die  schwelle,  nehme  Jesnm  sn  ndnen.  geseflen, 
gott  ist  mein  schuh  ^  himmel  ist  mein  hut,  hei  Ii»  kreuz  mein  schwert^ 
wer  mich  heute  sieht,  habe  mich  lieb  und  werth!  so  befehl  ich  mich 
in  die  beilige  drei  beoedicts  pfennung  die  oeuumalueun  gewetbet 
wmI  gesegael  sein;  so  befeld  icli  aieb  in  der  be».  dreifiiltigkeit  leocb» 
tnng,  der  mich  benle  sieht  and  hört,  der  hebe  aidi  lieh  aad  «erth, 
iai  nanen  ete. 


*)  ähnlich  dänische  formein  hei  fi^erap  oionknbel.  s.  197.  IM. 
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LL  sich  unaichibar  tu  maclieB« 

GrüU  eudi  gott!  fdd  ihr  wolgemnt?  habt  ihr  («tnuiken  des 
herrn  Christi  blut?  '^esegne  mich  gott,  ich  bin  wolgemot,  ich  habe 
getrunken  des  herm  Christi  blat.'  Christus  ist  mein  mantel,  [ock, 
stock  und  fufs^  seine  heilige  fünf  wuodea  mich  verbergen  thuo.  ge- 
iegoe  midi  gott,  ich  bin  wolgemot  «.g.  w.  Chriatn«  der  faerr,  der 
die  bliodeB  sdiead  gemacht  und  die  sehenden  blind  machen  kuMf 
wolle  enre  aagen  rerdankck  lad  Yttblcoden,  dnlii  ihr  nicb  nicfat  ae* 
het  noch  mcrlLet  a.  w* 

LIL  sc/uffedUche  spräche.  (Fernows  W&rmeland  p.  250  iL) 

StBct  Johamiea  evangelist  ban  bygde  bre  I3r  Imwn  Chrlft  Hr 

herre  är  min  brynja ,  odi  Jesus  är  min  forsvar.  aer  vU  l&r  mhi  ftit 
IHsg  ocli  hvar  dag,/or  <Un  heta  eld  ^  for  den  hvasta  orm^  for  den 
bltnda  man^  som  alla  vahia  villa  kan.  Den  ena  bune  för  Dlia  AÖd, 
den  ara  for  min  död,  den  tredje  lor  min  fattiga  själ. 

aftimhSn,  Jag  iägger  i  vSra  herrat  trSet,  kom  gor  jag  f3r 
■lit  bröst.  signe  tnig  sol  och  signe  mig  mknet  och  all  den  frögd  som 
forden  här,  jörden  er  min  brynja  t  Qck  hilUMleil  HHlt  skjM,  Ocb 
jngfru  Maria  ar  mit  st'ärd. 

ater:  Nu  gär  jag  te  sangje,  med  mig  bar  jag  gvd«  angle»  tolf 
te  btad  ocb  tolf  te  fot,  tolf  te  hvtr  ledamot. 

ännu  en  aunan:  Var  Iierre  Jeans  rider  öfver  bede,  «ttr  möter  han 
den  lede,  '  hvart  skal  da  bin?*  sade  var  herre  Jeans.  *jag  skal  It 
kött  at  auga  blod.'  *  nej ,  jag  formenar  dig :  du  skal  ur  ben  och  i 
köttf  ur  kött  ock  i  skintit  ur  stänn  och  ända  at  hslfvetss  pinai  ge- 
no«  tre  nama, 

at  döfva  verk:  Tar  herre  Jemi  lider  Im  pl  kjnfcofSfi^  dar  dSfäs 
ban  bäde  perk  och  st^r.  Jesus  somnade,  taiktB  domnadti  JffW 
i^aknadsf  verkea  soklaads»  genom  tre  muuu 

LIIL  d&msdie  fornelii  (Njerupa  monkabal«  20O«  20i,} 

at  dolge  eg  og  od.    Um  diaie  ord  atraz  aanr  da  aeer  kait aae 

eller  svardene  drages:  stat  eg  og  od,  med  de  samme  ord  som  gud 
skabte  himmel  og  jord.  stat  e^  og  od  med  de  samme  ord  som  gud 
akabte  sig  aeiv  med  kjöd  og  blöd  i  jomfru  Maria  liv !  i  navn  gud 
ddera  ete. 

Vor  herr«  Gbriitai  red  I  herrefard,  d5vade  haa  alle  dragae  av&rd; 

alle  de  vaaben  som  han  saae,  dem  to<;  han  eg  og  odde  fra,  med  sine 
to  händer  og  med  sine  ti  fingre,  med  sit  velsignede  blod,  med  sin 
virdig  bellig  aaad  og  med  ait  hdlige  kors,  med  sine  toiv  engle  og 
Bied  slae  tolr  apoitie.  fra  klod  og  ad  tll  od^  dtt  hi4ds  skal  ikk» 
bide,  det  rode  skal  ikke  blödo^  ISreod  Cbriatna  lig  ig|eB  Inder  föd^ 
det  er  skeet  og  skeer  aldrig  mere. 

Jesus  gik  ad  vejen  fram,  der  mödte  ham  Ry  lla  dtn  lede  og  gram. 
*h?or  vil  du  gange?'  siger  Jesus.  *jeg  yil  gaae  til  N.  N.^  *bvad 
?n  da  der?'  aiger  Jeeaa.  *jeg  vil  Hans  Uoä  lapt,  jeg  vil  hatu  bsm 
bidt  og  haaa  händer  slidtt  jeg  vil  haai  hflie  Ibrtappe.'  *aej,  aiger 
Johannes  evangelist,  det  skal  du  ikke  gidre:  mens  Jesu  navn  mana 
dig  af  hlod  i  JlodI  Jeau  Bavn  mane  di^  af  l>een  i  steen!  Jesu  navn 
Biane  dig  aj  hold  i  mold^  Jeaa  uava  mane  dig  ud  til  verdens  endsP 

k  * 
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Jesus  han  sig  nnder  espen  stod,  lian  svedte  vand,  han  svedte 
blpd.  flye  ägte  rosen  for  ordet ,  som  den.  döde  ander  jorden ,  sotu 
'äuggen,for  dagen,  Jeg  binder  dig  med  mlD  heend,  og  med  Jeee 
baaod,  med  jomfro  Marias  haand,  med  de  ni  gode  guda  eogler,  med 
h§nd  uld  og  grSn  gras  og  den  hellig  aands  sande  last,    i  navn  etc. 

Lucia  den  bilde  skal  flye  mig  ad  vide :  h^-is  dug  Jeg  skal  hred<% 
hpis  seng  Jag  sLal  rede,  hvis  barn  Jeg  skal  häre^  hvis  kjäreste  jeg 
skal  pärct  hpis  arm  jeg  skal  sove  i. 

A  ligger  mS  paa  mi  hyver  ley,  saa  loaer  a  ^aa  por  frou  Fny* 
berod  Ragirist !  Iierind  Mari  med  Jesus  Christ!  bemd  dit  demme 
sfcaan!    Iierind  Mari  med  det  lilie  baan! 

Tvi!  det  satter  ameileDi  deuten  ea  mä.  *du  giür  di  fioger  für 
brey  aa  di  taa  for  iaang'  aagde  jomfru  Mari,  'da  skal  a  bind  dem 
i  «n  siikeiroa*  sagde  Jesmt.  *7ig  bort  dtt  deiul  aa  i  7  ond  aaader!' 
jaa  satter  a  vor  Imris  12  engler  omkring  mä,  to  ve  mia  bovcd,  lo 
ve  hver  a  min  bien,  to  ve  mi  hyver  aa,  lo  ve  mi  vcoster  sie,  saa 
vil  B  si  paa  den  deuel  der  skal  gjör  ma  ndy,^  i  Giösus  oaua,  aineii. 

LIV.    beim  schmieren  mit  salz  gegen  den  grij  (greb.) 
skaod.  lit.  selsk.  skr.  19,  376. 

Christas  glk  slk  til  kirke,  med  bog  i  hande,  kom  selver  jornfm 
Marie  gangende.  *bvi  faider  du  löd  (wie  wirst  du  blafs)  min  vü- 
sigoede  söu?'   'jeg  baver  faaet  stark  greb  mia  velsigoede  moder.* 

•  •      •  •  * 

LV.   gfgeu  den  grij  (greb.)  *) 

Jeg  gior  at  dette  menneske  for  herggreh^  for  soegreh^  for  dltd- 
mans  greb  ^  for  alle  de  gceb».  som  £i|de  ünelUn^  hnmael  og  jord^  i 
de  ITC  oava  etc. 

»•  .    .  • 

LVI.   gegen  vendsel  (gicht,  gliedschmerz.) 

Jesus  gik  sig  efter  vejen  frem,  der  modte  han  slangen,  hvor 
bar  du  agtet  di<2^V'  sn^de  der  lierre  Jesus,  saa  svarede  han:  'til  den, 
som  svag  er.'  saa  svarede  den  herre  Jesus:  'jeg  skal  dig  igien  veode, 
biom  Igieq  sende,  jeg  skal  sepde  dig  udi  hkrgei  biaa,  der  skal  d« 
staao,  saa.  Iftnge  som  verden  staaer,  akal  biade  dig  med  mioe 
10  fiiigre  og  med  18  giads  eogle»  udi  Z  nm  etc. 

LVQ.  gegen  hnochenbrßch* 

Jesus  reed  Üg  tll  lieede,'  der  reed  bah  syndt  (serbroebea)  sIt 
Ibiebeen,  Jesus  stigede  af  og  lägte  det,  Jesus  lagde  marv  i  marr, 
been  i  been,  kiöd  i  kiüd,  Jesus  lagde  derpaa  et  blad,  at  det  skulde 
blive  i  samme  stad.  i  3  oavne^etc. 

gegen  qvärsil  (eipe  pferdckiraukheit.)  .. 

Jeg  gij^r  a^  detto  best  for  qvirsU  udi  '3  miYu.  der  cre  t  ord 

~~  ~        .      •   -  , 
*)  LV  —  LVIll  aus  Hans  ffamniwidt  Bordisko  mistiinsliistffrifk. 
Kiöbeoh.  1797  p.  119.  lao.  .  . 
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■Mi  dover  q^anil,  et  er  Jorden,  M  aidot'  «r  «ofcii»  4et  tndle  er 
Jm  €briiti  wmd»  jMÜnM  Mwie. 

LIX.  gegen  nesaelsticlu 

Hat  sich  jemand  heftig  aa  einer  nessel  verbrannt,  so  uimmt  man 
einige  biätter  von  ampfer  (rurnex  obtusifuliuj),  engl,  dock,  dockon), 
speit  darauf,  und  reibt  damit  die  verleU^te  stelle,  indem  man  die 
w«rte  aufspricht:  Aekon^  mtt  »eitUV  anderwSrti:  m  dock,  out 
müUl  mium  bei  Glnsoer  (TroiU  aad  Cr.  4,  461):  ' in,  dock 
out^^    mitteilet.  Spruch:    *exeat  urtira ,    tibi  sit  peCHCelii  anicti' 


Eine  reichere  samhmg  solcher  segen  und  beschwGrungen ,  wozu 
hier  der  bloftie  aiifang  gemacht  wird,  müste  über  ihren  Ursprung  und 
ihre  bewandtoU  rollenda  aufkläreo.  voentbehrlich  acheiaen  aber' ältere 
niederacbreiboagen  *) ;  viele  liod  aoa  dem  mund  des  volks  entstellt 
uiifi  iinverständlich  aufgenommen,  ihr  gehalt  ist  oft  hochpoetisch  und 
alterthüiulicli ,  einige  zeichnen  sich  aus  durcli  gedrungne  kurze,  z.  b. 
*oben  aus  und  nirgend  anl'  oder  *wer  mich  scheufst,  den  schiefs  ich 
wieder!*,  'do  faast  mich  ^^eschowen,  icb  schleAe  dich  wieder!' 

Ihre  Wendung  kehrt  in  den  verschiedensten  gegenden  wieder:  ein 
Zeichen  Innger  und  weiter  Verbreitung,  so,  dafs  dein  alb  oder  teufel, 
der  zu  sclia<len  ausn;eht,  begegnet  ^  und  gesteuert  wird  (XXXVllT. 
LH.  I^iil-  IxVl),  aber  auch  die  begegnung  heiimittei  suchender  bildet 
eingänge  ( XXXI.  XXXIX)  Des  stufenweise  beschwören  ans  mark 
an  bein,  aus  bein  an  fleisch»  aus  fleisch  an  haut  in  VI  und  LH  be- 
zeugt die  einstimmung  der  altdeutschen  mit  der  schwedischen  formel. 
Alt  ist  auch,  dafs  der  schütz  durcli  thare  (  \  III'»),  brunie  '*),  hetnd, 
schtld,  heim  und  schwurt  ausgedruckt  wird  LV.  X.  L.  Lli)  oder 
durch  beinernen  leib,  steinernes  hers,  gtähiernes  haupt  (IX.  X.  Xl.) 
Alliteration  blickt  noch  häufig  durch  den  reim,  s.  b.  In  der  zahl  77 
(XXX.  XXXIX)  und  55  (Vlllb.)    in  den  ags.  formein  III.  IV. 

Wie  sich  alliteratiuueu  und  reime  mischen,  scheint  auch  der  Inhalt 
eine  Verehrung  heidnischer  und  christlicher  weiten  zu  verbinden,  Neben 
erde  nad  somu  Maria  (LVUl),  wla  mibm  *r4t  päd  himml  (Ii.) 


*)  aas  einer  trierer  pergameaths.  des  15  jh.  bekam  Horst  (sau- 

berbibl.  4,  S63)  viele  segcnsformeln ,  theilt  sie  aber  in  seinem  buch, 
das  Ärgerlichen  überflufs  der  unnützesten  din*;e  darbietet,  nicht  mit. 
Wahrscheinlich  findet  sieb  in  dem  £LoiaaQUsbticlileia  (Görres  no.  34.) 
brauchbares. 

"  **)  in  einer  hs.  der  cambridger  univ.  LL  1,  10  findet  sich  ein  lat. 
Segen,  betitelt  lorica^  mit  ags, interliaearfersidat  'haac  lorieam  Lodiag 
cantavit  ter  iu  omni  die.*  es  sind  B9  reimverse,  welche  Ar  alle 
glleder  und  in  allen  gefahren  schuts  erflehMi«    dio  vier  aritm  veiie: 

suffragare  trinitatis  unitas, 

unitatis  suffragare  triuitas, 

suffragare  qnaeso  mihi  posito 

BUiris  magni  velut  ia  periculo. 
das  ganze  nicht  selir  poetisch  und  oft  schwer  verstäadUch,  aber  aus 
dem  9  Jü, 
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»onne  tin<1  ynond  werden  in  X  und  LH  angerufen,  in  XXXV  soll  der 
köpf  gegen  die  sonne  gerichtet  sein ;  uralter  elementarcoitas.  In  der 
jfitiscben  fonnel  LUI  aber  noch  frau  Freya^  wenn  die  übefBetBOBg 
richtig t  ich  lege  midi  tvf  aeine  rechte  feitet  lO  fchliile  kh  bei  Am 
Frey».  Wer  ist  Hagirist'i  (ra^r  altn,  timidiia,  BnlM)!  WtA  Uyüm 
(Liü)  scheint  schelte  (vgl.  Rulia  s.  614.) 

Viele  formeln  ,  beruhen  auf  Mofser  Sympathie  zwischen  gleichnit 
und  Wirkung.  Das  blut,  das  feiier  soll  so  still  stehui  wie  Chnstna 
ftill  mm  krtnn  Meng  (XLT*  aangnis,  rnane  fn  fettii,  aicM  Chriilw 
pro  te  in  poenis;  san«^uis  mane  fixos,  sicut  Christus  cratüSBi);  wie 
der  Jordan  still  stand  bei  der  taufe  (VlU);  wie  die  menschen  um 
jüngsten  tag  still  stehn  werden  (XXXII.)  das  fener  soll  seine  fuoken 
behalten,  wie  Maria  ihre  jongfirauschaft  behielt  (XXVI);  dem  warm 
Im  fleisch  loll  eo  weh  werden»  nb  ee  Fetro  weh  wnid,  dn  er  eeinei 
hem  mtrter  sah  (XXXIV) ;  der  baf  lo  wenig  brechen ,  als  gott  je 
fdn  wort  brach  (XXXVI.)  Zuweilen  steht  aber  die  fonnel  des  Gleich- 
nisses in  unmittelbarem  bezng  auf  die  wirkun«;,  z.  b.  wenn  Vllib  cm 
friede  gebeten  wird  gleich  dem,  der  zn  Christi  gebort  hersciite. 

IMe  dichter  den  13  jli.  gedenken  Tencbiedner  segen,  filbrai  tkm 
keine  foimefai  nn.  *daz  sivert  bednrf  wol  segma  wort*  Vmt%.  154, 
]A;  ^swertes  segen  bekennen*  Para.  2.*»3  ,  25;  wertet  mgen  #ren* 
MS.  2,  233";  wunden  segen  sprechen  Parz.  507,  23;  nor  Dint.  1, 
862  sind  einige  worte.des  reisesegens  beigebracht:  *£not  ai  in  weter 
Wide  wint!*   dbtnisegenf  morgensegen  MS.  1»  18i*  9,  99ß  TgU  I, 

161«  2,  207b.  dB  TOB  Wnitbcr  gedichtetar  ■mgeBiwtM  ilei*  M 
Ihm  la 
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fortgesetzte  sainlung«*) 

i)53.  mitten  !n  der  christnaclit  nehmen  einige  ein  gef<ifs  mit  was- 
SfT  und  messen  es  mit  einem  gewissen  kleineu  mafse  i/t  ein  ander  ge- 
Jofs,  dies  wiederholen  sie  etlichemal  und  sehen  dabei  zu,  ob  sie 
mehr  woMser  fladeB ,  als  das  crstenal :  ilaniof  fdiKefsee  sie  «iBBliiiie 
an  hab  and  gfitera  im  folgenden  jähr,  findet  sich  einerlei  mafs,  so 
glauben  sie  an  einen  stillatand  Hos  <<:liirks,  findet  sieb  aller  nwiiger 
Wasser  y  an  abnähme  und  ruckgang.    vgl.  258. 

954.  etliche  nehmen  einen  erbsc/tlüssei  und  einen  knäuel  zwira, 
bladea  dea  iwin  fest  aa  dea  sehlissd  aad  bewladea  das  knaal ,  dafs 
es  alclit  weiter  ablaofea  kann  und  etira  ein  elen  oder  sechs  loa  biagt. 
dann  stecken  sie  es  zum  fenster  hinaus  und  bewegen  es  von  einer 
seite  zur  andern  an  den  wänden,  und  sprechen  dabei  ''horch,  horch/* 
von  der  gegend  und  seite  her,  wohin  sie  freien  werden  und  zu  wok- 
■ee  koBMoea,  lifet  sich  alsdana  eiae  stioinie  TernehaieB.  Tgl.  110. 

9ft5.  elaige  sehneiden  den  tag  vor  weihnachta!>end  neunerlei  holz 
ah,  machen  davon  mitternacht  ein  /euer  in  der  stube,  und  SMelien  sich 
ganz  nackend  ans ,  indem  sie  ihre  heniden  zum  gemaclie  hinaus  vor 
die  thiire  werfen,  beim  feuer  niedersitzend  sprechen  sie:  Miier  sitze 
ich  spIHterfiueaackig  vad  Uofs,  wean  doch  nlein  liebster  kirne,'  und 
würfe  mir  mein  hemd  in  den  schofs.*  der  liebhaber  wird  kommen, 
das  liemd  hereinwerfen,  und  sie  können  sefn  gesiclit  erkennen. 

956.  andere  nehmen  vier  zti>ieh<-ln ,  stellen  sie  in  die  t  ier  winket 
der  Stube  und  geben  Urnen  namen  von  Junggesellen;  die  zwiebeln  las- 
sea  sie  stehen  von  weihnachtea  bis  aof  dreikönigstag.  wessen  zwU» 
hei  nott  keimt  t  der  wird  sich  als  freier  melden;  ist  keine  ansgesehl»- 
gen,  so  kommt  keine  lioclizeit  zu  stände. 

957.  einige  kaufen  tags  vor  dem  hell,  abend  für  einen  pfennig  das 
letzte  endstöj'schen  semmel  t  schneiden  ein  bifschen  rinde  ab  und  bin- 
den es  noter  den  rechten  arm,  tragen  es  so  den  tag  über,  aad  beim 
sdiiafengehn  christnachti  legen  sie  es  unter  ihroi  kopf,  sprecliendt 
•jetzt  hab  ich  mich  gelegt  und  brot  bei  mir,  wenn  doch  nu  mein 
fcins  lieb  käme  und  al'se  mit  mir!*  Findet  sich  frühmorgens  etwas  von 
der  semmel  abgenagt,  so  wird  die  heirat  das  jähr  über  geschlossen 

*  werden;  ist  alles  oaverletzt,  so  schwladet  die  nofnnng. 

958.  mitten  in  der  diristnacht  gehen  knechte  oder  mägde  zon 
holzhaufen,  ziehen  einen  scheit  heraus,  und  betrachten,  ob  es  krum 
oder  gerade  sei;  danach  befinden  sie  des  liebsten  gestalt.    vgl.  109. 

959.  einige  kaufen  christnachts  für  drei  heller  semmel i  theilen  sie 
in  drei  Uuen  mid  verzehren  sie  durch  drei  gössen ,  in  jeder  gasse 
ein  st&cke;  in  der  dritten  gasse  wird  man  den  liebsten  sehn. 

960.  man  nimmt  christnachts  eine  tiefe  schüsüel,  glef^t  wasser  hin- 
ein, setzt  in  zwei  ledif^f^  rtu  f's.U  halen  wach.slichtU'in  »ind  deutet  eins 
auf  sich,  das  andere  auf  die  geliebte;  beide  silialeii  lüfst  man  dann 
oben  auf  dem  wusser  schwimmen»  gehen  sie' nun  zusammen,  so  ge- 
lingt die  heirat,  gehn  sie  von  einander,  so  wird  nichts  daraus,  (un- 
gewiss, apotheker  p.  649.) 

*)  953^959  aus  Practurii  Saturualia.    Ups.  1663. 
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961.  'wt  eioem  der  dieiutbote,  oder  einer  schwängern  dirne  der 
liebbaber  entlaafen,  so  legt  nan  eiaen  gewisim  pfennig  In  das  pfärm-' 
hin  mner  muU ,  und  läfiit  -die'  mük  «mgskn  mid  itfitfcer  laiiren.  daim 
komint  den  flüchtigen  solche  angst  an,  dafs  er  nicht  zn  bleiben  weifa^ 
gondern  haU  und  köpf  heimkehrt,  das  heifsen  sie  ^eUieoi  dU  angst  thuum 
(besciir.  des  Fichteibergs.  Lp.  1716.  4.  p.  154.) 

962.  SU  erfoncheB,  waa  ilaa  jabr  Aber  gesriiebii  werde,  atellaa  aie 
aicb  in  der  christnacht  XU  ubr  auf  einen  kreuz  oder  Scheidewege  ateho 
cioe  atundelang,  ohne  /u  reden,  stoclsstiil,  da  sich  dann  alles  künf- 
tige vor  ihren  äugen  und  olireo  aeigt.  daa  neoaea  aie  *^hordien  gehn»* 
(das.  s.  155.) 

963.  auf  S.  Andreftag  Dimm  ein  glaa  voll  wasser:  kommt  ein  feadit 
mifa  jähr,  ao  lauft s  über,  wird  ein  dürrea,  ao  tchtvunmiM  oben  mt» 

bor.    (aller  practic  grofsm.) 

964.  auf  Andreasaheiid  achten  die  mägde»  woher  du  hunde  beUem^: 

aus  der  gebend  kommt  ihr  hrautigam. 

965.  sie  binden  einen  heller  auf  die  grofse  zehe ,  setzen  sich  an 
den  kirciiweg,  und  schauen  unter  den  frühmettgäugern  nach  ihrem 
briutigam.   (Tharaander  1>  84.) 

966.  so  erfahren,  ob  ein  Iciod  lieBdiriea«  aetfee  man  anter  seine 
wiege  ein  gefäfs  mit  fliefsendem  wasser,  und  werfe  ein  ei  hinein; 
schwimmt  trn  ohtn^  so  ist  dag  kiud  begcbrien.  (Yal*  Kräutermann  uii- 
berarzt  216.) 

967.  böae  lente  balien  in  Sefileaien  sn  gewfaier  lelt  ein  meeeer 
gchmieäen  laiaen,  damit  nur  ein  kleine»  ästlein  von  jedem  bmim  ge- 
schnitten,  worauf  in  kurzer  seit  der  ganae  wald  verdarb,  (Cwlowili 

aylvicultur  p.  46.) 

968.  die  eiche  ist  ein  weissagender  bäum,  eine  fliege  in  galläf.feln 
bedeutet  krieg,  ein  wurm  thenerong,  eine  spinne  peatilena.  vgl.  104€. 

969.  holz  in  den  hundstagea  gefallt  brennt  nicht» 

970.  Johannistag  vor  Sonnenaufgang  stilifchweigenda  dehankots  a«f 
dep  leib  geatrichen  heilt  alle  offenen  schaden» 

971.  e/s6tftfrbaam  heifat  anch  drachenbaonu  iate  davon  «ttf  walbw- 
gis  über  haue  und  ttallthAr  gehangen  hindeni  die  einkebr  dea  fllegea- 

den  drachen. 

97^.  eiche  und  nujabauin  Iiaben  Widerwillen  gegen  einander,  und 
können  nicht  zusammen  stehn,  ohne  zu  verderben,  ebenso  schtvari^ 
dorn  und  weifsdorn:  atebn  aie  zusammen,  ao  beh&lt  der  weifsdom  al- 
lemal die  Oberhand,  der  schwarzdorn  geht  aus. 

973.  im  bösen  unidel  (/uiielmieiKlen  monrl)  darf  kein  holz  gehauen 
werden;  Schlagholz  im  neiimuud  r^tfällt  schlagt  bebende  wieder  ansg 
das  im  abnehmenden  gefällte  brennt  besser.  %^ 

974.  wenn  saugende  kinder  sterben,  gibt  man  iboeii  dae  Ilaach« 
muttermüch  mit  in  den  sarg;  dann  vergeht  der  mlitter  die  mUcb  ohne 
brnstschmerzen. 

975.  wer  warzeii  Iiai  nehme  eine  grofse  braune  Schnecke  und  nagle 
sie  mit  einem  huhcnien  hammer  an  den  thürpfosten:  vertrocknet  sie, 
ao  dörrt  auch  die  warze  ab. 

976.  begegnet  einem  Jrühmorgens  eine  alle  frau  und  grAfirt,  muTa 
man  ihr  antworten,  '*«rA  vhen  .so  liel!'' 

977.  es  gibt  leute,  die  einen  fahren<lpn  heuwagen  fest  machen 
küiiiKMi,  so  daIV  er  .sich  niclit  von  der  steUe  rülurt:  man  schlage  auf 
alle  ru<loägel,  so  wird  er  wieder  los. 
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978.  in  dithifufsstapfen  lege  Bali  brcoaeodea  swd«rt  dadurch  wird 
er  gebrannt  und  v«rratliea. 

979.  fliegt  eine  icliwBlbe  in  des  ataU  «ad  «iler  der  kali  weg,  aa 
gibt  diese  blut  statt  miteb:  man  fübre  aie  aof  ei«eii  Itrauweg ,  melke 
sie  dreimal  durch  einen  ast  vnd  «dlütte  ilir  die  gifliollceM  Bilcb  drei- 
mal rück.wärt.s  über  den  köpf. 

yao.  ein  buud  wildeo  thymian  oder  dosten  bei  die  miich  gelegt 
Iiiodert  daa  bebexen. 

981.  gebt  auin  auf  fastensonntag  einmal  um  sdiMB  gaiiMhag  heriHH» 
ao  kann  das  ganze  laufeitde  jähr  keine  planke  (iar»us  entwendet  werden. 

982.  ßitid  viel  Schnecken  auf  dem  land ,  gehe  man  frühmorgens  vor 
aonneuautgang  hin  und  nehme  eine  Schnecke  an  der  ostseite  weg,  dann  , 
tber  ■ordüen  oacb  westen  «ad  ieie  aocb  da  eine  auf,  vea  dia  nach 
Dorden,  von  da  über  osten  aacb  süden;  hängt  maa  dia  vier  aifgelea- 
nen  Schnecken  in  einem  beutet  in  den  Schornstein,  so  kriechen  alle 
übrigen  Schnecken  vom  iand  nnch  dem  haus  in  den  scliornstein  und  sterben. 

9813.  .wird  beim  krautabschueiden  im  herbst  ein  maalwurfhaujen 
vatar  dani  kohl  gefunden,  so  stirbt  der  liauaberr. 

984.  weaa  man  ein  brot  aaÜKbaeidet,  neaat  man  ia  WcatlalMi 
das  obere  knüstchen  den  lacheknosty  das  untere  den  grieneknott,  gebt 
mngd  oder  knecht  aus  dem  dienst,  ao  i^riegt  aie  eiaea  jammtrkmoMt 
mit ,  den  verwahren  sie  lange  jähre. 

985.  weaa  liinder  den  Mchluckut  haben,  wichet  Ihnen  daa  hen« 

986.  liebt  der  bauer  aom  erateanMl  in  jähr  den  st^rck^  so  wirft 
er  sich  zur  erde,  wäiat  eich  iierom,  und  bleibt  nun  daa  ganae  Jahr 
frei  von  rücken  weh. - 

98T.  wer  aus  fremdem  dorfe  eine  kuh  kauft  gibt  aafaer  dem  preis 
einen  miichpfennig ,  damit  die  mllcb  nicht  lurfickgehaltea  w^de.  an 
dtor  grennsoieide  dreht  er  sie  dreimal  um  und  l&lst  aae  nach  dmr  tUtea 
keimat  schauen  t  das  benimmt  ihr  die  sehnsuciit. 

988.  manche  heften  blühendes  farrnkraut  über  die  haustbüre:  dann 
geht  alles  gut  £0  weit  die  peitsche  beim  fuhru^erk  reicht, 

989.  am  ersten  fasttag  laufen  knnben  undtnadchen  mit  angezündeten 
atrohwiscben  wie  wütend  auf  den  feldern,  um  den  b6un  sämmm  ana- 
autreiben.  (Rbdne.) 

990.  in  der  ersten  christnacht  wälzen  sich  di  Rhönlente  auf  unge^ 
dro.svfniem  erhsenstroh.  die  ausgefailnen  erbsen  werden  unter  die  an* 
dern  gemengt,  dann  gedeiht  die  aussaat  besser. 

991.  nnschuldigekindertag  wird  jeder  erwachsene  mit  einw  ruitm 
getehlagen  ond  nnfs  aleh  durch  eine  gal>e  lösen,  aneh  die  bftnme 
werden  geiehlagen;  daa  fordert  ihre  fruchtbarkeit 

992.  wer  sonntags  an  bett  oder  kleidern  etwaa  nibt,  Icann  nidit 
darin  sterben  bis  es  aufgetrennt  ist. 

993.  steht  man  vom  spionrad  auf  ohne  die  schnür  los  zu  drelieui 
ao  kommt  daa  erdmännelwn  und  Mjdnnt  darauf:  man  aieht  es  nicht, 
bort  aber  die  sich  umdrehende  spule  schnurren. 

994.  ein  armer  der  ganz  seine  scinild  bczalilen  will ,  miifs  so  viel 
Vaterunser  beten,  als  gra.shnimc  das  ihm  gegebne  brutsiiickleia  bede- 
cken,   weil  sie  das  nicht  können  sagen  sie  'gottlohns.' 

995.  man  soll  die  thflr  nicht  hart  an  achhigen:  es  eitrt  ein  geisi 
•  dazivischen,  dem  es  wehthnt. 

996.  das  erste  kind,  das  auf  neueingesepneten  tauf'slein  getauft 
wird ,  empfängt  die  gäbe  geister  und  Vorgeschichten  zu  .sehn ,  bis  ein 
andrer  aus  Vorwitz  ihm  auf  den  Unken  fujs  tritt  und  über  die  rechte 
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Schulter  sieht}  dann  geht  die  gäbe  anf  ihn  über,    jene  wirlniDg  wird 
aufgehoben,  wenn  die  tanfpathen  einen  atrohlialm,  eine  ateckuidel  oder 
1        ein  ttftck  ptpier  Inf  tMrfbieekeii  werfen. 

997.  wer  immer  betet,  sich  aber  etwas  darauf  einbildet ^  der  h€M 
sich  durch  den  himmel  und  mufd  jenseits  die  ganse  hüten. 

998.  läfst  man  Butterbrot  fallen  und  es  fiiiJt  auf  die  batteneite^ 
io  hat  man  den  tag  schon  eine  sunde  gethan. 

999.  wenn  die  m&dchen  jäten,  suclien  sie  sich  da«  kräatcheo  *lei/ 
in  de  meut«*  (lieb  entgegen)  md-  eteekee  es  gar  lidnilicli.  bei;  der 
ante  jnnggeaelle,  der  ihnen  dann  entgegen  kemait,  kit  ihr  schats. 

1000.  wer  ein  haus  baut  mufs  gekauftes^  gesfolnes  und  geschenk- 
K  tes  holz  dazu  nehmen,  sonst  hat  er  kein  glück,    im  Lippischen  so 

gemeiner  aberglanbe,  dafs  die  gröfsten  meier,  die  eigen  liolz  haben, 
doch  eiaes  baan  dasa  üaMea  and  aieb  denn  angeben  and  Iba  baaablea. 

1001.  wean  dai  hriSge  weiter  (gewitter)  einschlägt,  kaaa  et  alcbl 
mit  Wasser,  nor  mit  milch  gelöscht  werden,    vf^l.  1122. 

1002.  beim  flachsjäten  ziehen  die  mädchen  das  uukraut  den  rothen 
Henrich  aus  der  erde:  wo  die  wurzel  hingewachseo  ist,  aus  der  ge- 
gend  konnit  der  acbatB;  iat  aie  gerade  in  die  eide  gewactuea,  lo  tm/t 
das  maddien  bald*   (vgl.  din.  abergl.  126.) 

1003.  wer  den  storch  an  allererst  sieht  eiiikebrea  aad  beiftt  ihn 
willkommen,  dem  thut  das  jähr  kein  zahn  weh. 

1004.  wenn  man  schlafen  geht,  ohne  den  tisch  abzuräumen ^  kann 
das  jüngste  Im  haaa  nidit  adi&fea. 

1006.  welche  magd  aenntagi  die  kaakel  nickt  abfpinat,  diaialbea 
faden  bleichen  sich  nimmer  welfa. 

1006.  welche  einen  rost  ilber  das  feuer  setzt,  und  nichts  daianf 
legt,  die  bekommt  einen  schürz  im  gesteht  (wird  runzelig.) 

lOOT.  wenn  man  einen  neuen  besen  umgekehrt  hinter  die  haosthür 
atellt,  io  kann  keine  bexe  blnehi  noch  hinan«. 

1008.  wenn  eine  frau  auf  dem  markstäin  de«  «chaldewcfi  «itnad 
ihr  kind  stillt,  bekommt  es  nie  zafinweh. 

1009.  nach  des  paters  tod  geborne  kinder  haben  die  kraft,  feile, 
die  auf  den  äugen  waciisen,  drei  freitage  hiuter  einander  abzublasen. 

1010.  waramb  gibt  man  aidit  die  heuJein  von  dem  orteAamb  den 
bmiden,  da«  ^(t^gnet  kitf  man  spricht,  sie  werden  unsinnnig.  man 
mag  sie  inen  wol  geben,  es  schadet  nüt.    (Keisersb.  ameis  52.) 

1011.  wiltu  ein  pfert  hinket  machen  t  so  ninib  des  baiims  da 
der  liRgel  ein  hat  geschlagen,  und  mach  daraus  ein  nagel,  oder  eins 
■anen  galgeu,  oder  .you  einen  meaaer,  da«  einer  pfafffakeUeria  ist  ge- 

.  Wesen  (vgl.  plaffenweib  a.CXLl,  XXXI V),.  oder  Von  efaiem  stumpf 
von  einem  messer,  do  einer  mit  eiatodien  i«t  wofden«  and  cfracia 
in  den  trit.    (cod.  pal.  212,  53l>.) 

1012.  zu  erfahren  wie  viel  gute  holden  in  einen  menschen  verzau- 
bert sind,  schöpfe  er  stillschweigend  wasser,  nehme  glühende  kühlen 
an«  dem  ofen  und  werfe  «le  in«  wasser;  «o  viel  kohlen  untergehn  und 
^uf  dm  boden  fallen^  «0  viel  gute  liolden  hat  er  in  «leb. 

1013.  *)  hält  der  eiurmmnd  drei  tage  olioe  nofliören  an,  so  er- 
frongt  sich  einer. 

1014.  wer  sich  am  ersten  osfertag  in  kaltem  wasser  badet,  bleibt 
das  ganae  jähr  ge^iund. 


*)  lOia-^1104  an  der  neaen  bnatlaniscbea  monaC««cbrift 

1791.  iros. 
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1015.  wer  za  wicbtigeo  onteinehmen  ausgeht,  begegnet  ihm  eia 
alte*  weib^  so  bt  er  unglftcklich ,  ein  junge*  mädeken,  glücklieb. 

1016.  tehreit  bei  tag  die  nachteule^  lo  koaioit  fcaer  im, 

1017.  wer  äeh  cta  kimd  im  dkn  mMn  aariabt,  bakiiMa  €f  «d 

aege:  *gott  behüte  dich!* 

1018.  wer  das  korn  uttrst  blühen  sieht,  esse  neun  bluten  daToa, 
so  bleibt  er  frei  voa  lieber,   vgl.  718. 

1010.  h§lt  der  *4uUmde  kmnd  dea  köpf  ki  die  MMfet,  kedaalst  ca 
feuer,  gegen  die  erde,  einen  sterbfall. 

1020.  wer  auf  Johannisabend  so  viel  Johanneswurzeln ,  nis  im  haus 
leute  sind,  in  einen  stubenbalken  steckt,  die  pflanzen  nacli  den  leuten 
beneaiiend,  kann  seha,  in  welcher  Ordnung  sie  sterbea:  wessen  pflanze 
aacnt  dont,  der  itlrbl  am  anteo.  Tgl.  dia.  abargl.  IM. 

10SI«  auf  den  ort,  Wo  am  gtwkt9r  j«a*f ,  Iii  ai  aickl  gal  aH^ 
fingern  zu  deuten. 

1022.  zur  ader  gelassenes  blut  stets  in  fliefsendes  wasser  zn  giefsen. 

1023.  nach  Sonnenuntergang  keine  milch  und  butter  aus  dem  liaus 
M  fwkaliÜNU 

1024.  miler  am  gcfieht  vartreibt ,  warn  mn  dia  kaad  aiMi  todlao 

darauf  legt  und  daran  erwarmen  läfst. 

1U25.    mit  regenwasser,  das  auf  leichemteinen  Stella  bleibt,  ver- 
treibt man  Sommersprossen. 

1020.  lieht  OMia  abenda  blau  fsiur  liraBafia,  warfe  mm  afa  aMitNr 
hiaeia  «ad  galia  vor  jaaBaaaafgaag  blaaa,  ao  wird  mb  gald  Jadaa, 

102T.  aatgakiama  hure  sind  zu  verbreaaaat  daoa  trägt  «st  «m 
vogel  in  sein  nest  ^  so  bekommt  mau  kopftchai<l»<M »  fr^^  «st 
staar  zu  nesfe,  wird  man  staarblind. 

1028.    wenn  die  sc/ialaster  um  das  haus  herum  schreit,  nahen  gaste. 

1080.  wen  dar  uhtuekm  rickl,  trinkt  aa«  d^ai  glas  üh§r  de» 
htnkeU 

1030.  rennet s  unter  sonnenscheint  iO  fallt  gift  vom  himmel. 

1031.  ein  verkauftes  kalb  mit  dem  schwänz  aus  der  thüre  hinaus 
zu  führen,  so  grämt  sich  die  kuh  nicht;  eine  gekaufte  kuh  mit  dem 
adiwaaa  rtcfcwftm  ki  dea  etall  ckMaÜbrea,  so  gewehat  iie  gut  aia» 

1011.  weaa  sich  die  didt  spUitertf  luMamen  freier. 

1033.  wenn  der  gehangne  ab«reschaitt«B  wird,  flMfii  auM  Iba  akM 
ohrfeige  geben,  sonst  kehrt  er  wieder. 

1034.  scheint  der  mond  auf  ein  ungttauftet  lüad,  wird  es  mond- 
iüchUg. 

10S5.  wenn  das  leichenbret  fälU$  ftirbt  alaar  ia  drei  taf«i|  waCf 
■lebt  gebort  hat,  den  trift  es. 

1036.  wen  die  rechte  hand  krümmert^  der  nimmt  geld  ein,  wen 
die  linke,  mnfs  viel  ausgeben. 

lOOr.  waaa  afaiea  aateraiatet  fcbaottt,  ao  hmft  dStr  fad  Obers  grab. 

1090.  erUeeht  die  eUtarkerue  voa  aalbft,  atirbt  dar  pradigar  aalar 
einem  jähr. 

1039.  wer  in  einem  schuh  oder  Stiefel  lauft,  verliert  das  maCi, 
aufser  wenn  er  den  nendiclien  weg  zurücklauft» 

1040.  das  pferd  erlahmt,  in  deiieo  f riechen  fufetrit  mta  akmi 
■agal  eddigt.  vgl.  1011. 

1041.  Christabends  im  blofsen  hemd  den  garten  mit  flaaai  Hagel  . 
gedroschen^  wächst  im  folgenden  jähr  das  gras  gut. 

1042.  so  lanfi^e  eiszapf en  winters  vom  dach  hängen*  M  lange  Ist 
künftige!  jaiir  der  flachs  am  rocken. 
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:  1043.    wenn  ein  Strohhalm  in  der  stöbe  He«ft,  kommt  schnee,  • 

1044.   charfreifagsregen  muf«  awa  mit  Badela  au  der  erde  kratsea,  * 
denn  er  bringt  groHte  dürre^ 

'  104ft.  wmm  mm  dm  iMidMBbiief  äber  dt$  ündtt  numä  aufMeJU^ 
lernt  es  früher  reden. 
iol6.  fliegen  in  galläpßtU  iMdeiikeM  kfieg,  maden  mUgtmdktf 

spinnen  pestilenz.    vgl.  968. 

1047.  mW  auf  die  jlachsbeete  gesteckt,  bleibt  das  vieb  un- 
behext,  ^  " 

1048.  abends  dreimaliges  anpoekent  Wenn  niem—d  dn  ift,  ilirbk 
einer  nns  dem  haus  in  drei  tagen. 

1049.  stirbt  eine  Wöchnerin,  wasche  man  ihre  platsche  (suppen- 
schü.s:iel)  sogleich  aws,  sonst  kommt  sie  wieder. 

1090»  wenn  Mntigan  nnd  bnnt  am  bocbseititeg  einen  drMIffi- 
£en  höhmtn  unter  die  rechte  furssohle  legen,  haben  ain  eheglidc« 

1061.  na  faocimeiutag  «cAum  bedenlek  fl&ekUcbe»  ngm  tnarign 
die. 

1052.  wer  essen  oder  trinken  mit  dem  meeeer  omriUirt,  bekommt 
leibschneiden,  «er  mil  der  gattl,  ateelen. 

1053.  atirbl  einer  achwer,  ao  lege  man  ihn  nnf  den  «edkaal  (wo 
die  enden  der  dielen  nuaammenaloraen)>  ao  hat  er  Mdite»  ted. 

1054.  wer  seinen  tauben  aus  einem  menschenschädet  U  atttfen 
gibt ,  in  dessen  sctilag  kommen  fremde  tauben  geflogen. 

1055.  wenn  hüner  krähen  kommt  feuer  ans. 

1056.  in  welchem  hanse  hahn%  kaize  nnd  bund  von  echivarzer 
farhe  alnd,  kommt  nie  lener  ana.  • 

1057.  in  welchem  hanie  der  ktiirnihituä  nät  »trhrmmt,  kommt 
bald  wieder  feuer  aus. 

105H.  will  das  buttern  niclit  geratlien,  so  peitsche  man  das  butter- 
fafs  mit  eiuer  weideuruthe,  die  aber  mc7<i/  mit  dem  metser  geschnitten 
werden  darf.' 

'  1059.  eines  madchens  liebe  -n  erlangen ,  ancim  man  unvermeikt 
tUm  /ftecLnodel  und  ein  haar  von  ihm  zu  erlnn^en,  wickele  das  haar 
mm  die  nadel  und  werfe  sie  rückwärts  in  einen  ftufs. 

1060.  werden  aus  versehen  die  grabtücher  verkehrt  auf  die  bahre 
gedeckt,  m  itirbt  jemand  mm  dem  hanae  naeb. 

1061.  wer  hnnd,  kalie,  henne  kauft,  deehe  da  daeimml  tum  mm 
rechtes  bein,  so  gewohnen  sie  gut  ein. 

1062.  unter  eines  kranken  bett  setze  man  einen  topf  mit  naaaelnf 
bieihen  sie  grünt  so  geaist,  welken  sie,  so  stirt>t  er« 

1063.  kein  getragnes  hemde  soll  man  anm  eierMdtiei  aehenken» 
iemt  Sehrt  der  dem  ea  ^MtU^  aolange  ab,  bb  daa  hemd  ▼er» 
West  ist. 

1 064.  sieht  eine  Wöchnerin  einer  Uiehe  «aob.,  ao  bekommt  ihr  Und 

keine  färbe. 

1065.  eines  gehangnen  finger  im  bierfafs  aufgeliängt  scliaft  dem 
Mer  guten  abgaog. 

1066.  regnet s  In  den  hrauiktatm$  ao  weiden  die  nenan  ehianln  . 

ieich  nnd  fruchtbar, 

1067.  wer  körn  mifst  mufs  auf  sich  zu  sireichen,  so  streicht  er 
•  den  Segen  ius  haus)  streicht  er  von  sich  ab,  streicht  er  das  korii 

dem  tenfel  In  die  band. 

I06H.    hat  ein  kind  grwfaen  na  bei,  nehme  nmn  stiUechweigeud  ei' 
Item  beitler  seinen  etab,  und  drtkk«  damit  Icrennweian  dm  nnbei. 
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1069.  «oll  eine  glucklieone  hüner  oder  hähne  brüten »  so  mache 
miB  ihr  nett  aus  dci  weihet  «iler  bmmms  beltttrali. 

lOTO*  wef  auf  den  dauD)näa:eIn  weiße  ßecken  hat,  wen  die  zälkM 
nah  an  einander  stehii,  der  bk'il>t  in  seiuem  Vaterland, 

1071.  verliert  eine  frau  oder  Jungfrau  auf  der  gasse  ein  strua^/f- 
band^  so  ist  ihr  der  oiana  oder  freier  ungetreu. 

1072.  EU  erfebres  wer  eiaeni  tbier  vergeben  hat,  iefaneide  flian 
des  tiriers  herz  aus  und  hänge  es,  mit  t#  nadeln  durchstochen  in  den 
Schornstein ;  der  tbatet  wird  dten  aolaoge  gequält«  bU  er  konmt  and 

sich  an;:^it)t. 

1073.  korn  in  der  michaelswoche  gesät,  wird  trespe,  gerate  in 
der  enten  aprilwecbe,  bcderteb. 

1074.  wer  fieberfrost  hat  gehe  stillschweigends ,  nnd  über  kein 
passer,  zu  einer  holen  weiden  hauche  dreimal  seinen  athem  hineiut 
keile  das  loch  schnell  zu ,  und  eile  unumgesehn  und  stiliscbweigends 
heim,  so  bleibt  das  Heber  fort. 

1075.  junge  maibkM^ien  Ter  aonneiiaofgang  gepflickl  md  «Bter  dai 
geiieht  feriebisB  vecUaderB  »ommersprojsen, 

.  1070b  eine  schwangere  soll  sich  auf  keinen  kästen  setzen ,  der 
unter  ihr  zuschliefsen  kann ,  sonst  kommt  das  kind  nicht  zur  weit, 
bevor  man  sie  wieder  darauf  gesetzt  und  dreimal  aufgesclilosseu  hat. 

1077.  wer  ver  aaMienaufgang  umbHäamis  MeBm  Im  grase  alclit^ 
kann  da  geld  findea. 

1078.  leinsamen  zum  säen  elnschittead  lafM  WUI  kmh  in -disjt 
sack  laufen,  so  geräth  der  flachs  lang. 

1079.  wer  das  lieber  hat,  gehe  an  einem  tag  über  neun  rame  im 
feld,  ae  verliert  eia. 

1080.  oder  er  jage .  eiae  »ehuram  hatwe  io  laage  bif  ale  ladt 
liegen  bleibt  Wider  die  epllepsie  hilft,  eines  enthaupteten  hlut  zu 
trinken  und  gleich  darauf  to  schnell  und  Umge  xm  lanfmt  aia  maa 
es  auahäit. 

1061.  Christabeads  letae  man  ein  häufchsm  saiz  auf  den  tiieb, 
idraiilst  ei  iber  nacht,  ae  atkbt  amn  im  nichalen  jähr,  steht  ea 

morgens  noch  unversehrt,  so  bleibt  man  leben. 

1082.  wer  Walptirgi^abend  alle  kleider  verkehrt  anzieht  und  rück- 
lings bis  zu  einem  kreuzwege  kriecht^  kommt  in  gesellschaft  der  hexen. 

1083.  wenn  die  weife  perkehrt  und  der  fitzfaden  noch  unten  zu 
hangt  und  SO  ein  klud  im  hans  aar  weit  kommt,  hängt  es  sich  selbst 
auf»  liegt  dann  ein  messer  mit  aufurärts  stehender  schmids,  se  stirbt 

das  kind  durchs  srliwert. 

1084.  man  pflegt  die  kleinste  lade  im  haus  Tor  das  Wochenbett  z« 
stellen:  wenn  sich  jemand  darauf  setzt  und  das  wochenlädchen  sich 
inm  seihst  abschüejst ,  so  kommt  die  Wöchnerin  nicht  wieder  ins 
kindhett 

1085.  so  vielmal  der  hahn  Christnaclits  unterm  gottesdienite  hräht* 
ao  viel  böhmen  gilt  das  nächste  jähr  das  viertel  kom. 

•  1086.  wer  frühjahrs  sieht  'den  ersten  hauer  im  Jfßuge,  die  erste 
«eftiMrIfo  ins  fuge*  bar:  ein  glückliches  jähr. 

1067.  wenn  eine  ledijge  frübjabn  be^  anl^unft  der  rSgel  xtifsi'haeh^ 
stelzen  zuerst  beisammen  a'itht,  ae  macht  sie  das  »Jaiir  hoelaeit' 

1088.  begegnet  dem  brnutpaar  auf  dorn  wage  mr  tranimg  ein 
fuder  ndsti  so  bedeutet  das  unglückliche  ehe. 

1089.  man  lasse  die  gerste  vor  dem  säen  durch  ein  mannshemde 
luOsüf  §0  achnden  die  aperliuge  der  frncht  nkht' 
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1090.    wer  graupe  Ifst,  den  kann  der  scfaltf  aidll  rttni»  MiMg« 

er  noch  ein  kömchen  davon  im  magen  hat. 

1991,  schiigt  oiiin  an  einer  ecke  des  tische*  oder  Heerdes  /euer, 
io  kommt  der  brand  to  4tm  Mrae. 

1093.  wenn  die  wcn>er  wasebea  wollea,  mfii  wMm  te  kmm 
freundlich  ciufstehn,  80  bekommt  man  schön  Wetter. 

1093.  ledige  binden  Johannisabend  einen  kränz  von  neunerlei  bla^ 
meitf  werfen  ihn  rückwärts  und  stiilschweigeuds  auf  einen  bäum,  s« 
oft  er  iMmmer  fült,  so  viel  Jihre  bieibca  sie  eoch  MmtMntat. 
▼gl.  848. 

1094.  hat  ein  brennender  span  im  winter  einen  grofsen  rispel^ 
so  bedeutets  schnee;  springt  der  rispel  mitten  von  e'mmwdttf  geisim» 

1095.  es  ist  nicht  gut.  Ober  kehricht  zu  gehn, 

1096.  kinder  mit  ruthen  roa  schon  gebrauchtem  heeem  fguMsgre, 
verioreea.'' 

1097.  sollen  die  kühe  viel  milch  geben,  so  kaufe  man  den  «om- 
merkindern  einen  somititr  ab,  und  stecke  ihn  nber  die  Üiör  des  stalU. 

1098.  beim  ersten  weidetreiben  der  kähe  bindet  man  ihoea  eie 
rothes ßeekchen  um  ÖM  Schwans,  so  köwMB  sie  aicbt  lishegi  merAsa. 

1099.  soH  die  hexe  fiber  das  vieh  keine  macht  fcaboB,  ao  spesaa 
man  nachtlang  einen  bären  in  den  stall:  dieser  kratzt  das  ▼ersteckte, 
worin  der  zauber  liegt,  heraus  und  sobald  es  aas  dem  stali  gcscimft 
wird,  bat  das  vieh  keine  anfechtuug  weiter. 

UM.  iasha  anf  LaafeatB  fekaaft,  fsrihw—fi 

1101.  wer  etwas  sagen  will  und  es  mgasiw  hat«  achreite  uher 
die  thürschwelle  hinaus  und  wieder  herein,  so  fallt  es  ihm  wieder  ein. 

1102.  ein  bienenwirt  schenke  bei  der  honigerats  üelea  datoa,  aa 
sind  die  bieiien  wieder  mildthätig  gegea  ihn. 

UM.  am  ImIL  Chrismliiind  lege  maa  aiaaa  sUin  amf  dB*  hämam, 
aa  Ivagaa  sie  desto  mehr. 

1104.  nengebornen  mädchen  lege  man  über  die  brüste  eia  jsate 
von  einer  alten  weiberhaube  *  damit  sie  der  alb  nicht  aussauge. 

1105.  aUerheiligeoabend  werfen  junge  leate  in  ^ortbamberlaiMl  ein 
paar  aOssa  las  finrnr.  Hegea  sie  still  aad  hiaaasa  rfa  mmaaMMa«  aa 
weissagt  es  eiae  glückliche  ehe,  fidnaa  sia  aber  kiaebead  vaa  alHm- 
der,  eine  lünglücklidi^.    (Brockett  p.  152.) 

1106.  wenn  die  braut  sich  entkleidet  stellt  sie  einen  ihrer  strumpfe 
einer  brautjuugfer  zu,  die  ihn  unter  die  vert^ammeltea  hochseitgäste 
mr/t,  aaf  wea  der  strumpf  idederfäUt ,  der  wird  sieb  wairbst  fir- 
beiratea.   (das.  218.) 

1107.  braut  und  bräutigam  setzen  sich  am  ende  der  hoclizeit  auf 
das  brautbett,  in  voller  kleidung,  ausgenommen  schuh  und  strumpfe, 
eine  der  brautjungfern  nimmt  des  bräutigaais  strumpf,  stellt  sich  uotea 
mit  dem  rOckea  aa  das  bett  aad  wirft  mit  der  mkm  hamd  ilar  dKt 
rechte  Schulter  den  strumpfe  aaeb  dma  gasi^  des  briotlgaam  aia- 
lend.  das  thun  dann  alle  mädclien  nach  der  reihe,  und  die  weldia 
sein  gesiebt  treffen  werden  bald  verheiratet.  Der  strumpf  der  braut 
wird  darauf  von  den  jungen  burschen  aaf  gleiche  weise  gaworfisa, 
aad  ebcBso  daraus  geweiMagt.  (das.) 

HOB.  dea  abead  des  Ib  Mareas  wachea  einige  junge  leala  die  gaaaa 
aaebt  iber  im  portal  der  kirsbe:  daaa  aehaa  sie  die  gslsiar  aHm; 

welche  nächstes  jähr  sterben  werden^  in  gewöhnlicher  kleidung  ror- 
übergehn.  Leute,  die  eine  solche  wache  gehalten,  sind  der  gaoaien 
gemeiade  eia  schrcckea.    sie  küuaea  dard|  bedealeade  UkiLa  oder 
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winke  den  nahea  tod  der  mensclien  angeben,    (das.  SS^.)    In  Ost- 
friesland  liaifiit  es:  *  solche  leute  könaeu  quad  se/ieiu' 
116».  OfkUbMidi  wifd  «ia  gnfan  holskloti  Im  km»  gele^ 

(^yuUeiogi  yuüdogy  Christmas  log)  und  wo  möglich  die  folgende« 
tage  brennend  erhalten,  ein  stück  davon  bleibt  gewülinlicli  aufbelial- 
ten,  um  damit  nächste  Cliristmeüse  den  neuen  klotz  anzuzünden,  es 
bewahrt  augleich  die  iamilie  vor  schadeo.  (das.  243.)  will  der  klota 
■icht  b^MB,  oder  brenat  er  «iehf  irae,  so  wahwgt  dei  mheil. 

1110.  wenn  der  ackermann  frühjahrs  su  felde  siebt,  die  erste 
furche  mit  ungekeiltem  pflüg  ackert  und  diese  erde  in  die  vUr  ecken 
der  Stube  streut,  so  weichen  alle  flöhe.    (Krünitz  1 ,  42.) 

1111,  *)  auch  Hunde  und  schwarze  schafe  haben  die  gäbe  ^qnad 
zu  sehen, ^  und  man  kann  sie  von  ihnen  lernen,  wenn  der  bealende 
band  irgend  ete  feiieht  bat,  so  sehe  nea  Um  zu4eehen  dem  vkren 
dorch  ued  hebe  eein  Kniet  bein  onf;  oder  man  nehme  iho  mif  die 
•ehalter  and  schaue  so  zwischen  seinen  ohren  durch.  Will  man  die 
kunst  los  sein,  so  kann  man  sie  auf  den  hund  ubertragen,  indem 
man  ihm  auf  den  rechten  fufs  tritt  und  ihn  über  seine  rechte  schüt- 
ter ^ehte  iä/st. 

1119.  wollin  der  healeade  hund  die  echaaatae  aledtl«  aai  'iler 

(egend  wird  die  künftige  leiche  hergetnigea. 

1113.  zuweilen  geben  thnrmglocken  den  dumpfen  tedtenklang  von 
sich:  dann  wird  bald  einer  in  der  gemeinde  sterben,  (vgl.  no.  284.) 
Aa  welcher  seite  der  glocke  beim  Idchengeläute  der  klöppel  sum 
'  lelileBttil  toMhllgt,  TOB  der  seite  des  dorfe  kommt  die  aicbste  leiehe. 

111t.  wenn  eine  kohlpflanze  im  ersten  jähr  biSte  trigt,  oder 
weifse  stellen  an  den  blatten!  bekommt,  entsteht  in  banse  des  be- 
sitzers  ein  Unglücksfall. 

1115.  eia  bans,  hei  melehem  ein  eiern  mederfällt,  darin  wird  alcb- 
•tens  einer  sterben. 

1116.  es  bedeutet  krieg,  wenn  der  kirschhaum  im  jähr  zweimal  blüht, 

1117.  scheint  am  lichtmesstago  die  «onii«  auf  den  alt  Ott  so  Ist 
ein  gut  flachsjahr  zu  gewarten. 

1118.  die  hexe  kann  dem  vieh  dndnrch  schaden,  .dals  sie  auf  sei- 
ner weide  den  than  mm  graee  etreicht, 

1119.  eierschalen  mufs  man  zerknicken  t  SOnst  kann  die  hexe  den 
menschen  die  daians  gefeesen,  den  bftnem  die  sie  gelegt  beben, 
schaden. 

1120.  wer  etwas  efsbares  findet,  werfe  den  ersten  bissen  davon 
weg,  sonst  kannten  ihm  die  benen  schaden, 

1121.  Ton  sieben  mädchen  ans  ebior  ebe  nunittnibar  aaf  ninnnder 

geboren  ist  eins  ein  iperwolf. 

1122.  schlägt  der  blitn  eia,  so  lafst  skh  4or  biand  aar  mit  milch 
loschen,    vgl.  1001. 

1198.  wer  mit  dem  9ager  tuuh  d§m  wuesda  demiet%  «MUt  eiaon 
bUaerben  finger. 

1124.  Strohwische  von  hettstroh,  wornaf  eia  iodter  gelegemf  aafll 
feld  gesteckt  kommt  kein  vogel  in  die  saat. 

1125.  Vögel  werden  aus  der  saat  abgehalten,  wenn  man  beim  eggen 
lialoi  geht  nad  ebrnn  gewimen  aegen  spricht,  den  man  aber  ron  siiwi' 
perea»  andern  getckiechte  erlerat  haben  mnfik 


•       Iii L  — 112a  OttUries.  abergl.  (westfal*  ana.  1810  ao.68— 72.) 


ABERGLAUBE 


UM.*)  WCDB  «ta  Und  m  lim  tfiagA  iilMl,  lo  alehr  tpradm 

kan,  ist  nicht  güt. 

1127.  zwei  kinder,  so  noch  niebt  spreohea  köiuieo,  «oU  man  jiicA/ 
snsanimen  »ich  küssen  lassen. 

1128.  die  griUen  oder  ofintimiehen  bringen  ein  naglfidc 

1129.  man  tot  nUhi  $fumem  «der  wauh»n  eo  lange  eis  todter 
fiber  erde  stehet. 

1130.  wann  einem  clrn  tropfen  bUu*  ana  der  naie  feUet»  iiedeuUI  ' 

was  sonderllchs. 

1131.  auf  der  see  mufs  man  nicht  eageo  thurm  ^dttkirche,  son- 
dern spitze  vnd  dergleielien. 

1132.  man  mufs  nicht  reden,  wann  ein  ander  trinktt^ 

1133.  es  ist  nicht  gut  dafs  zwei  zummvten  trinken. 

1134.  dafern  das  holz,  wann  es  an  dem  Teuer  liget,  iiod  wegen 
der  nässe  luft  auslesset  und  brauset,  bedeutet  keif. 

1185.  wann  ein  geridite  im  topfe  ^  naclidem  ca  vom  ümmt,  nach- 
lochet ,  neigeta  an  dafs  keine  hexen  im  liaase. 

1136.  man  kan  die  poeken  vtrhaufm^  und  der  sie  kan&t»  luriegel 
ao  viel  nicht  als  sonst. 

1137.  wann  man  aufserhalb  des  hauses  zu  thun,  und  sich  in  der 
tMr  umbhhrett  und  niciit  altobaid  fortgehet,  ist  nicht  gnt. 

1138.  das  naMej(utken  bedeutet  einen  rausch. 

1139.  wenn  ein  Tia^el  bei  dem  einschlagen  im  farkn  aich  hanget 

nnd  nicht  hinein  wil,  folget  bald  einer.  J 

114(>.    man  mufs  auf  keinen  muntag  in  den  dienst  tretea,  ia  ein  haus 
siehen  oder  sonst  was  beginnen,  solchea  wird  aonat  nicht  wocbenntt. 

1141,  flher  die  wiege  aich  wa  äpamen  IH  nicht  gnt,  dnv«w  kompt 
das  hertspann, 

1142.  wenn  man  salz  nnd  hrot  zuerst  in  ein  hana  bringt»  daa 
man  beziehet,  ao  hat  man  drin  keinen  lebensmangeL 
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Snfafi,  wer  belfufa  in  seinem  hans  bat,  dem  mag  der  tenfd  kei- 
nen achaden  nnfOgen.  wer  bcifnfawnraeln  Aber  die  thore  dea  hfnaen 
legt  oder  büngt,  dem  haus  mag  nichts  Übels  oder  nngeheurigkeit  z»> 

geföp^  werden.  heifst  auch  bücke  und  S.  Johanns  giirtelt  etliche 
gürten  sich  damit  an  Jüliannes  des  täufers  tag  und  werfen  es  her- 
nach in  das  Johanns  feuer,  mit  Sprüchen  uud  reimen,    heifst  aucli 

tanmnMwtdgiirtel^  weH  man  «  nur  aonnemriNide  nmgflrtet.  etlieii« 
gralMn  es,  wie  verbena,   soeben  kolen  nnd  nnrmntiin  darunter, 

machen  krönze  daraus,  hängen  es  um  sich  und  werfen  es  mit  ihrem 
Unfall  in  S.  Jotians  feuer,  unter  sprächen  und  reimen,  wer  beilifii 
mit  salbei  anhängt  ermüdet  nicht  auf  der  reise* 


*)  1I2G  bis  1142  aus  des  uhralten  ji|nfeA  leieonnta  initlgiMi  cnr- 

reipondenzgeist.  1668  p.  170—  176. 

••)  mitgetheilt  von  Meusebach  ans  Johann  \on  Cube  garten  der 
gesuudheit.  Augsb.  i486.  Leouh.  Fuciiüeus  uew  kreütterbudi.  Basel 
154S.   Hier.  Bocka  knnlerbnch.  Stnlab.  16M, 


Dlgitized  by  Google 


KRÄUTBaABfiEGLAUBB 


CLXl 


Singrün,  perviDCA.  soll  gesRitimelt  werden  zwischen  den  zwein  un- 
ser frauentageu,  aüsunitioais  und  uativitatis«  wer  dn«  kraut  bei  aidi 
tragt  4  Aber  deo  int  der  teofel  keine  gewalt,  filier  welciier  liaaitliflr 
es  hängt,  in  das  haus  mar;  keine  aitlierai  JuiOMiieii ,  kommt  aie  aber 
iiiuein,  so  wähnt  sie  «icli  darin  verrathen  und  weicht  bald  daraus. 

Hittersporn.  rittersblumen  drei,  in  jungfraueawachs  gewirkt  und  an 
den  haU  gehängt,  und  damit  iS.  Ottilien  eine  messe  gefrommt,  oder 
drei  alnoifla  tun  tfifeB  uMten  gegeliea  oder  drei  imterooster  nadächtig 
gel>etet,  wer  diese  drei  gottesdieiii  getlian  hat,  dessen  äugen  bleiben 
gesund,  diese  blumen  alle  tage  ann;esehn,  denselben  tag  kommt  dir 
kein  augenwehthuni.  etliche  nehmen  (iie^er  biunieii  ein  bii.ichleiu  und 
hängen  sie  über  der  ttiür  der  stube  oder  kauinier  auf,  dafs  sie  darein 
sehen  mögen,  diese  binnen  bat  die  liebe  jungfraa  sant  Ottilie  sonder^ 
lieh  lieb  gehabt,  davon  ihnen  dann  solche  gewalt  kommen  ist« 

Teufels  abbijs.  die  nieister  sprechen,  dafs  dieses  kraiites  wurzelit 
unten  stumpf  sind  >  gleich  wie  abgebissen.  Oribnsiii:^  >^agt ,  dafs  mit 
dieser  wurael  der  teujel  so  grofsen  unfug  trieb,  dal's  die  mutter  gut- 
tes  ein  erbnrmen  hatte  «nd  ihm  die  OMwbt  benahm«  vor  grorsem  grimm 
bifs  er  die  wurzel  unten  ab,  und  SO  wächst  sie  nocli  heute  des  tages. 
Wer  sie  bei  sich  trägt,  dem  mögen  teufel  und  böse  weiber  nicht 
schaden.  Nach  andern  bijs  er  sie  ab,  weil  er  ihre  arzaei  den  meu'- 
sehen  nicht  gönnte« 

Salbei t  eeihet  aalidtu  irier  wodien  In  mist  gelegt,  waclist  datrn» 
ein  vogel,  der  bat  einen  wedel,  gleich  einer  schlänge,  und  siebt  aus 
wie  eine  drossel.  diesen  vogel  soll  man  brennen  /u  asdie  und  pulver« 
dieses  pulver  thue  man  in  eine  ampel,  mache  darin  den  wiechen  von 
einer  seh  langenhaut,  uud  wenn  das  licht  brennt ,  bedüukt  alle  leutCi 
das  heus  laofe  voll  schlangen. 

Hartheu  ,  Johanneskraut ,  harthaw,  *)  wie  die  lahme  nute  alles 
gift,  so  vertreibt  die  wilde  raute  oder  harthaw  alles  pespenst.  die  al- 
ten weiber  sagen:  Most,  harthaw  und  weilse  heid  timt  dem  teufel  vil 
leid.'    viele  leute  tragen  sie  bei  sich  gegen  gespenst  uud  ungewitter. 

JUodelgeeri**)  die  alten  weiber  sagen t  ^moaeigeer  ist  aller  wnra^ 
tkk  eer,'  er  wird  zu  liebeszauber  gelmiicht.  im  Wesferrich ,  sobald 
ein  sausterben  eintritt,  hacken  sie  die  wurzel  den  Schweinen  in  das  al's^ 
mit  etlichen  gebetlein,  soll  die  Schweine  behüten,  dals  der  schelm 
nicht  unter  sie  komme. 

Knabenkraut,  trocknet  sehr  langsam«  Aof  Jobamus  hahgen  sie  in 
Westerwald  und  Westerreich  das  kraut  in  die  kammern,  stecken  es  iil 
die  wände  über  die  thür,  da  bleibt  es  grün  und  schlägt  aus,  bis  ge- 
gen Weihnachten.  verhofTeo,  so  lange  es  grüne,  könne  «er  es  aulf^e- 
hängt  in  keiue  tödliche  krankheit  lallen,  etliche  weiber  iiaiteu  und 
lehren,  so  ein  Imäbleln  gebrochen  wäre,  dem  kind  soll  man  einen  stock 
dieses  krauis,  zwischen  die  beiue,  im  garten  setzen:  sobald  das  kraut 
anfuhe  zu  bekleibem  werde  der  brach  des  khides  heHen. 

Vonnerwurz,  donnerbar,  ditru'urz  (bei  Heniscli  729,  IG  dirrwurz)  '••), 
hauswurz.    dem  haus,  auf  welchem  das  kraut  wächst,  thut  das  weiter 


*)  also  nicht  harthun  wie  s.5t8f  doch  Frisch  hat  1,448  hariAiu. 

unter  li^'pericum  aber  hurthun. 

**)  auch  Pictorios  modelgeer,  senecio.  gewis  für  madeig^r^  Ma- 
delgir  im  Horoit  40.  41  söhn  einer  meerminue^ 

**')  ist  dftrrwnm  entstellt  ans  domwura^  doorwursY 
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keinen  schaden,  donoer  und  blitz  schlagen  nicht  hinein,  anf  unser 
1.  fr.  himmelfehrt  sammeln  die  weiber  dieses  kraut  in  ihre  wfinwische 
(Fiidiaft  Garg.  14Tb)  and  ircÜMii  ile;  gespenster,  donMr  md  ha- 
gel  könneB  «d  dem  ort  nicht  schaden,  wo  dteft  fcctvl  iit.  ^ 

Erdufurz^  erdapfel^  schweinbrot,  wenn  schwangere  darüber  schrei- 
ten l>rhigen  sie  das  kind  nicht  an  die  statt  (cur  weit«)  kfeüaeodea 
angehängt  erleichtert  die  würz  das  gebähren« 

W^Ukrthon^  wüerlod^  damit  wifd  viel  abentemr  g«triebc%  du  Immo 
wir  als  liarrenwerk  und  teufels  gespenst  fahren,  heifst  auch  fungfrau» 
kar,  harnkraut,  und  ist  schon  goldfarb.  es  habeu  die  alten  weiber 
viel  fantasei  mit  kräutern  und  sprechen,  das  rothe  steinbrechlin  mit 
den  linsenblättleiu  lieifse  abthon »  das  oacket  jungfrauiiar  heifse  H  ider^ 
thon^  und  Bit  bcidcD  kdiiMD  de,  nach  UunNB  gefidlea  ^alitlieB'  and 
«widertlioB.^*) 

Braunwurz.  die  weiber  binden  sie  dem  vieh  an,  madcB  lad  wfi^ 
mer  zu  vertreiben;  haben  seltsamen  aberglauben  damiL 

fVoLfsbeerCt  Sternkraut»  mit  der  linken  hand  abgebrochen  heilt  und 
■liadert  geadiwalit  aaeh  eoadligo  (CoiaBieUa  6, 5)  grabea  die  liirtaa 
vor  Sonnenaufgang  mit  der  linken  t  dann  iat  es  lieilkfilliger« 

Famkraut  ist  auf  dem  feld  schwer  eu  tilgen,  aufser  man  ackeM 
und  reilse  es  um  auf  den  tag  Johannis  enthauptong,  dann  vergeht  der 
farn.  er  soll  weder  blumen  noch  samen  tragen;  wer  farnsamen  holen 
will  laafii  keck  sein  and  den  teafel  awingen  können,  man  gebt  Uin 
aaf  Johannisnacht  nach,  vor  taget  aaliracli,  aAadet  eia  ftacr  aa  aad 
legt  tucher  oder  breite  blätter  oatar  daa  taakiant»  daaa  kaaa  naa 
leinen  samen  auflieben. 

Siebeiigezeit  t  ein  garteukiee,  der  siebenmal  täglich  seinen  geruch 
hat  uad  liebenmal  verliert  ausgerupft  und  aufgehängt  behält  er  iba 
*  iauaeij,  aad  dardidriagt  daa  gaaae  iiaas.  die  firaaea  liiBgea  ika  ttber 
tiach  and  bett  gegen  gespenst  und  gift 

Mergendrehen  (MarlentJiräue),  steiidelwurz.  es  hat  fledügei  icbfani 
getüpfte  blätter,  gleich  als  ob  es  darauf  geregnet  hätte. 

JEberwurz,  wird  in  den  trog  genägelt,  dafs  die  ach  weine  dar&ber 
fipeaaea.  wer  aie  bei  aleli  tragt,  mit  eiaen  aadeia  iber  Md  gebcad» 
büfst  seine  kraft  ein. 

Mistel,  die  eiclienmistel,  heselinmistel  und  birnbäuminmistel  darf  die 
er(h  nicht  beriihren.  einige  lassen  aie  ia  lUber  fassen  und  hängea 
sie  jungen  kindem  an  den  hals. 

Stvmbaum,  wird  voa  dea  pMaa  auf  palmtag  geweiht,  man  achtal 
aaf  die  entea  achölaliBge,  die  aacb  dem  kieaa  gewarÜBa  weidia«  aie 
acbütaea  gegen  aaaber  aad  geapeaat 

  It 

*)  manabeit  aehaieB  aad  gebea?  aaeh  Fiiach  9^  446  laaaria,  Iborn 
aalatifera. 
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